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Dormwort 


Bei Bearbeitung der vorliegenden zweiten Auflage der von dem Publikum 
mit außergewöhnlichem Beifall aufgenommenen Ylluftrirten Blumen- 
gärtnerei hatte der Interzeichnete fich die Frage vorzulegen, ob er das 
Verl nur zu revidiren oder einer vollftändigen Umarbeitung zu unterziehen 
babe. Theild aus eigener Snitiative, theils in billiger Würdigung einiger 
im Publikum laut gemordener Wünfche hat er fich für das lettere entfchieden. 

Hierbei harrdelte es fih zunähft um eine praktiſche Erweiterung bes 
' Begriffes der Blumengärtnerei. Syn bemfelben find ja unzweifelhaft auch 

diejenigen Gewächſe eingefchloffen, mit welchen der Blumenfreund feine 
Wohnräume und die Blumenbretter vor feinen Fenftern auszuftatten liebt, 
und folhe, welche mwenigftens während der Sommermonate für jubtropiiche 
Pflanzengruppen im Freien verwendbar find; felbft die fchönblühenden 
Sträuder, von denen in der erften Auflage nur die Roje Berückſichtigung 
gefunden, mußten als eine nothwendige Ergänzung jenes Begriffes betrachtet 
werben. ' 

So ift denn das Wert in ber zweiten Auflage durch eine größere 
Anzahl ausgewählter Gattungen und Arten biefer Kategorien bereichert 
worden, und das ift es hauptjächlich, worin die Umarbeitung den Wünjchen 
des Publikums gerecht geworben ift. 

Anbererfeits erfchien e8 als geboten, aus diejer fo anjehnlich vermehrten 
| Anzahl diejenigen Pflanzenfpecies zu verweilen, welche nicht eigentlich Anſpruch 
auf den Namen von Ziergewächſen erheben, höchftens nur gelegentlich und 
in ganz befonderen Fällen bei der Ausftattung großer landichaftliher Gärten 

jur Mitwirkung berufen fein können. 


VI Vorwort. 


Um den ungeachtet dieſer Streichung vermehrten Umfang nicht zu ſe 
anwachſen zu laſſen, find die Artbeſchreibungen, unbeſchadet ihrer Vollſtändigke 
kürzer gefaßt, außerdem manche andere aus verſchiedenen Gründen wünſchen 
werthe Kürzungen durchgeführt worden. 

Auch in artiftifcher Beziehung hat die neue Auflage Manches vor Di 
eriten voraus; insbefondere find der Natur nicht ganz entſprechende Al 
bildungen durch volllommenere Holzichnitte erfeßt und viele neu hinzugelommen 
Formen ber beliebteften Gartenzierpflanzen bildlich dbargeftellt worden. 

So hat der Unterzeichnete Nichts verabjäumt, was bazu beitrage: 
fonnte, die Illuſtrirte Blumengärtnerei zw bereichern, zu vervollflommmei 
und ihren praftiichen Werth zu erhöhen. 


Erfurt, im Herbft 1878. 
Th. Rümpler. 


Inhalt. 


Erſter Theil. 


Finleitung F 
lus ſaat ber Ziergewächle, bes freien Landes . . 


L Einj 7 Eusfo . 
us nat in dad Mitbert 
. Ausſaat in’d freie Land 
3 Her ftaudfaat 
IL Zweijaͤ Mi e Gewähle . 
sſaat und Kultur 
UL Das Kef ervebeet . 
W. Stauden . 
Ausfaat 


5) Stedlingszuht . 
3. Dad Ablegen . 
V. Sie Qwiebeigewäde e des freien Landes 


VL Bafect ohlansen 
Ar zpen pfla anzen 


x aleri che und hohornamentale Bilanzen für 


ruppen u. 
X. Blüthenjträucher . 
XL Etubenpflanzen 


Beiäreibung und Kultur der Biergewaqhſe 


Zweiter Theil. 


Kniwahl von Blumen, deren Samen im September gefäet werden können . 


jen und 


(u 
2 
* 


wahl ein» und awetlähriger Gewächſe oder ſolcher, welche i in dieſe verwandelt 


werden Tonnen . . 

wahl ausduuernder Gemwächle (Stauden . 
eah! von Zwiebel⸗ und Knollengewaͤchſen 

mel zu Einfafiungen, geeigneter Om ichſe 
Kahl kriechender Gewächſe 
wahl von Kletterpflanzen. 
meh wohlriechender Blumen . . 
wahl von Gewächſen mit zierenden Früchten 
wahl von Gräfern 
wahl weißer oder gelbbuntblätteriger Pflanzen. 
samgarten . . rn. 
ai von Zarnfräutern . 











I von Wafjerpflanzen 


wahl von Pflanzen für Felfen, Steingruppen u. ſ w.. 


vu Inhalt. 


Auswa 


Sum von Echattenpflanzen 
Auswa 


Sommer 


l ae Pflanzen zur Ausſchmückung großer Gaͤrten und Barts. . 
I malerifher Pflanzen ded Gewächshauſes zur Dekoration der Gärten im 


Auswahl von Gewähshanspflanzen für Einfaffungen u. \ w. in den Sommer- 


monaten 


-Ergänzended Verzeichniß von $ Bluͤthen⸗ und Blattpflangen au Einfaffungen, Tep- 


hi en u. ſ. w. 
Auswahl von Blumen zum Echneiden . . . 
Gartenpläne nebſt Beifpielen u Bepflanzung . 
Ein kleiner Lan . 
Bepflanzun Nbiecie hierzu 
Verzierte —*28 aus einem Parle . 
epflanzungsprojecte hierzu 
Projecte für 12 Staudengruppen.. . 
Mit harten Stauden befeßtes Parterre 


Der Staudengarten im landſchaftlichen Style oo. 


Schloßpark zu Miechowitz 
Blumenparterre . . 
Nabatten und ihre Ausftattung 


Verzeichniß der —— Gewächfe auf den Rabatten des Dufeums, iach 


Farben geordnet 
Er J „Lumen gif . . 
Jei erige anzen . 

Selbe Blumen . . . 
Gelbblätterige Pflanzen . 
Leuchtend rothe Blumen . . 
Rothe Blumen in verfchiedenen Nuancen . 
Salm: und ziegeltothe u. |. w. Blumen . 
Weißliche, rofaweiße u. |. w. Blumen . 
Rojenrothe u. |. w. Blumen 
Rothblätterige flanzen . 0. 
Lilafarbige, violette u. | w. Blumen 
Blaupiolette, violettblaue u. |. w. Blumen 
Braune Blumen in verfchiedenen Nuancen 
Braune Blumen in anderen Nuancen . 
Srünpflanzen 
Blüthen- oder Blattpflangen mit mehreren Garden 

Die Rabatten de? uremburg: Gartens in n Paris .. 

Rabatten anderer Art . 

Pflanztafeln .. un 

NRabatten im Teppichitn le. rn 

Projecte für Rabatten, Blumenkoörbchen u. ren 

Pflanzweite bei der Anlage von Gruppen, abatten u. ſ. w.. 

Anordnung der Farben . . nen 

Anlage und Unterhaltung des Rufend . 

Botaniic. ärtneriihe Terminologie . 

——— 


der im Werke vorfonmenden deut hen Pflangennamen . 


Zujammenftellung der im Werke behandelten Gattungen mit Angabe ber Ausſvrache 


Regifter der lateinifchen Synonyma . 


—— der gebraͤuchlichſten franzoͤſif chen Pflanzennamen . 


Berzeichnig der hauptfählichiten englifhen Pflanzennamen . 


Erjter Theil. 


— — — 


Die Ausfaat. 


I. Einjährige Gewächfe (Annuelle). 


 * Einjährige nennt man Biejenigen Gewãchſe, welche alle Entwidelungsftufen 
in einem Sommer burhlaufen (Sommergewähfe) und nad; Erzeugung reifen 
Samens abfterben. Die einjährigen Gewächſe können je nah ihrer Art und 
Natur und je nach dem man fie früher oder fpäter in Blüthe haben will, aus- 
get werben: 1. in das Miftbeet, entweder unmittelbar in die Erde oder in 
füpfe oder Schalen, die in das Miftbeet eingefenft werden, — 2. in befondere 
Samenheete des freien Landes oder, wenn man dies vorzieht, in Schalen oder 
flache Käfihen; — und 3. zum Bleiben, d. h. am diejenige Stelle des Gartens, 
an welder fie fich entwideln und blühen follen. 


1. Ausſaat in das Miftbeet. 
Borbedingung für bie Hr eines Miftbeetes ift, daß man eine mäßig 


trodene, fandige und zugleich nahrhafte Erde vorräthig habe.*) 
Die befte Lage fr das Miftbeet iſt 
„gine füdöftlihe. Bon großem Vorteil 
fi 8, ihm durch eine Mauer, eine 
Bretermand ober einen dam gegen die 
‚ freie Einwirkung des ſcharfen Nord- 
ı und Rordoftwindes Schuß zu gewähren. 
iegt, daS Beet außerdem auf einer 
mäßigen Erhöhung gegen den Weg und 
! haben bie Fenſier eine Schräge von 
15 Eentimeter bei vollfommen hoxizon⸗ 
taler Bodenfläche, fo find alle Umftände 
vorhanden, melde, eine jorgfältige Ab— 
Safer Hedi, das Gedeihen der 





Saat ſicher ftellen. J 
die Zubereitung dieſes Miſt⸗ 
teetes betrifft, jo ſoll daſſelbe nicht etwa 
ein Treiblaften ſein und auf einer ſtart , 
iermentirenden und lange wirkenden Mifbeet. 





*) Diefe Erde, follte nad, ihren Hauptbeftandtheilen aus volltommen verweſten 
—— —A — A ante und mit Sand, keineswegs 
aber mit Dünger vermifcht fein. 
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2 Einleitung. 


Unterlage ruhen, welde ein häufiges Begiegen nothwendig machen würde, fondern 
es ſoll vielmehr eine mäßige Wärme nur fir die Zeit des Keimprozefſes und der 
eriten Jugendperiode der Sämlinge anhalten. 
ur Herfteflung dieſes Beetes wird eine 30 Centimeter tiefe Grube aus: 

gefte en, auf deren Rand der Kaften zu Iichen fommt und befeftigt wird. In die 

rube wird mäßıg warmer, alfo fhon halb vergohrener Pferbe=- oder Siegenmifl 
gebracht, mit trodenem Laub oder mit Spren vermiſcht und ſchichtweiſe leicht ein- 
gefneten, bis fie voll ift, worauf dieſe Unterlage forgfältig geebnet wird. 

aften ſoll vorne eine Lr von mindeſtens 20, auf der Rückſeite von 30—35 Eenti- 
meter haben. Um den Kaſten herum wird ein 35—40 Eentimeter flarfer Umſchlag 
aus demielben Wärme erzeugenden Material aufgefegt und angetreten, ſodaß 
er den Wänden des Kaſtens dicht anliegt. Eine Erhöhung dieſes Umſchlags 
ift angezeigt, wenn fich derjelbe fpäter gejett bat, aljo niedriger geworden 
ift, eine Verſtärkung durch friihen ‘Dünger aber, wenn daS Beet vor der 
Zeit erfaltet. 

Bon der oben näher bezeichneten Erdmiihung wird nun eine 12 Centimeter 
ftarfe Lage aufgebracht und geebnet. Es ıft ni ı möthig, ihr einen ſtarken Antheil 
Sand guauleben, da fie nur den Untergrund bilden fol; bingegen muß man die 
echte Mitte zwiichen einer zu trodenen und zu naflen Beihaffenheit zu halten 
fudyen, fie muß friſch fein. 

Das Beet läßt man nun, damit die Erde der Unterlage gleichmäßig zu: 
jammenrüde, einen oder zwei Tage ruhen. Während dieſer Bei miſcht man 
einen Theil der noch vorräthigen Erde mit ebenfo viel Sand, läßt fie Durch ein 
feine® Sieb geben, wodurd ihre Beftandtheile Inniger gemiſcht werden, umd 
bringt fie 4 Gentimeter hoch auf die Unterlage, welche vorher aufgehadt und 
nochmals getlärt und geebnet wird. 

Nach diefer Zeit wird das Beet noch eine Wärme von etiva 200 R. haben 
und zur Ausſaat bereit fein. 

inen ſolchen Kaften mit feinem Umſchlage legt man in den erften Tagen 
des März, in rauhen Lagen, in denen man nicht vor Mitte Mai an das An— 
pflappen denken kann, erft gegen das Ende des Märzan. 

be man an das Serhft der Augfaat geht, drüdt man die Erde mittelft 
eines glatten Bretes janft nieder, damit nirgends Hohlftellen bleiben und ſich die 
Erde nicht etwa in Folge des Begießens Tee, wodurh die Samen aus ihrer 
Lage gebradt und „verſchwemmt“ werden würden. ft fie mittlerweile troden 
geworden, jo muß fie wieder ge de werden. 

Beim Ausfien muß man a immer den Raum vergegenmwärtigen, den bie 
einzelnen Pflanzenarten beanfpruden und fäe daher nie zu dicht. Zugleich beachte 
man folgende Hegel: Die Samen dürfen nur in der ihrem Bolumen 
entiprehenden Tiefe in die Erde eingebettet werden. Die feinen 
Samen, vertragen nur eine kaum merfliche Bedeckung mit ganz leichter Erde, 

. B. einer ftarf fandigen Haide- oder Lauberde, die man dur ein fernes Sieb 
at geben laffen. Noch beffer aber ift es, wenn man folde Samen einfad 
mittelft eines glatten Bretes andrüdt. 

Pflanzenarten, weldye raſch, und ſolche, weldhe langjam feimen, darf man 
niemals nahe beiſammen austäen. oo 

Nach der Ausfaat begiegt man die Erde leicht mittelit einer Gießkanne mit 
langem Rohre und feinem Sprittopfe (Braufe) und wiederholt dieſes Weber: 
Iprigen, jo oft e8 nothwendig wird. Indeſſen wird eine Wiederholung felten an- 

ezergt fein, da in foldhen Beeten — in Folge der Fermentation — eher Leber: 
(us als Mangel an Yeudtigkeit einzutreten pflegt, ſodaß ein unvorſichtiges 
egiegen fehr nachtheilig werden fann. . 

Die einzelnen Samenforten trennt ınan von einander Me! hochlantig ın 
den Boden eingedrüdte Bretchen, die man ſich in der erforderlichen Fänge und 
Breite leiht aus fogenannten Dachſpänen bereiten kann. Es entitehen dadurch 
größere oder kleinere Quadrate oder längliche Vierecke, deren jedes immer nur 
eine Samenſorte einſchließt. In jedes dieſer Fache ſieckt man ein ſogenanntes 





Ausfaat in das Miftbeet. 3 


Etiquett, welches den Namen der Pflange oder eine mit einem Verzeichniſſe 

correſpondirende Nummer trägt, aud wohl eine Angabe der Bezugsquelle der 
Samen, fowie das Datum der Ausjaat.*) 

Während der Nacht bedeckt man die Fenfter des Beetes mit Strohdeden 
und nimmt fie bei Tage, wenn die 

Witterung ſchoͤn ift, wieder weg. 

ier und da ift es Gebrauch, die 
Strohdeden auf den Fenftern jo Lange 
Tiegen zu laſſen, bis alle Samen auf: 
gegangen find. Uber es ift leicht ein= 
uk, daß diejes Berfahren bei einem 
eie, das fo viele in der Dauer des 
Keimprogefie3 verſchiedene Samenarten 


« birgt, zum Nachtheile in der Entwicke- 


ung ſchon vorgeihrittener Keime aus= 
fallen muß. 

Uebrigens dürfen anfangs die Stroh: 
deden nur bei bededtem Oimmel weg⸗ 
jenommen werden, um die jungen 
änghen gradweile an das Licht zu 
gewöhnen. In manchen Fällen wird 
man fogar wehtthun, die Strohdeden Vedecies Mifbeet. 
einige Tage lang durch weitmaſchig . . 
genshtes fogenamntes Schattentuch oder, durch licht gefnüpfte Rohr- oder Span= 

n zu erlegen. 

Uster den Fenftern fuht man, wenn irgend möglih, bei Naht eine 
Temperatur von + 10—12' R., bei Tage von +14—16” zu erhalten, zu welchem . 
Vehuſe man, wenn nöthig, den Düngerumfdlag wegnehmen oder erneuern muß. 

Bon den Zeitpunfte an, wo der Keinprözeß beendigt iſt, muß man bei 
günftiger Witterung, d. h. wenn die Luft warn und ruhig ıft, die Fenſtern heben, 
um Luft zu geben und da3 Vergeilen der Pflanzen zu verhüten, hauptſächlich 
bei Sonnenſchein, wenn die Wärme im Kaften eine mehr oder minder gefteigerte 
ft. Es muß dies nad) und nad auf allen Seiten des Kaftens gefchehen, bei 
bemegter Luft nur auf der unter dem Winde liegenden Ceite. Hierzu 
bedient man ſich eines Meinen Blumentopfes oder beifer eines fogenannten Kerb— 
Holzes (Ruftholzes) — ſiehe die obige Abbildung —, durch welches das Yenfter in 
jeder etwa erforderlichen Höhe öffnet erhalten werden fann. Außerdem aber 
breitet man bei jehr hellem Sonnenidein fogenannte Schattendeden über das 
Fenfter aus oder man überftreiht das Glas mit Kalkınildh oder mit in Zeafier 
aufgelöfter grüner Farbe, um die Gewalt der Sonnenftrahlen zu brechen und die 
ng zarten Pflanzen gegen das Verbrennen zu hüten. Nicht ohne Vortheil 
braucht man auch gu Bedeckung der Miftbeetkäften Rahmen, melde ftatt des 

fafes mit geöltem oder gefirnigtem Papier üben en find., 

., Sind die Pflanzen bis au einem gewiſſen Grade entwidelt, d. h. haben fie 
einige Blätter gemacht, müfjen fie je nad ihrer Art und nad) der von ihnen 
erforderten bejonderen Behandlung entweder durchrauft ober in ein anderes 


"ähnlich zubereitetes Beet piquirt, d. h. mit einem größeren Abftande als vorher 


langt werben. j 
Das Durchraufen wendet man an, wenn man zu dicht gefäet hat und mehr 
Pflanzen aufgegangen find, als man gebrauchen fann, oder bei Pflanzenarten, 





iris, welhe von den arnıen Bewohnern des Thüringer Waldes mit diefem 


rn wi] Die hierfür gebraͤuchlichen Hölzer bezieht man fehr"ibiliig aus den Samen- 
ndlungen 
di frtifeln werforgt werden. Auf ber glatteften Seite diejer Etiquetts reibt 


‚ Man witttelſt des Zeit efingers weiße oder gelbe ale ein und fchreibt, fo lange dieſer 


de ben Namen ber Pflanzen. |. w. 
, ald wenn man den Anftrich erſt 


1* 


g 
Meberzug noch ſriſch äft, mit einem meiden Blei 
bee H Ki fih dann viel länger leſerlie 


troden werben läßt. 


4 Einleitung. 


welde eine Pfahlwurzel maden und nad) der Berpflanzun; wer wiel 
anwachſen. Letztere würden durch das Piquiren nichts gewinnen ms desh· 
ihr Platz nicht verändert werben.*) 

Für bie allermeiften Pflangen aber ift das Piquiren von ber größten Widt 
teit, indem fie durch dieſes Verfahren eined ihrem vorfhreitenden Wachsthı 
entipregenben Maßes von Luft, Licht und Nahrung then eftig, werden. 

Tann ſich fir diefe Operation entweder eines anderen ähnlichen Kaſtens ober aı 
der Schalen oder flacher Käfthen (Piquirkäften) bedienen, weiche man bis zu di 
Beitpunfte im Miſtbeete ftehen läßt, wo man an das Geſchäft des Auspflanzens & 

Pfahlwurzelige oder auch fafermurzelige Arten, wenn ſolche nad) dem u 
gflangen ſchwer anwachſen oder doch daber ſehr zurüdfommen, dürfen nur 

öpfe u. |. w. piquirt werden. 

Will man aud beim Piquiren anderer Gewächſe fih der Töpfe bedien 
— mas unter Umſtänden ſehr vortheilhaft ift —, fo können immer mehre 

imdividuen derſelben Art in einen entipredenden zes tommen, und haben 
ih dann bis zu dem Grade entwidelt, daß fie das Auspflanzen vertragen, 
topft man fie aus, d. h. man Icet einfah den Topf um, damit der Balle 
berausfalle und theilt benfelben in jo viel Stüde, als er Kl en hat, dog | 
daß jede berjelben an den Wurzeln ihren Antheil am Erdballen Veh t. 

at man es mit Pflanzen zu thun, die ſehr ſchwer anwachſen, fo fett mi 
beim Piquiven in jeden Topf nur eine, oder man fäet von ihnen nur tmeni, 
Samen weitläufig in Töpfe, die man in das Beet ftellt, durchrauft die au 
gengenen, Pflanzen, wenn es erforderlich, und pflanzt die übrigen fpäter zur 
8 eiben, ohne den Ballen zu theilen. 

Wenn man die Samen in Töpfe ausfäet, fo benuge man dazu gemöhnli 
folhe von 10 Gentimeter oberer Weite und fenft fie bis zum Rande in da 
‚Miftbeet ein. Hat man ſich überzeugt, daß fie feſt und horizontal ftehen (ma 
ich durch ein über eine ganıe — gelegtes Richtſcheit leicht ermitteln läßt 
jo dedt inan das Abzugsloch eines jeden Topfes durch eine Scherbe, füllt di 

öpfe mit Lauberde oder leichter Compofterde, wie in dem vorhergehenden Fa 
ebnet die Erde und drüdt fie mittelft eines Bretchens, das die Form der Topl 
öfnung hat, aber etwas Heiner ift, ohne zu große Kraftanftrengung_ nieder un 
füet die Samen auf, die man mit Erde bededt, wie oben gelehrt morde 

tedenfall aber ift es worugiehen, die Töpfe mit Exde zu füllen, und zu 8 ü 
ehe man fie in das Miftbeet einjenkt; die Samen Toffen ſich dann viel glei 
mäßiger vertheilen und bebeden, und Die Arbeit geht leichter und rafı 
von jtatten. # 

Sehr feine Samen, wie die von Clintonia, Lobelia u. a. m., welde tan 
eine Bededung mit Erde erfordern und die man bloß aufzujäen und anzubrüdd 
braucht, follten nie ander8 als in Töpfe oder Schalen gefäet werden. Um g 
verhüten, daß beim Gießen die Samen zufammengefhwenmt werden, gießt m 
die Erde durdringend vor der Ausſaat und bededt den Topf, nachdem 
Samen aufgebracht worden, mittelft einer 
Stasiheise, wodurd die Verdunftung I 3 
des jer3 berlanglamt und das vafge 
Austrodnen der Exde verhindert wird. 

Man muß jebod die Glasſcheibe jeden 
Tag ein oder mehrere Male abtrodnen, 
um das Tropfen der jih anſetzenden 
Fenhtigteit —*— das für Yeienbe i 
men und junge Pflanzen immer höchſt ee 
nadhtheilig it Gm die Nachtheile des Ausfant in Täpfe — 
Begiepens zu verhüten, kann man den 
Topf aud in einen mit Wafler gefüllten Unterfeger (Tränker) ftellen, bis 


*) Zur Roth Tonnen alle Pflanzen ohne Ausnahme piguirt werben, doch kommt hi 
fehr viel auf das Alter derfelben, auf das Maß der Pflege, die man ihnen zu wid 
im Stande ift, haupiſaͤchlich aber auf bie praftiihe Erfahrung des Gärtners an. 


— — 





Ausſaat in das Miſtbeet. 5 


Erde genügend bis obenhin durchfeuchtet iſt, oder Fließpapier über die beſäete 
Fläche Tegen und daſſelbe mehrmals nad, einander überbraufen. 

Bisweilen legt man, um gewiſſe Pflanzen einer raſcheren Entwidelung und 
früheren Blüthe entgegenzuführen — 3. 9. Cobaea scandens, mehrere Solanum- 
Arten u. a. m. — das Beet ſchon im Februar und nod früher an; aber in 
den meiften Fällen wird e3 genügen, wenn die Ausfaat Anfangs 
März bewirkt wird. In jedem Falle $ 






aber ıft die Behandlung der Beete, wie 
der Pflanzen say, biefelke, wie anges 
geben worden. Man kann Ende März 
die Samen auh in Schalen ſäen und 
das Mijtbeet, da um dieſe Zeit die 
Temperatur ſchon milder zu werden be: 
ginnt, durch Gloden eriegen. Mber 
au hier müflen die Samen bei günftiger 
Fitterung gelüftet werden, hauptfählih 
bei hellem Sonnenſchein. Die Wirkungen a 
einer zu großen Sonnenwärme mildert 
man dadurch, daß man fiber die Glocken 
Shattentuh, Farnkrautwedel, Bapier- 
bogen u. |. m. außhreitet. Indeß ift 
dies in Frankreich, befonder3 ın Paris, 
gebräuhliche Verfahren nicht fo leicht 
ausführbar, wie es ausfieht, wie denn 
auch die hierzu geeigneten Gloden in 
Teutichland ſchwer und nur zu verhältniß- 
mäßig hohen Preifen zu haben find. 

Rande begnügen ſich damit, Berufs 
der Seidaltung das Innere der Glode 
mit einer Auflöfung von lehmiger Erde, 
Rindermift oder Kreide in Waller zu überſtreichen. 

„Bei der Lüftung der Gloden verführt man ebenfo, wie beim Luften der 
Kiſtbeete; man hebt fie an der unter dem Winde Liegenden Seite mittelft eines 
Steins, eine3 Heinen Topfes oder eines unten zugefpigten Kerbholzes, das man 
in die Erde ftedt. 


Mebrigene können aud; die zur Gemüſetreiberei 5. B. für Melonen, Erbſen u. |. w. 
benugten Diftbeete, wenn jie zeitig genug abgeräumt werden können, zur Ausjant 
und zum Piquiren ber Bier ae benugt werden, wodurch man der Anlage 
beſonderer Beete für diefen Ye überhoben ift. 
Die Samen feimen mit Hülfe der verfciedenen Vorrichtungen, die wir eben 
eben haben, meiften® mehr ober 
weniger raſch und gehen im Allgemeinen 
viel regelmäßiger auf, al wenn man fie 
ms freie Land fäet. Da außerdem die 
Birme 5 a Bestes ee thum 
t und nac tig unter t, jo kann 
Fi fehlen, a bie jungen Pflanzen 
6 bald außbreiten und in der weiteren 
atoidelung einander hinderlich werden. 
Bir Können deßhalb nicht eindringlich 
gemug dor einer zu dichten Saat warnen, 
und ebenfo eindringlich müffen wir eine 
techt h aufge nn auagiet IB: Lüftung 
empfehlen, ſo oft es nur die Witterung J 
geftattet, fomwie ein ein⸗ und ſelbſt zwei⸗ kei es J 
mnaliges Durchraufen der jungen Pflanzen, wenn man ſie nicht piquiren will; 





Ausfaat unter Gladgloden. 





6: Einleitung. 


Die überflüffigen Pflanzen fann man fi, wenn man fie nicht entbehren wil 
dadurch erhalten, daß man fie piquirt. j J 

Auf dieſe Weiſe wird man Pflanzen erhalten, welche nicht vergeilt, verzärte 
und hinfällig find, wie gar zu oft, fondern allg. ftämmig und im Stande, de 
Uebergang aus dem Beete in das freie Land ohne Nachtheil zu ertragen. 


2. Ausſaat in's freie Land. 
a) Auf befondere Beete in bie fogenannte Pflanzſchule. 
2 - Die Ausſaat einjähriger Gewädi 
in das freie Land auf befondere ir 
, Wär und April im freien Lande anzu 
- [egende Saatbeete ift in Deutſchland ja 
I Saatbeete ift in Deutſchland 
arnicht gebräuätie und würde aud nu 
Air beſonders günftige Lagen merklich 
Vortheile bieten. Hat man über eine ve 
einer Mauer gelegene Rabatte-mit friſchen 
leichtem und mürbem Boden zu verfüger 
fo richte man fie mit guter Lauberd 
u und bereite mitteljt eines glatte 
Stodes gleichmäßig von einander ab 
Rehenbe &treifen, twie folhes durd di 
nebenftehenbe vi dargeitellt ift, ode 


' 
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auch mit der Hand Heine runde, flach 
Gruben und füc in jene Willen che 
diefe Gruben die Samen ein. 
Wäre das Erdreich u troden, ſo thut 
man wohl, es vor der Ausſaat dringen 
u giegen. Da man hier aber unte 
dem Einfluffe der Zugluft_ arbeitet, | 
J . ift es gevathen, die feinen Samen behuf 
einer vegehuäßi en Bertheilung mit Sand, die mit Haarkronen oder mit feder 
artigen Auhän⸗ en verfehenen Samen aber, welche leiht vom Winde fortgefüht 
werden, mit Erde 1% vermiſchen. Unumgänglid; nöthig ift es, eine Vorxichtuu 
anzubringen, mitteljt welcher durch übergebreitete Rohr- oder Strohdecken da 
Saatbeet fowohl_gegen zu raſches Austrodnen, wie gegen heftigen Regen ode 
etwa eintvetende geile geihüst werden Tanın. J 
Haben ſich die Pflanzen hinlänglich entwickelt, ſo piquirt man ſie auf ein 
andere Rabatte oder man burchrauft fie nur und pflanzt fie endlich, wenn ſi 
ſtark genug geworden, zum Bleiben. 34 
Wir wiederholen aber, Buß die Ausfaat auf Samenbeete im Freien in 
mittleren und nördlichen Deutſchland nur wenig Vortheil gewähren würde. 


b) Ausfaat am Plaße. 


Die Ausfaat am Plage wird je nad) den Arten, der Temperatur, der Nat 
des Srhreige oder nach dem Klima zu verfdhiedenen Zeiten bewirkt, in der Rege 
von März bis Ende Mai. Indeſſen kann man aud_nod fpäter einige einjährige 
durch —— — ausgezeichnete Arten an Ort und Stelle ausfäen um 
dennod von ihnen einen annebtäbnen Herbftflor erhalten. 

Für pfahlwurzelige Arten, die das Serpflangen, wie ſchon bemerkt, ich 
ſchwer vertragen, ıft ſogar die Ausjaat am Plage jeder anderen Methode vorzu 
ziehen. Außer diejen A ſolche Einjährige hierbei zu berüdfichtigen, welche ü 
ihrer Jugend wenige oder gar feine Sflege erjexdern, und Gewächſe, aus dene 
man ganze Blüthenmaffen, Einfajjungen oder bandartige Streifen bilden will.“ 

*) E8 giebt eine gewiſſe Anzahl einjähriger Pflanzen, mit welden man Töpfe i 
der Weiſe bejegen Tanc, ‚ dab mar 7 hs je lei in die En fäet, in dene 


Ausfaat in die Pflanziäule. 
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Ausfaat in das freie Land. 7 


Pflanzen, wie Yupinen, Mais, Sonnenblumen u. a. m., welde einzeln 
eben müfjen, wenn fie fi gut ausnehmen follen, oder folde, welche raſch große 
Timnenfionen annehmen, müffen gefäet werden, wie man Exbien oder Bohnen fäet, 
d. b. man legt mehrere Samentörner in eine Heine Grube und läßt ſpäter nur 
die kräftigſte der aufgegangenen Pflanzen ftehen. 

an könnte weht auch zartere Pflanzen, die man gewöhnlich in das Miftbeet 
füet, gleih an Ort und Stelle fäen, würde aber dann für Schutz gegen etwa 
eintretende ungünftige Witterungseinflüfe zu forgen haben. 

Zei allen an Ort und Stelle ausgefäeten Einja rigen muß man, wenn man 
Freude an ihnen erleben will, die zu, dicht aufgegangenen Pflanzen durhraufen, 
alfo bis auf die zuläffige Zahl reduciren. Ber diefer Operation aber hat man 
alle Urſache, vorfichti u Were zu gehen, damit nicht die verbleibenden in den 
Burzeln geleert und badurch in ihrer Entwidelung geftört werben. 

x das Erdreich, mit dem man e3 zu thun hat, zu Talt und zu compalt, fo 
muß man es lockerer und milder zu maden ſuchen und drainiven, wern es zu 
feudt ift, und die Samen mit leichter Exde, z. B. mit Lauberde, bededen.! 


3. Herbſtausſaat. 


Die Mehrzahl der einjährigen Gewächſe (Annuellen) ftreut ihre Samen gegen 
ben’ Herbit pi aus. Tiefe Samen liegen je nad) den Arten — des Winters 
in der Erde, ohne zu keimen, ober fie keimen aud wohl und die Pflanzen ver 
famen in biefer ihrer erften Jugendperiode bis zum Frühjahre, um exft mit dem 

intritt_ milderer Witterung ſich kräftiger zu entwideln. Es ift nun in Vetreff 
einheimifher oder eben fo harter —— Arten von großen Bortheil, ih 
bei der Ausfaat diefem natürlihen Vorgange anzufdliehen. Solhe Gewächſe 
werden bei einer derartigen Behandlung Fräftiger und ſchöner, die Blüthen 
süßer, die Farben lebhafter. Zu ihnen 
Men Collomia coccinea, Crepis rubra een R 

alba, Erysimum Peroskianum, u “ \ 

Nemophila, Delphinium, Clarkia, Col- 

lnsia, Gilia, Viola tricolor (Penfee’s), 

Silene pendula, Cheiranthus marıtimus 

und viele andere Annuelle, welche im 

zweiten Theile dieſes Wertes zufammen- 

zeſtellt find. . 

Ein zweiter Vortheil diefer Herbſt⸗ 
ansfaat iſt ber, I— man von den Ge— 
wählen, die fid für dieſelbe eignen, 
einen frü Flor als gewöhnlich er⸗ 
zielt und daß man durd; im Frühjahre 
wiederholte Ausfaaten einen, zweiten 
und dritten Flor und fomit eine win 
ſchenswerthe Aufeinanderfolge von Blus 
men erhält. 

Die Herbftausfaat ift außerdem für 
viele Arten vortheilhaft, melde im Früh: 
jahr ausgefäet jelten. recht gedeihen, da 
j" von Blattflöden und anderen Ins Durqh Stroh geſchudte Rabatte. 
ten angegangen .unb zerftört werben, . J 
noch ehe fie ſich zent entwidelt haben, wie dies bei manchen Erueiferen und 
Dnagrarieen der Fall. ift. . . J 
iefe Herbftausfaat darf jedoch nicht zu früh bewirkt werden, denn 


fie blühen jollen, und die aufgegangenen Pflanzen bis auf die erforderliche Zahl durchrauft. 

hen Reseda, Kar; il oe — —— Clarkia, Airs, 

is, Cheiranthus maritimus, Oxalis rosea, Linum grandiflorum, Oampanula 
Pentagonia, Loreyi und Speculum u. a. m. 


8 Einleitung. 


wären die Pflanzen beim Herannafı 
des Winters den ftarf geworben, 
würden fie weit eher ber — au 
gefeßt fein, vom Froſt vernichtet , 
merben: Beten if die Bi 

m beiten ift ed, bie lan; 
diefer Kategorie E nad) den Arten ” 
Ende des Septembers bis in den Oktob 
und bei milder Witterung und trodene 
Boden fogar noch bis in dem Dezemt 
hinein am Plage auszufäen. 

Einige diefer Pflanzen, 3. B. Beniee 
iquivt man init einem alljeitigen 9 
Haie von 10 Gentimetern auf ein £ 
jondereö, womöglich vor einer Mar 
gelegenes Beet und ſchützt fie etw 
gegen den_ Froft, etwa durch, über 
veitete3 Stroh, oder, was jebenja 

Durch Deden gefhügte Rabatte. vorzuziehen ift, dur; Strohbeden, I 


n. man über färig, gegen die Mauer gelehnte Pfäl 
— — breitet, J m Yet hebt A ie einer Sie 
elle mit dem Ballen aus und pflanzt fie an die für 
Onentene. beftimmten Stellen. Kae 

In Zrankreih hat man noch eine andere Methode der Herbftausjaat t 
Annuellen. Dan fäet fie nämlich i 
September auf bejondere Saatbeete i 
Freien aus und piquirt im Dftober } 
Jungen Pflanzen derjenigen Arten, welt 
ie Stienge des Winter3 ohne die| 
Schutz nicht ertragen würden, im Käſt 
die man behandelt, wie andere Br 
tihtungen diefer Art, mit Fenftern u 
hr. et Ei mit —5 NH 
mſchlag verfieht. er dieſe tl 
erfordert in dem viel ftrengeren und ı 
wechſelnden Winter Deutſchlands ei 
unaugefegte Wachſamteit und Fürſor 
und it im Ganzen nicht wirthihaftli 
weshalb wir ihrer nur im Vorübergeh 

gedenfen. 


Ueberwinterungstoften. 


IL Zweijährige Gewächfe. 
Ausſaat und Kultar. . 
Unter Bweijährigen (Biennien) verfteht man folde Gewächſe, welt 


erft im zmeiten Jahre blühen und Samen tragen und dann abfterbe 
Die meiften ber hierher gehörigen Pflanzen können im Mai und Juni in 


freie Sand ausgefäet werden und zivar ſchatlig oder halbidattig,*) die zarten 


*) Unter Schatten verftehen wir in biefem Falle nicht eine mehr oder minder vo 
Tommene Abfperrung des Lichtes, welche den Ausſaaten ynd Kulturen fait immer na 
theilig ift, fondern vielmehr denjenigen Schatten, welher von einer Mauer oder cin 
anberen vertifalen Shupwand geworfen wird, welche die direften Beziehungen des Bode: 
au ben oberen Regionen der Atmofphäre nicht unterbricht. Cs fünnen jedoch Umftän 
eintreten, welche uns beftimmen, die eoirkungen, diefer Beziehungen abzujhwäden un 
En volftändig aufzuheben. Diefer Fall tritt haupt Rai dann ein, wenn im zeitig: 

rühjahre, im Herl h und im Winter die Nächte kalt find oder Froft wenigftens zu 


r 


j ausgefäet werben miüljen, entweder auf eine 


Zweijährige Gewaͤchſe. — Ausſaat. 9 
darunter, in, Zöpfe, um im September zum Bleiben gepflanzt, oder mit den 
Zöpfen in einem Kajten durchwintert zu werden. 


Xoften zur Weberwinterung der Zweijährigen. 


Ein folder mit Fenftern bebedter Kaften muß höher fein als egwöhnlich, in 
guter Lage auf den Boden aufgefegt und mit einem Umſchlag verjehen werden, 
um die Kälte abzuhalten. Beſſer aber ift e3, ihn gun in die Erde einzulaffen, 
wodurch der nf (ag entbehrlich wird. Während der Nacht oder bei ftrenger 
Kälte legt man Sirohdecken auf. Den ganzen Winter hindurch hat man darüber 
u wagen, daß nicht durch Feuchtigkeit Moder und Fäulniß, dadurd aber ber 
Ser der Pflanzen herbeigeführt werde. a mäßige3 Begießen und eine mit 
volltommener Sachkenntniß bewirkte Lüftung darf man die Pflanzen gefund zu er— 
halten Seifen, Ehe man die Töpfe im Kaften aufftellt, muß man den Boden 
defielben Eentimeter so mit grobem Kies oder Eoalsgrus bededen, um das 
Eindringen von Würmern in das Innere ber Töpfe zu verhindern. 

Wollte man die Zweijährigen früher al3 im Mai oder Yuni ausjäen, fo 
mirden fie im erften „Jahre zu ſtart werden oder im Spätherbit einen ärmlichen 
dir geben, der die Sehenskaft der lamen abihmwächt, 5 dar fie im Winter zu 

rmde gehen. Einige andere, Im jamer wachſende Arten würden in unſerem 
Mina im zweiten Jahre nicht zur Blüthe gelangen, wenn man fie niht ſchon im 
April und Mai des vorhergehenden Jahres ausgefäet hätte. Endlich aber hat 
man einige Arten von ſehr raſchem Bahatgum, welche fpät, etwa im Auguft, 
'abatte oder in Töpfe, ſelbſt noch ü 
September und Oktober, um im nächſten Jahre zur Blüthe zu gelangen. Die 
Töpfe find unter Glas und froftfrei zu überwintern. R 

Das Berpflanzen der zweijährigen Gewächſe muß bewirkt werden, fobald 
fie die dazu nöthige Stärke erreicht haben. Die meiften derſelben befigen tief in 
den Boden eindringende jpindelförmige Wurzeln, welche nicht verkürzt werden dürfen. 
Sind nun diefe Wurzeln ſchon ſtark entwidelt, ehe man an das Verpflanzen geht, 
fe wachſen die Pflanzen ſchwer an, wenn man nicht die Wurzeln in ihrer ganen Ränge 
volllonimen. ſenkrecht und ohne ihre Spige umzubiegen, in den Boden bringen kann. 


ig von Strohdeden,’ ZI Geweben, die man in einer gewiſſen Höhe, 
Bertomtal oder fchräg, über die Pflanzen auöbreitet, um die Verbindung des Bodens mil 
der — zu unterbrehen, dadurch die Ausſtrahlung der Wärme zu verhindern 
und dod den Pflanzen troß biefer Bededung die freie Circulation der Luft zu fihern. 


ürhten if. eh gewährt bagegen fiheren Schuß und hieraus erflärt fi "8 bie 
jert um 


6: Einleitung. 


Die überflüffigen Pflanzen Tann man fi, wenn man fie nicht entbehren will, 
dadurch erhalten, da man fie piguirt, 
Auf diefe Weife wird man Pflanzen erhalten, welche nicht wergeilt, verzärtelt 
und hinfällig find, wie gar, zu oft, fondern rag: ſtämmig und im Stande, den 
Uebergang aus dem Beeie in das freie Land ohne Nachtheil zu ertragen. 


2. Ausjaat in's freie Land. 

a) Auf befondere Beete in die fogenannte Pflanzfhule. 
' Bi w. Die Ausfaat briger Gewãchſe 
i , } e in das freie Land "auf befondere im 
März und April im freien Lande anzu: 
legende Saatbeete ift in Deutihland I 
arnicht gebräudylich und würde auch nur 
für bejonder3 günftige Tagen merkliche 
Vortheile bieten. Hat man liber eine vor 
einer Mauer gelegene Rabatte-mitfi 
leichtem und mürbem Boden zu verfügen, 
fo rihte man fie mit_guter Lauberde 
u und bereite mitteljt eines glatten 
stodes gleihmäßig von einander ab- 
ftehende Streifen, wie ſolches durd die 
nebenftehende vi dargeftellt ift, oder 











aud mit der Hand Heine runde, flache 
Gruben und jüe in jene Willen cher 
diefe Gruben die Samen ein. 
Wäre das Erdreich zu troden, jo thut 
man wohl, es vor der Ausſaat dringend 
u gießen. Da man hier aber unter 
em Einfluffe der Beat arbeitet, ſo 
ift es gerathen, bie feinen Samen behufs 
5and, die mit Haarkronen oder mit jeder: 
aber, welde leicht vom Winde fortgeführt 
mmgänglid nöthig ift e3, eine Vorrichtung 
bergebreitete Rohr⸗ oder Strohdeden das 
trodnen, wie gegen heftigen Regen oder 
ı Fann. 
ich entwickelt, jo piquirt man fie auf eine 
fie nur umd pflanzt fie endlich, wenn jie 


Ausfaat auf Samenbeete im Freien im 
iur wenig Vortheil gewähren würde. 


at am Platze. 


ach den Arten, der Temperatur, der Natur 
verſchiedenen Zeiten bewirkt, in der Regel 
ann man auch noch fpäter einige einjährige, 
fe Arten an Drt und Stelle ausfäen ımd 
Herbftflor erhalten. 

as Berpflangen, wie ſchon bemerkt, ſehr 
t am Plage jeder anderen Methode vorzus 
jährige hierbei zu berüdfichtigen, welde in 
flege erfordern, und Gewächſe, aus denen 
en oder bandartige Streifen bilden will.*) 


jähriger langen, mit welhen man Zöpfe in 
A on gleich in die act füet, in een 








erſt im zweiten 
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Andere, ie im Sommer oder Herbit, ja felbft im Frühjahr, feinen 
n „Jahre und blühen erſt im dritten ja jogar erſt im vierten ae 
wie die Päonien, Dietamnus und viele andere. Diefe vorzüglich müſſen auf dem 


' Refervebeete herangezogen werden, und zwar jo lange, bis ihre Stärke. eine 


baldige Blüthe vorausjegen läßt und fie für eine Dekoration des Gartens fähig 
macht. Was deren Samen anbelangt, jo müfjen viele fofort nach der Reife im 
Juli bis September ausgejüet werden und zwar auf ein Gartenbeet oder in Näpfe, 


welche man im Winter, wenn nöt 2 Be Kälte ſchützt. 
| e 


möglich und zwar im Januar, Februar 


Endlich giebt es Stauden, we äufig beſſer keimen, wenn fie fo geiti wie 
geläet werden. Andere, wie Viola, Eran- 


this hiemalis, müffen unbedingt vor dem Winter gefäet oder doch mit Erde HM 
te 


werben, wenn diefelben nody im Frühjahr Feimen follen, denn fonft Liegen 
1-2 Jahre im Boden, ohne fi) zu rühren. 


Diejenigen Samen, mweldye langſam feimen, dürfen, bevor fie aufgegangen 


find, nicht gehört werden, jedoch ift es durchaus nöthig, den Platz von allem Unkraut 


' ven zu er 


alten, auch ift e3 gut, eine Dede von Stroh oder Moos aufzubringen, 


am nicht zu häufig gießen zu müſſen. Die zarteren Arten erhalten mährend des 


Winters eıne Dede von Laub oder Reifig. 

Unter denjenigen Pflanzen, welche fleiihige Wurzeln, Ahizome, Knollen oder 
Smtebeln erzeugen, befinden ſich viele, welche entweder unfer Klima im Winter 
nit vertragen, oder doch nicht fo gut gedeihen, wenn fie das ganze Jahr im 
jresen Lande bleiben; Gewächſe foldher Art müfjen jedesmal in der geeignetiten 


. Zeit herausgenommen und in einem Gewächshauſe, Keller oder dergleichen aufbe— 


währt werden. 
Im Uebrigen iſt die Behandlungsmweile der Sämlinge ganz diefelbe, wie wir 


ſie für Sommergewädfe und zweijährige Pflanzen angegeben haben. 


Sind die Pflanzen voltändig entwidelt und will man fie noch für den Reſt 
de3 Sommers ın volllommener chonheit erhalten, jo ſorgt man für zeitige Ent— 
jernung der abgeblühten Stengel. erden die Stöde nad einigen Jahren zu 
art, nimmt der Reichthum des Flors und die Größe der Blumen ab oder wird 
der Laubbuſch in der Mitte lückenhaft, fo iſt es Beit, die Stöde, zu theilen und 
dadurch zu verjüngen. 

Ter Zeitpunkt für dieſes Gefchäft ift jehr verichieden und wird man die An— 


- gabe deſſelben bei Beſchreibung der Arten Jinben. Im Allgemeinen findet die 


Trſceilung im Frühjahre, beim Eintritt der 


egetation, ftatt oder im Herbſt nad) 


der Blüthe umd beim Beginn der Ruhezeit. Wir wollen jedoch zu bemerken nicht 
unlerlaſſen, daß viele Arten ficherer anwachſen, wenn die Theilung zur Zeit der 


beginnenden Vegetation vorgenommen wird. Man Tann überhaupt ftet3 dieſen 
Zeitpunkt wählen, wenn man es nicht mit fehr Ken blühenden Arten zu tbun bat, 
deren Flor durch eine ſolche Störung kurz vor ihrem Eintritt leiden würde. 

Die Theilung der Pflanzen und die Anzucht aus Samen find jedody nicht 
die einzige Art der Vermehrung der Stauden; eine große Angehl von Arten und 
banptjächlich diejenigen mit gefüllten Blumen, welde feinen Samen geben, oder 
diejeni a ‚ welde nicht famenbeftändig find, vermehrt man durch Stedlinge oder 

eger. 

Andere wieder, wie Dahlia, Canna etc., deren Knollen man im SHerbit 
aushebt und in einem trodenen, froftfreien Raume übermwintert, werden be= 
handelt und im Frühjahr wieder gepflanzt, wie wir bei den betreffenden Arten 
angeben werden. 


2. Stecklingszucht. 


Um einen Stedling zu maden, ſchneidet man von einer andern Pflanze 
einen jungen Zweig ab, welchen man entweder a läßt oder in mehrere Stilde 
teilt. Er wird unter einem Blatte ohne Beh igung des Auges ſcharf ab— 
geſchnitten; in den meiſten Fällen wird dag unterſte Blatt entfernt, die oberen 
aber, wenn fie u groß find, ſtutzt man auf die Hälfte oder ein Drittel ein. 
Meiſtens ift der Stedling ein Zweig oder junger Trieb, welcher dicht am Stengel, 
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von welchem er ausgeht, abgejchnitten wird, wobei man fih Mühe giebt, nı 
etwas von dem letteren mit ausquichneiben. Unmittelbar darauf pflant man 1 
dergeftalt ein, Daß das obere Ende des Stecklings aus der Erde Perausfiebt, u 
letzterer feſt ın der Erde fteht. 

Die Länge des Stedlings richtet ſich nad) der Entfernung der Blätter ot 
Augen von einander. Gemöhnlich nimmt man nur einige Augen. Die Tie 
bis zu welder die Stedlinge eingepflanzt werden, tft ſehr verihieden und ridh! 
fi) ebenfall3 nad) der Länge der Internodien, der Zwiſchenräume zwiſchen 
zwei Augen; find dieſe fehr Elein, jo können mehrere Augen, find von b 
trächtlicher Länge, nur zwei oder gar blos ein einziges in die: Erde komme 
Je nad) der Feitigkeit der Zweige oder der Beichhaffenheit der Pflanzen werd: 
die Stedlinge entweder in das freie Land frei oder unter Gloden geitedt, od 
in —*— oder Näpfe im Miſtbeet, unter Glocken oder Fenſtern, und meiſt imm 

eſchattet. 

Die Stecklinge werden faſt immer im Seibjahr gemacht, vorzügli Die Di 
frautartigen Allanden. und in diefem Fall iſt Schuß und die Wärme eines Ge 
wächshaujes oder Miſtbeetkaſtens nöthig. Die einjährigen Planen, welche au: 
dauern, wenn man fie im Gewächshauſe überwintert, wie viele Arten und Varie 
täten von Penstemon, Verbena, Petunia, Maurandia, fowie von Lobelia Erinu: 
Tropaeolum Lobbianum, Cuphea platycentra zc., müflen zwilhen Juli un 
September vermehrt werden, indem man die weidhften Zweige wählt; man Fam 
fie jedoh auch im Frühjahr durch krautige Stedlinge vermehren, welche maı 
von den alten überwinterten Pflanzen nımmt und melde fchnell elı 
machen, wenn man fie einer feuchten Wärme ausfett, im Schute gegen frei 
Luft und Sonne. 

Wir fügen noch bei, daß in der Regel feine Sk mit Blumentnosper 
gu Stellingen genommen werden, jollte es doch der Fall fein müſſen, fo erden 
ebtere entfernt Die Stedlinge werden entweder einzeln oder mehrere zu: 
ſammen in denfelben Topf gepflanzt, die Erde muß Teich! und durchlaſſend fein; 
e3 genügt auch jehr häufig, blos Sand, feinen Kies oder Meine Kohle zu nehmen; 
find die Stedlinge eingepflanzt, fo müſſen fie fofort angegofjen und dann immer 
feucht gehalten werden. 

‚ Die Sorge, welche man den gewachſenen Stedlingen zu widmen hat, he 
darın, A: man fie behutjam, ohne Die Wurzeln abzubrechen, entweder in Zöpfe 
oder das freie Land auspflanzt, indem man ebenfo zu Werke geht, wie bet den 
Sämlingen angegeben. 

Ueberdies ıft zu bemerfen, daß jede Parze, welche während ihrer Vegetation 
verpflanzt wird, fofort angegoffen und während der erften daranf folgenden Tage 
vor der direkten Einwirkung der Sonne — als auch der freien * geſchützt 
werden muß. Man wird überhaupt gut thun, für das Verpflanzen bedeckten Simmel 
oder doch wenigſtens den Untergang der Sonne abzuwarten. . 

Diejenigen Stedlinge, welhe man überwintern und vor Kälte ſchützen muß, 
jtellt man in einem Kaften den Fenftern jo nahe wie möglich auf; man verpflanzt, 
trennt oder kürzt fie ein, wenn es nöthig wird, d. h. entweder wenn die Pflanzen 
u groß oder wenn die Zweige zu lang werben und vergeilen, oder wenn man 

e| ige Exemplare erziehen will; im Frühjahr enblih, wenn e3 die Witterung 
er eu t, werben fie entweder im Freien aufgeftellt oder in dag freie Land 
gepflanzt. 

Er haben hier nur von der Vermehrungsart geſprochen, welche bei der Mehrgah! 
der Pflanzen, die hier abgehandelt werden jollen, die gebräuchlichſte if. Es giebt 
aber nod eine Menge anderer, über die man in fpectell von der Vermehrung 
handelnden Schriften Belehrung ſuchen muß. 


3. Das Ablegen. 


Da3 Ablegen unterſcheidet ſich vom Stecklingmachen dadurch, daß der Theil 
ber Pflanzen, melden man zum Bewurzeln bringen will, nicht von der Mutter: 
pflanze getrennt wird. Dieſe fehr einfadıe Operation bejteht darin, daß man ben 
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Zweig oder Stengel, welder ſich bewurzeln ſoll, niederbiegt und an einer oder an . 
mehreren Stellen einige Zoll tief in die Erde legt, die freie Spite aber in auf: 
rehter Stellung aufbındet. Der ın die Erde gebradte Theil muß in diefer 
Stellung jo lange erhalten bleiben, bi3 er vollitändig bewurzelt ift. Iſt Dies 
ı geiheben, jo lölt man ihn von der Mutterpflanze ab und verpflanzt ihn in ber 
Ä Weile wie bei den Stedlingen angegeben. Bei einigen Pflanzen ift es unbedingt 
| nöthig, um die Bewurzelung zu bejchleunigen, entweder den niederzulegenden 
| Zweig leicht zu drehen oder ihn durch feftes Umlegen eines Bandes einzufhnüren, 
oder aud) au der unteren Eeite des Ablegers oder ringsherum einen Einfchnitt 
anzubringen, welcher bis unter die Rinde reicht; doch müſſen diefe Einſchnitte 
jedesmal unmittelbar unter einem Blatte gemacht werden. 

Endlih wird beim Ablegen in der Art — daß man den einzulegenden 
abzuſenkenden) Zweig dicht unter einem Knoten halb durchſchneidet um ihn auf 
365 Gentimeter Länge nach oben fpaltet, fo daß eine Art unge, wenn er ın 
die Erde herabgebogen wird, vom Siveige abfteht. Dieſes Abſenken wird haupt: 
fühlih bei Nelken, beim Dleander, bei ſtrauchigen Veronica-Hybriden und einigen 
anderen Gewächlen in Anwendung gebracht, melde fih beim bloßen Ablegen nur 
ihmwer bewurzeln. Ableger wie Senker werden durch ein Häkchen in ihrer Rage 
um Boden feſt gehalten. Es ift vortheilhaft, wenn man die Erde um den Ableger 
tet feucht erhält, aud, mit einer Schicht Moos oder Stroh bededt, fo ange, bis 
derielbe bemurzelt ift. 

| 
| 


V. Die Zwiebelgewächfe des freien Landes. 
Kultur. 

Tie gebräudhlidite Methode, die Zwiebelgewächſe zu vermehren, ıft nicht die 
Ausſaat, ſondern die Abtrennung der Brutzwiebeln, welche fih an den ſtärkeren 
Zwiebeln erzeugen, entweder, nahdem man fie aus der Erde genommen hat, oder 
auch wohl erſt zur Zeit des Wiedereinpflanzend. Diefes Berfahren führt nicht nur 
ihneller zum Ziele, ſondern entſpricht auc, neben der Benutzung der abgelöften 
Schuppen zu Stedlingen bei einigen Arten, am beiten dem Zwecke, Die zufällig 
entftandenen oder durch Ausfaat gewonnenen Gartenvarietäten zu befeftigen und 
dauernd zu erhalten. 

Tie Ausſaat ift bei den meilten Zwiebelgewächſen ungebräudlid, um jo 
mehr, al3 man auf die Blüthe der fo erzogenen Zwiebeln längere Jahre warten 
muß Einige Arten können indeß nicht gut anders als durch Auslaat vermehrt 
werden, und da andererjeit3 Manche auf dieſem Mege zu neuen Vartetäten zu 
— wünſchen, ſo werden wir uns über dieſe Methode mit einigen Worten 
ausſprechen. 

Die Samen der meiſten in dieſe Kategorie gehörigen Gewächſe können oder 
ſollten vielnehr immer, nachdem fie geerntet worden, ın Schalen — in einigen 
gällen auf ein beſonderes Beet — geläet werden. Einige gedeihen auch, wenn 
man fie ım Frühjahre ausfäet. Zu welcher Zeit man aber auch die Ausſaat be- 
wire, immer muß man dazu eine leichte und ſandige Erde (Haideerde zum Bei- 

ı iel) benugen und den Schalen einen recht guten Wafferabzug fihern. Nach der 
Ausſaat begiept man die Töpfe leicht und wiederholt das Gießen nad) a 
werm auch mit großer Zurüdhaltung, bejonder8 fo lange die Zamen noch ni 
aufgelaufen find; jpäter vermindert man Die dargereichten Mafjerportionen nad) 
Mapgabe der abnehmenden Vegetation und hört endlih, wenn die Blätter ab- 
zunerben beginnen, ganz, mit Gießen auf. Sind letztere ganz troden geworben, 
ſo piquirt man die jungen Zwiebeln*) entweder in Schaalen oder auf ein bejonderes 


*) Einige Tafjen die jungen Sämlinge der Zwiebelgewädhfe ungeftört bis dahin, wo 
fe wieder in Vegetation treten; Andere nehmen fie heraus und bewahren fie während ber 
| iode entweder mit Sand zufammengefchichtet oder boß an einem trockenen, froft⸗ 
ſicheren Orte auf; Andere gndlich ziehen es vor, die jungen Saͤmlinge, ſowie fie die erften 
Blätter gemacht haben, entweder auf ein für fie zugerichteted Gartenbeet oder in Schalen 
um) biöweilen in einen falten Kaften zu piquiren, je nach den Umftänden. 
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von welchem er ausgeht, abgeſchnitten wird, wobei man fih Mühe giebt, ı 
etwas von dem leßteren mit ausqufäneiben. Unmittelbar darauf pflanzt man 
dergeftalt ein, daß das obere Ende des Stecklings aus der Erde herausficht, 
legterer feſt ın der Erde fteht. 

Die Länge des Stedlings richtet fih nad ber Entfernung der Blätter ı 
Augen von einander. Gewöhnlich nimmt man nur einige Augen. Die Ti 
bis zur weldyer die Stedlinge eingepflanzt werden, ift ſehr verichieden und ric 
fi) ebenfall3 nad) der Länge der Internodien, der Zwiſchenräume zmifchen 
zwei Augen; find diefe fehr Hein, jo können mehrere Augen, find fie von 
trächtlicher Länge, nur ziver oder gar blos ein einziges in die: Erde komn 
Je nad der Feitigkeit der Zweige oder der Beichaffenheit der Pflanzen wer 
die Stedlinge entweder in das freie Land frei oder unter Gloden geitedt, o 
in önfe oder Näpfe im Miftbeet, unter Gloden oder Fenftern, und meist ımı 

eſchattet. 

Die Stecklinge werden faſt immer im vilbjahr gemacht, vorzüglich die 
frautartigen Pflanzen, und in diefem Fall iſt Schub und Die Wärme eines € 
wächshaujes oder Miſtbeetkaſtens nöthig. Die einjährigen Pflanzen, welche aı 
dauern, wenn man fie ım Gewächshauſe Üiberwintert, wie viele Arten und Bar 
täten von Penstemon, Verbena, Petunia, Maurandia, fowie von Lobelia Erin 
Tropaeolum Lobbianum, Cuphea platycentra rc., miüffen zwifhen Suli v 
September vermehrt werden, indem man die weichſten Zweige wählt; man fa 
fie jedoch auch im Frühjahr durch krautige Stedlinge vermehren, welche m 
von den alten überwinterten Pflanzen nimmt und welde fchnell t 
machen, wenn man ſie einer feuchten Wärme ausſetzt, im Schutze gegen 
Luft und Sonne. 

Wir fügen noch bei, daß in der Negel feine Zweige mit Blumenknos 
gu Steflingen genommen werden, follte es doch der Fall fein müſſen, fo we 
ettere entternt Die Stedlinge werden entweder einzeln oder mehrere 3 
ſammen ın denjelben Topf gepflan t, die Erde muß leicht und durchlaſſend ſei 
e3 genügt auch jehr häufig, blos Sand, feinen Kies oder Meine Kohle zu nehme 
find die Stedlinge eingepflanzt, jo müſſen fie jofort angegoffen und dann imm 
feucht gehalten werben. 

‚ Die Sorge, welche man den gewacjenen Stedlingen zu widmen hat, beſte 
darin, u man fie behutſam, ohne die Wurzeln abzubrehen, entweder in Zöp 
oder das freie Land auspflanzt, indem man ebenfo zu Werke geht, mie bei de 
Sämlingen angegeben. 

Ueberdies ıft zu bemerken, daß jede Ellange, welche während ihrer Begetatio 
berpllangt. wird, fofort angegoffen und während der erften darauf folgenden Tac 
bor der direkten Einwirtung der Sonne ſowohl, als auch der freien Luft geichit 
werden mug. Man wird iiberhaupt gut thun, für das Verpflanzen bededten Sim 
oder doch wenigſtens den Untergang der Sonne abzuwarten. . 

Diejenigen Stedlinge, welche man überwintern und vor Kälte ſchützen mut 
jtellt man in einem Kaften den Fenftern jo nahe wie möglich auf; man verpflanz 
trennt oder fürzt fie ein, wenn es nöthig wird, d. h. entweder wenn die Pflanze 
u groß oder wenn Die Zweige zu lang werden und vergeilen, oder wenn ma 
ujige Eremplare erziehen will; im Frühjahr endlih, wenn e3 die Witterum 
er vn t, werden fie entiveder im Freien aufgeftellt oder in das freie Lan 
gepflanzt. 

Br haben hier nur von der Vermehrungsart geſprochen, welche bei der Mehr) 
der Pflanzen, die hier abgehandelt werden jollen, die gebräuchlichſte if. Es gıed! 
aber noch eine Menge anderer, über die man in fpeciell von der Bermehrun; 
handelnden Schriften Belehrung ſuchen ınuf. 


3. Das Ablegen. 


Das Ablegen unterfcheidet fih vom Stedlingmacden dadurch, daß der Theil 
der Pflanzen, welden man zum Bewurzeln bringen will, nicht von der Mutter 
pflanze getrennt wird. Dieſe fehr einfache Operation beftebt darın, day man 
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Zweig oder Stengel, welder ſich bewurzeln ſoll, niederbiegt und an einer oder an . 
mehreren Stellen einige Zoll tief in die Erde legt, die freie Spite aber in auf- 
rehter Stellung aufbındet. Der in die Erde gebrachte Theil muß in Diefer 
Stellung jo lange erhalten bleiben, bis er vollitändig bemurzelt ift. Iſt Dies 
geſchehen, jo löſt man ihn von der Mutterpflanze ab und verpflanzt ihn in der 
| 18* wie bei den Stedlingen angegeben. Bei einigen Pflanzen iſt es unbedingt 
nöthig, um Die Bewurzelung zu beichleunigen, entweder den niederzulegenden 
‚Jpeig leiht zu drehen oder ihn durch feites miegen eines Bandes einzufchnüren, 
‚oder auch auf ber unteren Seite des Ablegerd oder ringsherum einen Einjchnitt 
‚anbringen, welcher bis unter die Rinde reiht; doch müflen diefe Einfchnitte 
jedesmal unmittelbar unter einem Blatte gemacht werden. 

Endlich wird beim Ablegen in der Art verfahren, daß man ben einpulegenben 
 tabzufenfenden) Zweig dicht unter einem Knoten halb durchſchneidet um ihn auf 
Centimeter Ränge nad oben fpaltet, fo daß eine Art unge, wenn er ın 
die Erde herabgebogen wird, vom Zweige abfteht. Dieſes Abienfen wird haupt: 
ſchlich bei Nelken, beim Dleander, bei ſtrauchigen Veronica-Hybriden und einigen 
ı anderen Gewächſen in Anwendung gebracht, melde fi beim bloßen Ablegen nur 
ſchwer bewurzeln. Ableger wie Senker werden durch ein Häfchen in ihrer Rage 
im Boden fejt gehalten. &3 ift vortheilbaft, wenn man die Erde um den Ableger 
ſtets feucht erhält, auch mit einer Schicht Moos oder Stroh bededt, fo Tange, bis 
| derielbe bewurzelt ift. 


| 
| V. Die Zwiebelgewächfe des freien Landes. 
Kultur. 

Die gebräudjlichite Methode, die Zwiebelgewächſe zu vermehren, iſt nicht Die 
Ausſaat, jondern die Abtrennung der Brutzwiebeln, melde fi) an den ftärferen 
Zwiebeln erzeugen, entiveder, nachdem man fie aus der Erde genommen bat, oder 
auch wohl erit zur Zeit des Wiedereinpflanzend. Diefes Berfahren führt nicht nur 
ſchneller zum Ziele, ſondern entſpricht au, neben der Benutzung der abgelöften 
Schuppen zu Stedlingen bei einigen Arten, am beiten dent Zmede, die zufällig 
entſtandenen oder dur Ausfaat gewonnenen Gartenvarietäten zu befeftigen un 
dauernd zu erhalten. 
| Die Ausjaat tft bei den meiften Zwiebelgewächſen ungebräudhlih, um fo 
ı mehr, al3 man auf die Blüthe der jo erzogenen Zwiebeln Längere Jehre warten 
muß. Einige Arten können indeß nicht gut anders als durch Ausſaat vermehrt 
; werden, und da andererjeit3 Manche auf diefen Wege zu neuen VBartetäten zu 
| langen wünfchen, jo mwerden wir uns über diefe Methode mit einigen Worten 

en 





|... Die Samen der meilten in diefe Kategorie gehörigen Gewächſe können oder 
follten vielmehr immer, nachdem fie geerntet worden, ım Schalen — in einigen 
ı Fällen auf ein beſonderes Beet — geläet werden. Cinige gedeihen au, wenn 
ı man fie im Yrühjahre ausſäet. Zu welcher Zeit man aber auch die Ausſaat be— 
| wife, immer muß man dazu eine leichte und fandige Erde (Haideerde zum Bei- 
ı fiel) benugen und den Schalen einen recht guten Wafferabzug fihern. Nach dev 
Ausſaat begießt man die Töpfe leicht und wiederholt das Gieken nad; Bedürfniß, 
wem aud mit große: Zurüdhaltung, bejonders jo lange die Samen nod) nic 
aufgelaufen find; jpäter vermindert man die dargereichten Wafjerportionen nad) 
Rabgabe der abnehmenden Vegetation und bört endlih, wenn die Blätter ab- 
zutterden beginnen, ganz mit Gießen auf. Sind letztere ganz troden geworben, 
Io piquirt man die jungen Ziwiebeln*) entweder in Schaalen oder auf ein befonderes 











*) Einige lafien die jungen Sämlinge der Zwiebelgewächje ungeftört bis dahin, wo 

k wieder in Vegetation treten; Andere nehmen fie heraus und bewahren fie während der 
iode entweder mit Sand zufammengefchichtet oder bloß an einem trodenen, froft- 

Orte auf; Andere endlich ziehen ed vor, die jungen Saͤmlinge, ſowie fie die erften 
gemacht haben, entweder auf ein für fie zugerichtete® Gartenbeet oder in Schalen 

and bisweilen in einen kalten Kaften zu piquiren, je nach ben Umftänden. 
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‚Beet, auf dem man fie ungeftört läßt, bis fid) au der Größe der Zwiebeln a 
die beporftehende Blühfähigkeit ein Schluß ziehen läßt. . 

Diejenigen Arten, welde in unjerem Klima den Winter nicht vertrag: 
würden, fo lange fie Ing jung find, müſſen in Schalen oder ın einen Kat 
unter Glas gefäet, aber für den Sommer ins Freie piquirt werden. In jede 
Jahre nimmt man die jungen Smiebeln, wenn ihr Wachsthum beendigt ift, an 
der Erde, bewahrt fie troden und froftfret auf und pflanzt fie im Fubiabr wied 
in derjenigen Zeit, welche für jede Art die geeignetſte iſt.*) an wiederho 
diefes Verfahren bi3 dahin, wo Die Zwiebeln ftart genug geworden find, um} 
blühen, und behandelt fie von jekt an wie die alten Zwiebeln. 

Im Allgemeinen lieben die Zwiebelgewächſe einen fandig-lehmigen Boden um 
alle Lagen — in einigen Fällen mit Ausnahme der nördlichen — find ihnen ge 
deihlih. Einige Arten, gemifle Lilien, Amarplis und Tigridien ziehe 
Haide- oder Sandboden vor; andere wieder, wie Fritillaria Meleagris, erforder 
einen etwas moorigen und feuchten oder gewöhnlichen Gartenboden. 

Was da3 Auspflanzen der Zwiebelgewächſe betrifft, jo ift es ziemlich ſchwierig 
die für die Mehrzahl berieben baffenbfte Zeit zu beitimmen. Die geeignetfte fin 
diejenigen, welche den Einwirkungen des Winterfroftes mwiderftehen, reicht pem 
Auguft bis zum November. Hierzu gehören die Erocus, die Scillen, die 
Narziſſen und Jonquillen, die Fritillarien, die Schneeglödden, 
die Muskat-Hyacinthen, die Tulpen, die Hyacinthen u. a. m. Andere, 
wie Herbftcrocus, Cyclamen europaeum, die gerbitgeitiofen und Amaryllis 
lutea, deren Florzeit in den Herbft fällt, müſſen nothwendigerweiſe früher gepflanzt 
werden, gewöhnlich unmittelbar nach dem Abwelken der Blätter. Die Ranunkeln 
und Anemonen, die, im Herbft gepflanzt, in allen temperirten Klimaten und 
in jeber guten und freien Lage gebeiben, dinfen in compaften, Taltem und feuchten 
Boden und in nördlicher Rage erft im Frühjahre gepflanzt werden, wenn der Boden 
troden und froftfrei iſt. Endlich aber jollten die em 2 dlicheren Arten, wie Die 
Sladiolen, Tuberoſen, die Tigridien, gewiffe Tilienarten nur im Früh: 
jahre, im April oder gar erft im Mai gepflanzt werden. 

Beim Wiedereinp angen, bisweilen ſchon beim Ausheben der Zwiebeln, trennt 
man die Brutzwiebeln ab, welche fih im jedem Jahre an der Mutterzmichel 
erzeugen und leßtere oft jehr abſchwächen. Dieſe Operation ift zur Fortpflanzung 
durchaus nothwendig; durch Diefelbe Nert man ſich auch immer einen guten ler. 
Solche Brutzwiebeln darf man nicht gleich auf die Blumenbeete pflanzen, jondern 
man bält fie auf einem Reſervebeete bis dahin, wo fie ſtark find, einen 

a 


übſchen Flor zu geben. Manche geben den Rath, fie in jedem ve nach dem 
biterben der Blätter aus der —— zu nehmen und wieder ein uflhgen; — 
eiden. 


Berjahren ift für Diejenigen Arten unerläßlich, weldhe vom Frofte 
ußer der Vermehrung durch Ausfaat, durch Bulbilen — fo nennt 
man die bei manchen Arten (Lilium bulbiferum) in den Blattachſeln ſich er: 
zeugenden zwiebelartigen Knospen — und durch Brutzwiebeln können Zwiebel⸗ 
gemächfe bald durch Abtrennung und Benugung der Zwiebelfchuppen als Stel: 
inge, bald duch Theilung der Zwiebeln in —— Weiſe vermehrt werden; 
aber dieſe Methoden ee ern eine fo genaue Sachkenntniß und Sorgfalt bei ber 
Ausführung, daß wir ihre Anwendung Paten nicht empfehlen wollen. 

anche Zwiebelgewächs-Arten fünnen mehrere Jahre lang an den demfelben 
Elabe bleiben und gewinnen fogar an Schönheit, wenn fie nicht oft in ihrer 
ntwidelung geftört werden. Es ift dies der Fall bei der Kaiſerkrone, bei 
einigen Scillen, bei Xilien=Arten, bei Trauben-Hyazinthen u. a. m. 


*) Für diejenigen Arten, welche gegen Kälte empfindlich find, empfiehlt e8 fi, die 
Samen in Schalen oder unter Glas audzufäen, fie —E zu Diane unb Net frofte 
frei zu überwintern. Hat man eine große Menge von Sämlingen, jo fann man fie uf 
ein Beet des freien Landes piquiren, über welches man einen Kaften ftellt, der bei ein 
tretender Kälte durch Yenfter, Strohdeden und angezeigten Falls durch einen Umfchlag 
ans Mift, Blättern u. ſ. w. geſchützt werden Tann. Ä 
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Andere ingegen müſſen alljährlid) aufgenommen werden. Diejer Fall tritt haupt 
Tahlih dei allen Arten ein, melde die Kälte oder die Feuchtigkeit unferer Winter 
fichten, jowie bei der Mehrzahl der Gartenvartetäten, welche raſch ausarten und 
Ye blumiftiihen Merkmale verlieren, wenn man jie nicht jedes Jahr wieder 


Die Tiefe, bis zu welcher die Zwiebeln in die Erde kommen dürfen, 
richtet fi nad) ihrer Größe, nad) ihrer Wachsſthumsweiſe, wie nach det Art des 
Bodens, welcher fie aufzunehmen beftimmt ift. Hätte man es beim Pflanzen mit 
einem fandigen und leichten Boden zu thun, jo Fünnte man ohne Nachtheil die 
Awiebeln tiefer einjegen, als in einen bündigen und feuchten Boden. 

Der günſtigſte — für das Herausnehmen der Zwiebeln iſt der, mo 
tie Pflanzen, nachdem fie geblüht und bisweilen auh Samen getragen, abmelfen 
und m den Zuſtand der Ruhe eingehen, die ihnen nothmendig a und aus der fie 
ert nad einer beſtimmten Zeit wieder beraustreten. Man jagt dann, daß Die 
— reif ſeien. Das Aufnehmen der Zwiebeln muß an trockenen, warmen 
Tagen bewirkt werden. Sind ſie ausgehoben, ſo ſetzt man ſie der Luft (nicht der 
brennenden Sonne) jo lange aus, bis ſie vollkommen abgetrocknet find, und breitet 
fe anf Zabletten an einem bierzu geigneten, gegen Beuchtigfeit, ftarten Wind, 

les Licht und große Wärme, ſowie aud gegen Froſt und Nagethiere geſchützten 

te aus. Hier bleiben fie, bis fie wieder eingepflanzt werden. Unter ſolchen 
Bedingungen können Zwiebeln, Wurzelftöde, Knollen und ähnliche unterirdiiche 
Stämme fünf bis ſechs Monate lang aufbewahrt werden; Anemonen und 
Ranunleln balten ſich ſogar ein und zwei Jahre Lang. 

Einige Zwiebelarten, welche, der Luft ausgeletst, gern welf werden, und ver: 
trodnen, müſſen in Sand, Erde oder ſelbſt in Moos eingefchichtet werden. Für 
einzelne Arten ift zur Aufbewahrung ein trodener Keller ausreichend. 

Die Zwiebelgewächſe bilden miht nur den ſchönſten Schmud unferer Blumen- 
arterreg, fondern können auch außerordentlich viel zur Decoration der Gemäds- 
äuſer nd Wohnräume ım Winter beitragen. Unter den am beiten zur Winter: 
fultur geeigneten Arten verdienen hauptfählih Hyazyntben, frühe Tulpen. 
Bouquet-Narziſſen, Crocus, Iris persica und einige amdere Beachtung. 
Diele nämlihen Arten und andere, wie Seilla peruviana, Aletris capensis, 
gedeihen wortrefflich, wenn man fie auf mit Waffer gefüllten Caraffen oder aud) 
m flahen Näpfen mit feuchtem Moofe Fultivirt. Diele verichiedenen ebenſo inter: 
enanten wie angenehmen Kulturen erfordern eine Abmwartung, die wir bei ben 

Ihreibungen der einzelnen Biviebelgewächßarten angeben werden, befonders bei 
dem Artilel Hyaciothus, auf den wir den Leſer verweilen. 


VI. Waſſerpflanzen. 


Ehe wir uns über die Kultur und die Benutzung dieſer Gewächſe für die 
Gärten verbreiten, haben wir fie nach ihren verjchiedenen Begetationsmweifen zu 
betrachten, in Betracht deren wir fie ın vier Gruppen theilen. — 1. Die unter: 
en ten Bilanzen leben bejtändig im Wafler und alle ihre Organe befinden 
id vollftändig oder doch faft ganz unter Waffe. Gewächſe diefer Art find 
gewöhnlich wenig ornamental und finden deshalb in den Gärten nur wenig Ans 
wendung. Indeſſen können fie doch bisweilen gute Dienſte Leiften, indem fie das 
Bafler rein und gefund und für andere Gewächſe und für Thiere gedeihlich 
I welde man in Aquarien, Balftns, Seen und Teihen anfeßt. Hierzu 
ge ören manche Ranunculus-Arten, wie R. divaricatus und fluitans, einige Arm- 
euhter-Gewächfe (Chara), unter den aus wärmeren Klimaten ftammenden Pflanzen 
Vallisneria spiralis, außerdem die auch in nördlicheren Gemwäflern vorkommende 
Stratiotes aloldes u. a. m. — 2. Schwimmpflanzen find diejenigen, welde 
wie Nymphaea alba, Nupbar luteum und andere ihre Blätter und Blüthen auf 
der Oberflache des · Waſſers entwideln, jo daß fie auf derfelben ſchwimmen. — 
3. Halb untergetaudte Pflanzen find folde, welche zwar mit ihrem Store 
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im Waſſer ftehen, aber ihre Blätter und Blüthen über das Waſſer hinaus treiben 
wie Kolbenrohr (Typha), Blumenbinfe (Butomus umbellatus), Froſch loffe 
(Alisma plantago) u. a. m. — 4. Mit dem Namen der amphibifhen Bflanzeı 
elegen wir diejenigen Gewächſe, welche bald mit den Wurzeln ım Waffer, 

in Fumpfigem oder blos feuchten Boden ftehen. Als Beifpiele diefer viertes 
Gruppe führen wir an: Arando Donax, Caltha palustris, Lysimachia- 
Salicaria-Arten, Ranunculus Lingua, Iris Pseudacorus u. a. m. Einige Pflanzen 
der vorhergehenden Gruppen zeigen oft das nämliche Vorkommen. 

Es ift nöthig, hierbei zu bemerken, das einige gewöhnlich ſchwimmende oder 
Blätter und Blüthen über das Wafler treibende Pflanzen, wenn das Waffer ſehr 
Ko ſien oder raſch fließt, den Charakter der untergetanchten annehmen und in 
dieſem Falle wenig Ornamentales haben. Die Decdration der Baſſins, Teiche 
Seen und Flüſſe kann mithin nur dann von Erfolg fein, wenn das Waſſer flach, 
nicht reigend und — mas jehr zu beachten — nicht verdorben ift. 

Die Wafferpflanzen Lieben im Allgemeinen einen lehmigen, kräftigen, mit 
feinem Sande und mit Moorerde gemiſchten Boden; am beſten wird es iſein, 
wenn man ſie in Teichſchlamm, wenn man ihn haben kann, oder in ſandigen 
Getreideboden pflanzt, der ſich im Waſſer am wenigſtens zerſetzt. 

Die Waſſerpflanzen können vermehrt werden entweber durch Theitung der 
Stöde und Abtrennung der Ausläufer, oder durch Ausſaat, da einige Arten 
Samen geben. 

Die Bermehrung durch Stodtheilung wird gewöhnlid‘ und am beften in 
der yeit bewirkt, wo die Pflanzen wieder austreiben, alſo ım Mat, und Die 
Theiljtüde werden unmittelbar nad) dieſer Operation in diefelben Berhältniffe per: 
fett, unter denen die Mutterpflanzen. gedeihen. 

Bei der Ausfaat der Watlerpflanzen geht man in folgender Weile En Werte. 
Man nimmt eine mit Abzuglödern verjehene Schale, füllt jie mit Gartenerde 
oder mit fandiger Lehmerde, ſäet den Samen auf die Oberfläche berfelben aus 
und bededt fie nah Maßgabe igges Volumens; hierauf bringt man eine ſchwache 
Lage feinen Sandes (gegen 2 bis 3 Millimeter) darüber und begießt die Saat. 
Sodann jtellt man die Schale in ein größeres Gefäß mit Waſſer, defien Menge 
fi) nad) der Gruppe richtet, zu der die ausgeſäete Pflanze gehört. Im Allge: 
meinen müſſen die Samen der untergetaudyten und ber ſchwimmenden Pflanzen 
gleich nach der Reife geläet*) und muß die Schale unmittelbar darauf 2 Bis 

Gentimeter unter die Oberfläche des Waller gebradht werden. Die Schalen, ın 
denen über das Wafler hinaus treibende Pflanzen angefäet werden, künnen mit 
dem Rande einige Centimeter über der Oberfläche des Waſſers jtehen. 

Ein großer Theil der amphibiihen Arten kann in berjelben Weiſe angefäet 
werden, während die Samen anderer nur frijcher Erde und des Schattens be⸗ 
blirfen. Webrigens Tann man die Samen mander über dag Waffer ne 
treibender Gewächſe behandeln, mie die Samen der Landpflanzen. , Diefe Be: 
fonderheiten werden bei der Beſprechung der einzelnen Arten angezeigt werben. 

Die den Waſſergewächſen zu widmende Pflege ift, abgejehen von dem Wafler, 
diefelbe, wie man fie anderen Pflanzen angedeihen laſſen muß. Sind fie hin: 
länglich entwidelt, fo piquirt man fie in Töpfe, Käften oder Körbe, die man, je 
nad der Natur der Bilanzen, entweder volljtändig oder nur ınit ihrer Baſis in 
das Waſſer einfenkt, wre bereit3 angegeben wurde. 

Die Bepflanzung von Wafjerbeden, um die herum man fi) bewegen Tann, 
ift einfach und leicht. Wäre die Tiefe des Waſſers zu beträchtlich, fo würde man 
in geeigneten Zwilchenräumen große Töpfe, Körbe, Zuber oder Tonnen anbringen, 
die man nad Bedürfniß auf Dreifüßen, Böden u. |. w. aufitellt. Man füllt 
fie mit der geeigneten Erde und geht dann mit der Pflanzung ın der Weife vor, 


—— — — — — — — 


Kann dies nicht togleich geihehen, fo muß man den Samen froftfrei in an 
mit Wafler aufbewahren, dem man auögeglühte und gepulnerte Holzkohle zugefebt hat, 
in Töpferthon, in feucht zu erhaltendem Sand, feinen Kies oder Kohlenpulver, an einem 
dunklen und Fühlen Orte. 


würde man in der Mitte des 
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daß man die Arten nad; dem Maaße des Umfangs und der Höhe, welde fie er- 
reihen werden, wie nad) dem — ordnet, den man ſich vorgejett hat. So 
afferbehälters die Kolbenrohre anbringen und 


auf Diele nad den Rändern hin und nach Maßgabe der Höhe die Fleineren ent- 


weder über 


a3 Waſſer Hinaustreibenden oder amphibiihen Gemwächfe Mae 


laſſen, zwiſchen denen wieder den ſchwimmenden Arten ihr Pla anzumeijen fern 
würde Tie Bäche und die größeren MWafferbeden, von denen man gewöhnlich 


nur die Ränder deforirt, können leicht befeßt werden; die tiefen Stellen, auf denen 


man feinen Unterbau zur Aufnahme der Gewächfe anbringen kann, Tünnen bis 


zu einem gewillen PBunfte mit ausgewählten Arten garnirt werden, hzupſuchic 
mit Ausläufer bildenden, die man in Körbe pflanzt oder ſäet, welche in Ab— 
ſtänden in das Waſſer geworfen und mittelſt angehängter Korkſtücke oder Holz- 


ldtze ſchwimmeud erde ten werden. Einige von ihnen werden immer wachſen 
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und fi kräftig entwickeln. 

Die Unterhaltung der Zimmer-Aquarien weicht nicht weſentlich von der der 
gemößnligen Waflerbehälter ab; indeſſen können in ſolchen nur kleine, den geringen 
Dimenfionen folder Apparate entiprehende Pflanzen unterhalten werden. a 
nn ſolche Aquarien gewöhnlich jo aufgeftellt find, daß fie von allen Seiten 


geſehen werden können, fo wird man zu ihrer Ausftattung am beiten unter- 


getandte Bilanzen verwenden, welche ſich fehr hübſch ausnehmen. Gewöhn— 
ih bedürfen jolde Mintnatur-Kulturen au ihrer Unterhaltung nur wenig Nahrung ; 
eine etlihe Gentimeter dide Schicht fandig-thoniger Erde oder Teihihlamm, den 
man mit etwas Kohlenpulver vermiſcht und mit Sand oder Kies bededt, iſt aus— 
rerhend, Wenn man ın Diefen Apparaten Heine Felſen aus Zuffftein gruppitt, 
fo läßt man hier und da Aoiichen den Steinen Höhlungen frei, die man mit der 
eben gedachten Erde ausfüllt und mit einigen hübſchen untergetanten, ſchwimmen⸗ 
den oder über das Waſſer hinaustreibenden Arten beſetzt. Dieſe Aquarien ſchmückt 
man unter Benutzung hierzu geeigneter über der Waſſerfläche liegender Stellen 
des Felſenbaues mit Topfpflanzen aus, die man hier ſo lange ſtehen läßt, als ſie 
ſich in gutem Zuſtande erhalten. 

Eins der Hinderniſſe der Kultur der Aquarien iſt die Beſchaffenheit des 
Waſſers, in welchem fich bisweilen Conferven einfinden oder das auf den Pflanzen 
oder an den Wänden des Glasgefähes kalkige oder andere Niederichläge von un— 
angenehmem —ã bildet. Bis zu einem gewiſſen Grade kann man ſolchen 
Uebelſtänden dadurch vorbeugen, daß man zur Füllung der Aquarien egenivn er 
gebraucht ober, wenn man * ewöhnlichen Waſſers bedienen muß, Falk be durd) 
ein Filter gehen läßt, in deiien Grund man eine ſtarke Page Kohlenpulver, 
ſodann eine Yage Ortenfeitfpähne gebracht hat, durch weldhe der Kalk nieder: 
gehhla en wird, und darüber eine zweite Schicht Kohlenpulver. Auferdem tft 
Dunkelheit der Entwidelung der Eonferven ungünftig; man muß deshalb die 
am meiften beftrahlten Seiten de3 Apparates mit Kanevas bededen, durch welchen 
die Intenfität des Lichtes gemildert wird. | 
Endlich werden lebendig in das make! gelegt Shhrmaffer-Drolusten, wie 
Schlammſchnecken, Tellexſchnecken, Teichmuſcheln u. ſ. w., ſelbſt einige kleine Fiſche 
dazu beitragen, das Waſſer in gutem Zuſtande zu erhalten. 


VO. WHlpenpflanzen. 


Tie Bedingungen, in welche wir dieſe Gewächſe verſetzen können, find von 
denen, unter welchen fie auf ihren natürlichen Standorten gedeihen, fo weſentlich 
verihieden, daß wir bejondere Beranftaltungen zu treffen haben, um einige von 
ihnen in unferen Gärten unterhalten zu können. Ä 
Die Iearzen kann man in zwei Gruppen bringen: 1. Gebirgspflanzen, 
die auf Abhängen oder auf dem Gerölle niedriger Berge wachſen und faſt in Die 
Ebene pin fteigen, 2. Felſenpflanzen, welche in den böciften Regionen der Gebirge, 
in der Nähe des ewigen Schnees vorkommen. 

Silmorin. 2. Aufl. 2 
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Alle Arten, welde zur erſten Gruppe gehören, fünnen wie gemöhnk 
Stauden behandelt werden; man füet fie ın Töpfe, piquirt fie wieder ın T 
überwintert fie froftfrer und pflanzt fie an die für fe beitimmten Stellen, 
fie die zum Blühen nöthige Stärke erreicht habeı. 

Die viel garteren Sellenp anzen Dagegen verlangen für die Saat- und Pic 
ſchalen einen beſonders forgfältigen Waſſerab u, eine nördlihe oder eine öftl 
Nage und reine oder mit etwas Xauberde, & zkohle oder gepulvertem Sch 
oder auch mit etwas ſandigem Gartenboden gemilchte Haideerde. Mean pfl 
fie aus, (bald fie die nöthige Stärfe erreicht baden. ILL 

. Zur Befegung und Sale mom von Steingruppen, Hügeln, abſchüſſi 
Stellen oder Böſchungen wählt man vorzugsweiſe niedrige und nicht viele 
läufer bildende Arten, wie: Arabis alpina, Alyssum saxatile, Aubrietia del 
dea, Cerastium-Arten, einige Steinbred-Arten, viele Sedum- oder Semp 
vum-Arten u. a. m., auch wohl Arten, welche fi, wie Corydalis lutea, 
I ausſäen und ſich an der ihnen angemwiejenen Ztelle ins Unendliche 
mehren. 

Hingegen muß man zur Ausihmüdung fünftliher Felſen nur ächte Alpı 
benugen, bierbet Raſen bildenden Pflanzen vor den Ausläufer treibenden 
—5 geben, denn der verfügbare Raum iſt oft ſehr beſchränkt und Da es ve 
thei rk ıft, die Zahl der Arten foviel wie möglich zu vermehren und fie folg 
iemli edrängt anzupflanzen, jo würden, wollte man Ausläufer und Rai 
ildende Pflanzen durcheinander anpflanzen, jene, die jehr viele Nahrung brau 
und ftarf wuchern, diefe bald unterdrüden. 

Wil man einen Feljenbau zum Zwede der Blumenzucht conſtruiren, jo m 
man bierzu eine in der Weile günftig gelegene Stelle auswählen, daß fie dem Stein: 
bau zwei Hauptabhänge zu geben geftattet, einen nad) Oſten, den andern naq 
Weiten, da diefe beiden Lagen (hauptſächlich eritere) der Kultur der Alpenpflanzen 
die günftigften Bedingungen darbieten. N einigen Fällen jedod kann man, befon: 
ders wenn die Lage ge en die volle Sonne geihütt tt, für die Abhänge eme 
jüdlihe und eine nörd ice Richtung wählen. a man über die Stelle des Baues 
mit fih im Neinen, fo wirft man einen Ervhügel auf, dem man zur Unterlage 
Kiefelfteine, Coaks oder ähnliche Materialien gegeben hat, die als Drainage wirken 
und Abzug des Waſſers erleichtern. Dielein Erdhaufen ſetzt man num den 
Steinbau auf, indem man in freisförmigen und concentrifden Linien Felſenbrocken. 
Bruchſteine, Zufffteine und ähnliche, in jedem Falle aber gleichartige Materialien 
in Stufen aufeinander thürmt und dabei immer denjenigen Stüden den Borzug 
giebt, welche er Form nad) diefem Bau, wie der Belegung defjelben mil 
Pflanzen am beiten dienen. . 

Einige öffentliche Gärten haben vecht hübſche Beiſpiele von jolden zellen 
oder fünftlihen Miniatur-Gebirgen aufzumeifen. Inter Anderen befigen die 
botanischen Gärten in Innsbruck und Grenoble Felfenbaue, die um jo mehr er: 
wähnt zu werden verdienen, als fie hauptſächtich zur Kultur der Pflanzen, die und 
beſchäftigen, beftimmt find. 

In Grenoble ift diefer Felſen aus verſchiedenen Gebirgsiteinen erbaut und hat 
zwei DauptAbhänge. In der Länge hat er gegen 20 Meter und im Durchmeſſer 
er Bafis 2,. Meter; die Höhe der verticalen Are ift 1 Meter. Er ift aus acht 
freisförmigen, concentriihen Tuffſteinlagen gebilbet; vier dieſer ftufenmweije iiber: 
einander fiehenden Steinreihen x nad Norden, die vier anderen find nach Süden 
gerichtet; eine neunte Reihe auf der Spite bildet die Krönung der beiden Seiten, 
ewijjermaßen den Kamm des Felſens. In den natürlihen Ausbuchtungen und 
Söh ungen de3 Gefteins, fowie in den zwiſchen den Steinen gelaffenen Zwilden: 
räumen, welche mit Hatdeerde oder Compoft gefüllt worden, find die Gewächſe 
angepflanzt. 

in in ähnlicher Weile conftruirter Zelfendau kann einerfeits die Pflanzen 
der Hochregionen aufnehmen, welche nur in einer gegen Norden oder Dften ge: 
neigten Lage gedeihen, andererſeits die Gewächſe trodener und dürrer Abhänge, 
wie die Sempervivum-, die Sedum-, einige Saxıfraga-Arten u. |. w., welche den 
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Kamm des Felſens einzunehmen haben, und endlich die Pflanzen hochgelegener 
Wälder, hauptſächlich Diejenigen, melde an friſchen und feuchten Stellen vor- 
fommen und anı beften in weftlicher und ſüdlicher Lage gedeihen. Für die Tegt- 
gedachten Gewächſe kann man auf der Spite des Felſens ein kleines Baſſin an- 
bringen und von dieſem ein kleines, fein durchlöcertes no abwärts führen, 
aus welchem das Waſſer tropfenweife auf eine beſtimmte Fläche der nach Mittag 


und Abend gerichteten Stellen fällt, die für die Kulter der unter ſolchen Be— 


dingungen gebdeihenden Gewächſe reſervirt find. Zu Diefen gehören Arten der 
Gattung Soldanella, Primula farinosa, einige Farne u. a. m. . 

Die Lage, die Art des Bodens, die Weile der Vermehrung und der Pflege, 
wie fie für jede einzelne Art der Alpenpflanzen erforderlich ift, wird bei Gelegenheit 
der Selhreibung der Specie8 angegeben werden; die Kenntniß dieſer Details iſt 
zur Erzielung befriedigender Rejultate unerläglih. Auch die Frage wegen der 
Semäflerung ift für die Unterhaltung dev an en von großer Wichtigkeit. 
Das Begießen muß im Sommer häufig wiederholt werden und dann hau tlächlich 


Abends oder auch früh vor Sonnenaufgang; man könnte felbft Die Nachtbeile der 


Trodenheit verhüten und die Wirkungen der Berdunftuug dadurch abſchwächen, daß 
man über die Erde oder über die Steine um jede einzelne Pflanze herum eine 
dünne Schicht Moos (oder Sägeſpähne, Xohe u. |. w.) ausbreitet und dadurd die 
Feuchtigkeit zurüdhält. Hat man es mit jeltenen und zarten Pflanzen zu thun, 
jo ift es gerathen, fie in Töpfen zu laffen, Die man in die zwilchen den Steinen 
gelaflenen Döhlungen einfegt und mit Moos verdedt; im Herbft nimmt man fic 
heraus und übermwintert fie in einem falten Kaften oder in anderer Weije froftfrei. 

Die Alpenpflanzen ın Kultur fürchten weniger die Kälte, als das Uebermaß 
von Feuchtigkeit, vor Allem aber plöglihe Temperativveränderungen. Man jollte 
deshalb verſuchen, fie. gegen ſolche verderbliche Einwirkungen zu ſchützen, mas 
am beiten Dadurch geichieht, daß man die Schneelage, von der fie auf ıhren natür- 
Iihen Standorten bededt find, durch eine ziemlich ftarfe Schicht Yangftroh oder 
trodenes Moos erſetzt, wodurch die nachtheiligen Folgen eines raſch eintretenden 
Thauwetters verhindert werden. Da indeſſen eine ſolche Bedeckung ein ſehr un— 
angenehmes und unordentliches Anſehen hat, ſo würde es — wenn einigermaßen 
ausführbar — vorzuziehen fein, die ganze Oberfläche des Felſens im Winter 
mit einem Holzgerüſte zu bededen, auf welchem in einer Sr von etwa 2 Meter 
Glasfeniter, Kobr- oder Strohdeden oder ſelbſt ganz einfach Breter aufgelegt. 
werden Können, welche über die Ränder des Felſens hinausragen und fo zwar 
den Zutritt der Luft von allen Seiten geftatten, aber ein Dad bilden würden, 
welches die Bilanzen gegen die Einwirkung des Regens und der Wärneftrahlung, 
— — eines plötzlichen und häufig ſich wiederholenden Temperaturwechſels ſchützen 


VIII. Farne. 


Die Farne erzeugen weder Blätter, noch Blüthen, noch Samen‘, wenigſtens 
nicht das, was man gewöhnlich darunter verſteht. Was man bei den Zarnen 
Blatter Ei nennen pflegt, ıft eine Art blattähnlidyer Zweige, welche die Eigen- 
thümlichkeit bejigen, vor ihrer völligen Entwidelung in der Weiſe eines Biſchof— 
ſtabes eingerollt zu fein. Im gewöhnlichen Leben nennt man fie Wedel. 
Auf der Rüdjeite (unteren Seite) dieſer Wedel — bisweilen auf befonderen ähren- 
Yormigen Wedeln — ftehen die ——e ungsorgane in verſchiedener Weiſe ge— 
ordnet und in der Form von Puſteln oder Kapſeln, welche Sporangien ge— 
nannt werden. Die Organe ſelbſt nennt man Sporen; ſie ſtellen als ein 
ſeines Pulver von bald brauner oder ſchwarzer, bald selber, vrangegelber oder 
vother Farbe dar. Diele Sporen find gewöhnlich in Heine Häufchen geftellt, die 
man mit den Namen Fruchthäufhen belegt hat und bie häufig, von einer haut⸗ 
artigen Hülle bededt jind, Schleierchen genannt. “Die Veen attungen, welche 
zur Familie der Farne gerechnet werden, gründen fih auf die Form, die Gruppirung, 
2" 
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die Anordnung der Fruchthäufchen, das Vorhandenſein oder den Mangel des 
CE hleierheng, die Anordnung der Sporangien u. |. w. Dieſe Einzelheiten, welche 
eigentlich über die diefem Buche gezogenen Gränzen hinausgehen, jollen nur zeigen, 
daß bei den Farnen die Blüthen und Samen nit in der Weile organifirt find, 
wie man Daß bei den Pflanzen, wie fie in den Ziergärten gewöhnlich kultivirt 
werden, zu ſehen gewohnt ift. 

Der Berniehrung der Farne durch die Ausfaat ihrer Sporen ftehen in Der 
Praris ſo viel Schwierigkeiten entgegen und fie erfordert zugleid jo viel Sach— 
fenntniß und umftändlice Pflege, daß wir uns bier nit mit ihr beihäftigen 
fünnen. Wir dürfen um fo Inchr darauf verzichten, als Die gebräuchlichſte Me: 
thode der Vermehrung der Farne die Stodtheilung ift, fowie die Benutzung Der 
Brutfnospen, welche ſich an den Wedeln gewiffer Arten zeigen, als Etedlinge. 
Diefe Art von Vermehrung tft vorzugsweiſe im Frühjahre auszuführen, wie man 
das bei jeder Urt, weldhe wir befchreiben, angezeigt finden wird. 

Die Kultur der Farnkräuter fommt in mandem Betradit der der Alpen= 
pflanzen nahe; auch für fie bereitet man bisweilen Gerölle oder Fünftliche Felſen— 
gruppen, auf denen man fie in mehr oder minder ausgedehnten Collectionen 
unterhält. Dieſe Felfen, die man Karngärten nennt, können ın der tm vorigen 
Kapitel angegebenen weile tonftrumt und unterhalten werden. ynbeffen wırd 
man in dem zweiten Theile dieſes Merfes in dem Artilel „Auswahl von Land— 
farnen” die Beichreibung einer jpeziell für die Farnfrautkultur befttmmten An— 


lage finden. 


IX. Maleriſche und hochornamentale Pflanzen 
für Gartenrafen und Gruppen laudſchaftlicher Gärten, öffentliher Blüte ꝛc. 


Die ſchon ſeit einer Reihe bon yahıen fi) ausbreitende Mode, während 
der ſchönen Jahreszeit zur Dekoration der Gärten pittoreäfe Pflanzen von ftatt- 
lihem Wuchſe und mit ſchöner Belaubung zu verwenden, bat zur Einführun 

einer Anzahl von Gewähshauspflanzen in die Kulturen des freien Landes Anlop 
gegeben. Unter diejen Pflanzen, von denen man im zweiten Theil diejeg Wertes 
Specialverzeichnifje findet, giebt es mehrere, welche bei zeitiger Ausfaat im Früh: 
jahre im Stande find, im Laufe des Sommers fehr anſehnliche Dimenſionen zu 
erreihen. Wegen dieſes raſchen an und ihrer fonftigen Eigenichaften 
fünnen fie mit Vortheil bei der Ausſchmückung der Gärten Verwendung finden 
und man erzielt durch ihre Benugung nicht felten jehr bedeutende Effekte. Wir 
haben deshalb geglaubt, mehrere hierher gehörige Arten unter die einjährigen 
Gewächſe aufnehmen Kibidle Ebenfo einige andere Arten des Gewächshauſes, welche 
im Herbft oder im Frühjahre ausgefäet, im nädften Sommer blühen und I lich 


gleich vielen anderen ein- oder zweijährigen Gewächſen unſerer Gärten behandelt 


werden fünnen. 

Für einige diefer Pflanzen, wie Canna, Melianthus major, Nicotiana glauca, 
Nicotiana wıgandioides, mehrere Solanum- und Wigandia-Arten u. ſ. w., bei 
denen es bon Bortheil it, fie raſch einer anjehnlihen Entwidelung entgegen zu 
führen, ift e8 das Beſte — wenn man dazu eingerichtet iſt —, fie ſchon im 
Januar oder im Februar und März in gut dramirte Töpfe oder Schalen zu gen 
und dieſe entweder in ein Gewächshaus oder in ein Warmbeet zu ftellen. Man 
piquirt die jungen Pflanzen und giebt ihnen nad) und nad) immer mehr Topfraum 
und bringt fie immer wieder in dieſelbe Temperatur zurüd bis dahin, wo man 
jie dem freien Sande anvertrauen fann, was erſt nad) dem 15. Mat geichehen 
darf. Ebenfo kann man die Heliotropien, Cobaea scandens, Sämlinge von 
Dahlien, Verbena hybrida, Chrysanthemum frutescens u. a. m. behandeln. 

Diejenigen Gartenfreunde, welche über hierzu geeignete Gewächshäuſer und 
in ihnen über hinreihenden Raum verfügen, können einige diefer Pflanzen im Herbft 
aus der Erde nehmen, in Töpfe fegen und im Echute des Glashaufes überwintern. 
Ta aber dieſe Zoeile nicht vet praftiih ift und man damit auch nicht immer 
gute Reſultate erzielt, jo ift e8 immer befier, fie in jedem Jahre wieder aus 
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Samen — wenn man diefen befommen kann — zu erziehen oder, will man alte 

Stöde haben, aljährlih Sämlinge in Töpfe zu piquiren, im denſelben zu kultiviren 

und warm zu überwintern, um fie im nächſten Frühjahre in dag freie Land 

zu ſetzen. 
X. Blütheniträucher. 

Indem wir dieſes Werk, um möglichſt vielen ategnrien von Blumenfreunden 
gemug zu thun, duch eine Auswahl der ſchönſten Blüthenſträucher bereichern, 
A en wir und über Die wichtigften Punfte der Kultur derjelben ausfprechen 
zu follen. 

Unter einem Strauche verftehen wir einen fi) ſchon vom Grunde an ver= 
äftelten polzitamım, dejjen jüngere Zweige gleichfalls verholgen und dauernd 
jind. Neben den Bäumen kommen in Parkanlagen auch viele Straudyarten fehr 
verſchiedener Art zur Verwendung, während man in Blumengärten nur sole 
Species anzupflanzen liebt, welt wegen ihrer geringeren Dimenfionen wenig 
Raum heanfprudjen und zugleich durch höne Blumen ausgezeichnet find. Diefe 
Blüthenfräucher bilden gemiffermaßen den eijernen Beitand der Gärten, während 
man mit den Frautigen Blüthenpflanzen. mehr oder weniger bald zu wechjeln 


pflegt. 

Die Blüthenfträucher laſſen fich in beriäiebenen Weiſe vermehren, dur Aus- 
laat, durch Schößlinge und Ableger, jowie durch Ueberpflangung edler Zweige auf 
Grundſtämme gemeinfter Art (Pfropfen, Oculiren, Gopuliren u. |. w.). Die 
Vermehrung aus Samen iſt ziemlich weit ausſehend und dem Laien nit zu 
empjehlen, and nicht die Fortpflanzung von Blüthenfträuhern durch ereblung, 

er zu biefem Behufe eine befondere, wenn auch noch fo Heine Baumſchule 
würde, em müffen, in der die Grundftämme (Wildlinge) aus Samen oder 
Stedlingen herangezogen, jpäter veredelt und jo lange gepflegt werden, bi3 fie an 
die für jte beftimmten Stellen gepflanzt werden Fünnen. Weber die Operation de3 
Ablegens und die Benutzung von Schößlingen ift früher bereit3 das Nöthige mit- 
geheilt worden, ſowie über die Bermehrnng durch Stedlinge, die auch für manche 

nen anwendbar ift, wie wir bet den betreffenden Arten anzuzeigen 
nicht unterlaffen werden. 

Im Ganzen genommen wird der Blumenfreund beffer thun, wenn er auf die 
Vermehrung der Blüthenfträucher verzichtet und feinen Bedarf in einer der zahl- 
reihen Baumſchulen ankauft, um fo mehr, als die Preife für derartige Artikel 
— — een und mit jedem Jahre wachſenden Concurreny — feht niedrig 
im $reife ftehen. 

Da das Ausheben der Blüthenfträucder felten ohne Beſchädigung der Wurzeln 
bewerkitelligt wird, fo bat man lettere, bevor man zur Anpflanzung fchreitet, 
einer genauen Unterfuhung zu unterwerfen. Gebrochene, geauetfihte oder ſonſt 
me beſchädigte Burgen, wenn fie ſchon eine gemiffe Stärke erreicht haben, werden 
18 über die verlegte Stelle hinaus zurüd gejchnitten, wobei man darauf 
ſieht, daß der Schnitt mit einem fcharfen Mefjer vecht glatt geführt wird und 
jeine Fläche dem Boden zu ekehrt if. Schwächere Wurzeln, welche Schaden er- 
litten haben, werden am eften an ihrem Urfprunge ganz weggeſchnitten. Wurzelu 
dagegen, welche unbeſchädigt geblieben find, Ichnerdet man nichtsdeſtoweniger nad) 
ihrer Stärte bald etwas mehr, bald etwas weniger zurüd; die em ent= 
helenden glatten Flächen werden meiſtens der Ausgangspunkt zahlreicher Faſer— 
eln 


Sind Die gequetichten oder gejpaltenen Wurzeln fo ftarf, daß man ſich zur 
—— des beſchädigten Theils einer Säge bedienen muß, fo muß die ent— 
ftandene unbflädhe nachträglich mit einem IMarfen Mefier geglättet werden. 

In demſelben Berhältniffe, in welchem durch das Schneiden die Zahl und 
die Ausdehnung der Wurzeln vermindert worden ift, muß auch die Krone, wie 
nr den Gompler der Aefte und Zweige nennen, eine Verringerung erfahren, 
— das zwiſchen ihr und den Wurzeln geſtörte Gleichgewicht wieder hergeſtellt 
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Hierbei iſt nun zu beachten, daß man bei der Verminderung des Holzes dei 
Krone mit um fo größerer ————— zu Werke gehen mu, je länger bei 
Strauch iſt, je länger und feiner die Wurzeln find, und je Fräftiger der Boden. 
Im junge Sträuder läßt man in dev Regel in ihren oberirdiſchen Theilen un- 
eſchnitten. 

Iſt die Verſtümmelung der Wurzeln nicht gar zu bedeutend, ſo wird man ſich 
bei dem sn der Krone darauf beichränfen dürfen, etwaige gebrochene 
Zweige bis auf das Geſunde we ji nehmen, zu dicht ftehende zu Liöhten und fi 
drängende oder junftwie übel gefte te fortzuſchneiden. 

ſt man le weiter zu gehen, jo verfürzt man die Aeſte dergeftalt, 
dag man an den Theilungspunkte berjelben denjenigen Theil an feinem Urſprunge 
wegnimmt, welcher die allgemeine Form am meiften ftört, den andern aber un- 
beichnitten läßt. Wenn ivgend möglich, muß jeder der verichnittenen Zweige Teine 
Gipfelfnospe behalten. 

Manche Straudarten beiämeibet man mehr als gewöhnlid,, 3. B. Lonicera 
tatarica, welche die Neigung hat, die unteren Zweige abzuwerfen und gegen ben 
Fuß hin kahl zu werden, diejenigen Arten und Formen der Spiraea, welche nur 
an den Spigen der vorjährigen Triebe ihre Blüthen entwideln und in ihren 
unteren Parthien nadt bleiben, und andere mehr. Solche Sträucher werden dur 
das Beſchneiden genöthigt, aus den alten unteren Holztheilen junge Triebe zu 
entwideht, won) ſelbſtverſtändlich ihr Anjehen verbeflert wird. 

Bemerken wollen wir ned), daß das Schneiden der Krone vor dem Pflanzen 
ausgeführt werden: muß, weil man nur in diefen alle fidher iſt, dieſe Operation 
nad dem Maße der Wurzelverftümmelung auszuführen. 

ALS eine Hauptregel gilt für das Fortkommen der Holzgewächſe, daß die 
Wurzeln der zu pflanzenden Individuen fo wenig als möglıd der Luft ausgetegt 
werden. Muß man daher die Blüthenfträuder aus fernen Baumſchulen beziehen, 
fo müfjen fie fofort nad dem Empfang eingeichlagen, d. h. ihre Wurzeln mit 
Erde bededt werden. Sollten fidh aber beim Auspaden die Wurzeln ſchon ſehr 
ausgetrodnet zeigen, jo ift es gerathen, Iegtere vor dem Pflanzen oder vor den 

' ät in Waller zu ftellen, damit die zuſammengeſchrumpften 


Einihlagen eme Na 
Bellengewebe und Gefäße ſich wieder ausdehnen. 

Für das Pflanzen der Blüthenfträucher iſt folgendes zu merken. 

‚TDieſes Geſchäft nehme man, wenn irgend mag), nur an trüben Tagen, 
bei leichtem Boden jogar während eines gelinden Regens vor, ne aber, wenn 
man dod) bei Sonnenſchein zu pflanzen genöthigt fein Tollte, diefe Arbeit fo raldı 
wie möglich auszuführen. >, 

Man kann zwar Gehölze zu jeder Zeit des Nahres_ pflanzen, in’ der die 
Temperatur nicht das Leben dev Wurzeln gefährdet. Im Allgemeinen aber liegt 
die beſte Pflanzzeit zwilchen dem Zeitpunfte, wo die im Sommer entwidelten 
Triebe "erhärtet, reif geworden und die Blätter abgeworfen find, und demjenigen, 
in welchen Die neue Wegetation durch das Echmellen der Knospen ſich fund giebt. 
In ſchwerem Boden oder wenn derielbe friſch rigolt wurde, jo dag während des 
Winters Veränderungen in der Lage der Therle dejjelben eintreten müſſen, ift ber 
Pflanzung im Zrühjahre der Vorzug zu geben, im Beſonderen derjenigen Zeit, 
welche zwiſchen dem Echwellen der Knospen und den beginnenden Austreiben der 
Blätter Liegt. In leichteren Bodenarten kann man die Üflanzarbeit bei günjtiger 
Mitterung, d. b. wenn der Boden offen und nicht zu naß tft, Iogar während des 
Winter vornehmen, doch muß man ın diefem alle bei eintretenden ſtarken Fröſten 
für eime ausreihende Dedung der Wurzeln mit Laub oder Etroh Sorge. tragen. 
Tie flanzung im Herbſt aber ift angezeigt für alle Blüthenſträucher, welche ihre 
Blätter und Blumen ganz zeitig im Frühjahr entwickeln, z. B. Aesculus, Syringa, 
Ribes, Daphne Mezereum, mehrere Spierſträucher n. a. m. 

Bei der Ausführung der Pflanzarbeit find alle diejenigen Regeln zu beobadten, 
welche für das Pflanzen im Allgemeinen angegeben worden find. Es Tönnen 
jedoch die Sträucher etwas tiefer gepflanzt werden, als fie vorher geftanden haben, 
weil fie in diefem Falle reihlichere und kräftigere Wurzelſchößlinge erzeugen, die 
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zur Fortpflanzung benugt werden können. Beſondere Aufmerkfamkeit hat man 
auf das Einfhlämmen der Sträucher zu verwenden, durch welches ber fidhere Anz 
ſchluß der Erde an die Wurzeln bewirkt wird. Bu Diefem Zwecke gießt man 
während des Pflanzen mehrmals, aber immer nur wenig auf einmal, jo viel 
Waffer auf die zur Bedeckung der Wurzeln verwendete Erde, daß dieſe in einen 
törmlihen Brei verwandelt wird, und je dichter und zarter die Wurzeln find, 
deſto dünner muß der Bflanzbrei fein. Das Einſchlämmen ift indeg nur bei der 
Frühjahrspflanzung und für leichtere Bodenarten zu empfehlen und unerläßlich in 
dein häufig vorkommenden alle, daß in der Vegetation ſchon meit vorgerüdte 
Sträucher gepflanzt werden. Wir können aber nicht unerwähnt laſſen, daß das 
Fflangen mit trodener Erbe dem Einſchlämmen borqugiehen iſt, wenn diefes nicht 
jergfältig ausgeführt und Wafler in ausreichendem Maße gegeben wird. 
Sträuder, weldye eine Höhe von 1 m erreichen, Debiirfen in der erften Zeit 


da fie meist ein gebrungenes und nach allen Eeiten hin gleihmäßiges Wachsſthum 


entwideln, felten einer Correctur in der Form und das Meffer tritt nur dann 
nachhelfend ein, wenn einer feiner Schofje weit über den allgemeinen Umriß hinaus 
treten follte. In jpäterer Zeit dagegen wird eine Nachhülfe um fo nothmwendiger, 
dann nämlih, wenn fih an dem unteren Theil der Stämme oder am Wurzel: 
balie junge Triebe entwideln, während daS über ihm liegende Holz abftirbt. 
Tiefe Netgung, ſich zu verjüngen, befördert man dadurch, daß man nad und nad), 
mie die Erhaltung der Form e3 erfordert, das ältefte, in der Vegetationskraft 
nablajiende Holz ausichneidet, wobei man fidh jedoch jo einzurichten hat, daß jo 

wenig al? möglich augenfällige Lücken entftehen. . 

Die höher wachſenden Sträuder dagegen müſſen von Jugend auf unter der 
Herrſchaft des Deere gehalten werden. Ber ihrem raſchen Wachsthum und 
ihrer Neigung zur Bildung langer Loden würden fie, fich felbft üiberlaffen, bald 
eıme ımangenehme, fparrige Form annehmen und, indem im weiteren Berlaufe 
des Wachsthums nur die oberften Augen zur Entwidelung gelangen, im ihrer 
unteren Hälfte vollſtändig kahl werden. Dieſem Webeljtande beugt man dadurd) 
ter, daR man bie langen Yahrestriebe in jedem Frühjahre bis auf ein Drittheil 
oder die Hälfte ihrer Länge zurüd fchneidet. Hierdurd wird der Strauch an- 
geregt, Dielen Berluft zu deden; in Folge deſſen treiben die unteren Augen aus 
und erhält der Strauch eın Aue bujchiges Anfehen. Nebenher aber muß 
man nad) und nad) alle alte, unfräftige gen ausſchneiden und den Strauch dadurch 
verjümgen, wie ſoeben gezeigt wurde. & it dies hauptfächl'ch bei den fonft fo ſchönen 
Blüthenſtraucharten Lonicera tatarica und Sambucus racemosa unerläßlich, 
welche Die entſchieden ausgeſprochene Neigung haben, von unten auf kahl zu werden. 
‚ . Renn man mehrere Blüthenfträucher verichiedener Art zu einer Gruppe ver— 
emigt, fo hat _man_barüber zu wachen, daß feiner von ihnen zum Nachtheil der 
übrigen allzu ftark fi) ausbreite. Man begegnet diefem Uebelſtande dadurch, daß 
man die über ihre Gränzen binausgreifenden Zweige zurüd ſchneidet und älteres 
Holz ganz entfernt. Man muß jedoch beim Schneiden ſich immer fo einzurichten 
ſuchen, daß nicht unangenehin in die Augen fallende Lücken entftehen und daß die 
Sruppirung ein leichtes, ungezwungenes Anjehen behalte. 

Das Deichneiden, ſoweit e3 die Entwidelung und Erhaltung der Form zum 
—* hat, iſt im Frühjahr vorzunehmen. Man beginnt damit, wenn die ſtrengeren 

öfte vorüber find, und ſucht es bis dahin zu beendigen, wo die Sträucher aus— 
zutreiben anfangen. Selbſtverſtändlich find es die frühtreibenden, mit welchen 
man den Anfang macht. 

Aber für die Zeit des Beſchneidens hat man auch mit Verhältniffen zu 
ichnen, welche fich auf diejenigen Theile des Strauches beziehen, an melden die 
Vlüthen auftreten. In Beziehung hierauf kann ınan die Sträucher in drei Klaſſen 
ordnen, je nachdem ſich die Blüthen aus dem älteren und zugleich aus dem vor— 
lährigen, oder nur aus dem vorjährigen, oder endlich nur aus dem diesjährigen 
Holze fich entwideln. Die meilten Blüthenfträuder gehören di der zweiten 
Klo. Während die Sträucher der eriten und der zmweiten Klaffe jhon im 
Anfang des Monat3 Juni ihre Blüthezeit hinter fi) haben, beginnen die der 
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Par il Ipäter, im Juni = Juli, zu blühen und fahren oft damit bis zum 
erbit fort. ' 

. , Bei denjenigen Sträuchern, welde ihren Flor bis Mai- Juni entwidel 
ind die Blüthenknospen bereit3 im vorigen perbft borgebildet und beginnen fi 
chon zeitig im Frühjahr zu entfalten, entweder mit den Blättern oder vor den: 
felben. Wollte man Sträucher diefer Klaffe im Frühjahr beichneiden, fo wiirde 
man Gefahr laufen, durd das Einftugen der Triebe den Flor theilweiſe zu 
zerſtören. an darf daher das Beſchneiden erſt nach der Blüthezeit vornehmen, 
und muß ſich im Frühjahr darauf beſchränken, den Strauch * Ausheben zu 
dicht ſtehenden oder ſchlecht geſtellten Holzes, wenn es nothwendig ſein ſollte, zu lichten. 

Wir ſtellen die in diefem Buche beſprochenen Blüthenſträucher nadı dem 
Verhalten der einzelnen Arten, ſoweit es fih auf die Zeit des Schneidens bezieht, 
überfichtlich zufamımnen. j 

Aus dem älteren und dem vorjährigen Holze blühen: 

Calycanthus floridus, Crataegus, Cydonia, Laburnum vulgare mit feinen 
Barietäten. 

Nur aus dem vorjährigen Holze: 

Aesculus, Amygdalus, Amydalopsis, Azales, Berberis, Cerasus, Cytisus- 
Arten, Daphne, Deutzia, Diervilla, Kerria, Lonicera, Magnolia, Philadelphus, 
Ribes, Rhododendron, Robinia hispida, Sambucus racemosa, Spiraea cantonensis, 
trilobata, Thunbergii, prunifolia flore pleno, ulmifolia und andere, Syringa, 
Tamarix, Viburpum. 

Nur aus dem diesjährigen Holze, alfo aus den jungen Yahrestrieben : 

Amorpha, Caprifolium, Ceanothus, Clematis, Colutea, Coronilla Emerus, 
Cytisus nigrieans, capitatus und andere Arten, Genista, Hibiscus, Hydrangea, Jas- 
minum, Rosa, Rubus, Spiraea callosa, opulifolia, ariaefolia und andere Spierfträudher. 
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Es iſt unmöglich, in bloßen einleitenden Bemerkungen die Stubenpflangen 
und die Bedingungen ihres Gedeihens jo erihöpfend zu behandeln, wie es die 
Wichtigkeit des Gegenftandes verdient. Wir müfjen daher diejenigen unjerer 
Leſer, welche meitere Belehrung juhen, auf anerkannt gute Werke über Stuben 
gärtneret verweilen. *) j R 
Eine ziemliche Anzahl von ein= und zweijührigen Gewächſen eignet jich nicht 
jowohl für die Kultur in Wohnräumen, als vielmehr zur Aufftelung auf dem 
DBlumenbrete, — ein Zweig der Fenftergärtnerei, der wieder mehr in Aufnahme 
u kommen verdient. Eine Hauptrüdfiht ift hierbei eine vecht jihere Befeftigung 
es Blumenbretes. Die zweckmäßigſte Form deſſelben tft die eines Kaſtens, um 
eines Theils das Hinabſtürzen dev Töpfe zu verhüten, andern Theils die Ein— 
wirkung heißer Sonnenſtrahlen Mi die Topfwände abzuſchwächen und eine Er: 
— des Erdballens in den Töpfen zu verhüten, die — hauptſächlich bei unvor: 
ichtigem Begiepen — dem Pflanzenleben fehr verderbli werden fanır. Zu dieſem 
Zwecke empfiehlt es ſich aud, die Zwiſchenräume zwiſchen den Töpfen mit Moos 
auszufüllen. Zum weiteren Schutze der auf dem Blumenbrete aufzuſtellenden 
Pflanzen gegen die Sonne — hauptjählih im jüdlicher Yage — kann man eine 
jogenannte Marquiſe anbringen. 
ür das Blumenbret eignen fi vor allen anderen folgende Gattungen, Arten 
und Spielarten: Ageratum, Alonsoa, Anagallis, Cajophora,‘ Calendula officinalis 
ranunculoides fl. pl., Callistephus chinensis, Cheiranthus (eenfopen und Goldlad), 
Cobaea scandens, Convolvulus tricolor, Cuphea platycentra, Datura, Impatiens 
Balsamina, Ipomoea, Linum grandiflorum, Lobelia Erinus, Maurandia, Mimulus, 
Nierembergia, Petunia hybrida, Phlox Drummondi, Portulaca, Reseda, Salrvia, 


*) AI8 eine © et folder Art bezeichnen wir: Schmidlin’d Blumenzudht im Zimmer 
von Sühlfe, dritte Auf ade Miegandt, Hempel & Parey, Berlin 1875. — Den betreffenden 
Abſchnitt in Schmidlin’3 Gartenbuche, bearbeitet von Nietner und Rümpler, in demfelben 
Berlage 1876. — Zimmergärtnerei von Th. Rimpler, in demfelben Berlage 1871. 
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. Sanvitalia procambens fl. pl., Silens pendula, Thunbergia, Tropaeolum, Verbena 
 hrbrida, Zinnia elegans und Haageana fl. pl. u. a. m. 
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Die bier mit aufgeführten Shlingpflanzen fünnen dazu dienen, die Yenfter 


guirlandenartig einzurahmen. Uebrigens hindert Nichts, einige Diefer Pflanzen in 


der Zeit des vollen Flors in da3 Zimmer hereinzunehmen, wenn man hänfig und 
ausgiebig Lüften kann. Auf der anderen Seite bietet das an eu eines 
Blumenbretes erwünſchte Gelegenheit, angegriffenen Stubenpflanzen behufs ihrer 
Biederheritellung einige Sommerfriihe zu verichaffen. 

Die eigentlihen Stubenpflanzen bringen wir je nach den Bedingungen ihres 
Gedeihens ın mehrere Klaſſen. Die einen vertragen die Unbilden der Wohnräume 
ebne jeglichen Schuß, die anderen verlangen zwar im Winter eine höhere Tempe— 
ratur, ſind aber gegen eine beträchtliche Abnahme der Wärme zur Nachtzeit, Trocken⸗ 
beit der Stubenluft und ſonſtige Unzuträglichkeiten, wie derartige Räume fie mit 
th führen, mehr oder weniger empfindlich, wieder andere erfordern, um den Winter 
zu überitehen, einen hellen, trodenen, nur um wenige Grade erwärmten Raum, 
und endlich find ihrer nicht wenige, welche eines eben nur froftfiheren Weber: 
winterung3lofal3 bedürfen und im Nothfalle mit einem trodenen, nicht allzır Licht- 
armen Keller fürlieb nehmen. 

Der Zahl derjenigen Gewächſe, welche einen dauernden Aufenthalt in bewohnten 
Räumen und die in ſolchen herrichenden ungünftigen Einwirkungen, direfte Ofen- 
wärme, trodene Luft, Staub, Bedeutende ‘Differenzen zwiſchen Tages- und Nacht: 
temperatur, Luft: und Lihtmangel ohne wejentlihe Störung ihrer Gefundheit 
vertragen, ift eine ſehr beichränfte, Darum der ſparſame Zuwachs Fr dieſer Kategorie 
um fo werthvoller. Wegen ihrer harten Natur find mande Srimpflanzen fehr 
beliebt geworden, 3. B. Aspidistra elatior, Panicum plicatum, Ehen u. a. m. 
Damit Fol aber nicht gefagt fein, daß fie nicht für irgendwelche Vorkehrungen zu 
ihrem Schuge, wie auch für häufige Lüftung und den Genuß der Sommerfrifce 
ih dankbar erwieſen. 

Bei Weiten größer ift die Zahl derjenigen Gewächſe, welche zwar im Wohn- 
immer gehalten werden fünnen, aber nicht ohne entiprechende Vorfehrungen zum 

wede der Abſchwächung der gedachten ungünftigen Einflüfe. 

Die einfachſte folder Schutvorrichtungen ift da8 Doppelfenfter. Ein ſolches 
wird feiner Seltimmung um fo beſſer entiprechen, je breiter und tiefer die Yenfter- 
niſche ıjt, indem e3 in dieſem Dale and) ftattlichere Pflanzen aufzunehmen erlaubt. 
Es iſt aber leicht einzufehen, dag man die in einem folgen Raume eingejperrten 
Gewãchſe, abgejehen von der nöthigen allgemeinen Pflege, nicht ſo ohne Weiteres 
"ihrem Schickſale überlaffen darf. Vielmehr hat man eindringende ftarfe Külte 
durch Strohdeden, welche mittelft einer einfachen Vorrichtung außerhalb des Fenfters 
medergelafjen werden können, außerdem, wenn man es recht. gut machen will, durch 
Rouleaur auf der Innenſeite defjelben und dur Aufiperren der nach dem Zimmer 
yereinführenben Tenfter abzuhalten. Sollte bei ſtarken Naditfröften der Zweck 

terdurch nicht vollitändig erreicht werden, fo ift e3 gerathen, die Pflanzen ganz in 
da3 Zimmer herein zu nehmen. Auferdem aber i e3 nothwendig, die Außen 
jenfter fo einzurichten, daß fie nach Außen aufgeihlagen werden fünnen, um dann 
und warn, fo oft es zur Mittagszeit Die Äußere Temperatur geitattet, friſche Luft 
einführen zu fünnen. Es läßt ſich aber derleibe gived auch durch eine im oberen 

Theile des Außenfenſters al3 Klappe einzurichtende Glasſcheibe erreichen, melde 
nd von Innen mitteljt einer Schnur öffnen und hen lit. 

‚ Eine Hauptbedingung für das Gedeihen des Pflanzenlebens iſt das Licht. 
Hieraus ergiebt fih die Nothwendigkeit, zur Aufitelung der Gewächſe recht ſonnige, 
wenn möglich nach Südoften gelegene Fenfter zu wählen. Wer die Unterhaltung 
der Gewächle in Wohnräumen im Auge hat, follte bei Neu oder Umbauten dafür 
Sorge tragen, daß die zu verwendenden Glasſcheiben möglichſt groß gemählt, da— 
gegen für Fenfterrahmen und Fenſterſproſſen möglichft geringe Dimenfionen an- 
genommen werden. . 

In modernen Häufern ift fehr oft die Tiefe der Yenfteröffnung jo gering, 

daß nur wenige und Meine Gewächſe im Doppelfenfter aufgeftellt werden fünnen 
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und daß au; biefe hier keineswegs die Bedingungen erfüllt fehen, von welche 
ihr Gebeihen abhängig ift. In diefem Falle hat man auf die Erweiterung de 
Doppelfenfters nach Außen hin zu denfen, welde aud) bei tieferen Yenfterniiche 
bemerfenswerthe Vortheile bietet, oder aud) nad, Jen herein, je nahdem di 
Pflanzen, um zu gedeihen, höherer oder niederer Wärmegrade bedürfen. In beide 
Fällen hängt man dem Fenfter einen Kaften von um ein Weniges größerer Läng 
und Breite und von entiprediender Tiefe an. Derſelbe muß fih aber der Wan 
dicht auſchließen, fo Baf die nachtheiligen Einwirfungen fih auch nicht einma 
durch den kleinſten Spalt geltend machen tönen; anderen Falls hat man etwaig 
undichte Stellen auf das Sorgfältigfte mit Moos zu verftopfen. 

Wird das Doppelfenfter nad; Außen hin erweitert, fo ift es gerathen, ber 
Kaſten mit doppelten Wänden einrichten zu laffen. Trotzdem wird man fi be 
zu erwartenden ſcharfen Nadtfröften bisweilen genöthigt fehen, das Zimmer ned 
einmal zu evivärınen und die pmenfenfter aufzufperren oder eine Wärmflafche in 
den geiäloffenen Raum zu ftellen, um einem zu bedeutenden Einfen der Tem: 
peratur vorzubeugen. . 

Ein erferartiger Vorbau, wie ev fid) an den wenigen nod) vorhandenen mittel- 
alterlihen Häufern findet, kann mit großem Xortheil als Kulturraum Benupt 
werben, wenn feine Lage der Himmelögegend nad; diefem Zwege nicht entgegen ift. 

Gomplicirtere und mit einigem Furus ausgeftattete Vorrichtungen find ın dem 
vorhin gedahten Werke beichrieben, Hartwig's Pflanzenhäushen, das langen 
fabinet, Jäger’3 Blumenfhrant u. |. w., fo daR fid) hier Jeder, der über 
GSewöhnliche hinauszugehen Luft hat, Rathes erholen Tann. 

Wer aber nicht in der Lage ſich befindet, zum Zwede der Pflanzenpflege Be: 
Hälter folder Art oder auch nur Doppelfenfter einzurichten (mie in ſo dielen Mieth: 
wohnungen) ımd dennod im Winter einige hübihe flanzen zu unterhalten bas 
Verlangen trägt, dem empfehlen wir den hier abgebildeten ulturapparat, der 
nicht ſchwer zu beichaffen ift und wenigfteng einigen hbſchen Blattpflangen, wie bunt: 
blätterigen Yarnen, roten, Anthurium u. a. m., welde alle eine feudhtere Atıne- 

ſphäre lieben, fröhliches 
Gedeihen fichert. 
Hier ſteht der aus 
Glas gebaute Aufſatz auf 
einem hölzernen Kaften 
von 20 em Höhe, in den 
ein Aral dergeftalt 
eingejegt ift, daß fein um: 
jebogener Rand auf dem 
Hanke des hölzernen auf: 
b t. Auf den Boden des⸗ 
jelben ſtellt man einen 
niedrigen Roſt, aus 
ſchwachem Rundeifen, der 
die Töpfe zu tragen bes 
ftimmt ijt und unter wel: 
chem etwa _abtropfende 
uchtigfeit ſich ſammelt. 
eftell bes — 
aſtens wird gri 
Dauerhaftigteit halber 
aus Eifenftäben hergeſiellt. 
Behufs der Lüftung kann 
. die Thüre bei a geöffnet 
und aud) das Glasdach etwas geheben werden. Werdeu die Töpfe kurz vor dem 
Einfegen gut gegofen, jo wird das Begießen, da der Apparat geſchloſſen, ſomit 
die Verdunſtung des Wafſfers gehemmt wird, nur felten nothwendig werden. " 
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Solche Glastäften Fönnen in Form und Dimenjionen fehr veridieden fein 

und find wohl geeignet, in beichränften Wohnräumen das Bedürfnig der Pflanzen- 
pflege zu befriedigen. 
. „Der hieneben abgebildete mit einer Glasglocke bedeckte thönerne Napf wird 
in England fehr häufig unter dem Namen Terra Cotta Fernery zur Kultur einer 
vᷣflanze aus dem Geſchlecht der Farnkräuter benugt, von denen viele Arten die 
Zimmerluft ohne Schußzvorrichtung nicht vertragen. 

ir wollen aber daran erinnern, dar jeder geſchloſſene Pflanzenraum diefer 
oder ähnlicher Art der Einwirkung des Lichtes 
in demjenigen af ausgefeßt werden muß, 
welches dem Grade der Fichtbedinftigkeit dev be= 
treffenden Pflanzenarten entip: Zwar 
fordern die meiften Gewächſe zeitweilige Beſchat- 
tun ggen heit 








Sonne, die im Wohnzimmer 
turh Rouleaur, in Nothfalle auch durch vor— 
geftellte ı öltern Papiere überzogene Rahmen 
berbeigeführt werden Tann, aber auf längere 
Tauer verträgt feine Pflanze die Abiwejen! 
des belebenden Sonnenlichtes; felbft der jo genü 
jame Epheu anı Fenjter, der in einem am Fuße 









des Fenſiers aufgefeilten Kaften winzelt, wird 


unten häufig kahl. 

Nennt man mit Recht das Licht die Seele 
tes Pflanzenlebens, fo leuchtet auch die Noth- 
wendigleit ein, den Pflanzen einen möglichft hellen, 
iennenreihen Standort zu geben, je näher den 
‚Fenftern, deſto beijer. 

Tiefes Lichtbedürfnig ift bei den meiften 
Gewãchſen fo entſchieden ausgeſprochen, daß man 
fie von Zeit zu Zeit drehen muß, um dadurch 
aud der bisher dem Fichte abgewendeten Seite 
den Genuß feines belebenden Einfluſſes zu ver— 
ihaffen und die enfeitig gleihmäßige Entwide- 
{ung der Zweige und des Yaubes zu befördern. 
Sänger dauernde Entbehrung des Lichtes giebt ( 
fie) durch Lang geftvedte, ſchwächliche Triebe und 
mattfarbige Belaubung Fund. Aus diefem Grunde 
mug man auch den Wlumentifh, auf welchem 





man Pflanzen zu einer dihten Gruppe vereinigt hat, von Zeit zu Zeit drehen. 


Unter den ungünftigen Einflüffen, denen die Pflanzen in Wohnräumen aus: 
gie jind, hat man bejonders aud) dem Staube entgegen zu arbeiten. Derſelbe 

et die Verjtopfung, der Epaltöfjnungen der Oberhaut der Blätter und hebt 
durch die Wedhjelbeziehungen zwilhen den inneren Organen der Pflanze und 
der Luft auf. Es giebt dev Pflanzenfreunde nicht wenige,. welche es für ausreichend 
Sachen für die Neinigung der mit Staub bedeten Gewächſe die erften warmen 
Frühlingsregen abzumarten und denfelben die Exfülung der, von ihnen vernach- 
löifigten ut zu überlaffen., Es ıft jedoch erfahrungsm. und aus Obigem 





elärlih, daß die Gefundheit der Stubengewächſe durd während des Winters 
öfters wiederholte Reinigung ber Blätter mitteljt eines mit lauwarmem Wafler 
durhfeuhteten wollenen Yappens oder Badelhtwamms, wenn e3 " um glatte und 
verbe Wlätter handelt, der durch Anmendung von weihen Pinſeln und Bürften 
kei behaarten Pflanzen weſentlich hoben wird. Außerdem fahnde man bei diefer 
Selegenheit auf Ungeziefer, wie Blattläufe rien: Scildläufe, Spinnmilben 
Li. m, wie auf abgeitorbene oder fonftwie kranthaft affizivte Blätter und fuche 
tie {höne Form der Pilange dur) Sinmegmahme etwa zu lang gewordener oder 


{hlet gemachfener Zweige wieder herzuitellen. 
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Dem directen Einfluß der Ofenwärme in feinen verberblihen Wirfungen 
gegen zu arbeiten, ift zwar nicht immer leicht, aber e3 läßt fih immerhin G 
dazır thun. Vor allem weiſe man den Gewächſen die vom Dfen am meitel 
entfernten Standerte an und ſuche die Temperatur de3 gelegentlich iüberheiz 
Zimmers durd, Aufipereen der zu ungeheizten Nebenräumen führenden Th: 
auf ein zuträglihes Maß zurüdzuführen. Daneben ift bei den Stuben. 
häufige und möglidjt ausgiebige Zuführung friſcher Luft ein Haupterfori 
— — iſt im Winter jede Stunde zu benutzen, in der milde Luft und Sonn 
‚Hein daS Auffperren von Fenftern und Thüren geftattet, wobei man nur 
Sorge zu tragen hat, daß die Pflanzen nicht dem unmirtelbaren Einfluſſe 
Zugluft ausgejegt werden. 

Dem Anstrodnen der Luft ſoll man durch das Ausſetzen flaher mit W 
gelültter Schalen in der Nähe des Dfens begegnen. Wir halten aber ein Häu 
leberfprigen der Blätter mit temperivtem Wafler für weit vortheilhaiter. 
Hausfrauen we zwar egen die Anwendung Heiner Handiprigen, welche fi 
dieſen Zweck gebräuchlich , proteftiren, da eine gelegentliche Benetzurig 
Tapeten und Geräthe mie de3 Fußbodens nicht gut zu vermeiden ift, dageg— 
werden fie gegen die der Gefundheit dev Pflanzen fo äußert zuträgliche Anfeudhtus 
Nichts einzuwenden haben, wenn man fid dazu des Drofophors bedient, wel: 
das Waſſer in fait mebelartiger Zertheilung auf die Pflanzen bringt, Da Die 
Heine Werkzeug und die Art feines Gebraudes allgemein bekannt ift, fo Dirfe 
wir ung — beſchränken, es in feiner urſprünglichen und in ber nach und nach 
verbefferten Form vorzuführen. 

jefondere Aufmerkjamteit hat man Mr das Begießen zu verwenden. Während 
der Wintermonate muß man die Stubenpflanzen etwas knapp halten und fie_erft, 
dann wieder gießen, wenn die Erde ausgetrodnet ift und man bemerkt, dag fie 
ſich von der Topfmwand abzulöfen beginnt, dann aber 
giege man fo reichlich, But das Waller zum Abzng3: 
de hinausläuft. Stets aber halte man das zm ver: 
wendende Waſſer für einige Zeit im Wohnzimmer, 
damit es fih erwaͤrme. Hier hoben wir aber einen 
Mißbrauch zu rügen, der für die Erkrankung vieler 
Stubenpflanzen  verantwortlic; zu machen ift. Man 
trägt nie) bisweilen die an die Temperatur der ger 
heizten Zimmer gewöhnten, oft etwas vergilbten langen, 
——— um Teppiche und Fußböden zu ſchonen, in den Falten, 
nicht felten der Zugluft ausgefegten Hausflur oder in 
einen ähnlichen Raum und begießt fie mit Waffer, wir 
e3 aus dem Brunneneimer geihöpft wurde, und wartet 
nun das Ablaufen der überflüffigen Feuchtigkeit ab, 
um vielleicht erft nad, Stunden die gründlich erfälteten 
Pflanzen wieder in die hohe Temperatur des Wohn: 
N gunmens zu verfegen. Es bedarf feines befonderen 
NRachweiſes dafür, daß ein ſolches Verfahren den Ruin 
‚der Pflanzen nothwendig herbeiführen müſſe. Es ift 
aber ſehr leicht den mit einem durchdringenden Begießen verknüpften Uebelftänden 
vorzubeugen, und zwar durch Anwendung der Unterfeger, welde ja dazu beftimmt 
find, das ablaufende Wafjer aufzunehmen. 
he man die Topfpflangen bewäffert, iſt es notwendig, die Exde mittelft 
eines fpigen Holzes aufzulodern. Sollte die Erde in einem Topfe längere Zeit 
ſich feucht erhalten, jo deutet dies auf einen gehemmten Abzug des Sole. Ju 
diefem Falle ſorge man fr Wiederherftellung deſſelben dadurd), daß man den 
— au dem Topfe nimmt und die Urſachen der Verftopfung des Abzugs- 
oches beſeitigt. 

Die oft gehörte Ba in welchen Zwiſchenräumen gegoflen werden folle, ift 
nad) dem Obigen einfach dahin zu beantworten: fo oft, als die Pflanze das ihr 
dargereihte Waller verbraucht hat, häufiger im geheizten Wohnzimmer, wo im 





&: 


ſchieht dies durch Aufloderung des Bodens, durd) 
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‚Gelge der höheren Zemperatur_und der nnerläßligen reichlichen Lüftung viel des 
angenommenen Waſſers verdunitet, und bei Ef begetirenden Gewächſen, feltener 
im fübleren — und bei wenig zehrenden Pflanzen, faſt gar nicht bei 
ſolchen, welche ſich im Zuſtande dev Ruhe befinden, gewiſſermaßen ihren Winter- 
chlaf halten. Niemals aber darf man den Erdballen ſoweit austrocknen laſſen, 

ß die Blätter durch ihr welkes Anſehen geße Durſtnoth anzeigen. Ueber den 
—— Zeitpunkt, in welchem wieder Waſſer gegeben werden müſſe, wird 
Derjenige leicht ſich vergewiſſern können, der ferne Pflanzen nicht nad der 
Schablone, fondern unter genauer Beobachtung ihres Verhaltens und ihrer In— 
dividualität zu behandeln gewohnt ift. 

Im Zimmer follte man, wie bereits bemerft mwurde,. niemal3 Blumentöpfe 
ohne Unterjeber aufftellen, doch müſſen leßtere nad) einem kräftigen Guffe geleert 
werden, jobald das überflüffige Waller abgelaufen if. Nur bei Sumpfpflanzen, 
; B. bei Richardia aetbiopica, bat man Dies nicht nöthig. Bei derartigen Ge— 
wählen, wie auch bei vielen Knollen und Zwiebelgewächſen mit tief in den Boden 
eindringenden Wurzeln ift e3 fogar vortheilhaft, das nöthige Waſſer nur ver: 
mittelft Der Unterſetzer Darzureichen. 

Neben den Gewächſen, welche die Ueberwinterung im Wohnzimmer vertragen, 
iebt es nicht wenige, welde nur bei einer niedrigeren Temperatur gedeihen. 
zur diefe eignet fi als Winterquartier am beten ein möglichit helles, fonnen- 
reiche3 Nebenzimmer, in welchem dur ein unmittelbar daneben oder darunter 
liegende8 Wohnzimmer eine Temperatur + 5—6° R. unterhalten werden Tann. 
In einem ſolchen Raume iſt jedody ein Ofen anzubringen, durch defjen Beihülfe 
kei eintretender ftarfer Kälte die Temperatur nahezu auf der bezeichneten Höhe 
erhalten werden kann. Was die allgemeine Bflege betrifft, jo ſchließen fid) die 
Gewächſe dieſer Kategorie denen der vorigen an. IL. 

Endlich giebt e3 eine ziemlich lan efReibe von Pflanzen, welche ım Winter nur einen 
froſtſicheren Raum verlangen und je zur Noth in einem trodenen, hellen Keller 
überwintern laflen. Zu diejen zählen neben manden im Herbſt daS Laub ab— 
werfenden Gehölzen auch diejenigen Berennien oder Stauden, bei welden in jedem 
Herbſt die oberirdifhen Theile abfterben und nur die unterirdiihen Stämme oder 
Stammtheile (Rhizome, Zwiebeln, Knollen) im Zuftande dev Ruhe verharren, um 
ım nächſien Frühjahre auszutreiben. Endlich gehören in diefe Abteilung mande 
Gewächſe mit immnergrünen, fteifen und parten Blättern. Es würde ſehr verkehrt 
fein, wenn man jalche Gewächſe warm überwintern (wie das hier und da mit den 
Fuchſien gefchieht) und ihrer Natur Gewalt anthun wollte, was nothmendiger 
Reife ihren baldigen Untergang herbeiführen würde. 

Ber dem Einftellen im Freien gehaltener zo ewächſe in froftjichere Räunte 
oder in den Keller ift es erforderlich, fie hierfür sjoners vorzubereiten. Es ge- 

ufpugen und Aufbinden, ſowie 
dadurch, daß man ihnen gegen den Herbit hin dag Waſſer nach und nad) entzieht 
und fie demgemäß auch gegen Regen ſchützt, fie aber nichtsdeſtoweniger an einem 
ionnigen und frei gelegenen Orte aufftellt, wo alle ihre Theile reif werden, um 
den Eintritt in die Winterruhe zu befördern. 

Ehe ſich nicht förmliches Froſtwetter einftellt, darf man die Gewächſe nicht 
dem Einfluffe der Luft und des Lichtes entziehen; man jorge nur durch eine 
Bededung von oben dafür, fie gegen unverinuthet einfallende Frühfröfte und 
Reife ſicher zu ftellen, befonder aber, wie ſchon bemerkt, gegen anhaltendes 


Hegenwetter, da in dieſer Dahreögeit die Erdballen ſchwer austrodnen und in 
dcr Seen die Wurzeln leicht erfranfen. So lange der Wärmeneffer nod) 
—5 $ra 


über dem_ Gefrierpunfte zeigt, dürfen die Topf Nangen im Freien 
leisen; wenn man fie endlich unter Bad nehmen, muß, N, halte man fie jo 
troden und Iuftig, wie möglih. “Dabei verfäume man nicht, bei hellem Himmel 


und wenn Sonnenfdein zu erwarten ift, die Blätter mit friihem Waſſer zu über- 
brauſen. Dies ift im diefer Zeit dem Begießen weit vorzuziehen und Darf nur 


| 


ki heiterer Witterung und nur in den Bormittagftunden geſchehen, kann dann 
aber täglich wiederholt werden. 
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In diefer Weife laſſen fi die Topfgewächſe oft bi3 gegen daS Ende 
December3 Binhalten, wenn wenigften® am Tage die Thüre und die Fenſter 
Veberminterungslofals offen ftehen bleiben. Ste bewahren dabei, ſoweit es 
nicht um Laub abwerfende Gewächſe handelt, ein friſches Anſehen, bekom men we 
gelbe Blätter und find viel weniger gegen etwa plöglid hereinbredenden F 
empfindlih, al3 ſolche, melde man allzufrüh in das Winterlofal eingefü 
hat. Auch treiben fie weniger leicht, wenn man ſich durch ungünftige Witterun— 
- verhältniffe genöthigt ſieht, Fenſter und Thüren längere Zeit gefäfffen zu Halt 

vergilben weniger leicht und kommen in der Regel ohne Schaden u Durd) eis 
lange andauernden Winter. Während diefey Zeit erfordern diefe Pflanzen ei 
fehr geringe Pflege, da man fie nur im Nothfalle zu gießen und fih des Lüfte 
ganz und gar zu Pe hat; fie beſchränkt ſich An allein darauf, daß man I 
Femiperatur nicht auf den Gefrierpunft herab tinfen läßt. 

Wenn fid) aber ım März in diefen Pflanzen das neue Xeben zu regen begin 
und fih durch das Anfchwellen der Knospen äußert, Dann bat man ihnen wied 
befondere Aufmerkſamkeit zuzumenden. Insbeſondere verlangen fie, da Die Tür 
wieder mehr austrodnen, von Zeit zu Zeit einige Bewäſſerung. Doh muß m 
damit noch immer zurüdhaltend fein, dafiir aber führe man ihnen Xuft zu, fo o 
und fo reichlich ed nur immer geſchehen kann. 

Entwideln fi) die Knospen noch weiter, fo iſt e8 Zeit, an das Verſetzen de 
Pflanzen zu denken, da fie nun neue Nahrımg gebrauden und verarbeiten könne 
Man richte alfo aus den verjchiedenen gerfit angezeigte Materialien die nöthig 
Erdmiſchung zu und bringe fie unter Dad), damit fie etwas abtrodnen, und be 
ginne mit Diefer Arbeit je früher, deſto beifer. 

Das Berjegen ift eine Arbeit, die von den Pflanzenfreunden haufig als un 
kann unterlaffen wird in der Meinung, e3 fer die Erde in den Toͤpfen ein 
nerfhüp iche Mrahtungaquelke, und dod müßten fie nach Jahr und Tag Durd 
das verfiimmerte Ausjehen ihrer Topfgewächſe vom Gegentheile belehrt werden. 

Der rechte Zeitpunkt für die Pflanze ıft dann gefommen, wenn fie, nachden 
jie ım Wachsthum eine Zeit lang ſti geftanden, gerubt bat, auf's Neue zur treiben 
beginnt. Bei vielen ift dies im zeitigen Frühjahr der Yall, aber nicht bei allen, 
und manche blühen fogar um dieſe dit Wir werden deßhalb die zu beobachtende 
Verſegzeit bei jeder Zimmerpflanze beſonders angeben. 

ie man beim Verſetzen zu Werke gehen müſſe, ſetzen wir als bekannt ver: 
aus. Wir wollen bier nur im Allgemeinen bemerken, daß die friihe Erde nict 
Ihmterig und naß fein darf und daß fie ziemlich dicht um die Wurzeln an: 
gedrüdt werden muß, daß die verſetzte Pflanze nicht friſch bego en werden bar} 
und daß hauptfählid für einen genügenden Abzug des Wa 
fragen ılt. 
- ,, Hat man e3 mit einer Pflanze zu thun, welche in Folge unvorjichtigen Der 
gießens oder ftodender Feuchtigkeit wurzelkrank geworden ıft, jo hat man auf da3 
erſetzen doppelte Aufmerfjamfeit zu verwenden. An foldhen ‘Pflanzen ift ber 
Ballen nicht, wie es bei gefunden der Fall ift, von einem weißen Wurzelgeflecht 
umftridt, jondern was von sungen fihtbar ıft, hat eine braune oder (Amar 
Farbe und ift brüchig, und der Ballen fällt, während man ihn aus dem Zopie 
nimmt, ausernander oder bleibt, da die Erde gewöhnlich [ümierig iſt, zur Hälfte 
an der Topfwand hängen. Diejem Verfall des Wurzellebens hilft man in fol: 
gender Weiſe ab. Man entfernt die verdorbene Erde von den Wurzeln, fo gut 
e3 nur immer geſchehen Tann, und fchneidet letztere bis auf dag Gejunde zurüd. 
Hierauf juht man einen perdalmigzmaäßia kleinen Topf aus, bringt die nöthigen 
Scherbenſtlckchen behufs der nd des Waſſerabzuges hinein und verwende 
bei dem Einpflanzen zwar die für Die betreffende — angezeigte Erd⸗ 
miſchung, ſetzt dertelßen aber den vierten Theil gewaſchenen, alfo von allen erdigen 
Theilen befreiten ar und den achten heil zeritoßener Kohle zu, welche der 
Wurzelbildung ſehr fürderlid, find. Die Bewöäſſerung muß fo Tange eine ſehr 
mäßige fein, al3 nicht die Pflanze durch Fräftigen Trieb erkennen Läßt, daß die 
Wurzeln wieder voll in Thätigkeit find. 


ſers Sorge zu 
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| Sollte eine Pflanze ein Fränkliches Ausfehen zeigen und im Wachsſsthum Hark 
| jertl eiten, obne daß man die ungeln dafür verantwortlid”) machen kann, Yo 
liegt die Schuld wahrcheingich an der Unzuträglichkeit der gewählten Erdart. In 
dieſem Falle beeile man ſich, letztere durch eine leichtere, poröſere, mit alter Yaub- 
oder golserde und Sand vermifchte Gartenerde zu erfegen. . 
| ie Anlage und Unterhaltung eines Erdmagazins ift ein wichtiger und nicht 
leicht mit wenigen Worten abzubandelnder Gegenitand, in Betreff deſſen wir unfere 
Pefer auf Die vorhin angezeigten Quellen verweilen malen Die am bäufigften in 
Gebrauch Tornmende Erdmiſchung, welche auch den meiſten Stubenpflanzen, ſoweit 
ſie einer kräftigen Emäbrung bedürfen, zuträglid_ ift, deſteht aus 4 Theilen 
Raſenerde, 3 Theilen Lauberde, 3 Theilen aus verweſetem ſtrohloſen Rinderdünger 
gewonnener Erde, 1 Theile Flußſand und 1 Theile zerſtoßener Kohle. 

Nach der Berfegung der Gewächſe dauert e8 immer 10—14 Tage, a fie 
wieder fortwachſen. Bis dahin ift ihre Fähigkeit, vom Waffer gelöfte Nahrung 
aufzunehmen und zu verdauen, jehr beichränft und in demſelben bejchränften 
Make muß ihnen das Wafjer dargereiht werden, wenn nit Die Wurzeln er: 
Kanten follen. Dagegen thut ihnen das öftere Ueberbraufen der Blätter mitteljt 

me P anzenpribe oder des vorhin genannten Drofophor3 die beften Dienfte. 
Einige Tage nad dem Berjegen, jobald die Erde gehörig abgetrocdnet ift und fich 
von der Zopfwandung abzulöfen beginnt, muß fie wieder gelodert und mit dem 
Rohre der Gießkanne am Rande herum gegoffen werden. 

Wir werden übrigens bei jeder einzelnen für die Unterhaltung im Wohn— 
zimmer geeigneten Pilangengattung die nöthigen Notizen über die ihr zufomınende 
Pflege zu geben nicht unterlaffen. 


— 
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Befchreibung und Kultur. 


ABOBRA Naud. — Abobra. 


Dioeeia Monadelphie. — Cucurbitsceae. 


.  Namenserklärung. — Ein Name, mit welchem die Brafilianer die Mehrzahl 
in der Arznei Anwendung findenden Cucurbitaceen bezeichnen. 
Gattungsmertmale. — Blüthen zweihäufig, einzeln in den Blattachſeln; 
Lelch napfförmig, kurz fünfzähnig; Blumentrone mit oval-lanzettlichen Blättern. 
Rännlige Blüthe mit 3 gefonderten Staubgefäßen, wei volljtändigen und ziveis 
! Ierigen und einem einfücerigen: Staubbente did; Pollen Fugelig, fein gedornt. 
Beiblide Blüthe mit fehseiigem Fruchtknoten; Griffel mit drei auseinander⸗ 
‚ fehenden, faft Iinienförmigen Narben. Frucht eine eiförmige, meift ſechsſamige Beere. 
Abohra viridifiora Naud., Grünblühende Mbobra, 
Französisch. — Abobra & fleurs vordätres. 
Englisch. — Green flowered Abobre. . 
Süd- Amerika. — Ausdauernd. — Aus dem Wurzelhalſe einer fleiſchigen 
Biohlwurzel, die einfach) oder in Gabeltheilung 
3 zu einer Tiefe von 50 cm in den Boden 
ei erheben Bi ranfende, kantige, ſehr 


teräftelte Stengel, welche in kurzer Zeit eine 
fine von 8—10 m, erreihen. Blätter ver= 
I 


nartig, aber immer, jehr zierlig ausne: 
{Anitten; wiſchen den Fingern gerieben ver- 
breiten fie einen ziemlich unangenehmen Gerud). 
Zührend f an den jungen Trieben finger 
förmig gel appt, ericheinen, find fie am ausge- 
wahienen Zweigen weit tiefer ausgeſchnitlen 
und in ganz jchmale Lappen getheilt. Die 
jweihäufigen Blumen einzeln in den Blatt- 
adfeln, hängend und auf dünnen Stielden; fie 
fund Hellgrün und haben den Geruch von 
Beine-Claude-Pflaumen. Die äußerft zahlreichen 
weiblichen Blüthen bringen Tleine eijörmige, Grünbtügende Abobra. 
ae grüne, fpäter karmin-ſcharlachroihe 
en. 

Die grünblühende Abobra beginnt im zweiten Jahre der Ausfaat gegen 
Ende Junt Hin zu blühen und hört damit erſt mit bem Eintreten des Froftes auf, 
Zie verdient wegen der Schnelligkeit ihrer Entwidelung, wegen der ſonderbaren 
and zierlihen Form ihres Laubes und dans beſonders wegen der Elegang ber uns 
ahligen Heinen vothen Früchte, mit welchen die weiblichen Individuen bededt find, 
een Plag in den Ziergärten, wo fie ald Schmuck fir Mauern, Gitterwerk u. dgl. 
eine geeignete Verwendung findet. 

Sitmorin. 2. Kufl. 3 
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Da diefe Eucurbitacee ameibäufig ift, jo muß man nothwendiger Weije, um 
guide zu erzielen, Individuen beiderlei erstere neben einander anpflanzen. 
Obgleich die Abobra viridiflora einem wärmeren Klima angehört, fo hält ſie dech 
gumtic) gut die Winterfälte aus, wenn man fie gegen eine nah Süden gelegene 
Mauer pflanzt und während ftrenger Kälte mit Erde oder einer Vaubſchicht 
gut bebdedt, immerhin aber wird a dieje Pflanze nur in ſüdlicher Lage in ner- 
maler Weife entwideln. 

Die Vermehrung wird ohne Schwierigkeit bewirkt, entweder durch Ablegen der 
Stengel, die fehr leicht Wurzeln madjen, wenn fie an der Oberflähe des Bodens 
kriechen, fo dag man je nad) Wunfd, Pflanzen beider — vermehrt, oder 
durch Ausfaat im März-April in Töpfe, die man in das Miftbeet ftell ie Pflaänz⸗ 

en werden in Töpfe piquirt, die man noch eine Weile im Miftbeet t, und im 
ai ausgepflanzt. Die aus Ablegern erzielten Pflanzen müflen, bis man fie im 
Mai an Ort und Stelle fegt, fühl und troden aufbewahrt werben. 





ABRONIA Juss. — Abronie. 
Pentandria Monogynia. — Nyctaginene. 
Namenserklärung. — Bon abros (degant) wegen der Slegan der Blüthen. 
Gattungsmertmale. — Eine viel etätterige Bielbtumige Dülle Eorolle 
(nah) Anderen der Kelch) trichterförmig, am unde ausgebaudht, bleibend, wit 
abfallenden, fünflappigen Rande. Ein beherfürmiges, die Staubgefäße tragendes 
Nectarium. Samen (Nüßchen) fünfedig. 


Abronia fragrans Nut, Duftende Abronie. 
Französisch. — Abronia odorant. 
Englisch. — Fragrant Abronia. 

Oftfeite der Sellengeninge: — Einjährig, im Ba HN aus: 
dauernd. — Die Pflanze in allen ihren The en größer, als die folgende, die 
Aefte jedoch ebenfalls am Boden niedergeitredt. Blätter gegenftändig, fleiſchig 
latt. Die adjjelftändigen Blüthenftiele tragen große, dichte Dolden veinmweiker 

- Blumen. Der Blüthenitand hat eine Blüthenhülle aus rundlich-ovalen, oben kurz 
augelpisten Bracteen. Die Blumen hauhen gegen Abend einen fehr angenehmen 
uft aus. Kultur und Vermehrung wie bei der folgenden Art. 


Abronia umbellata Lan., Doldige Mbronie, 
Lat. Syn. — Trieratus admirabilis Herit. 
Französisch. — Abronie & feurs en ombelle. 


Englisch. — Umbellate Abronia. 
Kalifornien. — Einjährig, im Ge: 
wächshaufe ausdauernd. — Aeſte auf dem Boden 
Tiegend oder ſchwach Fletternd. Blätter, ſchief 
poalz=lanzettlih, etwas did. Blumen, anz 
genehm duftend, in Doldenſträußchen auf 
10cm langen blattachjjelftändigen Stielen. Der 
litheuftanb erinnert an gewiſſe Primula-Arten 
und befteht aus 10—15 Blüthen, welche vor 
ihrem Aufblühen in einer Hülle aus fünf oder 
ſechs ſchuppigen Blättchen verborgen find. Die 
Blumen find vöhrig, haben einen aus fünf herz: 
förmig ausgefhmittenen Lappen  bejtehenden 
Saum und find lila⸗ roſenxoth mit einem helleren 
"Fleden am Schlunde; die fünf Staubgefühe 
ind eingefchloffen. Der Same ift von den jede 
Doldige Ahronie. ume begleitenden und nach dem Wbblüben 
m —— du Slügeln auswachſenden Schüppchen eingehüllt. 
Dieſe zierliche Pflanze iſt ziemlich hart, zieht aber leichten Boden und warme 
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Yage ver und gefällt ſich beſonders vor einer gegen Süden gelegenen Mauer. 
Die von Juli 618 Oftober mit Blüthen bededten, faft Eletternden Zweige können 
zur Ausſchmückung niedriger. Gitter verivendet werden, wie auch zur Bildung von 

infoffungen. Man mug die Samen im Auguft ausjäen, die Pflänzchen im Föpfe 
riquiren und ım Kalten überwintern und gegen Ende Mat fir Gruppen mit etwa 
50 em, zur Bekleidung Feiner Spaliere mit 60 cm Abſtand pflanzen. 


ABUTILON Dit. — Schönmalve. 


Monadelphia Monandria. — Malvaceac, 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus a nicht, 
babs (Stier) und tilos (Durchfall). Diefer Name bezeichnet ſomit ein Mittel 
gegen den Durchfall der Rinder. | 

Gattungsmertmale — Hille nit vorhanden. Kelch fünffpaltig, in der 
Snospenlage Happig. Rronblätter 5, verkehrt eirund. Staubgefäßröhre mit 
dem eriwerterten Grunde den Fruchtknoten bededend. Antheren nierenfürmig. 
Rapjel fünf» bis vielfnopfig, Knöpfe nicht auseinander fallend, fondern auf der 
Innenjeite an der Spige mit einem Riſſe ſich öffnend. 


1. Abutileon megapotamicum Sı. Hil., Schönmalve von Nio-Grande. 
Let. Syn. — Abutilon vexillarium Morr. L- 


Französisch. — Abutilon de Rio-Grande. 
Englisch. — Parana Abutilon. 
Brajilien. — Straud. — Pflanze 1m hoch und darüber, mit Langeır, 


überhängenden Aeſten. Blätter am Grunde breit herplörnig, in eine lange Spik: 
ausgezogen, drei- bis fünflappig, gezähnt, faſt kahl. Blumen adyjelftändig, an 
tünnen Stielen herabhängend. Kelch aufgeblafen, fünfkantig, tief purpurroth. 
Blumenblätter keilförmig, hellgelb, am Grunde purpurn. Staubfadenbündel hervor: 
ftebend, dunfelvinlett. 

Blüthezert vom April an während des Sommers, in Wohnzimmern auch int 
Winter. Da diefer Strand wegen feiner Höhe oft unbequem wird, fo muß man 
ion am Fenſterſpalier ziehen und hier jo oft nöthig entfpigen. 

23. Abutilon Darwinii J. D. Hook., Darwin’s Schönmalve, 
Lat. Syn. — Abutilon Hildebrandii Fenzl. 

Brafilien. — Straud. — Etwa 30—45 cm hohe, reich belanbte, weic 
kebaarte Pflanze. Blätter drei= bis fünflappig. Blumen zu 1—3 in den Blatt: 
ahieln, geftielt, nickend, bis 5 cm groß, orangeroth, von Dunkleren Nerven durch: 
zogen. Blüht Schon als ganz junge Stecklingspflanze. Blüthezeit im Sommer, 
in Bohmäumen den ganzen Winter hindurd). 

Bon Abutilon megapotamicum, venosum und anderen Arten ift in den Gärten 
cine Anzahl von Varietäten und Hybriden erzogen worden, welche zum Theil noch 
ihöner I, al3 die Stammeltern, und ſich wegen ihres niedrigeren Wuchſes noch 
beifer zur Zimmerkultur eignen, al3 Dieje, 3. B. A. petuniaeflorum, violaceum 
purpureum, Perle d’or, Schneerose u. a. m. 

Man giebt diefen Pflanzen eine nahrhafte, dabei Iodere Erde und von Zeit 
zu Zeit einen leichten Düngerguß (oder miſcht die Erde mit Horufpänen) und weiſt 
ihnen im Wohnzimmer einen, recht hellen Standort an, im Sommer einen Plat 
auf einem Balcon vder in einem offenen Fenſter. Im Sommer kann ınan fie 
auch in das freie Land pflanzen, wo fie zu dichten, veihblühenden Büſchen werden. 
Teiteres Berpflanzen und reichliches Begießen im Sommer ift eine der Haupt- 
bedingungen ihres Gedeihens. Sie laſſen ſich im Frühjahr aus Stedlingen leicht 


erziehen. 
ACACIA Neck. Alazie. 
Polygamia Monoecia. — Mimoseae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griedifchen, von akakia, achachia (Dorn, 


Stachel im Zuſammenhänge mit dem keltiſchen ac, Spite), wegen der vielen 
Tomen und Stacheln an Stamm und Aeſten. Sp g 
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Gattungsmerfmale — Blüthen polygamifd., Keld vier: bis fünf⸗ 
sähnig. Kronblätter A—5, bald frei, bald zu einer vier bis fünffpaltigeu 
Sorolle verwachſen. Staubgefäße 10, oft in ſehr großer Anzahl. 1 Stempel. 
Hülfe troden, zmweiflappig. Blätter entweder veichlid, gefiedert oder bloß durch 
blattartig entwidelte Blattitiele (Phyllodien) vertreten, die in der Jugend oft noch 
die gewöhnlichen Fiederpaare zeigen. 


1. Acacia armata R. Br., Bewehrte Akazie. 
Französisch. — Acacia armee. 
Englisch, — Armed acacia: 

Neubolland. — Baumartig. — Mit gepaarten, bleibenden, Domigen Aiter: 
blättern. Phyllodien Länglich=eirund, ganzrandig, einrippig. Blüthenköpfchen ge- 
itielt, einzeln, aber zahlreich, fchön geld. Aus Stedlingen erzogen, blüht Diele 
Ihöne Art ſchon bei 25—30 cm Höhe im Frühjahr. 


2. Acacia cordifolia Sw., Serzblätterige AHfazie. 
Französisch. — Acacia & feuilles en coeur. 
Englisch. — Cordate-leaved Acacia. 

Neuholland. — Baumartig. — Xelte aufrecht, rund, zottig behaari. 
Afterblätter borftenfürmig=dornig, bleibend. Phyllodien faſt heyzfürmig, lang ge- 
ipigt, ftachelipigig, ftechend, einnervig. Blumenköpfchen einzeln, vierb umig, dicht 
gedrängt an dem oberen Theile dev Zweige, ſchön gelb, von Spätherbjt bis 

rübjabr. 
3. Acacia decurrens Willd., Serablaufend:geflügelte Akazie. 
Lat. Syn. — Mimosa decurrens Vent. 
Französisch. — Acacia à feuilles d&courantes. 
Englisch. — Decurrent-leaved Acacia. 
' Neuholland. — Baumartig. — Glatte, unbewehrte Pflanze. Aeſie 
und Blattſtiele eckig. Blätter doppelt=geftedert; Fiedern 10—12jodhig, beraf- 
laufend; Blätthen 30 — Mjochig, Lineal, Furz zugeſpitzt, grün. Vlüthenköpfchen 
etwa erbſengroß, rund, gelb, in 5 cm langen Trauben, im Februar. 


4. Acacia fleribunda Wild, Reichblühende Akazie. 


Lat. Syn. — Acacia longifolia Sied., Mimosa floribunda Text. 
Französisch. — Acacia fleurie. 
Englisch. — Floriferous Acacie. 


Neuholland. — Baumartig. — Phyllodien lang, fait Grasblättern 
nad Iinten=lanzettförmig, an beiden Enden verichmälert, ganzrandig, mit 3—9 
ſchwachen Rippen. Blüthen weiß-gelb, in achlelitändigen Xehren, 


5. Acacia lophantha Wille. Büfchelblüthige Akazie. 
Lat. Syn. — Mimosa distachya Vent., M. elegans Andr. 
Franzisisch. — Acacia & deux £pis. . 
Englisch. — Fascicular-flowered Acacia. 
Neuholland. — Baumartig. — Unbewehrte Pflanze. Blätter doppelt: 
gefiebent, 8—10 jodig, Blättchen 25—30 ogig inienförmig, ſtumpflich, glatt; 
lattſtiele ſchwachfilzig behaart, gleich den Kelchen; am Grunde des Hauptblatt- 
ſtiels eine Drüfe, wie auch zwiſchen den äußeren Blättchenpaaren dev Sieden. 
FR bellgelb, in paarigen, eiförmig-länglichen, achjelftändigen Trauben, ım 
Herbft oder zeitigen rühjahr. 


Var. coarotata Hort., Gedrängt wachſende Form. 
Lat. Syn. — Var. speciosa Hort. 
Diefe Form zeichnet ſich vor ihrer Art durd) einen niedrigeren, gedrängteren 
Wuchs aus, wie aud) durch breitere Blätter mit dicht nebeneinander gereiheten 
Fiedern ımd ift daher vorzugsweise zur Zimmerkultur zu empfehlen. 
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Var. Neumanniana Hot., Neumaunn's Abart. 
Mit größeren Blättern und blafjeven Blüthenkbpfchen. 


6. Acacia lunata DC, Mondförmige Akazie. 

Französisch, — Acacia & feuilles en forme de croissant. 

Englisch. — Falcated Acacia. i 
— Neuholland, — Baumartig. — Bhnlobien halbirt, läuglich, fait fiel: 
förmig, in die Baſis verihmälert, mit ſchiefer, Mnoxpeliger Stachelſpitze, an dev 
converen Seite unterhalb der Mitte mit einer Drüfe, glatt. Blithenköpfchen 

und, beagelb, in Trauben, welde länger, als die Pi nhten, im $ebruar. 

Alle diefe und viele andere Acacia-Arten find früher vielbeliebte, sep Ihr 
vernadläffigte Zimmerpflanzen, welche ſich in einem Nebenzimmer bei 4—6° Wärme 
it durchwintern laflen, A. lopbantha jogar bei 1—3°. Sie gedeihen in fandiger 
Daipeere, der man bei Nr. 3 umd 5 einen Theil Lauberde zuiegt. Große Töpfe 
m Uebrigen müſſen dieſe mehr tief, als weit ſein. Das 
April vorzunehmen, bei Arten, welde um dieje Zeit 





find ihnen nachthei 
Berpflanzen ift im 
blühen, nad dem Flor. . J oo. 

un Winter begießt man die Aazien mäßig, im Sommer, veidhlih. Ihr 
Standort im Winter muß heil, Tuftig und troden fein. Bei milder Witterung 
führt man ihnen bisweilen friihe Luft zu. Gegen den Anfang des Juni fenkt 
man die Töpfe an einer Stelle de3 Gartens, wo fie Morgen: und Abendfonne 
baben, aber gegen die Mittagsjonne geihügt find, in Kies ein und nimmt fie erft 
wieder in da3 Zimmer, wenn die Nächte Falt werden. . 

Man vermehrt die Atazien duch Ausſaat. Die Saatnäpfe hält man in 
Warmbeete, wie auch die jungen einzeln in kleine Töpfe gejegten Pflanzen, die 
man zus und nad) abhärtet, um fie in das Zimmer zu ftellen. 

h die Vermehrung durch Steklinge gedeiht meiſtens; man benugt hierzu 
hart gewordene, diht am Hauptitamm abgenommene Zweige. Unter Gloden und 
dei hinreichender Feuchtigkeit bewurzeln ſie ſich in kurzer Zeit. 


ACANTHUS Tourn. — Bärenklau. 


Didynamia Angiospormia. — Acanthacene. 

„Ramenserklärung. — Bon acantba, Dorn, im Hinblid auf die dornigen 
Blätter mehrerer BärenklausArten. ll J — 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweiblätterig, mit zweiſpaltigen Blättchen. 
Blumenkrone einlippig, niedergebogen, dreiſpaltig. Ctaubbeutel behaart. 
Frucht eine zweifächerige Kapſel. 

1. Acanthus mollis L, Weichblätterige Bärenklau. 
Französisch. — Acanthe sans 6pines, Grande Boreo, Branc-ursine, Patte-d’ours. 
Englisch. — Soft-leavod Bear's Brecch. 
. Süd-Enropa. — Ausdauernd. — Tiefe, 

friehende Wurzeln. Wurzelblätter breit q - 
Tappt, fiederfpaltig, buchtig leierförmig, 40 b 
50 em und darüber lang, 20—30 cm breit; 
die Stengelblätter Heiner. Stengel aufrecht, 
etwa 80 cm hoch. Die figenden Blüthen jtehen 
einzeln in den Ächſeln Ah; gezahnter, dorniger 
Tedblätter und find einlippig. Ste find zahlreich 
und bilden in ihrer Gejammtheit eine oft über 
Wem ange impofante Aehre. Die obere Ab: 
teilung des Kelches ift ftark entwidelt, gewölbt, 
voͤthlich geadert, vertritt die Stelle einer Oberlippe 
ter Blumenkrone und hüllt die Staubgefäße ein. 
Die Blumenkrone hat eine kurze Röhre und nur 
eine ſiark entwidelte weiße, vothe ober lila⸗ 
fürbige, geaderte Lippe, welde in der Mitte fehr Weichblanerige Bärenllau. 
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verbreitert ift ımb am ihrem Saume dreis oder vierfpaltig, mit abgerundeten 
Lappen, von denen ber mittlere längere gefaltet. Die_tapfelartige Frucht ſpringt 
elaftiih und mit Geräufh auf, um die ziemlich groben, eiweiglofen Samen zu 
entlaffen. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 2 und 3, 


Var. latifolius Hort., Breitblätterige Bärenklan. 
— Acanthus Jusitanicus Hort., A. latifolius Hort, 
— Acanthe & larges feuilles, Acanthe do Portugal. 
Broad-leaved Acanthus 





Ausdauernd. — Tiefe 
Pflanze ift wahrſcheinlich nur eine 
Abart der vorhergehenden und 
unterſcheidet fih won derſelben 
durch eine üppigere Entwidelung 
aller ihrer Theile. Ihre Blätter 
find zahlreich, fehr groß, erheben 
ſich bis zu 60 cm und bilden bei 
ausgewachſenen Eremplaven roſet⸗ 
tenartige über 1 m breite Büſche. 
Die kräftigen Etengel erreichen 
bisweilen 1% und ſogar 2m Höhe; 
fie find einfah und tragen eine 
lange Aehre großer Blumen von 
einer etwas intenjiveren Färbung, 
al3 die der gewönnlihen mei: 
blätterigen Bärenklau. 


Wenn man diefe Pflanze im 
Frühling in’3 freie Yand pflangt, 
IM treibt fie bald fehr üppig und 

ingt von Juni bi3 Auguft immer 
neue Blätter; pflanzt man fie im 
Herbſt wieder in große Töpfe, ſo 
Sleiben die Blätier den ganzen 
ter hindurch grün, es ent: 
wideln fi) deren fogar neue, mo: 
durd) diefe Bärenklan ein äugent 
werthvoller Schmuck für Blumen: 
tifche, Zimmers und Wintergärten 
wird. Will man fie im Lande 
B J ſtehen laſſen, jo muß fie gut ges 
- ſchützt werden, indem man fie 
mit einem Kaſten bebedt, ben 
man mit trodnem Laube umhült. 
J oo . Die Vermehrung wie bei Nr. 2. 
Die großen Dimenſionen dieſer Bärenklanform deuten ſchon darauf hin, daß 
jie einen tiefen, kräftigen Boden erheiſcht, doch muß er locker und nur mägig fendt 
fein. Cie ift eine der fhönften Pflanzen, die man als Zierde der Rafenpläge 
flir den Garten anempfehlen kann. 










Breitblätterige Varentlau 





2. Acanth! 

Franzüsisch. — Acanthe £pi 
Englisch. — Spiny Acanthus. 

Süd-Europa; Dalmatien, — Ausdanernd. — Blätter tiefer ein: 

geſchnitten als die dev Art Nr. 1 mit faſt drei edigen Einſchuitten, die mit Farzen 





imosus 7. Dornige Bärenflau, 
use. 
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und dornigen Zähnen verjehen find. Die ebenſo 
gfirbten und in etwas Heineren Aehren jtehenden 

lumen befinden ſich im den Achfeln breiter, 
evaler, fpiger, dornig gevandeter Dedblättcen. 

Die domige Bärentlau ſcheint härter zu fein 

und regelmäßiger vi blühen, als die anderen. N 

, Tiefe Barenklau Täpt ſich, wie die anderen 
hier beichriebenen Arten durch Wurzeliteklinge 
vermehren, die man mit agrtem Abzuge in jeder 
Jahreszeit machen kann. Man bringt fie in Töpfe 
mit Haideerde oder anderer Leichter ſandiger Exde, 
jegt_ tie unter eine Gloce und ftellt fie im Gewähs, 
baufe dicht am Fenfter auf. Wenn fie bewurzelt 
jmd, fo pflanzt man fie einzeln in Töpfe, oder ä 
man läßt fie jo lange in den Näpfen ftehen, bis an 
man fie in’3 freie Land fegen kann: Dornige Vareutlan. 


3. Acanthus spinesissimus Desf., Sehr dornige Bärenklan, 


Französisch. — Acantho tris-Epineuse. 
Englisch. — Most spiny Acanthus. 


. Süd-Europa. — Ausdauernd. — Aus der Mitte eines. Buſches fieder- 
theifiger, Iederartiger, jaft unbehaarter, jehr dorniger Blätter mit tief eingeſchnittenen 
ieberlappen erhebt ſich etwa 1m hoch ein Fräftiger, unbehaarter Stengel, welcher 
in einer Länge von 30—40 cm zahlreiche figende Blüthen von rofa=fleifhrother 
Farbe in einer ſchönen Wehre trägt; diefe Blumen werden von vvalslanzettlichen, 
fpigen, und fehr dornigen Dedblätthen begleitet. — 

_ , Tie Blüthe dev Bärenklau-Arten findet gemeiniglich von Juli bis zum Auguſt 
fatt. Sie find hochornamentale Zierpflanzen von edlem Habitus, welcher jie vorzugs 
weile zum Schmud Iandihaftliher Gärten geeignet macht. Man kann EI mit 
Vortheil_zur Borpflanzung für Gehölzgruppen verwenden; aber ganz beſonders 
maden fie Effett, wenn man fie einzeln auf Rafenpläge pflanzt. Der Werth der 
Värentlau-Arten Liegt nicht Sowohl in ihren hübſchen lichen ren, jondern in ben 
Vlättern, die in breiten, überhängenden Büſchen ftehen und dem korinthiichen 
Säulentnauf ähneln, zu dem fie dem Kallimachus das Vorbild gegeben haben follen. 
Die PärentlausArten verlangen einen lehmigen und tiefgründigen, gegen Süden 
gigten Boden und müſſen in nördlichen Gegenden dur trodenes Yaub vor ber 
interfälte gefhütst werben. Man vermehrt f durd) Ausfaat von Mai bis Juli; 
man pilirt die Pflänzchen in das freie Land oder in Töpfe, die man an einer gut 
we enen Stelle Gartens eingräbt und 1 fie im März an Ort und Stelle. 
Büufger aber vermehrt man fie durch Wurzelſtecklinge oder aud) aus Wurzelſproſſen 
vorzugsweife im Frühling. In diefem ale werden die Wur etfprofen auf ein 
Bannbeet in leidhte, fandige Erde gejegt und wachen bei mäßiger Bewäſſerung 
bald an. Nach dem Suspfangen müfjen fie wieder jehr mäßig begoffen werben. 
Alle Acanthus-Arten bleiben, im Topfe unterhalten und Bo ‚er überwintert, 
immergrün und können dann zur Ausihmüdung kühler Räume benugt werben. 


ACHANIA sw. — Tutenmalve. 


Monadelphia Polyandria — Malvacene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griedifchen, von achanes (geſchloſſen) wegen 
der nicht. offenen, ſondern tutenförmi, gebre ten Blumenkrone. 

Sattungsmentmale. _ Reid joppelt, der äußere vielblätterig. Corolle 
ulamınengero! (t=gefchloffen, eine Art von Tute bildend. Narben 10. Frucht 
eine fünffäherige, fünflamige Beere. 





40 aehinea 


‚ Achania Malvaviscus L., Baumartige Tutenmal ve. 
Lat: Syn. — Malvaviscus arborous Car. 
Französisch — Malvavisquo arborescont. 
Englisch. — Arboreous Malvaviscus. 

Jamaika, Merifo. — Strand, Heiner Baum. — Sehr intereflant 
wegen ber Eutenfrmig aufammengebrehten Corolle. Stamm aufredt, mit ſchlauken 
Aſten. Blätter herzfoͤrmig, abwechſelnd, faft dreilappig, lang geipigt. Iumen 
einzeln in den Blattachſeln, ſcharlachroth, init lang herausragenden Staubgefäßen. 
Hi ae ſchöne, als altmodiſch faft verdrängte Pflanze blüht faft das ganze Jahr 

indurch. 
Sie erfordert eine nahrhafte Miſtbeeterde, im Sommer reichliche Luft und 
viel Waſſer. Im Winter hält man fie bei 10—15 Grad Wärme im Zimmer. Man 
vermehrt fie aus Stedlingen, wie durch Ausſaat. 

Leider wird fie durch ihre anfehmlicien Dimenfionen oft unbequem, doch kann 
man ihre Tongen Zweige ohne Nacıtheil ‚gurüiäneiden. 

Idhr ähnlich, und ebenfo zu behandeln ift* Achauia mollis Ait. Da fie aber 
niedriger ift, fo ift fie der vorigen fir die Zimmerkultur vorzuziehen. 





ACHILLEA L, — Garbe. 
Syngenesia Superflus. — Compositae-Senecionideae. 

Namenserklärung. — Dem Achill gewidmet, welder, wie es heißt, Die Art 
Millefolium zur Heilung Heiner Wunden verwandte. 
., Gattungsmerfmale. — Bielblumige Blüthenköpfchen mit 4—6 weib- 
lichen Strahlblüthen, letztere kaum fo lang als die eiförmige oder Tänglihe Hülle. 
gurtetatcen meift mit ſchwarzbraunein Rande. Fruchtboden Koenig, ſchmal. 
Samen länglich, glatt, Aulanmengebrüit, ohne Samenkrone. Dtüthen pfchen iu 
mehr oder minder dichten Doldentrauben mit weißem, rothem oder gelbein Strahle. 

I. Achillea Clavennae L. Breitblätterige Sarbe. 
Lat. Syn. — Ptarmica Clarennae DC. — Achillen argentea Fis. 
Syn. — Steinraute, Borgwormuth. 
— Achill6 de Clavenne, A. amöre. 
Clavenne’s Achillea. 





Europa. — Ausdauernd — Mit 
fübermeipem Seidenfflz bededt. — Stengel 
em hoch, wenig veräftelt. Blätter abwech- 
felnd, fieberjpaltig, mit Tineal = Tanzettlichen, 
ganzrandigen Lappen. WBlüthentöpfhen _ fat 
Tegel mäßig bolbentraubig; Schüppchen des Hüll⸗ 
Yeldes rännlid; Stra 4 ſchneeweiß und ſo 
lang, wie der dulitech Scheibe gelblich- weis. 
Diefe Garde madıt fid, ſehr gut für Fels 
ruppen oder für fteinige Böfhungen. Ihr weißes 
Yaub Tann zur Herſtellung von Contraſten 
dienen. Sie blüht ım Juni und Juli. Sie ver: 
langt nördliche tape und Haideerde oder fonftigen 
Teihten Boden. Vermehrung durch Wurzelicofle 
ober durch a Manzen gegen Ende 
Breitblätterige arte. Sommer3 oder im Yrühling. 
2. Achilles serrata Ret., Gefägtblätterige Garbe. 
Lat. Syn. — Ptarmica serrata DC. — Achillea serratifolia Hort. 
Französisch. — Achill6o & feuilles dent6es en seie. 
Englisch, — Serrated Achillea. . 
Baterland ungewiß. — Ausdauernd. — Weißfilzige Pflanze mit 
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dorizontalem ober ſchiefem Wurzelftod, welchem 30 cm hohe veräftelte Stengel 
entfpringen. Blätter Tineal-Tanzettlich, fiederipaltig, mit Länglihen, ganzrandigen 
eder gefigten Lappen. Blüthenköpfcen zahlreich, weiß, in ausgebreiteten Dolden= 
trauben; guneis glodig, mit filzigen, ſchwarzberänderten Schüppchen; Strahl: 
Hlümden 7—8 an der Zahl, ganzrandig oder dreizähnig. Blüht im Juli. — 
Kultur und Verwendung wie bei A. Clavennae. 


3. Achillea macrophylia 7. Grofblätterige Garbe. 
Lat. Syn. — Ptarmica macrophylia DC. 
Französisch. — Achilleo & grandes feuilles. 
Englisch. — Great-leavod Achillea. 

Alpen. — Ausdauernd. — Ueber 60 cm hoch; Blätter abwechſelnd, 
grün, glatt, fiederfpaltig, mit oval-lanzettlihen, ungleich gezähnten Lappen, Blüthen 
weiß in äitfamnengejesten Doldentrauben. u 

m Juli und Yu guft, bisweilen fon im Juni in Blüthe. Diefelbe Ber: 
wendung und dieſelbe Kultur wie bei A. Clavennae. Man kann fie aud im Mai 
im Schatten ſäen, die Pflänzchen piquiren und im Herbſt oder im nächſten Frühjahr 
an Ort und Stelle pflanzen. J J 

Die Blätter find zufammenziehend und wundenheilend; die Bergbewohner 
brauchen fie häufig an Stelle der gewöhnlichen Schafgarbe. . 


4. Achillea Ptarmica I. var. flore pleno, Bertram:Garbe mit 
. gefüllten Blumen. 
Lat. Syn. — Ptarmica vulgaris DC. var. multiplex Hort. 
Deutsch.Byn. — Gefüllter weisser Dorant, gefüllter Sumpf-Bertram. 
Französisch. — Achilles Ptarmique à fleurs doubles. — Achillee commune & fleurs 
donbles, Bonton-d’argent, Horbo & 6ternuer. 
Englisch. — Double-fowered Goose-tongue. 


Einheimifh. — Ausdauernd. — 


Glatte, Dis 1 m hohe, veräftelte Pflanze. & 





Blätter abwechſelnd, Iineal-langettlich, gezähnt. 
Blumen weiß, dicht gefüllt, in zuſammen- 
jegten, rispenartigen Doldentrauben. Die 
Man e giebt Beinen Samen. 
J ie gefüllte Bertram-Garbe wählt in 
jeder Lage und in jedem Boden, wenn er etwas 
ki it. Ihre im Juli und Auguft ericheinen= 
den Blumen werden häufig zu Bouquels und 
Zodtenränzen verwendet. Zur Vorpflanzung 
vor Gehölzgruppen, ſowie für die Rabatte ge- 
eignet. Für Gruppen im Raſen giebt man 
den aan en, 50 cm Abftand. Vermehrung 
durch Stodtheilung im October oder im März. 


VertramsGarbe mit gefifften Blumen. 


5. Achillae flipomdulima Lem, Rainfarnblätterige Garbe. 
Lat. Syn. — Achillea tanacetifolia Ten. 
Französisch. — Achillee & feuilles de Filipendule. 
Englisch. — Tansey-leaved Achilles, 
Drient. — Ausdauernd. — Etwas filzige Pflanze von. durhdringendem 
Bernd Die ftarren, wenig verzweigten Stengel über 1m hoch. Blätter ab- 
wechſelnd, fiedertheilig,,mit 18—25 unregelmäßig gezähnten Lappen an jeder Seite. 
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3 Die goldgelben Blumen in auögebreitgten und 
regelmäßigen Doldentrauben. Bei iefer Art, wie 
bei Nr. 1 und 8 find die Randblümchen Länger 
al3 der Hullteich . 

Wegen ihrer Höhe, ihrer anfehnlihen Blüthen- 
ſtände und ber lebhaften Yarbe der Blumen eignet 
ſich dieſe Art Mehr aut zur Ausftattung der Ra: 

atten und zur Mitwirtung bei Gruppen. Ob: 
ſchon diefe Art faft iberal! forttommnt, ſo zieht fic 
dennoch durchlaſſenden Boten und warme und 
Luftige Lage dor. Man füe fie im Mai-Juni, 
piquire die Pflänzchen und pflanze & im Mi 
an Ort und Stelle, oder füe fie im März in dus 
Miftbeet und pflanze fie aus, fobald fie Dazu ſtart 
genug geworden. lüthegeit JulisAuguft. Auch 
J har Tann ınan fie im Herbit oder Frühjahr durch 
NRainfarnblätserige Garbe. Wurzeltriebe vermehren. 


6. Achillea aegyptiaca 7., Megyptiiche Garbe. 
Lat. Syn. — Achillea Tournefortii DC. 

Deutsch. Syn. — Tournefort’sche Garbo, graues Nicsskraut. 

Französisch. — Achillee d’Egypte. 

‚Englisch. — Egyptian Achilles. . 

„Drient. — Ausdanernd. — Eine mit filberweißen, wolligem Filze be: 

Mleidete Pflanze, mit ſchwach veräftelten, 50 cm hohen Stengeln. Blumen in 
großen und dichten Doldentrauben, hellgelb. . 

Die Aegyptiſche Garbe blüht von Juli bis September; fie liebt leichten. 
durchlaſſenden Boden und warme Lage. Cie eignet ſich vorzugsweiſe flir Stein: 
gruppen, doch auch für Mabatten. Pflanzmeite 50 cm. Bennehrung im Frühjahr 
aus abgelöften Wurzeltrieben. 

%. Achillea tomentosa L., Filzige Garbe. 
Französisch. — Achillee tomenteuse, Achill6o cotonneuse. 


Englisch, — Wooly Achillea. 
Süd-Europa. — Ausdauernd. — 
Nafenbildend, mit mwolligem und weißlichem 
Filz bekleidet, felten über 15 — 20 cm 
hoch. Die Heinen Blätter find in eleganter 
Weiſe zerichnitten. Die in gedrängten Dolden- 
trauben angeordneten, Tebhaft gelben Blumen 
find von guter Wirkung. . 
Diefe Art, liebt trodene und fteinige 
Stellen in fübliher Lage. Man kann fie al 
Einfaffungen in trodenem und kieſigem Boden 
verwenden, indem man fie 25-30 cm von 
einander pflanzt. Blüthezeit von Juni bis 
Auguft, Die abgejhnittenen, im Schatten ge: 
trodneten Blumen können bei der Anfertigung 
von Dauerbouquet3 mit verwendet werden, 
ebenfo die Blüthenbüfchel anderer, Arten. 
Bilgige Garbe. Vermehrung wie bei der vorigen Art. 


8. Achillea rosea Hort., Rothbläthige Schafgarbe. 

Lat. Syı Achillea Millefolium Z. var. flore roseo Hort. 

Französ — Achillee & fleures roses. 

Englisch. — Rose-coloured Milfoil. . 
Einheimifh. — Ausdauernd, — Stengel bisweilen verzweigt, buſchig 
60—70 cm hoch. Blätter doppelt = fiederipaltig, mit Tinealen, 3 — 5fpaltigen 
Lappen. Blumen in gedrängten Doldentrauben; Strahlblumen intenlir 
rofenroth, Sceibenblümden blaf=roth. . . 
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Diele Art hat einen kriechenden Wurzelitedt x, 

I und fie läßt fih im Herbft oder Frühling durd) * 

VWurzelſchoſſen vermehren. Ihre Blumen, welche 

von Ende Juni bis Juli erſcheinen, machen, in 

! einem Abftande von etwa 35 cm serflant, in 
öruppen und auf Beeten einen recht guten Effect. 

: Zie ift eine gute Pflanze für trodenen Boden und 
für Gärten, denen man nur geringe Eorgfalt zus 

; wenden Tann. Man kann außerdem aus ihr auf 
trodenem, magerem uud fandigem Boden recht 
bübfche Rafenpläge fogar von einiger Ausdehnung 
ihaffen, die von unverwüftlicher Dauerhaftigkeit 
find und felbft mitten im Sommer ihr friiches 

| Grün bewahren, unter der Bedingung, dag man B 

tie Entwidelung von blüthentragenden Stengen = u 

| verhindert, was leicht durch Abmähen zu bewerf= Nothdlũthige Schafgarbe. 

‚ Nelligen it. Dennoch aber, wenn es ſich darum J 

! handelt, Raſenplätze von größerer Ausdehnung herzuſtellen, thut man beſſer, die 
ymöhnlihe Schafgarbe mit weißen Blumen En nehmen, deren Samen 
iht in Maſſen a belgaffen find. Dean fäet fie im Auguft oder im März und 

braucht 6— IO Kilogramm per Heltare. Man muß die Samen fo gleihmäßig 

als möglid) auf den Boden ausſtreuen und mitteljt einer Schaufel oder Rolle 

' jet drüden. Ihre Blumen machen ſich in Bouquet fehr gut. 


ACHIMENES R. Br. — Achimenes. 

ß Didynamia Angiospermia — Serophularineae. 

i ,. Namenserflärung. — Der Name Achimenesfoll das veränderte Achaemenis 

‚ fein, der Name eines Krautes, von welchem Plinius die Wirkung vühmt, daß 

|  Serbrecher nach dem Genufje deffelben die Segangene Uebelthat eingeftänden. 
Gattungsmertmale — Wurzelftod Mein, cylindrifch, fleiihig, ſch Big: 

Stengel aufredt. Blätter entgegengejegt oder [3 dreien quirlſtändig, EN ſtieli, 

gezähni. Blüthenftiel einblumig, achſelſtändig. Corolle röhrig-trichterförmig, 

mit fünf ausgebreiteten Lappen. FR 


1. Achimenes coceimea Pers, Scharlachrothe Achimenes. 
Französisch. — Achim&nds rouge d’carlate, 
Englisch. — Scarlet Achimenes. 

. Jamaita. — Mit ausdauerndem Wurzelftode. — Wurzelſtock dem 
Zäpfchen der Hemlodstanne vergleichbar. Stengel aufrecht, bi 45 cm hoch, 
weich behaart, röthlih. Blätter geftielt, zu dreien, eiförmig, gejägt, ſpitz, weich⸗ 
hai Ti Blumen zahlreib, mit fünffpaltigem, flahem Rande und faft gleichen, 
tundlihen Lappen, prächtig- ſcharlachroth. Blüthezeit vom Juli bi gm Herbft. 

Zon den zahlreichen Varietäten diefer Art führen wir nur folgende auf, 
|  welde ſich durch ihr beſonders brillante Colorit empfehlen: 
Var. formosissima Hort, Blumen duntelcarmofin, mit blutrothem 





plendi ima Hort, Blumen dunkelſcharlachroth; 
Var. nitida Hort., Blumen feurig jharladı. 


2. Achimenes grandiflora DC., Grogblumige Achimenes. 
Französisch. — Achim&n?s & grandes fleurs, 

Englisch. — Large flowered Achimenes. 

Mexiko. — Wurzelftod ausdauernd. — Stengel bis 60 cm. hoch; 
Vlätter eirund, zugefpigt, am Grunde auf beiden Seiten ungleich, unregelmäßig 
gefägt, wie der Stengel mit fteifen, abftehenden Haaren Gefegt, unten vöthlich. 

lumen groß, bläulich-hellpurpurroth. Blüthezeit vom Juli 618 zum Herbft. 
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Zahlreiche Varietäten dieſer ſchönen Art haben weiße, carminrotbe, lil 
farbige u. |. w. Blumen. 
3. Achimenes longiflora DC. Langblumige Adyimenes. 
Französischh — Achim£nes à longues fleurs, 
Englisch. — Long-flowered Achimenes, 
Mexiko. — Wurzelftod ausdauernd. — Stengel 45 cm hoch. Blät 
länglid=eirund, mit fteiten Haaren bejegt, an beiden Enden angelbißt, bis 7 c 
lang. Blumen fehr groß und zahlreih, hellblau mit gelbliher Röhre, ı 


Sommer. 
4. Achimenes patens Benth., Offenblüthige Achimenes. 





Französisch. — Achim6nds & fleurs ouvertes. ! 
Englisch. — Open-flowered Achimenes. | 
Mexiko. — Wurzelftiod ausdauernd. Stengel behaart. Blätter 


eirundlih. Blumen groß, über 3 cm im Durchmeſſer, lang geröhrt, violett: 
purpurvotb. Im Sommer. 

Außer diefen können mit Recht empfohlen werden: A. argyrostigma Hook., 
Blumen weiß, mit fupferrothbem Schlunde; A. cardinalis, BI. feurig-Iharlachrotb; 
A. ignescens, Blumen feurig fharladyemennigroth u. a. m. 


5. Achimenes cupreata Hook., Supferfarbige Achimenes. 
Französisch. — Achimönts & fleurs de couleur de cuivre, 
Englisch. — Copper-coloured Achimenes, 

Neugranada — Wurzelftod ausdauernd. — Blätter aroß, lang be⸗ 
haart, elliptifh, auf der oberen Seite dunfelfupferfarbig (mie die Blätter der 
Blutbuche), auf der unteren purpurroth. Blumen ſcharlachroth, mit wimperig⸗ 
gesäbnten Saumlappen. Aus den Triehenden Stengeln entwideln fih Ausläufer. 

ins unſerer intereflanteften Ampelgewächſe. 

Dieſe Arne Bierpflanzen (ind nicht Schwer zu behandeln und können recht 
guf im Wohnzimmer gehalten werden. an vermehrt fie durch die den Kätzchen 
der Erlen und Birken auffallend ähnlichen \hnppigen Wurzelknöllchen. Bon den: 
felben legt man im März, wenn fie wieder in den Trieb kommen, dJ—5 in einem 
bis 30 cm meiten Topf, mit einer aus 2 Theilen Lauberde, 1 Theil Holzerde, 
1 Theil Rafenerde und 1 Theil Sand gemifchten Erde und darliber mit einer 
5 cm ftarfen Lage Moos. Auf letzterer werden die Knöllchen gelegt und mit 
einer nur 2 cm Fam Schicht obiger. Erde bededt. Wenn fi die Triebe zeigen, 
fo wird Erde aufgefüllt und wiederholt, bis nur no ein Raum von etwa 5 cm 
übrig ift, dann. mit Moos ausgefüllt. Die Pflanzen -werden unter diefer Behand— 
lung fehr üppig und blühen außerordentlich reich. 

Die Töpfe werden im wärmſten Theile des Zimmers aufgeftellt und anfangs 
ſpärlich, bagegen reichlich be offen, wenn die Triebe fih kräftig entwideln, bi3: 
weilen auch überbrauft, wo fie dann, bis fie abgetrodnet, gegen brennende Sonne 
geihügt werden müſſen. egen den Herbft bin werden die Pflanzen immer 
matter und die Stengel welken allmälig ab. In demfelben Maße entzieht man 
den Adimenen nad und nad das Waller. Die Knöllchen hebt man ſpäter aus 
der Erde aus, legt fie mit trodenem Sande ein und bewahrt fie nit zu warn 
auf, damit fie nicht zu bald außstreiben. 


ACONITUM Toum. — Eiſenhut, Sturmänt. 
Polyandria Trigynia. — Ranunculaceae,. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen; zufammengejegt aus a (ohne) 
und konis (Staub), d. h. eine Pflanze, welche auf nadtem Fellen wählt. Ober 
auch von Acune, einem felfigen Diftrict in Bithynien, wo nad) Theophraſt Diele 
Pflanze häufig vorkommen fol. 
attungsmertmale. — Kelchcorollenartig, unregelmäßig. Kronblätterd, 
da8 oberjte helmförmig ausgetiefl. Zwei Tappenförmige, geftielte, von einem 
concaven Blüthenblatte bededte Nectarien. wei bis acht hülſenartige 
Kapſeln auf gemeinſamem Blüthenboden. Samen runzelig. 


| 
| 
| 
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1. A. Napellus I, Officineller Sturmhut. 
Französisch. — Aconit Napel, Capuco de moine, Capouchon, Casyue de Jupiter 
Char de Venus, Napel. 

Englisch. — Monk’s hood, Priest’s pintle. 

Einheimifd. — Ausdauernd. — Aus 
dem rübenförmigen, ſchwärzlichen Wurzeljtode kom— 
men über 1 m hohe, ziemlich elegante, wenn auch 
etwas ftarre, beblätterte Stengel. lätter unbe- 
Kart, glänzend und von einem ſchönen Grün, 

inbjörmig, 5—7theilig mit Teilförmigen, faft fieder⸗ 
förmig eriihfigten appen. Blumen in dichten, etwas 
Heifen Trauben, intenfiv blau. Sie beftehen aus 
füni blumenkronenartigen Kelchblättern, deren oberes 
helmförmig gebildet ill. Bon den gleichfalls in der 
Sünfacht, borhandenen Kronblättern verlängern ſich die 
iden oberen, welde horizontal auf ihren Nagel ge: 

weigt find, nad) unten in eine Tute; die drei unteren find 
eintahe, zun, enförmige Blätthen. Oft bilden fih am 
Srunde der Froube jerzweigungen, die alsdann eine ’ 
Art von Rispen bilden, — zur Blüthezeit, Mai Dfficinelier Eiſenhut. 
bis Juli, ſehr gut ausſieht. 


Var. flore albo Hort., Sturmhut mit weißen Blumen. 
Lat. Syn. — Aconitum albiflorum Hort. 
Französisch. — Aconit & fleurs blnnches. 
Englisch. — White-coloured Monk’s hood, 
Diefe Abart ift recht interefjant, obgleih die Blumen nicht rein weiß find. 
— Wegen der Kultur jehe man A. Lycoctonum; man muß Diefe Abart durch 
abgelöfte Wurzeltriebe vermehren. 


2. Acomitam paniculatum Lam. Nispenblüthiger Sturmhut. 















Lat. Syn. -- Aconitum Camarum Pill. 
Französise) Aconit & flcurs paniculdes, Aconit & grandes fleurs. 
Englisch. led Wolf's banc. 
Einheimifdh. — Ausdauernd. — Eine unbehaarte Pflanze, deren 1 m 
hohe äftige Stengel ausgebreitete und hin- und hergebogene Zweige haben und 
deren Bläthen in Rispen angeordnet find. Die abwechſelnden Blätter kahl. Die 


Blumen find hellblau, an der Spige des Helmes grünlich-blau; der kurze 
Spom ift zurüdgebogen. N 

Diefe ſchöne, in unferen Gärten nod ziemlich feltene Art blüht vom Juni 
bis September. — Kultur der Nr. 8, aber fie zieht Haideerde vor. 


3. Aconitam varlegatum L. Bunter Sturmhut. 
Lat. Syn. — Aconitum hebegynum DC. 
Französisch. — Aconit bieolore, Aconit & fleurs Sp 


janachees. 
Englisch — Variegated Wolfs bane. 






. nr —ãã ee 
miger, fingerförmig  veräftelter, wärzlicher 
Ditgelſtoc "Shen el hate und außen yerbreihe 
(ih, von etwas über 1 m Höhe. Blätter glän- 
zen, tief fingerförmig getheilt. Blumen groß, 
FA in Rispen, himmelblau mit 
eiß. 


Dieſe Art ift eine der ſchönſten der Gattung 
für Beete und Pflanzengruppen. Bküthezeit von 
Yalı di8 Ende Auguft. 


Bunter Eiſentut. 
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Kultur wie Nr. 8, wobei indeß zu bemerken iſt, daß dieſe Pflanze in Truppẽ 
gepflanzt werben muß, wenn fie Effect machen fol. Dan follte fie deshalb 
andy nur alle vier bis fünf Jahre verjüngen. 


4. Aconitum autamnale Lind. SerbftSturmbut. 
Französisch. — Aconit d’automne, 
Englischh — Automne Wolf’s bane. 
Ausdauernd. — Unterfceidet ſich von ber tolgenben Art durch höher 
Stengel und durch blaßblaue Blumen mit einem Strih in Lila Wie be 
ihr dauert die Blüthezeit von Auguft bi3 zum November. Kultur wie bei Wr. 3. 


5. Aconitum japonicum Tabg., Japaniſcher Sturmhut. 
Französisch. — Aconit du Japon. 
Englisch. — Japanese Wolfs bane. 

Japan. — Ausdauernd. — Stengel einfach, Fräftig, ftarı, bis 1 m hoch. 
Blätter didlih, unten blaß=grün. Blumen groß, in gedrängten, felten wer: 
zweigten Achren, Dunfelblan oder Himmelblau, bisweilen Lila, Helm mit 
eine verfehen; obere Kronblätter mit weiter, bauchiger Röhre, Sporn did, 
eſt eingerollt. 

Dieſe ausgezeichnete Art blüht von Auguſt und September und dauert bis 
October. — Kultur wie bei Nr. 8, aber fie zieht Haideerde vor. 


6. Aconitum rubicundum Fisch., Röthlidder Sturmhut. 


Französisch. — Aconit rubicond. 
Englisch. — Reddish Wolf’s bane. 


Sidirien. — Ausdauernd. — Xeftige Stengel von etwa 1 m Höhe. 
Blätter abwechlelnd, intenfiv grün. Blumen von weinrother, mit Gelb ge: 
milchter Farbe, in langen, loderen Aehren. 

Blüthe im Juli und Wuguft. — Kultur wie bei Nr. 8, aber mit Haideerde. 


7%. Aconitum Lycoctonum I, Wolfs-Sturuhut. 
Deutsche Syn. — Gelber Eisenhut, Wolfswurz. 
Französisch. — Aconit tue-loup, Etrangle loup, Herbe au loup. 
Englisch, — Yellow Wolf’s bane 


Einheimiſch — Ausdauernd. — Kantige, 1 m. und darüber hohe, äftiac 
Stengel. Blätter breit, andförmig gelappt, behaart. Blumen ſchwefelgelb 
oder weißlich in langen Trauben; der Sporn fadenjörmig, zufammengeroflt. — 

Blüht im Juni und yuli 
| Dieſe und die folgende Art ziehen Haideerde vor. 

Die Sturmbut-Arten find wegen res malerifhen Anfehens für Gärten, 
Parks, Lichtungen in Gebüfhen und Baumgruppen von hohem Werth. Ar All⸗ 
emeinen erfordern ſie einen friſchen und leichten Boden und eine halbſchattige 

age. Die Arten Nr. 4, 5, 6, 7 und 8 erfordern Haideerde und etwas — 


Friſche und Schatten. 


8 Aconitum Anthora L. Feinblätteriger Sturmhut. 
Deutsche Syn. — Heilsame Wolfswurz, Giftheil. 
Französisch. — Aconit Authora, Maclou. 
Englisch. — Helmet flower. 


Einheimifh. — Ausdanernd. Wurzel fuollig, ſpindelförmig, ſchwärzlich: 
Stengel oben weichhaarig, einfach etwa 60 cm hoch. Blätter abwedifelid, glatt, 
5—7 theilig, mit 2—3fadh zerihlisten Kappen. Blumen blaßgeld, nad außen 
weihhaarig, in gedrängten Trauben; Spom kreisförmig aurndgeroltt, an der 
yon Seite der Baſis rechtiwinfelig einwärts gebrochen. Blüht von Juli bis 
uguft. 
Kultur und Anwendung wie bei A. Lycoctonum. 


— 


! 
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Benn man diefe Art in gewöhnlicher 
Sartenerde auf Stellen erzieht, die vor zu ſtarkem 
uftzuge gefhügt find, fo Bilden fie rer ele- 

Sufpe, die um fo —— ſind, je ſeltener 
man fie umſetzt, was nie früher, als alle vier 
bis fünf Jahre geliehen darf. j 

Alle diefe Pflanzen laſſen ſich leicht durch 
Tpeilung der Wurzelftöde vermehren, entweder 
im Herbit, oder, was beffer ift, im, Frühjahr. 
Die Arten Nr. 1, 2 und 7, welde leiht Frucht 
bringen, fönnen auch durh Samen vervielfältigt 
werden. In dieſem alle müſſen die Samen 
von Mai bis Juli in ein Gemiſch von Haider 
erde und Sand in halbſchattiger Lage ausgefät : 
werden; gewöhnlich gehen fie nit vor dem 

ü rühjahr au Sobald die jungen 
länzhen genügend entwidelt find, piquirt_man 
oder man pflanzt fie aud) an Ort und Stelle 

im Herbjt_oder im geihting, u J 

Ale Sturmhut Arten jind äußerſt giftig und er nicht in Gärten 
angepflanzt werden, zu denen unbeaufjichtigte Kinder Zutritt haben. Alle Theile 
der Manjen enthalten eine giftige Subjtanz, da8 Aconitin. 


deiublaneriger Sturuthut. 


ACORUS 1. -- Kalmus. 
Hexandria Monogynia — Aroideae. — 

Namenserklärung. — Bon akoron, dem Namen, unter welchem die Griechen 
dieſe Pflanze fannten, wegen ihrer Augenkrantheiten heilenden Eigenſchaften: von 
a (wider) und kore (Augapfel). J 

Gaftungsmerkmale. — Ein feitenftändiger, vielblüthiger Blüthenkolben, 
Keine Scheide. Blüthendede ſechsblätterig. Staubbeutel Ihildförmig. Griffel 
nicht vorhanden. Narbe ftumpf. Frucht eine ſechskantige, dreifäherige Kapfel. 
1. Acorus calamus L. Gemeiner Salmus. 
Acorus aromaticus Gilib., A. odoratus Lan. 
— Gowürz-Kalmus, deutscher Ingwer. 
Französisch. — Acore aromatique, Galanga des marais, Roseau arumatique. 
Englisch. — Common Sweet-fag, Spice-wort. ji . 

Ausdauernde afierpfange, mabrfcheintih aus Indien herſtammend in 
Dentſchland —S us dem cylindriſchen, braunrdihlichen, aromatiſchen 
Warzelſtocke erheben ſich ſenkrecht ſchweriftzrmige, 
sehreite, etwa 1m lange Blätter und Blüthen- 
'häfte, von denen jeder mit einer zuſammenge⸗ 
drüdten Blattſcheide aetätieit, Aus diefer ragt 
ein oolindrifcher, dünner Kolben hervor, welder 
bi3 15 cm lang, etwas gebogen, mit gedrängt 
figenden grünlichgelben Zwitterblüthen bejegt 
ift, aus welchen kugelige vothe Beeren entftehen. 

Der Kalmus, gebeiht beſonders in etwas 
ſchwerem und feuchtem Boden. Man muß ihn 
entweder an Waflerrändern oder felbft mitten 








, In tieferes Wafjer einpflanzen. Aber im legten 


jalle ift e3 nöthig, dag man ihn in große Töpfe 
inge, welche u über dem —J ade 
Die Vermehrung des Acorus Calamus wird wie 
bei den Echwertlilien, Leicht dur eilung der 
Bigelfüde im Februar und März bewirkt. 
Im Kalthaufe Fultivirt man einen Acorus japo- Gemeiner walmıns. 
dicus foliis aureo-striatis, welcher nur eine 
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Barietät der eben beſchriebenen Art mit geftreiften und weiß:gelb gebänderten 
Blättern zu fein ſcheint. 
Acorus gramimeus Ai. Grasblätteriger Kalmus. 
Französisch. — Acore & feuilles de Graminee, 
Englisch, — Grass-loaved Sweet-flag. 

China, Japan. — Ausdauernd. — Der ſchwache, kriechende Wurzelitod 
treibt zahlreiche ſchmale, Lineale Blätter. Der dünne VBlüthenichaft, wie bie 
Blätter find etwa 15 cm lang. Die wenig verlängerte Blütheniheide überragt 
: Taum ben Kolben, welder eine bedeutende Anzahl kleiner, figender bla: 

gelber Blüthen trägt. 
Var. varlegatus Hort, Abart mit weiß gebänberten Blättern. 
Lat. Syn. Var. foliis luteo-marginatis Hort, 

Diefe Heine Art ift nicht eigentlich eine Wafferpflanze, erlangt aber nichts: 
deftoweniger einen friihen und fogar feuchten Boden. Barter als Die vorige, 
tommt fie nur in etwas torfiger Haideerde qui fort. Die geftreifte Varietät ver: 
Tangt eine gute Winterdede aus trodenem Laube; beſſer aber ift es, fie froftfrei 
oder im Kal —— zu überwintern, 

Beide laſſen fih durch Wurzeliproffen vermehren. Man kann fie in nördlicher 
oder beſchatteter, aber nicht bedeckter Lage zu Einfafjungen verwenden; fie ver 
dienen beſonders in Wintergärten recht Häufige Benugung. 


ACROCLINIUM Hoor. — Acroclinium. 
Sppgenesie Aequalis. — Compositae-Senecionideae. 

Namenserklärung. — Bon akron (Spige) und klino (id) neige), weil alle 

Blüthenkbpfchen, welche auf den Zweigen figen, vor dem Aufblühen übergeneigt find. 
Acroclinium roseum Hook., Rofenrothes Acroclinium. 

Französisch. — Acroclinium rose. 

Englisch. — Rose-coloured Acroelinium. 

Teras. — Einjährig. — Eine kahle, ſchon von unten auf jehr veröj 
Pflanze, mit blnnen, feften, his 40 cm hohen Zweigen. Blätter fin, ee 
und von feegrüner Farbe. Die endftändigen, anfänglich hängenden Blüthenköpfcen 

richten ſich fpäter auf und haben viele Aehnlich 
feit mit denen des Kihodanthe Manglesii. Der 
Huüllkelch beſteht aus vielen trodenhäutigen, 
innen vofenrothen, feidenglängenden Schuppen, 
welche weiß und im Alter grau werden; fie ume 
el goldgelbe, fpäter grau werdende 
scheibe. 
Man hat hiervon eine Abart mit weißen 
Bluthen, d. h. mit Blüthentöpfchen, deren Hül: 
ſchuppen nit vofenvoth, fondern weiß find. 
Dieſe reigende, noch nicht Tonge in Europa ein: 
geführte lange wird dur‘ Samen vermehrt, 
welchen man im März oder April in das Mit: 
beet fäet, in’3DMiftbeet oder in Töpfe piquirt und 
im Mat anspflanzt. Man kann fie aud im 
April & a und gut in gi en 
* gegen Süden ſäen. Im erſten Falle erſcheinen 
Roſenrothes Acroclinium. de Blumen im Juni und Juli, im zweiten im 
J Juli und Auguft. 

Das roſenrothe Acroclinium verlangt durchlaſſenden leichten Boden in warmen, 
iutiger Lage. Wenn man die jungen Ölumen vor ihrem vollftändigen Aufblühen 
abſchneidet und im Schatten trodnet, jo behalten fie ihre Form und ihre Farbe 
bei nach Art der Jmmortellen oder Strohblumen. Sie find in neuerer 
Zeit für die Bouquetbinderei unentbehrlid; geworden und werden an einigen Orten 
3 2. in Erfurt in Maſſe erzogen. 
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ACTAEA 1. — Chriftophöfcant, 


Polyandria Monogynia— Ranunculaceae. 
Ramenserklärung. — Bonaktia oder akteia (Hollunder) wegen der Blätter, 
welche denen des Hollunders ähnlich find. . . 
Sattungsmertmale. — Keld hinfällig, vierblätterig; vier abfallende 
Kronblätter. Frucht eine einfächerige, vielfamige Beerenfrucht. 


1. Actaea spicata L., Hehriges Ehriftophöfrant. 
Deutsche Syn. — Schwarskraut, Wolfskraut, 
Französisch. — Act6e & €pi, Chasse-punaises, Herbe de Saint-Christophe. 
Englisch. — Spiked Bane-berry. 

Einheimifd- — Ausdauernd. — Stengel 50 cm hod, mit abmechjeln 
den doppelt oder reifah gefiederten Blättern und getielten, länglich-ovalen, ge— 
zühnten Blätthen. Die fleinen wei fen Blüthen 
in gedrängten, ovalen Aehren ie Staub—⸗ 
gefähe, weihe den zierlichſten Theil der Blumen A 
nömaden, find — und werden bon bier 
Kronenblättien umgeben. Die Frucht ift eine ki 
glänzend-[hwarze Beere. \ 

Das Chriftophsfraut macht an fteinigen, ı 
Ihattigen und feuchten Orten einen recht guten 
Eifel. Es liebt torfige Haibeerde und einen 
frilden, leichten und loderen Boden, z. B. die 
auf natärlihem Wege in Wäldern entftehende 
Yanberde.” Es blüht im Mai und Juni und 
zeift die Früchte im Juli. Man vermehrt das 
Shritepbötraut durd) Samen, den man im Mai 
im Haideerde und im Schatten ausſäet; man 
piqumt die jungen Pflänzchen und fegt fie im 
Nr, an Ort und Stelle. Man kann es aud) 
durch abgelöfte Wurzeltriebe vermehren, und Aehriges Ghrißophsfraut. - 
die Befahten Mi das vortheilhaftere. 

J hriſtophskraut iſt weniger giftig als die Eiſenhute Arten; feine Wurzeln 
wirlen abführend und harntreibend. Die gepulverten Blätter, Blüthen und 
Früchte diefer Pflanzen werden aud) bisweilen gegen Inſekten angewandt. 


2%. Actaea racomesa L., Traubenblüthiges Chriftophskraut. 

Lat. Syn. — Masrotys racemosa Rafın. 
| Französisch. — Act6e & grappe. 
| Englisch. — Bacemous Herb-Christopher, Richweed. 
\ Biel ſchöner und in allen ihren Theilen meit größer und üppiger. Sie 
unterſcheidet fi von der ‚porhergehenben Art befonder3 durch ihre äußerft zahl- 
| wien Blüthen, die freilich nur fein, aber vein-weiß find an der Spiye des 
| Stengel in cplindrifhen, ährenartigen, veräftelten, gedrängten Trauben von 
50 em Länge ftehen. Blüthezeit im Juni und Juli. Kultur diefelbe. 


ADAMIA wau. — Adamie. 


\ Decandria Pentagynia, — Bazifragene. 
Ramenserklärung. — Nah Yohn Adam, Präfident des oberften Gerichts- 
hofes in Galcutta, Beförderer der aturwiſſenſchaften. f “ 
Gattungsmertmale. — Kelch mit dem Fruchtknoten verwachſen, mit 
ehr kurzem, eitöuchtigrgesähntem Rande. Kronblätter fünf, mit den Seld= 
nen abwechſelnd. taubgefäße 10; Griffel 5, mit feulenförmigen, faft 
gweilappigen Narben. Frucht eine fait fünffäderige, mit dem Keiche gefrönte, 
tielfamige Bere. - “ 
Bilmorin 2 U 5 4 


Al 


| 
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Adamia versicelor Fort, Verſchiedenfarbige Adamie. 
Französisch, — Adamie & diverses couleurs. 
Englisch. — Many-coloured Adamia. 

China. — Straudartig. — Im Wuchs der Hydrangea japonica ver- 
gleihbar. Blätter eirund⸗ angettförmig, Ipiß, gefägt, nad) dem Grunde ganzgrandig, 
ın den Stiel verfhmälert, auf der unteren Fläche die Nerven meichhaarig. 
Blumen in einer mächtigen pyramidalen Rispe, mit fiebentheiligem Saume, ız 
der Knospe weiß, aufgeblüht violett und ultramarinblau, endlich zartblau; Staub: 
gefäße 20, dunfelviolett; Griffel blau. 

Diefe ſchöne Pflanze eignet_fid) gut zur Kultur in Wohnräumen, erfordert 
aber einen ziemlich geräumigen Topf und Miftbeeterde Man hält fie in einem 
auf 4-6° erwärmten Nebenzimmer bei mäßiger Bewäſſerung und fie blüht dan 
vom Frühjahr bis in den Juni Binein. Hält man fie im Wohnzimmer, fo ent: 
widelt ge ihren Flor ſchon vom Februar an. Im Sommer erfordert fie reih: 
liches er und Aufitelung im Freien an einem halbſchattigen Orte. 
vermehrt fie aus Samen und Stedlingen. 


ADENOPHORA Fisch. — Drüfenträger. 
Pentandria Monogynia. — Campanulaceae. 
Namenderktlärung. — Bon aden (‘Drüfe) und phero (ich trage), wegen der 
Honigbrüfe, welche das Pıltill an feinem Grunde umgiebt. 
attungsSmertmale — Kelch fünftheilig. Blumentrone glockenförmig 
Staubfäden am Grunde verbreitert und zufammenhängend und röhrig den 
Griffel umjchliegend. Frucht eine mit Löchern aufipringende Kapfel. 
Adenophora liliifolia Leaeb., Ziltenblätteriger Drüfenträger. 
Lat. Syn. — Campanule liliifolia L., C. stylosa Bess., Ü. suaveolens Willd. 
Französisch. — Adenophore & feuilles de Lis,, Campanule odorante, 
Englisch. — Lily-leaved Adenophora. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Kahle, etwas mildende Pflanze. Die bi 
1 m hohen, aufrechten, pyramidal_verzweigter Stengel bilden hübſche Büſche. 
Blätter lanzettförmig, an beiden Enden verihmälert, glatt, zeritreut. Blumen 
fehr zahlreich, zierlich geneigt, in phsamibenföunge 
Rispen. Kelch fehr Hein; Blumenfrone 2—3 
länger als der Kelch, blaß blau big zu zwei Drittel 
in ıhrem oberen Theile und weißlich im unteren. 
Diefe Pflanze gefällt fih in balbichattiger 
Lage, in leichtem, fandigem und friichem Boden 
und fogar in Haideerde. Man kann fie für be 
Rabatte vortheilhaft verwenden. Die Bermeb: 
rung geſchieht durch Wurzelſchößlinge im Herbit 
oder im Frühjahr. Man kann fie auch von I 
bi8 Juli ın Töpfe in Haideerde ſäen. Die Pflänz: 
hen piquirt man an einer halbichattigen Stele 
und verpflanzt fie im März an den für fie be 
ftimmten Ort. Blüthezeit Juli und Auguft. Won 
— —ultivirt in den Gärten ehe andere Arten, welde 
RE fi indeß von der eben beichriebenen nur fehr wenig 
Linienblättriger Drüfenträger. unterſcheiden. 


ADIANTUM Smith. — Haarfarn. 


Cryptogamia. — Filices-Polypodiaceae. 
Namensertlärung. — Bon adiantos (unbenegt), weil das Laub dieſer 
Pflarge in das Waſſer getaucht, die Feuchtigkeit nicht leicht annimmt. 
attungömertmale — Sporangien in abgerundeten oder länglichen 
am Schleierchen befeftigten Gruppen am ande und an ber Spige des dels. 
Schleierchen aus einer Fortſetzung des Wedelrandes hervorgehend und ſich bon 
innen nach außen öffnend. Wedel doppelt oder dreifach gefiedert. 





‚ an der Spige nad) unten gekrümmte 
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Adiantum pedatum L. Canadiſcher Haarfarn. 
Französisch. — Adiante du Canada. 
Englisch. — Podate Maiden Hair. 

Nord- Amerika. — Ausdauernd. — Aus dem Friehenden, ſchwärzlichen 
Burelftode kommen Wedel von 50 cm Höhe mit ſchwarzen Haupt und Neben- 
Blatiſtielen. Der Hauptblattftiel verzweigt 
an feiner Spitze fehr elegant in ae ar 

efte. Jeder 
derfelben trägt nad) außen fieben bis acht gefiederte 
Blätter, deren Fiederblättchen glatt, hellgrün 
etwas Teilförmig und am Rande geferbt find. Die 
Sporangien ftehen am Rande der Fiederblättchen. 

Diefer Farn, welcher ziemlich dide Büſche 
bildet, it unftreitig einer der zierlichſten Frei= 
Iondfarne. Er gedeiht beſſer als irgend ein 
anderer in leichtemn, friſchem Boden und in halb⸗ 
ſchattiger Page und kommt befonderd gut in 
moon jer, brodiger ren ‚giner oos⸗ 

fe ſort, die den Boden friſch erhält. . 

Diefe Art ift ganz beſonders für die ſchat- Ganadifer Huarfarn. 
tigen Partien von Steingruppen, wie zur Ausihmildung von Beeten und Haide⸗ 
erde: Öruppen verwendbar, die gegen Norden liegen oder gegen die volle Sonne 
gelhügt find. Die Vermehrung läßt fih Leicht durch abgetrennte Wurzelfproffen 
und dur; Theilung ‘der Stöde bewirken. Am beiten Gelhieht dies im zeitigen 
Sräbjahr. immt man die Theilung im Herbſte vor, fo müffen die mit Wurzeln 
verfebenen Wurzelſchoſſe in Töpfe get werden, die man im Kaften überwintert 
und im Frühjahr an Ort und Stelle jet. B 


ADLUMIA Rafın. — Adlumie. 

Diadelphia Hexandrie. — Fumariaceae. 
Namenserflärung. — Amertlaniiher Name der Pflanze. . 
Sattungsmertmale. — Kronblätter 4, zu einer einblätterigen, am 

Grunde zweihöderigen, | hwammigen, bleibenden Corolle vereinigt. Frucht eine 
wweillappige, vielfamige Hülie. J 
Adlumia cirrhosa DC. Rankende Adlu mie. 
Corydalis fungosa Penr., Fumaria fungosa Hort. 
. — Adlumia & vrilles, Fumeterre fongueuse, grimpante, 
Englisch. — Tondrilled Adlumia. 
Nord-Amexika. Canada. — Zmweijährig. Stengel dünn, Hetternd 
ätig, Hammert fih mit feinen Ranken an und 
tann eine Höhe von 2—4 m erreichen. Blätter 
abwedfelnd, Doppelt =breizählig, mit feilförmigen, 
glatten Blättchhen von freudigem Grün. Blumen 


serlich, röthlich- weiß oder zartstofenroth, in E 
gri ten Trauben von Julı bis September. Der 5 
[2 





ich befteht aus zwei binfäligen Kelchblättchen. 
Die Frucht ift eine öotenartige Rüpfel mit 4 bis 
6 glänzenden, grünen Samen. 
Obsleich die Adlumie etwas zart ift, fo Tann 
Kids durch die Eleganz ihres Laubes und ihrer 
lüthen zum Schmud von-Rauben, Gitterwert und 
Säunen, vorzugsweiſe in nördlicher Rage, mit bei= 
fragen. Man muß E im Auguft und September 
in leichte, fandige Erde, 3 aideerde, fäen. 


m, piquirt die Pflänzchen in Schalen, melde = Eu 
man im Ralten Kaften überwintert, und pflanzt fie — u 
im grühjahr aus, Hantende Adlumie. 


3 


Adonis. 


ADONIS Z. — Adoniß. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculacese. 


Namenserklärung. — Poetiſche Anfpielung auf den Jüngling Adonis, der 
von einem ber getöbtet wurde und aus deſſen Blute nad der Mythe bie 


vothhlühende Pflanze entftand. 


Gattung3mertmale. — Kelch Frautig, Fünpötätteig, angebrüdt. Kron⸗ 


blätter 5—15, ohne Honiggrübden. Staubge 


äße frei, zahlreich, auf dem 


Fruchtboden. Viele nadte, auf dem Fruchtboden gehäufte, einfamige Schließfrüchte. 


1. Adonis aestivalis L, Sommer-Aponis. 


Deutsche Syn. — Blut 
isch. — Adonide 
— Summer-Phoasant’s Eye. 


Eranz 
Fnglisc 






Blutstropfen, braune Magd. 
6, Goutte-de-sang, Ocil-de-faisan. 


Einheimifh, — Einjährig. — Yufredte, ma veräftelte und fehr 


ſtart beblätterte Stengel von 


Sommer · Adonis. 


Herbſt· Adonis, Bouquet. 


— 50 cm Höhe. lätter abwechſelnd, fieder: 
fattig, mit linealen Fiederläppchen, dunkelgrün. 

lumen einzeln an der Spike ber Xefte, mit 
meiſtens 8 ovalen, glatten, außgebreiteten bIut= 
ae en een, die Hr Grunde einen 

warzen led zeigen, ‚zahlreichen Gtaub: 
ken und Rarpelen, die im eine aufredte 

pige endigen und zu einer länglichen Aechre 
en in ſeh AIR ei 

ieſe Pflanze ift ehr geeignet zu Ein: 

faffungen oder Heinen Blumengruppen. Cie 
verlangt einen durchläſſigen Boden. Man füet 
fie vorzugsweiſe an Drt und Stelle im Ger 
tember oder im Frühjahr. Im eriten Falle blüht 
fie im Mai und. Juni, im zweiten im Juni und 
Juli. Häufig fäet fid diehe Pflanze von felbit 
aus und die jo gewonnenen Individuen find ge: 
wohnlich die |hönften. Wenn man die Ste el 
abfhneidet und in Wafler oder in nafje 
ftellt, fo halten fie fih mehrere Tage friſch und 
und fahren fort zu wachen. - 


2%. Adonis autumnalis Z. Serbft 
Abdonis. 


Deutsche Syn. — Teufelsauge. 

Französisch. — Adonide d’automne. 

Englisch. — Autumnal Pheasant's Eye, Flos 
Adonis. 


Einheimiſch, — Einjährig, — Blätter | 
und Blumen wie bei der vorigen Art, letztere 
kooh größer, Man ’erzieht und behandelt Diefe 

(et in derſelben Weife. 
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3. Adonis vernalis I. Fruhlings⸗Adonis. 
* Deutsch. Syn. — Böhmische Christwurz, Berg-Adonis. 
Französisch. — Adonide printanidre. 
Englisch. — Spring-Pheasant’s Eye. 


Sibirien, Deutfhland, Frankreich, Italien. — Ausdauernd. — 
Schwãn ige Faferwurzeln. Stengel gewöhnlich einfah, aufrecht, felten viel über 
3% cm bod. Die unteren Blätter find nur [huppenartige Scheiden, die Stengel: 
blätter find zierlich in zahlreiche, haarfürmige Theile zerihligt. Blumen, von 
6 em Durgmeſſer, öffnen fih nur in der 
Sonne volljtändig, fie haben oval⸗ lanzettliche, 
an der Spige gezähnelte Xronblätter, die äußer⸗ 
Gh grünlich? citron-gelb und innen glän= 
zjend und lebhaft gelb find. 

Diefe Art iſt eine ber ſchönſten Zierden 
tinftliher SelBaruppen, Ihre wirtlid aus- 
ezeichneten Blumen kommen ſchon im eitigen 

übjahr. Sie haben die —— ſich 
mehrmals zu ſchließen und wieder zu öffnen, 
aber vollftändig mur in voller Sonne. en= 
noch entwideln fie fih auch in nördlicher und 
öftlicher Tage noch veht gut. 

Der srügtings Mona liebt etwas moorige 
Haideerde. Will man ihn recht ſchön haben, % 
muß man eine Grube auswerfen, deren Grund Frühlings · Adonis. 
man mit Topfſcherben bedeckt, über die man 
geibrodige Haibeerde bringt, in die er eim enflangt wird. Man vermehrt ihn 

ch Samen, die man im Frühjahr in San (en mit Haideerde auf ein ſchat— 
Ss Beet fäet. Gewöhnlich feimen die Samen erft im nächſten Frühjahr; man 
pifirt dann die Pflänzchen in halbichattiger Lage in — und fegt fie im Früh⸗ 
jahr an Ort und Stelle. Man kann An au durch Wurzeliolfen vermehren, 
aber nur im Herbft. 
. Man wird gut thun, wenn man der Vorſicht wegen einige Pflanzen in Thpfen 
im often aufbewahrt, welde man wie Alpenpflanzen behandelt. 

Hält man diefe Art im Topfe, fo Tann man fie, wenn man fie im Doppel: 
fenfter aufitellt, bei wenigen Wärmegraden treiben. 


AETHIONEMA R. Br. — Aethiouema. 


Tetradynamia Siliculosa. — Cruciferae. 


Namensertlärung. — Bon aöthes (außerordentlich) und nema (Staubfaden) 
wegen der fonderbaren Bildung der Staubgefäße. 

Sattungsmerkmale — Schöthen von der Seite zufammengebrüdt, 
oval oder rundlih; Klappen gefielt und auf dem Rüden geflügelt. Staubfäben 
zahnlos. Kronblätter leid) oder faft gleih. Samenlappen platt, eiförmig. 


Acthioemema coridifolium DC. Gorisblätteriges Methionemea. 


Französisch. — Ethiontme & feuilles de Coris, Ethiondme du mont Liban. 
Englisch, — Coris-folisged Asthioneme. 


Drient. — Ausdauernde lange oder vielmehr Heiner Halbftraud mit 
holgigen, ausgebreitet verzweigten Aeften von nicht über 20 cm Höhe. Blätter 
Imial-langettlih, bläufih-grün. Die Meinen rojenrothen Blüthen ftehen in 
gedrängten, doldenförmigen, nad; und nad; ſich werlängernden Trauben. Die kurz 
geftielten Blumen mit vier Kronblätthen, von denen zwei größer find. Staub⸗ 
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gefäße gelblih, zu zweien mit einander ver= 
unden, jo daß fie eine Art Flügel darftelen. 

Das Corishlätterige YWethionema ift eine 
echt gute Bierpflanze, aber leider etwas zart 
und aud etma3 mager. Es blüht von Mai 
bis Ende Juli. Man kann es mit einem Ab- 
ftande von 30 cm als Einfafjung oder in 
Heineren ober größeren Gruppen anpflanzen. 
Einige Pflanzen auf Steingruppen oder trodenen 
Boſchungen machen ſich Ver gut. Es liebt 
einen leichten, ſandigen oder fogar ſteinigen 
Boden. Es iſt Ei empfehlen, aus Vorſicht einige 
Pflanzen im falten Kaſten mit den Alpenpflanzen 
zu überwintern. . 

Eine andere vorzüglihe und für den Garten 

Gorisblättriges Aethionema. fehr zu empfehlende Zierpflanze ift Asthionema 

ersicum. 

Die Ausfaat geihieht von Mai bis Yuli 
und Auguf in Hart jattiger Lage; man piquirt die jungen Pflanzen an einer der 
vollen Sonne ausgelegten Stelle in burdläffigen Boden oder aud in Zöpfe, 
die man im Kaften nahe am Glafe überwintert, und jegt fie im März und April 
an Ort und Stelle. 





AGAPANTHUS Herit. — Schmucklilie. 


Hexandria Monogynia, — Liliaceae, 


Namenserflärung. —Bon agapeteos (liebenswürdig) und anthos (Blume), 
wegen der Schönheit der Blumen. 

Sattungsmerfmale. — Eorolle trichterförmig, regelmäßig, ſechstheilig 
Bluthenſcheide zweiflappig, abfallend. Frucht eine breiedige, dreifächerige 
Rapiel. Samen das, auf einer Seite häutig geflügelt. Blumen in Dolden. 


Agapanthus umbellatus Heri., Doldenblüthige Schmudlilie. 


Deutsch. Syn. — Liebesblume, blaue Tuberose. 
Zat. Syn. — Crinum africanum Z., Maulhia linearis 7hdg. 

Französisch. — Agapanthe en ombelle, Agapanthe bleu, Tubereuse blene. 
Englisch. — Umbellate Blue African Lily. 


Kap. — Ausdauernd. — Wurzelſtock ſchief, 
Inollenartig, mit zahlreichen feiidien Nebenwurzeln. 
Sämmtlihe Blätter, wurzelftändig, faft zweizeilig 
Iineal, flach, bandartig, überhängend, unten aufredt, 

Tatt, dunkelgrün. Aus dem Mittelpunfte der ftärt- 
fen Blattbüſchel erhebt ng ein 75—80 cm hoher 
nadter, glatter, ſchwach zulammengedrüdter Schaft, 
welder an feiner Spige eine Dolde von 30 — 50 
und mehr blauen, gerudlofen Blumen trägt. 
Jede Blume wird von einem dünnen Blüthenftielden 
getragen. Die Eorolle ift 3—4 cm lang, am Grunde 
röhrig, nad) oben aber plöglid ausgebreitet und 
glodenförmig, aus 6 ziemlid; gleichen, der Länge 
nad; genervten Abichnitten. 


ANWO} 


Toldenbläthige Schmuclilie 
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Var. fiore albo Hort. Abart mit weißen Blumen. 


Diefe Abart unterfcheidet fi von der Stammart nur durd) die Blüthenfarbe, 
Diefe ift ein etwas grünlihes Weiß, biömeilen Lila. 


Yar. minor Lodd., Zwergwädlige Abart. 


Diefe Abart bat blaue Blumen und unterfcheidet fi) von der Stammart 
nur durch die Herneren Dimenfionen aller ihrer Theile. 


Var. folils variegatis Hort., Bnutblättrige Schmuclilie. 


Hübſche Abart mit blauen Blumen, befonderd ausgezeichnet Durch ihre bunten 
Blätter, welche fih jehr hübſch ausnehmen. | | 

Die Shmudlilien zeichnen fich durch ihre Blätter aus, welche da3 ganze Jahr 
bindurch grün und friſch bleiben, beſonders aber durch die Eleganz ihres Blüthen- 
Handes und die Schönheit ihrer Blumen, melde fid von Jun und Juli bis 
Auguft und oft bi3 in den September hinein entfalten. Man kann zuweilen im 
Sommer berrlidie Gruppen daraus bilden; doch find fchon einzelne Individuen 
auf dem Gartenrafen oder der Rabatte von guter Wirkung. Dieſe Pflanzen ge= 
wöhnen fich fehr gut an Schatten, an bededte Drte und an Kühle im Sommer, 
ebenfo gut an den warmen Sonnenſchein, weshalb ınan fie in fehr verichiedenen 
Lagen verwenden kann. Leider muß man fie in einem temperirten Raume über- 
wintern, wo man fie faft troden dem ZTageslichte fo nahe als möglich hält. 
Wan fultivirt fie im Allgemeinen in großen Zöpfen oder in drainirten Kälten, 
welde ſehr ſchnell mit ihren zahlreihen und umfangreichen Wurzeln angefüllt 
werben, jo daß diejelben oft oben herauswadjen. ‘Der Agapanthus verlangt eine 
ſehr ftarfe Unterlage zerichlagener Steine und darüber eine recht nabrnafte Miit- 
beeterde, zum fechften Theile mit grobem Sand gemiſcht. Im April und Mai 
kann man ihn in's freie Land jegen, entweder direkt oder mit den Töpfen. Im 
eriten Falle ift es unerläßlich, ihn vor Eintritt des Froftes mit einem recht guten 
Ballen aufzunehmen und vor Eintritt des Froftes wieder in Töpfe zu pflanzen, 
ım anderen Falle mug man ihn wenigftend alle drei Jahre in andere Töpfe jegen. 

Man Tann den Agapanthus allerdingd dur Ausjaat vermehren, aber dies 
Berfahren ift weniger ın Gebraud, weil die aus Samen gezogenen Pflanzen nicht 
vor dem fünften oder fechften Jahre zur Blüthe kommen. Deshalb vermehrt man 
ihn gewöhnlich durch Theilung der Pflanzen, borzugeiveile im een wenn er ab- 
gebluht hat. Ein jeder mit Blattknospe und Wurzeln verjehene Wurzelihoß 
wird ın einen Topf gepflanzt. Im folgenden Yahre giebt man diefen Stedlingen 
größere Töpfe, ein Verfahren, welches man nöthigenfall3 in jedem Jahre wieder- 
holt. Die jungen Pflanzen blühen nad) ein oder zwei Jahren. 


AGATHAEA Cass. — Agathän. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Bon dem griehiihen Worte agathis (Knäuel), weil 
die Blüthen in einem Snäuel oder Köpfchen ftehen. 

Gattungsmerkmale. — Bielblüthige Strahlenblume mit blauem Strahl 
und gelber Scheibe. Fruchtboden nadt, flah, kaum grubig. Kelch gloden- 
förmig, mit 1—2 Schuppenkreifen; Schuppen angedrüdt, zufammengefaltetsgefielt. 
Samentroneeinfad, ingefägt-Icharfen, Hinfälligen oder bleibenden Borften beftehend. 


Agathaea amelloides DC. Amellnsartige Agathän, 
Lat. Syn. — Agathaea coelestis Cass., Cineraria amelloides L., Aster capensis Less. 
Cap. — Straud. — Stengel 60 cm, oft doppelt fo hoch. Blätter gegen- 
fändig, errund=elliptifh, in den kurzen Stil verfchmälert, ganzrandig, wie die Xefte 
friegelbaarig. Blumen auf langen, einblumigen Stielen, mit himmelblauem 
Strahle, im Sommer und Herbft. 
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Eine gute alte Zimmerpflanze, die wieder zu Ehren zu fommen werbient. 
Sie muß ım Wohnzimmer einen Play in einem fonnigen Senfter, im Sommer 
im freien erhalten. Sie läßt fid aus Samen, wie aus Stedlingen vermehren, 
und muß jährlich zwei Mal verpflanzt werden. 


AGERATUM 1. — Leberbalfam. 
Syngenesia Aequalis. — Compositee-Eupatorineae. B 

Namenserflärung. — Von ageratos (ohne Alter), wegen ber langen Dauer 
der Blumen. Die Griechen nannten eine immorteflenartige W lanje ageraton. 

Sattungsmertmale. — Faſt fugelrunde, vielblüthige Köpfchen (Blumen). 
Keld; vielblätterig, bachgiegelig, mit Tinealen, langgeipigten Blätthen. Frucht- 
boden nadt. Blumentrone fünfipaltig. Samentrone (Pappus) aus 5—10 
Tangipitigen oder fammförmigsftumpfen Spreublättchen. 


1. Ageratum mexicanum Hort, Meritaniſcher Zeberbalfam. 

Lat. Syn. — Ageratum caeruleum Deaf. var., A. conyzoides I. var., Phalncrses 
coelestina Hort. 

Französisch. — Ag6rate du Mexique, A. bleu, C#lestine, Eupatoire bleue 

Englisch. — Blue Maudlin. - 

Mezifo. — Einjährig; ausdanernd und 
erbfraudig im Gemädhshaufe — Raub: 
jaarige, am Grunde veräftete Stengel mit ausge- 
reiteten, jpäter aufgerichteten Verzweigungen., wel 

eine Höhe von 50 cm. erreichen. Blätter behaart, 
‚gegenftändig, die unteren oval, faft ftumpf, die oberen 
unbeftimmt = vautenförmig. Blüthen alle röhrig, 
Bm eg — — det — 
igen ppfchen, melde eine oft äſtige Gipfel— 
Doldentraube bilden. Aus der Mitte jedes der 
Heinen die Köpfchen bildenden Blümchen ragen die 
Griffel al3 zwei Himmelblaue, 4—5 mm. lange 
._  Väbhhen heraus, welde den Köpfchen das Ans 
> jehen niebliher Troddeln geben. tur wie bei 
Meritanifcer Leberbalfam. “2 


Var. nanum Hort., Zwergwüchſige Abart. 

Lat. Syn. — Phalaeres coelestina nana Hort. 

Eine fehr unterfette und dichtbuſchige nicht über 15 bis 25 cm hohe Abart, 
deren Blumen Immelblau oder vaublau find. Sie pflangt fih aus Samen 
mit ziemlicher Veftänbigteit fort. Man könnte übrigens bie Bilanzen, welche ſich 
am meiften zmwergartig zeigen, durch Stecklinge vermehren, wie weiter unten ans 
gegeben werden wird. 

Yar. albifloram Hort. W®eißblühender Leberbalfam. 
Var. albiflorum nanum Hort., Weißblühender Zwerg-Leberbalſam. 

Sehr niedlihe Abarten, melde ſich mit Vortheil zur Gruppirung mit dem 
Basen Leberbalſam verwenden laſſen. 3 


2. A. coelestinum nanum Hort., Kleiner bimmelblaner Leberbaliam. 
Lat, Syn. — Ageratum caeruleum nanım Hortorum. 
Französisch. — Agörate bleu de ciel nein, C6lestine naine. 
Englisch. — Dwarf sky-coloured Maudlin. 
. Einjährig; im Gewächshauſe ausbauernd. — Kurze, ftämmige, ſehr 
äftige, Buldige Hanze von 30 bis 50 cm Höhe, Blumen Himmelblau, etwas 
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de als die der vorhergehenden Art, in zahlreichen Doldentrauben an den Spigen 
ſämmtlicher Zweige. 

Die eben Belfrichenen Arten und Abarten find Bflanzen von fehr großem 
Berdienfte, find hart, nehmen faft mit jedem Boden fürlieb und ſchicken FR To zu 


' fügen in alle Einfälle des Gartenliebhabers. Ihre äußerft eleganten Blumen bauern 
‚ lange und folgen je nad) dem Kulturverfahren während eines großen Theils des 








des Jahres von Mai-Juni bis Oftober und November auf einander und werden 
deshalb als bisweilen jehr willfommenes Bouquetmaterial gejhätt. 

‚ Man füet die Yeberbalfame im März und April in das Mijtbeet, piquirt fie 
wieder in’8 Miftbeet und fegt fie Ende Mat an Drt und Stelle mit einem Ab- 
ftande von 30—40 cm. Die Blumen erſcheinen dann von gun bis Auguft. Pflanzen, 
melde aus einer gegen Ende ai gemachten Ausfaat jtammen, blühen von Juli 
his September und, wa3 den Heinen himmelblauen Leberba jem betrifft, 
83 zum Eintritt des Froſtes — Man kann aber auch im Auguft und September 
ausfüen und die Pflänzchen in Töpfe piquiven, die man bei mäßiger Bemwäflerung 
ınter Glas überwintert. Berpflanzt man fie, fo oft erforderlich), in größere 
Töpfe und entipigt die kungen Triebe, fo erhält man buſchige, unterjegte Pflanzen 
melde von Mai an in Blüthe ftehen. Man Tann fie aud) durch Stecklinge ver: 
mehren, die man Ende Sommers oder im Herbft macht und unter Glas überwintert; 
mon fann aber aud im Frühling Stedlinge machen, entweder auf dem Miftbeet 
oder unter der Glasglode. Diefe Steklinge entnimmt man jungen Zweigen von 
in obiger Weife überwinterten Pflanzen. 

& gifiiren in den Gärten noch 
mehrere Abarten des blauen Reber: 
balfams, melde wenig oder feinen 
Samen geben. Dieje Abarten unter 
ſceiden ſich eigentlich nur durch Größe 
und durch leichte Unierſchiede in ihrem 

olorit; man behandelt fie wie Ge— 
wihahauspflangen und gebraudt fie 
häufig zur Aus mücung der Gärten 
während des Sommers, Gewöhnlich 
fegt man fie Ende Mai an Ort und 
Stelle. Sie laſſen fih nur durch 
Stedlinge vermehren. Hierher gehören 
uuter andern die Formen Imperial . . 
dwarf, Imperial dwarf white, Tom Bu - 

Thumb, Countess of Stair, u. a. m. Agoratum Imperial dwarf. 
®en A. mexicanum hat man aud) 
eine rofenrothblühende Sorte. . . 

Sämtliche Arten des Leberbalfams werden je nach iren Dimenfionen, häufig 
zur Ausftattung der Beete, zur Mitwirkung bei Blumentörben und Pflanzengruppen, 
jur Bildung don Einfaffungen, befonders um feine Gehöfzgruppen herum ver- 
wandt. Gewöhnlich nimmt man einen allfeitigen Abftand von 30—40 em an. 
Nittelft wiederholten Gmtipipene der Zweige ersieht man bufchigere und blüthen- 
Teihere Pflanzen. Diefes Verfahren eignet ſich befonders für Pflanzen in Töpfen. 


3. Ageratum odoratum Hort, Wohlriechender Leberbalſam. 

Lat. Syn. — Ageratum oonyzoides Z. var., A. album Steud. 

Französisch. — Agtrate odorant, Agerate & feuilles de Conyze. 

Englisch. — Conyza-like Ageratum. 
.. Süd-Amerita. — Ginjäbrig — Stengel aufrecht, am Grunde veräftelt, 
tis 60 cm. hod, und pyramidal verzweigt. Die tahlen gegenftändigen Blätter 
wal-rautenförmig oder berzförmig, am Rande geferbt, zwiſchen den Yingern ge 
tieben nach Reinetten buftend. Blumen gewöhnlich bläulich, bisweilen ganz 
beit Lila oder weiß, in Heinen Köpfchen, die zu emdftändigen Doldentrauben 
ammengejtellt find. 
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Wenn diefe Art auch weniger elegant ift, als die vorige, fo Tann fie doch aub 
zur Bildung von Gruppen und Blumentörben und zur Ausitattung der Beete ver: 
wendet werben. Bluthezeit vom Juli bi zum September. Im Ganzen erziebt 
und kultivirt man diefe Art, wie die vorigen. 


4. Ageratum Lasseauxii Carr., Lafſeaur's Zeberbalfam. 


zösisch. — Agrato de Lasseaux. 
Lassenur’s Ageratum. 

Montevideo. — Im Gewähshaufe ausdauernd. — Lräftig wachſende. 
Ausläufer treibende, fehr veräftelte Pflanze. Blätter elliptiich-Tanzettförmig, breit 
und ſtumpf gezähnt, in den Blattftiel verihmälert, bis 12 cm lang bei 5 cm Breite, 
die oberen ſehr ſchmal, faft linienföxmig. Stengel mit furzen abftehenden Haaren 
Blumen fhön rofa, im zahlreihen endtändigen Köpfchen. Ter Flor iſt vom 
Eintritt in die Blüthe bis zum eriten Froſte & ununterbroden. J 

Die Vermehrung wie bei den vorigen Arten aus Samen, Stecklingen und 
Ausläufern. . J 

Dieſe —— iſt ſehr ai für die Rabatte geeignet, jowie zur Gruppirung 
mit Betunien, Belargonien, Berbenen u. |. w. oder auch mit dem ihr nach Dimen- 
fionen und Auen ühnlihen Ageratum mexicanum. . 

Alle diefe ſchönen und reichblühenden Gewächſe kann man auch in Zöpien 
unterhalten und im froftfreien Raume überwintern, und fie find dann eine große 
Bierde des Blumenbeetes. . 


AGROSTEMMA 1. — Lichtnelke. 
Decandria Pentagynia. — Silenese. 


Namensertlärung. — Bon agros (Feld) und stemma (Rrone); die Pflanze 
wird damit al3 die Krone des Feldes bezeichnet. 

Gattungsmertmale. — Kelc, röhrig, eiförmig, mit fünf kurzen Zähnen. 
Kronblätter fünf, genagelt, am Schlunde ohne Kranzihuppen. Früchttnoten 
oberftändig. Narben mit Papillen und Haaren bejegt. Frucht eine mit Zähnen 
aufipringende Kapfel. 


1. Agrostemma Coeli-Rosa T. Himmelsröschen. 
Lat. Syn. — Lychnis Coeli-Rosa Desrouss., Viscaria Coeli-Rosa DC. 


Französisch. — Coquelourde Rose du ciel, 
‚Englisch. — Rose of Heaven, Common Coeli-Rosa. 


Südeuropa. — Einjährig. — 
Ausgebreitete lange mit oben gabel: 
theiligen Stengeln, welde zuſammen 
einen über 30 cm breiten und etwa 
50 cm hohen Buſch bilden. Blätter 

' egenftändig, Tineal-Lanzettförmig, ven 
I% em Grün. Blumen zahlreid, ein 
zeln, über 2 cm. breit, am Saume zart 
rot&, unten blafjer, mit einer weißen 
Nectarkrone. Kronblätter umgefehrt: 
kerztöcmig; Kelch mit fünf vorftehenden 

anten. Die 10 Staubgefäße find in 
[9 Neihen um die 8 Piſtille ges 
t. 


Erzieht man das Himmelröschen 
in ber umten anzugebenden Zelle, 
fo erhält man Buſche von außerordent⸗ 
licher Schönheit. 


‚Agrosteruma Coell Rosa nana. | 
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f Var. alba Hort, Weißblüthige Abart. 
N Var. purpurea Hort, Burpurblüthige Abart. 
Lat. Syn. — Viscaria cardinalis Hort. — Viscaria Coeli-Rosa splendens Hort. 


Dieſe legtere Abart zeichnet fi vor Allem durch die Pebhaftigfeit ihres Eolorits 
ı aus, welches man ben jhönften Farben der Phlox Drummondii an die Seite ftellen 
lann. Im Allgemeinen find e8 mehr oder weniger zarte oder lebhafte rofenrothe 
‚ fiämeilen purpur-karmin- bunfelrofens oder farminrothe Züne. Ge: 
wöhnlid ift der Schlund der Blumenkrone von intenfiverem Colorit, fo daß die 
: Blumen geäugelt erſcheinen. Bisweilen wird die Färbung am Rande des Saumes 
blaſſer; die untere Seite der Kronblätter ift meiſtens weißlich. A 
Das purpurblüthige Himmelsröschen ift eine ber beften einjährigen Pflanzen, 
‚ die man im Garten Hflegen kann. 


Sehr buſchige Abaxt, welche nicht über 20 cm hoch wird; Blumen roſenroth 
oder etwas kupfexrfarbig-⸗ xoth. Dieſe lebhafte und leuchtende Nüance iſt außer⸗ 
gewöhnlich und fällt angenehm in das Auge. 


! 
| Var. nana Hort., Zwerg-Abart. 
t 


Var. nana fAimbriata Hort., Gefranztblumige Abart. 


Ausgezeichnet durch ihren 
Rümmigen und fompaften 
Wuchs und durch zahlreiche 
zart rofa=violette Blus 
men mit weißem Auge, 
mit ungleihförmig sy 
: temund geroumpertem ande 
der Kronblätter. 


‚, Eine andere ſehr nied- 
lihe Zariation des vorher⸗ 
gehenden, wie dieſe zwerg⸗ 
zig, Sufiig und ehe 
Hlüthenteih, hat Blumen 
von einem jehr frifchen, Tila= 
tofenrothen Eolorit,defien 
Zartheit noch durch das Weiß 
{3 Örundes, des Saumes 
der der Mitte der Blume 
erhöht wird. 


Endlich gedenten wir mod) des gefüllten Himmelsröshens (Var. flore 
peno), defien Samen aber leider nur 6—10 “Prozent gefüllter Blumen geben. 
testere ſpielen in den Tebhaftejten Farben und haben bei guter Entiwidelung die 
Größe und den Bau der Damenröschen, verlangen jedod, um ſchön zu werden, 
tredene warme Witterung. 

Das Himmelsröshen und feine Abarten werben zu Einfafjungen und Heinen 
elmengnippen verwendet. Man ſaet daS Himmelsröshen im Ceptember in 
leihten jeden und piquixt die Pflänzchen unter Glas, um fie dort zu überwintern. 
m Ritz piquirt man fie nohmals und fegt jie Anfangs Mai mit einem allſeit 
Ahtande von 30—40 cm an Ort und Stelle. Die Ülüthe dauert dann von 
bis Juli. — Man kann aber auch die Ausfaat im April und Mai machen und 
de Pflanzen, fobald fie groß genug find, mit 20 cm| Abftand an Ort und Stelle 
Manzen; in diefem Falle dauert die Blüthezeit von Juni bis Auguft. 


N 
N 
I 
| 
| 


Agrostomma Coeli-Rosa nana Ämbriate, 








en 
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2. Agrostemma coronaria L, Gekrönte Xichtuelfe. 


Lat. Syn. — Lychnis coronaria Lam. 
— Deutsche Syn. — Kronrade, Sammtneke, 
—*8 


Sa Vexirnelke.. 
— Französisch. _—- Coqyelourdo des jardim, 
Coquelourde rouge, Oeillet de Dien, 
Englisch. — Rose Campion. 

Süd-Europa. — Zweijährig, ans: 
Sn uernd, — Kine, end behaarte 
Pflanze. Stengel gabeläftig, aufrecht, cm 
bed. Blätter jegenftändig, oval oder Länglie, 
aufrecht. Blüthen einzeln, langgeitielt. Keld: 
einf&nitte nach dem Abblühen gedreht; Kren: 
blättchen ganzrandig, purpurroth, Neben: 

krone hornig, dunfler set on 
Die gehrönte Lichtnelfe ift eine jener guten, 
alten Stauden, denen man ehedein im allen 
Kar bei eaneie ar Iafäeren Gegencn 

J äet fie fie ar von ſelbſt aus. tan 6 

WBW ünrecht, he neuerdings zu vernadhläffigen. 





Var. alba Hort., Abart mit weißen Blumen. 
Var. albo-rosea Hort., Abart mit weißen, in der Mitte rothen Blamen. 
Var. pleng Hort, Gefülltblumige Abart. 

Diefe Art und ihre Abarten find eine der ſchönſten Zierden unferer Gärten: 
fie blühen von Juni 6i8 Auguft. Man muß die Samen der einfach blühenden 
Abarten im Mat und Juni fäen, die Pflänzhen piquiven und im Herbſt oder im 
März mit Zwiſchenräumen von 50 bis 60 cm pflanzen. Sie läßt jih im Früblinz 
auch durch Wurzeliproffen vermehren. Es iſt indeſſen beſſer, dies Verfahren nr 
für die gefülltblüthige Abart, welche feine Samen giebt, in Anwendung zu bringen. 


Agrostomma flos Jovis /., Jupiterd:Xichtuelfe. 
Tat. Syn. — Lychnis flos Jovis DC. ‘ 





Französisch — Coquelourde feur de Jupiter. 
Englisch. — Jore’s flower. 
cm ‚ Einheimifh. — Ausdauernd und bi: 
NE weilen Ameniäbri . — Stengel 30—40 cm 
r hoch. Blätter abwechſelnd, weißlich⸗weichhaaria 





oͤpal⸗ lanzettlich; Wurzelblätter ın einer Roſette 
Blumen etwa 1 cm breit, roſenr oth, mit etwas 
dunklerer Nebenkrone, in Doldentrauben. Kron: 
blättchen ausgeranbdet. 

Auf Beeten oder Steingruppen von ſeht 
gutem Effelt. Sie blüht, je nad) den Jahren 
im Mai, Juni oder fpäter. Man füet fie ven 
April bis Juli und fegt die Pflanzen mit 

roifcgenräumen bon 50 em im Herbſt oder im 
ärz an Ort und Stelle. it der Boden zu 
feucht, jo muß man entweder drainiren ober 
- Haideerde gaufesen, Ein durchlaſſender, lehmig⸗ 
Jupiter's Lichtnelle. ſandiger Boden ſcheint ſich für dieſe Art am 
beſten zu eignen. 


3 





Agrostis. 61 


AGROSTIS 1. — Straufgras. 
Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserklärung. — Das Wort agrostis war bei den Griechen der Gattungs- 
name der Gräfer, des Rolınz, von agros (Feld). Diefe Pflanzen wachſen gemöhn- 
lich gell auf den gi in. 

attungsmerkfmale — Aehrhen auf den Zähnen der Spindel figend. 
:Hällipelgen aueı, pig, die untere größer, — — Blüthenipelzen häutig, 
:lahl_ oder am inde mit ſehr furzem Haarbüfhel, nicht oder fein begrannt. 
Griffel kurz. Narbe feberig, am Grunde des Aehrchens hervortretend. 


Agrestis mebulesa Bois., Rebel-Straufigras. 
Lat. Syn. — Agrostis capillaris Hort. 
Deutsche Syn. — Haargran, Haar-Windhalm. 
Französisch. — Agrostide nebuleuse capillaire. 
Englisch. — Common Bent-Grass. 

Spanien. — Einjährig. — Fabenförmige, zahlreiche Halme von 30—35 cm 
Höhe, mit abwechfelnden, nnbehaarten Blättern, deren Blatthäuthen gemimpert, 
mweißlih, deren Blattſcheide verlängert und etwas rauh if. Die Rispe wird 
durch 4—7, fogar bis 10 Quirle haarförmiger Aeſte gebildet, welche ihrerfeits 
wieder fehr verzweigt find umd eine Unzahl jehr Kleiner Ylütl gräbreen tragen. 
Mehrere diefer Rispen vereint bilden federartige Büſche, melde jo Leicht find, 

: Io der geringite Windeshauch genügt, um fie in Bewegung zu fegen. Die fehr 
Heinen Aehrchen find Täng) ih-etsemig, erſt röthlich-grün, gegen die Zeit der Reife 
an ihrem oberen Theile hellroth und unten dunkelgrün; fie werden von äußerſt 
zarten, violett gefärbten Stielhen getragen. 





} Nebel: Straußgras. 


R Diefe Grasart eignet ſich ganz befonder3 zu Einfaffungen und zur Aus— 

} Nmidung von Beten, Heinen Blumengrup n u. f. .; wegen ihrer auf 

| otbentliden geidnigteit und Tangen Dauer ift fie für Die Bouquetbinderei bon 
hohem Werth. it den getrodneten Rispen dieſes Graſes wird ein nicht unbe: 

| \eutender Handel getrieben, da fie im natürlihen Zuftande oder in veridiedener 
Beile gefärbt ud von Mopiftinnen und Fabritanten fünftliher Blumen mit 

verwendet werden. 

.. Ran füe das Nebel-Straußgras im April-Mai an Ort und Stelle, und lichtet 
inter Die Plänzhen auf 10 cm Abftand. Die VBlüthezeit dauert von Juli bis 
September. Da die Samen fehr fein find, fo dürfen fie bei der Ausſaat nur fehr 
wenig bededt werden. 
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AIRA L. — Schmiele oder Schmele. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 
Namenserflärung. — Ein jehr übel gewählter Name, der bei den Grieche, 
den Taumellold (Lolium temulentum) bezeihnete, von airo (id tödte). 
Gattungsmerkmale. — Aehrchen auf den Zähnen der Spindel figen 
Aweiblütbig; lüthen zwitterig. Untere Blüthenfpelze — vierzähnig, 
Srunde oder am Nüden begrannt; Granne am Grunde gedreht, gefniet ol 
gerade. 


Aira pulchella Hill, Zierliche Schmiele. 

Lat. Syn. — Agrostis pulchella Hort., Aira olegans Gaud. 

-h. — Canche elegante, Canche delicate. 

— Nice Corn-Grass. 

Einheimifh. — Einjährig. — Zahlreiche fadenfürmige, aufrechte, i 

oberen Theile etwas ranhe, 20, jelten 30 cm hohe Halme mit borftigen Blättern. 
. Die Heinen Aehrchen bilden eine 
2 IL meraß ve in der Drei: 






zahl mehrfach veräftelte Rispe 
an fäet Die zierliche Schiele 
im, Aa a Ort den 
und bringt die jungen inzchen 
duxch Auspiehen der zu dicht 
ftehenden auf 10—15 cm A: 
ftand, Blüthezeit von Juni bis 
Auguft. 
iefe äußerft niedliche Grasar 
ift eine jener Miniaturpflanzen, 
welde man in der Nähe betrad: 
ten muß, um fie [hön zu finden. 
Degen ihrer geringen Größe kann 
man aus ihr fehr zierlihe und 
leichte Einfafjungen, bereiten, die 
vom geringten Winde in Be: 
wegung gejegt werden. Man 
— Tann BAR bei Manns, 
ſierliche Schmiele. pen mitwirken laſſen ie 
Be Agrostis eiqnet fie fich fir Bou- 
quet3 und zur Ausftattung von Blumenvafen u. |. w. te bei dieſer bürfen 
die fehr Heinen Samen bei der Ausfaat kaum mit Exde bededt werden. 


AJUGA L, — Günfel. 
Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Namenserflärung. — Abgeleitet von abigo, abigere (austreiben), wegen der 
angeblichen emmenagegil jen Eigenfhaften dieſer Pflanze. Die Ajuga oder Abigs 
der Römer ift Ajuga Iva L. 

Gattungsmerfmale. — Blumenröhre unterhalb der Einfügungstelr 
der Staubgefäße mit einem ununterbrodenen Haarringe befegt. Oberlippe der 
Blumentrone flag, ſehr kurz, zweilappig, Untertippe rreilpaltig, viel größer. 
Kelch lH Staubgefähe genähert, parallel. Längsrige der Antheren: 
ſäckchen gemeinschaftlich. 
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2. Ajuga pyramidalis L., Syramidenförmiger Günfel. 
Deutsch. Syn. — Stein-Günsel. Berg-Günsel, 
Kuckucksblume. . 
Französisch. — Bugle pyramidale, 
Englisch. — Pyramidal Bugle. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine 
behaarte Pflanze mit Friehendem, abgeſtutztem 
Wurzelſtocke, mit einer Roſette ausdauernder un: 
gekehrt⸗ eiförmiger, ftumpfer, buchtig gesähnter 
oder ganz vandıger Blätter. Aus der Mitte 
dieier Motette erhebt fip ein 15—20 cm hoher, 
vierlantiger, mit genäherten, gegenftändigen und 
jigenden Blättern Refegter Stengel. Die Blätter — 1 
ſind ganzvandig oder buchtig, grün oder purpur⸗ ee EEE 
röthlih. Blumen hellblau, in dreizähligen Ajuga pyranmldalis 
Knäueln, welde zufammen eine vierfantige, usa p. 
pyramidale Aehre bilden. Blüthezeit Mai-Juni. 





2. AjJuga genevensis L., Behaaorter Günſel. 
Franzüusisch. — Bugle de Genéêve. 
Englisch. — Genevian Bugle. 


Einheimifh. — Ausdauernd — Seht behaarte Pflanze mit meift Friechen- 
dem Wurzelſtocke. Stengel aufreht, 20 bi3 25 cm hoc). Blätter weiklich - grün. 
Die gelnäultten Blumen bilden zuſammen eine ununterbrochene Aehre. Sie ftehen 
in den Winkeln ovaler oder Lanpettticher gegen die Spitze des Stengel3 hin Kleiner 
werdender und dort bläulicher Blätter und find Himmelblau. 


Var. flore roseo Hort., Rothhlüthige Abart. 
Var. flore albo Hort., Weifblühende Abart. 


Die Günſel Lieben einen friihen, lehmig-ſandigen Boden und ziehen eine 
halbſchattige Tage vor. Bluchzeit Mai-Juni; bisweilen blühen fie im Herbſt noch 
einmal. Man vermehrt fie Ende Sommers oder im Frübhjahre durch Wurzel: 
hoffen. Obgleich nicht gerade fehr ornamental, jo können fie doch zu Sinjaflungen 
ton Gruppen und Blumentörben verwendet werden; fonft eignen fie ſich bejonders 
zur Ausihmüdung- von Yelfen und Steingruppen. 


3. Ajuga reptans foliis variegatis Hort., Gefleckter Friechender Günfel. 


Deutsch. Syn — Bunter Wiesengünsel, Zapfenkraut. 
Französisch. — Bugle rampante & feuilles panachees. 
Englisch. — Variegated Meadow Bugle. 


Hübſche Abart mit weiß-gelblich gefledten und gerandeten Blättern, vorzugs- 
weile zu Einfaffungen geeignet. 


ALISMA 1. — Froſchlöffel. 


Hexandrie Polygynia. — Alismaceae. 


Namenserklärung — Von dem grietiſchen Worte alis, welches Meerwaſſer be- 
deutet. Der Name bezieht fih mithin auf den Standort. 


Sattungsmertmale. — Kelch und Blumenfrone dreiblätterig. Staub: 


jäden ſechs. Fruchtknoten quirlſtändig, zahlreih. Theilfrüchte ſechs oder 
mehr, einſamig. 
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Alisma Plantago L., Gemeiner Froſchloͤffel. 
Französisch. — Alisme Plantain d’eau, Flüteau d’eau, Pain de grenouille, 
Englisch. — Water Plantain. 


Einheimifh, — Ausdanernde Wafjerpflanze. — Knolliger Wurzel: 
ftod mit Langgeftielten, herzförmigen oder owal=lanzettlichen, roſetten 
Wurzelblättern. Stengel mit quirligen Aeften, pyramidal, 80 cm hoch. Blüt 
Yang geftielt, quivlförmig, weiß oder hell rofen= 
roth, aus 6 Blättchen beftehend, von denen 
drei inneren Tronenblattartig, die äußeren feld- 
artig find; 6 bis 12 Staubgefäße ftehen um die 
En Stempel und bilden mit ihnen ein! 
Bü tes Köpfchen. J 

Der Froihlöffel macht dicht an Gewäſſern einen 

uten Effeit. Blüthezeit von Juni bis Eeptember. 
an vermehrt ihm Leicht durch Wurzelſproſſen im 
erft und im Frühling, aber gewöhnlich Dur 
Samen, die man im Frühjahr in Töpfe ausſöet. 
welde im Waffer, aber nicht überihwenmt ftehen. 
Die Pflänzhen piquirt man in Schalen, welche mit 
ihrem unteren Theile gleichfalls im Waſſer ‚Stehen, 
= und verjegt fie nad) einiger Zeit an den für fie 
J beſtimmten Platz. Der feine Same darf kaum 
Gemeiner Froſchlbffel. mit Erde bededt werden, fondern ift nur anzus 

J drüden. Wenn man in den Fall kommen folte, 

diefe Art an eine zu tiefe Stelle des Waſſexs zu fegen, jo mug man fie im Körbe 
pflanzen, welche man auf dem Waſſerſpiegel erhält. 







ALLIUM 1. — Lauch. 


Hexandrie Monogynia. — Liliacene. 


Namenserflärung. — Bielleiht von dem Feltiihen Worte all, was warm 
ober brennend bebeutet; es würbe ſich das auf den Geſchmack der Zwiebeln und 
des Lauches beziehen. - 

Sattungsmerfmale. — Corolle ſechstheilig, abitehend. Vielblumige 
Scheide. Dolde gedrängt. Fruchtknoten oberftändig. 


1. Allium Moly L, Goldfarbiger Lauch. 
Deutsch. Syn. — Zauberlauch, Goldlauch. 
Französisch. — Ail dore. 
Englisch. — Golden Garlie. 


Süd-Europa. — Ausdanernd. — Aus einer 
faft runden, weißhäutigen Zwiebel erhebt ſich ein gegen 
30 em hoher Schaft zwiihen einigen meergrünen, 
ſcheideartigen Wurzelblättern; er trägt eine oder zwei 
häutige Wlüthenfdeiden und eine Dolde von 30—40 
goldgelben Blüthen, deren äußere Blätter eine 

rünliche Mittellinte zeigen. Blüthezeit Mai und 
uni. 
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2. Allium azureum Ledeb., Bläulicdyer Lauch. 
Lat. Syn. — Allium coerulescens Don., A. coeruleum Fall. 
Französisch. — Ail azure. 
Englisch. — Biluisch Garlic. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Schaft bis 60 cm hoch und darüber, nadt; 
Blumen geftielt, bimmelblau, auf der Spike des Schaftes ın einer faft fugeligen 
Dolde. Die blauen Staubfäden find am Grunde 
verbreitert und mit einander verbunden. Blätter 

alle wurzelftändig, zur Blüthezeit — Juni und 
Juli — oft vertrocknet. 

Diefe Art erfordert einen warmen, durd- 
laſſenden Boden und einigen Schuß im Winter. 

Beide Lauch-Arten verlangen Leihen Boden 
md warme Lage. Die erſte iſt jehr blüthenreich 

und macht als dichte Einfaſſung oder in Gruppen 
einen hübſchen Effekt. an legt die Zwiebeln 
mit 15 cm Abſtand und Aieireibig oder trupp⸗ 
‚ weile. Bon der zweiten dürfen die Zwiebeln nur 
‚5-10 em bon einander gelegt werden. 
| Diefe Pflanzen verdienen häufiger in Kultur 
"genommen zu werden, da fie troß ihrer Einfachheit 
' recht zierend find. Vermehrung durch Brutzwiebeln 
Ende Juli bis ugufi Die Zwiebeln, melde 
ma an Ort und Stelle lafien kann, müffen alle 
3 oder 4 gee ausgehoben und 8—10 cm tief in friihen Boden verpflanzt 
: werden. an kann ın derjelben Weife, wie ben bläulihen Lauch, Allium roseum 
: und feine weiße Abart kultiviren, welhe im Mat und Juni blühen, ferner Allium 
ı eiliare und Allium Neapolitanum, weldje beide Dolden von vein weißen Blüthen 
mit brammen Staubbeuteln haben, hübſche Gruppen geben und im April und 
‚ Roi blühen. 
| 3. Allium narcissiflorum Fil., Rarzifienblüthiger Lauch. 

Lat. Syn. — Allium grandiflorum Lam. 

Französisch. — Ail & fleurs de Nareisse. 

Englisch. Narecissus-flowered Garlic. 

$talien, Südfrankreich. — Ausdauernd. — Elfe 30 cm hoch, 

nadt, ſtielrund. Blätter Tinienförmig, ftumpf. Blumen groß, rofenroth, mit 

eliptiihen, fpigen Blumenblättern. Dlüthezeit Mat und Juni. , 
4. Allium Murrayanum Hort, Murray’ Lauch. 

Rordamerila? — Ausdauernd. — Schaft ftielrumd, 30 em hoch und 
| ; om Grunde mit 2 oder 3 Blättern. Letztere flach, linienförmig, ſpitz zu— 
Imfend. Blumen groß, mit ausgebreiteten, eirunden, zugefpitten, außen grün 
genexvten Blättern, Tılafarbig, in abgefladhter, vielblumiger Doldentraube. 

5. Allium Mac-Nablanum Hort, Mac⸗Nab's Lauch. 
Nordamerifa? — Ausdauernd — Blüthenfhaft dick, drehrund, am. 
Grunde mit wenigen Tinienförmigen, 8 zulaufenden Blättern, welche kürzer find, 
a8 der Schaft. Blumen zahlreich, in ſchönen Dolden, roſenroth, die drei äußeren 
Blätter eirund, zugefpist, die drei inneren Feiner, mehr länglich. | 
Tiefe ſchönen noch wenig verbreiteten Arten ſchließen fi), was die Kultur 
anlangt, der folgenden Art an. 


6. Alliam fragans Vent. Stark riechender Lauch. 
Lat. Syn. — Nothoscodorum fragrans Kunth. 
Französisch. — Ai odorant. 

Englisch. — Strong-scented Garlic. u 

‚ Rord-Amerila. — Ausdauernd. — Grausgrünlide Pflanze. Se 

dide, runde, weißliche Zwiebel. eilienförmi e, gefalzte, übergebogene Blätter. 

mder, 60 cm hoher Schaft. Zweitheilige Blüthenfcheide, die Fürzer ıft, als Die 
“ 5 


Bilmorin. 2. Auf, 











Allium, 


binnen, fteifen Blüthenftiele. Blumen zartfleiſch⸗ 
roth mit dunkleren Streifen, mit Anfangs and: 
gebreiteten, dann mehr aufrechten Blumenblättern. 
taubgefühe mit ‚prumet mn Staubbeutel 
Fe oten cplindriich mit ſechs ſchwach ver: 
Ipringen den Rippen. Blüthezeit Mai und Yun 
an muß diefe gan auf jübwärt3 ge 

neigte Böſchungen oder auf günftig gelegene & 
batten pflanzen. Sie bedarf Sandigen, tiefen und 
durchlaſſenden Bodens. Sie ann einen ziemlih 
ftarfen Winter aushalten, wenn die Bmiebelu 
20—25 cm tief zu liegen kommen. Stegen fie 
flacher, fo müſſen fie mit Laub gedeckt werden. 
ggermehrung durd; Theilung der Stöde oder dumb 
Brutzwiebeln von —F und Suguit bis zum Herbſt 
Die ‚Zwiebeln erfordern einen Abftand von I5em 


%. Allium ursinum L., Bärlaud. 
Deutsch. Syn. — Waldlauch, Zigeunerlauch, Ramsel. 
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Stark riehender Lauch. 
Französisch. — Ail des ours. 
Englisch. — Bear’s Garlie. 
x: 


Bären-Laud). 
Bluthe. Man tränkt fie durch 


Einheimifh. — Ausdanernd. — Zwiebel 
länglih = weiß. Aufrechter, bis 25 cm hoher 
Schaft, an deſſen Grunde 2 oval=Tanzettlihe 
frifchsgrüne Blätter ftehen. Aus einer ein= ober 
mehrblätterigen Scheide fommen zahlreiche weiße 

. Blüthen hervor, die eine Dolde bilden. Die 
Blüthenhülle beſteht aus 6 Tinienförmigen, fiem: 
arig aus jebreiteten Blättchen. J 

er Bärlauch, blüht in Gehölzen im April- 
Mai. Gr ift trog feines Zwiebelgeruches gar feine 
üble Pflanze und menigftens für feuchte und 
ſchattige Parthien des Parkes zu benugen, für 
melde es oft an geeigneten Gewächſen mangelt. 
Vermehrung durch Zwiebelbrut im Herbſt. Die 
mötbige inziveite beträgt etwa 15cm. 

ieje Lauchart kann aud wie Crocus ge: 
trieben werden und ift dann im Frühjahr in 

Unterfeger, welche immer voll Waller kin müffen. 


in Sommer ift fie troden zu halten. Man kann fie mehrere Jahre lang in 
öpfen halten, ohne fie zu verpflanzen. 


Sämarzer Land. 


8. Allium nigrum L, Schwarzer Lauch. 
Französisch. — Ail noir. B 
isch. — Black Garlick. 

ü rankreich, — Ausdanernd. — 
Starke, eiförmige Zwiebel; die, breit=Tangettlide, 
ugefpigte, anfang3 grau=grüne, aufrechte, Fi 
unfelgrüne, ausgebreitete Blätter. Der Schaft bis 








ım doch, eylindrifh, . mit einer einblätterigen 
Scheide, aus meter ehlreiche Bluthen Berunrgehen 
bie eine große Do] ilden. Sternförmige Blüthen: 
hülle, deren weißliche Blätter viel Länger find ald 
die Staubfäden. 

Blüthezeit Mai und Juni. Die Pflanze ver: 
Iangt einen leichten, ‚durhläffigen Boden und etwas 
trodene Lage. Die Zwiebeln müſſen 15—2%0 cm 
von einander gelegt werden. 
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ALETRIS 1. — Runzelblume. 


Hexandria Monogynia. — Hemerocallideae. 


NRamenserflärung. — Aus dein Griechiſchen, von aletreuein (mahlen), weil 
die runzelige Blumenfrone wie mit Mehl beitreut ausfieht. 
Gattungsmerkmale. — Eorolle röhrig, oben erweitert. Staubfäden 
in der Fronröhre befejtigt. Griffel fadenförmig, hervorſtehend. Kapſel bäutig, 
dreiflügelig, dreifächerig. Fächer ein- bis zweilamig. 


Aletris capensis L. Eapifche Runzelblume. 
Lat Syn. — Veltheimia viridiflora Jarg. 
Französisch. — Alötris du Cap. 
Englisek. — Cape Aletris. 

Cap. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Aus der häutigen violetten 
Zwiebel kommen breit=lanzettförmige, glatte, gefaltete, wellenförmige, dunkelgrüne, 
geflefte Blätter. Der bi3 1m —* raunroth punktirte Schaſt trägt eine Traube 
ahlreicher, hängender, oben gelblicher, unten hellrother Blumen. Blüthezeit 
—* bis März. 

Eine früher Chr beliebte und noch heute kulturwürdige Bimmerpflanze. 

om Juli bis zum September befinden ſich die Zwiebeln in Ruhe und 
müſſen dann troden gehalten werden. Im September pflanzt man fie in eine 
Erdmiihung aus Laub- und Düngererde und Sand mit einer ſtarken Unterlage 
an Zopfierben. Wenn die Blätter augzutreiben beginnen, fo gießt man 
anfangs ſparſam, jpüter immer reihliher. So lange die Tage 10 jonnig find, 
ſtellt man die Aletris im Freien auf. Wird die Witterung rauher, jo bringt man 
fe ın da3 Zimmer in die Nühe der Fenfter. .. 

Die Zwiebeln, welche beim Einpflanzen zu ſäubern ſind, müſſen je nach ihrer 
Stärke Töpfe von 15—18em oberer Wiite erhalten. 


ALOE 1. — Aloe. 


Hexandria Monogyuia. — Coronariae, 


Namenserklärung: Der Name ift mahriheinlich einer der orientalifchen 
Sprachen entnommen. Im Arabiihen heit diefe Pflanzengattung alloeh. 

Sattung3mertmale. — Eorolle röhrig, mit ſechsſpaltigem Saume. Staub- 
geläße auf dem een ftehend. Frucht eine dreifäcdherige, vieliamige 

fl. Samen dreileitig oder zufammengedrüdt, mit geflügeltem Rande. 
Blätter fleifchig, ſaftig. 


1. Aloc latifolla Haw., Breitblätterige Aloe. 
Französisch. — Aloes & larges feuilles, 
Englisch. — Large-leaved Aloe. 

Kap. — Straudig. — Blätter eirund-lanzettförmig; blaßgrün, mit 
mdentlihen weißen Flecken welche zerftreut oder bandarti7 geordnet find, mit 
gelbrothen Dornen am Rande. Blumen belliharlady, zu einem jchönen Strauße 
geordnet. 

2. Alos Lingua Will, Zungenblätterige Aloe. 
Lat. Syn. — Aloe linguaeformis Z., Gasteria dentioulata Haw. 
Französisch. — Alods & feuilles en forme de langue. 
Englisch. — Tongue-shaped Aloö, 

Gap. — Staudenartig. — Faſt ohne Stengel. Blätter zweireihig, ab— 
fehend, zungenförmig, dunkelgrün, mit weiglichen, am Rande verwaſchenen Flecken, 
ſtumpf, mit einem fnorpeligen Endftachel, am Rande warzig gezähnelt. Blumen 
gekrümmt, roth, in reihen Trauben. z | 
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3. Alo& mitraeformis Willd., Muͤtzenfoͤrmige Aloe. 
Französisch. — Alods à mitre. 
Englisch. — Mitre-shaped Aloõ. 
Cap. — Straudartig. — Blätter eirundlich, zugefpikt, aufrecht, ſich dach⸗ 
iegelig Beten, graulidy-grün, ftengelumfaffend, dornzähnig. Blumen —8 
—*2 hängend, in Trauben. 






Aloe picta DC., Bunte Aloe. 


Französisch. — Alots bigarre. 
Englisch. — Painted Aloe. j 
Cap. — Straudig. — Blätter länglich-lanzettförmig, abftehend, Did, 
mit dornzahnigem Rande, auf der oberen Fläche mit weißlichen, zu Diuerbändern 
zufammengedrängten „leden. Blumen chlindriſch, roth, bläulich gerandet, 
ın dichten, Fegelfürmigen Trauben. 


Alo& socotrina Lam., Officinelle Aloe. 
Lat. Syn. — Aloe vera Müll., A. sinuata Thdg. 


Französisch. — Aloes de !’ile de Socotra. 
Englisch. — Socotra-Aloe. 


Cap, Infel Socvtra, Arabien. — Baumartig. — Dit gabelfürnngem 
Stamme. Blätter jehr lang, ſchwertförmig verichinälert, aufredht, graugrün, nnten 
mit weißen Flecken, am Rande mit fteifen, fnorpeligen, weißen Zähnen bejegt. 
Blumen cylindrifch, hängend, Iharlahroth, grün gefpigt, ın einfacher Tra 
Blüthezeit Winter. 


Alot umbellata DC. Doldenblüthige Aloe. 


Lat. Syn. — Aloö Saponaria Haw. 
Französisch. — Aloes à savon. 
Englisch. — Soapy Aloe. 

Cap. — Straudartig. — Blätter länglich-lanzettförmig, graulich-grün, 
mit weißlichen, gu Querbändern zufammentretenden Fleden und mit rothgelben 
Randdornen. Blumen faft 4cm lang, ſcharlachroth, zu einem Fopffürmigen 
Strauße vereinigt. 


Aloe variegata L., Schädige Aloe, 


Französisch. — Alots bariol6. 
Englisch. — Spotted Aloe. 

Cap. — Straudartig. — Blätter dachziegelig, abitehend, in drei Reihen, 
bi8 15cm lang, rinnenförmig, dreikantig, fpig, weiß geichedt, auf dem Kiele und 
dh Rande Inorpelig geterbt. Blumen incarnatroth, grün gerandet, m 

ehren. 

Alle diefe Arten, aber auch viele andere, eignen fü — zur Kultur in 
Wohnräumen und ſind nicht nur wegen ihrer eigenthümlichen Bildung intereſſant, 
ſondern erfreuen das Auge gauch — im Frühſommer oder wie A. socotrina, verru- 
cosa und arborescens im Winter — durch ihre hübſchen Blumen. 

Ihre Kultur ift jehr einfah. Sie verlangen eine recht nahrhafte, Iodere, mit 

vobem Flußſand gemiſchte Erde und, da fie gegen ftodende Näſſe empfindlich 
And, einen recht jorgfältig bereiteten Abzug. Pan fann fie fühl, aber auch ım 
geheizten Wobrzimmer überwintern. Im Winter muß ihnen das Waſſer ſparſam 
zugemeſſen, insbeſondere dürſen weder Stengel noch Blätter benetzt werden. Im 

ommer kann man fie zur Ausſchmückung entweder des Blumenfenſters oder einer 
Zuffiteingruppe des Garten verwenden. Man vermehrt fie am leichteften aus 
Nebeniproffen. Daflelbe gilt von der Gattung Agarve. 
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ALONSOA R. et Pav. — Alonfoa. 
Didynamis, Angiospermia, — Scrophularineae. 
Namenserflärung: Dem Alonzo Zanoni, einem Beamten in Santa 
36 de Bogota gewidmet. = J 
. „Sattungsmerfmale. — Kelch Anteil, Corolle vabjürmig, ungleich = 
fünflappig, mit einem ‚geößeren, verfehrtehergförmigen Saumlappen. Staub= 
gefäße 2 oder 4, niedergebogen, unbehaart. Frucht eine Kapfel mit zwei hödfigeren, 
vielfamigen Fähern. Samen edig. 
1. Alomsoa incisifolia R. et Pav., Reffelblätterige Alonzoa. 
Tat. Syn. — Hemitomus urticaefolius Deaf., Hemi- Gi 
merisurticaefolia Willd.,Alonsoa urticaefoliaSteud, 
Framsösisch. — Alonson & feuilles incisdes. 
Englisch. — Nettle-leaved Alonsos. 





Chili. — Einjährig; im Kalthauſe aus— 


' dauernd. — Sun etwas kantig, jehr äftig, unten 
N 





Iig, bis 40 cm hoch, Blätter gegenftänt ig, oval⸗ 
ettlich, ſcharfgeſägt, von friihem Grün. Blumen 
barbierbedenförmig, hellzinnoberroth, imSchlun= 
de fhmärzlich=purpurn, geftielt, in einfachen, Ioderen 
Trauben. Die 4 gefrümmten, eingefchloffenen Staub- 
üben haben mit dem Griffel gleiche Länge. 


Nefielblätterige Alonſoa. 


2. Alonsoa acutifolia R. et Pav., Scharfblätterige Alonſoa. 

Lat. Syn, — Alonsoa myrtifolia Roezl. 

Französisch. — Alonson & feuilles aigues. 

Englisch. — Acute-leaved Alonsoa. ö 

Beru. — Einjährig, im Gewähshaufe ſtrauchig. — Der vorigen 

nahe verwandt. Stengel und Zmeige vierfantig, glatt. Blätter gefiel, ichmaler, 
al bei A. incisifolia, einfah-[harfgefägt. Blumen faft no einmal fo groß, zin⸗ 
noberroth, um 4—6 Wochen fpäter, als bei der folgenden Art. 


3. Alonsoa Warszewiczii Reg, Warscewicz's Alonſoa. 
Lat. Syn. — Alonsoa compaota Hort. 
Französisch. — Alonsoa de Warscewiez. 
Englisch. — Warscewicr's Alonsoa. 

Chili. — Einjährig — Diefe Art unterjheidet ſich von der erften durch 
weniger vermeigte und ſchlankere Stengel, die 80 cm hoch werben können, durch 
uiht fo dunfle Blätter und durch größere Blüthen, die ganz ohne Fleden und 
Mulagroth oder hellzzinnoberroth find und eine verlängerte, einfache 
Uc ni 


ilden. 
Wegen ber ſchönen Färbung: der Blüthen, der langen Dauer der Blüthezeit, 
wie wegen ihrer eleganten Form machen biefe Pflanzen einen hübjchen Ehen, 
Dan kann fie truppmweife oder in größeren Gruppen anpflanzen. Der Abftand der 
Wangen muß 40 cm betragen. 


4. Alomsoa linifolia Zoe, Zeinblätterige Alonſoa. 


Franzörisch, — Alonsoa & fenilles du lin. 
Englisch. — Flax-leavod Alonsoa. 


Merito. — Einjährig, im Gewähshanfe ausdauernd. — Pflanze 
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30—45 cm hoch, bufdig und dit. Der Stengel mit feinen Zweigen bildet eine 
vollfommene Pyramide und ift von unten bi8 oben mit Blumen bededt. Blätter 
ichmal-linienförmig, dunkelgrün. Blumen Hellf FIIR UErAr vom Juli bis 
zum September. Megen ihres rohen Blüthenreihthumg, ihres eleganten Baues 
und ihrer feinen Belaubung pe die ſchönſte aller hierher gehörigen Arten. Eie 
wurde wie auch die folgende erft 1875 eingeführt.. 


5. Alonsoa myrtifolia Roeal, Myrtenblätterige Alonſoa. 
Französisch. — Alonsoa & feuilles du Myrte. 
Englisch, — Myrtle-leaved Alonsoa. 


Merito. — Einjährig, im Gewähshauje ausdauernd. — Pflanzen 
60—75 cm hoch, Fräftig, mit mprtenartigen Blättern und nicht weniger blüthen- 
reich, al3 die vorige. Blüthen von tieferem Scharlachroth und größer als bei 
den übrigen Arten. Im Uebrigen verhält fi, dieſe Art, wie A. linifolia. 

Ganz kürzlich ift durch Roezl auch eine weigblühende Art oder Abart in 
Diezito aufgefunden und eingeführt worden. Da fie im Kalthaufe den ganzen 
ger ft hindurch und im Winter einen reihen Flor entwidelt, jo wird fie für die 
Bouquetbinderet im einer Zeit, in der es an weißen Blüthen mangelt, gute Tienite 
leiſten können. 

Man ſäe die Alonſoa im März in das Miftbeet, piquire die Pflänzchen in das 
Miftbeet und pflanze fie Ende Mais aus. Die beiden erften Arten find im Kalt- 
haufe ausdauernd und werden aud) Durch Ableger vervielfältigt, welche man in Töpfen, 
im aulthaufe oder unter Gloden überwintert. Ihre Blüthen eriheinen von Juli 

is Oktober. 


A. Warszewiczii blüht nur von Juli bis September. Um ſtämmigere, 
buſchigere Pflanzen und einen größeren Reichthum von Blumen zu erzielen, entſpitzt 
man ‚die junge Pflanze, wenn fie 15 cm hoch geworden, wie auch ie ſpäter ſich 
entwickelnden Nebenzweige. Im Topfe blüht ſie faſt den ganzen Winter hindurch 
m Wohnzimmer. 

Eine neueingeführte recht hübſche und intereffante Pflanze, wahrſcheinlich nur 
Form der zweiten Art, ıft A. Mutisü mit damois=rofafarbenen, innen 
Iharlahrothen Blumen. 

Ale Alonfoa- Arten nehmen fid) einzeln in Töpfen vor dem Blumenfenfter 
vortrefflih aus; am beiten aber eignen fie fid) für größere und Heinere Gruppen 
im freien Rande. 


ALSTROEMERIA T. — Alittömerie, 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae, 


 Namenserflärung. — Tem Baron A. Alſtrömer, einem ſchwediſchen Bota⸗ 
niker und Landwirth, gewidmet. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle tief-ſechstheilig, faſt zweilippig— 
außen kelchartig. Die zwei inneren Theile am Grunde mit röhrigen Nectarien. 
Staubfäden am Grunde der Blüthenhülle eingefügt, niedergebogen. Frucht 
eine rundliche, ſechseckige Kapſel. Samen kugelrund. 


1. Alstroemeria versicolor 2. et Pav., Bunte Alftromerie. 


Lat. Syn. — ‚Alstroemeria pulchella Hort. 
Französisch. — Alstroemere du Chili, 
Englisch. — Many-coloured Alstroemeria. 


Chili. — Ausdauernd. — Kahle Pflanze mit büfcheligen, fleiſchigen Wurzeln. 











gelb greift und purpursrofenroth gelprentelt find. 


Saß engel. Die ER durch Samen bringt fie — 
in fi 
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Balzige, fteife Stengel von 60 era Höhe und bar: 

über. Wecjjelftändige, g ende, länglich? lanzettliche,“ >» 
gedrehte, oft gebogene Blätter. y den Achſeln der 

an der Epite des Srengels üfchelig ſtehenden 

Blätter entipringen 3—10 Blüthenftiele mit je 1 bis 
2 Blumen, melde zulammen eine Dolde bilden. 
Corolle faft glodig, echstheilig, mit tiefgetheilten, 
ungleihen Blättern, von denen bie vier anberen 
Himger, breiter und hellroſa. die zwei inneren aufredit 
ſtehen umd etwas länger, ſchmaler, zungenfürmig, 





3 giebt zahlreiche Varietäten diefer fchönen 
Blanze, vom rofigen Weiß bis zum Orange- und 5 
jegel nur gemifcht hervor. . Bunte Alfirömerie. 
23. Alstiroemeria auramtiaca Don., Orangefarbene Alftrömerie. 


Französisch. — Alstroemdre orange. 
Englisch. — Orange-ooloured Alstroemeria. 


Ehili. — Ausdauernd. — Unterjheidet ſich von der erfteren durch breitere, 

länzend=grüne Blätter und wüßere Blumen, welde faft 5 cm lang werben. 
ie 4 äußeren Blumenblätter m don orange⸗ 

gelber Farbe, die beiden inmeren haben purpür— 

tothe Streifen. 2 

Die Alftrömerien find ehr {höne Zier⸗ 
pflanzert, welde im Juni, Juli, Auguft und 
juweilen bi3 zum September blühen. ‘Die Ab- 
arten der_erftern Art zeigen ein höf mannich, 
jaltiges Eolorit, alle hancen von Weiß, Gelb 
und Roth und find außerdem punftirt oder in der 
verſchiedenartigſten Weile gefledt und geftreift. 

Die Alftrömerien verlangen einen halb- 
tigen Standort und ein leichtes durchlaſſen- 
des Erdreih. Die Wurzeln müfjen in emer 
Tiefe von 30—50 cm liegen. 

Im Winter muß man bei eintretender ftarfer 5 J 
Kälte ſür eine gute Yaubdede ſorgen, ohne welche BR 
fie dem Froſie erliegen würden. Drangefarbene Alftzömeric. 

A. versicolor wird von April bis Juni in Näpfe mit Haideerde gefäet, welche 
man bei früher Saat unter Glas, bei ſpäter halbidattig hält. Haben fid die 
Mlönzden hinreichend entwidelt, fo piquirt man fie und pflanzt fie Ende Auguft 
an Ort und Stelle mit 20—25 cm allfeitigem Abftand. Wenn die Exde zu kräftig, 
fett oder zu feucht fein follte, jo müßte man fie zu verbeffern ſuchen. Zu 

ielem Bwede muß man eine 75 cm tiefe Grube auswerfen, fie 25 cm hoch mit 
Ries, trodenem Sand, Holztohlen und Scherben (aber nit mit Schutt) ausfüllen 
amd dann wieder mit Erbe bededen. Man kann die Wurzeln diefer Pflanzen 3 bis 
+ Jahre an ihrer Stelle Iafjen, ohne fie herauszunehmen; die Blumen werden 
dadurch nur um fo ſchoner. 

A. aurantiaca wird im Ganzen ebenfo behanbelt. 

. Ban vermehrt die Alftrömerien aud) durch Theilung der Wurzeln. Es muß 
dies im Februar, fpäteften3 im März geihehen. Doc muß man, da die Wurzeln 
Sehr fleiſchig und gesrestis find, ſich dor jeder Verlegung derfelben hüten. 

.. Ran lann übrigens die Alftrömerien aud in ehren Yalten, die nad Berhält- 
np der Rollen ziemlich tief und weit fein müffen. Man hält fie während des 
Eintr in einem erwärmten Nebenzimmer und ftellt fie gegen das Seihjabr hin, 
wenn fie treiben, etwa wärmer. Im Sommer werden fie eine üppige Blüthe 
anteideln bei reichlichem Zutritt der Luft in den Fenftern oder aud im Freien. 
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ALTHAEA 1. — Eibiſch. 
. Monadelphia Polyandria. —/ Malvaceae. 
' Namenserflärung. — Bon althein (heilen), wegen der erweichenden Eigen- 
{haften dieſer Pflanzen. J J J 
Gattungsmerkmale, — Kelch von einer ſechs⸗ bis neunſpaltigen Hülle 
umgeben. Frucht eine vieltheilige, im Kreife geordnete Spaltfrudt. 


1. Althaea rosea Car., Stodrofe. 
Lat. Syn. — Alcoa rosea L. 
Deutsche. Syn. — Herbstrose, Pappelrose, Malve, Stockmalve, Stockrose, 
Französisch. — Ale6e rose, Guimauvo Passe-Rose, Rose & bäton. 
Englisch. — Hollyhock. 





Drient, — Zweijährig und ausdauernd. — 
Beicfisige borftige P} ange von 2—3m Höhe mit lang 
geftielten, fünf= bis fiebenlappigen, geferbten, runzeligen, 

von unten nad oben an &röße regelmäßig abnehmenden 
Blättern. Blumen von der Mitte des Stengels dis 
w Spite deſſelben ftehend, zufammen eine oft über Im 
ange und dichte Aehre bildend, kurz geftielt, blatt: 
winfelftändig. 

Durch Le Kultur hat man Malven erzielt, bei 
welden bie Staubgefähe ſich grogentheil3 in Blumen -⸗ 
blätter umgewandelt haben, welche die Blüthe mehr oder 
weniger ausfüllen; af diefe Weife hat man im ver— 
agieren rade gefüllte Blumen erhalten. Denn: 

ndet_man in ihnen immer noch eime gewiſſe Anzahl 

von Staubbeuteln und es ift deßhalb die Befruchtung 

nicht ausgeſchloſſen; was die Stempel betrifft, fo ver- 

Stodrofe, Male. ändern fie fih nicht und dies erklärt, warum aud die 
gefüllten Blumen Samen tragen. Wenn dies aber bei 

den fehr dicht gefüllten nicht geſchieht, jo liegt die Urfahe in dem dichten Stande 
ber Blumenblätter, durch welche Die Feuchtigkeit zu Lange zurüdgehalten, dadurh 
aber die Vefruchtung, zuweilen aud) bie Zeitigung der Samen beeinträchtigt wirb. 

Die Varietäten mit gefüllten Blumen jind die einzigen, welde von den 
Blumenfreunden geihägt werden; fie gleichen halbkugeligen Kolarden oder manden 

dict gefüllten Rofen. In den weniger dicht 
gefüllten Ylumen find die Blumenblätter des 
Außerften Kreiſes gemöhnlic Länger, als die 
der Mitte, um welde fe eine Art von liegender 
Krauje bilden. Bei den in höherem Grade 
efüllten Blumen (befonders der engliihen und 
chottiſchen Malven), welde von den Blumen: 
unden am meiften —— werben, ſind bie 
änßeren Blätter nicht länger als die inneren 
und alle zufammen bilden eine Roſette oder 
einen ftart gewölbten, diden, regelmäßig kugel⸗ 
runden Ballen. 
Die Farben der Malven find fehr mannig: 
faltig, veinweiß, gelb, roth, rofa, violet, 
urpur, ſchwarzbraun, und dieſe Karben 
Haben toieber ausgezeichnete und biäweilen ſeht 
ungewöhnliche een erzeugt. 
Gefüllte Malven. Manche Varietäten ind einfarbig, andere find 
. mit einer anderen Farbe eingefakt, jeiprentelt, 
geflammt und auf verfdiebene Weiſe ſchattirt, ober die untere Seite eines Blumen: 
lattes ijt anders gefärbt, als die obere. Zuweilen find die Grundfarben und die 
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Kippen der Blumenblätter beil, der mittlere Theil derjelben von Lebhafter, 
dunklerer Färbung und die äußerſten Ränder wieder jehr hell. Dieſe verichtedenen 
yerhmungen ind bisweilen jehr eigenthümliher Art und auffallend. Einige 
Barietäten haben Blumen, deren Blätter wellenfürmig, zerfnittert, gefranft oder 
fraus find, was ihnen ein ganz hejonderes Anjehen giebt; andere zeichnen ſich außer 
der Zarbe und der Form der Blumen aud noch durch ihren niedrigen Wuchs 
oder durch ihre mehr oder weniger frühe Blüthe aus. 

Ber der großen Menge von Varietäten, welche bereit3 befannt find und nod) 
täglich gezüchtet werden, wäre e3 unnüß, auch nur eine kleine Anzahl derjelben 
namentlih aufzuführen, um jo mehr, al3 man beffer thut, ſich Samen von tüchtigen 
Malvenzüchtern zu verichaffen und aus demſelben den Pflanzenbedarf zu erziehen, 
al3 fih Pflanzen kommen zu laſſen. 

Obgleich die Malve dreijährig und felbft ausdauernd ift, jo fultivirt man fie 
am bäufigften al3 nur weijäßrige Pflanze, nicht nur, weil dieſe Kultur die ein- 
fachſte iſt und der erfte Far, welcher ein Ak nad) der Ausſaat erfolgt, gewöhnlich 
der Ichönfte, fondern auch weil die Pflanzen, welche aus Samen erzogen werden, 
kräftiger find und ihre Blumen, wie man behaupten will, lebhaftere Farben befigen, 
als die in anderer Weiſe vervielfältigten Pflanzen. Die Anzuht aus Samen ift 
aus dieſen verjchiedenen Gründen die gebräudlichfte Vermehrungsmethode und 
wird im Mai und Yunt und felbit bis zum September in Anwendung gebradit. 
Der Same wird breitwürfig oder- in Heiden gefäet, in ganz guten, durchlaffenden 
ımd leihten Boden, der vorher bearbeitet und gelodert worden ift. 

Die Samenkörner (Spaltfrüdte) bewahren 3—4 Jahre lang und felbit nod) 
länger ihre Keimfähigkeit; zwar geichteht e3 oft, daß fie durch Anfetten angefreifen 
merbe n, aber dies verhindert fie, nicht, aufzugeben, jo lange nicht der Keim’ be= 
hängt worden iſt. 
ht jelten blühen die Malven, wenn der Boden IN genug it, auch noch 
im dritten „Jahre, aber weniger ſchön, und es ıft daher wie bereit bemerft 
gebräuchlich, fie nur al3 zweijährige gltanzen zu kultiviren. 

Sobald die Sämlinge 2—3 Blätter haben, verſetzt man fie auf beiondere 
Deete mit einem alfeitigen Abftande von 15—25cm, und verpflanzt fe im zeitigen 

übjahr (Februar bi3 April) mit einem Abftande von 80cm bi8 Im mit einem 
en, womöglich in trodenen und leichten Boden: A. Rividre, Dbergärtner des 
Jardin de Luxembourg, welcher die Malve mit Vorliebe fultivirt, giebt den Rath, 
die aus Samen erzogenen jungen Pflanzen vor iſer Verpflanzung auf 14 Tage 
bis 3 Wochen in kleine —* zu pflanzen; ſie bilden darin Wurzelfaſern, 
mittelſt derer ſie ſpäter leicht wieder anwa und die ſo behandelten Pflanzen 
find nicht nur weniger dem Zurückgehen im Winter ausgeſetzt, ſondern auch kräftiger 
al3 die, welche man gleih an Ort und Stelle verfegt hat. 

Die Blüthe der Malven findet von Ende Juni oder Anfangs Juli big 
Auguft und September ftatt und dauert oft noch länger. 

Um neue oder bejonder3 ſchöne Spielarten zu conferviven und zu vermehren, 
mug man, da fie fih aus itgem Samen nicht mit Sicherheit wieder erzeugen, zur 
Stocktheilung und anderen Vermehrungsarten ſeine Sa nehmen. 

Die Theilung der Stöde muß frühzeitig im Herbſt, beſſer aber im Srühjabr 
ausgeführt werden. Jedoch gelingt dies Verfahren nur in einem milderen Klima 
und in leichtem, durchlaſſendem Boden. Man läßt an jedem Sqoßlin (der 
Vurzeln haben muß) ein Stück des Stengels oder einen Theil der Wurzelkrone, 
aus welhem die Triebe ſich entwideln können. 

Stedlinge werden von den beblätterten Geitenzweigen bereitet, die fih am 
Smelfiode oder am Fuße des Stengel3 bilden und denen man am beiten ein 
Stüdchen des Stammes läßt. Man bereitet die Stedlinge früh im Herbſt oder 
m ah und fegt fie in leichten Boden in guter Lage oder ın Töpfe - 

Das roplen duch eine erfahrene Hand giebt fiherere Erfolge, als diefe 
beiden erften Methoden. Es muß früh im Herbſt geihehen, und zwar durch An— 
blatten auf gefunde und kräftige Wurzeln gewöhnlicher einfacher, aus Samen er- 
jigener Malven. Diefe Wurzeln werden in Stüde gejchnitten, jo daß man fie ın 
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tleine Töpfe Teen fan, die man unter Glasgloden oder in Glaskäſten ftellt. 
Man nimmt von_der Pflanze, welche man vermehren will, Die paifendften belaubten 
Zweige, befreit fie vom größten Theile der Blätter und fchneidet fie rehfußartig 
zu; darauf fest man fie an einen Abjchnitt gleicher Größe, der an der Eeite oder 
an der Spite der Wurzel angebradht worden ift, und zwar fo, daß die Rinde des 
Pfropfreiies und die der Wurzel mit ihren Rändern in die enafte Verbindung 
treten. Hierauf beteftigt man das Pfropfreis mittelft eines Verbandes und pflanzt 
die Wurzel in leichte, Träftige Erde, und zwar fo, daß auch die en mit ın 
die Erde fommt. Man begießt den Pird Nina mäßig und fhütt ihn die eriten 
Tage vor Luft und Sonne. Bald darauf bildet ſich um das ropfreis herum 
ein Wulft, an melden fid) etwas fpäter die Wurzeln entwideln. Dann giebt 
man nah und nad Luft, und wenn da3 Anwachſen gefihert ıft, fegt man Die 
jungen Pflanzen vor Eintritt des Winters in etwas größere Töpfe und gräbt 
diefelben in Beete ein, die durch Fenſter geihügt find. Dort müffen fie bleiben, 
bis man fie verpflangen fan, wenn Klima und Boden nicht erlauben, fie im 
Deien zu halten. Während des Winters begieht man fie nur jehr mäßig ımd 
üftet fo oft als moglic um Welken und Faulnik au verhüten. Nach der Ber: 
pflanzung an Ort und Stelle, gegen den April hin, bereitet man eine Grube von 
einigen. Sentimetern Tiefe ringe um Die junge Pflanze, fie erzeugt tamel 
jab reihe Triebe, die man, fobald fie fich gehörig entwickelt haben, mit Erde 
edeckt. Dieſe Triebe ſchlagen bald Purzein und werden ſehr kräftig. Einige 
Tage lang begiekt man nad) Bedürfniß, dann ftellt man das Degieben ein, um 
damit, fobald ſich die erften Knospen gebildet haben, wieder zu beginnen; zwar 
fönnte man fid) diefe Mühe eriparen, aber der Flor würde dann nicht fo ſchön fern. 

Die gepfropften Fe en werden felten iiber 2m hoch, bleiben im Gegentheil 
meift viel niedriger; fie find von unten auf reich veräftelt und bilden wahre 
Blumenpyramiden. Wenn man den Hauptftengel zu rechter Zeit ftußt, fo erlangen 
die Seitenzweige und die unteren eine größere Entwidelung, und wenn man 
nöthigenfe 3 auch die letzteren noch ſtutzt, jo erzielt man niedrigere Pflanzen ın 
Kugel-, Kopf: oder Randelaberform. Auch die Blumen erlangen bei dieſem Ber: 

fahren einen größeren Umfang, fie fommen gedrängter und haben tebhaftere Farben. 
Welche Vermehrungsart man, aber auch anwende, immer wird man wohl 

thun, jedes Ss nene Pflanzen zu erziehen, da der zweite Flor, wie bereits be- 
merkt, ſehr mißlich oder doch viel weniger ſchön iſt, als der erfte. Menn man 
aber ja etwa alte Stöde sonjerbiven wollte, jo ſollte man nur eine geringe zahl 
von Stengeln fi entwideln laſſen, um noch ziemlich ſchöne Papzen zu erhalten. 

Die Malve liebt durchlaſſendes, tiefes, Kr und Ioderes Erdreih. Kalter 
und feuchter Boden, ſowie gänzlicher Schatten Icheinen ihr nicht gebeihlich zu fern. 
Sie wählt vortrefflich an fonnigen Stellen und auf trodenen Böſchungen; fie 
kommt jogar auf. Schutt fort. . 

Die Malven find Zierpflanzen von großartiger und malerifher Wirkung, 
mögen fie num einzeln oder in Gruppen auf Hafenpläte oder auf Nabatten 
gelang vder al3 Buſchwerk oder Wand in großen, parfähnlichen Gärten verwendet 
werden. Ste maden einen fehr quten Effeft, wenn man fie hier und da im den 
Bosguet3 mit Strauchmerf veumiteht, Da ihre Stengel fid) häufig von unten au 
entblättern, fo thut man wohl, den Fuß zu maskiren, indem man fie mit einigen 
recht uſchi wachſenden pflanzen umgtebt. 

ern Die Stengel der Malven vor der Blüthe abgeſchnitten und in's Wafler 
gefetst werden, fo erhalten fie fi) lange frifch und die Knospen blühen nach und 
nad auf. Dadurd; eignen fie fid) zur Ausſchmückung der Zimmer und Salons. 


2. Althaea sinonsis Cav, Zwerg ⸗Dtockroſe. 
Deutsch. Syn. — Chinesische Malve, Zwerg-Malve. 
Französisch. — Rose tremitre de la Chine. 
Englisch. — Dwarf Hollyhock. 
China. — Einjährig, aud zweijährig. — Aufredhter einfacher oder wenig 
verzweigter 1% m hoher EA Rauhe, wechſelſtändige, herzförmige, edige, 
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; hütsgelerbte Blätter, Blumen fehr groß, von mehr als 6 cm Durdjmeffer, die 
eine lange Blüthenähre bilden; die Blumenblätter find grau-werg, am Nagel 
purpurn gefledt und am Rande zart gefranft. Bis auf den heutigen Tag hat fir 
diefe Art wenig verändert und hat nur die nachſtehende Abart erzeugt, melde fü 
äht aus Samen reproducirt. 


Var. flore rubro Hort., Abart-mit rothen Blüthen. 
Purpurrothe Blüthen mit dunkleren Streifen oder Adern. 
Die chineſiſche Malve und ihre Varietät können gefäet werden: 1. im Märzs 
il in das Miftbeet; man piquirt die jungen, fanen in das Miftbeet und 
langt fie im Mai aus; 2. im Juli-Auguſt auf ein Beet im Freien; man piquirt 
tie anf ein ähnliches Beet und langt fie zum Bleiben im nädften Frühjahr, in 
jetem der beiden Fälle mit einem bftande von 1 m. m erften Falle blühen 
fe vom Juli bis in den September, im zweiten vom Juni dis zum Auguſt. Dieje 
Art ift empfindlicher als die vorige und verlangt einen warmen Standort und im 
Zinter eine gute Faubdede. 


ALYSSUM 1, — Steinfrant. ” 


Tetradynamia Siliculosa. Crueiferae. 


Ramensertlärung — Aus dem Privativum a und Iyssa (Wuth) zufammen- 

gelegt, weil man diefem Kraute die Eigenfchaft beimaß, die Hundswuth zu heilen. 

Gattungsmertmale. — Keld am Grunde gleich. ronblätter unges 

teilt. Bon den Staubfäden einige mit einem Meinen Zahne verjehen. 

Shötden kreisrund oder elliptiih, mit flachen oder in der Mitte erhabenen 

‚ Kappen, in jedem Fade mit 2—4 Samen. Samen zufammengedrüdt, bisweilen 
mit einer Flügelhaut umgeben. 


\ 1. Alyssum saxatile L. $elfen:Steinfrant. 


Deutsche Syn. — Goldkörbehen. 

Lat. Syn. — Adyseton saxatile $w., Alyasım potraeum Andre, Aurinia saxatilis Desv 
Franzi — Alysse des rochers, Corbeille d’or, Thlaspi jaune. 

Englisch. — Rock Madwort. 


' Süddeutihland, Ungarn, 
; Dalmatien, füdweftl. Rußland. 
Ausdauernd. — Graufilzige Pflan⸗ 
je. Stengel 20—30 cm —9— Die 
am unteren Ende nackten, halbholzi⸗ 

' gen Stengel tragen oval=längliche 
lätter, die in den Blattſtiel ver- 

| Ihmälert jind umd Rofetten bilden, 
Fr —5 een ofetten ar 
üthenzweige hervorgehen, die ohn= 

} gäbe Fer) cm ga je erreichen. 
ie goldgelben, kurzgeſtielten 
Bläthen find fehr zahlreich und ver⸗ 
eigen ſich traubenförmig, zuerft 
54 wie eine Dolde, dann in 








einer Rispe. Die vier Kronen= 
lätter find ausgerandet. Schötchen 
und, blafenartig. — 

Je nach Klima, Boden und Alter Felfen-Zteinfraut. 
erleidet dieſe Pflanze große Verändes . 
wmgen; fie — nur die Sr von 30 cm, wenn fie unter tchr günftigen 
Lehmgungen lange an demfelben Orte geftanden hat. 
| 


| 
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Var. varlegatum Hort, Beifbunte Spielart. 

Diefe Adart macht als Einfaffung und in trodenem Boden einen fehr hübichen 
Effekt; fie eignet ſich aud) zur ust müdung von Felöpartien und Ruinen und 
wird wie die Stammart verwendet. 'an vervielfältigt fie durch Ableger. 

» Das Alyssum saxatile gedeiht in jedem Duralaffe 
Lage und it im eihlin eine der beften Zierben unferer Blumenbeete. 
eignet e3 ſich zu Einfafjungen und zur Ausſchmückung von Felöpartien, altem 
Gemäner, Grotten u. |. m. &3 kommt aud) in Vaſen und ZTöpfen fort, die man 
zur Ausjömlitung von Thorpfeilern u. |. w. verwenden fann. Blüthezeit April 
um au. 

Das Steinkraut wird von Mai bis ui in leichte Erbe gefäet; die Sämlinge 
werben piquirt und im gest oder Frühling an Ort und Stelle gepflanzt. Man 
vermehrt e8 auch durch Theilung der Stöde und aus Schöglingen, vorzugsweiſe 
nad) der Blüthe und Samenreife, d. 5. reilßen Juli und September, oder auch 
durch Ableger, die man das ganze Jahr hindurch machen kann. _ 


2. Alyssum maritimum Lam., See-Steinfraut. 
Deutsche Syn. — Silberkörbchen. 
at. Syn. — Alyssum odoratum Hort, Draba maritima Zam. 
Französisch. — Alysse odorant, Corbeille d’argent, Gazon de Marie, 
Englisch. — Sea-side Madwort, Sweet Alyssum. 

Einheimifh. — Im Kalthaufe und 
aus Sl erzogen ausdauernd. — 
Sehr verzweigt, mit Anfangs Tiegenden, dam 
auffteigenden bis 20—30 cm hohen Aeſten. Es 
hat graugrüne, weichfilzige, wech jelftändige, Tan: 
ettlihe Blätier und weiße, Tieblich -Duftende 

lüthen, die erft eine dicht gebrängte Delde, 
ar ‚eine verlängerte Traube bilden; ber Kelh 
it bleibend und Halb fo groß als die Blumen: 
frone; er ſchließt beinahe zur —— die Frucht ein. 
Diefe xt eignet ſich zu Einfafjungen, kleinen 
Gruppen und zur Ausjhnüdung der Blumen: 
beete, befonder8 in ber Nähe der Wohnhäufer. 
Man erzieht auch ſehr hübſche Topfpflanzen 








daraus. 
See-Skei Das See-Steinkraut gedeiht in jedem Boden 
Se und in jeber Page, jedoch sfr an fomiigen Stellen. 
Man kultivirt es meiſtens einjährig umd jäet es in dieſem Falle im März in 


das Miftbeet, um es im Mai auszupflanzen; es blüht dann vom Juli bis in 
den Herbft. 


3. Alyssam Benthamii Hort, Bentham’s Steinfraut. 
Französisch. — Alysse de Bentham, 
Englisch. — Bentham's Madwort, 
Baterland? — Einjährig. — Stengel aufgerichtet, äftig, gefurcht, 30 bis 
45 cm hoch, ſchwach behaart oder glatt. Blätter Lineal, sugeiibt, janzrandig, nach 
dem Blattſtiel verihmälert. Blumen Klein, weiß, ſehr zahlreich, honigduftig, erit 
doldentraubig, dann goubig 
Dieſe hubſche Art wird im April an Ort und Stelle geſäet und blüht vom 
Juni bis zum Herbft. Sie eignet ſich vorzugsweiſe zur Herftellung Heiner Gruppen. 
Var. variegatum Hort., Ountblätterige Abart. 


Lat. Syn. — Koniga variegata Hort. 


Hübſche Fleine gegen 20 cm hohe Pflanze mit gelb=, weiß- und grüngeftreiften 
Blättern. Sie kam Vortgeifgaft nr en ung Höher a Venmendet — 


jenden Boden und im ke ! 
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eignet ſich aber auch zur Ausſchmückung von Felſen, Grotten, Hügeln u. f. w. 
& like reihlih, giebt aber nur felten Samen, welder iberbies die bun 
freifigen Blätter nicht immer wieber herborbringt. Es ift übrigens fehr Leicht 
und Niere, fie durch Ableger zu vervielfältigen, welche man das ganze Jahr 
m maden und in Töpfen im Kalthaufe oder in jedem temperirten, hellen 
Raume überwintert. 





AMARANTHUS L. — Amaranth. 


Monoeeia Pentandria. — Amarantacene. 
Ramenserflärung — Aus dem ‚Peivaioum a und marainein (welfen); jelbft 
wenn bie Blumen vertrodnet find, behalten fie mod) Lange ihre Farbe. Die Alten 
Satten den Amaranth den Zobten geweiht und pflanzten ihn häufig auf die 


Gattungsmertmale — Staub und Stempelblüthen auf einem Stamme. 
Lelch gelärt, drei= bis ‚infbtäten . Sorolle fehlt. Staubblüthe mit 3 bis 
5 Staubgefäßen, Stempelblüthe mit 3 Griffen. Frucht eine einfäherige, einfamige, 
umfhnitten aufipringende Kapfel. 


1. Amaranthus caudatus L., Fuchsſchwauz. 

Deutsch. Syn, — Geschwänzter Amaranth, Tausendschön. 
Französisch. — Amarante queue-de-renard, Amarante de queue, Discipline de religieuse, 
Englisch. — Tailed Amaranth, Love-his-bleeding. 
Mittel: und Südafien. Einjährig. — 
Rrautiger, blattreiher, geftreift=Tantiger und ver 
ötelter Stengel von 60—80cm Höhe und darüber, 
mit wechjelftändigen, ovalen, gi ‚grünen Blättern. 
Blüthen in ährenförmigen Quirlen, melde eine 
Ianghängende, amaranthfarbene Rispe bilden. Blüthen 
mit gefärbten Dedblätichen; der Kelch befteht aus 
5 gefärbten Blättern, melde Bürer find, als die 
Tedblätter; 5 Staubfäden, fein Griffel, 2—3 ab- 
ftehende Narben. Diejelbe Kultur, wie bei Nr. 3. 
; Da diefe Pflanze um fo ſchöner ift, je kräftiger 
und buſchiger fie wird, fo tut man wohl, ihr viel 
Kaum, Luft und insbefondere Fräftige Erde zu 

geben. 





duchs ſchwauz. 


Var. flere luteo Hort., Gelbblüthiger Fuchsſchwanz. 

Diefe beiden Pflanzen erlangen von Juli bis September ihre vollſtändige 
Größe und Schönheit. Sie gebeihen in jedem Boden, werden jedoch um jo 
fhöner, je fruchtbarer das Erdreich ift, bejonder3 wenn man ihnen bei anhaltend 
tiodener und warmer Witterung Wafler giebt. Wegen ihres malerifhen Anfehens 
äignen fie ſich ſehr gut zur Yuzf müdung großer Gruppen und Rabatten in 
Parfonlagen und Gärten; einzeln oder in Gruppen auf Rajenplägen find & von 
indgejeitineter Wirkung, niht minder, wenn man fie am Saume Meiner Gehölz: 
gruppen zwifchen die Sträucher pflanzt. 


2. Amaranthus sanguineus L. Blut Amaranth. 
Lat. Syn. — Amarauthus paniculatus var. sanguineus Hort. 
Französisch. — Amarante & feuilles rouges, 
Englisch. — Red-leaved Amaranth, 
Dfindien. — Einjährig. — Ein cm hoher Stengel trägt wechſel- 
fündige, Unglice, an beiden Ei verichmälerte, PAR e Zage De purpurz 
fordenen Blüthen figen theils in Knäueln in den Achſeln der oberen Blätter, 
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theils in dünnen, hin und hev gebogenen Aehren, welde in ifrer Geſammtheit eim 
veräftelte Rispe bilden. . . 

Diefe Art fteht von Yuli bis Dftober auf dem Höhepunkte ihrer Eutwide: 
tung. Durch Umfang, fhönen Wuchs und durch) die eigenthümliche Färbung der 
Blätter eignet fie ie befonder8 zur Ausſchmückung von Rabatten, zur Einfafſung 
von Gruppen in größen Gärten und zur Mitwirkung bei Blattpflanzengruppen, 
insbefondere in Zujammenftellung mit meißblüthigen, weißblätterigen oder weiß⸗ 

eſtreiften Bllangen. Sie kann einzeln oder gruppenmeife, auch zur Verzierung 
er Rafenpläte verwendet werden. J J 

Dieſe Art ift ebenfalls hart, gedeiht aber vorzüglich in leichtem, humusreichem 
Boden in fi er Lage, Im Sommer erfordert fie veichlihes Begießen. 

Man fi ie 1. ın der zweiten ‚Bälle de3 Mai an Ort und Stelle, 2. An: 
fangg Mai in leichte Erde auf ein ſüdlich gelegenes Beet. In diefem Falle 
piquivt man fie mit 15—20cm Abftand und pflanzt_jie im Juni — 

0 von einander im Verband. 3. Man Fann jie auch im April in das 
Miftbeet fäen, piquiren und gegen Ende Mai auspflanzen. Sie entwidelt jid m 
dieſem Falle ganz Befonders 1 in und üppig. 


3. Amarauthus speciosus Sims, Schöner Amaranth. 
Franeösisch. — Amarante gigantesque, A. el6gante, A 
pyramidale. 
Englisch. — Giant Amaranth, 

Nepal. — Einjährig. — Blattreiher, ftämmiger, 
einfacher oder fchwgd verzmweigter, Fantiger, röthlicher 
Stengel, der Im und darüber hoöͤch wird. Wechfelftändige, 
oval: lanzettlihe, abgeftumpfte, heltcbtäliche Blätter. Die 
Blüthen, find zahlreih, Ddunfelfarmorjinvoth und bilden 
dide, gefhorenem Sammet ähnliche, aufrecht ftehende, rispen: 
förmige ehren. 

iefe Art ijt von- Juli bis September in ihrer volen 
Schönheit. Sie eignet ſich zur Ausfhmüdung großer Gruppen 
und Kabatten; wenn man einige junge ansen mit mid 
gepflanztem, lichtem Gehölz vermiſchi, oder einzeln oder 
uppirt auf Rajenpläge fest, fo find fie von vorzüglicher 
irkung. Diefelbe Kultur. 








ze 





Schöner Amaranth. 
4. Amarauthus tricolor L. DreifarbigeräAmaranth. 








Lat. Syn. — Amaranthus melancholicus var. tricolor Zam. 
Deutsch. Syn. Papageienfeder, Tausendschön. 
‚ch. — Amarante trieolore. 
‚Throc-eoloured Amaranth. 
Oftindien. — Einjährig —  Blattreiher, 


jefurchter, äftiger bis Im hoher Stengel. Zahlreiche, 
anggejtielte, oval: oder länzlich-Tangettliche, zuge: 
fpigte, fein ftacheljpi ige, etwas herablaufende Blätter 
von eigenthiimlich Bi —F Fürbung. Die —7— 
aben oft drei gang ve ſchiedene Farben: der Blatt: 
el ift hellgrün oder gelb, das untere Ende de 
Dlattrandes bis zur Mitte Heilpurpurroth oder duntel: 
karmoiſin; itber diefen rothen Theil breitet ſich ein 
großer, hellgelber Zlef aus, der, zumeilen das ganze 
here Ende des Blattes einnimmt; die äuke 
Spipe defielden ift grün, was die Schönheit der 
Farbencombination noch vermehrt. Die ausgewadjjenen 
Blätter haben häufig eine etwas verſchiedene Shat: 
tirung und find in der Segel mur zweifarbig; der 
Dreifarbiger Amarantt. Blattitiel it Hellgrün, der Vlattfauım bis zur Latte 
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! oder in den nnteren zwei Drittheilen Tarmoifinzot, zuweilen dunkelroth und die 
| Spike des Blattes grün; zuweilen find jedod die Blätter am unteren Ende 
geim und am oberen roth. Die hellgrünen, ganz unbebeutenden Blüthen dm 
langs des Stengel3 und ber Aneige zu dicht gedrängten Knäueln vereinigt. 
Lelch iſt ebenſo lang wie die Dedblätter. u 
Die Saönbeit der Gerbenmifcung hängt bei diefer Art oft von der Tempe- 
ratur, von der Kultur und von Umftänden ab, die fich nicht immer beftinnmen laſſen. 


Var. bicolor Hort., Abart mit gelbbunten Blättern. 
Lat. Syn. — Amaranthus bicolor Nocca, A. melancholicus trioolor var. bicolor Tam. 
Blattreiher, einfacher oder ſchwach veräftelter, hellgrüiner, bis 1 m hoher 
Stengel. Blätter Biengeprängt, hellgrün, heilgelb geſtreift oder gefprentelt. ER 
it die eine Hälfte des Blattes gelb und die andere grün, bald nimmt die gelbe 
Ferbe — zumal bei den jüngiten Blättern — den Blattitiel und den größten 
Theil der Blattfläche ein, jo daß nur die äuferfte Spite grün bleibt, zuweilen 
aber Si X die oberfte Spike des Blattes gelb und das unterfte Ende grün. 
Diele Abart ift eine zierlihe Pflanze. Ste verlangt .eine jehr kräftige Erde 
und eine warme und luftige Lage; fie hat die Neigun; ausuarten und wieder 
ganz grün zu werden, wenn man nicht ganz befondere Sorgfalt auf die Wahl dev 
Samenträger verwendet. J 


Var. bicolor Hort., Abart mit rothbunten Blättern. 
Lat. Syn. — Amaranthus bicolor ruber Hort. 


h Starter, gefucähten, äftiger, oben aathgefärkie, bis 1 m hoher Stengel. Blätter 
mwedhjelftändig, Langgeftielt, oval-langettlid}, fein ftahelipigig, am Rande wellen⸗ 
förmig; die jüngeren glängenb, ſcharlachroth, zumeilen auch hel-farmoifinroth. Das 
enlidhe Farbenjpiel Laubwerkes iſt ſchwer zu befchreiben. Die untere Hälfte 
! der ausgewahenen Blätter hat dieſelbe Farbe, welde jedoch mit dem Alter 
dunkler und büfterer wird; die obere Hälfte, vorzüglich bei den alten Blättern, ift 
dunteloioletroth und grün gemifht. Die unbedeutenden grünen, mit vöthliden 

. Dedblättchen gemiſchten Blůthen bilden adjelftändige Gruppen. 

Diefe Abart ift von pyramidalem Wuchs und eine grandiofe Zierpflanze. 


Var. ruberrimus Hort., Abort mit leuchtend rothen Blättern. 
Lat. &yn. — Pixidium melancholieum Moench var. 
. Die Grundfärbung der Blätter dieſer mräätigen Abart ift ein leuchtendes Roth. 
Die Pflanze ift ftämmig, weniger verzweigt als 
: bie vorhergehende, aber von unten bis oben be: J 
laubt. Die ganz unbedeutenden Blüthen find 
'  Mmäulfürmig gruppirt und adjjelftändig. 
Diefe durch ihr Colorit fo auögegeichnete 
Form iſt für de Ansihmüdung der Rabatten und 
| des Gartenraſens den übrigen Formen weit vor— 
| tehen, kommt aber nur in Fredht ſonnigen 
agen zur volfen Geltung. Jhregmweige können 
aut als Zimmerihmud dienen, halten ſich jedoch) 
mr kurze Zeit im MWafler. un man, bie 
jungen Srungn ftugt, fo erhält man niedrigere 
und ftärfere Exemplare. 
Dieſe hochoxnamentalen Gewächſe find etwas 
empfimblicher, als die vorhergehenden Arten und 
verlangen noch entichiedener leichten Boden und Leuchtendrother Amaranth. 
warme Lage. Man ſaet fie im April in das . 
Niflbeet, int fie und pflanzt fie Ende Mai an Ort und Stelle. Man kaun fie 
aud im Mat auf ein warmes Beet im Freien ſäen und erhält in diefem Falle 
fpätere und niedrigere Pflanzen. 


/ 
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5. Amaranthus salicifolius Peitch, Weidenblätteriger Amarauth. 
Französisch. — Amaranthe & feuilles de Saula, 
Englisch. — Willow-leaved Amaranth. 
Philippinen. — Einjährig. — 
Jedenfalls die ſchonſte aller" Amatantf- 
Arten. — 
Die Pflanze ift von fat volltommener 
ramidaler Form, erreicht eine Höhe von 
cm und darüber und der Hauptitamm 
veräftelt fih Diät am Boden. Die unteren 
weige haben eine Länge von30—40 cm und 
veiten ſich wagerecht Über dem Boden aus. 
„Die Blätter ee den Blättern mander 
Weidenarten ähnlich, 12—18 cm lang und 
etwa % cm breit, sa en einen welligen, bis: 
weilen fogar krauſen Rand und find in ber 
Jugend gein mit mehr oder weniger 
ronzefarbener Schattirung. Sowie aber 
die lange kräftig zu vegetiren beginnt, 
nehmen die Blätter an der Spike ber 
auptzweige eine leuchtend orangerothe 
jarbe an gun Reden 158 u a 
. Inge von cm und darüber, fo dag 
Weibenblätteriger Amarantf. das Banze einem Federbuſche ähnlich wird. 


In feiner ausnehmend graziöfen Haltung und im Schmude feiner Farben macht 
biefer"Amaranthus einen ausgezeichneten Effekt, wenn er zu größeren Sruppen 
zufammengepflanzt wird. Ev bildet aber auch in der Mitte einer großen Vaſe 
oder eines Kleinen Beetes, wie aud; in der Eingeffelung im Garteneajen eine 
Dekoration von ungemein maleriiher Wirkung. Unfhägbar ift er auch als Topf- 
pflanze für das Kalthaus zur Herbitzeit. . 

Han tultivirt den meidenblätterigen Amaranth, wie Nr. 4. 

In neuerer Zeit, find in den Gärten mehrere Baftarbformen erzogen worden, 
welche an Lebhaftigkeit des Taubcolorit3 ihre Stammältern zum Theil noch über- 
treffen. Hierher gehören unter anderen folgende: 

Amaranthus hyb. Henderi, angeblid; au3 einer Form des A. trieolor und dem 
A. salicifoliug erzogen, 1—1% m hoch, von elegantem, pyramibalem Bau, mit naı 
unten gebogenen, reich mit 30 cm langen Blättern bejegten Zweigen, welche zu 
Bone gli app find und jpäter in alle möglihen Nuancen von 2 
Rofenroth und Roth übergehen; . ‚ 

Amarantbus hyb. Prince of Wales, von pyramibalem Wuchs; Blätter breiter 
als bei A. salicifolius, zum Theil carminroth, grün gefledt, zum Eheil orangegelb 
mit carminrother Aderung; 

Amaranthus hyb. Queen Victoria; wahrideinlid einer Kreuung zwiſchen 
A. tricolor und salicifolius entftammend und faft noch decorativer als dieſe beiden, 
der sweitgenannten Art am ähnlichften, aber im Colorit aud) an A. sanguineus 
erinnernd. 

Diefe und andere Formen werden erzogen, behandelt und verwendet, wie Nr. 4. 


, 
AMARYLLIS 2. — Amaryllis*) 
Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 
Namenserklärung. — Name einer von Birgil gefeierten Schäferin. 
Gattungsmerkmale — Blüthenhülle oberitändig, fehstheilig, meilt 


*) Die übrigen Amaryllis-Arten der 1. Auflage ſtehen unter anderen Gattungsnamen. 
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umregelmäßig, in einer ein= bis zweillappigen Blüthenſcheide. Staubfäden 
niedergebogen oder jaft aufrecht, im Schlunde der Eorolle befeftigt. Frucht eine 
dreifächerige, vielJamige Kapfel. Samen mehr oder weniger flach, mut einer 
Ioderen Haut befleibet. 


#2. Amaryllis Tettaui Hort. Tettau’s Amaryllis. 
Lat. Syn. — Hippeastrum robustum 4. Dietrich. 


Braltlien, Santa Catharina. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. 
— Blätter 4-6, fat zweireibig, prächtig grün und glänzend, im letten ‘Drittel 
etwas übergebogen, 60cm lang bei bem Breite. Zur Seite derfelben erhebt fid 
der bi3 60cm hohe unten ſtielrunde, oben etwas zuſammgedrückte, leicht mit 
bläulihem Reife bedeckte Schaft, der gewöhnlich zwei, hisweilen drei oder vier 
frz geftielte, große, ſammtig-dunkelrothe, ſchließlich Ibevhlingenbe Blumen 
trägt. Zwei hautartige Dedblätter reihen als eine Art Hülle über den Grand 

ben hinauf; außerdem wird jede von ihnen von einem kleinen Dedhlatte 


Kt. 

Tiefe ſchöne Art blüht im Herbft und Winter. Sie gehört zur Amaryllis- 
Gruppe Hippeastrum (Ritterftern), deren Angehörige für die Stubenfultur geeignet 
find. Da fie iminergrüne, alfo nicht abfterbende Blätter Hat, jo muß fie das 
ganze Jahr hindurch gleihmäßig begoffen werden. Im Mebrigen behandelt man 
fte, wıe A. vittata. 


2. Amaryllis oquestris 4:i:., Ritter⸗Amaryllis. 
Let. Syn. — Amaryllis brasiliensis Andr., Hippeastrum equestre Herb. 
Französisch. — Amaryllis €questre. 
Englisch. — Equestrian Amarvyllis. 

Südamerifa. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Aus der Heimen 
Zwiebel kommen linienförmige Blätter und zwiſchen denjelben ein graugrüner, 
meiften3 zweiblumiger Schaft. Blumenftiele aufrecht, fürzer, als die Scheibe. 
Eorolle feurig ſcharlachroth, mit fadenfürmiger, horizontal abftehender Röhre, 
behaarte, ge bem Schlunde und fchiefen, abſtehenden Abichnitten. Blüht im 
drühling un 


3. Amaryllis vittata Wild, Gebänderte Amaryllis, 
Lat. Syn. — Hippeastrum vittetum Herb. 
Fransösisch. — Amaryllis & rubans, A. de Rouen, A. rayee. 
Englisch. — Banded Amaryllia. 
‚ Südamerifa. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Zwieb I fait rumd, 
mit Prunlicher Schale. Blätter Tänglih=bandförmig, rinnig, glatt, dunkelgrün, 
zuweilen hellröthlich angelaufen. haft nadt, 
röhrig, bis 60cm. hoch, mit 2—6 großen, 
horizontal abftehenden oder geneigten Blumen. 
tere haben eme grünliche, oft roſa oder roth 
x edte Röhre; der Saum mit 6 ungleihen 
binitten, von denen brei Kleiner, als die 
wderen, alle an der Spige umgebogen find und 
einen melligen Rand baben. Ste find weiß 
oder eilrola, jeder mit drei dunkleren Streifen 
gezeichnet. Sie blüht im YJuni— Juli. 

Aus diefer Art entitanden Spielarten, melde 
duch Kreuzung unter einander und mit anderen 
Arten, wie Amaryllis aulica, pulverulenta, calyp- 
frata, brasiliensis u. |. w., eine mit jedem Jahre 
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wachſende Menge prächtiger Blendlinge erzeugt haben. a 
ent, dem man die Erhebung der Iegthehen — —— 
m Florblumen erſten Ranges verdankt, hat auch Bebänderte Kmarylis. 


m der Erzeugung der Amaryllis- Hybriden den 
Bilmorin. 2. Aufl. 6 


82 Amaryllis. 


erjen w haltigen Anlaß gegeben und denſelben bis auf die neneite Zeit jort- 
wirfen laſſen 

Zar Rultur der Amaryllis eignet auı beiten eine aus Buchenlaub ent⸗ 
HR Lauberde mit etwas — een und Sand. Die Größe der 
Töpfe richtet ſich nad) der Grbße dev Zwiebeln; man giebt ihnen immer um 
Etwas größere, ſobalb der Ballen durchgen elt ift. m bat bei der Ber- 
pflanzum mit dem vollen Ballen ſich vor ‘jeder Berlegumg ber 2 Ben zu hüten; 
nur Die braun gewordenen, augenſcheinlich extrankten werden weggeſchnitien. Wie 
bei den meiften Stviehelgerächten, wüfjen die Zwiebeln bei diefer Gelegenheit von 
der mehr oder weniger reich angejegten Brut gereinigt werden. 

Wenn die Zwiebeln zu treiben beginnen und bis zur vollfommenen Ent- 
widelung der Blätter Hält man die Amaryllis im Wohnzimmer und begiept fie 
reichlich, wozu man ſich ftet3 erwärmten Waffers bedient. Iſt jener Zeilpuntkt 
eingetreten, iM briht man allmälig an ben Waflergaben ab und ftellt die Töpie, 
wenn die Blätter abzufterben beginnen, in das kühlere Nebenzimmer auf einen 
Pr Imnioen Plag. Eine Umpflanzung wird nur alle zwei oder drei Jahre er: 
jorderlid). 

Wil man, die Zwiebeln im ruhenden Zuftande, alſo im inter, verp 
fo fteht dem Nichts entgegen, ur muß man alddanı das Austreiben des Blüthen- 
ſchaftes durch Bodenwärme zu befürdern fuchen; es geſchieht dies dadurch, daß 
man die Töpfe auf einer Unterlage, einem Bretitlide, emem umgefehrten Blumen⸗ 
topfe u. ſ. wi, auf den warmen Ofen ftellt. . 


4. Amaryllis Belladonna L, Belladoumen-Lilie, 
Lat. Syn. — Belladonna purpurasoens Sır., 
Coburgia Belladonna Herb, 
i . Französisch. — Amaryllis Belladonne, Bella- 
donne d’automne, 
Englisch. — Belladonna-Lily. 


‚ Sariben, Cap. — Fauftgroke, bixnfbrmige 
Zwiebel mit vielen augen brannen, innen flaumigen 
Schalen. Blätter lang, einnig, jebe glatt, kürzer 
ala der Schaft. Pebterer wird Ocm hoch und 
trägt vom Auguſt an anf feiner Spige R—12 große, 
vofenrote, hängenke, glodigemhterfürmige, anz 
genehm duftende Blumen. Die Blatter freiben 
erſt längere Zeit nad) den Blumen aus. 





Amaryllis Belladonna. 


Var. blanda Zert., Augenehme Bellabonnen-Lifie, 
Lat. Syn. — Amaryllis blanda Gawi., Bolladonna blanda Sw., Coburgid blanda Herb. 
_, Cap, — Blätter länglich-linienförmig, ſtumpf, aufrecht, die unteren Länger. 
Schaft jehr ftark, gegen Im hoch. Blumen geftielt, geipreizt, Scheide zweiflappig, 
die weiten Blumen im Verblühen vojenvoth, ehne — 


Var. mutabilis Hort. 

Lat. Syn. — Var. spectabilis bicolor ort. 
Schaft ſehr ftarf. Blumen göber, als bei der Slammart, mit weißer Röhre, 
carminrofa, au der Spike der Wlüthenhüllblätter ipäter amaranthrotb. 


Beränderlihe Belladonnen-Lilie. 








Var. spectabilis purpurea Hort., Purpurue Belladonnen-Lilie. 
Schaft weniger jtart, als bei den beiden vorigen, au der Spitze mit 6—$ 
längeren purpurnen Blumen mit hellevev, innen gelblicher Röhre. 
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Dieſe ſchöne Art mit ihven Abarten hält in den beſſer klimatiſirten Gegenden 
Deutſchlands unter guter Bedecung und in nicht naſſem Boden ganz gut aus, wie 
denn überhaupt den härteren Amarhllen weniger von der Kälte, als von dev Näſſe 
Gefahr droht. Die Zwiebeln müſſen 25—30cm tief gepflanzt und dinjen nir 
alle 5—6 Jahre uumgepflangt werden. . 5 

Man Tann die Belladonnen-Lilie vedht gut aud in Töpfen halten, doch blüht 
jie dann weniger reich. Man giebt ihr eine mit Sand gemifchte, recht nahrhafte 
Erde und während der Wachsthumsperiode dann und wann einen Düngerguß. 
Ein jährliches Umpflanzen der Zwiebel ift dann nicht erforderlich. 

Vermehrung durdy Brutzwiebeln, welde im 3. oder 4. Jahre zu blühen 
beginnen. Die Ausſaat ift ungebräuchlich, da die durch dieſelbe gewonnenen 
Zwiebeln noch viel längere Zeit gebraudyen, um blühbar zu werden. 


5. Amaryllis sarmionsis /., Guernfey-Lilie, 








Lat. Syn. — Nerine serniensis, N. guernesiana —X 
Herb., Lilium sarniense Dong. Es 1 
Französisch. — Amaryllis de Guernsey, Guer- —— 
— ————— * 


Englisch. — Guerosey-Lily. 

Japan, Cap. — Ausdauernd. 
bimformig, eben abgerundet, ſchwärzlich. 
flah, Lang, viunig, glatt und dunfelgrün, ent 
jalten ſich erſt nach der Blüthe. Der bis 50cm 
hohe Schaft trägt 8 bis 10 kirſchrothe Blumen 
in einer Dolde. Letztere find weit geöffnet und 
beſtehen aus_6 jchmal-Tangettlihen, nah aufen 
ungerolten Blüthenhillblättern. j 

Guernſey⸗Lilie wird dieſes ſchöne Zwiebel⸗ 
gewähs genannt, weiles ſich auf der Inſel ö — 
ðuernſey eingebürgert hat, an deren Küſte fie Guernjer- kilie. 
durch ein geſtrandetes Schiff gekommen fein foll, 

Die evfte unſerer beiden Abbildungen jtellt ein Exemplar dieſer Art vor, 
deſſen Zwiebel im Sommer aufgenommen und ungepflanzt worden, die zweite 
aber den normalen Flor derjenigen Zwiebeln, die man mn vorigen Jahr gepflanzt 
und ungejtört gelaſſen hatte. 

— reinigt man ausgeruhte blüh— 
bare Zwiebeln von, ihr Brut und teilt fie, 
in Töpfe mit fandiger Haibeerde "bloß bis an 5 B 
den Hals gepflanzt, in einen Miftbeetkajten J * 
und bält ſie hier mäRt zjendt und dicht unter 
dem Glaſe. ft der Slütheuicaft entwidelt, 
je ftellt man jie in das Zimmer ın ein ſonniges 

after, too man ſie aud während des Winters 
bält und mäßig _begiekt, damit die Blätter 
aiht vor dem Monat Mai abjterben. Bon 
dem Zeitpunkte an, wo dies gejdieht, müſſen 
die Zwiebeln ſchattig und troden gehalten wer- 
den bis in den Auguft hinein. 'an braucht 
Nie auch wohl bloß alle 2 Jahre u verpflanzen. - J 
Zur Kultur im freien Lande iſt dieſe Art nicht Guernſer ·ilie. 
geeiguet 





wiebel 
lätter 




















6. Amaryllis Atamasco L, Birginifche Amaryllis. 
Tat. Syn. — Tephyranthes Atamasco Herb. 
Französisch. — Amaryllis de Virginie. . 
Englisch. — Virginien Amaryllis. 
., Nordamerika. — Ansdanernd. — Zwiebel Hein, Kinaticeieund, ſchwärz⸗ 
ih. Blätter Kinienförmigsbandartig, glatt, ſhbn grün, mit den Blumen zugleid. 


6 . 
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Schaft 20-80em hoch, einblumig. Blume auf: 

= y tet, trihterförmig, mit langer Röhre und vegel- 

mäßigem Saume mit langettförmigen, _pigen 

» Blättern, die drei äußeren wein, roſa geitreiit, 

die inneren weiß. . . 

- Diefe niedliche Art blüht im Juni und Juli. 

n Auch fie eignet fih im Klima Deutihlauds num 

für Zopffultur. Man pflanzt fie im Mär 

in Iodere, zum fünften Theile mit Flußſand ge⸗ 

miſchte Erde, mehrere in einen Topf von ldcm 

Weite, 5em weit bon einander und nur fo_tief, 

daß nocd_der Zwiebelhals frei bleibt, ftellt fie in 

das Fenſter eines Wohnzimmer und giebt ihr 

Waſſer nad; Verhältniß de3 zunehmenden Wachs: 

- thunis. Im Winter begiekt ınan fie fait gar nicht 

Birginifge Amaryllis. und hält fie nur feoffen. Alle drei oder vier 
Jahre muß die Brut abgenommen werden. 

Ebenfo behandelt man Amaryllis rosea Spr., A. Lindleyana Schult., 

A. carinata und andere Arten, mit dem Unterfchiede, dag man fie während des 

Winter in einem auf 4—6° erwärmten Nebenzimmer hält. 


%. Amaryllis candida Lind. Weihblühende Mmaryllis. 
Lat. Syn. — Amaryllis nivea Schult., Argyropsis candida Roem., Zephyranthes 
candida Herb. 
Französisch. — Amaryllis blanche. 
Englisch. — White Amaryllis. 
Peru. — Ausdauernd. — Zwiebel ziemlih Ylein, vund, ſchwärzli— 
. Blätter linienförmig, büfchelig, oben flah und Yinnig. Schaft 15cm laı 
einer einzigen Blume; letztere aufrecht, frz geftielt, mit fait verſchwindender 
Nöhre und faft gleichen, eirunden, Kuntpjen ® ithenseläten. Staubgefäge mit 
an ber Spige zurigefelimnten Staubbenteln. Blumen leuchtend weiß, an 
der Bafis grünlich; fie öffnen fid) gewöhnlich bei Tage, aber nur im Schatten 
breiten fie Bi fternförmig aus; zur Nacıtgeit ind fie gelchtoffen. Je nad) Klima 
und Lage blüht diefe Art vom Juli bis zum Oktober. — Kultur wie bei Nr. 6, 
aber bei 46° Wärme im Nebenzimmer zu überwintern. Die Zwiebeln müſſen 
10—15cm weit auseinander gepflanzt werden. 





8. Amaryllis Intea L. Rarziffenstilie, 
Sternbergia luten Gawl. 
— Amaryllis jaune, Lis Nareisse, Narcisee d’automne, 
Yellow Amaryllis. 
Süd-Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel 
rundli förng, ſchwärzlich. Blätter & leicher 
Zeit mit den Blumen, länger, als der ER und 
am Grunde von mehreren häutigen Hüllblättern um= 
geben. Diefe Blätter halten ſich fait bis zum Früh: 
abe grün, Schaft 8—12cm hoch, einblumig. 
lüthenſcheide eirund-Lanzettförmig, bis zur Mitte 
der Blüthenhülle (Blume) reihend. Blumen I—5em 
lang, aufrecht, freifelsglodenförmig, mit Kurzer, 
triterförmiger Nöhre, der Saum u 6 Tänglide, 
ftumpfe, etwas convere Blätter getheilt, von denen 
die Drei inneren etwas kürzer find; die Färbung ift 
ein fhönes Goldgelb; auch die Staubgefähe find 


gelb. 
Diefe Pflanze blüht im September und Oftober. 
Narziffen-Lilie. Man pflanzt fie als Einfafjung oder in Gruppen, 


Lat. 5 
Französ 
Englisch. 














— — 
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dielleicht mit Croeus speciosus, dem tultivixten Safran und mit den Herbſt⸗ 
Zeitlofen, welche alle in — Zeit ihren Flor entwickeln. In dieſer Zuſammen— 
frellung macht fie einen ſehr angenehuen Farbencontraft. Auch im Gartenraſen 
nimmt fie ſich vortrefflih aus. Sie iſt wenig empfindlid) und gedeiht in jedem 
Teihteren Boden. Man darf fie nur alle drei oder vier Jahre ampflangen, a & 
daun weit reichlicher blüht, al3 wenn dies alljährlich geſchleht. Die Narziſſen-Lilie 
wird vermehrt mie die übrigen Arten; aber die Verpflanzung muß im Jumi-Juli 


bald nad) dem Ausheben vorgenommen werden, da fonit der bevorftehenbe Flor 


ringer ausfallen würde. Die Zwiebeln müffen gegen ‚l5em tief in die Erde 
mmen. Eine gute Winterdede aus Laub oder Stroh ift felbft in guten Lagen 
nothwendig. 
9. Amaryllis form 
Lat. Syn. — Sprekelia formosi 
Deutsch. Syn. — Jakobelilie, Li 
Französisch. — Amaryllis Lis 
Englisch. — Very nice Amaryllis. 
Südamerika. — Ausdauernd. — Zwiebel ſchwärzlich, mit einzelnen blut- 
rothen Strichen bezeichnet. Blätter [a zuſammengedrückt faſt linienförmig, glatt. 





ima L. Schönfte Amaryllis. 
Heist., S. Heisteri Trew. 

von St. Jago, 

jeint-Jacques, Croix de Saint-Jaoques. 












Schajt röhrig, gegen 20—30 cm hoch, am der Spige mit einer zweiflappigen 
Qlüthenicheide, aus welder eine (ſehr jelten EM 
abwärts gebogene purpurvothe oder vielmehr 
fammetartig=sdunfelfharlahrothe Blume 
bervorfommt. Blume mit jehr kurzer Röhre und 
ſechstheiligem, zweilippigen Saume, dem vothen 

33 der Rilter St. Jakobs von Calatrava 
aͤhnlich. 

Damit die Zwiebeln recht ſtark und blühbar 
werden, pflanzt man fie im Dat auf ein veht — 
Ioder bereitetes Beet in jonniger Yage. Wenn die 
een Herbitfröfte nahen, hebt man fie mit dem 
Ballen aus.und hebt fie in einem froftficheren, 
teodenen Zeller auf, bis die Blätter volltommen 
abgeweltt jind. Man pflanzt fie dann, ſoweit fie 

gelund, in Töpfe mit loderer Erde (leichtes 


Edreich mit dem vierten Theile Lauberde) und 


“u fie in einem froftfreien Nebenzimmer troden. Shönfte Amaryllis. 
Erft gegen das Ende des Februar bringt man fie 

in das Wohnzimmer und begießt fie mäßig, worauf Blätter und Blumen zu 
gleiher Zeit eriheinen. 


AMICIA H. et K. Amicie. 
Diadelphia Decandria. — Leguminosae- Hodysareae. 

Namenserklärung — Nah Johann Baptift Amici in Modena, 
welcher fi) um die Vervoͤlllommnung des Mikroftops verdient gemacht. 

‚Sattungsmertmale — Kelch glodenförmig, fünfipaltig, die oberen 
mei Yappen abgerundet, ſehr groß, die feitlihen ſehr Hein, der untere Tänglich, 

lt, concav. Sahne der Eorolle heisrund, herzförmig, auffteigend, länger als 

Kiel und die demjelben anliegenden Flügel. Sulte Tinfenförmig, zufammen= 
gedrüdt, mehrgliedrig. 


Amieia Zygemeoris D(., Zweijochig geflederte Amicie. 
flava Moe. 
zänsch, — Ämici du Meriqne 
Englisch. — Amicia bijugude. 
Rerito. — Straud. — Stamm bis 2m hoch, gleich den Blattitielen 
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zottig behaart. Blätter zweijohig, wit durchſichtigen Drüfenpuntten bejeist, wie 
el & uud Vlumenkrone; Blätthen kurz geftielt, feiliörmig ‚bertehrt -herz, örni 
mit hunger Stachelſpitze, — glatt, ganzrandig. Blüthen groß, goldgeld, 
im edle jtändigen, wenigblumigen Trauben. Bluthezeit der Sommer. 
ieſe Pflanze, von Schlechtendahl nit mit Unrecht ‚planta pulcherrima 

genannt, ift zur Sommerkultur im freien Lande vorzüglich geeignet und kann bier 
ur Gruppenbildung verivendet werden. Ueberwinterung in cinem Nebenzimmer 
ei 58° Wärme und mäßiger Bewäſſerung. Vermehrung durch Stedlinge. Tie 
aus dem Garten im Herbit in interlofal genommenen Pflanzen werden 

8 dem Gart Herbit in das Winterlofal Pflanzen werke 
im Frühjahr zurückgeſchuitten und wieder ansgepflanzt. 


AMMOBIUM 2. Br. — Sand-Immortelle. 
Syngenesia ‚\equalis. — Compositao-Seneeionidene. 

Namenserklärung — Aus den Sriediicen, von ammos (Zand. und 
bios (Leben), alfo eine Pflanze, welche fandige Gegenden bewohnt. J 
—Battungsmerkmale. — Fruchtboden breit, kegelſörmig, beſetzt mit läng 
lichen, etwas concaven, am der Spitze gezähnelten, lang geſpitzten Spreublättchen. 
Gemeinihaftlihe Blüthendecke halbfugelig, dachziegelig- ſchuppig. Schuppen 
häntig gerandet, an der Epige mit einem breiten, concaven, abftehenden, rauſchen⸗ 
den Anhängfel. Samen zufammengebrüdt viertantig, an der Spige vierzähnig: 
zwei dev Zähne in Grannen auslaufend. 


bium alatumı R. Br., Geflügelte Sant:Immortelle. 
Ammob; . 

Winged Ammobium. 

Neuholland. — Einjährig und ausdauerud. — Silbenrweiß behaarte 

Pflanze. Stengel äftig, fteif, 50cm hoc, gefligelt Die winzelftändigen Blätter 

in Bnlehiger Rofette, die ftengelitändigen ſchinaler. Blüthen in Köpfdyen, Lettere 

in rispigen Doldentrauben; Hüllkelch aus dad: 

ziegeligen, trodenhäutigen, perlmuttermweißen 

Ehen, welche faft Bis zur kegelförmigen 
gelben Scheibe reihen. 

Ueberall, wo man fih mit dem Binden 

— von Dauerbouquets beſchaftigt, in großem Maß⸗ 

ftabe gezogen. Wegen ihres reihen und dauern- 

den Flors ift fie für alle Gärten mit trodenem 

Voben gu Ausihmücdung der Rabatten und 

zur Bildung kleiner Gruppen vortvefflich ge 

n eignet. Ihre weinen Blumen, vor der völligen 

Entwidelun aboelmitten, und im Schatten 

getrodnet, halten fi lange Zeit und werden 

gem für die VBouquet-Binderer verwendet, für 

iefen Zmed aud) wohl vofa, roth und violett 

gefärbt. Man fäet die Pflanze Ende März 

oder im April in's Mitbeet, piquirt bie 

länzchen und Hin fie zum Bleiben im 

en 













Weflügeltes Auunobium. EN . . . 
ai. Die Blumen erihemen vom Juli-Augnſt 


bis zum Spätherbft. 


AMSONIA Walt. — Amfonie. 
Pentandria Monogynia. — .\pocyncae. 
Namenserklärung — Tem amerifaniihen Botaniker und Reiſenden 
Ch. Amſon gewidmet. 





‚gehäuft auf einem diden, kurzen Stiele. 
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Gattuugsmerkmale. — Blumenfrone trichterförmig, mit gehen 

Schlunde und Künflappi em Saume. Narbe kopfförmig, edig. Frucht eine aufs 

tehte. chlindriſche Balgtapiel. Samen rımd, nat, auf einer Seite abgeftugt. 


3. Amsonia salieifolia Purs, Beidenblätterige Amfonie, 
Französisch. — Amsonie & feuilles de Saule. 
Englisch. — Willow-leaved Amsoni 
Earolina. — Ausdauernd. — Stengel 
60—%0cm hoch, auffteigend, ftart beblättert, 
an der Spike etwas veräftelt. Blätter ab- 
wechſelnd, fpig=Tanzettförnig. Blumen Hell: 
blau, in reihen End Doldentrauben; Kelch 
mit 5 jpigen Zähnen. Die 5 Staubgefäße, in 
der Mitte der Nöhre der Blumenfrone ein= 
gefügt. Blüthezeit Mai-Juni bis Juli. Bon 
terfelben Kultur, wie die folgende. . 





Weidenblätterige Amfonie. 


2. Amsonia latifelia Mehr, Breitblätterige Amſonie. 
Lat. Syn. — Amsonia Tabernaemontana Walt, Tabernaemontana Amsonia T. 
Französisch. — Amsonie & lurges feuilles. 
Englisch. — Broad-leaved Amsonia. 

„Larolina. — Ausdauernd. — Stengel mehr aufrecht, als bei der vorigen. 
Ylätter eirund-Langettförmig, am Grunde veriämälert, oben ſpitz. Blumen in 
Aterdolden, blaßblau, mit fpigelanzettförmigen Saumzipfeln. 

Die Amfonien blühen vom Dat 5i8 Juli-Auguſt. Ste gedeihen in friiher, 
bzgerbrüdter, torfiger Haideerde und in halbihattiger Lage. Man Tann fie zur 
Decoration feuchter und ſchattig gelegener Grotten und Steingruppen, von Safer 
füllen u. ſ. w. benugen.. Am Yan jermehrt man fie durh Schößlinge oder 
Stodtheilung im Herbſt oder, im Ahjabe, at man einigen Samen geerntet, 
fe lann man ihn von April bis Juni in Töpfe oder Schalen mit Haideerde füen. 





AMYGDALOPSIS Carr. Amygdalopſis. 


Jeosandzia Monogynis, — Amygäalens. 


NRamenserklärung — Aus dem Griediihen, von amygdalon Wandel⸗ 
baum) und opsis (Aehnlichkeit), weil die einzige Art dieſer Gattung Vieles mit 
dem Mandelbaume gemein hat. — 

Sattungsmerkmale. — Kelch unterhalb der t, aus zwei Reihen von 
Blättern beftehend, von denen die äußeren abftehend und |pig, die inneren größer, 
fumpfer und angedrüdt. Frucht mandelartig, in größerer Kap, bisweilen 7—8 


Amygdalepsis Lindleyi Carr., Zinbley’s Anmgdalopſis. 
Lat Syn. — Pronus triloba Zindl. 
Französisch. — Prunior trilob6. 
Englisch. — Lindley’s Amygäalopsis. 
‚China — Strand. — Bloß 12m hoch, reich verzweigt. mit ruthen- 
attigen, braunen Zweigen. Blätter auf violettrothen Stielen, mit Nebenblättern, 
einmd, am Grunde feilfürmig, ſchwach- dreilappig, guobzlägezähnig. Blumen 


88 Amygäalopsis. 
eingeln oder paarweife in den Blattachfeln, fleifchfarbig-rofa, fpäter weißlich, 
gefüllt. 


ha 

Dieſer prächtige Strauch rau fhon im März- April vor oder mit den 
Blättern und braudt nur in rauheren Lagen im Winter eine Bedeckung. Am 
beften nimmt ex fih einzeln als Nieder-, Mittel oder Hochſtamm aus, zu weldem 
Behufe er auf Pflaumen oder Schlehendorn veredelt wırd. Als Strauh wird er 
aus Steflingen erzogen, zu welchen noch weiche Triebe benugt werden, und an ben 
Rändern von Oehöfggnuppan angepflangt. 

Diefer Strauch läßt fi gut treiben. "E38 genügen 5—6° Wärme, wm Die 
Knospen hervor zu loden, jomit ein fonniges Fenfter im einem bis zu deſem 
Grade erwärmten Nebenzimmer. 


":TAMYGDALUS Tourn. — Mandelbaum. 


Icosandria Monogynia. — Amygdaleae, 
@ NNamenserflärung. — Einige leiten diefen Gattungsnamen cb von dem 
ſyriſchen Ah-mügdala, d. i. jhöner Baum. 
attung3mertmale — Corolle fünfblätterig Staubfäden zahlreich, 
auf fünffpaltigem Kelde. Steinfrucht eine tiefgrubige Nuß, welche von einer 
mehr oder weniger filzigen Haut umgeben ift. 


41. Amygdalus communis T. Gemeiner Mandelbaum. 
Französisch — Amandier commun. 
Englisch. — Common Almond Tree. 

Nördlihes Afrika; gebirgige Theile Aſiens. Baum. — Ztamm 
6—10m hog Blätter länglich-lanzettförmig, geſägt, die unteren Sägezähne drüſig, 
gleich den Blattſtielen. Blüthen einzeln oder päarweiſe, blaßroth oder weiß, 
im April; Kelch fünftheilig, glockenförmig. Blumenblätter 5. 

ft auch der Mandelbaum an ſich ein ſchöner Baum, jo verdient Doc ver: 
zugsweiſe die folgende Form angepflanzt zu werden. 


Var. flore pleno Hort., Gefüllter Mandelbaum. 
Mit prächtigen, vegelmäßig gefüllten, blaßrofenrothen Blüthen. 


2. Amygdalus nana L. Zwergmandel, 
Französisch — Amandier nain, 
Englisch. — Shrubby Almond. 
‚. Zartarei. — Straud. — Nur 60cm bis 1m hoch. Blätter Täuglic- 
Iintenförmig, zugefpist, glatt, gefägt, am Wattſtiele herablaufend. Blumen einzeln: 
ftehend, aber ungemein zahlreich, roſenroth, ım März: April. 


3. Amygdalus persica L., Gemeiner Pfirfichbaum. 

Lat. Syn — Persica vulgaris DC. 

Französisch. — Pöcher commun. 
Englisch. — Common Peach tree. 

Perfien, China. — Allgemein bekannter Obftbaum, der faft nur am 
Spalter gezogen wird und im Winter gededt werden muß. Die rofenvothen 
Blumen eriheinen im März: April. 

8 Kant die Ausihmüdung des Garten? kommen nur folgende Formen in 
etracht. 


Var. flore pleno Hort., Gefällt blühender Pfirſichbaum. 
Deutsch. Syn. — Rosenpfirsich. 
Blumen gefüllt, in ihrer Bildung Keinen Rofen vergleichbar. 
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Var. Aoro albo pleno Hort., Pfirſichbaum mit gefüliten weißen Blumen. 
Empfinblicher, al3 die vorige; die Zweige mehr hellgrün. 


Var. camelliaeflora Fort., Ramellienbläthiger Pfirſichbaum. 
Lat. Syn. — Var. sinensis camelliaeflora Hort. 
Blumen groß, ſtark und vegelmäßig gefüllt, dunfelroth. 


Var. diantbiflora Hort. Reltenblüthiger Pfirſichbaum. 
Lat. Syn. — Var. sinensis dianthiflora Mort., Var. caryophylli- 
flora Hort. 
Blumen jehr groß, aber nicht fo dicht gefüllt, wie bei der 
torigen, zartrofa, dunkler bandirt. 


Tar. versleolor flore pleno Hort., Bunt blühender Pfirſichbaum. 

Lat. Syn.— Var. sinensis versicolor Hort. 

Die gefülten Blumen find auf demfelden Stamme bald 
with, bald halb roth, Halb weiß. . 

Diefe PfirfigbaumFormen find Berti Bluthenſträucher 

‚md zur Borpflanzung für blühende Gehölzgruppen geeignet. 
Sie verlangen guten Boden und fonnigen Standort. Die 
baumartigen Arten und gormen ftellt man einzeln oder in der 
Witte niedriger Blüthen vaudhgruppen auf. beften ift es, 
fe als Meine Bäumchen von 0,50 bis 1,25m zu erziehen, indem 
' man fie Dur Deulisen veredelt auf Pflaumenbaum für ſchweren 
Loden, auf Mandelbaum für leichten. 

Die genannten Mandelbaum: und Pirfichbaumformen find 
au zum Treiben vorzüglich geeignet. Zu diefem Behufe be 
handelt man fie, wie Amygdalopsis Lindleyi, d. h. man pflanzt 
fe im Frühjahr in Töpfe, giebt ihfen im Herbft eine mit 
Anoenmeh) gemifchte Düngererde al3 Kopfbüngung, beichneidet 
fe früh im Herbft, ftellt fie mit Eintritt ftärferer Kälte froft: 
frei erft im der Mitte des Januar in ein reht-jonniges 
DToppelfenfter, wo man die Zweige oft mit, lauwarmem Wafjer 
keiprigt, Gefätte Prrnge: 


ANAGALLIS Zourn. — Gauchheil. 


Pentandria Monogynia. — Primulacese. 


Romenserklärung. — Bon dem griechiſchen Worte anagelao (id made 
— weil man dieſen Pflanzen die Eigenſchaft beilegte, die Melancholie zu 

Sattun smerfmale. — Corolle vadfürmig, fünftheilig. Frucht eine 
Ingelrumde, ueniffen auffpringende Kapfel. ſömig, fünfheilig Fruqh 


Amagallis collina Sehouab, Hugel⸗Gauchheil. 
Lat. Syn. — Anagallis fruticosa Vent., A. grandiflora Andr., A. Monelli Desf. 
Hrmmhnich. = Mauren rutmesat, M. de Harbarie, M. 8 grande Hour. 7 
Englisch. — Hill-Pimpernel, Shrub-Pimpernel. 
Ugerien. — Einjährig und ausdauernd. — Stengel mit bufdigen. 
%-%0cm hohen, känadevierfäntigen Zweigen. Blätter zu breien in Ph en, 
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eirunb:Tangettförmig. Blumen zahlreich, bed 
mennigroth, in ber Mitte dunkler, eingel 
auf aselhänbigen Stielen, in längerer 4 
einanderfolge in der ganzen Yänge ber Zei 
Blumenkroñe radförmig mit fait flach au. 
breitetem, in 5 abgerundete Lappen getheilt 
Saume; 5 Staubgefäße mit flaumig beb 
4 Fäden, fo lang wie der Griffel. 
— . Man hat von dieſer Art einige mehr cl 
weniger beftändige, großblumige, in den Ga! 
Iogen al3 grandıflora bezeichnete Abarten, unt 
„ anderen: 





Hügel Ganchheil. 


Var. superba Hort, Abart' mit hochmennigrothen Blumen. 
Var. rosea Hort., Abart mit roſeurothen Blumen. 
Var carnea Hort., Abart wit fleifcgfarbigen Blumen. 
Var. lilacina Hort., Abart mit lilafarbigen Blumen. 


Außerdem finden ſich in den Gärten mehrere mit prächtigeren Blumen ans 
geitattete Blendlingsformen von welchen wir mur folgende nennen: “ 


Var. Eugenie, Blumen blau, weißgerandet; 
Var. Napoleon III., Blumen purpurcarmoiſin; 
Var. sanguines, Blumen blutvoth; 

Var. Philipsii, mit prädtigeblauen Blumen. 


Unter den Sämlingen zeigen ſich nicht felten Pflanzen mit anderen oft ſeli— 
ſamen Blüthenfarben, welhe jedoh aus Samen nur felten wiederkommen. 

Alle diefe Gauchheil-Varietäten find Pflanzen von ausnehmender Eleganz: 
f eignen fid) in Anbetraht ihres Wuchſes ref, zur Bildung von Gruppen 
für fih oder in Verbindung mit andeven hierzu paffenden Gewächſen, und durb 
eine Zufammenftellung mit einander harmonirender Varietäten erzielt man die 
reizendften Blumenteppiche. 

Man fäet den Gauchheil: 1) Ende Auguft in Schalen und piquirt die jungen 
Pflanzen in Meine Töpfe, überwintert fie hell und froftfrei und ganze fie Anfangs 

ai in einen mürben und leichten Boden mit einem Abftande von 40—50cm 
unter ſich ihr Flor dauert dann vom Mai big zum September; — 2) im Diärz, und 
April in das Miftbeet; die Sämlinge Pignitt man in Töpfe, hält fie noch einige 
eit unter Glas und pflanzt fie Ende Mai aus; in diefem Falle eriheinen die 
Inmen im Juli und folgen aufeinander bis zum September. 

Man fann die Anagallis im Juli und Auguft auch aus Stedlingen ver: 
mehren. Man überwintert biefelben fo nahe unter dem Glafe, wie möglich, bei 
häufiger und reichlicher Lüftung. Die überwinterten Stedlinge werben im wrüh: 
jahre ausgepflanzt. 

Im Frühjahre kann man aus den jungen, noch frautigeweihen Trieben der 
alten überwinterten Stöde Stedlinge madıen; diefelben erfordern jedoch, um 
Wurzeln zu maden, die Wärme eines Miftbeetes oder Glasgloden. 

Will man die Anagallis zur Topfkultur benugen, wozu fie ſich trefflich eignen, 
fo hat man für fie nur Heine Töpfe nöthig. 


Auchusı \ 9 


ANCHUSA 7. — Ochſenzuuge. 


Pentandria Monogynia. — Borraginene. 


Ramenserklärung. — Bon dem Griechiſchen anchusa (Schminke), weil die 
Bırzzel einer. Art diejer Gattung, der Anchusa tinctoria, einen vothen Sajt eut= . 
hält, den man früher zum Schminken benugte. . 

Sattungsmerkinale. — Blumenfrone rißhterfärnig, mit gerader Röhre 
und einem durch fünf Rumpfe Wölbihuppen perengerten Schlunde. Frudt eine 
viertheilige Spaltfruchi; jedes Theilfrüchtchen am Grunde mit einer Grube. 


1. Anchusa italien iı:, Sühenrophifche Ochſenzunge. 
Anchusa panieulata Ait., A. amoena Guel. 
— Buglome d’Italie, Bourrache bätarde, Tangue-de-boeuf, 











Englisch. — Italian Oxen-tongue. 
Sid-Europa, Nord:Afrita, Sibirien. — Zweijährig und aus— 
dauernd. — Mlanze ſcharf und van: Stengel bufchtg, edig, gerade, veräftelt, 


krramibal, fait 14m hod. Stengelblätter abwechjelud, in den Blattſtiel ver- 
ihmälert. Blumen tiefblan, mit blaßblauer 

Röhre, in Tangen, Ioderen Afterbolden. Kelch 
mit 5 faft gleichen, Reifhanrigen Bipfeln. Spalt: 
früdite länglich, Aue ig, körnig 

„. Eine unferer jhönten Rabatten: Jierpflanzen. 
Sie blüht vom Mai bis zum Auguft. Den 
Samen iann man im Mai ın’S freie Land, im 
Ei in ein kühles Miftbeet fäen; die jungen 
PManzen piquirt man in aönfe und pflanzt jie 
im Herbft oder auch im darauf folgenden Früh- 
jehre mit einem Abftand von 50 oder 60cm unter 
14 aus. Diefe Pflanze läßt ſich zu Ende des 
Sommers auch aus ‚Wurzeliproflen oder durch 
Ztettheilung vermehren. Sie gedeiht in jedem 
durchlafſenden Boden, ſelbſt in trodenem Salt- 
teben, ſheint aber frifches und tiefes, jeboch 
nicht feuchtes Erdreich jeden: anderen vorzugziehen. 
mE inter verlangt ke Bedeckung mit trodenent 





Sübdenropärfhe Cfenzunge. 


2. Auchusa sempervirens L., Immergrüne Ochjenzunge. 
Lat. Syn. — Caryolopha sempervirens Fisch. ot Meyer. 
Frenzdsisch. — Buglosse toujours verto, 
Englisch. — Evergreen Osen-tongue. 
England, Spanien u. f. w. — Aus— 
dauernd. — Stengel äftig, 1m ziemlid) auf- 
wit, ſpäter ſchief aufgerihtet, Hoc. Blätter 
erand = lanzettjörmig,. weichhaarig, vungelig. 
n Hein, bimmelblau, m paarigen, 
adfeländigen Trauben; Röhre kürzer als der 
Reid, tfrügte eiförmig, vunzelig. 
Diele Art liebt Iehmigen, tiefen und friſchen 
Boden, fommt aber ja in jedem durchlaſſenden 
Güreihe fort, Ihre niedlichen blauen, dem 
Bergigmeinnicht ähnliche und nur etwas größere 
Uumen ericeinen in Langer YAufeinanderfolge 
vom Mai bis zum Juli ud maden in den 
Gärten einen ganz guten Engelt. Hauptfählid) 
fazı fie dazu dienen, die Bloßitellen in Gehölz- 
grapyen auszufüllen, da fie fih im Schatten 
venli, gut gejällt. Yurmergrüne Chfenzunge, 
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Man fäet fie von April bis Juni oder bald nad der Reife der Camen 
in ein Beet de3 freien Landes, piquirt die Pflanzen und bringt fie im 
Herbft oder im nächſten Frühjahr auf den für fie beſtimmten Plag mit einew 
Abftande von 50 bi3 60 ‚cm unter ſich; aber fchöner werden die Eremplare, die 
aus Samenaußfall ftammen. Mean kann jedoch — und das iſt das Si 
Berfahren — die immergrüne Ohfenzunge im Herbſt, befier aber ım Frühj 
ans Wurzelfproffen vermehren, Für den Winter verlangt fie eine Bedeckung mit 
trodenem Laub oder Stroh 


ANDROMEDA L. — Andromebe. 


Decandria Monogynia. — Ericeae, 


Namenserflärung — Nah Andromeda, ım Mythus die Tochter des 
äthiopifhen Königs Cepheus und der Eajfliope, von ihrer Mutter als fchöner ge- 
priejen als die Suno, und von dieſer an einen Felſen geſchmiedet und einem 
Seeungeheuer preißgegeben. 

Gattungsmerkmale. — Kelch Klein, unterftändig, fünftheilig. Corolle 
Lodenfürmig, etrund=fugelförmig oder cylindriſch, mit fünflpaltigem, zurüdge: 
hlagenem Rande. Staubgefähe 10. Frucht eine günftontig-Tuge fürmige, 
mit einem ftumpfnarbigen, cylindriihen Griffel gefrönte Kapfel mit vielſamigen. 
feitlih aufipringenden Fächern. 

1. Andromeda fioribunda. Bot. Mag., Reichbluhende Andromede. 

Lat. Syn. — Leucotho£ floribunda D. Don. 
Französischha — Andromede florifere. 
Englisch. — Many-flowered Andromeda. 
Rordamerifa — Straud. — Bis 1m hoch. Blätter eiförmig-länglich, 
ſpitz, fein gefägt, immergrün, glänzend, Iederartig, gewimpert. Blumen weiß, 
lockig, zah veic, im achſel- und endftändigen einfeitigen Trauben, die zuſammen 
ispen bilden; Blüthenftiele mit je 2 Deckblättchen. Blüthezeit Mat: Juni. 
2. Andromeda speciosa AMchr., Anfchnliche Andromede. 
Lat. Syn. — Zenobia specioss D. Don. 
Französisch. — Andromtde remarquable. 
Englisch, — Showy-flowered Andromeda. 

Sümpfe Nordcarolina’3. — Straud. — 60 cm bis 1 mhodh. Blätter 

eirund, mi, Knd geferbtzgefägt, glänzend. Blüthen groß, weiß, bauchig— 


glodenförmig, hängend, in Trauben, im Juni. 

Diefe hübſchen Zierfträucher bedürfen einiger Bedelung ım Winter und ver: 
langen einen jandigen, moörigen Boden, reichliche Feuchtigkeit und Halbfcatten. 
Da ein Boden folder Art in den meiften Gärten nicht vorhanden ift, fo müſſen 
die ihnen angewiefenen Stellen durd; eine Beimiſchung von Sand, Torf-, Moor: 
und Heideerde zu ihrer Aufnahme geichidt gemacht werden. Bu bielem Behufe ift 
e3 am beiten, fie ın größerer Anzahl mit anderen Moor- un Fi epflanzen auf 
ein auch feiner Tage nad) hierzu geeignetes Beet a feten, die Erde bis zu einer 
Tiefe von 50-60 cm auszuheben und durch obige Miſchung zu erjegen, den Boden 
aber durch eine Moosdede gegen Austrodnung zu Tchüßen. 

Die befte Art der Vermehrung ift die durch Ableger und Ausläufer. Die 
Samen müflen im Herbft ausgeſäet und fchattig und feudyt gehalten werben, liegen 
aber bisweilen ein ganzes Jahr, bevor fe aufgeben. u 

Wir haben von den zahlreihen Andromeda-Arten bloß die obigen zwei aus: 
gewählt, die fich für die Freilandkultur am beften zu jchiden ſcheinen. | 

Itivirt man die Andromeden in Töpfen, fo fünnen fie etwas getrieben und 
für die Wohnzimmer benußt werden. Zu diefem Behufe fenft man fie während 
des Sommerd_ an einer halbfchattigen, feuchten Stelle des Gartens ein, ſtelit fie 
von Anfang October ab in einem froftfreien, hellen Raume auf, fpäter in einem 
um einige Grad ermärmten Zimmer, ım Februar eich in das Doppelfenfler, 
wo fie im zeitigen Frühjahr ihre ſchönen Blüthen entwideln. 
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ANDROPOGON. 2. — Mannsbart. 


Triandria Digynia — Gramineae. 


Namenserklär ung — Ausdem Griedifchen, von aner (Mann) und pogon 

Bart) wegen der die Kelchipelzen umgebenden Haare. 
Gattungsmerkmale. — Fingerähren an der Spike des Halmes nahe bei 

einander. Die Grasährchen befinden fid) zu zweien au der Spindel, das untere 


"it ſtiellos, fruchtbar, begrannt, daS obere kurz gejtielt, unfruchtbar, grannenlos. 


Epindel und Kelchſpelzen behaart, Granne weit vorftehend. 


Andropogon formosus, Hort, Schöner Mannäbart. 


Französisch. — Barbou elegant, 
Englisch, — Beautiful Beard-Grass. 


Sentral -Amerika. — Ausdauernd. — Ein prädtiger Grasbuſch mit zahl- 


reihen, 2—5 m bohen und fajt eines Singers ftarfen Halmen. Die Blätter er- 


reihen eine Länge von 1 m. und darliber bei einer Breite von noch nicht 11/, cm, 


find lebhaft grün, weiß geftreift, feft und elaſtiſch. Nichts gleicht der Wirkung 
dieſer elegant I a een im leiſeſten Windhauche ſchwankenden Blätter- 


maſſen, und ſelbſt daS hochgeprieſene Pampasgras (Gynerium argenteum) macht 


laum einen beſſeren Effekt, als dieſe Grasart. 


Die angegebenen Dimenſionen werden indeſſen von dem Andropogon for- 


mosos nur in einem reichen, gut und tief bearbeiteten Boden erreicht. Am beiten 
nimmt er fi auf dent Gartenrafen aus; für eine erwärmende Unterlage erweift 


Winters ım Freien h ertragen. Dennoch ift es nicht fchwer, fie von einen * 
t 


er ſich ganz beſonders dankbar. 
Schade jedoch, daß dieſe Grasart nicht hart genug iſt, um die Unbilden des 
in das andere zu er 


alten, wenn man ſie im Herbſt bei eintretendem Froſt zu— 


rückſchneidet, jedoch nicht zu kurz, mit den Ballen in einen Kübel oder Korb pflanzt, 
in einem warmen Keller oder in einem ſonſtigen temperirten Raume durchwintert 
und zu Anfang des Mai wieder auspflanzt. 


Audropogon formosus läßt ſich im Frühjahr durch Stocktheilung mit Leichtig⸗ 


ieit vermehren, doch aber auch in einem warmen Miſtbeetkaſten aus Samen er- 
ziehen. Im zweiten alle erreicht er ſchon im eriten Jahre eine anfehnliche Größe. 


. Bei diefer rlegenheit wollen wir eine andere, erſt in neneiter Zeit ein= 
geführte jehr ftattliche Grasart erwähnen, die Gymnothrix latifolia SeAul., die 


m mander Peziehung mit dem_ befannten Pampasgraſe en fann. Schon 


m Februar unter Glas ausgejäet und Anfangs Mai in das Freie gepflanzt, er= 


wien die Halme diefer Grasart bis September eine Höhe von 2 m und darüber. 
Im Spätherbft mit dem Ballen ausgehoben, in einen Korb oder Kübel gepflanzt 


amd in einem trodenen Keller üiberwintert, kann fie wieder ausgepflanzt werden, 


md erreiht dann nod) bedeutendere Dimenfionen. Dan kamı fie auch ın Kübeln 


halten und im Eommer zur Decoration großer Zimmer und von Balkons 
benutzen. 


ANDROSACE Tourn. — Manusſchild. 


Pentandria Monogynia, — Primulaceae. 


_.Ramensertlärung. — Aus dem Griechifhen, von aner (Mann) und sakos 
Ser pon der Blattform einiger Arten, oder vielleiht von der Form der 
n 


Sattungsmertmale. — Blüthen in einer einfadyen, mit einer Hülle ver- 
henen Dolde- Corolle mit eifürmiger Röhre und d—rüifiger Mündung. Frucht 
eme fugelrunde, einfächerige Kapſel. 


- 


1. Andresace villosa T., Zottig behnarter Mannsfcgild. 
:ösisch. — Androsace velne, 

— Shaggy Sea-Navel-wort. ö 
‚, Alpen. — Ausdauernd. — Rafenbildende Pflanze. Blätter Hein, läng: 
lich⸗ lanzettförmig. gewimpert, in einer Rofette. Blüthenftengel nadt, 4—6 em bed. 
Blumen kurz geftielt, in gipfelftändigen Dolden, die von einer aus elliptihen 

° Ylättchen gebildeten Hlille umgeben find, weiß mit purpurnem oder gelblibem 
Schlunde. Keld; mit fünf dauernden Zipfeln. Zaun der Blumenkröne mit fünf 
Meinen ganzrandigen Pappen. 


2%. Androsace Vitaliana Lan. Brimel: Mannsfchild. 
Lat. Syn. — Aretia Vitaliana; Z., Primula Vitaliana Z., 
Französisch. — Androsace de Vitali. 
Englisch. — Vitali's Sea-Navel-wort. 
Alpen. — Ansdauernd. — Stengel ſtark veräftelt, ſchwach, vafenartig, 
10 cm hoch. Blätter jigend, ſchmal, Imienzlanzettförmig, zerftreut. Blumen 
einzel, Kurz geftielt, ovangegelb; Keich een jörmig; Blumentrone 
röhrig mit 5 jpigseirunden Lappen. — Blüthezeit April, Mai, bisweilen fhen 
Ende März. — Kultur wie bei Nr. 4. 


3. Androsace lactca 1., Weinblühender Mannsichild. 
Französisch. — Androsace ü fleurs blanches. 
Englisch. — White Sea-Navel-wort. 

Alpen, Pyrenäen. — Ausdanernd. — Rafendildende Pflanze mit zabl: 
zeichen, ſchmalen, zu einer Roſette vereinigten, an ben Zweigen bisweilen yer- 
ftreuten Blättern. Blumen fehr elegant, veinsweiß, in Dolden. Blüthenflek 
3—5 an der Zahl, häufig ungleich und um Vieles höher, als die Hülle — Blumen: 
frone mit verfehrtshergförmigen Jipfehn. — Kultur wie bei Nr. 4. 


4. Androsace lanuzinosa Hal, Wolliger Manusſchild. 
Lat. Syn. — Androsaoo sarmontosa Wall. 
Französisch. — Androsaco laineuse, A, sarmenteuse, 
Englisc) t. 
Nepaul. — Ausdanernd. — Die ganze Pflanze mit einem jeidenartigen, 
filzigen Flaum überzogen. Stengel äftig, mit miedergeftredten, wurzelnden — 


9 Androsaee. 

















Blatier abwechſelnd, figend, eirund, ganzrandig, 
9— bisweilen am Grunde der Zweige zu einer A| 

3 Roſette vereinigt. Blumen.flei Hfarbig:lile 
oder bläulich, mit fait runden, ganzrandigen| 
Sipfeln, Bluthenhülle aus Linien=fpatelfürmi 
Blattchen gebildet. 
Die Mannsſchild⸗ Arten bewohnen die höh! 

Gipfel der Gehirge, wo fie mit ihren Boug 

förmlihe Bluthenteppiche bilden. Obgleich. 
unmöglich ift, fie in unfeen Gärten in ei 
ihrem Gebirgsnaturell entſprechende Yage zu ei 

ſetzen, fo laſſen fie fid) doch einige gehe a 
Yeben erhalten, wenn ihnen cine nördliche Lage 

und etwas torfige, aber durchlaſſende Haide 
gegeben werden kann. Auch einpfiehlt man Lar 
Woltiger Mannsfhilt. erde, mit '/, Zerſtoßenen Schiefers un 
ER mmit cbenfoviel pulverifirter Holztohle gemiſcht 

Man jäet fie Ende ai ‚in Schalen mit Saideerde, die man fchattig 
halbſchattig hält. Haben ſich die Sämlinge hinreichend entwidelt, fo piqulirt 
fie im Töpfe mit gutem Waflerabzuge und überwintert fie froſtfrei, um fie d 
Einwirkung plögliher TemperatursBeränderungen und der übermäßigen Feuchtig 
keit unſeres Winters zu entziehen. Man lüfter fie jo oft als möglich, umd pfl 



















| 


Anemone. % 


‚fie im Frühjahre an’den für fie beftimmten Platz. Man vermehrt fie mit großer 
Keihtigleit aus ee im Herbft ober unmittelbar nad der due 
jeder auch aus ihren im Boden eingewurzelten Areigen, Hat man fie abgetrennt, jo 

t man fle in Haideerde von der angegebenen Beſchaffenheit, hält fie ſchattig 
b Erdreich fortwährend friſch. 


ANEMONE L. — Anemoue. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae. 
NRamenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, von anemos (Wind), ad der 


feterigen, leicht vom Winde fortgetragenen Samen einiger Arten, oder aud, weil 
die meiften Arten auf hochgelegenen und dem Winde fehr ausgefegten Stellen 
derfommen. 

attungsmerkmale. — Eine dreiblätterige, von der Blume entfernt ftehende 
igälte mit eingefchnittenen Blätthen. Kelch corollenartig, mit 5—15 Blättern. 
‚&orelle fehlt. Fruchtboden, gewölbt, lang auswachſend oder kegelförmig. 
Rectarien nicht vorhanden. Esliegfrüntden geſchnäbelt oder hei 


A. Früchte wollig behaart, ohne Grannen. 


| 1. Anemome coronaria L, Rronen⸗Anemoue. 
| Deutsche Syn. — Garten-Anemone, Blumisten-Anemone. 
Französisch. — Anemone des fleuristes. 
Eaglisch. — Gardon-Anemone, 
In den Mittelmeerländern. — Ausdauernd. — Der Wurzelſtock (ge- 
wii jenannt) ift eine platte, jhmwärzliche, oft äftige Knolle, aus welder 
Benhfü 


wänzt. 





Klaue 

taferige — tief in die Erde gehen. Blätter alle wurzelſtändig geftielt, 
ilig mit mehr oder weniger getheilten Kappen, friid=grün. 
Stengel wolli⸗ jaart, 25 bis 35 cm hd. Blume enbjtänd: torm einer 
offenen Schale, in der Hegel aus 68 rundlic-eifdrmigen, vegelinäßigen Blättern 
i engelegt: fie ift meiftens mit lebhaften und nrannichfaltigen Farben ge: 
müdt, bald einfarbig, bald bunt. Die Vlumenblätter umgeben einen dichten 
| Kreis ehr zahlreicher Stmubgefähre, deren Fä⸗ 
‚ den und Staubbeutel verichieden gefärbt find, 
; immer aber im dunklen oder fammetartigen 
und glänzenden Nuancen. In der Mitte der 
Drme ſteht ein rundlicher oder kegelfürmiger, 
aus den gehäuften Piſtillen gebildeter Kopf. 
., ‚Die einfach blühenden Varietäten zeichnen 
ih dur) ihre Bauerhaftigteit, ſowie durch 
die Kraft ihres Wuchſes, Größe der Blumen 
und duch Reichthum und Glanz dev garden 
' a8, welhe in’8 Unendliche variiren. Bei den 
dunteliten oder lebhafteſten Blumen iſt dev 
Rogel der Blumenblätter weiß, jo daß die 
Alime dadurch ein weißes Auge erhält; von 
demtelden hebt! {eöhaftbieputpume, tal: 
lie oder violette Staubfadenguafte ab, welche 
ie Benennung der Pflanze Teoronarıa) Anz 

gegeben hat. 
‚Die einfache Anemone blüht vom zeiti⸗ 
xu Srühjahre an. Durch eine wohlberedhnete 
-Pflanzung fann man ſich einen faſt 
rc den ganzen Sommer hindurch und jelbit 
dis in den ft hinein Dauernden Flor fichern. 
. Wan verwendet die einfahen Anemonen 
iöweilen zu Blumenteppichen, zur Dedung 












Blumiften. Auemoue. 
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des Bodens in lichtem Gehölz ‚oder zwiſchen hochſtämmigen Roſen; auch Lafer 
ſich aus ihnen vet hübſche Sinfaffungen er 

Da die Anemone feht geneigt ift, zu variiren, fo hat man durch Ausfaat ſchea 
früh ſchönere Pflanzen mit grögeren, regelmäßigeren, ſich beſſer Fragenden und 
und mit glänzenderen Farben ausgeftatteten Blumen, mit veicherer Belaubung, 
mit einer befjer gebauten oder Beier geftellten Blattkrauſe u. |. w. erzogen; fer 
dann hat man (in ige einer allmäligen Umbildung der Ka eg 
in Qlumenblätter) halbgefüllte und endlich Bin und biäitge füllte Blumen erzielt, 
und dieje find es, welde fo allgemein beliebt geworden find. 

Wählerifche Anemonenfveunde fordern von einer Sorte, wenn fie ber Auf: 
nahme in eine Elite- Collection würdig fein foll, Eigenfdaften und ein Enfemble 
von Merkmalen, welche notwendiger Weiſe In einer befonderen Nomencdater 
Anlaß geben mußten. Wir haben jedod um \o weniger Beranlafjung und mit 
diefem dlumiſtiſchen Jargon zu beihäftigen, als er in Deutihland wenig oder 

feinen Anklang gefunden bat. 
Aber auch bei und fordert man 
von einer Anemone, wenn je 
al3 fortimentsfähig gelten fel, 
folgende Eigenihajten: das Laub 
h dit fein, qut geſchnitten und 
von friſchem er , ber, Stengel 
hoch, feft und gerade, die Kraufe 
ebenfo beihaffen, mie das Yanh, 
aber um ein Drittel ber gan: 
en Länge des Stengels von der 
lume herabgerüdt, die Blume 
ur Kraft des Stengel3 im ®er: 
— in — 
regelmäßig und opfförmi 
fen und indeftens 55 bie BO mm 
im Durchmeſſer haben, Die Blumen- 
blätter des Umjanges (Mantel) 
ſollen groß, did, rund und ven 
reiner, glänzender Färbung, dod 
Nagel und Saum in einer ob: 
ſtechenden Nuance colorirt fein, die 
kleinen äußeren Füllblätter fichtbar, 
kurz, breit, rund und anders gefärbt, 
als die der nädftfolgenden Reihen 
(Schnäbelden), die Schnäbelchen end⸗ 
lic) zahireich und wenig fpig und in 
orın und Größe mit den i 
Füllblattern (Felbel) übereinftin: 
Gefüllte Anemone. nen; von legteren aber wird verlangt, 
u . daß fie lang und gut proportiontt 
und Io geuppixt feien, daß fie qulammen eine gewölbte oder halbkugelige Kuppel bilden. 
8 die Farbe der Blumen betrifft, fo verlangt man vor Allem ein veines 
und glängende3 Colorit. Hat die Blume mehrere Farben, fo müſſen fie gu 
unteriheidbar, find & geftreift, jo müfjen die Streifen beftimmt ausgeſprochen fein 
und fid) von der Grundfarbe kräftig abheben. Da es indeijen nicht allzu viele 
Varietäten giebt, welde dieſe Eigenihaften in fi vereinigen, fo ift man ſchon 
mit Blumen zufrieden, melde fo wenig Fehler zeigen, wie möglich, und nimmt 
ud) un Kine Blumen mit auf, deren Farben zwar nicht ſchön, aber auffallend 
und felten find. 

Auch, unter den einfahen Anemonen giebt man denjenigen Barietäten den 
Bas. die ein ſchönes Laubwerf, einen ftarfen, geraden Stengel, eine große, 
hübſch grüne, zierlich gefhnittene, von der Blume um ein Drittel der Länge des 
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Stengels abgerüdte Blattkraufe, eine 2 regelmäßige Blume mit een 
H / 


randen Blättern und reinen lebhaften Farben oder ſchönen Streifen haben. 
Samen pflegt man au nur von denjenigen Pflanzen zu nehmen, welche diefent 
Weale fo viel wie möglich entiprechen. Nur aus nen fann man hoffen, jchöne 
and vielleicht neue Varietäten zu erziehen. 

Die Anemonen gedeihen. ın jedem guten Gartenboden, der mit vermodertem 
Raſen, mit alteın Rındermift, mit Xauberde und ſelbſt mit ausgeworfener Mift- 
beeterde reichlich verjegt iſt; fie gedeihen mit einem Worte ın jeder lockeren, 
leichten, tiefen, nicht zu fandigen, in alter Kraft ftehenden Erde. Näffe ift ihnen 
ſehr nachtheilig; ſähe man ſich gleichwohl in der Lage, fie in bindigen, feuchten 
Boden pflanzen zu müſſen, fo würde man ihn vorher gründlich entwäfjern und 
durch Beimiſchung von Sand milder A müſſen. 

Die Pflanzung der engel auen indet gewöhnlih im Herbſt ftatt, von 
Witte September bis Mitte Oktober. Doc ift e3 in nördlichen Gegenden noth= 
wendig, eine gute Lage auszumählen und das Beet während ftrenger Kälte mit 
Strohmatten zu deden, über welche man eine ftarfe Schicht Langftroh ausbreitet, 


das Dedmaterial aber weg zu nehmen, jo oft ſchönes Wetter eintritt. Will man 
Ki hie Mühe nicht geben, fo ande man die Klauen lieber im Frühjahr. Die 


the beginnt im April, am Fuße einer Mauer früher, und dauert bis Mitte 


Jan. Die tm Frühjahr gepflanzten Wurzelklauen geben bei weitem nicht fo 


— 


die Klauen der Anemonen von einem Jahre zum anderen, ja ſelbſt zwei 


ſchöne Pflanzen, wie jene, und einen etwas ſpäteren Flor. Hauptſächlich für die 

gefüllten Anemmen iß es gerathen, ſie ſchon vom 1. September ab zu pflanzen, 
mit einem Worte, je früher, deſto beſſer. 
Wenn man die Anemonenknollen, ſtatt ſie nach der Reife aus der Erde zu 
nehmen, an Ihrem Plage Stehen läßt, fo entwideln fie nicht felten, wenn ber 
Boden friſch ıjt und zu Ende des Sommers Regen eintritt, im September und 
Oltober einen neuen, in -Diefer Zeit jehr annehmbaven Flor; etwa ausbleibender 
Regen läßt jich durch Begießen erſetzen. Endlich müflen wir bemerken, da In 
abre 


| lang und länger aufbewahren laffen, daß man wu immer Borrath davon haben 


fan für den all, daß man behufs eines Folgeflord zu ungewöhnlichen Zeiten 


Anemonen pflanzen wollte. Solche längere Zeit außer der Erde aufbewahrt 


geweiene Knollen foll man etwa einen Sag vor der Pflanzung in Waſſer auf- 
weichen; ım dieſem Falle aber iſt es nothwendig, daß Die % eucht gewordenen 
md angeihtwollenen Knollen in einen frifhen Boden kommen. 

Ta die Anemonentnollen ten? brüchig find, fo ift e8 von Wichtigkeit, den 
zu ıhrer Aufnahme beitimmten Boden veht gut und loder zu bearbeiten und fie 
vorfihtig und mit der Hand zu pflanzen (wobei man darauf achtet, daß daS Auge 

bie Augen immer nad oben gerichtet find), entweder in Reihen oder im 
Verband. Ste werden 68cm hoch mit Erde bededt. ‘Der Abftand der Pinien 
und der Pflanzen kann verſchieden angenommen werden; indefjen ift es noth- 
wendig, Die Klauen ziemlich dicht zu len, etiwa 20 oder 25cm von einander, 
damit die Erde, wenn jie in’3 Wahsthum kommen, bald durd die Blätter 
dekhattet werde. E3 giebt Anemonenfreunde, welche die Klauen blos 10—15cm 
keit auseinander pflanzen. 

Tie Vermehrung der Anemonen läßt ſich auf zweierlei Weife bewertitelligen: 
Y durch Theilung der Knollen kurz vor dem Allangen, alfo mittelft der an der 
dauptfnolle figenden Nebenknollen, die man abbriht und deren jede mit einem 

age oder einer Endknospe verfehen iſt; — 2) durch Ausfaat im Ami und Juli. 

Einige ziehen die Ausfaat im März vor, weil fie dabei des Gießens überhoben 
ſind. Da die Samen wollig find, und ſich gem zufammenballen, fo muß man 
I ehe man an die Ausfaat geht, zmiihen den Händen mit Zand u. ſ. m. ab- 
reiden. 


Man kann zwar die Samen in Töpfe oder Schalen ausſäen, aber gewöhnlich 

Het man fie im ein gut gelegenes Beet mit mildem und leichten Boden, Die Körner 

mögliäft einzeln, und bededt fie 2em hoch mit gut verweiter und fein gefiebter 

Landerde. Nach vierzehn Tagen bis fünf oder ſechs Wochen gehen die Samen auf. 
Tilmorin. 2. Aufl. 7 
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Um das Beet dor dem Austrodnen zu bewahren und die Erde mürbe und 
riſch zu erhalten, ift es gut, es mit alter Lohe zu bededen, die man 2—Smm 
och darüber ausbreitet; endlich begießt man es Teicht und fo oft, ald es nöthig wird. 

Im Winter hist man die Pflanzen mittelit einer darüber gebreiteten 
ftarten Lage Streuftroh gegen den ' und find dann die jungen Klauen 
veif geworden, jo nimmt man fie auf und behandelt fie glei; den alten Knollen. 

I der Regel geben die Jungen Knollen erit im dritten Jahre einen befrie 
Bigenben Flor, in dem aud ihre blumiftiihen Merkmale in beſtiinmter Weiſe zu 

age treten. 

Die Varietäten der Anemonen deinen, wie dies aud bei vielen anderen 
Gewädien der Fall ib ziemlich raſch auszuarten, wenn man, fic_Tängere u 
in einem und demſelben Boden kultivirt. Es iſt ſomit zwedmäßig, Baufz mit 
dem ‚Orte oder mit der ‚Bodenart zu wechſeln oder öfters die Ausſaat zu er: 
neuern, oder eine andere Bezugsquelle für die Knollen aufzufuhen. Bon allen 
diefen Mitteln verbient bieleiht das, die Collection durch wiederholte Ausjor 
aufzufriſchen, die meifte Beachtung. 

Die Garten-Anemone eignet ſich zur Bildung von Einfajjungen, zur Aus: 
ihmüdung der Rabatten entweder einzeln, oder truppmweile, nach Farben getrennt 
oder auch gemifht; man kultivirt ſie auf befonderen Beeten, wie auch in Heinen 
er großen Gruppen. Sehr gut laſſen jie ſich auch zur Bodendeckung zwijſchen 

hochſtaͤmmigen Roſen oder anderen wekläuf gepflanzten, nicht zu ſtarken Schatten 
werjenden Zierfträuhern verwenden. Die Blumen, wenn fie bald nad dem Aui: 
blühen oder im Knospenzuſtande abgeſchnitten werden, halten jich ziemlidy lange 
im Wafler, was ihnen für die Bouquetbinderei Werth verleiht. 


2. Anemone Pavonina DC., Bfauen-Anemone. 

— Anemone hortensis flore pleno MHort., Anemone coronaria var. Pers. 
isch. — Andmono oeil-de-paon. 

Englisch. — Peacock’s-Anemone. 


Süd-Europa. — Ausdanernd — Schaft D—Wem hoch. Blumen 
einzeln auf aufrehten Schäften. Dieſe Art unteriheidet fi von der vorigen 


> 


2 








Viauen⸗ Anemone. Anomono fulgens. 


hanptſaächlich durch die dreilappigen, eingeſchnitten-gezähuten, friſch-grünen Blätter, 
vor allem aber durch die kleineren, ganz offenen Blumen, welde zuerſt von einer 
Reihe gan — — dann von einer großen Zahl anderer lanzette oder frik 
Langettfi rmiger Blumenblätter gebildet werden, zwiſchen denen ſich ofi Staub 
gefäße befinden. Ale dieje Blumenblätter find ausgebreitet und zinnoberreth- 
Bei den Blumen diefer Art kommt e3 bisweilen vor, dak die in der Mitte chen 
den Blumenblätter ſich theilweiſe grün färben. 
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Diefe Art blüht Mai, Juni und kann wie die vorhergehende fultivirt werden. 
Cie ſcheint nur eine gefüllte Form der Anemone fulgens zu fein, einer 
{bönen Art mit großer, einfacher, leuchtend-zinnober-ſcharlachrother Blume. 

3. Anemone stellata Lam., Ctern-Anemone, 
Lat. Syn. — Anemone bortensis T., A. versicolor Salish, 
Französisch. — Anemone &toilde. 
Englisch. — Star-shaped Anemone, Garden Wind-flower. 

Süd-Franfreih. — Ausdauernd — Aus einer fnolligen Wurzel 
tommen_vericiedenartig gebildete Blätter; bald find fie dreilappig und die Lappen 
an der zuge einfach gezähnt, bald find die Yappen ſelbſt wieder eingefchnitten, jo 
daß das Blatt vieltheilig wird, Stengel einjad, 

» em hoch. Blattkrauſe mit nur ganz ſchwach 

eingeſchnittenen Blätthen. Blume von 4-6, cm 

Durdmejier, mit 8—16 jchmalslanzettförnigen, 

weitliden, unten violett, oben dunfelrofa 

gefteiften Blättern mit weißem, Nagel; Giaubge- 

füge zahlreich, mit braun=violetten Staubbeuteln, | 

melhe mit dem zarten Golorit der Blumenblätter 

auj das Angenehmfte contraftiren. — Blüthezeit 
Mai und Juni. 

In Folge der Kultur hat die Stern-Anemone 
einige hübſche Varietäten hervorgehracht. Die 
Blumen, obwohl nur ei und halbgefüllt und 
augen von etwas matter Färbung, jehen trotzdem 
jehr hübſch aus; innen jind die Farben rein, zart iern · Anemone. 
eder ſehr lebhaft, immer aber recht jhön und 
wriren in Biolett, Roſa, Garmoifin-Btolett oder Scharlachroth. Die Blume 
it gewöhnlich gut geöffnet und faft jternförmig, in der Mitte mit einem großen, 
mweigen Auge, das mit der jonjtigen Färbung der Blumenblätter nd dem raum: 
violett der Staubgefäße und der Griffel den angenehinften Gontvaft bildet. 

_ ‚Die Stern-Anemene eignet jih hauptſächlich zu Einfaffungen, wenn man 
fie 15—20 cm weit außeinander oflar ft. Sım Uebrigen kann man jie für diefelben 
Detorationszwede benugen, wie die Arten Nr. 1 und 2. Cie, it. jedoch etwas 
empfindlich und verlangt iusbeſondere eine geſchützte Lage und einen leichten und 
jandigen Boden, den man mit Xauberde vermijhen Kann. Läßt man die Wunzel- 
Klauen Ar oder drei Jahre _ungeftört an ihrem Plage, jo thut man wohl, fie 
dur Bedeckung gegen den Froſi zu ſchützen. 

._ Anemone stellata und Anemone Parooina werden von Gartenfhriftitellern 
oft unter dem Namen Anemone hortensis vereinigt. 


4. Auemone memerosa [. Aore plemo Horr., Gefüllte Bufch-Anemone, 
Deutsch. Syn. — Gefülltes Busch-Windröschen; 
gefüllte Hasselblume. . 
Französisch. — Andmone des bois, Fleur de 
vendredi saint, Paquette, Sylvie. 
‚Englisch. — Double Grove Wind-fower. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — W 
ſtoch lang und äftig, Stengel einfach 15—% 
beh und darüber. Hille aus drei eingejchnitten- 


ähnten Blätthen gebildet. Blumen geneigt, 
teinweißer, aus einer Ummandlung der Staud- 


















isweilen aufrecht, mit einer großen Menge : 


gi e und Griffel entjtandener Blumenblätter; 
ie The äußeren derfelben find eirund und mehr 
entwidelt, als die dev Mitte. 

‚Eine andere, aber feltene Varietät hat etwas x 
weniger dicht gefüllte, Hleitätarbige, rojen- Kap J 
rothe, bisweilen Ihwah violette Blumen. Einfache Wald. Anemone. 

7 * 
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Die Buſch-Anemone blügt im März-Mpril. Cie dient in ausgegeihneter 
Weiſe zur Ausſchmückung serie und fchattiger Orte, oder zur Bildung von 
Einfaffungen für jrifche, in leihtem Baumſchatlen liegende Beete und Gruppen 
mit etwas moorigem, leichtem oder fandigem und friihem Boden. Man vermehrt 

alle zwei ober brei Jahre gegen ben Herbſt hin aus Wurzeliprofien. Beim 

flanzen giebt man ben Stöden einen Abftand von 10—15 cm. L 
J ie Linfach blühende Art mit meiſtens vofa-weigen Blumen kommt fait 
in allen lichten Laubwaldungen Deutſchlands vor und ift zur Zeit des ermadenden 
Frühlings der ſchönſte Schmud derſelben. 


5. Anemone apennina T., Windröschen der Apenninen. 
Lat. Syn. — Anemone pygmaea Hort. 
Französisch. — Anemone de l’Apennin. 
Englisch. — Apennine-hills-Wind-flower, 


Eorfita, Italien. — Ausdauernd. — 
Tuzeifen ſchwärzlich, knollig, kriechend In 
der Tracht ift dieſe Art der vorigen ähnlich, hat 
aber ftärfer behaarte Blätter und einen vor und 
nad) der Blüthe aufrehten Blüthenſtengel. 
Letzierer ijt 10—20 cm hoch und trägt die Heine, 
aber fehr elegante himmelblaue Blume; 
letztere hat 10—12 Tängliche,ausgebreitete Blumen: 
blätter. Die Kraufe befteht aus einem unter bie 
Blume gerüdten Quirl von 3 Blättern. 

Leider ift dieſe reizende Leine Art in den 
Gärten noch nicht fo verbreitet, wie fie es vers 
dient. _Xm beften ſcheint fie in lichtem Gebnich 
mit frifchem Boden zur gedeihen, ſowie auf nörd⸗ 
lich gelegenen Abhängen und Böfchungen, melde 
Windrbochen der Apenninen. mit alten Winterlaub bedeckt find. 


Var. fiore pleno Hort., Gefülitblühende Abart. 


Tiefe Abart mit gefüllten Blumen ift zwar etwas weniger hübſch, als die 
Stamm=Pflange, wird jedod, in den Gärten häufig kultivirt — Tie Blumen er: 
feinen von April_ bis Mai in Langer Folge. Tiefe Abart läßt fih ziemlich 
gut treiben, zu welhem Behufe man fie im Topfe unterhalten muß. Dan legt 
in einen Topf von etwa 15 cm Durdmeſſer vier Wurzelftöde in eine Mile: 
ung aus Laub⸗ und Mifterde und Sand. 

Das Apenninen-Windröschen verlangt Schatten und etwas moorige Haide: 
exde; man bereitet aus ihm fehr elegante Einfafjungen, zu welchem Behnfe ma 
e3 mit 10— 15 cm Abjtand pflanzt. Hier und da in Steingruppen angebradıt, 
macht es mit feinen veizenden, fternfürmigen, von dem friichen Laubwerk ſich ab- 
hebenden Blumen einen ausgezeichneten Effekt. Vermehrung durch Wurzeliproften 
alle 2 bis 3 Jahre, im Herbft oder im zeitigen Frühjahr. 





6. Anemone ranunculoides T., Ranunfelartige Windblume. 
Deutsche Syn. — Goldhähnchen, gelbes Waldveilchen. 

Französisch. — Andmone fausse Renoncule, Sylvie jaune. 

Englisch. — Ranunculus Wind-flower. 
Einheimifd. — Ausdauernd. — Faſt ganz glatte Pflanze mit gelt- 
elben Kamen, 5 an jebem Stengel. Die Reaufe wird durch 3 —* & 
ielte, dreizählige Blätter gebildet. Die Wurzelblätter, welche ſich erft nad et 
Blüthe vollitändig entwideln, Fir von derfelden Form, wie die der Kraufe. 

ieſe Pflanze blüht ebenfalls im —— und kann in derſelben Weiſe 

wie Nr. 4 fultivmt und benutzt werden. M 
guft bis Oktober mit 10—15 cm Abftand. 





an pflanzt die MWunzelitöde von Aus 
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7. Amemone jJapomien Sie. ct Zucc., Xapanifches Windröschen. 


Französisch. — An&mone da Japon. 
Englisch. — Japanese Wind-fower. 


Japan. — Ausdauernd — Pflanze etwas 
mweihhaarig, Wurzelſtock kriechend. Stengel oben 
etwas äftig, 0—8&0 cm, felten bis 1 hoch, 
beblättert. Blätter dreifah-ficdertheilig mit un: 
gleich gelappten undgezähnten Abichnitten. Blumen 
zahlreich, langgeftielt, innen voth oder, carmin- 
rofa, anfen etwas blaffer, 6—8 cm im Durch- 
mefier. Keld aus vier gefärbten, ungleichen, Blu- 
menfrene aus zwei oder drei Reihen gleihinäßig 
ausgebreiteter und ungleiher Blätter gebildet: 
Ztaubgefäße mit geldgelben Staubbenteln. Kul⸗ 
tur wie bei Nr. 8, in guter, mürber, etwas friiher 
Gartenerde im Schatten, wie in voller Sonne. 
Vlüthezeit von Auguft bis Oktober. Vermichrung 
aus Siodſproſſen oder ans Stüden des Wurzel- 
ftodes im Herbit oder zu Anfang des rübjahrs. 





Japaniſches Windröschen. 


Var. Honorine Jobert Hort, ®eifblüthige Abart. 


Tiefe prächtige Abart ift jehr kräf⸗ 
tig und reihblühend, — in dev That eine 
herrliche Acquijition für die Aus— 
ihmüdung der Gärten im Spätſom- 
mer und im Herbft. Einzeln gepfam 
auf Graspläge, in Gruppen angepflanzt 
auf den Beten zerftreut, überall inacht 
fie einen jehr guten Effekt. Ginjührt- 
ge Bilanzen dieſer Anemone find ge= 
Seit, t ſehr hoch und erheben 
ih zur Blüthezeit nicht leicht über 
40 bis 50 cm, wodurch fie fi ganz 
beionders dazu eignen, zur Einfafjuug 


von Gehölzgruppen oder auch zu Heinen 


Blumengruppen verwendet zu werden. 
Im zweiten Jahre nehmen die Pflanzen 
beträhtlih an Größe Eh und bilden 
alsdann umfangreihe Büſche, welche 
eine Höhe von 75 cm bis 1 m er⸗ 
reihen fönnen. Kultur und Vermeh⸗ 
mung wie bei Wr. 8. 


Weigptitbige Abart. 


8. Anemeone elegans Deane, Zierlidhe Anemone. 
Tat. Syn. — Anemone hybrid Hort., A. japonica hybrida Hort. 


Franz. "h. — Auemone elögante, A. hybride. 
— Hybrid Japanese Wind-fower. 
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Japan. — Ausdauernd. — Von der Stammart, der japaniſchen Ane- 


mone, durch ftärkere Behaarung, größere Höhe, breitere 
durch das a jere Eolorit der Mn —— 


& 


lätter, befonder3 aber 


In Betreff der Vermehrung und Verwendung gelten für diefe Anemone die⸗ 


ſelben Angaben, wie bei der vorigen. 
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Da beide Arten ſtark kriechen und daher Knet ibren Ort veräudern, fo muß 
man fie ale Jahre“ oder mindeftens alle zwei Jahre umpflanzen; man wird indeß 
ftärfere Büſche und einen veiheren Zlor erhalten, wenn man alljährlich die ſich 
entiwidelnden Ausläufer vorfihtig befeitigt oder wenn man durch eine Art von 
Seinhegun, welche die Ausläufer nicht überjhreiten fönnen, die einzelnen Biihe 
ifolirt. Auf diefe Weife würde man fie nit fo oft umzupflanzen haben. 
9. Anemone vitifolia Buchan., Weinblätterige Anemone, 
Französisch, — Andmone & feuilles de vigne. 
Englisch. — Vine-lcaved Wind-flower. 
nepat. — Ausdauernd. — Rauhhaarige Pflanze. Blätter wurzelitändig 
geftielt, drei: oder fünflappig, mit ungleich gezähnten Lappen. Blätter der Krauſe 
Iumpfehergförni , drei- bis fünflappig. Stengel bis 30 cm hoch. Kelchblättchen 
länglid=oval, jülberweiß; Blumen weiß. 

Dieſe Art, deren Blüthezeit je nah dem Klima und den Jahren in die 
Monate Juni und Juli fällt, eignet ſich zur Bepflanzung etwas geſchützter und 
ſchattig gelegener Parthien des Gartens und ift nicht ohne Werth. 5 ihrem Ge⸗ 
deihen iſt aber moorige Haideerde und im Winter eine Schutdede aus tedenem 
Yaube oder Stroh erforderlich. Sie wird im Frühjahr aus abgetrennten Schöß— 
lingen oder durch Theilung der Stöde vermehrt. 

10. Anemone palmata L., Sandfürmige Anemone, 

Französisch. — Anemone & feuilles palmees. 

Englisch, — Palmated Wind-fower. 
. Süd=Europa. — Ausdauernd. — Faſt knolliger Wurzelſtock. Blätter 
ziemlich Tedevartig, nievenförmig, faft kreisrund mit ſchwach eingejchnittenen und 
gezähnten Lappen. Stengel von 15—20 cm Höhe. Hülblätter am Grunde 
ee Blumen mit 8—12 länglichen, gpldgelben Blättern, nur im Sonnen: 
ſchein geöffnet. 

Tiefe interefjante Art, deren Kultur und Sale ziemlich fönierig il, ge 








deiht nur dann, wenn man fie in etwas torfige Haibeerde pflanzt. Sie blüht m 
Mai-Juni, und wird durch Theilung der Wurzelftöde Ende Sommers_ober zeitig 
im Frühjahr vermehrt. Wenn man fie ſchön haben will, jo muß man für fie eine 
gegen en oder gegen Weften gelegene Stelle ausſuchen und fie auf Steine 
aruppen pflanzen. 
B. Ftüchte mit federartigen Brannen. 
11. Anemone Pulsatilla L., Gemeine Nüdjenfchelle. 
Lat, Syn. — Pulsatilla vulgaris Lobel. 
Deutsch. Syn. — Kuhschelle, Osterblume, Wildmannskraut, grosse Windblume. 
Französisch. — An&mone Pulsatille Coquelourde, Coquerelle, Herbe du vent. 
Englisch. ımpana, Common Pulsatilla, Pasque-fower. 
— Eiuheimiſch. — Ausdauernd — 
[ Schwarze,  veräjtelte Piahlwinzel. Schaft 






behaart, bis 25 cm hoch; derjelbe trägt an 

feinem oberen Theile eine Art Hülle aus 

Heinen, linealen, ganzen oder jpaltig ger 

theilten, unterwärts  behanrten Blattcen 

Tätter dreifach getheilt, mit_ haarförmigen, 

geifeuten, behaarten Zipfeln. Blumen qledig, 

nfangs aufrecht, fie überhängend, mit 

6 Kronblättern, violettblau, gegen das Yiht 

«betraditet lila; die zahlreichen Staubgefähe 

jaben gelbe Staubbeutel; die zahlreichen 

sriffel find anfänglich Hein und pfriemenſörmig 

violett an der Spite, nad) dem Äbblühen 

aber. verlängern fie ſich und bilden ſchließlich 

Gemeine ůqhenſchelle ein federartiges, kugelfbrmiges Köpfchen. 
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Tie Küchenſchelle blüht von April bis Juni. Cie liebt Kalkboden und 
einen hohen, den Winden auägelesten Standort; indefien gebeiht fie auch recht 
t in leichtem und gefundem Boden, der entiveder Tehmig=fandig oder ſandig⸗kalk- 
Battig iſt. Dan mup die Pflanzen 20 cm auseinander fegen. Auf Böſchungen 


oder Felsgruppen macht fie einen recht guten Effekt. — Kult wie bei Ar. 15. 


12. Anemone montama Hop., Bergsftüchenfchelle, 
Lat, Syn. — Pulsatilla montana DC. 
Französisch. — An&mone des montagnes. 
Englisch. — Mountain Wind-flower. 


Alpen. — Ausdauernd, — Diefe Art unterfheidet jih von dev vorigen 
nur durch weniger fein zertheilte Blätter und durch mehr überhängende, weniger 
offene Blumen, welhe ſhwärz-violett und fammetartig find und gegen das 
vLicht en zo N einen. fie hlůh Mai⸗J fi, 

iemlih empfindliche Art; fie blüht im Mai-Juni und eignet fih ganz ' 
keines ur Ausigmüdung von, Selögruppen, Man jollte fie Dorzugsiwäile in 
friiche Haideerde mit 20cm alljeitigem Abitand pflanzen. Der Borfiht halber 
ſollte man einige Pflanzen im Herhſt in Töpfe fegen und mit ben Alpenpflanzen 
im falten Kaften überwintern. — Man vermehrt und behandelt fie wie Nr. 15. 


13. Anemeone alpina L., Alpen ⸗Küchenſchelle. 
Lat. Syn. — Pulsatilla alpina Zoisl. 
Deutsch. Syn. — Brockenblume, Petersbart, 


Schneehänd, = 
Französisch. — Anenıono des Alpes. - 
Englisch. — Alpine Wind-fower. S 
Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze bald ; 


behantt, bald unbehaart, 15cm hoch. Die im 
Umtreife dreiedigen, dreimal breitheiligen Blätter 
jeftielte, fiederipaltige Blätthen. Die 
lüthenhülle befteht aus drei etwas geftielten und 
den Wurzelblättern ähnlichen Blätthen. Blumen 
eimeln, erſt aufredt, dann überhängend; die 
wahrend der Blüthe ausgebreiteten, elliptiſchen, 
anpen meichhaarigen, weißen oder weiß?rbth⸗ 
liben Kronblätter hüllen nad; dem Abhlühen den 
behnamen Seifeticenf am Srunde ein. — — 
äße mit goldgelben Staubbeuteln. Karpelle — 
—5 — —E mit langer federartiger Alpen · auqhenſchete. 
tanne. 


Var. salphurea Z., Abart mit ſchwefelgelben Blumen. 


Diefe Abart, ſowie die ermplonge blühen im Juni=Juli, erheiſchen eine 
Iiiatige a je und eine mehr friſche und moorige, als fandige Haideerde. Da 
enpfin) u] And, fo thut man wohl daran, einige Pflanzen mit den Alpen- 
Mlanzen zu überwintern. Sie eignen ſich für die Ausſchmückung von Felfen. Zu 
faltieiren wie Nr. 15. 





14. Auemone Halleri All, Hallers Aüchenſchelle. 

Lat. Syn. — Pulsatilla Halleri Spreng. 

Fronzösisch. — Andmone de Haller. 

Englisch. — ‚Haller's Pulsatilla, 
‚Alpen. — Ausdanernd. — Pflanze feidenartig zottigbehaart. Wurzelſtock 
vi, [rd ſchwärzlich. Stengel 10 in oem bon. Bräler behaart, gefiebert, 
wit zwei Paaren fiederipaltiger Blättchen, die folgenden fajt fiederipaltig, mit 
Imeal-(anzettliden Einfänitten. Blüthenhülle aus figenden, Lineal=langettlihen 
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Blättchen gebildet. Blumen einzeln, gipfeljtändig, ınit aufrechten, oval=elliptiicen, 
außen weichbaarigen, bläulich-weißen, dunkler geaderten Kronblättern. 

Diefe Art blüht von Mai bis Juli. Man behandelt und verwendet ſie wie 
Nr. 15, und hält auf einen Abftand von 20cm. 


15. Anemone vernalis L., Yrühlings-Siüchenfchelle, 
Lat. Syn. — Pulsatilla vernalis Afıll. 
Französisch. — An&mone printanitre, A. de printemps. 
Englisch. — Spring Pulsatilla. , 

Alpen. — Ausdanernd. — Pflanze mit langen, fahlen Haaren bejest. 
Wurzelftod chief, did, ſchwärzlich, äſtig. Schaft 10—20cm hoch. Hülle ans 
itzenden, Yinealen Blättchen gebildet. Blätter weichhaarig, gefiedert; Blätt 
igend, eirund-länglich, up gezähnt. Blumen einzeln, gipfelftändig, gloden- 
Örmig, innen weiß, außen violett, mit 5—6 fat aufredgten, oval = elliptilcen, 
jeidenartig behaarten Blättchen. Blüthezeit Mai⸗-Juni. | 
-  Diefe Pflanze iſt empfindlich; fie liebt Schatten und fehr poröfe, friſche Heide: 
erde und muß auf Bellengruppen und Böſchungen in nördlicher vage angepflangt 
werden. Der Vorſicht halber follte man einige Eremplare mit den Alpenpflanzen | 
überwintern. 

Die Samen aller Küchenfchellen-Arten (Mr. 11—15) brauden jehr Tange Zeit, 
um zu feimen; man jüe fie von April bis Yult entweder in Schalen, oder auf 
Beete mit gröblich zerfleinerter Haideerde und in fchattiger Yage. Man piquirt die 
jungen Pflanzen in Töpfe mit gutem Abzuge, welche man den Winter über mit 
Ben tern bebedt, und jebt fie im Frühling an Ort und Stelle. Man vermehrt 
te weit öfter duch Theilung der Wurzelitöüde oder durch Sproffen im Frühjahr 
por Eintritt der Vegetationsperiode. 


C. Schließfrüchte glatt. 


16. Ancmone narcissiflera L. Rarzifienblüthige Anemone. 
Französischh — Anemone & fleur de Narecisse. 
Englisch. — Narcissus-flowered Wind-flower. 

Alpen. — Ausdauernd. — Weihhaarige Pflanze. Wurzelblätter lang 
gefttelt, aufrecht, ſingerförmig eingefchnitten, mit 3—5 in lineal-lanzettliche 
Streifen zerihligten Pappen. Stengel 20cm hoch 
und darüber. güle aus vielipaltigen, am Grunde 
verwachſenen Blättchen gebildet. Blumen jaft 
2cm im Durchmeſſer, 3—8 an der Zahl, ın 
Dolden, mit 3—5 audgebreiteten, weißen oder 
röthlich-vweißen Blättern. Früchte breit umd 
zulammengedrüdt, glatt. 

Diefe ıntereffante Art, deren bouquetartig 
geitellte Blumen etwas an die fogenannte Bouquet: 

arziſſe erinnern, orübt im Juni - Juli Der 
Same, welder gewöhnlid ein Sehr lang Tiegt, 
ehe er keimt, muß in nördlicher Yage in Töpfe 
mit Haideerde gejäet werden. Die Pflänzchen 
müſſen in diefelbe Erde piquirt und können, hin⸗ 
veichend entwidelt, an jchattige Stellen gepflanzt 
BE werden, am beften zu Ausgang des Winters. Die 
Narziffenblüthige Anemone. Bermehrung diefer Art kann man auch durch 
an der Stöde im, zeitigen Frühjahr be: 
wirken. Auch bei diefer Pflanze thut man fehr wohl, einige Exemplare ın Töpfe 
zu jegen und mit den Alpenpflanzen zu überwintern. In fehr feuchten Boden 
geht dieje Pflanze bald zu Grunde. 
Man begegnet in einigen Gärten unter den Namen Anemone sylvestris Z. 
und Anemone alba DC. zwei hübſchen, ausdanernden Arten mit ziemlich großen, 








lehmige Sanderde oder in jandigen Kalfi 
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wein weigen Blumen, welde befannter im fein verdienen. Man muß fie in 
boden pflanzen. 
18. Auemome Hepatica L., Zeberblämdhen. 
Let. Syn. — Hepatica triloba Chaiz. ß 
Deutsch. Syn. — Edel-Leberkraut, Guldenklee, blaue Maiblume. 
Französisch. — Ansmone Hepatique, Herbe de la Trinite. 
Englisch. — Common three-lobed Hepatica, 
Einheimifh in bergigen Gehölgen. — Ausdauernd. — — 
jaferig. Blumen zahlreich a feidenartig behaarten, 8—15 cm hohen Blüthen- 
ften und mit einer breiblätterigen, einem Kelche ähnlihen Bluüthenhülle 
mit 6—9_ ovalen, ausgebreiteten blauen, weißen, oder roſenrothen 
Ylättern; Staubge⸗ ’ 
fäße zahlreih, mit 
meißen, bisweilen 
gefärbtenStaubfäben 
und Staubbeuteln. 
Die Blätter, melde 
ſich wãhrend oder nad) 


' — eit aus 
: wideln, find wurzel⸗ 
ändi 


geftielt, mit 


drei ganzrandigen faft 
\ gedanken Yappen, 


in der Jugend Behaart, 
eder⸗ 


in ſchattiger Page bis⸗ 
weilen bis zur Ent⸗ 


. widelung der neuen 


Begetation. 


Folgende Varie⸗ Leberblumchen. 
tãten gehoͤren zu unſe⸗ 
ten beiten Gartenzierpflanzen: 
Var. flore coeruleo pleno Hort., Gefüllte blaues Leberblümchen. 
Yar. flore rabro pleno Hort., Gefülltes rothes Leberblümchen. 
Ein gefülltes weißes Leberblümchen eriftixt entweder gar nicht oder befindet ſich 


; eh nit im Handel; man begegnet in den Gärten nur der weißen einfachen 


art, die jehr btättenveich ift und welche bald weiße, bald aejenvathe taub= 
gefäge hat. Die Blumen berfelben öffnen ſich indeffen gewöhnlich nicht fo ſchön, 
als die der einfahen blauen Art. . 
zurd) ben Reichthum und die hübſchen Farben der niedlichen Blumen, welde 
{on im März eriheinen, find die Xeberblünden um fo werthvoller, als die Gärten 
in diefer Zeit des Jahres an Blumen noch recht arm find. Man verwendet fie 
ſonders zur Ausftattung der Beete und zur Einfaſſung (befonders um Gruppen 
ton Khododendron, Kalmia, Azalea); Ashand der Pflanzen unter fih 20—25 
em. Alle Lieben Haideerde und eine Lage gegen Norden oder Dften; indeſſen 
fie recht gut aud in voßer Sonne und in gewöhnlihem Boden, vorausge- 

daß fie dor zu ſtarkem Sultanne geſchützt ftehen und der Boden eher friſch 

und etwas conjiftent, als zu leiht und zu troden. Man vermehrt die Leher⸗ 
men — Wurzelſproͤſſen im oh nur alle drei und vier Jahre. 
Dbgleih die Varietäten mit einfachen lumen hin und wieder Samen geben, IN 
benugt man fie doch felten zur Vermehrung, da fie fehr ſchwer zu ſammeln find. 
‚Das Leberblünichen 1adt ſich auch treiben. Zu diefem Behufe pflanzt man 
& in Töpfe mit Haideerde, und ftellt fie im Detober- November in ein Hihles 
zimmer. Die Blüthe tritt danı im Jannar= Februar ein. Da jedoch das 
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Leberblümchen ſich nicht gern in feiner Wurzelthätigkeit ſtören läßt, jo muß man 
es zum Treiben beſtändig in Töpfen unterhalten. 


ANOMATHECA XKer. — Anomatheke. 


Triandria Monogynia — Jrideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, enge aus anemos 
(regelwidrig) und tbeca (Kapfel), weil die Kapjel nicht ganz aufipringt, wie bei 
diefer Familie Regel, fondern nur an der Spike. 

Battung3mertmale — Corolle röhrig, am Rande regelmäßig - led: 
teilig, die Abſchnitte des letzteren ausgebreitet, verkehrt =eirund, länglich, ftumpi. 
Staubgefäre in der Röhre angeheftet. Narben Ameifpaltig Kapfel dreifädeng 
.und dreiflappıg. 


Anomaiheca eruenta Lind., Blutroth gefledte Anomatheke. 


Französisch. — Anomathöque & fleurs tachetdes de rouge. 
Englisch. — Red-spotted Anomatheca. 


Cap. — Bwiebelgewähg. — Blätter aufrecht, zweizeilig, Lineal=jchwen: 
fürmig, lan angelpikt, an der Bafis fcheidenartig, mit einer auf beiden Seiten 
bervortretenden Mittelrippe und angedeuteten Nebenrippen, bis 20 cm lang. Ter 
aufrechte Stengel höher, als die Blätter; Aeſte mit einer zufammengedrüdten, lang 
gefpigten Scheide. Blumen in eimjettigen Aehren, mit fadendünner, langer Röhre 
und mit fait dreilipnigen Saume; die Abſchnitte derfelben zinnoberroth, dra 
derfelben am Grunde dunkelblutroth gefledt. Bon April bis Juni. 

Gleich kulturwürdig ift Anomatheca juncea Xer. mit vofenrothen Blumen. 

Eine gute alte Stubenpflanze von leichter Kultur. Iſt man einmal im Qen 
gröherer Zwiebeln, jo vermehren fie ſich he dur ihre Brut. Man fest m 

epteınber eine größere Anzahl (610) derielben in einen oben 16 cm weiten 

Topf mit fandiger Bartenerde und bededt fie etwa 2% cm hoch. Wenn die Stengel 
außtreiben, fo giebt man ihnen mehr Licht und Wafler als vorher. Nach dem A: 
blühen entzieht man den Zwiebeln das Waſſer allmälig, und bewahrt die Töpfe 
an einem trodnen Orte auf und überwintert fie in einem Nebenzimmer bei 
4—6° Wärme. 

Säet man Samen im März in emen Topf, den man in ein Warmbeei 
ftelt und verpflanzt die Sämlinge zeitig, jo blühen fie im April und Mat ed 
nächſten Jahres. | 


ANTENNARIA R. Br. — Katenpfötdhen. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 
Namenserflärung. — Von antenna (Fühlhorn). So genannt nach den 


en Spiten der Samenfrone, weldhe den Fühlhörnern einiger Inſekten ähn- 
ih find. 

Gattungsmerkmale — Blüthenköpfchen eingejchlechtig, auf denielben 
oder auf verichtedenen Stämmen. Blüthenboden conner, grubig. Beldihuppen 
dachziegelig, an der Spige gefärbt oder ftrohartig. Blümchen alle röbrig, de 
Boriten der männlichen am Ende feulenförnig. Frucht eine Achene. 


1. Antennaria margariliacea R. Br., Perlenartiges Satenpfötchen. 


Lat. Syn. — Gnaphalium margaritaceum L. 
Französisch — Antennaire perl&c, Immortelle blanche, Immortelle de Virginie. 
Englisch. — Pcarly Antennaria. 


Nord-Amerifa und in Deutihland bier und da vermildert. — 
Ausdanernd. — Wurzelſtock ſchwärzlich, fehr kriechend. Etengel aufrecht, filzig, 


Anthemis. 107 





bi3 50 cm bed. Wurzelblätter oval⸗lanzettlich; Stengelblätter abwechſelnd, figend, 
ipig-langettlich, Alain befonder8 auf der unteren Seite. Bluthen in Köpfchen, in 
amregelmägiger_Doldentraube; Hüllkelch aus trodenen und perlmutterartig 
Ag Schuppen beftehend und eine Heine gelbe, fpäter braune Scheibe 
einſchließend. 

Trogener Boden, ſelbſt Kalkboden, und eine Lage gegen Süden eignen ſich 
für die Pflanze am beften. Ya gerade in ſolchen Verhäliniſſen entwidelt es den 
reihen Slor. Wenn man die Blumen (im Jeli-uguft) vor. ihrer vollftändigen 
Entmidelung fhneibet und an einem dunklen Orte trodnet, fo verhalten fie fid, 


r 


Verlenartiges Kahenvſötchen. 


wie Jmmortellen, und können, obgleich fie nur Hein find, zur Dauer-Bouquets 
und zur Anfertigung von Todienkraͤnzen verwendet werben. 
jan vermehrt dieje Pflanze leicht durch Theilung des Wurzelſtocks oder 
durch Sprofien im März alle zwei oder drei Jahre. Die Pflanzen erhalten einen 
wieitigen Abftand von 40: -50 cm. 


n 2. Antennaria tomentosa Hort., Filziges Katzenpfötchen. 

| Französisch. — Antennaire tomenteuse. 

H Englisch. — Tomentous Antennaria. 

i Baterland? — Ausdauernd. — Nur wenige Gentimeter hoch. Blätter nur 

Bem lang, dicht-büſchelig auf dem kurzen unterivdiihen Stamme, Lanzettlich- 
ipatelförmig, ganzrandig, ın den Blattſtiel verichmälert, auf beiden Seiten von 
ugebrüdtent, Tanghaarigem Filze ſilberweiß. Blüthenköpfchen verhälmigmäßig 
FR fhön und 8—10 em hoch über dem Yaube. . j 

„Diele nieblihe, Raſen bildende Pflanze eignet ſich, wie wenige andere, zur 

Bildung niedriger Einfaſſungen und Teppiche und kann, wenn ſie über die thr 
einmal Ingewiefenen erengtinien hinausgeht, ohne Nadıtheil beftohen werden. Eie 
läßt fih aus bewurzelten Trieben mit Leichtigkeit in Menge erziehen. Die jungen 
Münden fegt man bloß 4 cm weit augeinander. 


ANTHEMIS 1. — Kamille. 
Syngenesia Superflua. — Comporitac-Senecionideäe. 
. Ramenserflärung. — Bon anthemis, dem Namen, melden die Grieche 
mer Art Kamille gaben. J 
ntungemarimale— — Fruchttboden conver, länglich oder kegelförmig, 
Kid be üthen mit häutigen Spreublättcen bejegt. Hülle aus wenigen 
dadıziegeliger Schuppen beftehend. Randblüthen zungenförmig, mit 
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länglichem Saume; innere Blüthen mit flach zufannnengedrüdter, zweiflügeli; 

Röhre; Griffelſchenkel fadenförmig=zurüd: ehrt. Sdliepfriate iz 

lich oder fehr ſtumpf⸗vierkantig, Mix ift oder eben. 

1. Anthemis arabica L. Arabiſche Stamille, 
— Cladanthus proliferus DC., C. arabicus Cass. 
hi Anthemis d’Arabie, Cladanthe prolifere. 
Arabian Chamomile. 

Afrika. — Einjährig. — Stengel äftig, bufdig, 50—60 em hoc. Blätter 
abmwedjielnd, fiederipaltig, mıt Tinealen Fiederläpphen, dunkelgrün. Mlüthen im 
figenden Köpfchen in den Blattachſeln oder an der Spige der Zmeige. Hliltelb 
mit ovalen, an der Spitze rodendäntigen Schüppchen; der orange=gelbe Strahl 

umgiebt eine blaffere Scheibe. 

Diefe Pflanze wird im April an Ort mb 
Stelle oder auf ein Saatbeet in warmer Ya 
und in leichten Boden gefäet; man piquirt Die Im 
Pflanzen, mit 6-7 cm alffeitigen Abftand um 
fegt jie im Mai an Ort und Steffe mit einem 
Abftande von 30-40 cm. Blüthezeit von Jul 
bis September. 

Dieſe Art iſt eine hübſche Zierpflange, blüthen 
reich und auffallend durch die Anordnung ihrer 
Blumen und ihrer weine, Letztere entfpringen 
unmittelbar unter den Blüthenköpfchen, geben 
ftrahlenförmig auseinander und ſchließen jelbtt mit 
einem Blüthenföpfhen ab, unter dem wieder Zweige 
entfpringen; diefe Theilung wiederholt fih immer 
wieder unter jedem Wlüthenföpichen. Sie eimet 
J J ſich für die Ausſchmückung der Rabatten und fir 

Arabifge Kamille, kleinere, ſowie für die Ränder größerer Gruppen. 
2. Anthemis tinctoria L., Färberfamille, 

Lat. Syn. — Chrysauthemum multicaule Hort. 

Deutsch, Syn. — Johannisblume, Ochsenauge. 

Französisch. — Anthemis des teinturiers, Oeil de bosuf, Chrysanthöme multicsuk. 

Englisch. — Dyer’s Anthemis, 
‚Europa — Ausdauernd. — Eine mehr oder 
weniger behaarte Pflanze. Stengel äftig, ftarr, buibiz 















je nad) dem Alter 50 cm bis 1 m hoch. Blätter ab: 
ipechſelnd, fieberfpaltig, mit Langettlichen, gezähnten Län: 
hen. Die Tanggeftielten rd haben einen 
J Durchmeſſer von über 4 cm. Strahl ſch wefelgeld 
oder weißlich, bisweilen lebhaft gelb, die Scheide 
von derfelben Farbe. 
Tiefe Art eignet ſich fr die Ausſchmückung der 
oßen Bflanzengruppen und trodener und hügeliger Stellen. 
er Tandihaftlicen Gärten. In jedem trodenen Bere 
und in allen Luftigen und hellen Lagen, felbft den keiten 
tonımt fie gut fort. Obſchon ausdauernd, faftftraudjig, 
doch dieſe Pflanze befier als zweijährige kultivirt, inden 
man fie von April bis Yuli auf ein belonderes Beet fü 
J die Pfianzchen piquirtund un Fruhjahr in einem Abitandet 
Fardbende Lamille. 50—60 cm auspflanzt Blinthezeit Juni⸗ Juli und A 
Die in den Gärten als Chrysanthemum multiea 
flore albo vortommende Pflanze ift nur eine Abart der färbenden Kamille mit za 
ahlreicheren Blühtenköpfchen, deren weiker Strahl eine gelbe Scheibe ımgiel 
ie abgeblüheten, mißfarbig gemordenen Köpfchen ſchneidet man behufs der 
langerung der Florzeit ab. 
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3. Autkomis nobilis L, Römifdhe Kamille, 
Lat. Sym. — Ormenis nobilis J. Gay. hi 
Französisch. — Camomille romaine, Anthemis odorante. 
Englisch. — Noble Chamomile. 

Eindeimifh. — Ausdauernd. — Stengel Tiegend, wurzelud, 10—15cm 
ige Blätter abwechſelnd, ſchön grün, fiederfpaltig mit ſpitz-lanzettlichen Läppchen. 
"Omen lang geftielt, ftartriechend; Hüflteld mit 
‚aghrädten, Shüppden; Strahl filberweiß, 

’ c gelb. 

Die am häufigften kultivirte Form hat ges 
fülte Blumen, d.h. die Köpfchen find aus Lauter 
pungenförmigen Blüthen gebildet, und ift nicht 
ohne einiges Berdienft. Dieſe Pflanze gefällt ſich 
im allen Lagen und verlangt einen frühen und 
:lihten Boden, der aber durdläffig fein muf, 

-fenit geht fie im Winter leicht ein. Deshalb ift 

B auch, einige Töpfe davon als Mutter- 

Wangen aufzubewahren und in einem fühlen 

guume zu überwintern. Blüthezeit von Juni bis 

Auguſt. 

t "ie Abart mit gefüllten Blumen vermehrt 

xan durch Sprofien, die man alle zwei bis drei 

I ehe abnimmt und im Frühjahr mit 20—25cm Römifhe Kamille. 
"Wttand pflanzt. Um gute Cinfaffungen zu er= 

i gielen, wird empfohlen, ſie jedes Jahr gegen Ende Winters kurz abzuſchneiden. 


4. Anthemis purpurea Hort, Rothe Kamille. 

Lat. Syn. — Anacyclus radiatus T, Anthemis purpurescens DC. 

| Französisch, — Anthemis purpurin. en 
j Englisch. — Purple-coloured Chamomile. 1. 
! Züd-$ranfreid. — Einjührig. — Be- ke 
: haarte, filgige Pflanze mit Pfahlwurzel. Stengel 

; aufredt, — bis 30cm hoch. Blätter doppelt⸗ 
+ Tefal , mit fpigslinealen, au eſpitzten Ab— 
cuitien. Bfüthentöpfchen gipfelftändig, auf oben 
; mad angeihmollenen Stielen,; Hüllfelh mit 
; grünen, angedrüdten, an ber Spike trodenhäutigen 
} Schuppen. Der ausgebreitete Strahl oberhalb 
f lebhaft gelb, aumterhaib purpurroth oͤder 
} frännlid; Scheibe gelb. 

Tiefe Pflanze ift für trodene, wie für wenig 
Frflegte Gärten nicht ohne Jugege Die Samen 
werden im März: April in’3 Miftbeet geſäet und 
Selnangen im Mat ausgefegt. Blüthezeit Juni— 

jult, u 











Rote Kamile. 


ANTHURIUM Schott. — Schwanzblume. 
Tetrandzja Monogynia. — Aroideae. 

Ramenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, "fammengeiegt aus anthos 
Ylüthe) und ura (Schranz), wegen ber Langen, ylindriichen Vlüthentolben. 

Gattungamertmale. — Kolbenjheide abgekürzt, urltoelählagen, blei= 
km. Blüthenkolben fajt figend, cplindrifh, mit Bmitterblüthen befegt. 
Qütpendede vierblätterig.. Frucht eime vierfächerige, zmei= bis vierſamige 

e. J 
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Anthurium Scherzerianum Schott, Fener⸗Schwanzblume. 

Guatemala. — Ausdauernd — Blätter wurzeljtändig, lang geitielt, 
Lanzettförmig, Lang, zugelpist, dunkelgrün. Blüthenkolben lang, faft chlindriſd, 
ichlangenartig gewuuden, orangeſcharlachroth, umgeben von der leuchtend ſcharlad⸗ 
rothen ——— mit dem dunklen Grün der Blätter einen wahrhaft über: 
raſchenden Gontraft bildend. Beeren nad Jahresfriſt nad) einander veifend. 

Eine fehr reichblühende Zimmerpflanze, deren Blüthen fi faft zwei Monate 
Yang in umveränderter Schönheit erhalten. Schon ganz junge Cremplare jmd 
blühfähig. Sie erfordert grob zerfleinerte, mit Sulgtohlenbroden vermiſchte Haide: 
erde und mehr breite, als hohe, vedht poröfe Töpfe, an deren Wand die fleifchigen 
Wurzeln fih auflammern fönnen, dazu eine mäßıge, aber mindeſtens bis zur Ent: 
faltung der Blumen ununterbroden anhaltende Feuchtigkeit. _ 

Zwei Varietäten diefev Pflanze, var. giganteum Hort. mit 13—15cm langen 
und bisweilen 10cm diden Kolben und var. Williamsii. mit blaß=citrongelbem 
Kolben und elfenbeinweiger Scheide find zwar außerordentlich ſchöne &emädik, 
zur zu aber noch ſehr felten und theuer. 

Indere Arten, welche weniger durd die Farbenpracht der Blüthenfcheiden als 
durch ſchön gebildete, oft sierlid) gezeichnete Blätter, wie Anthurium leuconeurum 
Lem., A. wagnificum Lind., A. Laucheanum C. Koch u. a. m., ausgezeichnet find, 
möchten ihrer Dimenfionen wegen nicht wohl für Wohnräume, ohnedies aber nur 
für ein nad) dein Zimmer herein erweitertes Doppelfenfter geeignet fein. 

Man vermehrt alle diefe Pflanzen durch Stedlinge. 


ANTIRRHINUM 7ourn. — Löwenmaul. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophulariaceae. 


, Namenserflärung — Bon anti (ähnlich) und rhis (Naje, Schnauze, 
Anjpielung auf die Form der Blumen. 

SBattungsmerfmale — Kelch fünftheilig. Blumenfrone ammeilinp 
am Grunde höderig. Unterlippe dreiſpaltig, mit einem gewölbten, den Sch 
ſchließenden Gaumen. Oberlippe zweijpaltig. Fruchtknoten zweifächerig. Frudt 
eine an der Spitze mit Löchern aufſpringende Kapſel. 


Antirrhinum majus ZI. Großes Löwenmaul. 
Deutsch. Syn. — Grosser Dorant, welscher Orant. 
Französisch. — Muflier & grandes fleurs, Gueule-de-lion, Gueule-de-loup. 
Englisch. — Bucranion, Garden Snap-Dragon. 

Einheimifh. — Einjährig, zweijährig und ausdauernd. — Eine 
glatte, dunkelgrüne, vom Grunde an jehr äftige, buſchige, 50—75cm hohe Pflanze. 
Blätter länglıch = lanzettlih, die unteren entgegengejett, ſpatelförmig, die oberen 
abwechjelnd, fitend und Iineal. Blumen zahlreich. kurzgeſtielt, in den Achſeln 
ipiger Dedblätthen. Diefe Blumen find von Ich veränderlicher Farbe umd 
ſtehen ın Anfangs gebrängten, jpäter verlängerten Trauben oder Aehren. Kelch 
drüfig-behaart mit 5 ovalen Zähnen; Blumenkrone 4—5em lang mit einer am 
Grunde baudig ausgejadten Röhre und einem gweilippigen Saume; Oberlippe ml 
zwei nad) hinten zurüdgefhlagenen Yappen; Unterlippe breilappig, der mittlere 

ei 


Yappen Heiner, bärtig; 4 eier ein fünftes fehlgeichlagen; Griffel le 
an I Spige etwas umgebogen. Frucht eine eifürmige Kapfel, die mit drei Löchern 
aufſpringt. 


Dieſe Pflanze, eine der hübſcheſten, blüthenreichſten und härteſten, die wir 
beſitzen, kann zur Auscyu i tuu⸗ von Gärten aller Art verwendet werden. Es 
exiftrt davon eine große Anzahl von Spielarten, einfarbige, zwei- oder mehr: 
farbige, geſprenkelte, geftreifte, geichedte, und jo oft man eine Ausfaat madt, kann 
man hoffen, neue Färbungen zu erhalten. Diefe Spielarten find nur zu emem 
Theile famenbeftändig, d. h. kommen mit allen ihren Merkmalen aus Sauıen wieder. 
Zu diefen Sorten gehören folgende: Album, reinweiß — Brillant, ſcharlach, gelt 
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Groes Yomanmanl, 


und weiß — Crescia, dunteliharlah — Fırefiey, vrangejharlad) mit weißem 


Samen — Galathee, carmoiſin mit Weiß — lilacınum — nigrescens, ſchwärzlich- 
purpurn — papilionaceum, dunkelblutroih mit weißem Gaumen ı. a. mi. . 
Die gejtreiftsblumigen Eorten find in der Regel nicht ganz famenbeftändig. 


Daß eine Pflanze Blumen folder Art erzeugen werde, erfennt man ſchon bei ganz 


jungen Zämlingen an der bräunlich geftreiften Unterfeite dev Blätter, 


Var. pumilum oder nanum Hort., Bwerg-Löwenmaul. 

Tiefe Race, die man feit einigen Jahren kultivirt, unterſcheidet fid von dem 
geröfnlihen großen Löwenmaul durch unterjegten, niedrigen Wuchs, welcher fie 
zur Anlage von Einfafjungen, zu Blumengruppen u. |. w. ganz befonders geeignet 
maht. Tie großen und verjhiedengefärbten Blumen bilden zahlveihe und ſchöne 
Aehren, welche von der unteren, compakten Laubmaſſe ſich ſehr gut abfegen. 

Aub in dieſer Race finden jih_einige ſamen— 
keitändige Spielarten, welde zuin Theil die oben 
angeführten Namen führen. — 

In neuerer Zeit iſt eine noch niedrigere Race 
ton faum 16 cm Höhe von gedrungenem Wuchs 
entitanden, welcher man den Namen Tom Thumb 
teigelegt hat. Sie zeichnet ſich auferdem durch 
eine lange Blüthendaner aus. Auch, hier giebt es 
einige aus Samen ſich ächt veproducirende Sorten, 
wie cinnabarinum, zinnoberroth — luteum, ſchwefel⸗ 
gelb — Delila — Henry IV. u. a. zu. 

Es giebt auch eine Spielart des Löwenmauls, 
welche wegen ihres gelblih-meig- und grün . 

en Saubes fultivirt wird. Wie die Mehr: ‚hwergtöinenmaul (Tom-Pouce). 
zahl der Spielarten, fo kann man aud) diefe nur aus Stedlingen mit Sicherheit 
tertpflangen. R J 

Jeder leichte, ſandige nnd friſche Boden iſt für das Löwenmaul geeignet. 
Ban vermehrt es durch Ausfaat zu verſchiedenen Zeiten des Jahres: 1). Im Auguft 
auf ein bejonderes Zaatbeet; man piquivt die Pflänzhen vor einer gegen Süden 
giogenen Mauer und ſchützt fie gegen Länger dauernden Froſt durch trodene 

lätter, Stroh u. ſ. w. und jegt fie im Mat an die ihnen zugedachten Stellen 
mit einem Abftande von 40-60 cm. — 2) Jr Juni und Zulı piquirt man die 
Timlinge in guter Yage und pflanzt fle im Frithjahr an Ort und Stelle; — 3) im 
und il in das Miftbeet oder am Füße einer gegen Süden gelegenen 
Waser; fobald die Pflanzchen ſich genligend entwidelt haben, pflanzt man fie = 
mittelbar aus oder piquirt fic vorher, um fie erſt fpäter, wenn fich Die Blumen zu 
xigen beginnen, an Ort und Stelle zu fegen. Mit Hülfe diejer aufeinander 
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folgenden‘ Ausfaaten kann man fih von Juni an bis zu den Herbſtfröſten einen 
taft ununterbrodhenen Flor fichern. 

Bei dem Löwenmanl deutet die Färbung des Stengels und der Blätter 
der jungen Pflänzchen fehr häufig die Yarbe an, welde die Blumen zeigen 
werden. "Die Pflanzen mit grünen oder gelblihen Stengeln und Blättern haben 
faft immer weiße Blumen oder mentgftend Blumen mit weißem oder hellenı runde; 
bei den Pflanzen bagenen, welche Blumen von dunkler Farbe hernorbringen, zei 
Thon Stengel und Blätter eine dDunfelgrüne, mehr oder weniger mit dunklerem ober 
hellevem Roth verwaſchene Färbung. 

Vergeſſen wir nicht zu bemerken, daß die Samen des Löwenmauls beim 
Keimen jehr ungleihmäßig ſich verhalten und häufig lange auf fih warten Lafien. 
Da fie fern find, fo darf man fie nur dem Boden andrüden. Man Wehr außer: 
dem das Löwenmaul ſehr leiht durch Stedlinge, die man im Frühling oder 
Sommer maden fanı. 


APHELANDRA R. Br. — Aphelandra. 


Didynamia Angiospermia. — Rhinantheae, 
Namenserflärung. — Aus den Griechiſchen, zufammengefegt aus apheles 


(einfach) und aner Mann wegen der einfächerigen Staubbeutel. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünſtheilig, ungleich Staubbeutel ein 
fächerig. Frucht eine zweifächerige, zweiklappige Kapſel mit quer laufender 
Scheidewand. 


1. Aphelandra cristata R. Br. Kammfoörmige Aphelaudra. 
Lat. Syn. — Ruellia (Justicia Jaeg.) cristatn Andr. 

Französisch. — Aphelandre à epis en forme de peignes. 

Englisch. — Combe-like eared Aphelandra,‘ 


Südamerifa. — Straud. — Stengel aufrecht, ſchwach veräftelt. Ylätter 
entgegengejett, länglich, lang geipigt, unten zottig behaart. Blumen fcharlad: 
roth, in Dichten Aehren, die durch eirunde, ganzrandıge, dadjziegelich geordnete 
Bracteen vieredig find. Blüthezeit von Juni bis Herbft. 


2. Aphelandra specioesa Rozl., Prächtige Apbelandra. 
Lat. Syn. — 'Peristrophe speciosa Ares. 


Französisch. — Aphelandre superbe. 
Englisch. — Excellent Aphelandra. 


Bengalen. — Straud. — Etengel 60-80 cm hod, aufrecht, äftig. 
Blätter eirund, ſtumpflich, runzelig, fahl, ganzrandig, amı Grunde etw 
herzförmig. Blumen zahlreid, auf achjelftändigen, menigblumigen ' Stielen, 
mit auseinander geiperrten Yippen, umgefehrtem Saume und gedrehter Röhre, 
Hläulich-purpurroth, im Winter. Bracteen blattartig, entgegengefett. Sie geht 
oft unter dem Namen Justicia. 

Diefe ſchönen Zimmerpflanzen erfordern einen geräumigen Topf und Loderes, 
nahrhaftes, aus Laub- und Miftbeeterde gemiſchtes Erdreich, nur zur Zeit des 
Wachsthums reichliche, ſonſt mäßige ee an und im Sommer viel Luft und 
Schatten gegen heiße Sonne. Nur junge Pflanzen find ſchön. Vermehrung leicht 
durch Stedlinge. 


APIOS Boerk. — Erdnuß. 


Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 
Namenserklärung. — Von apion (Birne) wegen der Form der Wurzeln. 
Gattungsmerkmale. — Kelch glodenfürmig, mit vier undeutlichen Zähnen 

und einem zugefpigten unter den Kiele verlängerten Zahne Blumen mit einem 
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' fpiralig gedrehten Kiel und mit zwei Dedblättden. Narbe ausgerandet. Hülfe 
| mit unähten Scheidemänden. 


Apios tuberosa Moench,, Kuollige Erdnuf. 
! Lat. Syn. — Glyeine apios Z. 
Deutsch. — Knollenwicke, 
Französisch. — Apios tuberenx. 
| Englisch. — Tuberous-Apios. 
Nord-Amerila — Ausdauernd. — 
Bnzel jehr lang und kriechend, hin und wieder 
mit nollenartigen Anf—hwellungen, welde oft die 
| Größe eines Hühnereies erreihen. Die Anfangs 
weiklig-bebaanten, fpäter glatten Stengel find (F 
' mindend und werben 2- m hod. lätter 
ahmechielnd, unpaar gefiedert, mit 5—7 eirund= 
Iamzettförmigen, fpigen Blattchen. Die Heinen 
' Blumen find bräunlid-fleifhroth, in ge- 
drängten Trauben, wohlriehend. Kelch ungleich 
! fintzahnig, glodenförmig. 
i Die Erdnuß blüht im Juli und Auguſt; 
! t ohne ünterſchied in jedem talfhaltıgen 
ten Boden und Tann in den Gärten 
zur Befleidung von Gittern, Lauben und Lauben- 
jängen u. |. w. von einigem Nuten fein. Es 
F wahr, daß die Blumen oft im Laube ver- Kuollige Erdnuß. 
! ftedt bleiben, aber fie entfepibigen una dann . J 
durch ihren angenehmen Geru Man vermehrt dieſe Pflanze, indem man 
| alle zwei oder drei Jahre im Frühjahr die Inolligen Wurzeln auspflangt; die Knollen 
werden von einander getrennt und unmittelbar darauf? mit einem Abftande von 
% cm und 15 cm ie gepflanzt. J 


fie gebeil 
md Tei 





| APOCYNUM 1. — Huudskohl. 
Pentandrie Monogynia. — Apocyneae. 


NumenserMärung, — on apo (von, weg) und kyon (Hund). Man 
ketradıtete dieſe Pflanze als für die Hunde giftig 

Gattungsmertmale. — Kelch kurz, — Blumenkrone glocken— 
förmig, einfach· regelmäßig mit zurüdgerollten Adfnitten. Fünf Nectar — 
um den Fruchtknoten. — efäße fünf, mit lurzen Fäden, aber mit großen 
pieilförmigen, mit der Narbe er zufammenhängenden Staubbeuteln. Frucht 
zwei Yalgkapfeln. Samen mit langen Haarkronen. 


Apocynum amdrösacmifolium I, Zliegenfangender Hundsfohl, 
Deutsch. Syn. — Mückenfänger, Virginische Hundswolle. 
Französisch. — Apoeyn gobe-mouches. 
Englisch. — Tutsan-eaved Apocynum. 

Norb-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 65 cm hoch, oben äftig; 
Acfte und Gipfeltrieb mehr oder weniger horizontal auögebreitet. Blätter gegei 
fündig, piscovatı Blumen zartrofenroth, Hein, etwas wohlriehend, in Trug⸗ 
tolden. Balgirüchte 8-10 cm lang, hängend, ſchmal-chlindriſch, in eine lange 


ige ai en. 

ee nahe interejjante, al3 fäßne Pflanze hat, wie die ihr beigelegten Namen 
andeuten, die Eigenfanft, durch den honigartigen Geruch der Blumen die Fliegen 
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anzuloden, welche beim Zurüdziehen des Saug⸗ 
rüſſels mit diefem zwiſchen den ſehr genäherten 
tr  Staubgefäßen hängen bleiben. 

Es kommt gar nicht felten vor, daß, ınan 
iu einer diefer Blumen mehrere mit ihrem 
Ruſſel gefangene Fliegen borfinbeb, von denen 
ein Theil des Körpers aus der Blumenkrone 
hervorragt. 

Blüthezeit von Juli bis September. Der 
Müdenfänger verlangt Schatten, eine gegen 
Wind und Sonne geſchützte Lage, einen leichien 
und etwas friihen Boden, ibeerde, fogar 
etwas torfartige. Da er felten Samen giebt, 
ß wird die Vermehrung im Frühjahr Ddurd 

heilung des fehr kriechenden Wurzelftodes 
bewirkt. 
Andere Arten find Apocynum cannabinum, bypericifolium und venetum, 
große, harte, ausdauernde, Pflanzen, welde in großen Gärten und Park-Anlagen 
verwendet werden fönnen. 


Fuegenſangender Hundstoft. 


AQUILEGIA 1. — Afelei. 
Polyandria Pentagynin — Ranunculaoeae. 


Namenserklärung. — Bon aquila (Adler), wegen der wie der Schnabel 
oder die Krallen eines Raubvogels gefrümmten Kronblätter. 

Sattungsmerfmale — Kelch fünfblätterig, Fronartig, regelmäßig. Blu: 
menblätter fünf, tridterförmig, ziviſchen den Kelchblättern dem Singe einer 
unterftändigen Scheibe eingefügt, abwärts in einen Sporn verlängert. Staub: 
efäße in mehreren Kreifen dem Oberboden der Scheibe eingefügt. Kapfeln 
Ant, nad innen auffpringend, mit feinen, glänzenden Samen. 


1. Aquilegia sibirica Lam, Here plemo, Gefült blühende 
fibirifche Akelei. 


Französisch. — Ancolie de Siberie & fleurs doubles. 
Englisch. — Double Siberian Columbine. 


. Sibirien. — Ausdauernd. Stengel zahl: 
reich fteif, aufrecht, bufdig, nicht über 
och. Blätter wie bie der folgenden Art, Stengel: , 
lätter weniger zahlreih. Blumen groß, gefüllt, 
ſtets aufredt, blau, mit Ausnahme, der horn: 
artigen Kronblätter, deren Saum weiß ift, was 
mit dem intenfiven Blau der Blumen in ange: 
/ nehmer Weiſe contraftirt. 
Ylüthezeit Mai-Juni; Abftand der Pflanzen 
35—40 em. Kultur J bei Nr. 6. ” 
Deſe Art hat einige Varietäten erzeugt, melde 
ziemlich _ famenbeftändig find, eiſchroth 
5 oder vöthlih-Lila blühend. ie 
‚laſſen ſich ſehr leicht Ende Sommers oder im Früh: 
Gerüntötäthige ſibiriſche Aelei Ting durch Sprofien vermehren. 
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2. Aquilegia vulgaris 1. Gemeine Afelei. 
Deutsch. Syn. — Frauenschuh, Narrenkappe. 
Französisch, — Ancolie des jardins, Colombine, Gent do Notre-Dame. 
Englisch. — Capon’s Feather, Culver Key. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Stengel frautartig, aufrecht, ſchwach 
äftig, feft, 80cm bis im ho. Wurzelblätter einen ſchönen Buße bildend; Stengel= ' 
blätter abwechſelnd, alle dreifady=fiedertheilig, mit abgerundeten und gelerbten 


Gefüllte Aelei Baflard-Aelei. 


Lappen, unten meergrün, Blumen kurz geftielt, hängend, in vispigen Trauben. 
Xel mit fünf gleichen farbigen Blättchen, die denen einer Blumentrone gleichen; 
Blumentrone mit fünf gleichen llthenblättem von der Form eines Züllhorns, die 
Spige nad) innen gefümmt, die Deffnung der Erde zugefehrt. Zwiſchen den 
Staubgefäßen und den Karpellen befinden ſich kleine Auer gt häutige Schuppen. 
Die in unbeftunmter Anzahl vorhandenen Staubgefäpe bilden ein centrales 
Zündel, welches gewöhnlich aus der Blume hervorragt. 

Diefe Pflanze variirt mit meißen, purpurrothen, violetten, rofa= 
rothen, fowie mit fhedigen, geftreiften, geränderten oder ggghprentelten, fowie 
endlih mit leineren überhängenden oder aufrehten Blümenz es exiſtirt 
fegar, in delge einer Ummandlung der Staubgefäge in Kronblätthen, eine Abart 
mit gefüllten Blumen, welde mit ihren zarlreichen Farbenvarietäten für die 
Gärten vorzugsweiſe geihägt find. Bei den Blumen der fo genannten kappeu= 
förmigen oder doppelten Varietäten findet man gar nicht felten bis zu fünf 
Reihen von regelmäßigen Füllhörnern, die bei jedem der Kronblättchen in einander 
gefedt find, was dieſen Blumen ein jehr eis entmtiches Augfehen verleiht. Bei 

jogenannten fternförmigen oder Baltard-Afelei find die Füllhörner in 
faft flache und ausgebreitete Reihen von Kronblättchen verwanbelt. lic, kultivirt - 
man hohe und zwergförmige Abarten mit bald überhängenben, bald aufrecht ſtehen⸗ 
den, Tappenförnigen oder —— Blumen. — Alle blühen im Mai-Juni. 

- Die tappenförmigen, fternförmigen, ſowie die buntihedigen Abarten und ſo— 
g eimige_befondere arbenvarietäten fommen aus Samen diemlich treu wieder. 

; alle Fälle kann man die ausgewählten Abaxten immer durch Theilung der 
langen ai geigen Frühling vermehren. Pflanzweite 40 bis 50cm. — Kultur 
wie bet . 6. 


Aquilegia formosa Vervaeneana Hort., Gefdedtblätterige Abart. 
Lat. Syn. — Aquilegia lucida foliis variegatis Hort. J 
Eine Abart mit einfahen roſenxothen Blumen, intereſſant wegen ihres 
Laubes, welches breit und auf gelbem Grunde geleiaäcig iſt. Die Ausfaat bringt 
diefe Buntſcheckigkeit ziemlich treu wieder, übrigens läßt fie ſich ja aud durch die 
Theilung der Pflanzen feithalten. 
. gr 
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3. Aquilegia alpina ZL., Alpen⸗Akelei. 
Französisch. — Ancolie des Alpes. 
Englisch. — Alpine Columbine. 

Alpen. — Ausdanernd. — Die wenig, öftigen Stengel 30 cm hoch. 
Blätter tief getheilt, mit gezähnten Lappen. Blumen einfad, groß, hängend, 
hellblau, mit fajt geraden Spornen. — Blüthezeit alt Muzul; Pflanzweite 
30—35cm. Kultur wie bei Nr. 6. 

4. Aquilegia fragrans Benth., Wohlriechende Akelei. 
Eranzösisch. — Ancolie odorante. 
Englisch. — Fragrant Columbine. 

Himalaya. — Ausdauernd. — Steugel jtark veräftelt, bufcig, 60— 70cm 
ho. Blumen einfach, groß, weiß-röthlich oder lila, angenehm buftend. 

Vlüthezeit Mai-Juni; Pflanzweite 50cm. — Rultur wie bei Nr. 6. 

Aquilegia jucunda Hat ſehr große blaue, weißgerandete Blumen und 
verdient weitere Verbreitung, al3 fie bis jegt gefunden hat. 


5. Aquilegia camadensis L., Canadiſche Akelei. 
Französisch — Ancolie du 


Canada. 
Englisch. — Canadian Colum- 
bine, 

Canada. — Ausdauernd. — 
Stengel ſchwach veräftelt, 40—50cm 
hoch. Blätter Hein, meergrün, mit 
faft itumpfen, gezähnten ' Lappen. 
Blumen einfach, Bin end, über 3cm 
lang, mit au achrothen Spor: 
nen; Kelhblätthen und der Saum 
der Kronblätthen oder Käppchen von 
fafrangelber und grünlider 
Farbe; Staubgefäße ahlreich, un: 
zeit, und wie die Griffel aus der 

Tume berserrogenb. 

Diefe Art {ft reizend und aufs 
fallend dur die Form und das 
Getorit Kay en, Sm Mai 
und Juni jeinen. anzweite 
den h 3 


Es eriftirt eine Abart davon, 
die in allen ihren Theilen etwas 
gete iſt und die man unter dem 

'amen Aquilegia eanadensis major 
Bonguet aus verſchiedenen Aquilegia-Nrten und dormen. Fultivirt. 


6. Aquilegia chrysantha Gray, Gold:Afelei. 
Aquilegia leptoceras var. ohrysantha Hook. 

— Ancolie & fleurs jaunes dordes. 

Golden flowered Columbine, 


Nordweftlies Nordamerika. — Ausdauernd. — Große Büſche bildend, 
mit vielen Im und darüber hoben, ſtark veräftelten Blüthenftengeln. Blume gold= 
gelb. Kelcblätter langettförmig-elliptif, ſpitz, etwas Tänger al3 die Blumenblätter, 
Üeptere an der Spite abgeftugt, rundlich, am Grunde in einen fehr Langen geraden 
oder nur wenig gekümmten Sporn ausgehend. Staubgefähe länger als die 
Blumenblätter, überragt vom Griffel. Die Blüthezeit tritt ſchon im Juni ein 
und hält zwei Monate lang an. 
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Diefe Art, eine der fhönften, welde die Gärten ufumeifen haben, ift gan; 
Hart und gedeiht gleid; gut im fonnigen, wie in balbidattigen Lagen umd ift au 
Sn den Boden nicht fehr empfmdlih, wenn derjelbe nicht friſchen Dinger 
enthält. 

Bil man diefe, wie andere Arten, rein und unvermifht erhalten, fo muß 
man fie weit augeinander EL n. Anderen Falls erhält man aus den geernteten 
Samen eine Menge von Blenblingen. 


7. Aquilegia Skimmeri Hook., Sfinner’s Mfelei, 
Französisch. — Ancolie do Skinner. 
Englisch. — Skinner’s Columbine. 


Nordweftlihes Amerika, Guatemala — 
Ausdauernd. — Die weni äfigen Stengel 60—80 cm 
bed. „ Blätter doppelt-breitheilig, mit dreilappigen und 
ungleich eingefchnittenen Theilen. Blumen — , groß, 
nahezu 6cm lang, mit fharlah= oder purpur= 
rothen Spornen. Kelhblättdhen, fowie der Saum der 
Kronblätthen oder Käppchen gelb oder gelblich-grün; 
erſtere wenigſtens nod ein Mal fo Yang, wie die j 
Iesteren. taubgefäße zahlreich, ungleih, mit den 
iffeln, die mit ihnen vermiſcht ftehen, büſchelig aus 

den Blumen hervorragend. J 

Dieſe Art, eine der ſchönſten und auffallendſten 
der Gattung, blüht von Mat bis Juli und, wenn man 
nad) der eriten Blüthe die Stengel zurückſchneidet, niht _- 
jelten im September und Oftober zum zweiten Male. . 
Blanzweite 35—40cm. Stinners Melei. 

Man kultivirt auch Gartenformen mit einfachen oder halbgefüllten Blumen, 
melde das Sraekmiß einer Kreuzung zwiſchen Aguilegia Skinneri und den Abarten 
der gemeinen telei zu fein einen, Sie find meiſtens kräftiger und höher als 
die Stammpflanzen und ihre Blumen haben etwas von der or derer ihrer 
Aeltern und zeigen oft feltfame Farbenmiſchungen. 

Diefe Spielarten können durch eine im zeitigen Frühjahr vorgenommene 
Theilung der Pflanzen vermehrt werden. J 

Aber den oben angeführten Arten und Formen verdienen noch manche an- 
dere in den Gärten fultivirt zu werben, 3. ®. A. glandulosa Fisch. mit geoßen 
blauen Blumen und ihre Abart bicolor mit weißen Kronblättern, A. jucunda sch, 
zwiſchen A. glandulosa und A. alpina ftehend, A. leptoceras Fisch. mit himmel⸗ 
Nauen Kelhblättern und gelblihen Kronblatträndern u. a. ın. J 

Wegen ihres Habitus, ihres zierlichen Laubes, beſonders aber wegen des Reich-⸗ 
thums der Sarben-Nuancen und der Blumenformen werden die quitegien mit 
Recht in vielen Gärten kultivirt und vorzugsweiſe au Ausihmüdung der Rabatten 
benugt. In Betreff der Bodenbeſchaffenheit und der Lage find fie nicht ſchwierig 
und gedeihen fogar veht gut im Schatten, bejonders die Abarten der gemeinen 
Aelei, welche man jehr gut zur gierde der Lichtungen in den Bosquets anwenden 
tan. Die Arten Pr. 5 und 7, fowie Nr. 3 find etwas empfindlicher und 
bedürfen eine Bodens, dem Haideerde beigemiſcht ift, und ziehen außerdem eine 
halbſchattige Lage vor; übrigens gepeiben fie trefflicdh in jeder gefunden und mürben, 
namentlich in lehmig=fandiger Erde. J 

„Im Allgemeinen fäet man die Samen von April bis Juni, oder auch un— 

mittelbar nad der Reife auf ein fchattig gelegenes Beet; fie gehen oft erſt im 
nãchſten Frühling auf. Die Arten Nr. 3, 5 und 7 müſſen ‚porjugeieite in Haides 
erde im Schatten geſäet werden, doch dürfte wohl aud die Ausfaat umnitteldar 
in das freie Land gedeihen. Man piquirt die jungen Pflänzchen auf ein ähnliches 
Let, wenn man will, und pflanzt im Herbſt oder Frühjahr. Man kann fie auch 
im Herbſt oder zeitigen Frühjahr durch Sproſſen vermehren. 


I 
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ARABIS L. — Gänſekraut. 
Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae, 
Namenserklärung. — Abftammung ungewiß; da die Arten diefer Gattung 
— Ien vorkommen, fo bezieht ſich der Name jedenfalls nicht auf dieſen 
eeil Aſiens. 
Battungsmerkmale. — Schote linienſörmig, mit, flachen oder etwas 
gewolbten Klappen, letztere mit einer deutlichen ober undentlihen Längsrippe, oft 
mit feinen Seitenrippen. Samen in jedem ade einreihig. 


ı. Arabis alpima L., Mlyen-Bänjefrant. 
Let. Syn. — Arabis verna Hort. non R. Br. 
Französis. Arabette des Alpee, Arabette prin- 
tanidre, Corbeille d’argent. 
Englisch. — Rocky Wall-cress. 

Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze buſchig. 
Rafen bildend, mit gäahlreiden, 10—15, bisweilen 
20 cm hohen Meften. Blätter abwechſelnd. 
etwa8 did, länglich⸗ lanzettförmig. gezähnt, in 
Rofetten und weißlich behaart. Blumen rein 
weiß, auf ſchwachen Stielhen, eine Anfangs 
dichte und doldenförmige, päter verlängerte Traube 
bildend, mit goldgelben Staubbeuteln. 

Wo e3 viele Sperlinge giebt, erhält man von 
diefer Pflanze felten einen guten ler, da dieſe 
Bögel auf die Blüthenknospen fehr begierig find. 








Alpen-Gänfefcaut. 


Var. follis variegatis Hort, Bunthlätterige Abart. 
Lat. Syn. — Arabis verna foliis variegatis Hort. 


Die Blätter diefer hübſchen Varietät find auf grünem Grunde gelblich— 
weiß geftreift und gerandet. Sie eignet ſich zu Einfaifungen oder auch zur 
Bepf anzung von Böihungen und Steingruppen; ihre Yuntblätterigkeit ift Jim ich 
conftant, ſelbſt in halbſchattiger Lage. an vermehrt fie nur aus Aus] 
oder Stedlingen. . J . J 

Durch Vegetation und reichen, aeitigen Seihiohreiter Teiftet das Alpen-Gänfe= 
kraut, unferen Biergärten ausgezeichnete Tienſie, indem es, in Abftänden von 
30—40 em gepflanzt, die reigendften Einfaffungen bildet. Mit Doronicum cau- 
easicum und Saxifraga sibirica zufammen Tanı man aus ihm in jener noch 
blumenarmen Jahreszeit Blumenkörbe und Gruppen bilden. Auch ift unfer Gänfe 
traut auf Böfhungen oder Tünftlichen Felfengruppen von ‚gusgegeichneter Wirkung. 
Bluthezeit je nad) der Temperatur März-April oder April:Dlat. 

teje an e ift vollfommen hart und von jehr Leichter Kultur. Man füet 
fie vom il bi zum Juli aus, piquirt fie dann und pflanzt fie im Herbft an die 
für_ fie beftimmten Stellen. Man vermehrt fie indeß ſehr häufig auch durch Stod: 
theilung. In biefem Falle theilt man den Stod unmittelbar nad der Blüthe in 
foviel bewurzelte Stüde, als man will, pflangt letztere auf ein befonderes et, 
io fie bis zum Herbft bleiben, und bringt IM zu diefer Zeit auf den ihnen zugedachten 
Platz. Im Sommer deckt man den Boden mit kurzem, verweiten Mift, um das 
u ftarfe Austrodnen bes Bodens zu verhüten und dadurch recht ſtarke und räftige 
Eröde zu erhalten. Diefe Pflanze kann auch aus Stecklingen vermehrt werden. 


läufern 


2. Arabis crispata Willd., Krausblätteriges Gänfefrant. 
Französisch. — Arabette erispce. 
Englisch, — Curled Wall-eress. 


Alpen. — Ausdauerud. — Tiefe Pflanze unterſcheidet fi) von dem 
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Alpen-Gänfefraut nur durch die weniger behaarten und tiefer gezähnten Blätter. 
Ihre Kultur und die Weife ihrer Verwendung ift diejelbe. 


3. Arabis caucasica Wild, Kaufafifches Gänfefrant. 
Lat. 5; Arabis albida Ster. 
Französis Arabette du Caucase. 
Englisch. — Caucasian Wall-cress, \ 

Kaufafus. — Ausdauernd. — Unterfdeidet ſich von dem Alpen= Gänfe: 
traut durch graufilzige Keehanrung und wenig gezähnte Blätter, von denen Die 
wurzelftändigen verfehrt=eirund=Tänglid, die ftengelblätterigen herz =pfeilförmig, 
fengelumfafiend. J 

Kultur und Anwendung wie beim Alpen-Gänſekraut, doch blüht die Pflanze 
nid jo reich, wie dieſes. 

ußerden befinden fi) unter den Namen Arabis mollis foliis argenteo- 
variegatis und Arabis lucıda foliis elegantissime variegatis zwei ausdauernde 
Pflanzen in Kultur, von denen die erfte ohren von A. caucasica, die 
andere von A. bellidifolia ſtammt. Beide find megen ihrer hübſchen weiß, oder ' 
elblic = weiß und grün geftreiften. und gerandeten Blätter zur Ausſchmückung der 
Farterres und ber Felfengruppen geeignet. Man fan von ihnen einige Stöde mit 
anderen alpinen Gewächſen überwintern. Man vermehrt fie aus Stedlingen unter 
Glasgloden oder im Kaltbeete, oder auch aus recht gut bemurzelten Ansläufern. 





4. Arabis arenosa Seop, Sand-Gänfefraut. 
Französisch. — Arabette de sable. 
Englisch. — Sand-Walleress, 

Einheimifh. — Ein=oder zweijährig. — Pflanze mit borftigen Haaren 
befegt; Stengel, in der Regel verältelt, mit ſchwachen, Ynfangs —E 
ſpater aufgerihteten 10 30 em hohen Zweigen. 

ie Wurzelblätter bilden eine ausgebreitete Ho: 
jette und find fiedertheilig mit zahlreichen Lap— 
pen; die ftengelitändigen Blätter fiend, nad 
der Bafis verihmälert, gezähnt oder ganzrandig. 
Blumen roſa-lila oder weißlich, von der 
Größe der Blumen de3 Cheiranthus maritimus, en 
in großer Menge einen leichten Wohlgerud; aus⸗ 
hauchend, in Anfangs boldenftraußförmigen, dann 
verlängerten Trauben. Im Srühjahre aus= 
For wird diefe Pflanze in der Hegel durch ! 

attflöhe und andere Infekten vernichtet; wenn 
fie ja diefen Angriffen widerfteht, fo wird fie 
doch mager und blüthenarm und ift dann feine 
befondere Gartenzierde. Anders aber ift es, 
wenn man fie wie Silene rosea und Myosotis . 
alpestris im Auguft=September, oder auch ſchon Sand-Gänfetraut. 
im Juli ausfäet, entweder fofort an ben für fie _ . 
beftimmten Platz oder, was jedenfall vorzuziehen ift, uf ein, bejonberes Saatbeet. 
Im letzteren ‚Bulk pflanzt man die Sämlinge zum Bleiben im Oftober in einem 
alfeitigen Abitande von 4050 cm. Sie treiben dann den ganzen Winter bins 
dur und bilden im Frühjahr ſchon compafte Büjhe von 30—40 cm Durchmeſſer 
die im März und April in voller Blüthe find. Bon vorzügliher Wirkung ift 
für diefe Art eine Einfaffung von Myosotis, j 
... Das Hauptverbienft biejer Pflanze befteht im Grunde genommen nur in ihrem 
feügeitigen Flor, duch melden fie zur Bildung ſchöner Einfafungen und Gruppen 
sen im zeitigen Frühjahr, ehe noch die Pflanzzeit für die gewöhnlichen Blumen: 
arten eigefommen, geeignet wird. Jeber Gartenboden und Jede Lage ſcheint 
diefer Pflanze vecht zu fein; fie dürfte indeß eine nörbliche oder uflige Lage vorziehen. 
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ARALIA 1. — Aralie. 


Pentandria Digynia — Araliaceae. 


Namenserklärung. — Sarrazin, franzöfiicher Arzt in Quebed, foll eine 
Frayı hen ae 1804 unter dem angeblich kanadiſchen Namen aralia nad 

is geſchickt haben. 

Gettungsmertmale. _ an! fünfgähnig, oder ungezähnt. Kronblätter, 
ebenfoviele oder mehr Sraubgefä e und Griffel. ut beerenartig, fünf: 
bis zehnfamig, mit dem Griffel gefönt. 

1. Aralia papyrifera Hook., China-Bapierpflanze. 
Lat. Syn. — Totrapanax papyriferum C. Koch. 
Französisch. — Aralia & papier. 
Englisch. — Papyriferous Mountain-Angelica. b 

China. — Ausdauernd, Mraudig, — Eine der ſchönſten und impofanteften 
Blattpflanzen, die wir befigen. Blatter Tang geftielt, ſchwach fünflappig, 60cm 
im Durchmeſſer und darüber, auf der unteren Haie jilberweig. Entfernt man 
zeitig bie eltriebe, fo entwidelt ſich bei älteren Pflanzen ein Stamm, der 
eine mi tig Flatitrone trägt. Die Blüthen find grünlih, einzeln betrachtet un: 
a , bilden aber bolbenartige Blüthenſtände bis zu Im im Durchmeſſer im 

ing. 

Wieich dieſe Art unſeren Winter in der Regel nicht aushält, fo Tann fie 
nichts deftoweniger an ſchattigen Stellen zur Decoration der Gärten Verwendung 
finden, da fie fa bei eintretendem rofte ausheben, in Töpfe pflanzen und in 
einem lichten, Iuftigen und froftfiheren Raume überwintern laßt. 

Sie verlangt eine leichte, ſandige aus Haide- und Lauberde gemifchte Erde 
und läßt fi leiht aus Wurzeln vermehren, die in 5cm Lange Stüde zerſchnitten 
werben und bei einiger Wärme bald austreiben. . 

Diefe Aralie eignet fih für einen ifolirten Standort im Gerterzafen, wie für 
das Centrum einer aus Blattpflangen gemifchten oder auch aus Aralien für fih 
beftehenden Gruppe, von Aralia Sieboldi in grün- und bunthlätterigen Indibi⸗ 
duen abwecjelnd umgeben. 


3. Aralia Siebeldi Hort, Japanifche Aralie. 
Lat. Syn. — Aralia japo- 





n mica Thdg., Fatsia ja- 
ponica Dome. 
Französisch. — Aralia de 
Siebold. 





Englisch. — Japans 
Mountain-Angelica. 

Japan. — Ausdauernd, 

fraudig. — Blätter bis 

35 cm breit und darüber, rund 

lich, handtheilig, fieben- bis 

neunlappig, am Grunde herz: 

förmig, u 30—50 cm langen 

Stielen. Lappen länglich-ei⸗ 

rund, ſpitz, in ige ‚oberen 

Drittel eeligt. ie jungen 

Blätter filzig, fpäter glatt, 

glänzend, |hön grün. Ylüthen 
in gipfelftändigen Rispen. 

% Yeltere Pflanzen werben uns 

{hön. Wenn man fie über 

dem Boden abfdneidet, fo 

Aralia Sieboldi. treibt eine größere Zahl von 

Stengeln aus. 
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Var. follis argenteo-marginatis Hort., Weißgerandete Varietät. 
Var. foliis aureo-marginatis Hort., Gelbgerandete Varietät. 

„ Mit der Stammart gemifcht, nehmen ſich beide Varietäten vortrefflich aus; 
leider find die buntfarbigen Ränder ziemlich unbeitändig. 

In Betreff der Kultur und Dermehrung verhält fie diefe Art, wie die vorige, 
beide aber, beſonders die zweite, find in Töpfen gehalten, zur Ausftattung Fühler 
und heller Wohnräume geeignet. Man follte immer junge Pflanzen beranziehen, 
da ältere unſchön werden. " 


3. Aralia spinosä L. Stachelige Aralie. 
Lat. Syn. — Aralia japonica Hort. 
Französisch. — Aralia epinense, 
Englisch. — Prickly Mountain-Angelica. 
..„ Birginien, Karolina. — Straud. — Stamm bolzig, 2—2% m Me 
einfah oder am Grunde getheilt. Er friert im Winter gern ab und muß deßhalb 
eihügt werben. Blätter ſehr groß, dirmformig doppelt und dreifach geleert. 
viebe und Blattftiele ftachelig, purpurbraun. Blüthen zahlreich, weiß, doldig in 
mächtigen Rispen, im September. 
‚ Diefes edle Gehölz ift zur Gingeftelung im Gartenrafen fehr zu empfeblen. 
Tie Vermehrung wird am een durch Wurzelausläufer und Wurzelitüde ver: 
mehrt, welche Iettere im Frühjahre oder im Auguft in Töpfe geftedt und unter 
Glas herangezogen werden müffe 


ARDISIA Su. -- Spitblume. 


Pentandria Monogynia. — Sapotacene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von ardis (Spige) wegen 
der Ipiten Abſchnitte der Krone. 
j attungsmertmale — Kelch fait fünftbeilig, bleibend. Corolle faft 
fünfthetlig, mit zurückgerollten Abfchnitten. Etaubgefäße am Grunde der Corolle 
befeftigt. Staubbeutel zufammengeneigt. Narbe faft gelappt. Frucht eine 
trodene, erbfenförmige Beere mit einem einzelnen, harter Samen. 


Ardisia crenulata Vent., Geterbtblätterige Spigblume. 
Französisch. — Ardisie & feuilles crönel&es. 
Enylisch. — Crenate-leaved Ardisia. 

Antillen, China. — Kleiner Straud. — Stamm bi3 2m hoch, mit 
ſtark abftehenden Aeften. Blätter zuiptiſch Langettförmig, am Grunde keilförmig, 
te oben glänzend=dunfelgrün, unten blaffer. Blüthen Rare = 
weiß, lein, achlreig in großen Rispen, im Sommer. yu Herbft und wä 
eıned Theil3 des Winterd mit prächtigen, ſcharlachrothen Beeren geſchmückt. 


Var. fructu albo Hort,, Weißfrüchtige Abart. 


Aehnlich, aber faft nod) Gdöner ift Ardisia villosa Wall. var. mollis. Man 
vermehrt dieſes niedliche Fruchtbäumchen im März aus Stedlingen in fehr jandiger 
Erde unter einer Glasglode oder durch Ausſaat unmittelbar nad) der Fruchtreife. 
yu zweiten alle ftellt man die Saatnäpfe in ein Warmbeet. Serpflangung im 
ör, in eine gleihmäßige Miſchung aus Raſen- und Lauberde mit etwas Moor⸗ 
erde und Sand. 
Man überwintert diefe ſchöne Pflanze bei 10-159 Wärme im Wohnzimmer, 
and wohl in einem bis auf 8° erwärmten Nebenzimmer. 


ARECA L. — Arecapalme, 


Monoecia Dodecandria. — Palmae-Arecineae. 


Namengerktlärung. — Der malabariihe Name ift arec. 
Sattungsmertmale — Stamm fchlanf, ringförnig genarbt. Blüthen 


rend 
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einhäufig, an einem und demfelben Kolben. Scheide doppelt, jede vollftändig. 
Aeußerer Kelch der Stanbblattblüthen dreitheilig, der innere dreiblätterig, mie auch 
jeder Kelch der Sehen) dee, Frucht eme beerenfürmige, einjamige Stein— 
hudt. Blätter (Wedel) gefiedert. 


4. Areca rubra Bory. Nothe Arecapalme. 
Französisch. — Arec rouge. 
Englisch. — Red Areca. 

Mascarenen. — Baum. — Sehr elegante niedrige Fiederpalme. Wedel 
lang und gedogen, in der Jugend glänzend roth, nach und nad aber tief grün 
werdend. Cie ıft für das Wohnzimmer trefflich geeignet, indem fie gegen trodene 
Luft wenig empfindlich ift, verträgt aber keine Zugluft und nicht zu viele Feuchtigkeit. 


2. Arcca sapida Forst, Neuſeeländiſche Arecapalme. 
Lat. Syn. — Kentia sapida Mart. 
Französisch. — Arec de la Nouvelle-Zelande. 
Englisch. — New-Zealand Apeca. 

Neufeeland. — Baum. — Stamm glatt und geringelt, 5—6m hoch. Wedel 
alle endftändig und aufrecht, höchſt grazids gebogen, mit lang berabhängenden, 
glängenb linen Fiederblättern. Früchte beevenförmig, mennigroth, von der Größe 
einer Olive. 

Bon allen bekannten Palmen ift es diefe, melde am teiteften nach deut 
Süden vorgedrungen ift, denn fie findet fich in Neufeeland bis zum 38. füdlihen 
DBreitegrade, wo die Winter ſchon ziemlid) kalt find. 

ährend deshalb die erjte Art viele Wärme verlangt, läßt fich die zweite in 
einem temperirten Zimmer durchwintern und geftattet e3 im Sommer jogar, auf einem 
Rafenplage, der nicht allaujehr dem Winde auagelebt ift, mit dem Zopfe eingejentt 
zu werden. Im Allgemeinen ſchließt ſich ihre Behandlung der der übrigen Palmen 
an. ie erfordern beide ein reichliches Maß von Lıdht. 


ARENARIA L. — Sandfrant. 
Decandria Trigynia, — Caryophylleae. 


Namenserflärung. — Bon arena (Sand), Andeutung de3 Vorkommens 
einer großen Zahl von Arten diefer Gattung. 
‚Sattungsmerfmale — Keld fünfblätterig, Blumenblätter 5, unge— 
theilt oder, ſchwach ausgerandet. Kapſel an der Spike fehsllappig Samen 
nterenförmig, ohne Anhängfel. 


I. Arenaria balearica I. Baleariſches Sandfrant. 
Französisch. — Arenaire de Mahon, Sabline des iles Balcares. 
Englisch. — Balearie Sandwort. . 

Süd-Europa. — Ausdauernd. — Kriechende 
Pflanze, mit ſchwachen, verzweigten Ausläufen, 
mit sehr kleinen, gegenftändigen, ovalen, ſchmalen, 
unten etwas behaarten Blättern, und mit faden- 
jürmigen, 3 bis 5em hohen Blüthenftengeln, 
jeder mit einer ſehr kleinen reinweißen, ſpäter 
ſich neigenden Blüthe. Kelch nen 
mit fünf gleich großen gleich dem Ylüthenftengel 
violett gefärbten Zähnen. 

Dieſe niedliche gu lane, ein wahrer Pflanzen 
zwerg, kann mit Bortheil zur Bildung von Eins 
taffungen an ſchattigen und einer leichten Feuchtig⸗ 
keit nıdyt entbehrenden Stellen, hauptſächlich ın 
Wintergärten, verwendet werden. Man fünnte 
ſich dieler Pflanze aud) zur Tekoration alten 
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Mauerwert3, der Ruinen und der Felſen bedienen, Lokalitäten, an melden fie 
am beften gedeiht; aber fie erträgt für gewöhnlich unfere Winter nur in einer 
Yage, in welcher fte gegen heftigen Wind und gegen die volle Sonne erägt iR, 
Hier bildet fie einen grünen, maesartigen Teppich, in der effettvoilhen iſe 
mit einer großen Menge Heiner weiter Blüthenfterne geſchmückt. - 
J an einem warmeren Sande einheimiſch, al3 daS unfrige, bedarf dieſe Pflanze 
in unferem Klima des Schutzes ER ſchroffen Temperaturwechſel, fo wie gegen 
ein Uehermaß von Feuchtigkeit. Es ift fomit — fie an einem hellen, Luftigen 
und geist ten Orte zu; überwintern, zum Beiſpiel mit Alpenpflanzen in einem 
Kaltbeete oder auch in einem Gewãchshauſe. Im Frühjahr pflanzt man fie wieder 
an Diejenigen Stellen aus, an denen ihr Gedeihen gejihert iſt, und fie wird noch 
lange Zeit reichlich zu blühen fortfahren. 

Die Samen des baleariihen Sandkrautes find immer ſelten; man vermehrt 
es daher aus bewurzelten Zweigen, welde leicht in jeder Zeit anwachſen. 

Die Pflanzen müffen unter ſich 20—25 cm Abftand haben. 


2. Arenaria laricifolia Yim., Lärdenbaumblätteriges Sandfrant. 
Lat. Syn. — Alsine larieifolia Whlörg., A. striata Gren. 
‚Französisch. — Sabline & feuilles de Meltze. 
Englisch. — Larch-leaved Sandwort. 


Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Stock halbſtrauchig, mit 
ahlreichen. auögebreiteten, Ipäter aufrehten Zweigen, die einen compaften, 15 cm 
ber ven Buſch bilden. Blätter gegenftändig, _Tinien = pfriemenförmig, breinervig. 
Blũthen werg, zahlreich, in PR) Ioderer Traube auf drüſigen Stielen; Kelch 
drüfig, fat enlinderifh, mit Länglidj-ovalen, rundlic-abgeftumpften, breinervigen 
Zipfeln; Blumenblätter 5, verfehrt=eirund, 
Diefe Pflanze ift wegen ihrer reichen Blüthe 
im Jumi=Juli nicht ohne Site, Sie eignet ſich 
ur Ausſchmückung von Felſen, Grotten, wie zur 
ildung von Einjafjungen in trodenem Erdreich 
u. ſ. w., und liebt eihten, fandigen und etwas 
nad Süden rn Boden. Vermehrung aus 
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Ausläufern tm Frühjahr und Herbit und aus 
Samen von Aprıl bis Juni. Sie iſt kräftiger 
als Es ugs xt und gegen den Froſt weniger 
enpfindlid. 

Arenaria linifolia, daS leinblätterige Sand⸗ 
fraut, ift eine ausdauernde, dev bori en Iehr nabe 
verwandte Art_mit 10-15 cm ofen Sengeln 


und weißen Blüthen im Junis Juli. Sie läßt 
I ebenjo, wie jene benugen und erfordert die= j IL 
jelbe Kultur. Lärhensaumblätteriges Saudtraut. 


ARGEMONE 2. -- Stachelmohn. 
Polyandria Monogynia, — Papaveracoae. 


Namenserklärung. — Bon argemon, d. h. Fell auf dem Auge, weil die 
Alten einer verwandten range, dem Hommehn (Glaucium flarum), die Eigen- 
ſchaft zufchrieben, jene Augenkrankheit zu heilen. 

Gattungsmerfmale. — Kelch dreiblätterig, gehört, abfallend Blumen= 
frone meift mit ſechs Blumenblättern. Narbe Hinflappig, ohne Gꝛ Frucht 
eine einfächerige oben in Spitzen ausgehende Kapſel, bei deren Aufſpringen die 
fre nden Placenten die Narbe tragen. Samen ſchwarz, kugelrund, mit 
einen Grübchen. 


E 
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1. Argemene grandiflera So, Gropblumiger Stachelmohn. 


Französisch. — Arg6mone & grandes feurs, Pavot Epineux. 
Englisch. — Great-fowered Prickly-Poppy. 

Merito. — Einjährig. — Pflanze grausgrün. Stengel veräftelt, mit 
Bucigen Aeſten, etwa 1 m hoc. Blätter Kemfih Geo, abmehfeind, figend, aus⸗ 
jebuchtet, fiebertheilig, mit faft ſtacheligen Rändern, grausgrlin. Blumen Lang 

tielt, vein=weig, mit 46 breitzverfehrtzeirunden, an ber Bafis etwas grün= 
lichen Blumenblättern;, Staubgefüßge fer achtreid, türzer al3 der Fructinoten, 
mit blaßgelben und orangegelben Etaubbeuteln. 

Diefe Pflanze macht in Gruppen und auf 
der Rabatte einen guten Effelt und gedeiht 
faft in allen, vorzugsweiſe trodenen Garten= 
böden mit Tuftiger und warmer Lage. Der Flor 
dauert faft ununterbroden vom Juli bis zum 
Ende des September. J 

Man fäet die Argemone im März in das 
Warmbeet, piquirt fie in ein anderes Warm— 
beet oder in Töpfe, die man, in das Warm- 
beet einſenkt, und pflanzt fe gegen, den 15. Mai 
aus, in einem Abftande von 1350 cm. Bis⸗ 
weilen fäet fid die Pflanze jelbft aus, aber 
in dieſem alle keimen ſehr oft die ausgefallenen 
Samen ſchon im Herbft und die jungen flanzen 
gehen im Winter zu. Grunde. Ein anderer 

dei der Samen jedoch geht erft im Früh: 
Großblumiger Staelmohn. ie v auf und aus dieſen entitehen gewöhnlich 
räftige und veihblühende Pflanzen. 


2. Argemone mexicana L., Merikanifcher Stahelmohn, 
Französisch. — Arg6mone du Moxique. 
Englisch. — Mexican Prickly-Poppy. . 
Einjährig. — Stengel weniger veräftelt, wie bei der vorigen Art, kaum 

60—80 cm hoc, grausgrün und mit Heinen Stacheln bejegt. Blätter abmechielnd, 
budhtig, mit gezähnten, acheligen Rändern, unten blafjer, oben weißgefledt; Blumen 
blaßgelb. Staubgefäge gelb; 4 in's Kreuz geftellte Narben von ſchwarz pur— 
purner Farbe. apfel borftenhaarig, mit 5 Rippen. 









Var. flore Inteo Hort., Abart mit odergelsen Binnen. 
Lat. Syn. — Argemone ochroleuca Sw. J 


Die Blumen dieſer Vaxietät haben ein intenfiveres Gelb und etwas mehr 
Drange; Stengel nur 50—50 cm hod. Wegen diefer Fräftigeren Färbung giebt 
man ıhv gewöhnlich den Vorzug. , 

Ob den Ärgemone mexicana weniger hübſch ift, als die erfte, je wird fie 
doch nicht felten zur Ausſchmückung der Rabatten und der Gruppen benugt. Man 
fäet fie von März bis April in das Warmbeet, piquirt Ai wie die erfte Art, 
und ‚pflangt fie im Mai aus. Blüthezeit Juli: Auguft. an Tann fie auch im 
April und Mai auf die für fie beftimmte Stelle fäen. 


3. Argemone Hunncmanni Hort, Hunnemann's Stachelmohn, 

Balparaifo. — Einjährig. — Stengel 1 m hod und darüber, jtahelig, 
ſtark veräftelt und blaugräin bereift. Blätter figend, halbgefiedert, huchtig 15— 0 cm 
Tang, Slangrün bereift, ftacheligegezähnt und aud) auf den weiglihen Rippen der 
unteren FL ie mit zerftreuten Sudehn befegt. Blumen groß, gelblih-mildmeig. 

Diefe Art_ift jedenfalls die ſchönſte diefer Gattung und blüht vom Juli bis 
zum Herbft. Die Anzucht und Verwendung ift diefelbe, wie bei A. grandiflora. 
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ARISAEMA Mart. — Flecken-Aron. 


Monoecia Monandria. — Aroideae-Arisarene. 


‚ Ramenserklärung. — Wegen der Aehnlichkeit der hierher gehörigen Pflanzen 
mit denen der Gattung Arum. 

Gattungsmertmale — Blumeniheide am Grunde zufammengerolit, 
am Rande gemwölbt oder ſlahlig Blüthenkolben unten eingeſchlechtig, oben mit 
oft rudimentären Genitalien, die Spitze nackt, hervorſtehend oder eingeſchloſſen. 
Staubbeutel an getrennten Staubfäden quirlſtändig, mit abgeſonderten oder 
entgegenftehenben. Fächern. Narbe Lopf-Ihildförmig oder halbkugelig Frucht 
eine ein= oder wenigſamige Beer. Samen faft fugelig, mit lederartiger oder 
häutiger Schale. 


1. Arisaema praccox de Vries, Krühes Flecken⸗Aron. | 


Französisch. — Arisaema precoce. 
Englisch, — Early Arisaema. 


, Japan. — Ausdauernd. — Wurzelſtockknollig. Blätteram Grunde den Bluthen— 
ſtiel ſcheidig umfaſſend, zwei- oder dreitheilig, mit ſitzenden, Länglich-ovalen, lang 
zugeſpitzten, ganzrandigen, im Umriß leicht und unregelmäßig gezähnelten, oben 
länzend grünen, unten grau-grünen, mit helfen Nerven bezeichneten Theilblättern. 
bene braun, außen bleifarbig und mweißgeftreift; fie umfaßt den 
Blüthenkolben an der Baſis, breitet ſich blattartig aus und krümmt fi oben 
zu einer Art Capıze um. Die Blumen erjcheinen im Frühjahre und haben eine 
. raft Aweimonatlice Dauer. 


2. Arisaema ringens Schott, Hachenförmiges Flecken⸗Aron. 


Französisch. — Arisaema & fleurs en gueule 
Englisch. — Wide-mouthed Arisaeme. 


Kapan. — Ausdauernd. — Dieje Pflanze unterſcheidet fih von der 
vorigen hguptſachlich durch die Farbe der Blüthenſcheide, welche weinroth— 
violett iſt. 


Veide Arten find wegen de zierenden Laubes und ihrer höchſt intereffauten, 
fait barod zu nennenden Blüt enjejeite für die Gartenfultur wohl geeignet. Gie 
erfordern einen nahrhajten, aber leichten und en Boden und eine halbichattige 
Page. Mit Vortheil kann man ihnen einen Plat zwiſchen den’ einen Waflerlauf 
einrahmenden Gebüjhen einräumen. 

Bor den Arum-Arten haben fie das voraus, daß fie während der Blüthe- 
zeit nicht To abſcheulich riechen, wie dieſe. 

Die Bermehrung wird bald nad) dem Austreiben durch Ablöfung der jungen 
Triebe von dem Inolligen Wurzelftode bewirkt. 

Beide Arten müſſen beim Eintritt des Winters durch trodenes Laub qut ge= 
deft werden; ja, e3 möchte gerathen fein, ein oder zwei Exemplare frofffrei in 
Töpfen zu überwintern. 


ARTEMISIA 2. — Artemiſie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserktlärung. — Bon Artemis, Diana, weil eine zu jener Gattung 
gehörige oder ähnliche Pflanze diefer Göttin getheiligt geweſen fein fol. 

Sattungsmerfmale — Hülle dadziegelig, eis oder glodenförmig; Hüll- 
blätter in mehreren Kreifen. Randblüthen einreihig, fadenfürmig oder fehlend. 
Blüthenbodennadtoderzottig. Schließfrucht verkehrt=eiförmig; Griffelfuß Fein. 
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— anzuloden, welche beim Zurüdziehen des Sang: 
rüſſels mit dieſem zwiſchen den fehr genäherten 
r  Staubgefäßen hängen bleiben. 

Es kommt gav nicht felten vor, daß man 
in einer dieſer Blumen mehrere mit ihrem 
Rüffel gefangene Fliegen vorfindet, von benen 
ein Theil de3 Körpers aus der Blumenkrone 
hervorragt. 

Bluthezeit von Juli bis September. Der 
Miüdenfänger verlangt Schatten, eine gegen 
Wind und Sonne geſchützte Lage, einen leichien 
und etwas friihen ‚Boden, iibeerde, fogar 
etwas torfartige. Da er felten Samen giebt, 
0 wird die Vermehrung im Srübiabr dar 

heilung des ſehr kriechenden Wurzelficdes 
bewirkt. 
Andere Arten find Apocynum cannabinum, hyporicifolium und venetum, 
große, harte, ausdauernde, Pflanzen, welde in großen Gärten und Park-Anlagen 
verwendet werben können. 


Fliegenfangenper Hundstoßt. 


AQUILEGIA 1. — Akelei. 
Polyandria Pentagynia — Ranunculaosae. 


: Namenserklärung. — Bon aquila (Adler), wegen der wie der Schnabel 
oder die Krallen eines Raubvogels gefrümmten Kronblätter. 
Sattungsmertmale. — Kelch fünfblätterig, Fronartig, regelmäßig. Blu: 
menblätter fünf, trichterförmig, zwifhen den Kelgblättern dem Ringe einer 
unterflänbigen Scheibe eingefügt, abwärts in einen Sporn verlängert. Staub: 
efäße in mehreren Kreifen dem Oberboden der Scheibe eingefügt. Kapfeln 
fin, nad} innen auffpringend, mit feinen, glänzenden Samen. 





1. Aquilegia sibirica Lam., Aore pleme, Gefült blühende 
fibirifche Akelei. 


Französisch. — Ancolie de Sib6rie & fleurs doubles. 
Englisch. — Double Siberian Columbine. 


ig rien ee —— 1a 
veich fteif, aufrecht, buſchig, nicht über em 
bad. Blätter wie vie folgenden Art, Stengel: 
7 lätter weniger zahlreih. Blumen groß, gefüllt, 
ftet8 aufrecht, blau, ‚mit Ausnahme, der hom: 
artigen ronblätter, deren Saum weit ii, ma 
mit dem intenfiven Blau der Blumen in ange: 
/ nehmer Weiſe contraftirt. 

Blüthezeit Mai-Juni; Abftand der Pflanzen 

35—40 em. Kultur wie bei Nr. 6. 
Diefe Axt hat einige Barietäten erzeugt, weldt 
ziemlich _famenbeftändig find, eıfhreth 
u en oder vöthliheltla blühend. ae 
. . Taffen ſich ſehr leiht Ende Sommers oder im grih 

Gefünzstätgige Abirifge Melei. ling durch Sproſſen vermehren. 
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2. Aquilegia vulgaris L. Gemeine Atelei. 
Deutsch. Syn. — Frauenschuh, Narrenkappe. 
Prenzösisch. — Ancolie des jardins, Colombine, Gant do Notre-Dame. 
Englisch, — Capon’s Feather, Culver Key. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Stengel frautartig, aufredt, ſchwach 
aſtig feit, SOcm bis 1m hoch. Wurzelblätter einen ſchönen Bu bildend; Stengel= 
hlätter abwechſelnd, alle dreifacy=fiedertheilig, mit abgerundeten und geferbten 


| Ä 
Gefähte Melei. Vaſtard · Atelei. 


Lappen, unten meergrün. Blumen furz geſtielt, hängend, in rispigen Trauben. 

Leich mit fünf gleichen farbigen Blätthen, die denen einer Blumentrone gleihen; 

Blumenkrone mit fünf gleichen Blüthenblättern von der Form eines Füllhoͤrus, die 
ige nad) innen gelrümmt, die Deffnung der Erde zugelehrt. Zwiſchen den 

bgefäßen und ben Karpellen befinden ſich Fleine quer gefalzte häutige Schuppen. 

Die in unbeftimmter Anzahl vorhandenen Staubgefäpe bilden ein centrales 
Zündel, welches gewöhnlich aus der Blume hervorragt. 

j Diefe Pflanze varüirt mit weigen, purpurrothen, violetten, rofa= 
tothen, ſowie mit fhedigen, geftreiften, geränderten oder gefprenfelten, ſowie 
endlich mit Fleineren überhängenden oder aufrehten lumen; es exiftirt 
fegar, in Folge einer Umwandlung ber Staubgefäe in Kronblättdhen, eine Abart 
mt gefüllten Blumen, welde mit ihren zahlreichen Yarbenvarietäten für die 
Gärten vorzugsweiſe geſchätzt find. Bei den Blumen der fogenannten fappen= 
förmigen oder doppelten Varietäten findet man gar nicht felten bis zu fünf 
Beihen von regelmäßigen Füllhörnern, die bei jedem der Kronblättdhen in einander 
get find, was Dielen Blumen ein jehr eigenthüimliches Ausſehen verleiht, Bei 
der jogenannten fternfürmigen oder Baltard-Afelei find die Füllhörner in 
ſaſt flahe und ausgebreitete Reihen von Kronblättchen verwandelt. Endlid) kultivirt - 
man hohe und zwergförmige Abarten mit bald fiberhängenben, bald aufrecht ftehen- 
den, fappenförmigen ‚oder Nermförmigen Blumen. — Ale blühen im Mai-Juni. 

; - Die tappenförmigen, fternjörmigen, ſowie die buntſcheckigen Abarten und ſo— 

} emige bejondere Farbenvarietäten fommen aus Samen ziemlich treu wieber. 

h [m alle Fälle Tann man die ausgewählten Abarten immer duch Theilung der 
Marge m geitigen Frühling vermehren. Pflanzweite 40 bis 50cm. — Kultur 
me bei . d. 








Aquilegia formosa Vervaencana Hort., Geſchectblätterige Abart. 
Lat. Syn. — Aquilegia lucida foliis variegatis Hort. . 
Eine Abart mit einfachen rofenrothen Blumen, intereffant_wegen ihres 
taubes, welches breit und auf gelben Grunde geisiaädig iſt. Die Ausfaat bringt 
dieſe Bımtichedtigfeit ziemlich treu wieder, übrigens läßt fie ſich ja aud durch die 
Teilung der Pflanzen feithalten. 
- gr 
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3. Aquilegia alpina L., Alpen⸗Akelei. 
Französisch. — Ancolie des Alpes. 
Englisch. — Alpine Columbine. 

Alpen. — Ausdauernd, — Die wenig, äftigen Stengel 30cm hoch 
Blätter tief getheilt, mit gezähnten Lappen. Blumen einfach, groß, hängend, 
hellblau, mit fat geraden Spornen. — Blüthezeit Juli-Auguſt; Pflanziveite 
30—35cm. Kultur wie bei Nr. 6. 


4. Aquilegia fragrans Benth., Wohlriechende Akelei. 
Eranzösisch. — Ancolie odorante. 
Englisch. — Fragrant Columbine. 
Himalaya. — Ausdauernd. — Steugel ſtark veräftelt, buſchig. 6O— 70cm 
ho. Blumen einfach, groß, meip-röthlid oder lila, angenehm duftent. 
Blüthezeit Mai-Juni; Pflanzweite em. — Kultur wie bei Nr. 6. 
‚Aquilegia jucunda Hat ſehe große blaue, weißgerandete Blumen und 
verdient weitere Verbreitung, als fie bis jegt gefunden Bar 


5. Aquilegia canadensis L., Canadiſche Akelei. 


- Französisch — Ancolie du 
Canada. 
Englisch. — Canadian Colun- 
bine. 


Canada. — Ausbauernd. — 
Stengel ſchwach veräftelt, 40—50cm 
hoch. Blätter Hein, meergrün, mit 
faft ſtumpfen, gezähnten " Lappen. 
Blumen einfach, Ben, über 3m 
fang, mit gear achrot hen Sper: 
nen; Kelchblaͤttchen und der Cam 
der Kronblättchen oder Käppchen ven 
geneelet und grünlider 

arbe; Staubgefäße zahlreich, un: 
Kid, und wie die Griffel aus ber 
lune hervorragend. J 

Dieſe Art iſt reizend und an: 
fallend durch die Foͤrm und du 
Golorit ihrer Blumen, die im Rai 


und Juni eriheinen. Pflanzweite 
wen u Fang 


Es eriftirt eine Abart daven, 
die in allen ihren Theilen etwes 
rößer ift und die man unter dem 

'amen Aquilegia canadensis major 
Bouquet aus verfgiedenen Aqullegia-Arten und Formen. kultivirt. 







6. Aquilegia chrysantha Gray, Gold-Afelei. 
Lat. Syn. — Aquilegia leptoceras var. ohrysantha Hook. 
Französisch. — Ancolie & fleurs jaunes dorees. 
Englisch. — Golden fowered Columbine, 

Nordweſtliches Nordamerika. — Ausdanernd. — Große Büſche bildent 
mit vielen Im und darüber hohen, ftark veräftelten Blüthenftengeln. Blume gold 
elb. Kelchblätter —ã— — ſpitz, etwas länger als die Blumenblät 
[egtere an der Spige abgeftugt, rundlich, am Grunde in einen jehr Langen gerader 
oder nur wenig gekrümmten Sporn ausgehend. Staubgefühe länger als die 
Blumenblätter, überragt vom Griffel. Die Blüthezeit tritt {hen im Juni eit 
und hält zwei Monate lang an. 
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Diefe Art, eine ber fhönften, welche die Gärten aufzumeifen haben, ift gan, 
hart und gedeiht gleich gut im fonnigen, wie in halbidatligen Lagen und ift au 
Fa Boden nicht ſehr empfmblic. wenn derjelbe nicht friichen Dinger 


Bill man diefe, wie andere Arten, rein und unvermiſcht erhalten, jo muß 
man fie weit auseinander alanen Anderen Falls erhält man aus den geernteten 
Samen eine Menge von Blendlingen. 

%. Aquilegia Skimmeri Hook., Sfinner’s Akelei. 
Französisch. — Ancolie de Skinner. 
Englisch. — Skinner’s Columbine. 

Nordmweftlides Amerika, Guatemala — 
Ausdanernd. — Die wenig äftigen Stengel 60—80cm 
Sec, Blätter doppelt-dreitheilig, mit dreilappigen und 

[eich eingeſchnitienen Theilen. Blumen einfach: groß, 
ai 6cm lang, mit ſcharlach- oder purpur= 
roihen Spomen. Kelhblättchen, fowie der Saum der 
Kwnblättchen oder Käppchen gelb oder gelblich⸗grün; 
erſtere menigfiens fer ein Mal fo Yang, wie bie ji 
Iegteren. under zahlreich, ungleih, mit den 

iffeln, die mit ihnen vermiſcht ftehen, büfchelig aus 
ten Blumen hervorragend. 

Diefe Art, eine der fhönften and auffallendften 
der Gattung, — von Mai bis Juli und, wern man * 
ui der un Bi luthe bie Si el Qurifemeibet, nicht — — 

ten im tember und Dftober zum zweiten Male. U — 
nienzweite 35—40cm. zum zꝛ Stinnerg Atelei. 

Man kultivirt auch Gartenformen mit einfachen oder halbgefüllten Blumen, 
welche das Ergebniß einer Kreuzung zwiſchen Aquilegia Skinneri und den Abarten 
der. gmeinen Aelei zu fein heiten Sie jind meiſtens kräftiger und höher als 
die Stammpflanzen und ihre Blumen haben etwas von der $ 
Kelten und zeigen oft ſeltſame Farbenmifhungen. 

Tiefe Cpielarten können duch eine im zeitigen Frühjahr vorgenommene 
Theilung der Pflanzen vermehrt werden. J 

— den oben angeführten Arten und Formen verdienen noch mande an: 
tere in den Gärten fultivirt zu werden, z. B. A. glandulosa Fisch. mit geben 
Blauen Blumen und ihre Abart bicolor mit weißen Kronblättern, A. jucunda Fisch., 
zwiihen A. glandulosa und A. alpina ftehend, A. leptoceras Fisch. mit himmel⸗ 
men Kelchblättern und gelblihen Sronblatträndern u. a. m. j 

Wegen ihres Habitus, ihres zierlichen Laubes. befonders aber wegen des Reich- 
tınna der Yarben:Nuancen und der Blumenformen werben die Aquilegien mit 
Recht in vielen Gärten kultivirt und vorzugsweiſe au Ausſchmückung der Habatten 
benugt. y Betreff der Bodenbeſchaffenheit und der Lage find fie nicht ſchwierig 
md fie gedeihen fogar recht gut im Schatten, beſonders die Abarten der gemeinen 
elei, welche man [54 gut zur dierde der Pichtungen in den Bosquets anwenden 
tann. Die Arten Nr. 5 und 7, fowie Nr. 3 find etwas empfindlicher und 
kedürfen eines Bodens, dem Haideerde beigemifcht ift, und ziehen außerdem eine 
halbihattige —F vor; übrigens gedeihen fie trefflich in jeder gefunden und mürben, 
namentlich in Lehmigfandiger Exde. . 

Im Allgemeinen fäet man die Samen von April bis Juni, oder auch un: 
mittelbar nad ber Reife auf ein ſchattig gelegenes Beet; fic gehen oft erſt im 
nächften Frühling ouf. Die Arten Nr. 3, 5 und 7 müſſen ‚pergugmeife in Haider 
erde im Schatten gefiet werden, doch dürfte wohl aud die Ausfaat unmittelbar 
in das freie Land gedeihen. Man piquirt die jungen Pflänzchen auf ein — 
Xeet, wenn man will, und pflanzt im Herbft oder Frühjahr. Man kann ſie auch 
im Herbit oder zeitigen Frühjahr durch Sproſſen vermehren. 
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ARABIS L. — Gänſekraut. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferse. 


., Namensertlärung. — Abſtammung ungewiß; da die Arten diefer Gattung 
a Ien vorkommen, jo bezieht ſich der Name jedenfalls nicht auf dieſen 
eil Aſiens. 
Battungsmerkmale. — Schote linienförmig, mit flachen oder etwas 
gewölbten Klappen, letztere mit einer deutlichen ober undentlichen Längsrippe, oft 
mit feinen Seitenrippen. Samen in jedem Fache einreihig. 


1. Arabis alpina I, Alpen⸗Ganſekraut. 
Lat. Syn. — Arabis verna Hort. non R. Br. 
Französisch. — Arabette des Alpes, Arabette prin- 

tanidre, Corbeille d’argent. 

Englisch. — Rocky Wall-cress. 

Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze buſchig 
Rafen bildend, mit äahtreisien, 10—15, bisweilen 
20 cm hohen Ieften. Blätter abwechielnd, 
etwas did, Tänglich=Tamzettförmig, gezähnt, in 
Nofetten und weißlich behaart. Brunen rein 
weiß, auf ſchwachen Stielchen, eine Anfan— 
dichte und doldenfürmige, ſpäter verlängerte Traul 
bildend, mit goldgelben Staubbeuteln. 

.. Wo e8 viele Sperlinge giebt, erhält man von 
dieſer Pflanze An einen guten Flor, da Diefe 

Vögel auf die Blüthenfnospen ſehr begierig find. 





Apen-Gänfetraut. 


Var. follis variegatis Hort., Quntblätterige Abart. 
Lat. Syn. — Arabis verna foliis variegatis Hort. 

‚Die Blätter diefer hübſchen Varietät find auf grünem Grunde gelblid: 
weiß geftreift und gevandet. Sie eignet ſich zu Einfaifungen ‚ober aud) 31 
Bep angung von, Bölhungen und Steingruppen; ihre Buntblätterigfeit ift ziemlih 
conftant, felbft in halbihattiger Lage. an vermehrt fie nur aus Ausläufer 
ober Stedlingen. J 

Durch Vegetation und reichen, zeitigen Frühjahrsflor leiſtet das Alpen-Gänfe: 
kraut, unferen Ziergärten —— Dienſie, indem es, in Abftänden von 
em gepflanzt, die veizendften Einfafjungen bildet. Mit Doronicum cau- 
casicum und Saxifraga sibirica zuſammen Tann man aus ihm in jener neh 
blumenarmen Jahreszeit Blumenkörbe und Gruppen bilden. Auch ijt unfer Gänie: 
traut auf Böſchungen ober künſtlichen Felfengruppen von susgegeichneter Wirlung. 
Bluthezeit je nad) der Temperatur März: April oder April-Mat, 
tele h ange ift vollfommen hart und von fehr Leichter Kultur. Man füet 
fie vom April bis zum Juli aus, piquirt fie dann und Kg fie im Herbft an die 
für, fie beftinnmten Stellen. Man vermehrt fie indeß fel Hufe auch Bu ‚Stel: 
theilung. In biefem Falle theilt man den Stod unmittelbar nad der Blüt 
foviel dewurzelte Stüde, als man will, pflangt letztere auf ein befonderes Beet, 
wo fie bis zum Herbft bleiben, und bringt fie zu dieſer Zeit auf den ihnen zugedachten 
Plag. Im Sommer dedt man den Boden mit kurzem, verweſtem BI um dad 
zu ftarfe Austroduen des Bodens zu verhüten und dadurch recht ſtarke und Kräftige 
töcke zu erhalten. Diefe Pflanze ann auch aus Stedlingen vermehrt werden. 


2. Arabis crispata Wild. Krausblätteriges Gaͤnſekraut. 


‚Französisch. — Arabette crispde. 
Englisch. — Curled Wall-cress. 


Alpen. — Ausdauerud. — Tiefe Pilanze unterſcheidet ſich von dem 
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Apen:Gänfetrant nur durch die weniger behaarten und tiefer gezähnten Blätter. 
Ihre Kultur und die Weiſe ihrer Bermendung ift diefelbe. 


3. Arabis caucasica Wild, Kaufafifches Gänfefraut. 





Lat. Syn. — Arabis albida Stev. 
Französisch. — Arabette du Caucase, 
Englisel jaucasian Wall-cress 


Kaufafus. — Ausdauernd. — Unterideidet.fid von dem Alpen-Gänſe- 
traut durch graufilzige Zehaarung und wenig gesähnte Blätter, von denen die 
wurzelſtãndigen ver! — enundeT inglich, die ftengelblätterigen herz = pfeilförmig, 
Benzetumfaftend. 

., Kultur und Anwendung wie beim Alpen-Gänfefraut, doc blüht die Pflanze 
nicht fo reich, wie dieſes. 

Außerdem befinden fi) unter den Namen Arabis mollis foliis argenteo- 
variegatis und Arabis lucıda foliis elegantissime variegatis zwei ausdauernde 
langen in Kultur, von denen die erfte ——— von A. caucasica, die 
andere von A. bellidifolia ftammt. Beide find wegen ihrer hübſchen weiß, oder ' 

Ablich- weiß und grün geftreiften. und gerandeten Blätter zur Ausihmüdung der 
rterreß und der Selfengruppen geeignet. Man kanu von ihnen einige Stöde mit 
anderen alpinen Gewächſen überwintern. Man vermehrt fie aus Stedlingen unter 
Glasgloden oder im Kaltbeete, oder auch aus recht gut bewurzelten Ansläufern. 


4. Arabis arenosa Scop, Sand-Gänfekraut. 
Französisch. — Arabetto de sable. 
Englisch. — Band-Walleress, 


Einheimifd. — Ein=oder zweijährig. — Pflanze mit borftigen Haaren 
befegt; Stengel, in der Regel verältelt, mit Khnaıe Unfangs —E 
fpäter aufgerichteten 10-30 cm hohen Biveigen. 
Tie Wurzelblätter bilden eine auögebreitete Ro- 
fette und find fiebertheilig mit zahlreichen Lap⸗ 
pen; die ſtengelſtändigen Blätter ſitzend, nad 
der Baſis verſchmälert, gezähnt oder ganzrandig. 
Blumen roſa-lila oder weißlih, von der 
Größe_der Blumen des Cheiranthus maritimus, u 

in großer Menge einen leichten Wohlgeruch aus⸗ 

hauchend, in Allan 13 boldenftraußförmigen, dann 

verlängerten Trauben. Im Stühjahre aus- J 

eläet wird dieſe Pflanze in der Hegel durch 

attflöhe und andere Jnſekten vernichtet; wenn 

ja diefen Angriffen wiberfteht, jo wird fie 

mager und blüthenarm und ift dann feine 

hefondere Gartenzierde. Anders aber ift es, 

wenn man fie_ wie Silene rosea und Myosotis J 

alpestris im Auguſt⸗September, oder auch ſchon Sand Gauſctraut. 

im Juli ausfäet, entweder ſofort an den für fie 

teftimmten Platz ober, was jedenfall8 vorzuziehen ift, aufein beſonderes Saatbeet. 
Im Iegteren Falle pflanzt man die Sämlinge um Bleiben im Oftober in einem 
allfeitigen Abjtande von 40-50 cm. Sie treiben dann den ganzen Winter hin- 
durch und Bilden im Frühjahr ſchon compafte Büſche von 30—40 cm Durchmeſſer 
die ım März und April ın voller Blüthe find. Bon vorzüglicher Wirkung ift 
für diefe Art eine Einfaffung von Myosotis. u 

.. 903 Hauptverbienft diejer Pflanze befteht im Grunde genommen nur in ihrem 
früßgeitigen Flor, durch melden fie zur Bildung ſchöner Einfaffungen und Gruppen 
bon im zeitigen Frühjahr, ehe No die Pflanzzeit für die gewöhnlichen Blumen- 
uten herbeigefommen, geeignet wird. Jeber Gartenboden und jede Lage fcheint 
diefer Pflanze recht zu fein; fie dürfte indeß eine nördliche oder uhlide Lage vorziehen. 








120 Aralia. 
ARALIA L. — Aralie. 


Pentandria Digynia. — Araliaccae. 

Namenserklärung. — Sarrazin, franzöfiiher Arzt in Quebed, fol eine 
Ba dieſer Bang 804 unter dem angeblich honabifden Namen aralia nah 

ris geſchickt haben. 

 ömerfmafe. _ a fünfgäßnig, oder ungezäßnt. KronblätterS, 
ebenfoviele oder mehr Sraukseff e und Griffel. uaı beerenartig, fünf: 
bis zehnfamig, mit dem Griffel getönt. 

1. Aralia papyrifera Hook, China-Bapierpflanze. 
Lat. Syn. — Tel popyriferum €. Koch, 
Französisch. — Aralia & papier. 
Englisch. — Papyriferous Mountain-Angelica. b 

China. — Ausdanernd, Maaudig, — Eine der ſchönſten und impofanteften 
Blattpflanzen, die wir befigen. Blätter lang geftielt, ſchwach fünflappig, 60cm 
im Durchmeſſer und darüber, auf der unteren Süie ſilberweiß. Entfemt man 
zeitig die eltriebe, fo entwidelt fid bei älteren Pflanzen ein Stamm, der 
eine mächtige Vlattkrone trägt. Die Blüthen find grünlic, einzeln betrahtet un: 
Een , bilden aber doldenartige Wlüthenftände bis zu Im im Durchmeffer im 

ing. 

Weheich dieſe Art unſeren Winter in der Regel nicht aushält, fo kann ſie 
nichts deftoweniger an ſchattigen Stellen zur Decoration der Gärten Verwendung 
finden, da fie fa bei eintretenbem Frofe ausheben, in Töpfe pflanzen und in 
einem lichten, Iuftigen und froftfiheren Raume überwintern Yäßt. 

Sie verlangt eine leichte, fandige aus Haide- und Lauberde gemiſchte Erde 
und laßt ſich leicht aus Wurzeln vermehren, die in Sem lange Stüde zerſchnitten 
werben und bei einiger Wärme bald austreiben. . 

Dieſe Aralie eignet fid für einen ifolirten Standort im Gartenrafen, wie fü 
das Centrum einer aus Blattpflanzen gemifchten oder aud; aus Aralien für 
beftehenden Gruppe, von Aralia Sieboldi in grün- und buntblätterigen Inbivis 
duen abwechſelnd umgeben. 


2. Aralia Sieboldi Hort, Japaniſche Aralie. 
Lat. Syn. — Aralia japo- 
mica Thög., Fatsia ja- 





“AL ponica Desmne. 
Französisch. — Aralia de 

Siebold. 
Englisch. — Japanese 


Mountain-Angelica. 
Japan. — Ausdauernd, 
ftraudig. — Blätter bis 
35 cm breit und barüber, rund: 
lich, handtheilig, fieben- bis 
neunlappig, am Grunde herz: 
fürmig, a 30—50cm langen 
Stielen. Lappen länglich-ei⸗ 
rund, ſpitz, in itzi ‚oberen 
Drittel gejögt. ie jungen 
Blätter filzig, fpäter glatt, 
glänzend, |hön grün. Blüthen 

m PR jelitändigen Rispen. 
% Aeltere Pflanzen werden un: 
Schön. Wenn man fie über 
dem Boden abichnerdet, fo 
Aralia Sieboldi. treibt eine größere Zahl von 

Stengeln aus. 
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Var. folils argenteo-marginatis Hort., Weißgerandete Barietät. 
Var. foliis aureo-marginatis Hort., Gelbgerandete Barietät. 


Mit der Stammart gemiſcht, nehmen fich beide Varietäten vortrefflich aus; 


leider find die buntfarbigen Ränder ziemlich unbejtändt 


beide aber, beſonders die zweite, find in T 
und beller Wohnräume geeignet. Man follte immer junge Pflanzen heranzie 


ig. 
In Betreff der Kultur und Dermehrung verhält fd diefe Art, wie Die vorige, 
pfen gehalten, zur Ausftattung ae er 
en, 
da ältere unfchön werden. 


3. Aralia spinesä L. Stachelige Aralie. 
Lat. Syn. — Aralia japonica Hort, Ä 
Französisch. — Aralia epineuse. 
Englisch. — Prickly Mountain-Angelica. 


Birginien, Karolina. — Straud. — Stamm holzig, 2—2% m — 
ßhalb 


einfach oder am Grunde getheilt. Er friert im Winter gern ab und muß de 


geihügt werden. Blätter jehr groß, ſchirmförmig, doppelt und dreifach gefiedert. 
Triebe und Blattftiele ftadhelig, purpurbraun. Blüthen zahlreich, weiß, doldig in 
mächtigen Rispen, im September. 

Dieſes edle Gebölz ift zur Einzelftellung im Gartenrafen ſehr zu empfeblen. 
Die Bermehrung wird am leichteften durch Wurzelauslänfer und Wurzelftüde ver- 
mehrt, weldye lettere im Frübjahre oder im Auguft in Töpfe geftedt und unter 
Glas herangezogen werden müffen 


ARDISIA so. — Spitblume, 


Pentandria Monogynia. — Sapotacene. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von ardis (Spike) wegen 


der Ipigen Abſchnitte der Krone. 


attungsmerkmale. — Kelch faſt fünftheilig, bleibend. Corolle faſt 
fünftheilig, mit zurückgerollten Abſchnitten. Staubgefäße am Grunde der Corolle 
befeftigt.. Staubbeutel zuſammengeneigt. Narbe faft gelappt Frucht eine 
tredene, erbjenfürmige Beere mit einen einzelnen, harten Samen. Ä 


Ardisia crenulata Vent., Gelerbtblätterige Spigblumte. 
Französisch. — Ardisie & feuilles cr&nel&es. 
Englisch. — Crenate-leaved Ardisia. 

Antillen, Ehina. — Kleiner Straud. — Stamm bi$ 2m hod, mit 
Rarf abjtehenden Aeften. Blätter zuiptiſg Langettfönnig, am Grunde keilförmig, 
on oben glänzend-dunkelgrün, unten blaſſer. Blüthen rötl ie 
weiß, Fein, abheie in großen Rispen, im Sommer. Im Herbft und mit 
eines Theil3 des Winter mit prächtigen, ſcharlachrothen Beeren geſchmückt. 


Var. fructu albo Hort,, Weißfrüchtige Abart. 


Aehnlich, aber fait noch R Öner ift Ardisia villosa Wall. var. mollis. Man 
vermehrt dieſes niedlihe Fruchtbäumchen im März aus Stedlingen in fehr fandiger 
Erde unter einer Glasglode oder durch Ausfaat unmittelbar nach der Frudtreite. 
N“ zweiten Falle ftellt man die Saatnäpfe in ein Warmbeet. Berpflanzung im 
März in eine gleihmäßige Miihung aus Raſen- und Lauberde mit etwas Moor— 
erde und Sand. 

Man überwintert diefe ſchöne Pflanze bei 10—15° Wärme im Wohnzimmer, 
and wohl in einem bis auf 8° erwärmten Nebenzimmter. 


ARECA L. — Arecapalme. 
Monoecia Dodecandria.' — Palmae-Arecineae. 
Namenserklärung. — Der malabariihe Name ift arec. 
Battungsmertmale — Stamm fchlanf, vingförnig genarbt. Blüthen 


rend 
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einhäufig, an einem und demfelben Kolben. Scheide doppelt, jede vollitändig. 
Aeußerer Kelch der Stanbblattblüthen dreitheilig, der innere dreiblätterig, wie aub 
jeder Kelch ber Stempelblüthen. Frucht eine beerenförnige, einjamige Etein- 
frudt. Blätter (Wedel) gefiedert. 


1. Areca rubra Bory., Rothe Arecapalme. 
Französisch. — Arec rouge. 
Englisch. — Red Areca. 
Mascarenen. — Baum. — Sehr elegante niedrige Frederpalme. Wedel 
lang und gebogen, in der Jugend glänzend roth, nah und nach aber tief grün 
werdend. Sie ıft für das Wohnzimmer trefflic geeignet, indem fie gegen trodene 
Luft wenig empfindlich ift, verträgt aber Feine Zugluft und nicht zu viele Feuchtigkeit. 


2. Arccea sapida Forst, Neufeeländifche Mrecapalme. 

Lat. Syn. — Kentia sapida Mart. 
Französischh — Arec de la Nouvelle-Zelande. 
Englisch. — New-Zealand Apeca. 
" Nenfeeland. — Baum. — Stamın glatt und geringelt, 56m hoch. Wedel 

alle endftändig und aufrecht, höchſt grazids gebogen, mit lang herabhängenden, 
grüngenb grünen Fiederblättern. Früchte beerenfürmig, mennigrotb, von der Gröge 
einer Olive. 

Bon allen bekannten Palmen ift es dieje, welche am meiteften nad dem 
Süden vorgedrungen ift, denn fie findet fi in Neufeeland bis zum 38. füdlicen 
Dreiteguane, wo die Winter ſchon ziemlich Kalt find. . 

ährend deshalb die erite Art viele Wärme verlangt, läßt ſich Die zweite un 

einem temperirten Zimmer burhmwintern und geftattet es im Sommer fogar, auf einem 
Rafenplage, der nicht allaufehr dem Winde auägeleit ift, mit dem Zopfe eingejent 
zu werden. Im A gemeinen ſchließt fi ihre Behandlung der ber übrigen Palmen 
an. Sie erfordern beide ein reichlihes Maß von Licht. 


ARENARIA . Sandkraut. 


Decandria Trigynia. — Caryophylleae. 
Namenserklärung. — Von arena (Sand), Andeutung des Vorkommens 
einer geoen Zahl von Arten diefer Gattung. 
„Gattungsmerkmale. — Keld ray Blumenblätter 5, unge 
theilt oder ſchwach ausgerandet. Kapjel an der Spite jechskflappig. Samen 
nierenförmig, ohne Anhängfel. 


#. Arenaria balearica IL. Baleariſches Sandfraut. 
Französisch. — Arenaire de Mahon, Sabline des iles Baleares. 


Englisch. — Balearic Sandwort. 
) Süd-Europa. — Ausdanernd. — Kriehende 
Pflanze, mit ſchwachen, verzweigten Ausläufern, 
- mit ich Heinen, gegenftändigen, ovalen, ſchmalen, 


unten etwas behaarten Blättern, und mit faben: 
fürmigen, 3 bis 5em hohen Blüthenſtengeln— 
jeder mit einer fehr Heinen reinweißen, !päter 
ih) meigenden Blüthe. Kelch an — 
mit fünf gleich großen gleich dem Bluͤthenſtengel 
violett gefänbten Zähnen. 

Diefe niedlihe Pflanze, ein wahrer Pflanzen: 
zwerg, kann mit Vortheil zur Bildung von Ein⸗ 
faſſungen an Ichattigen und einer leichten Feuchtig⸗ 
ee . feit nicht entbehrenden Stellen, hauptjählih in 

Zen" Wintergärten, verwendet werden. Man fönnte 
Baleariſches Sandkraut. ji) dicler Pflanze aud zur Dekoration alten 








* Kalt 


» nah Süden geneigten 
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Mauerwerks, der Ruinen und der Felfen bedienen, Lofalitäten,- an welchen fie 
am beften gedeiht; aber fie erträgt für gemöhnlich unfere Winter nur in einer 
Yage, in welcher fie gegen heftigen Wind und gegen die volle Sonne geihügt ift. 
Hier bildet fie einen grünen, mpedartigen Teppich, in der effeftnolliten Weile 
mit einer großen Menge Heiner — Bluthenſterne geſchmückt. J J 

Ri einem wärmeren Sande einheimiſch, als das unfrige, bedarf diefe Pflanze 
in unferem Klima des Schutzes EA ſchroffen Temperaturwechſel, fo wie gegen 
ein Uehermaß von geuhtigt eit. Es ift ſomit geratben, fie an einem hellen, Tuftigen 
md gelsii ten Orle zu. überwintern, zum Beifpiel mit Alpenpflanzen in einem 

beete oder auch in einem Gewächshauſe. Im Seibel pflanzt man fie wieder 
an diejenigen Stellen aus, an denen ihr Gedeihen gejthert ift, und fie wird noch 
lange Zeit reichlich zu blühen fortfahren. j 

Die Samen des balearifcen Sandkrautes find immer felten; man vermehrt 
es daher aus bemurzelten Zmeigen, welche leicht in jeder Zeit anwachſen. 

Die Pflanzen müffen unter fi) 20—25 cm Abftand haben. 





2%. Arenaria laricifolia Yilm, Lärchenbaumblätteriges Sandfrant. 

Lat. Syn. — Alsine larieifolia WAldrg., A. striata Gren. 

Französisch. — Sabline & feuilles de Meldze. 

Englisch. — Larch-leaved Sandwort. 

Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Stock halbftraudig, mit 
juhlreihen, ausgebreiteten, ſpäter aufrediten Zweigen, die einen compaften, 15 cm 
eben Buſch bilden. Blätter gegenftändig, linien-pfriemenförmig, breinervig. 
QWlüthen werg, zahlreich, in ziemlich lockerer Traube auf drüfigen Etielen; Kell 
vi, fof eplinderifäh, mit Länglid}=ovalen, rundlic-abgeftumpften, dreinervigen 
die ; Blumenblätter 5, verfehrt=eirund. 

. Diele Pflanze ift wegen ihrer reihen Blüthe 
im Yni Juli nicht ohne Effeft. Sie eignet ſich 
m Ausfhmüdung von Felſen, Grotten, wie zur 

bung von Ein ti in trodenem Erdreich 





j 





uf. w., und liebt leichten, fandigen und etwas 
i⸗ oden. Vermehrung aus 
Ausliufem im Frühjahr und Herbſt, und aus 


Samen von April bis Juni. Sie ijt_ kräftiger 
als die vorige Art und gegen den Froſt weniger 
empfindlich. 


Arenaria linifolia, das leinblätterige Sand- 
frant, ift eine ausdauernde, der vorigen ſehr nahe 
verwandte Art mit 10-15 cm ofen Zen: n - 
und weißen Blüthen im Juni= Juli Sie läft ” 
ih ebenjo, wie jene benugen und erfordert die 

IT. 


ſelbe Kultır Lärenbaumblätteriges Sandtraut. 


ARGEMONE 7. -Stachelmohn. 
Polyandria Monogynia. — Papaveraceae. 


Namensertlärung. — Von argemon, d. h. Fell auf dem Auge, weil die 
Alten einer verwandten Ihanpe, dem Hornmohn (Glaucium flarum), die Eigen— 
‘daft zufchrieben, jene Augenkrantheit zu heilen. 

Gattungsmertmale. — Kelch; dreiblätterig, gehörnt, abfallend. Blumen: 
ftone meift mit ſechs Blumenblättern. Narbe jünflappig, ohne Griffel. Frucht 
eine einfücherige, oben in Spigen auögehende Kapfel, bei deren Aufipringen bie 
mi den Placenten die Narbe tragen. Samen ſchwarz, kugelrund, mit 
feinen Grübehen. 


\ 
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1. Argemeone grandifera So, Grohbinmiger Stachelmohn. 
Französisch. — Arg6mone & grandes feurs, Pavot Epineux. 
Englisch. — Great-Rowered Prickly-Poppy. 

Mexiko. — Einjährig. — Pflanze grausgrün. ‚Stengel veräftelt, mit 
buſchigen Yeften, etwa 1 m hoc. Bläter Ken] id groß, abwechſelnd, ſitzend, aus: 
aematet, fiebertheilig, mit faſt jtaheligen Rändern, grausgrün. Blumen Lang ge: 
tielt, vein=weig, ‘mit 4—6 breitsverfehrtzeirunden, an ber Baſis etwas dein. 
lihen Blumenblättern, Staubgefäße fe sahlreid, fürzer als der Fruchtknoten. 
mit blaßgelben und orangegelben Etaubbeuteln. 

Diefe Pflanze macht in Gruppen und anj 
en der Rabatte einen guten Effelt und Fan 
faft in allen, vorzugsweiſe trodenen ten: 
böben mit Tuftiger und warmer Lage. Der Fler 
dauert faft ununterbrochen vom Juli bis zum 
Ende des September. 
Man füet die Argeınone im März in das 
Warmbeet, piquirt fie in ein anderes Warm- 
beet oder in pie, die man, in das Warm: 
beet einſenkt, und pflanzt fege en den 15. Mai 
aus, in einem Abftande von 1850 em. Bis: 
weilen fäet A) die Pflanze jelbft aus, aber 
u —*— le a die außge — 
samen ſchon im Herbſt und die jungen Pflanzen 
ehen im Winter zu runde in anderer 
eil der Samen Jedoch geht erft im grüh: 
Großblumiger Stachelmohn. auf und aus dieſen entjtehen gewöhnlich 
Aftige und reihblühende Pflanzen. " 


2. Argemone mexicana L., Meritanifcher Stachelmohn. 
Französisch. — Arg6mone du Mezique. 
Englisch. — Mexican Prickly-Poppy. . 
Einjührig. — Stengel weniger veräftelt, wie bei der vorigen Art, faum 

60—80 cm bed, grausgrün und mit Heinen Stacheln bejegt. Blätter abwechſelnd. 
buchtig, mit gezähnten, ftaheligen Rändern, unten blafjer, oben weißgefledt; Blumen 
blaßgelb. Staubgefäge gelb; 4 in's Kreuz geftellte Narben von ſchwarzpur— 
purner Farbe. Kapfel borftenhaarig, mit 5 Rippen. 


Var. flore luteo Hort., Abart mit odergelben Blumen. 
Lat. Syn. — Argemone ochroleuca Sw. " 


Die Blumen diefer Varietät haben ein intenfiveres Gelb und etwas mel 
Drange; Stengel nur 50—50 cm hod. Wegen diejer kräftigeren Färbung giebt 
man ihr gewöhnlid, den Vorzug. J 

Obſchon Argeinooe mexicana weniger hübſch ift, als die erfte, fe wird fie 
doch nicht felten zur Ausſchmückung der Rabatten und der Gruppen benugt. Man 
fäet fie von März bis il in das Warmbeet, piquirt Ai wie die erſte Art, 
und pflange, fie im Mai aus. Blüthezeit Juli Auguft. an ann fie au im 
April und Mai auf die für fie beftimmte Stelle fäen. 


3. Argemone Hunnemanni Hort., Sunnemann’s Stachelmohn. 

Balparaifo. — Einjährig. — Stengel 1 m hod und darüber, jtacelig, 
ftart veräftelt und blaugrün beveift. Blätter figend, halbgefiedert, budtig, 15—W cm 
lang, blaugrün bereift, ftahhelig-gezähnt und aud auf den weißlichen Rippen der 
unteren Tage mit zerftrenten —— Blumen groß, gelblich-milch weiß 

Diefe Art_ift jedenfalls die ſchönſte dieſer Gattung und blüht vom Juli bis 
zum Herbft. Die Anzucht und Verwendung ift diefelbe, wie bei A. grandiflora 
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ARISAEMA Mart. — Fleden-Aron. 


Monoecia Monandria. — Aroideae-Arisareae. 


‚ Ramenserklärung. — Wegen der Aehnlichkeit der hierher gehörigen Pflanzen 
mit denen der Gattung Arum. 

Sattungsmertmale — Blumenfdheide am Grunde zufammengerolit, 
am Rande gemölbt oder fastid) Blüthenkolben unten eingefchlechtig, oben mit 
oft rudimentären Genitalien, die Spitze nadt, hervorftehend oder eingejchloffen. 
Staubbeutel an getrennten Stau jüben quirlſtändig, mit abgefonderten oder 
entgegenftebenden. Fächern. Narbe kopf-ſchildförmig oder halbkugelig Frucht 
eine ein- oder wenigfamige Beer. Samen faft Yugelig, mit lederartiger oder 
bäutiger Schale. 


2. Arisaema praecox de Vries, Frũhes Flecken⸗Aron. | 


Franzusisch. — Arisaema pr6coce. 
Englisch. — Early Arisaema. 


‚ Japan. — Ausdauernd. — Wurzelſtockknollig. lätter am Orunbeben Blüthen- 
Mel ſcheidig umfaſſend, zwei- oder dreitheilig, mit figenden, länglich-ovalen, lang 
sugefpigten, ganzrandigen, im Umriß leicht und unregelmäßi gezähnelten, oben 
länzend grünen, unten grausgrimen, mit hellen Nerven —— Theilblättern. 

thenfehie braun, außen bleifarbig und mweißgeftreift; fie umfaßt den 
Blüthenkolben an der Bafis, breitet fi) blattartig aus und Friimmt oben 


7 einer Art Capuze um. Die Blumen erſcheinen im Frühjahre und haben eine 
aſt weimonatlide Dauer. 


2. Arisacma ringens Schott, Hachenförmiges Flecken⸗Aron. 


Französisch. — Arisaema à fleurs en gueule 
Englisch. — Wide-mouthed Arisaema. 


Japan. — Ausdanernd. — Dieſe aulange unterſcheidet ſich von der 
vorigen fuptſachrich durch die Farbe der Blüthenſcheide, welche weinroth— 
violett ı 

Veide Arten find wegen a zierenden Laubes und ihrer höchſt intereffauten, 
jaft barod zu nennenden Blüthenſcheide für die Gartenkultur wohl geeignet. Sie 
erfordern einen nahrhaften, aber leichten und ee Boden und eine halbichattige 
Page. Mit Vortheil kann man ihnen einen Platz zwiſchen den einen Waflerlauf 
einrahmenden Gebüfchen einräumen. ' 

Bor den Arum-Arten haben fie da3 voraus, daß fie während der Blüthe- 
zeit nicht To abſcheulich riechen, wie dieſe. 

Die Termedrung wird bald nad) dem Austreiben durch Ablöfung der jungen 
Triebe von dem Tnolligen Wurzelitode bewirkt. 

Beide Arten müſſen beim Eintritt des Winters durch trodenes Laub gut, ges 
bet werden; ja, e8 möchte gerathen fein, ein gder zwei Exemplare froſtfrei in 
Zöpfen zu überwintern. 


ARTEMISIA 2. — Artemifie. 


Syngenesiga Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenderklärung. — Bon Artemis, Diana, weil eine zu jener Gattung 
gehörige oder Ähnliche Pflanze diefer Göttin getheiligt geweſen fein fol. 
attung3merfmale — gülte dachziegelig, ei- oder glodenförmig; Hüll- 
blätter in mehreren Kreifen. andblüthen einreihig, fadenfö R oder fehlend. 
Llüthenboden nadtoderzottig. Schließfrucht verfehrt=eiförmig; Griffelfuß Hein. 
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1. Artemisia annua L., Einjährige Artemifie, 
Lat. Syn. — Artomisia exilis Fisch, A. suaveolens Fisch. 
Französisch. — Armoise annuelle. ‘ 
Englisch. — Annual Wormwood. 


Sibirien, Kaufafus, China — Einjährig. — Eine wahrhaft oma- 
mentale Pflanze von ungemein raſchem Wahsthum. Unter günftigen Umftänden 
kann fie ſchon bis Mitte Sommers eine Höhe von 1% m erreihen und bilde 
mit ihrer zarten, I an grausgrünen, balſamiſch duftenden Belaubung 
eine prädtige und ehr regelmäßig umriffene Pyramide. Die Blütben find 
unfcheinbar, gelb, treten aber an der Spite der gneige in fo großer Menge aut, 
daß fie der B anze troß ihres unbedeutenden Charakters zur Zierde gereichen. 
Beſonders zur Blüthezeit haucht dieſe Artemiſie einen dDurhdringenden, balſamiſchen 
Wohlgeruh aus. | 

Für die Ausfhmüdung der Gärten während der Sommermonate ift Pieie 
Art von hohem Werthe. Sie eignet fi) ebenfowehl zur iſolirten Stellung auf 
dem Gartenvafen, als zur tuppentveiten Anpflanzung He fi oder mit anderen, 
in der Laubfärbung contraffiren en Gemädhlen. an Tann dieſe ſchöne Pflanze 
aud) zur Tedung von Gegenftänden benugen, die man dem Zuge ganz oder theil: 
weile entziehen will, ſowie zur Sorpflanzung für größere Gehö prarthien. 

Man vermehrt fie aus Samen, die man recht zeitig im Frühjahre unter Glas 
ausſäet. Auch die jungen Pflanzen hält man, um fie raſch vorwärt3 zu bringen, 
für einige Zeit unter Glas und pflanzt fie beim Eintritt dauernd ſchöner Witterung 
ın das freie Land. Sie erfordert einen milden, nahrhaften Gartenboden und eine 
Pflanzweite von 60 cm. 


2. Artemisia gracilis Rg.., Schlaufe Artemifie. 


Französisch. — Armoise gre£le. 
Englisch. — Slender Wormwood. 


Baterland wahricheinlich da3 der vorigen. — Einjährig. — Diefe Art wurde 
in den Katalogen feit mehreren Jahren unter dem Namen Artemisia sp. de 
St. Petersburg geführt. Site hat Manches mit der oben beichriebenen gemein un 
wetteifert mit derſelben an Schnellwüchligkeit und Eleganz des Habitus, unter: 
ſcheidet fich aber von ihr durd eine nod) gartere, faft nadelartige, hellgrüne Be: 
laubung und durdy den mangelnden Wohlgeruch. Ste wird in derjelben Weile 
erzogen und verwendet. 


3. Artemisia Stelleriama Bes., Steller’3 Artentifie. 


Französisch. — Armoise de Steller. 
Englisch, — Steller's Wormwood. 


Kamſchatka. — Ausdauernd. — Weißgrau behaarte Pflanze. Blätter in 
den ziemlich langen Blattitiel verſchmälert, buchtig eingeſchnitten, mit ungleihen 
en 


pchen. 
ine fehr ſchöne, zur Einfaffung einer Blattpflanzengruppe aus Perilla nan- 
kinensis, Amaranthus anguinens und Ähnlichen —— Ober auch für fid in 
Heinen Gruppen im Raſen eeignete Pflanze. Man kann I ohne Nachtheil am 
Boden niederhaden und die Atoekge entfpigen und fie in dieſer Weife ganz niedrig 
und teppidhartig halten. 
Dieſe Art verlangt nur ein alle zwei oder drei Sahıe wiederholtes Umpflanzen. 
Mit Leichtigkeit läßt fie fich durch Theilung der Stöde, wie aud aus Stengeln 
vermehren, die, am Boden niedergehadt, leicht Wurzel fchlagen. 


4. Artemisia argentea A:it., Silberweiße Artemifie. 


Französisch. — Armoise argenté. 
Englisch. — Silvery Wormwood. 


Madeira. — Kleiner Straud. — Mit grauweiß-ſilberfarbigem Filz 
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befleidete Pflanze. Stengel aufrecht. Blätter boppelt-halbgefiedert, die der Weite 
—— halb en mit lanzett-linienförmigen Läppden. Die 
gelben, Tugeligen Blähentüpt en in Rispen. 

Diefe wegen ihrer filberweigen Farbe auf Nafenpläben Br effeftvolle Pflanze 
und durch Stedlinge uud Wurzeliproffen vermehrt. Man pflanzt fie in etwas 
grobfandige Gartenerde und durchwintert fie bei mäßiger Bewäſſerung an einent 
heilen, luftigen, trodenen, froftfiheren Orte. 


5. Artemisia frigida Wild., Sibirifche Artentifie. 
Lat. Syn. — Artemisia chrysantha Fisch., A. Jeniseensis Spreng., A. procumbens Sehrad. 
Französisch. — Armoise de Biberie. 
Englisch. — Siberian Wormwood. 


Sibirien. — Ausdauernd, halbftraudig. — Ein fehr zierliches, dicht 
belaubtes3, Eriechendes Pflänzchen, das nur eine Höhe von 58cm erreicht, mit 
melfah zertheilten Blättern, deren Läppchen linienförmig, faft fadenförmig-ſchmal 
Ir ve ganze Pflanze iſt mit jeidenartig glänzenden, graulich-weißen Haaren 
iht beſetzt. 

Ste Dauert im Freien und läßt fih mit Vortheil zur Mitwirkung bei feinen 
Teppichen verwenden, wenn man die etwa u hoch werdenden Stengel wegichneidet 
oder niederhadt. Vermehrung wie bei A. Stelleriana. 


ARTHROPODIUM 2. Br. — Gliederfuß. 


Hexandria Monogynia. — Coronarieae. 


Namensderflärung — Aus dem Öriedilaen, von arthron (Glied) und 
podion (Füßchen), weil die Blumenftiele in der Mitte gegliedert find. 

Gattungsmerkmale. — Eorolle audgebreitet, ſechsblätterig; Die inneren 
Kronblätter wellenförmig oder gefranfl. Staubfäden gefniet, bärtig. Staub— 
beutel am Grunde ausgerandet. Frucht eine dreifäcerige, wenigjamige Kapfel. 
Samen ſchwarz. 


Arihropodium cirrhatum 2. Br., Hankentragender Gliederfuß. 


Reujeeland. — Ausdauernd. — Blätter breitslangettlih, ſchwertförmig. 
Blumen he weiß, auf gehäuften, durch blätterige Bracteen geftütten Blumen= 
ſtielchen, überhängend, zahlveih, in Rispen auf 30—45cm hohen Stengeln. 
Blũthezeit Juni= Juli. 

‚ Tiefe zur Kultur im Wohnzimmer vartefig eeignete ſchöne Pflanze erfordert 
zu ihrem Gedeihen eine gute, mit dem fünften Theile Sandes gemiſchte Lauberde 
in weiten Töpfen, Ueberwinterung bei 12—15° Wärme und im Winter mäßige, 
um Sommer reichliche Bewäſſerung. Man vermehrt fie durch Stodtheilung beim 
Umpflanzen im März oder aud) aus Samen. 


ARUM L. — Aronskraut. 


Monoecia Monandria. — Aroideae. 


Namenserkflärung. — Von aros (Nuten), wegen der Bedeutung der Wurzel 
ton Arum Colocasia al3 gewöhnliches Nahrungsmittel der Hegypter. 

Battungsmerfmale. — Blüthenkolben an der Spige nadt, von einem 
fappenfürmigen Dedblatte (Blüthenfcheide) umhült. Blüthen nadt, männliche 
in mehreren Kreifen, weiblihe am Grunde des Kolbend. Frucht eine Beere. 


1. Arum Dracunculus /. Drachenwurz. 


Lat. Syn. — Dracunculus vulgaris Schott. 
Französisch. — Gouet Serpentaire, 
Englisch. — Bnake Haremint. 


Südlides Europa. — Ausdauernd. — Wurzelſtock Inollig, ſchwärzlich, 
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mehr ober weniger platt und ziemlid, groß. Stengel krautig, ylindrifch, am: 
Blattſcheiden gebildet, gegen 1 m hoch, weiß und gleich den Blattitielen 
marmorixt, wie der Bauch mander Schlangen. Blätt 
— 4—5, ful Nörmig, mit 5 gangvanbı en oder wiederum ge: 
theilten Blättchen, weiß geadert oder gefledt. Blüthen— 
ſcheide tutenförmig, am Grunde Sufamınengeroftt 
etwas, Bauhig, mit außgebreitetem Rande, außen blaf: 
rün, innen bleifarbigsbunfel=purpur=violett, zur 
eit ihrer Entwidelung einen aasartigen Geruch aus 
jauchend; aus dem Grunde diefer Blüthenfcheide bt. 
ich ein ihr an Ränge gleicher Blüthenkolben von blei: 
arbig=dunfel=violetter Farbe, oben von keulen— 
förmiger Geftalt, an ber Bafis d. h. im Grunde der 
Scheide mit den Staubbeuteln und figenden Piſtillen 
befegt. — Blüthezeit Juni-Juli. J 
Dieſe höchſt bizarre Art hat einen ſchönen gi 
und ihre dunkelgrüne Belaubung ziemlid, viele Elegan; 
Sie, liebt vorzugsweife fhattige Stellen, gebeiht aber in 
Tuftiger Lage und voller Sonne nod ziemlich gut. Sie 
verlangt einen leichten, etwas feuchten und tiefen Boden. 
Man vermehrt fie im Herbſt oder im Frühjahr leicht 
durch Stodtheilung. Die Anzucht .aus Samen ift ungebräuchlich, weil die Sim: 
linge fpät blühbar werben. ir den Winter wird man mohl Yun, die Parse 
mit Laub oder Stroh zu decken, da ohne einen ſolchen Schuß die jtärkften Knollen 
Siämailen Bu orunne el En: PM ® 566 diefe lage 
ro ihres zur de er Blüthe unangenehmen Geruchs wird diefe Pi 
doch als Zierpflanze fultivirt; Laub und Trac a don guter Mirfung und maden 
fie zur Deforation der Nafenparteree und ber Gehölzgruippen geeignet. Es möchte 
indeß gerathen fein, fie Wohnhäufern nicht allzunahe anzupflanzen oder aber die 
Blüten vor dem Aufblühen zu unterbrüden; Stengel und Blätter können da- 
durch nur an Schönhert und Dauer gewinnen. 







Dradienwurg, 


2. Arum cerinitum 4i., Behaarte Drachenwurz. 
Lat. Syn. — Arum museivorum Z. fi., Dracunculus crinitus Schott. 
Französisch. — Gouet chevelu, Attrape mouches. 
Englisch. — Hairy shested Arum. 
Südlihes Europa. — Ausdauernd. — Wurzelftod groß, platt, ſchwärz⸗ 
id. Blätter fußförmig; Blättchen Tangettförmig, a SE, Blattſcheiden 
bilden in ihrer Geſammtheit einen Stamm von 
30—35 cm Höhe; derſelbe iſt ſchwarze purpurn mar: 
morirt und gefledt. Blüthenfheide weinroth, 
oder Bei baten „22—25 cm lanı 
an der Baſis bauchig, dann zuf ommenges jen, um! 
fi) dann zu ‚einem großen jchiefen ol —E 
talen Saum erweiternd, welcher innen mit vie: 
letten, nad) unten gerichteten Haaren befegt if. 
Die Blüthenfheide haucht ebenfalls einen cada 
veröfen Geruch aus und umgiebt einen Kolben 
welder 15-20) cm lang ift und oberhalb der 
Fruchtknoten einige Seien woßer Haare zeigt, 
über den Staubgefäßen aber fe zu einem langen 
Eylinder verlängert, der mit nach oben an Länge 
abnel oo, Yu « 
irb ebenfo kultivirt, wie bie vorige Art; 
Velaeme — aber da auch ſie leicht vom Froſt leidet, ſo wird 
es gut fein, fie an einer ſüdlichen Mauer zu pflanzen und mit Laub zu decen, 


rm 
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eder — was vielleicht vorzuziehen 7 einige Knollen froſtfrei aufzubewahren 
oder in Zöpfen an einem gejhügten Orte aufzuftellen. 
ren Namen Attrape-mouches — $liegenfänger — führt die Pflanze daher, 

daß, Infekten, von dem Verweſungsgeruche angezogen, in den Grund ber Blatt- 
ſcheide eindringen und durch die abwärts gerichteten Haare berfelben mitunter zu= 
rüdgehalten werden. 

Arum corsicum Loiel. ift eine höchſt intereffante Pflanze, welde im Herbft 
bunt mn im Frühjahr ihre Blätter treibt. Ste wird gleich den librigen Arten 

ſivirt. 


3. Arum spectabile Schott, Auſehnliche Zehrwurz. 
Französisch. — Gouet remarquablo. 
Englisch. — Remarkable Arum, 

Kleinafien, Taurus. — Ausdauernd. — Wurzelſtock knollig. Blätter 
hreit=|pieß=pfeilförmig, Lang zugefpigt. Blüthenſcheide Tang zugefpigt, außen am 
Grunde grün, oben mit Purpur, inwendig dunkel-purpurn, gegen den Rand hin 
gelblid-grün, purpum. ge [edt. Kolben bleifarbig-purpurn. Diele ſehr hübſche 
und intereſſante Art wird behandelt wie die vorige. - 

4. Arum maculatum L., Gefledte Zehrwurz. 
Lat. Syn. — Arum vulgare Lam, 
Deutsch. Byn. — Aronsstab, Fieberwurz, kleine Natterwurz, Pfaffenpint,Schlangenkraut. 
Französisch. — Chou-poivre, Pied de veau, Gouet à feuilles maculdes. 
Englisch. — Wake Robin, Calfs Foot, Cuckoo-Pint, Ramp. 

Einhe imiſch, — Ausdauernd. — Wurzelftot weiß, tief eindringend, 
tnollig, einen ſchaggen Saft und viel Stärfemehl enthaltend. Blätter alle wurzel⸗ 
Ründig, zeitig im Frühjahr, mit Langen Scheiben, glänzend grün, bisweilen ſchwarz 
geledt, an ber Balıs bera-pfeilibrmig, mit kurzen, ftumpfen und etwas geimeisten 

. Blüthenfheide grünlich=geld, oft violett eingefaßt, an der Baſis an— 
Anden, dann tutenförmig ausgebreitet; fie umgiebt einen aufrechten Kolben, 
ihr an Länge gleich oder nur wenig größer ift, über den Staubgefägen mehrere 
Seentränge bat und in eine chlindriſche, bleifarbig-violette Keule endigt. 
ie eine Dichte Aehre bildenden Beeren reifen im Juli mit dem Abmwelfen der 
Blätter und find zinnoberroth. Kultur und Vermehrung wie bei der nächſten Art. 


5. Arum italicum Mil, Ztalienifche Zehrwurz. 

Französisch. — Gouet d’Italie. 

Englisch. — Italian Arum, 

Italien, Srantreih — Ausdauernd. — Blätter vom gest an 
mend, im Winter ausdauernd und fpontonspfeilförmig, gewöhnlich mei 





jedt, mit gel Preigten Lappen. Kolben 
gelslig-meiß oder buttergelb mit Faden- 
önzen über und unter den Gtaubge- 
— Blutheʒeit Frühjahr; die Beeren reifen 
m (ge 
Die Arten Nr. 4 und 5 find hart und ges 
deihen in jedem — jen Boden und in Laub— 
er Walderde; ihr Laubwerk ift nicht ganz 
efne Effett, und wenn e8 endlid; zur Zeit ber 
— abſtirbt, ſo verleihen doch die Beeren 
der 


lanze immer noch einiges Intereſſe. Eins 
ienſte dieſer gehrwurzarien beſieht darin, 
daß man ihrer zur Dekoration mancher 
Stellen des Gartens und des Partes bedienen — 
tan, wo wenige andere Pflanzen gedeihen Dielleniſce gehrwarz. 
winden, Baupffählic) unter Bäumen oder in . ‚ 
Gehölgen und in Zäunen. Man vermehrt fie durch Stodtheilung während ber 
Rubeperiode. 
Bilmorim 2 Huf. 9 
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-ARUNDINARIA Rich. — Arundinarie. 
Triandrie Digynia, — Graminese. 

Namenserklärung. — Diminntivum von Arundo, Rohr. 
Sattungsmertmale — dia mehrblüthi ale dadhziegeli 
zweizeilig, mitrerig ober durch Fehlſchlagen ne: Det en zwei, vi 
rannen 08, Hein, die untere viel Heiner; Blüthentpelgen wg Pie unteren oval, 

ohl, vieinervig die oberen zweinervig. Bluthenſchüppchen 3. 


Arundinaria falcata Nee, Sichelblätterige Arumdinarie. 
Lat. Syn, — Bambusa falcata Hort. = 
Fransösisch — Arundinairo & fouilles en faux. 
Englisch. — Falcated Reed-plant. 

NEpaul. — Ausdauernd, holzig. — nn an given Buſch bildend, 
2—3 m hod, gebogen, gta, gelblihgrün ol ftrohgelb, notig, an jeem 
Kuoten ut einem Büchel Meiner, fnotiger, gebogener Zweige. Blätter abmecielnd, 
zweizeilig, — bandförmig, ſehr kurz geftielt, oigsimien: lanzettlih, ven 
use rin, 10—15 cm lang; atthäutchen utig, angebrüdt, 
iurz, abge| 

Diele lange hat die Tracht der Bambusrohre und unterfdeidet ſich betaniih 
von verleihen nur durch drei kurze Staubgefäße, während Bambusgräfer deren 6 

ange befigen. 
9 randinaria faleata ift eine der suägegei metften und maleriſchſten Pflan; 
welde für Iandwirthihaftlihe Gärten zur fügung ſtehen. Hauptſächlich in 
Einzelftelung bo den Rafenparterre8 und aui 
Bodenhebungen ift fie von onbiofer Birtug 
Schon im Klima von Paris 
Arundinarie Schutz gegen foite Fröfe . ee 
mehr nicht bei ung, a iefem Behufe Kit 
man trodne3 Laub rund um den © herum 
an. Siderer aber wird man geben, wenn man 
die Arumdinarie in Kübeln hält, froftfrei über: 
wintert und im Mai an die für fie eignet 
Stellen des Garten einſenkt. Es ift 
weniger nothmendig wegen der niedrigen inter 
temperatur über! atipl, als wegen der el: 
mäßigeit und 3 Nat n und toi all 
Weslels derfelben. tann dieſe 
in Küftengegenden, wo die Ken en net 
mäßiger ıft, leicht eines folden Sch 
. . behren und wächſt mit —— — 
Sigelblätteige Arundinarie. ß daß e3 gar nichts Seltenes ü deſelh Mt Sie Bil 
ig feben. Rad biefer b ser den en eine ‚Die vers 2 — 
erreichen zu ſehen. iefer beträchtlichen Entwidelung, die fi * 
friſt ——— aguen bi die Halme an Hi wenig ober ga Si t mel 
nackt wie eine Gerte oder ein Ri eitfchenftiel, Übertte en fie Ya ge mit 
elegantem Laubwerk an den bil ehe jen Zweigen und fterben nad) zwei, drei oder 
mehr en al lich aber erzeugen neue un ere Halme uı 
8. lit oer erg fih d_ größere Kalıme und 
bauen fi mit ihren tegjamen Aeten und ihrer veizenden Belaubung etagenartig 
und in „Host grazidfer Weife auf. 
ie A. falcata verlangt einen nabrba ten, de und etwas fandigen Boden 
und wähft am fo üppiger, je mehr das Erbrei jer Beichaffenheit enter, 
tiefer und friſcher, und je mehr e3 der Luft sr D ber onne ai 
Kernchrung Pina durch Abtrennung der j junge en Schößlinge im Herbſt. Dieſe Ye 
zeit ift allerdings dem Anwachſen berfeth en nicht t günſtig, wenn man 


m 
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in Töpfe mit guten: pflanzt, in ein Warmbeet oder in die Vermehrung bringt 
| und bier für Bodenwärme forgt, fo wachſen fie —— leicht und sold an. 
i is jegt hat die Arundinaria falcata ſelbſt in Frankreich, wo fie häufiger 
engepflangt wird, al3 bei uns, nod nicht geblüht, und fo befteht denn ihr Haupt- 
ienſt al ormamentale Pflanze in ihrem pittoresfen Habitus und in der Ele— 

ganz ihrer Belaubung. 


ı ARUNDO L. — Rohr. 
Triandria Digynia. — Gramineae. 
Namenserklärung. — Arundo iſt der lateiniſche Name der Gewächſe 
diefer Gattung, dem vielleicht das keltiſche arn (Waſſer) zu Grunde liegt. 
“  Gattungsmertmale — Blüthen in einer Riöpe. Kelch zweillappig, 
welblüthig. Corolle zweillappig, am Grunde mit polligen Haaren umgeben. 


1. Arunda Donax L, Breitblätteriges Nohr. 
Lat. Syn. — Arundo sativa Lam. 
Französisch. — Roseau & quenouilles, Canne de Provence, Roseau des jardins. 
Englisch. — Large-leaved Reed. . 
Südlihes Europa. — Ausdauernd. — Wurzelitod fleiſchig, faſt knollig, 
" iehend, im Alter jehr holgig, mit faferigen, zähen Fi tief — Wurzelt, 
Halme einen Buſch von majeltätifhem Habitus bildend, 3—4 m hoch, am Grunde 
ft 4—6 cm ftarf, faft botsig, befleidet mit abwechfelnden, 
bandförmigen, elegant zurüdfallenden, flahen, graus 
grünen Blättern. Aehrchen in einer riefigen com= 
paften, Anfangs röthlihen, dann weißlichen Rispe von 
0—10 em Länge. 

Dieſer Riefe unter den europäifchen Gräfern kommt 
bei uns nicht zur Blüthe; vd legt ja fein Haupt⸗ 
verdienft in den ftattlichen, jchön beblätterten Halmen. 
Arnodo Donar ift, einzeln auf Rafenpläge geftellt, in der 
Nähe des Waſſers, oder gruppirt von vorzüglicher Wir- 

. Sie liebt jehr nahrhaften und feuchten Boden, 
ächſt aber auch noch ziemlich gut in magerem Erdreiche, 
söwohl fie danu nicht diefelben Dimenflonen erreicht. 
Zie fann Lange Zeit an einem und demſelben Plage 
und nimmt von Jahr au Jahr an Schönhert zu. 
fien iſt es wohlgethan, die Halme je nad dem · 
1, im Frühjahr alljährlich oder alle zwei ober brei — 
Jahre abzuf meiden, die neuen werden dann um fo Breitblätteriges Rohr. 
geöger und entwideln fi um fo fchneller. 
Mon vermehrt Arundo Donax leicht durch die Theilung der Wurgelitöde 
md dich Steflinge aus den Spigen der großen Halme im Juni, die man hori= 
l oder ſchief in ein Warmbeet legt und mit reinem Sand bededt, den man 
ehr feucht und Beftänbig ſchattig Hält; im kurzer Zeit fieht man an den Knoten 
ter Halme junge Triebe hervorfommen, welde bald darauf Wurzeln machen. 
Ron trennt dann die bewurgelten Triebe ab und piquirt fie in ein Warınbeet 
Rer in Töpfe, die man unter Glas und Nöattig hält, bis die jungen Pflanzen 
far genug geworden find, das Auspflanzen an den fir fie beftimmten Play zu 
vertragen, wozu vorzugsweife das Frühjahr abzuwarten if. 
Var. variegata Hart, Buntblätterige Form. 
Lat. Syn. — Arundo Donax versicolor Hort. 
Prenzörisch. — Rosean & ruban, Roscau panache. 
Englisch. — Striped large-leared Reed. 
Halme 2 m. hoch und darüber, Blätter mit zurückfallender Spige, grün 


vo 


. 


in ſehr eleganter Weiſe mit Weiß geftreift. Gleich mangen anderen buntblätterigen 
Pflanzen, iſt auch dieſes ſchöne und ausgezeichnete Gewächs empfindlicher, ala 
die Species. Es verlangt einen guten, borzugöweile jandig=lehmigen Boden, ge: 
gedeiht aber auch in Haideerde und muß in nördlichen Gegenden und felbit uch 
im mittleren und ſüdlichen Deutjchland gegen Froſt geihügt werden, zu welden 
Behufe man die Stöde mit trodnem Laub, Stroh u. |. w. umgiebt. Man ver: 
mehrt daS buntblätterige Donax-Rohr glei der Specie8 dur Stodtheilung, 
befier aber nod) aus Stecklingen in der oben angezeigten Weile. 
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3. Arunde mauritanica Desf., Algeriſches Rohr. 


Französisch. — Roseau d’Algfrie. 
. Englisch. — Mauritanian Beed. 


Algerien. — Ausdauernd. — Wurzelitod lang und cylindriſch. Stengel 
ſchwächer, als bei der vorigen Art, 2--3m hoch. lätter abwechſelnd, floh, 
kl. zugeipist, graugrün. Aehrchen in dünner Rispe, über 30cm 
lang, roſaweiß, dann röthlic. 

Diefe Art hat eimige Aehnlichkeit mit dem gememen —— (Arundo 
Phragmites), ift aber jchöner, blattreicher, ornamentaler; fie blüht außerdem ım 
September und Oktober reichlich. „Ste liebt fandigen und friihen Boden und 
füdlihe Lage. Kultur und Verwendung wie bei der vorgehenden Art. 


3. Arunde conspicua Fors., Anfehnliches NRohr. 


Lat. Syn. — Calamagrostis conspicua Gmel. 
Französisch. — Roseau rcmarquable. 
Englisch. — Excellent Reed. 


Neufeeland. — Straudig. — Auch diefe Grasart eignet ſich vortrefflich 
au Sommerkultur im freien Lande. Mande ziehen dieje Art dem jo ornamen- 
alen Bampasgras vor und fie Em in der That Manches vor biefem voraus. Obſchen 
% in ann imenfionen dieſem faft gleich kommt, fo ift ſie doch nicht in dem: 
elben Maße blattveich und deshalb im Anfehn leichter und grazibſer; auch kommen 
die Blüthenrispen früher zum Vorſchein, während fie beim Bompaszrafe erſt dann 
fid) entwideln, wenn Die berlin Regengüffe einzutreten pflegen. 
‚..Die Vermehrung diefer Pflanze durch Schößlinge ift ziemlich ſchwierig und 
mißlingt bisweilen. Dagegen führt die Ausfaat fihher und raſch zum Ziele. Die 
Ausfaat zeitig im Herbſt eint den Vorzug zu verdienen. 
Bald nad) der Reife der Samen füllt man die Samennäpfe mit guter, mit 
Lauberde gemiſchter Gartenerde und breitet etwas Haideerde darüber aus. Tie 
Samen werden nicht bededt, fondern bloß angebrüdt. Die Näpfe ftellt men 
in em Kaltbeet dicht unter das Glas und überiprist den Samen we 
immer nur leicht, aber oft genug, um das Austrodnen zu verhüten. Man b 
darım die Näpfe mit einer Glasicheibe. Man durchwintert fie in einem Lalt: 
beete, deſſen Fenſter man aber nur bei eintretenden ſtarken Fröſten durch Stroh: 
deden ſchützt. Im zeitigen Srübjalne ſetzt man die Pflanzen einzeln in Zöpte 
und pflanzt fie ein Jahr fpäter im Mat aus. 


ASARUM L. — Haſelwurz. 


Dodecandria Monogynia. — Aristolochiea& 


Namenserflärung. — Der alte griechiſche Name diejer ‘ Nange, hergeleitet 

von asaros (Teppich), weil die Pflanze den Boden teppichartig bededt. 
Gattungsmerfmale — Blüthenhülle dreiipaltig, am Rande einer 

becherförmigen, den Fruchtknoten rings umgebenden Scheibe. Staubgefäße auf 


i Asclepias. 133 


? 
der Spike der Scheibe. Mittelband über den Staubbeutel hinausragend. Frucht 


eine ſechsfächerige Kapſel. 


Asarum europaeum L,, Guropätfche Haſelwurz. 


Französisch. — Asaret, Calavet, Oreille d’homme. 
Englisch. — European Asarabacca, 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Wurzelitod kriechend; Blätter nieren- 


ſöoörmig, Numpf, glänzend dunkelgrün. Blüthen im April und Mai, außen bräunlich, 
innen dunkelroth. 


Wir möchten es nicht wagen, dieſes Gewächs als eine Zierpflanze für die 


Rabatte zu empfehlen; denn an ſich und als Einzelpflanze betrachtet iſt es ziem- 


Ich unfheinbar und ebenfo unſcheinbar die unter dem Laube verftedte, meiſt dicht 
an den Boden fi) anfchmiegende — 

Dennoch verdient fie für landſchaftlich angelegte Gärten auf das Wärmſte 
empjohlen zu werden. Manchem Gartenbefiter iſt der Fahle Boden unter dicht be- 
laubten Bäumen ärgerlich. Hier num, wo fein Gräschen wachſen will, kann die 
Hafelmurz dazu dienen, in dichtem Stande das Gras vollftändig zu erjegen und 
den Boden rafenartig zu deden, und kaum läßt fi ein prächtigerer Laubteppich 
denten, al3 wie wir ihn aus diefer Pflanze gebildet gejehen haben. Ganz bejonders 


gut wirkt fie in Maflen zufammengepflanzt an jchattigen Abhängen. Auch kann 


man aus ihr allerlei arabestenartige Derjterungen, wenn man dergleichen liebt, 
anf einer nah Norden abfallenden Raſenfläche bilden, von der fich die fattgrünen 
Blätter vortrefflich abheben. 

Dan kann die Hafelmurz zeitig im Frühjahre in den Wäldern, mo fie ſich 


unter Büjchen oft mafjenhaft beifammen findet, ausheben, wo nöthig theilen und 
mit einem alljeitigen Abftande von Scm pflanzen. Sie erfordert einen nahrhaften, 


dumusreihen und etwas Iodern Boden. In trodenen Sommern muß fie, weun 


es dem Boden von Natur an Frifche mangelt, bisweilen begoffen werden. 


|| DE 


ASCLEPIAS L. — Schwalbenwurz. 


Pentandria Digynia. — Asclepiadeae. 


Namenserkflärung. — Bon Asclepios (Aesculap), dem Gotte der Arzneikunft. 

Gattungsmertmale. — Kelch fünfblätterig, zurüdgeichlagen. Sn marfige 
Blumenblätter. Staubfäden eine dide, markige Säule bildend, in ber 
Tiefe die zwei KR einſchließend, von fünf napffürmig offenen, wahricheinlich 
Shlundfrönden darjtellenden Säden umgeben, aus denen ein krummes Hörnchen 
beraustritt. Zu oberft fteht ein Dider, fünfediger Körper, die mit einander ver- 
wahienen Mittelbänder der Staubbeutel. An ihnen befinden In (inf längs 
geipaltene Klappen, die Staubbeutelhüllen, in diefen herabhängend Die Pollen: 
maſſen, nad oben in einen dünnen Faden, nad) unten keulenförmig in einer zarte 
Dan eingejhloffen, in deren Innerem die Pollentörner Liegen. Die ie ver⸗ 
edten zwei Piſtille entwickeln ſich ſpäter zu anſehnlichen Bälgen, welche mit 
Muppig über einander liegenden platten, mit glänzend weißen Sederftonen ver⸗ 
ſehenen Samen vollgeſtopft ſind. 


2. Asclepias syriaca L., Syriſche Schwalbenwurz. 
Lat. Syn. — Asclepias Cornuti Desne. 
Deutsche Syn. — Syrische Seidenpflanze. 
Fransösisch. — Asclepiade à la ouate, Herbe à la ouate, Herbe à coton. 
Englisch. — Virginiau-Swallow-wort, Milk-weed. 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Wurzelitod weithin kriechend. Stengel 


%—2m hoch, behaart, graulich; Blätter gegenftändig, oval= oder eirund-länglich, 
anten elle Blumen etwas wohlriechen, etwas did, wie aus Wachs modellitt, 


Syriſche Eqhwalbenwurz, Eeiden pflane- 


Asclepias. 1 


Anfangs ausgebreitet, dann zurüdgebegen, 
Ce (ale lange eier fi Hauprietih 

iefe ſchöne Pflanze eignet fü ẽchli— 
ur Ausihmüdue; Tihter bene ihren oder 
jeiniger oder abgelegener Stellen landſchaftlicher 
Särten. Sie 3 jart_umd gedeiht ohne alle 
Abwartung in jedem Boden und jeder Yage. 
Dlüthegeit von Yuli bis September. 

‚Asclepias syriaca fanı von April bis 
Juni_und Juli ausgefäet werden. Man gianirt 
die Sämlinge und pflanzt fie im Herbit ober 
Frühjahr aus. Auch vermehrt man fie leicht 
durch Stodtheilung im Frühjahr. Die Wurzel- 
ftöde dieſer Pflanze wuchern ſiark und fo raſch 
daß fie für fleinere Ziergärten keineswegs 
empfohlen werden Tann. 


2. Asclepias incarnata L. Incarnatrothe Seidenpflanze. 





4 


Iucarnatrothe Eeidenpflanze. 





Französisch. — Ascl6piade 





Französisch. Ascl‘piade incarnate, & coukeur 
de chair. 
Englisch. — Incarnate Swallow-wort. 

Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Wurzel: 
ſtock nicht auslaufend. Pflanze ſchwach behamt. 
Stengel aufrecht, wenig veräftelt, etwas röthlih, 
gegen Im hod. Wlätter gegenftänbig, oft in 
dreizähligen Quirlen, glatt, Länglid-[angettförmig, 
oft ſchar zugeligt, Blumen incarnat=rofa, 
mit leichtem Banillebuft, in Dolden. Frucht eis 
rundlid, pergamentartig, glatt. 

Diefe Art Tiebt guten, milden und Teichten 
Boden und warme Lage. Blüthezeit Auguf bis 
September. ALS eine der ſchönſten Stauden des 
freien Landes vorzugsweiſe für die Rabatte geeignet. 
Ausfaat wie bei der vorigen Art. Den Abjtand 
beim Pflanzen nimmt man zu 40—50cm an. 


Asclepias tuberosa L, Siuollige Seidenpflanze. 


tub6reuse. 


Englisch. — Tuberous-rooted Swallow-wort. 


* 


Anctlige Zeidenpflanze. 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Muyel: 
ſtock knollig, mit faferigen Wurzeln. Stengel weich⸗ 
haarig, 60cm hoch, an der Spitze verzweigt. Blätter 
gegenitändig oder breizählig, eirund = lanzettjörmig, 
an beiden Enden verihmälert. Blumen von gebt 
Schönheit, orangegelb oder, fafranrerb, in 
Scharlachroth übergehend, in einfeitigen Del: 
den, welche zufammen bald eine Rispe, bald einen 
Doldenftraug bilden. Frucht länglich, am beiden 
Enden dünner, weihhaarig. 

Diefe Pflanze gedeiht, fe ut in etwas 
mooriger Haideerde und in halbſchattiger Lage. 

indeflen vegetirt fie kaum minder gut in fandigem 
Tehmz, wie in jedem anderen Boden, wenn er nur 
nahrhaft und dabei mürbe und etwas frifd ill. 
Fir lumen, welche vom Juli-Auguft bis in den 
September erfheinen, nehmen fi auf Rabatten 


| 
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und in Gruppen vortrefilih aus. Eine der beften Freilandſtauden, die aber im 
inter, eine gute Bededung verlangt. J ui 

Die, Samen diefer Art müfjen im April bis zum zii in Schalen, vorzugö= 
weiſe mit Haideerde gefäet, die jungen Pflanzen in Abftänden von 20—25 cm 
xiquirt und nad} ein oder zwei Jahren mit AO—50 cm Abftand ausgepflanzt werden. 
Die Stöde Lönnen an demfelben Plage drei bis vier Jahre bleiben, ehe es nöthig 
wird, fie zu theilen und ihnen eine andere Stelle anzuweifen. Vermehrung aus 
Ausläufern oder durch Stodtheilung im Detober oder im Yrübjahre. 


4. Asclepias curassavica L., Seidenpflanze von Euracao. 


Französisch. — Asclöpiade de Curacao. 
Englisch. — Blood flower. 


Süd-Amerika, Antillen. — Ausdauernd im Gewähshaufe — 
Stengel glatt, egen 60 cm hoch. Blätter gegen- 
fländig, fingfiche anzettförmig; Blumen dunfel- z 
pommeranzenfarbig oder ſcharlachroth, in 
Tolden. Frucht glatt. 
Ihr reicher Flor und das Iebhafte Colorit der 
Qlumen würde diefe Pflanze zu einer werthvollen 
Sartenzierde erheben, wenn fie nicht, den Tropen 
entftaommend, allzu empfinblid) wäre, 
_ Dagegen kann man fie bei einjähriger Kultur 
im — halten. a diejem Bel fe 
Het man die Samen im März in eine Schale 
mit Ioderer, fandiger Dammerde und ftellt ihn in 
ein warmes Miftbeet. Die jungen Pflangen werben 
riguirt und nahe unter dem Glaſe gehalten, fpäter 
mit vollen Ballen in größere Tanke gerflangt, in 
tenen fie, bei reichlicher Füftung und Bewäſſerung 
im Zimmer gehalten, im September-October blühen. Seidenpflange von Guragao. 
Bon könnte fie aud im apebnpimmer überwintern, 
aber Hi ift aus manderlei Gründen vortheilhafter, fie jährlich neu aus Samen 
zu erziehen. J 


ASPERULA I. Waldmeiſter. 


Tetrandria Monogynia. — Rubiaeeae. 


Bamenserklärung. — Diminutivum von asper (taub), weil die Stengel 
und Blätter einiger Arten fich KV) anfühlen. 

Gattungsmertmale. — Blüthen oberfländig. Blumenkrone tricter- 
oder glodenförmig, drei= bis fünf) alt, die Spaltftüde abftehend. Kelchſaum 
undentlich. Griffel geipalten. Spaltfrüchte zweitheilig. 


1. Asperula odorata L., Duftender Waldmeifter. 
Deutsch. Syn. — Eemeines Meierkrant:, A " =“ F 
—* nn epatique 6toil6 R 
—e —S per odorante, ;patique ötoilee, petit Muguet, Muguet des 
Englisch. — Sweet-scented Squinancy, Woodruf, 
girteimifg, — Ausdauernd. — ‚Pflanze in getrodnetem Buftande aro= 
meifh. Wurzelftod ehr laufend. Stengel am Grunde vieredig, glatt, aufrecht, 
A cm hoch. Blätter in Quirlen, em , fein und (har ‚gelägt. Blüthen 
in, weiß, angenehm duftend, in gipfelftändigen Doldentrauben. Blumen- 
he mit viertheiligem Saume. . 
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‚Diefe reizende Meine, in neuerer Zeit mehrfah] 
peetilß verherrlichte Pflanze blüht ım Mat; feel 
iebt Schatten und Friſche, und ift ilb vorzugs-i 
meife zur Ausihmüdung ſchattiger Barthieen ge: 
eignet. Auch Tann fie zu Einfaffungen und zur 
Bobenbededung in Bosgquets dienen. Lehmboden 
wenn ex etwas frifh und mild genug ift, befommt; 

_ diefer Pflanze am beften. 

. Man fäet den Walbmeifter im Juli aus, piguirt 
die Sämlinge und Dilangt fie im Herbit mit 20—3cm 
allfeitigem Abſtande. Da jevoh_Samen ziewlid 
felten find, fo Dermehrt man fie häufiger b 
Stoftheilung und Ausläufer gegen den Herbft hin 

2 ». oder zeitig im Brühjahre. 


* isweilen findet man dieſe Pflanze auch in 
Waldmeiſter. wor in ben Wohnräumen oder vor den Fenftern, 
wo fie ſich fehr wohl zu befinden ſcheint. 
2. Asperula setosa Hort., Simmelblauer Waldmeifter. 
Lat. Syn. — Asperula azurea 
‚Spach, var. 


Französich. — Asperule azurde. 
Englisch. — Sky-coloured Woodraf‘. 
Kaukaſus. — Einiähris. _ 
Diefe Pflanze ift unferem blaublühenden 
Ader-Walbmeifter (Asperula arren- 
sis L.) ähnlich, aber von dieſem darin 
verfchieden, daß bie borftig behaarten 
Blätthen der Blüthenhülle mehr als 
noch ein Mal b furz find, als die in 
Köpfchen ftehenden himmelblanen 
Blüthen. Culkur dieſer vh A fr 
ie Kultur dieſer Pflanze if 
leicht und einfach, indem es genägt, die 
Samen — in das freie Land und 
an Ort und Stelle zu fäen; fie können 
ziemlich dicht außgeftreut werden. Ber: 
ugsweiſe göeint fie in einem loderen, 
fanbigen oden und in fonniger Lage 
Himmelblauer Walbmeifter. zu gedeihen. Blüthezeit uni ul 





ASPHODELUS L. — Affobill. 


Hexandria.Monogynia, — Asphodelose. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen; zufammengefegt aus a (nicht) 

und sphallein (fehlen). Die Alten pflanzten ein Gewächs dieſer Gattung auf 

den Begräbnißplägen an, damit e8 den Verftorbenen nicht an Nahrung fehle. 

Gattungsmertmale. — Eorolle ſechstheilig, abſtehend. Blumen in 

den Adjeln großer, trodnender Derfblätter. Staubjäden am Grunde gemölhe: 
artig ausgebreitet. Samen dreifeitig. 


1. Asphodelus ramosus HWilld., Heitiger Affodill. 
Französisch. — Asphoddle blanc, A. ramoux, Bäton blanc, Bäton royal 
Englisch. — Branchy Asphodel. j 
Südeuropa. — Ausdauernd. — Wurzel büfchelig, knollig, fpindeljüm 8 
angefwollen. Stengel gerade, nadt, glatt, wenig verältelt, 1m hoch. Blät Y 


m 
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förmig, gekielt, ausgebreitet, dunkelgrün. 
lumen — mit ſechs — Saumzipfeln, 
breitgedffnet, weiß mit bräunlichem Mittelnerven, in 
anſehnlichen Trauben. Staubgefäße 6, von denen 3 
gröger. Frucht kugelig. von der Größe einer Riride- 
Asphodelus ramosus liebt vorzugsweiſe Kalt- 
boden, wächſt jedod auch in fandigem reich, 
wie in jedem anderen guten Gartenboden. Wegen 
feiner Blumen und feiner anfehnlichen Figur eignet 
er ih in Ausſchmüdung der Rafenparterres und. 
der Rabatten. Bluthezeit Mai-Junı. Man fäet r 
ihn zwifen April und Juni in QTöpfe, piguixt 
de Fangen in Töpfe und pflanzt fie im Früh— - 
jahr aus. Raſcher aber vermehrt man ihn im r 
jahre aus bemurzelten Schöglingen. 


el. 


Aeſtiger Afodil. 


2. Asphodelus Iuteus L[., Gelber Affodill. 
Lat. Syn. — Asphodeline lutea Rchbeh. 
Deutsch, Syn. — Peitschenstock. . 
Eranzösisch. — Asphod2le jeune, Bäton de Jacob. 
Englisch. — Yellow Asphodel. 
Süd-Europa. — Ausdauernd. — Wur: 
In fajerig, gelb. Stengel ftark beblättert, 1 m 
. Blätter, an der Spige zurüdgebogen, bin= 
fentörmig, dreieckig, gerät, am Grunde ftengel- 
umfafjend, die wurzelftändigen einen Bulc, bil- 
dend. Blumen de. paarig in den Achſeln 
wachsgelber Dedblätter, zufammen eine ziemlich 
dihle Were bildend. 
Tiefe fonft in den Gärten fehr gemeine 
Biange ift in meuerer det vernachläfligt worden, 
fehr mit Unrecht, denn fte gedeiht ohne alle Pflege 
in fait allen Bodenarten, und ihre Stöde, deren 
Schönheit mit dem Alter zunimmt, können eine 
Tüngere Reihe von Jahren auf einem und bem= 
jelben Plage ftehen, ohne verjegt zu werden. 3 
Sie iſt ir Si Gärten und Parts eine ganz Gelder Arfopill. 
vortreffliche lanze. 
tan hat von Ahr eine gefüllt blühende Form (Var. flore pleno Hort.) 
_, Die Art und ihre Form blühen im Mai:Juni, In der Jugend wädjft ber 
Stengel diefer Pflanzen mit einer folhen Kraft, daß man Tag für Tag die Ver⸗ 
längerung wahrnehmen kann. u M J 
—X und Bermehrung, wie bei A. ramosus. Die gefüllt blühende 
Bmietät erzeugt feinen Samen und muß fomit im Frühjahr durch Stodteilung 
vermehrt werden. Pflanzweite 40—50 cm. 





ASPIDISTRA Ker. Schildblume. 
Octandria Monogynia — Smilacene-Aspidistrae. . 
Namenserflärung. — Aus den Griedifchen, ufanmengefest aus aspis 
(Shild) und astron (Abbild) mit Bezug auf die jhildähnlihe Narbe. . 
Gattungsmertmale. — Blüthendede blumenblattartig, glodenförmig, 
feö: bis ach altig, mit auögebreiteten Abſchnitten. Staubge ße angewachſen. 
Staubbeutel mit dem Rüden angeheftet. Griffel did, turz. Narbe fheibenartig, 
khrgroß, ftrahlig, drei= dis vierlappig. Sruchtfnoten faft mlindriich, mehrfächerig; 
er zweieiig. Blumen auf kurzen, wurzelftindigen, einblumigen Siielen. 
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Aspidistra elatior Desne., Hohe Schildblume. 
Französisch. — Aspidistra elovee. 
Englisch. — Tall Aspidistre, 
Japan — Ausdauernd. — Hat nur als Blattpflanze Werth, it aber mit 
ihren wurzelftändigen, großen, gefielten, unten fheidigen, Länglih-lanzettförmigen, 
immergrünen und generoten Blättern eine freundlihe Erſcheinun g. 


Var. varlegata Hort., Quntblätterige Abart. 
Lat, Syn. — Pleptogyne variegata Link. 
‚ Die jhönen über 30 cm langen und 10 cm breiten Blätter find weiß band- 

artig — wie die des Bandgrafes. 

euerdings eingeführte bunte Formen, wie Var. marginata und Var. vittata, 
dürften von der genannten wenig verichieden fein. Diefe Pflanzen find wegen ihrer 
unvetwüftlichen Lebenskraft für die Kultur ım Wohnzimmer geeignet, wie wenige. 
Trotz alles Staubes, der trodenen Zimmerluft und des geringen Topfraumes, auf 
den_fie angewiejen find, erhalten fie ſich in ununterbrochener, kräftiger Segetation, 
ja fie werden in Wohnräumen meift ſchöner, als in Gewächshäuſern. Inder darf 
man e3 ihnen nit am reichlicher Feuchtigkeit feiten laſſen; beſonders lieben fie 
Schatten. Häufiges Verpflanzen ftört fie in ihrer Entwidelung. Es follte dies 
nur bei Gelegenheit der Vermehrung durch Stodtheilung ftattfinden. 








ASPIDIUM R. Br. — Schildfarn. 
Cryptogamin. — Filices-Polypodiacene. 
Namensertlärung. — Von aspidion (Schildchen), von der Form des fo: 
genannten Scleierhens, mit weldem die Sporenhäufchen bededt find. 
Gattungsmertmale — Fruchthaufen rund, längs der Mittelrippe des 
Blattes oder der Blattabihnitte in Reihen geftellt. Fruchthülle in der Mitte 
befeftigt, ſchildförmig, anliegend. 


1. Aspidium acnleatam Sw., Stacheliger Schildfarn. 
Lat. Syn. — Polypodium acu- 
leatum Lind Polystichum 
— an 

'ranzösisch, — Aspidie 

"ons, Anpidie % eils raiden. 
"Englisch. — Prickly Shield-Fern. 
Einheimiſch. — Aus: 
dauernd. — Der tafenbildende 
gouzgelitod HA ihm ent= 
[pringen, zum Buſch ſich vereini= 
end, Webel (Blätter) von etwa 
m Länge ; diefelben find läng⸗ 
lid, Langettförmig und an beiden 
Enden verihmälert, zweifach 
Feet; Tattftiel kurz und 
ehe (duppig, Siderläpnten ab 
wechſelnd, diht nebeneinander 
und am Grunde feilförmig ver: 
ſchmälert, geöhrt, am Rande ge- 
it in eine |harfe Spitze aus- 
aufend. Fruchthaͤuſchen rund» 
lid, in zwei ober drei Reihen 
J genen umd der Mittelrippe der 

Stageliger Sqhildfarn. iederftüce parallel, 
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Wenn ihm der Boden zufagt und eine halbfdattige Lage und Schu ga 
beitigen Wind zu Theil wird, jo bildet dieſer Faxn einen bat impofanten Buͤſch 
ten großer Eleganz. Er gedeiht ebenſo gut im freien Lande, wie in ungeheizten 

“ Bintergärten. 

Var. sabtripennatum Hort., Faſt dreifadj-fiedertheilige Abart. 

Diefe elegante und fonderbare Barietät erreicht niemals die Dimenfionen der 

Art und unterjdeidet fi außerdem von dieſer durch die Fiederläppchen, welde 
viel Heiner, dreiedig und geftielt find und weiter von einander Gbfieben. 


2. Aspidum angulare Xit. Ediger Schildfarn. 
Lat. Syn. — Polystichum Presl. 
Französisch. — Aspidie anguleuse. 
Englisch. — Angular Shield-Fern. 


Einheimifh. — Ausdauernd. — Diefe 
Mange fteht der erften Art jehr nahe und unter= 
ſceidet ji von dieſer nur durch die geöhrten 
und kurzgeſtielten Fiederftüde. J 
Ausgezeichnet durch ihren Habitus und die 
eigentkümliche Cleganz ihrer Wlätter, werden 
ve ie jehr häufig zur Ausihmüdung ſtei— 
niger Parthieen des Gartens und fchattiger Ab= 
bänge benugt; ihr hoher Wuchs und die Dauer 
ter präditigen Wedel inachen fie aud) zur Deko— 
vation der Rafenflähen und der gem ihten ges 
eignet. Cie erjordemn einen fandig=Iehmigen, 
. Tuhten Boden und eine halbfcattige Lage. 
Die Vermehrung der Fame aus den Spo— 
ven (Fortpflangun H aa a N Gar: - 
tenfreunde nicht leicht ausführbar und führt nur iger Schildfarn. 
langſam zum Ziele. Man vermehrt fie deshalb Seiner ein 
gewöhnlich durch Stodtheilung fehr zeitig im Frühjahr. 
„Ran hat jegt in den Kulturen mehrere zierende und interefjante Formen diefer 
Fomfrautarten. 


3. Aspidium kulbiferum Sw., Ansllchentragender Schildfarn. 
Let. Syn. — Polypodium bulbiferum Z. 

Französisch. — Äspidie bulbiftre. 

Englisch. — Bulb-bearing Shield-Fern, 

, Ausdauernd. — Ein Farnkraut des Kalthaufes von großer Lebenszähigkeit; 
wir führen es hier auf, weil es fih in ausgezeichneter Weiſe zur Dekoration 
der äume eignet. Die Wedel find zahlteih, feſt, graziös gebogen, von 
feltener Eleganz und bilden einen ſchönen Build. Cine Mräftige 3—Ajährige 
dflanze befigt 20—30 folder Wedel, von denen die 4-5 äußern 10—15 cm, die 
fünf folgenden breiter und höher, bis 25 cm hoch, die weiteren 5—6 noch breiter 
und gegen 30 cm lang, find, während das Centrum aus zwei Reihen von Wedeln 
xhildet find, die bis zu 4050 cm Höhe ss exheben. 

Dieſer edle Farn hält fih in nicht & tark geheizten Wohnzimmern vortrefflich 
und Lägt fi) mit Leichtigkeit aus feinen Ölatttnöllhen vermehren. Er verlangt einen 
guten mit Lauberde gemiſchten Gartenboden. 


ASTER L. — Sternblume, After. 
Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


„ ‚Ramenserflärung. — Von dem Griehiihen aster (Stern) wegen der 
* hlenförmigen Anordnung der Zungenblüthen im Umtreife der Blüthentöpfhen. 
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‚ Gattungsmertmale — Fruchtboden flach, zellig Kelch mit mehreren | 
Neihen ſchlaffer oder Badziegeliger, an der Spike neh oder minder Frautartiger 
Schuppen, deren untere oft Blätterig. Samen zufammengeprüdt, mit einer 
mehrreihigen, bleibenden Haarkrone. 


1. Aster Amellus L, Virgil's Sternblume. 

Deutsche Syn. — Blaues Sternkraut, Wilde Sterawurs. 

Französisch. — Oeil-du-Christ Astere Amelle. 

Englisch. — Amellus Starwort. r 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Pflanze weihhaarig. Stengel bis 60 cm 

yo), feft, gerade, oben veräftelt. Blätter abwechſelnd, etwas Iederartig, eirunt: 
angettförmiig, in die Baſis verihmälert und fein gezähnt. Blumen ziemlich Ri 
mit Lilablauem Strahl und gelber Scheibe, in Loderen Doldentrauben; Hüllkels 
mit fpig=linienförmigen, gewimperten, abftehenden oder zurüdgebogenen Blättchen. 
Blüthezeit Auguft:September. " 


Var. latifolius DC., Breitblätterige Abart. 
Lat. Syn. — A. amelloides Rehbeh. 


Dir Form unterſcheidet fih von der Art durch einen weniger hohen Wuchs, 
mehr behaarte Stengel, etwas wellig gerandete und größere Blätter und eine 
‚etwas jeitere Ylüthezeit, Beide Iafjen ſich ihres niedrigen Wuchſes wegen für 
die Rabatte und zur Bildung von Gruppen verwenden. Die Stöde müſſen mit 
einem allfeitigen Abftande von 30—50cm gepflanzt werben. 

Die Kultur dieſer beiden Aftern ift die der in Nachfolgendem beichriebenen 
Arten. Ein leichter, tiefer, etwas nahıhafter und friiher Boden ift allen Aftern 

. gedeihlich. green find fie in Betreff ber 
Natur de3 Bodens nicht beſonders empfindlih 
und nehmen auch faft mit jeder Lage fürlieb. 
ft ihnen —— abfoluter Schatten nachtheilig. 
[0 entwideln fie ſich dod am vollfommenften 
in gefhügter und halbidattiger Lage. Ihre 
Dauerhaftigkeit macht Die zahlreichen und ſchoͤnen 
Arten und Varietäten diefer Gattung änferft 
werthvoll für folde Gärten, die nicht Jorgfältig 
abgemartet werden Yönnen. 

Man kann zwar bie Aftern aus Samen 
vermehren; aber die meiften ausdauernden Arten 
erzeugen denfelben nur in geringer Menge oder 

ar nicht, und fomit ift man bei ihmen auf 
ie Stodtheilung und die Denugung von SchöR- 
lingen angewieſen. Man fäet die Samen 
een April und Juni in dag Kaltbeet, piquirt 





Birgifd Sterndlume. ie Pflanzen umd_pflanzt fie im SHerbit oder 
Frühjahr aus. Die Stöde theilt man im 
September-Dftober oder im Zebruar-März alle zwei oder drei Jahre, es giebt 
jedod) Bodenarten, in denen man die Stöde eine Tängere Reihe von Jahren an 
threm Standorte Laffen Tann, fo daß man erft dann zur Theilung fchreitet, wenn fie 
an Reihhlüthigkeit abzunehmen beginnen. Immerhin aber, wenn man recht kräftige 
Stöde erzielen will, ıft es vorzuziehen, bie Pflanzen nad; Ablauf des angegebenen 

ittanms u gelingen und Then, da fie den Boden ſehr außzehren, einen anderen 

itz anzuweiſen. 

Es iſt kein geringes Verdienſt der Aſtern, daß ſie ſich ſehr leicht mit dem 
Ballen ausheben und in voller Vegetation, ohne daß fie trauern, verſetzen Laffen. 
Damit fie freudig fortwachſen, genügt es, diejes Geſchäft Abend oder bei trüber 
und vegneriher Witterung vorzunehinen; anderen Falls muß man die verpflanzten 
Stöde während einiger Tage beſchatten und veichlich begießen. 
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>. Aster bicolor Hort. Zweifarbiger After. 


Französisch, — Astöre bicolore. 
Englisch. — Two-eoloured Aster. 


Baterland unbefannt. — Ausdauernd. — Stengel bis 30cm hoch, 
#art beblättert. Blumen zablreih, mit fleifhfarbig-werKem, jpäter rojen- 
retbem, zulest Iilafarbigem Strahl und gelber, dann purpurmer Scheibe, in ver- 
längerten Doldentrauben. 

Dieſe Art tft ohne Zweifel eine der graziöfeften und eleganteften diefer N Önen 
Gattung. Blüthezeit Auguft: September. Wenn man den Ancigen diefer Pflanze 
eine flädyenartige Ausbreitung giebt, indem man fie entweder paliermäßig aufbindet 
oder fie auf die Erde niederlegt und mittelft Heiner Halen am Boden befeftigt, 
fo erhält man Blumenteppiche und Einfaffungen von großer Schönheit. Aster 
bicolor ıft Tehr paflend für die Rabatten, zur Bildung von Gruppen und Blumen- 
fürbhen und verlangt einen alljeitigen Abftand von 30—40cm. Man kann fie 
außerdem in Töpfen halten nnd zur Ausſchmückung der Fenfter, Balkons, Terrafien 
md Zimmergärten benugen. Kultur wie bet Nr. 1. _ 


3. Aster caespitesus L., NRaſen bildender Aſter. 


Französisch. — Astöre gazonnante. 
Englisch. — Turfy Aster. 


Nord- Amerika. — Ausdauernd. — Stengel nicht über 40cm hoch, auf- 
regt, wenig veräftelt, mit ausgebreiteten Zweigen. Blätter abmwechlelnd, glatt, 
Iig-lange drmig. Blumen mit Tilaweißem, fpäter dunflerem Strahl und 
gelber, Dann purpurner Scheibe in großen, regelmäßigen Doldentrauben. Hüllkelch 
ans abflehenden Blätthen gebildet. Wegen ihres ungemein veihen Flors im 
Auguft-September ift diefe Art mit Recht Hin die Rabatte, für Gruppen, zur Aus 
fülımg leerer Stellen in neu angelegten Gehölzparthieen geſucht und geſchätzt. 
Kultur mie bei Nr. 1. Pflanzweite 40cm. 


4. Aster fleribkundus Willd., Neichblühender After. 


Französischha — Astere floriföre. 
Englisch. — Copious-flowering Aster. 


Nord-Amerifa. — Ausdauernd. — Stengel bis Im body und darüber, 
latt, äftig. Blätter abwechſelnd, fpit=etrund=langettförmig, unregelmäßig gezäbnt. 
Blumen mit niolettblauem Strahl und Anfangs gelber, Dann purpurmer 
Scheibe, in großen, etwas verlängerten Doldentrauben. 

Blüthezeit September. In großen Landſchaftsgärten von bedeutender Effekt, 
au zur Einvahmung von Gehölzgruppen und für * Stellen verwendbar, für 
die man harte, ohne beſondere —— gedeihende Gewächſe braucht. Kultur Nr. 1. 
pflanʒweite mindeſtens 60cm. 

n den Gärten Frankreichs, neuerdings I: Deutſchlands, wird unter dem 
Ramen Me Soymier häufig eine Form angetroffen, die Manches mit dem eben 
beihriebenen After jo wie mit der Art A. Novi-Belgii gemein bat, ſich aber von 
ihnen durch herzförmige Wurgelblätter unterfcheidet. Sie A halbzwergig und reich⸗ 
blühend. Stengel nicht über 40em hoch, vom Grunde aufwärts mit buſchigen 
Heften ne und mit lilaroſenrothen Blumen bevedt. Dieſe Varietät würde 
mt Bortheil zur Ausihmüdung der Rabatten und zur Bildung von Einfaffungen 
in mäßig großen Gärten benugt werden fünnen. Auch in Töpfen ift fie allerliebit. 


5. Aster formosissimus Hort, Pracht⸗After. 
Franösisch. — Astere tr&s-elögante. 
Englisch. — Very nice Aster. 


Baterland unbefannt. — Ausdauernd. — Stengel über im hoch, mit 
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eirund, zugefpigt, halbsftengel-umfaljend, dunfelgrün, 
die unteren geferbelt. Tumen mit Tilablaue 
Strahl und Anfangs gelber, dann purpurner 
in loderen, pyramtbalen Doldentrauben. . 
Eine der ornamentalften Arten, die man im be! 
Gärten Kultivirt; Vlüthezeit September; in Blumen: 
törbihen, auf der Rabatte, auf dem Gartentafen oder 
auf Ausfihtspunten angepflanzt von jezeichneter 
Wirkung. Man kultivirt fie and in Töpfeü umd da 
fie dann nur 40cm hoch wird, hauptſaͤchlich wenn 
man die jungen Stengel entipigt, jo ann fie bei 
der Dekoration der Balcons, Terrajjen u. |. w. Ber:- 
wendung finden. Kultur wie bei Nr.1. Pflanzweite 
* cm und mehr. 


Vracht· Aſter. 


T . aufreten Weften. Blätter abwedſelnd, —— 


Var. grandiflorus Hort., Großßblamige Form. 


Diefe Form unterſcheidet fih von der Art durch größere Blumen und ift vor- 
ugsweiſe zur Topffultur geeignet. Durch ein ziemlich, tief und frühzeitig andge: 
a rte3 Entjpigen des Hauptitengel und der Nebenzweige erhält man ftart ver: 
äftelte, rund! uf: Stöde von 30 cm Höhe, bie fi zur Ein oftung großer Gruppen 
und zur Ausihmücdung der Wohnräume eignen. Aus dieſeni Grunde findet man 
diefe Varietät außerordentlich säufig auf den Barifer Blumenmörkten. Bluthezeit 
September:Oxtober. Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 30—40 em und mehr. 


6. Aster multiflorus Ait. Bielbiumiger After. 
Lat. Syn. — Astor ericoides Mehr, 


Französisch. — Astöre multiflore. 
Englisch. — Many-fowerel Aster. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 1— 1% m hoch, Jh äftig, 
mit dünnen, aufrchten, röthlihen, brüdigen Zweigen. Blätter abwechſelnd, flein, 
linienförmig, denen einiger Erifa-Arten ähnlid, die an_der Spike der Zweige 








fehenden Aurdgefcimmt. Blumen mit reinweißem Strahl und fehr Kleiner, 
g blich weißer Scheibe, zahlreich, Hein, in verlängerten Doldentrauben, ein riefiges 

ouquet bildend. R 

. Diefe Art ift ſehr ornamental und reihblühend und dadurd für die Dee: 
vation der Parterre und pittoresten Gartenparthien höchſt werthvoll. Itte 
blühenden Zweige können fir Vaſen und Jardintdren, wie in der Blumenbinderei 
Verwendung finden. Unter den Afterarten ift diefe am beiten chavacterifirt und 
eine ber reizendſten. WBlüthezeit vom Dftober bis zum Gintritt der Fröſte 
Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 50—60 cm. 


7. Aster Novae-Angliae Ait, NeusEngland-After. 


Francösisch. — Astore de In Nouvelle-Angleterre. 
Englisch. — New-England’s Aster. 


Nord:Amerita. — Ausdauernd. — Stengel robuft, äftig, fteifhaarig, 
1, m hoch. Blätter abwechjelnd, ftengelumfafjend, fpig-lanzettförmig, unten be: 
haart, fein je rt. Blumen mit duntelblauem Strahl und er, flacher, 





vöthlich=weißer Scheibe, in einer etwas gedrängten und ziemlich) tegelmäßigen Dolden: 
traube. — Kultur wie bei Nr. 1 und 8. Die Stöde müffen 60—80 cm und mehr | 
Zwiſchenraum haben. Blüthezeit September-:Oftober. 
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8. Aster rosens Des, Noſenrother Aiter. 
Französisch. — Astöre rose. 
Englisch. — Rose-coloured Aster. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Unterſcheidet fi von der vorigen 
Art durch einen rofenrothen Strahl undeine purpurne Scheibe. Blüthezeit Sep- 
tember-Öftober. Es kommt bei diefer und der vorigen Art vor, daß zur 


r 


a 





Roſenrother After. Stengelumfaffender After. 


Blühepit — hauptſächlich in leichtem Boden und füblicher Sax — ber untere 
Theil der Stengel fahl wird. Man muß deshalb die Baſis der, Stöde durd an: 
dere Arten mit dauernder Belaubung und von gleiher Blüthezeit oder wohl auch 
mit einigen Pflanzen einer anderen Gattung deden. Kultur wie bei Nr. 1. — 
Abſtand der Pflanzen unter fi 60-70 em und mehr. J 
Aster amplexıcanlis MAlörg., der Nengelumfaffende After, ift eine den beiden 
jen verwandte Spezies, doch werben die Stengel weniger hoch und find 
hr mreichen; auch erjcheinen die Blüthen etwas früher, im September, und ſind 
tlasviolett. 


9. Aster repertus Hort, Wieder aufgefundener After. 

- Französisch. — Astöre rotrouree, 

Englisch. — Refound Aster. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel äftig, bis 1m — 
Blätter abwechſelnd, rig-Tangestförmig, faſt ftengelumfaffend, Peudigegrün. lu⸗ 

mit röthlich-roöſenrothem Strahl und Anfangs gelber, dann purpurner 

Skheibe, ü gientia großen Dolbentrauben. 
. Diefe Art unteridjeibet ſich ziemlich Leicht durch die Färbung der Blumen, 
bie fih im September-Ottober entwideln. Man macht von ihr bei der Ausftattung 
der Rabatten und der Gruppen großer Parterres häufig Gebraud. — Kultur 
R. 1. — Pflanzweite 50—60 cm. 

Man hat and eine Varietät mit Lilablauen Blumen, welde unter den 
Ramen A. repertus coeruleus fultivirt wird. Die ſchon genannte Form U— Soy- 
ie, wird FA als eine Barietät des Aster repertus verfauft. Aster cordifolius 
ınd heterophyllus find zwei dem A. repertus verwandte Arten und fünnen in 
derielben Weiſe kultivirt und verwendet werden. 


10. Aster versicolor Wild, Wandelfarbiger After. 


Franedeisch. — Asttre versicolore, Astdre de plusieurs couleurr. 
« Englisch. — Changeable Aster. . 


Rord- Amerika. — Ausdauernd. — Stengel jehr veräftelt, bis 14 m 
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hoch. Blätter abwechjelnd, etwa weihhaarig, lanzettlich-eirund, zugeipigt, un: 
deutlich gezähnt. Blumen mit Mteifafarbt weißem, dann rofenrothem, 
in Biolett übergehendem Strahl und mit gelber, dann bräunlicher Scheibe, 
in mächtigen und rispigen Dolden. 

Eine jhöne im Auguft-September reich blühende Art. Kultur wie bei Ar. 1. 
Bflanzweite 60-70 cm. 


11. Aster alpinus L. Alpen:Mfter. 
Französisch. — Astero des Alpes. 
Englisch. — Alpine Starwort, 
Alpen, Pyrenäen u. |. w. — YAusdauernd. — Stengel 15—20 cm hei. 
J — Blatter abwe —— behaart, die wurzelſtändigen 


DS J Una | atelförmig, in Mofetten, Die ftengel: 


igen lanzettförmig. Blumen nicht = 
reich, ang FR Spenfo groß wie Bir 
Amellus, der zwei⸗ oder breireihige Strahl blaf- 
blau, mit Violett verwaſchen; Scheibe flad, 
erft gelb, dann pur urn. . 
uch diefe Art ift nicht fo verbreitet, wie fie 
es verdient. Wenn man fie in einem burd- 
"Iaffenden . Boden und gegen heftigen Wind ge: 
ſchützt kultivirt und fid nicht zu viel, mit ihr zu 
an fen macht, fo ermeift fie ſich micht fo em: 
pfinblich, wie man biöweilen annimmt, bilde 
dann ſehr reichblühende Stöde, welche nur alle 
drei oder vier Jahre verjüngt, d. h. getheikt zu 

alpen · Aſter. werden brauden. 


Var. flore albo Hort., Weißblühender Alpenaſter. 

Vlütdezeit JunisJuli. Wegen ihres niedrigen Wuchſes und ihrer hübſcher 
Blumen empfehlen ſich diefe Art und ihre Abart zur Bildung von Einfaffungen. 
Beide aber können ftodende Feuchtigleit nicht vertragen und gedeihen nur in etwas 
mooriger und gut drainirter Haideerbe. Im übrigen ift ihre Kultur diefelbe, wie 
fie fir Nr. 1 angegeben wurde. Die Stöde müfjen 25—30 cm Abftand haben. 


12. Aster grandifiorus I. Großblumiger After. 

isch. — Astöre à grandes fleurs, 

Great-lowering Aster. 

Nord Amerika. — Ausdauernd. — Stengel fteif, etwas flaumig be: 
haart, oben veräftelt, mit verlängerten, abftehenden 
oder auffteis enbenäfoeigen, bis 1m hoch. Blätter ab: 
wechſelnd fteifhaarig, Tanzettförmig, zurüdgebogen. 
Blumen einzeln auf Yangen Stielen, mit bie: 
lettbla uem Strahl und gelber, ſpäter purpurner 
Scheibe in rispenförmigen Doldentrauben. _ 
Dieſe Art iſt audgezeihnet durch bie Grdfe 
ihrer Blumen; diefelben öffnen fi erft im Of: 
tober, alfo in_einer Zeit, in der der Flor ‚oft dem 
Fro abe Opfer fällt. Auch ift fie 

ren 








nicht febr 
blühend, dod macht fie auf den Mabatten 
roßer Gärten einen ganz guten Effett. Am be: 
ke gedeiht fie in warmer Lage und leichtem 
joden. — Kultur wie bei Nr. 1. — Pflanzweite 
50—60 cm. Der Si wird zweckmäßig mit an: 
deren, niedrigeren Pflanzen geben. Fu 
Großblamiger After. Wenn der Herbft falt und vegnerifh iſt 
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fo hat ınan von diefer an fi fchönen Pflanze feinen Vortheil; man thut danıt 
wehl, fie bei berannahender Blüthezeit mit dem vollen Ballen auszuheben, in 
einen entiprechenden Topf zu pflanzen und in dem Yenfter eines fonnigen Zimmers 
aufzuftellen, wo ſich die Ohönen Blumen bald entwideln. Man kann fo mit 
vielen anderen fpät blühenden Arten verfahren. 


23. Aster pyrenaeus DC. Pyrenäen⸗After. 
Französisch, — Astera des Pyrénées. 
Englisch. — Pyrenean Aster. 


Byrenäen. — Ausdauernd. — Stengel aufredt, ſchwach wollig bebaart, 


- Reif, an der Spige veräftelt, bi oben belaubt, 50—60 cm hoch. Blätter ab- 
wechſelnd, Da Ipig=langettförmig, faft ftengelumfaflend, grob gezähnt. Blu— 


. men langgeitielt, gro 


‚ wie bet Aster Amellus latifolius, in verlängerter Dolden- 
tranbe; Strahl blaßviolett, Scheibe pelfgelb, — Plüthegei Juni-Juli — Auguſt. 
Kultur und Anwendung wie bei Nr. 11 und 1. — Abſtand der Stöcke von 


. einander 40—50 cm. 


\ 


14. Aster laevis T. Glatter After. 
Französisch, — Astere & feuilles lisses. 
Englisch. — Smooth-leved Aster. 

Rord-Amerifa. — Ausdanernd. — Stengel äftig, fait 2 m hohe Büſche 
bildend. Blätter abwechſelnd, intenjio grün, eirundelanzettjörmig. Blumen groß, 
zahlreich; Strahl hHelllila; Scheibe erft gelb, dann purpurn. 

Blüht im Oftober. Wegen ihrer Dauerhaftigfeit und des Reichthums ihres 
Flors ft dDiefe Art mit Recht für Rabatten und Gruppen in großen Gärten ge— 
Mäst. Kultur wie bei Nr. 1. — Abſtand der Stöde 60—70 cm. 


15. Aster rubricaulis Lam., Rothftengeliger Miter. 
Französisch. — Astere & tiges rouges, 
Englisch. — Red-stemmed Aster. 

Nord- Amerika. — Ausdauernd. — Stengel röthlich, dünn, einfach, über 
1m hoch. Blätter abwechſelnd. grau-grün, Läng lich -Tangeitförmig, Blumen wenig 
zahlreich, ziemlich groß, mit Lilablauem Strahl und gelber Scheibe. 

Eme der am beften charakterifirten Arten; obichon ihre Blumen erft nad und 
nad aufblühen, jo ift doch dieſe Pflanze auf den Rabatten von angenehmer Wir- 
fung. Blütezeit Oftober. — Kultur wie bet Nr. 1. — Pflanzweite 50—60 cm. 


16. Aster obliquus Nees. Schiefblätteriger After. 
Französisch. — Astöre & feuilles obliques. 
Englisch. — Oblique-leaved Aster 
Rord-Amerila. — Ausdanernd. — Die Pflanze bildet mädtige Büſche 
md erreicht eine Höhe von 1% m. Blätter abwechſelnd, die unteren ſchief-linien- 
lanzettförmig, die oberen um Viele Heiner. Blumen jehr zahlreih; Strahl 
werk, Scheibe purpurn. on 
Blüht im September und empfiehlt ſich durch ihren reichen und Lange dauern= 
ven Flor. — Kultur wie bei Nr. 1. Abitand der Stüde 50-60 em. 


1%. Aster tardifiorus Nees., Spätblühender After. 
Frenzösich. — Asttre & floraison tardive, 
Englisch. — Late-flowering Aster. | 
Rord-Amerita. — Ausdauernd. — Stengel 1 m hod, an der Spike 
doldentraubig veräftelt. Wlätter abwechſelnd, dunkelgrün, länglich = lanzett- 
finnig, die oberen, ftengelftändigen ehr Hein. Strahl hellrofa=lila; Scheibe 
gelb, dann purpurn. 
Diefe Art blüht im September- Oktober und verdient wegen ihres reichen 
Flors verbreitet zu werden. — Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 50-60 cm. 
Bilmorin. 2. Aufl 10 


‘ 
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18. Aster laxus Willd., Schlaffäftiger After. 
Französisch. — Astere & rameaux läches. 
Englisch. — Lax-branching Aster. 


Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Buſche von 1 m Höhe. Aefte ichlafi, 
mit ‚ümagen und Yanggeftredten Zweigen. ittev abwechſelnd, Linienförmig, 
ſpitz lanzettlich — Blumen zahlreih, mit fleiſchfarbig-weißem, roja tin 
girtem Strahl nnd gelber, bann purpurner Scheibe. — 

Blüht im Oktober und eignet ſich für große Gärten. — Kultur wie bei Nr. 1. 
Pflanzweite 5060 cm. 


19. Aster tenuifolius Wild. Feinblätteriger Miter. 


Französisch. — Astere & feuilles tẽnues 
Englisch. — Blender-leaved Aster. - 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel glatt, Im hoch und darüber, 
äftig, mit dünnen, aufrehten Yeften. Blätter abwechſelnd, Linien-lanzettförmig. 
Strahl weiß, Scheibe gelb. i . 

lüht jehr fpät, etwa vom 15.—30. Dftober, und deshalb glei A. grandi- 
Horus nur für recht warme Lagen geeignet, in jolhen aber für Die Rabatte, wie 
für Gruppen werthvoll. Außerdem find die Blüthenftengel dieſer Art ſehr geeignet 
für Vaſen und in der Bouquetbinderei. — Kultur wie bei Nr. 1. Pflanzweite 
5060 cm. 


20. Aster fragilis Willd., Zerbrechlicher Aſter. 


Französisch. — Astöre fragile. 
Englisch. — Brittlo Aster. - 


Nord-Amerika. — Ausdanernd. — Stengel Jebkeig), brüdig, 60 bis 
&0cm hoch, Bufcig, Blätter abwechſelnd, unten länglich=lanzettförmig, oben Meiner, 
oft roth tingirt. Blumen Klein, mit anfangs weigem, dann fleiihfarbigem, ſpäter 
vofameißem Strahl und erft gelber, dann purpurmer Scheibe, in rıspigen Dolden: 
tranben. 

Diefe hibfäe Art blüht in der zweiten Hälfte des Septembers; jie wird 
ur Ausftattung der Rabatten und zur Einfafjung der Gehölzgruppen verwendet. — 

ultur wie bei Nr. 1. Die Stöde find 50—60cm auseinander zu pflanzen. 


21. Aster Tradescantii L., Tradescant’3 Aiter. 


Astere de Tradescant. 
ichaelmas-Daisy, 


Nord Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 
im hoch und höher, ſtark belaubt. Blätter ab: 
mealelnd, lanzettlich⸗ eirund, zugeſpitzt, bisweilen 
vröthlih, die unteren oft in der Mitte gezähnt. 
Blumen mit weigem Strahle und gelber, Ypdler 
purpurner Scheibe. 

Blüthegeit September-Dftober. Kultur wie bei 
Nr. 1. Die Entfernung zwiihen zwei Stöden fol 
5060 cm betragen und mehr. 

Tradescant's After ift eine der beftcharacterifirten 
und ornamentalften Arten dieſes ausgezeichneten 
Pflanzengeſchlechies, das fiir die Dekoration wenig 
gepflegter Gärten unerſetzlich ift. Er ift reichblühend 
in Tracht und Anfehen elegant, und deshalb werth, 
überall fultivixt zu werden, ıwo Herbftaftern gebraucht 

Tradedcanrs Mer. werben. 
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32. Aster Reevesii Hort., Reeves’ After. 
Französisch. — Astere de Reoves. 
Englisch. — Reeves’ Aster. 
Baterland unbekannt. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach, feſt, 
Men hoch. Blätter Kinienfürmig. Blumen zahlreich, Mein, fleiſchfarbig⸗ 


weiß. 

Reeves’ After ift ſtämmig, buſchig und eignet ſich hauptſächlich zu Einfafjungen. 
Auch als Topfpflanze verdient er warme Empfehlung. Er Te ee _ 
Kultırr wie bei Nr. 1. Abftand der Pflanzen 25—35 cm. 


33. Aster pendulus Ait, Süngezweigiger Mfter. 
Lat. Syn. — Aster horizontalis Desf. 
‚Französisch. — Astere & branches horizontales, Astöre Es 


Pendant, 
Englisch. — Pendulous Aster: 


Nord: Amerika. — Ausdanernd. — Stengel 
em hoch, ſchwach⸗weichhaarig, äftig, mit ſchwachen, 
Tanggeitredten, horlgontalen ‚oder hängenden Zweigen. 
Blätter Tangettlihzelliptifh, an der Spige Heiner. 
Strahl weiß, ſpäter rofig; aud die Inte Scheibe 


s 


wechſelt mit zunehmendem Alter die Farbe. 
Tiefe Art ift zur Deforation der Gruppen und 
‚ Nabatten jowohl mwegen ihres reihen und lange 
dauernden Flors (September:Oftober), als wegen 
des wechſelnden Colorits der Blumen zu Ba en. 
Die zu großen Sträußen vereinigten Aluınen chen 
in Jardinieren, Bafen und Bouquet3 ſehr gut aus. — 
Kultur Nr. 1. Pflanzweite 49—50cm. Hängezweigiger After. 


21. Aster turbinellus /.ind., Kreiſelkelchiger After. 
Französisch. — Astere turbinellee. 
Englisch. — Turbinated Aster. 

Louiſiang. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, Stengel büſchelig, Im hoch, 
fteif, ftart veräftelt, mit ſchwachen ‚Smeigen Vpinelblätter li h=lanzettförmig, 
zur Blüthezeit nicht mehr vorhanden; Stengelblätter ſchmal. Aumpf, nad) oben 
immer Heiner. Blumen gewöhnlich einzeln, bisweilen zu zwei oder drei, ſehr 

hreich und zufammen eine Blüthengarbe von außerorbentlicher Gleganz bilbend. 

üllkelt keifelfiemig. Strahl hell=lila=violett, Scheibe erft gelb, fpäter 
parpurn. — Blüthe nom 1.—20. Oktober. J 

Dieſer After iſt unſtreitig einer der hübſcheſten und graziöſeſten unter den zahl- 
reichen Arten dieſer Gattung. 

Aster turbinellus fann hauptſächlich zur Beſetzung der Rabatten und zur 
Borpflanzung für Gehölzgruppen dienen. an vermehrt ihn durch Stocktheilung 
md aus Samen, wenn man folde erlangen fann, ganz wie bei Nr. 1. 





Aster chimensis, fiehe Callistephus, 


ASTILBE Hamil. — Aſtilbe. 
Decandria Digynia. — Saxifrageae. 
Ramenserklärung. — Vielleiht von a (ohne) und stilbe (Glanz;, wegen 
der einzeln betrachtet unfheinbaren Blüthen. . 
Sattungsmertmale. — Kelch vier: bis fünftheilig, gefärbt, die Theile 
daßziegelig, oral, ſtumpf, concav. Kronblätter fehlen, &rduogefäße 8-10. 
10° 


— 
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Staubbeutel kugelig, zweifächerig, init doppeltem Längsriſſe aufſpringend. Narbe 
abgeftugt, bereift. Frucht eine zweifächerige, zweiſchnäbelige, vielſamige Kapfel 


Astilbe rivularis Hamilt., Bach-Aftilbe, 
Lat. Syn. — Spiraea barbata Wall., Hoteia japoniea Desme. 
Französisch. — Astilbe des rivages. 
Englisch, — River-side Astilbe, Bearded Spiraea. 
oe litten, — Du eln 
auslaufend, faft holzig. tter- wurzelftändig, 
groß, Doppelt =breitheitig, gezähnt, Blattftiel 
mit zottigen, wachsgelben Haaren. Stengel bis 
14m hoch, mit einigen abwechſelnden Blättern. 
An der Stelle der Blume ift nur ein m 5 oder 
4 ftumpfzeivunde Lappen getheilter Kelch vor= 
handen; die weißen Staubgefäße, 8 oder 10 
an der Zahl, ftehen je zwei vor den Keld- 
blätthen. Die Heinen Blüthen bilden eine 
enbftändige mächtige Rispe. 
Wegen ihrer bi8 im langen Blätter und 
wegen der Größe, ber Blüthenrispen wird 
Astilbe rivularis mit Recht zu den hoch-orua⸗ 
mentalen Pflanzen gerechnet. Sie fann mit 
Spiraea Aruncus, unfeter Geisbart-Spierftande, 
rivaliſiren. der fie nad) Tracht und Begetationd: 
Ba-Aftilde, weile ähnlich ift. Cie ift jedoch entſchie den feine 
;piraea, 

Wenig empfindlich, wie fie ift, gedeiht fie in allen frifhen moorigen Boden⸗ 
arten, wenn fie fih nur einer Halbicattigen Lage zu erfreuen hat. Indeß bürite 
fie in Dentſchland ohne eine gute Bededung kaum den Winter überftehen. Astilbe 
rivularis beginnt gepehnuch im Mai zu vegetiren und von da an bis in den 
Oktober hinein gewinnt die Belaubung fortwährend an Heppigteit und Schönkeit. 
Sie blüht von gm bis Auguft und wird durch Theilung der Wurzelftöde zur 
Zeit des Austreibens leicht vermehrt. 


ASTRAGALUS L. Tragauth. 
Diadelphia Decandria. — Leguminosee, 


Namenserklärung — Dem Plinius entlehnter, von diefem für eine 
unbeftimmte Art dieſer Gattung gebraudter Name, der ſich wahrſcheinlich auf die 
würfelartige Geftalt der Samen bezieht. 

Sattungsmertmale — Kelch fünfzähnig. Kiel ſtumpf, ohne Stachel- 
fite, Staubfadenbündel frei. Hülfe durd eine vollftändige oder unnollftändige 

'ängenfheibewand zweifäherig oder halbzweifäherig. 


1. Astragalus galegiformis L, Gaisrantenartiger Traganth. 
Französisch. — Astragale galegiforme. 
Englisch. — Goat's Rue-like Milk-Vetch. . 

Sibirien, Orient. — Ausdauernd. — Stengel aufreht, einen Buſch 
bildend, 1 m hod, an der Spige veräftelt, mit Sufcnmengefegten Blättern. Die 
gelblich-weißen Schmetterlingsblüthen in Iangen, adjelftändigen Trauben. Blüthe- 
zeit von Juni bis Juli und Auguſt. J 

Dieſe Pflanze, obſchon nicht deſonders brillant, Tann doch mit einigem Vortheil 
zur Beraurung Y Strauhgrn en ungepflegter Gärten benugt werden. Ausſaat 
wiſchen April und Juni; erlangen fommen im nächſten hjahr an die für 
k beftininten Stellen. 
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2. Astragalus monspessulanus L., Franzöſiſcher Tragauth. 
Französisch. — Astragalo de Montpellier. 
‚Englisch. — French Milk-Vetoh. . 
Frankreich, De stjhland, in Ausdauernd. — Kleine Staude 
mit niederliegenden, am Boden angedrüdte Mofetten bildenden Stengeln. Blätter 
jefiedert, mit 15—30 Paaren kleiner, oval-lanzettförmiger, glatter, graulich-grüner 
Hätten. Blumen röthlig=violett, in Anfangs ovalen, dichten, dann läng= 
Tichen, Ioderen Trauben im Jumi=Juli. ’ oo 
Diele Pflanze wählt auf fahlen und dürren Grasplägen der Walbhügel und 
Könnte ſomit benugt werden, dürre Abhänge zu deforiven.. Man fäet ſie vom 
April 618 zum Herbft in Töpfe, die Samen gehen gewöhnlich erſt im nächſten 
Jahre auf. Man pflangt die Sämlinge zum Bleiben mit dem Erdballen erſt dann, 
wenn fie fi) hinreichend entwidelt haben. . 


ASTRANTIA Zourn. — Sterndolde. 
Pentandria Digynia. — Umbelliferae. 

Namensertlärung. — Von aster (Stern) von der Form der Blüthen · 
diefer Gattung. " 

Sattungsmerimale — Blüthendolden gebüſchelt, mit Lanzettförinigen, 
matt gefärbten, mit der Dolde gleichlangen, aöfthenben Hiülblättern. Frucht 
Tänglih, umgeben von einem gefurchten, runzeligen Schlauche. 

1. Astrantia major L., Große Sterndolde, 
Deutsche Syn. — Grosse Meisterwurz 
Französisch, — Grande Astrance, A. elevöe, Radiaire, Sanicle femelle. 
Englisch. — Greater Masterwort. 

Europa, Bergwiefen. — Ausdauernd. — 
Burzelftod Rajen bildend, mit  faferigen, 
lien Wurzeln. Stengel !öne ver⸗ 
öftelt, glatt, hohl, 50-60 cm hoch. Blätter 

elitändig, nggeftielt, handförmig = fünf- 
Iappig, mit l(anzeitjörmigen, bisweilen bdrei= 
theiligen, borftig gemwimperten Lappen; die wer 
mgen Stengelblätier —— faft ſiend 
mt ſtengelümfaſſendem Blattſtiele. Blüthen 
Hein, weiß, roſa oder purpurn, in Dolden, 
die auf dem Stengel unregelmäßig vertheilt find; 
jede hat am Grunde eine elegante aus roja= 
weißen, lanzettli=eirunden, borftigen Blätt- 
ben gebildete Kraufe, die vor Allem in das 
Ange Yan und deshalb oft für die Blume ge- 
aommen_ wird. lüthezeit Juni-Juli ie 
Stöde find 30-35 cm weit auseinander zu Große Sterndolde. 

en. 











2. Astrantia helleborifolia Salieb, Riekwurzblätterige Sterndolde, 
m. — Astrantia heterophylla Marsh, 
. — Astrance & feuilles d’Holl6bore. 

Englisch. — Hellebore-leaved Masterwort, 

Gancafus. — Ausdunernd. — Unterfheidet fid von der vorigen Art duch 
den Laufenden Wurzelftod, durch die einfah-dreilappigen Blätter mit lanzettlich 
eirunden, gezähnelten und Kiimperten Lappen, dur entſchiedenere Rofa der 
Vlüthen und endlich durch die Blättchen der Hülle, welche (10—12) größer als die 
Dolde und in ihrer ganzen Länge gewimpert find. 

Hlüchezeit F . — Pflangmeite 30—35 cm. J 

Die Sterndolden ſind ———— Gewächſe, welche zur Ausſtattung der 
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Parterres und fteiniger Stellen geeignet find. Sie lieben lehmigen, etwas feuchten 
Boden und halbſchattige Tage. Vermehrung. aus Schößlingen im Herbit und 
Frühjahr. Die Anzucht aus Samen fördert jehr laugſam und muß die Ausjaat, 
wenn fie gelingen fol, unmitteldar nad) der Samenreiſe ausgeführt werden. Tie 
Saatnäpte ſind ſchattig zu halten. 


ATHYRIUM DC. -- Strichfarn. 
Cryptogamia, — Filices-Polypodiacene. 

Namenserklärung. — Aus dem Griehifhen; von a (ohne) und tbyrion 
Thüre) — Andeutung der geringen Entwidelung des Schleierchens, welches die 
Sporenhäufcen bededt. . 

Sattungsmertmale. — Sporenhäufhen länglich; die grundſtändigen 
der Abſchnitte — Ordnung ein aus einem herſchmolzenen Doppelhäufchen 
bildetes hufeiſenſörmig gekrinnmtes tragend; der nach dem Mittelnerven 
afemittes nächſi höherer Ordnung gerichtete Schentel meift länger. Schleier 
gewölbt. 

Athyrium Filix foemina Rot, Farnweibchen. 
idium Filix foemina Swartz, Asplenium Filix foemina Bernk, 
foemina Germ., Polypodium Filix foemina Z. 
Doradille, Athyrion fougöre femelle. 
— Lady-Fern. 
Einbeimifh. — Ausdauernd. — Wunzelfto did, Rajen bildend. Blätter 
(Wedel) bi3 1 m hoc, mit einzelnen Schuppen 
. auf den Blattftielen, doppeltfiedertheilig, von 
Hk barelben Son Umriß, mit ? 


















blätthen derjelben Form und mit ferbi 
zähnelten Lappen. Die untere Seite der Blit⸗ 

un ter ift fait ganz mit Sporenhäufchen bededt. 
‚Man bat jest eine ganze Menge von 
Varietäten dieſes harten Farnkrautes, die jih 

durch größere oder geringere Eleganz oder 

auch durch fonderbare Bildung der Wedel 
unterfdeiden. Die bemertenswertheiten da: 
vunter werden im zweiten Theile Erwähnung 


finden. 

Zu den außgezeichnetiten 
dieſer Varietäten gehört dieje⸗ 
nige, welche in den Sammlun⸗ 
gen als Atbyrium Filix foemina 
-var. Elworthii Hort. geführt 
wird. Die Spige der Yen 
blätter der großen Wedel iñ 
fäderförmig veräftelt, was ben 
Blattern ein, eigenthünmliges 
Anfehn verleiht. Ale Wedel 
zulammen bilden einen ſehr 
umfangreichen Vuſch von ſei⸗ 
teren Eleganz. J 

Das Farnweibchen bildet 
hochelegante ¶ Buſche, melde 
auf den Raſenparierres und 
in den Ausſichtspunkten von 

. ausgezeichneter Wirkung_find. 
Elworits Faruweibchen. Man fan es aud zur Delo⸗ 


darnweibchen. 
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ration von allerlei Grottenwerk, von Seljenparthien, vor Allem aber zur Bes 
Manzung friiher und fhattiger Stellen des Gartens, der Wafjerränder u. |. w. 
benugen. Man vermehrt es dur Teilung der Stöde im Frühjahr alle drei 
oder vier Jahre. 


ATRIPLEX L. — Melde. 
Monoesia Pentandria, — Chenopodese, 


Namenserklärung. — Unbeftimnt. Einige wollen, daß der Name 
zulommengefegt ei aus a (jehr) und triplex (dreifach), wegen ber vorwiegend drei= 
eigen Form Blätter, . 

Gattungsmerkmale — Slüthen sinhäufig, jeltener polygamifh; männ= 
The oder Bmitterblüthen mit fünfblätteriger Blüthenhülle und 3—5 Staub: 
githen; weibliche Blüthen mit zweitheiliger oder zweilappiger, unter- oder mittel- 
“ HE Blüthenhüle. Sgliegfrudt zufammengebrüdt. Samen mit uftiger 

‚amenhaut. 


Atriplex atrosanguimea Hort, Blutmelde, 
Lat. Syn. — Atriplex hortensis ruberrima Hort., A, hortensis 


purpurea Hort. 
Französisch. — Belle-Dame, Bonne-Dame, Follette, Arroche 
trös-rouge. 


Englisch. — Dark purple-coloured Garden Orach, 


Tartarei. — Einjährig — Stengel veräftelt, 
vöthlih, unbeutlid = edig, pyramidal, 1—2m hod. 
Blätter abmechielnd, geitielt, herzjörmig-oval, unregel=- 
mäßig gezähnt, die oberen faft fprekförmig und breiedig, 
purputroth. Blüthen ohne Krone und ohne Dedhlätter, 
mr aus 2 gefärbten Kelchblättchen gebildet, in zu einer 
Lehre vereinigten Köpfchen; Stanbgeläße auf dem Frucht⸗ 
beden jtehend. Frucht eiförmig. 


Blutmelde. 


Var. cupreato-rosea Hort., Rupferrofenrsthe Melde. 
Blätter und Stiele carminroth, fpäter metalliſch ſchimmernd, als Gruppen= 
Plane von ausgezeichneter Wirkung, j 
gen der wenig gemeinen blutrothen Farbe der Belaubung Fönnen diefe 
Pflanzen Bi Mitwirkung bei der Papflansung malerifher Gärten herangezogen 
werden. Man bedient fh ihrer mit Vortheil aud zur Ausfühung Lichter Stellen 
nen angelegter Behilggruppen ober wenn überhaupt Zierfträuder etwas mweitläufig 
ange t_ worden. 
a jet dieſe hübſchen Pflanzen im März Wpril und nod, bis zum Mai 
gleich an und Stelle; felb mod} vom 15. Juni bis 1. Juli in dieler Zeile 
ansgefäet, entwideln fi Stengel und Belaubung noch hinreihend, um fi als 


Gartenzierde nüglih zu maden. Sie nehmen mit jedem Erdreich fürlieb, gedeihen 
aber am beften ın leichtem Boden und in offener Lage. 


AUBRIETIA Adans. — Aubrietie. 
Tetradynamia Silicnlose. — Cruciferse. 


Ramengerktlärung. — Die gpflangengattung wurde dem Maler Elaude 
Aubriet (geboren in Chalons-fur-Marne, geftorben zu Paris. 1743), gewidmet, 
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ber, hauptſächlich Naturgegenftände darftellte und Toumefort nad der Levante 
gleitete. 

Gattungsmerkmale. — Kelchblättchen aufrecht, die ſeitenſtändigen am 
Grunde aufgedunſen. Kronblättchen gangranbig, taubgefäße Furz, am 
Grunde nad) innen mit einem Zähnden verjehen. Schötchen länglih, zufammen: 
gedrüdt; Samen unberandet. 


1. Aubrietia deltoidea DC., Deltabkitterige Aubrietie. 
Alyasum deltoidum Z. 

Alysse deltoide, Aubristie deltoide, Petit Bleu. 
Englisch, — Deltoid Aubrietia, 

Italien, Griedenland. — Ausdanernd. — Stengel zahlreich, ver: 
äftelt, rafenartig, kaum 10—15cm hoch. Blätter in Roſetten, weichhaarig 
dreiedig, mit 1 oder 2 Zähnen. Blumen lilablau oder purpurn, zu 3 ober 4 
in einer Ioderen Traube, kaum ſich über die Blätter erhebend. Schöthen aufrecht. 
borftig, vom pfriemenförmigen Griffel gekrönt. 


Var. foliis variegatis Hort, Bunte deltablatterige Anbrietie. 
übſche Varietät; Blätter graulich-grn, mit einem gelblih-weigen Rande. Eine 
vortrefflihe Miniaturpflanze zur Dekoration der Steingruppen, für Einfajfu: 
auf dürren Abhängen u. |, w. Man vermehrt 
fie aus Ausläufern und Stedlingen. 
Die Aubrietie blüht fon im zeitigen 
Frühjahr ſehr reichlich, bisweilen ſchon vom 
Mörz bis in den Junt. Dieſes reizende Mi: 
niature emäche bildet niedliche Einfajjungen md 
Teppiche und eignet fih — 
- toration felfiger Stellen. Xefonders hä 
aber wird es benugt, um den Boden um die 
den Rabatten ftehenden Zierfträucher herum zu 
deden. Diefe Pflanze ift ungemein hart, doe 
liebt fie vorzug — trockenen Boben; fie | 
auqh in Betreff der Lage nicht empfindlich. Dies 
um ihr früher Flor verleiht ihr einen hohen 
erth. 






en Samen fäet man im Mai und Juni 

in leihte Erde. Die jungen Pflänzchen werden 

‚Aubrietia doltoldon. piquirt und entweder ſchon im Herbſt oder 

He im nädjften Frühjahre mit einem Abftanbe 

iv fie beftimmten Stellen gepflanzt. Da jedod die 

Aul weder regelmi noch reichlich Samen erzeugt, jo vermehrt man fie 
alljährlich durch Theilung der Stöde im Juli und Auguit. 








3%. Aubrietia parpurea Hort, Purpurne Aubrietie. 
Lat. Syn. — Aubrietia grandiflora Hort., a. deltoidea var. purpurea Hort., M. 
graeca Hort. 
Fransösisch. — Aubri6tie & fleurs pourpres, Alysse à fleurs pourpres. 
Englisch. — Purple Aubrietia. 

Drient. — Ausdauernd. — Diefe Species fteht der vorigen fehr nahe 
und unterjeidet ſich von ir nur durch die mehr belaubten, mehr veräftelten, 
etwas höheren Stengel, durch etwas größere 2—5 zähnige Blätter, buch größere 
violettzblaue Blumen. Aud blüht fie 14 Tage Ypkıer und hält ſich länger im 
Flor. Man kultivirt fie gleich der vorigen. _ J 

Verſchiedene neuerdings in den ri gekommene Formen laſſen ſich auf die 
eine oder die andere Species zurückführen und haben im Ganzen feirien höheren 
beforativen Werth, als dieſe. 
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AUCUBA 7rbg. — Aucuba. 


Dieeeia Tetrandria. — Caprifoliacene. 


Ramenserflärung — yapanilüer Name des Strauces. 
Gattungsmerkmale. — Männliche und weibliche Blüthen haben eine vier- 
 blätterige Corolle und einen — en Kelch. Staubgefäße 4, auf dem 
Blüthenboden. Fruchtknoten unterſtändig, mit kurzem Griffel. Frucht eine 
eifoͤrmige, einfächerige Nuß. 


Aucuaba japomica L. Japaniſche Aucuba. 


Französisch. — Aucuba du Japon. ' 
Enghisch. — Japan Aucuba. 


Japan. — Gtraud. — Erreicht eine Höhe von Im und darüber, veräftelt 
ſich ſtark und iſt immergrün. Blätter groß, entfernt ir oval, glänzend grün. 
Im Aprıl ericheinen die Fleinen, braunen ranfehntt en Blüthen. 

Tie grüne Form wurde erit in neuerer Zeit eingeführt, während die bunt- 

- blötterigen Rulturformen Japan? — Var. panctata und latimaculata — in weib- 

lichen Individuen Igon ſeit langen Yahren in europäiſchen Gärten vorhanden 

geweſen. Manche geben den grünblätterigen Formen, 3. B. der Aucuba himalaica, 
den —A— vor den bunten. 
| 1863 murden aus Japan die erften männlichen Individuen eingeführt. Daduxch 
gewannen dieſe Bilanzen ın jo fern an Bedeutung, al3 nun nicht allein die Frucht: 
egeugung bei den weiblichen Individuen geficgert und dem immergrünen Straude 
der unvergleichliche Schmud großer Doldentrauben von ovalen, kirſchgroßen, blendend 
tethen Beeren verliehen, jondern auch die Erzeugung immer neuer Spielarten und 
Diendlinge ermöglicht wird. In der That zählen die Gärten ſchon eine große 
Anzahl derjelben, grün wie buntblätteriger. 
Die Kultur der Aucuba japonica ift außerordentlih einfah. Töpfe mit 
Ioderer nahrhafter Erde, regelmäßige Bewäflerung, Halbiehatten und ein froftfreier 
Raum während des Winterd. Unter einer Umkleidung aus Haidekraut und Tannen- 
zweigen bei gleichzeitiger Bedeckung des Bodens mit Yaub kann man die Aucuba 
anch ım freien Lande durch den Winter bringen. Bor Allem aber eignen fi die 
Spielarten derfelben zur Decoration Fühler Räume des Haufes. 
se Mi vermehrt diejen Strauch das ganze Jahr hindurch aus Stedlingen ohne 
glroße Mübe. 


AZALEA IL. — Azalee. 


Pentandria Monogynia, — Ericacese. 


| Namenserflärung. — Bon dem griehifhen Worte azaleios (troden, Dim), 
. Andentung des Standortes mandjer Arten diefer Gattung. 
- Sattungsmertmale — Kelch fünftheilig. Krone unterftindig, trichter- 
förmig, unregelmäßig, fünflappig. Staubgefäße 5, unterftindig. Staubbeutel 
aber Spige mit zwei Röchern [7 öffnend. Griffel lang hervortretend; Narbe 
| bpffürmig. Fruchtknoten fünffächerig. 


| 1. Azalea pontica L., Bontifche Azalee. 
| Lat. Syn. — Azalea arborea L., Rhododendron flavum G. Don. 
Französisch. — Azalde pontique. " 
Englisch. — Pontic Azalea. 
Lleinafien. — Straud. — Stämme bis 1—1%4m hoch. Blätter länglich— 
—— — auaelpiet, mehr oder weniger weich behaart, gemimpert, am Grunde 
Amälert. Aeſtchen und Blattftiele behaart. Blumen groß, gelb, bei den 


zahlreichen Spielarten und Baftarden in allen Schattirungen bis Kupferxoth, anch 
weiß und weiß mit Gelb oder Roth geftreift. Diele Mannigfaltigkeit der 
Färbungen iſt dem Umſtande zuzufchreiben, daß obige Art mit nordamertkanticen 
Arten, wie A. nudiflora L., A. calendulacea Mehr. und anderen, gefreuzt worden. 
Die meiften Blendlinge wurden von Louis Vanhoutte in Gent erzogen, weshalb 
fie in den handelsgärtneriſchen Erzeugniffen unter dem Namen der Gentiſchen 
Azaleen geführt werden. — 

Diet ‚feinen Sträuder gereichen den Gärten von Ende Mai bis Anlangs 
Juli zur bejonderen Zierbe. an pflanzt fie gruppenweije in Beete, deren Erde 
man etwa 60cm tief ausgehoben und dur eine Mifhung aus Sand und Yanb-, 
Moor= oder Haideerde erjegt hat. Sie verlangen eine etwas ſonnige Lage md 
reichliche genhtigteit und ın rauhen Gegenden einen guten Winterihug, indem 
man den Boden 30cm hoch mit trodenem Taube bededt, über dem Beete aber eın 
Stangengerüft Br das man mit Fichtenreifig überdedt. Wird der Straub 
unten nad) und nad Tabl, jo jchneidet man das alte Holz ſtark zurüd. Bon dieler 
Berjüngung abgejehen, dürfen die Sträuder an den Spigen niemals beiämitten 
werden. Die Anzudt aus Samen iſt für den Gartenfreund nicht vortbeilhait. 


2. Azalea indica L., Indiſche Azalee. 


Französisch. — Azalee de l’Inde, 
Englisch. — Indian Azalea. 


‚ Oftindien, China, Japan. — Allgemein belannter, Heiner Straud. Die 
Zriebe find mit amgebrüten Haaren überfleidet, die Blätter lanzettförmig, oben 
und unten verichmälert, jpig, auf beiden Seiten angebrüdt=behaart, gemimpert, 
die großen Blumen auf der Spike der Zweige gehäuft, in den verſchiedenſten 
Nuancen des Roth, aud weiß un geftei t, einfach, mehr oder weniger gefüllt 
u. ſ. w. Einer der Abſenitte der Blume iſt etwas punktirt oder gefle t. 

Diele prädtige Blüthenſtrauch, deſſen Spielarten nad) vielen Hunderten 
zählen, find zwar in Wohnräumen ziemlich ſchwierig zu erhalten, können aber 
nicht3 deſtoweniger eine Neihe von Jahren im Zimmer dauern, wenn man jie ım 
Winter in einem vom Wohnzimmer aus zu erwärmenden Nebenraume und t 
Xichte nahe, im Sommer vom Juni bis zum September im Freien im fonniger 
vage aufftellen Tann. Sie verlangen in mehr breiten, als hohen, mitteljt Scherben 
und Torfbroden drainirten Töpfen feinfandige mit etwas Moorerde vermildte 
Sch Blühbare Exemplare pflanzt man im Herbſt um, die übrigen ım 

ühjahre. Im Winter begießt man Geht mäßig, im Frühjahr und im Sommer 
deſto reihliher; man benugt hierbei ſtets recht weiches Waſſer. Einige Wochen 
vor der Blüthezeit, wenn die Knospen recht Fräftig entwidelt find, ftellt man die 
Araleen im Wohnzimmer dicht Hinter dem Glaſe auf. Entwideln fich neben den 
B hen junge Triebe, jo müffen diefe meggelänitten werden. Yun beften 
eignen fi für dieſe Art von Kultur recht frühe Sorten, d. h. ſolche, bie auch 
ohne Wärme ſchon in der zweiten Hälfte des März blühen, 3. B. folgende: 
Prolifera, M=° Desbordes-Valmore, Caroline Weisshaupt, Narcissiflora_pleno, 
Vittata rosea, Vittata punctata, President von der Hecke-Lembecke, Eveline, 
A. Borsig, Fulgida flore pleno, Duke of Devonshire, Präsident Humann und 
viele andere. 

Am ficherften geht der Dlumenfteund, wenn er fich, ftatt ſich auf Die Anzucht 
et ingen einzulaffen, ſchon blühbare Kronbäumchen aus Handelsgärtnereten 
verichafft. 
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BAERIA Fisch..et Mey. — Baerie. 


Syngenesia Superflun, — Compositae-Seneeionideae. 
Ramensertlärung — Debicirt dem berühmten ruſſiſchen Zoologen €. €. 
ven Baer, Profeſſor an der Univerfität Dorpat, geb. 1792. s 
Sattungsmertmale. — Blüthenköpfhen mit Strahlblüthen, dieſe 
emeilappig, weiblich, die Scheibenblüthchen zwitterig. Hülle aus 2 Blattkreifen 
geibet, en pe aus etwa 10 gleichen, flahen Schuppen befteht. Blüthenboden 
fegelförmig, nadt. 


Baeria chrysostoma Fisch, Goldgelbe Baerie. 


‚Französisch. — Baerie doree. 
Englisch. — Golden Barria, 


Kalifornien. — Einjährig. — Stengel vom Grunde an veräftelt, die 
Acfte Anjangs am Boden ausgebreitet, dann aufrecht und 40 cm had. Blätter 
xgenfländig, figend, linienförmig. Blüthenköpfchen 
aut nadten, bis 10 cm langen Stielen, mit gold— 
gelbem Strahl und gelber, tegelförmiger Scheibe. 

Diele Pflanze, melche ber Lasthenia glabrata 
{ehr ähnlich ift, macht einen —— uten Effekt, 
buuptfählih wenn man fie als Ein ——— 
ie bildet große lange blühende Büſche. Man fäet 
ie Boerie im April oder Mai an Ort und Stelle. 

In diefem Falle hat man den Flor vom Juli bis 

zum — Säet man fie aber vom 15. Juni bis 

jum 1. Auguſt an Ort und Stelle in mildes Exd- 

va und halbjchattig aus, jo tommt die Pflanze bald in 

fe lebhafte Vegetation, baß fie mod, von Ende Auguſt — 

68 zum Oftober blüht, 0 daß fie alſo für einige — 
beiondere Fälle ganz vorzüglich zu verwenden ift. Goldgelbe varie. 


BAMBUSA Schreb. — Bambusrohr. 
Hezandria Monogynia — Gramineae. 
Namenserklärung. — Bon Bambos, dem indifhen Namen diefer Pflanzen= 
J satten ömertmale. — Ae then vielblüthig. Blüthen dadhziegeli 
ig, undere Bluthe oft sts. 2 Dedipelen; — 


amt. Staubgefäße 6; Fruchtknoten an der Spike weichhaarig. Griffel 
Sbielftändig, fehr —8 RM awei- biß Veeikeitg, chheariz in 
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1. Bambusa nigra Hort, Schwarzhalmiges Bambusrohr. 


Französisch. — Bambou & bois noir. 
Englisch. — Black-stemmed Bamboo Cane, 


China. — Ausdauernd und holzig. — Halme zahlreich, buſchig knotig 
hart, gerade oder gebogen, biß 2 m höch, an der Spike ſtark veräftelt und bis 
weilen ſchon vom Grunde an, hellgrün und in ber 
augen jan punttirt, fpäter glänzend ihwarz 
Tätter Anglich-Tongetiförmig, augelpitt, 12cm lang 
15 mm breit mit trodenem, in fadenartige Grannen 
ausgehenden Blatthäuthen und mit ſchwäch geftielter 
Blattfpreite. . 

Hiervon hat man eine gelbholzige Varietät (Bam- 
bus nigra var. lutea), welche fih von der Stammferm 
durch Nichts als durch die — Färbung der Halme 
und das hellere Grün der Blätter unierſcheidet. 

Diefe Bambusrohr-Art bildet compatte Buſche. 
und ihre ſchön ſchwarzen, mit dem zarten Grün ber 
Blätter Fantvaftirenden Halme machen einen quten Eifel. 
Man pflanzt fie auf den Gartenvafen. an braucht 
fie nur froftfrei zu überwintern und fann fie dann im 

. Sommer zur Dekoration im freien Lande verwenden. 
Eqwerʒhalmiges Samtusroht. Sie verlangt einen warmen, jonnigen Standort umd 
, ‚einen frifhen, fandig-lehmigen Boden. 

Das ſchwarzhalmige Bambusrohr wird vorzugsweiſe im Frühjahr durd Ak: 
trennung der Schöplinge vermehrt. Sollen fe he bald und gut bemurzeln, fc 
muß manfie in Zöpfen mit Haiderde in ein Warmbeet eingefenft alten, bis die 
© Bhlinge Arien urgeln erlangt haben. Ende Frühjahrs bringt man fie 
an ben für fie beftimmten Pla. 





2. Bambusa viridi-glaucescens Carr, Gränhalmiges Bambusrohr. 


‚ch. — Bambou vert bleu. 
Glaucous Bamboo Cane, 


Nord:China. — Ausdauernd, holzig. — Wurzelſtock wenig kriechend 
wenn die Pflanze im freien Lande Eultivirt wird. Stamm im Freien 3—t m 
hoch, Hellzgelblih-grün, gewöhnlich vom Grunde an veräjtelt, bisweilen aber 
erft 50-60 em über dem Boden, mit aufrechten oder abftehenden, vielfach ver- 
weigten, Nömwaden und gebogenen Xeften, welde zujammen einen dihtbelaubten 

ufch bilden. Die Blätter haben Lange Blattſcheiden und find zahlreich, haupt- 
ſächlich an der Spige der Aeſte; das —— ift_bei den jungen Triel 
mit 2—5 langen, borftenartigen Grannen verjehen. Die Blätter find geftielt, 
wagrecht oder etwas geneigt, |pislanzettförmig, 10—15 cm lang und 1 cm breit 
und darüber, oben freudig-grün, unten blafier, weiglih:blaugrün. J 
J Diek, Bambus-Art erweift fi in Paris fo hart, daß man fie gegen Froñũ 
nicht zu ſchützen braucht. Weber ihr Verhalten in Deutſchland Liegen fihere Er: 
fahrungen noch nicht vor, doch iſt e3 ziemlich wahrſcheinlich, daß fe wenn man 
fie nicht froftfrei überwintern will, unter einer Yaub- odey Stroͤhdede aushält. 
Sie ift zugleid; eine der eleganteften Pflanzen ihrer Gattung und an dem rechten 
Plate von wahrhaft pittoresler Wirkung. Die Halme dauern mehrere Jahre und 
konſerviren ihre Blätter vollftändig. Die neuen Halme eriheinen im Frühjahre 
und überfleiden ſich ziemlich raſch mit ihren lebhaft grünen Blättern. Es giebt 
wenig Gewäcjfe, die fo hochornamental find, als dies, und bie mit ihm bei der 
Ausftattung des Gartenraſens, ber ſſenparthieen und ber Perſpeltive ton- 
Turriven Tönnten, Ein nahrhafter, tiefer, aber Loderer und friiher Boden fagt 
dieſer Art am meiften zu. “ 





an vermehrt fie wie die vorige. 


pr 
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: 3. Bambusa auren Hort, Golb:Bambusrohr. 

Französisch. — Bambou 
doree, B. jaune. 
Englisch, — Golden 
stiemmed BambooCane. 
Ehina — Aus dau⸗ 
ernd und halbftraudig. 
— Diefe Baınbus-Art hat 
den gebt der vorhergehen= 
den. Wurzelſtod weitkriechend. 
[me aa Re wie 
fionen, eigen fie, wie 
ah Vie def, in Jugend 
ane hell:grüne, fpäter 
eine gelblih=grüne und 
—X eine ſrohgelbe 
Fürbung. Die Blätter find 
geinelt und unterſcheiden ge 
ven denen der vorigen Art 
wur durch die weniger grau= 
blaue Färbung der unteren 
Slähe, haupiſächlich aber 
durch die Blatticheiden, welche 
ftet3 ohne Borften find. 
Tiefe Bambus-Art ſcheint 
ganz ebenfo hart gu fein, wie 
die vorige, und fann gleich 
Pi ur Detoration der Ra= 
en, u. |. m. dienen. 
ie gedeiht in einem nahr⸗ 
haften, aber ſehr Ioderen und 
frihen Boden und in guter 
Bi und wird vermehrt wie 
1. 








Golr-Bambusrohr. 


4. Bambusa Metake Sie, Metate-Bambus. 
Let. Syn. — Bambusa Mete Hort. 
Französisc) Bambon Metake. 
Englisch. — Metake Bamboo Cane. 


.. Japan. — Ausdauernd und holzig, — Halm gerade, bis 3 m hoch, 
ötig, ſelbſt noch in höherem Alter von Yüßreiden, trockenen Blattſcheiden um= 
geben, wodurch dem Auge ihre grünli=gelbe Farbe entzogen wird. Sie 
tragen ebenfo, wie die vorigen Art, auf einer Seite der Knoten bald 
einen, bald mehrere Aefte, welche von den Reften der erften Blätter umgeben find. 
Plätter frig-längtich-Tangettförnig, 25 em lang, 3 cm breit, an den Rändern etwas 
gezähmelt gewirmpert, an der Bafis in einem kurzen Blattftiel verihmälert, 
dei Vvoet und am feinem Anheftungspunkte mit einer Schwiele verſehen iſt. 

. 5% Art hat bisweilen den Klin, jo außerordentlid, reich zu blühen, daß 
de Stöde mit ihren vertrodneten Blüthenjtänden ein häßliches Ausfehen erhalten. 
Eine fo große Fruchtbarkeit zieht oft den Verluft eines — der Blätter nad fi, 
fe daß man Büſche dürren Rohres vor fid zu haben glaubt. Diefes Uebelftandes 
wegen ſieht fie an den übrigen Arten nad), die ſich jegt regelmäßig im 
Handel befinden. Indeſſen fheint es, dag man dem gedachten Lebelftande bis zu 
| einem gewiſſen Grade dadurch porbeugen tönne, dag man diefe Art über dem Ni— 
wen des Bodens, alfo auf befonders dafür aufgeworfene Hügel pflanzt. 
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Der Metate-Bambus läßt fih im Frühjahre aus abgetrennten Schößlinge 
"and Ausläufern vermehren. Um das Anwachſen zu befördern, pflanzt man let 
in Zöpfe mit Haideerde und ftellt fie an einem halbſchattigen Orte auf. 
äft, bei ihm auch das Verfahren anwendbar, das für die Vermehrung von Wr. 1, 
wie von Arundinaria falcata angegeben wurde. 


BARTONIA 2. — Bartonie. 


Polyandria Monogynia — Losseae. 


Namenserklärung. — Dem Botanifer Dr. B. ©. Barton in Phila 
delphia gewidmet. ‚ 

Gattungsmertmale. — Keld; mit walzenförmiger Röhre und vegelmäkü 
5etheiligem Saume. Kronblättcen 10, glatt, gleihförmig, oder die 5 den 
abfeln gegenüber ftehenden ſchmaler und an über Spige Staubbeutel, tragen! 
Staubgefähe zahlreih, mit freien Staubfäden. Narbe wenig in die Augen 
fallend. Die walzenförmige Kapjel t ſich an der Spige mıt 3—5 Klappen. 

Bartonia aurea Lindi., Goldgelbe Bartonie. 
Lat. Syn. — Mentzelia Lindleyana. Torr. et Gr. 
Französisch. — Bartonie dorde. 
Engsisch, — Golden Bartonia. 

Kalifornien. — Einjährig, — Stengel gewöhnlich 50 em, bisweilen 
aber bis 70 cm. Ei veräftelt, weißlich, mit fteifen Haaren befegt. Blätter ab⸗ 
wechſelnd, lanzettförmig, ungleich buchtig=halbgefiedert, weidhbnanig; Lappen flat, 
ganatandig, ftumpf, bisweilen am. Grund etwas gestbnt, am Rande fharf und K 











iwimpert. Blumen faft 7 cm breit, achſelſtändig, kurz geftielt, Blumenblätter ge 
ö elb, an der Baſis orangegelb umb glänent 
— ie Schbnheit dieſer Blume wird durch die in 


Büfheln gruppirten Staubgefäße mit ſchwachen 
gelben Staubfäden und dur die gelben Stand: , 
beutel vermehrt. Die Setaubgefäße find ftrahle: 
förmig auögebreitet und füllen das Innere der 
Blumen volftändig aus. 

Diefe Art gedeiht nur in einem leidten, 
nad, Süden gelegenen Boden und ift var 
Näfie ſehr empf lich. Da ihre Stengel jehr 
zerbrechlich find, jo kann fie mıt Erfolg nur ın 
geihügten Lagen Fultivirt werben. Ye Blumen 
erſcheinen no einander vom Juli bis zum Au: 
guft. Wegen ihrer faft nadten Pfahlwurzel darf jir 
nicht Kim werden. Aus, diefem Grunde für 





ınan fie am beiten gleich an Ort und Stelk, 

. nad, Mitte Mai. Geſchieht dies erft gegen Mitte 

Goldoelbe Bartonie, gun, fo erhält man bisweilen noch einen 

j fler. Der ziemlich feine Same wird nur gam 
wenig bededt. Der Abftand zwiſchen den Pflanzen mug 20—26 cm betragen. 


> BEGONIA L. — Begonie, Schiefblatt. 
Monoeeia Polyandrie, — Begoniaoeae. 

Namenserflärung. — Zu Ehren Michael Bégon's, im 17. Jahrhundert 
Gouverneur von St. Domingo, Befbrderer der Botanik. 

Gattungsmertmale. — Einhäufig. Kelch; fehlend. Männliche Ylüthen: 
Blüthenhülle Sinfach, aus vier Blättern beftehend, von denen bie beiden äul 
breiter. Weibliche Blüthen: Blüthenhülle einfach, Fronenartig, mit drei ge 
Higglten Kanten, die mit den Fruchttnoten verwachſen find. Fruchtknoten unter: 
tändig, dreifäherig. Samen fehr fein. 
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1. Begonia argyrestigma Fisch., Silberflediges Schiefblatt. 
Französisch. — Begoni tigme, 
Engtisch. — Siverfopottet Verona. ‘ 
Brafilien. — Im Gemähshaufe ausdauernd. Eine der jhönften Schief- 
Hlattarten, welche nicht allein eine große Zierde für die e— ift, eh B 
auch während des Sommers im freien Lande fih mit vielem Erfolge verwenden 
lift. Der äftige glatte Stengel wird 0,50 5i3 1 m hod. Die Hauptzierde bilden 
tie [hönen, jhrefherzförmigen, glatten, etwas fleiſchigen, ausgeſchweift -gekerbten 
Blauer von 12—15 cm Länge und Breite, die oben faftig gi in und mit Heinen 
berweigen Flecken beftreut, unterfeit3 ſchön reth find. Die weißen Blumen 
find in gabelige Trugdolden angeordnet. . 


2. Begonia bolivensis DCc., Bolivifches Schiefblatt. 





nie. 


Volivia,Eordilleren. 
—Ausdauernd. — Unbes 
ham Pflanze mit kurz ge 

‚ fielten, langlich. angett: 
lien, iciejen, borftig-dop= 
relt:gezähnten, jaftiggrünen 
Llättern von etwa 10 cm 
Lünge. Blüthenftiel mit je 
wei nidenden, großen, in= 
tenfin-[harladrothen 
Ulmen mit Langettlihen 
Blumenblättern, die beiden 
männlihen bis 5 cm lang 
find. — Man hat von diefer 
Artveridiedene Spielarten, 
fomie Blendlinge, melde 
zum Theil noch ſchöner 
md, ala die Stamm 
eltern. Eine derjelben ift 
tie bier abgebildete Be- 
gonia Worthiang. 





Bouquet aus Spiclarten der Begonia holiviensis. 


3. Begonia discelor R. Br., Zweifarbiges Schiefblatt. 


Lat. Syn. — Begonia Evansiana Andr., B. > 
bulbifera Hort, j 3 
Französisch. — B£gonie discolore. R 
Englisch. — Two-coloured Begonia, 
China. — Ausdauernd. — Eine fehr ı 
fine Art, welche ſeit langer Zeit in den Gärten 
delannt ift. Der gegliederte Stengel wird 70 
bis 90 cm body; an den Gliedern iſt er verdickt 
und duntelroth, in den Winkeln der Blätter ent- 
mieln ſich Knollen. Blätter fchief herzförmig, 
eipigt, am Rande faſt edig, feingelägt, unten 
lutroth und glängend, oben grün, röthlich geadert. 
Tie fhönen, gropen, rofenrothen Blumen ftehen 
m geftielten, Aüfeifänbigen und gabeligen Trug⸗ 
telden. Blüthezeit Juni bis October. 


Bweifartige Begonie- 


L 
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4. Begonia diversifolia Greh., Verichiedenblätteriges Schiefblett. 


Französisch. — Begonie & feuilles diverses. 
. — Varions-leaved Begonis. 








Merito. — Im Gemähs- 
haufe ausdauernd. — Eine 
juar alte, aber für bie reiland: 
ultue während der Sommer: 
monate ganz vorzüglich geeignete 
At, ie bildet einen ge: 
drungenen Buſch Brent 
knollig; Stengel Heine Zwiebel: 
—2 tragend. Wurzelblätter 
nierenförmig, breit gelerkt 
Stengelblätter gezähnt, tie 
untern berzförmigstreisrund, die 
oberen. halbherzförnig, alle 
glatt. Die Pflanze bi fh 
mit ziemlich großen, roja=pur: 

purfarbigen Iumen. 
Diefe Art verlangt einen 
I Der pollen Senne aus: 
jejegten Standort und einen 
una Worthlana, Holen und nahrhaften Boden. 

Auf Rabatten und in Gruppen ift fie von ganz vorzügliger Wirkung. 


5. Begonia Froebelli DC. Al, Fröbel's Schiefblatt. 
ch, — Begonie de Froebel. 
. — Froebel's Begona. . 

Eine fnollenbildende, harte, jaft ausdauernde Art, welhe von den Anden 
von Ecuador jtammt. Die ſchönen großen Blätter find wurzelftändig und werden 
von den leuchtend fharlahrothen, an kräftigen aufrechten Stielen fitenden 
Blumen überragt. 


6. Begonia fachsieiden Bonth., Fuchfienartiges Schiefblatt. 
Französisch, — Bögonie & fleurs de Fuchsis. 
Englisch. — Fuchsis-Rowered Begonia, 
.. Neu:Grvanada. — Ym Gewächshauſe ausdauernd. — Diefe Art mit 
ihren ſcharlachrothen Blumen hat wirklich ganz das Ausſehen einer Fuchfe 
und einen äußerft zierlihen Wuchs. Stengel dichtbeblättert, ſtark veräftelt. Blätter 
kurz, eirund⸗zugeſpitzt, fleifhig, glatt, am Rande gelerbt und gewimpert, glänen 
ei Blumen, welche gleich denen der Zuchfien herabhängen, ftehen in reichblüthigen 
ndrispen. . 
Diele Pflanze ann auch als Zimmerdecoration Verwendung finden, eignet 
fi) aber vorzugsweiſe zu Einfafjungen und Gruppen in halbihattigen Gärten. 
%. Begonia Haageama Mathieu, Haage's Schiefblatt. 
Französisch, — Begonie de Hasge. 
Engliseh. — Haage's Begonia. 
Ein Baftard von B. boliviensis und B. Pearcei mit orangefharladrethen 
Blumen, bejonders für Teppichbeete geeignet. — 
8. Begeonia' heracleifolia Lam. et Schichtd., Keilfrantblätteriges 
Lat. Syn. Begonia radiata Grah, Begonia jatrophaefolia Hort. Berol. 


Französisch, — Begonie & feuilles de beree, 
Englisch. — Cow Parsnip-leaved Begonia. 


Mexiko. — Im Gewähshaufe ausdauernd. Stengellos, mit kriechenden 
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Burzelſtocke. Blätter ſchön, groß, auf diden, veihhaarigen Etielen, die 30—60 cm 
Länge erreichen können, fiebenlappig, oben faftig grün, kurz oben unten voth, 
anf den hervorragenden Rippen Deuhhaarig, Die bis 50. cm hohen Blattſchäfte 
tragen eine gabelfländige Zrugdolde fleifhfarbener Blumen. 

‚Eine prädtige BZimmerpflanze, melde im Winter blüht. Im Sommer kann 
fie im freteu Lande ähnlih der Begonia fuchsioides verwandt werben. 


9. Begomia hyädrocotylefolia Hook. Waffernabelblätteriges Schiefblatt. 
Französisch. — Begonie & -feuilles d’Hydrocotyle. 
Englisch. — Woater-navel-wort-leaved Begonia, 

Baterland unbekannt. — Stengel did, kriechend. Blattſtiele fleifchig 
ſchuppig⸗weichhagrig; Blätter Itlb-beraförmig, etwas fleifchig, ganzrandig, wim⸗ 
perigsgefranft, oben glatt, glänzend dunkelgrün, unten blutroth, glatt, die Rippen 
grün, von Schuppen rauh. B üthenſchafte viel länger als die Blätter, eine aus— 
gebreitete Rispe Dell-rofenrother Blumen tragen. 

Dieje Ichöne Pflanze blüht im Zimmer von Janıtar bis März. Sie eignet 
fi) befonder3 zur Kultur m Ampeln. . 

10. Begonia incarnata Ick. et O. Fleifchfarbiges Schiefblatt. 

Lat. Syn. — Begonia insignis Gral. 
Französisch. — Begonie & fleurs incarnates. 
Englisch. — Incarnate Begonia. 

Mexiko. — Im Gewähshaufe ausdauernd. — Eine fehr hübſche, ſtrauch— 
artig werdende, eine Höhe von 1 m und darüber erreihende Art mit halbherz- 
förmigen, faft edigen, doppelt gelügten Blättern und fleiſchfarbigen, ın über- 
hängenden Trugdolden angeordneten Blumen. Cie blüht im Wohnzimmer den 
ganzen Winter — 


21. Begonia manicata Hor:, Manſchetten tragendes Schiefblatt. 


Französisch. — Bégonie à manchette, 
Englisch. — Ruffled Begonia. 


Baterland unbelannt. — Ausdauernd im ee a oft holzig. 
Stengel did, niederliegend, glatt. Blätter ausgeſchweift-gezähnt, fletfchig, 
glatt, unten auf den Nerven mit blattartigen brauntothen Auswüchſen, mit 
welhen auch der Blattitiel ringförmig befegt ift, was zu dem Namen der Art 
Anlap gegeben hat. Die beil-vofenzothen Blumen find ın ausgebreiteten Rispen 
angeordnet. Bei der Zimmerkultur, für welche fi dieſe Art ganz vorzüglich 
eignet, ericheinen die Blumen im Januar und Februar. Obgleid dieſe Art, fo 
wie die Begouia hydrocotylefolia vorzugsweife Zimmerpflanzen Ind, fo findet fie 
doch auch im freien Lande im Sommer leiht eine geeignete Verwendung, namentlid) 
da, we es fih an halbidhattigen Orten un herabhängende Pflanzen handelt. 
12. Begonia Prestoniensis Th. Hoore, Prefton's Schiefblatt. 
Französisch. — Begonie de Preston. 
Englisch. — Preston’s Begonia. 
Eine Baitardform, zwiſggen B. cinnabarina und B. nitida ſtehend. Stengel 
ütig, hin und hergebogen; Blätter ſchief-eirund, Lang zugeſpitzt, buchtig gelappt, 
doppelt gargt oben durchweg, unten nur auf den Nerven mit zerſtreuten Haaren 
7— ebhaft grün. Blumen ſchön, dunkelſcharlach, mit dem Dufte der 
eeroſe. 


18. Begonia rosaeflera Hook., Noſenroth blühendes Schiefblatt. 
Französisch. — Begonie à .fleurs roaes. 
Englisch. — Rose-coloured Begonia. 


Bern, Anden. — Krautartig, Inollenwurzelig. — Eine alpıne Art 

ne Stengel, mit nierenförmigsfreisrunden, rojenrot nenn Blättern, melde 

hwach gelappt, gezähnt und zart gewimpert find. Wlüthenftengel-zottig behaart, 

die Blätter hinausgehend, jeder mit drei großen blaßcarımınrothen 

Vlüthen von etwa 5em Dürchmeſſer. Eine der ſchönſien Arten der ganzen Gattung. 
11 
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14. Begonia Sedeni eiteh, Seden's Schiefblatt. 
Französisch. — Begonie de Soden. 
Englisch, — Bedan’s Begonia. 

Eine Baftardform, an deren Erzeugung die B. boliviensis Antheil gehabt hat, 
und die im Habitus mit berfelben übereinftimmt. Blätter fhiefshergförnig, lanzett⸗ 
fürmig, leicht ga pt, gezähnt, freudig grün. Die Blumen in! ar ahrotb, 
5em breit um Reden An mehrblüthigen Trugdolden auf dem überhängenden 
achſelſtändigen Blüthenſtiele. Eins der ſchönſten Schiefhlätter. J J 

Hieran ſchließt ſich eine Reihe von Baſtardformen, melde nicht nur die 
ann an Schönheit übertreffen, jondern aud von befonders leichter 

tur find. ö 

Zunächſt Begonia hybrida einnabarina und eine Varietät derjelben, die als 
B. cinnabarina rosea bezeichnet wird, beide von Lemoine in Rancı ;ogen. 
Letztere unterſcheidet fs in ber Jugend von der erfteren nur wenig, ftellt 173 ‚aber 
fpäter, wenn fie kräftig zu vegetiren beginnt, al3 weſentlich veriäieben Trans. 

ie erſcheint dann weit robufter; ihre murzelftändigen, von ganz kurzen Stielen 
jetragenen Blätter find üppiger, dunfler und haben am Einfügungspunkte des 
Tattitiel8 einen Ei —8 lecken; ihre Blüthenſchäfte find höher (30 M cm 
und ihre Blumen größer und weniger mit Gelb gemiſcht, als die der Begopi- 
bybrida cinnabarina. 

Durch Kreuzung auifien Begonia Sedeni und boliviensis find ferner von 
Xemoine mehrere wahrhaft prächtigen Baftarde erzogen worden, von Denen vor: 
zugsweiſe folgende zu erwähnen jind: 

Begonia Sedeni magnifica, ausgegeicmet durch ungewöhnliche & der 
Blumen, welche in der Weiſe ber B. dodeni aber weit brillanter gefärbt find. 

Bogonia Sedeni Victoria, von gebrungenem kräftigem Wuchſe, die Blumen 

leuchtend carminfdarlad). 
Don diefen und, vielen anderen knollenwurzeligen Blendlingsjormen find in 
neuerer Zeit Samen im Handel, die zum Theil die uttecpflan e wieder erzeugen, 
zum Theil anders dharacterifirte Formen _hervorbringen. Sie And für die Sitte 1 
ut feiern von Bebeutung, al3 fie wie Samen der zarteren Annuellen behandelt 
werden können, indem fie, im Februar ausgejäet, im Lande ſchon nad 3—4 Monaten 
ihren prächtigen, lange dauernden Fler entwideln. 


15. Begonia semperflorens Li. ct 0, Immerblühendes Schiefblett. 
‚Französisch. — Begonie toujours fleurie. 
Englisch. — Ever-flowering Begonia, 


Brafilien. — Im Gemähshaufe aus: 
dauernd. Cine altbefannte Art, die 
nichts deſtoweniger zu ben beiten Schiefblättern 
go, welche ſich während des Sommers zur 

lusſchmückung der Gärten verwenden laſſen. 
Sie wird niht über 30cm hod. Die am 
Grunde breit herzförmigen, ſchieſen, geferbten, 
wilden den n fein gewimperten Blätter 
ind glatt, haben ein jchönes glänzendes Grin 
und bededen vollftändig den Boden. Cie werben 
nicht von der Sonne verbrannt, —X 
fledig oder von Inſecten beſchädigt. Die Pflanze 
bildet einen ſtark veräſtelten und compalten 
Buſch, welcher ſich vom Mai und Juni an mit 
fleiſchfarbigen oder weißen Blumen be: 
dedt, die in gabelftändigen Trugdolden ftefen. 
Diefe Art eignet fich vortrefflich zur Bildung 
von Gruppen und Einfafjungen an halbſchati⸗ 

Begonia somperflorons. gen Orten. 


muſſen troftfrei übermwintert und durch ı 
mehrt werden. 
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16. Begonia Veitchii Jos. Hook. Beitch’s Schiefblatt. 


Französisch. — Begonie de Veitch.- 
Englisch. -— Veitch’s Begonia, 


Peru. — Srautartig, Inollenwurzelig. — Diele Art, welde von 


Hooker geradezu als die jchönfte bezeichnet wird, bejist den Habitus der Saxifraga 


cıliata. Ohne Stengel. Blätter geſtielt, jchiefseiförmig oder rundlich-herzförmig, 
buchtig⸗gelappt und geerbt, jäcgerjürmi genervt, oben freudig grün, auf der unteren 
Seite blafter. Der Fräftige Blüthenftengel trägt zwei 5—6cm große Blumen, 
eine männliche und eine weibliche, mit nmgefehrt=eiförmigen Blumenblättern von 
zinnoberrother Farbe. 


17. Begenin Weltoniensis Hort. WBelton's Schtefblatt. 
Französisch. — Bögonie de Welten. 
Englisch. Welton’s Begonia. 
Eine Fleinblätterige Art von niedrigem dichten Wuchs, mit rothem Stengel, 
toftigen, fammetartig glänzenden Blättern, ſchönen roſen rothen Blumen. Ebenſo 
dantbar als Zimmerpflanze, wie al3 Zierde des Gartens. Zie ıft faft während 


des ganzen Sommers mit Blüthen bededt. 


Wie aus den obigen Angaben hervorgeht, verlieren einige Arten mit ihren 
Zpielarten und Blendlingen ım Herbit die Blätter und dauern nur mit ibten 
mollenartigen Wurzeln aus, melde im Frühjahre austreiben. Andere dagegen 


bleiben in Vegetation und müſſen im Wohnzimmer gehalten werden, wo fie ſich 
 vortrefflihh halten. Was die legteren betrifft, jo vermehrt man fie meifteng aus 


Zteflingen, bisweilen aud) aus a ebeen Die Tnollenwurzeligen Arten 
ve Nebenknöllchen oder durch Ausiaat ver- 


Alle Arten erfordern eine nahrhafte Yauberde mit % Sand md einiger guter 
Gortenerde. Große Töpfe und zuviel Feuchtigkeit vertragen ſie nicht. Im Sommer 
wollen fie reichliche Luft und bei heigem Sonnenfheine Schatten. 

Tie fnollenwurzeligen Begonien werden in der Weiſe überwintert, daß man 
fe beim Eintritt der Fröfte aus der Erde nimmt, die Stengel und das Kraut 
abidhneidet und die Knollenwurzeln, nachdem man fie einige Stunden lang hat 
abtrodnen · lajfen, in trodner Erde in einem froftjicheren Raume aufbewahrt. 
Im März oder April pflanzt man die Knollen in Kleine Töpfe mit Miſtbeeterde 
und ttellt fie in ein mäßig warmes Beet, um das Austveiben zu befürdern, topft 
man fie, wenn Fröſte, nicht mehr zu beflirhten find, vorfihtig aus und pflanzt 


ſie mit dem vollen Ballen in das freie Land. 


Man fann fie aber auch mit Leichtigkeit aus Samen erziehen, den die Mehr— 


| zahl in veichlicher Menge erzeugt. Es geichieht dies am beiten ſchon gegen Ende 


} 
} 


gebraar, wenn man, wie wünjchenswerth, die Pflanzen noch in demjelben Jahre 
ın Blüthe haben wıl. Man ſäet den Samen ın flahe Schalen, weldhe man mit 
alter Mijtbeeterde füllt, welcher ein veichliher Antheil gut gewaſchenen feinen 
Flußſandes beigemengt ift. Die feinen Samen werden möglichſt dünn aufgeſäet 
und etwas angedrüdt, angelpritt und mit einer Slasicheibe bededt, um die Ver: 
dunftung der Feuchtigfeit zu verhüten und wicht gießen zu müſſen, höchſtens Darf 
dies mit einem fogenannten Refraichiſſeur geſchehen. Werden die Samenſchalen 
meiner geeigneten Temperatur gehalten ( — 12—15" R.), jo gehen die Samen in der 
Kegel ſchon nad) drei Wochen auf, und man muß dann die Jungen Pflanzen gegen 
beige Sonne beichatten. Nach wiederum drei Wehen werden Die lägen 
ın Heine Käften piquixt, mit etwa 1% cr allfeitigem Abftande, und nad derfelben 
Fit einzeln in kleine Töpfe gepflanzt, die man ın ein halbwarmes Miftbeet jtellt. 
nd fie angewachſen, fo giebt man ihnen veichlich Luft und beſchattet fie, To oft 
es nöthıg. Fir die Töpfe muß man ein nahrhafteres Erdreich wählen, dag man 
aus Miftbeet-, Paub- und guter Gartenerde zuſammen fegen und dem man etwas 
verrotteten Rinderdiinger beimengen kann. Ende Mat pflanzt man in cine 
warme Page und einen vecht nahrhaften und dabei lockeren Boden aus. 
11* 
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BELLIS 2. — Tauſendſchön. 
Syngenesia Buperflun. — Compositas-Asteroidese. 

Namensertlävung. — Bon bellus (ſchön, niedlich) wegen der eleganten 
Bildung der Blumen. s s es 

Sattungsmertmale — Köpfchen geſtrahlt. Strahlblüthen weiblich, 
Scheibenblüthen guitteig, mit 5zähnigem Saume. pille aus 2Neihen ſtumpfer Blätt- 
hen geiler, Lüthenboden fegelförmig, nadt. Schließfrucht zuſammen- 
gedrüdt, Haartrönhen fehlend. 


Bellis perennis L. Gemeines Tanfendfchön. 
Deutsche Syn. — Massliebchen, Marienblume, Magarethenblume, Gänseblümchen, 
Fransösisch. — Päquerctte vivace, Fleur de Päques, petite Marguerite. 
Englisch, — Perennial Daisy. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock abgeftugt, ımit _ Stodfpreifen. 
Blätter in Rofetten, fteifhaarig, vertehrtzti: 
rund⸗ ſpatelförmig, in den Blattitiel verihmä- 
lert. Blumenftiel aufredt, kaum mehr als 
10 em bed. Bei der wildwachſenden Pflanze 
it nur eine Reihe von Strahlblümchen 
vorhanden, die ſich am Abend zufamen! 
und am a wieder aufgehen. — Blüthes 
eit von März und April bis März und 

(pril_bi8 Mat und Juni. J 
Die Kultur hat eine ziemlich Fur 
ahl von Varietäten erzeugt, welche jih von 
en gewöhnlichen San ümdhen der Tri: 
ten durch die Größe ihrer Blüthenköpihen 
umteriheiben (Bellis hortensis Mil). Mun 
EIN deren von vother, vofarother, weißer 
ſarbe und geftrerfte; andere find halb und 
wieder andere find ganz gefüllt, d. h. bie 
Abrenbtämden der Sehe ind entmeder 
A “ vöhrig und lang ausgezogen oder zungenföt 
„serie Moptienden. ——mig. Dura — Pe [umen 
ausgezeichnet find hauptſächlich die Varietäten Prince of Wales maxima, Naptialis, 
Oculus veris, Goliath u. a. m. B 





Var. prolifera Hort., Sprofiende Abart. 


Französisch. — More de Famille, Möre Gigogne 
Englisch. — Proliferous Daisy. 


Diefe Varietät ift durch ziemlich große Blüthen- 
töpfchen. außgezeichnet, an deren Grunde ſich ein Kranz 
von Blüthen oder Heinen Blüthentöpfchen anſetzi 
melde fi nad) und nad; enhvideln. Einige der 
hierher gehörigen Varietäten bilden eine förmlihe 
Kugel, 3. ®. Montblanc, veinweiß, und Montross, 
vofa mit Tuntelfarminsvofa. 





roſſendes Maßliebchen. 
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Var aucnbaefolia Hort. Buntblätterige Abart. 


Französisch. — A feuilles panach6s, à feuilles d’Anaectochilus. 
Englisch. — Aucuba-leaved Garden Daisy. 


Dieje ſchöne Abart iſt durch große auf grünem Grunde goldgelb panadırte, 
geaderte und marmorirte Blätter ausgezeichnet. Das Blüthentöpfhen ift gefüllt, 
weiß oder auch purpurroth. | 

Dieje Varietät wırd wird am beiten in Eleinen Töpfen unter Glas kultivirt 
and im Winter gegen Froſt geihügt. Im Sommer fann man fie, indem man 
fie ın ihren Töpfen läßt, zu Einfaffungen im Halbichatten, zur Ausſchmückung 
der Steingruppen und Feljen benuten, im Winter aber zur Dekoration der Winter: 
gärten und erwärmter SDoppelfenfter in Wohnräumen. 

Die dicht gefüllten und die jproffenden Varietäten erzeugen häufig feinen 
feuhtbaren Samen oder fommen aus diefem nicht ächt wieder. Will man alſo 
tete Varietäten erhalten, welche ım Winter gewöhnlich ausgehm, hauptfählih in 
feuhtem Boden, jo muß man einige Stöde in das Kalthaus nehmen oder fie im 
talten Kajten überwintern und im Frühjahre wieder auspflanzen. Indeſſen ge: 
lingt es auch bisweilen, fie unter ausreichender Deckung mit Stroh, trodnem 
Zaube u. |. w. im freien Rande zu überwintern. Syn leichten, trodnen Bodenarten 


 fübliher Gegenden leiden die Mapliebhen vom Winter wenig oder gar nicht. 


Neigung, bei guter Kultur ganz gefüllte Blumen zu erzeugen, hauptſäch 
man fie mebrmal3 verpflanzt- Sie erzeugen RE) 


Die einfachen oder halbgefüllten Varietäten find weit härter und haben die 
ich wenn 
ächt aus Samen und bilden 


reizende Einfaſſungen, deren Blüthe vom März und April bis zum October 
dauern fanın. 


Um immer vollftändige und recht reichblühende Einfafjungen zu haben, wird 


man wohl thun, fie jedes Jahr zu erneuern, Tpäteftens aber alle zwei Jahre, am 
beiten im Frühjahre. 


oder Blattrofetten bejiten. Außerdem kann man die Stöde in voller 


Man kann die Stöde in ebenfo viele Stüde theilen, als fie Stodiprofen 
ithe 


ausheben, verpflanzen und jogar verienden, ohne daß fie dadurch in merklicher 


Weiſe leiden. 
Die Ausfaat bewirkt man im Juli und Auguft in Töpfe. Die jungen 
Pflanzen piquirt man in Töpfe oder Küften und pflanzt fle im Herbft oder auch 
ım Februar und März an die für fie beftunmte Stelle. 
Erwähnen wollen wir bier eine Form, weldhe nenerdings als Bellis rotun- 


 difolia coerulescens in den Handel gefommen iſt. Nah Hoofer ift fie eine der 
verbreitetſten Frühlingsblumen in Marocco und durch einen zart=hbimmelblauen 
Strahl ausgezeichnet. 


BETA Tourn. — Mangold. 


Pentandria Digynia. — Chenopodeae. 


Namenserktlärung. — Bon dem feltiihen Worte bett (roth) wegen der 
Garde der Wurzeln mandier Arten. 

Sattungsmerfmale. — Blüthen mit 3 Dedblättchen, die oft fehlichlagen. 
Lelch krugförmig, ö heilig, am Grunde halb mit dem Fruchtknoten perwachien 
bei der Fruchtreife erhärtend. 5 Staubgefähe, Staubfäden zufammengedrüdt ; 
Griffel knz, did; Narben pfriemförmig oder ſtumpf, ausgebreitet. | 


1. Beta vulgaris var. rubra Hort, Rothrippiger Mangold, 
Igt Som- Dow LIcia 2. Drasılıensis Hort., Bet& brasıllensıs Mortuu. 
Französisch. — Poiree à carde rouge, Poiree rouge du Bresil. 

Englisch. — Large ribbed Swiss-Chard, 


Brafilien. — Ein= und zmweijährig. — Botanifch nit vom Gemüſe— 
Wanzold unterſchieden, nur daß bet unſerer Abart bie Blätter ſehr groß, wellen— 
ſormig und blafig find. Was aber dieſes Gewächs zu einer Zierpflanze der 
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Gärten erhebt, ift die bald röthlich-grüne, bald blutrothe oder metalliſch— 
violettspurpurrothe Färbung der Alätter und der jehr breite (biäneilen 10 cm), 
fräftig purpurroth, EN carmoifin oder Sharladhreth gefärbte 
Wlattitiel. Auch die Hauptnerven des Blattes nehmen an diefer Färbung Theil. Eine 
andere Varietät (Var. lutea ) hat orange=gelbe oder orange-ſcharlachroihe Blartitiele. 


2. Beta vulgaris (horiensis) metallica Hort, Bictorie-Bete. 


Eine hübſche Gartenform, von Haage& Schmidt in Erfurt erzogen. Die breiten, 
länglichen, am Grunde heraförmigen Blätter ftehen auf, langen Stielen von dunlel- 
vother, Farbe. Sie find in der Gutmidelung begriffen bfutroth, fpäter pınpum 
mit violettem Schimmer nnd nehmen ſchließlich einen ftarten metalliichen Glanz 
an. Als Einzelpflanze auf dem Raſen fhön, noch effectvoller in Gruppen oder 
mit anderen, contraftirenden Pflanzen. Die Wurzeln laſſen fid) in der Küche wie 
die der gewöhnlichen vothe Bete benugen und find von delikatein Geihmad. 

Leide Varietäten find fehr interejlant; fie Fönnen mit demſelben Rechte wie 

- der Feder⸗ oder Plinnage = Kohl als wirkliche 
iergewächſe betrachtet werden. Auf die Na: 
atten, in die Gruppen und felbit auf den 

Gartenrafen serftant, bilden dieſe Mangold⸗ 
formen effectvolle Buſche. 

Man vermehrt den bunten Mangold dımk 

Ausſaat auf ein Gartenbeet im April und Mai, 
piquirt die Pflanzen, und fegt fie ſpäter in 
voller Senne und mit ginem Abftande ven 
60—75 cm in einen jtarf gebüngten Boden, be⸗ 
gießt fie veihlih, dann und wann auch mit im 
Is jet aufgelöften Dinger, und bedeckt endlich 

Rippen · Mangold. den Boden um die Pflanze her mit kurzem Dünger. 


BETONICA Z. — Betonienkraut. 
Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. J 

Namensertlärung. — Vom teltiſchen Worte beutonie, gut für den Kopl, 
wegen der angeblichen Heilkraft diefer —T8— Oder von Vetones, einem Bells⸗ 
En in Spanien, bei welchem diefe Heilpflanze zuerit in Gebrauch gefommen 
ſein ſoll. 

Sattungsmerkinale. — Kelqh fünfzähnig. Blumenkrone inwendig ohne 
Waging mit concaver oder gewölbter, die parallelen Staubgefäße bergen! 
Oberlippe; Unterlippe mit ſtumpfem Mittelzipfel. Theilfrühthen an der 
Spitze zufammengedrüdt, abgerundet. 

Betonica grandiflera Wild. Großtblumiges Betonienkraut. 





— Stachys grandiflora Benth. 
-h. — Betoine A grandes fleurs, 
Large-foweriug Betony. 


Sibirien, Caucaſus. — Ausdauernt. 
— Pflanze weichhaarig, bis Mem had, die 
wurzelftändigen Blätter Ionggefiet, ſtumpf· 
eirund, gekerbt, die ftengelftändigen gegenüber: 
ftehend, figend, rundlid. Blumen röthlib: 
Aunfett faR fitenh. au 5—8 in Neinen Schein 
Duirlen, die zulammen eıne Tan umtexsenheng. 
unten beblätterte Aehre bilden. Wlüthezeit 
Juni und Juli. 






Grodblumiges Betonienteant. 
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Var. roses Hort., Rofenrsthe Abart. 


Stengel 25cm hoch, mit einer cylindriſch-kegelförmigen, compakten Blüthen- 
ühre, ggeqihe duch eine Anzahl von Scheinquirlen, deren unterer bisweilen 
mertlih bon den übrigen abgejondert fteht; die mittelgroßen Blumen zartrofa,,. 
von Juni bis Auguft. 

rt und Abart machen einen nur mäßigen Effekt, indeffen kann man fie in 
großen malerischen Gärten mit trodenem Boden, in welchem zartere Gewächſe 
niht gedeihen wollen, zur Bildung von Einfafjungen oder für Rabatten bemußen. 
Man vermehrt fie leiht alle zwei oder drei Jahre im Herbit oder Frühling durch 
eilung des Wurzelitodes. Die Pflanzen müſſen einen Abftand von 30—40cm 
erhalten. 

Es giebt auch eine Barietät mit weißen oder ſchwach-⸗fleiſchfarbigen Blumen, 

De jedoch menig zu empfehlen ift. 


BILLBERGIA 7rög. — Billbergie. 


Hexandria Monogynia. — Bromeliaceae. 


Namenserklärung — Nah % ©. Billberg benannt, Botanifer zu 
Stockholm, welcher 1822 über Pllangen Scandinaviens fchrieb. 

Gattungsmerkmale. — Kelch dreitheilig, meift gefärbt, kürzer al3 die 
dreitheilige, unten vöhrige oben meift geichloffene Blumenkrone. Blumen in der 
ri gelärbter Dedblätter. 6 in der Krone befeftigte Staubfäden mit Täng- 
lichen Etaubbeuteln. Narbe dreifpaltig. 


Billbergia pyramidalis Lind., Byramidale Bilibergie. 
Französisch — Billbergia pyramidale. 
Englisch. — Pyramidal Billbergia. 

Brajilien. — Ausdauernd. — Blätter Tang, fchmal, gelielt, an den 
Kindern dornig. Schaft geneigt, 40cm lang, an der Spige flodig, weiß, beſetzt 
mit lanzettförmigen, lan gelb: ten, weinrothben Bracteen und ſcharlachrothen und 
helblauen Blumen, ein Sarbenjpiel von dem größten Effelt. Blütezeit April. 

Wegen ihrer einfachen Kultur und ausgeiprocdhenen Fähigkeit, die Unbilden 
der Bohnräume u ertragen, ift diefe jchöne Art für die Stubentultur geeignet. 
Sie bedarf zum Uebermwinterung nur einer Demperatur bon + 8—10°R. Am beiten 
jagt eine aus Haide-, Laub- und Miftbeeterde mit einigem Sand bereitete 

iſchung zu. Einer alljährlih wiederkehrenden Blüthe aber wird man fid) 
ner dann zu erfreuen haben, wenn man ihr einen recht fonnigen Standort anzu= 
weiien bat. Nur während der Blüthezeit ftellt man fie ruht und ſchattig, um die 
Tauer des Flors zu verlängern. Den Schaft mit feiner verblüheten Aehre jchneidet 
man ab, wenn die jungen Triebe etwa 15cm lang geworden find, da er zum 
zweiten Male nicht wieder blüht. Bon den jungen Trieben läßt man nur einen 
oder zwei am Stocke, die übrigen aber werben dicht am ihrem Grunde abge- 
Khnitten, einzeln in 8cm weite Zöpfe mit guter Scherbenlage gepflanzt und im 
inter mäßi feucht gehalten. 

Andere ſchöne Arten, wie Billbergia rhodocyanea Zem. und Moreliana Brong., 
find vielleicht nicht minder gut zur Stubenkultur zu gebrauchen. 


BIOTIA DC. — Bintie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae- Asteroidene. 


Namenserflärung. — Dem franzdfifhen Aftronomen Biot gemidmet. 
‚ SattungSmertmale. — Geftrahlte Blüthenköpfchen. Strahlblüthen, 
weiblich, Ihmal, Sceibenblüthen zwitterg. Hüllkelch aus fpiten, dad- 
ziegelig geftellten Schuppen Aufammengefet. ’ 
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1. Biotia latifelia DCc., Breitblätterige Biotie. 
Lat. Syn. — Aster latifolius Desf. 


Französisch. — Biotie & larges fouilles. 
Englisch. — Broad-leaved Biotia. 


Nord: Amerifa. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock mit Stodproffen. Stengel glau, 
i gegen 60cm hoch, an der Spige veräftelt, mit 

oldentraubigen Blüthenäften. Blätter gl. 
die wurzel⸗ und die unteren ftengelftändigen 
geftielt, eirund, zugefpigt, die oberen figend, 
< alle aber gezähnt. Vlüthentöpfhen zahlreich, 
ziemlich groß, zu einer ziefigen Doldentraube 
vereinigt. Strahl helllilablau, eine gelbe 
Scheibe umgebend. Blüthezeit Auguft und Sep= 
tember. Kultur und Benugung wie bei Ver. 3. 





Großblätterige Biotie. 


2. Biotia commixta DC. Verwechſelte Biotie, 
Eurybia commixta Nees, 

— Biotie confondue. 

. — Commixt Biotia. 

Nord: Amerika. — Ansdauernd. — Stengel bi 60cm hoch, unten glatt, 
oben rauh und äftig, die Blüthenäfte in einer verlängerten, nicht ausgebreiteten 
Dolbentraube. Blätter eirund, gezähnt, die wurzel: und die unteren fengelitänbigen 

eftielt, die oberen Länglich=Yanzettförmig, figend. Btüithentöpfeien Meiner, al3 bei 
er vorhergehenden Art, zujammen in einer Dünnen und jehr langen Doldentraube. 
üllkelch aus etwas rauhen Suppen gebildet. Strahl Lila, Scheibe gelb. 
Blüht im Auguft und September. Kultur wie bei der folgenden. 





3. Biotia corymbosa Dc., Doldentraubige Biotie. 
Lat. Syn. — Aster corymbosus At, 
Französisch. — Biotie % corymbe. 
Englisch. — Corymbiferous Biotia, 

Nord: Amerika, in Gebirgswäldern. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach, 
aber fteif, bi8 60cm hoch, gegen die Spige hin veräftelt. Blätter eirund, zugefpigt, 
gefägt; die murzel- wie Die unteren Ken elftändigen geftielt, die mittleren oval 
und die oberen entweder figend ader auf kurzen geflügelten Stielhen. Blüthen: 
köpfchen in einer ausgebreiteten, Ioderen Doldentraube. Strahl ſehr groß, weiß: 
Ti. — Blüthezeit uf und September. . J J J 

Alle dieſe Arten ſind ebenfo Hart, wie die meiften Ausläufer treibenden 
Aftern, mit denen fie auch in der Art des Wachsthums übereinftimmen. Man 
ſollte fie mithin ganz fo kultiviren und gebrauden, wie dieje. Da fie gewöhnlich 
teinen feimfähigen Samen tragen, jo müfjen fie durch Theilung der Stöde im 
Frühjahr Dermehtt werden. B 


BLITUM Tourn. — Gröbeerjpinat, Beermelde. 
Monandria Digynia. — Chonopodene. 

Namenserklärung. — Vom Keltiihen blith (ohne Gejhmad), wegen der 
Unfhmadhaftigteit der Pflanze oder ihrer Frucht. 

Gattungsmertmale. — Blüthen zwitterig, felten weiblich, ohne Ded: 
blätthen. Kelchblättchen 3—5, frei oder faft frei. Staubgefäße I—5, dem 
Grunde des Kelches eingefügt. Fruchtknoten eiförmig. riffel pfriemlih 
oder haarförmig. 


Blumenbachia. 169 


2. Blitum capitatum L. Stopfförmiger Erdbeerfpinat. 


Deutsch. Syn. — Schminkbeere. 

Französisch. — Blette capitee, Arroche fraise, 
Epinard fraise. 

Englisch. — Headed Strawberry Spinach. 


Europa. — Einjährig. — Stengel äftıg, 
‚wit aufiteigenden bis 50cm hoben Xeften. 
Blätter abwechſelnd, Tpiehfürmig = dreiedig, 
ſchwach gezähnt. Blüthen ganz unanfehnlid, 
em Stengel zu achſelſtändigen Knäueln ver: 
einigt; die unteren beblätterten Knäuel ın einer 
Achte. Kelchblätthen allmählig ſaftig-fleiſchig, 
vet, Erdbeeren ähnlich; fie ſchließen zur Zeit 
der Reife den Samen ein; Blumenkrone nicht 
verbanden. Kultur wie bei Nr. 2. 





Kopfförmiger md rutbenförmiger 
—S j 8 


3. Blitum virgatum 2. Slutheuförmiger Erbbeerfpinat. 


Französisch. — Blette effilee. 
Englisch. — Red-shaped Strawberry Spinach. 


TZurtarei, <panien, Süd-Deuthland — Einj 


Jährig. — Stengel 
‚fehr äftig, mit ausgebreiteten, dann aufrechten, 4060 cm hohen Xeften. Blätter 
breiedig, buchtig, gezähnt, hellgrün. Blüthen in achſelſtändigen Knäuelchen, welde 
eine lange, beblätterte Aehre bilden. Der reife Kelch iſt fleifchig und corallenroth. 

Wegen der langen Achre ihrer Früchte, welche ſich von Yun an drei Monate 
lang in ıhrer Färbung erhalten, ift diefer Erdbeerſpinat in beiden Arten ziemli 
ernamental und Tann zur Bildung von Einfaflungen verwendet werden. Au 
zeiihen den Pflanzen der Rabatte und der größeren Gruppen nehmen fie fi 
gm hübſch aus. an ſäet beide im April und Mai an den Platz und lichtet 
ve aufgegangenen Pflanzen bis auf Mem Abftand. 


BLUMENBACHIA Schrad. — Blumenbachie. 


Polyandria Monogynis. — Loasene. 


„Namenserklärung. — Nach dem berühmten Naturforiher Joh. Fried. 
Vlumenbach, T 1840 in Göttingen als Obermedicinalrath. 

mattungömertmale. — Kelchröhre jpiralig geftreift, dem Fruchtknoten 
ghöngend. Kelchrand fünftheilig, abweltend. Kronblätter 5, zufammenge- 
trüdt-fappenfürmig; fünf mit den Kronblättern abwecfelnde Nectarihuppen, 
jede zwei unfruchtbare Staubgefäße einfchließend. Zahlreihe Staubge aße zu 
5 Bindeln verwachſen, die vor den Kronblättern ſtehen. — umpf. 
Shwammige Frucht, die ſich in zehn Theile trennt, von Denen fünf als Carpelle, 
die abwechſelnd dünneren als Scheidewände gelten können, an den Wänden mit 
zahlreichen ſchwarzen, mit einer Hülle umgebenen, runzeligen Samen. 

Biumenbachia coromata Hook. et Arn., Gekrönte Blumenbadhie, 

Französisch. — Blumenbachie & fleurs couronnees. 
Englisch. — Crowned Blumenbachia. 

Chili: — Zweijährig. — Eine erft neuerdings durch Do & Schmidt 
u Eijurt eingeführte an. welche dichte, etwa Bo cm hohe und 30cm breite 
Vühhe bildet. Blätter und Blattitiele find mit Brennhaaren befett, wie die ihr 
dwandten Arten der Gattung Loasa (Cajophora). Blumen vierkantig=gloden- 
irmig, Sem breit, weiß, glänzend, in anmuthiger Weife in die glänzende, blaß= 
gume, metalliſch-ſchimmernde, Doppeltfiedertheilige Belaubun eingefentt. Man 
iedandelt fie wie Die Loasa lateritia. Sie erfordert eine geſchützte fonnige Lage. 
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BOCCONIA. Plum. — Bocconie. 

Polyandria Monogynie. — Papaveraceae. 
Namenserklärung. — Dem feifianügen Botaniker P. Boccone gewidmet 
GSattungsmertmale. — Kelhblätter 2_ Kronenblätter jehlen. 

Staubgefäße 24 bis 28 an der Zahl, mit an Staubfäden und verlängerten 
Staubbeuteln. Fruchtknoten fitend, mit faft figender Narbe. 


BHocconia cordata Wild, Herzblatterige Bocconie. 
Lat. Syn. — Macleya cordata R. Br. 
zösisch. — Bocconie & feuilles en coeur. 
Cordate-leaved Bocconia. 
China. — Ausdauernd. — Pflanze blaugrün, fat bereift. Stengel Eräftig, 
bufdig, pyramidal, unten holzig, bis 3 m hoch. Blätter abwechſelnd, berzii 
buchtigsgegähnt, unten ſtark geadert und me 
Blüthen zahlreich, Hein, in einer pyramidalen, 
verlängerten Rispe. Die Blumenfrone wird 
dur zwei abfallende zo) aweiße Kelhblättcen 
exjegt; Staubgefäße, welde den, hernorrageniten 
Theil diefer Blüten bilden, mit reinweigen 
Fäden und Staubbeuteln. Frucht eine fchoten: 
förmige, hängende Kapjel. — Blüthezeit Juli 


und Auguft. 

Dice flanze bildet köue Büſche und ver: 
dient einen Play in jedem Garten. jan wendet 
fie häufig bei größeren Gruppen an, do kommt 
die ihr ornamentaler Charakter nicht fo vol zur 

eltung, als wenn man fie einzeln oder gruppen: 

weiſe in den Gartenrafen pflanzt. Sie rt 

zu denjenigen Gewächſen, melde iſolirt ſtehen 

müffen, um zu gefallen und zur vollfommenen 

Hergblätterige Bacconie. Entwidelung zu gelangen. Am beiten fcheint 

J fie in gewöhnlichen, fandng-Iehmigem Gartenboden 

zu igen Am Fuße einer Mauer nad) Abend oder Morgen erreicht ſie ſeht 

anfehnlihe Timenfionen, was darauf hinzubeuten fheint, daß ſie ſchroffen Tem: 

peratur= und Lichtwechſel nicht liebt. Außerdem wird es gut fein, fie mehrere 
Jahre, ohne fie zu geilen auf ihrer Stelle zu lafien. m 

Dan vermehrt te im Frühjahre aus Stodiproffen oder Wurzelfchnittlingen 

oder aus Samen. Letzteren legt ıman vom April bis zum Juni ın Töpfe, deh 

feimt ev exit im nächften Srühjahre, und ift es ganz unnöthig, ihm bis dahin zu 

begießen, wenn man nur die Töpfe auf dem einmal angemwiejenen Standorte läkt. 

an Kann die Samen aud auf ein Gartenbeet fäen und im Winter mit etwas 

Stroh bedecken. Die Pflanzen erreichen im zweiten Jahre faft ihre volle Gröfe. 

ie Bocconia (Macleya) Yeddoensis oder japonica ift eine von der Stamm: 

pflanze kaum verſchiedene Form. 








BOLTONIA Herit. — Boltonie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserflärung. — Nad dem englifhen Botaniter J. Bolton. 

‚ Gattungsmertmale. — Blüthenköpfchen geftrahlt. Strahlblüthen 
weiblih, ſchmal, Scheibenblüthen ging; Hülltelh aus zwei Reihen 
von Blattchen beftehend, welhe am Rande bimnhäutig- find. Blüthenboden 
halbEugelig; Schließfrucht mit ſehr kurzem Haarkrönden. 
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1. Beltonia glastifolia Ferit, Waidblätterige Boltonie. 
Fransösisch — Boltonie & feuilles de Paatel. 
Englisch. — Wond-leaved Boltonie. 

Hoch Amerite. Far —— Fi 
Blanze glatt. Stengel graugrün, m bod, ° 
chen Deräfelt Väter —— Tanzett- 
ermig, die unteren aezähnt, üthenfüpfchen 
getielt, in riöpigen Doldentrauben. Strahl 
lad ausgebreitet uber zueigebngen, fleiſch⸗ 
farbigmeiß, eine gelbe Scheibe umgebend. 
— Blüthezeit Auguſt und September. Kultur 
mie bei Mr. 2. Tie Etöde müfjen 50—60 cm 
ten einander abftehen. 

. Tiefe Species ift hauptſächlich zur Senkung R 
in groben Gärten und in Parken zu empfehlen, 
me der Boden ſich friſch erhält, ganz befonder3 
aber zur Anpflanzung an den Ufern der Bäche ! 
eder Teiche. 


. Waidblätterige Boltonie. 





2. Boltonia asteroides Herit, Afterblüthige Boltonie. 
Französisch. — Boltonie & fleur d’Astöre. 
Englisch. — Aster-flowered Boltonia. 

„Carolina. — Ausdauernd. — Stengel über 1 m. Blüthenköpfchen Hoch. 
Blätter glatt, Tinien=Tanzettförmig, Tang geftielt, in Doldentrauben, die vegehmäßiger 
gebaut find, als bei der vorhergehenden Art. Strahl rofaweig, Scheibe hell: 
gelb. — er Flor dauert vom Juni oder Juli dis zum Auguft. j 

Die erfte Art kann für Gruppen in großen Gärten benugt werden oder einen 
lag auf Rafenplägen oder an “Uferrändern erhalten; fie braucht einen lehmigen 
md frifchen Boden; die zweite eignet ſich beſſer fin die Rabatte und zwar für 
tie Mittellinie derfelben. le beide werben im Herbit oder Frühjahr durch 
Theilung des -Wurgelftodes vermehrt. Die Boltonia asteroides ift etwas zart 
und Su leicht zurüd, wenn man fie nit jährlich im März und April umpflanzt. 
Die Blumen der Boltonien können gleich den Herbftaftern zur Bouquetbereitung, 
aber and) zur Barnirung großer Vaſen benugt werden. 


BOUSSINGAULTIA H. B. ei X4. — Bonffinganttie. 


Pentandria Monogynis. — Chenopodene. 


Namenserklärung. — Benannt zu Ehren Bouffingault’3, eines be 
rühmten Chemikers, flanenphofiologen und Agronomen, geboren 1802, 

Gattungsmertmale. — Feld, häutig, ausdanernd, mit doppeltem Rande, 
ter innere fünftheilig, der äußere zweitheilig. . 


Beussingaultia baselloides Knt., Beerblumenartige Bouſſingaultie. 
Französisch. — Boussingaultie & feuilles do Baselle, Baselle tubereuse. 
Englisch. — Basella-liko Boussingaultia. 

Duio. — Ausdauernd. — Der Wurzelſtock erzeugt zahlreiche, unregel- 
mißige Knollen. Stengel windend, röthlich angelaufen, ftark veräftelt, bis 6 m 
Img Blätter ſchon grim, abwechſelnd, glatt, glänzend, fleiſchig, herzförmig, etwas 
wei, Blüthen Hein, weiß, angenehm duftend,.ın 5—10 em langen, hin= 
und Kigebegenen, achſelſtändigen Trauben vom September an. J 

Dieſe lanze eignet ſich hanptſächlich zur Bildung von Guirlanden und 
denons zur Vetleidung von Lauben, Bogengängen, Gitterwert, Mauern, Fenftern, 
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Balkonen u. ſ. w. Man vermehrt fie durch Abtrennung der Rnollen. In wärmeren 
Gegenden überftehen Iegtere, wenn fie etwas tief und in warmer Lage gepflanzt 
werden, den Winter ohne Bededung; in Deutichland aber müſſen fie, ſowie der 
erjte Froſt die Stengel zerftört.bat, au der Erde genommen werden; man läßt 





. Beerblumenartige VBonffinganltie. 


fe dann an der Luft abtrodnen und bewahrt fie an einem trodenen und frei: 
icheren Drte auf, ın einen Keller zum Beiſpiel, mo man fie mit Sand oder 
trodener Erde zuſammonſchihtet. Man pflanzt % Ende April oder Anjangd 
Mai, kann fie aber auch ſchon im März ın Töpfe jegen und im Gemäcähanie 
etwas antreiben. 

Die Bouffingaultie Tiebt vorzugsweiſe einen humusreihen Boden in guter 
Lage, 3. B. am Fuße einer nad Süden gelegenen Mauer; doc wächſt fie ud 
in jedem anderen Erdreih und in allen Iuftigen Tagen. Im Sommer verlangt 
fie bei trodener itterung reichliche Bewäſſerung. Wenn man die Zweige mehr: 
mals entipigt, fo entwideln ſich viele Nebenzweige und man Tann fie dann leiten, 
wie man will. 

Eine einzige etwas ſtarke Pflanze diefer Art kann eine jehr bedeutende Fläche 
überfleiden und fteigt bisweilen zwei Stockwerke hod). 

Wäre diefe Pflanze zarterer Natur, fo mürde man vn das Aufnehmen der 
Knollen einige Aufmerffamfeit verwenden müflen,, denn dieſe find im der Zhat 
außerordentlih brüdig und werden durch die geringfte Quetſchung verlett; aber 
alle ihre Theile felbft die Hleinften Fragmente, können mit Erfolg gepflanzt werben. 


BOUVARDIA Salisb. — Bouvardie. 


Tetrandia Monogynia, — Rubiaceae. 
Namenserflärung. — Nach Charles Bouvard, Peibarzt Ludwigs AII. 


+ 1658. 
Öattungömerfmale. — Kelch viertheilig, mit in den Einjchnitten ftehenden 
Zähnen. Blumentrone röhrig, mit vierjpaltigem Rande, die Staubgefäße ein: 


Ichließend. Frucht eine zmwerfächerige Kapſel. Same gerändert. 
1. Bouvardia leiamtha 2:., GlattbIumige Bonuvardie. 


‚„Französischh — Bouvarde à fleurs lisses. 
'y Englisch. — Smooth-flowered Bouvardia, 


Guatemala. — Straud. — Nur 60 cm bis 1 m hoch. Blätter zu 
dreien, eirund, lang gefpitt, am Grunde abgerundet, ſchwach herzfürmig, oben furz 
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and ſchwach behaart, unten gleich den Aeſtchen flaumbaarigszottig. Blumen 
* m lang, ınit glatter Röhre, ſcharlachroth, in trichotomiſch veräftelten Dolden- 
wauben. 


2. Bouvardia longiflora H. et B, Langblumige Bouvardie. 


Französisch. — Bouvarde & fleurs longues. 
Englisch. — Long-flowered Bouvardia., 


Mexikto. — Straud. — Xefte aufammengebrüdt-bierfantig, latt. Blätter 
gegenftändig, länglich, zugeipist, am Grunde feilförmig, glatt. Blumen groß, 
wer, ſehr mohlriehend. Durch Befruchtung der zweiten Art durch die erfte iſt 
eıne Anzahl von DBlendlingen entitanden, die an Schönheit die Stammeltern 
übertreffen, 3. ®. Brillant, Hogarth, Laura, splendida, Bridal wreath, Queen of 
Roses u. a. m. 


3. Bouvardia Jacquimi H. B. et K., Xacquin’8 Bonvardie, 
Lat. Syn. — Houstonia coecinea Andr., Ixora americana Jacq. 


Französisch. — Bouvarde £carlate. 
Englische — Scarlet Houstonia. 


| Merifo. — Straud. — Stengel bi3 1 m hoch, ftarf veräftelt. Aeſte in 
der Jugend etwas fantig, dann rund. Blätter zu dreien, lanzettförmig, zugefpikt, 
ganzrandig, unten kurz behaart, kurz geftielt. Blumen in End: Doldentrauben, 
auf meift Dreitbeiligen Stielen, ſcharlachroth. Die Spielart splendens hat ein 
noch reicheres, glänzenderes Colorit. 
Die zu den beiden erſten Arten gehörigen Blendlinge find für den Zimmer— 
| fer im Winter jehr dankbare Gewächſe, wenn man fie im Sommer im freien 
Lande vorbereiten kann. Zu dieſem Behufe pflanzt man fie im Mar auf ein 
iennige3 &artenbeet, hebt im September die bis dahin kräftig entwidelten 
Bilanzen mit dem vollen Ballen aus und hält fie in einem temperirten Raume, 
in dem jie Den Earl und faft den ganzen Winter hindurch den reichſten Flor 
entwickeln. Im Yrühjahr werden. fie dar zurüdgeichnitten und wie im Vorjahre 
im freien Fünde gepflegt. Das ihnen gebeihlichte Erdreich iſt eine ſtarkſandige 
Miſchung aus Miſt- und Lauberde. 

Bouvardia Jaquini und var. splendens find für den Sommerflor im freien 
Sande cder in Töpfen auf dem Blumenbrete ganz ausgezeichnete Gewächſe. Sie 
werden in einem temperirten Raume bei 4—6° Wärme überwintert. ‘Die leichtefte 
und einfachſte Weile der Vermehrung ift die Stodtheilung. Die Vermehrung aus 
Burzelihnittlingen erfordert ein warmes Miftbeet. 


BRACHYCOME Cass. — Kurzſchopf. j 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserflärung — Bon dem griechiſchen brachys (furz) und kome 

Schopf), wegen der Kürze der Samentronen. 

 Sattungsmertmale — Blüthentöpfchen geſtrahlt. Strahlblüthen 
weiblich Sheibenblüthen zwitterig, mit 4— 5 äßnigem Saume. Hüllteld 
aus 1 bi 2 Reihen abgeftumpfter Blättchen Beftehend, Blüthenboden kegel- 
förmig. 

Brachycome iberidifolia Bentn., Iberisblätteriger Kurzſchopf. 

Französisch. — Brachycome & feuilles d’Iberide. 
Englisch. — Candytuft-leaved Brachycome, 

Reuholland. — Einjährig. — Pflanze etwa 30 cm hoch. Etengel vom 
Grunde an ſtark veräftelt; Zweige auögebreitet, dann aufrecht, hübſche Büſche 
hildend. Blätter abwechielnd, in linienförmige Fiederchen zerichnitten, faft wie bei 
Iberis pinnata. Blüthenföpfchen in der Form enen der Cinerarie ähnlich. Strahl— 
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blinnchen Lineal, ausgebreitet, im Verblühen ſich aufrollend, intenfiv blau, am 
Grunde mit einem weißen Flecken bezeichnet, jo daß um die ſchwarze jait 
flahe Scheibe ein Heiner Kranz 'zu fegen ſcheint. Suñg finden ga duntfere 
und hellere Nüancen bis zum Yntten eiß. Die weiße Varietät ift Jet ziem: 
lid, famenbeftändig geworden. 

Diefe hübſche Serpflange fäet man im März in's lauwarme Miftbeet oder in 
Zöpfe, die man, in demfelben aufftellt; die jungen Pflanzen piguirt man in Töpfe, 
die man noch eine Zeit lang warm hält und pflanzt fie im Mai auf ein Ioderes 
Beet in fonniger Lage. Hat man einen vedht guten, loderen Boden, je fann 
man die Brachhcome im April und Mai auch au den Plag füen. Blütezeit im 
exften Fall vom Juni bis zum Auguft, im zweiten von Suti bis in den Cep 
tember. 

Die Brachycome gehört zu den beten und empfehlenswertheften Pflanzen für 
Einfafjungen und Hieinere und größere —ãSS eignet fie ſich zur Um: 
alansımg der aus Stauden gebildeten Gruppen. Ihre Blumen, melde fih in 

tetige zu gleicher Zeit entwideln, bilden einen Teppich won jeltener Schönheit. 


BRASSICA L. — Kohl. 


. Tetradynamia Siliquosa, — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Vom teltiihen Worte bresic, was Kohl bedeutet. 

Sattungsmertmale. — Kelhblätthen aufrecht, manchmal ausgebreitet 
Narbe fheibenförmig, Griffel fegelförmig, entweder edig oder zufammengedrüdt. 

te linienjörinig, walzig oder inienSörmig.vierfanttg, Klappen mit einem 
nero und veräftelten Äederchen. 





Brassica oleracea ZI. var. acephala crispa Hort, Krauskohl, 
Grünfohl. 


‚Französisch. — Chou frise vert. 
Englisch. — Curled German Greens, 


Vaterland unbetannt. — Ein= und zwei: 
jährig. — Diefe bi8 1 m hod; werdende Hi ie 
iſt eine in unferen Gemüſegärten wohlbefannte Kohl: 
form, Saratterifiet durch de eleganten, zerichligten 
krausrandigen Blätter. Eine niedrigere Form mit 
noch ftoffreiheren Blättern und breiterem Blätter: 
bufche ift der Zadatohl, . 

Der Br in feinen veridiebenen Formen 
hat einen ziemlich ornamentalen Habitus und ver 
dient daher in beſchränktem Maße bei der Aus: 
ſchmückung großer Öärten verwendet zu werden, Sein 
Hauptverdienft aber beiteht in der en der Blätter, 
Hofer araudtodi welche häufig zur Garnitur der © len uf 

benugt werden. 


Var. atropurpurea Hort., Burpurblätterige Abart. 


‚Französisch. — Chou frist rouge. 
Englisch. — Purple curled German Greens. 


Pflanze von 1 m Bühe und darüber; fie untericheidet ſich won ber, voriger 
durch dunfelgrüne, röthl “ verwaſchene oder mit purpurrothen Streifen und 
Marmorfleten gezeichnete Blätter, 

Auch hiervon hat man eine Zivergvarictät, 
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Var. proliſera Hort., Plumagekohl. 

Frenzösisch. — Chou prolifere, Chou & aigrette. 

Englisch. — Feathered Kale. I 
Siramm kräftig, bis 60 cm hoch, gekrönt mit —2 ausgebreiteten, aus⸗ 
\yehutteten, wellig=gerandeten, genarbten Blättern, deren jtarf bervortretende Rippen 

aufe, auffallend gebildete Blattiprofien tragen. J 

Tiefer Kohl dat zwei Untervartetäten erzeugt: eine mit voth umd roſen⸗ 
!retb_ umd eine mit weiß panadirten Blaͤttern. Diefe Untervarietäten 
aber jind ſehr ſchwer getrennt zu halten und fehr oft finden ſich vothe, rofen- 
retbe, weipe und grüne Nuancen auf demſelben Stode, ja fogar auf demfelben 
Platte, wodurch natirrlih die Orginalität und Schönheit diefer Pflanzen weſent- 
lich erhöht wird. Diefe Blätter laſſen fih mit denen des Schlitzkohls gemifcht 
zu Balenbouquet3 benugen. 


Var. laciniata varlegata Horr., Bunter Schlitzkohl. 
Französisch. — Chou lacini6 panache. 
Englisch. — Laciniated Feather-Kale. 


Stamm bis 60 cm ui Blätter, gebogen, breitzeirund, ſpitz, tief eingefätigt, 
mit fpigslanzettförmigen Abſchnitten, in verihiedenartiger Weile grün und roth 
panachict. — Auch biervon hat man eine geiin und weiß. panadhirte Untervarietät, 

‚deh auch hier iſt es fchwierig, dieſe Farben getrennt zu halten, vielmehr tritt 

Haft immer Roth, Roja, Werk und Grün gemiſcht auf. 


Var. palmifolia Hort., Balmtoht. 
Französisch. — Chou palmier. 
Palm-liko Kale. 
Der fräftige bis 2 m hohe Staman ift mit einer 
rähtigen, den Palmwipfeln ähnlichen Krone Langer, 
\hmaler, blajig=glodiger, gebogener, duntelgrüner, bis 
| 4 em und darüber langer Blätter geichmüdt. 
Dieſe Barietät erhält die angegebenen Dimen= 
fienen, wie ihren vollen ornamentalen Charakter exit 
zu Ende des Sommers und im Herbft. . 
Alle die oben genannten Kohlformen verdienen 
bei der Austattung Iandjaftliher Gärten Bes 
adtung. Im Topfe Zultivirt, können fie zur Des 
teration der Wohnräume bemugt werden, ebenjo ihre 
Blätter für Tafeldeforationen und für große Bafen- 
bouquets. Für jede diefer Verwendungsweiſen aber 
find jie um fo merthvoller, als fie erft vom October 
6 in ihrer ganzen Schöhnheit find und fid in der— 
‚ ftben bis Januar und Februar erhalten. Palmtet. 
Wan ſäet die Samen im der eriten Hälfte 
des Mai auf ein Beet des freien Landes, piquirt die jungen ‚Planen und aan 
fe, wenn jie ſich hinlänglich entwidelt haben, an die für jie beftimmten Stellen 
eder auch wohl in Töpfe. 








" BRIZA L. — Bittergras, Flittergras. 
' Triandria Digynia. — Gramineae, 
Ramenserklärung. — Bon dem griechiſchen Worte brithein (ſich neigen), 
| wegen der hängenden Aehrchen. I “ j 
| ‚Sattumgsmerkmale. — Aehrchen vielblüthig, mit zwitterigen, bacgieglig- 
gen Blüthen. Dedipelzen rundlih, zufammengedrüdt, ansgehöhlt. 
| ehren eiförmig, Langgeftielt. 


4176 Brodiaen. 
1. Briza maxima L., Grohäbriges Flittergras. 


‚Französisch. — Brize A gros £pillets, Amoı 
& gros &pillets, Tremblette. 
; J Englisch. — Lerge-egred Quaking-grast 


‚ Einheimifh. — Einjährig. me ü 
Büſchen, gegen 40 cm hoch. Blätter flach, linien- 

— — rauh, mit lanzettförmigen Platt: 
häuthen. Bluthen in wenig zahlreichen Aehrgen 
weldie 3 cm jelten darüber lang find, Tangherz: 
förmigseirund, aufgeblafen, plängend, al 
rin, zur Zeit der Beife gelblidweig in ei: 
feiigenWispen, andünnen und biegjamen Ztielden 
Diele ER zurüdfallenden Achrchen ſchwaniea 

im leiſeſten Windhauch. Wird kultivirt wie Rr.2. 








Srogähriges Flittergras. 


2. Briza minor L., Sleinähriges Flittergras. 
— Briza gracilis Ac 

Französisch. — Brize & petit &pillets, Amourette & petits pillets, Tremblette 

Englisch. — Small-esred Quaking-grass. 
Einheimifh. — Einjährig. — Nicht über 30 cm hoch, mit Blättern ren 
jelexem rün und mit weniger Lang geitielten, viel kleineren zahlreicheren Achten. 
egtere find am Grunde breit-herziörnig und verfhmälern ſich plötzlich in die 
Spitze. — Zwiſchen beiden Arten jteht Brisa media Z. 

. „Die Zlittergräfer Tönnen zur Ahwechſelung zu Einfaffungen verwendet werden; 
in Gruppen und auf Rabatten zreifhen anderen Pflanzen verleihen fie denielben 
eine angenehme Manni fettigteit. Ihre Aehren dienen der Bouquetbinderri is 
ausgezeichneter Weile. Vor der vollfommenen Reife an einem dunklen, Luftigen 
Orte mit den Aehren nad) unten aufgehängt, halten ſich letztere Lange Zeit mb 
erhalten dann für Dauerbonquet3 mit Jmmertelen 


einen hohen Werth. 
Die Flittergräfer füet man im September af 
ein@artenbeet. Die Pflanzen piquirt man in Käftben, 


\ die man während des Winters bei häufiger Lüftung, 
unter Glas hält. m März piguirt man fie j 
zweiten Mal am Fuße einer fonnig gelegenen Mau 
und im April werden die ſchon Hilten Stöde mi 
dem Ballen ausgeheben und an Ort und Stelle 
pflanzt. Man fäet diefe Grasarten aber guch 
und Mai an den Pla. Im eriten Falle d 
die Pflanzen fehr kräftig und erzeugen eine gref 
Menge von Rispen vom Mai di8 zum Juli; if 
zweiten Falle hat man die Aehren vom Juni, 
zum Auguft. Die Stöde müffen zwifchen ſich 
Aoitand von 25 cm erhalten. 


Lat. Syı 




















aleinahriges Flittergras. 


BRODIAEA Smith — Brodiäe. 


Triandria Monogynis. — Lilincene. 


Namensertlärung. — Dem englichen Botaniker James Brodie gemidme 
Gattungsmertmale. — Blürbenhülle vöhrenförmig, fechstheilig. 

den 6 Staubgefäßen find 3 mit der Röhre verwachſen und fruditbar, die and 

3 find unfruhtbar, [huppenförmig und jtehen unter dem druchttnoten. Griffel 


| 
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jadenförmig; Narben dreitheilig. Die Frucht iſt eine Ifächerige, 3flappige, viel- 
famıge apfel. ö 


1. Brodisea grandifiora Smith. Grohbinmige Brodiäe. 


Lat. Syn. — Brodiaea coronaria Salisd. 
Französisch. — Brodiee & grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowering Brodiaea. 


NRord-Amerifa. — Ausdauernd. — Ziviebel, von der Größe der Erocus- 
Zwiebeln. Blätter meift nur zwei, \amal-Iinienförmig, aufrecht, dann ausgebreitet. 
Schaft aufrecht, cylindriih, 15—20 cm hoch. Blumen glodig, mit 6 gegen 
ihre Mitte hin freien, länglich-Ianzettförmigen, ausgebreiteten 
blauniolett, am Grunde grünlich, in einer unregelmäßigen > 

r. 2. 


ipfeln, glänzend 
| \ Be Blüthenttiele 
von häutigen Dedblättchen begleitet. — Kultur wie bei 


2. Brodizea congesta Smith, Gedrängtblüthige Brodide, _ 
Lat. Syn. — Dichelostemma congestum KtA. 
Französisch. — Brodite & fleurs serrees. 
Englisch. — Congested Brodiaea. 


EBalifornien. — Ausdauernd. — Die häutige, dichte Zwiebel Fleiner, 
al3 bei der vorhergehenden. Blätter linienförmig. aufredht, dann ausgebreitet. 
Schaft etiwa 20 cm hoch, gerade, cylindriſch. Blumen 3—6 an der FR ‚ fiend, 
blaͤulich, mit einer glodigen Röhre und 6 ausgebreiteten, faft gleichen Zipfeln. 

Tiefe beiden Piliaceen blühen im Juni und &uli Im ſüdlichen Deutihland 
möchten ſie in gelhligter Lage und im mittleren unter eimer trodenen Schutzdecke 
den Winter unge ihr et ertragen. Ste verlangen einen fandigen, friſchen und 
dunhlaffenden Boden und werben, gleich den meiften Zwiebelgewächſen, durch 
Abtrennung der Brutzwiebeln vermehrt im Auguft und September. an legt 
Me Zwiebeln 15—20 cm tief in die (Erbe. 

In Heimen Zöpfen unterhalten, froftfrei und bei jehr mäßiger Bewäſſerung 
durchwintert, während ber Wachsthumperiode reichlich begoffen und im Summer 
anf das Blumenbret gejtellt, entwidelt die Brodiaea einen ſehr angenchmen Flor. 


BROWALLIA 1. — Browallie. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae. 


NRamenserklärung — Nah Browallius, Iutheriihen Biſchof in Abo 


in Schweden. 


Gattungsmerkmale. — Kelch 5zähnig oder — 3*— Blumenkrone 
präſentirtellerförmig, mit nach oben wenig verbreiteter Röhre und ſchiefem Saume, 
der in 5 breiten Lappen getheilt iſt, die N zweiltppig ericheinen, wobei der vor- 
dere Theil etwas größer if. 4 Staubgefäße, von denen 2 fürzer jind und 
wollig behaarte Staubfäden haben. Griffel kurz, zweitheilig. 


1. Browallia elata L., Hohe Browallie. 


Lat, Syn, — Birowallia Linnaeana Spr. 
Französisch. — Browallie €levee, Violette blene. 
Englisch. — Tall Browallia. 


Reitindien. — Einjährig, im Gewähshaufe ausdauernd. — Pflanze 
de intenfivem Grün, glatt oder weichhaarig. Stengel äftig, etwas edig, 30—50 cm 
be „, mit |parrigen Zweigen. Blätter abwechſelnd, geftielt, fpit=eirund, am Grunde 
jd oach ausgerandet. Blumen adıfelftändig oder an der Spike der Zmeige im 
er er unregelmäßigen Trugdolde, intenſiv blau, im Echlunde etwas weiß. 

Bilmorin 2.Aufl 12 
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. Var. flore albo Hort, Weifblügende Abart. 
Das einzige Berbienft biefer Abart befteht in der abweichenden Färbung. 
‚„Browallia elata ift eine redt —— Zierpflanze, die wegen ihres Bluͤthen- 
reichthums und ihres eben nicht ſehr häufigen Colorits zur Bildung von Gruppen, 
ſowie zur SR der Rabatte mit Vortheil zu verwenden ift. Man ſdei jie 
im April in das Miſtbeet und piquirt fie in Töpfe, die man im Miftbeete hält, 
bi8_man Ende Mai an das Auspflanzen geht, wobei man den Pflanzen einen 
Abftand von etwa 30 cm Er Bluͤthezeit von Juni bis September. tan füet 
dieſe Browallie auch wohl Ende Dai an den Blag, um nod zu Ende des Sommers 
einen bis zum Eintritt des Feoftes dauernden Flor zu erhalten. Stedlinge dieler, 
‚aber ——— der folgenden Art, die man im Sommer macht und in Heinen 
Tdðpfen auf der Tablette des Warınhaufes dicht unter dem Glaſe hält, blühen 
hier Lange Zeit, und ihr Flor kaun fid, wenn man fie im Mai auspflangt, bis in 
den September hinein verlängern. 


2. Browallia Czerwiakowskiana Wars, Gjerwiafowäfi’s Browallie. 
Lat. Syn. — Browallia pulchella Hort, B. 
viscosa H. B. et A. 
Französisch. — Browallie de Czerwiakowski 
Englisch. — Glutinous Browallia, 
. Weſtindien. — Einjährig, im Ge 
* wächshauſe ausdauernd. — Diele Art unter: 
ſcheidet ſich von der vorhergehenden hauptiäglid 
durch ihre dunkleren, im Schlunde wit einem 
weißen Zleden verzierten Blumen. Die Pflanze 
ift niedriger, ihre Blätter find größer und ven 
hellerem Grün. Außerdem ijt fie härter un 
efigt in viel geringerem Grade, als Die übrigen 
Arten, die Unart, mitten im beften Wachsthum 
quridgugeben, — Kultur und Berwendung wie 
ei Mr. 1. 
* Dieſe Browallie iſt, wenn ihr Boden und 
= Lage aufagen, wegen ihrer großen Reihblüthig: 
Cherwialowotis Bromatie. keit ganz beſonders zu emp jehlen. 
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3. Browallia demissa L. Niedrige Browallie. 


Lat. Syn. — Browallia Linnasana var. Spr. 
Französisch. — Browallie basse. 
Englisch. — Low Browallia. » 


Weſtindien. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Zie 
unterjcheidet fi von der Browallia elata durch ihre Heineren, weniger tief-grünen 
Blätter, ganz befonders aber durch Heinere bläulihe Blumen. 

Obſchon weniger hübſch, als die beiden erften Arten, Tann doch diefe Pflanze 
ve Nut jur Bepflanzung der Blumenbeete mit verwendet werden. — Kultur wie 
bei Nr. 1. 


4. Browallia Roezlii. Hort. Rözl'8 Browallie. 


Meriko, Felſengebirge. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — 
Neu eingeführt. Die Pflanze bildet reich verzweigte, dicht mit glänzend>grünen 
Blättern befegte Buſche von 40-50 em Höhe. Blumen in großer Fülle und in 
einer vom Frühjahr bis zum Herbſt ausdauernden Folge erſcheinend, zart-Tafur: 
blau oder weiß, mit gelber Röhre, doppelt fo groß, wie die der übrigen, Arten. 

Browallia abbreviata ift mit ihren ttefsrojenvothen Blumen vielleiht die 
ſchönſte aller Browallien, aber fie befigt die obengedachte Unart in hohem Grade, ſo 
daß fie in den Blumengärten faft gav nicht mehr angetroffen wird. 
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BRYONOPSIS Hast. — Bryonopfis. 


Monoecia Syngenesia. — Cucurbitacene. 


Ramensertlärung — on Bryonia (Zaunrübe) und dem griechiſchen 
Werte opsis (Wehnlichteit), wegen der Aehnlichkeit der hierher gehörigen Gewächſe 
mit der Bryonia. 

Gattungsmertmale. — Blüthen einhäufig; männliche und weibliche in 
vüſcheln oft in den Achſeln eines und deſſelben Blattes. Kelch breit-glodenjörmig, 
mit ſchmalen kurzen auen. Blumentrone Slappig, mit ovalen, oft zurld= 

jenen Lappen. In den männlihen Blüthen 3 Staubgefähe (2 vollftändige 

ſacherige, daS dritte halbe einfäherig), faft figend, frei. * 
oder eistegelförmige Beere. J 


Bryomepsis erythrocarpa Naud, Nothfrüchtige Bryonopfis. 

‚Französisch. — Bryonopside & fruits Ccarlates. 

Englisch. — Red-fruited Bryonopsis. 

Ofindien. — Einjührig. — Stengel wmittelft einfacher, oder gabeliger 
anten kletternd, ſehr äftig, etwas sau, bi8 3m hoch. Blätter abwechſelnd, fünf: 
Iaprig=handtheifig, eirund: lanzettförm Kin je: 
zäbnt, mit rundlihen Ausbuchtungen. Vütden 
elblib-grün. Beeren von der Größe einer 
iriche, glatt, Anfangs grün, weißlich bandirt, 
iter tiefscarminroth, weiß marmorirt. 

Wegen der Eleganz der Belaubung, haupt- 

Palih aber wegen der Zorın und Färbung 
der Früchte, mit welchen fie vom Juli an bis 
gm Eintritt de3 Froftes geihmüdt ift, kann 

je Art zur ‚Berfeibung von allerlei Gitter- 

zer, Bänden u. ſ. w. ernst werden. Man 
füet jie im Frühjahr wie Melonen in Töpfe, 
Nie man in einem warmen Miſtbeete hält. 
Zind die Pflanzen hinlänglich entwidelt, fo 
werden jie in Töpfe piquirt und unter Glas 
gehalten, bi3 man jie Ende Mai mit dem 
vollen Ballen auspflanzt. R J 

Die die meiften exdtiſchen einjährigen Cu— Rothfeüchtige Bryonopis. 
arbitaceen erfordert die Bryonopfis eine leichte, 
uhrhafte Erde, eire warme Lage und in den märmften Monaten veichliche 
geniferung Auch, bekommt e3 der Pflanze Iehr wohl, wenn man den Boden 
über der Wurzel mit kurzem Dinger reichlich bededt. 


ruht eine kugelige 









BUBDLEA Spr. — Buddlen. 


Tetrandria Monogynia. — Serophularinene. 


Ramenserklärung. — Nah ‚dem Engländer Adam Buddle, Yiebhaber 
der Botanik. 
'  Gattungsmerknale. — Keld; Hein, vierſpaltig. Blumenfrone vö 
! Aotenförmig mit vierfpaltigem Saume. Frucht eine längliche, zweifächerige, 
ielſamige Kapfel. 5 





N 1. Buddlea globosa Lan., Siugelblüthige Buddlea. 


Französisch. — Buddl6e globeuse. 
| Englisch. — Globulous Buddlea. 


| Bern. — Straud. — Immergrün, 2%—3m hoch, mit großen, entgegen— 
12° 
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weißfilzigen Blättern. Blumen jehr Hein, goldgelb, honigduftend, zu 
runden endftändigen Köpfchen vereinigt, im ini. gelb, s u 


2. Buddlea Lindleyana Bot. Reg., Lindley's Buddlea. 
Französisch, — Buddlee de Lindley. 
Englisch. — Lindley's Buddlea. 

Ehina. — Straud. — Zweige ſchwach, vierkantig. Blätter eirund, in den 
Grund verihmälert, oben zugefpigt, gezähnt, entgegengefett, Blumen imen 
purpurviolet, außen blaßscarminvoth, in 5—7 cm langen endftändigen Achten. 

Sehr fhöne Bluthenſtaͤucher, die im Winter mit ‘einem froftfreien, wenn au 
nur ſpärlich erhellten Zimmer fürlieb nehmen, ja fogar in einem Seller 
wintert werden und felbft noch eine Temperatur von 1—2° unter dem Gefrier: 
punkt vertragen können. Uebexwintert man fie im Keller, jo dürfen jie nur menig 
gegoffen werden und müſſen bei milder Witterung friihe Luft erhalten. Wem 
wöhrend der’ Winterinonate die unteren Blätter der Zweige vertrodnen, fo müſſen 
fie mit, einer Scheere weggeſchnitten, nicht abgerifjen werden. 

Dieje Sträucher erfordern. eine gute nahrhafte, mit Sand gemiſchte Erde 
und eher zu große, al3 zu Heine Töpfe und im Sommer, wo ınan fie germ im 
Freien und halbihattig auftellt, viel Waſſer. Man verfegt fie im Mär oder 
nad) der Bluͤthe im Auguſt, wobei man die äußerften Wurzeln beſchneidet un 
die ausgezehrte Erde jo viel wie möglich entfernt, Man vermehrt jie am 
leichteſten und häufigiten aus Stedlingen, die man im März-April aus den finger: 
langen Spigen der Zweige ſchneidet, in fleine Töpfe pflanzt, im Wohnzimmer 
mäßig warn und feucht hält. 


BULBOCODIUM L. — Lichtblume. 


Hexandria Monogynia. — Melanthacene. , 
Namenserkärung. — Aus dem Griechiſchen von bolbos \Zwiebel) und 
kodion (Bließ), von dev wolligen gute der Zwiebel, alfo Wollzwiebel. 
Gattungsmertmale — Blüthenhülle aus 6 lang genagelten Blätter 
beftehend, die [2 einer Röhre verwachſen find. Die ſechs Staubgefäße auf den 
Mägeln ſtehend. 3 am Grunde verwadjlene, oben freie Griffel. Die wurjel⸗ 
ftändigen Blüthen eviheinen vor den Blättern. 


sur lanzettjörmigen, lang ht ten, unten wie die vierfantigen dns 





Bulbocodium vernum L., Frühlings-Lichtblume. 
Lat. Syn. — Colehicum vernum Hort. 
‚Französisch. — Bulbocode printanier, Crocus rouge. 
Englisch. — Vernal Bulbocodium. 
Spanien, Rußland. — _Ausdauernd. — Aus den ſchwarzen Zwiebeln 
kommen zuerit die Blumen. Sie find lang geröhrt und haben einen trihter: 
förmigen Saum, deſſen lanzettförmige, fhumpie 
N a Blätter purpurviolett und am Nagel mit 
a Eu einem weißen Zleden bezeichnet find. Die Laub: 
blätter find concad, linenförmig und an, ihrem 
© Grunde von einer häutigen, ft entwidelten 
I Scheide umgeben. . 
Man hat von diefer Art eine Varietät mit 
jgfheitten Tättern, welche unter dem Namen 
albeendigm a befannt in $ 
ie Frühlings-Lichtblume gemährt, in ihrer 
frühen Qlüthe, ER im März eintritt, einen 
grogen Vortheil. Mit Erantbis hiemalis, dem 
Schneeglöckchen und ber Brüßlings- Knotenblume 
ww (Leucojum vernum) zufammen, deren Flor dat 
Frühtings-tigtbtume, in dieſelbe Zeit fällt, Tann man aus ihr hüblhe 
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Einiofjungen und Heine Guppen auf den Mabatten bilden. Aber auch hier und " 


da in den Gartenraſen gepllangt macht fie einen recht angenehmen Effect. Aus 
je wiebel fünnen zwei © te hervorfommen, jeder mit 2 oder 3 Blumen, 
ie fih nach und nad) enttoi 
ähnlich, find. . 
Em fandiglehmiger und friiher Boden, fowie eine etwas ſchattige Tage 
diefer Pflanze am meisten zu, indeſſen gebeiht jie auch in voller Sonne und 
m jebem gefunden Erdreiche, wenn e3 nur nicht eitter gewiſſen Sie entbehrt. 
Bon vermehrt jie vom Juli bis September durch Abtrennung der Brutzwiebeln. 
Ban pflanzt fie mit 10—12cm Abſtand. 

Unter den Namen Bulbocodium autumnale Zapeyr. (Merendera Bulbo- 
eodium Acm.) findet man im den Gärten ein Zwiebelgewächs dev Pyrenäen, 
welches mit unierer KR ER große Aehnlichteit befigt, aber im Herbit 
bläbt. Dieſe Pflanze erhält einiges Jutereſſe dadurch, daß ihre Blätter dei ganzer 
inter hindurch — und grün bleiben. ‚ 


BUPHTHALMUM L., — Ochſenauge. 


Syngenesia Superfiu. — Compositae-Asteroidene. 


Namensertlärung. — Gebildet aus den griechiſchen Worten buhs (Rind) 
und ophthalmos (Auge), wegen der Bildung der Blüthenköpfchen. 

„Sattungsmertmale. — Blüthenköpfhen gefthtı Strahlblüthen 
veiblich, Scheibenblüthen zwitterig. gu aus 2 bis 3 Reihen dachziegelig 
angeordneter ¶ Schuppen beſtehend. lüthenboden ſpreublätterig, Schließ? 
jrühte mit häͤutiger Haarkrone. 


1 Buphthalmum zrandifiorum L, Grohblumiges Ochſeuauge. 
Lat. Syn. — Buphthalmum salicifolium DC. 
Französisch. — Buphthalme & grandes fleurs. 
Englisch, — Large-Aowering Ox-eye. 
Schweiz, Oeſterreich, Frankreich. — 
Ausdauernd. — Stengel ſieif, ſchwach veräftelt, 
Sem od. lätter abwechſelnd, zottig, 
El, Tänglich = [angettförmig, etwas gezähnt. 
——ã— en einzeln auf der Spitze oben an— 
aloe ver Blüthenftiele. Strahl gelb, aus⸗ 
} tet, eine flahe bräunliche Scheibe 
ER Plange gef ih in trodenem Bob 
ieſe inze gefällt ſich in trockenem Boden 
a ſüdlicher -Lage, blüht im Auguſt und kann 
gu Ansihmücdung der Felſen und der Rabatten 
nmenig gepflegten Gärten benutst werben. Man 
vermehrt fie durch Wurzefihörlinge im Herbſt Großblumiges Ochſenauge. 
‚und drũhjahr. 





2. Buphthalmum speciosum Schreb., Schönes Ochſenauge. 


Lat. Syn. — Buphthalmom cordifolium Waldst., Telckia cordifolia DC., Telekia 
} speciosa Baumg. 

Frenzörisch. — Buphthalme & feuilles on coeur. 
Englisch. — Showy Baphthalmum. . 


" Ungarn, Eroatien, Taurien. — Ausdauernd. — Pflanze weihhaarig. 
Stengel fräftig, wenig veräftelt, bi über 1 m hod. Blätter abwechſelnd, breit 


feln und den Blumen der Herbſt-Zeitloſe ziemlich " 


la 
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eivund, fpig doppelt gezähnt, unten etwas zotti 
Ylüthenköpfehen über ® em breit, mit elten 
Strahl und, flacher, zathegelber und pur⸗ 
purner Scheibe. Alte Stöde dieſer Plane 
bilden prächtige Büſche und jeder Stengel trägt 
bisweilen 8—12 unregelmäßig” eanbeläben 
geordnete Blumen. — Blütezeit Juni und Jı 
oder — f gt ie 
ieſe ftattlihe Pflanze kann vorzugswei 
zu PEN großen Banbfchaftegärten be: 
nugt werden, welchen eine nur geringe Pflege 
geroibmet werben kann. Man vermehrt fie, gleich 
er vorhergehenden Art oder durh Ausſaai ven 
April bis Juni. Die jungen in Töpfen er: 
zogenen Sämlinge piquirt man in Töpfe und 
- n langt fie im Herbft oder im Frühjahr mit einem 
Heryelätteriges Chfenauge. llfeitigen Abftande von 60-70 cm aus. Ent 
’ im dritten Jahre werden die Pflanzen blühber. 





CACALIA L. — Peſtwurz. 
Syngenesia Aequalis. — Compositae-Senecionideae, 
Namenserklärung. — Bon dem griedif en Worte kakalia, ein Name, 
der von Diogcorides verffiebenen lange beigelegt wird. 

. Gattungsmertmale. — Hüllteld —— aus 8 oder mehreren 
Linienförmigen Schuppen gebildet, Naxhe in einen kurzen Kegel auslaufend, au 
Grunde behaart. Schließfrucht Yänglic, glatt, mit einreihiger Haarkrone und 
borjtigen, etwas vauhen Haaren. — 


Cacalia sonchifelia L., Scharlachrothe Peſtwurz. 
Lat. Syn. — Emilia-sonchifelia DC., 
Fran: Cacalio — 
Englisch. — Scarlet Cacalia. 


Java, Oftindien. — Einjährig — 
Pflanze graugrün, oft vöthlih, vom Grunde an 
veräftelt, bis 50 cm hoch. Blätter abrechiend, 
die unteren verfehrtzeirund, faft Teierförmig un: 
gleich gezähnt; die ftengelftändigen halb-ftengel: 
umfafiend, jpießförmig. Wlüthenköpfchen |har: 
lachroth, gleich Heinen Quaften auf der Spixe 
langer, ſchwanker Etiele. 

Sbwohl nicht eigentlich eine ſchöne Planzt, 
fo ift fie doch eines Wlages ‚um Garten nicht, un: 
werth, hauptjächlich um von ihr Blumen zu fehneiden. 
Degen der Farbe und Bildung der Blumen it 

S qariachrothe veſtwurz. ſie dir die Bouqueibinderei fehr brauchbar. 








Var. aurantiaca Hort., Orangefarbige Abart. 
Lat. Syn. — Emilia sagittata DC, E. flammen Cası. 


Die Cacalien gedeihen faft in allen gefunden Bodenarten in guter Lage und 
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fand zur Bildung kleiner Gruppen, wie zur Ausihmüdung der Rabatten fehr ge— 
eignet. Die Blumen folgen vom Sult bis zum Eintritt des Froftes ohne 
Unterbrechung, 

Sie werden im April und Mai an den Platz oder in Töpfe gefäet; im letzteren 
dalle pflanzt man die Sämlinge zum Bleiben 20 ‘cm weit augeinander. Säet 
man fie gegen Mitte Juni an den Pla, jo erhält man bisweilen nod im Herbſt 
einen gar nicht üblen Flor. 


CALADIUM Vent. — Caladium. 
Monoecia Polyandris, — Aroidese. 

Namenserklärung. — Ungewiß. Das Wort ſtammt aus Indien und wurde 
zuerſt von Rumph zur Bezeichnung des Arum esculentum gebrandit. 

Gattungsmertmale. — Einhäuſig. Blüthenſcheide eingerollt, gerade, 
Kolben weiblich und männlich unterbrohen. Blüthenhülle fehlend; über den 
Staubgefäpen ftehen rudimentäre Drgane, Staubbeutel einfägerig, quirlförmit 
am fol förnigen Mittelbande ftehend, fih an der Spige mit einem ode öffnen! 


Fruchtteno ten zweifäherig, 2—4 famig. 


1. Caladium escalentum Vent., Ebares Galadium, Caribenkohl. 
Lat. Syn. Arum esculentum Vent., Colocasia esculenta Schort. 
Französisch. — Caladium comestible, Chou carnibe, Colocasie, 
Englisch. — Eatablo Cole. 

Neufeeland.— Aus: 

dauerndimGewächshauſe 
— Wurzelſtock tnoilig, Fin 
wöhnlich ſenkrecht, bisweilen 
ſchief in der Erde ſtehend, 
äftig, mit_fchuppiger, kegel⸗ 
förmiger Endknospe, welcher 
cildſoͤrmige, Anfangs auf⸗ 
tehte, dann ausgebreitete, 
endlih abmärts gerichtete 
Blatter entjpringen. Die 
Vlottftiele find am Grunde 
ideidig und können 1 m 
hoch werden und darüber. 
Die Blattfpreite felbft ift 
breitrund, fpig, am Grunde 
augerandet, an den Rändern 
mellenförmig, gangein oder 
klin, of räunlich ge 
bisweilen auch lebhaft- 
geim moirirt oder ſchattirt; 
ar ale eine Breite a a — 
mehr al em erreihen bares Caladium. 
und zwifejen 60 und 70 cm “ 


N. i 
Obwohl der Caribentohl ſchon vor Langer Zeit in die Gärten ‚eingeführt ift, 
fe datirt doc; feine Verwendung als Zierpflanze erſt von der Mitte dieſes Jahr- 
bunderts. Früher wurde er ausichlieglic den Gewächſen des Warmhaufes beige: 
ahft und al3 ſolches behandelt und Niemand hatte eine Ahnung davon, daß dieſe 
je A Tages jür die Ausſchmückung der Landidaftsgärten viel begehrt . 


Sol diefe Pflanze ihre ganze Schönheit entwideln, fo ift es möthig, fie 
af einer Stelle Gnzunftangen, wo fie nicht nur in die Augen fällt, fondern auch 


? 
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des vollften Einfluffes der Sonne theilhaftig, jedoch gegen heftigen Wind geſchütt 

ift, welder die Blätter zerpeitſchen — Am a ie fih in hl 

Gruppirung oder aud wohl eingelm oder truppiweife im Gartenrajen ausnehmen. 
Er diefer — e iſt jede Bodenart geeignet, doch eft fie ein friſches 
jandig=lehmiges Erdreich oder Rafenerde mıt einem Drittel Flußſand, 
aber alte, aus den Töpfen geworfene Haibeerde mit einem fräftigen aus Blut, 
Sleifhabgängen u. |. w. bereiteten Dünger jedem anderen Exrdrei vor. Der 
Boden muß tief gelodert und mit einer diden Lage ungerfegten kurzen Miftes be: 
deckt werben, wodurd ihm Frische und Fruchtbarkeit gelichert wird. In der wär: 
meren Jahreszeit giegt man reichlich, von Zeit zu Zeit aud mit flüffigem Tünger; 
aud erneuert man die Düngerdede, wenn die alte ausgelaugt iſt. Durch dieſes 
Verfahren erzielt man bei diefer Pi ame ganz außerordentliche Refultate. 

Das Auspflanzen ift gegen En! ar zu bewirken; hierbei pflanzt man fie 
im Verband 1 m weit auseinander. Beſſer aber. noch ift eine etwas gebrängtere 
Pflanzung, etwa mit 60—80 em Abftand, um eine recht dichte Laui une zu 
erhalten. Nach ſechs Wochen oder zwei Monaten werden die Stöde, hauptſächlich 
bet warmer Witterung, fi ziemlich Fräftig entwidelt haben und auch ferner, bis 
zum Herbft Hin, an Reichthum und Schönheit des Laubes zunehmen. Gewöhnlich 
prangt im Aluguft und Geptember da3 Laub in feiner vollen Schönheit. Hat 
man über ein Gewächshaus oder über Miftbeete zu verfügen, fo thut man wohl, 
im Düne die Caladium⸗ Knollen ‚hier einzufegen, um fie angntreiben, Damit bie 
Blätter beim Auspflanzen ſchon sinigermaßen entroidelt find. Das Auspflanzen 
feldft darf nicht eher bewirkt werden, als bis Froſt nicht mehr zu befürchten ıft. 
Unter Umftänden wartet man damit lieber bis Anfang Juni. 

Mit dem Eintritt der fühleren Herbfttage ſchneidet man alle Blätter etwas 
über dem Boden ab oder läßt nur das mittelite ftehen und hebt einige Tage fpäter 
die Knollen aus. Man läßt fie an der Sonne während einiger Stunden ab: 
trodnen und ftellt & dann auf, ber Tablette eines Gewaͤchshauſes / einer Orangerie, 
in ginem trodnen Keller oder in irgend einem gegen Froſt und Näffe geichüten 
Lotale auf, glei den Canna- und Georginentnollen. 

Befigt man ein Gewächshaus und in demfelben hinreichenden Plag, jo fann 
man nad) dem Ausheben die Knolle theilen, d. h. die jungen, melde ſich um die 
alte Knolle herum angejegt haben, abtrennen, worauf man die Wunden an emer 
Tuftigen und fonnigen Stelle fi vernarben läßt. Man pflanzt dann die jungen 
einzeln oder zu zwei oder drei in einen Topf. und ftellt fie in das Gewächshaus, 
aber ohne fie bis zum März zu begieken. Beim Auspflanzen ift ohnehin die 
Abtrennung ber jungen Knollen unerläglih, denn will man recht große und fchöue 
Blätter erhalten, fo muß man alle feitlihen Augen unterdrüden, jelbft die Blatt- 
ke om vorigen Jahre, und darf an jeder Knolle nur einen einzigen Blätter: 

- bufch bulben. 


2. Caladium violaceum Desf., Violettes Caladium. 
Französisch. — Caladium violace. 
Englisch. — Violet-leaved Caladıum. 


Antillen. — Ausdauernd, — Diele 
Pflanze hat ähnliche, aber Heinere Blätter, ald 
die vorhergehende; außerdem aber find fie auf 
der oberen Fläche blaugrün, auf der unteren 
geimviolett und rothlich, wie auch die Blatt 

tele. 

Das violette Caladium ift in den Gärten 
weniger verbreitet als jenes, fcheint aber nicht 
meniger hart zu fein. Es erfordert diefelbe Be: 
handlung wie Caladium esculentum, und, fan 
ganz ebenfo verwendet werden. Auch bei ihm 
ift es gerathen, es vor dem Auspflanzen in einen 

Biolettes Caladium. Zopf zu pflanzen und in das warme Miftbeet 


w— 
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einzuienten, um dadurch die Vegetation anzıregen. und die Bildung zahlreicher 

‘ junger Wurzeln zu befördern. ft das geiäe en, fo topft man es aus und 

H Re mit dem Ballen in das freie Yanl 

! ie beiden hier beichriebenen Arten, vielleicht auch Caladium masrorrhizum 
(Oolasia antiquorum), C. nymphaeaefolium und einige andere — nur nicht die 
unthlätterigen Saladien — And in den Sommermonaten auch zur Ausftattung der 
Behnräume zu verwenden. - 


CALANDRINIA H. B. et K. — Galandrinie. 


Dodecandria Monogynia. — Portulacene. 


‚mamenserflärung. — Dem ſchweizeriſchen Botaniker 3. 2. Calandrini 
gewidmet. 

Gattungsmerkmale — Kelch 2theilig, bleibend, Blumenkxone 
3-Shlätterig, ausgebreitet. Staubgefäße 4—15 an ber Zahl; Griffel jehr 
hr, mit drei zu einer Keule verwadhfenen Narben. 


1. Calamdrinia discolor Schrad., Zweifarbige Calandrinie. 


— Calandrinia elegans Hort. —F 
— Calandrinie €lögante. @ 
Two-coloured Calandrinia. 


‚ Ebili. — Einjährig, im Gewädshaufe 
tausdauernd. — Stengel, etwas fleiſchig, 
"fig, mit Anfangs auögebreiteten, dann aufs 
‚ tehten Xeften, bis 40cm hoch. Wurzelblätter 
! wiettenartig, ſpatelförmig, did, oben graugrün, 
unten roth. Blumen hängend, fpäter aufrecht, 
‚tiolett=rofa, in Trauben, mit gelbem oder 
‚srangefarbigen Staubbeuteln. 
Blüthezeit von Juli bis September. Die 
Kultur diefer Art iſt dieſelbe, wie bei ber 
| folgenden. 


! Beafarsig 


2. Calandrinia grandiflora Lind, Großblumige Ealandrinie, 

Fr. isch. — Calandrinie à grandes fleurs. 

Englisch. — Large-flowered Calandrinia. 

\  Ehili. — Einjährig, im Gemähshaufe ausdanernd. — Unter 

beidet fid won der vorigen E04 durch vautenfürmige, — Blätter, durch weniger 

— > au entrauben und endlih dur die jchwarzgefledten Kelchblätter. 

ſũt t dieſelbe. 

tan ſäet dieſe Arten im April in ein mäßig warmes Miſtbeet oder in 

ı Töpie mit Iodterem, mit Rauberde vermifchtem Gartenboden, die man unter Glas 

; SL Die aufgegangenen Pflänzchen en in Näpfe piquirt, noch für einige 

Jat warn Gebäften und, Hintäng ich entwidelt, mit 15—20cm Abjtand ausge- 

! Dieje Pflanzen lieben einen leichten Boden, brauchen nur wenig Wafler, 

‚md find für fih zur Bildung Meiner ippen, ſowie zur Ausihmüdung det 

| Xabatten verwendbar. Wenn man Samen diefer beiden Arten Ende Juni in 

| Zöpfe füet, in milde Erde und unter Halbidatten, jo kommmen bie daraus hexpor⸗ 

den Pflanzen im September und Oktober zur Blüthe. Auf einer Tablette 
je3 überwintert und im Mai ausgepflanzt blühen fie einen großen 


‚ Dil des — hindurch. 
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3. Calandrinia speciosa Lindi., Prächtige Ealandrinie. 
Lat. Syn. — Calandrinia Lindleyana Hort. 
Französisch. — Calandrinie de Lindley, C. gracieuse, 
Englisch. — Showy Calandrinia. 


Salifornien. — Einjährig. — Stengel veräftelt, anfiteigend, bi3 Mem 
hoch. Wurzelblätter rofettenartig, fleifhig, länglich-eiförmig. Blumen ziemlich 
groß, langgefticlt, pivlettroth, ın einfahen Trauben. 

Dieſe Art ift eine der fchönften der Gattung und dient hauptjählich zur Aus- 
ftattung der Rabatten. Man fäet fie im April und Mai an den Plag, ın einer 
warmen und luftigen Rage. Blüthezeit Juni bis Juli. Eine fpätere Ausſaat, 
nad) Mitte Juni, giebt einen ziemlid guten Herbitflor. Die aufgegangenen 
Pflanzen lichtet man foweit, daß, die bleibenden unter ſich 10—15cm Abſtand haben. 


-4. Calandrinia Burridgii Hort, Burridge’s Calandrinie. 


Französisch. — Calandrinie de Burridge. 
Englisch. — Burridge’s Calandrinia. 


Chili. — Einjährig. — Stengel veräftelt, auffteigend, gegen 35 em bed. 
Blätter Lanzettförnig, glatt. Blumen kupferig-rofaroth oder ziegelrorb, in 
beblätterten Trauben. 

Pflanze auffallend durch die Farbe der Blumen, welche von yul bis Sep⸗ 
tember aufeinander folgen. Obſchon wenig ornamental, wird fie doch zumeilen 
an Dekoration der NRabatten und der Gruppen verwendet. Dieſe wie andere 

rten diefer Gattung darf man nur fehr mäßig gießen. 

Man fie fie im April und Mai an den Pla, in gefundes Erdreich in 
warmer, Iuftiger Lage und lichte die aufgegangenen Pflanzen foweit, daß jie Den 
oben angegebenen Abftand haben. 


5. Calandrinia umbellats DC. Doldenblüthige Ealandrinie. 
Lat. Syn. — Talinum umbellatum Hort. 

Französisch. — Calandrinie en ombelle. 

Englisch. — Umbelled Calandrinia. 


Ehili. — Einjährig und ausdauernd. — Stengel vöthlih, am Grunde 
etwas holzig, ſtark veräftelt, mit aufftergenden Zweigen, nicht über 15cm bed. 
Blätter Ianzettlih, angedrüdt, behaart. Blumen 
leuchtend-dunkelroth-violett oder purpur: 
violett, an der Epite der Zweige in vielblüthigen 
afterdoldigen Doldentrauben. 

Aus diefer Art bildet man Gruppen fir ſich 
oder ınit anderen Pflanzen und Einfajjungen. Sie 
ift von großer Schönheit und gedeiht tehr gut aub 
zwifchen dem Pflafter der Höfe und in Steingruppen. 
Da die piquirten Pflanzen felten gu anwachſen, ie 
jüet man die Samen im April lieber am Plage 
aus; die Blüthe fällt dann in die Zeit von Juli bis 
September. Dean fäet fie aber auch in Töpfe und 
läßt dann nur eine oder einige der aufgegangenen 

Pflanzen ftehen, um fie mit Dem unverleßten allen 
Doldenblüthige Calaudrinie. auszupflanzen. Säet man die Samen am Pla 
aus, jo muß man Die Pilängdien bi auf 20cm Ab- 
ftand unter fi) verziehen. Da die Calandrinia umbellata eine bis zu einem 
gewiffen Grade harte Staude ift, fo kann man fie fünf bis ſechs Jahre an ihrem 
lage lafjen, muß fe aber während ftrenger Kälte durch Stroh oder ein anderes 
leichtes Deckmaterial gegen Froſt ſchützen. 

Zur Ausſaat wähle 'man einen gut bearbeiteten, mürben Boden in luftiger 
vage, lege ri recht eben, drüde ihn feit, fde den fehr feinen Samen dünn auf 
und bedede ihn ganz leicht mit Erde oder drücke ihn einfach an. 

Man hat eine Bartetät mit etwas größeren Blumen. 
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CALCEOLARIA L. — Bantoffelblume. 


Diandria Monogynia. — Scrophularineae. 


giamenderflärung. — Bon calceolus (fleiner Holzſchuh) wegen der Form 
der Blumen. 

Sattungsmerfmale — Kelch jehr kurz, dein Grunde des Fruchtknotens 
angebeitet, Atbeilig, mit Happiger Knospenlage. Blumentrone mit jehr kurzer 
Röhre, mit hohlem, 2lippigem Saume, Defjen oberer Lappen Eleiner als der untere, 
aufgetriebene, eine befguhörmige Taſche bildende Theil ift. Staubgefäße 2, 
jelten 3; Staubbeutel 2jäderig, oft bleibt das eine Fach unentwidelt. Griffel 
einfah, Narbe ſpitz. Fruchtknoten einer dünnen Scheibe auffitend. Frucht 
eine fegel-eiförmige Kapſel. 


1. Calceolaria Youngii hybrida Hort, Krautige Calceolariashnbriden. 
Lat. Syn. — Calceolaria herbacea Hort. 
Französisch. — Calceolaires hybrides, Calc&olaires herbacees. 
Englisch. — Herbaceous Calceolaries. 

Chili. — Smeiiähri . — Wurzelblätter, in Roſetten, verfehrt=eirumd, 
behaart, runzelig. Stengel aufrecht, veräftelt, 50cm hoch. Blumen dunkelgelb, 
bisweilen faft weiß und der untere Theil mit Burpur oder Roth punkturt, 
getigert oder getujcht, in prächtigen Rispen. 

Tie unzähligen und prüdtigen Varietäten, welde man jest befigt, jollen 
ihren Urjprung in einer Kreuzung zwiſchen Calceolaria corymbosa Ruiz et Pav., 
C. erenatiflora Car. und C. arachnoidea Grai. haben. 

Es giebt wenige Pflanzen, welde fo hübſch und zugleich ſo originell ſind, wie 
dieſe. Wenige Blumen ſind von der Natur ſo izag gebildet, wenige mit ſo vielen 
Farben ausgeſtattet und durch Marmorflecken und Tüpfel in der verſchiedenartigſten 
Berbindung fo reich ornamentirt, wie die Calceolarien. Die Blumen werden von 
langen, ſehr ſchwachen Stielen getragen und find in ihrer Gefammtheit von 
außerordentlich reiher Wirkung. Man bat hohe, halbhohe und niedrige Varietäten, 
andere mit bald mehr oder weniger großen und mehr oder weniger rund oder 
ferbig conturirten Blumen. Am meijten werden diejenigen Varietäten geſchätzt, 
deren Blumen jehr groß und breit, vollfommen rund und gut gezeichnet jind, von 
der Vorderſeite gelehen werden und in einer reichen Doldentraube zuſammenge— 
drängt fiehen. Durch eine umſichtige Samenwahl kann ınan feine Galceolarien- 
Collection fort und fort mit den fchönften neuen Farbencombinationen bereichern. 

In den handelsgärtneriſchen Verzeichniſſen unterſcheidet man: getigerte, 
getigerte halbhohe (pumila), getigerte Zwerg-, getuſchte und halbhohe 
getuſchte Varietäten. 

Die Calceolarien ſind weniger empſindlich, als man gewöhnlich annimmt. 
Sie lieben Feuchtigkeit, aber die volle Sonne iſt ihnen nachtheilig. Zur Blüthe— 
gi kann man fte hinter Glas in großen Gruppen zuſammenſtellen, odev aud in 
töten mit Glasfenftern oder auf Stellagen in balbichattiger Lage oder mit 
einer Vorrichtung zum Schuß gegen Die volle Sonne. u 

Ri ‚ Wlgemeinen blühen die Frautigen Calceolarien im Mat und Juni bis 


uli. 

‚ Dan fäet die Calceolgrien von Juni bis Auguſt und September in Schalen 
mit einer guten Scherbenlage; die Schalen füllt man zu drei Vierteln mit grob 
zerdrückter Haideerde und den übrigen Raum mit derfelben, aber fein gefiebten Erde bis 
zum Rande. Nachdem man legtere mitteljt eines glatten Bretcheng angedrüdt hat, gießt 
man fie gründlich durch und fäet, wenn fie wieder abgetrodnet ift, die mit feinem 
Sande vermijchten Samen auf. Da lettere außerordentlich gen find, fo darf man 
fie nur ſehr wenig mit feiner Erde oder ganz fein gehadtem Moofe bededen; befler 
aber ift e3, fie gar nicht zu bededen, fondern eine Glasſcheibe über den Topf zu 


‚legen, an welcher das verdunftende Waſſer N verdichtet und in Tropfeu wieder 


niederfällt, was faſt hinveiht, um die nöthige 


x 


euchtigfeit zu unterhalten. Wäre 
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man genöthigt zu gießen, jo ift es borzugiehen, die Schale in Waſſer zu ftellen 
und die Erde von unten her anzufeuchten.*) Die Schalen müfjen immer jcattig 
oder halbſchattig gehalten werden und mwenn die Samen endlich aujzulaufen be: 
innen, jo muß man Luft geben und das Glas nad; dem Make des zunehmenden 
achsihums heben. \ 

Wenn die jungen Pflanzen 3 oder 4 Blätter haben, fo wählt man die jtärkiten 
aus, um fie für ſich zu dreien oder vieren in gt draimirte Töpfe von 10 cm 
Durchmeſſer oder aud in größerer Zahl-in Schalen zu piquiven. Endlich kann 
man die jungen Pflänzchen aud, in's Freie, in ſchattiger und zugleich gegen den 
Wind geihügter zug piquiven; in diefem Falle muß man fie mit einem mit einer 
Auflöfung von Kreide in Waſſer überftrihenen Glasfenfter bededen, das man auf 
ein nur wenig über dem Boden angebrahtes Holzgeftell legt, unter dem die Luit 
frei eireuliven Tann. In dem einen, wie in dem anderen Falle gedeihen fie am 
beften in reiner, mit Sand vermifchter Haideerde. Doc Tann man diefer gegen 
zwei Zehntel Gartenerde und etwas pulverifirte Holzkohle beimengen. N 
werden die im freien Lande erzogenen wie die in Töpfen hultivirten Pflänzchen 
ausgehoben, alle in Töpfe von gleicher Größe gepflanzt und unter Glas oder in 
einem temperixten Raum überwintert, aber ſiets dem Lichte fo nahe wie möglic. 
Während des Winters pflanzt man fie mehrmals um. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß die Calceolarien fid bei einer öfteren Wiederholung diejer Prozedur, mobei 
man jedes Mal einen etwas größeren Zopf nimmt, viel jhöner entwideln, als 
wenn man fih auf ein eins oder zweimaliges Umtopfen beſchrankt und dabei gleih 
Anfangs einen großen Topf wählt. Bei dem Begiegen richtet man ſich nach der 
Stärte und dem Alter der Pflanzen, nach der Temperatur des Ueberminterungs- 
lokals und nach dem &rade ber Trockenheit der (Erde oder der Luft. Im Alge: 
meinen ift e3 beffer, mit einiger Zurüdhaltung zu gießen und dabei ſo viel wie 
möglid, da8 Benegen der Blätter zu vermeiden. J J 

Die Calceolarien, wie leider. viele Pflanzen mit, behaarten, filzigen oder 
Heberigen Blättern, werden Bäufig von Blattläufen heimgefuct, Man entledigt 
ſich dieſes Feindes des Pflanzenlebeng leicht durch mehrmals wiederholte Tabad3- 
räucherungen. 24 








) Es giebt Gartenfreunde, welhe über die aufgefäeten Samen ein fein durd- 
löcherted Blatt Fließpapier deden, dieſes begießen und jomit die Erde befeuchten, ohne 
die Samen zu verſchwemmen. Sie heben von Zeit zu Zeit dad Blatt, um die Samen 
zu unterfuhen. Beginnen diefelben zu feimen, ſo heben fie das ‚Sliekpapier vorfihtig ab . 
und ftellen den Topf an einem gegen Sonne und Wind gefhüßten Orte auf. 
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2. Calceolaria rugosa Ruiz et Pav., Straudy-Ealceolarie, 
Lat, Syn. — Üalceolaria integrifolia Mur. 
Französisch. — Calceolaires & feuilles rugueuses, C. ligneuses. 
Englisch. — Shrubby Calceolarias, Bedding Culceolarias. 

Shili. — Zweijährig, im Glashaufe ftraudig. — Hübſcher, Eleberig- 
meihhaariger Strand) von 50 cm Höhe. Blätter gegenftändig oder. abtmedifehnb, 
langiich⸗ eirund oder lanzettlich eirund am Grunde —— runzelig. Blumen 
zahlreicher, kleiner, als bei der vorigen Art, jedoch bei den aus Samen erzogenen 
Sarieräten von verſchiedener Größe, mehr 
oder weniger bunfelgelb, braun vder 
roth, bisweilen mit anderen Farben auf das 
Elegantefte punftirt oder getigert, in dol=, 
tigen Bouquets. . J 

Die Strauch-Calceolarien, obſchon fie, nicht 
fe große Blumen und fo manigfaltige Farben 
aufnumeifen ben, wie die krautigen Hybriden, 
haben doch für die Ausihmüdung der Gärten 
einen hohen Werth, in denen fie wegen ihrer 
größeren Härte für die Nabatten, wie fir 
Gruppen verwendet werden können 

Aus Samen, aber aud) durch Stedlinge 
zu vermehren. Man bereitet letztere aus 

rautigen Trieben zu Ende Sommers und hält 
fie im Warmbeete und unter Gloden, aber 
im Frühjahr aus jungen Trieben der in Töpfen 
überwinterten Pflanzen. Tie Galceolarien Strauqh· Calceolarie. 
planzt man gewöhnlich Ende Mai oder im 
Juni aus und ihr Flor dauert vom Juni und Juli bis zum Oktober. Die Stöde 
müfjen unter fid) einen Abftand von 30 cm erhalten. 





3. Calceolaria plantagimea Smith., Wegerichblätterige Galceolarie, 
Lat. Syn. — Caleeolaria suberoota Hort. 
— Caleeolaire & feuilles de Plantain. 
Plantain-leaved Calceolaria. 
_ ijährig. — Blätter 
, roſettenartig, errund=[anzett= 
der fpateljörmig, ftarf genervt, nuregelmäßig 
geterbt, auf beiden Seiten wollig behaart und et= 
mas did. Stengel bis 30 cm hoc, mit rispen⸗ 
finmigen Endtrauben dunfelgelber Blumen. 
ine ziemlich elegante Pflanze, die im Mai 
und Juni blüht. Kult und Verwendung wie 
kei ben trautigen Hybriden und den Straud:Cal- 
teolarien. 





Wegeritblätterige Calceolarie. 
4. Calceolaria scabiosaefolia Sins, Scabinfenblätterige 
. Pantoffelblume. 
Französisch. — Caleolaire & feuilles de Scabieuse, 
Englisch. — Seabius-leaved Slipperwort. 
Ehili. — Einjährig. — Pflanze frautig, fteifhaarig, äftig und ſtaxk bes 
, bi8 50 cm IM - Blätter abwechſelnd oder gegenftändig, fiederfpaltig 





1% -  Calendula, 


. mit länglid;= oder eirund⸗ lanzettförmigen, ab- 
«Tr ftehenden und ungleich) gezähnten Yappen. Blumen 
“ in Doldentrauben, lebhaft hellgelb. 


Obgleich die Blumen diefer Art Hein und 
wenig effektvoll find, fo iſt doch die Pflanze nict 
ohne Eleganz. Sie Iiebt einen friichen und 
engen Standort. Ihre Blumen er: 
einen von Mai und Juni bis Juli und fpäter. 

Man fäet fie im März in das Miftbeer: 
die aufgegangenen “Pflanzen piquirt man in 
Schalen, IR fie noch 6i3 in den Mai warn 
und pflanzt fie dann mit 25 cm Abftand unter 
fih in's Freie. Man kann fie im April und 
Mai aud am Plage ausfäen, um zu Ende des 
Sommers nod einen Flor zu erhalten. 

tofenslätteri, Erfahrungsmäßig find die aus der Herbfi: 

— ——— ausſaat ſtammenden en merklich en 
und blüthenveicher, als die aus der Frühjahrsfaat gewonnenen. 


CALENDULA 7. — Ringelblume. 
Syngenesia Necessaria. — Compositas-Oynareae. 


Namenserklärung. — Bon calendae (bei den alten Römern der erfte Tag 
eines jeden Monats), ao eine Pflanze, weldhe jeden Monat oder mährend des 
ganzen Jahres blüht. J 

Gattüngsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Die Blüthen des 
Strahls in 2 bis 3 Reihen ſtehend, weiblich, die Scheibenblüthen männlid. 
Blättchen bes HüllfelhE frei. Blüthenboden flach, nadt. 


1. Calendula oefficinalis I. var. flore pleno Hort., Gefüllte 
Ningelblume, 
Deutsch, Syn. — Garten-Ringelblume, Ge- 
Goldblume, Todtenblume 
Französisch. — Souei double des jardins. 
Englisch, — Pot- Marigold, Doublo-Rowering 
common Marigold. 
Süddeutihland. — Einjährig. 
Pflanze krautig, buſchig, etwas jtei 
brüdjig, brüi weichhannig, von eigenthiin: 
lichein Su Stengel außgebreitetzaui: 
recht, bi em hoch. Blätter abwecelnd, 
fen, breitslänglid, mit gewimpertem Rande. 
lüthenköpfchen Sinpeln, endftändig, mit blaß⸗ 
ovange= ober lebhaft=jafrangelbem 
Strahl und in der einfahen Blume mit 
Anden, fhwärzlihpurpurner, im der ge: 
füllten Blume verſchwindender Scheibe, da die 
Gefüttiblühende Ringelblume. Rohrenblümchen der Iegteren ſich in Zungen: 
blümden umwandeln. 


















Yar. prolifera Hort, Bouquet · Ringelblume. 


Französisch. — Souci & bouquet, Souei möre de famille, Souei proliſore. ! 
Rmglisch. — Proliferous Marigold. 


Wenn die Blumentöpfhen verblüht jind, jo entwideln fi) am Grunde der: 
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felben und in Form eines Siruleugtere oder Kranzes geftielte Meinerc Blumen, 
is 15 an der Zahl und mehr, und fegen den Flor fort. Indeſſen ift dieſe Form 
nicht ganz famenbejtändig. 


Var. regalis Hort., Königliche Ringelblume. 
Französisch. — Souci & la reine, Sonei Anemone, Sonei de Trianon. 
Englisch. — Royal Marigold. 
Dieſe Varietät ift ſehr ſchön, fehr reichblühend, gewöhnlich dicht gefüut; ihre 
langen und jhmalen Zun, —— regelmäßi: —88 gelig geordnet, hell⸗ 





eder odergelb, unten bisweilen auch an den Rändern unlic oder roth= 
braun fhattirt. Bor dem völligen Aufblühen find die Blüthentöpfhen dieſer 
Varietät in der Mitte braun, in Folge der bräunlichen Färbung der Ränder und 
ter Rüdfeite der in der Mitte zujammengeneigten Blümchen. Sind die Köpfchen 
nicht volfommen gefüllt, jo ift die Scheibe braun. 


Var. isabellina Hort., Iſabellgelbe Ringelblume. 
Französisch. — Le Proust. J 


Mehrmals blühende Varietät, welche aus der vorigen entſtanden zu ſein ſcheint, 
ſich aber von ihr durch mehr auftechte Stengel und Zweige unterſcheidet, welche 
außerordentlich zahlreich find und ſich ohne Ünterbrechung Monate ang erneuern. 





vouquet · Ringelbiume Var. Lo Proust. 


Die Hlüthentöpfchen ftehen frei über dem Laube in einer faft volllommenen Ebene 
mad Birfung ſehr verjtärtt) und find ftart gefüllt; die Zungenblümchen find 
fehr regelmäßig=dachziegelig ausgebreitet. Die Färbung ift ein leiht rofa ange 
hauchtes Kanariengelb uder dem Chamois fig näberenbes Aprikofen: 
Ranting= Gelb, und der feinwimperig-gezähnte Rand der Zungenblümchen iſt 
röthlich? braun oder gold-braum geipigt. Pie Mitte des Bluüthenköpfchens 
it mit Zumgenblümchen fo dicht gefüllt, daß ihr ſchmaler brauner Rand vor dem 
völligen Aufblüßen ein fhönes braunes Auge bildet. 

„Die Ningelblumen gedeihen faft in allen Bodenarten und ohne Pflege, felbit 
wilden Steinen, in Schuttboden, im Schatten, wie in der Sonne. Wenn man 
fie zu berfchiedenen en ausfäet, fo kann man fie jo zu fagen das ganze Jahr 
bindurh in Blüte haben. 

Die Ringelblumen Laffen ſich zur Ausihmüdung der Rabatten und zum Bil: 
dung von größeren oder Mleineren Gruppen, zu Einfaflungen, zur Dedung des 
Lodens in Licht gehaltenen Gehölzgruppen u. |. ww. verwenden. de en ihrer leb⸗ 
baften und eniſchiedenen Farbe kann man fie mit anderen einfarbig ei violett, 
toth u. |. w.) blühenden Pflanzen verbinden und dadurch ſehr angenehm wirkende 
Contraſte erzielen. . 
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Man fäet jie von März bis Mai am Plage oder auf ein beſonderes Saatbeet. 
Auch, kann man fie in der zweiten Hälfte des September auf ein Beet jüen md 
die jungen Pflanzen in einer warmen und geſchützten Rage piquiren; bei ſtarker 
Kälte, nn fie durch Strohdeden zu Nöten. Im März und April Pflanzt man 
fie mit_dem Ballen an den Blag. Das Berpflanzen vertragen fie bi3 zur Blüthe: 
zeit. Oft ſäen k fid, von ſelbſt aus und die daraus erwächſenden Bilanzen find 
gain ſehr hart, frühzeitig und äußerft kräftig. Man giebt den Etöden einen 

Ibftand von 30—40 cm nad allen Seiten hin. 


2. Calendula pluvialis L, Regen-Ringelblume. 





Lat. Syn. — Dimorpheca pluvialis Moench, Calendula hybrida Ser. 
Französisch. — Souci pluvial, Souei hygrometrique. 
Englisch. — Cape-Marigold. 


2*. Gap. — Einjährig. — Buſchige, Leicht be: 

“ haarte und Meberige Pflanze mit außgebreiteten, 

dann aufrechten, 30 cm. oben Stengeln. Blätter 

abwechjelnd, Lanzettförmig, faft |pateljörmig, buchtig 
gezähnt. Vlun enköpfchen endſtändig, mit einem 
innen ſchön weißen, außen (unten) purpurnen 

Strahl, der eine elegant gewölbte gelbe, violett: 

purpurn umringte Scheibe umgiebt. 

Die Blumen dieſer Pflanze öffnen fih ent 
Morgens und nur bei ſchöner Witterung; fie 
ſchließen ſich gegen drei oder vier Uhr, biöweilen 
früher, oder bleiben aud wohl ganz gefchloflen, 

7, wenn Regen bevorfteht. Man kultivirt dieſe Art 
mehr wegen der hygrometriſchen igenfchaften, 
Regen-Ringelblume. als wegen der beicheidenen Schönheit ihrer Blumen. 





Var. bybrida DC., Baftarb-Ringelstume, 


Unterſcheidet ji von der vorigen nur durch eine einfarbig=gelbe Scheibe 
und durch gelbliche, unten nicht Purpurne Strahlblümden. 


Var. flore pleno Hort., Gefällt blühende Vaſtard-Ringelblume. 
Lat. Syn. — Calendula hybrida Pongei Hort., Calendula Pongei flore pleno Hort. 
Französisch. — Souei pluvial & fleurs doubles, Souei de Ponge & Aeur double. 
‚Englisch. — Double hybrid Cape-Marigold. 
Diefe gefüllte Baftarbform ift dadurch and 
jezeichnet, daß die Röhrenblüthen der Scheibe in 
Sn jenblümchen umgewandelt und die Blüthen: 
föpfchen den ganzen ‘Tag über geöffnet find. Die 
Sungerlümcen find oben weiß, unten gelblih 
oder diolett, wodurch die Blume bunt erjceint. 
Die Regen-Mingelblume mit ihren Baftard: 
formen läßt, fi zur Ausſchmückung der Rabatten 
verwenden, indem man fie hier truppmeife anfäet; 
. aud) bildet man aus ihr Einfaffungen und Gruppen. 
Blüthezeit Juli und Auguft. . . 
Tie Samen füet man im April und Mai 
am beiten an den Platz, da diefe Pflanze, wenn 
fie nicht ganz jung ift, das BVerfegen nicht gut 
verträgt. Wenn man die zu dicht aufgegamgenen 
Wefülte Regen-Kingelbtume. — — „fer, fo en auf einen alffeitigen 
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CALIMERIS Nees. — Calimeris. 
Syngenesia Superfius. — Compositse-Asteroidene, 

Namenserflärung. — Bon kalos (fhön) und meris (Abfchnitt), wegen der 
elegant eingefhnittenen Blätter. . 

Gattungsmertmäle — Blüthentöpfhen gefraßtt. Hüllteld aus 
2—t Reihen autartiger, faft gleich Gange, am Rande häutiger, dachziegeliger 
Schuppen gebildet: Blüthenboden gemölbt ober fegelfürmig, mit Grlibchen ver 
chen. Schließfrucht mit einveihiger Haarkrone. 


Calimeris incisa DC. Eingeſchnittene Calimeris. 
Lat. Syn. — Aster incisus Fisch. 
Französisch. — Calimeride & feuilles incisdes. 
Englisch. — Cut-leaved Calimeris. . 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel etwas edig, veräftelt, bis 60cm 

. Blätter abwecjelnd, Lanzettförmig, an beiden Enden verſchmälert, ein 
geſchnitten; die unteren Stengelblätter RE 
gezähnt, die oberen ‚ganzrandig. Blüthenköpfchen 
mit liht=violettblauem Strahl und gelber 
Scheibe, in _rispiger Doldentraube. . 

Diefe_ Pflanze blüht von Auguft bis Sep- 
tember; fie hat — Aehnlichteit mit den 
Aftern und kann gleich diefen zur Ausſchmückung 

abatten und zu Gruppen in Gärten ver: 
wendet werben, die nicht forgfältig gepflegt wer= 
den fünnen. 
‚Man vermehrt fie im Herbſt oder Frühjahr 
leiht aus Wurzeliproffen oder im April bis 
juni aus Samen, die man auf ein Gartenbeet 
löet. Die Jungen. Pflanzen piquirt man im 
ft in Töpfe, die man froftfrei überwintert, 
und pflanzt fie im nächſten Frühjahre mit etwa 
Dem Abitand unter fih aus. Eingeſchnittene Galimeris. 








CALLA 2. — Galle. 


Monoecia Polyandria. — Aroidene. 


. „NRamenserflärung. — Bielleiht von dem Griechiſchen kallos (Schönheit), 
in Bezug auf die Blume oder das ſtattliche Anfehen de3 ganzen Gewaͤchſes. 

„ Öattungsmerfmale. — Blumenjdeide einblätterig. Blüthentolben 
olindriich, oben dicht mit Staubgefäen, unten mit Fruchttnoten und fehlgefälagenen 
Staubgefäßen befegt. Antheren zweifächerig, an der’Spige mit Föhern aufe 
ſpringend Narbe abgeftugt. Frucht eine wenigjamige Veere. 


Calla aethiopica L. Aethiopiſche Calla. 
Lat. Syn. — Richardia aethiopiea Kth., Zantedeschia aethiopien Spr. 
Französisch. — Calla d’Ethiopie, Arum d’Ethiopie. 
Englisch. — Aethiopian Cala. J 
Gap, Aethiopien. — Ausdauernd. — Eine der beliebteſten Stubens 
langen. Blätter pfeilförmig, groß, glatt und glänzend, Tang geftielt. Schaft 
8 Im hoch. Scheide groß, brendend weiß, Kolben gelb. Die Blumen duflen 
angenehm. 
un fo ſchön, wenn nicht noch ſchöner, ift die nen eingeführte Calla 
Bilmorin. 2. Kufl 13 
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(Richardia) hastata mit helliiwefelgelber, innen ſchwarz gefledter Blüthenſcheide 
Bon ihr, wie von ber obigen Art hat man buntblätterige Varietäten. 

Schon wegen ihrer leichten Kultur verdienen dieſe Stubenpflanzen Die 
mwärmfte Empfehlung. Im Fenſter des Wohnzimmerd blüht die C. aethiopica 
unauögefegt, wenn man jie in fandige Schlammerde Zlanze den Unterjeger immer 
mit Wajjer gefüllt erhält und die Pflauzen nicht rüdt. Tie C. hastata zieht im 
Herbit ‚ein und wird bis zum Januar ganz troden gehalten. Man vermehrt fie 
mit Leichtigkeit aus Nebenſproſſen. 


CALLICHROA Fisch. et Mey. — Schönitrahl. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Seneeionideae. 


Namenserflärung. — Aus dem Griedijhen, von kallos (Schönheit: und 
chroa (Farbe) wegen der Febhaftigfeit der Blüthenfarbe J 

attungsmertmale. _ —8 einblätterig, aus gleich langen Schuppen 
gebildet. Blüthenboden flah, nadt, mir zwiſchen den äußeren Blümden 
befinden fi einige Spreublätthen. Cchliepfru eh fprmig, die 
der Strahlblümchen kahl, die der Scheibenhlüthchen mit einfaher Haartrone. 


Callichroa platyglossa Fisch. et Meu., Breitzungiger Schönftrahl. 
Französisch. — Callichroa ü larges ligules. 
Englisch. — Broad-tongued Callichroa. 


“= Galfornien. — Einjährig. — Pflanze leicht behaart. Stengel ältig, 
mit ausgebreiteten, dann aufrehten, bis 25cm hohen Zweigen. Wunzelblätter 
geftielt, vofettenartig, Die unteren Stengelblätter 
abwechſelnd, jigend, alle aber lanzettförmig, einge: 
ſchuitten⸗ gezähnt, Die oberen fleiner uni 
vandig. Blüthenköpfchen Fang gefickt, mit duntel: 
gelbem Su und gelber, dann brauner 
Scheibe. Blüthen des Strahls in einer einzigen 
Weihe, mit dreis oder vierzzähnigem Saume. 
Diefe Art gedeiht in jedem gejunden Boden 
und in Iuftiger Lage; nur dichter Baumſchatten 
Scheint ihr nachtheilig zu fein. Man fäet fie im 
April und Mai auf ein Saatbeet, um di fpäter 
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auszupflanzen, oder am Platze, in leichten und 
gut gelegenen Boden, und lichtet in dieſem Full 
die, aufgepangenen Pflanzen, bis auf 15cm all: 
feitigen Abftand. VBlüthezeit Juli und Auguft. 
Man kann die Callichroa zu Einjafjungen, zu 
Gruppen und zur Ausftattung der Kabatten wer: 


Breitzungiger Spöuftraht 
nungiger Squnſred wenden. 


CALLIRRHOE Nut. — Schönguellbiume. 


Monadelphia Pulyandria, — Malvaceac. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von kallos (Schünbeit,, un 
rho& (Majerlauf), Andentung der Schönheit dieſer Pflanzen und ihres Vorkoınmens. 
.. Sattungsmerkmale. — Kelch doppelt, der äußere dreiblätterig. Theil: 
frucht aus vielen in einen Kreife angeordneten Kapfeln beftehend. 
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2. Callirrho& pedata Gray., Fuhförmige Schöngnellblume. 


Lat. Syn. — Malva pedata Forr. et Gray, Nuttallia pedata Hook. 

Französisch. — Oallirrho& & feuilles pedaldes. 

Baglisch. — Pedate Callirrhod, 
si Arkanfas. — Einjährig = Pflanze glatt. Stengel aufrecht, 





äftig, bujhig, bis 1 m hoch, graugrün. ätter abwechjelnd, mit hand:, finger: 
oder juplörmiger Theilung; Lappen eirund=Langett= - 
förmig, gezähnt. Blumen auf achſelſtäudigen, bis 

2%) cm langen Stielen; Kelch mit Snereigen, etwas Ä 








gewellten Blätthen; Krone mit 5abgeftugtseiföruigen 
m einen ‚Nagel verfchmälerten, am Eude fein ge: 
wımperten Blättern, welde violett=roth oder p 
purroth und am Grunde weiß find; Stanbgefähe 
mit gelblich⸗ weißen Staubbeuteln, in der Mitte 
der Blume eine Art Quaſte bildend; die Staub: 
jüden zu einer Heinen weißen Säule verwachſen, 
melde die Griffel umgiebt. — Durch confequente 
Bath hat man die Dimenfionen dieſer Pflanze 
fo zu_beichränfen gewußt, daß fie jet durchſchnittlich 
mm 50—60 cm bod wird. Man hat von dieſer 
Pflanze u eine blüthenreichere, buſchigere Barietät 
unter dem Namen Callirho® pedata naua oder pn- 
mila gewonnen, welche jet faft allgemein ftatt dev L 
oben befdhriebenen Pflanze Fultivirt wird. Einen mo NFförmige Schönelletmme, 
dichteren und gefäligeren Wuchs hat var. compacta. 

Diefe Pflanzen eignen fih für Rabatten und Gruppen und blühen vom Juli 
bis Oltober 

Man fäet fie im April in das Warmbeet, piquirt die jungen Pflanzen in 
Töpfe, die man unter Glas um und pflanzt fie nad Mitte Mai zum Bleiben, 
wol — ‚auf etwa 40 cm Abftand hält. Man kann fie jedoch Ende April auch 
am Plage fäen. 

‚ Callirrho pedata liebt leihten Boden in fübliher Page. Sollen die Bflanzen 

leicht anwachfen, fo muß man jie jung verfegen und während einiger Tage beſchatten. 


2. Callirrhee involucrata Gray, Hüllkelchige Schönguellblume, 
Lat. Syn. — Callirrbo& verticillata Hort., Malva involuerata Torr. et Gray. N. 
Papaver Car., Nuttallia Papaver Grah., N. grandiflora Hort. 
Französisch. — Callirrho6 & involuere, Mauve A grande fleurs, 
Englisch. — Involuerated Callirrhoe. 

Texas. — Ausdanernd. — Pflanze borſtig-behaart. Wurzelſtock rüben— 
ſörmig. Ztengel auffteigend, wenig veräftelt, bis 80 cm lang. Blätter ab- 
wechielnd, geitielt, in 5 keılförmige, mehr oder weniger tief eingeſchnitten⸗gezähnte 
Lappen getheilt. Blätter und Blumen: 
fiele von großen Nebenblättern begleitet. R 
Blumenſtiele lang, einblunig. Am Grunde Ver 
der Bluinen befindet fh eine Bitte aus linien⸗ 
förmigen, jpigen, Blättchen. Die Blumen 
haben 5—6 em im Durchmeſſer und 5 rund: 
id-eilförinige Blumenblätter; diefelben find 
‚auf den oberen drei Bierteln de3 Saumes at= 
lasglänzend, purpurzviolett, weiß am 
Grunde; Staubgefäße mit gelben Staub— 
beuteln; Narben hervortretend, purpurn. 

Dieſe Pflanze ift durch bie lebhafte, faft 

frisgelmde Farbe der großen Blumen altöges 

zeidmet, welche von Juli bis Oktober auf 

einander folgen. Unalüdliher Weiſe iſt ihre Hiltelgige Schönquellblume. 
18° 
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Tracht wenig anmuthig; aber man kann Diefem Webelftande abhelfen, wenn ınan 
die Stengel an einer Wand, an Gitterwerf u. |. w. aufbindet, auf nach Süden 
gerichteten Böſchungen oder auh als Einfafjung am Boden niederlegt und mit 
fleinen hölzernen Hafen an demjelben beieht t. 

Man —* dieſe Art im Februar und März in Näpfe mit Haideerde, Die man 
im Miftbeete - hält; Die <ämlinge verpflanzt man im’3 freie Land, wenn die 
Witterung warn geworden if. Die Samen laufen oft unvollitändig und lang= 
jam auf. Die nad diefer Methode erzogenen und al3 Annuelle behandelte 
Klar find fräftig und blühen zu Ende de3 Sommers und bis zum Eintritt 
der Fröſte. 

Die aus einer Ausfaat im Sommer jtammenden, unter Glas überminterten 
Pflanzen blühen etwas früher, lohnen aber eine zweite Ueberwinterung nicht mehr. 

In milderem Klima und in recht leichtem, ſehr durchlaffendem und qut ge= 
legenem Boden widerjteht die Callirrho& involucrata bisweilen der Kälte, dennoch 
ift es gerathen, jie gegen jtärferen Froſt zu deden. 


3. Callirrhot spicata Rgi., Hehrenblüthige Schöuquellblumme. 
Französisch. — Callirrho& à fleurs en épi. " 
Englisch. — Spiked Callirrbo£, 

Teras. — Ausdauernd. — Etengel aufredt, 45 cm hoch und darüber, 
glatt, bläulich beveift, einfach oder an der Spite kaum veräftelt. Wurzel: und 
untere Stengelblätter rundlich-herzförmig, fieben- bis neunlaphig, die Lappen 
grob-geferbtzgelägt, obere Stengelblätter an glatten Stielen, tief fingerfürmig ge: 
appt, mit 5—7 Yappen. Blumen jehr kurz geitielt, an der Spitze der Stengel 
oder etwaiger Aeſte in nadten Aehren, ſchön roſenroth; Blumenblätter verfehrt- 
—— mit abgeſtutztem, ausgerandetem Saume. 

Dieſe ſchöne Art iſt erſt vor einigen Jahren von Roezl eingeführt worden 
und noch wenig verbreitet. Sie unterſcheidet ſich von der vorigen auch durch den 
Mangel der Blüthenhülle. 

—* Allgemeinen erzieht man ſie gleich der vorigen, behandelt ſie aber als 
Perenne. Sie ſoll bei einiger Bedeckung unſeren Winter gut aushalten und eig: 
net fi) zur Austattung der Rabatte. 


CALLISTEMON 2. Br. — Schönfaden. 


Icosandria Monogynin. — Melaleuceae. 


Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen von kallos (Schönheit) und 
stemon (Faden). Die Staubfäden find zahlreich, lang und frei. 

Gattungsmerkmale. — Kelch unten halbfugelig, mit 5 rundlichen Zipfeln, 
und trägt 5 ftumpfe Blumenblätter. Zahlreiche, lange, freie Staubfäden mit 
aufliegenden Staubbeuteln. Frucht eine Dreifächerige Kapiel, die ie) an der 
ne öffnet. Die ungeftielten Blüthen figen nad Art der Ananas dicht bei: 
ammen. 


1. Callistemon lanceolatum DC. Zanzettblätteriger Schönfaden. 
Lat. Syn. — Metrosideros lanceolata Smith, M. lophanta Vent. 
Französisch. — Callistemon en panache, 
Englisch. — Lanceolate-leaved Callistemon. 


Neuholland — Ymmergrüner Strauch. — Blätter balſamiſch duftend, 
leberartig, lanzettförmig, ftadhelfpigig, in die Spige und den Blattſtiel verſchmälert, 
mit 5 Rippen, von denen die mittlere etwas eraen Tie prächtigen Blumen, 
melde ber allen Arten von Juni bis Auguft ericheinen, find dunkel-ſcharlachroth 
und ftehen in en cylindriſchen einer Flaſchenbürſte ähnlichen Aehren nahe 
der Spige der Aeſte. 

Für die Zimmerkultur befonder3 werthvoll ift Var. semperflorens Hort. 
(Metrosideros semperflorens Lodd.), welche fi; von der Art faſt allein dadurch 
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muurfäeiet, daß fie faft zu jeder Jahreszeit und ſchon als ganz Heine Pflanze 
t. 


23. Callistemen speciosum DC. Brächtiger Schönfaden. 


Lat. Syn. — Metrosideros crassifolia Dum. 
Französisch. — Callistsmon & feuilles Epaisses. 
Englisch. — Thick-leaved Callistemon. 


Neuholland. — Immergrüner Strauch. — 
Die jungen Zweige find vöthlih. Blätter abwecjelnd, 
Imgettförmig, ggranbet, ‚ftahelipigig, etwas blaugrün, 
fart_ punttirt. lumen in der Weiſe einer Flaſchenbürſte 
an der Spige der Aefte geordnet. Keld und Blumen: 
blätter weißlich⸗grün, behaart... Staubfäden dunkelroth, 
Staubbeutel gelblich. . 

Diefe ſchonen und Leicht blühenden Zierfträuder werden 
kei geringer Wärme oder aud nur froftfrei überwintert, 
im inter nur wenig, im Sommer dagegen reichlich be 
goſſen. Im Sommer ftellt man fe Galbfänttig im Freien 
auf. Die langgeftredten Stengel_und Zweige muß man 
aljährlich beim Berpflanzen im Frühjahre einftugen, um 
dichtbuſchige Stöde zu grpalten. Sie gedeihen nur in 
Hatdeerde. Den Schwierigkeiten, welche dev Anzucht dieſer 
Bilanzen aus Stedlingen und Samen entgegen Itehen, ent 
eht Gartenfreund durch Ankauf junger Pflanzen in 
Semnelsgärtnereien. 


Callistenıon speclosum. 


CALLISTEPHUS Nees. -- Schöufranz, Aſter. 
Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteröidene. 

Ramenserflärung. — Bon kallos (Schönheit) und stephos (Kranz), wegen 
ter Form und Schönheit der Blume. 

Sattungsmerkmale — Fruchtboden breit, etwas gewölbt, grubig. 
Keld aus 3—4 Schuppenreihen gebildet, abftehend, unten mit Türzeren, blatt» 
rigen Bracteen umgeben; Schuppen gewimpert, ftumpf. Samen vertehrtseirund: 
teiltörmig, zufammengedrüdt, fein und kurz behaart, mit einer doppelten Haarfrone, 
einer Äußeren, fpreuborftigen, faft zu einer Krone verwachſenen, und einer inneren 
aus jadenförmigen, abfallenden Borften. 

Callistephus sinensis Nees, Sommer-Miter, 
Lat. Syn. — Aster sinensis Z., Callistephus hortensis ‚Nees. 
Französisch. — Astöre de la Chine, Reine-Marguerite. 
Englisch. — Chinn-Aster. 
Ehina, Japan. — Einjährig. — Stengel frautig, mehr oder weniger 
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borftig und verzweigt, mit aufvechten Aeſten, welche bald eine Pyramide, bald eine 
mehr vder weniger regelmäßige Toldentraube bifden. Blätter abwechſelnd, dic 
unteren gejtielt, \patelfürmig, die mittleren rautenförmig, die oberen länglich, alle 
Invegelmühig und grob gezähnt, mit gewimperten Rändern. Blüthenföpfchen auf 
langem Stiel, mit blauem, purpumem oder weißen Strahl und gelber Scheibe. 


Diefe Beichreibung ift die der einfahen Pflanze, welche von d'Incarville 
gegen 1731 aus China nah Europa geihidt wurde. Ihre Schönheit, ihre ver: 
en weile part u nennende Conftitution, ſowie die Leichtigkeit ihrer Kultur 

verihafften ihy bald Aufnahme in alle Gärten, wo fie fi raſch in auffallender 
Reife abänderte, ſowohl nad) Habitus, wie nad) garbe, nad der Form und der 
Größe der Blumen u. |. w. Seitdem ift in der Vervollkommung diefer Pflanze 
fein Stillftand eingetreten und noch in jedem “Jahre werden neue Varietäten und 
ganze Reihen von Farben gemonnen. In Frankreich war es befonders Truffaut, 
welcher an der Vervollkommnung des After namhafte Erfolge erzielte, während den 
deutfchen Bumiſtengärten, insbeſondere den Samenbau-Anftalten Erfurts, Dued- 
linburgs und anderer Städte die Aufgabe zufiel, die neu gewonnenen Typen zu 
veredeln und neue Farben-Varietäten zu befeitigen, gewiſſermaßen die Sortimente 
auszuarbeiten. 

Aus der Nomenclatur wird man leicht erſehen, daß die Veränderungen, welche 
die urſprüngliche Form der After erfahren bat, ſich einerſeits in den Wachsſthums⸗ 
organen, den Stengeln und Aeſten, vollzogen hat, welche in verſchiedenem Maße 
vermehrt, verlängert, aufrecht oder abitehend ericheinen, fo daß man von Pyra⸗ 
miden:, Kugel-, Riefen und Zwergaftern, Bouquetaſtern u. f. w. 
fpricht. Andererſeits aber haben die einzelnen Theile dev Blumen und letztere 
jelbft die verichiedenartigften Modififationen erfahren, ſowohl in Betreff ihrer An: 
ahl und Größe, wie aud in ihrer Form und in ihrer gegenfeitigen Stellung; 
" 8 ſind denn auch hieraus mehrere Racen entſtanden, wie Bi vnıen= und Ra: 
nunfelaftern, Chryfanthbemumaitern, Bomponaftern, Dachziegel- und 
Nadelaftern u. |. w. Endlich aber find aus den wenigen uriprünglichen Grund: 
farben fo unendlich viele Nuancen hervorgegangen, daß e3 oft ſchwer ift, fie präcis 
u bezeichnen. Und mit wenigen Ausnahmen find diefe Farbenverſchiedeuheiten 
p ſamenbeſtändig, daß ſie ſich in hohen Prozentſätzen aus Samen wiedererzeugen. 
Die Hauptfarben unter den Aſtern ſind Violettblau, Roth und Weiß, mit 
allen möglichen Zwiſchenfarben. Bald jind die Blumen einfarbig, bald mit Weiß 
bandirt, bald ift die Mitte dev Vlumen weiß und der Rand farbig, (Kranzaftern‘, 
bald mit Atlas und Perlinutterglanz ausgeſtattet. Es giebt feine einzige 
Pflanzenart, bei der die Kultur eine jo veiche Entwidelung der Form und der 
Farbe zur Yolge gehabt hat, wie bei dem Alter. 

Sol ein Alter auf Kulturwürdigkeit Anſpruch machen können, fo muß er vor 
Allen gefüllt fein, d. h. das Blüthenköpfchen muß, anftatt wie bei den einfachen 
Altern in der Mitte eine flache, gelbe Scheibe und im Umfange nur eine oder 
einige Reihen jtrahlenförmig ausgebreiteter Blüthen zu haben, mit blumenblatt- 
artigen, zungen örmigen, mehr oder ieniger breiten, entweder aufvechten oder aus: 
gebreiteten, dadyziegelig geordneten Strahlenblüthen oder auch mit anders als gelb 
gefärbten, zahlreichen, mehr oder weniger verlängerten, dichten, mehr oder weniger 
geöffneten, gezähnten, oder in eine Spige audgezogenen Röhrenblüthen durchweg 

efett fein. Es dürfen jedod im einem Blücthenköpfchen (Blüthenkörbchen) am 
Rande Strahlblüthen und in der Mitte Nöhrenblüthen ftehen, wenn legtere nur 
verlängert und nicht gelb gefärbt find. Diejenigen Racen, deren Blüthenköpfchen 
vom Rande bis zum Mittelpunfte mit breiten und flahen Blüthen gefüllt find, 
werden al3 die vollkommenſten betrachtet und vor allen andern gefchägt; och 
giebt es auch ſolche, welche zu gleicher Zeit alle möglichen Weber: ünge von den 
lattartigen Organen zu den vöhrenfürnigen zeigen und dennoch fehr eliebt find. 

Was man. vielleicht an der modernen Aiterkultur auszujfegen haben könnte, iſt 
die Se dev Racen und die Beibehaltung ſelbſt der geringeren, und es ift 
Die Frage nicht ganz ungevechtjertigt: Iſt es wirklich nothwendig, alle die ver: 
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ſchiedenen Racen, alle diefe mehr oder weniger beftimmt auftretenden Farben zu 
conferniren? 

Ber aber dem Samenhanbel nahe fteht, wird diefe Frage ohne langes Be: 
finnen mit Ja beantworten, denn auch diejenigen Formen, welde dem Selmade 
eines gebildeten Blumiften unferer Zeit nicht mehr entfprehen zu können feinen, 
haben dennoch ihre giebtaber und werden gern gefauft. Dies gilt insbeſondere 
von dem Röhrafter, von defjen Samen ſehr anfehnliche Mengen ausgeführt werden. 
Er wird mit Vorliebe in den Parts * Herſtellung großer Blumengruppen ver⸗ 
wendet und eignet fi) für dieſen Zmed wegen feines reihen und dauernden Flors 
md feiner zierlihen, leiten und dennod eine gewiſſe Fülle nicht ausſchließenden 
Haltung ganz vortefflic. 

Wäre aber aud die Nachfrage nad den geringeren Aftern nicht, aus einer 
befonderen Geihmadsrihtung oder einer beftimmten Verwendungsweiſe zu er— 
tliten, ſo würde fie doch durch den nicht ganz unwichtigen Umftand gerechtfertigt 
kein, daß bei ihnen ber Ertrag an Samen ungleic weicher ift, als bei ben blu= 
miftifch entwidelteren Formen, wie die Truffaut-Aftern, und daß fie deshalb wohl: 
feiler find und von Unbemittelten vorgezogen werben. 

Daß aber ber Blumift fih bemüht, aus den von ihm bearbeiteten Aſtern- 
tocen fo viele Farbenverſchiedenheiten zu erziehen, als ihm mur. gelingen will, 
dafin kann ihm das Blumen Liebende Gubtkum nit anders al3 dankbar fein, 
denn ohne fie würden die mannigfaltigen, harmonischen Farbenbilder nicht com: 
ponirt werden können, die man nad) dem Geſchmacke unferer Zeit in großen, wie 
in Heinen Gärten fo gem in Anwendung bringt. 

Die Eintheilung des _Aftern-Sortiments begrlinden wir auf die Größe des 
Bintel3, welchen die Aefte mit dem Stamme bilden und von welchem zumeift 
die Haltung der Pflanze abhängig ift. 


1. Bruppe, mit abftehenden Aeften. 
1. Röhrafter, (Keberafter). 


Französisch. — Reine-Marguerito ä peluche. 
Englisch. — Quilled German Aster. 


„Pflanzen 30—50 em hoch, mit ſtark und unvegel= 
mäßig veräfteltem Stamme; Yelte weitſchweifig, 
woch, bisweilen verzweigt, gebogen und an der Spige 
geneigt. Blumen jehr zahlveih, in der Mitte itark 
gewölbt, mittlerer Gröke, mit einem 1—3 reihigen 
Strahl, die Blümchen der Mitte gedrängt, vöhren- 
frmig. Dieſe Race ift wegen ihrer Härte zu em- 
piehlen und fehr- geeignet zu Einfafjungen wie zu 
ein⸗ oder mehrfarbigen Gruppen in großen Gärten, 
welheforgjamer Bflege entbehren müffen. Siebrauden 
nicht aufgebunden zu werben. * 


Nöhrafer. 


2. Reids Mfter, 


Eine Form des Nöhrafter, aber in allen Theilen feiner geartet. Höhe ber 
Plonge 60 em und darüber. Alle Blümchen Dis auf den einreihigen Strahl 
töhrig, dünner als bei jenem. Blumen in der Regel von Fugeligem Bau. Co— 
Ierit meiftens frifh und rein. 
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Keidrs After. 


Unter den Farbenvarietäten dieſer Race hat mar Sorten, bei welhen Weiß 
und die Hauptfarbe in dev Weife der Kranzaftern geordnet find. 


Augelafer. 


3. Siugelafter. 


Auch in dem Kugelafter ift eine 
nahe Berwandtihaft mit FH Röhr: 
after nicht zu verlennen. Ja er um: 
terſcheidet fa im Wefentlihen nur 
durch den kräftigeren, ‚rumbbnjchig igen 
Wuchs und durch gemöfbtere Blumen, 
welche in den neueren Sorten meiſtens 
aus lauter Zungenblüthen zufammen 
geſetzt find. 

Dean braucht ihn eben fo wenig auf: 
Aubinden, wie die beiden vorigen Alter: 
Br ch diefe Form hat 4 

u ieſe vm hat eine u⸗ 
acht von Varietäten mit Weiß in der 
it der Kranzaftern erzeugt. 


Callistephus. . 201 
4. Uhlandafter (päonienblüthiger Augelafter). 


In Wuchs und weigung 
fimmt diefe Form mit dem ugelafter 
überein, doc ift der Bau der Blume 
terfelbe, wie bei dem Päonienafter; 

find jehr oh und bis in die 

itte dicht oe t, und die inneren 
Weiden der Zungenblümden find 
tugelig= einwärt3 gebogen, während 

äußeren drei oder vier Reihen 
zurüdgelegt find. 


\ Ublandafter. 
5. Goliathafter. 

Von der Tracht des Kugelafter, aber etwas höher. Die Blumen find von 
mermer Größe, faft noch größer, als die des Niejen-Kaiferafters, und ftehen 
in der dachziege ligen Anordnung der Blüthen dem Victoria-After gemtich nahe. 

jen der Größe der Blumen kann diefe Form, die aber leider nod fein 
recht ausgeglichenes Sortiment repräſentirt, den Rieſen-Kaiſeraſter erſetzen, deſſen 
Stem im Sinten begriffen ift. Die dorzüglichften Farbenvarietäten find; Rofa, 
Commoifin, Dunkelblau, Hellblau, Weiß mit rofigem Schein, Pfirfihblüthe, die beiden 
legten früher unter dem Namen Montblanc und Montrose. 


6. Zwergafter. 

Nur 15—20 em hoch, mit dicht gedrängten Blumen, zu Einfafjungen, wie zur 
Zopfz und Stubenkultur vorzüglich, geeignet. Im Yan der Blumen reiht er fid 
dem Röheraſter an. In Betreff der Söhe, wie der Füllung der Blumen verhalten 
fi} weder die verſchiedenen Farbenvarietäten, nod; die Individuen gleih. Die 
beiten Sorten find: Dunfelvoth mit Weiß, Purpurroth mit Weiß und Zinnober: 
armın, 

ierher gehört aud; die früher als Schach bret- oder Turbanafter geführte, 
Eu — beſonders gut geeignete, ſehr dunkelbelaubte Sorte mit A 
tothen, weiß gefledten Blumen. 


7. Shakefpeare-Hiter. 
Deutsch. Syn. — Grossblumiger Zwergaster. 

Diefe Form Bildet einen 25—30 cm breiten, nur etwa 13 cm hohen Buſch und 
eutwidelt einen reihen, lange andauernden Vlumenflor. Die Blumen find nur 
wöhig groß, fugelig und dicht mit dachziegeligen, zungenförmigen Blüthen gefüllt. 
ge Einfafjungen und für niedrige Gruppen, auch für 

apihgärten vorzüglich geeignet. Es ift Jedoch nicht zu 
terihmeigen, daß auch dieje Form nach Höhe und Blumen: 
noch nicht ganz ausgeglichen ift, was natürlich in einer 
: oder Einfalfung ftören muß. Um diefen Uebeljtand 
a befeitigen, mug. man die Pflanzen etwas dichter pflanzen, 
‚ U gewöhnlich, um etwaige über das Map; hinausgehende 
lare, ohne merthare füden u Taffen, entfernen zu können. 
m Uebrigen ift diefe Race ſehr reichblühend, und daher 

gut zur Topfkultur zu verwenden. Shatefpeare-After. 
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2. Gruppe, mit mehr aufrechten, fpigwintelig angejegten Aeſten 
(Prramiden-Aftern). 


8. Rabelafter. 
Deutsch. Syn. — Igelaster, Strahlenaster. 

Der Nabelafter bildet infofern eine Webergang 
form zwiſchen den Aftern mit abitehenden und dene 
mit mehr aufrechten Aeſten, al3 die hierher gehöri; 
FTarbenvarietäten bald diefen bald jenen Habi 
zeigen. eine Blumen find durch lang ausgezogen 
piße Röhrenblümchen harakterifint. 

Tie Nadelaftern ftellen jet etwas weit Bell 
tommeneres dar, als früher. Einige Farbenvarietäte 
haben nad) Art der Kranzaftern eine weiße Mitte, 
und werden deshalb für I unter dem Namen 
Kranz-Nabelafters geführt. 

Tie_bejten Sorten de3 Nabelafters find: Car: 
moifin, Hochroſa mit weißem Anflug, Weir, Carınin- 
vofa, Hellviolett, Hellblau, Schwarzblau; Die beit 
Parden des Kranz Nadelaſters jind: Garmeifin, Bio: 
ett, Carminroſa, Braunviolett, Fila, Roſa mit weiße 
Spigen. 

9. Pyramidenafter. 

Wir wollen diefe Form, welche den Ausgangspunft der meiften übrigen, 
diefer Grupve gehörigen Racen bildete, wenigftens erwähnen, weün jie gleich nid) 
ſo allgemein mehr kultivirt wird, als früher. Ihr Name deutet aut eine umge: 
tehrte Pyramide, deven Baſis alfo in der jaft cbenen Fläche der Blumen unl 
deren Spige in dem Punkte liegt, an weldem die unterften Aeſte angefegt fin. 
Die Blumen find von ziemlich Mader Form, aber ihre Farben kommen ın Folg 
der ftraffen Haltung dev Xejte zur vollen Wirkung. 


10. Kramzafter. 
Deutsch. Syn. — Cocardoau-Aster, Kronenaster, Ringelaster. 


Wir haben die weiße Mitte in der mehr oder weniger intenſiv gefärbten: 
Blume ſchon bei anderen Afternforinen auftreten ſehen, am früheiten jedoch und 













Nadelafter. 


Rranzafter. 
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‚arm confequenteiten hat ge das weiße Centrum auf der farbigen Fläche bei biefer 
'Nace entwidelt. Die Blumen haben im Bau Manches von dem Röhrafter — 
drei, vier oder mehr Reihen ausgebreiteter, dann etwas aufrechter und nad) innen, 
gehogener, lebhaft gefärbter Zungenptüthen umgeben zahlreiche NRöhren- bisweilen 
auch Zungenblüthen vom_reinften Weig. Diele Anordnung ber Farben ift von 
tt und hat den Kranzaftern viele Berehrer verihafft. Die Blumen find von 
ittler Größe, tagen ſich gut und find aud für die Bouquetbinderei von Werth. 
! Die beiten Sorten find: Piolett, Hellblau, Rofa, Lila, Tuntelcarmoifin, 
Vraundioleti. 
Eine erſt in den letzten Jahren gezüchtete Form iſt der Zwergsfranzafter, 
ten miedrigerem Wuchs und mit einem etwas fugeligen Blumenbau. Farben⸗ 
tarietäten: Carmoifin, Rofa, Hellblau. 


11. Rofenaiter. 
Eine der hervor⸗ 
tagenditen Formen 
tier Gruppe, Cie 
be ie werthz 
veliten Eigenſchaf⸗ 
ten des Bıramiden= 
ae. Ze Blumen 
mi |, um = 
— denen des 
‚ Üblandaiters ähn- 
gebaut, in den 
Aufenreifen mit 
yemtic) dachziege⸗ 
; fig geordneten, tım 
janem mit nad 
Au der Päonien⸗ 
tern einwärts ge= 
begenen Zungen= 
blühen, Trog dev 
Wenge der ſchweren 
Slumen Hält ſich 
Veh der gegen 60cm 
‚ bebe reich derzweig · 
te Buch fo ſtraff 
daß er des Auf⸗ 
bindens nicht be= 
daij. In voller 
vunhe i die Pflan- 
x in ihrem fraft: 
tollen Wuchs, mit 
ihrer friſchen Be- 
(aubung und ele⸗ 
ganten ¶ Berzwei⸗ 
gang eine auffallen- 
fe Ehönpeit, wozu 
Ki die PR 
te Zärbun 
ter meiften Sorten 
keitägt. Ti 


ten 








Fleild- Rofenafter. B 
', Tuntelvio= 
len. Hellblau, weiß; verſchleiert. 


e] 
\ 
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12. Kleinbiumiger Dachziegelafter. 1 


‚Französisch, — Reine-Marguerite A four imbriquee Pompon. i 

Der großblumige Dachziegelaſter, jetzt faft gang aufgegeben, iſt in der 
Hauptfahe durch kurze, regelmäßig-dadhziegelig geordnete Augen lüthen geleun 
zeihnet. Seine Blume hat etwa den in der Abbildung dargeltellten Bau. Bon item 
abgeleitet ift der Fleinblumige Dadziegelaiter, mit um em Drittel Heineren 
ſtart abgerundeten, faft halbkugeligen Blumen und — IR vegelmäßig geordneteg 
un lüthen. Die Pflanze it ungemein veihblühend und won vorzügliäel 

altung. 


AeinbLuntiger Dachziegelaſter. 


13. Victoria⸗After. 

Einer der prächtigften Altern, die wir befien, 
aus dem großblumigen Dachziegelaſter, hervorgegangen, 
aber nicht über 45 cm hoch, jehr kräftig im Wuchs, mit 
Blumen von oft 13 cm —— oft bis 20 an der 
Zahl, hochgewölbt, mit kurzen, jehr regelmäßig:dad: 
‚tegelig geordneten Zungenblüthen. J . 

Kräftiger Bau und nur mäßige Höhe bewirken, DR 
der Bictoria-After aus Gewitterjtürmen, denen die Schön: 
heit anderer Aſterſorten nur zu häufig zum Opfer fällt, 
faft immer unbeſchädigt hervorgeht. J 

Dabei iſt die Foͤrm des Blüthenſtandes, wie der 
Bau-der Blume volltommen ſchön und ebenmäßig ent: 
widelt, dev Flor dauerhaft, das Colorit meiftens friih, 
oft Teuchtend, die Belaubung Fräftig. 

Zu einer großen Afterngruppe wiirde Diele germ 
in der zweiten Reihe von außen an der rechten Stelle fein. 


Bictorio-Afer, 

14. Zwerg⸗ Victoria⸗After. 

Nur gegen 24 cm Boch mit prachtvollen, grogen Blumen. Es giebt daren 

folgende Farbenvarietäten: Weiß, Indigoblau, Rofa, Braunviolett, Hellblau, Hell: 

blau- mit Weiß, Lilarofa. B 

15. BictoriaZellenafter. 

Aus dem BictoriaAfter hervorgegangen, im Habitus, wie im der Größe der 

Blumen mit demfelben übereinſtiminend, aber von ihm durch die eigenthirmlice, 
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gleumrige Bildung der Blüthen unterichieden, die soncan-fpatetförmi mausohr⸗ 
auslaufen und nach oben etwas zurückgebogen und regel mi igedacptegelig ge⸗ 
ndmet ſind. ie beiten Sorten find: Tarminroſa, Hellblau, Carmoiſim 


16. Bictoria-Rabdelafter. 

on dem Bictoria-After abgeleitet, mit dem Habitus und vom allgemeinen 
Blumenbau defjelben, aber mit nadeljürmig auögegogenen Röhrenblüthen. Eine 
mr Anpflanzung, ſehr zu empfehlenden Form. ‘Die bis jetzt en jenen jamen= 
reändigen Sarbenbarieliten find: Carminroſa, Hellblau, Pfirfihh) hie, 

17. Wafhington: After. 

Eine in jedem Betracht ſchön entwidelte Form von der Höhe des Victoria— 
Kiers. Die Blumen find größer, als die des legteren, von dachziegeligem 
inbricirtem) Bau, der an den Goliathafter erinnert. Die zwei Yarbenvarietäten 


Ind Zeig und Pirfichhlüthe. 


18. Zwerg-Bouguetafter, 

Vahrſcheinlich aus dem Zwergafter hervorgegangen, indem die in ſtumpfem 
Eintel enter Aeſte He mehr aufrechte Etellun, annaßmen. Der ganze 
ngelmögig gegliederte Bau ift von unten bis oben did mit Blumen beſetzi, ın 
denen Sa de Rohren⸗, bald die Zungenblüthigteit vorherriät. 

19. $äonienbläthiger Zwerg-Bongquetafter. 

Eine ausgezeichnete, wie es ſcheint aus Mette's Bismargaſter erzogene Form, 
ne glüdliche ombination des Wuchſes des vorigen mit der Blumenforin des 
Pirnien-Afters, zugleich aber von kräftigerem Wuchſe, mit üppigerer Belaubung 
md jamenbeftändiger, als jene. arbenvarietäten: Weiß, Roſa, Carmoifin mit 
Keif, Carmin, Blutroth, Dunkelblau u. a. m. 


20. Bolge’s Zwerg-Bonquetafter. 
Bielleiht als die vollendetfte unter den zwergwüchſigen Bvuquetaſtern ift obige 
zu bezeichnen. Die Blumen find innen geröhrt, außen zungenförmig, aber 
das Bouquet flacher als bei den Zwerg-Bouquetafter. 
Zurffaut’s Päonienafter. 
Tie Gruppe der Fyramidenaftern feiert in Truffauts Päonienafter, was 





j Truffaurs Bäonienafter. 


7 
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den Ban der Blumen betrifft, ihre Vollendung. Sämmtliche in ber Form v 
Blumenblättern ſich bayftellenden Blüthen, innen ſchmaler und fürzer, auf 
und Yänger, ftehen dicht gedrängt, aufrecht oder etwas nad) innen eingefrüm 
woburd ein Anfangs ballon=, dann vogelneftartiger Bau nt: Bugleih erreitseh 
im dieſer Race die Farben ihren Baden Glanz und die Blumen einen weit bei 
deutenderen Durchmeſſer (10 cm), al3 bei den meiflen übrigen $ormen. 2 
Schwere dev Blumen, hauptſächlich wenn fie beregnet find, macht in Rückſicht 
die Länge der Aefte ein Aufbinden der Pflanzen nothiwendig. 1 
u waieler blumiftifchen Vollendung wegen Yihrt diefe Form auch den Rama 
'erfection. 

Der Aufwand an Baumaterial, er Hauptfäch in den Blumen zu Tage mitt, 

mag die Beranlaffung fein, daß diefe Race nur fehr wenig Samen erzeugt. 





22. Prunkafter. 
Französisch. — La superbe, 


Hierunter verftehen wir eine giemtich gut gelennzeichnete Wodifikation des 
vorigen, welche fih im Bau der Blume an den Chryfanthemumaiter anlehnt, fh 
aber von der hohen Form defielben durch niedrigeren 58 und reichere Ber- 
Aelun auszeichnet. Die jhönften Farben find: Roja, Himmelblau mit Weiß, 
aſurblau. 


23. Hoher Chryſanthemum⸗LAfter. 


Von derſelben Höhe, wie die Päoniengſtern, alſo zwiſchen 50 und 60cm. mit 
großen und fehr großen Blumen, welde im Bau an die großblumigen Chrofan- 
theınen erinnern. Ste find ausſchließlich aus breiten und ziemlich langen Zungen: 


‚Hoher Gryjantbemmm-After. 


blüthen zufammengefegt, welche flach-dachziegelförmig angeordnet und mit den 
Spigen nad) unten gebogen find, Die Pflanze ift rerhhlüthig und von ziemlich 
guter Haltung, muß aber aufgebunden werden. Diefe Form wird nur nod wenig 
kultivirt. 


24. Großzblumiger Zwerg-Chryjanthemum-Mfter. 
Eine Verminderung der Dimenfionen des Chryſanthemum-Aſters bei zunehmen: 


der Kraft des Wuchſes und gleichzeitiger Zunahme der Blumen an Größe und 
Farbenglanz aiebt den Zwera-ChrfanthemumsAfter. Er wird kaum höher, als 
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‚Dem. Leider werden oft die Blumen 
‚duch Wind und Regen arg mitgenommen. 
h Mit der Größe der Blumen und mit dev 
volltommenheit ihrer Foxm verbinden ſich 

n von außerordentlicher Friſche und 
! it. Ihr miebriger Wuchs macht diefe 
F geeignet, gewölbte Beete zu bilden, 
Iin_denen die Schönheit der Barden am 
‚beten zur Wirfung gelangt, ſowie Ein- 
faflungen von einer Farbe oder von mehre: 
wen hintereinander. Auch in Töpfen nehmen 
ich die glängenditen Farben vorzüglich gut 
aus. Warum die deutihen Blumenmärkte 
mit Chwſauthemum⸗ Aſiern nicht beſſer be: 
Hidt werden, muß fat Wunder nehmen, da 
fie mit dem vollen Ballen ausgehoben und 
im vollen Flor in Töpfe gejett faſt gar iberg Chrufanthemm- Ater. 
nicht trauen. 


25. NiefensHaiferafter. 


. Vie billig ſchließen wir unjere Aufftellung mit derjenigen Form des Aſters, 
in welcher Ales, Stengel, Laub und Blumen, mit dem größten Aufwand au 
Vaſſe entwidelt ift, — mit dem Niejen-FKaiferafter. 
Sein Hauptinerhnal nad der Mafientroidelung Tiegt, 
wie aus der Abbildung erhellt, in den aus armleudter: 
firmig gebogener Baſis auffteigenden, meift einſachen 
Zweigen von geringer Zahl. Im Anſatz der Aefte alſo 
gehört fie der eriten, in der Richtung derjelben der 
yreiten Gruppe an, fo daß fic_geroifjermaßen den Ring 
Nhlieft. Tie Blumen nähern fan Anfehung der Anz 
erdaung der blumenblattartigen Blüthen, aus denen fie 
aulammengefegt find, bald dem Pöonienafter, bald dem 
bpjanthemumafter. Sie werden biöweilen 10em und 
darüber groß, beſonders wenn fie, wie jehr of, einzeln 
af dem ftarfen Afte ftchen. Die Blätter des Hüll- 
teldhes find gewöhnlich weıt ſchwächer entwidelt, als bei 
anderen gorinen. Die Blumen find oft von jehr Langer 
Tauer. Obgleich diefe Form in ihrer Gefammteriheinung 
eos Eigenartiges darftellt, jo wird fie doch nicht mehr 
biufig in den Kulturen gefunden. . 
. eriftiren zwar nod andere Afterforten, als die 
bier angegebenen, aber fie find theils nicht allgemein 
verbreitet, theils noch nicht jomeit ſamenbeſtändig ges 
werden, daß ſie einen ausgeglichenen Flor vepräfentiven. Nieſen / gaiſeroſte 
Zir haben fie deßhalb der Raumerſparniß wegen mit iefen-Ralferafer. 
<tillfhweigen übergangen. J 
Die Entwidelung und Vervolllommnung des Aſters, wie ev in den oben 
juiommengeftellten Formen repräſentirt wird, iſt durch Vervielfältigung und 
Imbildung dev verſchiedenen Theile entftanden, aus welchen die Blume zufannnen= 
giegt iſt. Aber eine Folge derſelben ift — eine Art von Verkümmerung der 
ertpflanzungsorgane, dergeftalt, daß ein After um fo weniger Samen erzeugt, 
je gefüllter ev ift, und daß auch von dieſer geringeren Zahl nicht alle keimfähig 
ı md. Andererfeit vollzieht jich bei den Blumen mit zahlreichen und dicht zufampen= 
gedrängten Zungenblüthen, auf die Luft und Licht mur ungenügend einwirken 
fennen und in denen ſich im Folge deſſen die Feuchtigkeit Lange verhält, bie 
tung ſchwierig oder umvollfonmmen, je daß wenige Samen erzeugt werden 
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und auch dieſe ſchwer zur Reife gelangen, wie dies bejonders bei den Chwſan⸗ | 
themum=Aftern ber Fall ift.. Wir wollen aber bei Diefer Gelegenheit zu bemerten 
nicht umterlaffen, daß bei den Aftern jo wenig, wie bei anderen Compofiten, von 
einer eigentlichen Füllung, alfo von einer Ummandlung der Vefruchtungswertzenge 
in blumenblattartige Gebilde, nicht die Rede fein kann. Vielmehr nennt man 
einen Aſter dann gefüllt, wenn ji die Röhrenblüthen der Scheibe mehr oder 
weniger in Zungenblüthen ungemwandelt haben. 

‚Die Vervollkommnung der Aftern, wie fie gegenwärtig erreicht worden, m 
allein das Reſultat fortgefegter und mohlveritandener Auswahl der zur Yet: 
züchtung tauglihften Samenträger, und es ift jomit hierauf ein bejonderer Werth 
zu legen, wenn man eine Race vernollfommnen oder auch nur ın bem ſchon 
erreichten Grade von Vollkommenheit erhalten will. Hierbei fommt, wie es ſcheint, 
wenig darauf an, ob man von einem Stode die Samen von dieſer oder jener 
Blume wählt, — die Hauptſache ift, F man feine Wahl unter den Pflauzen 
trifft, welche die vollkommenſten, gefüllteſten Blumen hervorbringen, und bie zu⸗ 
leich, ſowohl nad; der Art des Blüthenftandes, wie nad) der Wachsthumsweiſe 
em Typus der Race am vollfommenften entiprehen. Je mehr die Pflanzen, denen 
man den zur a er et rn Samen entnımmt, in ihrer je ver: 
vollkommnet und fräftig entwidelt find, defto größer ift die Auslicnt, eine in 
ähnlicher Weife vollkommene Naglopmenſchaſt zu erhalten. Je ärmlicher dagegen 
die Pflanzen find (auch wenn die Blumen die gewünfchte Füllung hätten), deſto 
unvollfommenere und ſchwächlichere Produkte wird man erhalten. Und zu dieſem 
unerfreulihen Reſultate wird man unfehlbar gelangen, wenn man bie oben 
angerathene Vorſichtsmaßregel verabläumt; nach wenigen Generationen wird man 
Ä HR: einfahe Blumen haben. Dieſelbe Bemerkung gilt auch für andere Blumen: 
ge 


lechter. 

San die Altern fonft nicht empfindlich find und faft mit allen Bodenarten 
und Lagen fürlieb nehmen, fo erfordern fie doch, um Al kräftig entwideln zu 
fönnen, eme reihe und nahrhafte, doch nicht ſchwere Erde. Sie ziehen jeded 
leichtere Bodenarten den thonigen vor. 

Eine befondere Kulturmethode oder peinlihe Pflege erfordern fomit die 
Altern keineswegs, jondern höchſtens einige billige Rüdfiten. Zu diefen gehört, 
wenn K mehr al3 gewöhnlich leiſten follen, auch die, daß man fie nıcht ummer 
an diejelbe Stelle pflanzt, wenigftens nicht vor Ablauf eines Zeitraums von dra 
Jahren, jondern dag man ftet3, wie man ja aud bet anderen Kulturen zu thun 
genöthigt it, den Boden wechſelt. Und das gilt cbenfo gut für Tleinere, wie für 
ausgedehntere Pflanzungen. Indeß macht auch hier Die Race einen Unterſchied. 
Der After verlangt um fo veicheren Boden umd verträgt die wiederholte Pflan: 
zung in demjelben Boden um fo weniger, je bedeutender die Dimenfionen find, 
melde er in Etamm und Zweigen, in Laub und Blumen erreiht. Es können 
deshalb Die Zwergformen des After immer nod in ihrer Weife fi gut entwideln, 
wo der Päonien- oder der Rieſen-Kaiſeraſter nicht mehr gedeihen will. ai man 
aber gendtbigt, diefelben Aftern auf diejelbe Stelle zu pflanzen, auf ter fie ſchon 
ein oder zwei Sommer Sehe haben, fo leiftet eine kräftige Dimgung mit 


Stallmift wieder auf drei „Jahre guten Dienſt, und um jo mehr, wenn man aud) 
mit einer leihten Sommerdüngung mit Guano nadhelfen kann. 

Ter Dünger, Stallmift und Hornipäne, muß im Herbit_untergegraben, Guano 
und Knochenmehl im März bei feuchter aitterung untergeharft werden. 

In andauernd trodenen Sommern bleiben die Aftern in der Regel hinter 
den von ihnen geforderten Leiftungen zurüd. Bei Eleineren Anlagen und bei 
dichterem Stand der Pflanzen erzielt ıman durch das Gießen ein günftiges Re- 
jultat, wenn man daſſelbe von Reit zu Zeit wiederholen kann; kann Dies aber 
nicht geliehen, jo wird man mit Gießen mehr fchaden, indem die in Folge ber 
ugeführten Yeuchtigfeit auftretende Neubildung von Wurzeln nahe der Oberfläde 
e3 Bodens fi) vollzieht, wodurd die Pflanze bei erneuerter Trodenheit des Erd⸗ 
reichs mehr geſchwächt wird, als wenn gar nicht gegofien worden und die Wurzel 
auf die nothdürftigfte Nahrung in der Tiefe angewieſen geblieben wäre. Es ıf 
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 beiier Hält, als ein exit im Frühjahr 


deshalb zu empfehlen,. bei trudener Witterung den Boden nach dem Gießen zu 
deden, ein Berjahren, das auch für andere Kulturen mit Recht empfohlen . 
wird. Für diefe Bodendedung Tann man die verichiedenften Materialien benugen: 
trodenen Strohmiſt, Moos, Laub, Stroh, Zannenreifig u. |. m. 

Das Begießen darf man niemal3 unter dem Einftuffe er Sonnenwärme vor- 
nehmen, da hierdurch die Wurzeln leicht von Fäulniß angegriffen werden und die 
Altern meiſtens auf einer Eeite abfterben. Hat man ia Dielen Fehler zu Schulden 
Iommen laflen, fo fallen die Folgen auf den erften Blid in's Auge, wenn man 
feıne hangen von der Sübfeite her betrachtet. 

Tas Graben des Landes vor dem Eintritt des Winters gewährt — wie {don - 
bemerft — viele Bortbeile und am Iämerften wiegt der, daß es die Feuchtigkeit 
e bearbeitetes Erdreich. 

Die Anzucht der Aſtern aus Samen iſt einfacher, als bei vielen weit weniger 
wichtigen Ziergewächſen des freien Landes, was auch zu der großen Popularität, 
deren fi Die Aftern zu erfreuen haben, beigetragen üben mag. Man fäet fie 
gewöhnlich im April in ein abgefühltes Miftbeet oder auch in Kälten und Schalen, 
De man in ein mäßig erwärmtes Zimmer ftelt.e. Man benutzt hierzu eine gute 
Gartenerde, der man 4 Laub- und etwas Düngererde beimifht, wenn man fie 
haben kann. Die Samen dürfen nur ganz wenig mit Erde bededt werden, Die 
man leicht andrüdt. 

‚ Tie jungen Aftern pflanzt man im Mat, fobald fie ftarf genug find, an 
Me für de eftimmten Stellen, be ieht fie und ftellt, falls etwa Nachtfröſte zu 
befürchten fein follten, Blumentöpfe arüber oder jchlitt fie, hat man fie ın 
Gruppen und Beete zujammengepflanzt, durch Rohr- oder Strobdeden, die auf 
einer Unterlage darüber gebreitet werden. 

Man pflanzt die Altern entweder einzeln, was indeffen nur bei den kräftig 

entwidelten Formen anwendbar tft, oder truppmeife in gemiſchten Farben oder in 
ößeren Gruppen gemiſcht oder nach den Geſetzen der Farbenharmonie oder de3 
trafte8 geordnet, oder aud in Linien als Einfaffung. Für Fleinere Gärten 
empfiehlt es ſich, die Rabatten mit Heinen Trupps von je drei Pflanzen in regel: 


| mäßigen Abjtänden zu befeen und auch hierbei auf eine paſſende Zuſammen— 


fellung der Farben Rüdficht zu nehmen, z.B. Weit, Roth und Blau — Weiß, 
Rofa und Hellblau — Weiß, Fleiſchfarbe und Carmoifin u. f w. Niemals 
bringe man Racen ufanımen, die in Höhe und Wachsthumsweiſe ſehr von ein- 
ander verfchieden find. Zu Einfafjungen eignen fich vorzüglich die Swergformen 
der Altern. Hat man Beranlaffung und Gelegenheit, correfpondirende Gruppen 
ven Aftern anzulegen, fo fann man für jede derielben eine, jedoch reine und 
möglichit Teuchtende Farbe benuten, da jede Kir ſich jelbft wirken ſoll. 

ie bereits bemerkt worden, eignen fid) die Altern vortrefjlid dazu, kurz vor 
der Blüthe, jelbit noch während derfelben ın Töpfe gefetst zu werden, in denen fie 
ungeftört jortblühen. Zu diefem Zwede pflanzt man eine Anzahl von Exemplaren 
der hierzu geeignetften Formen anf die in der Einleitung erwähnten Rejervebeete 
m den gleich anzugebenden Abftänden. Bei den Shwahmlichfigen Eorten jegt man 
drei Pflanzen näher zufammen,. um_ fie fpäter in diefer Gruppirung mit dein vollen 
Bullen ausheben und Iolciergeftalt. mit ihnen den Topf reich bejegen zu können. 
Größeren, Ihon an ſich ftar uſchigen Formen giebt man auf dem Reſervebeete 
emen allſeitigen Abſtand von 30—35 cm. Pflanzt man die Aſtern gleich an Ort 
und Stelle, fo erhalten die Fräftigeren Racen einen Abftand von 40-45 cm, die 
Mmahmwüchfigen einen folden von 30—35 em, und den Zwergſorten genügt ein 
\olher von nicht mehr ala 20—25 cm. 

Tas Geſchäft des Auspflanzens nimmt man am beſten Abends oder am frühen 
Morgen vor, bei bebedtem De zu jeder Tageszeit. Man gießt die jungen 
Manzen gut ein und über Iprißt fie öfter bis dahın, wo fie angewachſen find. 
Ein ein- oder zweimaliges Behacken Tann ihrer Entwidelung nit anders, denn 
förderlich fein. Diejenigen Aftern, welche durch die Schwere der Blumen oder 
unter dem Einflufle des Regens und des Windes leicht zur Erde nieder geworfen 
werden, müſſen einen Blumenftab erhalten, noch ehe die Blumen entwidelt find. 

Bilmorin. 2. Aufl. 14 
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CALTHA L. — Dotterblume. 


Polyamdria Polygynia. — Ranunculacene. 


Namenserklärung. — Bon dem griehifhen Worte kalathos (Korb), wer 
gen der. Form der Blumen. R 

Sattungsmerkmale — Kelch fehlt. Blüthenhülle kronartig. fünf: 
blätterig, ohne Neben-Blumenblätter. Kapfeln 510, nad) innen aufipringend, 
vielfamig. 


Caltha palustris L. Sumpf-Botterblume. 
Deutsch. — Gemeine Dotterblume, Butter- 
blume, Wiesen-Goldblume. 
Französisch. — Caltha des marais, Populage, 
Souci d’eau. 
Englisch. — Marsh Calths, Marsh Marigold, 
Meadow-bouts, 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Pflanze 
glatt, friſch-grun. Stengel zäh, bis 0 cm 
hoc, mit fparrigen Zweigen. lätter etwas 
did, wurzelftändige geftielt, faſt kreisjörmi 

ftengelftändige abwechſelnd, figend, alle unregel= 
mi Ierbigegenäbnt, Blumen leuchtend: 
eld und wie ladirt. Staubgefäße in unbe: 
'immter Zahl, glogelß, ‚ J J 
Bluthezeit April und Mai, bisweilen bis 
in den Juni hinein. 





Sumpf. Dotterbfume, 


Var. flore pleno Hort, Gefünthtägende Abart. 
Var. monstruosa Hort., Monftrös bfüßende Abart. 


Diefe beiden Varietäten find das Nefultat 
der Umwandlung ber Staubgeähe und ber Grij 
in blattartige Gebilde, wel Se im Umfange 
Blumen am meiften entwidelt find und nach der 
Mitte der, Blumen hin allmälıg an Größe ab: 
nehmen; diefe Blumenblätter eriheinen bisweilen 
in mehreren Reihen dachziegelig übereinander ge: 
legt, und dieſe Reihen gleihen dann einem ge: 
wölbten Stern. Die gefüllten Blumen hal 
einige Aehnlichteit mit denen der Ringelblumen. 

Die zweite der genannten Barietäten erzeugt 
bisweilen proliferirende (fprofiende) Blumen von 
eigenthümlihem Anfehen. 

Die Caltha palustris ſchigt ſich hauptſächlis 
zur Ausſchmückung der Ränder Tleinerer oder 
größerer Wafjerbeden. Etwas ftarfe Stöde bilden 
veizende Bliſche. 





Monftrds blügende Dotterblume. 


Caltha polypetala Hochs, Bielblumenblätterige Dotterblume. 
Französisch. — Populage & fleurs polypetaldes. 
Englisch. — Many-petaled Marsh Marigold. 


Kaukaſus, Nord-Berfien. — Ausdanernd. — Bon häftigerem Wuchs, 
als die vorige. Blätter glänzend dunfelgrün, kreisrundnierenförmig, die Yappen 
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des herzförmigen Grundes ſich dedend. Blumen noch einmal fe groß, als die der 
Eumpl-Dotterblume, mit 6—10 Blumenblättern, goldgelb. Blüht ebenfalls im 
zitigen Frühjahr. Cine der jhönften Stauden, aber nod} felten. 

Die Dotterblumen laſſen fih fast in allen guten, friſchen Bodenarten oder 
and an nur feuchten und nicht unter Waſſer ftehenden Orten kultiviren Stengel 
md Blätter zwar entwideln fih in diefem Falle nicht fo Fräftig, wie bei den tm 
Baier vegetirenden ‚Hilanen, aber dafür werden die Blumen oft größer, find 
‚ahlreiher und von Lebhafterer Farbe. J 

Die gefüllt blühenden Varietäten, welche feinen Samen geben, laſſen ſich 
leiht durch Theilung des Wurzelftodes oder aus Wurzeliprofien im Fruhjahre 
oder zu Ende des Sommers vermehren. Die Samen der — Tühenden Stamm: 
art werden am, beften gleich nach ber Reife ersadliet in Töpfe, die mit ihrem 
Ira heile im Waſſer gehalten werden; fie laufen oft erft im nächften Früh— 
jahre auf. . 


CALYSTEGIA k. Br. — Bärwinde. 


Pentandria Monogynia. — Convolrulacene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griedhifhen, von kalyx (Kelch) und 
stege (Dede), weil Feaplätter den Kelch einhüden. 

. Sattungsmertmale. — Lelch von zwei großen, fpigeirunden Bracteen 
eingehüllt. Kelchblätter 5, gleih groß. Blumentrunc glodenförmig. Narbe 
qweilappig. Fruchtknoten, zweifäderig, an der Spite in Folge einer unvoll⸗ 
Nündigen Scheidemand einfächerig. 


1. Calystegia dahurica Choi-., Dahurifche Bärwinde, 
Französisch. — Calyatögie de la Dahourio. 
Englisch. — Dahuriau Bearbind. 

Tahurien. — Ausdauernd. — Wurzelftod ſehr friechend, Lang geftvedt. 
Ziengel win twindend, äftig, 2—3 m lang und 
darüber. Blätter abwechſelnd, Länglic=errund, , 
fig. Blumen triterförmig, auf achjelitändigen } SEE 
Stelen, die kürzer find, als die Blätter, in der N 
Form denen der Zaunwinde ähnlih, dunkel: 8 N 
RS 





roſa 

Dieſe long, melde auch fonft mit der u 
dunwin viele Aehnlichieit hat, alas vom Juni oo 
13 zum Detober. Sie eignet fih hauptſächlich 4 
zur Meibung von Spalieren, Mauern u. |. w. x 
wie zur Ausihmüdung der Hecken und nadten 
Yaumflänme. Sie ift hart und Tann mit Leich⸗ 
tigleit alle 2 oder 3 Jahre durch Theilung der 

Iftöde oder der langen Wurzeln vermehrt 

1, welde ſich wie Quecken ausbreiten und 
von denen jedes Srüden ur Vervielfältigung 
benugt werden Tann. ie Kpeitung und Forts 
Manyung ift am beften im Frühjahre zu bewirken, Dahuriſche Bärwinde. 
und die Stöde erhalten dann einen Abftand von 
4 cm. Will man das unter Umftänden fehr unbegueme Wuchern dev Wurzel: 
öde verhüten, fo muß man die Pflanze in ziemlich großen Zöpfen kultiviven, 
welde in den Boden eingelafjen werden. Man fchneidet alljährlich die etwa über 
die ihnen angewielene Grenze hinausgehenden Wurzeln weg; alle 2 oder 3 Jahre 
ber wird die. Pflanzung erneuert. 

B 1 
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2%. Calystegia pubescens Lind, Flaumhaarige Bärwinde. 
Französisch. — Calystögie pubescente. 
Englisch. — Downy Boarbind. 

.„ China. — Ausdauernd. — Wurzelftof ftart friechend. Stengel windend, 

bi8 2 m hoch. Blätter abwechſelnd, ſpießförmig, weihhaarig. Blumen voll: 

kommen gefüllt, zartrofa ober fleiſchfarbig 

fpäter lebhaft ro ſa. Kelch mit eirunden, 

ewimperten, am den Rändern umgebogenen 


9 ee ei escons ift de 

ie Calystegia pubescens ift ein ber ele: 

3 gunteften Gewäcfe unter den auddauernden 

Tetterpflangen:; a fie jedoch nicht ſehr hob 

> wird, fo gebraudt man fie nur zur Bekleidung 

! niedri er Mauern und Gitter. Blüthezeit 

Mai bis September. Sie ift hart und ge: 

deiht faft überall, doch zieht fie leichten Boden 

und gute Lage vor. 'an vermehrt fie durch 
Theilung der Wurzelftöde im Frühjahr. 

Man kann diefe an aud dazu be 

nugen, ihre Jmeige über Abhänge, Steingruppen, 

— Numen u. ſ, mw. hinab hängen zu laſſen, um 

Heden auszufgmüden, nadte Baumftämme zu 

verbergen u. |. w. Auch kann man fie auf der 

Erde Hinlaufen laſſen und befeftigt fie hier mittelft Heiner Hölzerner Hafen. Ju 

drefem Falle jedodh muß man den Boden mit Moos bebeden, damit nicht die Blumen 

vom feucht gewordenen Erdreich beſchmutzt werden. Sie gebeiht aud recht gut 

in Töpfen oder Käften wor den Fenftern, auf Balcons, Terrafien u. |. w. 


sen 


aumbaarige Bänwinde. 


CAMASSIA Lind. — Camaſſie. 


Hexandria Monogynia. — Liliacene. 


Namensertlärung. — Bon dem diefer Pflanze in Nordamerika beigelegten 
Bulgärnamen Quamasb oder Camass. 
Gattungsmerkmale. — Nahezu diefelben, wie bei Antbericum. 


Camassia esculenta Eind., Ehbare Eamaffie. 
Tat. Syn. — Anthericum esculentum Spreng., Phalangium esculentum Nutz. 
Französisch. — Camassio comestible. 

Englisch. — Eatable Camassia, 
. ‚Nord-Amerifa. — Ausdanernd. — 
ji Zwiebel eirund oder fugelig. Blätter Iinienför: 
mig, vinnig, aufrecht, grün, bisweilen bläulid 
win. Schaft chlindriſch, je nad der Stärte der 
wiebel bis 40 und ſelbſt 80cm hoch. Blumen 
zahlreich, gelieh aſchblau bis violettblau, 
in den Ächſeln bleibender Dedblätter, zuſammen 
eine lange Traube bildend. Blumen mit 6 Linien: 
Tangettförmigen Blättern, von denen 5 aufreht 
ftehen und das fechfte niedergebogen ift, mit duntle: 
ven Linien gezeichnet. Staubgefäße am Grunde 
- der Blätter angefetst, mit gelblichen Staubbeuteln. 
Brudittnoten rundlich, Dreiedig mit nieberger 
jogenem Griffel, der eine dreitheilige Narbe rt 
— Man hat von dieſer Art eine Varietät mit 
nl dunkleren Blumen (Var. atrocoerulea Hort.), ie: 

Ehtare Camaſſie. wie eine weißblühende Abart. 
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Während diefe Art in füblicheren Gegenden Deutſchlands vollfommen hart ift, 
verlangt jie in den übrigen-Theilen unſeres Baterlandes und in rauhen Lagen im 
inter durch eine Laubdecke Schug gegen Froſt und Näffe. Beſonders empfindlich 
ſcheint unfere Pflanze gegen eine übermäßige Feuchtigkeit zu jein, man muß fie 
deshalb vorzugsweife in einen durchläſfigen, leichten und nah Süden geneigten 
Boden pflanzen. Man vermehrt fie von Juli bis September durch abgelöſte Brut- 
wiebeln, die man entweder \ogleich pflanzt oder an einem trodnen und geichütten 

te in Sand bis dahin aufbewahrt, wo man fie pflanzen will, was aber nie 
fpäter al3 im Dftober geſchehen darf. Ste blüht vom Juni bis zum Juli. Ju 
* Heimathlande dieſer Pflanze werden die Zwiebeln von den Eingeborenen ge— 
geſſen. | Ä 


CAMELLIA L. — Camellie. 


Monadelphia Polyandria — Theaceae, . = 


Ramenserflärung. — Nach dem Namen de3 mähriſchen Jeluiten Georg 
J. Camellus im 17. Jahrhundert, welcher in Aften reifte und unter Anderem 
eine Geſchichte der Pflanzen der ze, Luçon ſchrieb. n 

Gattungsmerkmale. — Kelch aus 5—7 dachziegeligen Blättern gebildet. 
Kronblätter 5—9. Staubgefäße am Grunde zu einem, bisweilen auch zu 
mehreren Bündeln verwachſen. Frucht eine holzige, dreifächerige, dreiklappige 
Kapfel. Die drei dicken Samen an der Mittelachſe der Kapſel beteftigt, . 


Camellia japenica L., Japaniſche⸗Camellie. 


Französisch. — Camellia du Japon, Rose du Japon, 
Englisch. — Common Japan Camellia. 


Japan, China — Straud. — Wer fennt nicht diefe allbeliebte Mode- 
pflanze! der Stamm erreicht oft eine Höhe von 3—4 m und darüber und ift wie 
die Aeſte braun und glatt. Blätter eirund, oval, mit mehr oder weniger langer 
Spitze, lederartig, immergrün, glänzend, ſcharf gefägt. Blumen groß, voth, uns 
geitielt, im Herbſt und Frühjahr. 

Es ift jehr ſchwer, von den zahlreichen im Handel befindlichen meiſt dicht- 
gefüllten, in allen möglichen Nuancen des. Roth und des Weiß prangenden Blumen 
eine Auswahl der vorzüglichiten zu geben. nn Ä 

Wiewohl die Kultur der Camellie in Wohnräumen ziemlih mißlich iſt, To 
giebt doch das nachſtehend befchriebene Verfahren bei einiger Aufmerkſamkeit ganz 
befriedigende Refultate. 

Bor allen Dingen müfjen die für Gamellien beitimmten Töpfe einen vecht 
guten Abzug erhalten, zunächſt durch die gemöhnliche Scherbenlage, dann durch 
eine Schicht Holzkohle, zulegt durch eine glei hohe Schiät (1% cm) Torfmoos. 
Die Erde beitehe aus einer Miſchung aus gleihen Theilen Haide-, Laub: und 
Raſenerde. Die Berpflanzung bewirkt man am beften nad; der Beendigung des 
Iriebes zu Anfang des Juli. Die fpröden Wurzeln miljfen fehr vorſichtig 
behandelt und dürfen in keinem Falle bejchnitten werden. Ein öfteres VBerpflanzen 
als alle drei Jahre ift nicht vathjam. Bon größter Wichtigkeit für das Ge- 
deihen der Eamellien ift da3 Winterlofal. Steht für diefen Zweck ein warın, 
vielleicht Dicht neben dem geheizten Wohnzimmer gelegener und gegen Zug ge: 
ſchützter Doch ungeheizter und recht heller Raum zur Berfügung, jo ijt die Kultur 
fer Samellien durhaus nicht ſchwierig. Man jtellt fie dann nicht zu gedrängt 
auf einem Tiſche auf, der nıcht I diht an den Fenſtern fich befindet. Dropen 
lalte Nächte, fo rüde man den 16 mehr in die Mitte des Zimmers. Haben 
die legten Knospen fi bi zum Aufblühen entwidelt, jo kann man die Pflanzen 
in das warme Zimmer herein nehmen, wenn man fie hier gegen Die ihiten ver= 
derblihe Ofenwärme [hüten kann, z. B. in einem ‘Doppelfenfter. 

Am beiten eignen fih für dich Art der Kultur diejenigen Sorten, deven 
Lelchblätter grün And. ' 
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Nah dem Berblühen jtelt man die Eamellien in ein Zenfter mit Worgen- 
Inne: en die Mittagsionne ıft ausreichender Schuß durch eine Gardine un⸗ 
erläßlich. 

Vom Juli bis zum September ſenkt man die Camellien bis an den Topf: 
rand an einer gegen rauhen Wind und heiße Mittagsfonne geſchützten Stelle des 
Gartens ein, legt aber, um Würmern das Einfriechen unmöglid zu machen, einen 
Biegelftein unter jeden Topf. 

Große Aufmerkiamfeit hat man auf das Gießen zu verwenden. Man gieße 
immer mıt Slußmwafler, das im Winter etwas erwärmt fein muß, im Frühjahr 
und Sommer mäßig, \päter und zumal im Winter reihlih, und überſpritze bis: 
weilen die Pflanze mittelft des Drofophors, öfters auch die Knospen, damit jie 
nicht abgeworfen werden. Im Frühjahr kann man den Samellien einen ſchwachen 
. Diimgerguß geben. 

Im Spätjommer, wenn vaubhere Witterung einfällt, iſt es beiler, die Camellien 
in ein ſonniges Fenfter zu ftellen, bis geheizt wird, worauf man fie dann in das 
Winterlofal bringt. 

Unter Anwendung diefes Verfahrens tritt der Flor im März und April em. 
Man laſſe ſich aber nicht gelüften, die Blüthe dadurch zur verfrüben, daß man 
die Allangen in daS warme Zimmer nimmt. 

Auf die Vermehrung der Camellien durch Stedlinge oder durch Beredeln 
Veiftet der Blumenfreund am beften Verzicht. Aeltere gute Sorten in hübſch ent: 
widelten Pflanzen find ja ohnedies in den Handelsgärtnereien billig genug zu baben. 


CAMPANULA L. _ Glodenbfume. 


Pentandria Monogynia. — Campanulaceae, 


Namensertlärung. — Berfleinerungsforn von campana (Glocke), alio 
Ölödgen, ven der Form der Blumen. 

attungsntertmale. —Keld tünffpaltig, mit fpißen Einfchnitten. Blumen: 

frone meift glodenfürmig, fünffpaltig oder fünflappig. Staubfäden mit ver: 

breiterten Grunde dem Rande einer becherfürmigen Scheibe eingefügt. Scheiben: 

jrudt kreiſelförmig, fapfelartig, länglich, prismatiſch mit Ceitenrigen auflpringen?. 


41. Campanula vincaeflera Yer., Sinngrünblätterige Glockenblume. 
Lat. Syn. — Campanula gracilis Forst., C. littoralis Labill., 
Französisch. — Campanule à fleurs de Pervenche 
Englisch. — Periwinkle-flowered Bellflower. 


Neubolland — Einjährig. — Pilange glatt oder behaart, äftig, mit 
dünnen, erſt auögebreiteten, dann aufrechten, bis cm hoben Xeften. lätter 
linien⸗lanzettſörmig, ganzrandig oder gezähnt. Blumen aufrecht, tridterfürmig, 
fünflappig, himmelblau, gegen den Schlund hin gelblihwerk. Die Kapfeln 
öffnen ſich an der Spige zwiſchen den Kelchzipfeln. 

.Dieſe allerliebfte Art blüht von Juni bis Auguft; man bildet aus ıbr ſebr 
zierlihe Kleine Gruppen. Sie wird ausgefäet im April und Mai an den Plas 
in guter Lage, oder aud auf ein befonderes Saatbeet; die Sämlinge werden mit 
15 cm Abftand gepflanzt. In der zweiten Hälfte des Juni am Plage in mürbes 
Orbreid) in fchattiger Yage ausfäet, giebt jie noch im September und Oktober 
einen Flor. | 

&% fehr feinen Samen dürfen nur ganz wenig bedeckt werden. 


2. Campanula Medium 1., Großblumige Glockenblume. 


Lat. Syn. — Campanula grandiflora Lam., Medium grandiflorum Spach. 
Deutsch. Syn. — Marien-Veilchen, Mariette, Milchglocke. 

Französisch. — Carillon. Violette de Marie, Violette marine. 

Englisch. — Coventry-Bell, Middle-sized Bell. 


Jtalien, Franfreih, Deutſchland. — Zweijährig. — Pflanze fteil: 


m 
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boarig. Stengel äftig, mit pyramidalen Zweigen, 
wi cm bod. Blätter gezähnt, wurgelBänbige 
tofettenartig, eirund, lanzettförmig, in den Blattftiel 
verihmälert, ftengelftändige sbwecjehnb, ftengelum= 
taflend. Blumen hängend, glodig, bLäulic violett. 

— blattartigen Anhängfeln. Narben 5. Kapſel 

erig. 

Dieſe Art hat von allen in den Gärten kulti— 
virten Glodenblumen⸗ Arten die größten und ſchönſten 
Blumen. Sie ift ſchon feit langer Zeit befannt, 
Teider zu Gunſten anderer weit weniger vrnamentaler 
Siergemädhe vernadhläffigt. , 

on dieſer vertefflichen Sultan hat man 





in neuerer Zeit eine Menge, hübſcher Spielarten, 
weiß, rofa, blau, lilaweiß, helllila, einfahe . 
und gefüllte, welche nur zum Theil famenbeftändig Srobdlumige Glodenbtume. 
find und deshalb am beiten in Gemiſch ausgefäet und angepflanzt werden. , 


Var. calycantha Hort, Kelchblüthige Mariette. 
Eine Barietät von befonderem ntereffe, ine " 

fofern hier der grüne Feld in eine Art von 
Blumenkrone von der Färbung der Eorolle um⸗ 
gewandelt ift, was ſelbſtverſtändlich die Farben— 
irfung verdoppelt. 

Dieſe Art mit ihren Varietäten ift unftreitig 
eine der größten Zierden unferer Gärten, mo man 
& zur Ausihmüdung der Rabatten und zur 

ildung Meiner Gruppen verwendet. Eie ges 
deiht in | jedem Gartenboden in fonniger, Iuftiger 
ge. Tie Var. calycantha eignet 17 vortreff⸗ 
Gh zur Topftultur. Cie blüht von Juni bis 
Cide gu und biömeilen früher, Man. fürt 
Ente April bis Mai und bis zum Juni, piquivt 
fie dann und pflanzt fie im Herbft mit einem 
lfeitigen Abftand von 50 em. Dit fäet ſich auch 
die Pflanze von felbft aus; in diefem Falle hat J 
man Nichis weiter Fr thun, al8 die aufgegangenen, Bouquet aus Spielarten der Mariette, 
Pflanzen bis auf den angegebenen Abftand zu Fichten. 


3. Campanı mebilis Lind., Edle Glockenblume. 
Französisch. — Carmpanule noble, Campanule de \ 
la Chine. . 
Englisch. — Noble Bell-fower. 
, China. — Ausdauernd. — Wurzelftod / 
triechend. Stengel wenig äftig, fteifhaarig, 40 und 4/ 
bisweilen 50 cm hoch. Blätter mweheind, be= 
dam, eirund=Tanzettförmig, am Grunde herz 
ig, gezähnt. Wlumen wenig zahlreich, aber 
groß, hängend, in Ioderen Trauben, glänzend 
violett, innen purpurn gefledt, mit kungen, 
igen, zurüdgebogenen Samenzipfeln. Id 
art, mit eirunden Anhängfeln. Narben 2—3. 
apfel dreifäherig. 
Diefe Art, eine der ausgezeihnetften der Gat⸗ 
tung, ift neuerdings feltener geworden und in den 
Gärten durch die weigblumige Abart erfekt. Edle Glocenblume 
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Var. alba Hort., Weißblühende Abart. 


Diefe ſchöne Art und ihre Varietäten leiften zwar in fiidlihen Gegenden dem 
Froſt hinreihenden Widerftand, erfordern aber im nördliden Deutihland etnigen 
Winterfhug. Blüthezeit Juni und Juli bis Auguft. Sie gedeihen zwar in voller 
. Sonne, ziehen aber eıne etwas ſchattige Tage vor, mie auch leichten Boden ‘zum 
Beiſpiel Zaidegde mit Sand, oder fange Lauberde). an verwendet ſie zu 
Ausſchmückung der Rabatten, Böſchungen, Steingruppen u. ſ. w. 

ieſe Glodenblume wird, wie alle Samen tragenden ausdauernden Arten. 
durch Ausfaat im April bis Juni auf ein halbihattiges Beet vermehrt. Mean 
darf den jehr feinen Samen nur ganz wenig bedecken; die jungen Pflanzen pigum 
man im Herbſt in Schalen, überwintert fie unter Glas und pflanzt fie im Fräh— 
jahr mit 50 cm alljeitigen Abftande aus. 

‚Aber man fanı fie au gleich allen übrigen ausdauernden Arten durch 
Theilung des Wurzelftodes alle zwei oder drei Yabre-zu Ende de3 Sommers and 
im Herbſt, beiler aber im Frühjahr vermehren. Die Stodtheilung wird hazpt- 
jählih bei allen gefüllt blühenden Varietäten angewandt, Die gewöhnlich keinen 
oder doch nur jehr wenigen Samen erzeugen. Die meiften ausdauernden Cam- 
panula-Xrten laſſen ſich auch durch Wurzelſtecklinge wervielfältigen. 


4. Campanula lamiifelis Bieb., Bienenfaugblätterige Slockenblume. 


Französisch. — Campanule à fouilles d’Orvale. 
Englisch. — Henbit-foliaged Bell-flower. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Pflanze fteifhaarig, grau. Stengel bis GV cm 
hoch, kaum veräftelt. Blätter abwechſelnd, —— gekerbt, unten 
weißlich, oben graurün. Die Stengel legen ſich bisweilen um und inüſſen deshalb 
aufgebunden werden. Blumen hängend, rahmweiß, in einfeitigen Trauben. 
Keld behaart mit ſpitz-lanzettförmigen Zipfeln und Anhängfeln. Narben 2—3. 
Kapfel dreifächerig. 

‚ Eine elegante, aber etwas zarte Bflanze, welche im Juni und Juli blübt. 
Sie eignet fih zur Ausihmüdung der Rabatten und der Felſeugruppen und er: 
fordert vorzugsweiſe eine nördliche Lage und Haideerde, obihon fie auch faſt im 
jedem guten, leichten Gartenboden gedeiht. — Kultur wie bei Nr. 3; Abſtand der 
en untereinander 50 cm. Die Ausfaat am beften in den Topf von April 

13 Juni. 


5. Campanua sibirica L. Sibiriſche Glockenblume. 
Französisch. — Campanule de Sib£rie. " 

Englisch. — Siberian Bell-flower. 

Sibirien. — Zweijährig. — Nauhharige Pilanze. Stengel bis 40 cm 
bod, am Grunde veräſtelt. Wurzelblätter verkehrt-eirund, ftumpf, rojettenartig, 
Stengelblätter abwechſelnd, figend, ſchmaler, ſpitz. Kelch mit ſcharf zuigeipigten 

ipfeln, viel kürzer, als die Krone, aber noch einmal jo lang, als die Anhängfel, 
Iumen faft aufrecht, im Schlunde behaart, lilaweiß und glänzend. Warden 
und Kapfeln wie bei der vorigen Art. 

‚ Diefe nod wenig befannte Art verdient Verbreitung. Sie wird in derfelben 
Weiſe kultivirt und angewendet, wie die großblumige Slodenblume, mit der jie 
viele ent hat. Obwohl fie in Betreff des Bodens gar nicht ſchwierig if, 
10 zieht fie doch ein gutes, Leichtes, durchlaffendes Erdreich vor. 


6. Campanula barbata T. Bärtige Glocdenblume. 


Französischh — Campanule barbue. 
Englisch. — Bearded Bell-flower. 


Alpen. — Ausdauernd. — Blätter fteifhaarig, wurzelſtändige vofettenartig, 
Länglich=lanzettförmig, ftengelftändige ſehr einzeln. Stengel einfadh, bis 30 cm 
hoch. Blumen 2—8, hängend, in loderer Traube, blaß blau, mit dreiedigen an 
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den Rändern behaarten Saumzipfeln. Kelqh ſteifhaarig, mit dreieckigen Anhängſeln. 
Rarbe und Lapſeln wie bei der vorigen Art. 

Man fieht fie gern, obgleich fie wenig Effeft macht, an fteinigen Orten, auf 
Steingruppen oder fünhlichen Felſen. Blüthezeit Juli bis Auguft, Haideerde 
md nördliche Sage jind zu ıhrem Gedeihen unerläglih. Man vermehrt fie durch 
verfihtige Theilung der Stöde im Herbſt oder Frühjahr, oder auch durch Ausſaat 


im Daı und Juni in Haideerde und im Schatten. 


7. Campanula zlemerata L., uäuelblüthige Glockenblume. 
Deutsch. 8; Berg-Halskraut, Buschglocke, ° 
Französisch. — Campanulo A fleurs en töte. 
Englisch. — Clustered Bell-flower. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel, behaart, vaub, bis 50 cm 
* Blatter abwechſelnd, länglich-eirund, behaart, fein gezähnt, die jtengelftändigen 
aſſend. Blumen ſitzend, aufrecht, zwiſchen Deckblättern, in Köpfchen, eine dieſer 
Blumen endſtändig, die übrigen ſeitlich, Heiner und abſtehend, blauvi olett, ſchwach 
Scham, han fpigzeirunden Zipfeln. Kelch ohne Anhängjel. Kapſeln dreifäderig, 
figend auf t. “ 
Tiefe Art, ift weniger hübſch, als ihre beiden Varietäten, findet fih aud nur 
teswegen in Gartenkulturen, mweıl fie auch mit Kalt: und fteinigem Boden fürlieb 
‘nimmt und fomit zur Ausſchmückung trodener Barthien der Feljengruppen dienen 
tann. Man vermehrt fie entweder durch Theilung der Stöde, oder durch Ausſaat 
don art bi3 Juni. Dan piquirt die jungen Prlanzen im Herbft und pflanzt fie 
zum Bleiben im Frühjahr. 








Var. flore plono Hort., Gefültblühende Abart. 


Blumen größer, al3 bei der Artpflanze; fie beftehen aus mehreren in einander 
ftedenden Kronen von violettblauer Farbe. B 


Var. speclosa DC, Schöne Kuänel-Slodenblume. 
Lat. Syn. — Campanula capitata Hort., C. speiosa Hort. 
Französisch. — Campanule & bouquets. - 
Englisch. — Nosegay Bell-fower. 
| Sibirien. — Ausdauernd. — Die Blumen diefer Abart groß, ſchön 
' zielettblau, wie gefirnißt, an der Spite 

‚aufredhter, bi8 60cm hoher Stengel zu großen 

Köpicen vereinigt. Die Murzel- und unteren 
Stengelblätter geftielt und herzförmig⸗eirund 
der länglih, an den Rändern ſchwach ‚gesähnt, 
die oberen ligend, und_fpigseirund, alle aber 
vubftgig eich den Stengeln. 

Eine unjerer fhönften Stauden. In guter 
Inftiger Lage bildet fie prächtige Bilde, die 
man aber gegen die Angriffe der Schneden 
$ fügen — muß. 8 üthezeit Mai und 
Jun. Diefe Abart nimmt fi auch in Töpfen 
tet hũbſch aus. Da fie ebenjo wenig Samen 
trägt, wie bie gefüllte Abart, fo muß man fie 
| 3ebq im Serift oder — Sud Theilung 

je 


! Brötöde, vorzugsweiſe aber durch Abtrennung - 
— Saöplinge vermehren. Schöne anauel · Glotenblume. 
8. Campanula celtidifolia Bois. et Reut., Zürgelbaumblätterige 
Glockenblume. 3 


Prenzösisch. — Campanule & feuilles de Micocoulier. 
Englisch. — Nettle-tree-folinged Belle-flower. 
Armenien, Kaukaſus. — Ausdauernd. — Pflanze mehr oder weniger 
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ſteiſfhaaxig, Stengel aufrecht, durch die herablaufenden Blätter etwas edin, in 
gutem Boden bis gegen 80cm hoch, bisweilen von unten auf veräftelt, meins | 
aber nur an der Spige. Blätter hellgrün, unten | 
. blaſſer und ſchwa Kunzelig. Tänglıh, fhumpi, 
Sen figend, am Grunde rundlid, am ande geferbt 
und unten mit einzelnen borftenartigen, weıben 
jaaren bejegt. Blumen aufrecht, kurz geftielt, 
jehr zahlreich, an der pie der Zweige, zufammen | 
eine große bolbenartige Rispe bildend, breit ge: | 
öffnet, hell= oder violettblau, beim Abblühen 
dunfelazurblau;, Staubbeutel orangegelb. | 
Lelch ohne Anhängfel, gleich den folgenden Arten. ' 
Kapfel dreifächerig, figend, aufredt. . 
Im Herbſt gefüet, in Töpfe piquirt und 
unter. Glas überwintert, blüht Diet Art den game 
Sommer hindurch, Im zeitigen Frühjahr in Näpfe 
2 gefäet, welche bis Mitte Maı unter Glas zu halten 
° find und endlich ausgepflanzt, entwideln fie ihren 
‚lor bisweilen ſchon im Herbſt. Sol fie aber 
Bürgefbaumblätterige Glodenbtume.  glüdlich durch den Winter kommen, fo muß man 
, J ihr ein mehr trockenes als ſeuchtes Erdreich an: 
weiſen. Es iſt übrigens gerathen, einige Eremplare in Töpfen zu halten und mit 
den Alpenpflanzen zu überwintern. 





9. Campanula latifelia L. Breitblätterige Glodenbinme. 


Französisch. — Campanule & larges feuilles. 
Englisch. — Broad-leaved Bell-flower. 


„Einheimifh. — Ausdauernd. — Stengel 50cm be) und darüber. 
Blätter abwedjlelnd, eirund=lanzettförmig, zugelpigt, nad oben immer Heiner, 
ungleich gelerbt. Blumen aufrecht, länglich 
glogenförmig, dunfelblau, bis zu emem 
rittel ihrer Länge im Lanzettförmige Zipfel 
A > >. geihnitten, in ährenförmigen Trauben. 

ohne Anhängfel. Kapſel dreifäherig aufreht 
Eine jener alten, guten Stauden, melde 
man in feinem Garten vermiſſen follte, auf 
welden nicht viel Pflege verwendet werden 
ann. Cie gedeiht aud im Scatten, eignet 
fih alfo für die Blosſiellen in Gehätggrunne 

und Luftwäldern; bier ſäet fie fih von ſ 
aus. Dian vermehrt fie wie alle ausdauernden 
Glodenblumen durch Ausfaat vom April bis Juni, 
lann ke aber auch durch Theilung der Ctöde 
vermehren. Blüthezeit von Juni bis Auguft. 
Abftand der Pflanzen 5C—60cm. Man hat 
in den Gärten aud) eine weißb Iumige Abart. 
Breitblätterige Glocenblume. Noch weit ſchöner, ja vielleicht die jhönfte 

. der ganzen Gattung iſt 


Var. macrantha Bot. Mag., Großgledige Abart. 
\ Lat. Syn. — Campanula macrantha Horncu. 


‚Diefelbe ftammt aus dem Kaufafus. Ctengel bis 1,60 m hoch, einjah. 
Blätter fat doppelt gefägt, die wurzelitändigen geitielt, hergförmig, die Stengel: 
hlätter eirund, in den Stiel verihmälert, ol gend, breitzeirund:langettförmig, 
Tang gefpigt. Blumen fehr groß, über Gen lang, blauviolett, in Langer Traube, 
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‚im Juni und Juli. Sie ift für Blume n ausgezeichnet und aud als 
Topfftande zu enter "gruppen. angezei u 


10. Campanula Trachelium L. Nefielblätterige Glockenblume. 
Deutsch. Syn. — Braunes Fingerhütehen, Halskraut, Zapfenkraut. 


Französisch. — Campanule gantelee, Gant de Notre-Dame, Gantelee. 
Englisch. — Throatwort. 


Einheimifdh. — Ausdauernd. — Rauhl aarige etwas kriechende Pflanze. 
Die einfachen Stengel werden über 60cm hoch. latier grob=doppelt gefägt, 
feifhaarig, die unteren Langgeftielt, Kali |, die oberen Länglic,, figend. Die 
zu zweien oder zu dreien gruppirten Blumen — blau und bilden eine 0—40cm 


Sefült blühende Atart. Neffelblätterige Glodenblumc. 


lange Traube. Kapſel dreifäcerig, figend. — Kultur der Nr. 3, mobei_ die 
Manyen p-e0em von einander entfernt gepflanzt werben. Blüthezeit Juli 
a u 
J Dan bat von diefer Pflanze Abarten mit gefüllten blauen, fowie mit ein 
jochen und gefüllten ‚weißen Blumen; fie find ziemlich famenbeftändig. Da fie 
je Buch Sheitung leicht vermehren Lajien, jo wird man kaum nöthig haben fie 
unözufäen. 

In Kultur und Verwendung ſchließt ſich Campanula Trachelium mit ihren 
Abarten der vorigen Art an. 


11. Campanula carpathica Jacg., Rarpathifche Glodenblume, 


Pranzörisch. — Campanule des monts Carpathes, 
C. & feuilles en cocur. . 


Englisch. — Cordate-leaved Bell-fower. 


Ungarn, Siebenbürgen. — Ausdauernd.— 
Slaue buſchige Pflanze mit dünnen aufrechten, 
0-30cm hoben Etengeln. Blätter ovalzabge- 
rundet, geferbt. Blumen gip eiftändig, aufrecht, 
hreit:glodenförmig, blau. apfel dreifäderig, 

, aufrecht. 
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Var. Aoro albo, Weihblüthige Abart. 


Art und Abart gehören in Anbetracht ihres buſchigen Wuchſes, der 
mäßigen Veräftelung und des veihen 










— von uni bi8 Sepiember dauert, zu den 
wa Stauden, die wir haben. Im erften Jahre eı 
- wideln fie fih nur mäßig, aber mit, jedem 
J genden Jahre nehmen ſie an Schönheit zu. WM 
* verwendet fie häufig zu eleganten Einjſaſſun— 

und zur Verzierung von Felögruppen; auch eigu 


v Rabatten und Pflanzengruppen dienen. 
jedeihen eben fo gut im vollen Sonnenlicht, 
m baisietattigen und gefhüßten Lagen. 
fi man unmittelbar nach der Blüthe die Spi 
Stengel abſchneidet, fo verzweigt ſich Die P 
wächſt weiter und giebt bisweilen eine ziemlt 
teihliche zweite Blüthe. Die einzelnen Pflanzg 
müffen bi8 40 cm weit außeinander ftehen. T= 
. Sanıen müffen von April bis Juni in Zörfe 
ae wothiſche Blodenbiume, geiiet und die Pflanzchen auf die ihm zugedachien 
" tellen gepflanzt werden, fobald jie genügend 
entwidelt find, oder exit EnderSommers oder im Frühjahr. 


12. Campanula rotundifolia [. var. fliore duplici, Rundblätterige 
Glockenblume, Abart mit doppelten Blumen. 
Französisch. — Campanule A fouillos rondes A fleurs doubles. 
Emglisch. — Round-leaved double Bell-Aower, Common Bell-flower, Harebell, Seotich 
Blue-bell. 

Einheimifd. — Ausdauernd. — Sienget jahlaeic, auf dem Boden aus: 
gebreitet, fpäter auffteigend, bünn, äſtig. Wurzelblätier Lang geftielt, rund oder 
oval, am ande gekerbi; Stengelblätter abwechſelnd, Linealzlanzettlih. Blumen 
blau, aud wohl weiß, mit mehreren in einander ftedenden Kronen, von Juni: 
gi bis September. Kapſel breifächerig, aufrecht, ſitzend. Man fann fie zur 

usſchmückung von Felſen, alten Mauern, Ruinen und anderen trodenen Orten 
verwenden. Sie wird durd Stodiprofien Ende Sommers oder im Frühjahr ver: 
mehrt. — Kultur wie bei Pr. 3 und 15. 

Man befigt in den Sammlungen eine veizende gefültblüthige Abart unter 

dem Namen Campanula rotundifolia ranuncaliflora plena Hort. 


rn ie fi zur Topfkultur und können zur Ausitat 
» 


13. Campanula rkomboidea L., Hautenblätterige Glockenblume. 

'h. — Campanule à feuilles rhomboidales. 

. — Rhomboidal-leaved Campanula. 
Einheimifh. — Ausdanernd. — An 

bewachſenen Abhängen und auf Bergwieſen. Ja 

den 





den Alpen fteigt fie bis zu einer Höhe 
2000 m hinauf. Stengel aufrecht, etwa 30 cm 
hoch, ſchwach behaart, —— Blätter etwas behaan 
oder gewimpert. Wurzelblätter rund oder oval: 
die unteren Stengelblätter in der Regel wenig 
aebkei, lanzettlich und nad oben & mehr und 
» mehr fi verihmälernd, alle am Rande geſögt 
Blumen überhängend, glodenstrihterförmig, mit 
abgerundeten, ftahelipigigen Lappen, blau, zu 
6—15 an der Zahl in einer jhmalen und fat 
“= einfeitSwendigen Rispe. Kelch mit Tineal-borften: 
Rautenblätterige Glodenbiume förmigen, verlängerten Zipfeln. Man hat and 





— 
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eine gefüllt blühende Form. Kapſel dreifächerig, aufrecht, ſitzend. — Blüht im 
— Juli. — Kultur und Berwendung pH bei 4 15. 6 
Campanula soldanellaeflora plena und C. linifolia plena find Gartenformen 


mit gefüllten Blumen, welche in jedem Garten einen Platz verdienen. 


14. Campanula bomemiemsis L., Bologneſer Glockenblume. 
Französisch. — Campanule de Bologne. 
Englisch. — Bononian Campanula. 


Süd:Europa — Ausdauernd. — Rauhhaarige Pflanze. Stengel ein 
fah, bis 60 cm hoch. Blätter abwechjelnd, fpik-vval, am Rande gezähnt, unter- 
kit heller und weichhaarig. Wurzelblätter und untere Stengelblätter geftielt, die 
mittleren und oberen an Größe abnehmend und beinahe ftengelumfafjend. . Blumen 
überhängend, einzeln oder zu 2—3 fo am Stengel georbnet, daß fie eine Lange, 
äbrenförmige Traube bilden, dunkelblau, eeiete eng, im Auguft und Sep= 
tember. Kapſel breifäherig, aufrecht, figend. iefe Art verlangt lehmigen und 
fidgen Boden. — Kultur wie bei Ar. 3; die Pflanzen müſſen em weit von 
emander ftehen. 


15. Campanula caespitesa Scop., Hafen bildende Glodenblume. 


Let, Syn. — Campanula Bocconii Pill, C. pusilla Haenck. 
‚Französisch. — Campanule naine, C. gazonnante. 
Englisch. — Darf Campenula. 


Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze Rafen bildeud, kriechend, ſtark veräftelt, 





uicht viel über 10 cm hoch. Die Mofetten biltenden Blätter, ſowie die unteren 
‚ Stengelblätter oval-rundlid, am Rande gezähnt, - 


+ blau, dunkler geadert, mit vofenrothen Staub- 


die oberen lineal und ganzrandig. Blumen hell: 


beuteln, überhängend, im weitläufigen, faſt ein= 
feitämendigen Trauben. Kapſel dreifächerig, figend, 
auftecht. —— eit von Mai bis in den Auguft, 
gemöhnlih aber Sam; und Juli. 

Tiefe Glodenblume mit ihrer weiß blühenden 
Abart ift eine der reizendften Blumen, wenn ihr 
Boden, Yage und Umgebung gefätt, Jui entgegen: 
gelegten alle ift fie zart und will in wohl drais 
mrten Zöpfen gehalten werben, die man mit au— % 
deren Alpenpflangen in einem kühlen Raume über- 
intern muß. Man verwendet diefe Art zur 
Vildung von Einfafjungen, wenn der Boden be= n 
wach höher Liegt, ne un lan! . 
fie hierzu mit 20 cm allfeitigem and. Ste 
if aber auch zur Ausftattung von Seljen, Böſchun⸗ Meier Kia 

u f. m. trefflicd geeignet. Sie gefält Hi bauptfächtich in halbſchattiger 





gen 
oder geſchützter Lage (borzugsweife in nördlicher und öftliher) und in etwas 
megriger und frifcher Haideerde, gebeiht aber aud) in allerlei leichten und frifchen, 
doch durchlaſſenden Vodenarten. tan kann ſie auch in Topfen halten, wenn 
dieſe recht guten Wafjerabzug haben; die Steugel fallen über ben Rand bes 
fe8 und machen zur Zeit der Blüthe einen ausgezeichneten Effekt. Mit der 
Ansioat und Vermehrung verhält es ſich ganz fo, wie wir das bei den ſogenannten 
Arenfouden angezeigt haben. Wie bei dieſen wird man wohl thun, einige Erem— 
pre in Töpfen zu überwintern. 


mia pyramidalis T. Pyramiden⸗-Glockenblume. 

— Campanulo pyramidale, Pyramidale. 

. — Pyramidal Campanula. 

Syrien, Fombardei. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, mildend, mit 
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leiſchigen Pfahlwurzeln. Stengel gerade, Aftig, dünn, 1% bi8 2 m ., Die 
ſleiſchis en wurzelftändigen rätter ‚geitielt, Tangl drei 

' faft bersförmg, einen ziemlich dichten Buſch bildend, | 

die ftengelftändigen abwechſelnd, , ee | 

Langettförnig, alle drüfig und gezähnt. Blumen | 

geftelt, breitzglodenförmig, blapblan in einer | 

i8 1 m und darüber langen, ährenfdrmigen Trauke, | 
in Langer Folge von unten nad; oben aufblühent. 
Kelch mit Sp lanzettförmigen, abftehenben Leld: 
blättern. — aufrecht, dreifächerig, von ihr hat 

man eine weißblühende Abart. 

Diefe Glodenblume ift eine der älteften und 
ausgezeichnetften gierpflangen und vorzugsweiſe 
auf Zeraljen, in Ruinen und altem Gemäuer, im 
ZTopfe auf Balkons oder in hellen Räumen des 
Wohnhauſes, wo die Blüthe friiher, und fchöner 
wird und einelängere Dauer hat, an ihrem 
J Sie gefällt ſich in warmen und trodenen 

Vyramiden· Glocenblume sagen und in leihtem und fleinigem Boden. Die 

u Ylüthezeit beginnt im Juli und dauert bis in 

den September hinein. Kup Iangen und ziemlich ſchwanken Zweige biegen ih 
Teicht und laſſen ſich in jede beliebige Form bringen. J 

Die Samen ſäet man im April in Töpfe mit Lauberde und ſtellt fie in ein 
halbwarmes Miftbeet; da jie fr fein find, fo dürfen fie nur ganz menig bededt 
werden. Die jungen Pflanzen fegt man einzeln in Meine Töpfe mit Ted nahr: 
hafter Exde und hie tie hinlänglich feucht. Während des Sommers werden fie 
mehrmols in immer größere Töpfe verpflanzt, wobei man die Wurzel auf das 
Sorgfältigfte ſchont. tan überwintert fie in Kroftfigeren, hellen Räumen. Wenn 
im nädjften Frühjahr einige Pflanzen den Blüthenftengel treiben, fo ſchneidet man 
diefen ab und laͤßt nur einige Augen an der Bafis ftehen. Im zweiten Sommer 
werden die Pflanzen immer gut mit Waffer und von Zeit zu Zeit and mit auf 

elöftenm Dünger verforgt und im Frühjahr nad) der zweiten Durdwinterm in's 
Land gepflanzt, und zwar mit dem vollen Baͤllen und mit forgiältigfter 
Schonung der Wurzeln. Man hält hierbei auf einen allfeitigen Abftand von 50 em. 
Man vermehrt fie aud aus Nebenfproffen, die iin Srihlabt abgenommen, eit 
epflanzt und wie Sämlinge behandelt werden, wie durch —— die im 
he in Heine Töpfe oder auch in Schalen geſteckt werden und leicht anwachſen 


17. Campanula fragilis Cyril., Brüchige Glodenblume, 
Lat. Syn. — Campanula diffusa Fahr, C. cochlearifolia Pahl, C. crassifolia Necı, 
Französisch, — Campannle fragile. 
Englisch. — Fragil Campanula. 
Sicilien. — Ausdauernd. — Stengel weitſchweifig, äftig auffteigend, bi3 
15 em hed. Blätter ziemlich did; die Wurzelblätter und die unteren 
Stengelblätter geftielt, rundlich, herzförmig, gezähnt oder geferht; Die oberen 
einer, eivund oder lanzettförmig. Blumen kurz geitielt, in Loderen Doldentranben 
an der Spige der Stengel, breitsglodig, hellblau; Griffel, weiß, Staubfäben am 
Grunde hellblau, Staubbeutel weiplih. Kapſel aufrecht, dreifäherig. Noch ſchöner 
ift Var. grandiflora Hort. mit größerer Blume. J 
Dieſe reizende Glocenblume blüht im Juni und Juli, bis in den Auguit 
hinein. Man hält fie im Topfe und giebt ihr eine fandige Miſchung aus Laut: 
und Miftbeeterde mit einer ftarten Unterlage zerftoßener zeriien ven, und begiekt 
& im Winter mäßig und im Sommer veihlih. Man hält fie während der 
Bintermoniate im Fühlen Zimmer, wo fie ſich auch in Ampelſorm bortrefflich aus: 
nimmt, und weift ihr im Sommer ein weit fenmiges Zenfter an oder berment 
fie zur Ausſchmücknng von Steingruppen. Sie wird aus urzejpreilen im Früh: 
Jahr oder Herbft vermehrt. 





— 
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18. Campanula gargamica Ter., Apuliſche Glodenbinme. 


Apulien, Garganogebirge. — Ausdauernd. — Nur 5—10 cm hoc, mit 
glatten, außgebreiteten Stengeln, die mit zahlreichen Heinen, rundlic-nierenfönnigen, 
gelerbt· gezahnten Blättern ejet find. Die zierlihen hellblauen Gloden auf 
ein= oder zweiblumigen Stielen. J J 

Eine vortrefilihe Topfflanze, welche nur froſtfrei überwintert, ſonſt aber wie 
die vorige behandelt werden muß. 


19. Campanula persicaefelia L. Pfirfichblätterige Glodenbiume, 
Deutsch. Syn. — Taube Glocke, Waldsimbel, Waldrapunzel. 
Französisch. — Campanule & feuilles de Pöcher, C. des jardins, Cloche. 
Englisch. — Peach-leaved Bell-Aower. . 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Buſchige, etwas triechende Pflanze. 
Stengel einjad,, fteif, 40-60 cm hoch. Blätter abwechſelnd, Linien=lan; amd. . 
vaub und fein: —7 — Blumen aufrecht oder ſchief abftehend, weitzvelen örmig, 
blaßblau, mit |pigen und zurüdgebogenen Lappen, in Ioderen Trauben. Sapfel 
aufrecht, Dreitächerig. 

Diele Art und die aus ihr entiprungenen 
Varietäten find_gute, harte Bierftauden, melde 7 , 
mon jonft in faft allen Gärten fand. . = 

Die beten unter den Teßteren jind: mit 
einfahen weißen, mit gefüllten weißen . 
und blauendlumen. Cine andere Abart (Var. 

eoronata — iſt dadurch ausgezeichnet, daß 
feinen Kelch beſitzt oder vielmehr, daß auch ber 
Kelch kronenartig entwidelt und gleich der Eorolle 
gefärbt ift; bei ihr ſtect fomit Krone in Krone. 
„Diele Pflanze macht auf den Mabatten und 
in Gruppen einen yilen Effekt; insbefondere find 
die faft allein noch kultivirten gefüllten Varietäten 
reht hübih. Wlüthezeit Juni und Juli. 

Sie blühenden Stengel diejer Art halten B 
im Waſſer Tange friih und ſchon und eignen fü 

Bonquet3 und für Vaſen, in denen die in der Gefühte Bfifihblätterige Glocenblume 

—— horgeſchrittenen Knospen noch 
aufblũhen. Die Stöde müfſen einen allſeitigen Abſtand von 50 cm erhalten. Diefe 


Art iht vortvefflih im Schatten, wodurch fie zur Bepflanzung Lichter Stell 
im Einen geeignet wird. ii fer pſlarzung Te . u 


20. Campanula grandis Fisch, Hohe Glodenblume, 
Franzörisch. — Campanule magnifique. 
Englisch. — Grand Bell-dower. 


Sibirien, Natolien. — Ausdauernd. 
— Stod jehr_friehend. Stengel einfad, bis 
Wemhoh. Blätter lanzettförmig oder linien⸗ 
lomettförmig, die unteren geftielt, vofettenartig 
a itet, bie ftengelftändigen sömejlelnd, . 
figend. Blumen breit=glodenfürmig, blau, 
Ti, % weien la a ner is 2 Ki 
langen re. ithezeit Juni-Juli. Kapfel 
auftedit, dreifächerig. Diefe und die vorige 
Art tann man im Herbſt oder sritje x duch 
Theilung der Stöde vermehren; bieje- Methode 
wird hauptfächlih bei den gefülltblühenden 
Barietäten angewendet, e keine Samen 
tagen. Die einfahblühenden laſſen fi auch bohe Glodenstume. 
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aus Eamen vermehren, die von Mai bis Juli in Töpfe gelüct und etwas ſchattig 
gehalten werden. Die Pflanzen piquirt man in Töpfe un vlanıt fie im 

oder im März in daS freie Land mit einem alljeitigen Abftand von 40 cm. 
Cie gedeihen aud in ſchattigen Lagen ziemlich gut. 


21. Campanula Lereyi Polin., Zorey’s Glockenblume. 
Französisch. — Campanule de Lorey. 
Englisch. — Lorey’s Campanula. 

Dalmatien. — Einjährig. — Glatte Pflanze. Stengel ſtart veräftelt, 
mit außgebreiteten, dann aufrechten, ſchwach edigen, 25—30cm soben Stengeln. 
Blätter abwechſelnd, verfehrt=eirund, geferbt, die oberen Ii =langettförmig, 
ganzrandig ober gezähnt. Blumen endftändig, blaßblau, mit Biolett gemifct, 
mit Furzer Röhre und ausgebreitetem Saum; Kelch mit |pit=Tanzettjürmigen, 
gleigmähig außgebreiteten Blättchen. 


Var. Aoro albo Hort., Weifblühende Abart. 
Sehr hübſche Varietät mit reinweißen Blumen, aud) wegen ihrer reichen 
Blüthe zu empfehlen. 
ieſe Art bildet ſchöne, mit zahlreichen, von Mai bis September aufeinander 
IM renden Blumen bededte Büjche. Sie ift wie ihre Abart zur Bildung ven Ein- 
jaflungen und Heinen Gruppen, fowie für den Topf jehr geeignet. Ihre Kultım 
fiflor, wenn man fie 





ift diejelbe, wie bei C. Speculum. Man erhält einen 
von Mitte Juni bis Mitte Juli an den Platz fäet. 


232. Campanula grandiflora Jaq., Grofblumige Glodenblume. 
Lat. Sy Platycodon grandilorum DC. fl, Wahlenbergia grandißura Schrad. 
Französisch. — Campanule & grandes fleure. 

Englisch. — Great-flowered Bell-fower. 









Sibirien. — Ausdauernd. — Pflanze 

DEN AR glatt, graugrün. Stengel fdylant, jteif, wenig 

veräftelt, bis 60 em hoqh und darüber, brüdig. 

Blätter abwechſelnd, fpig=eirund, gezähmt 

Blumen groß, breit-Ihalen-trihterförmig, ein: 

eln auf, langen Stielen an ber Spite er 

weige, intenfio blau und glänzend, in jehr 

angen und nur aus einer kleinen Zahl ven 

Blumen gebildeten rispigen Trauben; Kelch 

mit ſpitz⸗ langettförmigen Blättchen, 17 An⸗ 

ängiel. Kapſeln aufrecht, mit fünf ſpitzen 

lappen aufipringend. . 

, Diefe_Ihöne Pflanze blüht von Juni⸗ 

zii bis Auguft. Ste gebeiht zwar im voller 

Sonne, zieht go eine etwas fchattige Lage 
- und fandıgen Boden vor. Bor Allem Irebt 
Großblumige Glocenblume. veine Haideerde. Kultur wie bei Nr. 23. 


23. Campanula autummnalis Hort, SHerbit-Glodenblume, 
Lat. Syn. — Platycodon autumnale Deone, P. sinense Hort. 
Französisch. — Campanulo d’automne. 
Englisch. — Autumnal Bell-flower. 

China. — Ausdauernd. — Diefe Art unteriheidet fid von ber vorigen 
durch äftigere engl und ſchwächere, pyramidale bis oben hin beblätterte Zweige, 
durch oft vöthliche Blätter und etwas Hleinere, außen glänzende, in einer längeren 
Rispe ftehende Blumen. Außerdem tritt der der etwa3 fpäter ein, im Auqguſt, 
und dauert bi Oktober. Kapfel mit 5 fpigen Klappen aufipringenb. 


nn 


P 


veilen ın der Witte einen Kleinen aus Blumenblättchen 


da behaart, vom Grunde an ſtark veräftelt, mit aus⸗ 


leuchtend violettblau, in Endtrauben, vadjürmig, 


bilden doch mit ihr ziemlich angenehme Farbentontrafte. 
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Von dieſer Art hat man vier Spielarten, mit weißen einfachen, und mit 
gefüllten weißen, lilafarbigen und blauen Blumen. 

Letztere drei zeigen gewöhnlich zwei ineinander ſteckende Kronen und bis— 
nen gebildeten Büſchel. 

_ Tiefe und die vorige Art werden von April bi8 Juli in Schalen mit veiner 
Haideerde gefäet, jo dünn wie möglich, um das Piquiren zu vermeiden, was dieſe 
Arten micht gut vertragen. Der beim Pflanzen zu beobachtende gegenfeitige 
Abitand beträgt M em. an vermehrt fie durd Theilung der Stöde, bei der 
men fehr vorfichtig zu Werke geben muß, im Frühjahr auch durch Wurzel- 

inge. 


24. Campanula Speculum L. Yrauenfpiegel. 
Lat. Syn. — Prismatocarpus Speculum Herit., Specularia Speculum DO. fl. 
Französisch. — Campanule Miroir de Vénus. 
Englisch. — Lady’s Looking-glass. 


Einbeimifh. — Einjährig. — Stengel glatt 


ebreiteten, dann aufgerichteten, bi8 30cm hoben 
leften. Blätter verfehrtzeirund oder länglich, geferbt, 
die oberen linien-lanzettförmig. Blumen figend, 


fh beim Dunfelwerden ſchließend und dann in der 
Jorm eines Prisma3 mit hervortretenden Ecken. 
arben 3. Kapſeln dreifächerig, mit drei Klappen 


gend. 
Auch dieſe Art zählt mehrere Spielarten: mit 
weißen, mit lilafarbigen, mit roſenrothen und mit 
größeren blauen und weißen Blumen. 7 
Wegen ihres dichtbuſchigen Wuchſes und ihrer un: ET 
gemeinen Reichblüthigkeit iſt dieſe Art zur Bildung 
von Einfafjungen und Blumengruppen geeignet. Ihre 
Barietäten, ‚obwohl an fid) von geringem Eifett, 





Trauenfpiegel. 


Var. proeumbens Hort., Rieberliegende Abart. 
Eine in den letten Jahren ausgebildete jehr hübſche Form des Venusſpiegels. 


Sie bildet nur 10cm hohe und 50cm breite, fehr dichte, meiſtens vom Mittel- 


ftengel überragte Büfche, welche einen Lange andauernden Flor entwideln und für 
Gruppen und Einfafjungen ein ausgezeichnetes Material abgeben. Man hat von 
ihr drei ziemlich famenbeftändige Farbenvartetäten, mit blauen, weißen und lila- 
farbigen Blumen. 

an fäet fie im September in’& Freie umd vere die jungen Pan en im 
März mit 35cm Abftand. Auf diefe Weiſe erhält man ſtarke und compafte Stöde, 
die von Mai bis uni blühen. Man kann fie aber auch im April und Mai an 
den Platz ſäen und die jungen Pflanzen bis 10 oder 15cm alljeitigen Abſtand 
lihten; ın diefem Falle tritt die Blüthe im uni ein. Bon einer uojact bon 
Mitte Yumi big Mitte Juli erhält man nod im Herbft einen hübſchen Flor. In 
den a gefäet oder piquirt, können diefe Pflanzen zur Ausſchmückung der Fenſter 
md Balkons dienen. 


25. Campanula pentagonia L., Fünfeckige Glodenbiume. 
Lat. Syn. — Prismatocarpus pentagonius Herit., Specularia pentagonia DC. ſel. 
Französisch. — Campanule. pentagonale. . 
Englisch. — Five-angled Campanula. - 
Süd-Europa. — Einjährig — Pflanze äftig, mit außsgebreiteten, dann 
Silmorin. 2. Aufl 15 
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auffteigenden, 20—30 cm hohen Zweigen. Blätter ' 
Tängli=eicund, ftumpf, etwas wellig und geht ' 
die oberen ftengelunfaffend. Blumen fünfedig-rat- 
fürmig, lila-blaßblau, in Trauben. Held mit 
langer: prismatifher Röhre und fpig-linienförmi- 
en, aufrechten, dann qui jebogenen * ln 
arben 3. Kapſeln mit drei Klappen — 
Man hat auch eine weißblühende Abart. 
Diefe Art it in voller Blüthe vet hübſch 
aber kaum minder hübſch, wenn die Knospen im 
Aupplühen begriffen find. Sie nimmt auch 
un Topfe recht gut aus, ihre Barietät neh 





eſſer. 

Kultur und Verwendung wie bei der vorigen. 

> Blüthezeit Mai und Juni; don einer Ansfaat in- 

Fünfedige Glodenblume. der De de3 Juni erhält man noch im Herbñ 
. einen or. 


236. Campanula macrostyla Bois. et Heldr., Didgriffelige Glodenbiume, 


Fransöeisch. — Campanule ü style enfic. - 
Englisch. — Thick-styled Campanula. 


Griechenland. — Einjährig. — Stengel fteif, candelaberarti, weigt. 
inen niedrigen, oben ſich ausbreitenden Buſch von 40 6m Höhe bildend. Blumen 
— , etiva 4em breit, weiß, violett geadert, frei über ben Buſch hinaus 
tretend. Griffel lang, auffallend verdidt. Wie No. 24 zu behandeln. 


27. Campanula Rainerii Ferp., Rainer’s Glodenbiume, 


»- Lombardei, Gomerjee. — Ausdauernd. — Die niedrigfte und in ie 
Weile gleich die jhönfte aller Glodenblumen-Axten, vafenartig von Wuchs Die 
arten Stengel find mit figenden Blättern befegt. Blumen groß, breitnapfjörmig, 
m Dichten ” hen, vom fhönften Violettblau, dicht über dem frifchgrünen, 
dem, Boden ſich anſchmiegenden Taube. WBlüthezeit Juli. Vermehrung durb 
Theilung der Stöde, wie durch Ausſaat. Dieſe ſchöne Staude ift zur Bildung 
von Blumenteppihen und Einfaffungen, wie aud, zur Bepflanzung von Stein: 
gruppen geeignet, zur Zeit aber noch felten. Die Anwendung einer Bededung 
mit Zanb im Winter wird nicht unnöthig fein. 


CANNA L. — Blumentobr. 


Monandria Monogynia. — Cannaoene. 


. Namenserklärung. — Von kanna, ein Name, mit dem die Griechen die 
Binfen oder das Schilfrohr bezeichneten, aus dem fie ihre Matten flochten. 
Gattungsmertmale — Kelch dreiblätterig, häutig, bleibend, geſärbt. 
Blumenkroñe röhrig mit breitheiligem Saume; 6 ER blumenblattartige, 
unvegelmäßige und ungleiche, zmeilippig angeordnete Gebilde, melde ald meta: 
morphoſirte ortpflanzungsorgane zu betrahten find. Staubbeutel einfah, 
ein blumenblattartiger Otaubfaden feitlih angewachjen. Griffel an bie Krone 
befeftigt. Frucht eine dreifägerige vieljamige, weidhzftachelig-hbeferige Kaplel. 
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A. Camma imdica L. Indifches Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier, Canne 
&Inde, Faux-Bucrier. 
Englisch. — Indian Shot. 


i gubien — Ausdauernd. 


> Stengel beblätten, et, 


! rüdgebogene Unterlippe 


urzelftot tnollig, fleiſchig. 

Vehiätien 1, Neil 

bis 1 m Hoc, und darüber, be= 
fegt mit großen, abwechſelnder 
erun-Tangettlönmigen, parallel- 
nervigen Blättern auf ſcheidigen 
ielen. Blumen untegel: 
mäßig, in einer endſtändigen 
Aehre, die einer pi =lanzettför- 
migen Blüthenſcheide entipringt, 
imeln oder Er weien in ben 
Ahletn von Dedblättern. Blu—⸗ 
menfrone bellgelb; von den 
ieren Blüthentheilen ift Die 
Oberlippe carminroth, die 
elb, 

carminroth punttiri Smith 
beiden befinden ſich gewöhnlich 
uch zwei andere, ungleiche Ge⸗ 
bilde, deren oberes umgebogen 
und an der Spike ojt umgerollt 
it und einen Staubbeutel trägt, 
wãhrend das andere gewöhnlich 
auhmirtägeridtet, bisweilen eben= 
falls umgerollt und gelb, car- 
minroth punftirt ıft, endlich 
im der eigentlihen Mitte der 








‚ Blumen findet man ein zungen: 


— — — 


förmiges Blumenblatt, das den mo“ 
Griffel vorftellt. j Indiſches Yinmenrohr. 


Var. superba Hort., Prächtiges Biumenrohr. 
Lat. Syn. — Canna speciosa Bot. Mag. 


Diefe Abart unterſcheidet fih von dev Stammpflanze allein durch die größeren, 
iharlahrothen Blumen. . 


2. Cannh iridißera 2. « Zar, Zrioblüthiges Blumenrohr. 
‚Französise Balisier & fleurs d’Iris. 
Englisch. — Iris-Aowered Flowering-Reed. 

Bern. — Ausdauernd. — Wurzelſtock nicht kuollig. Stengel 2—2% m 
hoch, mit breit=eirunden. lang zugefpigten, an den Rändern etwas häutigen und 
unten anf der Mittelrippe behaarten Blättern. Der Blüthenftände_ kommen 
mehrere zu gleicher Zeit ans einer aufrehten , ſpitzen Blüthenſcheide. Keld mit 
bigeeunden, vothen Blättern, Krone groß, lebhaft rofa, auf dev Lippe gelb 
gerlet, die äußere Abtheilung aufredt, in 3 Tanzettförmig und zufammen= 

jte Abſchnitte getheilt, die innere Abtheilung aus 3 ausgebreiteten, verkehrt 











emunden, geferbten, mwelligen Zipfeln mit einer zurüdgefchlagenen Lippe gebitoet; 
Staubjäden voja, gelb gefledt; Griffel —— gelb, roſa gefledt. 
Eine der jhönften Gattumgen, nur fü 


at fie den Fehler, daß fie jelten zur Blüthe 
gelangt. Blütezeit Mai und Juni. —1 


Im dieſe Art zur Blüthe zu bringen, muß 


15° 
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man die Stöde zu Ende des Sommers —8 aus dem Lande heben und in 
große Töpfe pflanzen, die man im Warmhauſe aufſtellt. Bei mäßiger Bewäſſerung 
wird man fie faft immer im nächſten Frühjahr in Blüthe haben. 


3. Canua gigantea Des. NRieſen⸗Vlumenrohr. 
Französisch. — Balisier gigantesque. 
Englisch. — Grand Flowering-Reed. | 
Süd-Amerifa — Ausdauernd. — Wurelitod knollig. Stengel fait 
2 m hoch. Blätter über 60 cm lang, mit flaumig=behaartem Blattitiel. Ylüthen: 
ſcheide röthlih. Blumen groß, jehr elegant; die äußeren Blüthentheile orange- 
roth, die inneren dunfelpurpurroth. 


4. Canmna cdulis Ker., Ehbares Blnmenrohr. 
Französisch. — Balisier comestible. 
Englisch. — Edible Flowering-Reed. 

Süd-Amerita. — Ausdanernd. — Wurzelftod knollig. Stengel bis- 
weilen über 2 m hoc, röthlicy angelaufen, wie auch die veitzeirumd=Tangett Drmigen, 
j Y roß und ſtark gerippten Blätter. Blattſtiele ſchwach flaumig. Blüthenſcheide 
ſehr lang, in der Mitte grünlich, an den Rändern purpurn. Die äußeren Blüthen⸗ 
theile hellorangeroth, die inneren dunkler. | 


5. Canna discolor Lind, Berihiedenfarbiges Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier discolore. 
Englisch. — Discoloured Flowering-Reed, 

Südamerifa. — Ausdauernd. — Wurzelſtock knollig, jehr groß, mit kriechen⸗ 
den Shößlingen, Stengel röthlich, Fräftig, faſt 2 m hoc. Blätter IR groß, breit: 
länglich=errund, die unteren blutroth angelaufen, die oberen blutroth geadert cder 
purpurn geftreift. Blumen orangeroth, innen lebhaft voth. 

Diefe Art ift eine der ſchönſten der Gattung und obwohl fie Ai gewöhnlich 
nicht im Freien blüht, ſo iſt ſie doch wegen der Schönheit ihrer Belaubung ſehr 
gehudt. ol fie im freien Tande zur Blüthe kommen, fo darf man an jeoem 

tode nur die zwei oder drei Fräftigften Stengel zur Entwidelung gelangen lafien, 
indem man alle ım Laufe des Sommers auftretenden Triebe rechtzeitig unter: 
drückt. Noch leichter bringt man diefe Art zur Blüthe, wenn man die Etöde 
im Herbſt vorfihtig aushebt, in Töpfe u und im Warmbaufe hält. Samen 
diefer Art find ſehr jelten, dafür aber läßt fie fich fehr leicht durh Theilung der 
Wurzelſtöcke vermehren. | 


6. Canma aurantiaca Rosc., Orangejarbiges Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier & fleur orange. 
Englisch. — Orange-coloured Flowering-Reed. 1 
Antillen. — Ausdauernd. — Wurzelſtock knollig, mit Lagen Ausläufern. 
Stengel über 2 m hoch. Blätter groß, breit-eiförmig-lanzettförmig, an den Rändern 
etwas wellig, blaßgrün. Die äußeren Blüthentheile v0 a, die inneren röthlich, 
die Oberlippe orange, die Unterlippe gelb mit Orange punktirt. 


7. Canna limbatz Bot. Reg, Gerändertes Blumenrohr. 
Lat. Syn. — Canna aureo-vittata Dosne. 
Französisch. — Balisier à fleurs bordees. 
Englisch. — Bordered Flowering-Reed, 

Brafilien. — Ausdauernd. — Wurzelftod etwas angefhwollen. Stengel 
zahlreich, gegen 80 cm hoch. Blätter Ipig:läuglich-lanzettfürmig. Aehre loder, 
aus einer graugrünen, röthlich angelaufenen Blüthenjcheibe heranstretend. Xeufere 
Blüthentheile ziemlich kurz, blaßgelb, die inneren blafgelb,. mit jcharlad: 
vorher, orangegelb gerandeter Oberlippe und gelber, purpurn gejledter 

nterlippe. | 
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8. Canma cocceinea Ai, Scharlachrothes Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier à fleur &carlate. 
Englisch. — Scarlet Flowering-Roed, 
Südamerila. — Ausdauernd. — Wurzelſtock faferig. Zienget bis 
& cm hoch. Blätter Mein, eirundslangettförmig mit etwas flaumiger Blatiſcheide. 
Die äuperen Theile der Blumen Dlakroth, die inneren ſcharlachroth. 


9. Canna Warscewieziil Dietr., Warscewicz's Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier de Warsoowior, 
Englisch. — Warsoewios's Flowering-Reed. 
Südamerika. — Ausdauernd. — Stengel zahlreich, an der Baſis etwas 
aulommengebrüdt, bis 1 m bed purpurn angelaufen. . 
Vlätter fpig=eirund, an beiden Enden verſchmälert, pur= 
m gerandet und ‚gefeilt, Aehren zahlreich, aufrecht. 
üthenfeide violett, etwas bereih. Blumenkrone 
purpurroth, wie auch die inneren Blüthentheile. 
Dieſe Art ift fehr frühblühend. Sie eignet jich zur 
&injajjung von Öruppen, welche aus höheren Varietäten 
ſammengeſetzt — Auch macht ſie ſich ſehr gut als 
r: oder Zwiſchenpflanzumg für Gehoölzgruppen. — 
Da dieſe Art jehr zeitig blüht und —e ift, 
fe verdankt man ihr eine Menge ber ſchönſten Garten⸗ 
en fie Fruhiahre vet zeitig ausgefäet 
an fie im Frühjahre vecht zeitig ausgefäei 
wird, jo blüht fie noch in demſelben Jahre. 
Diefer Art Er ke —— Hort. 
jemlich nahe; auch fie blüht frühzeitig, iſt aber etwas 
her FR ki etwas hellere Blltter Worsenicg'd Vluwenrohr. 
Andere vorzüglich ſchöne Gartenformen find C. zebrina, mit großen braunen 
Blattern mit zebraartigen ſchwärz een Streifen, und C. zebrina nana, welhe 
wegen ihrer geringen Höhe zur Einfaſſung von Gruppen geeignet ift. Nigricans, 
glei den vorigen eine .der zahlreichen üchtungen Annee’3 wird 14 m ho) 
und bat einen perrurrotgen Stamm und kupferrothe, metalliih glänzende Blätter. 
Krelagei discolor bi8 2 m hod, beſitzt jehr große granatrotge, dunkelpur⸗ 
purn gelrabtte und eingefaßte Blätter; Atronigricans hat rothe, felten über 1 m 
hobe Stämme mit purpurnen, in dunkles Granatroth übergehenden Blättern. Unter 





den neueften ‚Biötungsrehultnten erwähnen wir als fehr empfehlenswerth Marschal 
Vaillant, Deputs Il6&non, Daniel Hooibrenk, Jean Vandaöl, Edouard Morrefi. 
Legtere gilt für die [hönfte der Blumenrohre mit punftirten Blumen. 


20. Canma Aumei Hort, Anuée's Blumenrohr. 
Französisch. — Balisier de M. Annee. 
Englisch, — Annde’s Flowering-Reed. 
„, Burelftod Fnetig, mit Tangen Ausläufern. 
Ztengel zahlreich, ftart, über 2 m hoch. Blätter 
ieht groß, aufrecht, —ES blaugruͤn. Aehren 
keich Blumenſcheide ſehr lang, blaugrün. 
lamen groß, Die äußeren lütgentheite vranges 
gelb, — Aunsren ſehr entwidelt, ovangeroth 
achsroth. 

Bon allen Gartenformen u dieſe eine der 
täftigen, ſchönſten und veihblühendften und eig⸗ 
wet fih vorzugsweiſe zur Aufftellung in der Mitte 

Gruppen. Sie bringt felten feimfähigen 
Samen und wird vorzugäieife durch die Theilung 
ter Burzelftöde vermehrt. 





Annde's Vlumenrohr. 
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11. Camma nepalensis Hort. Paris, Repanl’iches Blnmenrohr. 


Französisch. — Balisier du N£paul, 
Englisch. — Nepal Flowering-Reed. 


Nepaul. — Ausdauernd. — Wurzelftod knollig, lange Ausläufer bilde 
Stengel 1%—2 m body, blakgrün. Blätter aufrecht, blaugrün, eirund-l 
förmig, ſpitz, an beiden Enden en Blumen groß, mit grünlih=gelb 
Krone, die inneren Blüthentheile ſchwefelgelb. 


12. Canna Haccida Dillen, Schlaffblumiges Blumenrohr. 


Französisch. — Balisier à fleurs flasques, 
Englisch. — Flaccid Flowering-Reed. 


Südamerila. — Ausdauernd. — Wurzelftod groß, mit fehr lang 
Ausläufern. Stengel nicht über SO cm hoch. Blätter eirund-Imzettförmig, anf: 
recht, graugrün. Blumen jehr groß; die äußeren Blüthentheile grünlich-gelb, 
die inneren breit, eirund, geferbt, ſchlaff fchwefelgelb. 

Die Blumenrohre find Zierpflanzen erſten angeR, aus welchen man während 
einiger Sommermonate und den Herbſt hindur ppen von großartigen un? 
erhabenem Effekt bildet, hauptſächlich in Landihaitsgärten. Sie lafien fich mit 
Bortheil auch zur Decoration der Rabatten, des Gartenraſens, der Wafjerränder 
und lit gepflanzter Öehölze benugen, denen fie durch ihre tropiihe Belaubung 
erwünſchte Mannichfaltigkeit verleihen. 

‚ Bil man eine Gruppe aus verſchiedenen Blumenrohren bilden, fo muß man 
die Timenfionen in das Auge pieſen die ſie erreichen werden, und die höchſten 
Arten und Varietäten in die Mitte pflanzen und die übrigen um fo weiter nad 
außen, je niedriger fie find. Um zu dichte und compafte Öruppirungen zn ver: 
meiden, iſt es gevathen, bei den zwei oder drei Mittelreihen auf eine Yflanzweite 
von 1m zu halten. Bei den äußeren Reihen ıft ein Abftand von 70-80 cm und 
in der legten Reihe, in welcher die Heineren Arten ihren Platz erhalten, ein folder 
von 50—60 em ausreichend. Es ift jedod durhaus nicht zweckmäßig, für eine 
und diefelbe Gruppe eine zu große Zahl von Arten und Varietäten zu verwenden, 
und unter allen Umftänden beifer, die Gruppen aus einer, höchſtens aus zwei bis 
drei Sorten zu bilden, bei der Auswahl aber nächſt den Dimenfionen und dem 
Wuchs die Farbe der Blätter und one mit in Rechnung zu ziehen und durch 
eine geeignete gulammenfteTung angenehm in das Auge \ ender Farbencontraſte 
u erzielen. ind die Pflanzen geiept, fo fuht man das Anwachſen und &e: 
eihen dadurch zu fihern, dag man den Boden mit einer diden Schicht kurzen 
ws bedeckt und ihn ein oder zwei Mal im Monat mit flüffigem Dünger 
egiekt. 

ur Gruppenbildung eignet ſich vielleicht a beften C. nigricans; man pflanzt 
diefelbe in das Centrum und umgiebt fie mit C. Annei, welche etwas niedriger 
bleibt. Das ſtark mit ſchwärzlichem Purpur verwaſchene Laub der erfteren bildet 
mit dem een rünen der ‚weiten einen jehr angenehmen in das Auge fallenden 
Contraft. ALS Einfaffung Tann man behuf3 einer Verſtärkung dieſes Farbenbildes 
Canna zebrina nana benußen, deren Blätter purpurbraun bandirt find. 

Da aber die befte Gruppe wenn fie I) mehrere Jahre nad) einander in ber: 
felben Weife präfentirt, end ich gleichgültig läßt, fo en man gern mit Farben 
und Formen, nnd die Gattung Canna bietet hierzu ein faft unerſchöpfliches Materiol 

an könnte zum Beiſpiel die Gruppe aus folgenden Varietäten gerftelen: 

n die Mitte pflanzt man Krelagei discolor, um den dunklen Kern herum 
grandiflora floribunda, als Einfaffun Bihorelli. Soll die Gruppe fehr umfang: 
reich fein, jo Tann man von jeder Varietät mehrere Reihen pflanzen und dem 
Ganzen eine einfoftung von Centaurea candissima, Cineraria maritima oder einer 
anderen ähnlichen WBlattpflanze geben. In diefem alle aber muß man bie 
Dora mit den Töpfen einfegen, damit fie nicht, im freien Rande wurzelnd, allzu 

od wird. 

Aber da3 Verdienſt der Blumenrohre beſchränkt fih nicht auf die Bildung 


. 
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Garten erwünſchte Mamichfaltigkeit; ſie eignen 


pen Gruppen, ſondern fie find wegen ihres wahrhaft ornamentalen und maleriſchen 
Wuchſes und tropiſch- breit entwidelten Laubes auch für andere Decorationzmwede 
verwendbar. Einige Exemplare befonder3 von den großen Arten, find emzeln 
oder truppweiſe aut Refenp ätzen, an Mafferbehältern u. |. w. von vorzüglicher 
Kirtung; auf den Rabatten machen fie einen guten ee und verleihen dem 

Hi zur Bildung von Paubmwänden 


und dazu, dieſen oder jenen Theil des Garten zu maskiren u.f.f. ‘Die meiften 


Arten können auch in Zöpfen fultivirt und zur Tecoration von Balcons, Zerraffen 
und Wohnräumen dienen. Will man aber einigermaßen ſchöne —* haben, ſo 
müſſen die für fie beſtimmten ine recht geräumig ſein; dennoch werden fie Io 
m denjelben nie fo Fräftig entwideln, wie im freien Lande, Werden fie in Töpfen 
kıltieirt und im Winter im Warmhaufe unterhalten, fo entwideln fie einen ziemlich 
veihen Flor, der ın diefer Jahreszeit nicht zu verachten ift. Mit einem Worte — 
diefe Pflanzen find ebenfomohl fir das freie Land, wie für Wohnräume und Ge- 


wähsdaufer, von großem Werthe. Mit der in hohem Grade decorativen Belaubung 


verbinden die Blumenrohre meiftens den Schmuck großer und in leuchtenden Farben 
prangender Blumen. 


AS die Blumenrohre für die Freilandfulturen in die Mode kamen, gab es 
lanm eine oder zwei Arten, welche im Laufe des Sommers ein paar Blumenähren 
entwidelten, jest aber hat man früher und reicher blühende Varietäten erzielt, 
deren Blumen in Größe und Färbung denen der Gladiolen nahe kommen. = 


Na Allgemeinen blühen die Blumenrohre je nah den Arten vom Juli bis 
zum Eintritt der Fröfte. 


‚ Die Kultur diefer Gewächſe ift einfach und Teiht; eine warme Lage, Luft, Licht, 
em mürber und recht humusreicher Boden find die ihrer Entwidelung günftigen Be— 
dingungen. Während des Sommers erfordern fie reichliche Bemwäflerung, mie alle 
Se wachlenden Pflanzen. Man fäet fie vom Februar an big April in das 

eet, in wech man aud) die jungen Pflanzen piquirt; in das freie Land pflanzt 
man fie Ende Mai uud Juni. Gegen das Ende des Oftober*) hebt man die 
Pllanzen aus. Die Erfahrung hat gelehrt, deß es weit beſſer iſt, bloß die Blätter 
md nicht auch die Stengel abzuſchneiden. Nach Beendigung der Operation be— 

man bie ausgehobenen Stöde unter Glas, in einem Keller, in einem tem— 
pernten Gewächshauſe oder an jedem beliebigen gegen Froft, wie gegen Feuchtigkeit 
efhüsten Orte auf. So jehr ihnen im Eommer und während a ae 
Seite zuträglidh ift, fo nadıtheilig wirkt fie in der Nuheperiode auf die 

e ein. 

Tie Blumenrohre können auch durch Theilung der Wurzelftöde vermehrt 
werden, und es ift drefe Vermehrungsweiſe jogar die gebräuchlichſte. Es gejchieht 
die im Herbſt, beffer aber im Frühjahre, wenn man fie zum Bleiben pflanzen 
wül, in der erften Hälfte des Mat. Hat man die Stöde nicht im Gewächshauſfe 
überwintert und fie überhaupt nicht in ununterbrocdener Vegetation erhalten, jo ift 
ed ſehr zweckmäßig, gie deitig (im April unter Glas oder beffer noch im Miit- 
beete anzutreiben. Man löft dann jedes Auge mit dem dazu gehörigen Wurzel- 
flüde ab, pflanzt es in einen Topf umd ſenkt denfelben in das Miftbeet ein, bis bie 
Luft warn genug geworden ift, um das Auspflanzen wagen zu dürfen. Einige 
jange Pflanzen (auch Samenpflanzen) Tann man in Feine Töpfe fegen, um fie zur 
Decoration der Zimmergärten zu verwenden. 

Die beblätterten oder die blühenden Zweige der Blumenrohre find ein aus— 
gezeichnete Material zur Ausſchmückung der Salons. 


) Wenn ed fi) darum handelt, die Blumenrohre im Winter im —— ihren 
Flor entwickeln zu alien, 1 pflanzt man fie ſchon im September in Töpfe und ftellt fie 
m Feien auf, damit fie erft anwachſen; man erhält dann viel [hönere Pflanzen und einen 
reiheren Zlor, ald wenn man fie gleih nad) dem Kintopfen im Gewächshauſe aufftellt. 
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CAPRIFOLIUM 1. — Geiöblatt. ! 
Pentandria Monogynie. — Caprifoliaoeae. 
. Namengertlärung. — Aus dem Lateiniſchen, zufammengefegt aus capra 
Siege) und folium lat), eine Pflanze, welde kletiert. wie eine Zrege. 
attungsmerkmale. — Stämme windend. Blätter gegentändin, getveimt 
oder mit einander verwachſen. Blumen röhrig, der Rand mit fünf Abjnitten, 
von denen einer zuriidgeidhlagen, zu Quixlen oder Köpfen gehäuft. Frucht eine 
Beere; die jüngeren Beeren dreifäderig, die älteren ch nur einfäherig, mit dem 
bleibenden fünfzähnigen Kelche gekrönt. 
1. Caprifolium hortense Lam., Garten-Beisblatt. 
20 Lat. Syn. — Lonioera Caprifolium Z., Caprifolium 
italicum Roem. et Sch. 
Deutsch, ‚Syn. — Jelänger jelieber, Welsche Speck- 


— Chörrefouille des jardins oder 








Ü 
Französisch. ! 





romaine. 
Englisch. — Goat’s leaf, Garden Honeysuckk, 
Garden Woodbine. 


Mittel-_ und Südeuropa, Kautfafus: 
länder. — sälingftraug, — Stämme von 
links nad) rechts windend. Blätter abfallend, ei: 

- förmig, etwas gefpitt, blaugrün, die oberen breiter, 
am Grunde verwachſen und zujammen ſchalen⸗ 
förmig vertieft. Knospen fehr lang, fpig, biau⸗ 
. Blumen in einem oder in mehreren adjel: 
Hanbigen Quirlen, der oberfte enbftändig, ſeht 
wohlriechend. Be —F gelblich, im 
Garten-Geisblatt. Mai:Juni. Beeren elliptiſch, ſahl oder orangegelb. 
Var. majus Fi. de Serr., Größere Abart. 
Tat. Syn. — Lonicera Magnevillea Hort. 
Blumen außen lebhaft rofenvoth, innen weiß, fpäter gelblich. 
Var. pallldum Hort., Weißblühende Abart. 

Lat. Syn. — Var. praeoox Lam. 

Blumen Anfangs hellroth, fpäter gelblich, mit ftäxfer behaarter Röhre, um 
14 Tage früher, als die der Stammart. 
Yar. italleum Hort., Italieniſches Geisblatt. 
Lat. Syn. — Caprifolium atropurpureum Hort. 
Blumen Anfangs fhön voth, oft dunfelroth, faft ganz unbehaart; Belaubung 
heller, als bei der Stammart. 
2. Caprifoliam Fraseri Pursh., Gelbblühendes Geisblatt. 
Lat. Syn. — Lonicera flava Sims,, Caprifolium 
davum EU. 
Französisch, — Chövrefeuillo & fleur jaune. 
Englisch. — Yellow-fowered Honeysuckle. 


Nordamerifa. — Straud. — Shmah: 
lingenbe Stämme von 3—4cm Höhe. Blätter ab: 
jallend, unten bisweilen bläulich-weiß bereift, for: 
pelig gevandet, die oberften Paare am Grunde ver: 

j wachen. Blumen gelb, fpäter oranı ve, ſeht 
mo iedend, im JunisJuli. Die Blume ftart 
affend. 

Diefe ſchöne Art verlangt eine etwas aitige 
gage und ım nordöſtlichen Deutſchland einge Ve: 
dedung im Winter. 











Gelbblühendes Geisblatt. 


N 
| 
H 
| 
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; gein, unten blaugrün, die oberen am Grunde verwa 
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3. Caprifelium sempervirens Mich., Immergrünes Geißblatt. 
Französisch. — Chevrefeuille toujours verte, Ch. de Virginie. 
Englisch, — Evergreen Trumpet Honeysuckle. 
Rordamerifa. — Straud. — Scählingende, braune Stimme von 2—3 m 
Höhe. Blätter dauernd, figend, verkehrtseirund oder ni oben sel dunfel- 
ien. Blumen faft 3cm 
ug, tridterförnig, mit 5 kurzen Saumzipfeln, außen Iharlamroth, innen 


; gelb, geruchlos, gewöhnlich in 3 Duirlen an der Spite eine3 jeden Zweiges, 


von Mai bis Auguft. 

Eine prädtige Abart ift Var. speciosa Hort., mit 5cm langen, leuchtend 
ſcharlachrothen Blumen in — — Trauben. 

Dieſe Art bedarf gleichfalls einigen Winterſchutzes und iſt auch in Betreff 


des Bodens und der Lage etwas empfindlich. In compaktem oder feuchten Boden 


gedeiht fie ebenjowenig, wie in von Gebäuden umgebenen Gärten. Am beften 
entwidelt fie ih in Sandboden, befjer no in ſandiger Moorerde. 

Außer den genannten Arten giebt e3 noch manche andere, welche gleichfalls 
der Rultur in Gärten würdig find, 3.2. Caprifolium etruscum A. ef Schult. C. 
implexum AR. ef Schult. C. Douglasii Lind/., felbft noch da3 deutiche Geisblatt, Ca- 
prifolium Periclymerum £. e£ Schul. 

Diefe ſchön blühenden Schlingfträuder leiften in den Gärten fehr wejentliche 
Dienſte. Während die ftart Kwachtenden Arten, wie C. Periclynenum, etruscum 
und implexum fi) zur Setteibung von Baumftämmen und hohen Sträuchern 
Ihrden, deren Wipfel fie mit ihren Xeften durchziehen und mit ihrem Laube, ihren 
VBlumen ſchmücken, eignen fich die übrigen beſſer zur Bekleidung von Wänden, 
Spalteren, Gittern u. |. w. oder zur Bildung von Säulen und Pyramiden. 

Wenn fie, was ſchon nad wenigen Jahren geſchieht, in ihren unteren Theilen 
iahl zu werden beginnen, fo muß man duch umfichtige8 Schneiden für Ent- 
widelung junger Triebe an der Bafi3 der Stämme Sorge tragen. 

Man vermehrt fie aus Samen, den man im Herbft in Jon! er, trodener 
Loge ausfäet. Ableger wachen leicht. Am vortheilhafteften aber ift die Anzucht 


aus Stedlingen von vorjährigem Holze. . 


-CAPSICUM L. — Cayennepfeffer. 


Pentandria Monogynia. — Solanaceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kaptein (begierig eſſen), 


| “Andentung der Appetit erregenden Eigenſchaften der Früchte. 


 Sattung3mertmale — Blumenfrone radförmig. Frucht eine trodene, 
lederartige nicht auffpringende Kapjel mit vielen zufammengedrüdten Samen. 


Capsicum annaum Z. Einjäbriger Eayennepfeffer. 
Deutsch. Syn. — Piment, Spanischer Pfeffer, Beissbeere. 
Französisch. — Piment. 
Englisch. — Birdpepper, Guinea pepper. 


‚ Südamerita. — Einjährig. — 30—60cm hohe, etwas veräjtelte Pflanze 
mit glatten Stengeln und geftielten eirunden oder eirund=lanzettförmigen, ganp- 
tandıgen, glatten, auf der oberen Seite glänzenden Blättern. Blüthen adjel- 
fündig, unſcheinbar, auf einblüthigen Stielen, nidend, weißlich, gefolgt von auf⸗ 
töten oder hängenden roten oder gelben Früchten, weldhe in her Scale, wie 
in ihren Samen eines der brennendften und ſchärfſten Dele enthalten und deshalb 
tif oder unveif zum Würzen von Speifen benutst, aber deshalb in den Samen 
betzeichnifſen der Handelögärtnereien gewöhnlich in der Gemitfe-Abtheilung und 
zwar unter den Gewürzkräutern aufgeführt werden. Die Beißbeeren können in 
Deutſchland zwar Auch im Gemitfegarten erzogen mwerden, eignen ſich aber wegen 
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\ i 
ihrer höchit zierlihen Früchte voxrzugsweiſe zur Topftultur und jind wie die Gier ! 
pflanzen eines Plage auf dem Blumenbrete werth. N 
‚ Unter Capsicum annuum fie man eine große Anzahl von Sorten, theils 
mit langer fegelförmiger, dem Finger eines Gandicuts ähnlicher, theils mit 


k [2 





Sangfrügitige Beißbeere. Kirfeenfrügtiger Beipvfeffer. 


jängender, bald aufrechter, gelber, ſcharlaͤchrother, violetter u. |. w. 
(Capsicum longum, cerasiforme, grossum, violaceum, chilense, tomatiforme, 
microcarpon u. |. w.), wobon die etwaigen ächten Arten noch zu ſichten find. Als 
folde betrachtet man unter anderen Capsicum chinense L. und C. frutescens L. 
meiche ae foft ſtrauchartig find und ebenfalls durch gewiſſe Gartenforınen ver: 
treten find. 

Beſonders beliebt find folgende Sorten: J 

Die ſchnabelförmige Beißbeere mit —— und mit gelber Frucht 
welche, abgefehen von ihrer geringeren Größe und ihrer gefrümmten Spige, am 
meiften mit der langfrüchtigen Beißbeere libereinftimmt. 


hunger, Biden, faft runder oder gar Hrn eemiaen, theils mit ſchlanker und (a 
t 


Chile · Beißbeere. Ecige, milde Beißbeere. 


Die kirſcheufrüchtige Beißbeere hat ungemeine zahlreiche, niedliche rothe oder 
gelbe Früchte von ftaı aeikbeer PH aehlreich de vote 
Die edige milde Veifibeere (Piment gros carré doux, Piment cloche — Bell- 
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deppen) hat einen fehr käftigen, 
em hohen Stengel und 
eine hängende ehr dide, etwas 
längere, als breite, fumpfe, vier⸗ 
tantıge coxallenrothe Frucht von 
mildem Geſchmac Aehnlic ift 
ihr die Wallachi, —8 Ziſen ba: 


yrifa, die von Loren; 
furt im Herbft 1876 ausge eilt und 
prãmiirt wurde. 


Die gichenapfeifräctige Pag 
hat eine aufrechtſtehende, 
corallenrrothe gleich dem Lıgbes- 
an a ahpige t von füßem 


em Thumb und Prince of 
Wales find von niedriger Statur 
zeugen ahlreiche niedliche 
rn zn ggarlachrother und 
r F 
ie v Te Beißbeere hat 
einen kräftigen, oft Im hoben, 
rieletten Stengel, ſchmale, dunfel= 
te Blätter und an langen vio= 
tten Stielen Bingen ſtumpfe Wallachiſche Riefen-Paprita. 
der verlangert⸗ —— ige, auf . 
einer 9 irzlid-! iolette, auf ber anderen vöthlih-grüne, bei der Reife 


Früchte 
Die Ehile-Beil eere hat zahlreiche, gewöhnlich aufrechte, fpig-fegelförmige, 
«rallentothe oder Fee — von — Geſchmack. Was neuerdings als 
Speciee de Orizabe, eingeführt worden, schöne nabrjdeinlih diefer Form ar. 
ie Früchte — dieſer a Gerede n Gartenformen kommen zwar pät zur 
Reife, mas aber infofern als ein Vorzug zu betrachten ift, als die Gärten um 
Fr eit Schon fahl zu werden beginnen. Ein anderes Berdienft der Beißbeeren 
et darın, daß man fie ausheben, in Töpfe ſetzen und im vollen Schmud ihrer 
Früchte in oh mränmen aufflellen — ‚mo ſie ſich, mit anderen Gewächſen 
— bortre| — ausnehmen. gie zeifen de vollkommen aus und 
lien ſich fehr lange in voller RR) dem Eintopfen wird man ment 
tun, einen Theil der venläterten weige ausge ſchneiden, damit die Früchte mehr 
ten und befler reifen. 
Man vermehrt die Beißbeeren durch Ausfaat im März und April in das 
Alten. Die fünnden piquirt man in das Miftbeet mit wenigſtens 15cm 
itigem Abftend, damit man fie Ende Mai mit einem Ballen ausheben und 
ar je dreifachen Abftande ins Land pflanzen Tann. Sie lieben Borzugämeile 
Süßen, Beiden Boden in guter Lage, 3. B, vor einer füblich gelegenen 
Sie erfordern im Sommer zeigte, oft wiederholte Bewäflerung. Zum 
— iſt Taues, vorber in der Sonne geſtandenes Wafjer zu verwenden. Wenn 
einige Arten unb Formen in Gewächshäuſern u. ſ. w. eine mehrjährige 
Tuier beligen, jo ift es doch vorzuziehen, fie als Einjährige zu behandeln. 





CARDAMINE L. — Schaumkraut. 
Tetradynamia Biliquosa, — Cruciferae. 


Ramenserklärung. — Bon kardamon, dem griechiſchen Namen einer 
fe. 


236 Cardum. 


Gattungsmertmale. — Schote linienförmig, in_zwei Klappen aufs 
fpringend; Klappen flah. Samen in jedem Face einreihig. Samenlappen flad. 


Cardamine pratensis L., Gefüllte Wieſenſchaumkraut. 
Deutsch. Syn. — Gefüllte Kuckucksblume, Gauchblume, Mattenkresse, 
Französisch, — Cresson des pres & fleurs pleines. 
Engliseh. — Double Meadow-cuckoo, Meadow-Cresses. 
N Einheimifh. — Ausdauernd. — Kriechen⸗ 
a der, Ausläufer treibender, etwas dicher Wurzel: 
flod. Etengel einfach, bis Mem hoch. Wurzel- 
blätter roſeitenartig, fiederfpaltig, mit ovalen, 
buchtigen Theil- und geöberen Enpblättchen; 
Stengelblätter abwechſelnd. Blüthen_ geftielt, 
vöthlih=weiß, gefült, angenehm duftend, in 
doldigen Trauben. Blüthzeit März bis Mai. 
Geeignet zur Anlage von Einfafjungen, die 
u oder, ganz im Schatten liegen, und zur 
usfhmüdung von Felsgruppen. Man vermehrt 
diefe lange m Frühjahr leicht durch Sproffen 
oder durch Blattſiecklinge. Ste gedeiht um fe 
beffer, je frifcher der Soden ift. Die Pflanzen 
müſſen 25—30 cm weit von einander — 
Gefütttbläthiges Wiejen Scaumtraut. werden. 


CARDUUS L. — diſtel. 
Byngenesia Aoqualis. — Compositse-Cynaroae. 
Namens selärung, — Bon arduus (ftadelig), weil die Arten diefer Gattung 
mit Stacheln verfehen find? 
A Saktım ale fu —A a3 put en mit 
uigen_ Dedblättchen bejegt. e dadziegelig. Federke tarig, ab⸗ 
— Strahlen amı nu in u Ning Vermadifen. ’ 


Carduus Marianus L. Mariendiftel. 
Lat. Syn. — Silybum Marianum Gaertn. 
Deutsch. Syn. — Wilde Artischocke, Silberdistel, weisse Wegdistel. 
Französisch. — Chardon Marie, Ch. argents, Bilybe Chardon-Marie. 
Englisch. — Iady’s Thistle, Milk Thistle. 
Einheimiſch. — Ein- oder jraiäbris, — Starker, äftiger, domiger, 
bis 1 m und darüber hoher Stengel. Blätter abweäfelnd, groß, dornig, leier⸗ 
fbrmig, uchtig und fieberlappig, 
von lebhaftem und glänzendem 
Grün, meldes noch bejonders durch 
Be weiße Riesen hervorge⸗ 
ſott wird. lüthen purpür— 
farben, in Köpfchen. 
dir die Ausihmüdung land⸗ 


jaftlicher Gärten nicht ohne In— 
ei einige Fi) 8 ihr 
au 


ie Rafenpläße ausgefegte Erem= 
lare von — Wirtung 
Im, Indeſſen verliert ber untere 

il des Siengels leicht die Blätter, 

beionder8 in trodnen Sommern. 

Marienbiftel. Man ſäe die Samen entweder im 
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April oder unmittelbar nad der Neife an Drt und Stelle au. Im 


"Ießteren Falle feimen fie gm und wenn der Boden confiftent, ß überdauern 


die jungen Pflänzchen den Winter und bilden ſchon im Frühling ſehr anſehnliche 
Vlattbiihe. Die von feldft ausgefallenen Samen geben weit häftigere Mlangen, 
als diejenigen, welche von Frühlings» Ausfaaten Perflammen. Bon den Herbſt⸗ 
Sämlingen fünnte man einige ‚Pllangen in_XTöpfe gegen and fühl überwintern, 
um fie ım Frühjahr an Ort und Stelle zu fegen. Dre Blüthe der Herbſtpflanzen 
dauert von Ende Mai bis Juli, die der Frühjahrspflanzen von Auguft bis Sep= 
tember und Oltober. Wenn man mehr vom Laubwert, als von dem Stengel 
und den Blüthen diefer Pflanze hält, fo thut man am beiten, die Entwidelung dev 
Vlüthenftengel zu verhindern. Hierdurch geht ale Kraft den Blättern zu, melde 
fi fo viel längere Zeit in gutem Zuftande erhalten. . 


CARTHAMUS L. — Saflor. 


Syngenesia Aequalis, — Compositae-Üynarene. 


Namenserklärung. — Bom Hebräifhen kortami oder vom arabiſchen 
kortbon (färben), in Bezug auf die Anwendung der Blumen. 

Gattungsmertmale — Kelch eirund, Bachgiegelig-(huppig; die äußeren 
Schuppen _blattartig, abftehend, die mittleren oval, aufredt, an ber Spike 
zu einer Fläche mit dornigem Rande erweitert, bie innern länglich, ganzrandig, 
ttechend=langgelpigt; Fruchtboden ſpreuig-borſtig. Same verfehrtzerrundsvier= 
tantig, ohne Samentrone, 


Carthamus tinctorius L. Farbender Saflor. 
Deutsch. Syn. — Türkischer Saflor, Borstenkraut. 


Französisch. — Carthame des teinturiers, Vermillon de Provence. 
Englisch. — Dyer's Safflower, Common bastard-Saffron. 


Drient. — Einjährig. — Die ftarren, oben etwas äftigen Stengel werden 
bis 90 cm hoch. Blätter abwecjetnd, lanzettlich, 
Wehrt dornig, weißsaberig. Bluthen in dipfel⸗ 
Händigen Köpfchen, die zu einer Rispe zuſammen- 
geftellt find. Der Hüllkelch ift aus derſchieden 
geforınten Blätten zufammengefet; bie unteren 
ind auögebreitet, die oberen Länglid;=zugejpigt, 
ie mittleren gleichfalls aufgerichtet, aber an der 
Spige verbreitert und am Rande dornig. Blüthen⸗ 
töpihen enbftändig, gufanmen eine Rispe bildend, 
dunfelorangegelb oder fafrangelb, von 
Auguſt bis September. J 
Der Saflor gedeiht faſt in jedem gefunden 
Boden und in iger und warmer. Lage. Man 
mag ihn im April und Mai an den Play ſäen. 
Seine Blumen machen auf den Rabatten, jo wie 
in Meineren und in größeren Gruppen einen recht darbender Saflor. 
guten Effekt. 
n Es iſt befannt, daß die getrockneten Blüthen einen geſchätzten Farbenſtoff 
liefern. 
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CASSIA 2. — Gaffie. 


Decandria Monogynia. — Caesalpinieae. 


Namenserflärung. — Kassia bezeichnet bei den Griechen die Rinde vom 
Laurus Cassia Z., unfere fogenannte Zimmt=Caffie, und ſcheint nux aus Miver: 
ftändniß, oder weil einige Arten, 3. B, Cassia fistala, gewitrzhafte Rinden liefern, 
auf ein ganz anderes Wlonzengefäleht übertragen worden zu fein. J J 

Gattungsmertmale. — Kelch fünfblätterig. Die 5 Kronblätter ungleich, wie 
au die 10 Staubfäden; bie drei oberiten Staubbeutel fteril, die drei unteren 
\emabelfsrmig, an ber Fpig mit paarigen Lochern aufſpringend. Hülie meiñ 
zuſammen gedrüdt, faſt in Kammern Geibeitt, bisweilen von Mark erfüllt. 


Cassia marylandica T. Maryland-Eaffie. 


Französisch. — Case de Maryland, 
Englisch. — Maryland Cassia, 


ar Virginien, Maryland — Ans: 
1 dauernd. — Stengel bis 1 ım hoch und bar: 
« über. Blätter abmwedjielnd, paarig-gefiebert, 


mit gegenüberftehenden, länglid=ovalen, fpi 
Blatichen. ie von achſelſtändigen hl 
getragenen Blumen find lebhaft gelb und 
ilden eine Traube. WBlüthezeit September 
und Oftober. 

Die Maryland-Caffie entwidelt fi fpät, 
dann aber fehr vald. Sie eignet ſich zur 
Ausftattung der Rabatten in sten Gärten: 
aber ganz beſonders gut nimmt fie ſich aus, 
wenn man fie am Rande von Gehölzgruppen 
Pant vorzugsweife in ſüdlicher ud ge: 

hügter Lage. Sie erfo einen guten, 
moewiam · deſſe nicht an Naſſe leidenden Boden. 


Man vermehrt fie im Frühjahr durch Stockſproſſen oder auch durch Ausjaat 
von Apil bis Juni auf ein fonniges und gefhügtes Beet. Die jungen Han 
hen bleiben dert, bis man fie im Frühjahr an die für fie ausgebrodenen Stellen 
fegt. Sie müſſen gegen 60 cm weit, auseinander gepflangt werben. Leider hält 
BR ah Staude nur in vorzüglich gut klimatiſirten Gegenden Deutſchlande 
ohne ug aus. 


CATANANCHE L[. - Rafjelblume. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cichoriaceae. 


Namenserklärung — Bon dem Grichiſchen katananke (Bwang" Ran 
benugte in Theſſalien dieje Plane ur Bereitung von Liebestränfen. 

Gattungsmertmale — 4 Bachziegelig-ichuppig, rauſchend. Blüthen: 
boden flach, ſpreuig. Samen keifelförmig, ungeihnäbelt gefurdt = fünflantig, 
mit angedrückten Borften befegt. Samenfrone aus 5—7 langen, ſehr lang 
gefpigten gezähnelten Spreublätthen gebilbet. 





Catananche coerulea L. Blaue Rafjelblume. 
Französisch, — Cupidone bleue. 
Englisch. — Blue Catananche. 


Langedoc. — Zweijährig und ausdauernd. — Stengel flaumig: 
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| behaart, dünn, fteif, bis 60 cm hoch. Blätter faſt alle wur effändig, in einer 
‘ Rofette, langetiförmig, ganzrandig” odev fiedertheilig, wollig. Blüthenkopf- 
* den auf fadenförmigen, ehr langen GStielen, 
ons lauter ausgebreiteten blauen, am Grunde 
papurblauen Zungenblüthen gebildet, deren E 
i äußeren Reihen am Rande 5 Zähne haben. 
Eheibe ſchwaͤrzlich purpurn. Die Schuppen 
des Hüllfelch& perlmutterweiß, am Bluthenſtiele 
—— Unter dem Namen C. bicolor 
Hort. findet man in den Gärten eine Varietät 
mit weißen, am Grunde blauen oder vofen= 
rethen Zungenblüthen. J J 

Die Raſſelblume verträgt feine Feuchtig- 
leit. Obichon ausdauernd, jollte fie doch nur 
als Zweijährige fultivirt werden, da ältere 
Stöde von Jahr zu Jahr unanfehnlicher werben. 
Cie blüht von Juni bis Auguft und ift auf 
ter Rabatte von gutem Effett. Sie eignet 
ſich vortrefflich für compaften, aber trodenen, 
talfgaltigen Boden und für Gärten in ab= 
hängiger Lage und in voller Sonne. 

„Ban fäet fie vom Mai bis zum Juli in Sin und pflanzt fie ganz jung 
auf ein recht jonniges Beet und im Herbft oder Frühjahr in Abftänden von 50 cm 
an die für fie beftimmte Stellen. 

Wenn man fie Ende März in das Warmbeet fäet und die Pflänzihen in das 
Warmbeet piquirt, fo blühen Re oft nod) in demfelben Jahre. 


Blaue Raffelblume. 


CEANOTHUS L. — Sädelblume. 


Pentandria Monogynie — Rhamnese. 


Namensertlärung. — Keanothos (von keein, ftedhen, brennen) nannte 
Zheapbroft eine ftachelige, fonft nicht näher befannte Pflanze, deven Name Linne 
zur Bezeichnung feiner neuen Gattung benugte. 

Sattungsmerfmale. — Kelh mit glodiger Röhre und 5. Bipfeln. 
Blumenblätter 5, genagelt, ſacförmig, gemölbt. Frucht eine dreifacherige, 
dreiſamige Kapſel. 


1. Ceanothus americanus L., Amerikaniſche Sackelblume. 


Französisch. — O£anothe q amꝛorique. 
Englisch. — American Red Root, Now Jersey Ten. 


Nordamerika — Halbftraud. — Bis 1 m hoch, mit dünnen, vöthlichen 


& und eiförmigen, zugefpigten, gefägten, unten weichhaarigen Blättern. 
in ſehr zahlreich, weiß, in achjelftändigen, dichten Rispen, von Yuli bis 


2. Ceamotkus ihyrsifiorus. Esch, Stranfblüthige Sädelblume, 


Französisch. — C£anothe thyrsiflore, 
Baglisch. — Thyrse-Nowerod Ceanothus. 


Nordweſt liches Amerika. — Strauch. — Xefte eig. Blätter leder 
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axtig=devd, länglich, in den Grund verſchmälert, drüfig gelägt, unterfeits behaart. 
Bliligen Hlan, a gedrängten, PA lapın, ar per an den 


ganzen Sommer hindurd. 
Durch Kreuzung zwiſchen der erften und der zweiten 

Art, viedeiht aud mit Ceanothus azurens Des. hut 
man mehrere fine Blendlinge erhalten, z. ®. Var. 
azureus mit bellblauen, Var. roseus mit rofenrothen, 
Var. Gloire de Versailles mit dunfelblauen Blüthen. 

Diefe Sträucher find wegen ihrer Blüthenmaſſen 
zur Borpflanzung für Gehölzgruppen, für Rabatten und 
den Garenralen verwendbar. Sie blühen um fo reicher, 
je, ftärter ınan den vorjährigen Trieb zurückſchneidet 
Cie frieren bisweilen im Winter zurüd, ſchlagen aber 
immer am Wurzelhalfe wieder aus und blühen vom 
Juli an reichlich . 
Die Cädelblumen verlangen einen fandigen, kräf⸗ 
äigen, mäßig feuchten Boden. Man vermehrt fie 
Ableger, aus Ctedlingen, oder durch Theilung alter 
Stöde, aber auch durd) Samen, den man in 
Straußblüthige Sädelsume. ausfäet, die man in geihügter, warmer Tage auiftelt. 





CELOSLA L. — Hahnentamm. 


Pentandria Monogynia. — ämaranıscoae. 


Namenserklärung. — Bon dem Griechiſchen keleos, (glänzend), Anbent 
der Färbung der Blüthenfände. ss » (elängent) m 
„ „Gattungswertmale — Keld; dreiblätterig, der fünfblätterigen Gorole 
änlid, mit nur 2 Dedblätthen. Staubfäben am Grunde hrs derwachſen 
taubbeutel zweifächerig. Frucht eine mit einem Dedel auffprngende viel: 
famige Kapfel. 
1, Celosia cristata 1., Sahnenfamm. 
Französisch — Amarante oröte-de-cog, Passo-velonrs. 
Englisch. — Crested Cockscomb, Cockscomb, 
DOftindien. — Einjährig. — Stamm aufrecht, feit, wenig verzweigt (ie 
Blumiften verlangen ihn fogar gas einſach), bis em body und darüber, did, 
glatt und gerieft. Blätter abmehfetnb, ut 
geftielt, oval oder Lanzettlic;=oval, bisweilen blafig 
und ftarf geadert, zart grün. Blüthen zahlreih, 
Hein, in den Achſeln Vhuppiger, glängender, concader 
und gefärbter Dedblättchen, in einer dichten, ovalen 
oder länglichen Aehre. 
Blütezeit von Juni und Juli bis September 
we at verfäicbene Zaren 
r menkamm hat verſchiedene 
varietäten erzeugt, bei denen ber ligne eine 
ebenfo ausgezeichnete, als eigenthümlihe Bildung 
angenommen bat, indem er mit einem einf 
boppelten ober breifaden, mehr ober weniger ge: 
Yahıentamm, wunbenen Hahnenfamm AÄehnlichkeit und das An: 
fehen dicht gewebten Sammets hat. 
Diefe bizarxen Formen find das Nefultat einer Wucerung der Spige des 
Stammes, welde dadurd) jehr breit, zufanmengebrüdt, sboctust, in ihrem oberen 
Theile mehr oder weniger buchtig geworden und an den Seiten mit unzähligen 
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Sprenblättchen oder Tänglichen, glänzenden uppen von carmoifinrother 
oder je nad) den Varietäten von onderr Farbe bejegt ift. In den Achfeln diefer 
Heinen Echuppen und insbeſondere derer an dem Grunde de3 Kammes figen Die 
an fih bedeutungslofen Blüthen. \ 

Die Unterihiede zwiſchen den verfhiedenen Hahnenkamm-Barietäten beftehen 
nur in den bizarren und unregelmäßigen Zaltungen und in dem Golorit der Kämme, 
bisweilen aus in den Dimenfionen des Stammes. Man kultivirt hauptſächlich 
Kigende Varietäten: Violett, Chamois, Amaranth, Burpır, Päonienroth (Blutroth), 
Rota, Geld. Man hat in deu Gärten auch eine niedrige Form, den Zwerg: 

ahnenktamm, und von biefer eine Anzahl von Farben, wie Amaranth, Chamois, 
jerfarben, Purpur, Roſa, Blutroth, Schwefelgelb. 

Die zuletzt genannten Varietäten, wenn ſie in guter gultur ſind, werden nicht 
— als 20—25 em und zeichnen ſich — durch ihre enormen Kämme aus, 
welche oft zwei Drittel ber ‚genen Stammböhe ausmachen, eine Breite von 15—20 
md an Spite eine Dide von 10 cm haben. 

Dan hat auch einige Formen, bei denen bie Blüthenſtände nicht die Form 
eines Hahnenfammes, fondern die eines Haufens cylindriſcher und zu einer koniſchen 
oder pyramidalen Rispe zufammengedrängter Weite haben. Es ift dies der Fall 
bei Var. c: ita Hort., deren Blüthenftänl e eine aufrechte, Dichte, zu einem — 
ppramidenfi in n Kopfe verkürzte purpursoder amaranthrothe Rispe bilden. 
In anderen Fällen find biefe Berzweigungen verlängert, gebogen und erinnern an 
een Ichönen Federbuſch. 






Var. pyramidslis Hort., eberbufd-Hahnentamm. 


Vlüthenftände mit verlängerten, gebogenen, Aeſten, von federbuſchartigem 
Anſehen. Man hat von dieſer Form ebenfalls einer Reihe prädtiger Farben 
varietäten, neuerdings auch eine Race von niedrigerem Wuchſe. 
Man ſäet den Samen im April in's Warmbeet, 
Fiquirt die jungen —T wieder in das Warmbect, 
und will man redit ftarfe und ſchön gebaute Stöde 
haben, noch ein zweites Mal, und dann mit einem all= 
feitigen Abftande von 20—25 cm. m Mai und im 
Juni hebt man die Pflanzen mit dem vollen Ballen aus 
und pflanzt fie aum eiben, die Zwergforten mit 
einem alfeitigen bftande von 35 cm und die hohen 
Sarietäten mit 40 cm. 
Um bei den Hahnenfämmen möglichſt große Lämme 
en muß man fie nit nı in der angegebenen 
iſe behane n, fondern fie ietug auch in ein 
gutes, tiefgründige3 und mit recht vielem fetten und 
rt Verweilen Dünger bearbeitete3 Erdreich pflanzen. 
n reihliches Biegen im Sommer, fowie eine zeit: Federbufh-Hahnentomm. 
weile magvolle Anwendung flüffigen Dünger, wie , 
But, Oelkuchen, Cloafendünger, u. |. w., bezahlt ſich reihlih durch die dadurch 
egielten Erfolge. 
. Käufiger aber kultivirt man den Hahnenfamm im Töpfen, doch müſſen 
die Pilanzen hierzu im Warmbeete erft ihre volle Entwidelung erreiht haben. 
In diefem Fall verdienen bie Zwergſoxten den Borzug. In Tüpfen können, fie 
ur Ausihmücdung der Zenfter, der Vlumentifhe n. . w. dienen und halten 
Ni dann Lange Zeit in unveränderter Schönheit. Die Kämme, mit den Stielen 
ſchnitten und vaf im Schatten getrodnet, bewahren ihre herrlihen Farben 
rere Jahre Lang, weshalb man aus ihnen allein ober in Verbindung mit 
underen von Natur trodenen oder fünftlih getrodneten Blumen lange dauernde 
‚ mb hũbſche Decorationen für da8 Wohnzimmer u. |. m. bildet. 
Bilmorin. 2. Kufl 16 
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2. Celosia argentea L., Silber-Eelofie. 
_ Französisgh. — Cölosie argentse. 
Englisch? — Silver-white Celosia. 
Dftindien. — Einjährig. — Bil 
glatt, bis 50 cm hoch. Stamm aufredt, ven 
unten auf veräftelt, mit pyramidalen Zmeigen. 
Blätter abwehjelnd, langettförmig, an beiden 
Enden verjhmälert. Blüthen perlmuttermweig, 
mit Dedblättern von derſelben Farbe, in end» 
fändigen, nlinbrifchen, bis 8 cm langen Aehr 
ie Abart Var. linearis Sw., die ähre 
blüthige Silber-Eelofie, iſt von aufrechtem, pr 
ramidalem Wuchs, bis 50 cm hoch und hat ſchmai⸗ 
Iinienförmige Blätter und die Blüthen fteben 
in ‚ugelpigl-cnlinbeiiden, bis 12 cm langen, aus 
atlasrofigen Schuppen gebildeten Aehren. 








Aehrenbluthige Gilber-Gelofie. 
3. Celosia margariiacea L., $erlfarbige Eelofie. 
Französisch. — CElosie perlee. 
Englisch. — Pearl-coloured Celosi. . 

Dftindien. — Einjährig. — Sie ift der vorigen nahe verwandt und 
unterſcheidet fi von ihr wur durch breitzeirunde Blätter und größere, weniger leb— 
DE Bee Gelfen, baupfääti Va. Hacar, Ad de Plangen, ib 

iefe Celofien, hauptſächlich Var. linearis, find ganz reizende Pflanzen, nicht 

nur auögezeihnet durch Eleganz und Dauer der Blumen, fondern auch — die 

——— dorm der Stengel. Sie eignen ſich vorzüglich un Bildung von 

Tumengrupnen und zur ausfmldung der Nabatten. Die Blüthe dauert vom 
Juni bis Anfangs Oftober. Die Kultur ift diejelbe, wie bei C. cristata. 


CENTAUREA 1. — Flockenblume. 
Syngenesia Frustranea. — Compositae-Cynareae. 

Mamensert Kirung. — Nah) dem Gentauren Ehion, welcher ſich einer 
Pflanze dieſes Geſchlechtes zur Heilung einer durch einen Pfeil des Herkules ent: 
ftandenen Fußwunde bediente. 

Sattungsmerfmale. — Hülle dachziegelig. Röhre der Randblütben 
in einen trihterförmigen Saum verlängert. Antheren mit fammförmigem An: 
— Bluthenboden mit _fpreuborftigen Dedblätthen befegt. Federkeld 

jnarig, in mehreren Kreifen. Nabel der Schließfrüchte feitenitändig. 
1. Centaurea americama Aut, Ameritanifche Flockenblume. 


Lat. Syn. — Pleotrooephalus americanus Don. 
Französisch. — Centaurde d’Amerique. 
Englisch. — American Centaury. 


Nord: Amerika. — Einjährig. — Pflanze weih: 
haarig. Stengel kräftig, gefurdt, aufredit, etwas ver: 
äftelt, 1—1X m Ho. Blätter abwedjjelnd, figend, glatt 
oder weihhaarig, die unteren Lanzettlichseirund, buchtig- 
gähnt, ie oberen ganzrandig, ſpitz-lanzettförmig 
$ sitpentöpfchen endftändig, bis 9 cm breit, Lilablau, 
von Juli bis September. Schuppen des Hüllteldes mit 
einem ftrohfardigen, kammſörmige gefranzten Anhängkel. 

Diefe Art eignet fih für Gärten mit ga 
Boden und in warmer Page. Man füet den Samen 
im April ins Jauwarme Miftbeet und verjegt die 

Ameritanifce Ztedenstume, Pflanzen nad Mitte Mai an gefdligter, fonniger Stelle 
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3 freie Land mit einem Abftande von 60 cm. ine neuerdings eingeführte 
Surhenvarietät — Var. Hallii Hort. — hat dunfelpurpurne Blumen. 





3. Comtaurea suaveolens Hort., Wohlriechende Flockenblume. 
Lat. Syn. — C. Amberboi Zam., Amberboa odorata DC. 

Französisch. — Ambrette jaune, Barbean jaune, Fleur du Grand Seigneur. 
Englisch. — Sweet-soonted Centaury. 


Drient. — Einjährig, — Pflanze glatt, 
zartgrün. Stengel fteit, ziemlich äftig, 30—60 cm 
bod. Blätter abwechielnd, fiebertheilig, mit ge: ” 
ihnten Lappen. Blüthentöpfchen ziemlich groß, 
lang geftielt, citron-gelb, angenehm Yuflen 2 
von JFuni-Juli bis Auguſt. Hullkelch eiförmig, 
mit glatten, angebrüdten Schuppen. 

tiefe Art eignet fih zur Auaftattung der 
Rabatten "und großen Gruppen. Sie fürchtet 
viele Feuchtigkeit und gedeiht nicht wohl in com⸗ 
paftem Boden. Ihre Blumen finden in der Bou- 
quetbinderei Verwendung. 
. Man fann fie zu verihiedenen Beiten Jim: 
im April in das lauwarne Beet, aus welgem 
man die hinlänglich entwidelten Alamen im Mai 
Fr fegt, und im April und Mai Bontriegenre $todenstume 


3. Centaurea moschata L, Biſam⸗-Flockenblume. 





. — Amberboa moschata DC. 
Prenzösisch. — Centaur&e Ambrette, Ambrette musquöe, Barbeau musqude. 
Englisch. — Musk Contanry. 


 Drient. — Einjährig. — Unterſcheidet fi von der vorigen Art durch 
ihren etwas höheren LER (50—70 em), durch die länger gefielten, etwas 
tleineren Blüthenköpfchen, wie durch bie segelmößigeren, purpurvioletten 
Blümchen, welde mehr nad; Ameifenfäure, als nah Moſchus duften. 
f Kost Gärten findet man von ihr eine hübſche weißblühende Abart (Var. 
iore albo). 

Man verwendet Art wie Abart mit Vortheil zur Decovation der Rabatten 
und goien Gruppen, ſowie fe die Boquetbinderei. 
J ta ſäet fie vom April bis Mai in ein lauwarmes Miſtbeet und ſetzt die 
jungen Pflanzen im Mai und Juni mit 50 cm Abftand_an den für fie beſtimmten 
Flag. -Der Flor dauert von Juni und Juli bis zum Oftober. 


4. Centaurea Cyanus T. Garten$liodenblume, Cyane. 


Französisch. — Centaurte Bluet des jardins, Barbeau panach6. 
Englisch. — Blaver, Blow-blow, Blue-bonnet, Blue-bottle, 


Einheimifh. — Ein- und zweijährig. — Weißfilzige Pflanze mit 
teröfteltem Stengel und pyramidalen Verzweigungen, gegen 1 m Ion. Die wurzel⸗ 
en Blätter vofettenartig, meift fiedertheilig, die ftengelftändigen abwechſelnd, 
mienjörnig und gangeamdig, Blüthenköpfcen auf Langen, fadenfürmigen Stielen, 
tornblumenblau, die äußeren mit 7—9 nregelmähigen Einſchnitten. 

Die Kultur hat verſchiedene Farbenvarietäten hervorgebracht, blaßblaue, 
weiße, roſe nrothe, mennigrothe, braune, purpurrothe und bunte, 
Das Kornblumenblau der auf unſeren Getreidefeldern wildivachſenden Art 
Findet ji unter den Kultivivten Cyanen jelten wieder. 
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Die Eyanen find eim Hanptihmud aller 
Gärten, — in jedem Boden md im jeder 
ur en und jonnigen Lage und bedürfen keiner 
bejonderen Pflege. Ihre Blumen eignen ſich vor- 

zugsweiſe für die Bouquetbinderei; fie jeinen 
dom Mai-Juni bis September. 

Man tann die Cyanen in der zweiten Hälfte 
des September3 an Ort und Stelle oder au ein 
befonderes Saatbeet fäen; im legteren Falle hebt 
man fie im März oder April mit einem allen 
aus, um fie mit 40 cm Abſtand IS pflanzen. Man 
fäet fie aber auh im März un Kol, um die 
Pflanzen, wenn fie die rechte Stärke erhalten haben, 
mit 19—20 cm Abftand auszupflanzen, oder auch 
von März bis Mai glei an Ort und Stelle 
Die Tyanen fäen fi) aud) häufig von jelbft aus 

GartenflodenbLume, Bouquet. und die dadurch erhaltenen Pflanzen find gemei: 
nigli die ſchönſten. 


5. Centaurea depressa Biebrst. Riederliegende Flodenblume. 
Französisch, — Centaurde deprimee, 
Englisch. —' Depressed Centaury. 

Kautafus, Jberien. — Ein- und zweijährig. — Silberweiß=filzige 
llange mit {hon am Grunde ſtark veräfteltem, oft niedergeftredtem, dann an: 
& ihtetem, bis 50 em hohem Stengel. Blatter abwechjelnd, Länglic -eirund. 

Tithentön| hen intenfiv blau, in der Mitte röthlich. 
iefe Art ift ſehr elegant, fehr reihblüthig und vorzugsweiſe zur Ausſtattun— 
der Rabatten und der Gruppen geeignet; die abgefdnittenen Blumen Lafien fi 
in der Bouguetbinberei gut herwenden. an fäet fie im April an einer fonnigen 
Stelle in Tondigen, mäßig feuchten Boden. Die Blumen erideinen dann von 
Juli bis Auguft. 

Die Blumen variiren bisweilen in der Farbe und werben purpum ober reia, 

find aber dann weniger hübſch, als die der Art. 


6. Centaurea macrocephala Willd., Großblumige Flockenblume. 
‚Französisch. — Centaurde d grosses tätes, 
Englisch. — Large-headed Contaury. . 
Drient, Jberien. — Ausdauernd. — 
Pflanze weihhaarig, Stengel einjad, fig, 
big em hoch, unter den Blüthentöpihen 
= angefhmwollen. Blätter abwecjelnd, Lanzett: 
4 förmig=eirund, die oberften oft aufrecht und 
gegen die Schuppen des Hüllfelhes gedrüdt, 
die fie zu bedecen fcheinen;diejer Anſchein wird 
jedoch nur durch die langen Wollhaare der Blätter 
verurfacht, welche ſich den Zähnen üll⸗ 
telhihuppen anhängen. Blüthentöpfchen end: 
ftändig, gegen 9 em breit, geldgelb. Hül- 
telh mit 8—12 Reihen angedrüdter, rafiel: 
dire, wachsgelber, ungleich zerriifener und 
Kamınförmiger Schuppen. —— 
Blüthezeit Juli und Auguſt. Sind die Stöce 
ftart, fo machen fie einen ganz guten Effelt. 
Man follte fie nur alle vier oder fünf, Jahre 
tbeilen und, die Stöde bis 1 m auseinander 
pflanzen. Sie ſcheint einen guten, tiefen, meht 
trodenen als feuchten Boden zu lieben. 








Großblumige Flocenblume. 


' rüdgefrümmten Wimpern bejegten Schuppen gebi 
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?. Comtauroa Pärygia L. Phrygiſche Flockeublume. 
Dewische Syn. — Schweizer Flockenblume. 
Französisch. — Contaur6e plumeax. 
Euglisch. — Swiss Centaury 
Europa. — Ausdauernd. — Stengel äftig, buidig, 40—50 cm hod und 
hiäweilen höher. Blätter HA die unteren budtig, die.oberen ganzrandig. 
Blumen veolettroth; Hülltelh aus dürren, s marzen, mit federigen und zu= 





et. 
Diele Flodenblume blüht vom Juli dis zum Auguft. Obfchon fie eben feinen 


\ geben Effelt macht, jo kann fie doch zur Ausſchmückung der Rabatten und der 


friſchen und etwas jchattigen Stel 


jruppen mit verwendet werden. 
Wan füet fie von April bis Fa ins freie Land, piquirt fie dann an einer 
u e und pflanzt fie zum Bleiben im Herbft ober 
im Srühjahre mit 50 cm Abſtand. Man vermehrt fie aud alle drei oder vier 
Jahre im Herbit oder Frühjahr durch Stoftheilung. 


8. Comtauroa orientalis. T, Morgenländifche Flockenblume. 


Französisch. — Centaurde d’Orient. 
Englisch. — Oriental Contaury. 


Taurien, Sibirien. — Ausdauernd. 
— Pflanze fteif, mit aufredten, veräftelten, 
bufdigen, gegen 1 m hohen Stengeln, Untere 
Blätter geitielt, fiedertheilig, oft jelbit gefiedert, 
wit lanzettl ich⸗ lin ienföxinigen Lappen, die ftengel= 
Ründigen abmechiend, febentpeitig, oder lanzett⸗ 
Id, ſtumpf, ſtachelſpitzig. lüthenköpfchen 
enbitändig, ſirohgel b, uli und Augüſt. 
Rem tegelförmig mit häutigen, lederartigen, 











igzeirunden, Tammjörmnig gewimperten, au 
ftadelipigigen, an dem gewimperten 
Rande bräunligen Schuppen. 
war nicht beſonders elegant, aber jehr ” u 
reihhläthig. Man kann fie aus Säöplingen Morgenlänbifge Ylodenblume. 
im Herbit oder im Frühjahr vermehren oder auch durch Ausfaat vom April big 
Yalı in's freie Land; jpäter piquirt man bie jungen Pflanzen und fegt fie im 
nächften Jahre an den für fie beftimmten Stellen 1 m weit auseinander. 


9. Contaurea mentana H. Vergflockeublume. 
Französisch. — Centauree des montagnes. Barbeau virace, Jacée de montagne, 

Englisch. — Mountain-Centaury. 
Einheimifd. — Ausdauernd. — 
Burgelitod Ausläufer treibend. Stengel durch 
die herablanfenden Blätter Fantig, wenig ver⸗ 
äftelt, gegen 40 cm hoch. Blätter abmechehnb, 
in der ‚Jugend filberweiß=wollig, eilanzettfür= 
mig, berablaufend. Blüthentöpihen blau, in 
der Mitte purpurn. Hüllkelch eiförmig, mit 
4—5 Reihen ſchwarz gewimperter Schuppen. 
Dicke Flocenblume iſt eine der guten, 
harten Stauden für den Seiblin flor und 
eignet ſich zur Ausftattung der Rabatten, wie 
für pen. Bietet man ihr ein compaltes 
und nahrhaftes Erdreich, fo bildet fie ſchöne 
jöe, melde man blos alle drei oder bier 
zu verjüngen braucht, Wil man fih den 
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nächſtjährigen Frühjahrsflor fihern, fo muß der Stock ſchon zu Ende des Sommers 
Fin erden, Don hat von biefer vortrefflichen A eine Lilafarbige, 
eine vofenroth und eine weißblühende Abart. 
‚Die Bergflodenblume blüht von Ende April bis in den Mai und Juni. Sie 
gedeibt in er allen Bodenarten und Lagen; am ſchönſten aber wird fie in einem 
ehmigen oder fandigslehmigen und friſchen Erdreih und in einer fchattigen 
-Lage. — Man pflanzt die Stöde mit einem allfeitigen Abftand von 40-50 cm. 


10. Centaurea ragusina L. Dalmatifche Flockeublume. 
„ Französisch. — Centaur&o de Raguse. 
Englisch. — Ragusian Centaury. 
Dalmatien. — Ausdauernd. — Dem kurzen, diden Wurzelftode ent: 
fpringen zahlreihe, geftielte, halbgefiederte Blätter mit ſtumpfen, weißwollig: 
igen, im Sommer faft filberweigen Lappen. Stengel einjah oder au ber 
Spige wenig verzweigt, 50cm hoch, gleichſalls 
weißfilzig und mit abwechfelnden Heineren Blättern 
befegt. Arlithents fchen von derjenigen aus Burpur 
und Gelb gemifhten Färbung, melde man in 
der Geäxtnertprade als Mordorde bezeichnet. . 
Hülltelch wollig, mit fpigen, dürren und ge \ 
wimperten Schuppen. 

Bluthezeit ut und Auguft. Man pflanzt { 
diefe Art vorzugsweife ihrer Blätter wegen an, } 
deren weißliche Färbung auf Rabatten und warm | 

jelegenen Steingruppen von guter Wirkung if. | 
an vermehrt fie aus Schößlingen, im Yrüb- + 
t 
J 





jahr oder Sommer. Man ſteckt dieſelben in kleine 

— mit ſandiger Erde und ſenkt fie in eine 

Nabatte ein, bis fi die Bemuzelung volljogen 

hat. Die Pflanzen werben in einem Winterfai 

Dalmatiſche Flodendlume. mit_den Alpenpfianzen oder im irgend einem ı 

fühlen, heilen Raume überwintert und nad ber ; 
Mitte des Mai ausgepflanzt. Da dieſe Art bisweilen Samen erzeugt, fo könnte 
man biejelben von April bis Juni in Schalen jäen und diefe bis zum Auflaufen , 
unter Glas fhattig und etwa feucht halten, doch muß man oft Tange auf das '_ 
Erſcheinen der jungen Pflanzen warten. Man piquirt diefelden in Töpfe und " 
übenvintert fie, wie angegeben. . 


11. Comtaurea Cineraria L., Schneeweiße Flockenblume. 
Lat. Syn. — Centaurea candidissima Lem. 
Französisch. — Centauree Cin£raire. 
Englisch. — Snow-white Centaury. ‘ 
Süd-Europa. — Ausdanernd und halbftraudig. — Die Pflange!. 
ieihnet ſich dadurch aus, daß alle il 
heile von einem dichten, funzen, filber 
weißen dilz übertleibet” find. Stamm 
dert did, einfach, bfters von unten am 
ver. fen, 20 cm hod. Blätter doppelt 
galbgefiedent, mit Tongett Örmigen, fumpfen 2, 
appen. Aus den aieln Y_ unteren; 
Blätter entfpringen arınblätterige Aeſte von -, 
’ 15m Länge, welde kurze Blüthenäfte mit - 
je einem ztemlih großen goldgelben,:. 
isweilen purpurnen Blüthentöpfchen tragen. . 
üllkelch vundlic, mit trodenhäutigen, amy 
ande mit zahlreichen und Iangen |hwärz;, 
Eqneeweiße Flocenblume. lichen Haaren beſetzten Schuppen. 





* 
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Tiefe Zlodenblume, weldhe in den Gärten genlic felten blüht, wird meiftens 
nur wegen ihrer ſchweeweißen Blätterbüſche kultivirt, aus welden man prächtige 
Einfaffungen und Gruppen bildet und unter deren Mitwirkung fi auffallende 
Surbencontrafte ergielen lafjen. Man überwintert fie, wie, die vorhergehende Art. 
Ihr genügt jeder Boden, wenn er nur geſund ift und eine freie Lage hat. Da 
die Eamen immer felten find und aud; nit immer Pflanzen von dem ermünfäten 
\hneeigen Weiß geben, fo vermehrt man fie am Liebften aus Stedlingen. Am 
errelgreichften geidhieht dies in den Monaten Juni und Juli. 

_ Um Stedlinge zu machen, nimmt man alle unten an der Muttetpflanze 
befindlichen Triebe ab, große wie Heine, und langt, fie einzeln je nad) ihrer 
Stürfe in Töpfe von 4—7cm oberem Durchmeffer. an, füllt letztere mit zur 
Hälfte mit Sand gemifchter Haideerde und fenkt fie in ein altes Miftbeet ein, 
03 man mit einer etwa 4cm ftarfen Lage Sandes bebedt. Iſt der Himmel bes 
kedt, fo überlägt man die Stedlinge der Einwirkung der freien Lult; ift dies 
aber nit der Fall und die Sonne ſehr bei, fo legt man mit Hülfe gober 
Blumentöpfe oder fonftiger hierzu geeigneter Unterlagen cm über den Sted- 
lingen Strobdeden auf, um fie gegen das Austrodnen zu bewahren. In den 
enten Tagen find zwar die Stedtinge ſehr welt und Liegen volftändig am Boben, 
aber etwa nad, 10 Tagen beginnen die Herzblätter 1: wieder aufzurichten. Man 
nimmt dann die Deden weg und überläßt die Stedlinge der freien Einwirkung 
ker Luft und des Lichtes, jo oft die Sonne nicht gar zu heftig auffällt. Etwa 
® Tage fpäter wird man den größten Theil der Stedlinge bemurzelt finden. 
Während der erften Zeit hält man die Etedlinge nur mäßig feucht, vermehrt 
aber, wenn die Blätter fich wieder aufrichten, die Wafferportionen. Diejenigen 
Etedlinge, die fe noch ‚nicht hinlänglich bewurzelt gaben follten, ftellt man 
aommen, um fie noch einige Zeit ſich ſelbſt zu überlafien. Die übrigen aber 

fanzt man je nad) ihrer Stärke in Töpfe von 8—10cm Duthmefier. Nach dem 

pfen ftellt man die Stedlinge wieder in ein anderes Miftbeet und fügt fie 
mm während der erften Tage gegen die brennende Sonne, dann aber fentt man 
die Töpfe auf einer Rabatte ein biß zum Herbſt, wo man fie in das Winter- 
quartier Bringt. Wenn ein altes Miftbeet nicht zur Verfügung Ih fo kann man 
die Stecklinge, wie die ſchon bemurzelten Pflanzen auch an einer ſchattigen Stelle 
des freien Landes einfenten. 

Die Barietät eompaeta unterfdeidet fih von der Art durch ihren bichteren 
md gebrumgeneren Habitus und verdient deshalb den Vorzug. 


12. Centaurea gymnocarpa XHoris., Radtfamige Flockenblume. 


‚Französisch. — Centaurde A graines nues. 
Englisch. — Naked Centaury. 


Süd-Europa. — Zweijährig oder 

balbftrauchig. — Pflanze von einem kurzen, 

den h Äibergogen. Stengel hart, ver= 

t, bufchig, über 50cm hoch. Blätter Boppelt- 

, mit linienförmigen, ganzrandigen, 

Lappen. Blüthentöpfcen Hein, violett= 

tola oder purpurn, in riäpigen Trauben und 
meiftens im Laube verftedt. 

Die Barietät plumosa unterfdeidet ſich 

Fr) weniger weiße, aber ſtärier getheilte 


Bus Bit de mit, ihrer Bari, wirft 
id durch ihre Belaubung, welche um 

San —— eh je mehr 

sun müht, die Blüthenftengel unters Nadtfamige Flocenblut 
trüden, ſo bald fie ericheinen. gel zu “ “- 
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Auch fie erträgt den Winter im Seien nit und muß wie die vorige über- 
tintert werden. Die Stöde blühen fait immer im zweiten Sabre, aber dann find 
ihre Stengel kahl und die Blätter- weniger {hön. Um immer reich entwidelte, gut 
geformte und mit einer großen Fülle von Blättern befegte Erer re zu haben — 
denn nur foldhe haben Werth — thut man wohl, jedes Jahr für neuen Borrath 
zu forgen, entweder durch Stedlinge oder durch Ausſaat. 


13. Centaurea babylonica L, Babylonifche Flockenblume. 
Französisch, — Centaur6e de Babylone. 
Englisch. — Babylonian Centaury. 
Drient. — Ausdauernd. — Weißwollige Pflanze mit kräftigem durch die 
herablaufenden Blätter ſtark geflügelten, bis 2” AN hen Stengel. 9 Blätter ab⸗ 
wechſeind, breit, lederartig, die wurzelſtändigen 
Ieyerförmig, die unteren ftengelftändigen, oval 
ober länglıd, ſpitz, ganzrandig oder gebudhtet, die 
oberen ipelanyet örmig, alte aber ſilberweis 
Vlüthenköpfchen auf kurzen Stielen in der Achſel 
Heiner Blätter, dunkelgelb, an der — der 
Stengel auf eine Ränge von 60cm vertheilt. Blũuthe⸗ 
eit Juli bis September. Hüllteld verlängert, eis 
mie, aus vielen fpigeirunden und ın eine kleine zu⸗ 
vüdgebogene Spige endigenden Schuppen beftehend. 
ine gute, mal ij Sierpflange, ‚die in Öruppen 
ober beffer noch einzeln aufdem Gartenrafen oder ia 
den Anfihtspuntten landſchaftlicher Gärten von 
ausgezeichneter Wirkung ift. Dan vermehrt fie 
aus Schöplingen im September, aber befjer wird 
man thun, fie wie C. candidissima_zu_ verviel- 
fältigen. Um das Anwachſen ber Serößlinge zu 
Babylonifhe Flodenblume, fihern, hält man fle in Idhattiger Tage und m 
. leichter ober Jentiger Erde. Kann man ven 
diefer Staude Samen erhalten, den fie im füd! ien Frankreich ziemlich reihlih 
ergngt, fo fäe man ihn vom April an und während der Sommermonate in Haie: 
e und in Schalen melde man im Saften überwintert. Die Pflanzen 
werden, 14 Tange fie noch jung find, umgetopft und wie C. candidissima behandelt. 
Im Frühjahr piquirt man die Pflanzen ın Töpfe, hält fie Batsis jattig und pflangt 


fie im Frühjahr des nächften Jahres aus, mit einem allfeitigen Abſtand von 75 cm. 


CENTAURIDIUM Tor. et Gray. — Gentauridinm. 


Syugenesia Frustranea. — Compositas-Cynarese. 


Namenserflärung. — Bon Contaurea (Flodenblume) und eidos (Anjehn), 
Andeutung einer gewijfen Aehnlichteit mit den Gewächſen der Gattung Centaurea. 


Centauridium Drammondi Tor. et Gray, Drummond's Eentauridium. 
Französisch, — Centauridium de Drummond. 
Englisch. — Drummond’s Centauridium. 

Teras. — Einjährig. — Stengel ſchlank, äftig, gerade, oft bis 80 cm hod. 
Blätter abwechjelnd, glatt, —— unge gezähnt, Blüthentöpfchen 
endftändig, mit wagerecht ausgebreitetem Strahl, geld, vom Juli bis September. 
Hullkelch mit linienförmigen Schuppen. 


e 


Diele Pflanze macht fih auf den Rabatten 
In in an veht hübſch. Man, fäet fie 
Anfangs Aprıl in das Miftbeet, piquirt fie in 
«in ähnliches Bet oder in Schalen, die man 
unter Glas ftellt, und jegt fie im Mai mit 
[einem Abſtaude von 40 cm an den für fie be: 
‚ fimmten Play. Dan kann diefe Art im Mai 
! and truppweiſe ins freie Land ſäen; fie blüht 
dann etwas fpäter. 

Anftatt das Gentauridium in das Mift- 
beet zu jäen, kann man ſich zur Ausſaat aud) 
ter Fine bedienen, was das Piquiren erleich⸗ 
tert und das Anwachſen beſchleunigt. 
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Drummond’s Centauridium. 


.GENTRADENIA Don. — Gentradenie. 


Octandria Monogynia. — Melastomacene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kentron (Sporn) und 
aden (Drüfe), das Mitielband der größeren Staubbeutel geht in einen Sporn, 
des der Mleineren in eine Drüfe ‚aus. J 

Sattungsmerkmale. — Kelch mit glodiger Röhre und Biertheifigem 
Ronde. Sronblätter 4, dem Keldhe angeheftet, verfehrtzeirund. Staubgefüße 

dor den Kronblättern, vier Heiner als die anderen. Staubbeutel einlöherig, 
die größeren mit einem langen, feilförmigen, die Fleineren mit einem drüfenartig 
vergezogenen Mittelbande. Frucht eine mit dev Kelchröhre bekleidete vierfäherige 
und viertlappige Kapfel. 


A. Centradenia rosea Lind., Noſenrothe Eentradenie. 
Französisch. — Centradenie & fleurs roses. 
Englisch. — Rose-flowered Centradenia, 
„Reriko. — Immergrüner Halbftraud, — Mit vierkantigen, gleich ben 
Vlättern ziweizeiligen, dunkelpurpurnen Aeſten. Blätter an Größe ſehr ver jieben, 
mid, figend, unten purpurn, auf Seitenäftchen dicht Beifommen, umen 
FA feinen endftändigen Doldentrauben, blaßrofenroth, im Winter und 


2. Centrademia Noribunda Planch., Reichblühende Centradenie. 
Französisch. — Üentradenie A fleurs nombreuses, 
Englisch. — Flowery Centradenia. 
Suantemala. — Immergrüner Halbftraud. — Blätter oval, ganz 
u etwas jeie, unten mit vöthlichen Nerven. Die rothen Aefte tragen eine 
aufrechte, ehr elegante Rispe Iilarofenrother Blumen im Winter und Frühjahr. 
„Diele zierligen Heinen Sträuder gedeihen vortrefflih im fonnigen Zimmer: 
jenfter und bfüben fehr danfbar, doch verlangen fie eh en unmittelbare 
Eimirtung der Ofenwärme, im Somner gegen die Sonnenftrahlen, und reichliche 
At Man giebt ihnen eine Mifhung aus Haide- und ſchwarzer Gartenerde und 
Termehrt fie tum Sommer leicht aus &redtingen. . 





CEPHALANDRA Schrad. — Gephalandre. B 
Monoecia Monadelphis. — Cucurbitaoeae, J 
Ramenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von kephalos (Kopf) und 
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aner (Mann, Staubgefäß), weil die Staubfäden an der Spike zu einem Eugeligen 
Köpfchen verwachſen find, das die Staubbeutel trägt. . 
Sattungsmerfmale. — Männliche Blüthe: Kelch furz, glodenförmig 
fünfzähnig; Corolle dem Kelche eingefügt, fünftheilig; Staubgefüge 5. WBeiblide 
sur er Belräher mit dem Fruchttnoten verwachſen, mit einem fimfzähnigen 
ande. Fru— 


Cephalandra quinqueloba Schrad., Fünflappige Eephalandra. 
onia quinqueloba TAög. 
'ephalandre & cinq lobes. 

« Englisch. — Five-lobed Cephalandra. 

Cap. — Ausdauernd. — Stengel edig, gefurcht. Blätter herzförmig 
fünfte pig, oben Bet ; Lappen eirund, ſehr flumpf, gegen die Spige jezähnelt, 
ftagelipigig, die kleineren ſeitlichen faft edig; die Buchten abgerundet. 'annlide 
Blüthen auf sine en, gepaarten Stielen. 

äftig und ra} acfende Schlingpflanze, für Spaliere am Yenfler, cher 
an recht jonnigen Wänden, ausgezeichnet aud zur Tecoration von Balkonen, 
zur Umrahmung von Thüren, zur Bekleidung von Mauern, Baumſtämmen 
u. 


t eine vielfanrige Beere. 














. m. 
Die ‚Fmollenäftige Wurzel wird im Herbft, nachdem die Stengel abgefchnitten 
worden, in einem Saften mit Sand eingeſchichtet und mäßig warm und ziemlih 
troden übermwintert. Im April eingepflanzt treibt fie in furzer Beit aus. 

Stedlinge bereitet man zeitig im Frühjahre; fie bewinzeln ſich unter Gl 
gloden ſehr raid. Wenn die erften genen fich bemertbar maden, fo werden 
ie Stengel abgefchnitten und die Wurzel, in trodene Erbe eingeichlagen, in 
einem froftfigeren NRaume bis Anfangs März troden gehalten, dann in einen 
Topf gepflanzt nnd unter der Einwirkung einiger Wärme zum Austreiben gebradt, 
worauf man fie gegen Mitte Mai auspfiangt 


CERASTIUM Z. — Hornfraut. 
Decandria Pentagynia. — Caryophyllacese. 
Namenserklärung. — Bon keras (Horn), Andeutung der jehr verlängerten 
Form der Früchte einiger Arten. Som) s $ 
Sattungömertmale — Fruchtkuot en oberitändig. Lelch und Blumer- 
krone fünfblätterig, Blumenblätter ausgerandet oder zweilpaltig. Kapſel an 
der Spite zehnklappig. Samen wie mit feinen Körnchen bededt. 


1. Cerastium grandiflorum Walds. et Kit, Grofblumiges Sornkraut. 
Lat. Syn. — Cerastium argenteum Biebre, 
C. inoanım Hofm. 
Französisch. — reiste & grandes fear, 
Argentine. 
Englisch. — Large-flowered Cerastium. 

, Caucafus, Ungarn. — Ausdauernd — 
Die ganze Pflanze it mit weichen feibenartigen, 
überein jaaren ütberkleidet. Stengel Wurzel 

lagend, auf dem Boden liegend, die Blüthen: 
ftengel_bi8 20 em hoch. Blätter gegenftändig, 
linien-langettförmig. Blüten reinwetß, in ziem⸗ 
lich dichten, gabeltheiligen Trauben, nad dem 
Aufblühen geneigt. Staubgefäße gelb. 


Großtlumiges Yorntraut. 


N 
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3. Cerastium tomentosum T., Filziges Hornkraut. 
Franzusisch. — Argentine, Ceraiste tomenteux, Oreille-de-souris. 
Englisch. — Creeping Cerastium, Wooly Cerastium. 


Südeuropa. — Ausdauernd — Pflanze weichhaarig, aſchfarben-weiß. 
Blätter eirund oder länglich-ſpatelförmig. Ka Bd in riöpigen Trauben. 


3. Corastium Biebersteinii DC., Bieberftein’s Hornkraut. 


Französisch. — Cersiste de Bieberstein. 
Englisch. — Bieberstein’s Cerastium. 
Zanrien. — Ausdanernd. — ne ji ‚ ‚ilbermeiß, mit meit- 
Ihmeifigen Stengeln und Lanzettlich-eirunden, jehr wolli an igen Blättern. Blüthen 


weig, auf wiederholt gabeltheiligen Stielen; gelhplätt en ebenfall3 filzig. — 
Alütbezeit Mat und Juni. 


4. Cerastium Beoissieri Gren., Boifjter’3 Hornfrant, 
Französisch. — Cö6raiste de Boissier. 
Englisch. — Boissier’s Cerastium. 


Sorfita. — Ausdanernd. — Tiefe Art bat gan den Habitus des 
Cerastium tomentosum und iſt gleich diefem mit einem Filz bekleidet, der aber 


etwas mehr grau ift. Außerdem find die Blätter fchmaler, linien- oder lanzett= 
förmig. 5 weiß. 
Die Hornkräuter find wegen ihrer Wachsthumsweiſe, ihrer Härte, ihres Blüthen⸗ 


reichthums und der weißlihen Farbe ihrer Blätter zur Bildung von Einfaffungen 
zu gebrauden überall, wo es fid) zur Herftellung von Farbenkontraſten handelt, 
auch zur Ausihmüdung von Mauerkrönungen und Abhängen, von Feljengruppen 
u. ſ. w. Eie find fehr hart und ziehen die volle Eonne dem EC chatten, trodnen 
Boden dem feuchten vor; die Blüthen erſcheinen im Mat und in fteter Aufein= 
anderfolge bis zum SYunt. 

Alle find trefflic dazu geeignet, Blumengruppen von dem umgebenden Rafen 
| ben. Cerastium tomentosum paßt befjer zur Herftellung Tleinerer Teppiche 

chmaler, zierlicher Einfafjungen; e3 yet dor den andern vielleicht den Vorzug, 
daß die kleineren, nit ganz fo ftark filzigen Blätter nad einem Regenſchauer 
ichneller abtrodnen und ſich deshalb in ıhrer Färbung rein halten. C. Biebersteinii 
bagegegen ift, vorzuziehen, wenn es fih darum handelt, breite Einfaflungen und 
größere Teppiche anzulegen. 

Diefe Pflanzen geben gewöhnlich wenig Samen und er ift deshalb im Be 
ielten; aber man vermehrt fie ungemein leicht dur Stortheilung, aljährlid oder 
alle zwei oder drei Jahre zu ig des Herbſtes oder auch zeitig im Frühjahre. 
Man pflanzt die abgenommenen Zweige dicht neben einander ein und fo tief, daß 
blos dire Spigen der Triebe frei bleiben. Hat man größere Stodtheile, jo pflanze 
man fie 20 cm weit außeinander. Bei den zu Einfafjungen benutzten Homfräutern 
M man des jährlichen Umpflanzens liberhoben; man braudt fie nur mit Hülfe 
des Epatens oder des Mefjer3 auf die ihnen angewiejenen Grenzen zurlidzubringen. 


CERASUS L. — Kirſchbaum. 


Icosandria Monogynia. — Rosaceae. 


‚ Ramenserklärung.. — Schon bei den alten Griehen nannte man den 
Kirſchbaum kerasos, und vielleicht hat die Stadt Keraſus ihren Namen erft von 
dort in Wäldern häufig wildwachſenden Kirſchen erhalten. 

Gattungsmerkmale. — Steinfrudht fugelig, fleifchig, ganz glatt, nicht 
dereift, mit einem glatten, Ha runden, etwa3 platt gedrüdten Steine. 

Llätter in der Knospe gefaltet, meiſtens mit den Blüthen erfcheinend. Blütben 
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uf einblüthigen Stielen, in feitenftändigen Dolden oder einzeln. Kelch glode 
rmig. 


1. Cerasus Pseudocerasms Lind., Japauiſcher Kirſchbaum. 
Lat. Syn. — Corasus Sieboldii Carr., Prunus Pseudo-Cerasus Hort, 

Fra — Cerisier du Japon. 

Englisch. — Japanese Cherry-Tree. _ 

China, Japan. — Heiner Baum. — Mit fteifzaufrechten Aeſten. Blät 
Längli, lang zugeſpitzt, ſcharf, und fein gefägt, beiderfeit# Tabl, auf brüfige 
Blaitſtiele. Bluͤthen Lang geftielt, in Doldentrauben, im April-Mai 

‚Sir Biergärten hat nur die Foxm mit dicht gefüllten weißen oder rofen 
rothen Blumen Bedeutung. Dieſelbe kann in Heineren Gärten den meiſt fi 
hoch und ftark werdenden gefüllten Süßkirſchbaum erſetzen. 






2. Cerasus Laurocerasus Jus., Stirfchlorbeer. 
Französisch. — Cerisier Laurier-Cerise, Laurier-Amande, Lsarier au lait. 
Englisch. — Common Laurel-Cherry. ” 

Trapezunt. — Straud. — Immergrün, bis 5m hoch. Blätter oval: 
lanzettlich ſehr groß, glänzend, Vederartigefei, ‚anzrandig oder nur fehr weitläufig 
gezähnt, am Rande zurlidgebogen. Blumen ein, weiß, in längligen Trauben; 

Blüthezeit Mat-Jun. Früchte ſchwarz, von 
der Größe einer Heinen Kirihe, von fadem 
Seigmad, J 
on dieſer immergrünen Art hat man in 
den Gärten eine niedrige Varietät mit ſchmaleres 
Var. angustifolius), eine folde mit gelbbunten ? 
lättern (Var. variegatus) und eine mit ge: ! 
füllten Blumen. . . 
Diefer Straud) dauert in den milder klima⸗ 
tifirten Gegenden Deutſchlands und in nicht 
u ſtrengen Wintern an einen gefhüßten, = 
Nhattigen Standorte im Freien aus, verlangt 
aber bei härteren Fröften eine Umfleidung ans 
amnenreifig und Stroh. Er liebt einen nahr- 
Halten, Ioderen und nur mäßig friihen Boden 
ermehrung leicht durch Ahle; ergubewertfellien. 
In der Regel aber zieht man es bor, den 
Kirih-Lorbeer in einem Kübel zu halten und 
ihn froftfrei oder in einem Keller zu überwintern 
oder auch ihn zur Ausſchmückung kühler Räume 
Cerasus Lagrooerasus, zu benutzen K Sommer kann er, wenn er 
J etwas ſtattliche Dimenſionen exreicht hat, zur 
Decoration der Salons, Balkons und Rampen benutzt werden. Äehnlich kultivirt 
und vermehrt man Cerasus lusitanicus Juss., deu portugiefiihen Krſchlorbeer. 





3. Cer: acidä Gaertn., Baumweichſel. 
Cerasus vulgaris Mill., C. Caproniane DC,, Prunus Cerasus Z. 
Französisch. — Cerisier commun, Griottier. 
Englisch, — Common Cherry-Tree. 
 Kleinafien. — Baum. — Bon C. Pseudocerasus durch eine geringere 
Stärke des Stammes, durch mehr zerftreute Aefte, durch dunflere, allngenden, 
{chmalere, os oben verihämälerte, fteifere Blätier unteridieden. Tüten in 
faft fipenden olden, weiß, im April-Mai. 
., Yon diefer Art gen e3 mehrere gefüllt blühende Formen, welde zur Blüthe: 
zeit die ſchönſte Bierde der Gärten. bilden: 





Zat. Syn, 






—— 


| Var. Rhexii Hort. hei der alle Staubgefüße in Blumenblätter umgebildet 
ſind, der Stempel aber in fleine grüne Blättchen, welche die Mitte der ſchön 
‚ronunfelartig gebildeten Blumen einnehmen, und Var. persiciflora Hort., die 
‚Hufihblüthige Baumweichſel, ınit gefüllten, blaßrojenrothen Blumen. 


4. Corasus japemica Lois, Jayaniicher Zwerg⸗Kirſchbaum. 
Lat. Syn. — Prunus japonica Thög,, Prunus sinensis Desf, 

Französisch. — Prunier du Japon. Ä 

Englisch. — Japanese Cherry-Tree. 


Japan, China. — Straud. — Nur 60cm biß 1m hoch, mit glatten, 
yarpur= oder bräunlich-rothen eigen und eivundslanzettförmigen, lan "gefpitsten, 
yterbt⸗gezähnten, glatten, glänzenden Blättern auf drüfenlojen Blattitielen. 
Blüthen zu 1—3, zahlreich, geftielt, hellroth, im April-Mai. 

Von dieſer Art beſitzt man zwei Epielarten, welde zur Anpflanzung in 
 Görten nicht weniger geeignet find, al3 die vorigen, jelbft um ſolchen von fehr 
beſchränktem Umfange: 

Var. multiplex ‚Ser., mit gefüllten oder halbgefüllten rofenrothen und 

Yar. flore albo pleno Fort., mit dicdhtgefüllten weißen Blumen. 

Ale diefe ſchönen Kirihbaumformen ınit gefüllten Blumen eignen fid) vor- 
wrfflich zur Einzelftellung oder auch für blühende Gehölzgruppen. Sie werden durch 
 Reredelung auf Cerasus acida oder C. Mahaleb veredelt und gedeihen in jedem 
 tredenen, nicht zu mageren und zu feften Boden. . 

Tiefe Kirſchbaumformen, zumal die gefüllten Spielarten der japaniſchen 
: Simergliriche, werden auch getrieben. Nachdem man fie ein Jahr vorher in Töpfe 

gepflanzt, wozu man fid) einer aus nahrhafter Garten und vieler Düngererde 

reiteten Meldung bedient, die Zöpfe im Frühjahr in’3 freie Yand eingefenkt 
gebalten ımd fie in einem trodenen Keller überwintert hat, bringt man fe ın ein 
‚tet ſonniges Doppelfenſter — die mit weißen Blumen im Januar, die roth- 
‚ blühende einen Monat fpäter, wo fie bald ihren ſchönen Flor entwideln werden. 
Rachdem fie abgeblüht haben, fenft man fie, wenn die Witterung mild geworden, 
vieder in da3 Land ein. Doch muß man für diefe Topftultur eine Kopfdüngung 
‚ ameenden, indem man die obere etwa 5cm ftarfe en abhebt und durch 
 Zimgererde mit etwas Knochenmehl erjegt. Sind na einigen Jahren die 
Straͤucher durch das Treiben ee jo nimmt man fie aus den Zöpfen und 
 Wanzt fie in das freie Land, wo fie, verzärtelt wie fie find, in den nächſten 
Jahren gegen Froſt gefhütt werden müſſen. Um fid) in jedem Jahre einen 
reichen Flor zu ſichern, tft das Echneiden ım Eommer erforderlich. 


CEREUS Haw. — Zadeldiitel, Säulen-Cactu2. 


Icosandria Monogynia — Cacteae. 


„Namen Berfiätung. — Aus dem Lateinifhen, von cereus (Wachskerze), 
weil die trodenen Stengel, in Del geträntt, in Amerifa als Fadeln benutzt werde. 
Dattungämertmale. — Sruchtfmoten fhuppig, Kelchblätter am Grunde 
wit dem Fruchtknoten verwachſen, ſchuppenartig, allmälig länger werdend, zu einer 
Röhre verwachſend. Kronblätter frei ausgebreitet, durch allmäligen Ue ergang 
aus den Kelchſchuppen entftehend. Staubfäden zahlreich, Lang, fadenförmig, 
teils dem Kelche, theils der Blumenröhre angeheftet. Griffel mit vieltheiliger, 
‚ gebreiteter Narbe. Frucht eine mit Schup en oder Hödern beſetzte Beere. 
; Stamm kantig, gerippt, von fehr verichiedener Geftalt. 


1. Cereus coccineus Salm., Scharlachrothe Yadeldiftel. 
Franzönisch. — Cierge coccine. | 
Englisch, — Scarlet flowered Torch Thistle. 


Mexiko. — Straudartig. — Tie Aefte des niederliegenden Stammes 
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15—30 cm lang, ehr ausgebreitet, meiſt vierfantig, die Kanten gezähnt. Blumen 
prachtvoll, 15 cm im Durchmeſſer, Carmin ſchar lachroth, am Rande etwas bläulich 
im Frühjahre. Von den Stachelbündeln, zwiſchen denen die Blumen hervortreten, finb 
die 4—6 oberen furz und braun, die unteren 4—8 etwas länger und boritenartig. 


2. Coreus coerulescems Hort., Bläuliche Yadeldiftel. 
Lat. Syn. — Cereus Aethiops Haw. ‘ 


Französisch. — Cierge bleuatre. 
Englisch. — Biuish-stemmed Torch Tbistle. 


Meriko. — Straudartig. — Der einfahe Stamm bi3 5 cm Did mb 
darüber, ka mit 6—7 abgerundeten Kanten. Knoten ſchwarzfilzig, mit mei 
ſchwarzen, nur hin und wieder weißen Stacheln, von denen die 12 äußeren ftrab 
die 3—4 in der Mitte ftehenden Länger und immer ſchwarz find. Blumen nächtlich 
weiß, 20 cm im Durchmeſſer, ſchalenförmig. 


8. Cereus flagelliformis Mil., Beitichen = Fadeldiftel. 


Lat. Syn. -— Cactus flagelliformis Z. 
Franzusisch. — Cierge fouet. 
Englisch. — Whip-like stemmed Torch Thistle. 


, BSüdamerifa. — Strauhartig. — Mit kriechenden oder hevabhängenden 
dünnen, un mit 8—10 Reihen "von Hödern und Borften befegten Weften. 
Blumen hellpurpurn oder bläulich-roſa, 5—7 cm lang und darüber, bei faft 
4 cm Breite. 

Auf andere Cacteen gepfropft, zumal auf C. grandiflorus, blüht dieſe Art be⸗ 
ſonders leicht und reichlich. Sie gedeiht Icht gut in Wohnräumen und kann wegen, 
der Biegſamkeit ihrer Stengel al3 Gurrlande und Girandole erzogen und zur Be⸗ 
jegung von Ampeln und Eonfolen benubt werben. 

Aus einer Bermifchung diefer Art und C. grandiflorus iſt Cereus Mallisonii er: 
zeugt worden, ınit fehr großen und fchünen, lebhaft carminrothen Blumen. 


4. Cereus grandiflorus Mil., Großblumige Fackeldiſtel. 
Lat. Syn. — Cactus grandiflorus L. 
Deutsch. Syn. — Königin der Nacht, 
Französisch. — Cierge à grandes fleurs. 
Englisch. — Great-flowering, night-blowing Torch Thistle, 


Kariben, Antillen. — Straudartig — Stengel durch einander ge: 
wunden, friehend, Wurzeln bildend, 5—6fantıg, mit weißlihem Fılz und Fleinen 
Stacheln bededt. Blumen fehr groß, 17—22 cm lang bei 15—20 cm Durchmeſſer. 
innen weiß, außen goldgelb; fie öffnen ſich Abends und dauern bis Morgens 
und haudyen während diefer Beit einen köſtlichen Vanılleduft aus. Um die Pflanze 
am Sage blühend & haben, joll man fie in einen Eißfeller ftellen au dem Tage. 
an weldem mit Gewißheit das Aufgehen der Blumen erwartet werden kam 
Bringt man fie am nächſten hellen Morgen in das wärmere Wohnzimmer, fo ent: 
falten fich die Blumen ın furzer Zeit. 


5. Cereus nycticalus Le., Rachtichöne Fackeldiſftel. 


Lat. Syn. — Cereus brevispinulus Salm., ©, Antoini Hort, Vind. 
Französisch, — Cierge nocturne. 
Englisch. — Nocturnal Torch Thistle. 


Merifo. — Straudhartig. — Der vorigen Art an Wuchs ähnlich, mit 
noch größerer, aber duftlofer Blume. Der aufredte Stamm iſt mit lang geglie⸗ 
derten, friehenden, A—6lantigen oder runbligen, 4—6reibig=höderigen Aeſten 
bejegt. Blumen innen weiß, augen roth und bräunlid. Diele Art ift ebenfall 
ein Nachtblüher. 


6. Coreus speciosissimus DC. Prächtigſte Fackeldiftel. 
Let. Syn. Cactus speciosus Hort. 
Französssch. — Cierge magnifique. 
Englisch. — Magniflceent Torch Thistle. 


Mexiko, Guatemala. — Straudartig — Stamm gegliedert, äftig, 
—J — drei= bis vierkantig, 70 cm bis 2m ve Die Blumen ftehen ſeitlich 
m 
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d haben 10—14 cm ım Durchmeſſer, und fin ſcharlach⸗ purpurroth, innen 

it mfirenden Reflexen. Blüthezeit Srübling und Sommer. Wenn man diefer 
‚Art im Juli den Kopf mwegfchneidet, jo blüht fle im nächſten Frühjahre um, fo 
‚leichter und reichlicher. Die Frucht ift von der Größe eines Hühnereies, gelblich— 
‚geän und angenehm jchmedend; fie reift im nächſten Sommer. 


Aus einer Kreuzung zwifchen C. grandiflorus und C. speciosissimus ift Cereus 
!Maynardii Fazt. hexoor egangen. Dieſer Baftard ähnelt dem erfteren in den ſchwachen, 
langgliederigen Stengeln, aber die Blumen find noch größer und farbenglänzen- 
‚der, al3 die des zweiten und haben nicht weniger, al3 25—27 cm Dur meifer: 
& öffnen ji zwar auch nur am Abend, entwideln fi aber mit eben jo großer 
Leichtigkeit und Fülle, al3 die des Cereus speciosissimus. 

‘. Cereus serpentinus Hort. Kew., Schlatigengewädhs. 
Französisch. Cierge serpentin. 
Englisch. — Serpentine Torch Thistle. 


| ‚ Weriko. — Strauchartig. — Stengel cylinderifh, Yang und kriechend, 
mt 11 ſtumpfen Kanten, kleinen, weißfilzigen Knoten und ſehr feinen theil3 
weißen, theils bräunlichen Stacheln. Blumen vom Abend bis zum Morgen dauernd, 
38 17 cm breit, außen rofenroth, innen weiß, Rojenduft aushauchend. Man 
E t diefe Art am beten an einem Spalter an einer recht jonnigen Stelle und 
t fie im Winter ziemlich troden. Nachtblüher. 


| S. Cereus peecetinatus Engeln., Ramm:Fadeldiftel. 
Lat. Syn. — Echinopsis peectinata Pfr.. Echinoractus pectiniferus Scheidw, 
| Französisch. — Cierge en forme de peigne. - 
| Englisch. — Comb-like Torch Thistle, 
|, Rerifo. — Stamm einfah oder am Grunde veräjtelt, 15—18 cm Kat 
| erund und cylindriſch, mit 23 Rippen, auf deren Kante dichte weiße Stachelbüſchel 
Reben; Iegtere ftehen um eine längliche Areole herum faft kammförmig ab. Blumen 
| auf der Spige des Stammes zahlreich, purpurroth, 7 cm lang und eben fo 
viel im Durchmeſſer. _ 
Eine der intereffanteften und jchönften Arten diefer Gattung. 
Alee diefe Arten laſſen fih in einem fonnigen Wohnzimmer unterhalten und 
‚ gedeihen bier vortrefflich in mehr Heinen als großen, gut drainirten Töpfen und 
‚ m leiter, nabrhafter, zum fünften Theile mit Sand gemifchter Exde, am beften 
| memer Miihung aus- gleichen Theilen Laub-, Miftbeet- und Rafenerde oder recht 
humusreicher Gartenerde. 
| Die unter No. 1. 3. und 6 aufgeführten Arten erfordern ein Ueberwinterungs- 
Ictal, in dem im Mittel eine Temperatur von nur + 6°R. herrihend tft, während 
bie übrigen bei + 8—12° überwintert werden wmüffen. Hierbei tft noch zu be— 
merken, dag alle Arten in Winter, zumal in fühleren Räumen, ziemlich troden 
| en Ind und nicht gerücdt werden dinfen. Alle verlangen mr einen mög- 
lich jermigen Standort. Vom Juni bi8 September können fie im Freien, jedoch 
| met ſonniger Page und gegen Regen geſchützt, aufgeftellt werden, wober man 
ihnen wieder dieſelbe Richtung gegen die Sonne giebt, die fie vorher einnahmen. 
N) erfährt man, wenn man fie im September oder bei andauernder rauher 
und feuchter Witterung wieder in das Zimmer nimmt. . un 
Man verpflanzt fie in der Regel im März oder April, jedoch auch, falls nöthig, 
fu anderen Zeiten, wenn die Wurzelballen unverlegt bleiben können. 
Man vermehrt die Cereen aus Stedlingen oder durch Ausfaat. Wenn man 
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Aefte zu Stedlingen geſchnitten hat, fo muß man die Munde erſt an der Come 
ſoweit abtrodnen lafien, daß die äußeren delenfeichten hart werben. Codame 
ftedt man fie in Heine Töpſchen mit einer leichten, ſiark fandigen Erde, die mar 
nur mäßig befeuchtet. 


CHAENOSTOMA Benin. — Weitmund. 
"Didynamia Angiospermis. — Berophularinene. 
Namenserflärung. — Von chaino (id öffne, gähne) und stoma (Mund). 
sine Bezeichnung, welche ſich auf den weitgeöfineten Echlund der Blumentrene 
ezieht. 

‚„ Gattungsmertmale. — Kelch fünftheilig, Blumentrone abfalen, 
tridhter-präfentirtelferförmig; mit erweitertem Schlunde und fünflappigem Zunme. 
Antheren gleihförmig, mit dem Cchlunde gleich oder herausragend. Narbe 
faft Teulenförmig._ Frucht eine zweifächerige, zmeiflappige, vielſamige Kapfel; 
Klappen an der Spitze zweifpaltig. 


1. Chaenostoma polya ma Beuth. Neichblüthiger Weitmund. 
Lat. Syn. — Manulea multiflora Hort. 
Französisch. — Ch6nostome multiflore. 
Englisch. — Many-flowered Chaenostoma. 

Cap. — Einjährig, im Gewähshaufe ausdauernd. — Stengel um 
Grunde veräftelt, mit auegebreiteten, daun aufvehten, bi8 30cm hohen, flel höhe 
Aeften. — Blätter gegenftändig, eirund, gezähnt. Blüthen fehr zahlreich, reſa⸗ 
weiß, in 20cm langen Trauben. 











„Cap. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Stengel ftart 
veräftelt, 20—30 cm had. Blätter gegenftändig, Tanzettlich-eirund, aa 
Bluthen Hein, vofa oder röthlich, in ziemlich, dichten, bis 25cm Langen Trauben. 

Die weigblumige Abart ift ſeht hübſch. 

Wegen des Reihthums umd der leichten Haltung 
der Blumen können die Chaenostoma - Arten zur 
Bildung eleganter Grüpphen und nieblidyer Gm: 
fafjungen verwendet werben. Man fäet die “ 
feinen Samen Ende März in Schalen und fiel 
diefe in ein Miftbeet. Später piquirt man bie 
Pflanzchen in Heine u ftellt fie in das Mil 





beet zuruck und pflanzt fie Ende Mai in das freie 
Land aus, wo fie, die erite Art im Juni bis — 
und die zweite von Juli bis Ende Septer 
blühen werben. 
In milderen Gegenden ift bie truppweiſe Aut 
faat an den Plab von Vortheil, indem man hierbei 
. . ohne alle Kultur beffere Refultate erzielt, als wenn 
Wegipfelter Weitmund. man fie pflanzt und piquirt. 


CHAMAEDOREA W. — Bergpalme. 
Hexandria Trigynia (Dioocia Hexandrie). — Palmas-Corypheae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griedifchen, zuſammengeſetzt aus chamai 


. 
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Kein) und dory (Holz, Lanze) — Heine Balmenarten mit ſchlankem, rohrartigem 
iomme. 
Sattungsmertmale. — Geſchlechter ganz getrennt. Kelch dreitheilig, 
ein Näpfchen bildend. Blüthenkrone dreiblätterig. Blüthen ftehen an äftigen 
Kolben in häutigen Scheiden. Frucht eine einfamige Beere mit hornigem Eiweiß, 
‘ Ierallenxoth oder goldgelb. Yiederpalmen. 


1. Chamaedorea elatior Mart, Hohe Bergpalme. 
Lat. Syn. — Chamaedores desmoneoides H. Wendl. 
Französisch. — Chamasdorea élevé. 
Englisch, — High-stemmed Chamaedarea. 


Merito. — Stamm nur bi8 2m hoch und nur fingersftar. Scheiden der 
Blätter ftielrund, lang, abgeftugt. Stiele unten nadt, tielrundfih. Blätter bis 2m 
lang, verlängert, oval, geleert; tederblättchen al jeder Seite 15—18, verlängert- 
lanzettlich, zugeipitt. Weibliche Blüthenftände einfach veräftelt, mit ſchwarzen, fait 
‚ Ingeligen Beeren. 


2. Chamaedorea Ernesti Augusti Wend., Könige-Bergpalme, 


Reu-Granada. — Blätter bi 60cm Lang und etwa 25cm breit, ganz- 
 randig, nur an der Spitfe tief gefpalten, leicht gefaltet, auf kurzen Stielen, getragen 
von einem aufrechten geringelten Stamme, hellgrün. Schon ganz junge Ban en 
: fragen große, äftige ben he der und wenn die Früchte zur Zeit der Reife fin 
| u färben, fo gereihen fie der Pflanze zu einer unvergleichlichen Zierde. 


3. Chamaedorea elegans Mart., Zierliche Bergpalme. 
Lat. Syn. Chamaedorea Lindeniana Hort. 
| Französisch. — Chamaedorea elegant. 
' Englisch. — Elegant Chamaedorea. 
WMexiko. — Blätter gefiedert, bis 1,30m lang, die YFiederblätter 15—22cın 
‚ lang bei 2%cm Breite, glänzend grün, lanzettfürmig, an beiden Enden lang gefpitst 
gerade. Die Stiele der auf dem Rüden gelieltzconveren Blätter unten nadt, oben 
| — So lange dieſe ſchöne Art noch jung iſt, eignet ſie ſich vor— 
trefflich zur Ausſtattung der 


4. Chamaedorea graminifolia Mart. Grasblätterige Bergpalme. 


« Französisch. — Chamaedorea A feuilles de gramindes. 
Englisch. — Grass-leaved Chamaedores. 


„Coſta Rica. — Baumartig. — Stamm rohrartig-dinn. Die gefiederten 
Blätter werden im lang, find graziös nad unten gebogen und die hängenden, 
duntelgrünen Blättchen 25 cm lang; jedes Blatt hat ein ungemein elegantes, 
federartige Anſehen. 
Ziele prächtigen Palmen find ım Wohnzimmer ziemlich leicht zu Fultiviren, 
da fie zu ihrem Gedeihen nur einer Temperatur von + 10—15°R. bedürfen. Man 
t ıhnen eine Erdmifchung, welche aus Lauberde mit dem jechiten Fet Sandes 
and fruchtbarer Lehmerde —— — iſt. Sie ſind ziemlich empfindlich gegen 
beige Sonne und müſſen der Einwirkung derſelben durch Beſchattung oder ſonſt 
me entzogen werden. Im Sommer giebt man ihnen reichlich Luft und Waller, 
ch auch im Winter darf man fie nıht ballentroden werden laſſen. Sie laſſen 
fh aud im Zimmer mit Erfolg aus Samen vermehren. 


obhnräume. 


CHAMAEROPS L. — Zwergpalme. 


Hexandria Monogynia. — Palmae-Corypheae. 
„RNamenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zufammengefegt aus chamai 
; (Mem) und rops (Strauchwerk), wegen der niedrigen Statur diefer Balmenarten. 

Silmorin. 2. Aufl 17 
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Gattüngsmerkmale. — Blüthen theils polygamiſch, site getrennten 
Geſchlechtes auf  verihiedenen Stämmen. Keld breitbeilig, Iumentrone 
dreiblätterig. Staubfäden 6, monadelphiſch. Drei gefonderte Ovarien und eben 
ſolche Beeren. J 

4. Chamaerops humilis L. Europäifche Zwergpalme. 
Französisch. — Palmier nain, Palmiste. 
Englisch. — Dwarf European Palm. 

Mittelmeerländer. — Straud. — Yaft ohne Stamm, Ausläufer treibend, I 

unter günftigen Umftänden aber mit einem Stamme von 6m Höhe und darüber. E 


{ 





| 


Europãiſche Zmwernpatme. 


Blätter fäherförnig, gejpalten, Tederartig, ſehr feft, mit zahlreichen fingerförmigen 
Abſchnitten, bläulich-grün, auf langen, vorigen Stielen. ie Früchte jind röthlich 


Var. arborescens Hort., Baumartige Zwergpalme. 


Bollfommen baumartig, ohme alle Ausläufer, mit Blättern von Im Durb: 
meſſer und darüber. B 


Als junge Pflanze für die Stubenhiltur ganz ausgezeichnet. i 
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3. Chamaerops excelsa Tibg., Hanfpalme. 


Fransösisch. — Cham6rops 6leve, Palmier chanrvre. 

Englischh — Hemp Palm. 
China. — Baum — Stamm chlindriſch, gerade, in der Heimath der 
| Bolme 8-10m hoch. Blätter mit {malen Segmenten in veränderliher Anzahl, 
| glängend grün, auf feiten, an den Rändern fein gesähnten Dlattftielen, die an 
idrem Grunde ein äufßerit zähes Fajergewebe haben, aus dem man in China 
ı Matten, Tauwerf u. |. w. verfertigt. 
Dieſe ſchönen Palmenarten pflanzt man in gute Rafenerde, der man bei 
‚ jungen Pflanzen etwas Laub- und Torferde und Sand beimifht. Man durch— 
mmntert fie bei +4—6° BR. und bält fie im Winter im Waffer Inapp. Im 
ı Sommer aber ftellt man fie in's Freie, auf ein Blumenbret oder in ein recht 
luftiges Zimmer. Man ſchützt fie möglichſt gegen heiße Sonne und giebt im 
, Sommer reichlich ne de und wenn man fie im Aitminer hält, vecht oft und aus= 
geh Luft. Junge Pflanzen Tauft man jett fo billig, daß man ſich mit der 
: Anzucht aus Samen nicht befaſſen jollte. 


] 
| 
| 
! 


CHEIRANTHUS*) L. — Levkoye, Goldlad. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. 


Ramenserflärung. — Bon cheir (Hand) und anthos (Blume), d. i. Blume 
fin bie Hand (Straußblume), oder von kheyry, dem arabiihen Namen für Levkoye, 
und anthos. " 


Sattungsmertmale — Keld gen Staubfäden bei der Lev— 
tope länger, al3 beim Goldlad. Schoten jtielrundlih, gekrönt mit den zufammen 
geneigten, auf dem Rüden verdidten oder Hörnchen ähnlich 

reihig, zufammengedrüdt, oft gerändert. 


en Narben. Samen ein— 


en — 


I. Einjährige Levtoye. 


| 1. Cheiranthus annuus L., Sommerlevkoye. 
| Let. Syn. — Matthiola annua Sw. 

.Pranzösisch. — Girofl& d'été , Giroflee Quarauteine. :Millionaire; 
Englisch. — Ten-week Stock, Gilly-flower. 


WVittelmeerküſte. — Einjährti RS — Pfahlmurzelige, weiglich behaarte Pflanze 
mt einſachem Stamme und etwas beblätterten Aeſten. Blätter abwechjelnd, ganz- 
tondig, Rumpf=lanzettförmig, in den Blattftiel verſchmälert, filzig-behaart. Blüthen- 

üte hemlich lang, entweder pyramidal oder candelaberfürmig geordnet, je nad) 

dem der Hauptzweig, welcher gewöhnlich der ftärffte ift, ni mehr oder weniger 
entwidelt. Blumen wohlriehend. Diefe Art ift zum Gefülltwerden fehr ge- 
neigt. Sehr oft erhält man von einer Ausfaat 50 Prozent an gefülltblühenden 

Pflanzen, oft aber weit mehr, und nicht felten überwiegen lettere jo fehr, daß 

man einzelne, Zarbenvarietäten, von denen man faft gar feinen Samen erntet, 

aufgeben genöthigt ift. 
te Sommerlevfoye bat mehrere Racen erzeugt, welche nad) der Höhe der 
ange, nad der Tradıt und Blüthezeit, wie nach der Form, der Größe und der 
nocdnung der Blumen gut zu untericheiden find. 





Nur aus praktiſchen Rüdfichten faffen wir noch Cheiranthus (Goldlad) und 
Matebioln (Levkoye) mi dem gemeinjamen Gattungsnamen Cheiranthus zufammen. 
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ı 
Ar Englifhe Sommerlevloye. 
Französisch. — Giroflte Quarantaine ordinaiı 
anglaise, Quarantaine d’Erfurt. 
Englisch. — German Ten-week Stock. 
Pflanze niedrig, kaum 30 em hoch. & 
zweig mehr oder weniger verlängert, am 

von fürzeren Nebenzweigen umgeben, ie 
dchtzeicher find_bei der Sreiland-, als bei 
! opflultur. Diefe Race hat eine grobe Meı 
von famenbeftändigen Farbenvarietäten, und 
‚man noch jedes Jahr neue Barietäten ern 
und dafür andere, geringere aufgiebt, 0 

die Collectionen ziemlich veränderlich. 





Scmmerlevfone. 


B. Großblumige englifche Sommerlevloye. 

Francinisch — Girofle Quarantaine & grandrs 

jeurs. 

Englisch. — Large-flowering German Ten-week 

Stock. 

Pflanze etwas höher, etwas pyramidaler 
und fräftiger, das Laub breiter und jchlaffer und 
deshalb etwas hängend. Der Blüthenftand iſ 
zwar weniger reich, als bei der vorigen, Dafür 
aber find die Blumen größer, bie Athengmeige 
länger undftärter. Dieſe Race ift nicht, nur f 
den Topf, fondern aud für die Kultur im freien 
Lande geeignet. 


Grogölumige englifhe Sommerlentone, 


C. Immerblügende Sommerlevkoye. 
Französisch. — Giroßee Quorantaine perp£tuelle. 
Englisch. — '"Perpetul Ten-weck Stock. 


Bon der gewöhnlichen Sommerlevfoye dur eine veichere Veräftelung, Mleinere 
Vlüthentrauben und einen länger dauernden Zlor unterſchieden. Sie ift vorzugd 
weife zur Kultur im freien Lande zu smpfehten, da fie ſowohl in der Jugend, wie 
in der Slorzeit härter ift, als jede andere Race. Alte in den Achſeln der Klätter 
ent! Feigen Nebenäfte verzweigen fih mehrmals, während die an ſich eben: 










alls ſehr vorzügliche Bouquetlenfoye bloß einfache Nebenäfte treibt. Die Ylätter 
find ſchon von Jugend auf jhmaler, al3 die der gewöhnlichen Sommerlevkode 

. Im Betreff der Samen unterſcheidet ſich diefe Form in einigen Sorten dımt 
eine abweichende Färbung, wie durch Größe und flache Geftalt. 


D. Enugliſche Zwerg-Bongnetlevfone. 
Französisch. — Giroflee Quarantaine neino a bouquet. 
Englisch. — Dwarf bouquet Ten-week Stock. 
Diefelbe ift durch reichen, anhaltenden Flor, durch reiche Zeräftelung und 
compaften Bau ausgezeichnet, indeß für die Topffultur befier geeignet, als für 
das freie Land, indem fie hier ein etwas dürftiges Anjehen gewinnt. Sie ent: 


we 
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| widelt nicht nur in allen Blattachſeln neue Triebe, jondern diefelben treten auch 


mit den eriten Blumen des Hauptzweiges in Blüthe.- 


E. Halbengliſche Sommerlevkoye. 


Französisch. — Giroflee Quarantaine demi-anglaise, à rameau. 
Englisch. — Loose-clustered Ten-week Stock. 


| 
| Tieje Race würde beſſer „Loderblüthige Sommerlevfoye‘ genannt werden, da 
| je fh von der gewöhnlichen durch einen weniger dichten Blüthenftand untericheidet. 
; Thgleih fie in manden Stüden den meiften übrigen Racen nachſteht, jo hat fie 
| doch wegen kr lange anhaltenden Flors und ihrer längeren Blütherizweige nod) 
' immer viele Freunde. 


F. PByramidenlenkonye. 


Französisch. — Giroflee Quarantaine pyramidale. 
Englisch. — Pyramidal Ten-week Stock, 


Dieſe Levkoyen zeichnen fi durch einen kräftigen Wuchs und reiche pyra= 
midale Beräftelung aus und eignen fi) von allen Formen am beften zur Kultur 
 ımfreien Lande, wo ihr Charakter auch am volllommenften zur Ausbildung gelangt. 


Man unterſcheidet von ihr mehrere gut unterjchiedene Unterformen: 

1. Die großblumige Pyramidenlenfoye, bald von gedrungenem Bau, 
mie die englif e Levkoye, bald mit einem Tadblatte, wie Die fpäter gu erwähnende 
adblätterige Levkoye, bald mit Ioderem Blüthbenftande, wie die halbengliiche. 

2. Die Baum oder Rieſenlevkoye, gegen 60 cm bod und darüber; 
doh beſchränkt fich die Beräftelung auf Die efnflorescenz der Yanplachie. Die 
Slätter find hängend und etwas feitlich gewendet. Eine etwas abweichende Form 
it die Sumben-Pyramidenlentone 
3. Die großblumige Zwerg: BPyramidenlepfoye; dieſe Form ift von. 
niedtigem und jehr gedrungenen Wuchſe, doc ift Die Veräftelung nicht ganz fo 
reich, wie bei den gewöhnlichen Pyramidenlevfoyen und beichräntt ſich hauptiäkhlich 

aut den Blüthenftand. Ä 





Ä 

G. Großblumige Sommerlevkoye mit Ladblatt. 
Lat. Syn. — Cheiranthus glaber Mill., Matthiola graeca Sw. 

| Fransösisch. — Girsflee greeque, G. Kiris 

| Englisch. — Prussian Ten-week Stock. 


Ste ift aus der alten lad@blätterigen Sommerlepkoye enftanden, und 
umnterſcheidet fich von der großblumigen en Lifhen durch glatte Blätter und Blüthen— 
Torben von aufßerorbentlicher Srilge Feigen Farben find von größer Schön— 
Veit, Carminroſa, Dunfelblutroth, Rothgrau, Kupferroth, Braunviolett, 
Dunkelblau, Sarmafinroth, Carminpurpur. 

‚Sir die Maſſenkultur muß man eine mäßigstrodene, fandige und zu= 
gleid nahrhafte Erde bereit halten. Diefe muß aus abgelagerter Compoft- 
erde und aus feinem Quarzſande zu gleinen Theilen innig gemengt fein. Im 
Rothfalle aber und inäbefondere für die Heine Kultur läßt fich aud) eine loder 
geirorene reiche Gartenerde, welche an einer fonnigen Stelle aufgenommen und 

fiebt wurde, jur Levkoyen-Ausſaat verwenden; ihr ift aber ebenfall3_ein guter 
ntheil jenes Sandes zuzufegen. Der Sand fpielt in der Compofterde eine 
wichtige Rolle, er erhält Die Erde porös und erleichtert das Eindringen der zarten 
| — er befördert die —2 des dargereichten Waſſers und den Ab- 
| — deſſelben nach unten, und erleichtert zur Verpflanzzeit die Trennung der dicht 
ammenſtehenden Pflänzchen dergeſtalt, daß jedem ein Erdbällchen mit in das 
Pflanzloch gegeben werden kann. 
Compoſt wird in folgender Weiſe bereitet. In einem Winkel des Gartens 
boder an der für das Erdmaͤgazin beſtimmten Stelle wird eine Schicht ſtrohigen 


| 
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Düngerd auögebreitet und mit guter Acker- oder Gartenerde etwa 16 em had be- 
ſchüttet. Auf diefen Erdhaufen bringt man Unkraut, Gartenabraum, Abfälle mb 
der Wirthichaft, Aſche, Auf, Hornipäne, eägel äne u. f. w., welche Materialien: 
man jedes Mal jo gleihmäßig vertheilt, wie möglich. Der Haufen wird alsdann wieder, 
mit Dünger- und einer neuen Schicht Erde bededt und die Auflammlung ven 
Stoffen bis dahin fortgefeßt, wo der Haufen SC—90 cm hoch geworden. 

Diejer Compofthaufen muß im erften und zweiten Jahre öfters und zumal 
bei anhaltend trodener Witterung mit aller begofjen werden, um die 2 etzung 
der hier zuſammongebrachten Stoffe zu beſchleunigen. Kann man Miſtjauche haben, 
ſo iſt das um ſo beſſer. 

Sm Frühjahr und im Herbſt wird der Haufen umgeſetzt, d. h. fo durchgearbeitet, 
daß Die oberjten Schichten zu unterft zu liegen kommen, wodurch eine gründliche 
Vermiſchung der Stoffe bewerfitelligt wird. Im Herbſt des dritten Jahres wird 
der Haufen jehr Hoch aufgeworfen nnd mit Yaub oder Dünger zugededt, damit die 
Erde zur Verwendung loder bleibe. Die Erde aber an einem froftfreien Ixte 
aufzubewahren, ift nicht rathfam, da man hierzu meift dumpfige Orte benugen muf. 


Tie Lage de3 Beetes, welches die Levkoyenſaat aufzunehmen beftimmt if, er: 
fordert gleihfalls einige Bemerkungen. Die Haupterforderniffe für das Gebeiben 
der Pflanzen find Luft und Sonne Kine Lage aber in herrichender Zugluft ſett 
die jungen Pflänzchen großer Gefahr aus, da zur Beit der eriten Saat — Yebmar 
bi8 März — heftige und plößlihe Veränderungen der Temperatur einzutreten 
pflegen und durch dieſe, wenn gelüftet wird, leicht eine Erkältung des Beetes und 
der Hanfopenpflangen herbeigeführt wird, obgleich letzteren bet milder Witterung 
nicht leicht zu viel Luft gegeben werden kann. 

Auch eine zu tiefe Lage des Beetes ift ungünftig, da in diefem Falle die An: 
fammlung von Schnee: und Regenwaſſer niht zu vermeiden ift und den junger 
Pflanzen leicht verderblich wird. 


Die ae Rage hat das Saatbeet, wenn es nah Sübdoften getehrt und 


gegen die freie Einwirkung der fcharfen Nord» oder Nordoftluft geſchützt if. Liegt 
auferdem das Beet höher, als der Weg, und haben die Fenſter eine Echräge ven 


15 cm bei vollfommen horizontaler Bodenfläche, jo find alle Umſtände vorhanden, 
welche bei jorgfältiger Abwartung das Gedeihen der LTevfoyenfaat ficherftellen. 

Für die Zubereitung des Saatbeetes für Levkoyen hat die Erzahrung 
gen beflimmte Normen gegeben. Zu feiner Herftelung wird eine 30 cm tet 

rube ausgeftohen, auf deren Rand der Kaften zu ftehen kommt. In die Grube 
wird mäßig warmer Pferdedünger eingebracht, mit Laub oder trodner Spreu ver: 
miſcht und ſchichtweiſe leicht eingetreten, bis fie voll ift, worauf ihr Inhalt ſorg⸗ 
fältig geebnet und mit falten, bei fehr kalter Witterung aber mit warmen Kalter 
— auf das Fenfter etwa 18—22 Liter gerechnet — oder auch mit Miftjauche eınge- 
gofjen wird. Ter Kaften habe vorn eine Höhe von mindeſtens 21, auf der Ruf 
feite von 32 bis 36 cm. Die oben Bulmichene Erde nun wird 15 cm bed auß 
gebracht und geebnet. Es iſt nicht nöt iß ihr einen ſehr ſtarken Antheil Sandes 
auäufeben, da fie nur den Untergrund bilden foll; hingegen muß man die rehte 

itte zwiſchen einer zur trodnen und einer zu naflen eihaffenheit halten. Dies 
iſt für Die jpätere Behandlung der Pflanzen von Wichtigkeit. Das Beet läßt man 
einen oder zwei Tage muben; während dieſer Zeit miſcht man eine Parthie jener 
Compoſterde zu gleihen Zheilen mit and, läßt fie durch ein mäßig feines Sie 
gehen und bringt fie 5 cm hoch auf die Unterlage, welche vorher aufgehadt und 
nochmals geebnet wird. 

Ber trodner und nicht zu Falter Witterung kann fofort zur Ausfaat gefcritten 
werden. Hat man ein ganzes Sortiment Sommerlevfoyen auszufäen, jo macht man 
den Anfang mit denjenigen Racen, welche ſich Iangfamer entwideln und ihre Samen 
ſpäter zur Reife bringen, al3 die übrigen, insbefondere mit den Pyramidenlevbleven. 


Eine wichtige Vorarbeit ift die Eintheilung der gegebenen Bodenfläche nah 
der Anzahl der Farbenvarietäten, welche unter jedem Fenſier Platz finden fell. 
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gesicht dies mitteljt fogenannter Dachſpäne, welde zur Einrahmung der Kleinen 
odenquadrate dienen. 
Da die einzelnen Racen und Farbenvarietäten nicht zu gleicher Zeit Teimen 


md daB Beet jelten eine ganz gleichmäßige Bodenwärme entwidelt, zumal bet - 


glatten Bretchens leicht ange 


talter Witterung, jo werden Die dem Rande des Kaftens am nächften Tiegenden 
Abtheilungen das geringfte Maaß von Wärme empfangen und es müſſen daher, 
wenn Die Samen gleihmäßig und zu einer und derielben Zeit aufgehen follen, die 
Eorten dergeftalt vertbeilt werden, daß die dunkelſamigen, melde in der Regel 
langſamer feimen, in der Mitte, die raſcher Feimenden hellfarbigen aber, wie 
zeit, Carmoiſin, Fleiichfarbe u. ſ. w., an der Seite des Beeted ihren Plat 

ten. . 

Tas Ausitreuen der Samen iſt ein jehr einfahes Geſchäft, daS aber nichts 
Veto weniger Aufmerkſamkeit erfordert. Sowohl eine zu dünne, al3 eine zu dichte 
Saat ift vom Uebel; in diefem Falle ift die Entwidelung der jungen Pflanze ſchon 
von Anfang an gehemmt, in jenem wird eine zu große Fenſterfläche erfordert, mas 
beſenders bei der Mafjenkultur in das Gewicht fült. Im Allgemeinen darf man 
onnehmen, Daß durch eine möglichſt gleihmäßige Vertheilung von 4—5 Körnern 
auf den Quadratzoll jenen beiden Rüdlichten Rechnung getragen wird. 

Iſt die Bodenfläde eines Fenſters bejtellt, jo werden die Körner mittelit eines 

üdt, mit einer Epriglanne vorjichtig überbrauft 

und mit fandiger Erde, welde feine bindigen Theile enthalten darf, mitteljt eines 

feinen Siebe X cm hoch bededt und and) die Dedichicht wieder leicht überfprigt. 

‚ Rad) Beendigung des Saatgefchäftes werden die Beete mit Strohmatten, 

bei drohendem Regen aud mit Yäden überdeckt und einen Tag und eine Nacht 

unberührt gelafien, damit fi) das mährend der Ausfaat erfältete Beet wieder 
elwas erwärme. 

Am zweiten Tage nach der Saat unterſucht man das Beet; findet man, daß 
ſich die Wärme ſchon bis zu einem geroiffen Grade entwidelt hat, jo läßt man es 
nch einen Tag bededt. & die aber nicht der Fall, fo wird bei Sonnenſchein 
die Tede auf eine Stunde meggenommen. 

Seginnen nad) dem vierten oder fünften Tage einige Körner zu keimen, fo 
werden die enter um % em gehoben. Eine reichlichere Lüftung Fünnte das Beet 
zu raſch abfühlen und einen nadıtheiligen Einfluß auf die im Keimen begriffenen 

amen üben. 
Zwar vertragen die jungen Levkoyenpflanzen das Lüften beſſer, als andre 
gulturgemächfe, dod muß man auch bei ihnen beim Luftgeben recht vorfichtig fein. 
Vor Allem vermeide man, immer auf einer und derjelben Seite Luft zu geben. 


Iſt die Saat noch nicht vollftändig aus der Erde, jo fehe man bejonders 
daran, daß die Lufthölzer auf derjenigen Seite gelegt werden, ne welcher hin der 


Kind ftreiht, die Lüftungsfpalte fomıt unter dem Winde i 


. Bei Windftille und jonniger Witterung follte man bei Tage immer unten 
lüften, wo der Fenfterfchweiß abtropft, bei Nacht aber oben mit einer engeren 
Lüftungsſpalte. 

Sind ſämmtliche Sorten aufgegangen, was gewöhnlich nach 10—12 Tagen 
Iteten iſt, ſo wird bei heller, ſonniger Witterung die Lüftungsſpalte erweitert. 
ei gleichzeitig ruhiger Luft kann man auch die Fenfter für einige Stunden ganz 
abnehmen und bei diefer Gelegenheit die etwa abgetrodneten Stellen mit der 
„rrigfenne leicht überfprigen, jedoch nur Vormittags, damit die Pflänzchen bis 
zum Abend volltommen abtrodnen. 

Es ift hier der Ort, den Nuten der oben erwähnten feuchten Erdſchicht 
nachzuweiſen. Diefe Schicht ift nun von den Würzelchen der jungen Pflanzen er- 
reiht und letztere wachſen num troß der trodnen Oberfläche des Bodens freudig 
trt, ohne daß fie begofjen zu werden brauchen. Yn ber Praxis, der dieje Rath: 
löge entſtammen, in iSweilen die ganze ausgedehnte Levkoyenſaat vom Angiepen 
er an bis zum Auspflanzen nicht ein einziges Mal gegoſſen worden und 
die Pitanzen blieben bei dieſem Verfahren geſund und kräftig, —2— in anderen 


“einen fanften 
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Fällen das Gießen felbft bei der größten Vorſicht Taufenden junger Pilamen 
berberbli wurde. Bisweilen aber reiht bet andauernder fonniger un 
trodener Witterung die feuchte Erdihicht nicht aus. Wenn daher die Pflanzen 
unter der Einwirkung der Sonne matt zu werden beginnen, fo ift es Zeit, ihnen 
einen leichten Guß zu geben, wenn man die Ausjicht bat, bald pflanzen zu können. 
Sit dies.jedoch nicht der Fall und haben die Levkoyen bereit3 die zum Pflanzen 
angemefjene Größe erreicht, dann darf man unter allen Umjtänden nicht gießen, 
fondern es muß das Beet, wenn e8 von der Sonne ftarf getroffen wird, leicht 
beichattet und en werden, 

‚ Hierbei ift beſonders noch darauf zu achten, daß bet jonniger Witterung das 
Dießen in der erften Morgenfrühe vorgenommen wird und daß nad dem Ab: 
trodnen der Ma LEN fo lange die Erde noch feudt, ein Leichter Schatten gelegt 
wird. Hierdurch wırd dem Brandigwerden der Pflanzen am beiten vorgebeugt. 

Wer niht Samengewinnung, alfo Maffenfultur, jondern lediglich einen ſchönen 
Levkoyenflor im Auge bat, kann fi natürlich weit einfacher einrichten. In den 
meiſten Fällen reicht er mit einer entjprechenden Zahl von Samentöpfen aus, mo: 
zu man die gewöhnlichen Levkoyentöpfe wählt, welche unten einen Durchmeſſer 
von 13 cm, oben von 18 cm haben. In jedem Falle aber bleibt die Erdmiſchunz 
biefelbe, Doch ift es sun angemeflen, ihr etwas gepulverte Holzkohle als fänlmp- 
widrig beizumengen. Bei der Benupung der Levkoyentöpfe zur Ausfaat ift ver 
Allem ein guter Abzug berzuftellen. 

Sind die Töpfe gefüllt, fo wird die Etiquette eingeftedt, wenn man nicht 
eine Sarbenmildhung (Ronmel) ſäen will, und die Saat recht gleichmäßig — etwa 
100 Korn auf jeden einzelnen vor gerehnet — aufgeftreut, mit einem glatten 
Bretchen mäßig, feft angedrüdt und X cm ſtark mit Erde bededt, die wieder dırdı 

rud geebnet und fchlieglih mit einer Spritzkanne überbrauft mit. 

Die Töpfe ftelt man ım Wohnzimmer an einem Plate auf, welcher nit 
der direften Einwirkung der Dfenhige auögefegt ift. Nach etwa drei Tagen pflegt 
die Oberfläche des Erdreichs troden zn fein und muß dann wieder Durch einen 
Spritzguß angefeuchtet werden, der |päter nad) Bebürfnig wiederholt wird. 

‚paben die Pflänzchen die Bodendede durchbrochen, dann hat der Gartenfreund 
alle Urſache, mit ihnen umzugehen, wie mit einen neugeborenen Finde. 

Ihr Platz ift fernerhin weder im geheizten Wohnzimmer, noch an ber freien 
Luft, vielmehr ftelle man die Töpfe in einem fonnigen Raume auf, der an —* 
Morgen etwas erwärmt werden kann. 

Sind hier die gungen Pflanzen etwas abgehänet, fo ftellt man die Töpfe 
an warmen, windſtillen Tagen von etwa 10 Uhr Morgens auf einem vor dem 
Fenſter angebrachten Brete auf und nimmt fie bei eintretender Kühle wieder hinter 
das ſchützende Fenſter. Hierdurch werden die Levfoyen allmählig an die freie 
Luft gewöhnt und vertragen jpäter das Verpflanzen in das freie Land vortrefflih. 
Beim Gießen darf man nie vergeſſen, daß zwiſchen einem entwidelten Individuum 
und einem Sämlinge ein großer Unterſchied iſt. Beginnt die Oberfläche der 
Erde troden zu werden, jo giebt man mitteljt einer Heinen Spritzkanne einen 
leihten Guß, der nicht tiefer eindringt, als bis zu der von den Wurzeln einge: 
nommenen Bodenſchicht. Das Waffer muß —— — Anfangs überſchlagenes 
oder mit erwärmtem gemiſchtes fein. Bei trüber Witterung wird gar nicht gegoffen 
oder, wenn fie längere Zeit andauert, nur höchſt ſparſam. 

Sind unter diefer Behandlung die jungen Levfoyenpflanzen 8 Wochen alt ge: 
worden, fo find fie zum Auspflanzen bereit, Fräftig und ftämmig. 

Durh eine Wiederholung der Ausſaat, 14 Tage bi8 3 Wochen nad) der 
eriten, fihert man fich eine längere Aufeinanderfolge des Flors. 

Fir den nicht fachmänniſchen Blumenfreund fügen wir nod einige Bemerkungen 
bei, Die fich hauptſa chtic auf die Kultur im freien Lande hen Man kann 
jo einrichten, daß die Gartenbeete vom Juli bis in den Spätherbit mit dem her: 
lichſten Levkoyenflor gefhmüdt find. Zu diefem Behufe nimmt man auf drei auf 
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einander folgende Ausſaaten Bedacht. Die erite bewirkt man erft Mitte März, 
damit die erite Pflanzung nicht durch Spätfröfte geſchädigt wird. Die zweite 
Ausſaat fällt in die erfte Hälfte des April, hierzu kann man i 

eingefaßten Rabatte vor einer gegen Morgen Tiegenden Mauer bedienen; die 


ih einer mit Bretern 


Simlinge aus dieſer zweiten Saat werden ın der erften Hälfte des Juni ausge- 
ange Zu beiden Ausfaaten bedient man 12 der oben angezeigten Compoſterde. 

te Dritte Auslaat wird ın der zweiten Hälfte des Mat und zwar auf dem- 
jenigen Beete bewirkt, auf weldem die Pflanze blühen fol. Man bearbeitet ein 
34 m breite Beet mit etwas Compoiterde recht gut und zieht auf dem— 
ielben 5 Furchen, die man mit Sand ausfüllt. In diefe Furchen legt man die 
Kömer einzeln mit ?/, cm Abftand und dedt fie mit etwas feingefiebter fandiger 
Erde und überjprigt das Beet mitteljt einer Spriglanne, wie auch fpäter, fo oft 
& troden geworden. Wenn fi die Pflanzen zeigen, d. N an der bet 
der Knospen erkennen lajjen, ob fie einfach oder gefüllt blühen werden, jo ſchneidet 
man die einfachen über der Erde ab und hebt da, wo die gefüllten enger jtehen, 
als 5-6 cm, Die überflüfjigen aus, um fie mit dem Ballen dahin zu pflanzen, 
wo deren fehlen. 

. Die Hauptpflanzung ift die erfte, gegen Mitte Mai. Für das freie Land ıft 
eö gerathen, die eben aufgegangenen Blänzchen zu piquiven, d. h. mit einem 
allſeitigen Abftande von 2% cm ın ein anderes Miſtbeet zu pflanzen, damit fie 
recht hräftig werden und fpäter den Angriffen der Erdflöhe um fo befler wider- 
ſiehen. Sind fie recht gut entwidelt, Kar ohne ſchon die Blüthenknospen zu zeigen, 
ſo werden fie mitteljt eines blechernen Löffels mit einem Eleinen Ballen ausgehoben 
md auf das für fie beitimmte Beet mit einem Abftande von 10—12 cm ge- 


| t und gut eingegoffen. Will oder muß man auf das Piquiren verzichten, 
ſo nehme man nım eine ‘Pflanzweite von 8 cm an. 


te Erdflöhe, die ſchlimmſten Feinde der Levkoyen, vertreibt man durch 


—5 — Ueberſpritzen; die — welche ebenfalls die Lepkoyen begierig 
mg 


en, lodt man durch Auslegen Kleiner Häufhen von Träbern oder an— 


gefenchteter Weizenfleie an und Tann fie dann maſſenweiſe vertilgen. 


Gegoſſen wird nur dann, wenn e3 nothwendig iſt; wenn es fühl it, früh, 
bei warmer Witterung Abends. Sollten anhaltend fonnige Tage eintreten, }o 
tut mar wohl, die jungen Pflanzen zur Mittagszeit Durch übergebreitete Stroh: 
deden zu ſchützen. Unkraut muß man vertilgen, jobald es fich zeigt, und wenn die 
Erde eine harte Krufte erhält, jo muß fie mit einem jhmalen Hidden durchgehadt 


‚ werden, bei welcher Gelegenheit man etwas lockere Erde an die ‘Pflanzen heranzıeht. 


man die zweite Pflanzweiſe vorzieht, jo braucht man die 


Blumen giebt. 


{ 


‚ Die ° fangen aus der zweiten Ausſaat werden ganz ebenſo behandelt und über 
die Behandlung der dritten haben wir bereits das Nöthige angegeben. 

Man kann die Pflanzen nach ihren Farben oder auch gemitcht pflanzen. Wenn 

i amen nicht ſortenweiſe 

je la en, ſondern benugt guten Rommel, wenn man zu einer zuverläfjigen Waare 

ter Art kommen Tann, d. h. folche, welche einen ofen Procentjag von gefüllten 


IL. Aweljäbrige Leyloye. 
H. Herbſtlevkoye. 


Französisch. — Girofl&e d’automne & rameau. 
Englisch — Autumn Stock, Autumnal-flowering Stock, - 


Die Herbſtlevkoyen find durch gefchlechtliche Bermifhung der Sommer: und 
ddr Winterlevkoye (Cheiranthus incanus L.) entftanden und jchließen ſich in ihren 
blumiſtiſchen Merkmalen den Iogenannten balbenglifhen und nody mehr den 
Fyramiden-Levkoyen an. Die Pflanzen find Fräftig, ziemlich dicht veräftelt, 
—5 — etwas pyramidal geordnet und tragen verzweigte, dichte Rispen großer, 
meiſtens dichtgefüllter Blumen. Site entwickeln ihren Flor ſpäter, als die Sommer: 
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Tevfoyen, vom Herbft bis in ben Winter und im nächſten Frühjahr, wenn man 
fie zeitig in Töpfe pflanzt und fie überwintert, bringen aud; erft im zweiten 
jahre reifen Samen. 

Kohnend aber wird die Kultur der Herbftlenfoyen erft bei einjähriger 
Kultur, wenn man fie ſchon im März ausſäet und gleih den Gommerlevfeven 
behandelt. Sie vertragen Näfle und Trodenheit viel jer, als die Sommer: 
Teofoyen, da die Wurzeln tiefer in den Boden eindringen und ſomit befähigt 
find, wos etwa eintretender Dürre die Begetation des Stodes gleichmäßig zu 
unterhalten. 

I hat man ſich ihres Flors erft 2—3 Wochen fpäter zu erfreuen, als bei 
den Sommerlevfoyen, derſelbe ift aber üppiger und anhaltender und wird feltit 
durch die erften ftärteren Frühfröſte nicht ganz zerftört. 

Für eine folhe einjährige Kultur ift vorzug3meife die ieübntüßenbe Herkft: 
levfope geeignet. Dielelbe muß überdies en ‚in der erften Hälfte bes Min 
ausgefäet werden. Die Samen legt man eiwas weiter duseinander, als gewöbn⸗ 
lid, damit die Pflanzen, ehe man fie in's freie Yand bringt, nicht erft piquin 
werden müſſen. 

Auch für die Topfkultur Leiften die frühblühenden Seröfleutogen erhebliche 
Dienſte. Wenn man aus dem Samenbeete zu drei oder vier in Töpfe pflamt, 
jo eggugen IH bei ſehr mäßiger Temperatur und möglichft viel Licht bis tiej ım 
den Winter hinein einen um diefe Zeit fehr willlommenen Flor und fangen nad 
einiger Unterbrechung im zeitigen Frühjahr wieder zu blühen an. Für eine zwei 
jährige Kultur aber And, Alles zufammen gerechnet, andere Racen zmeijähriger 
'ebfonen wieder lohnender, al3 die Herbſtlevtoyen. 





I. Kaiferlevfone (Berpetuelle). 
Französisch. — Giroflee ompereur perpötuelle. 
Englisch. Perpetual Stock, ’Emperor Stock. 

Die Pflanze ift gegen 30—35 em hoch. Blätter mittelgroß, graugrün. Blüthen- 
Zweige able yield, kurz, compakt, dicht und genähntidh stac lang. Ter 
Flor entwidelt ſich in einer ausgelsrohenen Aufz 
einanderfulge wie bei der Herhftleufone, und kei 
gleichzeitiger Ausfaat ebenfo früh. Aber auch bei 
etwas fpäterer Ausfaat gelangen die Kaiferlenteren 
ſchon in demfelben Jahre ın Blüthe, nur dak 
die Blumen nicht mehr Zeit genug haben, fih 
volftändig Ei öffnen, fo das I" in temperirten 
Räumen übderwintert werben müſſen, und theils 
ſchon im Winter, voll aber erſt im nächften Früh⸗ 
jahre blühen. Man thut wohl, die abi eblühten 
Zweige abzufhneiden, da hierdurch der dlor um 
ein Anfehnliches verlängert wird. Will man je 
im Mat entweder auf die Rabatte oder gruppen: 
weife pflanzen, fo muß man auf einen all: 

Raiferlent feitigen Abftand von 30—40 cm halten. 
aiferleotone. Die grogblumige Kaiferlevfoye ift der ge: 

wöhnlichen vorzuziehen. 





K. ®interfeufoye. — Cheiranthus incanus. I. 
Lat. Syn. — Matthiola incana R. Br., .Hesperis violaria Lam, 
Französisch. — Giroflöe des Jardins, G. d’Italie, Girofde de ’hiver. 
Englisch. — Brompton Stock, Winter Stock. 
Süd-Europa. — Bweijährig, Rrauganti ‚ bismeilen ausdauernt. 
— Stamm ftarf, am Grunde holzig, 50—60 cm hoch und darüber; die Neben: 
zweige aufrecht, zahlreich, mit mehr oder weniger dichten, aber gewöpnlic; gieme 
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Ei turzen, obſchon dickeren Blüthentrauben, als 
bei den Kaiſerlebloyen. Die Nebenzweige ver— 
äfteln ſich dergeſtalt, daß der Flor ſich bis in den 
Sommer hinein verlängert, zumal wenn man bie 
verblüheten Blume auszuſchneiden fich die Meine 
Nühe nimmt 

, Man tultivirt in neuerer Zeit auch eine nie 
drigere Form unter dem Namen Zwerg-Winter- 
levfoye, von der man aber zur Zeit erſt drei Far— 
benvarietãten befitt. 

„Im Klima Deutſchlands kann man diefe vor= 
treifliche Zierpflanze nur als zmeijährig betrachten 
und kultidiren. Ihr Hauptflor fällt in das Früh— 
jahr; ſie eignet ſich porgüglich fi den Topf. 

In Norddentihland ıft jedoch neuerdings die 

Lerwendung der Winterlevfoyen zur Ausſchmückung . _ 
der Gärten in Aufnahme gekommen und in der Binteierte 
That äußerft Iohnend. Man findet dort zu Pfingften intertentone, 
die Beete mit herrlichen Lebtoyenbüſchen von 1% J 
bis 15m Umfang befegt, deren jeder 30—40 Blüthentrauben und mehr hervorbringt. 
Man ſäet dort den Samen jo {it wie möglich, noch früher, als den der Sommer 
lertoyen, um nod im Spätherbft die gefüllten Individuen herausfinden zu können 
und fie in geben, mit recht nahıhafter Erde gefüllten Tüöpfen zu überwintern. 
Zei diefer Ueberwinterung in froftfreien oder nur um wenige Grade erwärmten 
Lotalen iſt die Hauptſache, recht reichlich zu lüften und die Gfiangen. jobalb als 
möglid in daS freie Yand zu jegen oder wenigitens, fo lange das nicht angeht, 
ſie an einem recht Iuftigen, ſonnenreichen Orte aufzuftellen, mo fie gegen Spätfröſte 
geihügt werden fönnen. F 

„Gewöhnlich aber ſäet man die Winterlevloye und ihre Farhenvarietäten erft im 
Mai aus, in ein fogenanntes Kaltbeet, Sind die jungen Pflanzen hinlänglich ent= 
midelt, fo piquirt man fie und drei Wochen oder einen Monat fpäter verpflanzt 
man jie zum zweiten Mal au ein qut zugerichtetes Gartenbeet in 25 bis 30cm 
von einander entfernten Reihen und mit demſelben Abftande unter fih. Im 
Sommer gießt man häufig, aber immer nur wenig auf ein Mal. Reicht die im 
Regen geipendete geuötigteit aus, jo ift man näturlich diefev Mühe überhoben. 
Zu Ende Eeptember oder im Oftober hebt man die Pflanzen aus. Da jie 
ierbei aber felten „Ballen halten“ und ihre Wurzeln meift fo lang geworden 

td, daß fie ns nicht in den Topf bringen Lafien, fo befcneidet man fie nad) 
oihdurft und fegt die Bflanzen in Töpfe mit recht nabehafter Erbe. Letztere 
werden dann an einer ſchattigen Ctelle, beſſer aber in beichatteten Käften auf- 
get und die Pflanzen leicht beiprigt, bis fie wieder angewachſen find. Man 
lüftet fie dann mehr und weht, worauf fie endlich wieder ber freien Kuft aus⸗ 
gelegt werden können. Wenn aber reihliche Herbftregen einfallen, fo müſſen fie 
dagegen geſchützt, dabei aber ſoviel wie möglich gelüftet und beſchattet werden, jo 
eit die Sonne brennt. 

Winter werden die Xevfoyen froftfrei ‘gehalten, am beften in Käſten, wo 
fie fih um fo befier befinden, je knapper fie in Betreff der Bewäſſerung gehalten 
erden, wo fie dann von der Kälte wenig zu leiden haben: J J 

Will man die Abinterlevtoyen gruppenweife in gemifchten Farben in da freie 
Land pflanzen, fo müfjen fie 50cm weit von einander abftehen. J 
Tiefe Race verträgt im freien Lande auch einen zeitweiſen nicht zu ſtarken 


Tüngerguß. 
L. Stangenleufoye, 
Lat. Syn. — Matthiola feriestralis R. Br. 
Französisch. — Giroflee cocardeau. 
Englisch. — Winter-cocarderu, Tree Giant Cape Winter Stock. 


Pflanze fleif, pyramidal, 30—40cm hoch, beſonders ausgezeichnet durch die 
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kräftige Entwidelung der Hauptadjfe, welche über die Seitengmeige weit hinaus: 
geht. Letztere ziemlich gehlreih, kurz, abftehend, fteif und dicht fiehend. Blätter 
groß und breit, etwas glodig, zahlreich, zuſainmengedrängt. 

Um die Stangenlevfone zeitig im Frühjahr in Blüte u haben, d. h. gegen 
Ende März und Anfangs April, hier man fie im Juni und Aut! und kultiiviri fie 
wie die Winterlevfoye. N 

Siet man fie früher, im Februar und März, fo blüht fie ſchoen in demſelben 
Jahre, aber weniger hübſch, und es entwideln fid dann aud) nur die Seitenzweige. 


Stangenlevfone. Barifer Cocardeau. 


Man hat Stangenlevkoyen mit unvergweigten Blüthenftänden und Varietäten, 
bei denen die Blüthenrispen ſich mehr oder weniger ſtark veräfteln. 

Bon diefen befinden ſich viele ausgezeichnete Sorten in Kultur, von denen 
einige Frangstichen Icfprungs, J J 

Die Blumen einiger der bisher beſchriebenen Levkoyen werden gern baut, 
d. h. die Grundfarbe ift in verſchiedenem Grade mit Weiß geftrichelt oder gefleit. 
Die Urſache diefer Erſcheinung iſt noch nicht mit Sicherheit feftzuftellen gemelen, 
Be wird fie Boräugsmeife in fehr leihten Vodenarten, ſowie bei einem Ueber: 
maße von Feuchtigkeit und Trodenheit men y guten, kräftigem und 
etwas bindigem Boden kommt bieje Erſcheinung entweder gar nicht oder doch 
in einem geringeren Grade vor. 


2. Cheiranthus fructiculosus L. Gelbveil, 
Lat. Syn. — Cheiranthus Cheiri Z. für die Kulturform, den Goldlack. 
Französisch. — Girofl6e (Violier) des murailles, Rameau, Ravenelle, Violier jaun 
Englisch. — Common Wallfower. 

Süd:Europa. — Zweijährig. — Stengel fteif, Bethetgig, vom Grunde 
an verzwe 45—60cm hoch und darüber, mit edigen, aufrechten Aeften. Blätter 
gefreut, llich-oval oder lanzettlich-linienförmig, ganzrandig, kahl. Blumen 
gt ‚eigenartigwohlriehend, an der Spige der Zweige, je nad) der 

eri t in loderen oder dichten Trauben, welche ſich während des Flors fart 
verlängern. “ 

In Deutihland werden, im Gegenſatze gi Frankreich, nur die gefüllten 
Varietäten geihätt, doch hat aud der großblumige, ſchwarzbraune umd gelbe 
Dresdener. Zreib-Bufhlad feine Freunde. 

Der Goldlad ift neben dem Anbau ber Levkoye in den Gartenbau treibenden Stäbten 
Thiringens, zumal in Erfurt, Gegenftand eines ziemlich ausgedehnten Samen 
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Gelbveil Dresdener Treiblad. 


baues. Aus der alten Stammart hat man bier zwei Hauptracen entwidelt, den 
Stangenlad und den Bufhlad. — J 
Der Stangenlack iſt durch einen einfachen, in feiner unteren Hälfte mit den 
Narben abgefallener Blätter bejegten Stamm gefennzeichnet, deſſen Spige eine 
zuge compafte Traube gefüäter, großer und wohlriehender Blumen trägt. 
Die Blumenblätter find bald glatt, bald mehr oder minder gefrauft, gefaltet und 
bei den fogenannten vojenförmigen Eorten fogar zerfnittert, was aber der Schön— 
keit der Blume feinen Eintrag thut. Die großen, diden und träftigen Stengel- 
hlätter ftehen gewöhnlich dicht zufammengedrängt. Man kultivirt getiennt mehrere 
im Ganzen famenbeftändige Varietäten: Braun in verfdiedenen Nuancen, Eterz, 
Ganarıen- und Tapgelb bis Weiß, Violett in mehreren Schattirungen. 
Zei manden Sorten in verwandte Farben ftreifenartig neben einander geſetzt. 
Ter Bufchlad erzeugt am Wurzelhalfe eine Anzahl Anmäcerer Stengel, die 
‚ulommen einen ziemlich dichten 8 bilden und deren jeder eine Blüthentraube 
trägt, melde jedoch an Länge und Stärte ben 
lüthenftänden des Stangenlad3 nicht gleihfommt. 
Tiefe Race zeigt einige Uebereinftimmung mit bein 
füßer viel verbreiteten, aber jet faft bergeflenen 
Stopfe oder Stodlad. Auch von dem Buſch- 
Id dat man die beim Stangenla® angegebenen 
Turbenvarietäten. 
‚Außerdem fultivirt man von beiden Racen eine 
niedrig wachſende je unter den Namen Zwerg⸗ 





Stangen und Zmwerg-Bufhladf in mehreren 
etwas weniger hübſchen Farbenvarietäten. 

Der Goldlack erfordert, um ſchön und voll- 
femmen zu blühen, einen gut gebüngten, lockeren 
md etwas friſchen Boden, in Töpfen eine fräftige 
md mit Ouarzfand geräiäte Düngererde, ſowie 
einen guten aan . Die Samen werden im April 
in ein faltes ibe mit etwas ſandiger Erde 
cder auch wohl ins freie Land gefäet. ‘an kann 
im Ansfoat auch Schalen benutzen, die man im . 
immer hinter den Fenftern aufitelt. Dünne Saat und ein mäßiges Begießen 


Bufdlad 
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Var. flore cocoineo Hort., mit fenrigeren Blumen. 
Var, flore albo Hort., mit weißen Vlumen. 


Die Bart-Schildblume und ihre Varietäten blühen vom Juni bis zum © 
- tember und eignen ſich vortrefflich zur Ausftattung der Rabatten. Man Ti k 
im Mai in Näpfe, piquirt die aufgegangenen Pflänzchen in Töpfe und übermintert 
& in einem froftfreien Kaften. Im en des nädjten Jahres pflangt man fie and. 
isweilen gehen die Samen erft im Frühjahr auf, und man muß Ah dann eben: 
(all8 im Kaften überwintern. Man vermehrt dieſe Art auch aus aößlingen im 
übjahre; fie werden mit 40—50cm Abftand gepflanzt. Wurzelftedlinge ſtect 
man in Echalen mit Haideerde und hält fie im fen aſt kalt. bi Talten Lagen 
thut man wohl, diefe Pflanzen im Winter durch eine Stroh⸗ oder Yaubdede gegen 
Froft zu fügen. . 


CHENOPODIUM 1. — Gänfefuf. 


Pentandria Digynie. — Chenopodeae. 


Namenserklärung. — Bon chaen (Gans) und puhs I: ), weil die 
Blätter einiger Arten in der Form den Schwimmfüßen der Gänje ähneln. 
Gattungsmerkmale. — Blüthen mit einfacher Blüthendede. Blüthen: 
ülle vier- bis fünftheilig, kelchartig. Schließfrucht linſenförmig, wagerecht 
amenkeim um das Periſperni gekrümmt. 


1. Chenopodium ambrosioides Z, Ambrofia-Gänfefuf. 
5 Spach. 

, Ambrosine, The du Mexique. 
‚mglisch, — Ambrina-like Goosefoot, Hedge-Mustard. 


Meriko. — Einjährig. — Stengel am Grunde veräftelt, mit aufrediten 
bufchigen, gegen 80cm, nicht felten über 1m hohen 
Aeften. Blätter abwechſelnd, figend, Tanzettförmig, 
langlich, gebuchtet, wellig gerandet, unten brüfig: 
weichhaarig, ein ziemlich angenehmes Aroma aus: 
auchend, jelbft noch im getrodnetem Zuſtande. 
lüthen grünlic, ganz unbedeutend, häufgen- 

weiſe zu beblätterten Trauben vereinigt. 
, Der meritaniihe Gänfefuß ift keineswegs⸗ 
eine ornamentale Pflanze, jondern wird lediglich 
des angenehmen — der Blätter, wegen & 
zogen. Er wird im Mai gewöhnlich in den Ge 
müfegärten und fonft nicht weiter zu hen: 
den Stellen angefäet und gebe hier ‚ohne weitere 
Pflege. Die Pflanzen find meiftens ſchon vom 
> Juli an voll entwidelt. Sie müffen einen als 
feitigen Abftand von 40——50 em erhalten. Die Blätter 
benugt man in Mexiko, wie ın Frankreich zur 

Anbrofia-Bänfefuß. Bereitung eines aromatiihen Thees. 





2. Chenopodium altissimum DC., Höchfter Gänfefuß. 
Französisch. — Anserine elevce. 
Englisch. — Tallest Goose-foot. 

Italien. — Einjährig. — Eine der omamentaljten Pflanzen, welde in 
neuerer Zeit in die Gärten eingeflhrt worden find; Stamm bis 24m ses Hort 
und wiederholt und nad allen Seiten hin ſymmetriſch veräftelt. Blätter Ihmal, 
grasartig, von angenehmer, hellgrüner Färbung. 


— 


Dieſe Pflanze bildet eine vollkommene, oben ſchön abgerundete, nach allen 
Seiten bin ebenmäßig entwidelte Laubpyramide oder Säule von höchſt impo— 
nirender Wirkung, wenn fie einpeln oder truppweife auf Rafenplägen oder Aus- 
fitöpuntten oder aud in regelmäßigen Abftänden in ber Were einer Allee zu 

eiben Seiten der Gartenwege gepflanzt wird. Soll fie ſich recht gleichmäßig ent: 
wickeln, fo muß zwiſchen den Bflängen ein Zwilhenraum von mindeftens 3m bleiben. 
Auch als Borphangung einer größeren Gehölzgruppe wird fih Chenopodium 
altissimum vorirefflich ausnehmen. 
— ame find noch ziemlich ſelten, da dieſe Pflanze in Deutſchland nicht 
pflegt. 
u Man füet die Samen Anfangs März in das Miftbeet aus und piquirt die jungen 
Pflanzen in Töpfe, die man bi3 Mitte Mai unter Glas hält. In's freie Land 
gepflanzt, entwidelt ſich diefe Gänſefuß-Art ſehr raſch und kann in wenigen Wochen 
mit den fchönften Eremplaren der Artemisia annua concurriren. 
3. Chenopodium Botrys L. Traubenfrant, 
Let. Syn. — Ambrina Betryo Spach, 
la ‚Syn. ut. 


Ambrosien) 
„Anserine Botrys, Herbe & printemps, 
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Anserine & &pie. 

Bugisch. — Ambrosia Goosefoot. 

Südeuropa. — Einjährig. — Stengel gerade, 
veräftelt, bis 70 cm hoch, mit außgefpreizten, bul ige 
Zweigen. Blätter abwechſelnd, buchtig, fiebertheilig, 
etwas Mleberig, die oberen faft gengeanbig, “ üthen 

pf 





einen 


grünlich, ganz unbedeutend, in hen, zu 
weitihweifigen Aehren vereinigt. F , 

jordert dieſelbe Kultur, wie die vorige Art, mit 
welder man fie oft verwedjfelt. Die Stöde bedürfen 
blos eines Abftandes von 50cm. Das Traubenkraut 
verdankt feine Einführung in den Gärten dem ftarken, 
Dan angenehmen Gerude, den alle ihre Theile aus⸗ 

ben. 


Zrandentraut. 


4. Chenopodium scoparium L. Studentenfraut. 
Lat. Syn. — Kochia scoparia Schrad. 
j Deutsch. Syn. — Besen-Gänsefuss, Sommercypresse. 
| Franzörisch. — Anstrine & balais, Belvedäre. 
Englisch. — Annual mock cypress, Brom Goosefoot, Belvidere, Summer cypress. 
| Südlides Europa. — Einjährig. — Stengel bis 1%m hoc, bisweilen 
! Höher, ſtart veräftelt, mit geftreiften, fadenförmigen, 
Suglamen, aufrehten und der Hauptachſe ger 
näherten Zweigen. Blätter abwechſelnd, linien— 
langettförmig, blaßgrün. WBlüthen grün, uns 
ſcheinbar, in langen beblätterten Trauben. 
Obwohl blos Grlnpflanze, verdient fie doch 
ufnahme in die Biergärten. Ihr pyramidaler, 
dichter Habitus und die x eigenthümliche 





Stellung der Zweige ift nicht, ohne Grazie, und 
fie fan deshalb recht wohl bei Ausfchmidung 
großer Gruppen Verwendung finden. tweder 
einzeln oder truppweiſe auf den Rafen Iandidaft- 
licher Gärten geftellt ift fie von Juli bis Sep— 
tember von guter Wirkung. Dan fäet fie im 
April und Mai an den Plap und verzieht fpäter 
die Pflanzen bi3 auf 50—60cm Abftand. Man Studenteufraut. 
Bilmorin 2 Zufl 
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tann fie aber aud im il ins Miftbeet füen, fie dann in Töpfe piquiren, ind 
Sinodıe zurückſtellen nn Mai zum Bleiben pflanzen. ef 


5. Chenopodium Atriplicis L., Ynrpnr-Bänfefun- 
Lat. Syn. — Chenopodium purpurasoens Jaeg. 
Französisch. — Anserine pourpree, Anserine & feuilles d’Arroche. 
Englisch. — Orach-leaved Goosefoot. 
Ehina. — Einjährig. — Pflanze kräftig, 
an ben jüngeren Zweigen und auf ben jungen 
Blättern mit einem fhön violettrofigen 
purpurvioletten Tryftallinifchen Staube be: 
deckt.· Stengel edig, gerade, wenig verzwei⸗ 
über 1 m Hoc, "ziemlich ſiark röth gefärbt. 
Blätter faft fpatel- oder vautenförmig, ei: 
ſehr ſtumpf, ftadelipigig und Langgeitielt, die 
unteren —— die oberen Sangrandiz 
Tangetörmig, üthen sang unbedeutend, ſe 
zahlreich, in dichten pyramibalen Trauben. 
Durch die Färbung ihres Laubwerkes it 
diefe Pflanze zur Ausihmüdung des Gartemaſens 
oder zur Mitwirkung bei Gruppen in malerifhen 
Gärten geeignet. Durch das Entfpigen ber Zweige 
in der Sugend erhält man bufdigere Pflanzen. 
‚Der Burpur-Gänfefuß ift am ſchoͤnſten vom 
Burpur-Gänfefuß. Juni und Juli an. 


CHLORA L. — Gelbfraut. 


Pentandria Monogynia. — Gentianeae, 
Namenserklärung. — Bon chloros (grünli), wegen der gelblichgrünen 
Farbe der Blumen einiger Arten. — J — 
attungämertmale, — Keld) drei» bis ſechstheilig, mit Turzer, kaum 


ichtbarer Röhre. Blumenkrone radfürmig, durch viele ftrahlblüthenartige 
ipfel Memtormig; Staubgefäße 5—6, auf der Röhre der Blumentrone ber 
ot. Griffel an der Spitze zweitheilig; Narbe mit zwei rundlichen Lappen. 


Zrudt eine zweiflappige, einfächerige, wandſpaltige Kapſel. 


Chlora grandiflera Griseb., Grofblumiges Gelbfrant. 
Französisch. — Chlora & grandes fleurs. 

Englisch. — Large-flowered Yellowwort. 

Nord: Afrita. — Ein= oder zweijährig. — 
Pflanze gelbgrün, mit 20 cm hohen, geraden, ein: 
jogen ‚oder wenig verzweigten Stengeln. Tätter läng: 
ich=elliptiih am Grunde verſchmälert, die oberen 
verwacjien=gegenftändig, fo daß der Stengel durch 
jewachſen zu fein fcheint, fpig=breiedig. Wlumen 
ehr Vesaft goldgelb in einer gabeltheiligen 
Traube. 

Wie alle übrigen ein- und zweijährigen Germädie 
der Familie der Gentianeen iſt Chlora grandiflora 
iemlich ſchwierig zu kultiviven und nur ausnahmsweiſe 
ieht man fie in üppiger Vegetation. Sie erforder 
leichten, fandigen und mäßig friichen Boden. Am 
elle quteäigtichten aber ift eine jandige, mit fandigem 
Großblumiges Gelbtraut. Lehm gemiſchte Haideerde. Die ſehr feinen Samen 


Ay 
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üfſen dünn außgejäet und blos angedrüdt werben, das Erdreich preßt man 
v gelinde zuſammen. Gegen das Ende des Sommers ſäet man in forg- 
fältig drainirte Schalen. Die jungen Pflanzen piquirt man in diefelbe Erde 
und ın Schalen oder einzeln in kleine Töpfe, überwintert fie im kalten Kajten, 
und pflanzt fie im Srühjahre zum Bleiben entweder mit dem Topfe oder mit 
völlig unverlegtem Ballen. Die aus diefer Ausſaat ftammenden Pflanzen blühen 
vom Mai bis yum Kult. Macht man aber die Ausfaat im zeitigen Frühjahr, 
Mir; und April, in ein abgekühltes Miftbeet, fo erhält man den Flor erft vom 
Juli bis zum September. 


CHLOROPHYTUM Ker. — Grünlilie. 


Hexandria Monogynia — Asphodeleae. 


Ramenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, Zufammengefegt aus chloros 
(grünlih) und phyton Ühtanze), wegen der ſchönen grünen Farbe einiger Arten 
diefer Gattung. 


Sattung3mertmale — Blütbenhülle Fronartig, Ichätheilig, abftehend. 
Staubfäden Iabenförmig. latt. Frucht eine Tappig=dreieitige, dreifäcdherige, 
_ füheripaltig=dreiflappige Kapſel. 


Chloerophytum Sternbergianum Steud. Sternberg’s Grünlilie. 


Last. Syn. — Chlorophytum comosum Jacq., Anthericum comosum Sternd., Cordy- 
line vivipara Hort., Hartwegia comosa XNees. 

Französisch. — Chlorophyton prolifere, 

Englisch. — Tufted Chlorophytum, 


Baterland? — Ausdauernd. — Wurzeln fleiſchig, büjchelig, mit haar- 


ſormigen Fafern gemifht. Ahnen entipringen grasartig-lintenfürmige, zugeſpitzte, 
* une Blätter, zwiſchen denen Ka ferite, cylinderiſche Stenge‘ —*8 
welche fih allmälig bis zu 1 m verlängern und wieder Büſchel von Wurzelblättern 


mit Luſtwurzeln erzeugen und grazid® abwärts geneigt find. Zwiſchen den Blättern 
fommen auch die langen Blüthenftengel hervor, welde an ihrer Die eine Lodere, 
ermblüthige Aehre tragen, deren gef fternförmige, außen grünliche, innen weiße 
Blüthen in den Achſeln von Dedblättern ftehen. 


Tiefe elegante Pllange eignet ſich ın außgezeimeter Weiſe fir die Stuben: 
tultur, da fie gegen die ungünftigen —I— ewohnter Zimmer faſt, unempfindlich 
iſt Site erfordert eine lockere, recht nahrhafte Erde und weite Töpfe und kann 
als Ampelpflanze oder auch zur Beſetzung von Conſolen Verwendung finden. Zur 


Vermehrung benugt man die jungen bewurzelten Pflanzen, welche ſich an den 
Stengeln bilden. 


CHRYSANTHEMUM L. — Wucherblume. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


‚ Namenderllärung — Bon chrysos (Gold) und anthemon (Blume), 
eme Anipielung auf die goldgelben Blumen einiger Arten. 


Battungsmertmale. — Hülle dadyziegelig, tellerförmig oder halbkugelig. 
Randblüthen zungenfürmig, am Grunde hufammengebrücteröfrig. [ütben s 
boden nadt, gewölbt oder halbkugelförmig. Federkelch nicht haarig. 

18* 
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1. Chrysantihemum coronarium T. GSarten-Wucherblume. 


— Glebionis coronaria Case., Pinardia coronaria Less. 
Ich. — Chrysanthtme des jardins, 
Englisch, — Garland Chrysanthemum. 


Südeuropa, — Einjährig, im Gewächshauſe andauernd. — Stei 
veräftelt, gerade, buſchig, bisweilen über 1 m hoc. Blätter abwechſelnd, doppel 
fiebertgeit Lappen ſcharf eingeſchnitten⸗ geſägt. Bluthenlbpfchen lang geftielt, 4 cm 

veit; Hüllfelh mit unregelmäßigen, an ben Rändern trodenhäutigen Blätthen. 
Strahl untelgelb, in 1—4 Reihen um eine platte, grünliche Ehreite geftellt. 


An dat von diefer Art auch eine Abart mit weißen Blumen. (Var. flore 
lort.). \ 


Diefe Pflanze ift jehr hart und gedeiht 
® faft ohne e in allen Vobenarten und $a en, 
zumal in der Sonne. Sie ift ſehr reichhli 
und kann hauptfählih zur Ausſtattung von 
Gruppen und Rabatten großer Gärten ver: 
wendet werden. Auf Balcons, Terrafien und 
in den Fenftern in voller Sonne Kultivirt, widft 
je jehr kräftig. Ihre Blütezeit dauert ven 
um bis September, ja felbit bis zum Ein: 
tritt des Froſtes. 
Dan fäet fie an den Platz im April und 
Mai. Man könnte fie auch wohl im Mär 
und April in das Miſtbeet fäen, um fie im 
il und Mai auögupflangen, aber dieſes Ber: 
fe ren ift wenig gebräuchlich, da die Pflanzen 
isweilen ſchon jehr ftark geworden find, ehe die 
Gefüllte Garten · Wucherblume. Witterung das Auspflanzen geſtattet. 

Durch die Kultur hat dieſe Pflanze bufcigere, 
mehr verholzte und halb oder ganz gefüllt Stühende Varietäten erzeugt. (Chrysan- 
themum coronarium flore pleno ober multiplex), die einen dunkelgelb, bie 
anderen weißlich, von jehr regel: 
mäßiger Form und einer Ceotarde 
ähnlih. Es giebt, auch folde mit 
Tauter röhrig gebildeten Blüthen. 
Aber dieſe Varietäten_ erzeugen fib 
nit immer äht aus Samen wieder. 
Wilnfht man alfo einen in allen 
Stüden übereinftunmenden ler, fo 
muß man 6) zur Anzucht der Pflanzen 
aus Stedlingen im Herbft bequemen, 
fie fühl überwintern und im grühz 
Jahre auspflanzen. Wenn man einige 
etwas ftarfe im Zöpfen erzogene 
ai in das Gewãchshaus nimınt, 
jo 





albo 


ihen fie dem ganzen Winter 

indurch fort. Man Tann aud im 

übhjahre Stedlinge im Miftbeete 

. und unter Gloden maden und mit 

einem Abftande von 50 cm in das 
freie Land ſetzen. 


Gefüllte Garten-Wuderblume, Bouquet. 
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3. Chrysanthomum carinatum Schousb., Kiel · Wucherblume. 

Let. Syn. — Chrysanthemum tricolor Hort., 
Israelis versicolor Cass. 

Francörisch. — Chrysanthöme A cardne, Ch. 
tricolore, 

Englisch. — Three-coloured Chrysanthemum. 

Nördlihes  eheie _ 
Pilanze graugrlin. Stengel did, veräftelt, 
50cm hoch Blätter abwechſelnd, fleiihig, 
teilig. Vlüthentöpfhen einzeln, über 4 m 
breit, Strahlblümchen weiß, lile nuancirt, am 
Grunde gelb, an der Spie verbreitert und ge= 

ihnt, eine flahe purpurne Scheibe umgebend. 
Finrereh mit gef ten Blättchen. 

Die gelielte oder dreifarbige Wucherblume 
ud ihre Barietäten gehören ohne Zweifel zu den 
bejieren —— — nicht nur wegen der 
Einfachheit ihrer Kultur, fondern aud wegen Gelielte Wucherdlume. 
ihter Reichblüthigkeit und der Dauer ihrer 
Tbönen Blumen. 





Var. album Hort, Weißblüßende Abart. 
Lat. Syn. — Chrysanihemum carinatum elegans Hort,, 
Steahlblüthen reinweiß oder rahmwe iß, am Grunde mit einem gelben 
Fleden, jo daß fie auf das Angenehmfte mit der purpurnen Scheibe contraftiren. 


Var. luteum Hort., Gelbblühende Abart. 
Strahlblüthen nankinggelb, Scheibe ebenfalls gelb. 


Var. Burridgeanum Hort., Bntridge'8 Wucherblume. 
Lat. Syn. — Chrysanthemum tricolor Burridgii Hort. 
Pflanze etwas feiter und fteifer, Blätter 
fleikhiger, weniger lang und mehr getheilt, als 
Kae —— — Diele Darietät iſt auf jerbem 
prädtige, mehr als cm breite umen 
—— deren Strahtstüthen an ber Spige 
teinweißg, am Grunde dDunfelpurpurn und 
am Ragel gelb find und eine [&margpurpuune 
Seide umgeben. Dieſe Farben bilden in der 
Blume concentriſche Kreiſe 
Dieſe Varietät, zwar im Allgemeinen be 
Ki ift doch immer nod) zum Vartiren geneigt; 
& it gar nicht felten, Dal Samen von Indi⸗ 
— denen De Detmale ihrer ‚Buce in 
jezeichneter Weife zur heinung gelommen, 
Llumen ereugen, E ſchönen Farben⸗ 
me haben, die das Hauptverdienſt Vurridges dreifardige Wuchertiume 


Aus Var. tricolor find außer anderen folgende Spielarten entſtanden: 


Var. venustum Hort., Reisende Wucherblame. 

Strahlblüthen an der Spige weiß, am Grunde violettpurpurn, eine pur— 
zume Scheibe umgebend. Die Blumen werden oft ganz weintoth oder bio- 
lettpurpurn. J 

Xar. annulatum Hort., Geringelte Wucherblume. 
Die concentriſchen Farbentreife liegen hier auf gelbem Grunde und die Spitze 
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der Strahlblüthen iſt nicht weiß, wie bei Var. Burridgeanum. In Folge diefer 
Zarbenverbindung eriheint der Purpur der Scheibe und der die HR —X 
Flecken mordorsbraun. 

Die Blendlinge von Chrysanthemum carinatum Burridgii bilden eine neue, 
aber noch wenig befeftigte Race, deren Farben außerordentlich wandelbar find, bald 
mit weißem, bald mit gelbem Grunde. i ben Barietäten mit weißem 
Grunde iſt die Spige der ea men meiftenö violett oder zartlila, die 
zweite Zone nad innen ift ein jammetartige8 Burpurviolett, der die Scheibe 
umgebende Kreiß ift gelb und die Scheibe ſelbſt ft Ihmarzpurpurn oder braun 
Ber den Varietäten mit gelbem Grunde folgen bie Sarbeneinge von außen nah 
innen in folgender Weile auf einander: Gelb oder Nantıng, fammtartiges 
Raftanienbraun, Gelb, und die Scheibe ift purpurn oder braun. 

Eine in ihrer Art ausgezeichnete Erſcheinung ift 


Var, flore pleno Hor:., Gefüllte Kiel -Wucherblume. 

Hier find die Blüthen der Scheibe mehr oder weniger verlängert, haben die 
Form der Strahlblüthen angenommen und die Blumen find entweder weiß oder 
gelb, nad) Form und Größe vollfommen gefüllten Aftern ähnlich. Aus einer Ausſaat 
erhält man in einem gewiſſen Verhältnifie ganz 
volle, gefüllte oder halb gefüllte, ſowie ganz 
einfahe Blumen. j 

Die Kiel-Wucerblumen eignen ſich ur 
Decoration der Blumenbeete von um bis 
Auguſt. Man ftattet mit ihnen Wabatten 
aus, bildet Gruppen und wendet fie auch mol 
u Sinfaflung großer Gehölzparthien Iand- 
Üaftliger Gärten an; au kann man mit 
ihnen Töpfe bejegen, in denen fie fi, reht 
Kos auönehmen. Wenn man Tin wieber: 

olten Malen .entfpigt, fo entwideln fie fih, 
wenn aud) etwas |päter, bufchiger, breiter, ver: 
guei jen ſich beffer und werden fomit reid: 
lüthiger. Man füe fie im April und Mai 
an den — —F in a DE 
eet und pflanze fie je nar r Güte * 
BBB deng mit 20-40 em Wbfland unter fih, wem 
man recht ſchöne, buſchige Pflanzen haben wil. Süet man fie an den Pla oder 
in Töpfe in sutbfhattiger Lage im Juni, fo Tann man fie im Geptember und 
Sctober noch in Bluthe zu fehen hoffen. 


3. Chrysanıhemum multicaule Def. Bielftengelige Wucherblume. 
Lat. Syn. — Pyrethrum multicaule Willd, 
Französisch. — Chrysanthöme multicaule. 
Englisch. — Many-stenmed Chrysanthemum. 
‚Algerien. — Einjährig. — ange gl 
faftig. Stengel veräftelt, mit auögebreiteten, 
aufredhten, bis 25 cm hohen Aeften. Wläfter ab: 
wechſelnd, etwas fleiſchig die unteren Lanzett=fpatel- 
förmig, gezähnt, die oberen Linienslangettförmig 
anzrandig. VBlüthentöpfchen endftändig, Tang ge: 
fie t; Steast ausgebreitet, goldgelb, glänzend; 
Scheibe geld. Hülltelh mit elliptiichen, Yun, 
an den Rändern trodenhäutigen juppen. 
Interefjant durch ihre Heinen vofettenförmig 
auf dem Boden andgebreiteten Gienael und dur 
Bielfiengelige Wucherblume ihren reihen Flor von Juni dis Ende Augıfl 
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Sie eignet fid zur Bildung von Einfaffungen und Heinen Blumen en. Im 
Bid and a an den Platz zu em s u 3 


4. Chrysauthemum lacustre Brot, Teich · Wucherblume. 
Frensösisch. — Chrysanthöme des lacs.- 
Englisch. — Water Chrysanthemum. 
Bortugat — Ausdanernd. — Stengel käftig, edig, 60 cm hoch und 
turüber. Blätter abwechfelnd, faftig, freudig-grün, eirund=largzettförmig, die ſtengel⸗ 
fändigen ftengelumfaflend, alle unregelmäßig gezähnt. Blumenftiele einblumig, 
unter den Blüthentöpfhen angeſchwollen. Hüll- . 
tel} erweitert, aus weißen trodenhäutigen 
Schuppen gebildet. Eine einzige Reihe von 
teinweigen, Tinienslanzettförmigen, an der 
Spige zwei⸗ oder dreizähnigen Strahlblünnden . 
Er die Anfangs gelbe, dann purpurne 


Diefe_ Pflanze liebt feuchten und tiefen 
Boden. Sie ıft wegen der Menge ihrer großen 
Blumen, die im tember und Dktober in 
Aufeinanberfolge erſcheinen und an die weiße 
Buderblume (Chrysanthemum leucanthemum) 
erimern, aber weit größer find, auf den Ra= 
batten von ziemlich gutem eher. . 
Man Tann fie von April his Juni in 
Schalen fäen, die man etwas ſchattig hält, - . 
ebenfo wie die in zöpfe piquigten Bilomen. Zeig-Wugertlame. 
Ran pi t fie zum Bleiben im September . \ 
oder m an. Die Vermehrung läßt fic jehr Leicht durch Stoctheilung be- 
wirken, vornehmlich im Srühjahre. Es ift nothwenbig, diefe Art mindeftend alle 
zwei Jahre umzupflanzen, da jie fonft gern fahl wird. In alten Lagen würde 
man fie gegen Harte Fröfte etwas bededen müffen. - 


5. Chrysanthemum indicum L., Iudifches Ehryfanthemum, 
Lat. Syn, — Chrysanthemum japonicum TAund, Ch. sinense DC, Pyrethrum 
Frenzösiseh. — Chrysanthtme de la Chien, henonculier. 
Baglisch. — Chinese (Jarge-fowered) Chryasnthemum, Japanese Chr. 
Oftindien, Ehina, Japan. — Ausdauernd. — Wir pereinigen hier, 
da ausreichende unteriheidende Merkmale fehlen, die in veridiedenen Gruppen 
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eführten Chryſanthemen. Sie follen zwar urjprünglih aus gut abgegränzten 
rmen len fein, doch haben fie pr ſo fehr mit einander ae 
etwa vorhanden geiwejenen Unterjheidungsmertmale volltommen verwiſcht find. 
Stengel faft halbitrauchig, ſteif brüchig, ziemlich, dünn, veräftelt, Hauptfäclic an 
der Spige, aufrecht, buſchig, je nad den Sorten 40 cm bis 1 m hoch und über; 
junge Zweige, wie aud) die Bräter, mit weiglicher Wolle bekleidet. Blätter ab- 
wechſelnd, gewöhnlich herzseiförmig, mehr oder minder vegelmäßig eingefhnitten, 
gezähnt oder —— bisweilen fiedertheilig. Vutentorchen in rispigen Dolden⸗ 
trauben. Hülfelh mit ſtumpfen Blättchen; die Zungenblüthen bald flach, bald 
im unteren längeren Theile röbrig und in den einfahen Blumen gings um eine 
nadte, gelblide erbe gejtellt. ser den ge 218 umen t} tele eil je: 
te, gelbliche Scheibe geftell den gefüllten Bl ft. dieft eibe ge 
wöhntic, mit verlängerten oder gem jenförmig gewordenen Blüthen beſetzt, zwiſchen 
denen Spreuſchuppen von derſell — ſtehen. Dieſe Blüthen ſind, mehr oder 
weniger geblei und in Form und Größe fehr veränderlich, wodurch felbitver- 
ftändlich Bau der Blüthenköpfchen bedingt wird, die bald mebr oder imeniger 
gefilt, mehr oder weniger regelmäßigsdachziegelig, kugelförmig u. |. w. ſich geftalten. 
te Farbe der Blumen, welde urfprünglid purpurroth mit goldgelber 
Scheibe gemwejen fein fol, ift im meuerer Zeit in faft allen Nuancen von Gelb, 
Rofa und Burpurvoth ausgegangen. Es giebt aud.fleifhfarbige und rein- 
weiße, nur feine blaue Blumen. Aber diefe Nuancen in der verihiedenartigiten 
Verbindung und Miſchung haben eine unendliche Reihe von Zwifhenfarben erzeugt. 
‚Außerdem find aud in der Höhe der Stengel und in der Größe der Blumen, 
jowie in der Blüthezeit viele, oft auffallende Abweichungen eingetreten. Man 
at fogar Varietäten mit bunten Blättern (grün und weiß), 3. B. die viel ver: 
weitete Varietät Sensation, welche häufig zu Einfaffungen benugt wird. Da die 
Zahl der Varietäten Jahr für Jahr größer wird, jo haben ſich fadkundige Ber: 
ehrer diefer Pflanzenart beranlaßt efehen, fie nad} gewiſſen blumiltiihen Mert: 
malen zu klafſifiziren. Dan hat folgende fieben Gruppen gebildet: J 
1. Die Mutterfrautblüthigen Chryfanthemen; fie haben Heine, 
18—20 mm breite, Tnopfförini, gewötbte luinen mit bald bandförmigen, bald 
gefalteten, bisweilen röhrigen % üthen. Bisweilen aud find ungenförmige und 
röhrige Blüthen in einem umd demſelben Köpfchen gemifcht. Alle Bartetäten 
diefer Gruppe laſſen den Typus des Pyretbrum (Chrysanthemum) matricarioides 
Pazton extennen, einer Art, die durch ſehr kleine und anreide, ſehr vegelmäßig- 
dachziegelige Zungenblüthen von heller Lila-, fait Ajhfarbe Karakterifirt ü 
2. Die vanunfelförmigen EChryfanthemen; die Blüthentöpfchen haben 
-eine Breite von 25—30 mm und flache, mandmal vößrige, immer aber fehr regel: 
maãßigdagie 9 geoxdnete Blüthen. J 
3. Die Zellen-Chryſanthemen, ofen Blumen, deren Größe zwifhen 
25 und 45 mm variirt umd die im Umfange aus flachen, gut dachziegelig ge: 


Mutterfeautblätgiges Chryſan themum. drbride mit mittelgroßen Blumen. 


| 
ordneten SungenbLümdpen und in der Mitte aus vöhrigen Blümchen von anderer 
 Zärhung gebildet find. 

| 4 Die Chryjanthemen mit mittelgroßen Blumen, Hybriden genannt. 
| Diefe Race bildet nach Tracht und Blumen den Webergang von den klein⸗ zu ben 
| gebblamigen Barietäten. Bei dieferv Race find die Blüthenköpfchen 35—45 ma 
breit, hübſch gebaut, bald flach, bald gewölbt und fait Fugelig. u 

5. —— Chryſanthemen, gewöhnlich Chineſiſche genannt 
| (Cirysanthemam sinense var. giganteum Hortt.). Dieſe Race umfaßt alle hoben 
Barietäten mit großen Blumen und langen, ausgebreiteten Strahlblüthen. 

6. Die frühen oder remontirenden Chryſanthemen. Dieje Race beſitzt 
die Eigenthinnlichkeit, daß ihre Blumen 4 ſchon vom Juli an bis zum Herbit 
entwickeln. Die Stengel find niedrig und die Blumen gewöhnlid von mittlerer 
Größe, gehören der Form nad ziemlich allen bisher beſprochenen Racen an. 

| Dice verichiedenen Racen umjafjen jede eine ganze Collection Tatalogifirter 
Bilanzen, und Jahr für Jahr werden VBartetäten unterdrüdt und durch neue erjekt. 
| ie drei eriten Gruppen, welche unter dem ganzen Namen Bompon-Ehryjan= 
themen oder indiihe Chryſanthemen Bufammengefaft werden, fchliegen Pflanzen mit 
niedrigen Stengeln und kleinen Blumen ein, melde felten größer find, als Die 
Blumen emer Anemone nder einer Ranunfel. Die vierte Abtheilung erzeugt 
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Stengel von mittlerer Größe. Die Pflanzen der fünften Abtheilung erreichen 
unter günftigen Verhältniſſen in Stengeln uud Blumen die grögten Dimenjionen 
‚and eignen ſich deshalb vorzugsweiſe zur Ausſchmückung großer Gärten und Parke. 
| Bon den Bompon-Chrnf anthemen iſt mir eine Form befannt geworden, 
‚ melde vor allen anderen zu empfehlen it und bojfentlih zum Ausgangspunkte 
einer neuen Race werden wırd: 


Var. semperflorens Hort., Das immerblüßende Chryſanthemum. 


Dieſe Form bejigt die werthvolle Eigenſchaft, aahlreidhe Schößlinge zu ent⸗ 
wideln und das ihr angewieſene Beet in ziemlich kurzer Zeit zu bedecken. Die 
Ziegel werden 30.cm Boch oder etwa darüber und jeder trägt an jeiner Spibe 


em 
Blumen. Man vermehrt fie im Juni-Juli durch Steflinge aus wohlgereiften 
Zrieben, welche unter Glas leicht anwachſen. In Töpfe gepflanzt können jie im 
erbſt, mo fie zur Blüthe gelangen, zur Ausihmüdung der Bohrlume dienen. 
It der ziemlich Tange dauernde Flor vorüber, jo werden die abgeblühten Stengel 
abgeſchnitten, deren Stelle von den mittlerweile gebildeten Schöglingen einge= 
nommen wird, welche im April zu blühen beginnen. Im März pflanzt man dies 
_ klben in etwas größere Töpfe mit recht nahrhafter Erde und nad) gehöriger Ab⸗ 
in der Mitte des Mai auf ein rundes oder ovales Gartenbeet, das ſie 
ald mit Laub und Blumen bedecken. 
In der Mitte des Sommers blühen fie zum zweiten Male an den im Frühjahre 
entſtandenen Schößlingen und fahren damıt bis zum Einfegen des Froſtes fort. 
Ran kann die Stöde dann entweder in Töpfe fegen, wo fie im Zimmer meiter 
blühen, oder froftfrei in Erde eingefhlagen halten, um fie im Frühjahr zu theilen 
, and wieder zur Belegung der Beete zu benugen. Ein ſolches, etwas gewölbtes Rund- 
beet, mit dieſem lee an bepflanzt und vielleicht mit blauen Xobelten ein= 
gefaßt, wird in jedem Jahre auf’S Neue Befriedigung gewähren. 
7. Die japanefiihen Chryfanthemen. Diefelben find unmittelbar aus 
Japan eingeführt und Hi nur ausgezeichnet durch eine ungemeine Entividelung 
Zlumen, deren manche großen Päonien-Aftern gleichen, ſondern auch und 
bauptfächlich durch eine ganz eigenartige Bildung und Gruppirung der Bungen- 
und Nöhrenblüthen. 
Wegen des Glanzes und des Reichthums der Blumen, der Dauer der Blüthe- 
t und der Epoche, in welche fie fällt, find die Ehryfanthemen der fchönfte und 
at der einzige Schmud unferer Gärten im Herbft und bis zum Eintritt-der Irbſte. 
Die Schönheit dieſer Pflanzen, ihre Härte, die bedeutende Zahl der Varietäten 
. q 


| 
| ouquet aus 6—8 aufrechten, un) braunvothen, bisweilen gelb gelbi ten 
\ 


. 
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Srogblumiges Chroſanthemum. Japanefifches Ehrpfantsemum. 


machen fie zu einem höchſt wertvollen Material für allerlei Gartenzwede. Mau 
Kann fie auf die Rabatten pflanzen, aus ihnen große pder Heine Gruppen bilden 
oder auch infaffungen Verihiehener Höhe, je nad den Varietäten, und überall 
find fie an ihrem Plate. Pi 

Manche Gartenfreunde, um einen recht reihen Flor dicht über dem Boden 


u erhalten, legen die Stengel und Zweige zur Erde nieder und befeftigen fie hier 
Auch böfgerner Halchen. Andeffen in Dices Verfahren nur in Heinen Gärten 
oder 


a anwendbar, wo ein ausreichendes rbeiterperfonal zur Verfügung fleht. 
Endlich giebt es ſpätblühende Sorten, melde man mit, dem Ballen ausheben, in 
Töpfe fegen und in den Schuß der Wohnräume nehmen kann, wo der Flor fih 
noch Jange Zeit fortſetzt. Derartiger Varietäten fann man fid zur Ausihmüdung 
ber Dramgevie und der Wohnzimmer in den Mongten November und Dezember 
yedienen. 

Die Kultur der Ehryfanthemen ift einfach und leicht. Ihre Härte ift To 
groß, daß man fie faft in allen Ragen —— EIN a tann; dech 
je en fie einen etwas gebüngten rtigelehmi en Boden jedem anderen vor, und 
ann man fie in trodener und warmer Zeit —— begießen, fo werben die Pflanzen 
dadurd nur um fo kräftiger und {höner. Sehr gut ſchicen fie g zur Topffulter 
und Tönnen ſomit zur Ausihmüdung von Blumenftändern, Balcons, em 
u 13 w. Berwenbung finden. Die abgeſchnittenen Blumen Teiften in der Bouquet- 
binderei und für Vaſen gute Dienfte. 

Will man hübſch gebildete Pflanzen erziehen, jo muß man im Frühjahr bie 
u vermehrenden Barieläten in ein ir Be Yet? Haben die jungen Friede 
—5 Blätter, fo jchneidet man fie zu Stedlingen. Diefelben bemurzeln ſich m 
einem Laumarmbeet und felbit ohne Gloden in kurzer Zeit; bie Stedtingspflangen 
werden dann einzeln in ganz Meine Töpfe geſetzt und bleiben im Beete Bis am ai. 

tan. 


Man pflanzt fie dann auf das Reſervebeet mit 4Ocm allieitigem Abſte Zwei 
ober drei Boden nad; der Pflanzung kneipt man die Spise des Stengels aus, 
e entſpitzt man wieder⸗ 


um eine Beräftelung herbeizuführen; auch die jungen Triebe en 1 
oft Ende Juni, im Juli und ım Kuguf . Auf folhe Weife bilden dieſe Pl 
tämmige, gut veräftelte, Dichte Büſche von bismeilen 6070 cm Durdmetter. 

welde ih mit Bluthen bebeden. 

Einen der größten Bortheile bieten die Chryſanthemen darin, dag man fie 
auf dem Mejervebeete halten und zur Zeit des Flors auf die Rabatte pflanzen 
tan. Ihre —A— erzeugen eine fo große Menge von Wurzelfaſern, daß Die 
Stöde ſich ohne wien fett mit einem guten Ballen ausheben Lafien nnd in 
teiner Weiſe durch das Verpflanzen leiden, wenn man nicht unterläßt, fie tüchtig 


einzugießen, 
"ln tann die Ehrofanthemen im Frühjahr aud) durch Stodtheilung ver- 
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| mehren oder aus Schößlingen. Eine Vermehrung durch Ausfaat iſt ungebräudjlic 
non lehrung gebrauchlich 


6. Chrysantkemum frutescens I., Strauchartiges Chryſanthemum. 
Ist. Syn. — Pyrethrum frutescons Willd., Anthemis frutescens Hort. 
Französisch — CI ıthöme frutesoent. 
Englisch. — Shrüb-like Chrysanthemum. 
Ranarifche Inſeln. — Ausdauernd, einjährig. — Pflanze halb— 
randig, glatt, mit ftart veräftelen und bufdhigen Stengetn von 30—50 cm Höhe. 
Blätter eiwas fleiihig, von verfdiedener Form, aber gewöhnlich gefiedert, mit 
weht oder weniger Limtenförmii en, jegähnten Zipfeln, die der Spike oft breitpeilig 
der ganpranbig. Blüthenköpf: — hei, ziemlich lang geftielt, einzeln, in 
loſer Riöpe; fü ef deren u — ucher⸗ 
Hinme unferer Wiefen in mander Beziehung 
ähnlih und aus zahlreihen, reinweißen * 
Strahlblũthen gebildet, wel: Mi um — elbe 
Sieibe ——— Die Blumen einen 
er enge und in ia Folge 
tjang Sommers bis di Eintritt des 
gute, gt man die Stöde aus und ſetzt 
Me m 128 je, fo gehen ü im Genächehaufe 
den ganzen — indurch zu blühen. 
we dor mehreren Jahren erzeugte Chry- 
suntbemum frutescens feine Teilen Sa⸗ 
men, jo daß man es nur als Gewähshaus- 
ange Iannte und die Vermehrung durd) Sted= 
Kari beiwirten mußte. Neuerdings aber 
ie Samen im Handel Kemtih häufi⸗ 
— von Februar bis April in das En 
beet, gefäet, Pflanzen Liefern, welche nach Mitte Strauqh· Chroſanthemum. 
Rıi a das fe ge Bean izt werden —* zu twicel Topf⸗ 
ven Juli⸗Augu ober einen unausgeſetzten Flor entwiceln. pfen 
ie Stöde oder während des Sinters der Orangerie Yehaltene Ciedin 18= 
- geben im nächſten Jahre erlangen zur ermebrung und ftärfere 
&t welde ſchon zeitig im ihjahre und von da ab ununterbrochen bis zum 
en des inters blühen. ic G lan 
rysanthemum frutescens ift als Gartenzierpflai 
fih allem oder mit anderen hierzu — — 
mitten. Weife_ verwenden. 
rei gute Dienfte. 


je don Werth und läßt 
ruppirt in der ver- 
ie abgeſchnittenen "Shmen leiften in der 


CHRYSOCEPHALUM Walp: — Goldköpfchen. 


Syngenesis Superfius. — Compositae-Senecionideae. 


Ramenserktärung. — Bon chrysos (Gold) und kephale (Kopf), Anipielun; 
auf die goldgelbe Farde’ber Blüthen! on » ® 


Chrysecephalum apiculatum öteetz, Stachelſpitziges Goldköpfchen, 

Let, Syn. — Helichrysum apiculatum DC. 

Pranzisisch. — Chrocaph hale a fenlies apiculdes. 

Buglisch. — Api 'hrysocephalum. 

Defli es Neubolland. — Ein njährig, ausdauernd im Gewädhs- 
— hne DI Fhanx Stengel aufrecht ober auffteigen®, einfad ol 

t, etina em bo. Die ftengelftändigen Wlätter bid, — halb 

en Vangeitförmig, nad oben immer Meiner, bie wurzeljtändigen 
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länglich⸗ſpatelförmig, alle mehr oder wenig ſiachel⸗ 
ige und auf’ der unteren Seite molig oder 
7 filzig —A—— solbaeib, rundlich, ia 
rispigen Doldentrauben. Hülteld aus jehlriden 
elben, linienlanzettförmigen, in Reihen ge 

KT nn A 
tiefe Pflanze ift im Handel unter unpafien- 
den Namen, FH Morna nitida elegans, Heli- 
chrysum capitatum, elegans und strietam ver- 

breitet geweſen. 
Chrysocepbalum apiculatum ift vor Allem 
gegen Feuchtigleit empfindlih. Man vermehrt es 
vorzup seite aus Samen, der im September in 
das Miftbeet ober in Töpfe geſäet werden map 
— Man piquirt die Pflanzen in kleine Zar 
Stagelfpigiges Goldtbpfchen. (fogenannte Daumentöpfhen) mit gutem Ahzeg 
überwintert fie froftfrei und pflanzt fie m 
Frühjahre zum Bleiben in guten, doch trodnen Boden, mit einem D 
von 30 cm. Man kann diefe hübſche Jınmortelle auch im März und Amil m 
das -Miftbeet oder in Töpfe für das Miftbeet füen und die Pflanze in das Yard 
jegen, fobald Fröfte nicht, mehr’ zu erwarten find. Die Blüthezeit füllt bei der 
erbftausfaat in den Juni und Juli, bei der grihiahesnusiant in den Auguft und 
September. Die Blumen bieten für die Bouquetbinderei ein fehr geſchättes 
aterial. 


CHRYSOCOMA 1. — Goldhaar. 
Syngenesia Aequalis. — Compositae - Asteroidese. 
Namenserklärung. — Bon chrysos (Gold) und kome (Haar), von der 
Farbe der Blüthen. 
Sattungsmertmale — Blüthentöpfhen zumgeftrablt, Fruchtboden 
nadt, etwas grubig. Kelch ——— fürger als die Bluthen, badyiegelig, 
mit länglich-lanzettförinigen Schuppen. Samentrone einreihig, borftenhaang. 


Chrysecoma Coma aurea, L. Goldgelbes Goldhaar. 





Imglisch. — Common Golden-locks. 
Südafrika. — Ausdauernd. — Intenfiv grüne Pflanze. grengel ſtrauch⸗ 
lätter ab: 


artig, ftark verzweigt, weichhaarig in der Jugend, 3050 em hoch 
5 iveı I, akanig, Trient Stutheniig 
J endftändig, goldgelb, in Doldentrauben. 
Die Pflanze ift Durch die fchön grünen 
Büfce, die fie bildet, und ihre unzähligen 3 
lihen Blumen, die von Mai bis Juli ſich ent: 








wideln, interefjant genug, um fie zur Kultur zu 
empfehlen, wenn dieje auch nicht info if, we 
bei anderen ihr ähnlichen Gewäcjien. Man fürt 
fie von Mai bis Juli und Auguſt in Schalen, 
iquirt die Pflänzchen in Töpfe und überwinteri 
Fe im Zimmer, Glashauſe oder auch in einen 
Kaſten bei 1—5 Grad Wärme, begießt fie fehr 
mäßig und pflanzt fie im Mai in’ Wie Land 
mit einem alljeitigen Abftande von 40—50 em. 
Man kann fie auch im ‚Herbft durch Gtedlinge 
vermehren, die man in Thpfen mit den Alpen 
Boldgeldes Golkfaar. pflanzen unter Glas überwintert. 
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Wenn man die jungen Zweige, entjpigt, fo verzweigen ſich diefelben beffer 
ud man erhält ddir FE me —— und ———— Pflanzen. ii 


CINERARIA Less. Aſchenpflanze. 

} Syngenesia Polygania Superflun. — Compositne-Senecionideae. . 

F A . 

t  NRamenserflärung. — Bon cinis, (Afche) wegen des afchfarbigen Filzes, 
welcher die Blätter einige: Arten überkleidet. fe g liferbig 8 

Gattungsmerkmale. — Die Mertmale der Gattung wie bei Senecio, 
‚am am Grunde der Hülle ohne Schuppen. 

! 
! 4. Cineraria cruenta Heri., Eineraria-Hybride. 

\ Let. Syn. — Cineraria hybrid Wille, 

! ‚Französisch. — Cin£raire hybride. 

Englisch. — Hybrid Cinerarie. 

Ganarifhe Infeln. — Zweijährig und ausdauernd. — Krautige, 
| weihhaarige lanze. Stengel aufredt, 5060 cm hoc. Blätter abwechſelud, 
—E gezähnt, mehr oder weniger behaart oder mollig, unten gewöhnlich 
‚thlih, mit verbreiterten und am Grunde geöhrten Blattftielen. Blüthentöpfchen 
nbireich, zuſammen eine ſchöne doldentraubige Rispe bildend; Hülltelh aus 
einer einzigen Reihe von Schuppen beſtehend. &rraht bei dev Stammart fammt= 
artigepurpurn, Eceibe purpurn oder gelb. 





Ih, 





Cinerarien. 


Nach und nad) hat man durch Ausſaat und durch umſichtige Auswahl der 
Samenträger eine unendliche Menge von Farbenvarietäten erhalten, melde bald 
tuch Iebhaftes, bald durch ungerein zartes, oft fannmetartiges olorit und Reich⸗ 
thum des s ausgezeichnet find und in dev Form und Größe ber Blumen, 
mie aud in der Traht mande Mbmeichungen extennen Taffen. 
Die hauptſächlichſten Farben find Fıla, Violett, röthliches Violett, zartes Blau. 
Kur: und Jüdigoblau, Carmin, Purpur, Roth, Braun und Weiß. sehr häufig 
‚ fimmen Blumen mit zwei oder mehr Farben vor, indem nämlich der Strahl aut 
Inmte weig und in der oberen Hälfte farbig ift, wozu noch der Burpur, das 
Selb oder Die weiße oder bläulihe Färbung der Scheibe tritt. Das Hauptziel 
! der Einerarienzüchter ift Darauf gerichtet, Pflanzen von ſchönem Habitus, mit großen, 
| ihön gebauten, zu vegelmäßigen Doldentrauben vereinigten Blumen mit_ breiten, 
Ügerundeten, dichten Strahlblümchen und reinen, recht lebhaften oder recht zarten 
darben zu erziehen. 
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Var. nama Hort., Zwerg · Cinerarie. 
Fransösisch. — Cineraire hybride naine, 
‚Englisch. — Dwarf hybrid Cineraria. 

Stämmige Pflanzen von nicht mehr als 20 bis 30 cm Höhe. Blumen in 
viefiger, regelmäßiger, einem Bouquet ähnlicher Doldentraube. Bei diefer Zwerg: 
race find die Blumen Heiner, al3 bei den hohen Varietäten, vielleicht auch weniger 
Kain gebaut; fie entihädigt aber dafür durch die dichteren und umfangreiheren 

füthenfträuke. 
Var. pygmaea Hort., Zilipui-Einerarie. 

Blos 10 cm Ki Blumen 

in faft kugeligen Doldentranben 

Bon diefer und der vorigen Rare 

ie man neben vielen anderen 
jarbenvarietäten auch eine car: 

mofinrothe Sorte, well toll: 

tommen famenbeftändigift. 

. Im, Betreff ber Kultur der 
Einerarien ift Folgendes zu merten: 
Den Samen (momöglıd lepter 
— ſäet man im Mai-Jum 
recht dünn in Näpfe, welde man 
mit gefiebter Haideerde gefüllt hat, 
und drüdt fie mittelft’eines flachen 

— eos m Die beſdeien 

ipfe werden eich überfprigt 
und in einem Genächehaue oder 
im einem lauwarmen Wiftbeete 
aufgeftellt, das geſchloſſen und halb: 
ſchaitig gehalten werden mh 
Ueber jeden Napf deckt man eime 
Glasſcheibe, bis die Samen ale 
aufgelaufen find. Das Ueber: 
fprigen wird 2-3 Mal täglib 
wiederholt, jo daß die Erde immer 
eine milde Feuchtigkeit beit 
Sobald .{, erften Laubb 


. erfhienen find, piquirt man fie 
Ginerarien, Blumen in halber Erde. in andere Säpfe a einer Er, 


J J die aus Haibeerde, guter ee 
und Teichter Gartenerde zu gleihen Theilen vecht innig grüßt und forgfältig 
gefiebt ift. Die jungen Pflanzen mäflen im Berband (in’3 Kreuz) gepflanzt werden 
und etwa 3 cm weit von einander abitehen; man begiekt fie oft, um fie im fräftiger 
Begetation zu erhalte. 

Damit die Pflanzen nicht fpindelig werden, piquirt man fie, wenn fie einander 
berühren, zum zweiten Male, und braucht hierzu mit demfelben Erdreich gefüllte 
Zöpfe von 7 cm Durchmefjer, die man in ein Kaltbeet dergeftalt einfenft, ba ie 
dicht unter dem Glaſe ftehen. Nachdem man fie gegoſſen, Hart man die Fenfter 
einen oder zwei Tage en um dem Beete ne und Feuchtigkeit zu 
fihern. Unter diefem jahren nehmen die jungen Pflanzen fönel u, dab ı 
darf man nicht verjäumen, während Diefer zwei Tage Jattendeden ang | 
— Pflanzen angewachſen, fo giebt man fo viel wie inöglich Luft und reib: N 
ich Wafler. 

Um redt jhöne Einevarien zu erhalten, mug man jie aud weiterhin oft | 
umpflanzen, je nad; dem Maße der fortjreitenden Entwidelung, und gebraucht 
auch hierbei die oben angeacigte Erde. Jin Herbft erhalten -die Enerarien Töpfe 
von 0—24 em oberer Weite. 


— 


| 
Während des Winters hält man jie in einem hellen, aber nur wenig er— 
wirmten Gewädshaufe oder an einem anderen entfpredjenben Orte. Eine Lem: 
peratur von +6—12 Grab R. bei mäßiger Feuchtigkeit genügt volltommen. Man 

jiebt viel Luft und etwas Schatten, fo oft die Sonne Fräftig wirft. Bei bedectem 
Gimmel befommt ihnen ein N Düngerguß fehr gut. 
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Wenn der Ylüthenftengel fid, entwidelt, jo muß man das Ueberſpritzen aus⸗ 
teten, weil es dem Ylor nadtheilig fein würde. Sollten fi in Folge der 
großen Bärme und verjäumter güftung Tattläufe einftellen, fo man muß die Pflanzen 
N Bafler tandhen, das 48 Stunden Über Tabadhlätter ſchlechteſter Sorte geftanden. 

Befinden ſich unter den im vorigen Jahre gefäeten Pflanzen Barieläten, die 
man wegen ihres befonderen Farben, lange? oder anderer ausgezeichneter Eigen⸗ 

ften a conferviren wünſcht, fo fönei et man nad dem ie Blüthen- 

el ab, topft die Pllangen aus und oflangt fie setsicattig in da8_ freie 

dan. Im September theilt man den Stod und behandelt die Stücke beifelben, 

bis fie angewachſen, ganz wie Stecklinge. Im Herbft bringt man fie in das 
aus und unterwirft fie der oben angezeigten Behandlung. 

Der frühe und Tange anhaltende Flor diefer — Coinpoſite at ihrer Kultur 
eine je Wichtigkeit verliehen. hrere Monate lang können die Cinerarien 
Fa ihmüdung der Gemähshäufer und Wohnzimmer benugt werden. Nah 

legten Fröften kann man fie auch in Gruppen an einer geſchützten Stelle 
des Gartens aufftellen. 


2. Cineraria maritima L. Steaud-Afchenpflanze. 
Lat. Syn. — Senecio Eineraria DC., 8. maritimus Rehbch. 
Fransösisch. — Cineraire maritime. 
Englisch. — Sea-side-Cineraria. 


Südlides Frankreich — Ausdauernd, halbftraudig. — Pflanze mit 
fiiemeibem, wolligem Filz überfleidet. Stengel 

veräftelt, — 40—80 cm und darüber B 

. Blätter dauernd, fiedertheilig mit ftumpfen, 
ãnglichen, oft breitheiligen Lappen. Bluthen⸗ 
topfhenlebhaftgelb, ineinem rundlichen Strauße. 

ine gute Art zur —S— ꝛes Gartı 

raſens. uch Tomoßt der Blüthen, als der filber- 
weißen Farbe ber ganzen Pflanze wegen. Mit 
Bortheil verwendet man de zur Bildung Heiner 
Gruppen oder zur Einfafjung von Gruppen aus 
blühenden oder aus grünz, vb: oder braun =co= 
lericten Blattpflanzen. Sie blüht vom Juli bis 
gm September, biäweilen früher und erfordert 
leberwinterung im Kalthaufe. Man follte fie 

lb auch nur in warmer und geſchützter Lage 
mpflangen. Wenn man die Zweige entſpitzt und 
die Blüthentriebe unterbrüdt, jo erhält man viel Strand ⸗ Cinerarie. 
reicher belaubte Pflanzen. Br 
._ „Vermehrung durch Ausfaat im Mai-Juni in Schalen; man piquirt die — 
in Zöpfe, überwintert fie froſtfrei und pflanzt fie im Mai aus mit einem allſeitigen 
Abftande von 50 cm. Jndividuen von beſonders weißer sarbe vermehrt man gern 
durch Theil der Stöde, aus den abgetrennten Ausläujern oder au Stedlingen 
im Srühjahr oder Herbft. Im letzten Falle wird jeder bemurzelte Trieb in einen 
Sun gcka den man im Talten Kaften oder an einem anderen froftfiheren Drte 

intert. 

Durch die Ausſaat im Februar-März in Schalen, die man in das Miftbeet 
fiellt, erhält man beſonders blattreidhe und niedrige Exemplare, welche jhon nad) 
Witte Mai verwendbar find. Zu diefem Vehufe piquirt man fie in ganz Heine 
Töpfe, die man unter Glas hält, bis man fie in's freie Land pflanzen ann. 
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 CITRUS 2. — Eitronenbaum, Orangenbanm, 


Pomeranzenbaum. 
Polyadelphia Icosandria. — Hesperideae. 


Namenserklärung. — Bon dem Griechiſchen kitron, dem vielleicht and 
Afrika ftammenden Namen ber Citrone 

Gattungsmerkmale. — Kelch krugförmig, dreis bis fünffpaltig. Kron- 
blätter 5-8. Staubfäden 20—60, am Grunde in viele Bündel verwachſen 
Staubbeutel länglid. Griffel ftielrund, mit halbfugeliger Narbe. Frucht 
beerenartig, mit 7—12 vielfamigen, mit faftigem Marke erfüllten Fächern... 


"Citrus simensis Risso., Zwerg⸗Drauge. 
Lat. Syn. — Citrus japonica 7Adg. 
Französisch. — Bigaradier chinois, 
Englisch. — Chinese Orange-Tree. 


ehina, apan. — Kleiner Baum. — Stamm niehrig, Blätter eirund, 
ſpitz, Hein. lüthen weiß, grün punktirt. Frucht Mein, kugelförmig, an beiden 
Enden etwas abgeplattet, genabelt, röthlichgelb, ſauer und bitter. 


Var. myrtifolia Risso., Myrten-Bomerangze. 
Lat. Syn. — Citrus Bigaradia myrtifolie. 


Mit Heineren, eirund-länglichen, gelpißten und fteifen Blättern. 

Cehr büfche, hier und da recht beliebte gunmerpflangen, denen ſich für die 
gleiche Kultur Abarten und Varietäten der Bitterorange (Citrus Bigaradia), 
des gemeinen Orangenbaumes (Citrus Aurantium Zisso.) und des Eitronen: 
baumes'(Citrus medica Risso., anreihen können. *ettere werden auf Sämlmge 
gepfropft, die man aus Citronenfernen erzieht. Da dies aber etwas umſtändlich 
tt, fo thut man wohl, ſich in eimer Sanbel ürtneret junge, ſchon veräjtelte 
Bäumchen zu faufen. Obige Art aber und ihre Varietäten Lafjen Y im Augut 
durh GStedlinge unter Ölasgloden leicht vermehren und ſchmücken ſich fchon be 
20 cm Höhe mit Blüthen und Früchten. 

Sie erfordern eine Miſchung aus Laub-, Raſen-, Miftbeeterde und Sand 
und werden während de3 Winters entweder in einem ſonnigen Yenfter des Won: 
zimmers bei reihlihem Begießen oder in einem 5—8% erwärmten Nebenziummer 
late m Sommer ftellt man fie an einem fonnigen, gegen heftigen Wind 

eihüsten “Plate mr und giebt ihnen reichliches Waſſer, zumeılen mit einer 
—* en Düngerjauche gemiſcht; im fühlen Zimmer dagegen bekommen ſie nur 
jelten mäßige Wafierportionen. on den ſehr reich ſich anjegenden Früchten mu 
man ſchon früh den größten Theil ausbrehen. Hält man die Pflanzen ſtets um 
Wohnzimmer, fo darf man nicht verfäumen, die Blätter von Zeit zu Zeit mittelft 
eines mit warmem Wafler befeuchteten Schwammes zu reinigen und fie mittelit 
des Drofophors zu erfriichen. 


CISSUS L. — Klimme. 


Tetrandria Monogynia. — Ampelideae. 
Namenserklärung. — Bon dem Griechiſchen kissos (Epheu), wegen mander 
Aehnlichkeiten ınit dem Epheu. 
Sattungsmerfmale — nel tal ganz, Hein. Blu men krone vier: 
Dlätterig. Griffel mit zugelpigter Narbe. Frucht eine ein big vierfamige 
eere. 
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Cissus antaretica Yent., Känguruh-limme, 
Lat. Syn. — Cissus glandulosa Poir., C. Baudiniana Brouss. 
Französisch. — Cissus antaretique. 
Englisch. — Kanguroo Vine. 

Neuholland. — Straud. — Stengel Hetternd. " Blätter groß, eirund, 
iaft serzförmig, fügt, ziemlich glatt, die Rippen am Grunde drüfig, von hellereni 
Grün, als der Epheu, den die 9— lanze — tönnte. Aeſte und Blattftiele mit 
weichen voftfarbigen Haaren bekleidet. Bluthen grünlich, ganz unbedeutend. 

Eine ſchöne immergrüne, klimmende Pflanze, welche zur Abwechſelung mit 
dem Epheu dazu benugt werden kann, um im Zimmer feine Spaliere an hellen 
Bänden oder in den Fenſtern zu bezichen oder aud) in tiefen Fenfternifchen Lauben 
zu bilden oder fonftige Decorationen auszuführen. ” 

Man giebt diejer Klimme in etwas groben Töpfen oder in Käften eine leichte, 
giuig mit Sand gemifchte Lauberde über ferafältiger Drainage und vermehrt 
fie leiht aus Ablegern und Stedlingen unter Glas. Im Sommer verlangt ſie 
mäßige Demäferung, im Winter eine nur nothdürftige, befto beffer verträgt fie 
zeitweiliges Ueberfprigen. Vieles Rüden jheint ihrer Entividelung nadıtheilig zu fein. 

Leider leidet C. antarctica oft vom Blaſenfuß (Thrips) und muß — oft 
auf dieſen Hin unterſucht werden, beſonders aus hang vn ve jene 





Mlanzen, melde, wenn irgend verdächtig, mit einer Abkochung von Inſekten— 
rulver oder einer Löfung von Aloefalz gewaſchen werden müſſen. . 


CLARKIA Pursh. — Glartie. 


Oetandria Monogynia. — Onagrariene. 


Namenserklärung. — Nach D. Clarke, General, Begleiter von Lewis 
(Statthalter von Lonifiana) durch das weſtliche Nord-Amerita. 

Sattungsmertmale — Kelch zöhrig, vierfpaltig. Kronblätter 4, ge 
nogel ehenfo lang wie der Griffel. Narbe viertheilig, mit blumenblattartigen, 
a iteten Lappen. . 


' 1. Clarkia pulchella Pursi., Hübſche Clarkie. 
Brenzösisch. — Clarkie gentille, C. delicate. 
Englisch. — Nico Clarkia. 

N Kalifornien. — Einjährig. — Stengel 
von unten veräftelt, mit zahlreichen, abftehenden, 
dann aufredten, — em hoben Aeſten. 
Blätter I nel end, inien-Tangettförmig. lu⸗ 
men a ig, zartroja oder purpur- 
tofa, in Geblätterten Zennden, 

ar bat Ein — yon — 
erzeugt, bie auptfächlic, durch die en⸗ 
jacbe und vr ea Vlüthenblätter unter= 
ideiden, melde bei einigen breilappig, bei an= 
deren ganzrandig und mehr oder weniger rund 
geworden find; endlich Eultivirt man auch ge= 
tüllte Varietäten. Wir zeigen hier die Varie— 
tüten an, welche bis zu einem gewiffen Grade 
famenbejtändig find. 








vubide Ginrte, 
Var. nana Hort. (Tom Thumb), Zwerg-Abart. 
Var. alba Hort, Weigblumige Abart. 


Blumen von derjelben Färbung, wie die der Stammart. 
Silmerin. 2. Kufl. 19 
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‘Var. alba nana (Tom Thumb) Hort, Weißbinmige Zwerg · Abart. 
Dieſe Barietät hat bald breilappige, bald ganzrandige Blumenblätter. 
Var. flore pleno Hort., Abart mit gefüllten rothen Blumen. 
Var. carnoa Hort, Abart mit Heidferbigen Blumen. 
Var. pulcherrima Hort., Abart mit dunkelcarminrothen Blumen. 
Var. marginate Hort., Abart mit weißgerandeten Blumen, 


Diefe Varietät hat bald dreilappige, bald ganzrandige Blumenblätter, und 


die größeren rofenrothen Blumen haben einen weißen Rand 
Var. marginata flore pleno Hort., Gefüllte, weißrandige Abart. 


Var. integripetala Hort., Abart mit ganzrandigen Blumenblättern. 
Blumenblätter immer ganzrandig, d. 5. nicht eingefchnitten ober dreilappig. 


Var. integripetala marginata Fort, Abart mit ganzrandigen, weißgefänmten 
Binmenblättern. 


Var. integripetala alba Hort., Abart mit weißen Blumen und ganzrandigen 
Blnmenblättern. 


Var. integripetala nana (Tom Thumb) Hort., Bwerguarietät mit ganzrandigen 
Binmenblättern. 
Niedrige, dichtbuſchige und ſehr reichblüthige Varietät, mit ganzrandigen rofa: 
vothen Blumenblättern. ” 

Die Clarkia pulchella und ihre Varietäten find ganz veizende ‚Bilanzen, ſebi 
reichblühend und elegant im Habitus, und eignen ſich hauptſächlich Aus 
ſchmückung des Blumengartens. Man kann auch Gruppen von großer Schönheit 
darans bilden, mit ihnen die Rabatten deforiven, und die Zwergbarietäten geben 








Hüdfhe Ct gefülten Blumen. Hübfhe Clartie mit ganzrandigen Blumenblättern, 
prächtige fen, Auch bepflanzt ınan mit itnen Töpfe, die allerliebit aus: 
ſehen, und bejegt mit ihnen bisweilen die Kübel der Orangen und die großen 
Töpfe anderer Pflanzen. J 

Die gefiiten arten find bis zu einem gewiſſen Grade ſamenbeſtändig. 
Bei der Ausfaat kann man in verſchiedener Weile verfahren. Aun einfahften 
aber ift e8, fie Anfangs März in ein Fühles Miftheet zu füen und die jungen 
Pflanzen, wenn fie dazu groß genug geworden, mit einigem Ballen auszupflanzen. 


| 
| 


| 
| 
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Bisweilen füet ſich diefe Pflanze aud von ſelbſt aus. - In diefem Falle ver- 
sieht man die aufgegangenen Pflänzhen auf 20—25 cm, während man über 
winterten ober im Sei jabre im Miſtbeete erzogenen Pflanzen. einen allfeitigen 
Abftand von 30—40 cm giebt. . 


3. Clarkia elegams Dougi., Zierliche Elarkie. 

Lat. Syn. — Clarkia neriifolia Hort. 
Französisch. — Clarkie Elögante. 
Englisch. — Elegant Clarkia, 

Kalifornien. — Einjährig. — Stengel brüchig, veräftelt, mit pyramidalen, 
dünnen, 50—60 cm hohen Aeften. Blätter abwechſelnd, eirund oder lanzettlich⸗ 
eitund, graugrün. Blumen mit lebhaft violett-rofenvothen, genagelten, 
nmdlihen Blumenblättern. Die Stammart mit einfagen Blumen wird fait gar 
nicht mehr kultivirt. 





Var. violacea plena Hort, Gefüllte violette Abart. 


Die Bläthen find aus drei oder vier Reihen lebhaft violettsroienrother Blumen⸗ 
blätter gebildet, von denen die inneren blafjer. 


Var. rosea (carnea) plena Hort., Gefüllte roſenrothe Abart. 


Var. alba plena Hort., mit gefüllten 
weißen Blumen ift erft in ben legten 
Jahren einigermaßen famenbeftändig ge= 


_, Clarka elegans und ihre Varietäten 
Be übſche — welche fich 
ttſächlich zur Belegung der Rabatten 
und zur Bildung von Gruphen eignen. Sie 
blühen von Sumt bis Auguft und September. 
Die einfah blühenden maden wenig ober 
gar feinen Effeft. 
. Ran tann fie ebenfo kultiviren, wie 
die vorhergehende Art, doch spalten die 


. anzen blos einen allfeitigen Abftand von 


em. Die Clarkien gehören zu 


dujenigen iergemächfen, welche man zur 
im 


Roth ı an_ den Fin den kann. 
ft die Anzucht im Miftbeete von 
befferen Erfolgen begleitet. Noch ſchöner 
blühen die Glarkien, wenn man fie im Herb 
auöfäet, die Pflänzchen in Töpfe fegt, hei 
und fühl, aber froitfrei üiberwintert und im — 
Rei mit dem Ballen auspflanzt. 


RE 
iche Clartie. 






CLEMATIS L. — Waldrebe. 
Polyandria Polygynie. — Ranunculacene. 


. Namenserklärung. — Bon klema,(Weinrebe), wegen der an die Weinvebe 
einnernden Hletternden Stengel der meiften Arten. 
. „ Gattungsmertmale. — Blüthen regelmäßig. Kapfel einwärts auf: 
Wingend. Eine Samentnospe. —A einfach, in ber Knospenlage 
Hlappenaritg oder am Rande einwärts gefaltet. Blüthenhülle 4—5 blätterig. 
Shließfrühthhen auf halbkugeligem Srutöoden, feberartig geſchwänzt. 
19° 
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1. Clematis integrifelia L., Ganzblätterige Waldrebe. | 
N Französisch — Ül6matite & feuilles entitres 
Englisch. — Entire-leaved Clematis. | 
Deutihland, Deferreid, Borenien | 
und Gebirge Spaniens. — YAusdauernt. 
— Stengel einfah, bis 60 cm hoch. Blätter ' 
einfach, gegenftändig, irund-Tangeitförmig, irig. 
Blumen einzeln, abwärts Ph auf Langen, 
achjelftändigen .Stielen; üthenhüle aus 4° 
sie Sa gi wellenförmigen, zurüdge: 





gebogenen Zipfeln gebildet, innen Dunfelblan, 
aufen wei. Fi, Slaubgefäßeingroßer, hl, weiß. 
Diefe Waldrebe dient zur Ausihmüdung 
der Rabatten und der großen Gruppen. Zie 
blüht von Juni=Juli_ bis uguft: tan fan 
ie im April in Schalen mit leichter Erde füen, ' 
Sanzslätterige Walbrebe. päter piquiven und im Herbft oder im näditen 
R ’ chjahr mit 50—60 cm Abftand pflanzen. 
Vermehrung aud durch Theilung alle drei oder vier Jahre im Frühling. 
2. Clematis Davidiana Dome, Davib’s Waldrebe. 
‚Französisch. — Cl6matite do David. 


Englisch, — David’s Clematis. 
China. — Ausdauernd. — Diefe An 

fteht der unter Ar. 4 beſchriebenen nahe, unter: 

ſcheidet ſich jedoch von ihr durch _grauere Fark, 

dur weniger kt geftreifte Ehengel, durc 

Tänger geftielte Blätter mit Längeren und ent: 

chiedener en langen, durch reihe 





douquet3, Durch die Dide und Kürze der Blüthen- 
ftiele, hauptfählid aber durch die Form der 
en Deren —7— ee — 
angeſchwollen, unten faſt kugelig ift, währe 
bei C. Davidiana die Wlüthentheile ſo digt 
au einander anfchließen, daß fie eine chlinderiſche 
am Grunde verihmälerte Röhre bilden. Die 
Blumen diefer Art_find hell=violettblau 
und eriheinen im September. — Kultur und 
Verwendung wie bei Nr. 4. 
David’? Walbrebe. 
3. Clematis recta L. Aufrechte Waldrebe. 
Lat, Syn. — Clematis erecta Al. 
Französisch. — Cl6matite droite, C. dremde. 
Englisch. — Eirect Clematis. 
Einheimifd. — Ausdauernd. — Stengel 
lat, aufrecht, oben veräftelt, gewöhnlich 1 m. 
isweilen noh einmal fo hod. Blätter ab: 
wechjelnd, graugrün, gie, mit geftielten, lan: 
zettlih =eiförinigen Blaͤttchen. Blüthen meih, 
wohlriechend, mit verfehrt=eirunden und an den 
Rändern undeutli wolligen Bätthen, in riefigen, 
aus Tleinen gegen⸗ und adjjelftänbigen Trauben 
zufammengefegten Rispen; Staubfäden gelblid: 
weiß, - 
Blüthezeit Juni⸗ Juli. Man pflangt fie in 
Gruppen ol auf Rabatten, oder. Dereimigt fie 
Aufrechte Waldrebe mit Gehölgparthien. 
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Kultur der Art. Ar. 1. Will man fhön entwidelte Pflanzen haben, fo 


| darj man fie nur alle vier oder fünf Jahre verjüngen. 


Var. fiore pleno Hort., Gefällt blühende Abart. 
Mit gefüllten Blüthen in Dichteren Nispen. Man vermehrt fie durch Theilung 


der Stöde im Herbft oder zeitig im Frühjahr alle vier Jahre. 


4. Clematis tubulesa Tures, Höhrige Waldrebe. 


Lat. Syn. — Clematis mongolica Hort. 
“ Französisch, — Clematite du Mogol, Cl. tubuleuse. 
Englisch. — Tubular-flowered Clematis. 


Mongolei, China. — Ausdauernd. — Wurzelſtock holzig. Stengel 


ſchwach - weichhaarig, gerade, röthlih, 6Ocm hoch und darüber. Blätter dunfel- 
grün, gegenftändig, dreizählig, mit geftielten, breitrundlich-eiförmigen, gekerbten 


oder gezähnten Blättern. Blüthen im achlelftändigen Trauben, faft röhrig, mit 


| Umettförmigen, an der Spige nad außen umgerollten Abichnitten, fammetartig 


veolett-blau, außen filzig und an den Rändern weiß; Staubgefäße weißlich; 

Griffel filberweiß. 
Blütdzeit Auguft und September. Das Laub hält Ir bi8 zum Eintritt der 
Fröſte. Ste Tiebt lehmigen und feuchten Boden und Halbichattige Kai dur 
ung der 


| ep des Gartenrafeng, der Ausfihtspuntte,. ſowie zur Einfa 


pen geeignet. 
Rultır wie bei Nr. 1. Am gebräuchlichſten ift die Vermehrung durch Stock— 


Heilung im Frühjahre. 


5. Clematis Ppatens Desne., Sffenblüthige Waldrebe. 


Lat. Syn. — Clematis azurea Hort., Clematis coerulea Lindi. 
Fransösisch. — Clematite azur£e. 
Englisch. — Open-flowered Virgin’s Bower. 


Japan. — Kletterftraud. — Blätter dreizählig oder dreifach-dreizählig, 
weich behaart, lang geftielt, mit geftielten, eirunden, zugeſpitzten, ganzrandigen 
Blättchen. Blumen lang geſtielt, einzeln, achſelſtändig, breit geöffnet, bis 15cm 
breit, mit 8 eiptifhen YBlumenblättern, blaßblau. 

Bon diefem prächtigen Kletterftrauhe hat man eine Menge zum Theil jehr 


wrächtiger Barietäten mit weißen, violetten, Yilafarbigen, braunrotben, auch mit 
gefüllten Blumen (Var. candidissima plena). 


6. Clematis lanugimosa Lind., Wollige Waldrebe. 


Französisch. — Cl&matite laineuse. 
Englisch. — Wooly-stalked Virgin’s Bower. 


China. — Kletterftraud. — Jedenfalls der ſchönſte wletteritrand dieſer 
Gattung. Blätter herzförmig, zugeſpitzt, einfach oder dreizählig, oben dunkelgrün. 
Blumen einzeln auf wollig behaarten Stielen, noch get 

graulich-azurblau, ſechs⸗ oder fiebenblätterig. 

Bon diefer Art erıftiren in den Gärten viele, meift nur die durch Farbe der 
Blumen verjhiedenen Formen, und Blendlinge, welche dur Befruchtung 
mt anderen ſtrauchartigen Species entitanden find. Die fchönften find die von 
den engliihen Gärtnern Jackman & Sohn erzogenen Hybriden. 

Die vorzüglichiten darunter find: Clematis hybrida rubro-violacea (Blumen 
Iaftanienbraun, fpäter fammtigsviolettroth), Prince of Wales Hort. (BI. purpur: 
violett), rubella (BI. weinvoth), Lady Bovill (81. von prädtiger Schalenform, 
jart-violettblau), Tunbridgensis (Bl. präctigdunfelblau), Lady Guilford (BI. 


ev als die der vorigen, 
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achtblätterig, rofa-lilafarbig), Mar- 
— of —E ar. | 
faftanienbraun), Vesta (BL atlas- | 
weiß, mit dunflen Staubgefägen, | 
adıtblätterig), Thomas Moore ‚PL . 
dunfelviolett, mit weißen Staub: | 
gefäßen). Bei mandjen dieſer Blende 
inge find die Bluinenblätter durch 
duntlere oder hellere Adern ober ; 
Bänder verziert. “ 
Die beiden legtgenannten Arten ' 
Fi ihren — und Dlenblingen J 
ind etwas empfindlich und ver: 
langen im, Winter Gobedumg der 
—— in —X Den 
nhäufeln, in feuchtem a, \ 
durch trodenes Laub, das behuſs 
ber Ableitung der Tale zit —3 
egt wird. Im Frühjahr i 
und —E zeitig, die Erd: 
decke fpäter hinwegguräumen. Die 
— werden mit Fichtenreiſig 
ehängt. 
Fuͤr beide Arten muß man den 
— In —e und Sud 
R miſchen und eine fonnige, dabei etwas 
deemanie Hnbrie. —— ge chützte Lage auswählen. u 
fun Sommer verlangen fie veihlihe Bewäfferung und, um die Feuchtigkeit 
zurüdzuhalten, Bedeckung des Bodens mit verrottetem Dinger. 

Sie eignen ſich zur Bekleidung von Wänden, Gittern und Baumftämmen und 
nehmen ſich befonders gut aus, wenn man ihnen geftattet, Sträuder zu durd 
flehten. Da die Clematis patens weniger hod; Tlettert als C. lanuginosa, fo in 
hierauf bei der Anpflanzung Rüdfiht zu nehmen. . 

Hält man die Sträuder in ZTöpfen, jo fann man fie zur Deforation des 
Balfon3 und geräumiger Blumenbreter verwenden. Man bringt fie dann beim 
Eintreten ftärkerer Fröfte in ein trocenes, feoftfreies Lokal, ſchneidet die Kanten 
bis auf 15—20em zurüd, ftelt fie. bein Austveiben Iuftiger und heller und, ſobald 
es angeht, in’8 Freie. 

ine ſehr hübiche Verwendung der Clematis patens iſt die, daß man ihre Fan 
Reben auf dem Boden, am beften auf einer Unterlage von Moos laufen läßt md 
bier gi alt. Sie Si dann befonders reich und ſchön. \ 

jeide Arten wachen aus Ablegern ziemlich leicht. Die felteneren Hobriden 
tann man auch durch Propfen auf andere Kletterfträucher diefer Gattung vermehren, 
auf Clematis Vitalba, Viticella und anderen, die man in Töpfe gepflanzt hat. 
Man gebraucht jedoch hierzu ein Vermehrungshaus. 


CLEOME L. — Cleome, Pillenbaum. 


Hexandria Monogynie. — Capparidene. 


Namenserklärung. — Ein Name, mit dem urſprünglich eine fenjartige 
Pflanze benannt und ber von Linns für diefe Gattung benugt wurde, — mit 
Sinapıs (Senf) einige Analogie zeigt. 

Battungsmertmale. — Keld vierblätterig, Kronblätter 4, fa auf 
feigend, Staubgefäße um den Fruchtknoten ftehend, faft einbiindelig, etwas 
ungleich. ruht eine geftielte oder figende, aufipringende Schote. 
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1. Cleome pungens Willd., Stacjelige Eleome. 


Lat. Syn. — Oleome arborea Hort. non H. B. et E. 
Französisch. — Clöome violet, C. piquant, Mozambe. 
Englisch. —- Prickly Bastard Mustard, Bambo. 


Süd-Amerita. — Einjührig, zwei: 


Gewächshauſe jogar Mendig 
ein 


jäbrig, im 

_ Wange drüfig-weihhaarig, mit Sta 
befegt.. Stengel gegen 1,20m hod. Blätter 
abwechſelnd, mit 3 bis 7 eirund=[anzettfürz 
migen, fpiigen Blättchen, die Dedblätter ein- 
Ir herzfoͤrmig. Blumen unregelmäßig, pur: 
purspiolett, Lang geftielt, in den Achſeln 
von Dedblättern, in einer dichten, dann ver- 
lingerten Traube. ah Mein, mit 4 zurüd- 

ui 


age! 


jebogenen Blaͤttchen; 
üogeen, Län, — 


Bluinenkone mit 4 ge= 
lumenblättern; 6 Staub- 


gelüge mit gelben Staubbenteln,'auf f wachen, 
Sioletten Fäden; Griffel dunn, mit fugeliger 


Siachelige Cleome. 
2. Cleome spinosa L. Dornige Eleome, 


Französisch. — Cl6ome rose, C. (pineux. 
Englisch. — Spiny Cleome. 





=Amerifa. — Einjährig. — Pflanze, hellgein, dornig. Stengel Im 


Blatter glatt, abwechjelnd, mit 5—7 Blättchen, die oberen breizählig. 


hoch, äftig. 
Vlüthendedblätter herzförmig-eirund. Bluthen lang geftielt, in verlängerten 
Trauben; Blumenblätter rojaweiß; Staubgefäße mit purpurnen Fäden. 


Werben 


und mit ihren langen 
find außerdem mwegen der langen Staubgefäße fehr intereffant. 


diefe Pflanzen gut Fultivirt, dann find fie mit ihrer ſchönen Haltun— 
"Etufbentrauben von — Wirkung; die Emm) 


3. Cleome speciosissima Dppe, Schönfte Eleome. 


Merito. — Einjährig. — Stengel aufrecht, ftart behaart. Blätter geftielt, 
fingerförmig, fünf= biß fiebenzählig, mit eigen juge [pigten, am Grunde 


ſchmälerten, auf beiden Flächen flaumig behaarten 


ättchen, von denen bie 


unterften Heiner, al3 die übrigen. Blumen groß, hellpurpurroth oder purpurs 


tofenroth, 


mit langem, dunfelpurpumem Griffel, in einer prächtigen, dichten 


traube. 
Diefe Art ift in der That, wie auch ihr Name befagt, die ſchönſte ihrer Gattun— 
wenn * et te —E — PA u Ye eh Man RA 


fie zu Ende des März in ein lodere3, fandiges Gemifd) aus 
m Eulen 


aides und Lauberde 
von 15cm Durdmeffer umd ftelle biejelben haldwarm. Sind Die 


Zamenblätter entwidelt, jo piquire man die Pflänzchen, bringe fie wieder auf ein 
halbiwarıne Beet und Halte je für einige Tage — bis fie, bewurzelt 


im. Sind fie allmälig an Zul 
gemacht, fo pflanze man fie einzeln in Töpfe von 10cm 


übgetragenes 


und Sonne gewöhnt und haben fie einige Blätter 
urchmefjer oder in ein 
bet, an dem fie, wenn fie 18—20cm hoc; geworden, mit dem 


Sallen ausgepflanzt werden entweder in geräumige Töpfe oder au in ein recht 
Vonniges, gegen Norden geihligtes, mit emem warmen Fuße verjehenes, mäßi 
feudıtes, mit einer etwa 30cm ftarten Schicht Lauberde bebedtes Beet. Det 
Eleome biuht dann von Anfang Juli bis gum Eintritt des Froftes. 


Die Eleome-Arten, wiewohl fie in 
dauern, follten doch immer als einjäl 


Öpfen im Warmhauje mehrere Jahre 
ige Gewächſe behandelt werben; fie nehmen 


fi dann auf den Mabatten oder jean neu angepflanzten niedrigen Sträuchern 


m Landſchafisgurten jehr gut aus. 


tan Könnte fie auch auf den Gartenrafen 
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pflanzen und in Töpfen Tultiviren. Sie lieben eine leichte und nahrhafte Erde 
und eine warme und freie Lage. Sie blühen vom yulı an lange Zeit. Bu 

Die Samen werden im März in Töpfe gefäet, Die man in das warme Mitt- 
beet ftellt. Die jungen Pflanzen jest man einzeln in Töpfe, hält fie im Mir: 
beete warn, verpflanzt fie ſpäter nochmals und fett fie Ende Mat in's freie Land. 
in einen guten und humusreichen Boden in allfeitigem Abftande von 50cm. Die 
Samen laufen mitunter fehr langſam auf und man darf daraus nicht den fofortigen 
Schluß auf Unfeimfähigfert ziehen. 


CLERODENDRON 1. — Lossbaum. 
Didynamia Angiospermia. — Verbenaceae. 
Namenderflärung — Aus dem Griediichen, von kleros (2003, Schickſal) und 
dendron (Bauın), weildie Gattung theils heilkräftige, theilsgiftig wirkende Arten enthält._ 
Gattungsmertmale — Kelch fünflpaltig —* zähnig. Corolle mit 
cylindriſcher Röhre und fünftheiligem, faſt gleichem Rande. — 
ſamige Beere. 


Clerodemdron fragrans Vent. Wohlriechender Loosbaum. 
Lat. Syn. — Volkameria japonica 7Rdg. 

Französisch. — P6ragut odorant. 

Englisch. — Fragrant Clerodendrum. 

Japan. — Straud. — 1—2m hoch, mit filzig behaarten Aeſten. Ylätter 
eirund, etwas herzförmig, gezähnt, ſchwaächfilzig. umen rahm-weiß oder 
röthlich-weiß, einfach oder gefüllt, ſehr angerebin duftend, im Herbft aber anch 
zu anderen Zeiten. 

Eine leicht zu fultivirende Zimmerpflanze, weldhe eine nahrhafte, aus Miſt⸗ 
beet= und Lauberde mit Sand gemifchte Erde und zeitmeife einen Dlingerguß, im 
Sommer reihlih, im Winter wenig Waller erfordert. Man erzieht fie aus 
Wurzeln oder Wurzeltrieben. Werden die Pflanzen zu hoch, fo kann man fie aui 
altes Holz zurüdihneiden; nad) der Blüthe fchneidet man aud die Spigen bis 
auf die jungen Triebe herunter. Da die Dermehrung fo leicht iſt, To empfiehlt 
es fi), die $ angen nie über 4 Jahre alt werden zu laſſen. 

Die gefüllt blühende Bartetät ift der Stammart vorzuziehen. 


ucht eine vier: 


CLIANTHUS End. — Clianthus. 


Diadelphia Decandria. — Leguminosae, 
Namenserklärung. — Bon dem Griechiſchen kleiein (fließen) und antkos 
Blume), weil die Fahne der Schmetterlingsblume bisweilen über dem unteren 

heilen der Blüthe Liegt. 

Gattungsmerkmale. — Kelch glodenfürmig, buchtig-fünfzähnig. Bapnt 
bis zum Blüthenftielhen zurüdgefhlagen; Flügel kurz; Kiel ang, fchnabel: 
förmig gebogen, zufammengedrüdt, Lang geſpitzt, die beiden Blätter an der Spike 
nommen hängen, die fertenftändige, weichbehaarte Narbe einichließend; Griffel 
* um das Doppelte Länger, als die Staubfäden. Hülſe gerade, gefchnäbelt 
Samen Hein, nierenförmig, mit flaumiger Hülle. 


Clianthus Dampieri 4A. Cunningh., Dampier's Cliauthus. 
Lat. Syn. — Donia speciosa Dox. 
Französisch, — Olianthe de Dampier. 
Englisch. — Dampier’s Glory Pea. . 
Nordweſtliches Auftralien. — Ein= oder zweijährig. — Niedrige. 
gefiredte, mit langen, weißlichen Bottenhaaren bededte, ftarf blaugrüne Pflanze 
lätter gefiedert; Blättchen meift gegenftändig, länglidy oder verkehrt emund: 
län I Inmen zu 4—6 auf einem aufredhten Stiele, faft doldig, herabhängend, 
avoR, euchtend-ſcharlachroth, am Grunde der Fahne mit großen, ſchwarz⸗ 
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parpumen Flecken, gegen 7% cm lang, überaus prächtig. Kelch fünffpaltig, mit 
yugefpigten Bipfeln. ut fnoten feidenhaarig. . s sm 
Var. trioelor Hort., Dreifarbige Barietüt. 
Deutsch. Syn. — Deutsche Flagge. 
Schöne von 2. Vieweg in Wegeleben erzogene Barietät, bei der die Fahne 
weiß _geworben ifl, 
iefe Praditpflanze, wie die Barietät, wurde bis Daher als in der Kultur 
höhft ſchwierig erachtet. Sie ift in der That gegen ftodende Näſſe empfindlich 
md man ift bisweilen auch bei der Kultur im Zone mit ihr nicht decht glüdlich. 
Rod den bisherigen Erfahrungen aber feinen alle Mißerfolge nur in der Art 
der Behandlung begründet gewejen zu fein, indem fie an vielen Orten als Ein- 
jührige behandelt und ziemlich um, ent t einen üppigen Wuchs entwidelt und reich 
Bis — — He fol ini sie — im Rai am —&x Stelle legen 
ie Pflanzen ihrem Schidja erlafien. Hauptbedin, aber ift ein warmer, 
trodener, wo möglich tatthaltiger, en Dan Taffenber Boden und eine recht 
fonnige und, Tuftige Lage. te darf während ber ganzen Begetations— und 
vlüthezeit nicht begoffen werden. Blüthezeit von Auguſt bis Ende September. 


CLINTONIA Doug. — Clintonie. 
" Pentandria Monogynia. — Lobeliscese. 

Ramenserklärung. — Zu Ehren De Witt Elinton’s, der ein Freund 
der Raturforfchung, Gouverneur des Staates Neu-HYork, fpäter Vice-Präfident 
ter Bereinigten Staaten war. i 

Gattungsmertmale. — Kelch oberftändig, mit 5 fehr abftehenden, un— 
geiden, linienfö n, ſehr ftumpfen Blätthen. Blumentrone zweilippig; 

fippe zmeithei mit länglihen, zugefpigten Zipfeln; Unterlippe ausgebreitet, 

; Wreilpaltig, größer, mit zugefpigten Zupfeln. Staubgefäße zulammenhängend. 
sale nd, ftielförmig, breifantig, gedreht, vielfamigs amen fehr ilein, 


vr Clintenia pulchella Lind., Hübfche Elintonie. 
Prensörisch. — Clintonie gentille. 
Englisch, — Nice Clintonia. 
Kalifornien. — Einjährig. — 
Heime, glattes Kraut, mit äftigen, 
faftigen, ſchwachen Stengeln. Blätter 
‚ amehielnd, Plein, figend, Tinien-Ian= 
zettfönnig. Blumen achſelſtändig, in 
einfachen, verlängerten Trauben, ein= 
xlu auf Tangen, cylindriſchen, etwas 
rehten Organen, welche nichts Anz 
find, al3 die mit dem Kelche 
gehönten Fruchtinoten. Oberlippe 
jertblan oder rojablau; Unter- 
\ppe breit, mit drei an ber Spike 
md im ‚Umfange, ebenfate blauen 
Fipfeln, in der Mitte reinweig mit 
wer großen gelben oder grünlichen 
teten und um den Schlund herum 
mit drei Meinen, fammtig = purpur= 
dielenen Punkten, — eine ungemein 
"ende Farbenverbindung. 
‚Die Blumen ähneln manden 
fiinen Sähmetterlingen oder anderen 
| Witten mit ausgebreiteten Flügeln. 


! Glintonia pulchella, 
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Var. fiore albo Hort., ®eifiblühende Abart. 
Var. azures grandiflora Hort., mit größeren ftrablend dunkelblanen Blumen. 
Var. atrocinerea Hort. mit dunkelaſchblanen Blumen. 


Var. atropurpurea Hort., mit bunfelpurpuruen Blumen. 


n Betreff diefer Varietäten ift jedoch zu bemerken, daß dieſe Farben fi} nod 
nicht durchweg ächt au Samen wieder erzeugen. 

Ein andere Art, Clintonia elegans Lindl, hat Meinere Blumen und ift über: 
haupt weniger hübſch. 

Die Clintonia pulchella liebt Schatten und leichtes Erdreich, verträgt aber 
auch wohl die volle Sonne, wenn der Boden feucht erhalten wird. Man kam 
aus ihr allerliebfte Einfaffungen . herftellen. In eine Dänge Ampel gepflanzt, 
nimmt fie ſich mit ihren hängenden Zweigen und im Schmud ihrer Blüthen re 
au. Auch einige bier nnd da in den Spalten der Felſen angebradte Exemp 
find von vortreffliher Wirkung. 

Man fäe dieſe reizende Manze im März in Töpfe, die man in das Miitbeet 
jtellt; die jungen Pflanzen bianirt man in das Miftbeet oder in Töpfe, die man 
noch für einige Zeit warm h t, und pflanzt fie im Mai mit einem Abftande ren 
15 cm zum Bleiben. Blüthezeit von Juni bis September. 

Belonders gute Nefultate erzielt man bei der Kultur diefer Pflanze im Freien, 
wenn man fie in einer Höhe von 20-25 em über dem Boden mit Glasfenſtern 
bebedt hält, jo daß von allen Seiten die Luft frei hinzutreten Tann. In diejem 
Falle ıft eın täglich een Begießen der Entwidelung der Pflanzen ſehr 

ünftig. Da der Elintonie ftodende Feuchtigkeit ſehr nachtheilig ift, jo darf man 

de nür in recht durchlaffenden Boden ſäen und pflanzen und ınuß bei Topfkultur 
auf eine recht forgfältige Drainage Bedacht nehmen. Die jehr feinen Samen 
dürfen nicht bededt, fondern nur etwas an den Boden angedrüdt werden. 


CLIVIA Lind. Clivie. 


Hexandria Monogynia — Amaryllideae, 


Ramenserklärung. — Nah der Herzogin von Northumberland ans 
dem gaue Clive. 
attungsmerfmale. — Eorolle oberftändig, vöhrig, keulenförmig, mit 
jeh8fpaltigem Saume Staubfäden in der Röhre annebeitet, gegeneinander 
geneigt. —** eine fleiſchige Kapſel mit fleiſchigen Samen. 


Clivia miniata Hort, Mennigrothe Elivie. 


Lat. Syn. — Imatophyllum miniatum Hook., Vallota miniata Lindl. 

Französisch — Clivia & couleur de cinabre, 

Englisch. — Vermilion-coloured Clivia, 
Natal. — Ausdauernd. — Der ſchon längſt bekannten Clivia nobilis Liadl 

(Imatophyllum Aitonii #700%.) nahe ftehend, oben weit ſchöner, als Pin Blätter 

eigeitig, Iinien=Iangettförmig, fpiß zulaufend, dunfelgrün. Blüthenſchaft zwiſchen 
en Blättern, auf feiner Spite einen großen Kopf tragend von 6—20 gro 

aufrechten, röhrig-glodenförmigen, orangerothen, inmen gelbliden Blumen, melde 

eine lange Dauer haben und ım März, bei kräftigeren Exemplaren nochmals m 

November ericheinen. 

. .. Man hält diefe prächtige Pflanze im SBehnsimmer in kräftiger, vegetabiliſcher. 
mit Kohle vermiſchter Erde bet mäßigem Begießen da8 ganze Jahr bindurd. 
gi einen ihr biöweilen dagereichten mit Taubenmift, bereitetem Düngergu in 

ſie ſehr dankbar. Sie wird aus Schößlingen vermehrt, die man bis zum Anwachſen 

unter Gloden hält. 


. 


%, 
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COBAEA Pav. — Cobaen. 


Pentandria Monogynia. — Bignoniaceae, 


Namenserkflärung. — Dem fpanifhen Jeſuiten und Botaniker Barna- 
bas &oba gewidmet. " 

| Sattungsmertmale. — Kelch glodig, fünfipaltig, geftügelt-fünfetig. 

' Gorolle glo enförmig, mit fünflappigem, zurlidgebogenem Rande. Staubfäden 

dem a Ipiralig gemunden. Kapſel umgekehrt-eiförmig, mit drei bis 

fünf viellamigen Fächern. Same Dachziegelig übereinander liegend, flach gerandet. 


Cobaea scandens Carv., Kletternde Cobaea. 


Französisch. — Cob6e grimpante, 
Englisch. — Climbing Cobaea. 


| 

| 

Merico, — Einjährig, im Gewächhauſe ausdauernd. — Stengel mit 

Bidelranten kletternd, bis 7—8 m hoch. Blätter abwechlelnd, "zufammengefegt, 

m Gabelranfen ausgehend, aus 2 oder 3 Blattpaaren gebildet; Blättchen gegen- 

hang, gefttelt, Die unteren am Grunde verbreitert . 

und Afterblättern ühnlich. Blumen fehr groß, - S 

auf langen Stielen wiſchen zwei BD lättern; — 

geld graugrün. Blumenkrone Anfangs grün, 

nah und nach bläulich-violett. Frucht jiem- 

Ih did, eörmig, hängend. — Blüthezeit vom 
li ımd Auguft_ bis zum Dftober. Neuerdings 

N man in den Gärten auch eine weiß blühende 

etät. 


An einer Mauer angepflanzt berzieht die 
‚ Cobaea raſch eine ziemlich ausgedehnte Fläche; 
, am Fuße eines Baumes klettert fie mit ihren 
langen Zweigen bis zur Spiße hinan, fällt dann 
mit den freten Enden zurück und bildet jo Guir— 
landen von jchönften Effekt. Sie ift Daher zur 
Bekleidung von Lauben, Gitterwert, Balkonen 
und Fenſtern, zur Bildung von Raubengängen, u 
u. |. w. geeignet. Man jüet die Samen dieſer Kletternde Cobaea. 
Blaze im Mn und April in das Miftbeet. 
Die jungen Pflanzen werden einzeln in Töpfe piquirt und an Heine Stäbe auf- 
ebunden und bleiben im Miftbeete bis Ende April. Man bringt fie fodann in 
en Kaltbeet und pflanzt fie endlich in der zweiten gälfte des Mat an die für fie 
beſtimmten Stellen mit einen Abftande von 1—2 m. Die Eobäe entwidelt 
ſich amı beften an einer Mauer gegen Nord oder Oft und in einem Teichten, humus⸗ 
reichen Boden. Im Sommer verlangt fie eine häufige und reichliche Bewäſſerung. 
| Man kann die Cobaea aud in Topfen unterhalten und zur Decoration hoher 
hell Räume benugen. Um fie au durhmwintern, fchneidet man die Ranlen weg 
bis auf die 2—3 unterften, welche man einkürzt. Ste wird in Wohnzimmer 


| autgeftellt. 
COFFEA L. — Raffebaum. 
| 


Pentandria Monogynia — Rubiaceae. | 


Ramenserflärung. — Nah Einigen ift der Name von der afrifanifchen 
Yandihaft Caffa herzuleiten, wo der Kaffeebaum wild wächſt und ganze Wälder 
abc, nad nderen ift es das arabifhe Wort kahueb, was Kraft, Lebendigkeit 

utet. 


Gattungsmertmale. — Eorolle trichterförmig. Staubgefäße auf 
der Röhre der Krone. Fruchtknoten unterſtändig. Frucht eine zweiſamige 
Leere. Samen von einer Schale umgeben. 
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Coffea arabica I. Gemeiuer Kaffeebaum. 
Arabien, Afrita. — Schlanker Baum mit gegliederten Aeſten, glatten 
eiförmigen, gegenftärdigen Blättern und fünfipaltigen, gehäuftz« Ne 
weißen, nad smin duftenden Blüthen im Spätjommer. t eine ſchließlis 
dunfekrothe, Kirſchen ähnliche Beere. 
Der Kaffeebaum ift eine unſerer dauerhafteſten Zimmerpflanzen, ja man kam 
jagen, daß fie in warmen Wohnräumen noch befjer gedeiht, als. in Gewächshöuſen 
Ste bleibt hier bei geeigneter Behandlung nicht mur gefund, fondern blüht amd 
veihli und bringt ihre richte & Reife. Zur Einfüheun, in das Wohnzunmer 
wähle man nur unge niedrige Exemplare, die man aus Samen erzieht. Hi 
find aber die im da U befindlicher fogenannten Saffeebohnen nicht tauglich, 
aber diejenigen noch mit der fei higen Hülle umſchloſſenen Samen, wie man 
in den Handelögärtnereien erhält, oder noch beffer ſelbſt geerntete, weiche 
der Reife fammt der Hülle in einen —F mit lockerer Erde und zwar am Rande 
erum gefedt werden. Man verfegt die jungen Pflanzen alljährlich in Lehmige 
jafenerde, entipigt den Haupttrieb und die Ioeige, um fie_niedrig und bufdig 
gu erhalten, hält fie dem did möglichft nahe, wobei man fie von geit, zu Seit 
weht, um, einfeitiges Wachsthum zu verhüten, veinigt Die Blätter bißweilen mit 
einem feuchten Schwamm und begießt die Pflanze, fo oft e3 noth thut. 


COIX L. — Thränengras. 


Monoecia Triandria. — Graminese, 


. Namenserflärung. — Mit diefem Namen wurde urfprüngtih eine Palme, 
die. Hyphaene coriaria benannt, melde aber fpäter für eine Brasart gehalten 
wurde. Linns hat ihn. deshalb für das Thränengras entlehnt. 

Sattungsmertmale — Blüthen einhäufig; männliche und weibliche aus 
derjelben aufgeblajenen, ſpäter harten Hülle entipringend, Kelch itlappig 
— Eoroflle ber mönnlichen vollfommenen Blüthen zweillappig der 
geläleäts ofen eintlappig, der weiblichen zmeitlappig, unbemehrtt. Same jatt 

gelig, glänzend, knochenhart. 


Coix Lacryma L., Hiobſthränen-Gras. 
‚Französisch, — Larmes de Job, Herbe à chapelets. 
Englisch. — Job’s Tears. 

Indien. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Halme 
buſchig, äftig, 80 cm bo. Blhtter breit, In , bandartig. Blüthen in büſcheli— 
und geftielten Aehren. Die männlichen Ae 

— ftehen Ziemlich ahlreich an der Spige der Aehn 

EEE Ni. nd ſch heben jebes drei Staubgefäße ein. 
richte (Garyopfen) find keijet oder bim⸗ 
brmig und ängend, nach Glanz und Härte 

N den Perlen ähnlich, von verfdiedener Fark, 
N am häufigften aber faegran ‚oder graulich⸗ weiß 
\ A Die Eigenthümlichteit diefer Früchte it 
faft der einzige Grund, welder der Hiobäthräne 
R Eingang in die Gärten verſchafft hat; im 
' N ift diefe Grasart wegen ihrer Tracht und Be: 
Taubung geeignet, zurYust mückung bes Garten: 
raſens verwendet zu werden. Sie liebt eim 
warnte Lage und einen leichten Boden und er: 
fordert im Sommer reihlihes Begießen. 
6 Dan — fe im Seihiabr in das Mit: 
. eet und pflanzt fie im Mai mit en 
Hiobätpeänen-Brah. Abftend unter fih in das freie Land. Aus 
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üchten werden verſchiedene Gegenftänbe verfertigt, hauptſächlich Roſenkränze 
ilsbãnder. 









COLCHICUM Tourn. — geitloſe. 

Hexandria Trigynia, — Melanthaceae. 
Ramenserflärung. — Bon Colchis (Ymeretien und Mingrelien), einen 
, in welchem nad) Dioscorides eine Art diefer Gattung in großer Menge 
mmt. Das Colchicum bdieje Autor? war C. variegatum. 
Gattungsmertmale — Ohne sein Blüthenhülle trichterſörmig, 
eilig, Yang geröhtt. Griffel 3. Kapfel dreifäcerig, halb-dreiflappig, 
ſamig 


1. Colchicum autumnale T. Herbft-Zeitloſe. 
Französisch. — Colchique d’automne, Dame nue, Dame 
sans chemise, Safran bätard, Safran de pres, Tue-chien. 
Englisch. — Autumnal Meadow-Saffron. 
ginbeimifg, — Ausdauerndes Zwiebelge— 
ahs — In Deutihland bekannt genug und auf allen 
iefen gemein, wo die rofa=lilafarbigen Blumen, im 
ohne Blätter (woher der Name nadte Yungfer) 
ı Menge erſcheinen. Die Blätter und bie Früchte ent- 
ideln fi erit im nächften Frühjahr. Heröft-Beitlofe. 


Var. fliore plene Hort., @efülltblühende Abart. 
Var. album Hort., Mit weißen Blumen, 
Var. purpureum Hort., Mit purpurnen Blumen. 
Var. varlegatum plenum Hort, Mit gefüllten, geftreiften Blumen. 


Man hat nod; einige andere Varietäten, welche aber von den eben aufge— 
führten taum veräieben find. Blüthezeit September und Oftober, bisweilen {hen 
Auguft. tur wie bei Nr. 4. 


2. Colchicum variegatum I. Bunte Zeitlofe, 


Lat. Syn. — C. Agrippinum Hort. 
Franeösisch. — Colchique A dämier, Col- 


chique panache. 
Englich. — Variegated Meadow-Baffron. 
Trient. — Ausdauernd. — Unter 


fdeidet fih von ber vorigen, Art durch längere, 
alere, ausgebreitete, —— Blätter, 
uch ro ſenrot he, in der Weile eines Damen= 
Find he ledte, Mütter, er 
Slumen mil malen Zipfeln. thezei 
dieſelbe. — Kultur wie fi ik 4. : 


Hr 


Bunte Zeitlofe. 


3. Colchicum kyzantinum Gaul., Byzantinifche Zeitlofe. 
Französisch, — Colehique d’Orient, de Bysance, Colchique & feuilles de Veratrum. 
Englisch, — Oriental Meadow-Saffron. 

Drient, — Ausdauernd. — Große Zwiebel mit fahlbraunen Häuten, dev 
12 oder 15 Blumen entipringen; letztere um Vieles größer, als bei der gemeinen 
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Herbit-Beitlofe, blaprofa, mit länglich-eirunden Zipfeln, 6 Staubgetäke, von: 
denen 3 größer. Blätter breit, wellenförmig, gefaltet, gelblich in. Dieſe Au 
iſt eine der Hönften und veihhlühendften diefer Gattung. Blüthezeit dieſelbe. 
Alle Zettlofen verdienen einen Plag im Garten, um für #3 oder in Ber: 
bindung. mit anderen im Herbft blühenden Zwiebe — 3. B. Crocus sativus 
Ber Safıan), Einfafiungen zu bilden. Man pflanzt fie auch bisweilen in den 
Iosftellen und an den Rändern der Gehölzgruppen und oft auf dem Gartenrafen, 
an, wo fie von angenehmer Wirkung find. Im Allgemeinen erfordern fie einen: 
tiefen, anbig-Ichmigen und etwas feuchten Boden. Ä 
Die Zwiebeln werden im Juli aus der Erde genonmen, von der Brut befreit 
und wie aud; die jungen Zwiebeln Anfangs Auguft wieder eingepflanzt. Man 

hält auf einen Abjtand von 20cm. 
Man kann die Herbftzeitlofen au auf Carafen (Hyacintbengläfern‘ oder m 

mit feuchtem Moofe gefüllten Näpfen Fultiviven. 


COLEUS Lou. — Coleus. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiata. 


‚ Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, von koleos (Scheide), weil 
Einf ae aden zu einer Röhre vereinigt find, welche den Griffel wie eine Scheide 
einſchließen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfzähnig oder zweilippig. Corolle mit 
hervortretender, niebergebogener oder zurückgeknickter Röhre und mit erweiterten 
oder gleihem Schlunde; Oberlippe gefürzt, ſtumpf dreis bis vierjpaltig, Unter: 
li pe ganz, verlängert, concad, oft helmfoͤrmig, die Befruchtungswerkzeuge eın- 
8 ießend. Staubfäden ungezähnt, am Grunde zu einer Röhre verbunden, welche 
den zweiſpaltigen Griffel umgiebt. 


1. Coleus Blumei Bent, Blume’s Eolend. 


Java. — Einjährig, ftraudig. — Blätter eirund, Lang zugefpigt, grob 
und ſtumpf, gefägt, am Grunde ganzrandig, auf beiden Seiten flaumig — 
‚oben mit einem purpurrothen Flecken. Blumen in getrennten Quirlen, mit weißer 
Ober- und violettblauer -Unterlippe, in einfeitigen Trauben. 


2. Coleus Verschaffeltii 7-n1.., Berfchaffelt’s Coleus. 


DOftindien. — Einjährig, ſtrauchig. — Dem vorigen im Aligemeinen 
—39 — aber die Blätter leicht wellig, ſammetartig-purpurcarmoiſin, nur an den 
ändern zart grün. — 
Er iſt härter als der vorige und kann noch am erſten im Sommer in dei 
freie Land gepflanzt werden. 
Neuerdings ift eine fo große Menge von zum Theil fehr pächtigen, zum Theil 
—— arietäten und Hybriden erzogen worden, daß dem Laien bei 
Auswahl nad) den Katalogen Fehlgriffe abe liegen. Eine der jchönften neueren 
Formen ift von.E. Benary in Erfurt erzogen und Generaldirector Jühlke 
benannt worden. Ihre Blätter find firahlend mennig-ſcharlachroth, mit etwas 
Weinroth, Purpur und Violett gemifcht und feidenartig und metalliſch ſchimmernd. 
mit einer goldgelben Lite eingefaßt. 
Da die Coleus-Sammlung der genannten Firma vielleicht die vollftändigfte 
des Eontinent3 ift, jo kann der Laie devfelben die Auswahl getroft überlaffen. 
Man vermehrt fie leicht im Herbft aus Stedlingen. N} recht fandiger Eric 
zu 56 in einem Topfe und warm gehalten, bewinzeln ſich in Turzer Reit und 
werden im — einzeln in Töpfe mit fetter Erde gepflanzt, der man etwa⸗ 
Hornfpäne beigemitht hat. Da die Vermehrung diefer Pflanzen fo leicht iſt, fe 
halte man immer auf einjährige Exemplare, da ältere viel weniger hübſch find. 
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COLLINSIA Nut. — Collinfie.. 
Didynamie Angiospermia. — Scrophularieae. 
Ramenserklärung. — Gewidmet dem Zahäus Collins, Bicepräfidenten 
der naturforſchenden Gefellihaft in Kar 
Gattungsmertmale. — Keld fünfipaltig. Corolle umgetehtt, wei⸗ 
ig mit etwas zuſammengedrückter, am Grunde mit einem Höder Verfehener 
te; Oberlippe dreifpaltig, die Abſchnitte ftumpf, die feitlihen flach, mit dem 
inneren Rande zufammenftopend und den kielförmigen mittleren Abſchnitt, welcher 
fe Befrmchtungdon me einſchließt, deckend. Frucht eine eiförmige, einfächerige, 


vierflappige, wenigſamige Kapfel. 


2. Collinsia bicolor Benth, Zweifarbige Eollinfie, 
Französisch. — Collinsie bicolore. 
Englisch. — Two-coloured Collinsia. 

Lalifornien. — Einjährig — 
Stengel von Grund FR — 
wiommen gegen 30cm hohe und fa 
ben jo Bet Site Ant — 
hellgrün, gegenſtändig, ſpitze 
enmd, —* men In ent. 

n Quirlen zufammen 8—12 cm 

je Aehren bildend; alle Blumen, 
6 613 10 in jedem Häufchen, achſel⸗ 
Rändig. Die obere Lippe der Blumen- 
kone hat 2 aufrechte, weiße, die 
untere 3 Lilafarbige Zipfel. Bon 
den fünf Staubgefägen ıft eins uns 
ſut bar;ʒ Griffel ſchwach; Narbe kopf⸗ 


Collinsia bicolor und ihre 
Barietäten find reizende, veihblühende 
n, deren Flor leider allzuleicht 
vergeht. Trotzdem leiſten diefe Bilanzen 
bei der Musi müdung ber Gärten 
große und vielfache Dienfte. 


Var. alba Hort, ®eißblumige Abart. 

Diefe Barietät ift Fräftig, am Grunde ftark veräftelt, mit niedergeftredten, 
pe aufrechten Aeſten nen weiß, aut bar Oberlippe und auf Gem tel: 
förmigen Theile der Unterlippe etwas grünlich oder gelblich. an zieht 
ihr_die jelgende Barietät vor, welche einen flämmigeren Habitus und rein 
weiße Blumen hat. J 





Var. candidissima Hort., Reinweißblühende Abart. 


ade Darietät ift fämmiger und bat fürzere Aefte und veinweiße Blumen 
und ift deshalb der vorigen zur Bildung von Einfaffungen und zur Topftultur 
weit vorzuziehen. " 


Var. albo-rosea Hort., Roſa und weiß blühende Abart. 
Reizende Barietät mit weißer Oberlippe und zartrofafarbiger Unterlippe. 


“ Var. multicolor Hort., Bielfarbige Abart. 


.  Diefe gut gefennzeichnete Barietät ift ſchön und ſehr veihblühend; ihre Blumen 
ind bunt und oft findet man in einer — Weiß, iolett und Lila 
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oder Rofa beiſammen, entweder auf der Unterlippe ober-auf der Dberlippe, 
auf beiden gleichzeitig. Die Pflanze ift niedriger und fräftiger, als Die n 
art. Blätter regelmäßig gezähnt und abgeftumpft. Manche betrachten dieſe P 
al3 eine wirklide Art. 


Var. multicolor marmorata Hort., Abart mit marmorirten Blumen. 
Eine andere, ſehr beftimmt charakterifirte Varietät, ausgezeichnet durch if 
Blumen, deren Unterlippe weiß und mit Lila verwachſen und deren Oberlu 
helllila und mit Garmin punktirt und geftreift if. 
Die Collinsia bicolor und ihre Varietäten können bei der Ausſchmückung 
Rabatten Verwendung finden, ſowie zur Bildung Kleiner Gruppen und reizen 
Einfafjungen dienen. In ZTöpfen kultivirt werben bie Blamen häufig zur Au 
ihmüdung der Fenfter und der Wohnräume benugt. Man füet fie aus ım Mil 
und April in Töpfe, aus melden man fie im Mai in das freie Yand pflangt, m 
15 cm Pflanzweite. Die Pflanzen blühen in bielem Falle vom Juni bis 
uli. an Het fie im günftigen Klima aud; wohl Ende September an den 
oder auf ein Saatbeet; die jungen Pflanzen werden dann auf ein gegen 9 
liegendes Beet piquirt und tum grühjahr mit 25 cm Abftand gepfen t; die 9 
zeit geht dann vom Mai bis Ende Juni. Säet man im Herbit gleich am O 
umd Stelle, fo müſſen die jungen Pflanzen fo weit verzogen werden, bar fie 
erforderligen Abftand erhalten. “ 


2. Collinsia verna Nut, Srählings-Eollinfie, 
Lat. Syn. — Antirrhinum tenellum Burch., Conobea borealis Spreng. 
Pranzösisch. — Colli janidre. 
Englisch. — Vernal Colli 
Nord: Amerika, Kentudy. — Einjährig. — Glatte oder jehr fchmad 
behamte Pflanze; Stengel ſchwach, am Grunde veräftelt, mit aufrechten, bis 20 cmi 
hohen Zweigen. Wurzel: und untere Stengelbl 
eftielt, vundlic oder eiförmig, gezähnt; die obere 
Fongettficheeirund und bie blüthenitändigen Lanzet 
ober Linienförmig, ganzranbig. Obexlippe der Bl 
weiß oder weißlich, Unterlippe fehr friich-azur-! 
blau; fie find zu quirligen Sinfden Kom dee 
eine ziemlich lange Traube bilden. Kelchblättce 
Ianzettförmig, fehr fhmal und wenigftens um 
Hälfte Kingen, als die Blumenkrone. J 
Die Collinsia vorna iſt eine wegen ihres frij Fi 
Colorits und ihrer feiaeitigen lie, die 
in ben erften ſchhnen Tagen des Frühlings begumt, ; 
jehr werthvolle Art. Man fäet fie ım tember 
an den Play. Sie liebt ein durhlafienbes und 
leichtes Erdreich, und die Samen dürfen nur ga 
wenig bededt werden. Die zu dicht aufgegangen 
Feltings-Colinfe- Pflanzen müflen Bea verzogen werden. Man 
— ann aus dieſer reizenden Mange auch Heine Sue | 
und Einfaftungen bilden, welde ſich ſehr gi ausnehmen. iſt — ie 
liebliche Frühlingspflanze in den gegen Xuftzug und, heiße Sonne geſchützteſten 
Theilen de3 Gartens zu fultiviren; fie gedeiht fehr_qut auf Rabatten oder in 
Gruppen, welche halbſchattig oder nah Norden und Diten gelegen find. 


3. Collinsia grandiflera Dougl., Großblumige Eollinfie. 
Franedsisch. — Collinsie A grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered. Collinsia. 
Kalifornien. — Einjährig. — Stengel äftig, mit niedergeftredten, dam 
2 em aufrechten, dünnen, ben Zweigen. Blätter & enftändig, Tanzett= ober 
fpielanzettförmig. Blumen ne ofa verwaſchen 











hön azurblan, an der re mit 


— 


Trog ihres Namens find die Blumen dieſer Art um ein Beträchtliches Meiner, 
' al die der Collinsia bicolor und ihrer Varietäten. Man verwendet dieſe Pflanze in 
derfelben Weife, doch ift fie härter und bedarf feines Winterſchutzes, da fie nie- 
mals erfriert. Man fäet. fie im September an Ort und Stelle. Legt man ein 
beſonderes Saatbeet an, fo piquixt man fs und pflanzt fie im April und Mai an 
„ den für fie beftimmten Plag; die Florzeit Jällt dann in die Monate Juni bis Auguft. 
In den Eollectionen fieht man bisweilen die Collinsia corymbosa, eine 13 
beitimmt darakterifirte Art mit doldentraubig geftellten Blumen. Die Blumen- 
frone, deren ſehr ——*8 entwickelte Oberlippe bläulich oder violett FIR hat 
eine hart aus: ebildete weiße, etwas gelbliche Unterlippe. — Ihre Kultur ift 
ie rt 3. 
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COLLOMIA Nut. — Collomie. 


«Pentandria Monogynia. — Polemoniacene. 


Ramenserkärung. — Bon dem Griechiſchen kolla (Leim), wegen des im 
Waſſer ſchleimig werdenden Samenmantel3. J 
Gatiungsmerkmale. — Kelch ledig, fünffpaltig oder Hinftheitig, Gorolle 
räfentirtellerjörmig, mit dünner über elch hinaus vagender Röhre und aus: 
gebreitetemn, fünftherligem Rande. Blüthen in dichten enditändigen, von Bracteen 
zeigten Köpfchen. Staubgefäße in der — befeſtigt, mit eirundlichen Staub: 
enteln. Kapſel eiförmig, mit ein= bis zweifamigen Fächern. 
1. Colloemia coccinea Leim., Scharladyrothe Eoliomie. 
Französisch. — Collomie 6carlate. 
Englisch. — Scarlet Collomia 
Ehili, Kalifornien. — iniäprig. — Stengel einfach, ſteif, bis 30 cm 
bed. Blätter abwechſelnd, inien-Tamgett ig, die oberen größer, gezähnt, ganz= 
a A iharladroth. 
ieje 


lanze ift nicht ohme Effekt, wenn 
man fie A Elbın ua ana und F 





Gtuppen derwendet oder auch einzeln auf die 

Rabatten pflanzt. Ihre Blumen können je nad) 

ter Zeit der Ausfaat in einer vom Juni bis zum 

September dauernden Aufeinanderfolge erſcheinen. 

Man fäet fie im Eeptember an den Pla und 

seriebt Die zu dicht aufgegangenen Pflanzen fo 

weit, fie 25 cm von einander abftehen. In 

tiefem Falle tritt der Flor um einen Monat 

früber em. Man kann fie aber auch vom März 

bis zum Mai an den Plag fäen und braucht 

dann nur auf einen Zwifhenraum von 15—20 em 

zu halten. Endlich ift diefe Collomie, wenn jie 

im Zrühjahre recht dünn ın Töpfe gefäet wird, un 
zur Ausihmüdung der Fenſter und Baltone ne 
vertreiflich geeignet. Dft fäet fie ſich auch von felbft Eqarlachrothe Gollomie. 
aus und hieraus entftehen die ſchönſten Pflanzen. 


'ollomia gramdilora Doug, Grohblumige Collomie. 
-h. — Collomie & grandes fleurs. 
Englisch — Large-fowered Collomia. 

Kalifornien. — Einjährig. — Stengel 40 cm hoch, faſt einfach, gerade, 
anten glatt, oben etwas kleberig. Blätter abwechſelnd, die unteren lanzettlich-ei⸗ 
und, ungleich gezähnt, die oberen Iinienslanzettförmig, ganzrandig. Blumen größer 
md in einer weniger dichten Doldentraube, als bei dev vorigen, jalmeoth, 

Dieſe Art ift weniger ſchön, al3 Collomia coceinea; doch Tann man fie zu 
Heinen Gruppen und zur Bepflanzung der Rabatten benugen. — Kultur wie bei Nr. 1. 
Silmerin 2. Aufl 20 
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COLUTEA Z. — Blajen-Senna, Blaſeuſtrauch. 
Diadelphia Decandrie. — Papilionacese. 


Namenserklärung. — Bon dem Griechiſchen koluein (verftümmeln); man 
nahm an, daß der Baum zu Grunde ginge, wenn die Aeſte abgebrochen, nicht ab: 


geſchnitten mwirden. 

Gattungsmerkmale. — Kelch becherförmig, fünfzähnig. Fahne der 
Schmetterlingsblume aus eitet, unbehaart, mit zwei Schwielen, her als 
das Tanggeftielte, breite, gekcümmte Schiffchen. Hülſe geſtielt, eirund, kahnſörmig 
uf eblaſen, häutig, gar nicht oder nur über dem Grunde ein wenig aufipringent. 
Blätter unpaarig gefiedert, mit Meinen Nebenblättern. 


1. Colutea frutescens 7., Strauchartige Blafens@enne. 
Lat. Syn. — Sutherlandia frutescons R. Brown, 
Französisch. — Baguenaudier d’Ethiopie. 
Englisch. — Half-shrubby Sutherlandia. 
Südafrita — In freien Lande einjährig, im Gemähspauie 
halbftraudig. — Stengel an der Baſis Holzig, an, aufrecht, 7 
el 





70 cm hoch. Blätter abwechſelnd, mit ellipti 

länglichen, oben duntelgrünen, unten mei 
feibenhaarigen Vlätthen. Blüthen in adıtelftin 
Trauben, je 8-10. Blumenkrone ſehr untegel: 
mäßie : Sahne an den Seiten zurüdgebogen, finger 
als das Schiffchen; Flügel — furz. Blumen 
iharlahroth. Hülle nicht aufipringend. ' 
Eine Pflanze von interefantem Babiius md 

hulturiebig, . 
Wegen der Dauerhaftigfeit und ber prächtigen 
ärbung der Blumen, Delche ſich von ber leihten 
Taubung vortrefflic abheben, ift dieſe ihmudr 
flanze zur Bepflanzung der Rabatten und I 
itwirkung ‚bei Mleineren ‘Gruppen vorzüglib 
- 5, geeignet. &ie erfordert einen guten Boden un 
“ ute Lage. Durch das Entſpitzen der an 
Eirangartige Blaſen-Senua. drei erhält man bufchigere Pflanzen. 
. jäet, fie im März-Mpril in das Miftbeet; dic 
Jungen Pflanzen werden ebenfalls in das Miftbeet giguint und Hinlänglib ent. 
widelt mit einem Abftande von 50 cm ausgepflanzt. Blüthezeit von Anfangs Ri 
bis zum Auguft. 


2. Colutea eruenta 4i., Braunroth blühender Blaſeuftrauch. 
— Colutea orientalis Zam., C. sanguinea Pall. 
. — Baguenaudier d’Orient. 

Englisch. — Oriental Bladder-Senna. 

Süddeutfhland, Jtalien, Tartarei, Drient. — Straud — 

Nur etwa 1,50 m hoch, blaugrün belaubt. Blätter 7—9, verkehrt-eirund, aus 
gerandet, unten angedrüdtzbehaart. Blumen bräunlic, mit einem gelben Flede 
am Grunde der Fahne, auf vier- bis fünfblüthigen Stielen. Blütezeit Jun-Juli 
Hülfe vöthlic, fid unterhalb der Spike öffnend. 

iedriger als die gelb Blüßenne Colutea arborescens L. und ſchöner belantt. 
Dieſer ſchöne Blüthenftran verlangt etwas trodnen, tief lockeren Boden unt 
eignet fih, da er unten gern kahl wird, nur für geſchloſſene Gruppen in zweiter 
oder dritter Reihe. Er kann im Frühjahr ſtark zurüdgeichnitten werden, ohne da: 
durch in der Blüthe beeimmeäctigt zu werden. Gin jtartes Beſchneiden iit fogur 
nothwendig, um eine Fräftige Belaubung und eine reihe Bluthe herbeizuführen. 








— 
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Nur muß man ihm einen fonnigen Standort anmeijen. Vermehrung leicht durch 
Samen, welcher im April auf ein warm gelegenes Beet gejäet wird. I 
Bon Colutes arborescens ift zur Einzelſtellung auf dem Gartenraſen die 
Jwergvarietät pygmaea Hort. geeignet, welche von dihtem Wuchs ift und nur 
‘0 cm bis 1 m hoch wird. . 


COMMELYNA Din. — Gommelyne. 
Triandria Monogynia — Commelyneae. 
NRamenserklärung. — So benannt zu Ehren der holländiihen Botaniker 
Jiaat, Johann und Caspar Gommelyn (1698-1751). 
Gattungsmertmale — Eorolle und Kelch breiblätterig. Von den 
Staubgefäßen find 2-3 fruchtbar, 3—4 verfümmert und ftatt ber Staubbeutel 
mit einem keugförmigen Ende. Frucht eine Kapfel mit drei Fächern, von denen 
eins Heiner. Blumen kurz geftielt, doldig, in einem herzförmig verfürzten Hüll- 
blatte. Blätter langſcheidig 


Commelyna tnberosa I. Stuolleniwurzelige Commelyne. 
— Commelyna coelestis Willd, 

-h, — Commölyne tubereuse. 

— Blue Day-flower. 


Merico. — Ausdauernd. — Wurzeln knollig angeſchwollen und büfchelig. 
Stengel fleifchig, äftig, bis 60 cm hoch. Blätter ſpitz Tangettformigeeirund, gewimpert. 
Blumen prädti Pimmelblan. J 

Zwei Bartetäten, die eine mit weißen, a 
die andere mit meißen, blau geftreiften (var. Sr, 
variegata Hort.) Blumen, find weniger hübſch 
und weniger häufig in Kultur, al3 die Stamm= 








lange. 
Ke Mnolleneuzelige Eommelyne blüht vom 
Juri bis zum September. Ihre Blumen, obwohl 
leicht vergänglich und klein, find dennoch recht 
üble. Man füet die Samen im März unl 
April in das Miftbeet; man piquirt die Säm- 
finge in Schalen, die man im Miftbeete aufz 
felt, und pflanzt fie mit einem Abftande von 
wa 25 cm Ende Mai zum Bleiben. Vlüthe vom 
Juli bis zum September. Die Knollen nimmt 
man im Dftober oder nad) ben exften Fröften 
aus der Erde, gleich den Georginenknollen, be= 
wahrt fie mit Sand oder trodener Erde zu= Anoflenmoirzelige Commelone. 
fammengeihichtet im Keller oder an einem 
trodenen, gegen Froſt geſchützten Orte auf und pflanzt fie im nächſten Frühjahre 
wieder aus 


CONVALLARIA I. — Maiblume. 
Hexandria Monogynia, — Asparagene. . 

Romensertlärung, — Bon convallis (Thal) und_leirion Kilie); der 
Rome deutet fomit das Vorkommen und den lilienariigen Duft dev Pflanze an. 

Gattungsmerfmale — Blüthenhülle fronartig, vöhrenförmig, mit 
glodigem, ſechsſpaltigem Saume. Fruchknoten breifäderig. Frucht eine Beere 
mit einfamigen Fächern. 

PR 
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Convallaria majalis IL, Maiblume. 
Lat, Syn. — Polygonatum majale AU. 
Französisch. — Muguet de mai, Lis de mai, 
Lis de vallees. 
Englisch. — May Lily, Lily of the valler. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Bur: 
zelitot ſchwach, unterirdiſch kriechend. Blätter 
nfangs zuſaminengerollt, dann flach, lanzettförmig⸗ 
eirund, hellgrün, am Grunde von einer häutigen 
> Hülle umgeben; Blüthen faft halbftielrund ; Blüthen 
in Trauben, überhängend, weiß, wegen ihres lieb: 
lichen Duftes für Bouquet3 ſehr beliebt. Ylütbe: 
zeit April-Mai. Man kultivirt in den Gärten 
jelgende Abarten: 








— 


Naiblume. 


Var. flore pleno Hort., Abart mit gefüllten Blumen. 
Var. flore roseo Hort., Abart mit röfenrothen Blumen. 
Var. flore roseo pleno Hort., Abart mit gefüllten rofenrothen Blumen. 
Var. albo-marginata Hort., Abart mit weißgerandeten Blättern. 


Var. albo-striata Hort, Abart mit weiß ober gelblich-weiß geftreiften Blättern, 


_. Der öftlihe Duft dev Maiblume het ihr Eingang in die Gärten verichafft. 
Lie licht jandigelehmige, milde und friihe, mit Pflanzenrejten gemiſchte Boden- 
arten und einen fchattigen Standort. Man kann fie au Einfafjung der Gehölz: 
zu en, wie auch zur Ausſchmückung freier Stellen des Unterholzes, „(dattiger 
Partien der Abhänge u. |. m. verwenden. Man vermehrt fie ſehr leiht im He 
durch Stodtheilung alle drei ober vier Jahre, wobei man hauptjählid; Die an den 
Enden Bee ugen ſchont. Wenn man die Maiblume mit einiger Aufmert: 
ſamkeit behanbelt, d. ’ fie in einen etwas beſchatteten und mit Yaub bededten Boden 
obiger Art llemat auf einen Abftand von 20—25 cm hält und nur einen Theil 
der Wurzeljtöde und der Wurzelfprofien ſich entwideln läßt und immer nur die 
am beften beihaffenen und fräftigften derielben auswählt, fo erhält man endlich 
Schäfte mit 18—20 erheblich größeren Blüthen, al3 gewöhnlich. 

In Deutihland wird die Zreibfultur der Maiblume in folgender, von der 
Wochenſchrift für Gärtnerei und Pflanzenfunde dargeftellten Weiſe betrieben: 
‚, Mm ſchon von Weihnachten an blühende Meithumen u haben, bejorgt ınan 
fih im Herbſt die Wurgelftöde der Maiblume, fogenannte Maiblumenteime. Ben 
diefen wählt man zur Treibkultur diejenigen aus, welde srübfäßig find, d. h. kei 
denen die endftändigen Augen kräftig entwidelt, did und rundlid find. Tie Keim: 
ipigen des Wurzelftods ſchneidet man, damit eine größere Anzahl_davon im einem 
Zopfe Raum hat, in einer Länge von etwa 5 cm ab. In einen Topf von 10 bis 
12 em Weite, den man mit einer ‚beliebigen, aber loderen Erde füllt, fegt man 
10—12 Stüd diefer Keimenden ein. Die Töpfe fenft man in ein Gartenbeet ein, 
um jie nah und nad), wie man ihrer bedarf, Herauszunehmen und anzutreiben. 
Die für diefe Kultur gebräuchlichen Treibhäufer find fehr niedrig und werden ven 
außen forgjältig mit einem Düngerumfclag umgeben. Sind die Keime alle ein- 
gelegt, jo erwärmt man das Haus auf 25 vs 30 Grad N. und erhält die Wärme 
Tag und Nacht beftändig auf diefer Höhe. Tie geringfte Nadläffigkeit in der 
Unterhaltung dieſes Wärmegrades oder der Seuhtigteit in einer einzigen Nadt 
fann den Erfolg in Sesge „Aelen, Nah drei Wochen find die Marblumen in 
Bluthe. In der erften Periode der Kultur, wenn das Leben fid zu vegen beginnt, 
hält man die Töpfe in Sand oder Moos, das fortwährend feucht erdalten wirt, 
hauptfählic das Moos, daS die Oberfläche der Töpfe bededt; denn wenn es ein 
einziges Mal trodnen wird, fo ift ſchon der Erfolg zweifelhaft. Bon der Zeit an, 
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wo die Triebe an der Oberfläche der Erde oder des Movfes exſcheinen, bringt man 
die Töpfe näher an das unterhält aber die nämlihe Temperatur und die 
namliche Feuchtigkeit der Luft, bis die Pflanzen volltommen in Blüthe find. 

So verfahren die Berliner Treibgärtner. Es verfteht ſich aber von felbft, 
daß. je näher die natürliche Blüthezeit heranvüdt, in demſelben Maße die Tenrpe: 
ratur des Treibhauſes niedriger fein fann, als Anfangs. 

ud im Wohnzimmer Layjen fid die Maihlumen mit großer Leichtigkeit treiben. 
Dan pflanzt fie, mie oben angezeigt wurde, ftellt die Forte in Unterfeger, die fort: 
während mit Wafjer gefüllt ea ten werden müfjen, und fegt fie auf den er- 
märmten Dien. Ueber jeben derfelben ftülpt man einen gleich großen Topf über, 
den man mit feuchtem Moos oder gefüllt und deſſen Abzugsloh man verftopft 
hatte, und Täßt ihn fo lange, bis die Reime durch die Moosdede hindurchgedrungen 
find. ft dieſer Zeitpunkt eingetreten, fo öffnet man das Abzugsloch, hebt nadı 
eigen Tagen den Topf, indem man einige Hölger unterlegt, und nimmt ihn nadı 
abermals einigen Tagen ganz weg, wobei man ihn für einige Zeit durch eine Papier⸗ 
düte erfegt. Die Blätter Ychen allerdings gelb aus, Heiden ſich aber bald im 
bellen Fenfter ftehend in das ſchönſte Grin. 








CONVOLVULUS L. -- Winde. 
Pentandria Monogynia. — Convolvulaceae. 


Namenserflärung. — Bon dem Pateinifhen convolvere (ji winden), von 
den windenden Stengeln vieler Arten dieler Gattung. RB IL 
_ „Gattungsmertmale. — Blumentrone trihterförmig-glodig, fünffaltig, 
fimflantig. Narbe zweitheilig. Nebenftaubfadenförper fünflappig. apfel zweis 
füherig mit je zwei Samen. 
Conrvolvalus tricolor L., Dreifarbige Winde. 
Frenzösisch. — Belle de jour ordinaire, Liseron 
trieolore. 
Englisch. — Three-ooloured Bind-woed. 


Südlies Europa. — Einjährig. — 
‚ Ztengel fehr äftig, auf dem Boden auägebreitet, 
dann aufrecht, egen 30—40 cm hoch, behaart. 
Blättter abıve NR nd, Tänglich, faſt Ipatelförmig. 
Blumen achſelſtäͤndig, weit⸗tric terfrmi ‚blau 
auf dem größeren oberen Theile des Saumes, 
meiß in der Mitte und ſchwefelgelb im 
Schlunde; Staubjäden weiß, Staubbeutel 
blänlih. Bluthezeit von Juni bis Gep- 
tember. Man kultibirt folgende Abarten: 





Dreifarbige Winde. 
Var. albus Hort., Weifblüthige Abart. 
Var. varlegatus Hort., Vnutblumige Abart. 


. Bei diefer Barietät find die Blumen größer, als die der Art, und weiß, 
mit Biolettblau verwaſchen, geftreift und gebändert, mit gelblichem Schlunde. 


Var. lilacinus Hort, Lilafarbige Abart. 
Var. subeoeruleus Hort., Blafblaue Abart. 
Var. grandiflorus Hort., Großbinmige Abart. 
Blumen groß, der obere Theil des Saumes violettblau, mit purpurnen 
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Reflex, die Bafis ift gelblich und der mitttlere Theil vahınweig. — Die Ausfaat 
giebt jtet3 einen gewiſſen ahregentiag von Blumen von purpumer Färbung; man 
hat ſolchen Pflanzen den Namen Convolvulus tricolor splendens gegeben. 


Var. flore pleno Hort, Abart mit gefüllten Vlumen. 


Blumen hellblau, im Grunde weiß, mit mehreren in einander ftedenden 
Blumenkronen. Mehr fonderbaren als jhön und nicht ganz famenbeftändig. 


Var. kermesino-violaceus Hort., Biolette Abart. 


Schlund der Blume weiß und mit Carmoifin begrenzt, der Saum tiefzpiolett, 
von fünf dunfelrothen Streifen durchſchnitten. 


Var. azureus Hort., Azurblaue Abart, 


Bor der Stammart dur ein viel ftrahlenderes und dunkleres Colorit der 
Blumen ausgezeichnet und dadurch in Gruppen weit effettooller. 


Var. unicaulis Hort., Ginftengelige Abart. 


Unterſcheidet ſich von der vorigen durch geringere Veräſtelung, einen mehr 
aufrechten Wuchs und größere purpurblaue Blumen. 

Convolvulus tricolor beſitzt mit anderen 

Sattungsvermanbten die Eigenthümlichkeit, das 

ihre Blumen am Tage bei fhöner Witterung ge: 

öffnet, zur Nachtzeit aber geichlofien find, ober 

der framafide 'ame Belle de jour. Ylüthezeit 
Juni bis September. — 

Die breifarbige Winde ift eines unferer beten 
Sommer-Ziergewähfe. Sie gedeiht in allen Boden: 
arten und fajt in jeder Lage, wenn fie nur bed 
und Tuftig iſt. Män fäet fe von April bis Mei 
an Ort und Stelle und verzieht fie dann bis aui 
30cm Abftand. Man kann fie auch unter Glas 
in Töpfen erziehen, was vorzugiehen ilt, wenn man 
träftige llangen für Zeppic ;eete gewinnen will, 
muß aber in diefem alle die er en noch ganz 


u 


x hung auch Land being, a fie enft a je rauen. 
ine Wi 01 ich gut nehmen fi auf dem Blumenbrete 
Töpfe mit der azurblauen Winde aus. 


COREOPSIS 2. — Wanzenblume.*) 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 


B Namenserklärung. — Bon dem Griechiſchen koris (Wanze) und opsis 
(Aehnlichkeit), wegen der Form der Früchte. 

Gattungsmerktmale. — Blüthentöpfhen gejtvahlt. Kelch doppelt, jeder 
meift a liter! , mit ganz unten verbundenen Blättern, Are denen die des 
äußeren Kelches blattartig, ſchmaler, abftehend, die des inneren breiter, faſt häufig. 
Fruchtboden flach, jpreublätterig,@ Samen flah zufammengedrüdt, am Kande 
geflügelt, an der Spige mit zwei Zähnen ober Grannen, legtere glatt oder mit 
aufiwärt3 gerichteten Cägezähnen, oder ohne Samentrone. 


*) Wir haben der Vereinfahung wegen die blumiftifh einander nahe ſtehenden 
Gattungen Coreopsis und Calliopsis mit einander verbunden. 
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A. Coreopsis tincteria Nut, Elegante Wanzenblume. 

Let. Syn. — Calliopsis tinctoria DC., Calliopsis bicolor Hort., Coreopsis elegans Hort. 

Fransösiseh. — Corbopeis Elögant. 

Euglisch — Dyer's Coroopsis. B 

Rord-Amerika. — Ein- und zweijährig. — Stengel äftig, aufredt, 
0—8&0cm hod. Wurzelblätter boppeltshalb- 
gefiebert, Stengelblätter halbgefiedert mit linea⸗ 
len Lappen. Blüthentöpfhen mit buntel- 
gelbem, an ber Bafis pen urnem oder 
mordorebraunem Strahl und purpurner : 
Scheibe; Seaubgefäße heroorftehend,mit orange N 
gelben Staubbeuteln. 
Diele vielbeliebte Zierpflanze gedeiht ohne 

alle Pflege. In einem leichten, warmen Boden 
füet fie 7 ganz von feloft aus und bürgert 
ich ım Garten vollftändig ein. Es gertgt 
dann, die aufgegangenen pflanzen & ichten 
oder anf bie für fie beſtimmten Stellen zu 
pflanzen; fie entwideln ſich in der Regel weit 
träftiger und geben einen reicheren Flor als 
die in Töpfe oder am Platze ausgeſäeten 
vflanzen. Elegante Wangenblume. 





Var. nana Hort., Zwergwüchfige Abart. 


Pflanze dichtbuſchig, ſtark veräftelt, nicht über 20cm . 
— Bei, gelb, am u purpurn; B 


Och Bere if fehr dubſh und eignet fi 

iefe Barietät ift ſehr hül und eignet aupt⸗ 
ãchlich Einſaſſungen, in welchen fe eine aupk: 
meite von 25—35em erhalten muß. Soll fie ſich aber 
nebrig erhalten, j müflen die Samenträger recht 
fergfältig ausgewählt werden. 


Var. nama purpurea Hort., Bwergige Abart mit 
Yurpurnen Blnmen, 

Strahl ober purpurn, unten blaffer; Scheibe 
gelb und purpurn. Dieſe Varietät kann wie die Zuwergwüchtge Wanzendlume 
vorige verwendet werben, ift aber weniger famenbeftändig. 

‚Man hat auch Varietäten mit Tanggerührten Strahlenblümdhen, aber fie find 
wenig beftändig und mehr fonderbar als jdün. . J 

‚Rit vollem Rechte hat dieſe Art mit ihren Varietäten eine Popularität ohne 
Gleisen gewonnen, da fie den Gärten durch ihre kräftige Konftitution, ihren 
teiden Zlox und ihre glänzenden Farben außerordentliche Dienfte Leiftet. an 
langt fie in Gruppen oder auf die Rabatten, und die abgeſchnittenen Blumen 
ſud zur Benngung für Vaſen und Bougquets fehr geeignet. Da fie zu ihrem 
Sederhen faft & feiner Pflege bedürfen, jo gebraucht man fie bisweilen zur Be— 
Mlanzung der Bafen, wie man fie auf Pfeilern oder Terrafien aufzuftellen pflegt. 

Die Zwerg-Barietäten find ganz beſonders zur Bildung von Einfafungen 
geeignet; ihre auögebreiteten Büjde bededen eine Fläche von 20—30cm und 
Shi mit ungäl ligen Blumen, welde zufammen von ausgezeichneter Wirkung 

nd. Aud in Töpfen machen fie einen guten Effelt. Da die Zmerg-Varietäten, 

wie bereit bemerkt, aus Samen biweilen auch her: Pflanzen erzeugen, jo thut 
man für den Fall, dag man zu Emfaflungen und Gruppirungen Pflanzen von 
gleiher Höhe braucht, am beiten, bie Sämlinge erft dann zum Bleiben zu pflanzen, 
wenn fie fih bis dahin entwidelt haben, mo man bie wirklichen Zwerge heraus⸗ 
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finden „ann. Die zu hoc werdenden Exemplare kann man daun andenmweitiz 
verwenden. 

Man fäet fie: — 1. Im September auf ein befonderes Beet, piquirt fie auf 
eine gejhüßte, nah Süden ‚gelegene Rabatte und pflanzt fie im Frühjahr zum 
Bleiben, mit etwa 40—50cm Abftand für die hohen und mit 25—35cm Abfland 
für die Zwerg-Varietäten. Der Flor tritt dann im Juni ein und dauert bi 
Juli umd Auguft. — 2. Ende März und im April auf ein beſonderes Saatbeet, 
um fie, wenn fie ſtark genug geworden find, zum Bleiben zu pflanzen; fie blühen 
in dieſem RL e vom Juli- bi zum September. — 3. Man fäet fie auch am ben 
Platz im Mai und erhält dann einen Spätflor im Auguft, September und . 
Dftober. Der Flor der Zwerg-Barietäten hält fich gewöhnlich länger, al3 kai 
den hoben Bartetäten. 


Var. purpurea Hort., Abart mit ſchwarzpurpurnen Blumen. 


Blätter mit Schwarz verwaldhen. Strahl und Scheibe ſchwarzpurpurn 
oder modorsbraun. Diefe VBartetät wird in den Gärten auch unter dem Namen 
Calliopsis bicolor nigra speciosa geführt. 


Var. marmorata Hort, Abart mit marmorirten Blumen. 
Der purpurne Strahl gelb marmornt; Scheibe purpurbraun sole 
mordorebraun Bon ihr'beſitzt man aud eine zwergwüchſige Untervarietät. 


2. Coreopsis cardaminifolia DC., Schaumfrautblätterige 


Wanzenblume. 
Lat. Syn. — Calliopis cardaminifolia hybrida Hort. 
Französisch. — Cor6opsis & feuilles de Cardamine, 


Englisch. — Meadow-cress-leaved Coreopsis. 


Texas. — Ein- und gmeijährig — Stengel jehr äftig, mit aufrechten, 
bi8 zur Spike beblätterten, bufchigen cm hoben Zweigen. Blätter doppelt: 
fiedertheilig, die unteren mit länglich-verkehrt-eirunden, oft dreitheiligen, die oberen 
mit Linien-jpatelfürmigen Lappen. Aeußere Reihe des Hüllfeldes ınıt flumpfen 
Blättchen, welche viel kürzer find, als die der oberen oder inneren Reihe. Blumen 
zahlreich, Heiner, al3 bei der vorigen Art, mit gelben am Grunde mit fleinen 
purpurnen Fleden bezeichneten Strahlblüthen; Scheibe braun. 


Var. hybrida atrosangalnea Hort., Burpurbraune Baftarbuarietät. 


Weniger hübſch, al3 die Stammart, von ihr nur durd) die fammtig-purpur: 
braune Färbung der Blumen unterſchieden. 

Durch ihren dichtbuſchigen Wuchs ift dieſe Art mit ihrer Varietät vorzugs⸗ 
weile zur Ausihmüdung der Rabatten geeignet. Die Kultur ift Ddiefelbe, — 
der Art Nr. 1, doch müſſen die Büſche wegen ihrer Schwere durch Stäbe geſtützt 
werben. Der Zwilchenraum zwiſchen den Stöden jet 50-60 cm betragen. Der 
einzige Fehler diefer Art N der, daß die Blumen nicht genug über den 
Bulg beraustreten. 


3. Coreopsis Drummeondi Torr. et Gr., Drummond’s Wanzenblume. 


Lat, Syn. — Coreopsis diversifolia Hook, C. pieta Hort,, Calliopsis Drummondi Do». 
Französisch. — Coréopsis de Drummond. 
Englisch. — Various-leaved Coreopsis. 


Texas. — Einjährig. — Bflanze fteifhaarig. Stengel ſtark veräftelt, auf: 
fteigend, 50 cm hoch. Blätter gegenftändig, mattgrün, einfach, öfter ın 3 ober 
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5 länglib=eirunde Yappen getheilt. Blumen lang ges 
! fielt, mit duntelgelbem, gegähntemn, am Grunde 
braun gefledtem Strahl und gelbliher Scheibe. 

Als Einfofjung oder in Gruppen von gutem Effekt. 
Auch kann man mit ihr die Rabatten Bea en und 
fie in zögfen halten, in denen fie ſich recht hübſch aus⸗ 
nimmt. Blüthezeit je nad der Ausfaat von Juni— 
Juli bis September-Dftober. . 

Mon ſäet fie im März und April in das Mift- 
bet, piquirt die, ‚flangen in Schalen unter Glas und 
Hang fie in einem Abftande von 4050 em aus. 

an füet fie auch wohl im April in das freie Land 
und bringt die Pflanzen, fobald fie ftark genug ge- 
merden find, an die Stelle, auf der fie blühen ſollen. * 





Drummond’s Wanzenblune. 


| 4. Coreopsis coromata Hook., Kronen: &anzenblume, 
— Calliopsis coronata DC. oo 

‘hi. — Cortopsis couronnt. 

Englisch. — Crowned Coreopsis, 


Teras. — Einjährig. — Stengel äftig, 
5550 cm hoch. Blätter gegenftändig, ſpatelförmig⸗ 
emund. Ylüthenköpfhen auf Tangen Stielen; 4 
Blümchen des Strahls tief gezähnt, goldgelb, , 
am Grunde meift braun gefledt, To dag ein dunkler 
Ku auf der Blume zu Tiegen ſcheint; Scheibe 
gelb, 

Diefe Art kann in berfelbeu Weife verwendet 
erden, wie bie vorige; fie blüht je nad) der Zeit 
+ der Ausfoat vom Juni bi zum September und 
} Ottober. Ihre Kultur ift dieſelbe wie bei Mr. 3 

angegeben. 





N TE Fronen-Bangenstume. 

! Yu Coreopsis coronata und C. Drummondi find hübfche, ſehr reihblühende 
und (eicht zu kultivirende Arten. 

} 


} 5. Coreopsis auriculata L. Geöhrte Wanzenblume. 


Französisch. — Cor&opsis auricule. 
‚Englisch. — Bared Coreopsis. 

Nord: Amerifa. — Ausdauernd. — 
Stengel {had} =äftig, bis 60 cm had. Blätter 
bald ganzrandig, bald greitappig, die beiden unteren 
appen mit zwei Dehrdhen. Blitthenftiele ſehr Lang, 
jeter mit einem einzigen Köpfchen: Blümchen des 
Shohl3 gezähnt, gelb, am Nagel mit einigen 
purpurnen Flecken bezeichnet, jo daß die gelbe 
be wie mit einem Kranze umgeben eriheint. 
nd Bar lüet Ei Samen im en in I Kr 
ud fegt die Pflanzen im oder Frühjahr 
in das freie Land, 10 fie len be3 Sommers 
Släßen Süet man fie im März und April in’s 
und fegt die Pflanzen im Mai aus, fo 
blühen fie ſchon * Ende des Sommers. Mit 








Sage laſſen fi die ausdauernden Arten im 
ji Therlung der Stöde vermehren. Gebhrte Wanzenblume. 
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Sollen fie aber ſchön werden, fo muß man fie in tiefen, guten Boden pflanzen 
und die Stöde nur alle drei oder vier Jahre theilen. 5 H 
' ! 
6. Coreopsis praecex Fres., Frühzeitige Wanzenblume. 
Französisch. — Cordopsis pröcoce. 5 
Englisch. — Early Coreopsis. 4 
., Nord-Amerifa. — Ausdauernd. — Stengel Nämach, äftig, mit reihen, 4 
bis 70 cm Soßen, Smeigen: Blätter gegenftändig, ganzrandig oder dreizählig, mit; 
ihmal-linienförmigen Blattchen glänzend ggein. Blumen groß, orangegelb, ! 
“ Bolbentranbigen Rispen, in 
Ottober. 

Diefe veigenbe Art in iemtich ‚felten, verdient aber mehr verbreitet zu werben : 
Die außdauernden Arten, wiewohl weniger ornamental, als die emil Ä 
jind gleichwohl u Ausſchmückung der Rabatten in wenig ee i 
wohl geeignet. ie erfordern indeflen einen friihen, aber didt jeichten Voden 
und eine halbſchattige, doch warme und luftige Lage. 


langer Aufeinanderſolge vom Juli bis zum 


CORNUS Tour. — Hartriegel. 
'Tetrandria Monogynia. — Corneae. 
Hol Namensertlärung. — Bon cornu (Hom), Anfpielung auf die Härte da! 
Holzed. i 
_. „Gattungsmertmale — Keld vierzähnig. Corolle vierblätterig, ober: ; 
ftändig. Frucht eine beerenförmige Steinfrudt mit zweifächeriger Nuß. j 


Cornus canadensis L., Canadiſcher Sartriegel. 


. Französisch. — Cornouiller du Canada, Cornouiller herbaee. 
Engl Canadian Dogwood. 


Nord: Amerika, in Wäldern. — Ausdauernd. — Stengel einjod, bang | 
10—15 cm hod, am runde bald mit 1-: 

Paaren gegenftändiger Schuppen, bald mit, ücten | 
Blättern, an der &hige mit 4 oder 6 quirfigen, | 
fait geftielten eirunben und ſiart gerippten Blättern . 
bejegt. Die Achſe geht in einen Blüthenftiel and, 
der eine große Menge kleiner weißlichet, m 
dichter Dolde ftehender Blüthen trägt. Diek 
werden von einer Hülle aus 4 eiru ausge: 
breiteten, erft grünlichweißen, fpäter faſt rein 
weißen Blättern umgeben. Letziere Ian beim 
erften Anblid einer wirflihen Blume fehr ähnlid; 
bei genauerer Betrachtung aber en man in 
der Mitte dieſer Hülle die unbebeutenden Blüthen, 
deren jede aus einem viertheiligen Kelche, einer vier: 
blätterigen Krone, auß vier Staubgefähen u 
einem jadenförmigen Griffel mit einfacher Rare 
Canadiſcher Hartriegel. ihr t glänzend vothe Frucht reift erſt im 

m en Frühjahr. 

. J Blütl —* ai und Juni. Dieſer intereffame 
Hartriegel würde hauptfählich dazu dienen können, Blosſtellen in Gel [2 
deden, und Liebt einen frifhen, aber nicht feuchten Moorboden. Soll diefe 
alfo in den Gärten gut gedeihen, fo muß man ihr eine Sort ie, grobbrodi ot: 
erde geben. Man vermehrt diefe Pflanze Leicht durch Theilung der Stöde in 
September und ftober. 
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CORONILLA Neck. — Kronwicke. 
Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 
Namenserklärung. — Diminutium von corona (Kranz) wegen ber Au— 
ordnung der Blumen zu einer kranzförmigen Dolde. I 
Sattungsmertmale — Keld fun, glodenförmig, faft zweilippi ji 


inf⸗ 
hnig. Schiffchen zugeſpitzt⸗geſchnäbelt. iederhülſe gerade oder —ES 
an den Gliebern zufammengezogen. 





Corenilla montana Scop., Gebirgs⸗tronwicke. 
Französisch. — Coronille des montagnes. 
Englisch. — Mountain-Coronilla, Montain Sickle-wort. 


Einheimifh, an Bergen in Deutfhland, Kärnthen, Schweiz, in 
Jura. — Ausdauernd. — Graugrüne Pflanze, Stengel aufrecht, faft einfach, 
gegen 40 cm hoch. WBlätter umpaarig gefiebert, 
mit 7 verfehrt eirunden, ſtachelſpitzigen Blättchen, 
das Endblättchen größer, abgeftugt und keilfbrmig; 
Wterblätter berwadjien, auögerandet, abfällig. 
Ulumen goldgelb, 15—20 emer ngelfsemigen 
Traube auf einem adjjelftändigen Stiele. Die 
böngenden Hülfen mit 2—3 Länglicien Gliedern. 

tim Juni. 

Tiefe Pflanze liebt leichten, trodenen Boden 
md eine recht luftige Lage. Die graugrline Färbung 
ihres aubes und ihre ungemein zahlreichen gold= 
gelben Vlüthentöpfchen find von ziemlich air 
Birfung. Man kann fie im Frühjahre aus Steck- 
fingen oder durch Stodtheilung und Wurzelihöß- 
finge vermehren. Es ift jebod die Ausfaat_vor- 
iieben, vom Srihjahe bis zum geölt, in Töpfe 
mt die 


ideerde mlinge überwintert man BR 
m ı Jahre im falten Kaften und pflanzt fie Gebitas · aro nwiae. 
m Frühjahre aus. 


2. Corenilla Emerus L., Gartensftronwide. 

Lat. Syn. — Emerus major Mill,, Coronilla paueiflora Lam, 

Frenzörisch — Coronille des jardins. 

Englisch. — Garden-Coronilla, 
& Ditel- ENG NEN 
Strand. — Buldig, im R an, 
mit antigen, grünen Aeſien. Blätter [ 
Yazı mit 5—7 eirunden, feilfürmigen 
Viren. Vlüthen in dreiblumigen 
deldchen, feuerroth und goldgelb, in 
den Sommermonaten. 

Dieſer Strauch verlangt Ioderen 
Boden und fonnigen Standort und 
un wilden Zellen ganz befonders 
ri. Er kann ım Srübhjahr, oe daß 
die Öläthe benachtheiligt wird, beſchnitten 
werden, und es muß dies geiäheben, jo 
Adi Bmeige zurückfrieren. Vermeh- 
Tung durch Wirrzelausläufer. 





Garten · Cronwice. 
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3. Coronilla zlauca L., Graugrüne Kronwicke. 


‚Französisch. — Coronille glaune. 
Englisch. — Glaucous Coronille. 


Sübfzanfreid, — Straud. — Stämme 30—60 cm hoch; Aeite gl 

bisweilen vöthlih. Blätter gefiedert, mit 5—7 verfehrtseirunden, Teilfö 

ftunpfen, graugränen Blattchen; Afterblätter klein, Lanzettförmig. Bluthen ge 

zu 10—12 in Heinen Dolden, bei Tage einen an Mirabellen erinnernden 
—F aushauchend. Die Blüthe tritt im Mai, ‚oft zum zweiten Male 
erbſt ein. 

Man hält diefen Straud in einem großen Topfe mit lockerem, nahrhajte 
Lehmboden und im Winter in einem auf + 1—4° R erwärmten Zimmer 
am Yenfter und bei jehr mäßiger Yenäferung. Nach der Blüthe beichneibet 
ihn etwas und Kann ihn dann in das Yand in gefdügter Lage auspflanzen 
ihn während des Sommers von Zeit zu Zeit begteßen und fprigen. Im & 
pflanzt man ihn wieder ein, ge ihn ftart an, ſtellt ihn fchattig und hält d 
Krone dur Sprigen während der erften Woche feucht. Der Ballen muR 
Einfegen vorfictig behandelt, doch aber ziemlich feit eingepflanzt werden. 











 CORTUSA Z. — Bär-Sanitel. 


Pentandria Monogynia. — Primulaceac. 


Namenserklärung. — Dem J. X. Eortufus, Profefjor der Botanik i 
Padua, gewidmet. 

Gattungsmertmale. — Kelch fünfipaltig, bleibend. Corolle rabfdrmi 
fünftheilig, am Schlunde mit einem erhabenen Hinge, Frucht eine einfäcerige,| 
ovale, a dev Spige fünftlappige Kapfel. 


Cortusa Maithioli L, Mattioli’8 Bär-Sanifel. 


— Cortuse de Matthioli, 
Mountain Sanicle. 


. Defterreih, Sählefien, auf den Alpen. — Ausdauernd. — Plane 
mit lauter wurzelftändigen, Tanggeftielten, vundlich ovalen = gezähnten, behaarten 
Blättern mit 7 oder 9 ftumpfen Rappen. 
behaart, 20 bis 30 cm 8* „mit 812 über: 
x“ hängenden purpurnen Blüthen, deren Stiele 
4 von zerfhligten, Hüllblättchen umgeben jint. 
4 Blumenkrone mit kurzer Nöhre und mit aus- 
geweitetem, undeutlich in 5 uryemnbige oder 

geferbelte Lappen getbeittem aume. 
Die Cortusa Matthioli blüht im Mai und 
Juni. Sie ift eine umferer hübſcheren Feljen: - 
pflanzen und 33 t in torfiger Haideerde, die 
zum, vierten Theile mit zerſtoßenem Schieſct, 
gemiſcht iſt, und im Schatten. Man kann jie 
im Auguſt und September durch Theilung der 
Stöde vermehren. Doc; ift die Ausſaat vorzu: 
ziehen. Man & die Samen unmittelbar nab 
HN R der Reife in Schalen, welde man an einem 
Mondiolrs Bär -Sanitel. ſchattigen Orte aufftellt. Ste Laufen raſch auj 
" und werden bei mäßiger Bewäſſerung in einem . 
fühlen, froftfiheren Raume übenwintert. Sind die Pflanzen hin lünglich ftart ge: 
worden, fo gi uirt man fie in gut drainirte Schalen mit erde, wacht aber 
darüber, daß fie nicht vertrodnen. — Die Cortusa Matthioli blüht exit im Pauie 

des zweiten Jahres nad) der Ausſaat. 





£ 
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CORYDALIS DC. — Hohlwurz. 


Disdelphia Hexandria. — Fumariaceae. 


Ramenserklärung. — Bon dem Griechiſchen korydalos (Lerhe), wegen der 
Ferm der Blumen, melde einem Logel ähneln, oder von dem Sporn ber Blume, 
welder diefe Gattung kennzeichnet und am die ‚Sintergebe der Lerche erinnert. 

Sattungsmertmale. — Kelch zweiblätterig. Corolle rächenförmig, am 
&uunde höckerig oder geipornt, mit vier faft verbundenen Kronblättern. Staub- 
füden 2, häntig, mit je drei Staubbenteln. Frucht eine zweiklappige Schote, 
mit vielen glänzgend-[hmarzen Samen. 


1. Corydalis Intea DC. Gelbe Hohlwurz. 
Lat. Syn. — Corydalis capnoides Iutea Hort., Fumaria lutea Z. 


Französisch. — Corydale jaune, Fumeterre jaune. 

Englisch. — Yellow Birth-wort. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Rafenbildende Fflane, Stengel in 
didten Büfchen, bis Wem hod. Blätter abwechſelnd, grausgelblid-grin, zweis 


oder dreifach =fiedertheilig mit Länglich = eiförmigen, 
an der & — ober ——— 
Sen, namen am ‚Grunde selbgelb, an * 
Srit jer, in aufrechten ſich ſpäter verlängern- 
va Sram in den Achſeln er Dedblätter. 
Bon den vier Blumenblättern geht das obere in einen 
kurzen ftumpfen Sporn aus. 

Vlüthezeit, fait ununterbrohen von Mai bis 
Eeptember. Diefe reizende, elegant belaubte Pflanze 
guet ſich hauptiächlich zur Verzierung der Steins 
gruppen, ber Zeljen, der Ruinen; auch als Ein— 
tafung und auf den Rabatten ift fie von_guter 
Vitung. Cie gedeiht ebenfo gut in voller Sonne, 
mie im Schatten; doch liebt fie nicht den Standort . 


& 





8 





unter Baumen. 
WVan fäet dieſe Pflanzen bis zum Juli in 
Töpfe ımb fegt im Herbft oder im nächſten Früh— Gelbe dohlwurz. 


jahre, die jungen Pflanzen in das freie Yand, J J 
#-50cm von einander, ¶ Auch vermehrt man fie durch die Theilung der Stöcke 
huiigen Frühjahr. Sie Samen gehen ſchwer auf, bisweilen erſt nad) einem 


2. Corydalis ochroleuca &., Odergelbe Hohlwurz. 





Lat. Syn. — Corydalia capnoides alba Hort., Fumaria ochroleuca Hort. 
Pronzdeisch. — Corydale & flours ocreux, Fumeierre & fleur jaune clair. 
Englisch. — Light-yellow Birth-wort. 


Deſterreich, Jtalien. — Ausdauernd. — Unterfheidet ſich von der 
dongen duch weiß igigelte Blumen, welche faft den ganzen Sommer über 
aufeinander folgen. an bildet aus diefer Pflanze recht hübſche Einfafjungen, 
huptläclich für Gehölzgruppen. Kultur wie bei der vorigen angegeben. 


3. Corydalis nebilis Pers, EdelsHohlwurz. 
Lat. Syn. — Fumaria nobilis L. 
‚Französisch. — Corydale noble, C. de Chine, Fumeterre odorante. 
Engluch, —- Noble-Mowerod Birth.wort. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Blätter größer, als bei den vorhergehenden 
ren, doppeltzfiebertheilig mit am oberen Theile eingeichnitten=gezähnten Pappen. 
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Blumen mohlriehend, hängend, dunkelgold— 
m gelb, an en tmecslie, in u 
an der Spite 30cm hoher Stengel. 

Dieſe ſchöne Art ift etwas empfindlich 
erfordert Schatten oder Halbihatten und re 
oder, mit fandiger Gartenerde gemifchte Haider! 
erde mit gutem Wafferabzuge. Sie wird m 
Februar und März durch et linge verf 
mehrt. Blüthezeit je nah dem tt der, 
wärmeren Jahreszeit von April bi3 Juni. 

In einem durchlaſſenden, gleichwohl aber: 
etwas friſch bleibenden Boden gedeihen fie um 
ſo beſſer, je mehr jie gegen Luftzug und plögs 
lien Temperaturwechjel gefhügt find. Do 
vertragen fie feinen dumpfen oder aud nur 

Edel dohlwurz. Bäume gedeckten Standort. 


4. Corydalis glauca Pursh., Graugrüne Hohlwurz. 
Lat. Syn. — Fumaria sempervirens L., F. glauca Curt. 
— Corydale glauque, Fumeterre toujours verte, F. du Canada 


Fran: . 
Englisch. — Glaucous Birth-wort. 
Canada. — Ein- und zweijährig. — Stengel äftig, aufrecht, bis 4scm 
hoch. Blätter abwechſelnd, doppelt=fiedertheilig, mit länglich- ſitumpfen Lappen, 
unten bläulichgrün. Keld mit violetten Blätthen. Blumenkrone blaß=zinneber: 
voth, an der Spike gelblich oder orangegelb. J 

Wegen ber Eleganz der Blumen, der Leichtigkeit des Laubwerts, mie ana 
wegen der Dauer de3 Flors — vom Yuni bis zum September — kann die 
Art zur Bildung Meiner pen benußt werden. Auch da oder dort auf Felſen 
angebradit, ift fie von guter Wirkung. an kann fie im Auguft und September, 
oder aud im März und April am Plate ausſäen. Die ausfallenden Same 
Teimen im Herbſt ober im Frühjahre. 


5. Corydalis bulbosa DC., Runde Hohlwurz. 
Lat. Syn. — Fumaria bulbosa L., Corydalis solida Smith. 












Deutsch. Syn. — Donnerfluch, Hahnenspare, 
kuolliger Kappenrauch. 

Französisch. — Corydale bulbeuse, Fumeterre 
bulbense. 


Englisch. — Bulbous Birth-wort. 


Einheimifh. — Ausdauernd. — Kuele 
rund, vol, nur an ihrem unteren Theile mit 
Bafermurgelg verfehen. Die buſchigen, am Grunde 
— Stengel werden 12—15 cm heb. 
Blätter boppelt-breiteitig, mit graugrünen, kil: 
förmigen, an der Spite getheilten Blätter. 
Blumen hängend, in dichten, fi während der 
Blüthe verlängernden Trauben, purpurrofa, 
unten weißlid, je nad der Temperatur im 

— = März und April. — Kultur und Verwendung 
Runde Hohlwurn wie bei der folgenden Art. 


6. Corydalis cava Whlg., Gemeine Sohlwurz. 
Lat. Syn. — Corydalis tuberosa DC. 
Französisch. — Corydale tub6reuse, Fumeterre tub6reuse. 
Englisch. — Hollowroot Birth-wort 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Knollen eiförmig, hohl, auf der ganzen 
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| 
|egelfürmigen Lappen. Blumen weiß, in fchlaffen 
(en F den Achſeln einfacher Dedblatter. 
[Big im Mär, und April. 
fe beiden Pflanzen bilden ſchöne Gruppen 
zierung der Steinparthien, außerdem 

Bei der St i Gerd d 

anch zu Einf ungen geeignet, wie zur Aus: 
! ig der Luftgebüfche, mit Veildhen, Schnee= 
| 1, Scillen u. |. w., welche faft in berfelben 
| jlehmigen Boden und gebeihen beſonders 
‚gm Fi nördlicher Lage. 

Lermehrung durh Abtrennung der Knöllhen 
in Juli und September und Oftober. Die Samen 
"keimen gewöhnlich erft na einem Jahre. Wenn 
‘mon die Snollen diejer und ber vorigen Art im 
get in Töpfe pflanzt, fo blühen fie bei gelinder 
inne ſchon im 





* 


iche mit Würzelchen beſetzt. Blätter vieltheilig, doppelt-dreizählig, mit 
it blühen. Sie lieben Schatten und einen 
muar. Gemeine dohlwurz 


COSMANTHUS Nolt. — Schmudblume. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniacese. 


ı  Ramenserklärung — Bon dem Griechiſchen kosmos. (Schmud) und 
‚ authos (Blume) wegen der Eleganz der Blumen. 

| _Sattungsmertmale. — Keld Knftpeitig, bleibend. Blumenkrone 
 fürffpaltig. Staubfäden raubhaarig. Narbe zweifpaltig. Frucht eine runde, 
dom Lelche eingeſchloſſene, zweifäherige Kapſel; jedes Fach mit zwei Samen. 


Cosmanthus Ambriatus Nolt., Gefranzte Schmuckblume. 
Lat. Syn. — Eutoca fmbriata Hort. 
Fransösisch. — Cosmanthe frange. 
Englisch. — Fringed Cosmanthus, 
 NRordamerita. — Einjährig. — Pflanze 
mit ſchwach⸗ fünfkantigen. äftigen, auftreten, oben 
eimas meichhanrigen, 30—35 em hohen Stengeln. 
Blätter abwechfelnd, die unteren geftielt, gefiedert, 
it fumpfzerrunden Blättchen, basendftändigegrößer; 
die oberen ebertheilig, mit längliden, zuge)pigten 
Uuppen. Blumen blaßblau ber Tila, in ein 
feifigen Trauben. Krone glodig, die Lappen jehr 
fein gefranzt oder einfach gwimi ert. 
nam it li u a er Kar fie 
m Big ol an den Platz. Sie ift haupt⸗ - 
Kihlich zur Einfafung höherer Gruppen verwendbar. — 
Gefranzte Schmucblume. 





COSMIDIUM Nuit. — Cosmidium. 
Syngenesia Frustrane, — Compositae-Senecionideae. 
Romenserklärung. — Eine Pflanze, die der Gattung Cosmos ähnlid, ijt. 
Sattungsmerkmale. — Kelch ein doppelter, beiderſeits meift mit acht 


an Grunde mit einander verbundenen Blättern, von denen die des äußeren blatt- 
tig, ſchmaler, etwas abftehend, die des inneren breiter und fait hautartig. 


u 
| 
3% Cosmos, } 


Faliebfrääite mit. zwei Grannen bejegt oder. mit zwei funzen, pfriemlicen 
Zähnen. 


Cosmidium Burridgianum Hook, Burridge’s Eosmidium. 
Französisch. — Cosmidium de Burridge. 
Englisch. — Burridge's Cosmidium, 

Teras. — Einjährig. — Stengel äftig, 70-80 cm hoch. Blätter 
ftändig, gefiedert, mit Inienfömnigen Blättgen., Blumen in niet Kerken; 
Ztrahl ausgebreitet, mit breitzerrunden, dreilappigen Blumchen, deren mittlerer 
Yappen gezähnelt, orangegelb, am Grunde braum gefledt; Scheibe purpurz 
oder mordorebraun. 





Var. atroparpureum J'anh., Duntelpurpurbraune Barietät. 


Diefe Barietät ift in den Gärten an die Stelle 
der viel weniger hübſchen Stammart getreten. Bei 
ihr breitet ſich ein dunfelpurpumer Kranz jo weit 
über den traft aus, dag am ande nur em 
ſchmaler gelber Ring übrig bleibt. 

Die Blumen eriheinen vom Juni bis zum 
September faft ohne Unterbrehung. Eine ausge- 
zeichnete für Rabatien und Gruppen geeignete Plane. 

Dan fäet fie in das Miftbeet im März und 
April, piquirt die Pflänghen in das Miftbeet nd 
pflanzt fie zum Bleiben im Mai. Man lann fe 
aud, was bei Bier Pflanze che lohnend if, mm 
September in Töpfe fäen, die Pflaͤnzchen in Schalen 
piquiren und bei reichlicher Lüftung und an einem 
teodenen Standorte unter Glas überwintern. Ja 
Mai jet man fie in Abftänden von 40-50 cum 


Burringes Gosmidium. aus. j 
” Die Cosmidium-Arten haben eine große Achn: 
\ IR lichteit mit den Coreopsis-Arten. Aud Kultur und 
Gebrauch iſt nicht, verſchieden, doch find die Cosmidien nicht ganz fo hart und 
pilanzen ſich nicht jo häufig durch Samenausfall fort, wie jene. 





ir 


COSMOS Cr. — Cosmos. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserflärung. — Von dem Griehiichen kosmos (Schmud) wegen der 
Schönheit der Blumen. Bu . 

Gattungsmertmale. — Kelch doppelt, mit je 8-10, am Grunde ver: 
bundenen, Lang gefpigten Blättchen. Fruchtb oden flad und mit häutigen, ſaden 
artig ausgezogenen Spreublätthen beſetzt. eh rüchte vierfantig, umge: 
flügelt, geihnäbelt, mit 2—4 ſcharfen, fpäter abfallenden Grannen. 


Cosmos bipinmatus Larv., Doppeltgeflederter Cosmos. 
Lat. Syn. — Ci bipi Hort. 
Französisch, — Commos bipenne A grandes feurs pourpres 
Englisch. — Purple-coloured bipinnatifid Cosmos. 
Mexito. — Einjährig. — Stengel fteif, äf bis 1,90 m hoc. Blätter 
$ enſtändig — ——— mit ſchmalen, linier iemen ſormigen Yüppdhen. 
umen mit roſenrothem Stahl und gelber Scheibe; die Strahlblümchen 
länglid=eivund, fein gezähnt. 








| . 
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Var. parpureus Hort, Abart mit purpurrothen Blumen, 
Diefe Abart wird in den Gärten flatt der 
Stammart faft ausſchließlich Tultivirt, von der 
fie nit nur eine weit jhönere Färbung, ſondern 
aud eine frühere Blüthezeit voraus hat. » 
Sie blüht vom Juni und Juli bis zum Dt 
teber ımb eignet fi für Rabatten und pen 
in großen Gärten, wie zur truppmweifen Aufftellung 
auf dem Gartenraſen oder in den Zuefeepantten ag: 
und macht überall einen vorzüglichen Effekt. 
Man fäet die Samen im März oder April 
in das lauwarme Miftbeet oder in den Topf, in 
Miftbeeterde. Die —7 jen Pflanzen piquirt man ein⸗ 
zeln in Töpfe nn ent fie in das Miftbeet zu— 
id und fpäter in ein ſonniges Zimmerfenfter. 
gpiterd jegt man fie in's freie Land mit einem 
Iſede von 50—60 cm an einen warmen, ſonnigen Doppeltgefiederter Cosmos. 


IB. 
Man  tadelt diefer Art bisweilen ihren zu hohen und zu meitjchweifigen 
Wuchs; hierin ie aber in gemiffen Allen I —E een 
in melden biefe Eigenſchaft nicht annehmbar, erſcheint, fann man den Habitus der 
Mlange dadurch verbeijern, dag man fie in der Jugend ein oder zwei Mal 
. entipigt. 


CRAMBE Tourn. — Meerkohl. 
Tetradynamia Siliculosa. — Cruciferae, 
. Namensertlärung. — Crambe (Koh), einer der Namen, mit denen 
tie Griechen die Kohlarten, insbeſondere den Meertohl bezeichneten. 
Sattungsmerfmale. — Staubfäden gabelig, an dem einen Zinken den 
Staubbeutel tragend. Frucht eine zweigliederige Schote, das untere Glied ftiel- 
artig und leer, das obere Tugelig, mıt einem einzigen Samen. 


Crambe cordifolia Ster., Serzblätteriger Meerkohl. 
Französisch. — Crambe à feuilles en coeur. 
Englisch. — Heort-leaved Sea-kale. 

Laucaſus. — Ausdauernd. — Wurzelftod ſehr groß, faft vollftändig in 
der Erde. Die großen Wurzelblätter bilden einen mächtigen Buſch. Stengel 
jaſt 2m hoch, aufrecht, ſtark veräftelt, mit buſchigen Zweigen, von denen bie oberen 
fodenförmig. Die Wurzelblätter und die unteren Stengelblätter geftielt, rundlich- 
hezförmig, gezähnt, die oberen rundlich. Blüthen _ 

£ ufammen eine jehr imponirende F 


riöpige Traube ftellend. 
iefe impofante Pflanze kann bei der Delo- 
ration der Rafenparterres und offenen Pläge in 
Gehiaftlichen Gärten Verwendung finden. Ihre 
Blätter, welche mit dem anbrehenden Frühjahre 
erieinen, halten fi bis nad; dem im Juni und 
Juli eintretenden Flor in voller Schönheit; fie 
winden noch größer werden und mod) viel Tängere 
deit ſchön bleiben, wenn man die Blüthenftengel 
mt , Tobatb fie zum Vorſchein fommen. 
Man vermehrt diefe Pflanze durch Ausläufer 
Ende des Sommers oder auch im Frühjahre, 
aber auch aus Samen. Letztere füet man Ans 
mittelbar nach der Reife der Samen aus oder 
ad im April und Mai, in Töpfe mit leichter Hergblätteriger Meertohl. 
Sitmorin 2 Aufl, a 


322 Crassula. 


und. fandiger Erde. Die Crambe wird erft vom dritten Fir an recht fön, 
und der Buſch um fo malerifcher, je Länger man ihn ohne Stodtheilung a 
Täßt. Die Pflanzen piquirt man auf ein Beet im Freien und jegt fie nad zwei 
Jahren an den für fie beftimmten Platz. 

ie Meerkohl-Arten erfordem einen recht guten, tiefen und vor Allem durb- 
laſſenden Boden. In jedem anderen Erdreiche wachſen fie zwar aud, werden aber 
bier nicht fo ſtattlich und ſchön. 


CRASSULA I. — Didblatt. 
Pentandria Pentagynia. — Crassulacoae. 


Wamenserklärung. — Bon dem Lateinifhen crassus (did), wegen ber 
didfleifhigen Blätter. j j 

Gattungsmertmale. — Keld Köbrig, fünftheilig. Die fünf Sronblätter 
am Grunde verwahfen und die Staubgefäße tragend. Fruchtknoten ven füni 
Mectarihuppen umgeben, Früchte fünf lang geſpitzte, auf der Innenſeite aui: 
fpringende vielfamige Kapfeln. 


1. Crassula ceccimes I. 
Scharlachrothes Diekblatt. 
Lat. Syn. — Rochea ooceinea DE., Ka- 
losanthes cooeinea Haw. 
Französisch. — Crassule ovecinte. 
Englisch. — Scarlet Crassula. 
Cap. — Straudig. — Die Höbe 
variirt ziwifchen 60cm und Im er 





flach, glatt, Tängli rund, zugejpigt, 

mit fnorpelii ‚mimperigem Hande, ent: 
engeleit, in vier Reihen. Blüthen 
ar 


e 

achroth, in flachen, oft fel m 
— dr 
Sommermonaten. giebt von bieler 
Art eine Anzahl fhöner Spielarten. 


Oransula cocoinea. 
2. Crassula falcata Willa., Sichelblätteriges Dickblatt. 


Lat. Syn. — Rochea falcata DO. 
Französisch. — Crassule à feuilles falciformes. 
Englisch. — Falcated Crassula. , 
Gap. — Straudig. — Oft weit über 1m hoch. Vlätter fehr didfleiihig | 
Freuzweil esgegenftänbi, ‚ abwärtS gebogen, fiheljörmig, graulich- grün, ftuunp. 
Blumen gel Tihetbarlahroth, in krichotomiſchen, flachen Endfträußen, in den 
Sommermonaten. 
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‚Die Form minor Hort. ift in allen Theilen Kleiner und blüht Leichter und 
reicher ſchon al3 junge Pflanze. 


3. Crassula spathulata 7%ög., Spatelblätteriges Dickblatt. 
Lat. Syn. — Crassula lucida Lam. 
Französisch. — Crassule à feuilles spatulees. 
Englisch. — Spattle-leaved Crassula. . 


Cap. — Straudig. — Stengel veräftelt niederliegend. Blätter geftielt, 
rundlich, kerbig gerandet, glatt, auf der oberen Fläche glänzend. Blüthen weiß- 
lich oder fleiſ ſutig in afterboldigen Rispen, im Yuni=$ult. 

Sie iſt von allen Arten gegen die Unbilden ded Wohnzimmers am wenigiten 
empfindlich und kann zur Befesung von Ampeln benutt werden. 


4. Crassula versicolor Burch., Berfchiedenfarbiges Dickblatt. 


Französisch. — Crassule à couleurs diverses. 
Englisch. — Versieoloured Crassula. 


Say. — Straudig. — Der C. coceinea ähnlih, doch durch fchmalere 
Hütter und kleinere Blüthen verichieden. Lebtere wohlriechend, zu großen End- 
büſcheln geſammelt, außen weiß, röthlich oder roth, inwendig mit verſchiedenen 
rothen Nuancen vartirend, ın den Sommermonaten. 

Diele pächtigen Gewächſe und andere Arten derfelben Gattung gedeihen in 
guter, mit Zauberde und Sand gemiſchter Gartenerde und verlangen im Winter 
einen fühlen Raum, mäßige Bemwäfferung und einen Standort in einem recht 
Iormigen enfter. Im Sommer können fie ın das Wohnzimmer genommen werden. 
Ste den fih im Sommer, wie im Herbit durch Stedlinge vermehren, welche 
ſich leicht bewmurzeln, C. falcata auch durch Blattftedlinge; von C. spathulata ftedt 
man 4—5 Stedlinge unmittelbar in die für fie beftimmte Ampel. 


CRATAEGUS I. — Dorn. 


Icosandria Di-Pentagynia. — Pomaceae. 


RamenSerflärung. — Aus dem Griedhifhen, von kratos (Stärke, Kraft) 
m agein (führen), vieleicht wegen der Härte des Holzes oder der bewehrten 
weige. 

attungsmerkmale. — Kelch mit Frugförmiger Röhre und fünfipaltigem 
Saume. Früchtknoten zweis bis fünffäherg. Griffel 2-5, Kahl. Frucht 
fleiſchig, eifürmig, mit verdidter Scheibe, mit 2—5 fteinigen Kernen. 


Crataegus Oxyacantha 2, Gemeiner Weißdorn. 
Französisch. — Aubepin commun, Epine blanche. 
Englisch. — Common Hawthorn. 

Bon diefem in Deutichland gemeinſten Straudhe und der jebr nabeftehenden 
Art (oder Form) C. monogyaa Jacq., dem eingriffeligen Weißdorn, find in den 
Gärten mehrere ſchön blühende Varietäten entitanden, welche nicht überſehen werden 
dürfen, wo es fi 


a um die Ausftattung der Blumengärten handelt; folgende ver- 
dienen ın jedem . 


arten angepflanzt zu werden. 
1. Var. flore pleno Hort., Gefällter Weißdorn. 
Dieſe Barietät ſtimmt in allen Stücken mit der Art überein, nur daß die 
weißen Blüthen ziemlich dicht gefüllt find. 
2. Var. UGumporii Hort., Gumper's Weißdorn. 
Lat. Syn. — Var. bicolor Hort. 


Die weißen Blüthen find mit einem lebhaft roſenrothen Bande eingefaßt. 
21* 
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. 8. Var. rabra plena Hort, Gejüllter Rothdoru. 

Eins unferer prächtigſten Ziergehölge, mit dicht gefüllten rothen, drei: bis 
fünfgriffeligen Blüthen. | 
4: Var. punicea Hort., Dunkler Rother. 

Mit befonders glänzender, dunfelgrüner Belaubung und prächtig vothen, ein: 
griffeligen Blumen. 

5. Var. punioea plena Hort., Dunller Rothdorn mit gefüllten Blumen. | 

Lat. Syn. — Var. Sesteriana Hort. | 


Blumen manden Meinen Rofen ähnlih und von derſelben dunklen und 
leuchtenden Färbung, wie bei der vorigen Form. 


6. Var. coccinea plena Hort., Gefällter ſcharlachrother Dora. i 
Französisch. — Epine & fleure pleines coceindes. 
Englisch. — Paul’s double Urimson-Hawthorn. 

Blumen dunkelcarmoiſin, ſcharlachroth ſchattirt, dicht gefüllt und größer, als 
bei Var. rubra plena. 

Diefe ſchönen Blüthenſträucher blühen Anfangs Juni. Man kann fie einzeln 
auf dem Gartenrafen aufftellen, mit anderen gleichzeitig blühenden Eträudern, 
wie Laburnum und Syringa, zu Gruppen verbinden ober, zu jhönen Bäumen 
erzogen, alleeartig zu beiden Seiten eined Hauptweges anpflanzen und durh 
Feſtoͤns aus Kletterrofen und Schlinggewächſen mit einander verbinden. J 

Alle dieſe Dorne werden dur Pfropfen und Oculiren auf den gemeinen 
Weißdorn fortgepflangt. Sie vertragen das Verpflanzen nur in der Jugend, era 
bis zum 4. Lel ensjahre und möflen immer mit großer Vorficht ausgehoben werden, 
um erreißun md Quetſchung Zurgeln zu verhüten. 

B a8 neiden kann nur den Zwed haben, die Entwidelung des Straudes 
zur — zu begünftigen. Durch das Einkürzen dev Zweige würde der 
malerifhe Wuchs des Strauches und zugleich die Blüthe beeinträchtigt werden. 


CREPIS 1. — Bipan. 
Syngeneeia Aoqualis. — Compositae-Cichoriacene, 
Namenserklärung. — Zweifelhaft. — Ob von krepis mtoffel) von | 
der Form der Frucht? Bieter Name wurde von Plinius einer Kr A 
Plane beigelegt. imal Aefi 
attüngsmerkmale. — Aeſtige, milchende, in der Behaarum, ver: 
änderlihe Pflanzen mit geftreiftem Sheigel, ü s fir 


1. Crepis rubra L, Rother Pipau. 

Lat. Syn. — Anisoderis rubre Caes, Bark- 
hausia rubra Mosnch, Pioris rubra Les. 
‚Französisch. — Cröpide rose oder rouge i 

Englisch. — Bed-Bowering Bastard-hawk-werd. 

Ka N 
aarige Pflanze. Wurrzelblätter fiel ilig, ein: 
—— * Stengelblätter ehjeln, 
ht nd, Rengelumfaffend, Stengel wenig ver: 
äftelt, mit 35 em hoben, aufrechten Blüthen: 
telen. Hüllkelch aus einer ein; igen Reihe Kinten: 
jörmiger, mit kürzeren Si hen  gemilhter 
Schuppen zufammengefegt. Blumen mit il, 
veihen, fd rofenrothen, Tanzettförmigen 
Strahlblümden und dunklerer Mitte. 








Rother Pipan. 
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Var. albo Hort., Weißblumige Abart. 

Die Blümden des Strahls Kleifafarbig-meiß, die der Mitte rofa. 
Aus dem vothen Biyan und jeiner ietät kann man elegante Heine Grup— 
und recht hübſche Einfaffungen bilden, doc eignen fie ſich aud recht gut zur 
ıg ber Rabatten. Ihr Flor, melder 4 —X lich in voller Some 
in entiwidelt, dauert von Mai bis Juli. Die ganze Pflanze haucht zwiſchen 
den Fingern gerieben einen ziemlich ftarfen und Amangenehmen odgeruch aus. 
Die Crepis- Arten werden geliet im September und Oktober an den Plag und 


die Bflanzen foweit verzogen, daß der Abftand zwiſchen ihnen 25—30 cm beträgt. 
ö Kelch i Li und 1% en Er —X \ ° 


y m; ee x ſchöne Stöde, melde ſchon Anfangs oder Mitte 


usfaat im 
Die Samen ge bisweilen von ſelbſt aus, feimen im Herbſt und argen 
ar 


2. Crepis barbata T. Bärtiger Pipau. % 
Lat. Syn. — Tolpis barbata Gärtn. & 

Deutsch Syn. — Christusauge. 

Französisch. — Crepide barbue, C. barbue jaune d’or. 

Englisch. — Bearded Bastard-hawk-woed, 

Südeuropa. — Einjährig. — Pflanze 

weihanrig, äftig. Stengel ak em hod. 
Vlätter abwechſelnd, Länglic-fpatelfürmig, ge— V 
Kir die Stengelblätter Tanzettförmig; Hüll- 7 





aus linienförmigen Schuppen gebildet, von 
denen die unteren qurüdgefrümmt. Blumen 
fhwefelgelb mit einer Tammtig-braunen 


° Sheibe, eine fehr. gefällige Zarbenverbindung; 


Strahl an der Spige gezähnt. In fonniger Lage 
ir dir diem a Sl vs zum 
September. 

rs Einfalfung oder in Heinen Gruppen . 
in Berhindung mit anderen Pflanzen und mit 


, anderen Farben von recht gutem Effekt. Sie 


muß die volle Sonne haben. Kultur wie bei 
der vorigen Art, mit Ausnahme der Herbftaus- 


faat, welche bei ihr feine Anwendung finden Tann. Bärtiger Piyan. 


CRINUM L. — Hakenlilie. 


Hexandria Monogynis. — Amaryllideae. 


. Ramenserflärung. — Bon krioon, im Griehifhen einer der Namen für 
die Lilie, Andeutung der Kepnti teit ber Pflanzen dieſer Gattung mit, der Lilie. 
Sattungsmerkmale. — Scheide vielblumig. Corolle oberftändig, ziemli 
regelmäßig, mit langer, ſchlanker Nöhre, die in ſechs ſchmale, flache oder au 
yidgerofte Blätter auseinandergeht. Staubfäden im Schlunde der Röhre 

mgebeftet. Blätter fehr Lang. 


Crinum longifiorum Herb., Zangblumige Hakenblume. 
at, Syn. — Crinum caponse var. maximum Schulte, Amaryllis longifolia maxima 
Bot, Reg. 
Frenzösisch. — Crinole A longues fleurs. 
Engliseh. — Long-fowered Crinum Lily. 
Rap. — Bmwiebelgewähs, — Große, verlängertzeirunde Zwiebel. Blätter 
Kaugrün, bandartigefhmal, vinnig, aufreht, dann ausgebreitet, faft 1 m lang. 
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Schaft voll, gegen 1m hoch, mit 12 bis 15 | 
großen, tric —— jen, im wohlriechen⸗ 
den, weißen, geſtielten, dogg ſtehenden 
Blumen, deren drei äußere Blätter außen 
purpurrofa fcattirt find. J 
Eine der ſchönſten exotiſchen Amaryllideen 
l welche in den milberen Gegenden Deu 
unter hinreihender Bedeckung die Kälte des 
Winters erträgt. Sie blüht im Juli md 
Auguft, bisweilen ſchon einen Monat früher, 
und wird durch die im April  abzulöfenden 
Brutzwiebeln vermehrt. Man giebt ihr einen 
leiten und durdlafienden, vorzugsweiſe fan: 
digen Boden. Die Stöde fhügt man im 
ie nie ag, ber fr ten Blätter 
welche im nächſten jahre, und 
Sangblumige Hatenlitie. Mai, ausgezogen werben, dur em 
J oder barliber getäuftes Laub, über meldes 
man eine große, gleichfalls mit Laub_ gefüllte Glode ſtülpt oder ein Heines Vreter: 
oder Strohdach ſetzt, unter dem die Luft frei durchſtreichen kann. Man kann mit 
diefer jhönen AÄmaryllidee die Ufer der Teiche eder Bäche in landſchaftlichen 
Gärten deforiven, doch Tann von ihrer gedeihlichen Kultur nur in recht warmen 
und milden Lagen die Rede fein. 


2. Crinum giganteum Andr., Riefige Hafenlilie. 
Lat. Syn. — Crinum peltatum Herb., Amaryllis giganten Ait, 
Französisch. — Crinole gigantesque. 
Englisch. — Giant Crinum Lily. 

Sierra Leone. — Zwiebelgewäds. — Zwiebel eiförmig, von der Größe 
eines Kinderfopfes. Die mächtigen, weißen Blumen haben einen Zursmefier ven 
etwa 22 cm, find wohlriehend und ftehen in fünf: und mehrblumigen Dolden 
auf einem zufammengebrüdten faft zweiichneidigen Schafte, der etwas Fürzer ift, 
ala die Blätter. Letziere 1 m lang, an beiden Enden verihmälert, wellen| ig 
mit Weten Rändern. Blüthezeit Juli. J 

eide Arten eignen ſich befler ur Kultur in Wohnräumen, als felbft in den 

beiten Sagen im freien Lande, unl Di nicht ſchwer zu kultiviren. Sie werden im 

Kemer und Dir in Femlich große Töpfe mit einer nahrhaften, nicht zu leichten 
e 





epflanzt und in's warme Zimmer geſtellt, wo ſie in hellem Fenſter und bei 
anseihener Feuchtigkeit leicht zur Blüthe gelangen. Im ER. verlangen fie 
viel Waſſer. 


Beide Arten kann man aud in der Weife für das freie Land verwenden, daf 
man fie an einer warmen Stelle des Gartens mit dem Topfe in einen Kübel mit 
Waſſer ſtellt, in dem fie Al) auf, das Ueppigfte entwideln und reichlich — 
Im Herbſt und Winter ftellt man fie troden in einem temperirten Raume anf. 

benfo fann man Crinum amabile fultiviven. Wenn man von ihnen Samen 
gewinnt, welde großen, fleiſchigen Luftzwiebelden gleichen und gewöhnlich, mr 
um Handel vorfommen, fo fäet man fie oben auf in Schalen mit gutem jer: 
abzug und ftellt fie auf die Tabletten des Gewächshauſes ober der Drangerie, 
mo man fie_ zwei oder drei Jahre hindurch überwintert, dis die Pflanzen ftarf genug 
geworben find, um einen Plag im freien Lande einnehmen zu künnen. 


CROCUS Tour. — Crocus, Safran. 
Triandria Monogynie, — Iridene. 


Namensertlärung. — Bon krokos, dem griehifchen Namen ber Alan. 
Sattungsmertmate. — Blüthenhülle — regelmäßig, mit iger 


V 


Crocus. 327 


Röhre, trichterföninig, bauchig. Staubbeutel pfeilförmig. Griffel Lang. 
Narbe — gefranft. Frucht eine dreiflappige Rapfet. ji s 


2 Crocus vermus All, Brühlings-Safran, Blumiften⸗Crocus. 
Französisch. — Safran printanier, Crocus oder Safran des fleuristen. 
Englisch. — Spring Crocus. , 

Ausdauerndes Zwiebelgewähs. — Mit Crocus vernus und mit dem: 
ielben gemiſcht wird durch die Holländiihen Zwiebelzüchter eine Menge von Arten 
und Formen in den Gärten verbreitet, wie C. luteus Lam., C. aureus Lam., C. 
sulphureus Ker., C. reticulatus Ser. C. versicolor Ker. u. a. m. Die Zwiebel 
it fleifhig, rund, bisweilen länglich rund je nad) der Art oder Varietät mıt einer 
bald glatten, bald negförmigen Haut bekleidet. Aus der Spite der Zwiebel 
!emmen meiſt mehrere Knospen, aus deren jeder ſich eine oder ehrere, nfangs 
in eine häutige Scheide eingehüllte Blumen entwideln. 

, Tie Blätter, entwideln ſich büfhelförmig erft nad, der Blüthe vollklommen. 
Sie find ichmal-linienförmig oder mehr oder weniter breit, one deutliche Nerven, 


Ilingö-Gronns, Bunter Frühlings:Grocs. 
gi 


vimnig oder flach, in der Mitte oft durch eine weißliche Längsfurche bezeichnet und 
denen mancher Gräfer ziemlich ähnlich. IM 

Die zahlreihen Sorten (um uns blumiſtiſch auszudrücken) unterfheiden ſich 
von einander Yaum durch etwas Anderes, als durch die verichiedene Grüße 
der, Blumen, ihre mehr oder weniger baudige Form, ihren met oder weniger 
xitigen und reichen Flor und ihr Eolorit variirt in Weiß, Kila, oje Flachs⸗ 
grau, Biolett oder Violetiblau oder Burpur, und endlich Gelb mit grün 
tiger oder bräunlicher Schattirung. Manche Varietäten find einfarbig, andere 
Fanadjirt, geftreift, geadert, einige mit einer dunkleren oder helleren Farbe ge: 
tandet oder ſchattirt u. |. w. 

Bir führen nur einige der beliebteften Sorten auf: . 

Albertine (Crocus versicolor Ker.) Weiß, violett verwaſchen, purpurbio: 
let geftreift, fehr früh und fehr reichblühend. — Albion (La Majestueuse), In 
geß, am Grunde vofaviolett, oben weiß mit bläulichem Biolett. — Argus, weiß, 
diolett geftreift. — David Rizzio, atlasglänzend=hellviolettrofa, oben und unten 
dunfler und mit Purpur gemiſcht. — Drap d’argent (C. biflorus), Silberlad, am 
Snmde vofa=violett, heller und glänzend an der Spige, jehr früh und veichhlühend, 
Ülnmen weitgeöffnet und ihre Vlätter in der Sonne außgebreitet. — Drap d’or 
C. susianus Ker., C. reticulatus var. auritextus Merd., C. aureus Sidfh., C. 
moesiacus Sirss.), Goldlad, duntelgelb oder goldgelb, am unteren Theile der drei 
äußeren Blätter bräunlich geftreift; Blüthe ſeht früh. — Ecossais (C. biflorus 
er annulatus), Schottiſcher, weiß, außen violett geftreift, jehr früh und jehr 
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veihblühend, die Blüthenblätter in der Sonne ausgebreitet. — Grand jaune {C. 
lutous ., C. lagenaeflorus Herb., C. moesiacus ‚Sims.), Großer gelber Eros, 
Blumen glodenförnig, dunfelgelb; jehr veichblühend. — Grand lilas, weiß. am 
Grunde blapblau geftreift, violett=fobaltblau oben. — Grand Vedette, azurblau, 
dunkelblau fchattirt. — Grootvorst, weiß; jehr reihblühend und früh. — Laurette 
(C. versicolor), violett-weiß, atlasglänzend, bläulich ſchattirt und geftreift, jehr 
früh, ſehr reichblühend. — Lilaceus, azurblau, zartlila fchattirt. — Nec-plas-ultra, 
lilablau mit weißen Bunften. — Othello, dunfelviolett. — Prince Albert, dumtel- 
blau und purpurn. — Prince d’Orange, oben reinweiß, am Grunde graupiolett 
gefledt. — Queen Victoria, perlmutterweiß. — Sir Jobn Franklin, großblumi 
glänzend-bifhofspiolett. — Sir Walter Scott, perlgrau=weig, oben von bläulik- 
violetten Adern durchzogen, am Grunde dunkler. — Sulphureus, fhwefelgelb, die 
üußeren Blätter grünlich-braun; fehr früh. — Virgin Queen, perimutterweiß, 
rofa=violett geadert. — Vulcain, dunfelvivlett. 

Mehrere von einigen Autoren al3 gut unterfchieden befchriebene Arten haben 
duch Kreuzung und Ausfaat zur en der zahlreichen Varietäten beigetragen, 
weldye unter dem Namen Crocus oder Frühlings-Crocus zufammengefaßt —8 
Dieſe Arten, welche ohnehin einander — ziemlich nahe ſtehen, haben ſich derge⸗ 
ſtalt mit einander vermiſcht, daß es heute ſchwierig, wenn nicht unmöglich tem 
dürfte, die zu ihnen gehörigen Varietäten heraus su Knben, mit Ausnahme einiger, 
deren Abkunft wir oben zu bezeichnen im Stande waren. 

Diele Frühlings-Crocus And AH den Garten höchſt wertbuolle Gewächſe; ihre 
in lebhaften Farben ftrahlenden Blumen find nadı dem Scheiden des Winters die 
eriten, welche den Frühling verkünden, bisweilen ſchon vom Februar an, aber 
gewöhnlih im März. Sie find allerdings zwar von kurzer ‘Dauer, erjcheinen 
aber ın ununterbrochener Yolge einen ganzen Monat ea Dan bildet aus 
thnen Gruppen und Blumenteppiche von großer Schönheit, in gemilchten ober ın 

etrennten Farben, und haupt ächlich prädtige Einfaflungen, und verbindet fie 
Dierbei oft mit der blau blühenden Scilla sibirica, mit Schneeglöckchen, mit Duc- 
van-Thol-Tulpen, mit Eranthis hiemalis, Leucojum vernum u. |. w., welche zu 
gleicher Zeit blühen. Um den Gartenrafen herum angepflanzt oder über denielben 
zeritreut mm fie von ausgezeichnetem Effekt. Außerdem aber eignen ſich Die Erome 
vortreffli dur Zopffultur; fie laſſen fid) auch treiben, vertragen jedoch Feine Treib⸗ 
wärme, fondern bedürfen zur Entwidelung der Blumen nur einiger Sonnenftrablen. 
gi emilchten Karben oder audy mit andern frühblühenden Arten gemifcht, Kira 

ifbiel mit einfachen Dac-van-Thol-Zulpen, erhält man veizende Blumentöpfe. 
Auch ihre Kultur in feuchtem Mooſe oder in Kleinen mit Wafler gefüllten Caraffen 
ift befannt und häufig geübt. Dean hat zur Kultur der Crocus auch Bafen- und 
Hänge-Ampeln von eigenthümliher Form. Sie find nämlih auf allen Seiten 
mit Xöchern verfehen, vor weldhe man die Zwiebeln mit den Knospen nad außen 
legt, während das Gefäß jelbft mit Exde, gemöhnlihem Moos oder mit Torfmoos 
(Sphagnum) gefüllt wird. Wenn die Zwiebeln ihren Flor entwideln, nehmen fih 
diefe Vaſen allerliebft aus. In die obere Deffnung fegt man gewöhnlich eme 
Hyacinthenzwiebel ein. 

Kultur. — In Nachſtehendem ftellen wir das A—— dar, wie es 
er der Herren 3. H. Krelage und Sohn in Haarlem in Holland 
gebräuchlich ıft. 

‚_ Das * Crocus beſtimmte Erdreich muß ſehr durchlaſſend und fo loder, 
mild und ſandig ſein, wie möglich, darf aber dabei einer gewiſſen Friſche nicht 
entbehren. Es darf a zu ſtark gedüngt, fondern blo8 mit Lauberde oder mıt 
— vererdetem Kuhfladen gemiſcht ſein. Im Uebrigen gedeiht und blüht der 
rocus in faſt jedem puchläffigen Boden. Die Pflanzung muß vom September 
bi8 December ausgeführt werden, wenn man auf Blumen rechnet, hat man aber 
die Dermehrung der Zwiebeln im Auge, nicht fpäter, al8 im Oftober. Eine jpäte 
Pflanzung jaa et dem Flor faſt gar nicht, wenn man nur, vermeidet, die ſchon 
jehr entwidelten Triebe zu verlegen. Man pflanzt die Zwiebeln 7—8 cm kei 
und mit 5—8 cm allfeitigem Abſtand je nad) ihrer Größe. In Holland berridt 


u an uni en ee Mn — — — 


— — — — —— 
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fer dem dentigen a aan Di an 7 im ae 
it einer leichten Schicht Stroh oder Yaub zu bebeden, nicht eigentlich zum 
fe ft, a eh nicht fchadet, als vielmehr um der Einnekrhung he 
jegen, des as und plöeli er Temperatur-Beränderungen zu begegnen. 
‚Denn und warn hört man ben Math ertheilen, man folle die Crocus⸗ 
bein nur alle zwei ober drei ‚na: aus der Erde nehmen. In der That 
n bei folder Kultur bie meilten Varietäten aus und blühen gut, andere 
er geben aus oder halten ſich wenigſtens nicht Lange, fo daß nach dem zweiten 
er dritten Flor nur mod) zwei ober drei Farben übrig find, vorwiegend ber 
goße gelbe Erocus, ber einer dev Serien zu fein ſcheint. Hiernad, Ai man 
% Zwiebeln alljährlich au jun men, um fte in anderen Boden zu 
d die Schmudhbeete nur nit ER zu befegen, wel⸗ & li iv 
porden find. Das Aufnehmen AM wiebeln findet ftatt, ſobald die Blätter — 
dig gelb und troden geworden find und fi bon ſelbſt ablöfen. Man befreit 
Pen Zwiebeln von dex jungen Brut (bie für ſich wieder —A merben 
i it fie von allen todten Wurzeln und nimmt die alten borjährigen und 


er Infigen Orte mög] dünn auf einem Tiihe aus und läßt fie hier bis 
r Fit der — — trodnen, ſchützt ſie aber gegen Mäuſe, Ratten u. ſ. iv. 
eld ebeln mit Begierde nachgehen. 

. X ie Topftultur wendet man einen Compoft an aus Gartenerde, Lauberde, 
Einem Sand umd verrottetem Kuhdünger zu gleichen Theilen; das Ganze wird 
ft gemiſcht und forgfältig gelebt. Man pflanzt vier oder fünf Zwiebeln in Heine 
oanthentöpfe von 8— 1 ‚Höhe und 10cm oberer Breite. Nach der 
fungung werden die Töpfe in einer Rabatte des Gartens eingeſenkt und 
üige imeter hoch mit Erde bedeckt 9 läßt man ſie mindeſtens einen 


neten Zwiebeln ai Deu Breiet man & an einem geli a I aftigen, 
fü 


bat ader Länger ftehen, während welcher Zeit die wiebe reichliche Wurzeln 

jadurdh erſt zum Treiben geſchickkt werden Je nachdem man den 
früher ober ſpäter zu erhalten wünſcht, ſiellt man Sie Zöpfe unter Glas, in 
Drangerie oder in da8 Gewächshaus oder auch in ein helles, Luftiges Bimmer 
De R —* Süden gelegener Fenſter. In die Wärme dürfen bie Zwiebeln 
f jebracht werden, wenn die Blumentnospen ſich & zeigen beginnen, da 
N ve i Gefahr kommt, ftatt der Blumen Nichts ald Blätter zn erhalten. 


2. Crocus sativus L, Gewärz&afran. 
Lat. Syn. — Crocus offieinalis Zers., C. autumnalis Smith. 
! Deutsch. Syn. — Orientalischer Safran, ächter Crocus, Herbst-Crocus. 
Französisch. Safran d’automne, Safran cultive, 8, d’Orient. 
Englisch. — Cultivated Crocus, Saffran. 
| Orient oder Jtalien. — Ausdauerndes Zwiebelgewähs. — Zwiebel 
Ihgelig, gewöhnlich etwas platt, von locker gewebten, ſchwach⸗ netzförmigen Häuten 
* grauliher Farbe umgeben. Blumen lang ge⸗ 
groß, aufreät Lodenförmig, purpur= 
At, an "che der Blumenblätter 
‚geabert. en Narbe ift bei dieſer Art 
— entwidelt und in drei breite und 
le, an den ändern ‚gerne Aeſte von 
Safranfarbs getheilt. Diefe Narben, 





i dem Mamen Safran ım Handel 

} werben, drängen fih in golge ihrer 

—* e zur Blume Br Sue verleil s jelben 

eigenthümliches Aniel ie Blätter, 

nike} am nad der lünge entwideln, 

Aleeiteng hr ang. suhetig und bis zum 
ann au 


a Mi in Aa aus. — 3. de m — 


| 
j 
ei 
xt fällt in_dei on Miite Ser. Safran. 
Fire 6 Mitte Ki J— 


J 
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- | 
Der Herbſt⸗Crocus Tann entweder für ſich oder in Verbindung mit Colchi 
Arten und einigen anderen im Herößt blühenden mann benugt 
um prädtige Einfaffungen zu bilden, den Gartenrajen, Rabatten I deforiren ıL {. 
Man giebt ihm einen mürben und tiefen, mehr frifhen, als trodenen 
und eine fonnige und Iuftige Lage; die Zwiebeln hebt man alle zwei oder 
Jahre auf, um die Bwiebelbrut abzunehmen und das Erdreich umzugraben 
den Boden ganz und gar En wechſeln. Die Zwiebeln werben fofort 12-154 
tief und mit einem Abftande von 10—15cm wieder eingepflanzt. Nimmt man 
die Zwiebeln jedes Jahr aus der Erde, fo kann man fie fogar dichter pflamen 
Das Umpflanzen muß von Mai bis Juli bewirkt werden; man wählt hierzu ven 
ugsweife diejenigen Zwiebeln aus, welche groß und ziemlich Fagelrun ft; 
I" [en reicher blühen, als die breiten und platten Zmiebeln. 
Der, Herbft-Erocuß ift eins der feltenen Gewächſe, deren Zwiebeln 
und in freier Luft gehalten ebenfo gut blühen, al3 wenn fie in der Erde 
indefjen leuchtet e8 ein, daß fie durch einen ſolchen Flor gänzlich erichöpft 
werthlos werden müffen. gen biefer Eigenfchaft aber Tann man jie auch 
gummertultur benugen, indem man fie in Zöpfen, in trodenem ober je 
Moofe, ihren Flor entwickeln läßt. 


CRUCIANELLA L. — Kreuzblatt. 


Tetrandia Monogynin — Rubinceae. 


Namenserklärung. — Diminutivum von erux (Kreuz), wegen der Stel 
der Blätter. u 

Gattungsmertmale — Blüthenhülle zwei: bis dreiblätterig, 
blumig. Corolle mit wierfpoltigem Saume und jadenförmiger Röhre. Sch 
frucht linienförmig, an der Spite nadt. 


Crucianella stylosa Trin., Zanggriffeliges Krenzblatt. | 


! 

Französisch, — Crueiunelle à long style, Ca 
sette A long style. 

Englisch. — Jsong-styled Crosswort, Pet 
Madder. 






Berfien. — Ausdauernd. — 2 
haarige, nieberliegende, zeitweife einen Zwiebel: 
eruch aushauchende Pflanze. Blätter eilangett: 
Pbrmig, zu 8 oder 9 in Wirteln. Vlüthen 
zartrofa, in rundlicher Enbtraube, jede mit 
einem Eleinen röhrigen, faumlofen Relde us 
einer trichterförmigen Krone mit_fadenbinner 
Röhre; 5 eingefchloffene Staubgefäge und et 
Tang heraustretender Griffel mit zweitheiliger 
Narbe. Schöner ift 
Sanggriffeliges Krenzhlatt. 


Var. purpurea Hort., ®urpurfarbig blühende Abart. 


Das Ianggriffelige Kreuzblatt ift zur Dekoration der Abhänge und der Stein: 
gruppen, geeignet und bildet große Buſche, welche fih von Mai-Juni bis Cube 
uli mit Blüthen bedecken. Außerordentlih hart, gedeiht e8 in jedem Boden 
und in jeder Lage, blüht aber nur an Iuftigen und fonnigen Standorten fchön. 
Man kann das Kreuzblatt von April bis Juli an einer ſchattigen Stelle de 
Gartens außfüen, die Pflänzchen piquiven und im Saihjabre auspflanzen. Ma 
vermehrt fie auch durch Theilung der Stöde im Herbft oder März. 
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Böre nicht der unangenehme Geruch, den unjere Pflanze dann und wann von 
iebt, fo würde fie eine größere Berbreitung verdienen, denn fie ift hübſch und 
en hart. Man beine: t fie im Frühjahre vor dem Austreiben. 


CUCUMIS 2. — Gurte. 


Monoseia Polyadelphis. — Cucurbitacene. 


Ramenserflärung. — Bon Cucuma (Faß), wegen ber allgemeinen Form 
te diefer Gattung und des Gebraudes, dem fie häufig dienen. 


na rl Sa — Kelch fünfzähnig, oberftändig, auf der Spige einer 
E 
ul 





n Scheibe. Blumentrone fünfjpaltig. Männliche Blüthen mit 
iengeneigten Antheren, weibliche mit drei verwachſenen, antherenlofen 
. Griffel dreiſpaltig. Scheibenfrudt vielfamig. Samen mit ſcharfem 


1. Cucumis metuliferus E. Hey., Zadenfrädhtige Gurke. 


Französisch. — Concombre mötulifere. 
Englisch. — Pronged Cucumber. 


Baterland unbetannt. — Einjährig. — 
feifhaarig, zweihäufig. Stengel ziemlich, FR 
7 
—— 





1, niedergeftredt, äſtig, deu Boden bedeckend 
an Gitierwerk oder an aufgeſpannten Fäden 
Bänden emnporkletternd, gegen 14m lang. 
ter abwechjelnd, handtheilig, edig. Blüthen 
. Frucht eirundscplindrifh, bis 10cm Lang, 
herum mit Warzen, bie mit ftarfen, langen 
n beſetzt An fo daß fie mit dem Streit: 
m unſerer Vorfahren einige Aehnlichteit er⸗ 
Wit, Anfangs grün, dann gelb und bisweilen i 
Wongeroth oder ſchaxlachroth, reif geworden ‘ 
ft emem reifartigen Staube bededt. — Kultur 
wie bei Rr. 3 angegeben. 





Zadenfrüdtige Gurte. 


3. Cucumis Anguria L, Arada-Gurfe, 
Lat. Syn. — Cucumis echinatus Moench, C. angurioides Moench. 
Frexzörisch. — Angurie, Concombre Arada, C. Marron, Cornichon des Antilles. 
Englisch. — Arada-Cucumber. 
Sid-Amerifa. — Sinjährig, —* 
dee ſchwach, kriechend oder kletiernd, 
— lang, a en aenlelnb, Rei 
umelig, tief=fünflappig. t 
mg geftielt, end, mit — Stacheln 
bet, grün, gelbgeftreift ober zur 
it der Reiſe ganz hellgelb, von der 
ı ins Hühnereies. — Kultur wie 
diſhon dieſe Art nichts beſonders 
Wʒcxic netes hat, fo ift fie doch werth, 








‚ m Sitten und Mauern gezogen zu werden 
| —A — Ihre 
| tollen bei richtiger Zubereitung ein 
Wyericnetes Gemite abgeben. 9. Arodo-Gurte, 


\ 


— 
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3. Cucumis dipsaceus Ehrend.,, Kardengurfe, Stardenfürbis. 
It. Syn — Cucumis Bardana Fenzl. Momordica dasycarpa Hochst. | 
— Concombre dipsac6, C. porte-soien. 
Teazel Cucumber. 
frita. — Einjährig. — Stengel fehr fteifhaarig, ſehr 
kriechend oder kletternd, 18—2 m lang. ® Blätter —E herg-niern a 
förmig, bißweilen drei- oder fünflappig, gezähnt, afhgrün. t — 
örmig ——— in Form und Gr 
n Köpfchen der Weberkarde ähnlich, mit bittere 
et I fe 4 f' d fi beit; Si 
le dieſe am ind famenbeftäi 
müffen im Laufe, be il in a al 
ober in aipfe «daft be geläet, en be 
felben Berhältnifien piguint und Ende Mai 
Abftänden von 75 cm biß 1 m in ed 
warme und Bela Tape gepflanzt 
ihre bizarren ihte folgen im 
September bis um Oktober FIR 
Tann fie auı En Nr. 4 hıltiviren. 

In den Pflanzenfammlungen trifft man 
mweilen auch die Stahelbeergurte ak 
beerfürbig — Cucumis myriocarpus Neu 
an, eine fübafrifanifdhe Specieh, mit au! 

‚ahlreichen Früchten von der Größe einer Stachch 
Rarbengurte, Kardentürbis. beere, gelblid-grün, mit, ſchwachen Ka 

ten Früchte find kugelig und Bei, af Ei a —J — a 
erfüllten te find kugelig und mit Weichftaheln befegt. Diefe Art fchi za 
Derleibun Heiner Gitter und zur Dedung engen, — Aultur wie EN 

Die Prophetengurfe Vencumis prophetarum L.) aus Egypten ift em 
ae oft is Bierpflange kultivirte Art. Die Früchte find flein, errund, weit 
Mi lich-grün mit weißlichen Flecken. — Anwendung der vorigen 

w um Kl wie bei Nr. 4. 


4. Cucumis fexuesus LI. SchlangensMelone, 
Lat. Syn. — Cucumis Melo Z. var. flexuosus Naud, 
Französisch. — Coneombre serpent, Melon serpent, Serpentin. 
Englisch. Snake Cucumbe. 
Vaterland unbefannt. — Ginjährig, — Bflanze einer Melone ähnlich 
Frucht fehr lang gebogen, dünn, gefurcht, — hnlich dunkelgrün und bisweilen 








mit weißen Längsſtreifen. jur Zeit der 
j) Neife nimmt fie eine gelblihe Färbung an und 
Bei, Melonenduft aus. Das röthlichzgelk 
eiich hat FH den Geihmad der Melone. 
Diefe Art ift auffallend durch die 
welche ſich im den derſchiedenſten Mi 
trümmen und mit dem Sörper einer ui dm 
Boden ſich hinwindenden Schlange — nat 
B Babe; fie eriheinen von Juli bis 
Man fäet_ fie im Aprıl in das — 
quirt die Pflanzen in Töpfe, die man in dab 
Die zurüdftellt, bis Br angew 
Bis zur Auzpflaı ung hält man fie im 
_ _ Dan füet fie au mopt in das Kaltbeel. EN 
Schlangen · Melone. ſie in ein ſolches und pflanzt ſie Ende ai in 
ein mürbes und nahrhaftes Exrdreih. In zu cam: 
paftem Boden füllt man die Pflanzſtelle (30 [ cm) zur Hälfte mit Dinger, dar 
rüber mit leichter Exde aus. anne wird angegoffen und mit einer Gloce 


| 
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dieſer und der übrigen Arten dieſelbe, wie ſie bei den Melonen gebräuchlich 
Rh kann die Schlangen-Melone auch im Mai an den Platz fäen, um noch 
zum Herbft gut ausgebildete Früchte zu erhalten. 


5. Cucumis Dudaim L, Apfel Melone, Dudalı- Melone, 

at. Syn. — Cucumis Melo Z. var. Dudaim Naud,, C. odorätissimus Moench. C. 
ietus Jacg., C. Schraderianus Rosm, et Schult. 

Concombre Dudaim, Citrouille odorante, Melon de la Reine Anne, 

ies, M. de poche, M. de senteur, Pomme de Brahms. 


Englisch. — Sweet-scented Cucumber. 
. Baterland unbelannt. — Ginjäbrig, — ruht kugelig oder, eivund, 
der Größe einer Pflaume bis zu der einer Apfelfine, orangegelb, bisweilen 
th gefledt, einen Fräftigen Melonenduft aushauhend. Die Aieren Früchte er- 
inen vom Auguft und September bis zum Dktober. J 
Kultur wie bei N. 4 und 6. Man fultivirt dieſe Varietät bisweilen als 
anze an Gittern, Laubengängen und Mauern. . 
Die Chito-Melone aus Neu-Granada ift eine der Dudaim-Melone ähnliche 
tetät, deren Frucht diefelbe Farbe und den gleichen Duft befigt, aber etwas 
ner und gewöhnlich länglich-rund ift. Vorzugsweiſe an Gittern oder an. 
zu kultiviren. 
Ale Arten der Gattung find einer rafhen Ausartung unterworfen, wenn man 
zidt ; kerntich me von einander hält und die Samen nur von den am, beften 
terifirten ichten nimint. Die beiden erften fäet man aus, wie dies bei 
. 4 angezeigt worden. 


Fi aber fo, daß die Yuft darunter hinwegftreihen kann. Im Uebrigen ift die 
IT 

















CUCURBITA I. — Kürbis. 


| Monoecia Monadelphis. — Cucurbitacese. 
Ramenserklärung. — Zul onmmengefe t aus Cucumis und orbis (Kreis) 
der fugelrunden Form der Früchte diefer Gattung. 
„ Gattungsmertmale. — Antherien in eine Röhre verwachſen. Samen 
einem gedunfenen Rande. Sonft Alles, wie bei Cucumis. 


Cueurbita Pepe DC. var. anrantiiformis Hort, Apfelfinentürbis. 
Ist. Syn. — Cucurbita aurantia Wild, 
Deutsch Syn. — Pommeranzenkürhis, Orangenkürbis, 
Prenzösisch. — Coloquinte Orange, Coloquinelle, fausse Orange, Courge coloquinte, 


Buglisch. =- Orange-shaped Gourd. 
Saterland unbekannt. — Einjährig. — Stengel äftig und laufend, 


* 





Apfelinentürbie. Warzentürbis. 
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oft mehr als 4 m lang. Blätter dreilappig mit fuumpfen, Lappen, felten 
Tappig. Blüthen gelb. Bon ben 5 Stausee jäßen find 3 mit einander 

die weiblichen Vlüthen mit einem unterftändigen, breifäcerigen en 
einem Griffel mit berdidter, zweilappiger Narbe. Frucht von verfchiedener 

in Forın und Farbe einer Apfelfine onlic, | 


2. Var. verrucosa Hort, Warzenfürbis. 
Cureurbita verrucosa Willd, 

Französisch. — Coloquinte galeuse, verruqueuse, Barbarine, Barbaresque. 
Englisch. — Warty Gourd. 


Frucht gewöhnlich fugelig, gelb oder röthlid und warzig. 


3. Var. piriformis alba Hort, Weiher Birnfürbis. 


Französisch. — Cougourdette. 
Englisch. — Pear-shaped Gourd. 


Frucht glatt Hein, rahmweiß, am Grunde gewöhnlich etwas grün, ven U 
Form einer langgezogenen Birne. 


4. Var. piriformis striata Hort., Geftreifter Birnfürbis. | 


Lat. Syn, 






Französisch, — Coloquinte poire rayde. 
Englisch, — Striped Pear-shaped Gourd. 
Frucht birnförmig, gelb oder weißlich, mit grünen Längsitreifen 
Marmorfleden, von ſehr hübſchem Ausfehen. 


5. Var. piriformis annulata Hort, Geringelter Birnfürbis, 

Franzbsisch. — Coloquinte poire bioolore, à anneau vert. 

Englisch. — Ring-Gourd. | 
Frucht von verlängerter Birnenform, hellgelb, am unteren (Ende 
einem grünen Zleden bezeichnet, ber I oft, bis zum Nabel der Frucht 
breitet; bisweilen hat die Frucht an ihrem bauchigen Theile noch einen grünen 


mn. 
Geftreifter Bicnfürbid. Geringelter Birnfiärbit. 


6. Var. maliformis Hort, Apfeltürbis. 
Lat. Syn. — Cucurbita pomiformis Roem. 
Französisch. — Coloquinte maliforme, C. à fruits on pomme. 
Englisch. — Apple-shaped Gouri. 
Früchte Hein, gelb oder verfdiedenartig marmorirt, in der Form manche 
Aepfeln ähnlich. 
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%. Var. maliformis praecex Hort. früher Apfelkürbis. 
Brensösisch. — Coloquinte en pomme hätire, 
Eaglisch. — Early apple-shaped Gourd. 
Niebliche Varietät mit kleineren, platteren und frühzeitigeren Seiten, als 
Ben je. Sie find von rahm- oder gelblich-weißer — mit ſchwachen 
en Adern. 


8. Var. ovifermis Hort. Eierkürbis. 


Lat. Syn. — Cucarbita oviformis L. 
Französisch. Coloquinte en oeuf, Cougourdette. 
Englisch. — Egg-shaped Gourd. 


Früchte Mein, weiß oder gelb, in der Form eines Eies. 





h 9. Var. depressa Hort., Plattkürbis. 
} Franeösisch. — Coloquinte & fruit plat. 
Englisch. — Choese-Gourd. 5 
Xu verfchiebenen Formen, mit größeren oder kleineren, immer aber platt: 
m Früchten von gelber, blafgelber oder weißer Farbe, bie größeren in ben 
Tovergeichnifien oft als Kuſe⸗, die kleineren 
[3 Zwiebe 


ürbis efüßn, 
ine ſehr Büsfihe [bart ift der geftreifte 
lattfürbis. 


' _ Der ornamentale Werth aller diefer Pflanzen 
(erlebt hauptſächlich in der fonderbaren Form, wie 
in den oft 1 auffallenden Farben der Früchte. 
|$ehtere bleiben nad ber Meife iR Zeit 






und unverändert und können deshalb zur 
tüdung der Wohnzimmer ah w. be= 
t werben. Ihre harte, holzige Hülle trodnet 
ft lange nachher zufammen, und es ift bann 
lahıt, fie für_den derſchiedenſten Gebraud zu 
kearfeiten. Die beflen Dienfte leiften ick 
‚ Kirdifie. in Landihaftsgärten, wo man bie 
lungen Ranten an Bäumen binaufleitet, in 
teren Keften fle al3 Guirlanden und Laubgehänge 
von ſehr wmalerifher Wirkung find. Man Geftreifter Platttürbis. 
t die Kerne Ende April und im Mai in 
;pfe und pflangt die Sümlinge Ende Mai,. oder man fäet fie auch nach Mitte 
Ri am Bla em Abftänden von etwa Im. 
Ale diefe Kürbiffe find fehr zur Variation geneigt und wen man bei dev 
Samenwahl nicht mit der größten Sorgfalt zu Werke geht, fo erhält man Früchte 
ten veridhiebener Form, Größe und Farbe. 


10. Cucurbita peremnis Gray., Ausdauernder Kürbis, 
Lat. &yn. — Cucumis perennis Hort. 
Französisch. — Coloquinte vivace, Courge vivace, Concombre vivace. 
Englisch. — Perennial Gourd. 


Teras, Galifornien. — Ausdanernd. — Pflanze mit kurzen und dichten 
gen bejegt, woburd fie ein grauliches Anfehen erhält, fehr rauh anzufühlen. 
urzel fpindelförmig, fo groß, wie eine Runfelrüde, tief in den Boden eindringend. 
Die Stengel fterben alljährlih ab, fönnen 512m lang werben, find fehr Kb 
äftig, mittelft äftiger Widefranfen Metternd. Andere Stengel Laufen im Boden 
hin, tommen in verichiedenen Ent! ernungen von der Mutterpflanze zum Vorſchein 
“and bilden neue Pflanzen, welche durch das Schwinden der ——— Stengel- 
teile, denen fie entftammen, bald felbftändig werden. Blätter vauh, Herzzeiförnig 
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oder dreiedig, mit Ihumpjen Eden, ganzras 
N unten ſtark geabdert. üthen | | 
AL u Ne den en Beilengerud, Die we 

< | ihen Blüthen find immer im geringerer | 
—— J — zahl vorhanden und kommen Hhäter. ala 
x G N männlihen. Früchte glatt, von der Gr 
/ ZEN eines Apfel3, Tugelig oder verfehrt-eifürm 

N 





NH 
8 dunkelgün, weißlich marmorirt. A 
weiblichen ee bleiben oft unfnuhlle 
; |} wenn man fe nicht Fünftlich befruchtet. Naxbk 
/ | 7; 2. ſchreibt dieſen Umftand der Urfache zu, daß 
ER, Blüthen einen bitteren Saft auafdiiten 
Mr “ \ &\ deshalb von den Inſekten gemieden werben. 


FD 





Wegen der beträchtlichen Entwidelung ig 
Stengel, ſowie wegen der Färbung und U 
4 langen Dauer ihrer Blätter macht dieſe Art ü 

| Landihaftsgärten großen Effeft und verdie 
Ausdauernder Kürbis. deshalb eine größere Verbreitung. Mau ii 
fie benugen, um Ruinen, Mauern, Felsgeſh 

zu überkleiden, und um Rafenpläge zu deforiven, indem man mehrere Stöde 
von einander) zu Kreifen oder Arabesfen gruppirt. Die Stengel laufen an karl 
3—4m langen Stangen unglaublich vol bi3 zur Spitze hinauf und die Ende 
gehen dann wieder zur Erde nieder, um auf dem Boden fortzulanfen, To 
—2 dichte und umfangreiche Büſche gebildet werden. Leider wird dieſe Pflam 
durd) das Wuchern der Wurzelausläufer oft jehr unbequem und für Tleine Gärte 
eignet ſie fich deshalb keineswegs. in 

Die Vermehrung des ausdauernden Kürbis mird mit großer Leichtig 
feit durch Abtrennung der jungen Wurzeltnollen im Frühjahr vor Dem Austreibe 
bewirkt. Man kann auch die Kerne in Töpfe mit leichter und nahrhafter Er 
legen vom April und Mai bis Junt und Juli und die Topfe dann in das la 
warme Miftbeet ftellen.. Die Sämlinge werden am beften ım Frühjahr autg 
pflanzt, wozu man einen Eulen, falfhaltigen, trodenen Boden und eine warnte = 
luftige Lage wählt; am Fuße einer nad Süden liegenden Mauer entwideln | 
fi prächtig. Die noch jungen Pflanzen müfjen im Winter eine Laubdecke erhalte 
wie ee die in ungeſchützten Lagen angepflanzten Exemplare. 

Sehr intereffant ıft der Krummhalskürbis Coloquinte Polk — Cusbae 
crook-neck), eine verlängert=feulenförmige Frucht mit I gerümmtem Hal 
gelb oder orangegelb, von oben bis unten mit Reihen von Warzen beit 
Die Pflanze rankk nicht. 

vähnung verdient aud) der Flaſchenkürbis (Calebasse — Bottle Gurk 
in verſchiedenen Formen. 

Unter dem Namen Malabarfürbis, de Auguvienürbis (Cucurbile 
melanosperma Naud)) fultivirt man eine ſtark kletternde und als maleriſche 
Gartenzierde werthvolle - Pflanze. gmudt länglich, von der Orhhe einer Melome, 
glatt, ſchön grün, mit zahlreichen Kängsbändern aus weißen Marmorftreiien 
In einem trodenen und gegen Froſt gefhlißten Lokale aufbewahrt, hält fie ſich em 
ganzes Jahr und nody Länger und hat ein weißliches Fleiſch, das eingemacht und 
gegeflen werden kann. Die Samen find breit, platt und ſchwarz. | 

‚Diele Art wird in den Gärten ganz fo verwendet, wie bei den übrigen Arten 
angegeben. 


CUPHEA Jäcg. — Cuyhee. 


Dodecandria Monogynia. — Lythrarieae. 


” 

Namenserflärung — Bon dem griechiſchen Worte kyphos (Buckel), weil 
der Keld) am Grunde höderig ft. | 
| | 
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Gattungsmerfmale. — Kelch röhrig, am Grunde höderig, mit einem meift 
fehazäfmigem Rande, deſſen oberfter Zahn größer. Kronblätter 6-7. t 
eine häufige, mit dem Kelche bedeckke und mit dieſem aufſpringende, ein= bis 
meifüherige Kapſel. Samen von einer freiſtehenden Säule getragen. 


2. Cuphea sileneides Nee, Silenenartige Euphee, 
Fransösisch. — Cuphea silnoide, C. & port de Silöne. 
Englisch. — Catchfly-like Cuphea. 

Merito. — Einjährig. — Pflanze drüfig, kleberig. Stengel äftig, aus- 

guet, dann aufrecht, bi8 50cm hoch, mit — nid) zweizeiligen Zweigen. 
lätter gegenſtändig, eirund- lanzetiförmig, die oberen ſitzend und ſchmaler 

Vlumen geſtieit, in Langen, beblätterten Trauben, in Blattadjjeln oder zwiihen 

zwei Blättern entipringend. Kelch purpurroth mit dunfleren Streifen, der oberfte 

Sin weiß. Blumen purpurbraun, die beiden oberen Kronblätter blaß gefäur:!. 
taubgefüße und Griffel in ber. Kelchröhre verborgen. 

Cuphea silenoides blüht von zei big Oktober; vegen ihrer Sürte und ihres 
hähien Flors ift fie zur Dekoration der Gruppen und der Rabatten oder zu Meineren 
Gruppen für fih geeignet. Man füet fie im April in das Miftbeet, piquirt fie in 
Töpfe für daſſelbe und pflanzt fie im Mai mit 40cm Abftand aus. 

Unter dem Namen uf Zimapani Roee} tultivirt man feit einigen 





n eine der vorigen nahe verwandte Art, die ſich von ihr nur durch höhere 
lumen unterſcheidet. 


Stengel und etwas größere 


2. Cuphea purpurea Hort, Purpurrothe Cuphee. 
Französisch. — Cuph6a pourpre vari6, C. & feuilles Janceolces. 
Englisch. — Purple-fowered Cuphea. 

. Berifo. — Einjährig. — Eine Garten- 
form, mel je ber Cuphea lanceolata Ai. ent- 
Rammt. Stengel von unten auf veräftelt, die 
; Zweige ausgebreitet, dann aufrecht, 35—40 cm 
Br — — — v. Er eng, 
5 ig, fteifhaarig. oben grünz 
lih:weiß, nken nee und mi Me: 
fen, die ſich in ungleiche, in di Neihen ge= 
sronete Zähne fortfegen; die 6 Blumenblätter 
terfeßrtzeirund, in einen kurzen Nagel ver 
(ümälert, derſchieden im der Farbe, entweber 
heflxofa oder röthlih=rofa und purpurn 
in verjhiedenen Nuancen, oder carmin ober 
iharlahroth; die zwei oberen Blumenblätter = 
güßer und am Grunde mit oder ohne pur⸗ 
yumen Fleden. Vurpurrothe Cuphee. 








Var. nana Hort., Niedrige Abart. 


Pilanze dichtbuſchig, nicht über 20—25 cm hoch. 

+ Tiefe Art und ihre Barietät können gleid der vorigen Art zur Austattung 
ton Gruppen oder Rabatten benugt werden; auch kann man daraus recht hübfche 
Einfofjungen bereiten. 

. Sie blühen von Ami bis Dftober und können gefäet werden: 1. Im April 
in da Iaumarme Wliftbeet, man piquirt die jungen Pflanzen und pflanzt 
fe im Mai mit 35 cm Abfland zum Bleiben; 2. Ende April oder Anfangs 
Rei X Gartenbeet in füdlicher Tage; man pflanzt die Sämlinge zum Bleiben 
Ende Mai dis Mitte Juni. 


Bilmorin. 2. Kufl 2 
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3. Cuphoa platycomtra Benth., Weittelchige Cuphee. 
Lat Syn. — Cuphea ignea A. DC. " 
Französisch. — Cuphöa & large Eperon, O. coceinde. 
Englisch. — Scarlet Cuphea. 


Mexiko. — Zweijährig, ausdauernd oder halbitraudig. — Stengel 
glatt, am Grunde holzig, jehr ‚große und dichte Büſche von 30 cm Go 
und Breite bıldend. Blätter abwechſelnd oder gegen- 
ftändig, glatt, glänzend, fpig-errund. Iumeg 


— zinnoberroth, mit ſchwarzem, am oberen Theile 
AN elegant mit Weiß gerandetem Saume. Bon Weiten 





gefehen ericheinen diefe Blumen ganz zinnoberrotf. , 
Eine der hübfcheften Arten dieſer Gattung deh 
fällt die Schönheit der Blumen erſt in die Augen; 
wenn man fie in der Nähe betrachtet. In Meine, 
Gruppen oder als Einfaffung ift fie vom reigender 
Wirkung. Außerdem aber eignet IR ſich zur Zopie 
kultur und man kann fie als Bäumen mit grefer 
und regelmäßiger Krone erziehen. \ 
B Dan fäet fie Ende Auguft in Töpfe; die Mıza 
— werden in Töpfe ——— und über 
Weittelchige Cuphee. wintert und im Mai mit 2040 cm Zwiſchemann 
ausgepflanzt; der Flor tritt dann im Juni er 
. und dauert bis Ende Herbft, Man fäet fie and ur 
März in das Miftbeet, die in Töpfe piquivten und noch bis Mitte Mai unter 
Glas gehaltenen Pflanzen entwideln ihren Flor nicht viel fpäter. 
Man kann diefe Pflanze auch im Mai oder im September aus Stedli 
vermehren, felbft ſchon im Februar und März aus den jungen Trieben über: 
winterier Pflanzen. 


3. Cuphea strigulosa Bot. Keg., Striegelhasrige Cuphee. 
Lat. Syn. — Cuphea pubiflora Benth. 
Französisch. — Cuphea striguleux. 
Englisch. — Bristly Cuphes. 


‚Mexiko. — Zweijährig, ausdauernd, halbſtrauchig. — Stengel hut 
veräftelt, 30 cm hoch. Blätter abwedſelnd oder gegenftändig, eirund oder Int: 
Ina deeirund, weiten . Blumen in Trauben: 
Re H Hebrig, am Grunde r ‚rich, oben grünlid: 
gelb und ſchwach gezähnt; Blumenblätter violett: 
roth; Staubgefähe berausftehend. Bon Beitem 
geſehen, eriheinen die Blumen gelb oder orange. 
Diefe Pflanze ift von Ende Juni ab bis zum 
Oktoher mit Blumen bededt; im Herbft erihemm 
die Blumen intenfiver gefärbt. 
Anwendung und Kultur wie bei ber vorkkr: 
gehenden. 
Beide Eupheen können als Topfpflangen zu 
Dekoration mäßig warmer Gemwäd; jer und enl- 
ſprechender Wohnräume dienen und blühen jo den 
Striegelfnarige Cupher. ganzen Winter. 
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5. Cuphea eminens Lindi., Ausgezeichnete Cuphee. 


Lat, Syn. — Caphea Jorullensis H. B. et K. 

Französisch. — Cuphea du mont Jorullo. Fä 

Baglisch. — Eminent Cuphea. . 
‚, Werilo. — Einjährig_ und aus- 
dauernd, halbitraudıg. — Sauich grune 
! mit äftigen, buſchigen, gegen cm 
\ Stengeln. Blätter gegenändt , Ihmal= 
'lanpettförmig, ſpitz, am runde ve quälen, 
uch oben an Größe abnehmend. Aumen 
ablreich, in Tangen, endftändigen, beblätterten, 
enfahen oder riöpenförmigen Trauben. Kelch 
gefärht, chlindriſch, fteifhaarig, am Grunde 
menniggelb, gegen die Mitte heller und 
jgrünlihgelb an der Spige. 

Die Blüthe tritt gewöhnlich erſt im Herbft ern nn 
en Wenn Froft einzutreten droht, fo muß Ausgezeichnete Cuphee. 
man die Stöde ausheben, um fie im Schutze J 
der Orangerie oder unter Glas zu überwintern. Beſſer aber würde es fein, einige 
Sremplare überhaupt im Topfe als Mutterpflanzen zu unterhalten und zu über 
‚wintern, um fie ım Februar und März durch Shettkige u vermehren, wie die 
— Heliotropien u. ſ. w. — Aula und Anwendung wie bei Cuphea 

contra. 





CURCULIGO Gärin. — Ruſſellilie. 
Hexandria Monogynia — Asphodeleae. 


NRomenserflärung. — Der Name hängt mit eureulio (Müffelfäfer) zu⸗ 
Summen. Die Samen mit ihrem Nabel haben das Anfehen eines Rüſſelkäfers. 

Gattungsmerfmale. — Eorolle präfentirtellerfürmig, ſechstheilig, die 
Khre mit dem Griffel derwachſen. Narben drei. Frudht eine wenigſamige 
Deere. Samen mit geihnäbeltem Nabelwulft. 


Careulige recurvata Diyand., Zuruckgekrummte Rüffellilie. 
Französisch. — Cureuligo & feuilles recourbees, 
Englisch. — Bent-back-foliaged Curenligo. 

Bengalen. — Ausdauernd. — Blätter alle wurzelitändig, auf 30-90 cm 
Imgen gehöhlten Blattftielen, geftredt-Tangettförmig, in den Blattſtiel verſchmälert, 
sen Lang zugefpikt, Kings gefaltet, glängend=grüin, 30 cm bis 1 m lang und dar= 
über, je nadı der Fraft der Yndividuen, und 15—18 cm breit. Blumen gelb, in 
dihten, nidenden Köpfen auf egietfänbigen Stielen, jede von einem behaarten 
Defblatte geftütt, das mit der Blume gleiche Känge hat. 

Eine jehr gute Pflanze für das Wohnzimmer, die alle Unbilden deſſelben 
verträgt arf fie weder Falter Zugluft noch fchroffen und bedeutenden 

tatur=-Beränderungen auögejegt und muß regelmäßig bewäffert und häufig 
überlprigt werben. 
aan dermehrt fie aus Wurzelſchößlingen und kultivirt fie in leichter, nahr— 


—— 
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V/ 


Cureuligo recurrata, 


Dem Ueberhandnehmen des Blajenfußes, der fi gern auf dieſer Plane 
einftellt, ift durch zeitweilige Abwaſchungen mit En aus enge 
entgegen zu treten. 


CYCLAMEN L. — Erdſcheibe. 

Pentandria Monogynie. — Primulaceae. | 

Namenserklärung. — Das griechiſche kyklaminos oder kyklamis, wi 

dem Worte kyklos (Scheibe, Kreis) wegen des fheibenförmigen Wirrzelitedd. | 

Gattungsmertmale. — Corolle rahförmig, zurüdgeihlagen, mit jet 

turzer Röhre und hervorſtehendem Schlunde. Frucht eine eingefapfelte Eee, 
welche ſich mit dem fpivalig ſich aufrollenden Stiele gegen die Exde legt. 


1. Cyclamen europacum L, Europäifche Erdſcheibe. 
Deutsch, Syn. — Alpenveilchen. . 
Französisch. — Cyclamen commun, C. d'Europe, Roche. ' 
Englisch. — European Sowbread, 

Südeuropa. — Ausdauernd. — Aus eimt 
runden, platten Knolle kommen geitielte, eirund:nierx: 
jürmige, gezähnte, oben bunte ie, unten Td 
Blätter, und an 10—15 em Langen Stielen je eine 9 
Bee wohlriehende Blume. Kel mit 5 











ſpitz⸗ eirunden Blätthen: Saum mit 5 
jörmigen, kurz zurüdgebogenen, ſchon am © 
oben gerichteten und etwas qedrehten Zipfeln, v 
Tettrofa, am Grunde dunfler. In der Mitte 
figende, Iangettförmige Staubbeutel, melde einen! 
gelben Kegel bilden ımd den kürzeren Serie j 
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i 
‚umgeben. Blüthezeit von Auguft bis Oktober. Die Blätter entwideln ſich mit 
den Blumen gleichzeitig. 


\ Var. album Fort, Weifblühende Abart. 
Dieſe Barietät ift zwar etwas empfindlicher, als die Stammart, aber ſehr 
Ipübfh und fehr reihblühend. 


3. Cyclamen meapolitanum Ten, Reapler Alpenveildhen. 
Lat. Syn. — Cyclamen hederasfolium Willd. 
Französisch. — Orelamen % feuilles de Lierre. 
Englisch. — Jwy-leaved Cyclamen. 

Südeuropa. — Ausdauernd. — Wurzel 
tnole wie bei der vorigen Art, aber oft größer. 
Blätter oft mit eleganten weißen Zonen und Marmor: 
em, bald eirund, einfach gezähnt, bald u mit 





‚Numpfen Eden und dann einem Epheublatte ähnlich, 
‚di dreiedig und fpießförmig. Blumen groß mit 
‚fumpfen, rofenrothen Saumzipfeln und pur= 
I unem, fünfedigem und mit 10 Zähnen befegtem 
| Ylüthegeit vom September bis Dftober, etwas 
ver dem Erſcheinen der Blätter. Die an e ift in 
der gem ſowohl der Blätter, wie der Blüthen ver- 
| lich. 

| 


Anberl Neapler Alpenveildien. 





eilieicum Boiss. et Reut., Eilicifche Exdfcheibe, 
ie yelamen de Cilicie, 

Englisch. — Cilician Oyclamen, 
Drient. — Ausdauernd. — Knollen did, {es und rund. Blätter auf- 
wöt, rundlic;=oval, felten gezähnt, unten violettroth, oben dunfelgrün, weiß ge 
girtelt und marmorirt. Blumen wohlriehend, zartroja, am Schlunde Firfhroth 
geledt; Saum der Eorolle in 5, jeten in4 gerechte, fpigseirunde, an den Rändern 
andentlich geterbte Zipfel getheilt; Staubfäden goldgelb, kürzer als der Griffel, 
‚ welder faum aus ber Sronenröhre heraustritt. 

„Dieſe Art ift eine ber fchönften der Gattung. Blüthezeit von September 
; 68 Oftober und ſelbſt bis November. 
‘  Cyelamen macrophylium ober africanum Borss. et Reut. (aus Algerien) ift 
! eine fehr Schöne im Frühjahr blühende, fehr großtnotlige Art, welde durch bie 
‚ auönehmende Größe der herzförmigen oder eirunden, bald geferhten, bald ausge⸗ 
Suäteten oder ſchwach gelappten und epheuartigen Blättern ausgezeichnet ft. 
Diele Art muß wie Nr. 6 fultivirt werden. 


4. Cyclamen persicum Mil,, erfifche Erdſcheibe. 


Französisch. — Cyelamen d’Alep, C. de Perse. 
Englisch. — Persian Cyclamen. 


Sriegenland, Cypern. — Ausdauernd. — Blätter en min 





geht Iumen wohlriehend, bei einigen Barietäten gerudlos, weiß, im 
ae voth, blaßroih oder purpurroth. Wlüthezeit im Herbit oder Anfangs 
jahr. 


Var. album Hort, Weißblahende Barietät. 
Var. Atkinsil Moore, Attind' Alpenveilchen. 


| 
| „Yon Atkins aus C. Coum und C. persicum erzogener Baftard mit friſch 
weißgegürtelten Blättern und weißen Blumen mit rothem Schlunde, 

„tb fhön und ungemein veihblühend, gegen das Ende des Winters. 


Ä 
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Var. giganteum Hort, Grofblumige Barietät 
Bon ungemein kräftigem Wuchs; die Blumen, welche eine Länge von 56m 
erreichen, Ans weiß mit_purpumem Sälunde, In den Katalogen führt fie auch der; 
Namen Universum. Sie wurde in England erzogen. 


Var. imperatoris Hort., Dunkelrothe Barietät. 
Deutsch. Syn. — Kaiser Wilhelm Hort.. — Var. atrorubrum Hort. 


Bon kräftigem Wuchs mit dunfelvothen Blumen. 


IA nm 


Var. punctatum Hort. 
Barietät mit getüpfelten Binmen, 


Blumen weiß mit blakrotten, 
M eder mattroſa Be Turſci 
und mit rothem Schlunde. 


Berfifges Apenveilgen. 


5. Cyclamen Coum Mil. Rundblätterige Erſcheibe. 
Lat. Syn. — Cyelamen vernum $w. 
Frangösisch. — Cyclamen de l’ile de Cos. 
Englisch. — Spring-Cyelamen. 

Griedenland, Europäifhe Türkei. — Ausdauernd. — Au 
tlein, rund. Blätter ähnlich denen unſeres gewöhnlichen Alpenveilchens, aber 
£leiner, Freißrund=nierenförmig, kaum gelerbt, mit runden und genäberten Lappen, 
oben dunkelgrün, unten blutroth. Blumen breiter, al3 lang, purpurn, ge 
ruchlos, mit den Blättern zugleich. Kelch mit ei Tinienfermi ven Blätthen; 
Blumenkrone mit fCellenförmiger, am Schlunde abgerundet=fünfediger, verengter 
Röhre; Saum in _d ftumpfeirunde, verkürzte girl getheilt; Staubgejäge mit 
turzen Fäden; Griffel beinahe fo lang wie die Röhre. . . 

Diefe reizende Art blüht von Januar bis März. — Kultur wie bei Ar. 6. 


Var. rubrum Regel, Rothblühende Abart. 


Blumen pfirfighlüthenfarbig, am Grunde mit einem bunfelpupm: 
rothen Flecken. 





Var. pulcherrimum Regel, Schönfte Abart. 


Blätter, etwas Tänger, mehr herzförmig, als bei der Stammart, und oben 
weißlich gezeichnet. Blumen länger, als breit, leuchtend carminroth, am 
mit einem purpumen Flecken. Cine ſehr reichbluhende Pflanze. 


6. Cyclamen repandum Siöt., Ausgeſchweifte Erdſcheibe. 


Lat, Syn. — Cyelamen vernum Gray. 
Französisch, — Oyelsmen A feuilles sinueuses. 
Englisch. — Sinuated Cyclamen. 


Südeuropa. — Ausdauernd. — Knolle rund, glatt, nicht viel übe, 
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Guldengröße. Blätter ganzrandig, bald herzfirmig=eirund, bald und zwar meiftens 
. — mit 3—7 ungleichen, ſpißen, niemals gezähnten Eden. Blumen 
} wohlrierhend, roja=weig, am Schlunde violettroth; Kelch länger, als die Röhre, 
| mit ſpitzrei⸗ lanzettförmigen Blätthen; Krone größer, als bei den gewöhnlichen 
Alpenveilchen und mit Peroortretenden Griffel. Blüthezeit das Frühjahr. 
VBVon allen diefen Arten ift bei ung wohl nur die gerft genannte zur Kultur 
im greien geeignet, wenn die Bedingungen vorhanden find, weldye ihrem natürlichen . 
vorkommen entſprechen, d. h. wenn man ihr einen Standort auf einem Abhange 
mit einem fallhaltigen, weder dürren noch feuchten Boden mit Teichtem Baunt- 
hatten und im Winter eine Laubdede geben kann. 

Im Uebrigen find alle zur Kultur ın Wohnräumen fehr zu empfehlen. Man 
ıeht ihnen Näpfe von. etwa 10—15 cm oberer Weite und ein nahrhaftes aus 
ojen- und Lauberde zu gleichen heilen und Sand gemifchtes Erdreich. Kaun 
man nen Fer Kalkſchutt und zeritampftes trodenes Laub beimifchen, fo gedeihen 

tie um fo befler. 

Die ım Frühjahr blu denben Arten, wie C. persicum, hält man nad dem 
Lerblühen troden und fühl, verpflanzt fie in der Mitte des Sommers, fentt fie 
tom an einer halbicattigen Stelle des Gartens ein, ftellt fie bei eintretender 

Külte in einem froftfiheren Raume wi und nimmt fie im Winter in das Wohn- 

75 er man ihnen einen recht hellen Pla anmeift, wo möglich in- einem 

oppelfeniter. 

Die gegen den Herbft hin blühenden Arten, wie C. europaeum, üiberwintert 
man in einem nur um einige Grade erwärmten Nebenzimmmer, wo fie mährend 
des Winter ihre Blätter treiben, die im Frühjahr wieder abjterben, worauf man 

fe ganz mäßig bewäſſert, bis fi die Knospen zu deigen beginnen. 
Das Verpflanzen ift nur dann nöthig, wenn die Blumen ſpärlicher und ge— 
ringer werden. 
| Bein Einpflanzen hat man wohl darauf zu achten, ob fid) die Wurzeln auf 
der ganzen Oberfläche oder bloß auf der unteren Seite ber platten Knolle er: 
zagen. Im erſten Falle pflanzt man fie fo tief, daß fie eine 2% cm hohe Lage 
Erde über ſich de nnd bededt fie mit Moos; im zweiten. Falle müſſen die 


1 


Nullen zur Hälfte über der Erde ftehen. Nach dem Einpflangen hält man die 
* was feucht. Dieſe Pflanzen werden am beſten mittelſt der Unterſetzer 
getränft. 

Will man die Alpenveilchen aus Samen erziehen, ſo muß dies unmittelbar 
nach der Reife derſelben geſchehen. Man bedient ſich hierzu einer ſandigen Haide⸗ 
erde. Die Saatnäpfe kann man im Wohnzimmer halten. Doch werben bie 
nölldgen erſt im vierten Jahre blühbar. an wird deshalb am beiten thun, 
De billig zu habenden blühbaren Knollen in einer Handeldgärtnerei anzulaufen. 

Die Bermehrung der Knollen durch Theilung ift mißlich. | 


CYCLANTHERA Schrad. — Cyclanthere. 
Monoeeia Monadelphis. — Cucurbitaceae. 


_ Ramenserflärung. — Boy dem Griechiſchen kyklos (Kreis) und anthera 
‚Stambbeutel), weil die — räg an einander gewachſenen Antheren in einen Pollen 
tragenden Ring zufammen ießen. 

. Gattungsmerkmale. — Das hauptſächlichſte unterfcheidende Merkmal 
in dasjenige, welches dur) den Namen ausgedrüdt ıft. 


Cycianthera pedata Schrad., Yingerfürmige Cyelauthere. 
Französisch. -- Concombre grimpant, Cyclanthöre & feuilles digitees. 
Englisch. — Pedate Cyclanthera. 
_, Rord-Amerifa. — Einjährig. — Einhäufige Pflanze mit Metternden, 
tigen, 4-5 m hoben, mit ®abelranten bejeßten Stengeln und abwechſelnden, 


J 
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eftielten, jußtheilig= fünf- bis fiebenlappigen Blättern; die Lappen eirund=lanzett: 
Abrmig, Äpig und Fr Die männligen Blüthen in Doldentrauben; Kelch mit 

- 5 linienförmigen Blättchen; Blumenkrone mit 5 
dreiedigen, grünlid-gelben Zipfen. Te 
weiblichen Blüthen figen , mit länglihem Selbe; 
Fruchttnoten unterftändig, mit einer | n Raw 
be; Frucht fleiichig, röhrig, bereift, einfächerig, mit: 
mehreren Samen. 

Man fäet diefe Pflanze im März und April 
in das Warmbeet und pflanzt fie im Mai mb 
Juni in guter Lage, am —T eines Spaliers 
oder einer Mauer. Sie ift in Anbetracht ber 
Kraft ihres Wuchſes und ihrer reihen Belaub 
wie wegen des eleganten Schnittes und des friſchen 
Grüns ihrer Blätter eine omamentale Pflanze zw 
nennen; außerdem ift fie intereflant wegen tbrer 
ilehehen und angedrückten Stacheln befegten 

te. 





Sußförmig-gelappte Gyclanthere. 


. CYDONIA Zourn. — Duitte. 
Icosandria Di-Pentagynia. — Pomacese. 
‚Namenserklärung. — Bon Kydon, jet Canea, auf Kreta, wo die gemeine 
Quitte wild wächſt und von wo aus fie den Griechen wahrſcheinlich zuerft bekannt 
wurde. 

Gattungsmertmale — Kelch Kauf zaltig. Krone mit faft kreisrunden 
Ylättern. Frucht eine ff jerige Apfel hut mit bielfamigen, morpeligen 
Fachern. Samen mit einer ſchleimigen Subftanz überzogen. 

Cydonia jJaponica Fers., JZapanifche Quitte. 
Lat. Syn. — Opdonia speciosa Sw., Pirus (Chaenomeles 
, Malus Desf.) japonien Thdg. 

Französisch, — Coignassier du Japon. 

Englisch. — Japan Quince Tree. 

Japan, China. — Straud. — Mit hängenden 
Zweigen. Blätter oval, etwas kielförmig. kn gelägt, 
af beiden Seiten glatt; Afterblätter nierenförmig ut 

elägt. Blumen meift zu 2—3, ſcharlach Ye im 
Grub x. Staubgefäße in zwei Reihen. ht grün, 
angenehm duftend, aber nicht geniepbar. 

% Bon den zahlreichen Shrtenformen find nad: 
Japaniſche Quitte. ſtehende die ſchonſten: 


Var. candida Hort., mit bleudend weißen Blamen. 
Var. semiplena Hort., mit halbgefüllten ſcharlachrothen Blumen. 
Var. utrosangninea Hort, duntelrothe Japan-Onitte. 
Bon häftigem Wuchs, mit großen glänzenden Blättern uud dunfel-carmeifins 
rothen Blumen. 
Var. aurantiaca Hort., mit orauge⸗ſcharlachrothen Binmen. 
Var. rubra grandiflora Hort., mit großen lebhaft ſcharlachrothen Blumen. 
Var. Moerloosei Hort., mit weißen, nad; dem Rande roſeurothen Blumen. 


2 


en 





Cynoglossunn. "345 


Var. Princesse Emilie Soutzo, mit dunfelbiutrothen Blumen. 

Diefe Form ift and) durch üppige, prächtig grüne Belaubung ausgezeichnet. 

Die Formen gehören zu unferen Tönen Blüthenfträuhern, zumal -fie zu 
einer Zeit ihre Blumen entwideln, in der e3 noch an Jolden fehlt. Man pflanzt 

entweber in ihrer natürlichen Buſchform oder als Kronenbäumden in den 
— einzeln oder gruppirt. Am beſten nehmen fie ſich wegen ihrer 
Fingenden Zweige als Heine Bäume aus. 

Sie erfordern eine fonnige Lage und Siefgrlinbigen, nahrhaften und frifchen 
Boten und im Winter Schuß gegen Froſt dur hängen mit Fichtenreijis 
Das Beſchneiden der Zweige wiirde weniger dem Flor, al3 der Form der Bi & 
haben. jegen empfiehlt e3 ſich, den Strauch durch Ausſchneiden alter, nicht 
mehr recht lebenskräftiger Zweige zu verjüngen. 

Man vermehrt fie durch Ableger, melde erft nad Jahr und Tag fi 
bewurzeln. Ausläufer und Wurzelfteklinge. Durch Propfen und Oculiren auf der 
gemeinen Quitte, ſowie auf Birnwildlinge kann man fie hod= und niederftämmig 
teredeln. 


CYNOGLOSSUM Z. — Sundsgunge. 
Pentendria Monogynia. — Boraginoae. 


Ramengerklärung. — Aus dem Griehifhen, von kyon, kynos (Hund) 
und glossa (Zunge), wegen der Form ber Ylätter einiger Arten. J 
Sattungamertmale, — Keld) fünftheilig. Blümenkrone triterförmig, 
wit fünf Wolbſchuppen. Theilfrühthen 4, mit bem Rüden dem bleibenden 
Srifjel angewachſen, platt, weichſtachelig, Mettenartig. 


L Cynmoglossum linifellam L, Flachsblätterige Hundszunge. 

Lat. Syn, — Omphalodes linifolia Moench. 

Deutsch, Syn. — Weisses Vergissmeinnicht, schöne Margareike, 

Französisch. — Cynoglosse & feuilles de Lin, Argentine, Corbeille-d’argent, Elögante 
de Bruxelles, Nombril de Venus. 

‚Englisch. — Flax-leaved Honnd’s Tongue. 

‚ Europa. — Einjährig. — Pflanze graugrün, von unten an veräftelt, mit 
afrehten, 30cm hohen Areigen. Blätter abwechſelnd, weißlich, Lang=lanzettförmig, 
Kwad gewimpert. Blumen in langen Trauben, 
zeinmeik oder blaßlilaweiß, mit kurzer Röhre. R 
Griffel mit außgerandeter Narbe. 

Für Gruppen oder zu Einfafjungen. Die Blumen 
tan man durch wiederholte en in einer un⸗ 
ut en Folge vom Mai bis zum September 

üben. weiße Bergigmeinnicht gebeiht.in allen 
leiten Bodenarten.. Man füet e8 im April an 

m Stelle. Schweren Boden muß man buch 
yrengung von Lauberde oder Sand leichter machen. 
I da Erdreich außerdem Talfhaltig, fo darf man 
et _andjäen, wenn die Fröfle vorüber find. Das 
weiße Bergigmeinniht macht ſich aud in Sören 

und kann zur Ausihmüdung der Fenſter 
md Wohnzimmer benugt werden. 
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Weißes Bergigmeinnicht. 


2. Cynogiossum Omphalodes T. Garten:Bergifgmeinwicht. 
Let. Syn. — Omphalodes verna Moench. 

Deutsch. Syn. — Früblings-Vergissmeinnicht, Grosses Vergissmeinnicht. 
Frenzörisch. — Petite Bourrache, Petit Consoude, Cynoglosse printanidre. 
Englisch. — Garden Forget-me-not. 


Portugal, Kärnthen. — Ausdauernd. — Wurzelſtock kriechend, Aus— 
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(äufer bildend. Blätter oben dunkelgrün und glatt, unten  blaf und etwas 
runzelig / die wurzelftändigen eirund⸗herzförmig, die 
oberen faft figend. Blüthenftengel mit 2—t Trauben 
turggeftielter, emailleblauer, ‚weiächlunbiger Bla 
men, denen des ächten Bergigmeinnicht (Myosotg 
palustris) ähnlich, aber größer und buntler. 2* 
nicht gekerbt, aber an den Rändern weichhaarig 

Biete reizende kleine Pflanze blüht von Mag 
und April bis Mai. Sie liebt lehmigen und friiher 
Boden in ſchattiger Lage. Man kann ans ihr hübihe 
Einfafjungen bilden. . 

Im erst eingetopft, fühl und froftfrei gehalten 
und gegen das Ende des Decemberd in emem mäkg 
warmen Zimmer im fonnigen Fenſter aufgeheikt, 
— don im —— 3 ei a 

Anni iejem Zwecke aber muß man junge Pflanzen ver 

Garten-Bergißmeinnißt. wenden, die ein Jahr früher dur Grodihei ge 

wonnen wurden. 

Da das Garten-Vergißmeinnicht felten umd nicht Lange feimfähige Same 
bringt, fo vermehrt man es im Herbft und Frühjahr leicht durch Theilung der 
Stöke und duch Schößlinge. 





h 
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CYPERUS 1. — Cypergras. 


Triandrie Monogynia. — Cyperaceae. 


Namenserflärung. — Das kypeiros ber alten Griechen, vielleicht von 
Kypris (Venus), wegen ber Geilheit erregenden Eigenſchaften der fchmadhafter 
Wurzeln des Cyperus esculentus. J 

Battungsmertmale. — SKelhbälge Pi zweillappig, ſpreuartig, dads 
iegelig, zweizeilige Yehren bildend; die innere Klappe mit der & Inder verwachſen 
Rupfrüchtchen (Samen) nackt, aweilchneidig ober breifantig. 


Cyperus alternifolius L. Wechfelblätteriges Eyperngras. 
Franzörisch. — Bouchet & feuilles alternes. 
Englisch. — Alternate-loaved Cyperus. 

j Mabagastar. — Ausdauernd. — Stengel von 75cm Höhe, an ber Spite 
mit einem Schirme flaher, Linien-[hwertförmiger; Tangzugefpigter, abmecielnder, 
jaft dreifeitiger, 15—25em langer Blätter. Wehrden Imienförmig, in zufanmmen: 
geſetzten, achſelſtändigen Dolben. 

Var. ſoliis variegatis Hort., Vuntblätterige Varietät. 

Ausgezeichnet zwar Bund) fbermeiß geftreifte Blätter und Stengel, aber ſeht 
zum Rü —* auf die grünblätterige Stammart geneigt, weshalb man biefe gow 
in eine Tape mit magerer Haide⸗ und Topferde Pangen und fie zur deil de 
Treiben durch Unterfeger tränfen, fie auch nicht aus Stedlingen, fondern dunh 
TIheilung der Stöde vermehren muß. . . 

Diele fehr ſchöne Grasart ift ſehr geeignet zur Ausftattung von Zimmer: 
aquarien oder aud nur von feucht gehaltenen Terrarien und verträgt den Aufenthalt 
in gewöhnlichen Wohnftuben ziemlid gut. Doch kann fie auch in Töpfen unter: 
halten werden. Man kann fie zwar aus Stedlingen erziehen, doch beiteht die 
gewöhnliche Sermehru methode darin, man den oberen Theil des Stengels 
in ein Gefäß mit fer ſtelit, fo daß die Blätter untergetaucht find. Rad em 
3 Wochen bildet fi) hinter jedem Blatte eine junge Pflanze. . 

Aud_der fÄönere Cyperus Papyrus L. (Papyrus antiquorum Wild.) [3 
iR giuben unterhalten, wenn man ihn fortwährend mittelft des Inter 

tränkt. 
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CYPRIPEDIUM I. — Fraueuſchuh. 
Gynandria Diandria. — Orchideae. 
Namenserklärung. — Aus dem en von Kypris (Venus) und 
pedion (Fußbelleidung), wegen ber an einen Schuh erinnernden Form der Blume. 
Gattungsmertmale. — Blüthenhülle abitehend, mit baudig aufge 
blafener Lippe. Säulenjheibe an ber Spike breifpaltig; Zeitenfpaltftüde 
Antheren tragend. 


Cypripedium Calceolus L., Gemeiner Frauenſchuh, Marienſchuh. 
Französisch. — Cypripdde Sabot de Vönus, Sabot de la Vierge. 
Englisch. — Common Slipper. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Wurzelftod faferig Stengel behaart, 
am Grunde ſchuppig, aufrecht, 20—35cm hoch, mit ftengelumfaffenden, eirunden, 
{mg zugefpigten, behaarten, gefalteten Blättern und 1—2’mohlriehenden, geftielten, 
hängenden Blumen. Die jehr eigenthümlihen Blumen beftehen aus +braunrothen 
Blüthenhüllblätthen und einer aufgeßlafenen 
ner etwas zufammengedrüdten gelben Lippe. 

Zäulenfheibe einwäris gehrümmt; die Lappen 

Verfelben abwärts gebogen; itteflappen > 

eiptifh, ftumpf. Blüthezeit Mai-Junt. 

Dieſe interefjante lange gebeiht an 

michen, von Gehölz bededten Stellen. Will 

man fie ſchön haben, fo hebt man an einer J 
dalbſchattigen Stelle den Boden etwa 20 cm 

tief aus, Bringt auf den Grund des Loches 

von dem beim Sieben ber Haideerde gebliebenen 

Kuftand oder fihert den Waflerabzug durch 

Hein geſchlagenen Coals, durch Kies oder ge 

wolhenen id und füllt die Grube mit 

trediger Haibeerde aus, entweber für oder 

gemifht mit fandiger Gartenerde, Lauberde 

wer Walderde, und pflanzt den Auenten 

im Februar und März ein. Derfelbe eignet Gemeiner Frauenſchut 

fh and zur Topfkultur, wenn man ein Doppel⸗ 

tenfter zur Verfügung bat, in weldem ihm durch vorgeftellte — Gewächſe nur 
gbrochenes Licht zu Theil wird uber er gegen die Mittagsionne geſchützt fteht. 

Erde bedect man mit Moos. In den Monaten Juli und Auguſt, wo dieje 
Blanze ruht, bewäſſert man fie nur fparfam, etwas reichlicher im Herbft, wo fie 
mieder zu treiben beginnt. Man überwintert fie froftftei. J 

Bermehrung en fun ilung und Berpflanzung im Herbft. 





. Dem gemeinen Frauenſchuh ähnlich, aber noch ſchöner ift Cypripedium in- 
sine Wall., mit Blaßgrün-gelbliher, inwendig gefledter Lippe, Blüthezeit 
Rovember bis Januar. Zertheilung und Berpflanzung der Stöde im April. Sehr 
‘&in und vorzugsweiſe zur Topfkultur geimet find aud C. humile ‚Sw. mit 
gofer tofenrother und C. spectabile So. mit hellpurpurrother Kippe und 
Bi Hinblättern. Im freien Lande muſſen Iegtere gut mit Laub gedeckt 


CYSTOPTERIS Bernh. — Blafenfarn. 
Cryptogamia. — Filices, 
Namenserklärung. — Bon dem Griechiſchen kyste (Blaſe) und pteris 
dm. zei das Schleierhen, welches die DVermehrungsorgane bebedt, ein 
Y 


attungsmertmale. — Wie bei Aspidium. Das unterſcheidende Mert: 
befteht er der Form des Schleierchens. » a 
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Cystopteris fragilis Bernh., Brüdiger Bilafenfaru, 
Lat. Syn. — Aspidium fragile Swartz, Oyathea fragilis Smith. 
Französisch. — Cystopteride fragile. 
Englisch. — Britle Cystopteris. 
Einheimifd. a ae cen — Wedel / 
em lang, auftecht. eilanzettii yvei · 
oder dreifach-fiedertheilig, mit eilanze engen 
ieberhen und ungleich geferbten ober 
appen. Die euhtbäufe en bebeden % — 
die ganze untere Flache der Lapper 
J Dieſer Farn bildet ehr elegante Büſche. ge: 
deiht in fandigem, ſeuchtem Boden und Tann FR 
Ausihmücdung fteiniger Stellen benugt werden; 
dech iſt er auch zu Einſeſungen von Gruppen 
Haideerde_ und in It $ „geeignet. 
& wird aus Stodiprofien im ühjahee vermehrt 


Brüdiger Blafenfarn. 


CYTISUS Z. — Bohnenbaum. 
Diadelphia Decandria. — Papilionaccae. 

Namenserflärung. — Der kytisos der alten Griechen iſt Medicago ar- 
borea, eine zu berfelben * jehörige Pflanze. 

Gattung 3mertmale — RR —* Oberlippe Eee ganz: 
randig, Unterlippe —— Fahne der Blume eirund, groß; Schiffden 
ſehr ümpf Scene und Staubgefäge einſchließend; letztere monal phil. Hülie , 
zujammengebrüdt, vielfamig. 


1. Cytisas Laburnum L[., Gemeiner Bohnenbaun. 


Lat. Syn. — Laburnum vulgare Griseb. 
Deutsch. Syn. — Goldregen. 

Fransösisch. — Aubours, Faux Ebenier. 

Englisch. — Common Laburnum, 

Südeuropa. — Straud, Heiner Bauin. — Eins unferer ſchönſien 
iergehölge. Aefte grün. Blätter breizählig, mit eirund-Lan; a agree 
igen, unten weihhaarigen Bl: Blüthen 8 elb, in Langen, hängenden 
xauben. Blüthenftiel und Kelch, wie aud bie Hülfe mit angedrüdter, weider 

Behaarung. Hülfe linienförmig, vielfamig. Blüthezeit Mai-Juni. 


Var. Watereri Hort., Sangtranbige Barietät. 


Verdient wegen ihrer 30 cm und darüber Tangen Blüthentrauben bei An 
pflanzungen berüdfictigt zu werden. 
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Var. autumnale Hort., Serbfl-@sldregen. 
Blüht im Herbft zum zweiten Mal. B 
Andere ſehr empfehlenswerthe Zierfträucher & daS freie Land find C. Adami 


Poir., wahrſcheinlich eine Baftardform zwiihen C. Laburnum und purpureus mt 
bald "gelben, bald putpi raten Bingen — und C. alpinus Mil., dem ge 


meinen Bohnenbaum Ahntie), aber mit fpäterer Blüthezeit u. a. un. . 
Die Bohnenbaumarten fhneidet man am beften nicht, ſondern in t ſie 
nur, indem man die alten, unkräftigen Aefte an ber Bafis abſchneidet. Irten 


mit endftänbigen Blüthentrauben auf jungen Trieben, wie C. nigricans, Tann man 
der Blüthe um die gie einfürzen, wenn es angemeilen ericheint. 
Vermehrung durd Ausſaat. wenn es ſich um Arten handelt. Spielen 
pfropft oder oculirt man auf C. Laburnum oder alpinus. 
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3. Cytisus racemesus Marn., ZraubenBohnenbaum. 
Französisch. — Cytise & fleurs en grappe. 
Englisch. — Racemous Cytisus, 
Teneriffa. — Straud. — 1,50 m und darüber body, ftarf veräftelt, immer— 
im. Blättchen umgekehrt-lanzettförmig, ftumpf, falt ftadhelipigig, blaugrün. 
Olfen in langen, aufredhten Trauben, gelb, im März. 
ieſer ſchöne, reichblühende Strauch wird in einem fühlen Nebenzimmer 
ũberwintert und blüht, mit dem Erſcheinen der Knospen in das Wohnzimmer ge- 
nemmen, ſchon im Februar. Man giebt ihm eine Iodere, nahrhafte Erbe. 
Er wird au8 Samen, aber auch aus Stedlingen erzogen, in welch letzterem 


Falle die Pflanzen früher blühfähig werben. 
3. Cytisus sessilifollus T. Bfriemen-@eisflee mit figenden Blättern. 


bed, mit glatten breigähligen Bättchen, welde an 


Lat. Syn. — Cytisus Lobelii Zausch, Spartocytisus sessilifolius Barkn. 
Französisch. — Cytise à feuilles sessiles, 
Englisch. — Sessile-leaved Cytisus, 
Südliches und öſtliches Europa, Sqweig — Strauch —, % —2m 
t en blühenden Zweigen ſitzen, 
ſenſt aber geſtielt find, hellgrün. Die Blumen find hellgelb und erſcheinen im 
Mai-Juni in aufrechten Trauben an den Spitzen der Zweige. Hoch- oder mittel— 


flämmig auf den gemeinen Bohnenbaum gepfropft, bildet er ein rundkroniges, ſym⸗ 


metriihe8 Bäumchen, das mit Blüthen bededt außerordentlich ſchön ſich ausnimmt. 


4. Cytisus nigricans T. Schwärzlidhe Schiffchenblume. 
Lat. Syn. — Lembotropis nigricans Griseb. 
Französisch. — Cytise à legumes noires. 
Englisch. — Black Cytisus. 
Südliches und mittleres Europa, Drient. — Straud von 1—2 m 
Höfe, mit feiner, dunfelgriiner Belaubung. Blätter Drehhig, geftielt, mit ellip- 


uiſchen, unten dicht mit angedrüdten Haaren befegten Blätthen. Blüthen gelb, 


m zahlreichen aufrechten, endftändigen Trauben im Juni-Juli. Hiülfen zur Zeit 


der Reife ſchwärzl 


ich. 
Auch dieſe bildet ein reizendes Bäumchen für den Gartenraſen, wenn es 
anf den gemeinen Bohnenbaum gepfropft wird. 


5. Cytisus elongatus Waldst. et Kit, Ruthenfosrmiger Geisklee. 
Lat. Syn. — Chamaecytisus elongätus Link. 
Pranzösisch. — Cytise & rameaux allonges. 
Englisch. — Elongated Cytisus. 


Südlihes und öftlihes Europa. — Straud. — Nur 1—1% m hod). 


Zuweige in der Jugend behaart, ruthenfürmig. Blättchen verfehrt-eirund, unten 
mit en Haaren. Die kurz geſtielten elben Blumen erſcheinen ge— 


wöhnli 


130m Höbe, mii aufrechten Aeflen und Zweigen letztere rauhhaarig. 


zu vier in den Blattachſeln oft in der Länge des ganzen Zweiges, was 
dem Strauche ein ungemein zierliches Anſehen verleiht. — ai⸗Juni. 
Hülfen dunkelbraun. 


6. Cytisus capitatms Jacq., Kopfblüthiger Geisklee. 
Französisch. — ise & fleurs capitées. 
Englisch. — Headed Cytisus. 
Veiterreih, Südrußland, Kaufafusländer. — Straud) von br 
en 
ermd=elliptiich, behaart. Die zahlreichen gelben Blumen ftehen in Köpfchen an 
ver Spitze der Bmeige, im Serbft oft noch einmal längs derſelben. Blüthezeit 
ten Juni bis September 


e kräftigere md veichblüthigere Form diefer Strauchart ift Cytisus 
nacus L. 
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7. Cytisus purpureus Scop., Purpurner Getsflee. 
Französisch. —: Cytise & fleurs pourpres, 
Englisch. — Purple-flowered Cytisus. 

Mittleres und füdlihes Europa. — Straud von nur WO cm Höhe, 
mit niederliegenden, glatten Zweigen und glatten Blättem. Die Blumen fa 
purpurroth und eriheinen vom Juni bis in den Auguft in den Blattachleln 
Diefe reizende Art verlangt einen etwas compalten Boden. Für den Raſenplch 
auf Stämme des gemeinen Bohnenbaums gepfropft ift dieler Strauh beſonden 
hön. Wegen feiner al3dann hängenden Ameige führt er in diefer Form bau: 
tamen C. purpureus pendulus. | 

Man bat von dem purpurnen Geisklee eine jiemlice Anzahl von Spielarten, 
unter den wir als beſonders hübſch erwähnen wollen: | 
u Jar. albus ‚Sw., von käftigerem Wuchfe, mit hellgrünen Zweigen und weißen 

üthen. | 
Var. incarnatus Hort., mit größeren fleifchfarbigen Blumen. | 
Var. atropurpureus Hor£., mit dimlelpurpurrotben Blumen. | 
Biele andere niedrige Arten eignen fi) ebenfall3 zur Anpflanzung im Blume 
garten. | 











| 
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DACTYLIS 2. — Knaulgras. | 

| Triandria Digynia. — Gramineae, | 

Namensertlärung — Bon dem griedifchen daktylos (Finger) wegen 

der fingerartigen Thetlung der Aehre. | 

Gattungsmerkmale. — Aehrchen drei= oder mehrblüthig. Untere Blütben- 

jpelze mit ungleihen Seiten, an der Spige ungetheilt oder zweilpaltig, ftabel- 
Ipittg oder begrannt, auf dem Kiel gewimpert. lüthenjtand gefnäuelt. 


Dactylis glomerata T. follis variegatis, Buntes Suanlgras. 

Französisch. — Dactyle pelotonn& & feuilles panach6es, 

Englisch. — Various-leaved Couch-grass. | 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Diefe bandartig geftreifte Abart eines 
uuſerer gemeinften Wiejengräfer wird häufig zu Einfallungen, wie zur Deloraties 
der Fellengruppen nnd der Böſchungen benützt und ift bier mit ihren vein mer 
bandirten Blättern von fehr guter Wirkung. Um die Büſche dicht und blattrei 
zu erhalten, muß man Die % me zeitig unterdrüden. 

Bermehrung im Frühjahr oder Herbit durch Theilung dev Stüde. 


DAHLIA Cass. — Dahlie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Dem Andreas Dahl, ſchwediſchen Botaniker und 
Schüler Linné's, gewidmet. 

Battungsmertmale. — Kelch aus 12—16 zweireihig jtehenden, an der 
Spite häutigen, am Grunde verdidten und unter ſich verbundenen Schuppen ge: 
bildet. Früchtboden mit länglihen, häutigen Spreublättchen befegt, flad. 
Schließfrüchte länglich, vertehrt=eiförmig, zufanmengedrüdt, ohne Samentrone. 


'koh und darüber. Blatter gegenftändig, unregelm: 
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1. Dahlia variabilis Desf., Veräuderliche Dahlie, 
Lat, Syn. — Dahlis suporflaa Ait, Georgina variabilis Willd, 
Deutsch, Syn. — Georgine, Garten-Georgine. 
Franzönisch. — Dahlia des jardins, Göorgine. 
Englisch. — Common Dahlia. 
Merito, — Ausdauernd. — Wurzeln did, fpinbefförmig-mollig, geiisis, 
ge Stämme am Grunde etwas holzig, 5 äftig und buſchig, bis 2 m 


& me a mit ai 









< 


eirunden, gezähnten und hevablaufenden Blättchen. umen auf adyjelitändigen, 
533 30 cm langen Stielen. Bei der Stammpflanze waren diefe Blumen ziemlich 
Hein, mit einer gemölbten gelben Scheibe und 
einem einzigen Kreije ſammtig⸗ dunkelſcharlachrother 
Strahlblůmchen. Aber durdh wiederholte Aus= 
erhielt man bald Varietäten mit größeren 
Qlumen und neuen Farben, endlich gefüllte, bald 
einforbige, bald mit bizarren und mannichfaltigen 
m geftreifte und geipigte Blumen. In Folge 
lich fortgefegter Ausſaaten haben fi die 
Farben vervielfältigt und die Zormen, bervoll- 
fommnet und nad; verichiedenen Richtungen hin 
entwidelt. Was in diefem Betracht Deutiche Blu⸗ 
miſten, wie Siedmann, Deegen, Mardner 
u a. m. geleiftet haben, verdient bie Bear 
Anertennung. J. Siedmann in Köftrig, hat ſich 
durch den Gortenreihthum der Georgine ver 
alaßt geiegen, die unendlich zahlreichen Varietäten 
mach der Bildung der Blüthenköpfe zu ordnen 
und al3 Eintheilungsgrund die Form und Stellung Dahlie. 
der einzelnen Bluthen benugt. Daxnach unter: 
heidet er Afternform, Röeenform, Muſchelfoxm, Belenform, fodann em 
Undenform, Rofen-Zellenform, pyramidale Rofen-Zellenform, Flach-Zelien 
Nugel:Zellenform und noch andere. 
Nod im jedem Jahre zeigen fih in den Georginen-Sämlingsigulen neue 
ımd intereffante Formen, wenn ſie auch nit immer und in jedem Betracht eine 
frenge, von äfthetiihen Grundfägen geiitete Kritik beftehen können. Hingegen 
uuß zugegeben werben, daß eine jede Ausfaat gegen früher eine etwas größere 
Ausbeute an guten oder annehmbaren Blumen EL liefern pflegt. 
Auch in Frantkreich und land find viele Blumen erften Ranges erzogen 
worden. In land ift man jedoch etwas wähleriſcher, als in Deutihland, und 





H N das Augenmerk hauptfählic auf Größe und volfommenen Bau der Blumen 


ibition Dahlias) gerichtet, wobei natürli auch die Schönheit und Selten- 


keit der Se und die Haltung der ‚Bflange Berliffichtignng findet. 
nie 


md eignen ſich befonders di Bouquets. 


Auch im Anſehung der Färbung haben die Georginen in den legten Decen- 
nen einen Reihthum entfaltet, wie wenige andere Zierpflanzen. Map findet je 
mter ihnen alle mögliden Nuancen von Weiß, Gelb, rc Roth und Violett, 
felbſi gm duntele, faft ſchwarze Farben. Bald find diefe Nuancen rein und 
mehr oder weniger Tebhaft und feurig, bald erſcheinen fie gemiſcht oder gegen 
almälig in einander über, bald treten die Farben unvermittelt neben einander 
und bilden dadurch angenehme Kontrafte (Fancy Dahlias). Die blaue Farbe hat 
wog aller hierauf geridfteter Semiipungen noch nicht erzielt werden fünnen. 

Eine ſehr interefjante und hübiche Race bilden bie Kiliput-Oeorginen (Pom- 
por, & petite flear — Bouquet Dahlias) mit fehr Meinen, faft Fugeligen und in 
der Form oft vollendeten Blumen, in denen vorzugsweiſe die Zellen- um! Mulde: 
filbung der Einzelblüthen in ausgezeichneter Weile zur Erfdeinung fommt. Diele 
Blumen find felten größer als A—6 cm, treten Mi immer in großer Menge auf 


Eine audere ausgezeichnete Race find die Zwerg-Georginen (Dahlias naines — 
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Dwarf Bedding Dahlias), welde nicht über 50—70 cm hoch werben und 
fählih für Kleine Gärten von Werth find. Sie brauden nicht auf 


zu werben. 
Da die Zahl der Varietäten von 
gu Jahr zunimmt, fo würde es im In— 
er Gärten fein, wenn die Georgine 
aus ihrer Sämlingefänte nur das Alleı 
befte für den Handel auswählen und 
hierbei immer diejenigen Eigenfäoften 
gegenwärtigen wollten, welde von eu 
gulen Georgine gefordert werden müflenl 
tejelben beftehen in der Hauptſache 
Folgendem: I 
Die Blumen müſſen frei über 
Ylätterbufce ftehen. Die langen und dü 
Ylumenftiele müffen feft und elaftiih 
volltommen gerade fein und die Blumen 
tragen, daß ıhre ganze Farbenfläde in 
Auge fällt. Die Blume felbft muß 
mäßig gewölbt und mehr oder weniger 
gebaut, die Einzelblüthen dagegen 
achzieglig geordnet fein und in ıhrer 
ſoviel wie möglich der Zellen= oder Wui 
form. entſprechen. Bon den farben w 
man Reinheit und Glanz; find die 2 
glkeit, gefledt oder aehpist, fo ſei 
y ebenlarbe lebhaft, gut abgefegt und u 
fa 


end. 
. . Wie herechtigt auch alle ice Ben 
find, fo werden doch die Georginenzüchter wie bisher oft genug ſich verſucht fü 
über dem Reiz der Neuheit in Form und Farbe den einen oder den a 
Mangel zu überjehen. N 
er Flor der Georginen beginnt oft ſchon im Juni und Juli; wenn d 
Auspflanzen erft Ende Mai oder Anfangs Juni ftattfindet, jo fält der Hau 
in die Monate Auguft, September und Dftober und bis zum Eintritt der 
" Fröfle. Im Oftober aber ftehen die Georginen in der Regel in il 
alt — ac kan De Kälte rn fo BA HER ehe 
empfiehlt es fi, die Knollen erft einige Zeit mac 17 In. 
durch den Froft aus der Erde zu nehmen, da fie bis u noch Harfe 
ſpeichern, reif werben und dann um fo leichter fi durchwintern Ia| 
dann im November härtere Fröfte eintreten, ſo ſchneidet man die Stengel 15 H 
20 em über dem Boden ab und hebt einige Tage fpäter die Stöde aus. J 
muß man einen hellen Tag abwarten. Beim Auüsheben ſucht man jede ie 
ber Knollen zu vermeiden; man befreit die Stöde von der amhängenden 
läßt fie einige Stunden Yang auf der Erde Liegen, damit fe abtrodinen, und k- 
wahrt jie dann an einem dunklen, froftficheren, ebenfo fehr gg Feuchtigteit. 
wie gegen Trodenheit geſchützten Orte auf, z. B. in einem ler mo man fe 
mit Ein einſchichtet und bedegt. J J 
Faſt vier Monate lang find die Georginen der herrlichſte Schmud der Görten., 
und werden hier zur Bildung von Gruppen, zur Dekoration der Rabatten uim 
benugt und wenn man fie mit Nüdjiht auf die Höhe, melde en Sorte nik; 
jen 7 


viliput · Dahlie in natürliger Gröfe. 


wie auf ihre Farben mit einander zu verbinden weiß, fo [ ſich 

ſolche Eombination Effekte —— wie mit feiner anderen aan. 
Mande Barietäten mit befonders leuchtenden Farben fünnen auch zu einfarbiger | 
Gruppen benugt werden, hauptſächlich ın großen Yanbjhaftögärten. ‘u derartigen: 
Anlagen lafjen ſich die Zwerg-Georginen au ur Herftellung von —3 
benugen und find dann von ausgezeichneter Wirkung. — Die Georginen ſchi 
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Bu ganz wohl zur Topflultur und ihre Blumen zur Bereitung von Bonquets 
Ausſchmückung von Bafen. 
an vermehrt die Georginen durch —— — der Knollen, aus Stecklingen 
wd aus Samen. Die Abtrennung der Knollen iſt Die gewöhnlichſte Bermehrungg- 
ie, wiemohl man bei ihrer Anwendung in Anfehung des Flors weit weni 
igende Erfolge erzielt, als bei der Stedlingdzudt. Dieſes Geſchäft wird 
öhnlih erit dann ausgeführt, wenn man an Das hangen geht, Ende Mat 
er Anfangs Juni. Manche Georginenfreunde pflanzen die Knollen zum Bleiben, 
te fie aus dem Seller kommen, Andere treiben fie erft etwa3 an, um die Ent: 
g junger Triebe ge befchleunigen und dadurch die Trennung der Knollen 
erleichtern oder ihr Anwachſen zu befördern. | 
Man kann die Stöde in ſoviel Stüde theilen, als fie Wurzeln haben, dod) 
muß jedem derjelben ein Theil des Wurzelhalfes (oder des Stengelgrundes) er: 
halten bleiben, aus dem die Augen oder Triebe herporfommen, die fpäter zu 
Btergeln werden. Jedes diefer Stüde ‚wird eringepflanzt und angegoffen. Wenn 
we Triebe fich entwideln, fo ift es gut, fie bis auf den kräftigften zu unterdrüden. 
ch erreicht ıttan eine beflere Form des Stoded, einen teideren Flor und 
Biere Blumen. Außerdem muß man, ſowie man die Knollen zum Bleiben 
yflanzt hat, einen hinreichend itarfen und langen Stab Wr um ſpäter den 
Bgen Trieb anbinden und gegen die Gewalt des Windes üben zu können. 
Werauf bereitet man rund um den jungen Stengel ein kleines Balfin zur Auf: 
Bohne des Waſſers und bedeckt die Bflanzftelle mit kurzem Dünger und gießt bı3 
Behin, wo Die Knospen auftreten, mit einiger BZurüdhaltung, von da an aber reichlich. 
Manche Gartenfreunde pflegen iß eorginen, anftatt fie unmittelbar in das 
feie Land zu pflanzen, ſowie fie folde im März oder April aus dem’ Keller 
rungen, in ganzen Stöden tm Gewächshauſe oder auf dem laumarmen Beete, cine 
ht neben Die andere, in Erde, Laub u. f. w. zu ſetzen und erft dann zu theilen, 
fih die Triebe entwidelt haben. Ganze Stöde zu pflanzen, ift eine fehr 
fte Prari3, da man hierdurch pet ſtark veräftelte und blattreihe Pflanzen, 
aber derhältnißmäßig Heine und übel gebaute Blumen erhält. 
| Die Vermehrung aus Stedlingen wird in folgender Weile ausgeführt: Im 
äcz und April oder, wenn man eine ftarfe Bermehrung beabiichtigt, ſchon Ende 
ar legt man die Knollen in ein Warmbeet oder in die Vermehrung, um 
ee frühzeitige und reichliche Entwidelung von Trieben herbeizuführen. Letztere 
| t man, wenn fie 3—5em lang geworden, mit einem Stüdchen der Knolle 
w, pflanzt fie einzeln in Kleine -öpichen und hält fie geichloffen und Idattig in 
nem Warmbeete oder unter Sloden. Wenige Tage genügen zu ihrem An— 
wachlen, und wenn fie num hinlänglich getrieben haben, ſo entipigt man fie, und 
heat die Spigen, wenn erforderlih, zu neuen Stedlingen,; man pflanzt fie 
Bann in etwas größere Töpfe und neiöhnt fie almälig an die Luft, bis endlich 
Re Temperatur mild genug geworden ft, um mit. bem Auspflanzen vorgehen 
7 Eimen. Diejes if dag gewöhnlichſte, namentlich in den Handelsgärtnereten 
zebrãuchlichſte und erfolgreichfte Verfahren. 
„Die Ausjaat ift nur für Georginenzüchter von Sntereff und Tann hier, da 
ohnehin Knollen und Stedlingöpflanzen billig zu haben find, füglich übergangen 


Es iſt eine bemerfenswerthe Thatſache, dag Kultur, Klıma und das Zu— 
kunmenwirfen oft nicht nachweisbarer Umſtände auf den Georginenflor in auf: 
jallender Weife einwirken. Diefe Pflanze befist eine ungemein veränderlihe Natur 
m Anjehung ſowohl der Form als dev Färbung der Blumen; bald bekommen 
Ir gut gefüllte arietäten einen Knopf oder werden halbgefüllt, bald verändert 
Rh eine 
























is daher beftändige Farbe fo fehr, daß man beim Auspflanzen fehl- 
zu haben glaubt. Letzteres kommt befonders häufig bei den gefledten, 
gereiften umd geſpitzten Georginen vor; bisweilen werden alle Blumen eines und 
Nefelben Stodes einfarbig, ohne daß Die Nebenfarbe im Geringiten fich geltend 
act; bald findet man auf demfelben Stofe und, was nod weit auffallender. ift, 
‚auf demfelden Zweige einfarbige, fowie panadjirte Blumen; ja fogar ift bisweilen 
, Bilmerim 2. Aufl. 23 
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die eine Hälfte der Blumen einfarbig und die andere bunt. Diele 
fm den Georginentennern feit langer Aeit geläufig, weniger aber den gewöhnli 

jartenfreunden, welche oft ihre ter oder ihre Bezugsquellen fiir derglei 
außer dem Bereiche des menihlihen Willens Liegende Efdeinmngen verantwortii 
maden, die zu verhindern aud; dem gefdidteften Gärtner unmöglich iſt 
Veränderlichfeit geht fogar jo weit, da von einem und demfelben Stode um 
ende Schößlinge oder Stellinge, die auf ein und daſſelbe Beet nebeneinaxde 
gepflanzt werben, bisweilen alle jene erwähnten Abweidjungen zeigen. 


2. Dahlia coceinea Cavend, Ccharlachrothe Dahlie. 
Lat. Syn. — Dahlia crocata Zag., Georgina ooceiuen Wild. 
Französisch. — Dahlia coceine. 
Englisch, — Scarlet Dahlia. 
55 Derite. ern. ee ai Ha vorigen nad) — uw 
he ähnlich. ve fnollig aufgetrichenen und büſcheligen Wurzeln jind wenige 
groß, — Sender und Fete genich und die Fiederblättgen Pömaler. Auer 
dem unterſcheidet fie ſich won ihr Durch lünge 
eftielte, jehr Heine Blüthentöpf en mit einag 
charlachrothen, bisweilen etwas oder: oda 
jafvanfarbigen Strahl, welcher eine gelbe 
Scheibe umgiebt. . 
Diefe Art variirt dur Ausjaat und bring 
danı Blüthenköpfchen mit 2 oder 3 Reihen von 
Strahlblümden. tan hat von biejer Art and 
Varietäten mit gelben oder mehr oder wenige 
vrangefarbenen Blumen. 
ultur und Anwendung wie bei der von 
hergehenden; indeſſen verdient eine jährlich wiebent 
ot Ausſaat (im März und April in dal 
Miftbeet) den Vorzug; Die jungen 
piquirt man, wenn erjorderlih, in das Pi 
w langt jie an den fir Mei he 
. Platz. Der reihe Flor entwidelt jih vom} 
ẽqrlechrorhe Dahlie. bis zum Eintritt des Froftes. 
3. Dahlia Zimapaui Roe:!, Zimapan-Dahlie, 
Lat. Syn. — Bidens atrosanguiuen Hort, 
Französisch. — Dahlia de Zimapan. 
Englisch. — Zimapanian Dahlia. 

Merite. — Einjährig und ausdauernd. — Wurzeln cyliudriſch met 
anfgetrieben. Stengel von Grund auf veräftelt, mit aufrechten, buſchigen 
Bu 50cm hohen, vöthlien, leicht behaarten Nee 
2 Vlätter gegenftändig, dunkelgrün, gefiedert, mt 







v7 





5—7 einmdsrautenförmigen, faſt ganzrandigen 
“ Ziederblättchen, von denen das endftändige größer. 
Ylüthenftengel acjelftändig, dünn, gerade, 
30cm lang, A? einblumig. Blüthentöpider 
während der Blüthezeit auftecht, Blümden de} 
Strahl3 rund⸗eiförinig, bismeilen zwei: ober bei: 
zähnig, gefaltet, auägebreitet, Dann aufedt 
Tammetspurpurn, fait ſchwarz, Scheibe vom 
Ber rärbung des Strahls. Blüthenftaub oranger 
arben. 
Das einzige Berdienft dieſer Plone he 
in“der ziemlich feltenen Färbung der vom JR, 
bis zum Oftober aufeinander folgenden Blumek, 
Am vortheilhafteften ift bei diefer Art die Ber 
Bimapan-Tahlie. mehrung durch Ausfaat im März in das Bi 
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| 
Dan piquirt die Pflänzhen in das Miftbeet und pflanzt fie mit 30 bis 
cm allfeitigem Abſtand an den Pla. Man kann dich rt zur Dekoration 
iser Gruppen und ber Nabatten benugen. Ihre jehr lang geftielten Blumen 
e fich Bouqueis. 


| DAPHNE L. — Seibelbaft. 


Octandria Monogynia. — Thymeloae. 


Ramenserklärung. — Das griehifde daphne (orbeen), weil mehrere 
iiten dieſer Gattung in Blättern und Früchten einige Aehnlichkeit mit dem 
jeigen. Daphne alpina heißt bei Dioscorides daphnoeides. 
Gattungsmertmale — Blüthenhülle Auifentigtetfesförmig, kronenartig, 
it tief-vierfpaltigein Saume, abfällig. Staubfäden mit der Blüthenhülle ver- 
, mit fhuppigen, feittigen Nebenftaubfäden. Griffel kurz, mit nur einer 
. Frucht eine einjamige Steinfrucht. 







1. Daphue Mezereum L., Gemeiner Seidelbaft. 
| Deutsch. Syn. — Kellerhals, Wilder Pfefferstrauch. 
;  Prenzöeisch. — Laursole femelle, Bois gentil, Bois joli. 
| Englisch. — Mezereon Daphne, Spurge Olive. 


Europa, Nordafien. — Straud. — Aufrecht, 
3 Im hoch. Blätter lanzettlich, am Grunde keil- 

mig verjchmälert. Bluthen zu drei oder vier an ben 
® der Aeſte gruppirt, a vofenroth, wohl 
Send, ax den lättern; Ds der en en 
Ümmig, jpig. Frucht ein roche Veere, giftig. es 
I Semuat- pin. 

Diefer Heine Zierſtrauch ift durch feine frühzeitige 
Würde werthvoll. Sn Sefen el ev an Theiger 
Stelle mit etwas frifhem Lehmboden. Das Verpflanzen 
ud Beichneiden verträgt er nur ſchwer. Säet man den 
Amen —— * ee fo Fe gut 

im m n Frühjahr auf. an verpflanzt ihn 
am beiten im Oktober. ) ven 
‚Bon diefem hübſchen Blüthenſtrauche hat man eine Gemeiner Seidelbaſt. 
‚weißblühende, gelbfrüchtige Abart. 





2. Daphne Cneorum T, Rosmarinblätteriger Seidelbaft. 

Lat, Syn. — Passerina Thymelasa DC. 

Deutsch. Syn. — Zeiland, Zindel, Steinröschen. 
Frenzösisch, — Thymöleo des Alpes. 
Eaglisch. — Garland-fower, Trailing Daphne. 

Südeuropa. — Straud. — In gebirgigen Gegenden und in fleinigem 
Boden zu Haufe, 30cm I mit meberliegenden Sreigen. Blatter verkehrt⸗ 
erund = angettförmig, ftadeli Pi, ganzrandig, Fr} , dicht ſtehend. Blumen 

nd, be (purpurroth, in enditändigen, von Blättern umgebenen Büſcheln, 
mmohlriehend. Blüthen im Mai, oft zum zweiten Mal im September. Beeren 
weis, tugelrund. Auch von Bieler Art hat man eine weißblühende Abart. 
' Da8 Stemröschen bedarf einiger Bedetung im Winter und eignet ſich bejonders 
; 173 Aula von Steingruppen, ift aber aud- für die Topffultur beliebt und Täßt 
‚ ih gleich dem gemeinen Seibelbaft leicht treiben. 


| *. 


| 
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Man hält beide im frofifreien 
Zimmer bis Blüthe, wer. 
man, jie_etwa$ wärmer, wenöglid 
in ein Dopp| etfenfter ftellt. 

der Blüthe ringe man fie in em 
tühles Lolal unl fpäter in dad 
Freie, an eine ſchattige Stelle, ıg 
man fie bis an den Topfrand en 
ſenkt und fortwährend reichlich bes 
waſſert. Um die Feuchtigkeit leichten 
uni zu halten, bebde« — —— 

be mit Moos. Bom Ce, enter 
i geht Bi fparfam. et 

meiden hat man zu unte 

Die beite Erde ift eine 

hung aus 3 Theilen Laub⸗ 

er ile Rafenerde und eben 
se nt “. En — 
von Kalfſchuit. Zur Ber! 
des fparrigen Wuchſes kann man 
die beiden Sträucher im rühjahr 
vor dem Austreiben mit Stämm- 
hen der Daphne Laureola Z. co: 
puliren. 


Sieiurdochen. 


3. Daphne odera T7i5g., Wohlriechender Seibelbaft. 
* Lat. Syn. — Daphne sinensis Lam. 
Französisch. — Daphne odorant. 
Englisch. — Odoriferons Daphne. B 

China, Japan. — Straud. — Bis 1,50m hoch, immergrün. Blätter 
Kan li neo, F ed wach — m Planen we iß ode 

aßroth, ſehr angenehm duftend, figend, tändıg gehäuft, mit 
ſtumpflichen Saumpfe n. — eit Vin pril. g nahe fteht B nn 
pieleidt ift diefe fogar die Stamm jorm. 
- eine jehr Klone Abart ift Daphne cannabina Mall. zu empfehlen; fe 
hat rothe Blumen. 

Dapbne odora ſammt ihren Angehörigen ift einer der beften Zepffträndes‘ 
welde ın einem laumarmen Zimmer bis dahin unterhalten werden, mo hie 
Blüthenkrospen eriheinen. In das Wohnzimmer gebracht, kommt fie bald zur 
vollen Blüthe. . Im Sommer behandelt man diefe Art, wie oben angegeben. Ber: 
mehrung Dura) "Stedlinge unter Gloden. 


DATURA 1. — Stechapfel. 


Pontandria Monogynia. — Solanene 
Namenserflärung. — Das arabifdhe datora, der Name fir eine Art dieſer 
Gattung. Andere wollen, der Name fei entftanden aus dem perfiichen Werte 
tatula "on tat, ſtechen), das eine Pflanze mit ftehenden Früchten bezeichnet. 
Gattungsmertmale, — Keldröhre kantig oder glatt, bis auf ben rings 
umf&nittenen Grund abjällig. Blumentrone trihterförmig, faltig, fünflanng 
Frucht eine vierfäherige, vierflappige Kapfel mit wandbrüdigen Klappen. 


Datura, ‚357 
ra fastuosa Z., Megyptifcher Stechapfel. 


um fastuosum Moench. 
ramoine fastuonse, Pomme 


ous Thora-apple. 
ıjährig. — Stengel 
t, an ber Spige = 
AT Kar 3 u ter 
, unglen uchtig-⸗ ge⸗ 
ehm — —ae 
ſpitzen Sanmgipfeln, 
tehend; Keld röhrig= 
‚tförmigen aanpaibfeln, 
ine ‚yemenuge museum! ogen vder chief. 
In Die Kegppti he Datura ift eine unferer 
Bonſten und auffallendeften Ziergewächle, die 
Fan bäufiger und reichlicher angepflanzt zu v 
Meben wünfchen möchte. Hegyptifcier Siechavfel mit doppelten Blumen. 





Var. flore albo duplici Hort., Abart mit doppelten weißen Blumen. 


Var. flore violaceo Hort., Abart mit einfachen violetten Blumen, 
Sei diefer Abart find Stengel und Zweige ſchwäxzlich-purpurviolett, 
die Blumenfrone außen purpurviolett und innen rahmweiß. 


Var. flore violaceo -dupliel Hort., Abart mit doppelten viofetten Blumen. 


a Eolorit wie die Abart mit einfahen violetten Blumen. 

; i diefen Blumen tritt die Verdoppelung meift in dev Form auf, daß mehrere 
;Xtonen in= und übereinander ftehen, eine Bilddung, die man in England mit 
dem Ausdrude hose-in-hose bezeichnet. 

Wegen ihrer ſchönen, großen, köſtlich duftenden Blumen find der Aegyptifche 
‚Sei und feine Varietäten mit Recht für den Ziergarten geſucht und geichägt. 
Sie erjoxdern eine leichte und humusreiche Exrde und eine warme Lage und tm 
Sonmmer veichliche Semäflerung, 

Man fäet den Samen im März und April in das Miftbeet, piquirt die jungen 
‚gfamen in Töpfe, hält fie noch einige Zeit unter Glas und ll t fie Ende: 
Vei mit dem Ballen und mit 50 cm alljeitigem Abftand aus. Da fie das Ver 

langen nicht gut vertragen, fo thut man wohl, fie für einige Er) gegen die 
:beiße Sonne zu ſchützen. Man kann fie aud) Gun April und im Mai am Plage 

lüen. a eit von Juli und Auguft bis Dftober. Auch im Topfe nimmt 
«Rh der Aegyptif de — vorzüglich gut aus. 

‚Seit einigen Jahren hat man von biefer und ber folgenden Art mehrere 
Barietäten, die ın den Verzeichniffen al3 Hybriden, als Datura fastuosa Huberiana 
aufgeführt werben und ſich durch einen nod kräftigeren Wuchs und durch 
grögere Blumen auszeichnen, die bald blaßgelb oder weiß außen und pur= 
turbiolett innen, bald einfarbig=gelb, we violett u. f. w. find. Auf den 

iihen Inſeln, wo fie ergogen wurden, mögen fie ganz prächtige Pflanzen 

in in unferem Klima jedo« Meinen fie den oben beſchriebenen Varietäten an 
‚ Vlütbenreichtfum nachzufiehen und auch nicht fo zeitig zu blühen, wie diefe. 


2. Datura humilis Dess., Gefüllter gelber Stechapfel. 
lat Syn. — Datura flava Hort. 
Französisch. — Dature d fleurs jaunes doubles. 
Englisch. — Double yellow Datura. 
Indien? — Einjährig, im Gewähshaufe ausdauernd. — Stengel 
{va veräftelt, gerade, Pau cm hoch. Fe abwechſelnd, fpigseirund, edig, 


! 
| 
| 
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ganzrandig, dunkelgrün. Blumen blaßgelb oder gelblihemweig Sie 
Heil in der Weife gefüllt, daß zwei oder drei Kronen in einander fiefen. 7] 
Saumzipfel_find ‚ugelbügt un die Frucht höderig. 
Tiefe Art wird im März in das Miftbeet geliet; die jungen Pflanzen piguj 
man in Töpfe, ftellt fie in das Miftbeet zurüd und pflanzt fie Ende Mai an ei 
mögtiät warın gelegene Stelle des Gartens. Einige Exemplare kann man 
in den Zöpfen laffen, im Set in das —— nehmen und im Yrü 
auspflanzen. Der gefüllte gelbe Stechapfel blüht von September und 
bis November, in warmen Seen und im Süden früher; er dient 
ur Bildung von Heinen und zur Ausihmüdung der Rabatten. 
Banzen ‚aber wird er in Deren and immer nur für die Topfkultur Werth 


3. Datura Metel L., Weiher Stechapfel. 
Französisch. — Dature Metel. » 
Englisch. Metel Datura. 
Nordamerika und Oftindien. — Ginjährig, im Gewädhsha 
ausdanernd. — Eine äftige Pflanze mit gubelthei igen, weichhaarigen, 
grünen Zweigen, gegen 1 hoch. 
abwechſelnd, ſpitz⸗eirund, meift ganzrand 
unangenehm viehend, wenn man fie zwi 
ben Fingern veibt. Blumen in dem von g 
Gabelzweigen gebildeten Wintel ftehend, g 
wohlriehend, aufredht, Tang= ri 0 
trompetenförmig, reinmweiß, apfel jaft 
ftachelig. 
Kultur wie bei Nr. 4, bei einem geg 
feitigen Abftande von 60-75 cm. Im Heu 
in Zöpfe geist und im Gewähshaufe üb 
twintert, Tann bie Datura Metel zwei a 
und jelbft Tänger erhalten werden. Gemöhnt 
fäet fie ſich felbft aus und keimt veihlih 
denjenigen Stellen, wo alte Stöde geftant 
Weißer Etehapfel haben. 


4. Datura ceratocaula Jacg., Sornftengeliger Stechapfel. 
— Solandra herbaoea Hort., Datura macrocaulis Roth. 






Englisch. — Horn-like stemmed Datura. 
Euba, Merito. — Einjährig. — Stengel hohl, gewöhnlich gabeltheill 
hornartig gebogen, bis 60 cm hoc, aulich beteift. — abı jelnd, au 
Gefhmeift unten meißlich” gel ‚Lumen 1 
— groß, trompetenförmig geöffnet, ſahr wohl 
riechend, innen weiß odereleicht viole! 
\ rofa angehaudt, außen etwas bläulid; | 
. öffnen ſich gegen 5 Uhr Abends und ſchli— 
\ etwa um 9 oder 10 Uhr Morgens. rm 
gend, glatt. 
Dlüthezeit von Juli is September undOftob 
B Die Samen fäet man nad; der Reife in Sda 
} mit Sauberde und hält fie während des Wi 
an einem temperirten Orte mäßig feucht, 
man zeitig im Frühjahr ein warmes V 
dur ung jat, jo Fan der Topf beh 
Beſchleunigung bes Keimens hier engel 
werden. Die jungen Pflanzen piquirt m 
einzeln in Töpfe mit Laub⸗ und etwas P 
Hornfengeliger Stedapfel. beeterde, hält fie noch eine Zeit lang um 


ro 
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Slas, hoͤttet fie atemälig ab und pflanzt fie Ende Mai aus. Datura ceratocaula 
} Bann man im September oder von März bis April in warmer age auch in’s 
' fieie Land füen. 
| Tie Früchte der Datura ceratocaula jpringen bei der Reife auf und Laffen 
‚ähte Samen ausfallen; dieſe überwintern im Boden und gehen im nädften Früh- 
re auf. Man kann keit diefe Art mehrere Jahre lang an berjelben Stelle 
iviren, indem man, ohne den Boden zu graben, aljähelie etwas gut zerjeßten 
Dünger oben aufbringt. - 
N 5. Datura meteloldes DC, Metelartiger Stechapfel. 
Lat. Syn. — Datura Wrigthii Agl. . 


Französisch. — Dature met@loide, Datura faux Metel. 
Englisch. — Metel-like Datura. 
Texas. — Einjährig,. im Gemäds- 


\gaufe ansdanernd. — Diele Art unterſcheidet 
von Datura Metel durch Länglic=eirunde, faft 
Füanpranbige Blätter, wie durch ihre größeren Lila= 
wegen Blumen. Die Frucht ift geneigt. 
! Qlüthezeit von Auguft bis November. Kultur 
‚mb Ausfaat wie beim Aegyptifhen Stedhapiel. 
Rn Tann fie mit Vortheil für Rabatten, wie Kir 
Gruppen verwenden, in melden fie einen all: 
Se Abſtand von 60—75 cm erhalten muß. 
ad 





Gewãchshauſe ohne Bewäſſeruug uͤberwintert, 
fie —— jahre dauern. Die knollige 
kann man auch aufbewahren, 
! ie der Dahlien. Aber e3 ıft beſſer, dieſe 
} je als Einjährige zu behandeln und jedes . 
‚gehe durch Ausfaat zu erneuern, indem fie danıı Metetartiger Stegapfel, 
Famen reiheren Flor entwidelt. 


I 
mob fleifhige 





DELPHINIUM Tourn. — Ritterſporn. 


Polyandria Trigynia — Ranunculacene. 


_Ramenserklärung. — Aus dem Griehiihen, von delphin (Delphin), 
weil man in der erft halb erihlofienen Blume die Geftalt eines Delphins zu 
ebliden glaubte. 

BSattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, unregelmäßig, kronartig; 
das obere Belählatt eſpornt. Blumentrone vier- ober vermachjen-blätterig, 
mit Honig tragender de enfrone im Sporn. Kapſel ein- bis vielfamig. 


1 Deilphimium Ajacis 1, Garten:NRitterfporn, großer Ritterfporn. 


Frenzösisch, — Pied d’alouette des jardins, Dauphinelle des jardins, Eperon de 
j chevalier. 
\ Englisch. — Rocket-Larkspur. 


Drient. — Einjährig. — Stenge faft immer einfach, glatt, vöhrig, 50 cm 
und dariiber. Härter abwechſelnd, unten geftielt, oben jigend, in linien— 
fönmige Zipfel zerſchnitten. Blumen in einer einfachen, ährenförmigen, ſehr dichten 
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‘ Traube. VBlüthenftiele in den Achſeln linealer 
Dedplätter. Die Staubgefäße umgeben 1—5 une 
gleich -arofe, ie, wirtelförmig geitellte, in einen 
furgen Griffel übergehende Carpellen. Auf te 
Blumenblättern fieht man eine Zeichnung, wie AIA, 
woher der Name. . 

Bon diefer Art find durch die Kultur viele Spiels 
arten erzeugt worden. Die Züllung der Blume 
entftand duch, Umwandlung der Staubgefähe iz 
blumenblattartige, fpigeirunde oder Iinien = ft: 
B je, mit einem Nagel verfehene Gebilde. 
jorgfältig man aber bei der Samenmwahl zum Zwede 
der Fortzlichtung zu Werfe gehe, immer erhält max 
einen gewiſſen Prozentja siufac blübender Pflanzen, 
die man zur Blüthezeit uk en muß, wenn fi 
nit die Race in wenigen Jahren auffallend ver: 
ſchlechtern fol. Nachftehende Formen_und Karte: 

Bouquet aus Garten-Nitteripom. Varietäten veproduciven fich ädht aus Samen. 


A. Delphiaium Ajacis majus Hort., Hoher Garten-Ritterfpern. 
Französisch. — Pied-d’alouette grand. 
Englisch. — Tall German Rocket-Larkspur. 
. Stengel _einfad), gegen 1 m hoch, aber weit niedriger bei dichter Ausſaat und 
in magerem Boden. S* gefüllten Blumen bilden eine einfache und dichte Traube 
mit gewbhnlich abgerundeter Spige. Dieſe hohe Form wird nicht mehr bäufg 
kultiviert. Es exiftiren von ihr 10—12 Farbenvarietäten. 


B. Delphinium Ajacis minus Hort., Zwerg-Ritterfporn. 
Französisch. — Pied-d’alouetie nain. B 
Englisch. — Dwarf German Rocket- Larkspur. 

Stengel etwa halb fo hod, wie bei der vorigen Zorn, bei Dichter Ausjaat 
und in magerem, trodenem Erdreich viel niedriger. Blumen ftart gefüllt, in einer 
einzigen, febr dichten, gewöhnlich ylindrifhen, oben meift runden Traube. Blumen 
blätter meift fpig. . J 

Auch von dieſer Race giebt es viele ſchöne Farbenvarietäten. 


€. Delphinium Ajacis hyacinthiflorum Fort. Syaciuthen-Ritterjpern. 
Französisch. — Pied-d’alouette & fleurs de Jaointhe. 
Englisch. — Hyaeinth-owered Rocket-Larkspur. 

Diefe in deutſchen Gärten erzogene Race wird nur 30—45 cm hob. IE 
Uebrigen unterfiheidet fie 0) von den vorigen durch größere, ftärker gefi 
Blumen und fehr dichte und Lange, oben meist abgerundete Trauben. Sie if fe 
mit als die vollendetfte Form des Garten-Ritteriporns zu betrachten und hat des 
halb die obigen fast ganz verdrängt. Man führt von dieſer Race 12 gut ze 
unterſcheidende Farbenvartetäten. 


D. Delphinium Ajacis ranuncaliflorum Hort., Rannntel-Ritterfporn. 
Französisch. — Pied-d’alonette & fleurs de zönoncule 
Englisch. — Ranuneulus-fowered Rocket-Larckapur. 

Diefe Form unterſcheidet ſich von der vorigen duxch etwas höhere Stengel, 
durch fpigere Blüthentrauben, ganz bejonder aber dur— hie Ylumen, welche mit 
ichmaleren, fpigeren, faft regelmäpigsdadhziegeligen Blättern dicht gefüllt” find. 
Es exiſtiren davon etwa 6 Farbenverſchiedenheiten. 

Sarten-Ritterfporn ift eine der ſchönſten Zierden unferer Blumenbeete 
und entwidelt jeine benpracht Anfangs Juni, bisweilen ſchon Ende BWai. 
Er gedeiht fait überall, hauptſächlich in trodeneren Bodenarten. Man bereitet 
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aus ihm Yarbenbänder längs der Gartenwege, fowie eimfarbige, in Farben ge— 
trennte oder gemiſchte Mleinere oder größere ‚pen. u 

Man füet den Garten-Ritteriporn am Plage aus, vorzugsweiſe im September 
und Dftober, wenn ber Boden froftftei ift, aber auch im Februar, wenn Witterung: 
und Klima es geftatten. Bei einer jpäteren Ausfaat feimen die Samen entweder 
gar niht oder nur unvolltommen. J .. 

Tie Samen ſäet man entweder breitwürfig oder in 10—20 cm breiten Rillen, je 
nach der Yänge der Linien; wenn man die aufgegangenen Pflanzen Lichte, fo hält man 
aufeinen alljeitigen Abftand von 1Ocm, doch rebucırtiman diefen Abftand oft auf 5—6cm. 
2. Deiphinium Consolida I. Rore pleme Hort., Kevfoyen:Ritterfporn. 

Französisch. — Pied-d’alouette des bl6s A fleurs - 

doubles, Pied-d’alouette A bonquets. Ce: 
Englisch. — Double branching Larkspur. 


Einheimifh. — Einjährig. — Stengel 
%cm hoch und darüber, äftig, an der Spike 
fparrig. Blätter abwechjelnd, dreifadh-fiedertheilig, 
mit Imienförmigen Zipfeln. Blumen in end» 
fändigen Ioderen, riöpigen Trauben. Blüthen⸗ 
fiele abftehend, in den Achfeln. dreizähliger Blätt- 
den. Carpelle — in eine Spitze zulaufend. 
Blumen groß, gefüllt, in verſchiedenen Farben. 
Unter den vielen hierher gehbrigen Farbenvarietäten 
find hauptſächlich die dreifarbigen Sorten för 
und intereijant (Var. tricolor). 





. geoloyen-Nitterfporn. 
Var. imperlale Hort. Zrf., Raifer-Nitterfporn. 
Französisch. — Pied-d'alouette des bies demi-nain. 

Englisch. — Imperial branching Larkspur. 

Eine jehr hübſche Form von etwa ddem Höhe; Stengel fon am Grunde 
veräftelt, mit von unten auf dicht belaubten und ſeht genäherten Zweigen, die 
ulommen einen bichten, umgelehg opeamibalen QYulh und deren dichtgefüllte 
Vlumen faft ein einziges, großes Bouquet bilden. Zur Zeit hat man nur noch 
wenige Farbenvarietäten, von denen beſonders die dreifarhigen ſehr hübſch find. 

Var. candelabrum Hort. Erf., Ganbelaber-Ritterfporn. 
Französisch. — Pied-d’slonette des bl6s A branches en girandole. 
Engkiseh. — Candelabre-like branching Larkspur. 
. Stamm fauın 30cm hoch; ihm ent: 
fingen von der Baſis am gebrungene, 
ids geſchwungene, nach der Spitze der 
33 je an Länge allniälig abnehmende 
eſte. ie Blätter find alle nach dem 
Stamme zu gerüdt und bilden bier eine 
Tihte Laubmaſſe, aus welcher die Blüthen- 
äfte mit zahlreichen Nebenäften in elegan: 
tefter Anordnung gleich den Armen eines 
Candelabers heranstreten. Blumen gut 
get. Die große Menge der zur Zeit 
3 8 an ben Nebenäften ın ver= 
Ihiedenen Entwiclungsſtadien ftehenden 
n macht, daß diefe Race bis ın den 
Spätherbft blüht. an hat von ihr etwa 
& oder 10 Zarben. - Für Emfaffungen giebt 
& unter den abe en kaum etwas 


Pülideres, als dieſen Candelaber⸗Ritter⸗ 
porn. Gandelaber-itteriporn. 
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Var. cancellarius Germaniae, Biömard-Nitteripern. 
Lat. Syn. — Var. robustum flore pleno Hort. 

Diefe neue Race fteht zwiſchen bem Candelaber⸗ und dem Kaifer-Kitteriporz 
und nähert fi im Bau dem Ietteren. Sie bildet einen dichten, ımgefehrt: 
Bpeamibaten Buſch und wird bis 25cm hoch. Die Blätter haben eim —2 

ün, als alle übrigen Formen, Die eine der beiden famenbeftändigen Farben: 
varietäten ift dunkelblau, die andere roth geftreift. 

Der Lebloyen⸗ Ritterſporn in feiner hohen Form eignet fi wegen der anfehn: 
lichen Höhe des Stammes und der Ausbreitung feiner mit lebhaft und anni fach 
colorirten Blumen beſetzten Zweige hauptſächlich zur Ausihmüdung großer 
mb in ier bejonbers Ku ildung En FM lan ner ©ruppen, in Fleinen 

rupps für Rabatten oder in junge, Lichte Gebi lanzungen eingejprengt zu vers 
wenden. Die niedrigen Formen verdienen in am Gärten den rn © Zar 
dem Garten⸗ Ritterſporn hat diefe Art fammt ihren Varietäten das voraus, da 
fie weit Länger blüht, bis in den Geptember und Dftober, wenn man die abge: 
blüheten Zweige immer ausſchneidet. Außerdem gedeiht fie im trodenften Boden, 
ſelbſt in Kalfboden, auf Abhängen u. ſ. w. \ 

Man füet den Levfoyen-Nitteriporn im Eeptember und Dftober und unter 
Umftänden jelbft noch im November bei offenem Boben zur Noth noch im Zebmar 
an ben Blag; beim Verziehen R dicht _aufgegangener Pflanzen hält man auf 
einen alljeitigen Abftand von Mem. Die abgeihnittenen Blumen biefer Art 
eignen fir na Bouquets und werben für Dauerbouquets nicht felten in erwaäͤrmtem 
Sand getrodnet. B 


3. Delphinium cardiopetalum DC., Serzblätteriger Ritterfporm. 
Lat, Syn. — Delphinium peregrinum Lam, , 
Französisch. — Pied-d’alouette & petales en coeur. 
Englisch. — Hoart-petaled Larkspur. 
renden. — Einjährig. — Buſchig-pyramidale, etwa Wem hohe Bflanze 
mit % ten, ftart veräftelten, Ghfefenden dann aufrechten —S Blätter 
abwedhjielnd, dreizählig, vielipaltig, mit linealen Zipfeln, die oberen ganzrandig. 
Bluthenzweige kurz, aber fehr zahlreih. Blumen 
einfah, innen blau, außen blaffer und röth- 
lid), mehr oder weniger dit, Hein. Sie fiehen 
auf geipreizten, an ber Spige mit zmei — 
> Uinienförmigen Dedblättchen bejegten Stielen. Di 
unter den Ölumenblättern verborgenen Staubgefäge 
find ziemlich jeslees. bläulih-weiß, 3 8 
5 weiße, gem ich kurze Griffel umgebend. Balg: 
tapfeln 3, kurz und glatt. 

Kultur, wie bei den beiden erften Arten, aber 
hauptfählic, bei Nr. 1, indem man den Pflanzen 
einen alljeitigen Abftand von 15cm läßt. 

Diefer Ritterſporn ift allerliebft und wegen 
feiner fpäten Blüthe angenehm. Cr bildet di 
2üfche, die fi von Jun und Juli bis September 
mit ſehr zahlreichen Blumen bededen, deren blaues 
Colorit Tebhaft von ber eigen Belaubung ſich ab⸗ 

Hergblätteriger Ritterfporn. bt, die feier iſt, al i 
irten. Er gedeiht in jedem kalkhaltigen Bol 
4. Delphinium elatum L, Hoher Ritterfporn. 
Französisch. — Pied-d'alouette &lev&, Piod-d’alouette vivace des jardins. 
Englisch. — Common Bee-Larkspur, Tall Larkspur. 
Sibirien, Schweiz, — Ausdauernd. — Stengel gerade, ſchwad veräftelt, 
1%—2 m und darüber 3 bisweilen an der Spige — oder braͤunlich⸗ biolen 
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mit abwechjelnden Blättern bejegt. Die legteren find etwas behaart, bisweilen 
aulich-grün. handtheilig, mit 5—7 breitheiligen, eingeſchnittenen und gezähnten 
appen Blumen fehr zahlreich, in Iangen, am Grunde 
hismeilen äftigen Trauben von 30cm Länge umd darüber. . 
Diefe Blumen find azurblau, bisweilen mit indigo= fe 
blauen metalliihen Reflexen, das obere Kelhblatt oft 
meiß gefledt. Sporm gerade ober gekrümmt; untere 
Blumenblätter zweitheilig und bärtig. 
Diefe herrlihe Art ıft ſehr veränderlih, was (ri 
Legründung mehrer Arten ge führt hat, die ſämmtlich 
jene zurüdzuführen fi. Bei einigen find die 
Blumen dicht gefüllt und vom jhönften Azur: oder 
adigoblau, das bisweilen weiß f&attirt eriheint. 
iefe gefüllten Varietäten lönnen nur durch Theilung 
vermehrt werben, da fie meiftens feinen Samen er= 
jengen oder diefe, wenn es ja einmal der Fall fein follte, 
oft einfach blühende Pflanzen hervorbringen. Diele 
Vorietäten unterſcheiden ſich durch mehr oder weniger — - 
dunkle Färbung, durd) Form und Größe der Blumen, Hoher Stauden-Hitterfporm 
dard) die Anordnung der Blüthentheile, bisweilen aud) . 
durch die Höhe der Pflanzen, durch den Habitus u. |. w. J 
Tiefer Ritterſporn und feine Varietäten find Zierpflanzen erſten Ranges, 
vorzugämweife für große Gärten, und hier zur Ausihmlifung der Rabatten und 
. für fich zur ilbang ganzer großer Gruppen geeignei. Die Varietäten mit ein- 
fahen Blumen, melde größere Dimenfionen annehmen und härter find, als die 
gefüftt Hlühenden, önnen im Gartenrafen oder zwiſchen lichtem Gehölz angebradıt 
werden. iiefe — gedeihen faſt in jedem Erdreich und können unter 
j ginfigen Umftänden Büſche von 24m Höhe bilden mit Blüthenähren von 50 bis 
em Länge und darüber. 


Man vermehrt fie vorzugäweife im Frühjahr durch Theilung der Stöde oder 
ud Wurzeliproffen ober Ft durch Ausfaat in Töpfe von April bis Juli. Die. 
Serrlanzung findet im Frühjahre oder zu Ende des Sommers ftatt. Man hält 
auf einen Abftand der Bilanzen von 60— 70cm. 

_ Die Blüthezeit beginnt ım Mai oder Juni und dauert bi Auguft, bisweilen 
läger, wenn man die abgeblüheten Stengel fofort auäfcmeibet Die Bluthen⸗ 
engel können für große Bafen-Bouquet3 und die einzelnen Blumen für Heine 
vouquets verwendet werben. " 


5. Delphinium gramdiflerum ZI, Grohblumiger Nitterfporn.. 


Lat. Syn. — Delphinium chinense Fisch, D. 7 
grandiflorum Z. var. chinense DC. ” 
Französisch. — Pied-d’alouette —8* % grandes . 


a Pied-&uloneie de la 
ıglisch. — Chinese Larkspur, Large flowered 
Larkspur. ” 


Sibirien. — Ausdauernd, — Stengel 
Khwadı, äftig, aufrecht oder liegend, dis 60 cm hoch 
Blätter een, hambtheitig, mit linienförmigen 
Sappen, oben — unten bleichgrün. Blüthen= 
füele länger, als die Dedblätter. Blumen groß, 
prädtig agurblau, am Grunde der Keich violett 
gfledt; untere Blumenblätter aufgebogen, an der 
Sie mit gelblihen Haaren ii, die oberen 

| [a , Rumpfelangettfsrnnig, am &runde weiß, an 
Spike blau. 


Gpina-Witterfporn. 
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Var. flore albo Hort., Weiß blügende Abart. 

Sehr hübſch und interefjant und famenbeftändig. 

Var. pumilum flore albo Hort. Niedrige Barietät mit weißen Blumen. 
Var. pumilum flore coerulee Hoot., Riebrige Barietät mit blauen Blumen. 
Die beiden Tegteren unterjheiden fi} von der Art nur durch geringere &: 
der Stengel und Nr teren Wuchs. ng 

Diefe Art iſt durch ge und ſchöne Ylumen und die ausgezeichneten 
Farben derſelben. wie durch die jehr elegante Belaubung höchſt Kan jöchftens iſ 
an ir einige Dürftigkeit zu tadeln. Diefer Mangel läßt fi indefien dadurh 
ausgleichen, daß man fie auf den Nabatten trupp= oder gruppenweiſe langt 
und dabei mur 30—40 cm weit au3 einander bringt. Man hat von diefer Pflange 
verſchiedene Farbenvarietäten, violett-blaue und hellblaue, an der Epite 
der Kelhblätter rofa gefledte, hell=rofa=violette, bläulich-violette, dest 
blaue u. |. wm. Man hat deren auch mit geftreiften und mit gefüllten Blumen. 
Aber viele diefer Varietäten find nicht immer famenbeftändig und müſſen deshalb 
durch Theilung der Stöde vermehrt werden, bie mit einiger Vorſicht auszuführen it. 

Die Pflanze erfordert einen leichten, durchlaſſenden Boden und im Winter 
Bededung mit etwas Laub oder Stroh. 

Die-Samen fäet man im Zveien aus oder aud in Töpfe von Juni bis 
Auguit, in leichte, friihe Erde. Die jungen Pflanzen fegt man entweder gleih 
an den für fie beitinnmten Play oder auf das Refervebeet, von welchem man ie 
im Herbft_oder zeitig im rühjahre mit 30 cm Abſtand unter fih zum Bleiben 
pflanzt. Set man den Samen im Februar und März in das Miftbeet, I blühen - 
die Pflanzen fhon im erften Jufre zu Ende de3 Sommers. Die Stodtkeilung 
finder vorzugsweiſe im Dir odet aud zu Ende des Sommers ftatt und ıft nar 

ei den gefüllten Sorten gebräudjlic, die gewöhnlich feinen Samen geben. 

Die Blüthezeit dauert von Juni bis Ende Auguft, bisweilen aber auch bi 
zum Herbſt. Die abgefhnittenen Blumen machen jih in Vaſen und Bonquets 
vorzüglid, gut. 


6. Delphinium hybridum Hort, Baftard-Ritterfporn. 
Französisch. — Pied-d’alouette vivaco hybride. 
Englisch. — Hybrid Perennial Larkspur. 
Diefe Race wird mit Recht als eine unferer 
beften und ſchönſten Freiland-Stauden geſchätt 
Wurzelblätter groß, fünflappig und vieljah ge: 
theilt, [hön grün. Stengel cm hoch, bi: 
weilen gegen Die Spite hin veräftelt, mit Langen, 
dichten Blüthenähren, oft mahren Blumen: 
pramiden. Blumen groß, einfach, mit einem, 
Fligen, ftumpfen Sporn. Das Colorirt_ if 
ehr mannichfaltig und geht vom blaffeften 
Lau durch Azur= und yndigoblau bis zum 
dunfeln Biolett und fat Shwarz-Biolett. 
Auch findet man nicht jelten Pflangen mit ge: 
eiften und gefletten Blumen. Die Mitte der 
Iumen wird von ſchwärzlichen oder weißen 
behaarten Blättern eingenommen, was einen 
ganz eigenthimlichen Effekt macht. — Blutbe 
zeit von Juni oder Jull bis Oktober. Es ift 
Baftard-Ritterfporn, gelungen, einige dieſer Yarbenvarietäten der: 
geftalt zu befeftigen, daß fie treu aus Samen 
. wieberfommen; zu diefen gehören: 
Var. coelestinum Hort., Simmelblan blühender Bafarb-Ritterfpern. 
Die Färbung ift ein fehr zartes und friihes Azurblau. 
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Var. pietum Hort, Baftarb-Ritterfparn mit weißgefledten Blumen, 
Igt. Syn. — Delphinium pietum Hort. 

Prägtige Barietät mit großen, hell- und indigoblauen, in der Mitte 
weiß gefledten Blumen. 

Bas die übrigen fehr zahlreichen, in ihrem Colorit noch nit in dem Grade 
beieitigten Varietäten anlangt, daß fie aus Samen farbentreu wiederfommen, jo 
laffen fie ſich leicht durch Teitum der Stöde vermehren. J 

Mit dem Verdienſt. ausdauernd und vollkommen hart zu fein, verbindet dieſe 
Race da3, immer wieder neue Vlüthenftengel zu treiben und dadurch den Flor 
bis zum Eintritt der Fröfte zu verlängern; e8 geſchieht dies hauptſächlich dann, 
wenn man die abgeblüheten Stengel abzujdneiden ſich die Mi nimmt. Gie 
blüht noch in dem guhre der — und tann ſomit als Ei rrige behandelt 
werden; in dieſem [e muß man fie im Februar und Mär; and wohl nod) 
im April) in das Miftbeet jüen und müſſen die Pflanzen, ſobald fie hinreichend 
entwidelt und die Witterungsverhältniffe nicht entgegen find, in das freie Fand 

langt werben. Sonit füet man fie von Juli bis September und in dieſem 

alle piquirt man die jungen Pflanzen und verfegt fie im SFrühjahre mit etwa 
50 cm Abftand_an den Play. Bei diefer Methode erhält man ftürkere Pflanzen, 
melde zwar erft im nädften Jahre blühen, dann aber aud um fo reicher und 








* zeitiger, ſchon von Juni an. 


. Tann fie aus Wurzelihößlingen vermehren. Aber diejes Verfahren iſt 
nenig gebräudtih, da Samenpflanzen kräftiger und in der Färbung mannig= 
faltiger find. — 

Dieſe Race iſt hauptſächlich zur Ausſchmückung der Rabatten und zur Bil=* 
dung von Gruppen geeignet; au heilen Jungen, weitläufig gepflanztem Gehölz 
nimmt fie ſich vortre| ih aus. Die al gefanitienen Blumen werden für Bafen 


und Bouquets ſehr geſchätzt. 


7. Deiphinium hykridum flore pleno Kort, Gefülltblühender Baftard- 
Nitterfporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette vivace hybride & fleurs pleines. _ 
Englisch. — Double-Aowered Hybrid Perennial Larkspur. 

Durch künftlihe Befruchtuug mit verſchiedenen Arten und Varietäten ift aus 
dem einfachen Baftard-Ritterjporn eine große Anzahl von Spielarten mit halb— 
oder ganz gefüllten Blumen von verſchiedener Größe und Färbung, mit mehr oder 
minder Hohen Stengeln, mit mehr ober minder . 
eingefhnittenen Blättern u. ſ. m. entftanden. Aus 
der großen Zahl der neueren führen wir folgende 
als beſonders empfehlenswerth auf: 

Ranuncnliflorum. Blumen dicht gefüllt, von 
Iapeliger Form, am Grunde weiß, in der Mitte 
tofa und an den Rändern hechtblau. 

Le Bihan. ange und ſchöne Achren. Blu: 
nen fehr groß, gefüllt oder halbgefüllt, außen blau, 
innen tofavioleit, ſchattirt mit einigem ach 


ver 


.Pompon de Tirlemont. Blumen mittelgroß, 
gefüllt oder halbgeſüllt, reinblau, in der Mitte 
wolztzofe geflect und geftreift. 

Madame Henry Jacotot. Große und ſchöne 
Achten von großen amethyftblauen Blumen. 

„Madame de Pruines. Blumen groß, halb- 
gefüllt oder gefüllt, u aufblühend, FR an = 
oder aſchblau in der Mitte leicht roſa ſchattirt. 

„„Doeteur Andry. Blumen mittelgroß, jehr 
friſch Auchlan, in der Mitte grün fchattirt. Pflanze 
tegenthümlich behaart. Gefilliter Baftard-Ritterfporn. 
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Keteleerii. - Große und ſchöne Aehren großer, gut gedrfneter, halb geflillter oder 
gefüllter Blumen, letztere ſchön indigoblau mit roſenrothem Schein und eimigen 
weißen Blättchen in der Mitte. 


Globe. Blumen von enormer Größe, intenfiv-azurblau, in der Weile ber 
Ranunkeln gefüllt. 


Pompon brillant. Bon niedrigem Wuchs; Blumen ſtark gefüllt, violett, 
metalliſch glänzend, mit dachziegelig geordneten Blumenblättern. 


Madame Richalet. Blumen ſtark gefüllt, Ieuchtend himmelblau, mit Metall: 
‚glanz, in Aehren von 60 cm Länge. 


Paul et Virginie. In ſchönen Aehren geoBe, Langgefpornke, gefüllte, weit 
geöffnete, indigoblaue, auf den äußeren Blüthentheilen roſaviolett fchattirte 

lumen ; die Blätter in der Mitte find blau oder piolettrofa, ſtark mit Weiß 
gefleckt und gerandet, bisweilen ganz weiß. Stengel glatt, an der Spitze behaart 


Mebrere diefer Varietäten blühen, wenn fie in einen nabrhaften, leichten und 
friihen Boden gepflanzt werden, vom Frühjahr bis zum Herbit. 


Kultur und Verwendung wie bei Nr. 6. 


8. Delphinium Hendersemii Hor:., Senderfon’s Baftard: Stauden: 
Hitterfporn.' 


Französisch. — Pied-d’alouette d’Henderson. 
Englisch. — Henderson’s Perennial Larkspur. 


Ausdauernd. — Stengel gegen 60cm hoch, äftig. Blätter groß, mit tief _ 
Kae Lappen. Blumen groß, ? ammtig-dunkelblau, die äußeren Blätter 
faffer und zwei von ihnen mit gelblidhen Haaren befekt. 


Diefe Pflanze blüht von Juni bis Juli und länger, wenn man immer bie 
abgeblüheten Zweige wegnimmt. Sie trägt fehr felten Samen und wird gewöhn⸗ 
* durch Wurzelſproſſen im Frühjahr vermehrt. 


Kultur und Anwendung wie bei Nr. 6. 


9. Delphinium formosum Hort, Schöner Nitterſporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette brillant. 
Englisch. — Beautiful Larkspur. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Stengel feit, ſchwach veräftelt, aufrecht 
dis 1m hoch. Blätter abwechſelnd, grauz=grün, Fer mit ungleichen Rappen, 
die unteren geftielt, die oberen figend und einfach-dreitheilig. Blumen ſehr groß, 
prädtig azurblau, mit jammtartigem Jndigoblau ati; Sporn violett: 
blau, zweitheilig und wie zerknüllt; Blumenblätter fürzer, als die Kelchblätter; 
die 2 oberen unter dem äußeren Kelchblatte verwachſen, die 2 unteren mi 
bläulich-violettem Saume und rundlich, gezähnt, am runde weiglid u 
mit langen gelblihen Barthaaren beſetzt. Diefe Blumen bilden enbit 
Aehren, die fi Lange halten und von Juni bis September, ja ſelbſt bis zum 
Bela Der Fröſte auf einander folgen, wenn man zeitig die abgeblüheten Zweite 
wegſchneidet. 


In Größe und Haltung der Blumen einer der nen Ritterfporne. Ran | 
ſäet ihn von April bis Juli, piquirt die im en Pflanzen und bringt fie ım 
Dftober an ihren Pla mit einem allfeitigen bflande von cm. Sõet man 
ihn im Februar und ärz in das Miftbeet, fo blüht er fchon im Herbft des erften 
—2— Man vermehrt dieſen Ritterſporn auch durch Theilung der Stöde im 
Früuhjahre. 
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Delphinium formosum tft hauptſächlich zur Dekoration der Beete und Rabatten 
verwendbar und: macht auch in Fleineren und größeren Gruppen einen ausgezeich- 
neten Effekt. ALS Topfpflanze nimmt e3 fich vorzüglich gut aus. 


10. Deiphinium azureum fore plemo Tort, Azurblauer Nitterſporn. 


Französisch. — Pied-d’alouette axuré à fleurs pleines. 
Englisch. — Double-flowered azure Larkspur. 


Ausdauernd. — Stengel über 50cm had. Blätter abwechſelnd, ftarf ein- 
‚gelömitten. Blumen Mein, gefüllt, azurblau, aus 4—6 Reihen. von Blumen- 
blättern gebildet. Blütbezeit Juni und Juli. Die einfach blühende Art ift in 
den Bärten faum bekannt. | 

Dieje gefüllte Spielart ift eine der hübjceften, Die man kennt. ‘Da fie feinen 
Samen trägt, jo muß 'man fie duch Theilung der Stüde vermehren, was am 
beten im Frühjahre geichieht. Die Stöde fommen 40 cm von einander zu ftehen. 


11. Deiphinium Barlowii Hort., Barlow’3 Nitterfporn. 


Französisch. — Pied-d’aloustte de Barlow. 
Englisch. — Barlow’s „Larkspur. 


Ausdauernd. — Die ganze Pflanze dunkelgrün. Stengel bis 1% m hoch, 
 äflig, pyramidal. Blätter abwechſelnd, groß, mit 3 tief getheilten Lappen. Blumen 
lebhaft dunkelblau, mit Ausnahme der inneren Blätter, welde.bräunlich und 
‚ mit gelben Haaren befegt find. 


Delphinium Barlowii versicolor ift eine ſchöne, unterjeste und ſehr zeidı- 
blühende Abart mit hellblauen, dunkler fhattirten Blumen, deren Mittel- 
bätthen braun und „gets behaart de gu Bildung von Gruppen fchidt he 

t = 


} 
} 
\ 


| 

| 

| ri lig gut. an vermehrt fie nur durch Theilung der Stöde im Frü 
; jahre. Die Theilitöde fommen etwa 40 cm weit von einander zu ftehen. 

Ä . 
| 12. Delphiniam triste Fish., Däfterer Nitterſporn. 
Lat. Syn. — Delphinium puniceum Z. 

Französisch. — Pied-d’alouette obscur, triste. 

Englisch. — Gloomy Larkspur. 


 _ Sibirien. — Zweijährig, ausdauernd. — Stengel kaum äftig, gerade, 
Dem hoch. Blätter abwechfelnd, tief-handtheilig, Blattftiele am Grunde fcheiden- 
ntig verbreitert. Blumen rothbraun, fat rauch-ſchwarz, nicht zahlreich, in 
langer Ioderer Traube. j 

| Die Pflanze macht zwar wenig Effekt, ift aber dur die im Gewächsreiche 
 jehr feltene Farbe ihrer Blumen in hopem Grade auffallend und intereffant. — 
. Dlüthezeit Ende Mai oder Juni bis Juli. 


Ran füet die Samen diefer Art von April bis Juni in ein leichtes, fandiges 
Erdreich, piguirt die jungen Pflanzen und pflanzt fie im Herbft oder im Frühjahr 
mit Mem Abſtand. 


Französisch — Pied-d’alouette à tiges nues. 
Englisch — Naked Larkspur. 


| Kalifornien. — Ausdauernd. — Wir et unfere Zujammenftellung 
der ſchönſten Ritterfporne mit einer Art, welche fich gleich der vorigen durch ihre 
Blũthenfarbe von allen anderen Arten unterſcheidet. Sie wurde fhon 1833 und fpäter 


| 13. Deilphinium mudicaule Torr. et Gr., Nacktſtengeliger Hitterfporn, 
| 
| 


1 


mieberhett eingeführt , n —— 
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aber erit vor einigen 
weitere Verbreitung. 
weniger ſchönen Da ha 
eardinale —— — 
Art durch ez 
rößere ern ne an 
Köher Blattlappen mit fir: 
zeren Bipfeln und durch einen 
tollenartigen Bnzelfiod, wie 
aud dur die Färbung. 
Stengel peräfelt, glatt, 
3%cm hod. Wurzelblätter mit 
3—7 Lappen, die bis zur Mitte 
ol a Seinahe, — — zum Grunde | 
reihenden itte verfehrt: ; 
eirund-feilförmig. Blüthenftele . 
ei 4cm ang, Gifichenh, Det: | 
lätthen Iimtenfürmig. _ Die ' 
Blumen find mit dem ©; 
4cm lang, die äußeren Blät- | 
ter (Rel bläten nun 
orangeroth; Spornfaftger: 
Tänger als die Blumen; Slme: 
blätter En Ind: ie ie 
äußeren Blüthentheile, Länglib- 
ent, gelb, dänn. 3 
Eine durh den Reichen 
und das leuchtende Colorit der 
Blumen ehr effeltwolle Pflanze, 
die in mäßig leichtem 
und in ofene, onniger tue 
Delphinium nudicaule. von dem id, keäftigem Bıdk 
FH Hauptfählih für Meine 
ruppen ü dieſe Pflanze von 
Hobem Werthe und zumal im Gartenrafen find ap Yere [ben gebildete fleine 
lumps von Qusgegeiihneter Wirkung. 


Man vermehrt fie am beften au Samen. 








DEUTZIA Trbg. — Dentie. 


Decandria Trigynie. — Philadelphoae. 


dtamenserklärung — Nach van der Deug, Rathöhern zu Aunjterdam, 
der Thunberg in feinen Reifen und Unterjuchungen förderlid; war. 

Öattungsmertmale — gethröhre glodig, filzig behaart, mit einem 
fe Same. Blumenblätter 5-6, länglid. tau gefaße meifen) 
mit gellige (ten Fäden. Griffel 3 und 4, fabenförmig. Fragt eine drei⸗ un 
„vierfächerige wandfpaltige Kapfel mit zahlreichen Samen. 


Bianella. 
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1. Deutzia cremata S. ce: Z, Gelerbtblätterige Deutzie. 


Lat. Syn. — Deutzia scabra Hort., D. canescens Hort. 
Französisch. — Deutzie & fouilles croneldes. 
Englisch. — Crenate-loaved Deutzia. 

Japan. — Straud. — Einer unferer Blütben- 
reichften Ingarcht bis 2m hoch. Blätter länglich, 
lang zugel itgt, flach geferbt, zwiſchen je zwei ber rund⸗ 
lien jähne em ſcharfer Zahn. Die VBlattipreite 
‚oben granlic-, unten weißlih-grün, von fhülferigen Stern= 

oren rauh. Blumen weiß, in 8 cm langen Trauben 
taft den ganzen Strauch bededend, im Juni-Juli. 

Bon. diefem prächtigen Blüthenſtrauch hat man in ben 
Gärten einige theilmeife noch ſchönere Varietäten, von denen 
wir befonders fulgende empfehlen: 


„Var. flore rubro pleno Hort., mit dicht gefüllten “© 
weißen, auf der Rüdfeite ber äußeren Blumenblätter roſen— 
nihen Blumen; Var. flore albo pleno Hort. (Var. can- 


a Hort. — D. nivalis Hort.), mit dicht gefüllten 
weißen Blumen. 


Deatzia crenata. 


2. Deutzia gracilis 5. « Z., Schlanfftengelige Deutzie. 


Deutsch. Syn. — Maiblumenstrauch. 
Französisch. — Deutsie gräle. 
Bnglisch. — Slender-branched Deutzin. 


Japan, Norddina. — Straud. — Nur 40-60 cm 
ho, mit feinen feinen Zweigen einen dichten Buſch bildend, 
der fih mit Vlüthen bededt. Blatter eirund=[anzettförmig, 


: kilförmig am Grund, lang Agebi ſcharf geſägt, oben unl 


unten fternhaarig. Blumen wei 
im Rai-Juni. 

‚, Beide Arten, inöbefonbere die zweite, laſſen ſich nicht nur 
leicht treiben, fondern blühen auch in ganz jumgen Exemplaren 
jo reich, daß das Laub faft unter den Bräthenmaften verſchwindet. 

18 des Treibens hält man fie in Tüpfen, froftfrei vom 
October an, vom December in einem ganz mäßig erwärmten 
Rebenzimmer, im Januar im Doppelfeniter des ohnzimmers, 
wo fie einen reichlichen Flor entwideln. Im, geihlahee ſenki 
man fie an einer etwas ſchattigen Stelle des Gartens ein und 
ueidet bi Zmeige etwas zurüd, damit fi die neuen, den 


in langen, hängenden Trauben, 


' fünftigen Zlor bringenden Triebe räftig entwideln. 


| 
| 


AS Freilandſträucher verlangen fie einen hunigen Stand⸗ 
om und eignen ſich zur einpflangung am Rande von Gehölz- 
gruppen, beſſer aber zur Einzelftellung. Man vermehrt fie aus 
Jungen Trieben, die ſchon einige Eonfiftenz gewonnen haben, 
unter Glocken. Deutzia gracilis muß im freien Lande dur 
eine Laubdecke geſchützt werden. 


DIANELLA L. — Dianelle. 


Hexandria Monogynia. — Asphodelene. 


Dentzia gracilis. 


. Ramenserklärung. — Diminutivum von Diana, Göttin der Jagd, weil 
Vie zu derfelben gehörigen Arten, wie dieſe Göttin, Wälder bewohnt. 


Pilmerin 2 Aufl 
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Sattungsmertmale. — Kelch nicht vorbanden. Blüthenhülle ſechs 
theilig abfallend. Staubfäden an der Spitze verdickt und wirr-fadig; Staub: 
beutel lineal, am Grunde der Blüthenbile. Frucht eine Tugelrunde, viel: 
faınige Deere. 


Dianella coerulea Rea., Blaue Dianelle. 


Französisch. — Dianelle bleue. . 
Englisch, — Blue Dianella. 


Auftralien. — Ausdauernd. — Immergrün, 1—-1%m hoch. Blätter 
sahlveidh, abwechſelnd, ſchwert-linienförmig, ftengelumfaflend, 45—75 cm lang, 
gefielt, auf dem Kiele und am Rande gezähnelt. Blumen fehr zierlidh, blon, 
mit goldgelben Staubbeuteln, in großer An ahl in einer langen, loderen Rispe. 
Blüthezeit vom März bi3 in den ui und länger. 


Aehnlich und nicht minder ſchön ıjt Dianella revoluta A. Br. Dieſe ſchönen 
Pflanzen gedeihen in einer jandigen Haideerde, zu der etwas Lauberbe gemildt 
worden, ſie muß einen vecht jurgfältig aus Gcherbenftüden bereiteten Ab 
erhalten. Man durhwintert fie in einem hellen Zimmer bei 6—12° Wärme 
ſucht fie gegen heiße Sonne zu ſchützen, gegen die fie fehr empfindlich ift. m 
Sommer, wo man fie im Freien aufftellen kann, giebt man reichlich Waſſer, ım 
Winter dagegen fehr mäßig. Nach der Blüthe pflanzt man fie um unb vermehrt 
fie bei diefer Gelegenheit, wenn man will, durch Stodtheilung. 


DIANTHUS L. — Relfe. 


Decandria Digynia. — Caryophylleae. 


Namenserkflärung — Aus dem Griedifchen, von Dios anthos (Blume 
de3 Jupiter oder göttliche Blume) wegen der großen Schönheit der Blumen emiger 
Arten. 


1. Dianthus Caryophyllus L. Garten:Relte. 


Französisch. — Oeillets des fleuristes, Oeillets des jardins. 
Englisch. — Carnation, Clove-Gilly-Flower. 


Südlihes Europa, Dalmatien; in Süddeutihland, England, 
u. f. w. bisweilen vermwildert. — Ausdauernd. — Die Einführung der 
Velten in den- Gärten datirt ſchon feit den älteften Zeiten und ihre Kultınterm, 
die Garten-Nelke, hat in Deutihland ſchon tm vorigen ee bis zur Mitte 
des gegenwärtigen eine jo große Rolle gefpielt und iſt auch heute noch in unſeren 
Gärten ein fo häufiger und Lieber Gaft, daß mir uns wohl auf die Angabe ıhrer 
Merkmale verzichten dürfen. 

Fand ſich auch die Nelke ſchon feit Iehrhunderten in den Gärten gefüllt und 
mit den mannichfachſten Farben ausgeſtatten o war es doch in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts erſt dem Arzt Dr. Johann Nicolaus Weißmantel 
in Erfurt vorbehalten, die damals onaliglicjeren Varietäten dieſer Tieblichen 
Gartenblume nach ihren blumiſtiſchen Merkmalen zu ordnen. Wie bei den 
cinthen der Holländer van Kampen, ſo entwickelte Weißmantel die been 
Grundſätze, nah weldhen die Schönheit der Blumen beurtheilt und die Fähigkeit 
der legteren, in eine gewählte Collection aufgenommen zu werden, bemeſſen werden 
folfte, mit großer Rlarheit und Schärfe, und feine fogenannten „Schön eitöregeln“ 
werben noch jet von den hervorragenditen Neltenzüchtern beachtet. Unter dieſen 
jind folgende die wichtigeren: Der Stengel fei —8* genug, die Blume aufrecht 
zu tragen; die Blume ſelbſt ſei groß, rund, und der Rand des Blumenblattes 
glatt, nicht gezäbnt, die BZeichnungsfarbe rein und klar abgejeßt umd auf allen 

Blättern vorhanden, der Ban der Blume vegelmäfig, entweder flach oder fanft 
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gewölbt; vor allen Dingen aber ſoll die Blume gefühlt fein, doch nicht bis zu 
‚euem der das Aufreißen der Kelchröhre (Platzer) herbeiführt. 

As Eintheilungsgrund hat geifmantst die Anordnung der Zeichnungsfarben 
benugt, die bald ald Striche, bald als Bänder, bald in Tufhmanier aufgetragen 
eigemen. In neuerer Zeit, wo die Gartenmelte an Bebentung eingebüßt hat, ijt 

augh die fpftematifhe Nomenclatur Weißmantels oder feiner Vorbilder theilmei 
arigeachen, theilweife vereinfacht worden. Die einfachſte, verfländlichite und von 
vielen Neltenzüchtern angenommene Eintheilung ift folgende: " 


1. Sanmuelten. 
Französisch. — Oeillets anglais. . 
So nennt man folde Blumen, bei deren Blättern nur der Rand von der 
: Grundfarbe verſchieden colorirt ift. Diefelben ericheinen wie mit einem feinen 
' Rahmen eingefaßt, der bisweilen nur angedeutet, bisweilen bis zur Breite eines 
Strohhalmes entwidelt ift. Ei die Grundfarbe recht rein und die Zeichnungs⸗ 
farbe abftechend, fo gehören dieje Blumen zu den werthvolleren. 


2. Stridnelten. 
‚Französisch. — Oeillets de fantaisi 
Englisch, — Picoteo, Fancy-Carnations. 
Der Grund der Blumenblätter ift weiß, gelb u. ſ. w. und in verichiebener 
Ancrdnung in einer oder in mehreren anderen Sachen geftrichelt: 





PR "3 


Gefüllte Gartennelte. Steihnelte. 


a) Rand-Stridnelfen nennt man die Blumen, wenn die farbigen Striche vom 
vom Rande nad; der Mitte Hinlaufen; 
db) Byramidal-Strihnelten, wenn nur die Mitte des Blattes in Form einer 
umgefehrten Pyramide gezeichnet if; 
e) Rand-PByramidal-Strichnelfen vereinigen die Zeichnungen von a und b; 
4) Hentel-Strihnellen nennt man die Blumen, welche kurze Randftrihe und 
auf jeder Hälfte des Blattes einen, zwei oder auch drei nach innen ge= 
öffnete, flache Farbenbogen (Henkel) haben; 
D) Saramibal Sentet- Stricpelten nennt maır biejenigen Blumen, deren 
—— in einer Pyramide wie bei e und in Henkeln wie bei d 
geordnet ift. 
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8. Banduelten. 
Französisch. — Oeillets flamands, Osi 
d’amateurs. 

Zei diefen Blumen ift das ganze Blatt 
ſchmaleren oder breiteren Längsbänbern durch 
und zwar kann die Zeichnung im einer oder 
mehreren Farben beftehen. Diejenigen Bl: 
auf denen diefe Bänder am vegelmäßigften 
theilt find und zugleich auf allen Blättern 
wiederfinden, find die werthvollſten. 

Rande biefer Blumen befigen die Unart, 
verlaufen, d. h. die Zeichnungsfarbe breitet 
aus, läuft gleihfam über die Grundfarbe hin 
jo daß die ‚eeiiarbige Blume ganz oder 
weife einfarbig wird. 


Bandnelke. 
4. lammennelten. 


Französisch. — Avranchins. 

Hierher gehören alle diejenigen Nelten, bei denen ſich die Zeit 
lammenartig — die Grundfarbe augbreitet, und zwar IE “ hier 
rrangement der Zeihnungsfarbe in der bei den Strihnelten angegebenen 

fo dag man von Rand-Flammennelten, Prramidal-Flammennelten und Ran 
Poramidal-Flammennelten ſpricht. 





5. Flammen-Strid: und Flammen-Banbnellen. 
Die hierher gehörigen Blumen zeigen eine Combination der Zeichnung 
Flammen⸗ und der Strichnelfen, fowie jener und der Bandnelfen. 


6. Grund⸗Tuſchnellen. 
Französisch. — Oeillets bichons, O. des dames. 

Bei diefen Blumen geht die Zeihnungsfarbe nicht, wie bei den übrigen Nel 
vom Rande, fondern vom Grunde des Blumenblatte8 aus, „als märe ein ei 
leuchtend Feuer in dev Mitte der Blumen“, wie Weißmantel ſich ausdrüdt. 
geichnungsfarbe geht vertuſcht in einen reinweißen Rand über und die Rüdei 
der Blumenblätter tft immer weißlih. Mit den aus dem Grunde ber Bli 
auffeigenben Slammen find bisweilen andersfarbige Streifen und Bänder ver; 
- bunden. 

7. Salamander. 
Französisch, — Veillets sables. 

‚Hier find die Blumen ſtatt getuſcht zu fein, über und über mit feinen anl 
farbigen Punkten überjäet; dieler punftirte Grund wird bisweilen won ſchmol⸗ 
‚ober breiten Bändern in einer oder mehreren Farben durchzogen (Band-Calamanter 


8. Greuoble. 


Die Blumenblätter diefer Nelte haben in der Regel einen fammetartig-dunfl 
Grund und find mit feinen weißen Strihen überfireut. 


9. Einfarbige Relten (Farbeublumen). 
Lat. Syn. — Dianthus ruber Desf. 
Französisch, — Oeillets Grenadins, O. rouge- 
Die Hierhergehörigen Blumen find gewöhnlich fehr wohlriechend und ein 
farbig=roth oder vofenroth in Dericiedenen Nuancen. En immer in der Kand 
der Blumenblätter gezähnt. In den Qlumengärten Tommt bdiefe Nelte häufig 
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einjach blühend vor En wird hier nur durch Aus: 
ıjeat vermehrt, da Sämlinge blüthenreicher find, 
«8 ons Sentern erzogene Pflanzen. Die gefüllten 
Sorten vermehrt man lieber in der fpäter anzu— 
Fonden Weile. . J 
Zu dieſen Nelken iſt auch die Wiener 

wergnelke (Double nain hätif, Oeillet de 

ienne — Early dwarf double) zu reinen, welche 

'#h durch niedrigen, dihtbufhigen Wuchs, durch 

} Neigung, aus Samen viele gefülltblühende 

h fommenfhaft zu erzeugen, und durch einen 
Hrüberen Flor unterſcheidet. Die Blumen find 
|phlreih und verſchieden gefärbt, meiftens einfarbig 
amd halb und ganz gefüllt und von ziemlich guter 

gm. Man egie t fie vorzugsweiſe aus Samen, 
'am fröftige um! ehe werd umige Pflanzen zu Wiener Zweignelte. 
baben und wiederholt die Ausfaat jedes Jahr. j 
Eie bat Vieles mit der fpäter zu ermähnenden Berviersnelte gemein. 


10. Remontante-Relte. 
Lat, Syn. — Diauthus Caryophyllus var. semperfloreus Hort. 
Französisch. — Oeillets remontants, Oeillets perp£tuels. 
‚Englisch. — Perpetual Carnation. 5 
. Bie ſchon der Name anzeigt, unteriheidet ſich dieſe Race von anderen durch 
ihren Flor, welcher ſich während des Sommers mehrmals erneuert und rg, fen 
im inter fortfegt, wenn man die Stöde in das Gewächshaus nimmt. t 
jolche Remontante-Relfen immer gegeben, aber, erft feit einem Jahrzehnt etwa hat 
man die Kultur dieſer Mace mit Vorliebe betrieben und fid) die Erzeugung neuer 
Furbenparietäten angelegen fein laſſen. 
. cheinlich die [hönfte aller Reinontante-Nelfen ift Souvenir de Malmaison 
mit großen, gefüllten rahmmeigen Blumen. Nod in jedem —— kommen 
| neue Varietäten em Vorſchein, wobei ihre Züchter hauptſächlich darauf ſehen, daj 
di werthoollite Eigenſchaft dieſer Nelten, der remontirende Flor, gut entmwidelt 
| if, ohne es mit dem Bau der Blumen und mit Firtung und Zeichnung allzu 
| N An gehmen. Jedoch fängt man jett am, auch bei den remontirenden Herten 
"auf diele Eis 





igenfchaften Werth zu legen. 
er ift auch einer anderen Race von RemontanteNelten zu gedenten, der 
fon feit vielen Jahren befannten, jegt_ faum mehr beadteten Baumnelfen 
! (Oeillets de bois — Tree-Carnations). Sie find von kräftigem Wuchs, mit faft 

behjigen Stengeln und fehr großen Blumen, meiftens remontirend und haben in der 
‚ Bildung und Zeihmung, v Blumen Aehnlichteit mit den Bandnelfen. 
Der Hauptvorzug der Remontante-Nelten befteht darin, daß ſich bei ihnen 

der emontivende Zlor in den Wintermonaten entwidelt. Hierdurch gewinnen fie 
„nen beionderen Werth für die Gewächshäuſer. Damit aber dieſer Winterflor 

im jeder Hinficht befriedigend ausfalle, muß ſchon im Sommer die Behandlung 

der Mampen auf dieſes Ziel gerichtet fein. J 

m März oder April, je nad der Witterung Plan man kräftige Senter 

‚ gut remontirender Neltenforten in’3 freie Land, iR jorgtältig bearbeitete Beete, 
; mt 45 cm alljeitigem Abftand und ſchneidet, nachdem die Pflanze angemurzelt 
| mb in kräftige Vegetation gelommen ift, die Spige aus, um die zeilige Ent— 
| wiflung möglich vieler Nebenzweige anzuregen. Eine forgfältige Aufloderung 
| 





Vodens und Begießen bei trodener Witterung ift dazu dienlich. 
Gegen Mitte Junt werden fih die neugebildeten Zweige zur Erzeugung von 
Snoäpen anfhiden und müffen num entfpitt werden. dierdurch erhält man buſchige 
n und gegen den Herbſt hin reich mit Knospen befegte Stengel. 
. „Ritte September pflanzt man die RemontanteNelten mit einen Erdballen 
in Töpfe, wozu man eine fandige Gompofterde bemugt, hält fie die erften 14 Tage 


u 
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Ihattig und weiſt ihnen jpäter einen Play in einer Orangerie oder m einem 
Kalthaufe an (oder auch ın einem Zimmer von eine Temperatur in der 
Nähe der Feniter), mo fie den ganzen Wiriter hindurch eine Fülle der ſchönſten 
Blumen entwideln werden. | 
Pflanzen diefer Race, die man aus Samen erzogen bat, bedürfen im erſten 
Winter Schuß gegen Froſt und miüffen deshalb aus dem Saatbeete in Küflen 
oder Töpfe geſetzt oder im Herbft in Käften eingeſchlagen und gededt werden. 


11. Zwergnelten, Verviersnelken. 


Französisch. — Oeillets de Verviers. 
, Englisch. — Dwarf Carnations, 


Tiefe Zwergform ſchließt fih in Bau und Färbung der Blumen den ge 
Ele ne artennelten an, nenne fih aber von ihnen durch die geringe 
dhe ihrer Blüthenftengel, weldhe ih nur wenig über das Laubwerk erheben. 
an hat mehrere Varietäten, welche man durch Ableger und Stedlinge vermeht, 
da fie, fih au Samen felten ächt miederzeugen. In mandyen Theilen Belgiens 
und Englands findet man diefe Zivergnelfen fait in jedem Fenſter. 


Die Vermehrung der Nelten aus Samen wird durch Stedlinge, durch Senter, 
durch Ausfaat und dur Propfen bemirft. 


Das Pfro FAlrr ift in Deutſchland nicht gebräuchlich und gewährt aud feinerlei 
Bortheile. And) die Anzucht der Nelten aus Stedlingen if wenig gebräudlid, 
da das Gelingen nicht ganz ſicher iſt. Als Stedlinge gebraucht man die beblätterten 
noch frautigzweihen Zweige und nimmt die Vlätter 
io weit weg, als jene in die Erde fommen. Ban 
jtedt fie in das freie Land, in. leichte und fandige 
Erde, in halbichattiger Tage, oder auch wohl ın 
Schalen unter Gloden oder in ein laumwarmes 
Beet. Die Monate Juni und Juli find am beiten 
hierzu geeignet. Der Schnitt muß immer durch 
einen Knoten gefiihrt werden. Manche halten es 
für zwedmäßig, die Baſis der Stedlinge zu Ipalten, 
und die Schnittflädhen durch ein dazwiſchen “ 
ſtecktes Hölzchen auseinander zu halten, um de 
Entwidelung von Wurzeln anzuregen und zu be 
ſchleunigen. Wan wendet dieſes Verfahren nar 
in dem Falle an, in weldem das Abſenken mist 
ausführbar ift. Doch mollen Einige behaupten, 
Ztedtinge. - die aus Stedlingen erzogenenen Pflanzen ſeien 
fräftiger und hätten veinere Farben, als die ans 





Sentern kommenden Exemplare. 


Tas Abjenfen ift das fiherite Verfahren zur Erhaltung und Bermehnnz 
der Spielarten und deshalb das allgemein gebräuchliche. Es befteht darin, daß 
man einen Zweig zur Pa N bringt, ohne ihn bon der Muttereiin e ab: 
zu legen. Die befte Zeit für dieſe Art der Vermehrung ift da8 Ende der Blüthezeit, 
wenn die Zweige gu veifen beginnen, was gewöhnlih von Ende Juni bis zur 
Mitte des Auguft der Fall ift. Das Abſenken führt man in der Weife aus, dab 
man die Zweige herunterbiegt und fie in die Erde Iegt, oder daß man fie mit fe 
genannten Nelfenringen umgiebt, Gefäßen, welche einem Blumentopfe ohne Boden 
jleihen, aus gebranntem Thon, aus Zinkblech oder aus voll, beffer aber aus 
Walzblei, welches in Form einer Heinen Tüte umgelegt wird. Die legte Methede 
ift die fiherfte, indem man weniger die Inſekten und fonftigen Unzuträglichteiten 
zu fürchten hat, welche den in die Erde eingelegten Sentern fo oft gefährlich werten. 

‚Tie Bleidüten werben, wie ſchon bemerft ift, aus gemwalztem Blei von ber 
Tide jtarten Papiers bereitet. Man fchneidet von demfelben 4 cm breite Zünder 
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und auß diefen 11 cm lange Treiede; ein foldes Stüd um den Finger gedreht, 
iebt eine Tüte. Wir gehen nun zur Operation felbft über. Bevor man dieſe 
Duten anlegt, fhneidet man an dein unteren Theile der Senter alle Blätter weg. 
; Tie für dieſeibe erforderlichen Geräthichaften beftehen in einem feinen, fpigen um 


zur 


f 


Abſenten in Bleitütten. Atfenten im freien Yande. 


recht ſcharf geihliffenen Meſſerchen und in Häfchen von verichiedener Länge und 
Stärke, die man gewöhnlih aus Birtenreiſig ſchneidet. Zunädft fchneidet man 
von dem abzufentenden Zweige alle Blätter weg, ſo weit derſelbe in Die Erde zu 
liegen Tommen fol. Hierauf ftiht man mit dem Mefjer, die Schneide nad) unten, 
etwas über einem Knoten mitten in den Stengel, führt dann bis zum Knoten herab 
und Näneibet diefen jelbft vom Längsſchnitt quer nad) außen hindurch. Die Haupt: 
ſeche beim Schneiden ift, daß der Yängsihnitt genau in der Mitte des Stengels 
ud der Querſchnitt durd den Knoten geführt wird. Das Sierbudh entftehende 
freie Stüd nennt man die Zunge und diefe ift es, am welcher jih die Wurzeln 
entwideln. Mar: befeftigt hierauf die Bleidüte um den eingefhnittenen Zweig, 
legt ihre Ränder übereinander und fchlägt die eine Ede md, innen, die andere 
20h augen um. Die Zunge des Senters befindet ſich in der Mitte dev Tüte und 
legtere wird mit einer Heinen Nadel befeftigt, welde durch die Bajis berfeiben 
und den abgefenften Zweig geftedt wird. Die hierzu zu verwendende Erde ift die: 
ſelbe, welche für die Kultur der Nelten in Zöpfen benugt wird. Cie muß ſich 
dem Eenfer in feiner ganzen Länge dicht anlegen. 

Das Einftugen der Blätter, was von Einigen empfohlen wird, ift nicht noth= 
wendig, indem es zum Gedeihen des Senkers Nichts beiträgt und bisweilen fogar 
nechtheilig werben faun. Die Zeit von 4 bis 6 Wochen iſt gewöhnlich zur de 
wrgelung der Center ausreihend. Man Tann jie dann vom Mutterftode ab= 
tremıen. Dieſe Speration kommt bei denjenigen Sentern, welde im Juni ge— 

t wurden, in der Regel im September zur uäführung. Ehe man den Eenfer 
ablneidet, hat man ſich Davon zu Überzeugen, daß er ſich bewurzelt hat; zu diefem 
vehuſe entfaltet man die Bleidüte veefihtig, Wäre e8 nicht der Fall, b ſchließt 
man lettere wieder und ſieht im Oktober wieder nad. Es iſt dies einer der Borz 
theile dieſer Heinen Vorrichtung, denn eine Unterfuhung der Center im freien 
ande iſt weit weniger leicht, als hier. Auch können die Senter in ihren Blei: 
däten weit verjendet werden, one Schaden zu leiden. 

Die Berpflanzung dev Center findet unmittelbar nach ihrer Abtrennung ftatt; 
man pflanzt fie in Töpfe von 8—10 cm Durdmefler und in die für die Topf⸗— 
kultur angegeigte Erde und gießt fie, fo oft es nöthig ift. Che man fie verpflanzt, 
muß_die Bleidite Telöftnerhändtte) abgelöft und die nicht bemwurzelte Stengelfeite 
des Senters fo dit an den Wurzeln, wie möglich, durchgeſchnitten werden, damit 
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die Durch die Nadel verurfahte Stihwunde in Wegfall fommt, welche leicht trebä- 
artig werden und Die Pflanze zu Grunde richten könnte. 

Zum Begießen wählt man eine recht feinlöcherige Braufe, damit das Wafler redet 
fanft niederfalle und die Wegfpülung der Erde aus den Bleidüten vermieden werde. 
Etwa 8 Tage nah dem Abſenken bat ji ſchon der Wulſt gebildet und begimat 
die Entwidelung der Wurzeln; von nnn an muß man eine beftändige Beuhtgfeit 
unterhalten und die Bleidüten bei großer Wärme drei bi vier Mal täglıd s 
iprigen; fett man damit bei brennender Sonne nur einen Tag aus, fo würdes 
die ie Wurzelhen unfehlbar vertrodnen und die ganze Arbeit umſouſt 
geweſen jein. . 

In diefem Betracht ift eine andere Methode des Senkens vorzuziehen, welde 
in Deutſchland allgemein gebräuchlich iſt und jene nnausgefegte Wachſamkeit un: 
nöthig macht. Dieſes Verfahren beiteht darin, daß man den Rand des Topfes 
dur fogenannte Dachſpäne erhöht, die man in geeigneten Abftänden Inidt, damit 
fie fich leicht der inneren ‚Zopfmand anlegen; der hierdurch gewonnene Raum wirb 
mit Erde gefüllt und die Oberfläche derjelben liegt dann meiſtens hoch genug, 
um die Zweige bequem einjentenzu fönnen. Im NRothfalle kann über diefem erften 
Ringe noch ein zweiter gebildet werden. Es ift einleuchtend, daß die Erde ſich 
bier viel länger friih erhält, al3 in der oben angegebenen Heinen Vorrichtung; 
en aber iſt es von Wichtigkeit, auch Hier fir rechtzeitige Berpäflerung 
zu forgen. 

Im freien Lande macht das Einjchneiden noch viel weniger Schwierigkeit. 
Iſt das Einſchneiden ausgeführt und ftehen die al3 Senker ausgewählten Zweige 
u hoch über dem Boden, um ohne Gefahr niedergelegt zu werden, fo zieht man 
Biel bereit gehaltene Erde an den Stud heran, daß ein Hügel entiteht, hoch 
genug, um die abzulegenden Zweige aufzunehmen. Um den Stod herum bereitet 
man ein kleines Balfın, damit das Gießwaſſer nicht herabläuft. Hier, wie in 
Zöpfen mit erhöhten Rande, fommen die gedachten Häkchen aus Brrkenreifig in 
Anwendung. Dean ftedt dieſelben dergeftalt in den Boden ein, daß fie rittling3 auf 
den eingefenften Stengeltheil zu ftehen fommen. Die eingefchnittene und gefpaltene 
Stelle wird leicht mit Erde bededt und diefe nad) eenbigter Arbeit gegofien. 
Das Begießen wird jo oft wiederholt, daß in der Erde beftändig eine leichte 
Feuchtigkeit unterhalten wird. Ä 

Hat man die Senfer abgelöft und in Töpfe gepflanzt, fo ftellt man ſie zuerft 
an einer ſchattigen, fpäter an einer der Morgentonne ausgefegten Stelle, endlich 
aber an einem Orte auf, an dem fie gegen Froſt gefichert find, am beiten in einen 
falten Kaſten, zur Noth auch auf emem trodenen Beete im Seien, meldet mit 
einem Rahmen aus Bretern umgeben und gegen Froſt und Näffe mit Bretern 
Moos und Fichtennadeln bededt wird. 

Wenn die aus Stedlingen oder aus Senkern erzogenen Nelken einige Sabre 
alt geworden find, jo fangen fie an, merklich an Lebenskraft abzunehmen, werden 
matt und erzeugen nur wenige, weniger ſchön gebaute und weniger lebhaft gefärbte 
Blumen. A nöbeiondere tritt dann häufig das vorhin erwähnte Berlaufen em, 
bejonder8 bei weißgrundigen Blumen. 

Diefe Eriheinung tritt aber auch bisweilen zufällig und ohne bejondere 
Beranlaffung oder in Folge einer allzu nahrhaften oder einer unpaffenden Erde 
auf. Genähntic tehrt die von folden Stöden aus Stedlingen- und Senkern 
erzogene Nachkommenſchaft in den normalen Zuftand auüd, wenn fie in geeigneter 
Zeile und in paſſendem Erdreich kultivirt werden. Auch follte man von Zeit zu 
Zeit eine theilweife Erneuerung feiner Collection herbeizuführen alucen, indem 
man die von Blumen erften Hanges geernteten Samen ausfäet. Wan wählt zu 
einer folden Sämlingszuht die Samen von gutgefüllten, mittelgroßen Blumen 
mit langer Kelchröhre, mit ungezadten Blumenblättern und volltoınmen reiner 
Grundfarbe. 

Die Ausfaat ift von allen Vermehrungsweifen die gebräudlichite und zu: 

leich die einfachfte, welche am fchnellften die größte Zahl von Pflanzen Liefert. 
Zwar findet man unter den Sämlingen immer eine ziemlich große Menge werth⸗ 
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er, einfacher, blo3 halbgefüllter, ſchlecht gebauter oder nicht beſonders gut ge- 
Ber Blumen; dafür aber wird man durch eine gewiſſe Anzahl neuer und ſchöner 
ztetäten entſchädigt, Die- bei jeder Auslaat zum Vorſchein fommen. Weberdies 
 Sämlingspflanzen härter, kräftiger und veicher ım Flor. 

Ber allen Nelfenlaaten erhält man fogenannte Platzer, Blumen, deren Kelch 
ı Folge dev Menge der Blumenblätter aufreift, To daß fich lettere aus dem 
galt heransdrängen. Sole Platzer haben gar feinen Werth und werden aus 
s Sammlung entfernt. Die einfarbigen Blumen dagegen, wenn ihre Farben 
ht rein, räftig und glänzend find, find jegt beliebter, als früher. 
| Ueber die Ausſaat ſpricht fih die Kleine, rühmlichſt befannte Schrift:. „Der 
eltenzüdhter u. |. w.“ von Ehriftoph Lorenz (tm Verlag des in Erfurt 
ihnenden Berfallers) in folgender Weile aus: 

„Das Alter des Samens kommt bei der Nelfe eigentlich in gar feinen Be- 
Iecht, denn daß ältere Samen beilere Blumen bringen follen, iſt eine Behauptung, 

et ift und ſo viele Ausnahmen erleidet, daß fie 


e ın der Erfahrung nicht begrün 
x nicht al3 Regel gelten Tann. 

„Bei der Ausfaat felbit find au berüdjichtigen Zeit und Ort derfelben, Die 
Ede und die Menge des auszufäenden Samend. Was die Zeit betrifft, jo darf 
R Ausſaat nicht zu frühzeitig vorgenommen werden; am paffendften ift hierzu der 
traum vom Anfang des April bis zu Ende des Mai. Früher gemadhte 
esſaaten gehen oft wieder Durch ungünftige Witterung zu Grunde oder liefern 
kmigften3 feine Fräftigen Pflanzen, ındem man bei oftmals noch eintretender 
Ruger Kälte ihnen die nöthige Cut nicht zu Theil werden laſſen kann; aud) werden 
jevor fie verpflanzt werden Können, leicht zu dicht und wachſen fomit lang und 
adelig. Sollen nun die zu eygielenden Pflanzen für nächſtes Jahr mehr Blumen 
kugen, fo wählt man zur Ausfaat die frühere Beriode, aljo den Anfang des 
rl. Es werden nämlidy die fich bildenden Seitenzweige größtentheils nod im 
Pier Jche die gehörige Größe und Stärke erreichen, um im folgenden Jahre 
h zu Blüthenftengeln ausbilden zu können. Wenn e3 hingegen mehr auf Senter 
geieben ift, jo wird die Ausfaat nicht vor Mitte Mai vorgenommen, die Setten- 
jeige bleiben dann im eriten Jahre meist Klein, nur wenige gelangen ım folgenden 
abre zur Blüthe, und die übrigen werden ſchöne kräftige Senfer liefern Syn der 
fegel gelangen zwar alle Samennelfen im zweiten Sahre zuv Blüthe, indeflen 
Ede A) doh auch zumeilen einzelne Stöde, die erſt im dritten Yahre blühen. 

„ den Ort der Ausfaat betrifft, fo hängt derſelbe ab von der Zeit und 
Menge des Samend. Frübzeitige Ausfaaten macht man am ſicherſten in 

en Räumen und zwar Pleinere ın Töpfe oder in Meine Käften, und größere 
en Miftbeet. Spätere Ausfaaten kann man auch in das freie Land machen, 
nder3 geſchieht Died, wenn die Ausſaaten in größerem Umfange gemacht 

. Die Töpfe und Käfthen dürfen nicht zu tief, Die. Weite derielben muß 

Quantität des auszufienden Samens möglihft angemefien fein. Am 
endften find hierzu die fogenannten Samennäpte und Aurikelfäfthen. Erſtere 
eine Tiefe von 8—10 cm, legtere von 10—15 cm. In tieferen Geſchirren 

It fich Leicht zu viel Feuchtigkeit, fie trodnen nicht gehörig aus, was für 
Ausſaat ſehr nadıtheilig und verderblih if. Will man indeſen ſolche Gefäße, 
DB. gewöhnliche Blumentöpfe, zur Ausſaat benugen, jo muß man ihre Tiefe 
eine verhältnigmäßtge Unterlage von zerichlagenen Topfſcherben, grobem 
Torfbroden, Steintohlenihladen oder etwas Aehnlichem auf das gehörige 
ap zurückführen. Diefe Unterlage ift indefjen nicht allein —* ſondern auch 
i eigentlichen Samentöpfen und Samenkäſtchen durchaus nothwendig, dieſelben 
en ebenfalls nad Verhältniß damit verſehen werden, etwa 3—5cm hoch, 
mit das Wafler beim Begießen gehörig abfliegen kann. Säet man auf ein 

tbeet, fo ift zu bemerken, daß daſſelbe nicht au tief angelegt fein darf, d. h. 
eh die Erbe nicht zu weit vom Glas entfernt bleibt; ein Zwiſchenraum von nicht 
ber 15cm, eher etwas weniger, ıft dazu am zweckmäßigſten. Licht iſt nicht allein 
u beim Keimen des Samens, fondern faft noch mehr beim Wachsthum der 
Imge eine Hauptfahe. Die Erde zur Ausſaat muß eine leichte, Lodere fein, 
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etwa von folgender Mifchung: 2 Theile gute Gartenerde, 1 Theil Hoibeni 
(au Moor: oder Baumerde) und 1 Theil feingewaſchener Flußſand. % 
jandige Schlammerde Tann man dazu benngen. Weder die eine noch die a 
darf zu fett und muß dabei auch jederzeit gut verweft fein. In ſchwerer 
ftechen oft viele Keime nicht ein und verfümmern. Um indeflen Die Sämin 
zeitig an den eigentlihen Neltenboden zu gewöhnen, nimmt man als Unter 
eine etwas ſchwere Erde, etwa eine gute Miltbeeterde, und trägt die leichtere @ 
2% cm body oben auf. In den Töpfen und Käftchen muß die Erde jemlih 
jum Rande heranreichen, des nöthigen Lichtes und der Feuchtigkeit halber, we 
etztere fich im entgegengefetten Falle leicht zu fehr anhäuft. ln 
„Nachdem die Erde, weldhe übrigens weder zu grob noch zu fein ſein Ag 

gehörig geebnet ift, wird der Same fehr forgfältig audgeftreut, fo daß er mögh 
gleichmäßig zu liegen kommt, und fomit die Körner ſich nicht ren, wei 
man wohlthut, mit einem fpigen Juftrumente, etwa einem ſchwachen Hölzden 
etwas Aehnlichem, nachzuhelfen. Auch nicht zu dicht dürfen die Körner lieg 
iweniglteng nicht unter emigen Linien weit von einander. Hierauf wird der Sam 
mitteljt eines flachen, platten Werfzeuges, 3. B. mit einem Bretchen behutſau 
gebrütt und mittelft eines feinen Siebes leicht mit Exde bebedt. Die R 
aß die Bedeckung eines jeden Samens nicht ftärker fein "dürfe, als der gel 
Durchmeſſer des Samenkornes beträgt, fann hier nicht jo genan genommen wer 
Man trage lieber die Erde etwas ftärker, etwa 3 mm, auf, Damit ber a 
was oft Ipäterhin beim Gießen leicht vorfällt, nicht bloß zu Liegen fommt. SM 
die wider Erwarten dennoch hie und da der Fall fein, fo muß Durch nee 
maliges Bedecken nachgeholfen werden. oo 

. „Die Wärme des Miftbeetes braudt nur mäßig zu fein, ein ſogenar 
lauwarmes Beet (von etwa 20° R.) it dazu hbinveihend; den Töpfen = 
Käftchen giebt man eine etwas höhere Temperatur, da man, wenn es nöthig 
den Ort leicht wechſeln Tann. Xettere fann man auch des Ichnelleren Kris 
und einer gleichmäßigen Feuchtigkeit halber Anfangs mit Glasſcheiben oder Gig 
gloden bedecken. Der Nelkenſame keimt in der Regel in 6—8 Tagen. > 
„Rad dem Ausſäen wird der Same fofort angegefien. Dei dem Gie 
ift, befonder3 im Anfange, große Borfiht, Aufmerkfamfeit und Sorgfalt m 
wendig, Die Erde muß — feucht erhalten werben; trocknet ſie im der Fer 
des Keimens einmal ganz aus, fo geht gewöhnlich die ganze Ausſaat veriet 
Das Begießen eichieht am Zwedmäßtgiten mittelft einer "nen Brauſe iM 
nannten Samenbraufe), deren Rohr dicht unter dem Kopf knieförmig ergebe 
und deren Netz nicht gemötbt ift, fondern eine flache Scheibe bildet. Man rl 
beim Gebraudye dag Ne aufwärts, wodurch fich die Heftigkeit des Strahles 
Knie in etwas bricht, füllt auch zu dem Ende die Kanne nur halb mit 
damit der Strahl fo fanft wie möglich auf die Erde falle; beim Gegentheile el 
jteht leicht eine harte Kruſte auf der Oberfläche, wodurd) das Keimen erl 
wird. Tie Töpfe 2c. müſſen vollfommen horizontal, nicht ſchräg fteben, | 
das Waller nicht nad) den Seiten hinfließt, wodurd die Erde an anderen St 
pinmeg eſchwemmt und fomit der Same entblößt wird. Zum Gießen datt 
in Taltes Waffer nehmen; dafielbe muß vielmehr etwas überichlagen Te a 
allerbeften von gleicher Temperatur wie da3 Beet jelbit ift, weil eine er 
der Keime oder Feiner Wurzeln fehr abichredend, alſo ſchädlich auf die Vege 
wirkt. Bei kleineren Ausfaaten kann das Begießen in Ermangelung einer © 
braufe auch mittelft einer Bürite, eines groben Pinſels u. dergl. gefchehen, 
man die Erde behutjam überſpritzt. or 

„Sind die Pflanzen alle aufgegangen und fangen fie an, ſich über bie GA 

5 erheben, fo gießt man fchon etwas weniger. Das Beichatten der Auslcat 4 







ellen, fonnigen Tagen darf nie verfäumt werden und muß auch bei den jung 
Pflänzchen längere Seit, bejonders in den Mittagsftunden, fortgelett werden; je 
eihte Bededung ift hierzu hinreihend. Mit dem Luftgeben wird ſobald 

möglich angefangen, wobei inbefien viel auf die Witterung ankommt; ſobald W 
Pflanzen fi) zeigen, muß man hiermit beginnen und bei forti—hreitendem Wodb 
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hen daſſelbe immer mehr fteigern, um fie auf diefe Weile allmälig an die freie 
Bet zu A nen und dadurch zu Fräftigen und zum Verpflanzen borzubereiten. 
om MMiftbeete werden zu dem Ende die Fenſter fobald mie möglich, etwa nad) 
4 Wochen, gi lich entfernt, die Pilangen aber no gegen zu ftarke Sonne, 
ige, ſpäte adtfröfte ‚geihügt und bededt. Die Stammfäulniß der jungen 
Aulinge, welche auch bei Nelkenausfaaten zumeilen vorkommt, hat ihren Grund 
Im dichter Saat, in übermäßiger Feuchtigkeit, au ſchwerer Erde und Mangel 
ie Luft und Licht; dieſe Urſachen müſſen alſo Torgfä tig vermieden werden. Sollten 
} wider Erwarten dennody Spuren hiervon zeigen, jo ſuche man dem Uebel 
Wurch abzubelfen, wenigftens der weiteren Verbreitung zuvorzufommen, daß man 
Be Erde einige Linien hoch mit feinem, veingewalchenem Flußſand bedeckt. Auch 
# dier, beſonders wenn die Pflanzen zu dicht ftehen, das Derftopien (Ber- 
Ken, Bertippen, Piquiren) von großem Nuten. Außerdem werden Dadurd) Die 
Amlinge auch kräftiger und flämmiger: man nimmt es vor, jobald man bie 
Mönzhen mit der Hand fallen kann und fett jie in größere öpfe, Käſtchen 
Ber auf ein kühles Miftbeet 1-3 cm weit von einander aus. Ueberhaupt iſt 
ei opfen unter, allen Umftänden von großem Nugen, indem bie jungen 
Mnzchen dadurch einen Fräftigeren Wurzelitod erhalten und ſich viel gleich— 
Prunger ausbilden. 

„Die Ausfaat der Nelken in das freie Land darf vor Ende April nicht vor: 
mommen werden, kann indep bis Anfang Juni geichehen, wobei man fid) 
ar —5— nach der Witterung zu richten hat. Süet mar bald, fo muß man 
Ausiaat vor Allem gegen Froſt ſchützen. 































usfaat ein gut zubereitetes, ſonniges Beet, welches im 
jeröft zuvor ſchon umgearbeitet wurde. ft dev Boden nicht fruchtbar genug, 
wird derſelbe, wiewohl nur mäßig gebüngt, denn zur Ausſaat darf er durd)- 
8 uiht zu fett jein. Hierauf mwırd das Beet mit derjelben Exde, die bei der 
Eepiausfaat . angegeben wurde, einige ZoU hoch überdedt und gehörig geebnet. 
Die Größe des Beetes richtet fi nad der Menge des auszufäenden Samens; 
a Loth Samen rechnet man ein Beet von 14m Breite und 1 m Länge. 
er Same wird gleihmärig und gehörig weitläufig ausgeftreut,. alſo breitiwürfig 
füet (die Ausfaat in Reihen ift hier nit zu em fehlen) angedrüdt, etwa 8mm 
pa mit feiner Erde bededt und fofort angegoſſen. Fällt nad) dem Begießen 
adenes Wetter ein, jo beſchattet man das Beet mit_abgejchnittenen Zweigen. 
Sei ſehr großer dig deckt man auch wohl noch in den Mittagsſtunden, etwa von 
A Uhr Bormittags bis 3 Uhr Nachmittags, eine Baſt- oder Rohrmatte über die 
Meg. Sobald die jungen Pflanzen In über die Erde erheben, wird das Beet 
paht mehr duch Matten beſchattet. Auch werden alsdann die Zweige allmälı 
estiernt, jo daß Die Pflanzen nad einigen Tagen ganz frei ftehen und an Luft 
wu Sonne gewöhnt werden. Für die nothwendige gleihfürmige Feuchtigkeit muß 
Pesch jorgfältiges Gießen aud ferner geforgt werden; an fehr warmen Tagen 
u man die jungen Pflanzen Morgens und Abends überiprigen. 

_ „Bei dem Verpflanzen der Samlinge und bei ihrer Behandlung bis zum 
Horginn der Blüthe find hauptſächlich zu berüdfichtigen: Die Zeit, bie Beicaffenheit 
Fed Bodens und die Lage der Beete. Der Zeitpunkt, wo man verpflanzen kann, 
Wugt ab von der Größe der Pflanzen, wird aber auch vielmals durd) die Witte- 
mung bedingt. Haben die Sämlinge 8—10 Blätter, alſo etwa eine Höhe von 
£3-5cm erreicht, fo find fie zum Fr me am geeignetiten, Gewöhnlich wird 
us etwa d—6 Wochen nad) der Ausjaat der Fall fein. Das Der anzen Der 
; Sömlinge geſchieht bei der Nelke allezeit in's freie Land. Uber Die eidheffenheit 
des Bodens wird bei der Nelfenerde Die Mede fein. _ 
„Was die Lage der Beete betrifft, fo ift hierzu im Allgemeinen eine freie, 
glaitige, fonnige, alfo mehr trodene Rage erjerberli fie dürfen alſo z. ®. nicht 
unter Bäumen angelegt fein. Man kann ihnen indefjen aud) eine Ichattige Lage 
u, jogar die Nordfeite, ſofern nur” das Uebrige nicht fehlt. Letzteres bietet 
: injofern noch einige Bortheile dar, al3 gewöhnlich die Blüthezeit etwas 
Unger dauert. Liegen die Beete zu ſonnig, fo werden oft im folgenden Yrüh- 


„Man wählt zur 
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jahre die jungen Triebe zu zeitig hervorgeledt und gehen dam, bei Ipüter nedif 
eintretender ungünftiger Witterung, bejonders durch Spätfröfte, wieder zu Gruube 
Eine öntice Rage iſt jeder anderen infofern vorzuziehen, al3 die Nelte die Morges 
Tonne liebt. a8 die Art der Beete betrifft, fo giebt man denfelben, um best 
Abzug der Feuchtigkeit zu befördern, eine nad der Mitte zu gemölbte er 
Sie erhälten eine Breite von 14m (die Länge richtet ſich nach der Oertlichkeic) 
die Gänge dazwiſchen bleiben Km breit. Das Nelfenland wird im norhergehemben | 
Herbſt (don zubereitet, vom Frühjahr ab vom Unkraut ven gehalten und 
eine Woche vor dem Auspflanzen der Sämlinge wieder umgegraben. Die 
fernung, in welder man die Sämlinge von einander pflanzt, richtet fid | 
ob diefelben bis zur Blüthezeit ftehen bleiben follen, ın welchem alle man We: 
auf dem Beete in 4 Reiben und zwar 30cm weit von einander im Verbacd 
flanzt. Will man fie dagegen im nächſten Frühjahr, mas bei ihnen, ſobald ei 
te Witterung erlaubt, ohne Nachtheil geihehen kann, noch einmal verpflangen un: 
fie ſomit erit an den Ort ihrer Beftimmung bringen, jo fann man fie um We: 
Hälfte enger pflanzen, aljo 6—8 Reihen auf ein Beet mahen und 15cm weit, 
anlegen. Im legten Falle pflanzt man, um fidher zu geben, Die em che 
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auh wohl auf ein kaltes Miftbeet, um fie in ftrengeren Wintern leichter 
ſchützen; indeflen, da diefelben meist fehr Fraftvolle, dauerhafte Pflanzen , 
iſt nicht Leicht zu befürchten, daß Diefelben von der Kälte leiden werden. 
mittleren Deutſchland halten fie die ftrengiten Winter im Yreien aus, wovon 
mich felbft feit einer Reihe von Jahıen Dinreihend überzeugt babe. Nur 
Spätfröfte des März find ihnen verderhlih, wogegen man fie gewöhnlich 
ihügen hat. Zum Verpflanzen felbft wählt man einen kühlen, trüben Tag, guet‘ 
I die Sämlinge einige Stunden zuvor, wenn die Erde fehr troden fein Teliig, 
noch einmal an, damit fie fich befer ausheben laſſen. Letzteres geſchieht * 
vorſichtig, mittelſt einer dreizinkigen Gabel, ohne die Wurzeln abzureigen um! 
womöglih mit einem Heinen Erdballen. Letzteres iſt beſonders leiht zu haben 
bei weitläufig gejäeten Samen und bei verftopften Pflanzen. Man ftede fie nicht: 
Ar oder nur fehr wenig tiefer, als fie vorker geftanden haben, und begieße bee 
Pflanzen bei trodenem Wetter 1—2 Mal, bis fie anfangen zu wachſen. Tas 
Begiehen darf überhaupt im Laufe des ganzen Sommers nie verläumt werben, 
indem die Nelfe einen gewiſſen Grad von Feuchtigkeit mehr liebt als Trockenheit, 
jebod darf diefe Feuchtigkeit nit in ul ausarten. Zur weiteren Behandlung 
er Beete gehört nod) das jeweilige Auflodern der Erde durch Behacken, wobe 
man den Wurzeln jedoch nicht zu nahe kommen darf. Das Reinhalten vor 
Unfraut und Ungeziefer darf nicht verfäumt werden. Bor heftigem Sonnenſtrahl 
und Blagregen ſchuͤtzt man in den erften Tagen nad dem Berpflanzen die Fleineren 
und Thtwäceren und ohne Ballen verpflanzten Sämlinge durch eine Bededung 
etwa durch Meine Blumentöpfe oder fonft etwas Paſſendes. Durch flarte Regen: 
üffe werden aud die Pflanzen oft ſehr beihmust, fie müſſen alsdann durch 
eichtes eher wieder gereinigt werden. 

„Da, wie getagt, die Sämlinge ſehr Dauerhaft find, fo ift eine Bedeckung ber 
felben für den Winter eigentlich nicht nothwendig, indem fie meiftentbeils durqh 
den Schnee hinreichend gefchütt werden. Das Einzige, wa3 ihnen oft großen 
Schaden bringt, find die gemwöhnlih im März eintretenden naflen um 
Tonnenreihe Zage, an denen der Schnee hinweg a mit ſtarken Rachfrüfter 
verbunden; hingegen beſchützt man fie im letteren Falle, jobald der Schnee bm- 
weggethaut ift, durch eine leichte Bedeckung von Laub oder Tannemreilern, Die ım- 
deffen obald wie möglih, etwa Anfang oder Mitte April wieder entfernt werben 
. muß. Das Auflodern und Reinigen von Unkraut gejchieht im Frühjahr, Tobald 
die Erde aufgethaut und abgetrodnet iſt. Auch von verweltten, befonders faulenden 
Blättern muß man die Stöde forgfältig rein halten. Sollten fihb Pflanzen 
finden, die der Froft gelodert bat, fo mu man fie wieder jeftpflangen. 

Topfkultur. Die Nelfe ift zur Topfkultur vorzüglid, gut geeignet und 
wird deshalb gern in Fenftern, auf Balcons und Zerafien u. |. w. aufgeltellt. - 
Alle Liebhaber und Sammler von Nelken Tultiviren fie nur ım Topfe: Diele 
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FEulturweiſe aber gewährt den Vortheil, dag man die Sorten nach Gefallen und 
‚je gruppiren kann, wie fie den beiten Effeft machen, und das fie fich Leicht von 
ae Orte zum auderen transportiven, Laffen, entweder um fie gegen die heiße 
Eonne oder gegen die verderblihen Einwirkungen des Winters zu güpen. 
Daß Berpflanzen der Nelkenſenker und der Stedlinge, fowie das Umpflanzen 
alter Stöde wird ım Frühjahre von Anfangs April bis in den Mai bewirkt. 
Be Töpfe müſſen eine Höhe von 20—23 cm haben und oben 15—18 cm und 
fauten 10-12 cm weit fein, je nach ber Stärke ber Pflanzen. Die Töpfe müflen 
eisen veht guten Waflerabzug erhalten, und den Wurzelballen muß man bei 
teren Stöden verhältnißmäßig befchneiden, um ihnen friſche Erde geben zu können, 
ihne zu größeren Töpfen greifen zu müflen. 

dir Kultur der Topfnelken ſchickt ſich am beften eine mehr jandige, al3 lehmige 
Aafenerde, die jih milb anfühlt und leicht griigen den Fingern zerreiben läßt; 
An compaltes und leicht kruftig und beim Begießen breiig werdendes Erdreich ift 
acht hierzu geeignet. 

Diefe Erde muß 8-10 Monate vor dem Gebraudy mit Rinderdünger zu— 
eimmengeichichtet und behufs der Lüftung und Mifchung drei oder vier Mal 
Surcheinander gearbeitet werden, ehe man fie durch das Sieb gehen läßt. Es ift 
pertheilhaft, auch etwas Miftbeeterde darunter zu milden. Fehlt dieſes Material, 
ir faun es durch gute, in aller Kraft ftehende Gartenerde erjeßt werden; ein zu 
Bert fandiges Erdreich für das Umpflanzen im Frühjahre würde nachtheilig fein. 
Wat man ın der Zeit, in welcher das Blamgeigäf vorgenommen wird, Teine mit 
Wängitofjen beveicherte Erde vorräthig, jo kann man der Erdmiſchung um vierten 
heile gut verweſete Yauberde beimengen. Es iſt zweckmäßig, den Kleinen Vor- 
th von Erbe an einem gegen Regen geſchützten Drte zu halten, damit. fie, wenn fie 
aucht werden ſoll, nicht feucht ift. Außerdem muß man dafür forgen, daß die 
‚ wenn gepflanzt iſt, I gut feßt und die ungeln der Pflanze feftftehen. 
Bon renommirten deutihen Nelkenzüchtern wird zur Bereitung einer guten 
enerde folgende Anweiſung gegeben: | 
Man nehme 

'/, alten, gut verwitterten Lehm (Wandlehin), 

!,, gut verrottete, mindefteng drei Jahre alte Kompoſterde, die aus Garten 
abranın, Unkraut, Abfall aus der Küche u. |. w. bereitet mird, 

%/, drei Jahre alten, in einer Grube gut zerſetzten Kuhmiſt ohne Stroh, 
| wie er auf den Weidepläten geſammelt wird, 

| 1/, Fluß- oder Teihihlamm, der verwefete vegetabiliihe und thieriiche 
Ä Beſiandtheile enthält, 

| '/, feinen Flußſand, 

' "/s Kohlen: (Meiler-) Erde oder in Ermangelung derfelben Have Holz _ 
„toble, und miſche diefe Subftanzen auf das Sorgfältigfte. 
Pflanze muß einen Stab von % m Höhe erhalten, den man zur Zeit 
| der Akte — abſchneidet, als nöthig iſt, um die Blüthenſtengel mit Mole 
eder Baſtföden aufzubinden und dabei die Blumen frei zu laffen. Man bedient 
: Ri flatt der Bänder auch Eleiner, an einem ‚Punkte durchſchnittener und federnder 
| ,‚ welde, indem der Stab zwiſchen beiden Enden geflemmt wird, die Blumen— 
ſtengel halten, ohne fie zu drüden. 

| Die Stengel müffen nah ımd nad in dem Make, ın welchen: fie fich ftreden, 
aufgebunden werden. 
‚Damit die Blumen jid) recht gut entwideln, läßt man nur drei oder vier ber 
: Bäftigfien Stengel durchgehen und fchneidet alle übrigen weg. Manche Liebhaber, 
' welde vor Allem jehr große und ſchön gebaute Blumen zu erzielen ftreben, laſſen 
; gar nur einen einzigen Blumenftengel durchgehen und jchneiden jelbft an diefem 
' emen alle Knospen bis auf die Hauptinospe eg. Aber man Tann eine größere 
Anzahl von Stengeln fid) entwideln Iafien und dennoch große und Ihöne Blumen 
‚ halten, wenn man die Pflanzen beim Gerannahen der Blüthezeit einige Male 


| 
| 
} 


382 Dianthus. 


























mit Sornfpanwafler oder aufgelöften Rinder- oder Schafdünger begiefkt,*) 
‚aber * großer Vorſicht und bei bededtem Himmel geicheben muß. 

. Erft wenn ftrengere Nadıtfröfte nicht mehr zu befürchten find, dürfen 
Topfnelten in’3 Freie gebracht werden und erhalten hier fpäter ihren Blag 
einer zu ihrer Aufftellung beftimmten Stellage. Diefelbe muß, da die Nelfen 
Morgenfonne Tieben, eine öftlihe Xage haben und frei und Iuftig fehen 
fie fi) aber zum Blühen anfıhiden, dent man fie auf den Boden auf eine 
starke Riesfchicht oder auf Breter und bringt fie erft nad und nad, fowie fie 
blühen, auf die Stellage und nimmt hierbei in Etwas auf die Farben Ki 
da einige, 3. ®. die hellen, ſchöner werden im Schatten, andere, wie die a 
reiner und (üngenber im Sonnenidein. 

Dem Gefhäfte des Begießens muß die vollite Aufmerffamteit 
werden. Aın beiten ift es, am Morgen zu gießen, und erft von En 
kann man Abends gießen, wenn die Töpfe Nie abgekühlt haben. 

Im Allgemeinen gießt man mäßig, zumal in der erften Zeit nad dem 
pflanzen, reihlicher, wenn die Pflanzen im volliten Wacsthum find und im Sommg 
bei anhaltender Wärme und Trockenheit täglich. 

Bis zur Blüthezeit ıft eine Bedeckung gegen Die Sonne nicht nöthig, Dei 
mehr aber Schuß gegen anhaltenden und heftigen Regen. Zu dieſem Veh 
bringt man an der Stellage eine Vorrichtung aus Latten an, un die Nelfen e 
tretenden Falls mit Läden, zur Florzeit ggegen die Sonnenftrablen mit Leinwent 
deden zu können, die in der Weiſe der Rouleaux nach- Bedürfnik aufgezogen 
niedergelaffen werden Tann. Ein feſtes Schutzdach würde die freie Cimwirk 
der Luft und des Lichtes verhindern. Zur Nachtzeit müffen die blühenden Net 
etwa eintretender Regengüffe und des Thaues wegen jederzeit bedeckt gehalten merbeii 

Im: Herbft bleiben die Nelfen fo lange wie möglich im Freien fteben i 
müffen nur gegen zu viele Näffe geſchützt werben, während ihnen einige Tel 
Fröfte feinen Schaden thin. Wenn aber ftrengerer Froſt eintritt, jo benußt m 
den erſten heiteren und trodenen Tag, fie in das Winterguartier zu bringen. 

Am gedeihlichiten ift den Nelken ein zur Durchwinterung eingerichteter Taltet 
Kaſten, der gegen ftrenge und anhaltende Kälte durch Bedeckung mit Läden, Stre 
und Strohdeden, nöthigenjall3 durch einen Umthlag aus Erde u. |. w. geſchi 
wird. Hier wollen fie recht troden ftehen und bedürfen nur wenig oder gar kei 
Waſſer, zumal wenn die Töpfe in trodener Erde, in Sand, Kied, Stemtohlen 
aſche, Coaksgrus u. |. w. eingefuttert werden. Diejer Kaften follte gegeh Rome 
oder Mittag gelegen fein. Hat man ein trodenes und helles Zimmer in derieläg 
Tage, das gegen das Eindringen des Yroftes geſchützt iſt oder indirekt, nicht dach 
Dfenmwärme, fondern höchſtens dur die Communikation mit ermärmten RNeben 
zimmer gel ützt werden Tann, fo kann dieſes als Meberwinterungslofal ben 
werden. Doch wird den Nelken, falls fie nur troden ftehen, ein leichterer du 
nit nadıtheilig. 

Ehe man die Nelken in das Winterquartier bringt, lockert man die Erde af, 
und reinigt die Pflanzen von allen abgeftorbenen oder etwa von Moder 
ELLI Theilen und wiederholt das mährend des Winters, wenn ed nd 
ein follte. 

im Herannahen des Frühjahrs bereitet man die Nelfen fir die Aufflele 

im Freien vor, indem man ihnen, fo oft die ZBitterung ed guläffig macht, rei 
liche Luft ufübrt. Es darf diefe Lüftung aber auch währen des Winters 
ganz unterlaffen werden, doch muß man hierzu fonnige Mittagsftunden be 

Gegen ftarfen Sonnenfhein müſſen Senfer und Stedlinge fon von Min 

geihligt werden, damit fie ſo lange wie mbgtic im Ruhezuſtande verharren 

er wenn ftarfe geöfte nicht mehr zu befürchten find, alfo etwa nad Bit 

April, ftellt man die Nelkentöpfe im Freien auf, wie oben bemerft, auf em 

| 

) Einen folden flüffigen Dünger bereitet mar 8 Tage vor dem Gebraude, indeik | 
man In Kap Ma a 1 füllt, der Mittagdfonne ausſeßt und die darin —23 
Materialien taͤglich mehrmals umrührt. 
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oder auf Breter, bringt fie aber für die Naht oder bei etwa eintretender 
Witterung in einem Schuppen, in einer Kammer oder in irgend einem 
n Obdach unter, bis fie hinlänglich abgehärtet find, was nad) etwa 14 Tagen 
n iſt. In dieſer Zeit ıft ihnen ein milder, warmer Regen te 

7 












eber die Kultur der Nelken im freien Lande iſt bereits das Nöt 
ilt worden. Wir wollen aber hier nochmals daran erinnern, daß ältere Pflanzen, 
it8 mehrmals geblüht haben, im Winter leicht zu Grunde geben. Es ift 
b gerathen, Sorten von bejonderem blumiſtiſchen Werthe, die man ji er- 
te, im Sommer oder im Herbft in ‘Töpfe zu pflanzen; hat der Boden, 
dem die Nelken fultivirt werden, eine tiefe Rage oder ift er nicht vollfommen 
ent, jo lege man die Beete in der Weile an, bag man die Erde % m tief 
irtt, in Die Grube eine 15 cm hohe Lage Kies bringt und die Erde wieder 
t. . 


‚ Die Nelke ift manchen Krankheiten unterworfen und den Angriffen mehrerer 
kinde mögelebt, die man kennen und abzuwehren juchen muß. 
Die Gelbſucht, das Gelbwerden der Blätter und — iſt ein Leiden, 






























d aus ungenügender Ernährung, aus verdorbener oder unpaſſender Erde, aus 
Bel an Luft und Licht entſteht. Wenn man die erkrankten Pflanzen aushebt, 
JErdballen verkleinert und dabei alle verdorbene Wurzeln weg neidet, und fie 
gafjende3 Srhreid), entweder in Töpfe oder in das freie Land fett, fo erholen 
ih ın der Regel wieder. 
8 Der Roft ift ein dem Eifenroft ähnlicher Ueberzug auf Blättern und Stengeln ; 
erſtört die befallenen Theile, bildet I meh und mehr aus und richtet Die 
ze zu Grunde. Sobald man das Auftreten diefer Krankheit wahrnimmt, fol 
wa die roftigen Xheile Be re und verbrennen. . 
a Die Bafferingt ſpricht ia in einer abnormen Bollfaftigfeit der Blätter 
P Zweige aus, welche aus übermäßiger Feuchtigkeit, entweder dur unvorfich- 
8 Begteßen oder durch anbaltendes Regemvetter, zu entiteben pflegt. Dieſes 


jeſtigen Feuchtigkeitsverhältniſſe fernzuhalten jucht, verhütet und heilt man 
krankheit. 


Als ſehr unwillkommene Gäfte find die Blattläufe (Aphis dianthi ScAr2.) 
parätet. Sie finden fi) gewöhnlich dann ein, wenn die Gefundheit der Nelten 
eh unpafiernde Erde und Mangel an Luft geſtört iſt. Sind fie einmal vor: 
Bien, jo muß man ihrer Ausbreitung nach Kräften entgegen zu treten luen. 
an tüdtet fie, indem man die vorher liberiprigte Pflanze mit TZabadsftaub tiber 
ut oder mit einer Abkochung des perftihen Inſektenpulvers übergieft. Ein 
Bfehlbares Drittel befteht darin, daß man fi von den überall häufigen Marien: 
Bern (Coccinellae) jo viele Larven als möglich a und auf die mit Läuſen 
Möiteten Nelken ausfegt; in kurzer Bert räumen fie mit diefen ungebetenen 
ſten auf. 

: Em Sehr gefährlicher Feind der Nelfe iſt der Kndterih-Rüffelläfer (Phyto- 
us pelygoni Schönh.), deſſen Larve fi in die Triebe einbohrt und das Hohl- 

und Abfterben derjelben herbeiführt. Wenn man wahrnimmt, daß einge ne 
well werden, und entdedt man zu gleicher Zeit eine Anjchwellung derfelben, 
derf man an der Gegenwart der Larve nicht zweifeln; man fchneidet dann Die 

weg und zertritt fie cn ihren sr n. BE 

Über weit gefährlicher für die Nelken ift der Ohrwurm, der hauptſächlich die 
Mumen nnd Samenlapjeln zernagt. Doch ift es bei fortgefegter Aufmerkſamkeit 

Mt ſchwer, ſich dieſes Feindes zu erwehren. Man braucht nur, ba er ſich bei 
sage gern in dunklen Höhlungen verbirgt, auf der Stellage oder auf den Nelten- 
een Strohwiſche, ha —— und etwas au 28 Kartoffeln u. ſ. w. 
BR: 'egen und ſtets wird man eines oder mehrere Dieter Thiere fangen und zer: 
Beten können. 
Auch Regenwürmer richten in Neltenbeeten und Töpfen oft viel, Unheil an. 
An ertennt ihre Anweſenheit an den Keinen Schlammwürſtchen, welde fih an 
der Oberfläche des Bodens finden, und muß fie fleißig abſuchen, was am beften 





mit- 


der verurſacht eine Störung aller Yebensfunctionen; dadurch, daß man alle un= . 


⸗ 
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nad einem Regenwetter geſchieht. Gegen Mäufe, welche gem die Wellen; 
ihrem _Winterquartier benagen, muß man gleihjal8 auf der Hut fein. } 
Schließlich wollen wir noch bemerken, daß die Gartennelte ſich auch 
Treiben benugen Täßt und dann ein gar nicht zu verachtender Mint 
das Wohnzimmer ift._ Das Treibverjahren ift ziemlich einfoh. Man nimmt 
lid alte, kräftige Stöde im Auguft aus dem Lande, fegt fie in Töpfe, 
etwas kühl und troden und bringt fie im Spätherbft in einen Treiblajten mit 
gefähe 20 Grad Wärme oder in das fonnigfte Fenſter eines erwärmten Ziumg 
und begießt fie hier mäßig. 1 


| 
2. Dianthus plumarius I. Sebernelfe, ' 
N 


Lat, Syn, — Dianthus moschatus Hort 
Deutsch. Syn. — Pfingstnelke, kleine Garternall 





Französisch. — Oeillet Mignardis, 
Mignonette. °“ 

‚Englisch. — Feathered Pink. 

Europa. — Ausdauernd. — Zı 









ahlreich, verzweigt, auf dem Boden aufli 
dr dichte Büſche bildend. VBlüthenfteı 
30 cm hoch, meiſtens nur einblumig. 
ſtark grau?grün, fpigslangettförmig.  Ql 
ſehr woͤhlriechend, einfach oder gefüllt, mit me 
elegant gefranzten Blumenblättern von verfhi 
Farbe, gewöhnlich weiß oder vofa, bald einfa 
. bald mit Carmoiſin, Kirihroth, Schwa 
brann fhattirt, oder daufg mit einem purpt 
votben. oder braunen Auge oder mit 
dedernelle. Raude von derſelben Farbe verziert. 


Var. scoticus Hort, Schottiſche ebernelte. 
Stengel nit über- 25cm hoch; Blumen größer, al die der Stamm— 
Aus Samen erhält man aahlreihe Spielarten. ‘Die meift einfachen oder 
halbgefüllten Blumen find gefranft und haben gewöhnlid, ein gurguens 
das mit der weißen Grundfarbe angenehm contraftirt. Bisweilen fi) 
Blumenblätter weiß mit purpurnem ande oder es liegt auf dem mitt 
Theile der Blume ein purpurner Ring und der Reſt der Blumen ıft weiß 
Die Federnelken blühen von Ende Mai oder Anfang uni bis in den } 
Als Einfaffungen find fie von großer Eleganz, und ihre Blumen, wel 
töftlichen Duft verbreiten, find in der Bouquetbinderei ſehr geſucht. 
mehrt fie mit Feichtigfeit aus eurgelihählingen im Auguft bis zum Herhft 
unter günftigen Berhältniffen fogar bis zum Srühjahre. Sie Iaffen fich aber 
leicht aus Stedlmgen vermehren; dieje —5 — wird gewöhnlidy Anſangs 
bewirkt, vorzugsweiſe unter Glocken im Halbſchatten. Obſchon nicht ſehr 
lich, gedeiht doch die Federneite beſſer in leichten, trodnen und fteinigen, abß 
friſchen, compakten und feuchten Bodenarten. Aus einer Vermehrung durh 
faat, bei der man ganz ähnlich verfährt, wie bei der Gartennelte, erhält 
gewöhnlich nur wenige gefüllte Blumen; die meiften find einfach oder halbgefäll| 
ie gefüllten Blumen geben in der Regel fehr wenig Samen. um 
‚Die Engländer haben in der Kultur der fchottifchen Nelten gl 
peleiet insbeſondere in der Anzucht vieler vortrefjliher Spielarten. Ran 
für letztere behufß der Beurtheilung ihres blumiftiihen Werthes fogar. 
Regeln aufgeftellt, wie bei ber Gartennelle. Nah Youdon’s En die 
Gartenweſens find an eine gute Federnelle folgende Anforderungen 7 * 
H ber Stengel ſei ſtark, gerade und mindeſtens 30cm hoch; 2) die me 
im Bau der der Gartennelte ähnlich und wenigſtens 56cm im 
groß; 3) die Blumenblötter jeien groß, breit, jehr fein oder-gar nicht ge 
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rejenblätterig); 4) ein breiter Saum der Blume muß ganz weiß und von dem 
Hesmetartig-dunfelpurpuv= oder bunfelcarmoifinrothen Auge ſcharf abgejegt fein; 
Dei den auch gerandeten Blumen muß der zwiſchen bem Lebhaft und dunkel⸗ 
Fürbten Rande und dem Auge liegende Raum reinweiß fein; 6) die Zeichnungs- 
muß zur Grundfarbe in gutem Verhältnig ftehen, 7) je dunkler die 
Pönungsfarbe, defto werthvoller ift die Blume, wenn aud) die übrigen Bedingungen 


lt find. 

Im Uebrigen findet fi bei den ſchottiſchen Nelken die carmoifin= und pur= 
othe Beihmungsfarhe in den verfchtedenften Nuancen und zugleid in der 
Bunnigfaltigften Bertheilung vor, bisweilen in_fehr bizarrer Anordnung. Durch 
in dem ‚obigen dargeftellten vortrefflihen Eigenfdhaften werden bie ſchottiſchen 
ne die Federnelken überhaupt zu jehr interefianten Gartenzierpflanzen, welde 
infiget Tultivirt zu werben verbienen, al3 e8 Zeit noch der Fall ıft. 

Bie die Gartennelfe, fo ift_aud die Federnelke, die fhottiihe zumal, gegen 
mäßige Feuchtigkeit ſehr empfindlich, und man thut deshalb wohl, die bejjeren 
Eerten in Zopfen zu kultiviren, wie jene, nur mit etwas anbi jer Erde, 

&3 giebt einige Spielarten der Federnelle, welde die Neigung haben zu 
paontiren, mehrmals im Jahre zu blühen. Unter ihnen ift ganz bejonders die 
en Victoria zu empfehlen; fie hat große Lila=violette Blumen mit pur 
m Centrum und blüht zum zweiten Male zu Ende des Sommers und im 
oft ud am fo befler, je mehr man die Blüthe im Frühjahre und im Sommer 

at. 


Schon von jeher hat man die ſehr wohlriechende Londoner weiße Federnelte, 
pie neuerdings einige andere in England erzogene Spielarten, wie Claude, 
0, Garibaldi, zum Treiben benugt. Die von E. ©. Henderfon. erzogene- 
Eorte Most Welcome ift faft eine Perpetuelle zu nennen, in blumiftifcher Le 
ig erften Ranges und dem Plagen nicht unterworfen, mag fie nun getrieben 
im freien Lande kultiviert werben. j j 

Ale dieſe Varietäten, welche entweder gar feinen oder wenigen Samen er- 
pugen, vermehrt man bisweilen aus Wurzeliproffen, hauptjädlih aber aus 
Beten und durch Stedlinge, wie bei der Gartennelte gelehrt worden. 

















3. Dianthus barbatus L, Bartuelfe. 
Deutsch. Syn. — Wohlriechender Garten-Wilhelm, schöner Hans, schöner Wilhelm. 
Fronzösisch. — Oeillet de po2te, Bouquet parfait, Doux Guillaume, Doux Jean, 
Jalousie. 

Englisch. — Bearded Pink, Sweet William. 

Einheimifh. — Zweijährig, ausdauernd. — Stengel liegend oder 
jehreitet, dann aufrecht, fnotig, in Buſchen von 30—40 cm Höhe und darüber, 
mihtblühenden ſtark beblättert. Blätter glatt, 


{geän, grün oder röthlih, Tanzettförmig, die m 
kam in den — ng die 3) 
indigen ftengelumfafjend. Blumen zahlreich, x 


endftändigen, oft 8—12 cm breiten Dolden⸗ 
die ein vollfommmes Bouquet bilden. Kelch 
gen, linienförmigen, zwiihen den Blumen 
ıden und de überragenden Dedblattchen be= 
tet; die 5 Blumenblätter radförmig ausgebreitet 
md am Rande fer fein gesäbnt, fleifhfarben= 

fa md roth bis zum dunfelften Blutroth, oft 
moifin ol purpurn, bisweilen violett 
weiß, und fait immer bunfler geftreift ober 

oder mit_bunfleren, zu einem Kranze zus 
u enden Fleken. Man hat geäugelte, pa 
** ſumie und gerandete Blumen von ſehr Bartneite. 


Var. fore striato Hort., die Blumen befigen eine viel ftärker ausgeſprochene 
Bilnorin. 2. Kufl 3 
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Ba geftreift zu werden. Diefe Eigenthiimlichfeit vererbt ſich aus Samen 
iemlich gut. . 
3 Var auricnlaeflorus Hort., (Var. oculatus marginatus Hort. — Var. pietus 
marginatus Hort). Diefe Spielart iſt dadı ausgezeichnet, daß, die Blumen, 
bei denen alle bei den Bartnelten gewöhnliche Farben vorkommen können, auper: 
dem einen weißen Flecken im Schlunde und im Umfange der Krone ein ic 
gleichfalls meines Band befigen. Diefe Zeichnung macht fi befonders in dee 
dunfelgrundigen Blumen jehr dubſch. 

Var, flore atrosanguineo Hort. (Dianthus barbatus var. Dunetti Hort. Tick 
Varietät, welche fid farbentren aus Samen wiedererzeugt, ift durch em ſch 
feuriges dunfelblutrothes Colorit ausgezeichnet und zur Bildung Heiner Grupven 
ſehr werthvoll. 

Var. nigreseens Hort. mit noch viel tieferer, aber nichtsdeſtoweniger ebena 
leuchtender Färbung als die vorhergehende. 

Var. magnificus Hort. mit Ichramgrotgen gefüten Blumen. 

Var. flore pleno Hort. und Var. auriculaefloras plenus Hort. mit gefüllten Blumen 

Beide Racen find gleich den einfahblühenden mit den mannigfaltigfien Farben uk 
geftattet und durd) die Dichtgefüllten Blumen ganz beſonders werthvoll, befonbers bl 
zweite, melde die erfte aus den Gärten zu verdrängen ſcheint Leider konnen 
ei Sämlingen u viele einfahe Blumen zum Vorſchein. Andererfeitd geben 
mande gefüllte Blumen keinen Samen; elite Sorten müfjen zu Ende is 
Sommers oder im seidiehe: aus Wurzelfprofien und Stedlingen vermehrt werden. 
Die gefüllten Blumen haben vor den einfachen den Vorzug längerer Dauer. 


Var. nanus Hort., Zwerg-Bartnelte. 
Diefe Spielart hat vor den oben beichriebenen den Vorzug, daR jie nur eine 
Höhe von 15—18 cm erreiht und einen dichtgeſchloſſenen Tulbigen Wuds bit, 
alfo zn niedrigen Gruppen vortvefflich zu gebrauder 
iſt. Es fommen bei dieſer reizenden Form dielelben 
zarten und leuchtenden Farben und dieſelben interd 
ejjanten Zeichnungen zum Vorſchein, wie bei der 
tammart und ihren Hauptformen. 
Die Bartnelte ift eine der beften Zierden unferer 
Blumenbeete. Sie ift ſehr hart, Teicht zu kultiviren 
und gedeiht in allen Bodenarten und in faft 
Lagen. an fäet fie im Mai und uni oder 
aud unmittelbar nach der Samenreije ın Tine, 
piquirt bie jungen Pflanzen in Käften und — 
ie von September bis Oktober mit einem ad 
feitigen Abftande von 40-50 cm. Die Blüthe tät 
im nädjften Sale Ende Mai oder —A— 
ein, bei den Spielarten mit gefüllten Ylumen 
etwas fpäter, und dauert bis Auguft. Wan l 
Auritelblüthige Bartnelke, fie auch aus Wurzelihößlingen oder aus Gtetling 
J vermehren, welche man mad der Bluthe bei 
oder wenn die Samen reif jemorben find; aber diefe Bermehrungsweile ift 
in dem einen Falle gebräuchlich, daß man ſich bejonders fhöne Sorten erhalt 
vder beftimmse, zur Bildung von einfarbigen oder contraftirender Cinfalungen 
geeignete een in Menge anziehen will. J 
Obwohl die Vartnelte ausdauernd ift, fo wird fie doch meiſt nur als Zwei 
jährige tultivirt, da der erfte Flor ber, befte ift und die Pflanzen fpäter uldir! 
werden. In günftigen.Qagen füet fi die Bartnelfe bisweilen von felbft ans ud 
die hieraus erwachſenden tanzen find gemöbnlid, jebe kräftig. 
Dan benugt diefe Nelte hauptjäc! a zur veldmiidung der Blumenbeeie 
und zu fleineren Gruppen oder um in großen Gärten Gehölz: oder hohe Pflanzen ı 
gruppen damit einzufaflen. 
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4. Dianthus chimensis L, Ehinefer Relfe, 
Frenzäsisch. — Oeillet de la Chine, Oeillet de ia Rögencs. 
Baglisch. — China Pink. . 


China. — Ein= und zweilähris, — Stengel 
fg, ftart veräftelt, etwas ausgebreitet, dann aufs 
it, 930m hoch, bis obenhin beblättert. Blätter * 


fündig, Tinienzlanzettförmig, hell- oder grau: 
._ Blumen —E ziemlich groß, einzeln an 
Spige aller Zweige: Kelch von fpigslinien- 
gen Dedblättchen begleitet, welche etwas länger 
1, al3 die Kelchröhre; Blumenblätter am Rande 
mäßig eingeſchnitten und gegäbmt,.. in ver⸗ 
en ſammetartig⸗ moirirten Farben, mit Flecken 
vunklen von ſehr mannichfaltiger Anordnung 
iert. Sehr oft find die Zeichnungsfarben Franz: 
E: in concentriſchen Reihen aus dem mittleren 












der Blumen geordnet, zuweilen aud in der 
md in ber Form eines Auges gruppirt. 
Chineſer Nelte. 

\ Var. flore pleno Hort., Gefülte Chineſer Relte, 
' Blumen groß, halbgefüllt oder gefüllt, außerordentlich mannichfaltig in der 

, don Weiß dura Taf alle vothen Nuancen bis am Tammetigften Dunkel⸗ 
m und Violett variirend und wie bie einfachen Blumen mit bizarren, jehr 
jiedenartigen Zeichnungen verziert. 

Var. flore albo pleno Hort., Weißgefüllte Abart. 

Wit halb⸗ oder sans gefüllten weißen Blumen, ziemlich niedrige und com- 
—X bildend, wel De in Miſchung mit anderen Varietäten einen ſehr guten 

machen. 
| 


Var. flore striato pleno Hort., Geftteifte Abart. 
i Die halb» oder ganzgefüllten Blumen weißgrundig, mit Violett und Rot! 
hendirt und geftretit. s - 9 s 
Var. Aoro carneo pleno Hort., Gefüllte fleiſchfarbige Abart. 


), Tiefe Farbe macht ih in Miſchung mit anderen Nuancen fehr gut und ift 
be mit Bortheil zu verwenden. 







Var. nanus Hort., Zwergwüchſige Abart. 
Bildet Büſche von nicht mehr ala 10—15 cm Höhe, ift jehr reichblühend, 
halb: und —e—— in verſchiedenen Farben, KA mit dunflerer 
ferroth, roſenroth, dunkelblutroth. Beſonders die letztgenannte 
jelät iſt wegen ihrer leuchtenden Färbung zu kleinen Gruppen, wie zu 
feffungen ausgezeichnet zu verwenden. 


| Var. nanus striatus Hort, Bunte Mbart. 
\ „Eine intereffante Form, welche dichte, 10—15 cm hohe Büſche bildet und 
eihe, ſehr veihblühende, einfache oder gefüllte und geftreifte, gefledte und 
te Farbenvarietäten zählt. Ste eignet ſich ebenfalls vortrefflich zu Einfaffungen, 
Var. imperialis Hort., Raiferneite. . 
„ „Unter dieſem Namen begreift man eine etwa fpannenhohe Race der Ehinefer 
Ken mit dihtgefüllten, mannichfaltig gefärbten und gezeihneten Blumen, welche 
ganzen Sommer hindurch ununterbrochen auf einander folgen. Diefe ausge= 
> 
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geißhnete Form fingt, an, die gewöhnliche Chinefer Nelfe aus den Gärten zu ver- 
ängen und ift in der That zur Vefegung von Blumenbeeten und zu Einforjunges 
noch befier Ereonet, als diefe. Die Blumen variiren vom reinften Weiß bis zum 
dunfelften Schwarzpurpur; man führt in ben Gärten aud) feparate Sorten mil 
mweißgrundigen, — mit rothgrundigen, weißgeſtreiften, und eine mil 
reinblutrothen Blumen, alle dicht gefüllt. 


Var. latifolius Hort., Breitblätterige Chinefer Relte. 
Lat. Syn. — Dianthus chinensis hybridus corymbosus Hort. i 


Eine hübſche Form mit 25—30 cm 
Stengeln, welde, fteifer, "weniger zahlreich 
am Örunde weniger verzweigt find, als die 
gewöhnlichen Chineſer Neike. Blätter 15 cm 
gegen 2 cm breit, von dunfferem Grün, als 
jener, in ber dom zwiſchen ber Ehineler 
und der Bartnelfe ftehend. Blumen gefüllt, ei 
oder zu mehreren an der Spige der Stengel 
ihrer Ziveige, in Etwas den Blumen der 
nelte ühnlih. Der Saum der Blumenblätter 
regelmäßig gezähnt. Cinige Barietäten 
faınmetartige und leuchtende Farben von hei 
ſchönſten Ehen, und dieje werden oft jeparat 
die verſchiedenſten Deforationszwede kultivirt, ; 
die dunfelpurpurrothe (atropurpureus flore plene) 


Wectsläterige Chineſer Hei. Be as obölimipe weiße (grandiflorus albus fler 





Var. Heddewigii Hort, Hebdewigs · Nelte. | 
Lat. Syn. — Dianthus Heddewigii Rgl., D. giganteus Agl., D. japonieus H- 
Japan. — Ein= und zweijährig. — Pflanze unterfegt, graugrün, 6 
3% cm hod. Blätter mehr oder Fnenigee bläu iä-biolett angelaufen, am 
veränderlid in der Breite und etwas fteif. : 
eingeln an ber Spite jedes Zweiges bis 89 
breit; Blumenblätter gemöhnlic, regelmäßig a⸗ 
jebreitet, an den Rändern gezähnt und gefrauft 
a3 Golorit der Blumen iſt jehr iedes 
bald leuchtend roth oder mit Braun gemiſcht 
mit dunklen Schattirungen, oder die Ylurmenbländ 
weiß gefäumt, geflammt, büſchelig geftreift, mar 
morirt oder gefledt und im Centrum mit ci 
mehr oder weniger beftimnt außgejprochenen % 
eziert, bisweilen auch mit einem mehr oder 
eiten und regelmäßigen Gürtel von duntle 
Farbe. Man hat aud Varietäten mit reintweitem 
weißlihem, etwas fchieferfarbigem oder rörblihen 
Grunde, die aber nicht famenbeftändig fin um 
fomit, wenn mon, —— Bl m 
F Stecklinge, aus Wurzelſproſſen un lärterten 
u ‚Zweigen eigiehen muß, die man zu Ende bel 
Sommers und im Herbft in Töpfe und Schalen ftedt und unter Glas überwintet 
Die Varietäten mit gefüllten Blumen nähern ſich in ihrem Charakter 
gefinten Ehinefer Nelten und find int Ganzen weniger intereflant, als bie ein 
lüͤhenden; fie laſſen ſich aber ebenfo gut aus Samen vermehren, als diele, 
audı — Stedlingen, wenn man Beranlafjung hätte, ſich beſonders ſchöne St 
zu erhalten. 
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Neuerdings find auch mehrere Blendlinge erzogen worden, von denen wir nur 
de gefüllten weißen und die purpurröthen ermühnen wollen. 


\ Var. Heddewigii diadematus Hort. Erf., Diedem-Relte. 


' Bon den gefüllt blühenden Heddewigs-Nelken unterfceidet fi die Diadem— 
Kelle durch ihren üppigeren, dichteren und niedrigeren } ir wie durch die 
ertlih größeren Blätter, dh augenfällig ‘aber durch die Blumen. Dieſelben 
haben duchfhnittlich einem Durchmeſſer von 5—8 cm, find fehr dicht oder regel= 
äjig gefüllt und zeigen eine weit größere Mannichfaltigteit der Farben, als die 
mmparietät; hier finden fich alle Nuancen des Lila, Garmin und Purpur bis 
tiefften Schwarzbramn, fehr'häufig von einem ſammtigen und ftrahlenden Feuer, 
daß es ſcheint, als märe in biefer Foxm ber Heddewigs-Nelke der Farben— 
ter der gemeinſamen Mutter, der CThineſer Nelke, wieder zum Durchbruch 


ten. 
Tas hauptfählicfte Merkmal aber befteht in der Zeichnung der Blumen: 
ter, welche aus zwei mehr oder weniger beftimmt contourirten ovalen Spiegeln 
ht, die entweder intenfiv gefärbt und heller eingefaßt find, oder umgekehrt. 
“ ichnung ift von einer entipredhenden bunfleren, meilt purpurnen, federig 
laufenden Sarbenzone umgeben, während der egühnte Rand des Blumen⸗ 
ed meiſtens weiß bleibt oder bod nur ſchwach gehn t ericheint. Jenes fpiegel= 
ige Ornament hat Anlaß zu dem Biefer orm beigelegten Namen gegeben. 
Ja Betreff der Vermehrung verhalten fih die Diadem-Nelten ganz wie 
Stamnjorm. 























Var. laciniatus Hort, Sclignelte. 
Lat. Syn. — Dianthus laeiniatus gl. 
! Japan. — Ein und zweijährig. — Diefe Barietät hat vielg Aehnlich- 
kit mit der Hedbewig3-Nelte, ift aber gewöhnlich etwas höher und von weniger 
föten Wuchs. Die Blätter find zarter und graugrün, dann und warn violett 
laufen. Die Blumen find gleichfalls jehr 
8; aber die Blumenblättter find tiefer gefranft 
bei jener, faft bis zur Mitte eingeihligt, 
iger wageredht außgebreitet und ſchmaler, 

fie mt den Rändern einander nicht be= 

Das Eolorit ift das — wie bei 
Heddewigs-Nelfen, aber meiſt find_ die 
ven heller und ift der weiße Grund häufiger. 
Juch bei diefer Race, wie bei jener, ind 
Blumen durch die Kultur gefüllt geworden, 

bie gefüllten Blumen find Taum fo — 
fo intereffant, wie die einfachen, die deshal 
jogen werden. Will man ſich beſonders gut 
tiirte Blumen aud für das nächſte Jahr 
jo fann dies nur durch Stecklinge gefhehen. 
AS diefe beiden Racen gegen das Ende 
t fünfziger Jahre in den Gärten Europas er- 

ien, hatten, fie noch einfache Blumen, und Shtigneite. 

zeigten eine erſtaunliche Größe und be= J 
mndernsiwiirdig ſchöne Farben. Aber kaum befanden fie ſich ein Jahr in Kultur, 
b erhielt man son Varietäten mit gefüllten, aber weniger großen Blumen. Geit 

Beit haben ie Nelken je [0 fehr verändert, of man fie faum wieder 

Aennt; fie zeigen Blumen, welde denen unferer alten Chinefer Nelten ähnlich 
), aber mit weniger ſchönen und weniger mannicfaltigen Farben. Nicht nur 
ben fich die oben Beigriedenen Formen dur Fortpflanzung aus Samen nur kurze 
feit erhalten, fondern fie haben aud die mit ihnen zualeid) hultivixten Chinefer 
hellen angün i Beeinftußt un in ihrem Colorit, ihren Formen und Größenver— 
Nilmifjen deträghtliche Störungen hervorgerufen. 
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Sattungsmertmale. — Keld nicht vorhanden. Blüthenhülle ſechs⸗ 
theilig, abfallend. Staubfäden an der Spike verdidt und wirr-fadig; Staub- 
beutel Lineal, am Grunde der Blüthenhülle. Zruct eine Tugelrunde, viel- 
famige Beere. 


Diamella coerulea Red. Blaue Diauelle. 


Französisch. — Dianelle bleue. 
Englisch. — Blue Dianella. 


Auftralien. — Ausdauernd. — Immergrün, 1—1%m hoch. Blätter 
aahlveilh, abwechſelnd, ſchwert-linienſörmig, ftengelumfajlend, 45—75 cm lang, 
gefielt, auf dem Kiele und am Rande gezühnelt. Blumen fehr zierlih, blau, 
mit goldgelben Staubbeuteln, in großer An ahl in einer langen, loderen Rispe. 
Plütdezeit vom März bis in den Ki und länger. 


Aehnlich und nicht minder ſchön iſt Dianella revoluta 2. Br. Diele Ichönen 
Pflanzen gedeihen in einer fandigen Haideerde, zu der etwas Lauberbe gemijcht 
worden; tie muß einen recht ſorgfältig aus Scherbenftüden bereiteten Abzu 
erhalten. Dan durchwintert fie in einem bellen Zimmer bei 6—12° Wärme un 
ſucht fie gegen heiße Sonne zu jhügen, gegen die fie ſehr empfnblid) it Im 
Sommer, wo man fie im Freien aufſtellen kann, giebt man reichlich Waſſer, im 
Winter dagegen jehr mäßig. Nach dev Blüthe pflanzt man fie um und vermehrt 
fie bei diefer Gelegenheit, menu man will, durch Stodtheilung. 


DIANTHUS L. — Nelke. 


Decandria Digynia. — Carvophylleae. 


Namenserklärung — Aus dem Griediihen, von Dios anthos (Blume 
des Jupiter oder göttliche Blume) wegen der groken Schönheit der Blumen einiger 
Arten. 


1. Dianthus Caryophyllus L., Garten⸗Nelte. 


Französisch. — Oeillets des fleuristes, Oeillets des jardins. 
Englisch. — Carnation, Clove-Gilly-Flower. 


Südlihes Europa, Dalmatien; in Siüddeutihland, England, 
u. ſ. w bisweilen vermwildert. — Ausdauernd. — Die Emführung der 
Kelten in den- Gärten datirt fchon feit den älteften Zeiten und ihre Kulturſorm, 
die Garten-Nelke, hat in Deutihland ſchon im vorigen Jahrhundert bis zur Mitte 
des gegenwärtigen eine fo große Rolle gefpielt und iſt auch heute noch in unferen 
Härten ein fo häufiger und Lieber Gaſt, dak wir uns wohl auf die Angabe ihrer 
Mertmale verzichten dürfen. 


Fand ſich au die Nelke Thon ſeit Jahrhunderten in den Gärten gefüllt und 
nit den mannichfadhften Farben ausgeftattet, ſo war es doch in der zweiten Hälfte 
de3 vorigen Jahrhunderts erft dein Arzt Dr. Johann Nicolaus Weigmantel 
in Erfurt vorbehalten, die damals borgliglicheren Barietäten diefer Tieblichen 
Gartenblume nad ihren blumiſtiſchen Merkmalen zu ordnen. Wie bei den v a= 
cinthen der Holländer van Kampen, fo entwidelte Weißmantel die, äftheti gen 
Grundſätze, nah welden die Schönheit der Blumen beurtheilt und die Fähigkeit 
der legteren, in eine gewählte Collection aufgenommen zu werden, bemefjen werden 
follte, mit großer Klarheit und Schärfe, und feine fogenannten „Schönheitsregeln“ 
werden noch jegt von den hervorragendſten Nelfenzüchtern beachtet. Unter dieſen 
jind folgende die wihtigeren: Der Stengel jei hräftig genug, die Blume aufrecht 
zu tragen; die Blume felbjt fer groß, rund, und dev Rand des Blumenblattes 
glatt, nicht gezähnt, die gerhnumgälurbe vein und klar abgelegt und auf allen 
Alüttern vorhanden, der Ban der Blume regelmäßig, entweder flach oder fanft 
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W—35 em hohe, oben veräftelte Stengel. Blumen ſchwach 
‚wohlriedhend, halbgefüllt ober gefüllt, gewöhnlich einzeln an 
i der. Spige der Zweige; die Dedblättgen des Kelches blatt⸗ 
Kertig, meiftend 4—6 an der Zahl. Blumenblätter ziemlich 
‚tief eingefnitten und unregelmäßig außgezadt, von fehr ver- 

ſchiedener Farbe, röthlih-violett, carmin, rofenroth, 

‚weiß, bald einfarbig, bald mit Bunften und Flecken, welde 

m das Gentrum einen Ring bilden. ber e3 giebt noch 
fwiele andere mehr oder minder hübſche und interefjante 
Fgärbungen. 
. Diefe Nelte Tann zu verihiedenen Zeiten auögefäet 
werden: 1. Im April Auf das Miftbeet; die auf ein Beet im 
‚freien Yande piquirten Pflanzen kommen gegen Ende Mai 
"an die für fie beitimmten Stelle, 2. im April in Töpfe, die 

man etwas geihügt hält; die Pflängden piquirt man in 
Ken und pflangt fie im Juni zum Bleiben. Im erften 

lie folgen die Blumen von den bis Auguſt und bis⸗ Gardner's Nelte. 
I teilen Länger, im lezten von Juli bis Oftober und bis zum 
tritt des Froſtes 
„Sardner's Nelte ift zur, Ausihmüdung Meiner Blumengruppen und zur 

Bildung von Einfaffungen geeignet, kann aber aud) für größere Gruppen und Hr 
‚ die Topffultur Verwendung finden. Die abgefhnittenen Blumen bieten ein ſehr 
N werthoolles Bouguetmaterial. 





| ?. Dianthus hispanicus Hort, Spanifche Nelke. 
Tat. Syn. — Dianthus sinensis var.? 
Fransösisch. — Oeillet d’Espagne, Oeillet Badin, Oeillet de Paris. 
Englisch. — Spanish Pink. 
Urfprung zweifelhaft. — Ausdauernd. — Dem Habitus und der Be— 
ig nad hebt diefe Pflanze zwiſchen der breitblätterigen Chinefer Nelte und 
der Bartnelte, ift aber buſchiger. Ihre Stengel find segetmäi, er und kaum höher, 
als 20 bis 25 cm. Die nad mohlgiechenden Blumen find fehr gefüllt und 
' rofenroth und purpurn. Außerdem ift die Pflanze durchaus ausdauernd und 
hanptfählich wegen ihrer frühen Blüthe geſucht, die Ende Mai beginnt und bis 
m den Juni hinein dauert. 
Dieſe Nelte wird in den Gärten Frankreichs jgen feit Langer Zeit fultivixt, 
ift aber jegt weniger häufiger al3 früher, was zu bedauern ift, da diefe Art hart, 
t übih und reichblühend " In Deutihland iſt fie faft gar nicht betannt. Da 
| jewöhnlich Teine oder doch nur wenige Samen erzeugt, fo wird fie meiſtens 
| Theilung der Stöde oder durch Abtrennung der nicht blühenden, beblätterten 
weige im Sommer und Herbft vermehrt, Del Teßtere man 30 bis 35 cm weit 
' amdeinander pflanzt. 
Der Urfprung diefer Nelte ift jehr problematiſch, aber einige verwandte Züge 


leſſen vermuthen, daß fie von der Ehinefer Nelte abftammt oder ihre Entſtehung 
emer Kreuzung zwiſchen diefer und der Bartnelfe verbantt. 


8. Dianthus semperflorens Hort, Angers-Nelke. 


Lat. Syn. — Dianthus sinensis var.? D. hybridus multiflorus Hort. angl, 
Französisch. — Oeillet Flon. 


„Zweijährig. — Ausdanernd. — Diefe Nelfenform Hat mit der vorigen 

Wehnlichkeit, unterſcheidet ſich jedoch von ihr durch größere, aber veränderlihe 

Bee Stengel (gegen 35—4UV cm); außerdem find ihre in mächtigen Bouqueis 
den Blumen größer, ebenfall3 ſchwach wohlriehend und EN) 


y enroth mit 
was Kirſchroth und Karınin. 
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en Ueber den Urſprung diefer Nelfe, welche ala 
2 elegant und eine ber blüthenreihften um 
ärteften anzufprechen, iſt man nicht ganz im Klaren®) 
Sie wırrde erft vor einigen Jahren ın die Gärten 
eingeführt und zum erften Male von dem 
Fon in Anger augeftellt, der fie aud erzogen 
zu haben ſcheint. Ihre trefflihen Eigenichaften 
wurden bald anerkannt, und jeitbem bereitet ſich 
ihre Kultur in Frankreich von Jahr zu Jabr_ams, 
mährend fie in Deutihland fait noch unbefame 
iſt. Diefe Nelfe blüht jo zu jagen das game 
gi hindurch oder vielmehr während der 
i 





sahre3geit, vom Mai bis zum Eintritt des 
ve Blumenftengel halten fi, abgefchnitten 
Angers-Relte. in das Waſſer gefett, Lange Zeit friih und icön 
und werben germ für Bouquet? benugt. 

Die Kultur der Angers-Nelke ift ſehr einfad: jeder Gartenboden fcheint ige 
zu genügen, wenn er nur miürbe und etwas Ric, aber nicht feucht ift. See 
vermehrt fi ungeheuer leicht durch Theilung der Wurzelftöde oder durch 
Ieofien, die man zu Ende des Sommers oder im Frühjahre ablöft und die 
ft ohne Pflege bewurzeln. Man kann fie aud zu jeder Jahreszeit, vorzuge; 
weife aber ım rei und Juni aus Stedlingen vermehren. — 

Die Angers-Nelke deſitzt die ſehr imtereffante Eigenthümlichteit, daß auf 
einem und demfelden Stode einzelne Zweige oder einzelne Theile diefer Zmeige, 
"Blumen eraeugen, deren Farbe von der Blüthenfarbe des Mutterftodes durchaus 
verfdieden find, man findet fogar Blumen, bei denen ein Theil der Blätter die 
Farbe der Mutter, ein anderer ein ganz abweichendes Colorit zeigt. Der Poriſer 
Gärtner Bars, der die Kultur dieſer Nelten im Großen betreibt, hat dieſe 
aufacig auftretenden Farben zu firiren gewußt, indem er die Zweige, anf denen 
ie heöbachtet wurden, abnahm und al8 Stedlinge benugte. Er erhielt auf diele 
Weife zahlreiche Sorten, welche unter bejonderen Namen in den franzöftiden 
Gärten viel verbreitet find. 


9: Dianthus deltoldes T. Haidenelke. 
‚Syn. — Blutströpfehen, Donnernelke, kriechende Feldnelke. 
‚ch. — Oeillet deltoide, Oeillet couche. 
Triangle Pink. j 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Raſen bildende Pflanze mit ſchwachen 
niebergeftredten und Wurzel  fchlagenten 
Aeſten, denen Tange unfrudtbare Triebe 
und auffteigende Bllithenftengel entfpringen, 
die eine Höhe von etwa 20 cm haben. Blätter 
gegenftändi ), die unteren und die der unfrucht- 
aven Triebe dien beifammen, nad) unten ver: 
{hmälert, am Ende rundlid, die Stengel: 
blätter länger und die oberen fpig=linienförmig, 
dreinervig. Blumen einzeln auf der Sog 
der, Stengel und ber greige und eine gabel: 
heilige ispe bildend. Blumenblätter rei, 
am Rande gezähnt und am Grunde mit einer 
purpurnen Zeichnung, welche bem griechiſchen 
Delta (I) ähnlih il. . 
Wenn ſich diefe Art hier und da in den 
Gartenkulturen findet, fo verdantt fie dies ihrer 
‚Haideneite. Wachsthumsweiſe, ihrer Härte und der Tauer 


*) In Folge unaufhörliher Abänderungen (da® gewöhnliche Refultat einer lan 
PERS ind die Arten und Varietäten der Sattung Denen ungemein Dielgnaltg 
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ihres Flors von Juni bis in den Auguft, bisweilen eriheinen einige Blumen ſchon 
| ‚ andere jpäter. Dan bereitet aus ihr Einfafjungen und ſchmückt mit ihr oft 
beraſte Hügel, — und Steingruppen aus. ie Kultur ift leicht; jede Teichte 
‚pextige und mebr trodene, al3 friihe Erde iſt ihr gedeihlih. Man vermehrt fie 
Theilung der Stöde im Frühjahr oder Herbit; doch kann man fie vom April 
dis zum Juli auch aus Samen anziehen. 


10. Dianthus meglectas Lois, VBernachläffigte Nele. 
Lat. Syn. — Dianthus glacialis DC., D. alpinus DC, 
Französisch. — DOeillet neglige. 

Englisch. — Neglected Pink. 


Schmeis, Hodhalpen. — Ausdauernd. — Die Pflanze bildet einen dichten 
€ 
F 


Bafen, über den fid die einblumigen Stengel nur wenige gel erheben. Blätter 
kei, Iinienförmig, allmälig in die ſcharfe Spige verjhmälert, ſchärflich gerandet 
unten Deutlich dreinervig. Die den Grund des Kelches umgebenden Blättchen gefärbt, 
oval, ın eine pfriemliche, grüne Spige auslaufend, die fait jo lang ift, wie die Kelch: 
three. Blumenblätter gezähnt. 

Diefe ſchöne Alpine eignet ſich mie andere rajenbildende Alpenpflanzen 3. B. 

onaria caespitosa DC., Ranunculus glacialis, Primula villosa u. a. m., zur 
Bildung Heiner Beete in Steingruppen und in einer Erde, die au lehmiger 
Rolenerde, Qoibeerbe und Kalkfteinboden gemiſcht iſt, am beiten in freier Rage, 
‚wo jie die Morgenfonne und während Mittags leichten Schatten haben. Im 
Binter det man fie leicht mit Tannenreifig. Es ift gerathen, den Boden mit 
emer 1,5 cm ſtarken Schicht grobkörnigen Sandes zu bededen und diefen Sand 
anch zwifchen den Pflanzen auszubreiten. Die Vermehrung wird leicht durch 
Deilung der Stöde bewirkt. 


| 21. Dianthus menspessulanus L., Nelke von Montpellier. 

| Französisch. — Oeillet de Montpellier. 

| Englisch. — Montpellier-Pink. 

| sranfreih. — Ausdauernd. — Stod mit ſchwachen, niedergeitredten 

: md wurzelnden leiten, aus denen ſich unfruchware Triebe und aufſteigende, an 

‚der Spitze veräftelte Blumenſtengel von 20—25 cm entwickeln. Blätter gegen— 

: Rändig, Tie-Imienförnig Blumen weiß, aiemlich groß, einzeln an der Spitze 

des Stengel und der Xefte, eine gabeltheilige Rispe bildend; Blumenblätter, 

ſoweit fie nicht getheilt find, mit kreisrundem Saume, in der oberen Hälfte und 

bis zur Mitte in ſchmale Streifen zerjchnitten. — Blüthezeit Juli und Auguft. 
Dieſe Art eignet fih zur Verzierung der Feljen und der Steingruppen und 

vird gleich den beiden vorhergehenden kultivirt. 


2%. Dianthus superbus L. Stolze Nelke. 
Lat. Syn, — Dianthus fimbriatus Zam., D. multifidus @ilid. 
Deutsch. Syn. — Prachtnelke, Pfauen-Nelke, Pfiaumen-Nelke. 
Französisch. — Üeillet superbe, Mignardise des pres. 
Englisch, — Superb Pink. 

Singeimiſch — Ausdauernd und zweijährig. — Stengel zahlreich, 
aufſteigend, 40 60 em —9 Blätter gegenfländin, jomal, ab eftumpftelinien, 
förmig, blaßgrün, mit fein gezähnten Rändern. Blumen wohlriedend, in 
doldentraubigen Rispen. Kelch mit 4 Kleinen, ungleihen Dedblätthen; Blumen- 

blätter 4 oder 5, von veränderlicer Farbe, Lila, hellviolett, lilagrau oder 
zart-roſa und faft weiß, am Nagel init einem Eleinen grünen Fleden bezeichnet; 
Iemorben, und zwar bid zu dem Grade, daß e3 geradezu unmöglich erjcheint, mit Be— 
mibeit den Urfprung mehrerer in den Gärten fultivirter Sorten feſtzuſtellen. Diefe 
Schwierigkeit vermehrt HR indbefondere bet denjenigen Varietäten, welche in Belaubung, 
Dhumen und Wachsthumsöweiſe eine Aehnlichkeit mit der Bartnelke, der Chinejer Nelfe, 
Dianthus superbus u. ſ. w. befißen, alfo bei der ſpaniſchen Nelke, der breitblätterigen 
Ehinefer Nelke, der Gardners Nelke, der Ylon-Nelfe, Brown’s Baftard-Nelte u. f. w. 
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Saum in feinem ganzen Umfange und bis über die Mitte in tiefe, Haarien 
Franſen zerichnitten. 

Dil rerzende Nelke ıft ausgezeichnet nicht allein durch gahlreiche und el 
gante Blumen, welche von Ende Mai oder Juni-Juli aufeinander folgen, ſende 
auch durch angenehmen “Duft. Man kann jie in Gruppen und anf den Rabatte 
ebenfo gut in der Sonne, wie im Halbichatten Yultiviren, aber auch ans Hl 
use Einfajjungen um große Gehölz tuppen bilden. Sie ıft zieml 
dauerhaft und gedeiht in jedem trodnen, aber feiten Boden, hauptſächlich in ſandige 
Thon= und Kalfboden. Die Blumen der ftolzen Nelfe gehören zu denjenigen, d 
man in der Nähe betrachten muß, um fie ſchön zu finden, und Denen man ımm 
gern wieder begegnet; es ıft Deshalb zu bedauern, daß dieſe Art nicht Hänkg 
fultivirt wird. 

Man fäet diefe Art Anfangs April in das lauwarme Beet; Die jung 
Pflanzen piquirt man in dag freie Land in einer warmen Page, um fie ichon i 
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demfelben Jahre in Blüthe zu haben. Man kann fie aber auch bis zum Jun u 
Töpfe ſäen, die Pflänzchen piguiven und im März an die für jie beitımaza 
Stellen pflanzen. Die aus diefer Ausfaat ftammenden Yndividuen blühen erit ir 
nächſten Jahre von Juni bis Auguft, die aus der erften von Auguſt bis September 
Man Tann diefe Art auch durch Abtrennung der Wurzeliprojlen zu Ende bei 
Sommers oder im Frühjahre verinehren, doch iſt dieſes Berrahten wenig gebräuchlich 


Var. nanus Hort., Zwergwüchſige Abart. 


‚Zwar ift diefe Barietät von der ftolzen Nelke aus Eamen erzogen, unter: 
ſcheidet fih_aber von ihr auffällig in Tracht, Anfehen und Blüthenform. _ 

Sie ıft eine reigende Heine, ausdauernde Nelke für Einfaſſungen mir ge: 
ſchlitzten, geiranften, lilaweigen oder hell-rofalilafarbigen Blumen, di 
von Ende Mat bis Juni und felbft bis Juli aufeinander folgen. Man füet fe 
gewöhnlich von April-Mai bis Juni, und der Flor tritt erit im nächften Jahre 
ein; man fann fie zu Ende des Sommers oder zeitig im Frühjahre aub aus 
Wurzeliproffen oder Ausläufern vermehren. 

13. Dianthus dentosus Fisch, Gezähnte Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus dentatus Hort., D. Seguieri Fensi, D. versicolor Fisch. 
Französisch. — Oeillet & petales dentes, O. dentele. 
Englisch. — Dentated Pink. 

DOftfibirien. — Einjährig, ausdanerud. — Stengel von Grund af 
veräftelt, mit ausgebreiteten, dann aufredhten, geftreiften und blaugrünen, zu einen 
rundlihen Buſche gehäuften Zweigen; die frudtbaren Stengel find vielblüthig und 
Inotig, dev Buſch nicht höher als 20 cm. Blätter linienförmig, ziemlich, bie, 
blaugrün. Keld mit geraden oben etwas häutigen Zähnen, am runde mit mer 
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paarncik gegenüberftehenden Dechblättchen von 
r halben Länge des Keldies. WB lumenblätter 

mit auägebreitetem Saume, lilaroſa oder 
‚„violett:lila, an den Rändern gezähnt; jedes 
Slumenblatt ift am Grunde des Saumes ge— 


[ariet und mit einem großen, regelmäßigen 
3 en bezeichnet. wide Flecken zufammen 
i iren einen offen Kranz in der Mitte 





Blume; Staubgefäge mit violetten Staub⸗ 
keuteln; Griffel mit violetten Narben. 
H Die gezähnte Nelte ift durch teichen und 
' lange dauernde Flor ausgezeichnet; berfelbe 
ebeginnt im Mai⸗Juni und yet fi bis in den 
September hinein. J 
In Folge ihrer Wachsthumsweiſe kann Geähnte Nelte. 
fie entweder zur Bildung reigender Einfafjungen . R 
Tür Rabatten oder Gruppen landſchaftlicher Särten oder zur Dekoration von Stein 
gruppen verwendet werden. Sie gedeiht in leichtem und etwas friihem Boden, 
wiewohl fie aud in jedem trodenen Erdreich forttommt. Dan kann fie leicht aus 
Samen vermehren, den man im Mai-Juni und felbft noch im Auguft in Schalen 
wit mürber und leihter Exde fäet; die Pflänzchen piquirt man in Käften und 
: langt fie erft im Arühjahre mit 30 um U ftand. Säet man fie aber ſchon im 
Rörz und April und piquirt die flängdien, fobald fie einige Blätthen gewonnen 
haben, jo hat man fie fon von Juli-Auguft deffelben Jahres in Blüthe. 
Dan kann fie aber ebenfo gut den ganzen Sommer hindurch aus Stecklingen, 
Ausläufern, Wurzelihöglingen und durqh Theilung des Wurzelftodes vermehren. 


Var. hybridus Hort, Blendlingöform der gezäßnten Relte. 
Lat. Syn, — Dianthus chinensis glaucus gl. 

In franzöfiigen Kulturen 
erlitt die Slammform wahr 
! fheinlich durch Vermiſchung mit 
der Ehinefer Nelle und D. 
pumarius eine ſehr auffallende 
mandelung. Hieraus ift denn 
"mm eine eigenthlumliche Race 
? mit größeren einfahen, halb⸗ 
: md ganzgefüllten Blumen ent- 
Randen, welche in der Mannich⸗ 
[etgteitber Gerhenben Blumen 
der Ehinefer Nelte ähnlich find. 
Eine große Zahl von Samen- 
diejer Race ift unfrucht⸗ 
und giebt feinen Samen, 
mb man muß fie deshalb durch 
Stedlinge, Ausläufer, Wurzel- 
WHößlinge oder durch Theilung 
der Stöde zu Ende des Som: 
mers, im Herbſt und im Früh— 
jahre vermehten, einige Stöde 
Dagegen ergeugen Samen und 
aus ıhnen läpt eine ziem⸗ 
id große Zahl hübſcher Barie- 
tüten ergiehen, welde fih zur 
Ausiämüdung der Gruppen 
amd der Rabatten, wie 'audh zur 


Bang von Ginfoflungen ver⸗ Baßtardform der gezähnten Meile. 
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Meikune- geftreift zu werden. Dieſe Eigenthümlichkeit vererbt fih aus Samen 
iemlich gut. . 

3 Var. suricnlasflorus Hort., (Var. oculatus marginatus Hort. — Var. pietus 
marginatns Hort). Dieſe Spielart ift babı ausgezeichnet, daß die Blumen, 
bei denen alle bei den Bartnelken gewöhnliche Farben vorfommen kbnnen, außer= 
dem einen weißen Flecken im Schlunde und im Umfange der Krone ein ſchmales, 
gleihjalls weißes Band befigen. Diefe Zeichnung macht fi befonders in den 
dunfelgrundigen Blumen jehr kübich. 

Var. flore atrosanguineo Hort. (Dianthus barbatus var. Dunetti Hort.) Diele 
Barietät, welche fi farbentreu aus Samen wiebererzeugt, ift durch ein ſehr 
feuriges dunfelblutrothes Colorit ausgezeichnet und zur Bildung Heiner Gruppen 
ſehr werthvoll. 

Var. nigrescens Hort, mit noch viel tieferer, aber nichtsdeſtoweniger ebenſo 
Teuchtender Färbung als die vorhergehende. 

Var. magnificus Hort. mit ſchwarzrothen gefüllten Blumen. 

Var. flore pleno Hort. und Var. auriculaefloras plenus Hort. mit gefüllten Blumen 
Beide Racen find gleich den einfachblühenden mit den mannigfaltigiten Farben aus: 
geftattet und durd) die bihtgefüllten Blumen ganz bejonders werthvoll, befonders dic 

weite, welche die erfte aus den Gärten zu verbrängen ſcheint. Leider kommen 
ei Sämlingen u viele einfahe_ Blumen gem Vorſchein. Andererſeits geben 
manche gefüllte Blumen keinen Samen; ſolche Sorten müſſen zu Ende des 
Sommers oder im — aus Wurzelſproſſen und Steflingen vermehrt werben. 
Die gefüllten Blumen haben vor den einſachen den Vorzug längerer Dauer. 


Var. nanus Hort., Bwerg-Bartuelte, 


Diefe Spielart hat vor den oben beichriebenen den Bor , daß fie nur eine 
Höhe von 15—18cm erreiht und einen dichtgeſchloſſenen Mr igen Wuchs hat, 
alſo niedrigen Gruppen vortrefflich zu gebrauchen 
ift. Es tommen bei diefer reizenden Form dieſelben 
zarten und leuchtenden Farben und diefelben inter- 
efjanten Zeichnungen zum Vorſchein, wie bei ber 
Stammart und ihren Sau tformen. 
Die. Bartnelte, ift eine der beften Zierden unferer 
Blumenbeete. Sie ift ſehr hart, Leicht zu kultiviren 
und gedeiht in allen Bodenarten und im faft alten 
Lagen. tan ſäet fie im Mai und Juni oder 
aud unmittelbar nadı der Samenreife in Töpfe, 
piquirt die jungen Pflanzen in Käften und pflanzt 
IM von September bis Oftober mit einem all= 
jeitigen Abftande von 40-50 cm. Die Blüthe tritt 
im nädften Sehe Ende Mai ober anfangs Juni 
ein, bei den Gpielarten mit gefüllten Blumen 
etwas fpäter, und dauert bis Auguft. Man fann 
Aurifelbläthige vartnelte. fie auch aus Wurzelihößlingen oder aus Stedlingen 
vermehren, welde man nad) der Blüthe bereitet 
oder wenn die Samen reif gevorben find; aber dieſe Sermehrungsmeife iſt nur 
in dem einen Falle gebräudlih, bag man ſich befonders fhöne Sorten erhalten 
oder beftimmte, zur Bildung von einfarbigen oder contraftivender Einfaflungen 
geeignete Jarbenvarietäten in Menge anziehen will. J 
Obwohl die Bartnelte ausdauernd ıft, jo wird fie doch meiſt nur als Zwei— 
jährige Fultivirt, da der erfte Flor der, befte ift und die Pflanzen ſpäter unſchön 
werden. In günftigen.Sagen ſaet ſich die Bartnelte bisweilen von jelbft aus und 
die hieraus efvachfenden Sflanzen find gewöhnlich The kräftig. 
Man benupt diefe Nelte hauptſächlich zur Ausihmüdung der Blumenbeete 
und zu fleineren Gruppen oder um in großen Gärten Gehölz- oder hohe Pflanzen- 
gruppen damit einzufaflen. 
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4. Dianthus chinenmsis L, Ehinefer Nelke. 
Eranzösisch. — Oeillet de la Chine, Oeillet de la Rögenoe. 
Englisch. — China Pink. 
China. — Ein= und gweiiäbrig, — Stengel 
Inotig, ſtark veräftelt, etwa3 ausgebreitet, dann aufs 
echt, 20—30 cm Boch, bis obenhin beblättert. Blätter 
gegenftändig, Iimienslanzettförmig, hellz ober grau= 
rin. Blumen zal reich, ziemlich groß, einzeln an 
er Spige aller Zweige: Kelch von fpigslinien- 
fürmigen Dedblättdhen begleitet, welche etwas länger 
find, als die Kelchröhre; Blumenblätter am ande 
unregelmäßig eingeſchnitten und gepäbnt, in ver⸗ 
ſchiebenen Jammetartig = motrirten Farben, mit Flecken 
und Punkten von jehr mannichfaltiger Anordnung 
verziert. Sehr oft find die Zeihnungsfarben kranz⸗ 
artıq ober in concentrifchen Reihen auf dem mittleren 
Theile der Blumen georbnet, zuweilen auch in der 
Mitte und in der Form eines Auges gruppirt, 
Ghinejer Relte. 


Var. flore pleno Hort., Gefüllte Chineſer Relte, 

Blumen groß, — oder gefüllt, außerordentlich mannichfaltig in der 
Farbe, von Weiß durch ſaſt alle rothen Nuancen bis zum ſammetigſten Dunkel- 
purpur und Violett variirend und wie die einfachen Amen mit bizarren, fehr 
verjchiedenartigen Zeichnungen verziert. 

Var. fiore albo pleno Hort., Weißgefüllte Abart. 

Mit halb: oder san efüllten weißen Blumen, ziemlich niedrige und com= 
1 Büſche bildend, wel — in Miſchung mit anderen Varietäten einen ſehr guten 

jet machen. 


Var. fiore striato pleno Hort., @eftreifte Abart. 


Die halb» oder ganzgefüllten Blumen weißgrundig, mit Violett und Rot! 
bandirt und geftreift. ” . \ % h 


Var. flore carneo pleno Hort., Gefüllte fleiſchfarbige Abart. 


Diefe Farbe macht ſich in Miſchung mit anderen Nuancen fehr gut und ift 
daher mit Vortheil zu verwenden. s 9 


Var. manus Hort., Zwergwüchſige Abart. 

Bildet Büſche von nicht mehr als 10—15 cm Höhe, ift Ir reichblühend, 
mit halb⸗ und ganzgefüllten Blumen in verfiebenen Farben, violett mit dunklerer 
Schattirung, ferroth, roſenroth, dunkelblutroth. Beſonders die Tegtgenannte 

arbenvarieiät iſt wegen ihrer leuchtenden Färbung zu Heinen Gruppen, wie zu 
infafjungen ausgezeichnet zu verwenden. 


Var. nanus striatus Hort., Bunte Abart. 
Eine interefjante Form, welde dichte, 10—15 cm hohe Büſche bildet und 
zahlreihe, fehr veichblühende, einfache oder gefüllte und geftreifte, gefledte und 
punftirte Farbenvarietäten zählt. Ste eignet fid ebenfalls vortrefflich ne 


infafungen. 
Var. imperialis Hort., Raifernelte. 


Unter diefern Namen begreift man eine etwa —e Race der Chineſer 

Nelte mit dichtgefüllten, mannichfaltig gefärbten und sep meten Blumen, welde 

den ganzen Sommer hindurch ununterbrohen auf einander folgen. Dieſe ausge— 
8* 
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etwa von folgender Mifhung: 2 Theile gute Gartenerde, 1 Theil Qeibeerde 
(au Moor: oder Baumerde) und 1 Theil feingewaſchener Zlußfand. Auch eine 
fandige Schlammerde kann man dazu bennten. Weder die eine noch die andere 
Fe] zu fett und muß dabei auch jederzeit gut verweit fein. In ſchwerer Erde 
ftehen oft viele Keime nicht ein und verfünmern. Um indeilen die Sämlinge 
zeitig an den eigentlichen Neltenboden zu gewöhnen, nimmt man als Unterlage 
eine etwas jchwere Erde, etwa eine gute Mijibeeterde, und trägt bie leichtere Erde 
24cm hoch oben auf. In den Töpfen und Käfthen muß die Erde emlich bis 
pum Rande heranreichen, des nöthigen Lichtes und der Feuchtigkeit halber, melde 
etztere fich ım entgegengejegten Falle leicht zur fehr anhäuft. >. 
„Nachdem die Erde, melde übrigen? weder zu grob noch zu fein fein darf, 
gehörig geebnet ift, wird der Same ich forgfältig ausgeftreut, jo daß er möglich 
gleichmäßig zu liegen kommt, und fomit die Körner ſich nicht berühren, weshalb 
man wohlthut, mit einem fpigen Inſtrumente, etwa einem ſchwachen Hölzchen oder 
etwas Aehnlihem, nachzuhelfen. Auch nicht zu dicht dürfen die Körner liegen, 
wenigitens AN unter einigen Linien weit von einander. Hierauf wird der Samen 
mitteljt eines flachen, platten Werkzeuges, z.B. mit einem Bretchen behutjam an= 
edrüdt und mittelit eines feinen Siebes leicht mit Erde bedeckt. Die Regel, 

ß die Bedeckung eines jeden Samens nicht ftärfer fein “dürfe, als der größte 
Durchmeſſer des Samenkornes beträgt, Tann hier nicht fo genau genommen werden. 
Man trage lieber die Erde etwas jtärker, etwa 3 mm, auf, damit der Samen, 
was oft ſpäterhin beim Gießen Leicht vorfällt, nicht bloß zu Liegen kommt. Sollte 
died wider Erwarten dennoch bie und da der Fall fein, jo muß durch nodj= 
maliges Bededen nachgeholfen werden. 

. „Die Wärme des Miftbeetes braucht nur mäßig zu fein, ein ſogenanntes 
lauwarmeö Beet (von etwa 20° BR.) iſt dazu hinreichend; den Töpfen und 
Käſtchen giebt man eine etwas höhere Temperatur, da man, wenn es nöthig wird, 
den Ort leicht wechleln Tann. Xegtere kann man auch des Ichnelleren Keimens 
und einer gleihmäßigen Feuchtigkeit halber Anfangs mit Glasſcheiben oder Glas— 
gloden bededen. Der Nelfentame keimt in der Hegel in 6—8 Tagen. 

.. „Rad dem Ausſäen wird der Same fofort angegofien. Bei dem Gießen 
ıft, beſonders im Anfange, große Borfiht, Aufmerffamfeit und Sorgfalt noth- 
wendig, die Erde muß —2* eucht erhalten werden; trocknet ſie in der Periode 
des Keimens einmal ganz aus, fo geht gewöhnlich die ganze Ausſaat verloren. 
Das Begieken eichiebt am Zweckmäßigſten mittelft einer “nen Braufe (foge- 
nannten Samenbraufe), deren Rohr dicht unter dem Kopf tnieſormig eingebogen 
und deren Netz nicht gewölbt iſt, ſondern eine flache Scheibe bildet. Man richtet 
beim Gebrauche das Net aufwärts, wodurch ſich die Heftigkeit des Strahles am 
Knie in etwas bricht, füllt auch zu dem Ende die Kanne nur halb mit Waſſer, 
damit der Strahl fo ſanft wie möglich auf die Erde falle; beim Gegentheile ent= 
ſteht leicht eine harte Krufte auf der Oberfläche, wodurch das Keimen erſchwert 
wird. Die Töpfe ꝛc. müſſen vollfommen horizontal, nicht ſchräg ftehen, damit 
das Waller nicht nad) den Seiten hinfließt, wodurd die Erde an anderen Stellen 
pinmeg eſchwemmt und fomit dev Same entblößt wird. Zum Gießen darf man 
in kaltes Waller nehmen; daffelbe muß vielmehr etwas überichlagen fen, aın 
allerbeften von gleicher Teinperatur wie das Beet felbit ift, weil eine Erkältung 
der Keime oder Feiner Wurzeln ſehr abjchredend, alſo Ihädlich auf die Vegetation 
wirkt. Bei kleineren Ausjaaten kann das Begießen in Ermangelung einer Samen= 
braufe auch mittelft einer Bürſte, eines groben Pinfels u. dergl. geichehen, womit 
man die Erde behutfam überfprigt. 
„Sind die Pflanzen alle aufgegangen und fangen fie an, fid) über die Erde 
u erheben, fo giept man fchon etwas weniger. Das Befchatten der Ausfaat an 
ellen, jonnigen Tagen darf nie verläumt werden und muß aud bei den jungen 
flänzchen längere Zeit, befonders in den Mittagsftunden, fortgefet werden ; eine 
eichte Bededung ift hierzu hinreichend. Mit dem Luftgeben wird fobald wie 
möglid) angefangen, wobei indeſſen viel auf die Witterung ankommt; jobald bie 
Pflanzen fi) zeigen, muß man hiermit beginnen und bei fortichreitendem Wachs⸗ 
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thum daſſelhe unmer mehr fleigern, um fie auf diefe Weife allmälig an die freie 
Quft zu gewöhnen und dadurch = kräftigen und zum Verpflanzen borzubereiten. 
Vom —8 werden zu dem Ende die Fenſter ſobald wie möglich, etwa nach 
3—4 Wochen, ge lich entfernt, die Pflanzen aber noch gegen zu ftarle Sonne, 
Regen, Ipäte adtfröfte ‚geihügt und bededt. Die Stammfäulnig der jungen 
Sämlinge, welche auch bei Nellenausfaaten zuweilen vorkommt, hat ihren Grund 
in zu dichter Saat, in übermäßiger Feuchtigkeit, zu ſchwerer Erde und Mangel 
an Luft und Licht; dieſe Urfachen müſſen alſo jorgfältig vermieden werden. Sollten 
je wider. Erwarten dennod Spuren hiervon zeigen, jo ſuche man bem lebel 
adurch abzuhelfen, wenigitens der weiteren Verbreitung zuvorzulommen, daß man 
die Erde einige Linien hoch mit feinem, reingewaſchenem Hukfand bededt. Auch 
it bier, befonderd wenn die Pflanzen zu dicht ftehen, das Beritopfen (Ber: 
ſtechen, Bertippen, Piquiven) von großem Nugen. Außerdem werden dadurch die 
Sämlinge auch kräftiger und ftämmiger: man nimmt e3 vor, fobald man die 
Pflänzchen mit der Hand fallen kann und ſetzt fie in größere öpfe, Käſtchen 
oder auf ein kühles Miſtbeet 1%—3 em weit von einander aus. Ueberhaupt tft 
das Berftopfen unter allen Umftänden von großem Nugen, indem die jungen 
Ilarzcer dadurch einen kräftigeren Wurzelſtock erhalten und ſich viel gleich— 
ormiger ausbilden. 

„Die Ausſaat der Nelken in das freie Land darf vor Ende April nicht vor: 
enommen werden, Tann indeß bis Anfang Yuni_gefchehen, wobei man fid) 
auptfä lich nah der Witterung zu richten hat. Säet man bald, fo muß man 
die Ausſaat vor Allem gegen Froſt ſchützen. U 

„Man wählt zur Ausſaat ein gut zubereitetes, ſonniges Beet, welches im 
Herbft zuvor ſchon umgearbeitet wurde. Sit der Boden nicht fruchtbar genug, 
jo wird berjelbe, Iwieiwohl nur mäßig gebüngt, denn zur Ausſaat darf er durch— 
aus nicht zu fett fein. Hierauf wird Das Beet mit derielben Erde, die bei ber 
Zopfausfaat . angegeben murde, einige Zoll hoch überbedt und gehörig geebnet. 
Die Größe des Veetes richtet fih nad der Menge des auszuſäenden Samens; 
auf % Loth Samen rechnet man ein Beet von 14m Breite und 1 m tänge. 
Der Same wird gleihmäßig und gehörig weitläufig außgeftreut,. aljo breitwürfig 
efüet (die Ausfaat in Reihen iſt hier nicht zu em Ten, angedrüdt, etwa 8 mm 
p mit feiner Erde bededt und jofort angegoſſen. Fällt nach dem Begießen 
trodened Wetter ein, ſo beſchattet man das Beet mit abgeichnittenen Zweigen. 
Bei jehr großer dipe deckt man auch wohl noch in den Mittagsftunden, etwa von 
9 Uhr Bormittags is 3 Uhr Nachmittags, eine Baſt- oder Rohrmatte über die 
Zweige. Sobald die jungen Pflanzen ſich über die Exde erheben, wirb das Beet 
nicht mehr duch Matten beichattet. Auch werden alsdann die Zweige allmälig 
entfernt, jo daß die Pflanzen nad einigen Tagen ganz frei jtehen und an Luft 
und Sonne gewöhnt werden. Für Die nothmwendige gleichfürmige Feuchtigkeit muß 
durch forgfältiges Gießen auch ferner gejforgt werden; an jehr warmen Tagen 
muß man die jungen Pflanzen Morgens und Abends überjprigen. 

„Dei dem Berpflangen der ämlinge und bei ihrer Behandlung bis zum 
Beginn der Blüthe find hauptſächlich zu berüdfichtigen: die Zeit, Die Beichaffenheit 

Bodens und die Lage der Beetle. Der Zeitpunkt, wo man verpflanzen Tann, 
hängt ab von der Größe.der Pflanzen, wird aber aud) vielmals durch Die Witte: 
rung bedingt. Haben die Sämlinge 8-10 Blätter, alſo etwa eine Höhe von 
3—5cem erreicht, jo find fie zum ea am geeignetiten. Gewöhnlich wird 
dies etwa A—6 Wochen nadı der Ausſaat der Zall fein. Das Verpflangen ber 
Sämlinge geſchieht bei der Nelke allezeit in's freie Yand. Uber Die Belhaffenbeit 
des Bodens wird bei der Nelfenerde die Nede fein. _ in 

„a8 die Tage der Beete betrifft, jo iſt hierzu im Allgemeinen eine freie, 
Iuftige, fonnige, alſo mehr trodene Lage ende fie dürfen alfo z. B. nicht 
unter Bäumen angelegt fein. Man kann ihnen indejjen auch eine jchattige Lage 
eben, jogar die Nordfeite, ſofern nur“ dag Uebrige nicht fehlt. Letzteres bietet 
* infofern noch einige Vortheile dar, als gewöhnlich die Blüthezeit etwas 
änger dauert. Liegen die Beete zu ſonnig, ſo werden oft im folgenden Früh— 
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jahre die jungen Triebe zu zeitig bervorgelodt und gehen dann, bet fpäter noch 
eintretender ungünftiger Witterung, befonders durd) Spätfröfte, wteder zu Grunde. 
Eine öftliche Lage ift jeder amderen injoiern vorzuziehen, als die Nelke die Morgen: 
Tonne liebt. a8 die Art der Beete betrifft, fo giebt man denfelben, um den 
Abzug der Seuctigteit zu befördern, eine nad der Mitte zu gewölbte Form. 
Sie erhalten eine Breite von 1% m (die Länge richtet fich na der Dertlichkeit), 
die Gänge dazwiſchen bleiben % m breit. ‘Das Nelfenland wird im vorhergehenden 
Herbft x on zubereitet, vom Frühjahr ab vom Unkraut rein gehalten und etwa 
eine Woche vor dem Auspflanzen der Sämlinge wieder umgegraben. Die Ent- 
fernung, in welcher man die Sämlinge von einander pflanzt, richtet ſich — 
ob dietelben bis zur Blüthezeit ftehen bleiben follen, in welchem Falle man fie 
auf dem Beete in 4 Reiben und zwar 30cm weit von einander ım Verband 
flanzt. Will man fie dagegen im nächſten Frühjahr, was bei ihnen, fobald es 
te Witterung erlaubt, ohne Nachtheil gefhehen kann, noch einmal verpflanzen und 
fie fomit Re an den Ort ihrer Beltimmung bringen, fo kann man fie um die 
Site enger pflanzen, alfo 6—8 Reihen auf ein Beet machen und 15cm weit 
auslegen. Im letzten Kalle pflanzt man, um fiher zu gehen, die Sämlinge aud) 
auh wohl auf em kaltes Miftbeet, um fie_ in ftrengeren Wintern ee u 
hüten; indeflen, da Ddiefelben meift fehr Traftvolle, dauerhafte Pflanzen find, \ 
ift nicht Leicht zu befürchten, daß diejelben von der Kälte leiden werden. Im 
mittleren Deutfcland alten fie die ftrengiten Winter im Freien aus, wovon ıd) 
nich felbft jeit einer Meihe von ‘Jahren hinreichend überzeugt habe. Nur die 
Spätfröfte de März find ihnen verderblih, wogegen man fie gewöhnlich zu 
Ihügen hat. Zum Berpflanzen ſelbſt wählt man einen kühlen, trüben Tag, gießt 
I die Sämlinge einige Stunden zuvor, wenn die Erde ſehr troden fein follte, 
noch einmal an, damit fie ſich beijer ausheben laſſen. Letzteres gefchieht ehr 
vorfichtig, mittelft einer dreizinkigen Gabel, ohne die Wurzeln abzureißen und 
womöglih mit einem kleinen Erdballen. Letzteres ift befonder3 leiht zu haben 
bei weitläufig geläeten Samen und bei verftopften Pflanzen. Man ftede fie nicht 
tiefer, oder nur fehr wenig, tiefer, al3 fie vorher geftanden haben, und begieße die 
Pflanzen bei trodenem Wetter 1—2 Mal, bis fie anfangen zu wachlen. Das 
Begiehen darf überhaupt im Laufe de3 ganzen Sommers nie verſäumt werden, 
indem die Nelfe einen gewiſſen Grad von Feuchtigkeit mehr liebt als Trodenbeit, 
edoch darf dieſe Feuchtigkeit nicht in male ausarten. Zur weiteren Behandlung 
er Beete gehört noch das jeweilige Auflodern der Erde durch Behaden, wobei 
man den Wurzeln jedoch nicht zu nahe kommen darf. Das Reinhalten von 
Unfraut und Ungeziefer darf nicht verfäumt werben. Bor heftigem Sonnenftrahl 
und Blagregen Ihiütt man in den erften Tagen nad) dem Berpflanzen die Fleineren 
und Throäderen und ohne Ballen verpflanzten Sämlinge durch eine Bedeckung 
etwa durch Meine Blumentöpfe oder fonft etwas Paſſendes. Durch ftarte Regen⸗ 
üffe werden auch die Pflanzen oft ſehr beihmugt, fie müſſen alsdann burd) 
eichtes lebeſpriten wieder gereinigt werden. 

„Da, wie geſagt, die Sämlinge ſehr dauerhaft find, jo iſt eine Bedeckung der— 
jelben für den Winter eigentlich nicht nothwendig, indem fie meiftenthetl3 durch 
den Schnee hinreichend geſchützt werden. Das Einzige, was ihnen oft großen 
Schaden bringt, find die ne im März eintretenden naflen Fröfte und 
fonnenreihe Zage, an denen der Schnee Hm I mit ftarfen Nachfröſten 
verbunden; hingegen beſchützt man fie im letzteren Falle, ſobald der Schnee hin- 
mweggethaut ıft, durch eine leichte Bedeckung von Laub oder Tannenreifern, die in= 
deſſen jobald wie möglid,, etwa Anfang oder Mitte April wieder entfernt werden 
muß. Das Auflodern und Reinigen von Unkraut geſchieht ım Frühjahr, — 
die Erde aufgethaut und abgetrocknet iſt. Auch von verwelkten, beſonders faulenden 
Blättern muß man die Stöcke md rein halten. Sollten ſich Bflanzen 


finden, die der Froſt gelodert bat, jo muß man fie wieder feitpflanzen. _ 
Topfkultur. Die Nelke ift zur Topfkultur vorzüglidy gut geeignet und 

wird deshalb gem in Zenftern, auf Balcons und Terafien u. |. m. aufgeitellt. - 
Alle Ltebhaber und Sammler von Nelken Fultiviven fie nur im Topfe; Diefe 
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Kulturweife aber gewährt den Vortheil, dag man die Sorten nad Gefallen und 
jo gruppiren kann, wie fie den beften Effeft machen, und das fie ſich leicht von 
einem Orte zum anderen transportiven, laffen, entweder um fie gegen die heiße 
Sonne oder gegen die verberblichen Einwirkungen des Winters zu fchügen. 

Das Berpflanzen der Nelkenſenker und der Stedlinge, ſowie das Umpflanzen 
alter Stöde wird im Frühjahre von Anfangs April bis in den Mai bewirkt. 
Die Töpfe müſſen eine Höhe von 20—23 cm haben und oben 15—18 cm und 
unten 10—12 cm weit fein, je br der Stärle der Pflanzen. Die Töpfe müſſen 
einen recht guten Waſſerab ug erhalten, und den Wurzelballen muß man bei 
älteren Stöden verhältnißmäßig beſchneiden, um ihnen friſche Erde geben zu können, 
ohne zu größeren Töpfen —5* u müſſen. 

Ahr Kultur der Topfnelken ſchickt fid) am beten eine mehr fandige, als lehmige 
Rajenerde, die ih mild anfühlt und leicht geilgen den Fingern zerreiben läßt; 
ein compafte3 und leicht Fruftig und beim Begießen breiig werdendes Erdreich iſt 
nicht hierzu geeignet. 

Diefe Erde muß 8—10 Monate vor dem Gebraud mit Rinderbünger zu— 
ſammengeſchichtet und behuf3 der Lüftung und Mifhung drei oder vier Mal 
durcheinander gearbeitet werden, ehe man fie durch das Sieb gehen läßt. Es iſt 
vortbeilbaft, aud) etwas Miftbeeterde darunter zu miſchen. Fehlt dieſes Material, 
fo Tann e8 durch gute, in aller Kraft Stehende Gartenerde erjegt werben; ein zu 
ftart ſandiges Erdreich für das Umpflanzen im Frühjahre würde nacdıtheilig fein. 

t man in der Zeit, in welcher das — vorgenommen wird, keine mit 

üngſtoffen bereicherte Erde vorräthig, jo kann man der Erdmiſchung um vierten 
Theile gut vermwejete Lauberde beimengen. Es ift zweckmäßig, ben Heinen Bor- 
rath von Erde an einem gegen Regen geihügten Orte zu halten, damit, fie, wenn fie 
ebraucht werben joll, nicht feucht if. Außerdem muß man dafür jorgen, daß die 

de, wenn gepflanzt ift, fich gut feßt und Die Wurzeln der Pflanze feitftehen. 

Bon renommirten deutichen Nelkenzüchtern wird zur Berettung einer guten 
Nelkenerde folgende Anweifung gegeben: | 

Man nehme 

1/, alten, gut verwitterten Lehm (Wandlehm), 
1; gut verrottete, mindeſtens drei Jahre alte Kompofterde, die aus Garten= 
abraum, Unkraut, Abfall aus der Kühe u. ſ. w. bereitet wird, 
I/, drei Jahre alten, in einer Grube gut zerjegten Kuhmiſt ohne Stroh, 
wie er auf den MWeibeplägen geſammelt wird, 
2/, Fluß- oder Teichſchlamm, der verweſete vegetabiliiche und thieriſche 
Beitandtheile enthält, 
1/, feinen Flußfand, 
"/s Kohlen (Meiler-) Erde oder in Ermangelung derſelben Mare Holz: 
fohle, und miſche diefe Subftanzen auf dad Sorgfältigite. 
ede Pflanze muß einen Stab von % m Höhe erhalten, den man zur geit 
der Blüthe ſoweit abſchneidet, al3 nöthig ift, um die Blüthenſtengel mit Wollen- 
oder Baftfäden aufzubinden und dabei die Blumen frei zu laffen. Man bedient 
ſich ftatt der Bänder auch Eleiner, an einem Punkte durchſchnittener und federnder 
inge, welche, indem der Stab zwiichen beiden Enden geflemmt wird, die Blumen 
jtengel halten, opme fie zu drüden. . | 

Die Stengel müffen nah und nad in dem Maße, in welddem fie fich ftreden, 
aufgebunden werden. 

Damit die Blumen ji recht gut entmwideln, läßt man nur drei oder vier Der 
teäftigften Stengel durchgehen und fchneidet alle übrigen weg. Manche Liebhaber, 
welche vor Allem jehr große und ſchön gebaute Blumen zu erzielen ftreben, laſſen 
gar nur einen einpigen Blumenftengel durchgehen und ſchneiden felbft an dieſem 
einen alle Knospen bis auf die Hauptinospe weg. Aber man kann eine giüßere 
Anzahl von Stengeln ſich entwideln laſſen und dennoch große und ſchöne Blumen 
erhalten, wenn man die Pflanzen beim Herannahen der Blüthezeit einige Male 
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mit Hornſpanwafſſer oder auigelöftem Ninder= oder Schafbünger begießt,*) was 
aber mit großer Borjiht und bei bededtem Himmel en muß. 

Erſt wenn ftrengere Nachtfröfte nicht mehr zu befürchten find, dürfen die 
Topfnelken in's Freie gebracht werden und erhalten hier ſpäter ihren Plag auf 
einer zu ihrer Aufftellung beitimmten Stellage. Diefelbe muß, da die Nelfen die 
Morgenfonne lieben, eine öſtliche Lage haben und frei und Iuftig ftehen. Ehe 
fie je aber zum Blühen anfıhiden, ftellt man fie auf den Boden auf eine etwas 
ſtarke Kiesſchicht oder auf Breter und bringt fie erft nad und nad, fowie fie auf- 
blühen, auf die Stellage und nimmt hierbei in Etwas auf die Farben Rüdficht, 
da einige, 3. ®. die hellen, jchöner werben im Schatten, andere, wie die aſchgrauen, 
reiner und glüngenber im Sonnenſchein. 

Dem Geſchäfte des Begießens muß die vollfte Aufmerkſamkeit Zugewenbet 
werden. Am beiten ift eg, am Morgen zu gießen, und erft von Ende Mai ab 
fann man Abends gießen, wenn die Töpfe ſich abgefühlt haben. 

Im Allgemeinen gießt man mäßig, zumal in der erften Zeit nach) dem Ber- 
pflanzen, reihlicher, wenn die Bflanzen im vollften Wachsthum find und im Sommer 
bei anhaltender Wärme und Zrodenheit täglich. 

Bis zur Blüthezeit ift eine Bedeckung gegen die Sonne nit nöthig, befto- 
mehr aber Schuß gegen anhaltenden und heftigen Regen. Zu dieſem Behufe 
bringt man an der Stellage eine Vorrichtung aus Latten an, um die Nelken ein- 
tretenden Falls mit Fäden, zur Ylorzeit ggegen die Sonnenftrahlen mit Leinwand 
deden zu fünnen, die in der Weiſe der Rouleaux nach Bedürfniß aufgeiogen und 
niedergelafjen werden Tann. Ein feſtes Schutzdach würde die freie Einwirkung 
der Luft und des Lichtes verhindern, Zur Nachtzeit müſſen die blühenden Nelfen 
etwa eintretender Regengüſſe und des Thaues wegen jederzeit bededt gehalten werden. 

m Herbft bleiben die Nelken fo lange wie möglich im Freien, ftehen und 
müffen nur gegen zu viele Näffe geſqust werden, während ihnen einige leichte 
Fröſte feinen Schaden thun. Wenn aber ftrengerer Froſt eintritt, jo benugt man 
den erften beiteren und trodenen Tag, fie in das Winterquartier zu bringen. 

Am gedeihlichiten ift den Nelken ein zur Durchwinterung eingerichtete kalter 
Kaften, der gegen ftrenge und anhaltende Kälte durch Bedeckung mit Läden, Stroh 
und Strohdeden, nöthigenfall3 durch einen Umſchlag aus Erde u. ſ. w. geſchützi 
wird. Hier wollen fie recht troden ftehen und bedürfen nur wenig oder gar Fein 
Waſſer, zumal wenn die Töpfe in trodener Erde, in Sand, Kies, Steinkohlen- 
aſche, Coaksgrus u. |. w. eingefuttert werden. Dieſer Kaſten follte gegeh Morgen 
oder Mittag gelegen fein. Hat man ein trodenes und Be Zimmer ın derjelben 
age, das gegen das Eindringen des Froſtes geſchützt ift oder indirekt, nicht durch 
Ofenmwärme, fondern höchſtens durch die Communikation mit erwärnten Neben- 
zimmern gel ütt werden kann, fo kann dieſes als Weberwinterungslofal benußt 
Ir rag 5 F wird den Nelken, falls ſie nur trocken ſtehen, ein leichterer Froſt 
nicht nachtheilig. 

Ehe man die Nelken in das Winterguartier bringt, Iodert man die Erde auf 
und veinigt die Bilanzen von allen abgeftorbenen oder etwa von Moder ange 
PAR Theilen und wiederholt das während des Winters, wenn es nöthig 
ein follte. 

im SHerannahen des Frühjahrs bereitet man die Nelfen für die Aufftellung 

im Freien vor, indem man ihnen, fo oft die Witterung es zuläffig macht, reich- 

liche Luft ie ührt. Es darf diefe Lüftung aber aud während de Winters nicht 

anz unterlaffen werden, do muß man bierzu fonnige Mittagsftunden benuten. 

egen ftarten Sonnenfhein müſſen Senker und Stedlinge ſchon von März an 
geſchützt werden, damit fie fo.lange wie möglich im Nubezuftande verharren. 

wenn ftarfe geöte nicht Te an efürdhten find, alfo etwa nach Mitte 

April, Stellt man die Nelfentöpfe im ten auf, wie oben bemerft, auf ein Kies⸗ 


) Einen foldden ungen Dünger bereitet man 8 Tage vor dem Gebraudje, indent 
man ein Faß mit Wafler füllt, der Mittagdfonne ausfeht und die darin aufgelöften 
Materialien taͤglich mehrmals umrührt. 
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beet oder auf Breter, bringt fie aber für Die Naht oder bei etwa eintretender 
rauber Witterung in einem Schuppen, in einer Kammer oder in irgend einem 
anderen Obdach unter, bis fie hinlänglich abgehärtet find, was nad) etwa 14 Tagen 
geſchehen iſt. In dieſer Zeit ıft ihnen ein milder, warmer Regen gedeihlich. 
eber die Kultur der Nelten im freien Rande ift bereit3 das Nötbige mit- 
getheilt worden. Wir wollen aber hier nochmals daran erinnern, daß ältere langen, 
ie bereit3 mehrmals geblüht haben, im Winter leicht zu Grunde gehen. Es iſt 
deshalb geratben, Sorten von bejonderem blumiſtiſchen Wertbe, die man [ie er⸗ 
halten möchte, im Sommer oder im Herbſt in Töpfe zu pflanzen; hat der Boden, 
in welchem die Nelken kultivirt werden, eine tiefe Lage oder iſt er nicht vollkommen 
durchlafſend, fo lege man die Beete in dev Weiſe an, daß man die Erde % m tief 
— t, in die Grube eine 15 em hohe Lage Kies bringt und die Erde wieder 
auffüllt. 
Die Nelke iſt manchen Krankheiten unterworfen und den Angriffen mehrerer 
Feinde ausgelegt, die man Tennen und abzumehren ſuchen muß. 

Die Gelbſucht, das Gelbwerden der Blätter und Zweige, ıft ein Leiden, 
da8 aus ungenügender Emährung, au3 verborbener .oder unpaljender Erde, aus 
Mangel an Luft und Licht entftehbt. Wenn man die erfrantten langen aushebt, 
den Erdballen verkleinert und dabei alle verdorbene Wurzeln iegj neidet, und fie 
in paflendes Erdreich, entweder in Töpfe oder in das freie Land ſetzt, fo erholen 
fie na in der Pegel wieder. 

er Roft ift ein dem Eifenroft ähnlicher Ueberzug auf Blättern und Stengeln ; 
er zeritört die befallenen Theile, bildet fich meht und mehr aus und richtet die 
Pflanze zu Grunde. Sobald man das Auftreten dieſer Krankheit wahrnimmt, fol 
man die roftigen Theile en und verbrennen. . 

Die Walt erfuht ſpricht fih in einer abnormen Bolljaftigteit der Blätter 
und Zweige aus, welche aus libermäßiger Feuchtigkeit, entweder durch unvorſich- 
tige8 Begießen oder durch anhaltendes Regemvetter, zu entftehen pflegt. Dieſes 


Leiden verurſacht eine Störung aller Lebensfunctionen; dadurch, daß man alle un= . 


günitt en gen htigteitsverhaltniſſe fernzuhalten ſucht, verhütet und heilt man 
ieſe Krankheit. 

Als ſehr unwillkommene Gäſte find die Blattläuſe (Aphis dianthi Scare.) 
gefürchtet. Sie finden ſich gewöhnlich dann ein, wenn die Geſundheit der Nelken 
durch unpaflende Erde und Mangel an Luft geftört iſt. Sind fie einmal vor: 
handen, jo muß man ihrer Ausbreitung nah Kräften entgegen zu treten Iuen. 

an tödtet fie, indem man die vorher ü 9— ritzte anze mit Tabacksſtaub über⸗ 
ſtrent oder mit einer Abkochung des per ja Inſektenpulvers übergießt. Ein 
unfehlbares Mittel beſteht darin, daß man ſich von den: überall häufigen Marien- 
füfern (Coceinellae) fo viele Larven al3 möglich ol und auf die mit Räufen 
aalusten Nelken ausſetzt; in kurzer Zert räumen fie mit dieſen ungebetenent 
äften auf. 

Ein jehr gefährlicher Feind der Nelfe ijt der Knöterich-Rüſſelkäfer (Phyto- 
nomus polygoni Schönk.), deſſen Larve ſich in die Triebe einbohrt und das Hohl⸗ 
werden und Abfterben derielben herbeiführt. Wenn man wahrnimmit, daß einge ne 
Triebe welt werden, und entdedt man zu gleicher Zeit eine Anſchwellung berjelben, 
fo darf man an der Gegenwart der Larve nicht zweifeln; man fchneidet dann Die 
Iriebe weg und zertrift fie Ne Den Se ı 

Aber meit gefährlicher für die Nelken ift der Ohrwurm, der hauptſächlich bie 
Blumen und Samentapjeln zernagt. Doch ift es bei fortgefegter Aufmerkſamkeit 
nicht ſchwer, ji diefes Feindes zu erwehren. Man braudt nur, da er ſich bei 
Tage gern in dunklen Hohlun en verbirgt, auf der Stellage oder auf den Nelken: 
beeten Strohwiſche, ba —— und etwas ausgehbhlte Kartoffeln u. |. w. 
auszulegen und ſtets wird man eine oder mehrere diefer Thiere fangen und zer- 
treten können. oo. 

Auch Regenwürmer richten in Neltenbeeten und Töpfen oft viel, Unheil an. 
Man erkennt ihre Anweſenheit an den Kleinen Schlammmürftchen, welde fi an 
der Oberfläche des Bodens finden, und muß fie fleißig abſuchen, was am beften 
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nad) einem Regenwetter geichieht. Gegen Mäuſe, melde gen die Nelfen in 
ihren Winterquartier benagen, muß man gleichfalls auf dev Hut fein. 

Schließlich wollen wir no bemerken, daß die Gartennelle ſich aud) zum 
Treiben benugen läßt und dann ein gar nicht zu verachtender Winierſchmuck für 
das Wohnzimmer iſt. Das Treibverfahren ift ziemlich einfah. Man nimmt näm- 
lid, alte, kräftige Stöde im Wuguft aus dem Lande, fegt fie in Töpfe, hält fie 
etwas kühl und troden und bringt fie im Spätherbft in einen Treibkaſien mit uns 
gefähr 20 Grad Wärme oder in das fonnigite Fenfter eines erwärmten Zimmers 
und begießt fie hier mäßig. 


2. Dianthus plumarius L. Sebernelfe, 


Lat, Syn. — Dianthus moschatus Hort. 
Deutsch. Syn. — Ptingstnelke, kleine Gartennelke. 





Französisch. — Oeillet Mignardise, Oeillet- 
Mignonette. 
Englisch. — Feathered Pink. 
Europa. — Ausdauernd. — Stengel 


zahlreich, verzweigt, auf den Boden aufliegende 
fehr Dichte Vüfdhe Hilbend. Dlütbentengel dis 
30 cm hoch, meiſtens nur einblumig. lätter 
itart grau=grün, fpig=langettförmig. Blumen 
ſehr woͤhlriechend, einfach ober gefüllt, mit meiftens 
elegant gefrangten Blumenblättern von verſchiedener 
Farbe, gewöhnlich weiß oder roſa, bald einfarbig, 
. bald mit Garmeifin, Kixihroth, Schwarz: 

brann ſchattirt, oder häufig mıt einem purpurs 

vothen. oder braunen Auge ‚oder mit einem 
dedernelle Rande von derſelben Farbe verziert. 


Var. scoticus Hort, Schottiſche Federuelke. 


Stengel nicht über- 25cm hoch; Blumen arlben, als die der Stammart. 
Aus Samen erhält man aohteeie Spielarten. meift einfachen oder kaum 
halbgefüllten Blumen find gefcanft und haben gewöhnlich ein purpurnes Auge, 
das mit der weißen Grundfarbe angenehm contraftirt. iöweilen find die 
Blumenblätter weig mit purpurnem Rande oder es in auf dem mittleren 
Theile der Blume ein purpurner Ring und der Reft.der Blumen ıjt weiß. 
Die Federnelken blühen von Ende Mai oder Anfang Juri bis in den Juli. 
Als Einfofjungen find fie von großer Eleganz, und ihre Blumen, welche einen 
töftlichen Duft verbreiten, find in der Bonquetbinderei fehr gefuht. Man ver— 
mehrt fie mit Leichtigteit aus Wurgelihöplingen im Auguft bis zum Herbft und 
unter günftigen Berheltniflen fogar dis zum Srühjahre. Sie laſſen ſich aber au) 
leicht aus &edlin en vermehren; dieſe eratiun wird ‚gewöhn ich Anfangs Juni 
hewirkt, vorzugsweiſe unter Glocken im Halbſchatten. Obſchon nicht jehr einpfind⸗ 
lich, gedeiht doch die Federnelke beſſer in leichten, trodnen und fteinigen, als in 
friſchen, compalten und feuchten Bodenarten. Aus einer Vermehrung durch Aus— 
ſaat, bei der man ganz Ahnli verfährt, wie bei der Gartennelfe, erhält man 
jewöhnlid; nur wenige defüllte Blumen; die meiften find einfach oder halbgefüllt; 
ie gefüllten Blumen geben in dev Regel ſehr wenig Samen. j 
Die Engländer haben in der Kultur der ſchottiſchen Nelten Borgigli je8 
jeleiftet, insbeſondere in der Anzucht vieler vortrefjliher Spielarten. fan 
für letztere behuſs der Beurtheilung ihres blumiftiichen Werthes fear gewiſſe 
Regeln aufgeftellt, wie bei der Gariennelke. Nach Loudon's Encyclopädie des 
Gartenweſens find an eine gute Federnelle folgende Anforderungen zu ftellen: 
D der Stengel fei ftark, gerade und mindeftens 30 cm hoch; 2) die Blume fei 
im Bau ber der Gartennelfe ähnlih und wenigftens 5—6 cm im Durchmeſſer 
groß; 3) die Blumenblätter jeien groß, breit, hr fein oder. gar nicht gezähnt 
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—— 4) ein breiter Saum der Blume —F ganz weiß und von dem 

jammetartigsdunfelpurpur= oder dunfelcarmoifinrothen Auge ſchay abgefebt fein; 

5) bei den aud; gerandeten Blumen muß der zwiſchen dem Tebhaft und dunfel= 

jefärbten Rande und bein Auge liegende Raum teinweiß fein; 6) bie Zeihnungd- 

fie muß_ zur Grundfarbe in gutem Verhältniß ftehen, 7) je dunkler die 

— deſto werthvoller iſt die Blume, wenn auch die übrigen Bedingungen 
üllt fin 


Im Uebrigen findet fi bei den fchottif Nelken die carmoifin= und pur= 
purrothe —— in den verſchiedenſſen Nuancen und zugleich in der 
mannigfaltigften Vertheilung vor, bisweilen in ſehr bizarrer Anordnung. Durch 
ihre in dem Obigen Pargefellten gtſuchen Eigenſchaften werden die ſchottiſchen. 
wie die Federnelken überhaupt zu ſehr intereſſanten Gartenzierpflanzen, welche 
Bäufiget Tultivirt zu werben verbienen, al3 es Zeit noch der Fall ıft. 

ie die Gartennelfe, fo ift auch die Federnellke, die ſchottiſche zumal, gegen 
übermäßige Feuchtigkeit ſehr empfindlich, und man thut deshalb wohl, die beſſeren 
Sorten in Zopfen zu fultiviven, wie jene, nur mit etwas fandiger Erde. 

Es giebt einige Spielarten der Federnelke, welche die Neigung haben zu 
vemontiven, mehrmals im Jahre zu blühen. Unter ihnen ift ganz beſonders die 
Queen Victoria zu empfehlen; fie hat große Tila=violette Blumen mit pur: 

umem Centrum und blüht zum zweiten Male zu Ende des Sommers und im 
ft und um fo beffer, je mehr man die Blüthe im Frühjahre und im Sommer 
unterdrüdt hat. 

‚Schon von jeher hat man die fege mohtriediende Londoner weiße Federnelle, 
ſowie neuerbings einige_andere in England ergogene Spielarten, mie Claude, 
Plato, Garibaldi, zum Treiben benußt. Die von €. ©. Henberfon, erzogene- 
Sorte Most Welcome ift faft eine Perpetuelle zu nennen, in blumiftiicher Be— 
ziehung erſten Ranges und dem Plagen nicht unterworfen, mag fie nun getrieben 
oder im freien Sande fultivirt werden. J 

Alle dieſe Varietäten, welche entweder gar feinen oder wenigen Samen er— 
zeugen, vermehrt man bisweilen aus Wurzelfproffen, hauptſächlich aber aus 

enfern und durch Stecklinge, wie bei der Gartennelte gelehrt worden. 


3. Dianthus barbatus L., Bartnelke. 
Deutsch, Syn. — Wohlriechender Garten-Wilhelm, schöner Hans, schöner Wilhelm. 
Französisch. — Oeillet de po2te, Bouquet parfait, Doux Guillaume, Doux Jean, 
Jalou. 
Englisch, — Bearded Pink, Sweet William. 

Einheimifh. — Zweijährig, ausdauernd. — Stengel liegend oder 
ausgebreitet, dann aufrecht, fnotig, in Büfchen von 30—40 cm Höhe und darüber, 

die nihtblühenden ſtark beblättert. Blätter glatt, 








dunkelgrün, grün oder xöthlich, Tanzettförmig, die 
—— in den er —A die >) 
ſtengelſtändigen ftengelumfafiend. Blumen zahlreich, x 


in endftändigen, oft 8—12 cm breiten Dolben= 

ſträußen, die ein volltommnes Bouquet bilden. Kelch 

von langen, Linienförmigen, zwiſchen den Blumen 

ftehenden und fie tiberragenden “Dedblättden be= 

gleitet; die 5 Blumenblätter radförmig ausgebreitet 

und am Rande jehr fein geräbnt, fleifhfarben= 

rofa und roth bi zum dunfelften Blutroth, oft 

cormoifin oder purpurn, bisweilen violett 

oder weiß, und fait immer dunkler geftreift oder 

unktirt oder mit_dunfleren, zu einem Kranze zu= 

jammenrüdenden Fleden. Man hat geäugelte, p= 

varhice ggelhumte und gerandete Blumen von fehr Bartneite 

jutem Effekt. " 

8 Var. flore striato Hort., die Blumen befigen eine viel ftärker ausgeſprochene 
Bilmorim 2. Aufl. * 
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Keine, geftreift zu werden. Diefe Eigenthlimlichteit vererbt fih aus Samen 
iemlich gut. . 

8 Var- auriculaeflorus Hort. (Var. oculatus marginatus Hort. — Var. pietus 
marginatus Hort). Diefe Spielart ift Kr ausgezeichnet, daß die Blumen, 
bei denen alle bei den Bartnelken gewöhnliche Farben vorfommen können, außer: 
dem einen weißen Flecken im Schlunde und im Umfange der Krone ein ſchmales, 
gleichfalls weißes Band befien. Diefe Zeichnung macht fi befonders in den 
dunfelgrundigen Blumen ſehr hübfe. 

Var. flore atrosanguineo Hort. (Diantbus barbatus var. Dunetti Hort.) Dieſe 
Barietät, welche ſich farbentren aus Samen wiedererzeugt, ift durch ein fehr 
feuriges dunfelblutrothes Colorit ausgezeichnet und zur Bildung Meiner Gruppen 
jehr werthvoll. . 

Var. nigrescens Hort. mit noch viel tieferer, aber nichtsdeftoweniger ebenfe 
leuchtender Frbung als die vorhergehende. 

Var. magnificus Hort. mit fhrzangro en gefitten Blumen. 

Var. flore pleno Hort. und Var. auriculaefloras plenus Hort. mit gefüliten Blumen 
Beide Racen find gleich den einfahblühenden mit den mannigfaltigiten Karben aus- 
geftattet und durch die bihtgefüllten Blumen ganz beſonders werthvoll, befonders dic 

weite, melde die erfte aus den Gärten zu verdrängen fcheint. Leider kommen 
ei Sämlingen au viele einfache Blumen Fu Vorſchein. Andererſeits geben 
manche gefüllte Blumen keinen Samen; ſolche Sorten müſſen zu Ende des 
Sommers oder im jahre aus Wurzelſproſſen und Stedlingen vermehrt werben. 
Die gefüllten Blumen haben vor den einfahen den Borzug längerer Dauer. 


Var. nanus Hort., Bwerg-Bartuelte. 


Diefe Spielart hat vor den oben beſchriebenen den Vorzug, daß fie nur eine 
Höhe von 15—18cm erreiht und einen dichtgeſchloſſenen alien Wuchs hat, 
alfo & niebrigan Gruppen vortrefflich zu gebrauchen 
iſt. kommen bei dieſer reizenden Form dieſelben 
zarten und leuchtenden darben und dieſelben inter- 
eſſanten Zeichnungen zum Vorſchein, wie bei der 
Stammart und ihren dan tformen. 
Die Bartnelfe ift eine der beften Zierden unferer 
Blumenbeete. Sie ift ſehr hart, leicht zu kultiviven 
und gedeiht in allen Bodenarten und in faſt allen 
Lagen. an fäet fie im Mai und Juni oder 
aud unmittelbar nach der Samenreife in Töpfe, 
piquirt bie jungen Pflanzen in Käften und pflanzt 
ie von September bis Oktober mit einem all= 
jeitigen Abftande von 40-50 cm. Die Blüthe tritt 
im nädjften Jahre Ende Mai oder Anfangs Juni 
ein, bei den Spielarten mit gefüllten Blumen 
etwas fpäter, und dauert bis Aüguſt. Man kanu 
Auritelblüthige Bartnelte, fie auch aus Wurzelihößlingen oder aus Stecklingen 
vermehren, melde man nad der Blüthe bereitet 
oder wenn die Samen reif geworben find; aber dieje Sermehrungmeife iſt nur 
in dem einen Falle gebräuchlich, daß man ſich beſonders ſchöne Sorten erhalten 
oder beftimmte, zur Bildung von einfarbigen oder contrafticender Einfafjungen 
geeignete een in Menge anziehen will. J J 
„Obwohl die Bartnelfe ausdauernd ıft, jo wird fie doch meift nur als Zwei⸗ 
jährige kultivirt, da der erfte Flor ber, befte ift und die Pflanzen fpäter unſchön 
werden. In günftigen.Lagen fäet fi die Bartnelte bisweilen von felbft aus und 
die hieraus exwachſenden Pflanzen find gewöbnti ſehr kräftig. 
Man benugt diefe Nelte hauptſächlich zur — der Blumenbeete 
und zu fleineren Gruppen oder um in großen Gärten Gehölz- oder hohe Pflanzen- 
gruppen damit einzufafjen. 
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4. Dianthus chinensis L, Ehinefer Nelke. 
Französisch. — Oeillet de la Chine, Oeillet de la Rögence. 
Englisch. — China Pink. 

China. — Ein- und gweiiährig, — Stengel 
Tnotig, ſtark veräftelt, etwas ausgebreitet, dann aufs 
recht, 20—30 cm hoch bis obenhin beblättert. Blätter 
gegenftändig, Linien=lanzettförmig, hellz oder grau⸗ 
grün. Blumen zal —— ziemlich groß, einzeln an 
der Spige aller Zweige: Kel von fpigslinien= 
fürmigen Dedblätthen begleitet, welche etwas Länger 
find, als die Kelchröhre; VBlumenblätter am Rande 
unregelmäßig eingeſchnitten und_gezähnt, in ver 
ſchiedenen fammetartig = motrirten Farben, mit Flecken 
und Punkten von ſehr mannichfaltiger Anordnung 
verziert. Sehr oft find die Zei —5 — tranz⸗ 





artig oder in toncentriſchen Reihen auf dem mittleren 
Theile der Blumen georbnet, zuweilen aud in der 
Mitte und in der Form eines Auges gruppirt. 
Shinefer Neite. 
Var. flore pleno Hort., Gefüllte Chinefer Relte. 

Blumen _groß, Bergen ober gefüllt, außerordentlich mannichfaltig in der 
Farbe, von Be durch faſt alle vothen Nuancen bis zum femmetigt ten Dunkel⸗ 
purpur und Biolett variirend und wie die einfahen Blumen mit 
verjhiebenartigen Zeichnungen verziert. 

Var. fiore albo pleno Hort., Weißgefüllte Abart. 
Mit ge oder ganz; efüllten weißen Blumen, ziemlih niedrige und com= 


izarren, ſehr 


alte Büſche bildend, welde in Mifhung mit anderen Varietäten einen jehr guten 


ffeft machen. 


Var. flore striato pleno Hort., Geftreifte Abart. 
Die halb: oder ganzgefüllten Blumen meißgrundig, mit Violett und Roth 
bandirt und geftreift. . 


Var. flore carneo pleno Hort., Gefüllte fleiſchfarbige Abart. 


Diefe Farbe macht ih in Mifhung mit anderen Nuancen fehr gut und ift 
daher mit Vortheil zu verwenden. 


Var. nanus Hort., Zwergwüchſige Abart. 

Vildet Büſche von nit mehr als 10—15 cm Höhe, ift jehr reichblühend, 
mit halb⸗ und ganzgefüllten Blumen in berfjiebenen Farben, violett mit dunklerer 
Schattirung, —12*8 — roſenroth, dunkelblutroth. Beſonders die letztgenannte 
—A it wegen ihrer leuchtenden Färbung zu Meinen Gruppen, wie zu 

infafjungen ausgezeichnet zu verwenden. 


Var. nanus striatus Hort., Bunte Abart. 
Eine interefjante Form, melde dichte, 10—15 cm Inhe Büfche bildet und 
zahlreidhe, ſehr veihhlühende, einfache oder gefühlte und geftreifte, geflette und 
punftirte Farbenvarietäten zählt. Ste eignet fid ebenfalls vortrefflich zu & 


infaffungen. 
Var. imperialis Hort, Raifernelte, 


Unter dieſem Namen begreift man eine etwa pannenhebe Race der Chineſer 

Nelke mit dichtgefüllten, mannichfaltig gefärbten und eg neten Blumen, welde 

den ganzen Sommer bindurd ununterbrochen auf einander folgen. Dieſe ausge— 
5 
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jeichnete Form fängt an, die gewöhnliche Ehinefer Nelfe aus ben Gärten zu ver— 
räugen und ift in der That zur Selekung von Blumenbeeten und zu Einfalfungen 
noch befier_ geeignet, als diefe. Iumen variiren vom veinften Weiß bis zum 
duntelften Schwa — man führt in ben Gärten auch ſeparate Sorten mit 
meißgrunbi en, — ilten, mit votbgrundigen, weißgeftreiften, und eine mit 
reinblutrothen Blumen, alle dicht gefüllt. 


Var. latifollus Hort., Breitblätterige Chinefer Nelle. 
Lat, Syn. — Dianthus chinensis hybridus corymbosus Hort. 


Eine hübſche Form mit 25—30 cm hohen 
Stengeln, melde, fteifer, ‘weniger zahlreich und 
am Örunde weniger verzweigt in, als die der 

- gewöhnlichen Ehinefer Nelfe. Blätter 15 cm lang, 
gegen 2 cm breit, von dunflerem Grün, als bei 
jener, in ber Form zwiſchen der Chinejer Nelte 
und der Bartnelfe ftehend. Blumen gefüllt, einzeln 
oder zu mehreren an der Spige der Stengel und 
ihrer Biveige, in Etwas den Blumen dev Bart- 
nelte ähnlih. Der Saum der Blumenblätter un= 
vegelmäßig gezähnt. Einige Varietäten haben 
faınmetartige und leuchtende Farben von dem 
ſchönſten Effekt, und dieje werden En feparat für 
die verſchiedenſten Dekorationszwede fultivirt, 3. B. 
die dunfelpurpurrothe (atropurpureus flore pleno), 


die großblumige weiße diflon Ibus flo; 
Vreitblatterige Chinejer Relte. Biene) » i. y he (grandiflorus albus fore 








Var. Heddewigli Hort., Sedbewigs-Relte. 
Lat. Syn. — Dianthus Heddewigii Rgl., D. giganteus pl, D. japonieus Hort. 


Xapan. — Ein- und zweijährig. — Pflanze unterfegt, graugrün, big 

30 cm hod. Blätter mehr oder nen ra bel Angefaen ieinlich 

veränderlich in der Breite und etwas fteif. Blumen 

einzeln an der Spite jedes Zweiges bis 8 cm 

breit; Blumenblätter gewöhnlich, regelmäßig aus= 

ggbreiet an ben Rändern aegäni und gefranft. 

a8 Golorit der Blumen it fehr ve ieden, 

bald leuchtend roth oder mit Braun gemiſcht und 

mit dunflen Schattirungen, oder die Blumenblätter 

weiß gefäumt, geflammt, büfchelig geftreift, mar⸗ 

morirt über geffedt und im Centrum mit einem 

mehr oder weniger beftimmt ausgeſprochenen Auge 

geatert, bisweilen auch mit einem mehr oder minder 

weiten und regelmäßigen Gürtel von bunklerer 

Farbe. Man hat auch Varietäten mit reinweihem, 

weißlihem, etwas fchieferfarbigem oder röthlichem 

nde, die aber nicht jamenbeftändig find und 

fomit, wenn man her en, ml. durch 

Stecklinge, aus Wurzelſproſſen und beblätterten 

WB— Zweigen ergieben muß, die man zu Ende des 

Sommers und im Herbft in Töpfe und Schalen ftedt und unter Glas überwintert. 

Die Varietäten mit gefüllten Blumen nähern fid in ihrem Charakter ben 

gefüttten Chineſer Nelken und find im Ganzen weniger intereflant, als die einfach 

lühenden; fie laſſen fih aber ebenjo gut aus Samen vermehren, als diefe, wie 

auch us Stedlingen, wenn man Veranlafjung hätte, fi befonders ſchöne Sorten 
zu erhalten. 
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‚ Neuerdings find auch mehrere Blendlinge erzogen worden, von denen wir nur 
die gefüllten weißen und die purpurrothen erwähnen wollen. 


Var. Heddewigii diadematus Hort. Erf., Diadem-Nelte, 


Bon den gefüllt blühenden Heddewigs-Nelken unterjceidet fi die Diadem- 
Nelte durch üren Ippigeren, dichteren und niedrigeren % ar wie dur die 
‘merklich größeren Blätter, ſehr augenfällig. aber durd_die Blumen. Dieſelben 
haben durchſchnittlich einem Durchmeffer von 5—8 cm, find fehr Dicht oder regel- 
mẽßig gefüllt und zeigen eine weit größere Manmichfattigkeit der Farben, als die 
Stammbvarietät; hier finden ſich alle Nuancen be3 Kıla, Carmin und Purpur bis 

um tiefften Schtwarzbraun, fehr'häufig von einem ſammtigen und ftrahlenden Feuer, 
b daß es fcheint, als märe in Bir Form der Hedbewigs-Nelte der Farben- 
Anvalter der gemeinfamen Mutter, der Chinefer Nelte, wieder zum Durchbruch 
gelommen. 


Das hauptſächlichſte Merkmal aber beſteht in der Zeichnung der Blumen⸗ 
hlätter, weldhe aus zwei mehr oder weniger beftimmt contourirten ovalen Spiegeln 
hefteht, die entweder intenfiv gefärbt und heller eingefaßt er oder umgefehrt. 
Dieje Zeichnung ift von einer entiprehenden dunkleren, meilt purpurnen, feberig 
auslaufenden Yarbenzone umgeben, während der gezähnte Rand des Blumen- 
blattes meiſtens wei bleibt oder doch nur ſchwach gef t erſcheint. Jenes fpiegel- 
artige Ornament hat Anlaß zu dem biefer Form beigelegten Namen gegeben. 

In zen der Vermehrung verhalten fi) die Diadem-Nelten ganz wie 
die" Stammform. 


Var. laciniatus Hort, Schlitzuelke. 
Lat. Syn. — Dianthus Iseiniatus Agl. 

Japan. — Ein= und zweijährig. — Diefe Barietät hat vielg Aehnlich— 
feit mit der Hebdewigs-Nelte, ift aber gemöhnlid, etwas her und un weniger 
dihtem Wuchs. Die Blätter find zarter und graugrün, dann und wann violett 
angelaufen. ‚Die Blumen find gleichfalls ſehr 
groß; aber die Blumenblättter find tiefer gefranft 
als Bei jener, faft bis zur Mitte eingeihligt, 
weniger iwageredit auägebreitet und ſchmaler, 
fodag ſie mit den Rändern einander nicht bes 
rühren. Das Colorit ift das — wie bei 
den Heddewigs-Nelken, aber meil — die 
Nuancen heller und iſt der weiße Grund häufiger. 

Auch bei diefer Race, wie bei jener, ſind 
die Blumen durch die Kultur gefüllt geworden, 
aber die gefüllten Blumen find kaum jo Susi 
und fo intereffant, wie die einfachen, die deshall 
vorgezogen werden. Will man fi beſonders qut 
harakterijirte Blumen aud für das nächte Jahr 
ſichern, fo fann dies nur durch Stedlinge geſchehen. 

Als diefe beiden Racen gegen dad Ende 
der fünfziger Jahre in den Gärten Europas er= 
ſchienen, hatten fie noch einfahe Blumen, und Shlihnelte. 
dieſe zeigien eine erſtaunliche Größe und be— 
mwunderndwirdig |höne Farben. Aber kaum befanden fie ſich ein Jahr in Kultur, 
I erhielt man fan Varietäten mit gefüllten, aber mentger großen Blumen. Seit 

iefer Zeit haben —* Nelken je 5 jehr verändert, daß man fie faum wieder 
erfennt; fie zeigen Blumen, welde denen unferer alten Chinefer Nelten ähnlich 
find, aber mit peniger ſchönen und weniger mannichfaltigen Farben. Nicht nur 
baben fid die oben beſchriebenen Formen durch Fortpflanzung aus Samen nur kurze 
ze erhalten, fondern fie haben auch die mit ihnen — tultivirten Chineſer 

ellen umglinfti Beeimftußt und in ihrem Colorit, ihren Formen und Größenvers 
hältnifjen errächliche törungen hervorgerufen. 
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Nur durch die allerftrengfte und forgfältigfte Auswahl der Samenträger ift 
es manden Samenkultur-Anftalten lungen, diefen beiden Formen ihre — 
lichen Merkmale zu conſerviren und ke ſelbſt mit anderen unvermifht zu erhalten. 
Hier und da hat man dieſes Ziel auch dadurch zu erreichen gewußt, daß man von, 
genen Varietäten Stedlinge gemacht und in Zöpfen unter Elas über— 
mwintert hat. 

Tie — Nelten mit ihren zahlreichen Abarten find wegen ifrer Härte, 
der Feichtigteit ihrer Kultur, ihres Bluthenreichthums und der Schönheit der Farben 
der Blumen zur Ausihmüdung der Gärten gen unfhägbare Gewäde. Ihr 
genitus und ıhre Höhe, fowie die große Zahl der Varietäten geftatten, fie im 

arten mafjenhaft zu verwenden, one Eintönigfeit fürdten zu müſſen 

Die Chinefer Nelten find ganz befonder3 zur Bildung von Einfaffungen ge: 
eignet. Auch fann man aus ihnen veizende Gruppen bilden, mit ihnen die 8 = 
batten ausſchmücken oder fie aud in Töpfen tultiviven. Die abgeſchnitienen Blumen 
liefern ein immer willtommenes Bouquetmaterial. J 

Die Chinefer Nelken Tann man zu verſchiedenen Zeiten ausſäen: Im April 
in das Miftbeet; die jungen Allangen werden in guter Tage in das freie Land 
piquivt und mit 20 oder 25 cm Abftand an die für fie beitimmten Stellen ge: 
pflanzt. — Im April und Mai auf ein Veet de freien Landes, um die flark 
genug gewordenen Pflanzen zum Bleiben zu verjegen. — Im April und Mai 
am Plage, um die jungen Hann ſoweit auszubünnen, daß jie gegen 15 bis 
20 cm weit von einander abftehen. 

Unter Benupung diefer verſchiedenen Saatmethoden fann man ſich eine · un⸗ 
unterbrochene Folge von Blumen von Anfang Juni an bis zum September und 
bei Dianthus chinensis latifolius ſogar biß zum Eintritt des Froſtes fihern. 

Diefe Nelten laſſen ſich auch gut mit dem Ballen verpflanzen, jo daß man 
fie ‚auf Refervebeeten halten fann und erft dann zur Ausihmiidung des Gartens 
zu verwenden braudt, wenn fie ftart und blühbar geworden find. la 

—8 fie zwerjährig find, jo werden Pa jaft immer nur al3 Einjährige 
Kultivirt, da fie im zweiten Jahre, wenn fie im vollen Wachsthum find, gem an 
Wurzelfäule zu Grunde gehen. 


5. Dianthus hybridus Brownmei Hort, Brown’s Nelken-⸗BHybride. 
‚Französisch. — Oeillet hybride de Brown. 
Englisch. — Brown’s mule Pink. 


Urfprung unbelannt. — Eins 

jährig, zweijährig. — Allerliebfte Heine 

telfe mit "einladen vothen und roſen⸗ 

rothen, mit purpurnem Herzen verzierte 

Blumen mit Teiht und fein gesähnten 

Blumenblättern. Pflanze 25—30 cm hoch. 

wie es feine, geilen der gemöhnlichen 

Shine jer paefte um oder a 

” R pbride, der letzteren aber näher ſtehend. — 
Brand Relten-Onbribe, ultur der Chinefer Nelfe. 


6. Dianthus Gardueriamus Hort., Garbner'8 Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus chinensis L. var. 
Französisch — Oeillet de Gardner. 
Englisch. — Gardner's Pink. 


Urfprung zweifelhaft. — Ein- und zweijährig. — Pflanze kräftig, 
mit — alten; urgeiblätter vofettenförmig; zuifden ihnen etfpringen 


*) Nad) einer und gewordenen anfheinend authentiihen Mittheilun— 
dus Rehuiat einer Kreuzung zwiſchen Dianthus ae und D. ch 
England erzogen. 





ift dieſe Nelfe 
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%—85 cm So oben veräftelte Stengel. Blumen ſchwach 
wohlriehend, halbgefüllt oder gefüllt, gewöhnlich einzeln an 
der. Spite der Zweige; die Dedblättchen des Kelches blatt- 
artig, meiftens 4—6 an der Zahl, Blumenblätter ziemlich, 
tief eingefchnitten und unregelmäßig ausgezadt, von fehr ver⸗ 
ſchiedener Farbe, röthlidh=violett, carmin, rofenroth, 
weiß, bald einfarbig, bald mit Punkten und Sleden, welde 
um da3 Centrum einen Ring bilden. Aber e3 giebt nod) 
viele andere mehr oder minder hübſche und intereffante 
Färbungen. 
Diefe Nelte kann zu verfdiedenen Zeiten auögefäet 
werden: 1. Im April auf das Miftbeet; die auf ein Beet im 
freien ande piquirten ‚Pllangen tommen gegen Ende Mai 
an die für fie beftimmten Stelle, 2. im April in Töpfe, die 
man etwas geihügt hält; die Pflänzden piquirt man in 
Käften und pflangt fie ım Mai-Juni zum Bleiben. Im erften 
Falle folgen die Blumen von Juni bi Yuguft und bis- Gardners Relte 
meilen länger, im legten von Julı bis Oktober und bis zum 
Eintritt des Froftes. 
Gardner's Nelte ift zur, Ausſchmückung tleiner Blumengruppen und zur 
es Bildung von Einfafjungen geeignet, Tann aber aud) für größere Gruppen und Hr 
die Topftultur Verwendung finden. Die abgefchnittenen Blumen bieten ein fehr 
werthvolle8 Bouquetmaterial. 


%. Dianthus hispanicus Hort, Spanifche Relte, 
at. Syn. — Dianthus sinensis var.? 
Französisch. — Oeillet d’Espagne, Oeillet Badin, Oeillet de Paris. 
Englisch. — Spanisch Pink. 

Urfprung zweifelhaft. — Ausdauernd. — Dem Habitus und der Be— 
Yaubung nach Hecht diefe Pflanze zwifchen der breitblätterigen Chinefer Nelte und 
der Bartnelte, ift aber buſchiger. Ihre Stengel find segelmä, jer und kaum höher, 
ala 20 bis 25 cm. Die ta wohlriechenden Blumen find fehr gefüllt und 
rofenroth und purpurn, Außerdem ift die Pflanze Burdans ausdauernd und 
hauptfächlic wegen ihrer frühen Blüthe gefucht, die Ende Mai beginnt und bis 
in den Juni hinein dauert. 

Dieſe Nelte wird in den Gärten Frankreichs — ſeit langer Zeit kultivirt, 
iſt aber jetzt weniger häufiger als früher, was zu bedauern ift, da diefe Art hart, 
übſch und reichblühend M In Deutihland ıft fie faft gar nicht bekannt. Da 
jie gewöhnlich Teine oder doch nur wenige Samen erzeugt, fo wird fie meiftens 

en Theilung der Stöde oder durch Abtrennung der nicht blühenden, beblätterten 
Zweige im Sommer und Herbft vermehrt, welche Tegtere man 30 bis 35 cm weit 
auseinander pflanzt. 

Der Urfprung diefer Nelte ift fehr problematifch, aber einige verwandte Züge 
laſſen vermuthen, daß jie von der Ehinefer Nelke abſtammt oder ihre Entftehung 
einer Kreuzung zwilchen diefer und der Bartnelke verdantt. 


8. Dianthus semperforems Hort, Augers-Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus sinensis var.? D. hybridus multiflorus Hort. angl. 
Französisch. — Oeillet Flon. 
Bweijährig. — Ausdauernd. — Diefe Neltenform hat mit der vorigen 
jroße Wehnlichkeit, unterſcheidet ſich jedoch von ihr durch größere, aber veränderliche 
bir der Stengel (gegen 35—4V cm); außerdem find ie in mächtigen Bouquets 
tehenden Blumen größer, ebenfals ſchwach wohlriehend und Tofenrorh mit 
etwas Kirihroth und Karmin. 
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Ueber den Urſprung dieſer Nelte, welche als 

jehr elegant und eine der blüthenreichften und 
järteften anzufprechen, ift man nicht ganz im Klaren. *\ 
ie wurde erft vor einigen Jahren in die Gärten 
eingeführt und zum erftien Male von dem Gärtner 

Flon in Angers ausgeftellt, der fie auch erzogen 

zu haben ſcheint. Ihre trefflichen Einen ten 
) wurden bald anerfannt, und feitdem bereitet ſich 

ihre Kultur in Frankreich von Jahr zu abe aus, 

während fie in Pe and faft noch unbefannt 
iſt. Diefe Nelte blüht fo RN fagen das ganze 

sahr hindurch oder vielmehr während der beſſeren 

al et vom Mai bis zum Eintritt des Froftes; 
"ihre Blumenftengel halten fi, abgeihnitten und 
Angers-Nelfe. in das Wafler geieit, [ange Zeit friſch und ſchön 
und werben gern für Bouquels benugt. 

Die Kultur der Angers:Nelte ift fehr einfach: jeder Gartenboben Scheint ihr 
zu genügen, wenn er nur mürbe und etwas friih, aber nicht feucht ift. Sie 
vermehrt ſich ungeheuer leicht durch Theilung der Wurzelftöde oder durch Wurzel- 
fprofien, die man zu Ende des Sommers oder im Frühjahre ablöft und die ſich 
faft_ ohne Pflege bewurzeln. Man kann fie auch zu jeder Jahreszeit, vorzugs-, 
weife aber um ai und Juni aus Stedlingen vermehren. 

. Die Angers-Nelke befigt die fehr intereflante Eigen! jümlichteit, daß auf 
einem und demfelben Stode einzelne Zweige oder einzelne ‘Theile diefer Zweige, 
Blumen erzeugen, deren Farhe von der Blüthenfarbe des Mutterftodes durhaus 
verihieden find; man findet fogar Blumen, bei denen ein Theil der Blätter die 
Zarbe der Mutter, ein anderer ein ganz abweichendes Colorit zeigt. Der Barifer 
Gärtner Pare, der die Kultur_diefer Nelken im Großen betreibt, hat dieſe 
yufädig auftretenden Farben zu firiren gewußt, indem er die Zweige, auf denen 
ie beobachtet wurden, abnahm und als Stedlinge benugte. Er erhielt auf diefe 
Weile zahlreihe Sorten, welde unter bejonderen Namen in den franzöfiihen 
Gärten viel verbreitet find. 


9: Dianthus deltoides L. Saidenelfe, 
Deutsch. Syn. — Blutströpfchen, Donnernelke, kriechende Feldnelke. 
Französisch. — Oeillet deltoide, Oeillet couche. 
Englisch. — Triangle Pink. . 
Einheimifh. — Ausdanernd. — Rafen bildende Pflanze mit ſchwachen 
niebergeftredten und — ſchlagenden 
Aeſten, denen lange unfruchtbare Triebe 
und aufſteigende Blüthenſtengel entſpringen, 
die eine Höhe von etwa 20 cm haben. Blatter 
gegenftändig, die unteren und die der unfrucht= 
jaren Triebe dicht beifammen, nad) unten ver: 
{hmälert, am Ende rundlich, die Stengel- 
blätter Tänger und die oberen jpig=linienförmig, 
dreinervig. Blumen einzeln auf der Spit 
der Stengel und der Zweige und eine gabel- 
theilige Rispe hildend Blumenblätter voja, 
ande gezähnt und am Grunde mit einer 
purpurnen Ne mung, welche dem griechiſchen 
Delta (7) ähnlich ift. J J 
Wenn ſich dieſe Art hier und ba in den 
Gartenkulturen Ha fo verdankt fie dies ihrer 
daidenelle Wachsthumsweiſe, ihrer Härte und der Dauer 


*) In Folge unaufhörlicher Abänderungen das gewöhnliche Reſultat einer langen 
Sartenfultur) Amp die Arten und Varietäten der Gattung Dianthus ungemein Dielgenaftig 





Dianthus. 3093 


ihres Flors von Juni bis in den Auguft, bisweilen ericheinen einige Blumen ſchon 
früher, andere |päter. Dean bereitet aus ihr Einfaffungen und ſchmückt mit ıhr oft 
berafte Hügel, Felſen und Steingruppen aus. Ihre Kultur ift Ieicht; jede Leichte 
fandige und mehr trodene, al3 friiche Erde iſt ihr gedeihlich. Man vermehrt fie 
durch Theilung der Stöde im Frühjahr oder Herbit; doch kann man fie vom April 
bi3 zum Juli auch aus Samen anziehen. 


10. Dianthus neglectus Loi., Vernachläffigte Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus glacialis DC., D. alpinus DC, . 
Französisch. — Oeillet neglige. 
Englisch. — Neglected Pink. 

Schmeiz, Hohalpen. — Ausdauernd. — Die Bilanze bildet einen dichten 
Rafen, über den ſich die einblumigen Stengel nur wenige zoll erheben. Blätter 
fteif, linienförmig, almälig in die ſcharfe Spitze verſchmälert, ſchärflich gerandet 
unten deutlich dreinervig. Die den Grund des Kelches umgebenden Blättchen gefärbt, 
oval, in eime pfriemliche, grüne Spite auslaufend, die faft fo lang ift, wie die Keldh- 
röhre. Blumenblätter gezähnt. 

Diefe Ihöne Alpine eignet fi) wie andere raſenbildende Alpenpflanzen 3. B. 
Saponarla caespitosa DC., Ranunculus glacialis, Primula villosa u. a. m., zur 
Bildung Heiner Beete in Steingruppen und in einer Erde, die aus lehmiger 
Raſenerde, Yalbecre und Kalkſteinboden gemifcht iſt, am beiten in freier Lage, 
wo fie die Morgenfonne und während Mittags leihten Schatten haben. Im 
Winter dedt man fie leicht mit Tannenreifig. Es iſt gerathen, den Boden mit 
einer 1,5 cm ſtarken Schicht groblörnigen Sandes zu bededen und diefen Sand 
auch zwilhen den Pflanzen auszubreiten. Die Vermehrung wird leuht durch 
Theilung der Stöde bewirkt. 


11. Dianthus monspessulanus T. Nelke von Montpellier. 
Französisch. — Oeillet de Montpellier. 
Englisch. — Montpellier-Pink. 

Frankreich. — Ausdauernd. — Stod mit ſchwachen, niedergeitredten 
und wurzelnden Xeften, aus denen fi unfruchtbare Triebe und auffteigende, an 
der Spite veräftelte Blumenftengel von 20-—25 cm entwideln.: Blätter gegen- 
ſandig pitz⸗ linienförmig. Blumen weiß, aiemlih groß, einzeln an der Spitze 
de3 Stengel® und der Aeſte, eine gabeltheilige Rispe bildend; Blumenblätter, 
foweit fie nicht getheilt find, mit freisrundeın Saume, in der oberen Hälfte und 
dis zur Mitte in ſchmale Streifen zerichnitten. — Blüthezeit Juli und Auguſt. 

Diefe Art eignet ſich zur Sergierung der Felfen und der Steingruppen und 
wird gleich den beiden vorhergehenden Eultivirt. 


12. Dianthus superbus T., Stolze Nelke. 
Lat. Syn. — Dianthus fimbriatus Zam., D. multifldus Gilib. 
Deutsch. Syn. — Prachtnelke, Pfanen-Nalke, Pflaumen-Neike. 
Französisch. — Oeillet superbe, Mignardise des pres. 
Englisch — Superb Pink. 

Ginbeimiie — Ausdauernd und zweijährig. — Stengel zaylreich, 
auffteigend, 40—60’cm —8 Blätter —— jomal, ab eftumpe: inien⸗ 
förmig, blaßgrün, mit fein gezähnten Rändern. Blumen wohlriedend, in 
doldentraubigen Rispen. Keld mit 4 Kleinen, ungleichen Dedblätthen; Blumen- 
blätter 4 oder 5, von veränderlicher Farbe, Lila, bellviolett, Lilagrau oder 
zart=rofa und faft weiß, am Nagel mit einem Fleinen grünen Flecken bezeichnet; 





eworden, und zwar bid zu dem Grade, daB es geradezu unmöglid erjcheint, mit DBe- 

Memmtbeit den Urjprung mehrerer in den Gärten Eultivirter Sorten feſtzuſtellen. Diefe 
Schwierigkeit vermehrt fich insbeſondere bet denjenigen Varietäten, weldye in Belaubung, 
Blumen und Wachsthumsweiſe eine Aehnlichkeit mit der Bartnelfe, der Chinejer Nelke, 
Dianthus superbus u. ſ. w. befiben, V bei der ſpaniſchen Nelke, der breitblaͤtterigen 
Chineſer Nelke, der Gardners Nelke, der Flon⸗Nelke, Brown's Baſtard⸗Nelke u. ſ. w. 
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Saum in feinem ganzen Umfange und bis über die Mitte in tiefe, haarfeine 
Franſen zerſchnitten 

reizende Nelke iſt ausgezeichnet nicht allein durch zahlreiche und ele— 
gante Blumen, welche von Ende Mai oder Juni-Juli aufeinander folgen, ſondern 
aud; durch angenehmen Duft. Man kann je in Öruppen und auf den Rabatten, 
ebenjo gut im der Sonne, wie im Halbihatten Aultiviren, aber auch aus ihr 
mehrer Einfaffungen um große Gehölggruppen bilden. ift ziemlich, 
dauerhaft und geben in jedem trodnen, aber len joden, hauptjählic in Sandigem 
Thon: und Kalfooden. Die Blumen der ftolzen Nelte gehören zu denjenigen, die 
man in der Nähe betrachten muß, um fie ſchön zu finden, und denen man immer 
gern wieder begegnet; es ift deshalb zu bedauern, daß diefe Art nicht häufiger 
fultivirt wird. 

Man ſäet diefe Art Anfangs April in das lauwarme Beet; die jungen 
Pflanzen piquivt man in das freie Land in einer warmen Rage, um jie jhon in 
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Stolge Nelte- 


demfelben Jahre in Blüthe zu haben. Man fann fie aber auch bis zum Juni in 
Töpfe fäen, die Pflänzchen piquiven und im März an die für fie beſtimmten 
Stellen pflanzen. Die aus diefer Ausfaat ftammenden Yndividuen blühen erſt im 
nächften Jahre von Juni bis Auguft, die aus der erften von Auguſt bis September. 
Man kann diefe Art auch durch Abtrennung der Wurzelſpröſſen zu Ende des 
Sommers oder im Frühjahre vermehren, doch ie dieſes Verfahren wenig gebräudlic. 


Var. nanus Hort., Zwergwüdfige Abart. 

Zwar ift diefe Barietät von der ſtolzen Nelte aus Samen erzogen, unter— 
ſcheidet ſich aber von ihr auffällig in Tracht, Anfehen und Blüthenfonn. 

‚Sie ıft_eine reigenbe Heine, ausdauernde Nelte für Sinfaffungen mit ge= 
ſchlitzten, gefranften, Lilamweifen oder hell-rofalilafarbigen Blumen, Di 
von Ende Mai dis Juni und jelbft bis Juli aufeinander folgen. Man füet jie 
gewöhnlid) von April-Mai bis Juni, und der Flor, tritt erft im nächſten Jahre 
ein; man kann fie zu Ende des Sommers oder zeitig im Frühjahre aud) aus 
Wurzelſproſſen oder Ausläufern vermehren. 

13. Dianthus dentosus Fisch., Gezähnte Nelke. 
Dianthus dentatus Hort., D. Seguieri Fenzl, D. versicolor Fisch. 
Oeillet A petales dentes, O. dentele. 
Dentated Pink. 

Oftfibirien. — Einjährig, ausdanernd. — Stengel von Grund auf 
veräftelt, mit außgebreiteten, dann aufrechten, geftreiften und blaugrünen, zu einem 
rundlichen Buſche gehäuften Zweigen; die frudtbaren Stengel jind vielblüthig und 
Inotig, der Buſch nicht höher als 20 cm. Blätter Linienförmig, ziemlich breit, 
blaugrün. Keld mit geraden oben etwas häutigen Zähnen, am Grunde mit vier 
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arweiſe ge: enliberfehenben Dedblätthen von 
halben Ange des Kelches. Blumenblätter 
mit ausgebreitetem Saume, Tilarofa oder 
violett=lila, an den Rändern gezähnt; jedes 
Blumenblatt ift am Grunde des Saumes ge: 
bartet und mit einem großen, regelmäßigen 
Bleden bezeichnet. Dice Bleden qulannen 
iormiren einen hübfchen Kranz in der Mitte 
der Blume; Staubgefäge mit violetten Staub⸗ 
beuteln; Griffel mit violetten Narben. 
Die gezähnte Nelte ift us veichen und 
lange dauernde Flor ausgezeichnet; derſelbe 
beginnt im Mai⸗-Juni und yeht ſich bis in den 
September hinein. J 
In Folge ihrer Wachsthumsweiſe kann Gegähnte Nelte. 
f entweder zur Bildung reizender len 
für 
g 





en 
Nabatten oder Gruppen landſchaftlicher Särten oder zur Dekoration von Stein= 
ruppen beriendet werden. Sie gebeiht in leichtem und etwas friihem Boden, 
wiewohl fie aud in jedem trodenen Exdreih forttommt. Man kann fie leiht aus 
Samen vermedten, den man im Mais-Juni und felbft noch im Auguit in Schalen 
mit mürber und leichter Erde fäet; die gftingden piquirt man in Käften und 
pflanzt fie erft im Fruͤhjahre mit 30 cm Abftand, Säet man fie aber don im 
März und April und piquirt die Müngden, fobald fie einige Blättchen gerommen 
haben, fo hat man fie ſchon von Juli:Auguft defjelben Jahres in Blüthe. 
Man tann fie aber ebenfo gut den onen Sommer Sind aus Stedlingen, 
Augläufern, Wurzelihößlingen und Such heilung des Wurzelftodes vermehren. 
Var. hybridus Hort, Bleudlingsform ber gezähnten Relke. 
Lat. Syn. — Dianthus chinensis glaucus gl. 
In, franzöfiihen Kulturen 
Pe I —A— wahr⸗ 
jeinlic durch Vermiſchung mit 
der vine Nelke und D. 
plamarius eine jehr auffallende 
Immanbdelung. Hieraus ift denn 
nun eine eigenthlimliche Race 
mit größeren einfahen, halb⸗ 
und genzgefltten Blumen eı 
den, welche in der Mannich- 
oltigteitber arben den Blumen 
er Ehinefer Nelte ähnlich, find. 
Eine große Zahl von Samen- 
planen diefer Race ift unfrucht⸗ 
ar und giebt Feinen Samen, 
und man muß fie deshalb durch 
Stedlinge, Ausläufer, Wurzel 
ſchößlinge oder durd, Theilun, 
der Stöde zu Ende des So 
mers, im Herbft und im Früh⸗ 
jahre vermehren, einige Stöde 
dagegen ergengen Samen ‚und 
aus ihnen Ri m eine _zie 
lich große Zahl hübfcher Varie- 
täten erziehen, welde & zur 
Ausihmücdung der Gruppen 
und ber Rabatten, wie auch zur 
Bildung don Einfaffungen ver 
wenden Taffen. 
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DICHORISANDRA Mir. — Dichoriſandra. 


Hexandria Monogynia — Commelynene. 

Namenserklärung. — Aus dem Griehiihen, von dis (doppelt), chorizein 
(trennen) und aner (Staubgefäß), weil die ſechs Staubgejäe zu 3 und 3 beifammen, 
alfo in zwei Gruppen getrennt ftehen. . 

Gattungsmertmale. — Kelch dreiblätterig. Corolle dreiblätterig. 
Staubfäden ſehr kurz. Zwei Staubbeutel ſiehen von einander und find ver: 
längert. Frucht eine dreifächerige, vielſamige, von der verdidte Gorolle um— 
gebene Kapiel. 


Dichorisandra musaica Lind., Mofaifblätterige Dichoriſandra. 


Neu-Granada. — Ausdauernd. — Eine durd die Schönheit ihres Yaub- 
werks ausgezeichnete Pflanze. Blätter groß, länglih=eirund, glatt, unten violett 
voth, oben lebhaft grün und mit großen weißlicen, faft vieredigen, moſaik- oder 
ſchachbretartig geordneten Zleden. Stengel aufveht, chlinderiſch, faft 1 m hoch, 
auf ihrer Spige je einen dichten Blüthenſtrauß tragend. Krone mit drei azur= 
blauen, am Grunde mit einem weißen Flecken verzierten Blumenblättern. 

—F und andere Arten find, im Zimmer gehalten, eigentlih nur in der 
jugend ſchön. Sie verlangen viel Wärme und eignen fid deshalb ganz bejonders 
ür dad nad innen erweiterte Doppelfenfter; außerdem erfordern fie zeihliche 
DVerwäfferung und Kultur in Haideerde. Sie laſſen ji unter Gloden aus Sted- 
lingen und Schöglingen leicht vermehren. 


DICTAMNUS L. — Diptam. 
Docandria Monozynie. — Rutaceae. 


. Namensertlärung. — Dietamnos, ein Name, welcher von den Griechen 
einer grematifchen Pflanze (Origanum Dictamnus) beigelegt wurde, welche indeſſen 
mit ber hier beichriebenen Nichts genen bat. 

Gattungsmertmale. — Kelch fünftheilig, abfallend. Kronblätter 5, 
genagelt. Staubgefähe niedergebogen; Staubfäden drüſig. Fünf nad innen 
auffpringende, zweilamige Balgfapfeln. ; 


Dictamus Fraxiuella Pers, Gemeiner Diptam. 


Lat. Syn. — Dictamus albus Z. 

Französisch. — Dietame blanc, Frasi- 
nelle commune. 

Englisch. — White Dittany. 


Einheimifh. — Ausdauernd. — 
Wurzel weiß. Stengel dit mit bal- 
jami hen Trüfenhaaren befegt, einfach, 
teif, 50—60 em hoch und zu einem ftatt- 
lichen Buſche vereinigt. Blätter ab- 
wechſelnd, denen der Cſche (Fraxinus) 
ähnlich, unpaariggefiedert, mit geflügelteni 
Blattſtiel und figenden, eirunden, ges 
ähnten und mit durchfichtigen Punkten 
ezeichneten Wlättchen. Blumen geftielt, 
eine einfache Traube bildend; Blumen⸗ 
frone mit 5 ungleigen, veinweißen, 
eirund = Tangettfürmigen Blumenblättern, 
von denen die vier oberen sufee t, das 
untere abwärts gebogen, alle aber länger, 

Beier Diptam. als der Keld. 
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Man pflanzt den Diptam in tief-lockeres, durchlaſſendes Erdreich und verjüngt 
die Stöde bios alle 8 oder 10 Jahre. 


Var. flore rubro Vacq., Rothhlühende Abart. 


Lat. Syn. — Dictamnus Fraxinella Linx., D. ruber Hort., D. purpureus @mel., 
D. major Hort. 


Stengel röthlidh, hauptſächlich am Grunde und an der Spitze. Blumen 
roſenroth mit dunkleren Streifen; Staubgefäße und Griffel von derſelben Farbe. 


Var. grandiflorus Hort., Großblumige Abart. 


Dieſe Abart iſt wegen ihres robuſten Wuchſes und ihrer viel größeren rothen 
Blume ſehr zu empfehlen. | 

Der Diptam blüht im Juni-Juli und dient hauptfählic zur Ausftattung 
der Rabatten. Er verlangt leichten, tiefen, friihen aber durchläſſigen Boden. 
Man vermehrt ihn im März aus Wurzeliproffen und durch Ausfaat unmittelbar 
nad) der Neife der Samen. Man jäet legtere in Echalen mit fandiger Haide- 
erde. Die jungen Pflanzen, melde erſt im nächſten Frühjahr ericheinen, werden 
auf das Nelernebeet piquirt und bleiben hier zwei oder drei Jahre, nach welcher 
Zeit ſie erſt blühbar ſind und an die für ſie beſtimmten Stellen gepflanzt werden. 

nmtliche Blüthentheile find mit freiliegenden, ein flüchtiges, balſamiſch- 
ätheriſches Del enthaltenden Bläsſschen beſetzt. 

Dieſe Pflanzen gehören zu den guten alten Stauden, deren Kultur in neuerer 
Zeit leider ſehr vernachläſſigt wird. 


DIEFFENBACHICA Schott. — Dieffenbachie. 


Monoecia Polyandria. — Aroideae. 


Namenserklärung. — Nach Joh. Fr. Dieffenbach, einem berühmten 
Arzt und Operateur, Brofeffor an der Charité ın Berlin. 71847. 


Gattungsmertmale. — Scheide eingerollt. Kolben der Scheide an— 
ewachſen. Blumen in drei Reihen, die mittlere Reihe männlid. Mehrere 
Staubbeutel an ein jchildförmiges, Lang geftieltes Connectiv angewachſen. 
Frucht eine einfamige Beere. 


Dieffenbachia Baraquiniana Yersch, Baraquin's Dieffenbachie. 


Französisch. — Dieffenbachie de Baraquin. 
Englieeh. — Baraquin’s Dieffenbachia, 

Brafilien. — Straud. — Stamm fleifchtg, einfach, bis 1% m hoch, ring= 
fürmig genmbt. Blätter ungeichfet ‚40 cm lang, glänzend grün, mit weißen 
durchſichtigen Flecken verziert. WBlattitiele und Blattrippen ellenbeinweit, was 
der Pflanze ein jehr gute Anjehen giebt. 

Außer diefer Art, die wir gradezu für die ſchönſte halten, find nod) andere 
für Gewächshäuſer und Wohnzimmer beliebt geworden; unter letzteren ſtellen wir 
voran Dieffenbachia Seguine picta, Wallisii und Bausiri, welche leßtere nur 
45 cm hoch mind. 

Auch dieſe Gewächſe eignen jich, wie Dichorisandra, am beiten ſur ein nach 
innen erweitertes Blumenfenſter oder mit Glas bedeckte Käſten, wie ſolche in der 
Einleitung beſchrieben wurden. Sie erfordern große Töpfe und eine Ion humus⸗ 
reiche Erde, die mit etwas Sand und Lehm vermiſcht iſt, Lieben eine feuchte At— 
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Dieffenbachia Baraquioiana. 


mofphäre, Beſchattung und im Sommer veihlihe Bewäſſerung. Man vermehrt 
fie aus Nebenfprofien und Stedlingen. 


DIELYTRA DC. — Doppelhülle. 


Diadelphia Hexandria. — Fumariacese. 


Namenserklärung. — Diefe ausgezeichnete Gattung wurde 1812 von 
Barkhaufen begründet und Dicentra genannt. 1821 nahm fie de Gandolle 
in das Systema naturale auf; aber es ıft unmöglich anzugeben, warum er Di- 
elytra ftatt Dicentra gelsei n hat. Spätere Autoren vermuthen, dag er habe 
Dielytra_ f&reiben wollen (au8 dem Brent en, von dis, (doppelt) und elytron 
(Dede, Hülle), wegen des zweiblätterigen Kelches. Von diefen Namen ift Dielytra 
der jegt allein gebräuchliche. 

attungemertma e. — Eorolle gerade, am Grunde zweifadig oder 
zweihöderig, abfallend. Blätter ohne Ränder. Frucht eine Schote. 


1. Dielytra spectabilis DC., Anfehnliche Doppelhälle, 
Lat. Syn. — Fumaria spectabilis Z. 
Deutsch. Syn. — Schönes Jungfernherz, Doppelherz. 
Französisch, — Dielytra remarquable, D. de Chine, Coeur de Marie. 
Englisch. — Showy Dielytra. 
Shina. — Ausdauernd. — Stengel röhrig, äftig, röthlih und graugrün, 
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bis 1 m hoch. Blätter abwechſelnd, lang geftielt, mehrfa Breigähfig, oben grau= 
grün, unten weißlich, denen der ftrauchartigen Päonien ähnlich. umen lebhaft 
rofa, hängend, an der Spige der 

Stengel und eig in prächtigen, 

‚gebogenen Trauben; Blumenkrone auf 

beiden Seiten mit einen zurückge⸗ 

bogenen Anhängjel von derjelben 

Farbe, und in eine Anfangs weiße, 

feitlich_abgeplattete Zunge ausgehend. 

Das Herz und die beiden zurüdges 

krümınten Anhängfel verbergen die 

Staubgefäge und den Griffel. 

Diefe_ prächtige Pflanze bildet 
umfangreiche Büſche von hellem Grün, 
nit breit entwideltem Laubwerf, über 
welhem jich die graziös gebogenen, 
auf der unteren Seite mit vojenvothen, 

Durch die Originalität ihrer Form aus⸗ 

gezeichneten Ölumen bejegten Trauben 

autwideln. Sie blüht von Ende April 

oder Anfangs Mai bis Juni, und wenn 

man die Zweige entfpigt, joentwideltfich Dienytra spectabllis. 

nicht felten eın Nachſior im Auguſt · 

September. Im Topfe und frühzeitig mäßig warın geftellt, blüht fie von Februar 
und März an bis April und kann dann zur Dekoration der Gewächshäuſer und 
der Wohnräume verwendet werben, 

Die Dielytra spectabilis gedeiht in jedem leichten Boden und in allen Lagen 
und kann zur Ausſchmückung der Rabatten und Gruppen verwendet werden, macht 
ſich aber auch in der Einzelftellung auf dem Gartenrafen vortrefflih. Sie trägt 
nur jelten Samen und Biete ‚ehen langſam und ſchwer auf; fie läßt ſich aber mıt 
Yeihtigfeit aus Wurzelſchbßlingen und durch Stodtheilung vermehren, im Früh- 
jahr, wenn die Vermehrung in's Freie gepflanzt, im Herbft, wenn fie gerieben 
werden fol. Sie wählt aud gut aus Wurzel: oder Ziweigftedlingen. Trägt fie 
Samen, fo ſollte derjelde unmittelbar nad) der Reife, außgefüet werden, wozu 
man ſich fandiger Erde und Schalen bedient, die man im_falten Kaften üher- 
wintert; ev Teint vielleicht exit im nächſten Frühjahre. Die jungen Pflanzen 
werden in Schalen piquirt nud erft im nächften Srihjahre aushepflangt. Auch 
zur Vorpflanzung für Gehölzgruppen ift dieſe Art ſehr geeignet. 

Es giebt eine Varietät mit Br hellzrofenrothen, In weißen Blumen, 
welche im Handel al3 Dielytra spectabilis alba geht, und eine andere mit grau= 
arünen, gelbbunten Blättern. 


2. Dielytra eximia DC., Ausgezeichnete Doppelhülle. 
Lat. Syn. — Corydalis distingue. 
Französisch, — Dielytra eximin Spr. 
Englisch. — Exellent Dielytra, 

Nordamerika. — Ausdauernd. — Dieſe Pflanze unterjheidet fih von 
der folgenden, dev fie an Eleganz und Schönheit nicht viel nachſieht, durch ein 
blajjeres, grauliches Grün, durch größere Blumen und durch eine vieredige Narbe. 

Diefe und die folgende Art blühen von April und Mai bis Juli und bis— 
weilen im Herbft zum zweiten Male. 

Man bildet aus ihnen Einfafjungen oder pflanzt fie auf Rabatten und in 
Gruppen, gleichviel im Schatten oder in der Sonne. Haideerde ift ihnen zwar 
gedeihlich, aber nicht unerlapic, In trodenen Sommern verlangen fie reichliches 
Begiegen. Man vermehrt fie durch Stodtheilung vorzugsmweife im Frühjahr; die 
Wurzeliprojien pflanzt man 40—50 cm weit aus einander. 


Diervilla. 


3. Dielytra formesa Dc., Schöne Doppelhülle. 
Lat. Syn. — Fumaria formosa Andr., Corydalis formosa Pursh. 


"Französisch. — Diel, 


Englisch. — Boautii 


Ti 


Schöne Doppelhütte. 


fi 


tra d’Amerique. 
fül Dielytra. 


Nordamerika, Birginien. — Aus— 
dauernd, — geurgelfe etwas kriechend. 
Blätter alle wurzelftändig, Tanggeftielt, dreifad= 
fiebertheitig, zart grün. Stengel adjielftändig, 

i3 30 cm hod), an der Spige mit einer fehr 

dichten, oben etwas gebogenen Traube grazidß 
bängender, zweiſporniger, bla -ofentother 
Blumen. — Kultur wie bei Nr. 2, 

Diefe und die vorhergehenden Arten find 
wegen ihrer Härte, ihrer reizenden Blumen 
und der langen Dauer ihres Flors Zierftauden 
erften Ranges, denen eine möglichft weite Ver— 
breitung zu wünſchen iſt. Wenn das Erbreih 
Ducctaflene, ‚aber etwas frifd und die Pflanzen 
gegen die heige Sonne und heftigen Wind et= 
was gefhügt find, fo blühen fie ununterbroden 


Diervma rosen. 


vom Frühjahr bis zum Herbft. 


DIERVILLA Tour. — Dierville, Weigelie. 
Pentandria Monogynia. — Caprifoliacene. 
Namenserflärung — Nah dem franzöſiſchen 
Wundarzte Dierville, welder in Amerika reifte und von 
da im Jahre 1708 einen Strauch diefer Gattung an Tourne= 


fort fandte. 


Sattungsmerfmale — Keldröhre Länglic, 
am Grunde mit zwei Dedblätthen, Saum, fünffpaltig. 
Blumenfrone triterjörmig, untegelmäßig.brei- bis 


fünffpaltig. Staubgefähe 5. Narbe 


opfförmig. Fru 


t 
»eine Länglide, ſpitze, vierfäherige Kapfel. Samen all: 


reich, klein. 


1. Diervilla rosea Lindi, Noſenrothe Weigelie. 


— Weigelia rosen Tabo. 
. — Weigöle rose. 
. — Rose-coloured Diervilla. 






China. — Straud. — Bis 2 m hoch, mit gelblich 
behaarten Zweigen. Blätter elliptifch, mit vorgezogener 
Spige, fein gejägt, ganz kurz geftielt, an der Mittelrippe 
weich behaart, heller, als bei Diervilla amabilis. Blumen 
vofenroth oder weißlich, zu zwei bis drei an den Spitzen 


junger Triebe, im Mai-Juni bis Juli. 


Bon diefem vortrefflihen Blüthenſtrauche hat man eine 


ziemliche Anzahl zum Theil noch fhönerer 


jartenformen, 


von denen hauptſachlich folgende empfehlenswerth find: 
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Var. alba Hort., Weißblühende Weigelie, 


Sehr kräftig, erihöpft fih troß ihres reihen Flors weniger leicht, als die 
übrigen. Blumen Anfangs roſig-weiß, dann mehr roſa, in einzelnen Blumen 
no dunkler, alle Echattirungen auf einem Individuum zufammen von guter 

irkung. 

Var. Isoline Desb., mit zahlreihen weißen Blumen, melde ım Schlunde 
einen blaßgelben Flecken haben. 

Var. Steltzneri Desh., mit zahlreichen, ziemlich Duntelrothen Blumen, 
jehr reichblühend, die Sipiel der Blumenkrone etwas gedreht. 

Var. Vanhouttei Desb., Kelchzipfel an der Spitze abftehend, Blumen rofa- 
carminroth, weiß geftreift und gefledt. 

rei striata Desöo., Blumen größer als bei der vorigen, blutroth, weiß 
eitreift. 

9 Diervilla amabilis Carr. (D. grandiflora S. et Z., D. coraeensis 7’%kdy ) 
at etwas Heinere, rofenrothe Blumen, die zu dreien auf einen Stiele in den 
lattachleln ftehen und zum zweiten Male im Herbft auftreten. Sie verlangt im 

Winter einigen Schuß. 


2. Diervilla versicolor S. e: Z,, Bunte Weigelie, 
Lat. Syn. — Weigelia japonica TAög., W. arborea Hort. 
Französisch. — Wegetlie versicolore 
Englisch. — Variegated Weigelia, 


Japan. — Straud. — Oft 4-bm hoch, mit aufrechtem, unten ſtark ver- 

äfteltem Stamme. Blätter breitzoval=elliptiich, auf beiden Flächen ſchwach behaart. 

lüthen adylelftändig, von Weiß in Weiu-, Carmin- und Purpur-Roth übergehen, 
im Mai, zum zweiten Male im Herbit. Blumenkrone ftarf behaart. 


3. Diervilla Roribunda S. et Z., Reichblühende Weigelie. 
Lat. Syn. — Diervilla multiflora Lem. 
Französisch. — Dierville multiflore. 
Englisch. — Many-flowered Diervilla. 


Japan. — Straud. — Gegen 2m. hoch, von unten bis oben bezmweigt. 
Aeſtchen, Blätter, X:latt und Blüthenftiele kurz behaart. Blätter ſehr kurz 
eftielt, eirund=lanzettfürmig, lang zugeſpitzt, freudig-grün, bräunfich angelaufen, 
ägezähnig. Die zahlreichen kurzen Aeftchen tragen jedes 5—6 hängende dunkel— 
weinrothe, glodigstrichterförmige, lang geröhrte Blumen mit einem fünftheiligen, 
ausgebreiteten Saume, über den die rothen Staubfäden mit ihren weißen Staub- 
beuteln und der ‚noch längere Griffel herausjehen. Blüthezeit Sumieuli, Eine 
ſehr Ihöne Art. 

Die Diervillen oder Weigelien, wie fie gewöhnlich genannt werden, erfordern 
Fräftigen Boden und fonnigen Standort. Am beften entwideln fie ſich frei auf 
dem Gartenrafen. Man braucht fie nur felten zu beichneiden; ältere Stöde 
dagegen muß man nad) der Blüthe durch Ausheben alten Holzes verjüngen. 

an vermehrt fie durch Ableger umd frautige Stedlinge, jo wie durch Aus— 

(eb Für die Kultur in Töpfen, für welde die Weigelien vortrefflich geeignet 

nd, erhält man hübſche Hochſtämmchen durch Pfropfen auf die jonft unbedeutende 
Diervilla splendens. 

Die Weigelien laſſen ſich auch zur Treibkultur benugen. Zu diefem Behufe 
fhneidet man bei jungen Fräftigen Topferemplaren im Mat die vorjährigen Triebe 
auf die Hälfte zurüd, ſenkt die Töpfe an einer leicht befchatteten Stelle des Gar- 
tend ein und bewäſſert fie regelmäßig, giebt ihnen aud allwöchentli einen 
Düngerguß. Im Laufe des Sommers unterdrüdt man alle Blüthenknospen, von 
Ende Auguft an hält man fie trodner und entzieht ihnen endlich das Waller ganz. 
Nach den erften leichten Fröften ftellt man die Zöpfe in einem froftficheren Raume 
auf, erießt Die obere Erdichicht durch eine kräftige, mit etwas Knochenmehl 
gemischte Düngerde und gießt den Ballen tüchtig durd. Im Januar ftelt man 
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fie in einen auf etwa + 8° erwärmten Raum und nach einigen Wochen in das 
Wohnzimmer, wo fie bei guter Pflege nadı 8 Wochen zur Blütbe gelangen. 

ie abgetriebenen Sträucher werden in das freie Yand gepflanzt und auf das 
alte Balz geſchnitten. Es lohnt nicht, denfelben Strauh mehr als ein Mal 
zu treiben. 


DIGITALIS 2. — Fingerhut. 
Didynamia Angiospermia. — Serophularineae. 
‚ „Namenserflätung. — Aus dem Lateiniſchen, von digitus (Finger) oder 
digitale (Fingerhut), Andeutung der Form der Blumenkrone. 
Sattungsmerfmale. — Kelch fünftheilig. Corolle glodenförmig, bauchig, 
mit vierfpaltigem Rande; der obere Abſchnitt berfelben mehr oder weniger aus⸗ 
gerandet. Antheren ziweitheilig. Kapſel eiförmig, lang gefpigt, zweifäcerig, 
vielfamig; die einwärts gebogenen Klappen bilden die Scheidewand. 


1. Digitalis purpurea 7.. Rother Fingerhut. 
Fransösisch. — Digitale pourpreo, Clochette, Gant de 
bergöre, Gant de Notre-Dame, Gantelde. 
J. Englisch. — Purple Foxglove. 








Einbeimiſch — Bweijährxig, bisweilen aus— 
dauernd. — Krautige meic-filzige Pflanze. Wurzel- 
blätter. lanzettlich eirund oder länglich, ——— 
Stengelblätter abwechſelnd, faſt figend. tengel ‚gerade, 
einfad oder wenig veräftelt, 1—1,30 m hoch. Blumen kurz 
gelielt, in den Ächſeln Kleiner, fpigslanzettförmiger Deck⸗ 
lätter, außen purpurrofa, ınit Ausnahme des unteren 
Theils, der weißlich ift und braune, Flecken durchſcheinen 
Täßt, hängend, in einer einfeitigen, bi8 80cm und darüber 
langen Traube. 


Var. flore roseo Hort., Abart mit roſenrothen Blumen. 
Blumenkrone zart-roſa, innen blafjer und braun getigert. 


Var. gloxiniaeflora Hort., Gforinienblüthige Abart. 

Unter diefem Namen kultivirt man feit einigen Jahren eine häftige Form 
mit längeren Blüthentrauben und größeren, etwas weiter geöffneten‘ und innen 

ftet3 punftirten und gefledten Blumen. Man bat 

* davon eine roſen⸗ oder purpurrothe Barietär 
mit brauner oder purpuner, Punktirung, eine 
andere, weige mit purpurcarminrothen Punkten, 
eine dritte.ganz weiße und noch mehrere andere, 
alle von großer Schönheit. Die beiden letzteren find 
famenbeftändig. . J 

Der, Fingerhut liebt halblichte, trodene und 

jenbige Stellen, gedeiht Fr in jedem Garten: 
oden. Er ift eine ber — ten Zierpflanzen für 
Rabatten und für Gruppen großer Barterres, und 
fann auch dayı dienen, die Ölosftellen in Gehölzen 
auszufüllen. Ex blüht von Juni bis Auguft. 

Man füet den Fingerhut am beften am Plage 
und lichtet die zu dicht aufgegangenen Pflanzen auf 
60cm Abftand. Meiftens füet er fih von felbft aus 
und man hat dann weiter feine Mühe damit, als die 
Storinienbläthige Atart. Pflänzchen auf den angegebenen Abftand zu bringen. 
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2. Digitalis grandiflera All, Gropblumiger Fingerhnt. 
Lat. Syn. — Digitalis ambigua Aurr,, D. 

ochroleuca Jacg. 
Französisch. — Digitale & grandes fleurs, D. à 


Aleurs jaunes. 
Englisch. — Yellow Foxglove, 
Einheimifh. — Zweijährig, aus: 


dauernd. — Pflanze ſchwach behaart. Stengel 
& cm os und 0% viel höher. Blätter ab- 
wechſelnd, länglich=eirund, lanzettförmig, geadert 
umd gezähnt, ie Adern auf der unteren Blatt- 
füge mit_ filberweißgen Seidenhaaren bejegt. 
lumen blaßgelb oder ſchwefelgelb, weniger 
roß als die dev vorigen Art, in lockerer, ein 
kin jer Traube. Kelch mit fpi „langettförmigen 
Zipfeln. Blütezeit Juni und Juli. 
Diefe Pflanze ift recht hübſch und fehr reich⸗ 
blühend und air mie die vorige Kultivirt. Großblumiger dingerhut. 


3. Digitalis ferruginea L. Roftfarbiger Fingerhut. 


‚Französisch. — Digitale ferrugineuse, D. rouillee. 
Englisch. — Rust-coloured Foxglove. 


Orient. — Zweijährig, ausdauernd. — Stengel ſchlant, gevade, 
ewöhnlich einfach, bi8 2m had. Blätter abwechſelnd, glatt, Länglich-lanzett: 
örmig, rojettenartig geftellt. Blumen in dichter, 
bis AO cm Langer Traube. it die Pflanze ver: 
äftelt, jo ftehen die Aeſte um die Haupt-Blüthen- 
traube herum, was ihr ein recht maleriſches, 
pyramidales Anfehen verleiht. Krone graulich- 
roftfarben, an der Bafis angeſchwollen, am 
Schlunde zuſammengezogen und behaart. 
Mehr eigenthümlid, als ſchön. Blüthe- 
eit —— — Kultur wie bei Nr. 1. 
iefe Art ftodt in ftrengen und feuchten Win: 
tem gern ab, hauptjählid, in tief gelegenen 
und najlem Erdreih, und muß deshalb in 
volltommen duchläffigem Boden und in ınög- 
lichſt freier und hoher Lage kultivirt werden; 
im Schuttboden gedeiht fie ziemlich gut. 





4. Digitalis lanata Ehrh., Wolliger Fingerhut. 
Lat. Syn. — Digitalis Winterli Roth. 
Französisch. — Digitale laineuse, D. cotonneuse. 
Englisch. — Woolly Foxglove. 
Ungarn. — Ein- und qmeijähei .— Zöugelblätter, länglich⸗ lauzett⸗ 
förmig, Stengelblätter abwechſelnd, ſchinaler, nach oben an Größe abnehmend. 
a6 · 
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Stengel gewöhnlich einfach, bisweilen pyramidal, 

candelaberartig ſich veräftelnd. Gegen 1—14m 
hoch. Blumen in dichter, nach und nad} fid ent: 
widelnder und bis 50cm langer Traube. Kelch 
wollig; Krone unten behaart, Röhre am Grunde 
angeihmwollen, am Ende verengert und auf weikem 
Grunde braungelb geflett; Saum mit 4 vegel= 
mäßigen Abjchnitten, der fünfte oder untere, in 
der Form einer hängenden Zunge, iſt viel länger 
und weiß und braun punftirt. — Kultur wie 
bei Nr. 1. Blüthezeit Juni und Juli. 

Diefe Art ift mehr eigenthlimlich als ſchön, 
und erfordert zum Gedeihen einen Standort auf 
einem trodenen Abhange gegen Norden vder über⸗ 
haupt freie Lage und durdläffigen Boden, . wenn 
ie nicht im Winter oder im zeitigen Frühjahr zu 

Wolliger Fingerhut. Grunde gehen fol. 





DIOSMA L. — Götterduft. 


Pentandria Monogynia. — Rutacese. 


Namenserklärung. — Aus dem Griehifchen, von dios (göttlih) und osme 
(Geruch), wegen des Balfamifcen Geruches der ganzen Pflanze. 

Gattungsmertmale. — Kelch fünſtheilig. Kronblätter 5, am Kelde 
befeftigt. Staubgefähe kürzer, als die Kronblätter, neben 5 fruchtbaren ebenſo 
viele unfruditbare, rudimentäre. Kronblätter ganz. Blumen Hlein, endftändig. 
5 zweiflappige, 1—2famige Samenbehälter. 


1. Diosma speciosa var. umbkellata L, Doldiger Göttergeruch. 
Lat. Syn. — Adenandra umbellata Willd, 
Französisch. — Diosma ombelle. 
Englisch. — Umbellated Diosma. 


Cap. — Straud. — Aeſte voth. Blätter eirumd-langettfönnig, unten 
drüfigspunftirt. Blumen roh, zu 3—5 in einer Dolde, im Aprıl:Mai. Knospen 
roth. Blumenblätter oben glänzend und rein weiß, unten roth überlaufen, in der 
Mitte mit einer purpurnen Yin 





2. Biosma alba 7iög., Weiher Göttergerudh. 
Lat. Syn. — Adenandra alba Rocm. et Sch. 
Französisch. — Diosma blanc. 
Englisch. — White Diosma. 


Cap. — Straud. — Blätter Tineal, geftielt, fein geipigt, fteif, am Rande 
fnorpelig und etwas jharf, drüfig punktirt. Blumen werk, fait einzeln. Kelche 
und Bracteen gewimpert. 

Außer diefen beiden ehr zierlihen Arten hat man im den Gärten noch 
andere, welde nicht minder ſchön eb 3. ®. Diosma capitata mit ganz weißen, 
zu Yängtichen Köpfchen vereinigten Blumen, D. latifolia mit milchweißen Blumen 
und andere. 

Man unterhält die Diosma-Arten in fühlen Räumen. Nach dem Berblühen 
im Mai ſchneidet man die über den allgemeinen Umriß der Krone hinausgegangenen 





Dodeeatheon. 405 


Zweige, um der Pflanze ihr elegantes, rundbuſchiges Anfehen zu erhalten. Etwa 
6 Wochen fpäter ftellt man die Pflanzen im Freien Anfangs an einem etwas 
Ichattigen, fpäter an einem mehr frei gelegenen Plage auf oder ſenkt fie beſſer 
in die Erde ein und dedt den Boden mıt Moos, um den Ballen fühl zu erhalten. 
Im October ftellt man die Pflanzen in das Zimmer zurüd. Dan tultivirt fie in 
fandiger Hatdeerde mit gutem Waflerabzug. 


Die Diosma-Arten laſſen ſich alle aus Stedlingen leicht vermehren, wie auch 
aus Samen, erfordern jedoch hierzu ein temperirtes Glashaus, weshalb man 
en thut, ſchon hut entwidelte Eremplare m einer Handelsgärtnerei an— 
auflaufen. 


DODECATHEON 2. — Götterblume. 


Pentandria Monogynia. — Primulaceae, 


Namenderklärung. — Aus dem Griechiſchen, von dodeka (zmdlf) und 
theos (Gott), Anspielung darauf, daß auf einem Stengel zumeilen zwölf Blumen 
ftehen, entiprehend der Zahl der großen Götter des Olymp. Das Dodecatheon 
des Plinius bat übrigens Nichts mit diefer Pflanze gemein. 

Sattungsmertmale — Eorolle —A „fünfſpaltig, zurückgeſchlagen, 
wie bei Cyclamen. Staubfäden in der Röhre beteiligt. Frücht eine längliche, 
einfächerige Kapfel. 


4, Dodecatheon Meadia T. Birginifcdhe Götterblume. 


Französisch. — Gyroselle de Virginie, Douze 
1eux, 
Englisch. — Virginian Cowslip. 
Nordamerifa — Ausdauernd. — Taler: 
murzelige Pflanze. Blätter gelblich-grün, wurzel⸗ 
ftändig, in einer Rofette, länglich-eirund, in den 
Blattitiel verihmälert und unregelmäßig-gezähnt. 
Schaft 20—30 cm hoch, an der Spige mit eimer 
Hülle ovaler Dedblättchen, zwiſchen welchen die 
dünnen Blüthenftiele hervorfommen. Blumen 
purpursrofenroth, am Grunde der Blüthen- 
aipfel mit einem grünliden De bezeichnet. 
er Krei, in welchem dieſe Zipfel umgebogen 
ind, ıft auf gelbem Grunde mit purpurnen 
eden bezeichnet. Aus deſſen Mitte ragt ber 
Staubfadenbütchel mit dem längeren Griffelbernor. 





Birginiſche Götterbiume. 


Var. flore albo Hort., Weißblühende Abart. 
Dieſe reizende Varietät unteriheidet fich von der Artpflanze nur durch Die 


weißen Blumen, deren Blüthenzipfel am Grunde mit einem grünen Yleden be- 
zeichnet find Sie ift etwas empfindlicher als die Stammartt. 


Var. frigildum A. @r., Raltwohnende Abart. 
Lat Syn. — Dodecatheon frigidum Cham., D. speciosum Hort. 


Bon der Stammform durch länglich ovale, geftielte Blätter, Kleine ſchmale 
üllblättchen, durch eine purpurothe Blumenfrone und längere dunfelbraune 
taubjäden unterfchieden. Eine unferer härteren Freiland-Stauden. 

Seit einigen Jahren find noch mehrere andere durch Gartenkultur entftandene 
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Varietäten der Virginiſchen Götterblume im Handel. Den Beihreibungen nadı, 
die man in den Verzeichniſſen findet, find fie mehr oder weniger kräftig, haben 
breitere Blätter, mehr oder weniger hohe Schäfte und große Blumen und ein 
bald helleres, bald dunkleres Colorit. 


Unfere Bflanze ift eine der hübfcheften Stauden, die wir befigen. Sie licht 
Schatten und eine leichte, ſandige Erde, vorzugsweiſe eine etwas moorige Haide= 
erde. Man bildet aus ihr reizende Einfafjungen um Haidebeete; auch eignet fie 
fih trefflid zur Decoration der Böſchungen und Fünftlihen Felſen, hauptjächlid) 
auf der Nordfeite oder anderer gegen heftigen Wind und die volle Sonne ge— 
Ihütter Standorte. Doch gedeiht de auch ziemlich gut zwischen Lichtem Gehölz, 
wie das Alpenveilcden. 


Die Götterblume vermehrt man am häufigiten durch Zheilung der Stöcke 
im Sommer oder im Herbſt und verfährt hierbei folgender Maßen: 


Man nimmt Anfangs Auguft Fräftige Pflanzen aus dem Boden und fhüttelt 
das Erdreich ab, damit der Wurzelitod gan frei werde. Bet genauer Beſichtigung 
wird man über jeder jtärferen Wurzel em oder zwei kleine Augen entdeden. 
Tiefe löft man mit einem feinen, Icharfen Mefjer behutiam fammt den ar ge⸗ 
hörigen Wurzeln ab, pflanzt fie in flache Käſten und ſtellt ſie in ein Kalthaus 
oder in einen falten Kaften, wo fie mäßig feucht gehalten werden. Allerdings 
erfordert dieſe Operation einige Geduld, wer aber die gehörige Sorgfalt darauf 
verwendet, wird ſich veich belohnt Iehen, denn nicht jelten erhält man bon einer 
einzigen Pflanze 40—50 Keime, welche ſchon im zweiten Jahre en Aud) 
andere Pflanzen, 3. ®. Ranunculus aconitifolius flore pleno, laſſen fi 
Weiſe verinehren. 


Diele Staude läßt fi aber aud dur Ausſaat vermehren, doch find die 
Samen ım Keimen eigenfinnig und wollen unmittelbar nad) der Reife ausgefäet 
fein, d. h. zu Ende des Sommers und im Herbie. Man nunmt Dazu flache 
Schalen und Haideerde und hält die Samenſchalen an einem geſchützten Orte 
in öftliher Lage. 


in dieſer 


3. Dodecatheon integrifolium AHcır., Ganzblätterige Götterblume. 


Französisch. — Gyroselle & feuilles entitres, 
Englisch. — Entire-leaved American Cowslip. 


Nodamerifa. — Ausdauernd. — Blätter eirund, faſt ſpatelförmig, ganz- 
randig. Scäfte 15—18 cm hoch, an ber Spite mit einer Hülle aus lanzett— 
Iinienförmigen Blätthen, zwifhen denen 3 bi3 8 Blüthenſtiele hervorkommen, 
Igber mit einer aufredhten Lila=rofenrothen, zumweilen purpur=vofenrothen 

ume. 


.Dieſe graziöfe Art blüht im Mat. Sie fcheint empfindlicher zu fein, als 
die vorige. Wil man fie recht Ihön haben, fo muß man fie in gut drainirten 
ee mit ungefiebter mooriger Haideerde halten, welcher ein Fünftel Yauberde 
zugeſetzt iſt. 


DOLICHOS Gärt. — Faſel. 


Diadelphia Decandria. — Papilionacenae. 


Namenserklärung. — Bon dolichos (lang) wegen der kletternden Stengel 
der meilten Pflanzen diefer Art. Theophraſt's Dolichus iſt unſre Gartenbohne, 


Phaseolus vulgaris; die Arten der jegigen Gattung Dolichos haben in ihrem 
Wuchs große Aehnlichkert mit der Bohne, 
Sattungsmerfmale — Kelch vierzählig, der obere Zahn ausgerandet. 


Fahne am Grunde mit zwei, die Flügel zufammen drüdenden Schwielen. Hülje 
zujammengedrüdt oder jtielrund. Zame mit Keimicmielen. 
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Dolichos Lablab L, Zablab-Fajel. 
Lat, Syn. — Lablab vulgaris Savi, L. miero- 
carpus Dolichos purpureus Jaeg. 
Französisch. — Dolique d’Egypte, Lablab & 
fleurs violettes. 
Englisch. — Bonavist, Lablab-Dolichos, Hya- 
cinth Bean. 


OſtzIndien. — Einjährig. — Eine - 

glatte Pflanze mit windendem, äftigem Stengel, |. 

er eine he von mehr als 3 m erreichen kann. 

Blätter abwechſelnd, aus drei owal=zugefpigten 

Dlätthen zufammengejegt. Blumen violett, 

in Ioderen Trauben, denen der Bohnen fehr 

ähnlih. Die Früchte (Hülfen) find 5—6 cm 

lang, glänzend purpur=violett, hängend, 

runzelig. etwas abgeplattet, braun, 

etwas heller punktirt, länglich-odal, in der Hulſe 

durch Scheidewände getrennt. Gemeiner Dolichos. 

Der gemeine Doliho3 hat mehrere Spielarten hervorgebradit, unter anderen: 
Var. flore albo Hort, Weißblumige Lablab-Fafel, 

Die Lablab-Fafel muß im April einzeln in kleine Töpfe für das Miftbeet 
gefäet werden; man piquirt die Pflänzchen in Töpfe, die man noch einige Zeit 
warm hält, und pflanzt fie Eni Da in einer möglicft warmen Lage mit 

wilhenräumen von 5060 cm aus. Geeignet für die Ausihmüdung von 
auern, Lauben und Gitterwerf, Die Blumen zeigen ſich erft im September 
und Oftober. Ihre vollftändige Entwidelung erlangt die Lablab-Faſel eigent- 
u u in füblicheren, wärmeren Gegenden, wo man fie an Ort und Stelle auß- 
ien fann. 


DORONICUM Zourn. — Gemswurzel. 


Syngenesia Superflun. — Compositao-Senecionideae, 
Namenserklärung. — Dem franzöfihen Naturforſcher Vaillant zufolge 
ftammt der Name diefer Pflanze vom Worte Doronigi her, mit weldem von den 
Arabern eine Art diefer Gattung benannt wird. J 
Gattungsmerkmale. — Blumenköpfchen geſtrahlt. Kelch aus einer 
doppelten Reihe faſt gleicher, Langgefpigt= Linien! emiger Blättchen  beftehend. 
Fruͤchtboden nadt. ame ungejhnäbelt, ungeflügelt, länglich- kreiſelförmig, 
gefurcht, bei den Strahlenblümchen kahl, auf der Scheibe mit einer borftigen, mehr= 
reihigen Haarkrone. 
1. Doronicum ca: icum Zieb, Staufafifche Gemswurzel, 
Französisch. — Doronie du Caucase. ir 
Englisch. — Caucasian Leopard’s Bane. 
Kaukaſus. — Ausdauernd. — Wurzel- 
ſtock angeſchwollen. Stengel ſchwach veräftelt, 
30 cm hoch, edig. Wurzelblätter geſtielt, rund⸗ 
lich⸗ oval, am Rande geferbt, faftin grün; Steni 
blätter abwechſelnd, Men und länger. Bluthen⸗ 
Töpfchen gipfelftändig, von ihnen blühen bie 
oberften immer zuerft auf, Sie fin 4 cm breit; 
der Strahl ifthodgelb, dieflaheScheibeorange= 
e 


Eine harte Pflanze, melde von April bis 
Ende Mai und bisweilen fogar ſchon von Ende März 
an blüht. Cie läßt ſich zur Ausftattung der Beete 
benugen. Wenn man 4 dem Frühlings-Gänfe= F 
kraut und dem dickblätterigen Steinbruch beigefellt, 








Kautafifce Gemswurzel 
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die gleichzeitig blühen, fo Tann man daraus ſehr ſchöne Pflanzengruppen bilden, 
die um een Werth haben, als zu dieſer et de lumen in den 
Gärten nod recht jelten find. 

Die taufafiihe Gemörurgel gebeiht ſehr gut in jedem friihen und leichten 
Boden und in jeder Lage. Man vermehrt jie alljährlich, fpäteftens alle zwei Jahre 
durch Theilung des Wurzelftodes. Aui beften wird Diele Operation nad ber 
Blüthezeit auögeführt. an Derpflange die Theilftüde in das Refervebeet, wo fie 
verbleiben müſſen, bi8 man fie im Oftober und November oder im Februar an 
an ud Stelle fegt, imo die einzelnen Pflanzen einen Abftand von em 
erhalten. 

2. Doronicum Pardalianches Wild. Gröfte Gemswurzel. 
m Deutsch. — Althoe, Loopardenwürger, 

NZ Schrindeikreu. Wıldrosen: ” 

Französisch, — Doronio herbe aux panthäres. 
f Englisch. — Panther-strangler. 
—— — Ausdauernd. — Eine 
Hebrig=behaarte Pflanze mit didem, friehendem 
Wurzelftode. Stengel 50-60 cm hoch Blätter 
ftumpf=oval oder fpig=oval. Die Blumen- 
köpfchen Beben, über 4cm im Durchmeſſer und 
find blaßgelb. 
Eine Pflanze von sezingem Effekt, die aber 
dazu dienen Tann, die Gehölze großer Gärten 
" verzieren; fie liebt den Schatten und einen 
ehmigen Ioderen und friſchen Boden und blüht 
von Mai bis Juli. Man fann fie alle zwei Jahre 
im Seröß Fi a Rrütling Wa jen ent 
mehren, doc läßt ſie ſich au ur. usfaat 
Größte Gemewurjel. vervielfältigen. 


DRABA I. — Hungerblümchen. 


Tetradynamia Silieulosn. — Cruciferae. 

Namenserklärung. — Bon dem griechiſchen drabe (ſcharf, brennend), in 
Bezug ‚auf den Geſchmad der Blätter einiger Arten. Die Drabe de3 Divsforides 
ift unfer heutige Lepidium Draba Z. 

Gattungsmertmale — Schöthen flach zufammengedrüdt oder ewas 
ewölbt, länglich oder elliptiih. Fächer mit vielen Samenfnospen an freien 

ospenträgern. 


1. Draba aizoides L., Immergrunes Hungerblümchen. 
Französisch. — Drave faux Aizoon, Drave aizoide. 
Englisch. — Aizoon-Draba. 

Alpen. — Ausdauernd. — Raſen— 
bildende Pflanze. Die Tederartigen, fpig-Linealen, 
am Rande gewimperten Blätter ftehen in ges 
drungenen Kofetten. Die höchſtens 10 cm hohen 
Vlüthenjäfte tragen an ihrer Spige kleine, 
gelbe, kurzgeftielte, zu einer Traube vereinigte 

lumen. 

Dies mehr intereffante ala hübſche Hunger: 
blümchen blüht im Mai und Juni. Man muf 
es auf Steingruppen oder fünftlihe Felſen 
pflanzen an etwas fchattigen Orten. Unter 
ſolchen Umftänden ift es hart und vermehrt ſich 
kiatı — — ee lo oflan es 
in Zöpfen kultiviren und wie bie enpflanzen 

Iunmergeünes Oungertraut. behandetn. 
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Diefe Art iſt von April 613 Juni in Schalen mit Haideerde auszuſäen. 
Die Pflänzchen piquirt man gleichfalls in Haideerde und pflanzt fie Ende Som- 
mers oder im Frühling mit 15 cm Abftand aus. Sie läßt ſich auch dur Thei- 
lung der Rafen im Frühling vermehren. 


2. Draba repens Biebrst., riechendes Hungerblümchen. 
Französisch. — Drave rampante. 
Englisch. — Creeping Draba, 

Sibirien und Georgien. — Ausdauernd. — Wurzelnder, ſehr 
wucdernder Wurzelftod. Stengel dünn, ausgebreitet oder aufrecht, kaum 12cm 
hoch. Blätter abwechſelnd, klein, mit anliegenden Haaren bejegt; die unteren 
oval-lanzettlih, die oberen Iineal. Blumen Fein, gelb, in nicht jehr gedrängten 
Trauben. Frucht unbehaart. 

Eine kleine Pflanze von nur geringen Effekt, welde nur bei Ausſtattung 
von Steingruppen und an fteilen, abſchüſſigen, trodnen Orten einiges Snerite 
darbietet. Blüthezeit Mat und Juni. Man vermehrt fie nad) der Samenreife 
oder aud im Frühling durch heilung der Raſen. Wenn mar Samen davon 
hat, jo muß man fie jäen, wie unter Nr. 1 angegeben ift. 

Es giebt mehrere andere Arten des Hungerblümchens. Man findet fie zwar 
auf Feljen, ihren natürlichen Standorten recht hübſch, fie entihädigen aber bei der 
Kultur, da fie wie Alpenflanzen behandelt werden müſſen, keinesweges für Die 
auf fie verwendete Mühe. 


DRACAENA Vand. — Dracaene. 


Hexandria Monogynia. — Asparagineae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von drakainos (drachenartig). 
Eine der Hm: gehörigen Arten (Dracaena Draco L.) liefert die als ächtes 
oder kanariſches Dradenblut bekannte Arzeneidrogue. 

Gattungsmertmale — Corolle Vehstheitig, Staubfäden in der Mitte 
verdidt, an der Corolle angeheftet. Narbe dreifpaltig. Frucht eine dreifächerige 
Deere, Fächer zweiſamig. 

Hierher Tebören viele für die Zimmergärtnerei höchſt werthvolle Blattpflanzen. 
Wenn wir mehrere, lange Zeit zu den ‘Dracaenen gezählte, Hacıgemiefenermoßen 
aber generifch verſchiedene Arten dennod ihre Stelle unter der Gattung Dracaena 
aufführen, jo gelhicht dies nur in Rüdfiht darauf, daß die Bflangenbergeihnifle 
der meiften Handelögärtnereien von der wiſſenſchaftlichen Scheidung der Gattungen 
nach feine Notiz genommen haben. 


1. Dracaena arborea L. Baumartige Dracaene. 
Lat. Syn. — Aletris arborea Villd. 
Französisch. — Dracaena en arbre. 
Englisch. — Tree-like Dracaena. 


Dftindien. — Baumartig — Stamm oft von beträctlicher Döbe, 
geringelt, eine ſchöne Blätterfrone tragend. Blätter 60cm lang und darüber, bei 
—Icm Breite, glänzend dunkelgrün, etwas mwellig, mit \ümasjen Längsfalten. 

Dieſe ſchöne Pflanze eignet ſich zwar vortrefflich zur danernden Zimmerkultur, 
verlangt aber, größer geworden, einen fehr geräumigen Topf und nad) dem Ber- 
pflanzen für einige Zeit das Einſenken in ein Miftbeet. 


2. Draeaena fragrans Gavwl., Duftende Dracaene, 


Lat. Syn. — Aletris fragrans Z., Sanseviera fragrans Jacq. 
Französisch. — Dracaena odorante. 
Englisch. — Fragrant Dracaena, 


Afrika. — Bäumchen. — Stamm 2—3 m hoch und höher, einfach, bis⸗ 
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weilen _veräftelt. Blätter „eingtig- Kae mit etwas wellenförmig bemegter 
Zlädhe, 6—9 cm breit und 50cm lang, rien. dunfelgrün, auf der unteren Seite 
mıt_ftark hervortretenden Mittelnerven. ar then fopfförmig gruppixt, in einer 
endftändigen, Tanger, Sur: ig aurüdgebo, an he innen weiß, außen braun— 
vorn, aan angenehm du a, im 

ieſe dortreffliche Art eignet fi ar dauernde Zinmerkultur und kann 
ihren 3 Bus im fonnigen Zenfter erhalten. ER fie muß_den genen Winter hindurch 
bei + 12—16°R. in Vegetation gehalten werden, fonft werden ihre Blätter gelb. 


3. Dracaena rubra Hor:., Rothfrücdhtige Dracaene. 
‚Lat. Syn. — Cordyline rubra Hueg., Charlwoodia rubra Pl. 
‚Französisch. — Cordyline & fruits rouges. 
Englisch. — Red-fruited Club Palm. 
Auſtralien. — Baumartig. — Blätter länglich-lanzettförmig, abjtehend- 
übergebogen, gedrängt, glatt, dunfelgrün, mit dem Stiele 60 cm lang md darliber, 


Dracaena rabra. 


in ber Mitte 5m breit, allmälig in den vinnigen bi® 20cm Langen Blattitiel 
verjchmälert, ebenfo allmälig in die lange Spige, von Längsnerven durchzogen. 
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4. Dracaena congesta Sw., Gebrängtbläthige Dracaene. 
Lat, Syn. — Charlwoodia congesta Sw. 
Fransösisch. — Dragonnier lilas. 
Englisch. — Congested Dracaena. 

Neuholland. — Straudig. — Blätter Rengekumfafind, verlängertslangett= 
förmig, nervig geftreift, ausgenagt, fä artig gezähnelt, Lang _gefpigt, zu einer 
dichten Krone Yufammengebrängt. Blüthen Lila, ın gedrängten Rispen. 

Diefer Art ſteht ziemlich nahe die gleichfalls zu den Cordylinen gerechnete 
Dracaena stricta Sims., mit Blättern von nur 40—50 cm Länge, bei weniger als 
— Breite, deren Ränder nicht merklich ſcharf find, und mit dünnem und 
ſchlankem Stamme. J 

Wie Dracaena rubra eignen ſich auch die zuletzt aufgeführten beiden Arten 
ur ausſchließlichen Zimmerkultur, indem fie die Unbilden derjelben ohne großen 

asıtheil ertragen, wenn fie gleich bei lange andauerndem Lichtmangel unfheinbar 
werden. 





5. Dracaena australis Fors., Südliche Dracaene, 
Lat. Syn. — Cordyline australis Endl., Charlwoodia australis G. Don. 
Französisch. — Dragonnier augtral. 
Englisch. — Australian Dracaena. 
..teufeeland. — Baum. — Stamm wmeräftelt. Blätter jigend, abftehend- 
überhängend, ſchwertförmig, zugeipigt, bis 7Ocm lang bei 6em Breite, hellgrün, 





Dracaena australis, 


auf der Spige de3 Stammes eine prächtige Krone bildend. Blüthen weiß, in 
einer zufanmengedrängten Endrispe. 
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Diefe ſehr hübſche und Denerhafte Art liebt im Sommer einen halbſchattigen 
Standort und im Winter einen jonnenreihen Play in einem Nebenzimmer, das 
durch daran ftoßende geheizte Räume erwärnt wird. 


6. Dracaena indivisa Hort., Einfachftämmige Dracaene. 
Cordyline superbiens C. Koch, 
— na & trone uni. 
Englisch. — Bingle-stemmed Dracaene, 
Neufeeland. — Bäumden. — Stamm aufrecht, ungetheilt. Blätter von 
etwas blafjem Grün, dicht gedrängt, ſchmal⸗linien-lanzettlich, 60cm Tang, faft 





Dracaena indirisa. 
gleich breit, digen 2—3 cm, in die Spige verſchmälert, von parallelen Längsnerven 
Burdgogen, (ederartig, ganzrandig. J 
ine prächtige —E—— mit mehreren ebenſo jhönen Formen, wie 
Var. lineata, Var. lineata latıfolia u. a. m. 
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7. Draceana nutans Hort, Nidende Dracaene, 
Eat. Syn. — Cordyline nutans (. Koch. 


Französisch, — Cordyline penchant. 
Englisch. — Nodding Dracaena. 


. „. Neujeeland. — Baum. — Raid wachſende Pflanze, welche der Dracaena 
indivisa ziemlich nahe fteht, vielleicht nur eine Abart derjelben darſtellt. Die 
Blätter hängen in einem graziöfen Bogen über und find etwas breiter, al3 die 
der vorigen, weniger lederartig, von —— Grün, mit einem auf der unteren 
Fläche deutlich hervortretenden Mittelnerven; ſie fallen weniger leicht ab und 
man trifft deshalb von dieſer Art häufiger von unten bis oben vollſtändig 
beblätterte Individuen an, als bei jener. 

Auch die beiden letztgenannten Arten vertragen einen kühleren, luftigeren 
Standort, was jedoch dauernde Stubenkultur nicht ausſchließt. 


8. Dracaena violascens Hort. Violettblätterige Dracaene. 
Lat, Syn. — Cordyline violascens Rgl. 

Französisch. — Cordyline à feuilles violettes. 
Englisch. — Violet-leaved Cordyline. 


Baterland unbeftinmmt. — Baum. — -Diefe ſchöne der D. rubra ver- 
wandte Pflanze wird 4-5 m hog und hat meiſtens einen einfachen Stamm. Blätter 
—58 elegant, gebogen, am Ende in eine kurze Spitze zuſammengedreht, am 

ande glatt, mit Dem gegen 10 cm langen rinnigen Blattſtiele 45 cm lang und 

5—6 cm breit, von einer unterhalb hervortretenden Mittelrippe und von dichten 

a eiven durchzogen, in der Jugend auf der unteren Fläche mit violettem 
ein. 


9, Dracaena cannaefolia Hort, Blumenrohrblätterige Dracaene. 
Lat. Syn. — Cordyline cannaefolia AR. Br., Sanseviera cannaefolia Spr. 
Französisch. — Cordyline & feuilles de Balisier. 

Englisch. — Flower-reed-leaved Cordyline. 


Neuholland. — Baum. — Diefe ſchöne Art fteht dev vorigen in manchem 
Betracht jehr nahe, doch werden die fchönen lanzettförmigen Blätter von 20—24 cm 
langen Blattjtielen getragen, die mit den Rändern zufammengerollt find. 


10. Dracaena reflexa Lan., Zurücgeichlagene Dracaene. 
Framzösischh — Dracaena & feuilles refl&chies. 
Englisch. — Beflexed Dracaena. 


Madagasfar. — Baumartig. — Stamm jchwadh, vweräftelt, gegen die 
Spitze hin beblättert. Der Grund der Blätter zwar ftengelumfaflend, aber ab— 
Haffend. Die Blätter felbft abitehend-übergebogen, wellig, oben glänzend=dunfel- 
grün, unten heller und mit hervortretenden Mittelnerv, bis 20 cm lang und nur 
gegen 34cm breit. Eine zur dauernden Himmertultu— ſehr zu empfehlende Art. 
oben den hier an übrten Arten leiften nody manche andere den Unbilden 

der Wohnräume mehr oder weniger Widerftand, wie Dracaena stricta, robusta, 
marginata, nigrescens, Haageana u. a.. ın. 

Im Allgemeinen ftehen der Kultur der Dracaenen ın Wohnräumen, falls 
man fi) nicht in ber Wahl der Arten und Abarten vergreift, beiondere Schwierig- 
keiten nicht entgegen, höchſtens ein zu ungenügendes Licht und eine bald zu hobe, 
bald zu niedrige Temperatur. Letztere fteigt nicht ohne Nadıtheil für Die Üftangen 
über 14°R.; gebt fie aber unter + 5° herunter, fo bleiben fie im Wachsthum zurüd. 

Wenn die flanzen in den Ruheſtand eintreten, was man am Stillftand des 
Wachsthums erkannt, jo entzieht man ihnen nad und nad das waller, nur nicht 
big aur völligen Wurzeltrodnig und zur Erſchlaffung der Blätter. Wenn fid an 
der Spite wieder junge Blätter zu bilden beginnen, fo giebt man des Waflers 
nah und nad wieder reichlihere Mengen, und vollauf, wenn die Pflanzen im 
vollen Wachsthum ftehen, in diefer Zeit dann und wann einen ſchwachen Düngerguß. 
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Die Dracaenen kultivirt man gleihmäßig in einer Mifhung ans Laub- und 

fanbiger Haideerde, wenn man will, mit einem Zufag von Hormmehl. J 
jeim Verpflanzen, das öfters ſtatt zu finden hat, ſchneidet man nicht viel 
am Ballen herum, Tolange die Wurzeln noch gefund und lebensthätig find. 

Bon den zahlreichen Arten diejer Gattung ertragen und verlangen die einen 
das ganze Jahr hindurch den Schug geiclofiener warmer Räume, während ben 
anderen im Sommer ein Standort im Freien wohl behagt, in diefem Falle aber 
für den Winter ein Fühler Raum angumeifen if. 

Zur Gefundheit und Schönheit der Tracaenen trägt häufiges Abwaſchen der 
Blätter mittelft eines in erwärmtes Waſſer getauchten Schwammes nicht wenig 
bei. Zur allfeitigen, ebenmäßigen Entwidelung der Blätterkrone dient ed, wenn 





man die Töpfe mitunter rückt, damit nad) und nad) alle Theile der Krone des 
Einfluffes des Lichtes theilhaftig werden. Bor allen Dingen aber hat ınan die 
Dracaenen gegen den — der Zugluft di wahren. 

Man vermehrt dieje Pflanzen aus Stochſproſſen, und wenn man Boden- 
wärme ‚geben fann, auch aus Kopf und Stammftellingen. Für den Dilettanten 
ift_e8 jedoch immer ziemlich mißlich, ſich mit der Vermehrung der Dracaenen zu 
erlllen, und da man in Wohnzimmern dod immer nur einzelne oder wenige 
hüb! hu Exemplare wird halten wollen, jo wird man immer beſſer thun, die 
benöthigten Pflanzen, zumal fie ziemlich billig zu haben find, aus einer Handels- 
gärtnevei zu beziehen. 
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Da die äfthetifche Wirkung bei den Dracaenen auf ihrer Blätterkrone beruht, 
fo hat man bei ihrer Auffiellung dafür zu forgen, daß jene frei aus der Gruppivun: 
trete, was durch untergelegte Steine oder umgeftürgte Töpfe Leicht zu Heroin iſt 
Wie man einige wenige Exemplare in wirhamer Weife Aufannmenftedien Tönne, 
zeigt unfere Abbildung eines mit Dracaenen bejegten Zopflaftens. Dieſelbe 
ägt uns zugleid, die in manchem Betracht vortheilhafte Bededung ber Zinfe mit 
Moos extennen, welches Material aud zum Ausfüllen der Zwiihenräume benugt 
werben kann. 


DRACOCEPHALUM 1. — Drachenkopf. 
Didynamis Gymnospermia. — Labiatae. 
Namengerklärung. — Bon drakon (Drade) und kephale (Kopf), Anz 
fpielung auf die Form der Blumen, 
Sattungsmertmale. — Kelch zweilippig oder fünfzähnig. Corolle mit 
aufgehlafenem Schlunde und vertiefter Dberlippe. 


1. Dracocephalum argunense Fish, Dahurifcher Drachenkopf. 
Französisch. — Dracoc&phale d’Argunsk. 
Englisch. — Tartarian Dragon’s Hoad. 

Dahurien. — Ausdauernd. — Glatte Pflanze mit hin und her gebogenen, 
ausgebreiteten, fpäter aufrechten, 30 cm hohen Aeſten. Blätter Gegenftändig, 
oval⸗ lanzettlich, gekerbt, die Blüthenftügblätter 
ſchmaler“ Blumen zartblau, äußerlich weich 
behaart, in quirligen Knäueln, welche zuſammen 
an der Spige der Stengel eine lange Aehre 

ilden. 

Eine von Juni bis Ende Juli ſehr reich 
blühende Pflanze, welche zur Ausihmüdung von 
Bflanzengruppen und Rabatten ſehr geeignet ift. 
Man le im April auf ein Beet des freien 
Zande3 und fegt fie Ende Mai an den Platz. 
in Abſtänden von 30—40 cm. Man kann fie 
aud wohl unmittelbar an den Plag füen. Blüthe 
ſchon im erften Jahre vom Juli bis zum Sep— 
teınber. Man kann den Drachenkopf aud) im Juni 
und Juli auf ein Beet des freien _Yandes fäen; 
die piquirten Pflanzen fegt man an Ort und Stelle 
im Herbft oder im Frühjahr; im Tegteren Falle 
tritt die Blüthe im Junt ein. Arzunsfifger Dradentopf. 





2. Dracocephalum altaicense Larn., Altai-Drachenkopf. 
Französisch. — Dracocöphale d’Altat. 
Englisch. — Siberian Dragon’s Head. 





Sibirien, vom Altai bis Dahurien — Ausdauernd. — Stengel auf 
behaart, bis 30cm hoch, Blätter beiderfeit3 grün und behartt, die wurgel: 
n lang geftielt, länglich, grob-gekerbt, oben abgerundet, die ftengelftändigen 
hielt, die oberen faft figend, am Grunde rundlich, die blüthenftändigen aus 
teilförniger Baſis breit-verkehrt-eirund, an der Spige abgerundet, grobseingefhnit= 
—A Blumen groß, gaurblan, in quirligen Knäueln, welde zulammen 
eine hübſche Aehre bilden. Blüthezeit Mai-Juni. 
ine der ſchönſten und für das freie Land empfehlenömerthefe Arten, welde 
ſich hauptſächlich zur Ausftattung fonnig gelegener Rabatten eignet. Sie verlangt 
eine Lodere, lehmige, nicht ftart gebüngte Gartenerde. Vermehrung durch Ausfaat 
und Theilung. Samenpflanzen blühen erft im zweiten Jahre. 


tech 
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3. Dracocephalum Ruyschianum L., Schwediſcher Drachentopf. 
Französisch. — Dracoc£phale de Ru: 
Englisch. — Swedish Dragon’s Hen 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Zahlreihe, einfache oder wenig äftige, 
20 cm hohe Etengel. Blätter gegenftändig, glatt, Lineal = lanzettlich. hlumen 
duntelblan, in gedrungenen Aehren, welche aus 2—3 Knäueln gebildet werden. 
Diefe hübſche Art blüht im Mai und Juni. Ihre zahlreihen Blumen machen 
auf Steingruppen guten Effekt. Cie liebt Schatten und moorige Haideerde. Man 
vermehrt im Frühling durch Sproflen, Yann jie aber aud) von Mai bis Juli 
in Haideerde ausjäen und die in diefelbe Erde piquirten jungen Pflanzen an Ort 
und Gtelle ſetzen, ſobald jie hinreihend entwidelt find, Allſeitiger Abftand 
30—40 cm. 


4. Dracocephalum canescens T., Weißhaariger Drachenfopf. 
Lat. Syn. — Lallemantia canoscens Fisch et Mey. 
Französisch. — Dracoctphale blanchätre. D. d’Orient. 
Englisch. — Oriental Dragon’s Head. 

Drient. — Einjährig. — Reipfigige Pflanze. Stengel vom Grunde an 
veräftelt, aufrecht, 40—50 cm hoch. Blätter gegenftändig, geftielt, ſpitze lanzettlich, 
ganzrandig; die Blüthenſtützblaͤtter fpatelförmig oder abgerundet und an ahrem 
oberen Theile venelmäbig begrannt. Blumen 6—8, faft figend, hell=Tila=blau, 
zu quirlförmigen Knäueln vereint, welde eine Traube bilden. . 

Eine vom omamentalen Geſichtspunkte aus ziemlich mittelmäßige Pflanze, 
welche indeß wegen des angenehmen Geruchs, welchen alle ihre Theile verbreiten 
und wegen ihres Reichthunis an Blüthen, welche im Yuli und Auguft ſich ein= 
ſtellen, in Gärten gezogen zu werden verdient. Man kultivirt fie wie Nr.1. Sie 
liebt eine ſüdliche Lage und leichten Boden. 





5. Dracocephalum moldavicum L., Zürkifcher Drachenkopf. 










Deutsch. Syn. — Bastard-Melisse, Türkisches Citronenkraut, Sommermelisse, 
Französisch. — Dracoc6phale de Moldavie, Melisse turque, Moldavie, Moldavique. 
Englisch. — Moldavian Dragon’s Head, 

Türkei. — hrig, — Pflanze von durhdringendem Geruch. Stengel 


vom Grunde an äftig, mit Anfangs ausgebreiteten, dann aufrechten bis 60 cm 
hohen Zmeigen. Blätter gegenftändig, Ianzettlih, am Rande geferbt. . Blumen 

laßblau, in näueln in den Winkeln blattartiger Dedblättdien, eine lange 
Traube bildend. Blumenkrone mit dünner Röhre, ausgebreitetem Schlunde und 
tief zweilippigem Saume. 


Var. flore albo Hort, Weißtblüthige Abart. 

Diefe Pflanze zeichnet fid durch ihre Reid- 
blüthigteit aus —E vom Juli bis Ende 
Auguft), aber auch durch den rat Harte, aber 
. doch angenehmen Gerud aller ihrer Theile. 
Sie fann zur Bildung von Meinen uud großen 
Pflanzengruppen verwendet werden. Man fäet 
im April und Mai auf ein Beet des freien 
Landes und pflanzt in Abftänden von 40 em 
im Mai und Juni. Auch ift die Ausſaat 
an Ort und Stelle in derjelben Zeit in Ges 
brauch; doch verzieht man die aufgegangenen 
Pflanzen nur bis zu einem allfeitigen Abftande 

von 20cm. 


Turtiſcher Dracentopf. 
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DRYAS L. — Dryade. 
Icosandria Polygynia. — Rosaceae, 


Namenserflärung: Bon dryas (Eiche), weil das Blatt entfernte Aehu— 
lichfeit mit einem Eichenblatte hat. 

Gattungsmerfmale. — Kelch acht- bis neuntheilig. Kronblätter 8—9. 
Samen federig geſchwänzt. 

Dryas octopetala 7., Alpen⸗Dryade. 
Deutsch, Syn. — Wealdgöttin, Hirschwurz, Silberkraut. 
Französisch. —Dryade ä huit petalen. 
Englisch. — Eigbt-petaled Mountain- Avens, 

Alpen. — Ansdauernd. — Stengel holzig, niedergeitredt, kaum 5cm 
hoch. Blätter immergrün, abwechjelnd, 1 glich anat, am ande geferht, unten 
weißfilzig, mit linealen Nebenblättchen. Blumenſtiele an ihrer Spige eine zier- 
Tide, ſchn eeweiße Blume tragend, die einer kleinen einfachen Rofe ähnelt. 

Diefe Heine hübſche Pflanze blüht im Juli Sy 
und Auguftl. Sie gefällt N) an bergigen und N 
felfigen Orten im Eipatten und in Haideerde. 

Man Tann fie mithin an geeigneten Orten auf 
Felſen pflanzen, wo fie einen fehr guten Effekt 
madt. Tie Samen müſſen im April und 
Mai in Töpfe mit Ingefe ter Haideerde geſäet 
werden; man piquirt fie in Zöpfe oder in's 
freie Land in Haideerde und pflanzt fie an Ort 
und Stelle im Herbft oder En ing. Es ift 
rathſam, die jungen Pflanzen zu durchwintern, 
die älteren gegen Froſt mit trodenem Laub, 
Moos u. ſ. w. zu deden. Man kann die Dryade 
im Frühjahr auch durch Theilung der Pflanzen 
vermehren. Kpen-Dryade. 





ECCREMOCARPUS Ruis et Pav. — Hangefrucht, Schöurebe. 
Didynamia Angiospermia — Bignoniaceae, 
Namenserklärung: Von ekkremos (hängenb) und karpos (Frucht), wegen 
der herabhängenden Frucht. bang ii g 
Gattungsmerkmale. — Keld groß, vier bis fünfſpaltig. Corolle 
vöhrig, bauchig, mit kurzem, zurücgerolltem, fünfſpaltigem Rande Nectar ium 
bederförmig. Antheren mit zweitheiligen Lappen. Kapſel geſtielt, eiförmig, 
einfäherig. Samen dachziegelig übereinanderliegend, kreisförmig, geflügelt. 


Eceremeocarpus scaber R. ci Fav. Rauhfrüchtige Schönrebe. 
Lat. Syn. — Calampelis scahra Don. 
Französisch. — Eccremocarpe grimpant, E. du Chili, Bignone du Chili. 
— Rough-podded Eceremocarpus. 
Ehili. — Ausdauernd. — — ige, kletternde, edige, äfige Stengel, 
gegen 5m. lang. Blätter gegenftändig, vaubhaarig, doppelt fiebertheilig 
Bilmorin. 2 Aufl. 2 











4 
Can Wr 
‘ —F 
38 
9 — KIN 
[1 / 
— 
—153 
8 
NIS 
ee g 
2 R n 
FR 17 
& 2 N! 
IN 5 TE 
r — 
RN 
1 ‘ 
uf 
«, 


? 
* 
—RX 


k 


ee 


Raubfrüdtige Schönrebe. 


Gitter bedeckt. In große Töpfe und recht nahrhafte 


Echeveria. 


mit am runde herziörmig audgerandeten, ge: 
ähnten Blättchen, deren gemeinichaftlider Blatt: 
fer fihh zu einer veräftelten Ranke verlängert. 
Die ziemlich Tanggeftielten, glänzend orange 
rothen Blumen And an der Spige der den Blät- 
tern gegemüberjtehenden Blüthenftiele in Trauben 
angeordnet; Kelch gefärbt, glodenfürmig. Staub- 
gefäße 5, öingefchloffen, zwei fürzer und das fünfte 
verfümmert. | 
Der Zlor diefer Pflanze tritt gewöhnlich von 
um bisweilen früher ein und dauert bis Dftober. 
ie Blüthe ift beſonders reich an ſolchen Zweigen, 
welche, nachdem fie eine gewiſſe Höhe erreicht haben, 
aufhören zu Tlettern und nun als Guirlanden 
erabhängen. Der Strauch macht einen Ich uten 
ffeft, wenn er in warmer, gefchligter, füdlicher 
oder ſüdweſtlicher Lage eıne Mauer oder em 
rde gepflanzt, läßt er ſich 


in einem nur wenig erwärmten, hellen Raume durchwintern.. Cr muß ge= 
fäet werden von Juni bis Auguft in Töpfe oder Schalen in Haideerde; man 
piquirt die jungen Pflanzen in Töpfe, um fie im falten Kaften oder im temperirten 
aufe, dem Lichte möglichſt nahe, zu überwintern und jet fie im April in’3 freie 
and. Es iſt auch zuläſſig fie im Marhante Miſtbeet S fäen und in Töpfe zu 


pflanzen, weldhe man bi8 zum Mat im 


ıftbeete läßt. Diele lebte Art der Aus- 


aut bat den Bortheil, daß man noch im demfelben Jahre gegen den Herbſt 


lumen erhält. 


auslaufen. 


ECHEVERIA DC. — Echeverie. 


Decandria Pentagynia — Crassulaceae. I 


Namenserkflärung. — Nah dem Pflanzenmaler Echever in Mexiko. 

Sattungsmertmale — Kelch fünftheilig. Kronblätter 5, unten zu— 
fammenbängend, aufrecht, did, augefpigt, mit nach unten verdidter Mittelrippe. 
Staubfäden am Grunde der Corolle angeheftet, fürzer als diefe. Fünf Furze 
laufen Pren Fünf Samenbehälter, welde in den pfrienlihen Griffel 


1. Echeveria coceinea DC. Scharlachrothe Echeverie. 


Lat. Syn. — Cotyledon coceineum Cav, 
Französisch. — Echevere A fleurs coceindes. 
Englisch. — Scarlet coloured Echeveria. 


Merito. — Straudh. — Stengel did und nenag, Blätter verfehrt-errund- 
a 


keilförmig, zugeſpitzt, 
in einer bebläkterten 


Ken, zeritreut. Blüthen ſchar 


re, im Herbſt. 


e 


chroth, innen gelbroth, 


23. Echeveria fulgens Lem. Leuchtend rothe Echeverie. 
Französischh — Echevèro &clatınte, 
Englisch. — Fulgent Echeveria. 
Baterland? — Straud. — Stamm 30—50 cm hoch, einfad oder num 
ſchwach veräftelt. Blätter verkehrt-eirund-ſpatelförmig, graugrün, bisweilen voth 
gerandet, eine prächtige Aofette bildend in der Art unferes Hauslauchs (Semper- 


vivum tectorum). 


dichter, überhängender, 
gehöckerten Blumenblättern. 


füthen verhältnigtmäßig groß, feurig-ſcharlachroth, in 
en bolden=traubiger N ? 


ispe, mit geftelten, am Grunde 
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3. Echeveria retusa Lind, Eingedrückte Echeverie. 


Mezite — Strand. — Niedrig. Blätter Anfangs auf einander geichloffen, 
dachziegelig, fpäter ftufenweife zerftreut, patelfürmig, an der Spige breit, in der 
guend zugeſpitzt, fpäter ftumpf, faft eingedrüdt, fein geferbt, blaugrün, vothgefäumt. 

lůmen verhältnigmäßig groß, ſcharlachroth,; innen orangefarbig, in einer 30 bis 
35 cm langen Riöpe, von November bis April. 


4. Echeveria secumda Lind., Einſeitswendige Echeverie. 


Französisch. — Echevöre à fleurs unilaternles. 
Englisch. — Unilatersl-flowered Echeveria. 


Merito. — Straud. — Blätter keilförmig, in einen Weihftahel ausgehend, 
fleiichig, gu rün, in dichten Rofetten. Zwiſchen den Blättern erheben fih ein 
bis drei Blüthenftengel von 15—30 cm Länge, an denen die ſchönen Yühkigen 
glodenförmigen, seien innen gelben Blüthen in einer einfeitigen, an der Spige 
zurückgekrümmten Aehre ftehen. 

Bon diefer Art hat man mehrere zum Theile noch jhönere Bfendlingsjormen, 
von denen am befonder8 Var. glanca Empfehlung verdient, deven Blätter mit 
weiglihem Reif bededt find. 

Auer den oben genannten Arten find auch 
Echeveria campanulata, E. canaliculata, E. 
grandifolia, E. racemosa, E. metallica, Teßtere 
wegenihrer eigenthimlich röthlich zbronzefarbenen 
Blätter kulturwürdig J 

Die meiſten Echeverien liefern einen ſehr 
annehmbaren Beitrag zum Winterflor und ver⸗ 
tragen einen Standoͤrt im kühlen Genfer 
des Wohnzimmer, werden aber doc beiler in 
einem Nebenzimmer gehalten, in dem ſich die 
Wärme geitgten 5 und ®R. erhält, Sie Lieben 
ein vecht fandige, leichte Erde. Viele Näffe, 
gumal im Winter, ift ihnen nachtheilig. Im 
Sommer erfordern fie einen Standort auf einer 
fennigen Stellage im Freien, erweifen fih aber 
bejonders dankbar, wenn fie mit den Töpfen 
in eine Steingruppe im Garten eingefenft werden. 
Im Auguft muß man fie, wenn fie recht reich⸗ 
Iıd blühen follen, noch ein Mal verpflanzen. 

Die Vermehrung ift leicht und einfach. 
Zweige, wie Blätter fönnen geftedt werden und 
bewurzeln N in ganz furzer Zeit. Ja felbft 
die-von der Baſis der Stengel von felbft ſich 
ablöfenden Blätter, wenn Ye auf die Exde EURE aa at 
filen, Berugeln ſich und geben bald hübſche a 

länzchen. 

Be fammlofen Arten und Formen wie E. secunda und Var. glauca, 
tann man im Sommer zur Bildung Meiner Teppichbeete verwenden, da fie ben 
Boden mit ihren miehlicen Blattroſetten dicht bededen. Sie müfjen mit, dem 
Eintritt des Froftes in Töpfe gepflanzt und bei einigen Wärmegraden überwintert 
werden, wenn man jie für dieſen Zweck wieder benugen will. 


s 


ECHINOPS L. — Igelkopf, Kugeldiſtel. 
Syngenesia Segregata, — Compositas-Cynareae. 
Namengerklärung. — Bon echinos (Jgel) und opsis (Anfehen, Achnlih: 
keit), d. h. Blumen, weldhe einem aufgerollten Ygel gleich find. 
a 
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Gattungsmertmale. — Auf einem nadten, fugelrunden Fruhtboden 
ftehen zahlveihe Blüthen dicht beilammen, von denen die oberften zuerft aufs 
blühen. Eine gemeinfaftlihe Hülle wird 
aus einigen Tleinen  zurüdgefchlagenen 
Schuppen gebildet. Die bejondere Site 
(Keldy) bleibend, dreifach. Samen 
lindrifh, feidenhaarigzzottig, mit fehr 
kurzer Haarkrone. 


1. Echionops ruthenicus Fish., 
Auffiicher Igelkopf. 


Französisch. — Echinope de Russie, E, 
de Ruth6nie, 
Englisch. — Ruthenien Globe Thistle. 


Süd- Rußland. — Ausdauernd. — 
1 m und barüber hohe, nad) oben hin 
äftige, mit filberweißem Filz bebedte 
Stengel. Blätter abwechſelnd, fieder- 
fpaltig, mit dornig=gezähnten Einſchnitten, 
‚oben duntelgrün, unten weiß-filzig. Blumen 
blau. Jede Eirizelblüthe ift von einem 
aus Linealzpfriemenförmigen Schuppen ge= 
bildeten, bLäulihen, metalifch glänzenden 
Kelde umgeben. — lu hezeir Juli und 
Auguſt. Kultur wie bei . 









Echinops rutheniens. 


2. Echinops sphaerecephalus /., Gemeine Siugeldijtel. 

Lat. Syn. — Echii i Hort. 
Fronatsisch. — Bahiope © {ke ronde. 
Englisch. — Common Globe Thistle. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine buſchige Pflanze. Stengel gegen 
14 m ing Blätter ahwechſelnd, oben etwas Heben, behaart, Sünten {pinnerinehe 
artig=weißhaarig, geertpalt mit etwas dornigen, augeinanderjtehenden, laͤnglich⸗ 
fpigen Lappen. Blumen hellblau, in fehr großen fugeligen Köpfen, vom Juli 
bis September. 

Diefe Art eignet fi befonders zur Ausihmüdung großer Gärten. — Kultur 
wie bei Nr 3. . 


3. Echinops Ritro I., Glattblätterige Rugeldiftel. 
Französisch. — Echinope boule azuree, Boulette azurde. 
Englisch. — Ritro Globe Thistle. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Stengel edig, behaart und nad oben 
u äftig, etwa 70 cm hoch. Blätter abwechjelnd, lederartig, auf der Unterfeite 
Hfpechaarig, ei fiederfpaltig, mit dernigen Einfgnitten, Blüthenköpfe Feiner, 








als bei der vorhergehenden Art, himmelblau mit metalifhem Hefler. Sie er- 


ſcheinen im Juli und Auguft. 
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Man begegnet bisweilen in den Gärten zwei 
anderen fchönen Echinops= Arten, dem E. banaticus 
aus Ungarn und dem E. persicus vom Kaulaſus; 
beide erreidien eine Höhe don 1 m und darüber 
und haben blaue oder violett=blaue Blumen, 
welche in großen ftaheligen Köpfen einzeln an der 


Spige der Zweige ftehen. 
. Die Rugeldifeln zeichnen fi nicht allein durch 
die eigenthümlihe und jonderbare Anordnung ihrer 
Blumen, fondern auch durch maleriihen Habitus 
und zierlihe Blattbildung aus. Diefe Pflanzen, 
welche von weiten gejehen, volljtändig einer Diftel 
ähnlich fehen, wachſen fo zu gen ohne alle Pflege. 
Aus diefem Grunde eignen fle fi ganz beſonders 
für die Ausfhmlidung gro J lanzengruppen und 
der hügeligen Partien landſchaftlicher Gärten. Sie 
lieben leichten Kalkboden in ſüdlicher Lage, gedeihen Blautdlanerige Kugelbiftel, 
guch in jedem anderen nicht geradezu ungefunden 
Voden. Die Art Nr. 3 ann mit Vortheil zur Ausftattung der Nabatten ver- 
wendet werben. u. 
„ Man füet fie im Mai und Juni auf ein Gartenheet, piquirt die jungen 
Pilangen und pl u fie im Oftober oder ım März in Abftänden von 60 cm an 
rt und Stelle. Man kann die Kugeldifteln im Frühjahr (alle 3—4 Jahre) auch 
dur Theilung der Pflanzen verinehren. Auch, vermehrt man fle zur Zeit der 
wieder beginnenden Vegetation durch Wurzelftedlinge. 


ECHIUM L. — Natterlopf. 
Pentandria Monogynia. — Boraginene. 


Namengerklärung. — Bon dem Griehifchen echis (Matter); die Samen 
haben Aehnlichkeit mit dem Kopfe einer Natter und der Stengel if gefledt, wie 
die Haut dieſes Thieres. 

GSattungsmertmale. — Kelch fünftheilig. Corolle trichter· oder gloden- 
förmig, mit, ungleid) fünffpaltigem Rande und weiten, nacttem Schlunde. Frucht 
eine viertheilige Spaltfrucht. 


1. Echium creticum L. Cretiſcher Ratterkopf. 
Lot. Syn. — Echium rabrum Moench. 
ie Vipsrine de Cröte. 
dien Viper's Bugloss. 
Sandia, Orient. — Einjährig. — 
Borftig behaarte Pflanze mit äftigen, geraden, j 
bi8 60 cm hohen Stengeln. Blätter abwechſelnd; 
BWurzelblätter Länglich = lanzettlich, eine Roſette 
bildend; Die ftengelftändigen figend, oval-lanzett⸗ 
ih. Blumen zahlreich, zuerft roth, fer 
violett, in einfahen Aehren, in ber ſel 
eines Decblattes, welches Länger ift als der Kelch. 
_ — Juli und Auguſt. 
Diele Pflanze iſt zur Mitwirkung bei großen 
und Heinen PBflanzengruppen geeignet in Gärten, 
welche einen feften, aber gefunden, trodenen oder 
av abihüffigen, fteinigen, kalthaltigen oder 
fandigen den haben. Auch auf Schutthaufen, 
und überall da, wo man den Pflanzen feine be⸗ Gretifher Natterkopf. 
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fondere Sorgfalt widmen kann, ift fie mit Vortheil zu verwenden, da fie durch— 
aus feiner # ege bedarf. Wenn ihr das Erdreich zufagt, fo geni t es, die Samen 
im April un ar an Ort und Etelle zu fäen, und man braudt fi dann nicht 
weiter um fie zu fümmern; es ift ſogar beifer, ſich des Begießens zu enthalten, 
da ihr das cher [häblic als nützlich fein würde. 

Echium rubrum Jacg. ift zweijährig und muß deshalb alljährli neu aus 
Samen erzogen werden. Es ift noch fchöner, und hat dunfelblutrotbe, im 
Verblühen bläulide Blumen. 3 ift im freien Lande durchaus hart. 


2. Echium fastuosum Vaeg., Prächtiger Natterfopf. 
Lat. Syn. — Echium candicans DC. 
Französisch. — Vip6rine blanchätre. 
Englisch. — Whitish Viper’s Bugloss. 


Madera. — Strauch. — Stengel veräftelt, weißzottig, gegen 2 m bed. 
Blätter dauernd, fchiefzlanggeipigt, zu Roſetten zufammengedrängt, geadert, mit 
weißen en beſetzt. Blumen in einfachen geftielten Kehren, welche zufammen 
einen jehr dichten Strauß an der Spitze des Stengel3 und der Aeſte bilden, blau, 
vom Juli bis zum September. 


3. Echium formosum Pers, Schöner Natterfopf. 
Lat. Syn. — Echium grandiflorum Andr. 
Französisch. — Viperine & grandes fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Viper’s Bugloss. 

Gap. — Straud. — Etengel 1—1% m bed), etwas hängend. Blätter 
dauernd, figend, ſchmal⸗ angettförmig, vaub, gezähnelt. Blumen groß, bis 2% cın 
lang, röhrig, zart=rofa, ın einfachen, hängenden Trauben. WBlüthezeit Frühling 
und Sommer. | 

Man hält diefe beiden Pflanzen in Töpfen mit leichter, nahrhafter Garten- 
erde und giebt ihnen im Sommer einen recht warmen Standort und bewäflert fie 
reichlich. Im Winter hält man fie ın einem fühlen Nebenzimmer und begiept 
fie nur fparfam oder Hält fie lieber faft ganz troden.- 

Sie werden durch Ausfaat unmittelbar nad) der Samenreife vermehrt, lau— 
warın und unter Glas. Die Sämlinge pflanzt man in Töpfe und verpflanzt fie, 
Ra fie jtärfer geworden, mit der forgfältigften Schonung der Wurzeln in 
größere. 


ELYMUS L. — Haargras. 


Triandria Digynia. — Gramineae. 


Namenserklärung. — Elymos, der Name, welden die alten Griechen 
einer Grasart, dem heutigen Sorgho, gaben. 


Gattungsmerkmale. — Aehrchen vielblüthig, zu 2—4 beifammen, zwitterig. 
Hüllipelzen 2—3, begrannt. 


Eiymus arenarius T. Zand⸗Haargras. 
Französsch. — Elyme des sables. 
Englisch, — Sand Elymus, 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Graugrüne, ehr Triehende Pflanze, 
welche bis über 1m hoch werden kann. Blätter bandarhi. weißlich, mit einem 
mehlartigen Staube bedeckt; Blattſcheide ſehr entwidelt, Blattipreite lang, lineal⸗ 
lanzettlic, ungefähr 2 cm breit, biegfam. Die Aehrchen meichhaarig. ' 

Das Sandhaargras ift ein hartes und äußerſt ornamentales Gras, welches 
befonders für die BBefeftigung des Tünenfandes wichtig if. Ber feinem 
üppigen Wuchſe kann es mit Erfolg zur Ausſchmückung von NRafenpläten 


Epilobium. 423 


verwendet werden, beſonders aber zur Ausſtat- 
tung von Felfenparthien und Steingruppen. 
Dieje Pflanze fteht von Juli bis Ottober in ihrer 
vollen Entwidelung. Samen find felten, weß- 
halb man diefe Pflanze gewöhnlich dur Wur- 
eliprofien im Herbft oder Frühling vermehrt. 
ie Samen müffen vom April 618 Yuli in 
leichte, trodene, vorzugäweife ſandige Exde ge- 
fäet und die Pflanzen im Frühling an den 
beftimmten Pla — werden. 
Die Gattung Elymus enthält mehrere andere 
große, ausdauernde, harte Arten, die in Kultur 
jenommen umfangreihe, ſehr ornamentale 
Salde bilden. Da fie außerdein ohne jegliche 
Pflege gedeihen, jo verdienen fie in Gärten, in 
denen man maleriſche Effekte hervorrufen will, J 
eingeführt zu werden. Sand · boergras. 


EPILOBIUM L. — Weidenröschen. 


Octandria Monogynia. — Onsgrarieae. 


Namenserkärung. — Aus dem Griehifhen, von epi (auf) und lobion 
Schote), weil die Blumen auf der Spite des langen, ſchotenähnlichen Frucht: 
Inotens ftehen. 


Gattungsmertmale. Kelch röhrig, viertheilig, Vier Kronblätter. 
Brut eine vierfantige, linienförmige, vierfäcerige, vierflappige Kapfel. Samen 
fein, mit einem Haarſchopfe. 


ı. Epilobium rosmarinifolium Hni., Rosmarinblätteriges 
Weidenröschen. 


Lat. Syn. — Epilobium augustifolium Tam., F. Doconaei Wild, (ex parte), 
Chamaenerion angustifolium Mnch. 

Fransösisch. — Epilobe A feuilles de Romarin. 

Englisch. — Rosemary-leaved Willow-Herb. 


Einbeimifä — Ausdauernd. — Stengel mit zahlreichen, leicht zer= 
bredlichen, ausgebreiteten und ſpäter aufrechten Xeften, 60cm hoch und darüber. 
Blätter Linienförmig, freudig-grün. Die Blumen 
ken in Endtrauben auf dünnen Blüthenftielhen, EN 
je in den Achſeln jehr Meiner Blättchen 2, 
ftehen, purpurrojenroth; Kronblättchen auf 
der Epite des Kelches eingefügt, Staubgefäße 
am Grunde zufammenhängend, an der Spitze aus⸗ 
einandergehend, um eine Meine grüne, Drüfen= 
artige Scheibe eingefügt. Griffel am Grunde 
weichbehaart mit viertheiliger Narbe. Kapfel 
Tang, viertantig, behaart. 
Eine buſchige, vedt rin: Pflanze, die im 
Juni und Juli blüht. Sie liebt leichten, fandi= 
gen und etwas feuchten Boden und ift geeignet 
zur Ausſchmückung der Rabatten und Pflanzen= 
ppen in großen Gärten; man fonn fie aud) zur 
zierung von Grotten, Wafferfällen und Siein— 


muppen, an Iuftigen, aber ſchattigen Orten ver— osmarinblätteriges Wei — 
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um spieatum Lan., Ylchrenblüthiges Weibenröächen. 
Epilobium angustifolium Z., Chamaenerion speeiosum Lodd., C. spi- 






Französisch. Epilobe en ep, Kurier de Saint-Antoine, Osier fleuri. 
Englisch, — Bpiked Willow-) . 

Einheimifd. — Ausdauernd. — Wurzelftod fehr kriechend. Stengel 
Aftig, pyramidenförmig, eine Höhe von 1,30 m erreichend. Blätter Tineal-langett- 
Ih, etwas wellig am Rande, von friihem Grün. Blumen zahlreih, violett= 
oder purpursrolentoth, über 2cm breit, in langen, verätelten, pyramidalen 
ehren, Kronblätter kreisfbrmig, oben ausgerandet, am Grunde in einen Nagel 
verjhmälert. Staubgefäße mit weißen Staubfäden und faſt ſchwarzen Staub: 
beuteln. Griffel fdmabelförmig umgebogen mit dumfel=purpurrother Narbe. 
Blüthezeit von Juni⸗Juli bi8 September. (Eine Abart hat weiße Blüthen. 


Beide Pflanzen find hart und wachſen in 
jedem Erdreih und ın je Lage, obwohl fie 
etwas Talten, Ichmig-ta kigen Boden vorziehen. 
Ihr Schlanker Wuchs und ihr Babitus haben 
ihnen Zutritt zu den landſchaftlichen Gär- 
ten verſchafft, wo I einen — Effeit machen; 


un 


man fann fih ihrer aud bedienen, um die 
rifhen und halbidattigen Partien größerer 
relögruppen, Wafjerfälle u. |. m. auszus 
hmüden. 

Die Samen fäet man im April und Mai 
und fpäter auf ein ſchattiges Beet gegen Nor: 
den; fie dürfen faum bedeckt werden; man 
piguit die jungen Pflanzen in gute, Leichte Erde 
und pflanzt k im März mit 50cm Abftand 
an bie für fie beftimmten Stellen. Am häufig- 

Webrentlitgines Weidenrdochen. ften aber vermehrt man die Weidenröschen, 
J zumal fie nur wenig Samen geben, buch 
Theilung dev Stöde oder aus Wurzelftelingen im Frühjahr. 


m L., Behnartes Weidenröschen. 
Epilobe herisse. C. velu, E. rose. 
Englisch, rsuto Willow-Herb, 


Einheimifh. — Ausdauernd. — Eine fehr ftarf behaarte, buſchige, 
amphibiſche d. d. bald das Waller, bald das Yand bemohnende Pflanze von Im 
u Höhe. Blätter länglich⸗ lanzetilich, am Sten⸗ 
r gel bevablaufend, mit gezähntem Rande. Blu⸗ 
men blattwintel: oder _gipfelftändig, von uns 
x jähr 2 cm Durchmeſſer; Keld mit Tanzett- 
hen, begrannten Blätichen; Kronblätthen 
purpurrofenrotb, undeutlich zweilappig. 
Staubgefüße und Griffel aufredht, weißlid; 
Narben Anfangs ausgebreitet, ſpäter zurüd- 
gebogen. — Es eriftirt eine Abart davon mit 
Nädigen Vlättern. 

Tiefe Art liebt terfigen, m Boden; fie 
eignet_fib ganz beienders zur Ansihmüung 
von Waferipiegeln, an deren Ujern idr zier- 
licher Habitus und ihre eleganten Blumen von 
guter Wirkung find. Gewoͤbalid pflanzt man 
Nie fe, Ned Wurzeln dad Haller erreichen 
tönnen. Die Ylütbezeit dauert von Juni und 

Perarit Weidenrdtae⸗· Juli dis September. 
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Man vermehrt diefe Art Be durch Samen, die man, kaum mit Erde 
bededt, auf ein Gartenbeet in friiche Erde oder auch in Töpfe ausjäet, deren 

-Unterfeger man mit Waffer gefüllt erhält. Wan piquirt die jungen Pflänzchen 
entweder im April unmittelbar an den ihnen zugedadhten Platz oder vorerſt noch 
in Zöpfe oder Körbe, die man mit ihrem unteren Theile in Waller ftellt. 

-. Sehr leicht läßt fie ſich außerdem durch Zheilung der Stöde zeitig im Früh⸗ 
ahr vermehren. Andere neuerdings als ſehr hübſch empfohlene Arten find 
pilobium abyssinicum und alpestre. 


EPIMEDIUM L. — Sodenblume. 


Tetrandria Monogynia. — Berberideae. 


Namenserflärung. — Aus epi (auf) und medion, nad Divscorides eine 
ım Medien wachlende Pflanze. Weder das Medion noch da8 Pimedion des 
Dioscorides iſt uns befannt. In diefem, wie in vielen anderen Fällen kam es 
Linné nur darauf an, einen alten Namen zu benußen. 


Gattungsmerkmale. — Bier gefärbte Kelchblätter, von 6 Yleinern 
DBracteen umgeben. Bier fappenförmige, gefpornte Blumenblätter mit 4 aufs 
rechten glatten Staubfäden. Frucht eine faft fchotenartige, zmweiflappige Balg— 
frudt, ın der die eine Klappe unfruchtbar. 


1. Epimedium pinnatum Fisch., Gefiederte Sockenblume. 
Deutsch. Syn. — Bischofsmütze, Bischofshut. 
Französisch. — Bonnet d’6vöque à feuilles pinndes, 
Englisch. — Pinnate Barrenwort, 


Berfien. — Ausdauend — Kriedhender Wurzelitod. Faſt ſämmtliche 
Blätter mwurzelftändig, lang gejtielt, mit gegliederten, gewöhnlich fteifen Stielen, 
doppelt bis drei= und vierfad) —— mit — am Rande ge⸗ 
zähnten Blättchen, welche allmälig lederartig werden. Blüthenichaft nadt oder in 
der Mitte mit einem dreifach-dreizähligen Blatte, höchſtens 20—25 cm hoch. 
Blumen gelb, tıy geltielt, in längliden Trauben. — Die Blüthe tritt im 
April und Mai, bisweilen ſchon Ende März ein. 


23. Epimeodium ceichicum Hort., Esichifche Sorenbiunte, 
Französisch. — Epimöde de la Colchique. 
Englisch. — Golden Barrenwort. 

Colchis in Kleinafien. — Ausdauernd. — Unterſcheidet fi nur weni 
ton der vorigen Art durch die Blätter und den Blüthenſchaft, die in der Jugen 
weichhaarig ſind, und durch ihre größeren glänzend goldgelben Blumen. 
Blüthezeit dieſelbe. 


3. Epimedium discolor Hort. Zweifarbige Sockenblume. 


Französisch. — Epimtde A fleurs bicolores. 

Englisch. — Bicoloured Barrenwort. 
Japan. — Ausdauernd. — jemlich große Blumen, auswendig Berb, 
mit Burpur verwaſchen, innen gelb, in längeren, loderen Trauben. Blüthe- 


zeit April und Mai. 


4. Epimedium sulphureum Hor:, Schwefelgelbe Sockenblume. 
Französtsch. — Epimede A fleurs soufrees. 
Englisch. — Brimstone-coloured Barrenwort. 


Japan. — Ausdauernd. — Blumen gro, in ziemlich gedrängten Trauben, 
ſchwefelgelb. — Blüthezeit diefelbe, wie bei den vorigen. 
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5. Epimedium macranthum Dese., Grohblumige Tockeublume. 
‚Französisch. — Bpimöde & grandes fleurs. 
Englisch. — Great-flowering Barrenwort. 

Japan. — Ausdauernd. — Eine vafenartige Pflanze, die meniger hoch 
wird, als E. pinnatum. Die blüthentagenden Stengel find_mit 1—3 Blätiern 
befegt. Blumen groß, zahlreich, weh, in äftigen Rispen; Spornen gerade, bis 
15mm lang; Sry ‚gelb. — Blüthezeit dieſelbe. 

Dieſer rt ftehen folgende hübſche Formen fehr nahe und find möglicher 
weife von ihr abzuleiten: 

Epimedium niveum Hort., in allen Theilen Heiner, mit [hneeweißen Blumen 
— E. chinense Hort., ebenfall3 Heiner, mit meigen fleiſchroth angehauchten 
Blumen — E. violaceum Deane, nicht kriechend, Blumen zahlreich, groß, violett⸗ 
meinfarbig — E. lilacinum Hort., fehr zierlih, mit zahlreichen, Heinen, ge 
Uilafarbigen Blumen — E. roseum Hort., von der vorigen nur dur hell= 
tofenrothe Blumen unterfchieden — E. atroroseum Hort, der vorigen ähnlich, 
aber die Ülumen haben ein dunfleres Roth. 

6. Epimedium alpinum I. Alpen-Zockenblume. 
Französisch, — Epimdde des Alpes. 
Englisch. — Alpine Barrenwort. 

Europa. — Ausdauernd. — Pflanze mit 
friehendem Wurzelitod, aus welchem doppelt drei⸗ 
gühlige Blätter mit lanzett-herzförmigen, gezähnten 
Blätichen und bis cm hohe dünne Blüthen: 

" ſchäfte hervorfommen, welche an ihrer Spite 
längliche, lockere Trauben Heiner Blumen tragen, 

7 deren aͤußere Blättchen purpurn, während die 
inneren gelblich find. Blüthezeit dieſelbe. 

Diele Art ijt vielleicht etwas weniger hübſch, 
al3 die vorhergehenden und folgenden Arten, 
aber härter. Auch leiden ihre Blumen von fpäten 
Nactfröften nicht in demfelben Grade, wie dies 
bisweilen bei den chineſiſchen und japanifdhen 
Arten der Fall ift, welche deshalb au Stellen an— 

epflanzt werden müſſen, die gegen Sonne und 
Alpen-Sodenblume. Ahnen Luftzug geſchůtzt find. 
7. Epimedium purpureum Hort. Purpurrothe Sockeublume. 
Lat. Syn. — Epimedium atropurpureum Hort. 
Französisch, — Epim2de & fleurs pourpres. 
Englisch. — Purple Barrenwort. 

Japan, — Ausdauernd. — Eine Pflanze, die der vorhergehenden nahe 
fteht, aber fih von derjelben durch einen weniger friehenden Wurzelftod, durch 
größere Blättchen, durch blüthenreihere Blüthenihäfte und endlich durch zwei Mal 
ginn, nad außen carmin- oder purpurrothe, nad innen hellgelbe 

lumen unterſcheidet. 
8. Epimedium Ikariso Sie, Zfarifo-&odenblume. 
Französisch. — Epim2de Ikariso, i 
Englisch. — Ikariso Barrenwort. 


Jadan. — Ausdauernd. — Eine kriechende Pflanze mit fehr entwideltem, 
immergrünem Laube und mit vr Heinen, aber zahlreihen Blumen von grauer 
Farhe, in 6—1Vem langen Trauben. Cie blüht im Mai. Tiefe Gflamze 
empfiehlt fid) ganz befonders durch ihre ſchöne Belaubung. 
9. Epimedium diphylilum Graı., Zweiblätterige Sodenblume, 

Aceranthus diphylius Deane. 

Epimdde & deux feuilles, 
Englisch, — Two-leaved Barrenwort. 


Japan. — Ausdanernd. — Eine wenig friehende, taum 10cm hehe 





Epiphylium. 427 


Pflanze. Blumen zahlveih, Hein, weiß. — Vlüthezeit April und Mai. — Diefe 
Art unterfdeidet ſich von allen anderen durch ihre Ei aturformen, im Befonde- 
ven aber dadurch, daß die Blattſtiele nur zwei Kleinere, etwas trapezfürmige 
Blätthen tragen, welche fdhmäler find, als bei 

den anderen Arten. 

. Die Sodenblumen find veht hübſche und 

intereffante Pflanzen, nicht allein wegen ihrer 

zierlichen Fr CM ſonde auch wegen der 

eigenthümlichen Bildung ihrer Blumen. Cie 

eignen ſich ganz befonders zu Einfaffungen 

von Pflanzengruppen in Haideerde. an ver= 

wendet fie au zur Ausihmüdung von Felſen— 

gruppen, Wafjerfällen und Grotten. 

Gewöhnlich vermehrt man jie durch Sproſſen, 

die man bei Zeiten im Frühling nimmt und 

30—40 em auseinander pflanzt. &: laſſen fi) 

aber auch durch Wurzelftedlinge Kr die 





man beim Cintritt der Vegetation in Haideerde 
fegt.. Sie blühen vom April und Mai bis Ende 
Juni und bisweilen jogar ſchon von Ende März 
an, aber ihr bufdiges Laub hält ſich grün bis R . 
September und Oftober; es trodnet il Winter und bleibt jo an der Pflanze bis 
gm nächſten Jahre. Er ift gut, die getrodneten Blätter figen zu laſſen, welche 
ie Pflanzen ſchützen und die Vlüthe beglinftigen. 

Sie gedeihen nur gut in blos zerbrödelter mooriger Haibeerde, die friſch 
erhalten wird, und in etwas ſchattiger Lage. 


Siweiblätterige Sodenblume. 


EPIPHYLLUM Kern. — Blatteactus. 


Teosandria Monogynia. — Oacteae. 


Namengerklärung. — Aus dem Griehifchen von epi (auf) und phyllon 
Alatt), weil die Blüthen unmittelbar auf den Blättern oder vielmehr blattartig ver= 
eiterten Zweigen ftehen. 
Gattungsmertmale. — Sruättmoten nad, glatt, oben gen, Kelch— 
blätter kurz, Qurlgebogen. vonröhre bauchig, mit ſchiefer Mündung und 
gurücgebogenen aumzipfeln. Staubfäden fein, ga 100, die mittleren kür— 
er, alle in einen Bündel gefammelt und mit der Röhre verwachſen, länger, als 
er Rand der Corolle, den längeren Griffel umſchließend. Vor Allem aber ift 
diefe Gattung characteriſirt durch blattartig zufammengedrüdte Stengel und 
weige, aus deven alljährlich ſich vermehrenden Gliedern im Winter die Blumen 
jervorfonmen. 


1. Epiphylium Ackermanni Haw., Adermann’s Blattcactus. 
Französisch. — Epiphylle d’Ackermann. 
Englisch. — Ackermann’s Epiphylium. 
Mexiko. — Straud. — Die blattartigen gegliederten und äftigen Stämme 
gwiden 35 und 65cm lang. Blumen in den erben der platten Glieder ſchar— 
ahroth; die Kelchblätter blumenblattartig, am Grunde grün, nad) oben voth 
gefärbt, um fo lebhafter, je näher den Blumenblättern. 


2. Epiphylium speciosum Hew., Schöner Blattcactus, 


Lat. Syn. — Cerens phyllanthoides DC. 
Franeörisch. — Epipbylle & fleurs roses. 
Englisch. — Beautifal Epiphylium. ö 


Mexiko. — Straud. — Die blattartigen Stämme ftart veräftelt, 40 bis 
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50cm lang. Blumen zahlreih, ſchön vofa, gegen 55cm lang, nad der Spitze 
der Feige zu een dab © Adart Genkiagonit ift beſonders veihhlühend. 


3. Epiphylium truncatum Hau, Abgeftutzter Blattcactus. 
Lat. Syn. — Cerous truncatus DC. 

Französisch — Epiphylle tronque. 

Englisch. — Truncated Epiphyllum. 


Merito. — Straud. 
In allen Theilen Heiner 
als die vorige Art. Rän⸗ 
der der blattartigen Glie⸗ 
der jehr dünn, diefe felbft 
16 — 28cm lang, an ber 
Spipe halbmondförmig. 
Blumen carminroth, 
um ein Drittel Heiner, 
als bei E. speciosum, 
‚aber wegen ihrer größeren 
Zahl nicht minder effeft= 
vol. on diefer Art 
iebt es mehrere recht 
übſche, in der Blüthen- 
farbe berſchiedene Abarten. 
Man vermehrt fie durch 
Pfropfen oder Copuliren 
auf Opuntia ober Coreus, 
am beften auf Pereskia 
aculeata von Mitte März 
bis Anfang Juni. Die 
Bluthe tritt im Herbſt ein. 
Man hält dieſe hübihen 
Pflanzen im Wohnzim: 
mer bei 10-15°R., im Oereus Ackermannl. 
Winter auf einem veht . “ 
femi En u anborte und bei fpärlicher Bewäſſerung, im Sommer ziemlich ſchattig 
und feucht. 





ERANTHEMUM R. Br. — Granthemum. 
Diandria Monogynia. — Acanthaceae. 

Namensertlärung. — Aus dem Griehiihen, zufammengefegt aus eri (ſehr) 
und antbemon (Blume). Der Name bedeutet fomit eine reihblühende Pflanze 
und wurde von den Alten einer Anthemis-Art beigelegt. 

Gattungsmertmale, — Keld fünfpattig, Corolle präfentirtellerförmig, 
oder Tang=trihterförmig, mit faft gleih-fünffpaltigeim Rande. Zwei Staubfäden 
rudimentär. Frucht eine vierjamige Kapfel. 


1. Eranthemum leucomenrum Hort., Weifnerviges Eranthemum. 
Frangdsisch. — Eranthdme & nervure blanche. 
Englisch. — White-veined Eranthemum. 

Brafilien — Haldftraud. — Stengel ftielrund, mit angebrüdten fteifen, 
Haaren gleich den Blattftielen und Rippen. Blätter kurz geftielt, oval, bis 7cm 
lang und gegen 4cm breit, am Grunde rundlich, mit ftumpfer Spige, faft leder⸗ 
artig, jömad mei gerandet, oben glänzend grün, ſilberweiß geadert, unten he 
grün, behaart. Blüthen figend, gegenftändig, in 15cm langen, end» und achſe 
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fläindigen einfachen oder am Grunde veräftelten Aehren, mit weiger Röhre und 
faft zmweilippigem, zart=lilafarbigem Saume. 


2. Eranthemum cinuabarinum XN:es., Dunkelroth blühendes 


Eranthemum. 
Französisch. — Frranthönıe & fleurs rouges. 
Englisch. — Vermilion-flowered Eranthemum. 


Martaban. — Straudh. — Die aus Eanıen erzogen Abart var. ocella- 
tam, welche hier in Betradht fommt, wird bis 2 nı hoch. Blätter 10—25 cm lang, 
auf ziemlich langen, dünnen Stielen, länglihalanzettföürmig, lang zugeſpitzt, ganz= 
randıg, auf beiden Seiten fein behaart, tiefgrün, mit rothen Flecken. Bluͤthen faft 
jigend, in Bündeln, in 20cm langen, am Grunde, aufammengefeßten Rispen, 
feurig dunkelroth mit einem weißen Auge und einigen dunkleren Yleden im 
Gentrum, und mit blauen Staubbeuteln. 


3. Eranthemum sanguinolentum Hort. Blutrothes Eranthemum. 
Lat. Syn. Hypoöstes sanguinolenta Hook. 


Französisch. — Eranthöme à veines rouges, 
Englisch. — Red-veined Eranthemum. 


Madagaskar. — Strand. — Bon robuften Wuchs, nur 20—24 cm hoch, 
eben jo werthvoll als Blatt= wie als Blüthenpflanze. Blätter dunkelgrün, tief roth— 
gaben, ähnlich dem beliebten Gymnostachium Verschaffelti, aber meit ſchöner. 
Blüthen Iippig, Iilafarbig, mit weißem, dunfelpurpurn gezeichneten Auge, in end= 
jtändiger Rispe. 


4. Eranthemum igneum Hort, Yenerroth geripptes Eranthemum. 
Lat, Syn. — Chamaeranthemum igneum Nees. 


Französisch. — Franthöme & cötes brillantes. 
Englisch. — Red-ribbed Eranthemun:. 


Anden in Beru. — Halbitraud. — Niedrig, mit bloß 5em hohem, ftarf 
veräfteltem, rauhbehaartem, in feiner ganzen Länge mit Bracteen befegtem Sten- 
gel. Blätter länglich, im den kurzen Blattftiel verſchmälert, ftumpf, auf beiden 
Seiten mit kurzen, ſtarken Haaren, oben dunkelolivengrün. längs der Mittel- und 
Seitenrippen lebhaft roth bandirt, unten heilrötblih. Blumen einzeln in den 
Achſeln von Bracteen, in einer 5- 8cm Langen enditändigen Aehre, faft zmeilippig, 
dunfelgelb, mit vier Staubgefäßen, die zur Abzweigung diejer Art von der 
Gattung Eranthemum Anlaß gegeben haben. 


Diefe prächtigen Heinen Sträuder find neben anderen Arten, wie E. rubro- 
venium, nervosum und coccineum, vortrefflic für die Stubenkultur zu gebrauchen 
und für dieſen Zweck um jo werthooller, als In durhaus nicht empfindlich find 
und in einem fonnigen Fenſter vortrefflich gedeihen. Auch in geälofenen as⸗ 
käſten entwickeln ſie ſich ſehr gut. Man lapzt fie in eine aus zwei Theilen kräf⸗ 
tiger Laub- und einem Theile lehmiger Gartenerde beſtehende Erdmiſchung. Die’ 
Vermehrung aus Stecklingen wie aus Samen iſt leicht und ſicher. 


ERANTHIS Salisd. — Eranthis. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von ear (Frühling) und 
anthos (Blume), aljo eine Blume, die fi im Frühling entwidelt. 
Sattungsmertmale Eine vieljpaltige Hülle dicht unter der ungeftielten 


Blüthe. Kelchblätter 5—8, blumenblattartig, abfallend. Kronblätter in 
derfelben Zahl, röhrig, mit ungleich=zweilippigem, ſehr kurzem Rande. Frucht— 
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Inoten 5—6. Frucht eine geftielte Kapfel mit einer Reihe Fugelrunder 
Samen. 


Eranthis hiemalis Saliss., Winters@ranthis. 
Lat. Syn. — Holleborus hiemalis Z. 
Französisch. — Eranthe d’hiver, Hellöborine, Angmone Aconit des Hollandais, 
Englisch. — Common Winter Aconite, 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Aus dem fleinen, fnolligen Wurzel: 
ftode konimen langgeftielte Blätter mit faft Freisrunder, am Rande in ungleiche 
Lappen zertheilter &preite. Blüthenſchäfte nadt; jie entwideln, fi etwas vor 
den Blätter, die ſämmtlich wurzelftändig find, und tragen jeder eine einzige ſchön 
gelbe Blume, 








Eine wegen ihrer fehr jrühen Blüthe (im 

. Februar und März), die leider nur von jehr 
- fuer Dauer ift, für unfere Gärten ſehr werth 
volle Pflanze. Schon im Mai ift fie volfftändig 
verjhwunden. Dan bereitet nieblihe Einfal- 
jungen von ihr entweder für ſich oder in Ber- 
bindung mit anderen Jr gleiher Jahreszeit 
blühenden Pflanzen, wieSchneeglödchen, Moin je 
Meerzwiebel, Frühlinga-Knotenblume u. a. m. 
Sie gedeiht unter Bäumen und nimmt fih 
hier, ın Teppihform gepflanzt, fehr hübſch aus; 
man verwendet fie aud bisweilen zur Aus- 
ihmüdung von vun ch in den Sehilden und 





. zur Einfafjung von Gehölzgruppen, auch pflanzt 
Winter· Eranthie. man fie längs der Heden, auf Böſchungen um! 

. J Raſenplätzen an u. . w. Sie ift immer hüb— 
ſcher im Schatten, als in dev Sonne, und wenn aud unter Kl Bedingungen 
die Blüthe um einige Tage verzögert wird, fo hält fie ſich dafür auch mehrere 
Tage länger. 

Die Winter-Eranthis gedeiht in jedem leiten Boden. Man vermehrt fie 
durch Theilung der Wugelfisde, die man von Juni bis Oftober 10—15 cm weit 
augeinander ? lanzt. Sie giebt aud Samen, die jo ſchnell reifen und abfallen, daß 
man gewöhnlid; verfäumt, fie zu fammeln. Uebrigens muß man fie aud fofort 
nad) ihrer Reife ausjäen, denn in trodenem Zuftande können jie nicht aufbewahrt 
werden; fie feimen erſt im Februar und März des folgenden Jahres, Die Säm- 
finge vegetiven faum einen Monat lang und Lajlen, wenn fie vertrodnen, ein 
Knoͤllchen, nicht viel gri al3 ein Stednadeltopf, in der Erde zurüd. Erft nah 
2-3 Jahren hat man blühbare Pflanzen. 








EREMOSTACHYS 1. — Eremoſtachys. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae 


Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, von eremos (einfam) und 
stachys (Aehre), weil Diele Pflanze nur eine oder wenige Blüthenähren hat. 
Sattungsmertmale. — Kelch faft gloden= oder Bißterfürmig, mit weiter 

Röhre und 5 dornigen oder ftahelfpigigen gnen. Coxolle mit im Kelche ei 
x offener, innen nadter oder geringelter Röhre und Maffend-zweilippigem Rande; 

erlippe verlängert, helmförmig, etwas zujammengedrüdt, außen meichhaarig, 
innen und am ande gebartet; Anterlippe mit 3 abgerundeten Lappen, von denen 
Der mittlere breiter. Obere Staubfäden durch ein Anhängfel verdidt. 
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1. Eremostachys laciniata Bye. Zerichliste Eremoſtachys. 
— Phlomis laciniata Z. 
-h, — Eremostachys lacini6, Phlomide lacinice. 
. — Cut-leaved Eremostachys. 
Drient, Kaukaſus. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock jehr groß. Stengel vierfantig, faft 
einfach, mit einem wolligen Fi — nament⸗ 
lich nach oben, zge lätter Tang, ſehr 
elegant zerſchlitzt, oben glänzend grün, unten 
blafſer. Wurzelblätter geftielt und vofettenartig 
ausgebreitet, Stengelblätter jigend, alle etwas 
wollig, fiedertheilig, mit länglichen oder lineal⸗ 
Iangeittichen, eingefchnittenen, Kederfpalti en Blätt- J 
en. Blüthenftand wollhaarig, mit quirlförmigen 
jäueln von Ei 4—12 Blumen, welche am Stengel 
in den Achſeln zweier Blätter ftehen. In ihrer 
gelammtgat bilden fie eine oft 60 cm Tange 
Achre. [umenfrone purpurrofenroth, der 
Mittellappen der Unterlippe bräunlich gelb. 
Ylüthezeit von Juni bis Auguft. Kultur wie bei 
ter folgenden Art. Zerihligte Eremoſtachys. 





u 


2%. Eremostachys iberica Fisch. et Mey., Iberiſche Eremoſtachys. 
-Phlomis iberien Z. 

isch. — Eremostachys d’Iberie, Phlomis du Caucase. 
Englisch. — Iberian Eremostachys. 


Georgien in Alien. — Ausdauernd. — Unterideibet ſich von der vor- 
ven jehenden Art durch mehr behaarte Blätter und gelbe Blumen mit weniger 
adendem Saume. Vlüthezeit von Mai-Juni bi8 Auguft. 


Ziemlich harte Pflanzen von maleriſchem Anfehen, welde in Ioderem und 
tiefem Boden und in guter Lage wohl gedeihen. Sie machen einen guten Effekt auf 
Nafenplägen oder in großen Gruppen ausdauernder Stauden. 

. Man muß fie von April bis Juni in Haideerde ſäen und die jungen, auf 
ein Gartenbeet mit gewöhnliher Erde piquirten Pflänzhen im nächſten ihjahr 
50—60 cm weit auseinander pflanzen. Da indeſſen dieſe Gewächsarten eine zu 
strenge Kälte nicht ertragen, fo dürfte es vathjam fein, einige junge Pflanzen ın 
Töpfe zu fegen und eoflkei zu überwintern. ‘Die Blüthe tritt in der Regel erft 
nad dem zweiten oder dritten Jahre ein. Sie laſſen ſich im Frühjahr auch durch 
Sprofien vermehren, die man den älteren Pflanzen entnimmt. 





ERIANTHUS Rich. — Zuckergras. 


Triandria Digynia. — Graminese. 


Namenserflärung. — Von erion — und anthos (Blume), weil die 
Balgklappen und Spelzen dieſes Grafes ſehr ſtark behaart find. 


Erianthus Ravennae Beaur, Ravenna⸗Zuckergras. 
Französisch. — Erianthe de Ravenne, Canne de Ravenne. 
Englisch. — Ravenna Sugar-grass. 
Süd: Europa. — Ausdanernd. — Wenig friehender Wurzelſtock. Halın 
aufrecht, ftart, 162m hoch und darüber, lang zugeipigte, bandartige, bisweilen 
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etwas violette, durch eine jtarte weiße Rippe verzierte, unten, oben und am Rande 
rauhe Blätter tragend, deren Spreite am Grunde germimpert ift; an der Stelle 

des Vlatthäutchens befindet na ein Haarbüfcel. 
Diefe Halıne, welche fid nur in füdlihen Gegenden 
volftändig entwideln, tragen an ihrer Epige lange 
ſehr gedrängte und verältelte, phramidenförmige 
Rispen, die Anfangs violett find und ſich ſpäter 
zufammenziehen und dann feidenartig grau— 
weißlic eriheinen. Cie beftehen aus paarweis 
ftehenden Aehrhen, von denen das eine figend, 
das andere geftielt ift. Balgklappen violett, glatt 
bei ben figenden Aehrchen, Seidenfaarig bei den 
geftielten, Spelzen unter ſich gleih, am Rande 
gernimpert, die untere in eine kuͤrze Granne aus— 
aufend. 

Diefe Pflanze ift von ganz maleriihem An= 
fehen, wenn man fie in der Weile des FH 18= 
graſes (Gynerium) kultivirt und einzeln auf Rajen= 
pläbe pflanzt. Sie gedeiht am beiten in leichtem, 
trodenem, vorzugsmeife kalkhaltigem Boden und 
in fübliher Lage. In Deutſchland wird man wohl 
überall auf die ſchönen Blüthenrispen verzichten müflen; im nördlichen Deutſch- 
land entwidelt fi unter dem Einfluffe des langen und unregelmäßigen Winters 
felbft der Blätterbuſch jehr ſpät. In Frankreich erreicht fie ihre vollfommene Ent= 
widelung von Avignon an bis zum Fittorale des Mittelmeeres. Die großen 
Vlüthenbüfchel der zur Blüthe gelangenden Pflanzen etwa find indeffen recht 
ornamental. 

Das RavennasZudergras wird im Frühjahr durch Sprofien vermehrt. Samen 
werben im März und April aufs Mijtbeet gefäet; die auf ein günftig gelegenes 
Beet piquirten jungen Pflanzen ſchützt man mittelit übergelegter Matten oder in 
fonftiger Weife gegen den inte ft und pflanzt fie ım Mai an die für fie 
in Ausfiht genommenen Stellen. 


Ravenna-Judergras. 





ERIGERON I. — Bernfuugskrant. 


Syngenesia Superlun. — Compositae-Asteroidene. 


Namenserklärung. — Zuſammengeſetzt aus eri (früh, im Frühling) und 
geron (Greis) weil gleid nad dem Asfallen der Bluthen die grauen, haarigen 
Samentronen erſcheinen, die Pflanze alſo ſchnell, ſchon im Frühling alt wird. 
Das Erigeron der Alten ift eine nahe verwandte Pflanze, daS gemeine Greis- 
kraut, Senecio vulgaris DC. 

‚Gattungsmerfmale. — Hülle dachziegelig. Randblüthen in mehreren 
Kreifen, zungen= oder fadenförmig. Fruchtinoten nadt, grubig punttirt. Feder- 
tel h — gleichgeſialtet. Antheren ungeſchwänzt. Samen zuſammengedrückt, 
ungeſchnäbelt. 


I. Erigeron speciosum DC. Prächtiges Berufungskraut. 
Lat. Syn. — Stenactis speciosa Linal. 
Französisch. — Erigeron gracieux, E. de Californie, E. Clégant, F. remarquable. 
Englisch. — Showy Flea-bane. 
Kalifornien. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, wenig veräftelt, 
40 und 80 cm hoch. Wurzelblätter länglich-lanzettlich, in den Vlattftiel verſchmalert, 
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Stengelblätter abwechſelnd, jigend, alle am 
Rande gemwimpert. Blüthenkoöpfchen groß, 
gebteeid in langen Doldentrauben. Blätthen 

Hülltelhes rauhhaarig. Strahlblümchen 
ſehr gehleich (etwa 130) Fi Lila oder 

ellblau, Lineal, länger als die gelben 
heibenblümdhen. 

Diefe Art ift jedenfalls eine der ſchönſten 
und beften harten ausdauernden Pflanzen, 
welche ſich zur Ausftattung von Rabatten und 
Pflanzen: pen eignen. Sie wird doppelt 
werthboll dadurch, daß fie faft gar feiner‘ 
giiege bedarf und wir wollen deshalb die 

Mur derjelben Denjenigen, die ſich für 
ihöne Stauden interelfiren, noch beſonders 
an’3 Herz legen. Präätiges Berufungstraut. 


23. Erigeron glabellum Nur, Glattliches Berufungskraut. 


‚Französisch. — Erigeron glabrescent, E. gläbre. 
Englisch. — Smoothish Flea-bane. 


Nordamerika. — Ausdauernd. — Stengel 20—25 cm hoch, mit einzelnen 
kurzen Haaren befegt. Blätter unbehaart, die murpel tändigen länglich- verfehrt= 
eiförmig, fpatelförmig, die ftengelftändigen abwechſelnd, fitend, lanzettlich. Bluthen— 
töpfchen 3—5 an, der Zahl, & einer regelmäßigen Doldentraube angeordnet; 
ir tel aus weihhaarigen ( uppen Aulamnıen jefegt. Stral (btüthen Iineal, 
Are weniger zahlreich, al3 bei der Vorbergehenben ft, aber länger; 

eibe gelb. . 

Die Berufungsfräuter, die als zwei der Süfeften Arten geihägt werben, 
find ſehr Hart und kommen faft in jedem gefunden umd lockeren Boden fort, 
gedeihen aber vorzugsweiſe in etwas Heifchem Erdreich. Sie find ſehr geeignet 
ur Ausſchmückung der Rabatten, Selenbers E. speciosum, weldje3 die jhönere. ift. 

ie blühen von Sum: bis Ende Juli und geben oft im N nod einen zweiten 
ger an vermehrt fie durch Sproſſen, im Herbſt oder Yrühl 

usfaat vom April bis Juni und Jult in’8 freie Land. Man ürt die Pflaͤnzchen 
anf ein Gartenbeet und ſetzt fie an Ort und Stelle im Herbſt ober zeitigen 
Frühjahr. Die erfte Art muß eine Pflanzweite von 4050, die zweite bon 
30—35 em erhalten. Zumeilen kommt es vor, daß Pflanzen aus einer Ausfaat 
im März und April in das Miftbeet noch im SHerbft deffelben Jahres zur 
Bluthe gelangen. 


ing und aud) durch 





ERINUS L. — Leberbaljam. 
Didynamia Angiospermia. — Serophularineae. . 


Ramenserflärung. — Ein Name, den Linne dem Alterthum entlehnt hat, 
wobei indeſſen zu bemerfen, daß die von Dioscorides mit dem Namen Erinos 
benannte Pflanze mit der Linne'ihen Pflanze Nicht? gemein hat. MN 

Gattungsmertmale — el: fünfiheitig. orolle röhrig, mit fünf 
gleichen, zweifpaltigen Saumzipfeln. Frucht eine zweifäherige Kapfel. 


Erinus alpinus L. Alpen⸗Leberbalſam. 
‚Französisch. — Erine des Alpes. 
Englisch. — Alpine Liver-Balsam. 
Alpen. — Ausdauernd. — Rafenbildende, glatte oder behaarte Pflanze. 
Bilmorin. 2 Aufl 3 


& 


Brodium. 


Stengel dünn, 10—15 cm hoch Blätter ab⸗ 
me, fpatelförmig, am Rande ungleich 
* gan nt, in Meinen. Roſetten, die ftengelitän- 

igen deckblattartig. Blumen furzgeftielt, zahl- 
reich, violettroth, in endftändigen Aehren. Bier 
eingeſchloſſene Staubgefäße mit zuſammenhängen- 
den Staubbeuteln. Griffel fehr kurz, mit un- 
deutlich zweilappiger Narbe. Kapfel ftreifig, fo 

lang als ber Keil. . J 

Diefe auf ihren Standorten im Gebirge ſehr 
niedliche Pflanze erfordert, um in — Gärten 
ir gedeihen, einige Sorgfalt; man muß fic nament- 
ich gegen zu ftarken Sonnenſchein und zu hejtigen 

Luftzug dhunr auch in mehlbrainizten ZTöpfen 

mit den Alpenpflanzen im falten Kaften über- 

wintern. 


Alpen ⸗ keberbalſam. 


Var. foliis hirsutis Hort., Rauhblätterige Abart. 
Lat. Syn. — Erinus hispanieus Bois. 


Diefe gewöhnlich behaarte Abart jheint in allen ihren Theilen derber, als 
die Stammart zu fein. 

Diefe Pflanzen Tieben Haideerde und gefallen ſich an feljigen Orten. Ihre 
Blumen entmideln ich von Mai bis Ende Juni. u Winter ıft_ es een 
fie mittelft Ueberdedung mit trodenem Laub oder Stroh digen Feuchtigkeit uni 
jähen Temperaturwechfel zu fügen, wenn man fie nicht lieber im falten Kaften 
überwintern will, . 

Auf_Fünftlihen Sen genpuen ſie ſich leicht ein, vermehren ſich 
von felbſt und ihre Raten find dort, beſonders zur Blüthezeit, von ſehr guter 
Wirkung. 

Der Alpen=Leberbalfam wird im Frühling durch Sproifen, meiftens aber 
duch Ausſaat vermehrt. Man fäet von Ahril 6i8 Juni in mit feingepulverter 
Haideerde angefüllte gut drainirte Schalen, die ſchattig geftellt werden. Sobald 
die jungen Pflaͤnzchen fi genügend entwidelt haben, piquirt man fic in Töpfe, 
die man im falten Kaften überwintert, um fie im nächſten Frühjahr — 15—20 cm 
weit auseinander — an den Ort ihrer Beſtimmung zu pflanzen. 


ERODIUM Herit. — Reiherfchnabel. 


Monadelphia Pentandrie. — Geraninceae. 
3 fomensertlärung. — Von erodios (Reiher), wegen der langſchnäbeligen 
rucht. 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig. Corolle regelmäßig, fünfz 
blätterig. Fünf Honigbrüfen. Staubgefäße 10, von denen fünf abwechſelnde 
unfruchtbar. Klappen der Theilfrüchte bei der Reife ſchraubenförmig zufammen- 
gedreht, auf der Innenſeite gebartet. 


1. Erodium Manescavi Bou., Manescaut's Neiherſchnabel. 


Eranzösisch. — Erodium de Manescaut. 
Englisch. — Manescaut’s Heron’s bill. 


Pyrenäen. — Ausdauernd. — Veräftelter Wurzelſtock, aus dem eine buſchige 
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Roſette behaarter, fiedertheiliger Blätter mit 
ausgebreiteten, ovalen, fpig=gezähnten Läpp⸗ 
Sen hervorgeht; fie find von zmei großen 

ebenblättchen beg eitet. Bluthenſchäfte auf⸗ 
recht, 3—4 dem lang, an der Spitze mit einer 
Kraufe aus verwachſenen Dedhlättern. Blumen 
zu 5 bis 15, botbenartig, roth oder carmin= 
violett, in der Mitte blaffer; fie find etwa 
20—25 mm breit und haben fünf ganzrandige, 
umgetehrt=ciförmige Blumenblätter. Die Samen 
jind felten. Kultur und Verwendung wie bei 
der folgenden Art. 


Manedeaut s Reiherſchnadel. 


2. Erodium alpinum Herit, Alpen-Neiherſchnabel. 
Französisch. — Erodium des Alpes. 
Englisch, — Alpine Heron’s bi 

Süd-Europa. — Ausdauernd. — Bon dem Wuchs der —E 
Art. Blätter glatt, doppelt-fiederſpaltig, mit gezähnter Spindel. Blüthenſchäfte 
15—20cn Kr jeder mit 6—10 doldenfbrmig 
jeorbneten Blumen. Blumenfrone etwa 2 cm 
veit violett, vöthlid oder carminroth, 
ei l öthlich ode h 

mit ſtumpfen Blumenblaͤttchen. 
Die Reiherſchnäbel find vorzugsweiſe 
zur Ausſtattung don Felſen und Rabatten in 
jefundem Erdreich geeignet. Ihre Blumen, 
olgen vom Frühjahr an, pt ohne Unter⸗ 
bueung, bis zum Herbft auf einander. Die 
weite Art ift etwas anſpruchsvoller und ver— 
langt Haideerde. Beide werden aus Sproffen 
im Seihjahr und dur Samen vermehrt, die 
aber immer felten find, und die man, bald 
nach der Ernte oder von April bis Juni in 
ul, mit Haideerde fäet. Die Sämlinge 





müſſen im falten Kaften überwintert werden; 

im ihjabr. piquirt man fie auf ein ſchattiges 

Beet un! lanzt fie jpäter an den für fie be= Alpen-Reiherfänabel. 
ftimmten Bas 40 cm weit auseinander. 


3. Erodium moschatum Wild. Bifam-Neiherichnabel, 
Lat. Syn. — Geranium moschatum Z. 
Französisch. — Erodium 3 odeur de muse, Geranium à odeur de muse. 
Englisch. — Musk Heron's bill. 

., Einheimifh. — Einjährig. — Mit Heberigen Drüfenhaaren bededtes, 
niedriges Kraut von angenehmen Moſchusgeruch. Blätier ziemlich aufrecht, geftielt, 
——— mit ovalen, unregelmäßig gezaͤhnten, nicht herablaufenden Lappen und 
mit 2 ovalen Nebenblätthen. Stengel miederliegend oder aufrecht. Blumen Hein, 
unanſehnlich, vofenroth; Keld mit fpiglangerkh 


förmigen Blättern, welche ebenſo 
Tang find wie die Kronblätter. 


3° 
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megen des angenehin aromatiſchen Geruchs 
ihrer Blätter, weldhe von den Straufbindern 
dazu verwendet werden, Bouquet3 von Schnee= 
lödchen, Veilchen und anderen Frühlings- oder 

ommerblumm_einzuhüllen. J 
Diefe Art füet fih meiftens jeron wieder 
aus. Die Samen teimen im Herbft, und die 
flanzen, welche den Winter im Freien zubringen, 
jaben bereit3 im Frühling Blätter, die ver— 
wendet werben fünnen. Dean fäet jie auh im 
März und April an_den Plag, um im Sommer 
Blätter zu haben. Diefe Pflanze verlangt einen 
leiten, durclaffenden vorzugsweiſe ſandigen 

viſamduftiger Reiherſchuabel. Boden und füblihe Lage. 


y Man erzieht diefe Pflanze ausſchließlich 


ERYSIMUM Z. — Hederich. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. 


Namenser klärung. — Vom een eryein (retten, helfen) wegen der 
heilfamen Wirkungen einiger Arten dieſer Pflanze. 

. ‚Gattungsmertmale. — Schote linienförmig, vierfantig; Klappen deutlich 
einrippig. Samen in jedem Fade einreihig. 


1. Erysimum Perofskianum Fisch. et M., Perofski's Hederich. 
Französisch. — Erysimum de Perofski, Vélar de Perofski. 
Englisch. — Perofski’s Hedge-Mustard. 
Kaukaſus. — Einjährig. — 40—50 cm —F Blätter abwechſelnd, lineal⸗ 
lanzettlich, unregelmaͤßig gezähnt. Blumen wohlriechend, geftielt, in Anfangs ges 
drängten und doldenförmigen, päter verlängerten 
— Ioderen Gipfeltrauben, orange- oder ſafran— 
gelb. Kelch mit 4 aufrechten Blättchen. Schote 
etwas behaart, undeutlich vierkantig 
J Dieſe Pflanze macht in fleinen Gruppen 
und auf Beeten einen jehr guten Effeft, wenn 
fie dicht gepflanzt oder gefäet oder truppmeife 
Qulommenge ftellt wird, Wenn man frühzeitig 
en Hauptitengel entipigt, fo veräftelt ſich bis= 
weilen die Pflanze in enligenber Weiſe. Blüthe: 
am je nach der Zeit der Ausfaat vom Mai bis 
nde Auguft und fpäter. Cie wächſt zwar vecht 
gut in jeder guten Gartenerde, zieht indeſſen 
einen leichten Boden und eine luftige Lage vor. 
dire Samen —X Dt auf eh Fr 
wi i et gefäet, und die Pflänzhen im Frühjahr mit 
Perotsts Gereriß, eine Abftande von 25 cm u werben; 
fie find dann im Mai und bis Ende Juni in 
Blüthe. Im März an. den Bu geläet und bis auf 15 cm Abftand verzogen, 
blühet diefer Eva von Juni dis Auguft. Eine um vier Wochen fpätere Aus: 
faat verlängert den Flor bi8 Ende September. 
Dan fultivirt unter dem Namen Erysimum arkansanum eine ber vorher- 
jehendeu ziemlich naheftehende, einjährige Art, welche in allen ihren Theilen 
Närter entwickelt ift, auch wohlriechende Blumen hat, die größer und blaß-orange- 
gelb find. Sie wird in derfelben Weiſe Fultivirt. 
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2. Erysimum Barbarea I. var. flore pleno Hort., Gefüllte gemeine 
Winterkreffe, Belaute me 


Französisch. — Barbaree & fleurs doubles, Herbe de Sainte-Barbe, Velar de Saint- 
Barbe & fleurs pleines, 
Englisch. — Double Rocket-galant, Rocket-gentle. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Stengel eig, nad) oben äftig, 30 bis 
50 cm hoch; Zweige fürzer, als der Hauptftamm. Blätter abwechſelnd; Wurzel- 
hlätter außgebreitet oder aufrecht, glängend=grün, leierförmig; die unteren Stengel- 
blätter ftengelumfafjend, gehe, ie oberen länglih=oval, am Rande ftumpf ges 
zähnt. Blumen blaßgelb, aus. mehreren Reihen Kronblättdien gebildet. 
Diefe Abart giebt feine Samen und muß durd; Theilung der Gflanzen Ende 
Sommers, im Herbft oder im Frühling vermehrt werden. 
Die gefüllte Winterkreſſe liebt einen lehmigen und feuchten Boden und blüht 
im Juni und Juli. Man hat eine Abart mit geſchedten Blättern, welde in 
trodenen Boden gepflanzt werden su wo die Buntſchegigleit der Blätter ent⸗ 
jhiedener auftritt. Man kann aus ihr recht nieblihe Einfaffungen machen und 
[gruppen damit ausſchmücken. 


ERYTHRINA 7. — Sorallenbaum. 
Diadelphia Decandria — Papilionacese. 
Namenserklärung. — 
Bon dem griehifchen erythros 
(coth) wegen der rothen Blu⸗ 
men. 
Sattungsmertmale. — 
Kelch röhrig, oben abgeftugt, 
gt gepäbnt oder ſcheidig. 
orolle mit ſehr Langer, 
langlicher Fahne; die Flügel 
und der zweiblätterige Kiel 
viel fürzer, als diefe. Hülfe 
Yang eufgeiämellen, zwei⸗ 
Happig, lederartig, vielſamig. 


ma crista 


E 
zalli 1, neukamm⸗ 
Roralfenbanm. 


Französisch, — Erythrine 
Cröte de coq. 
Englisch. — Cock’s - comb 
’oral-tree. 
Brafilien. — Straud 
oder Heiner Baum — 
Stamm ohne Staheln, mit 
Beligclnen, glatten Xeften 
Täter dreizäblig, an den 
Stielen und Rippen ſchwach⸗ 
dernig, länglic=eirund, glatt, 
Ugtün.  Ylumen, duns 
elfirihroth, mit zu— 
rüdgebogener Fahne und 
faft fielförmig gebogenem 
Schiffen, zu dreien achſel⸗ 
fändig, an der Spige der 
mweige bis 60 cm lange 
vauben bildend. Blüthe- 
zeit im Auguft:September. Erythrina orista galli var. Marie Bellanger. 


“ einem Hundszahn ähnlich, büjchelig, weiß. Blätter wurzelitändig, geftie 
‘oval, zugefpitt, auf grünem Grunde (&imärzlichepurpuin gefledt. Blumen auf 
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Ein prächtiger Straud, der oft ſchon als junge Stedlingspflanze blüht. In 
Heineren Eremplaren und im Zopfe gehalten kann er zur Auslhmücung der 
Wohnräume, in größeren für den Balkon verwendet werben. Er verlangt einen 


kräftigen Gartenboden mit vielem Sand, während des Sommers viel allen im 


Winter dagegen, wo man ihm einen trodnen, temperirten Raum anweilt, alfo 

während der Ruhezeit, faft gar keins. Im März berpflangt man ihn, nachdem 

man den alten ballen vollftändig entfernt hat, und ftellt ihn für einige Zeit 

warm, wenigſtens bi3 dahin, wo die jungen Triebe eine Länge von 20 cm 

ee haben, worauf man ihn allmälig an die Luft gewöhnt und im Juni ın’3 
reie Stellt. 

Unter mehreren Blendlingsformen dieſes Prachtſtrauches, die dur Kreuzung 
defielben mit E. herbacea entjtanden find und ſich theilweiſe durch niebri= 
geren Wuchs und reichere Blüthenfülle auszeichnen, ift am meilten zu em— 
pfehlen Var. Marie Bellanger Hort., welde nur eine Höhe von 1 m erreidit 
und [1 in der Form ihrer deltaförmigen Fiederblätthen der E. berbacea an- 
ihliekt. Die Blumen find groß, ſchön geformt, prächtig zinnoberroth und bilden 
Trauben von 60 em Länge. egen res niedrigen Wuchles iſt dieſe Hybride zu 
Gruppirungen befler geeignet, al3 E. crista galli, die mehr für eine ifolirte 
Stellung paßt. 

Vermehrung durch Stedlinge aus jungen, etwa 10 cm lang gewordenen Trieben, 
die dicht amı alten Holze weggenommen, in Töpfe mit Sand gejtedt, mit einer 
Glocke bededt und warm gehalten werden müſſen. Sie find während des erften 


Winters im Wohnzimmer zu halten und zu begießen. 


ERYTHRONIUM L. — Erythroninm. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 


Nomensertlärung — Aus dem Öriedilhen, bon erythron (roth), wegen 
der rothen Blumen und dunfelxoth gefledten lätter einiger Arten. 
Sattungsmerfmale — Keld jebtend. Blüthenhülle ſechsblätterig, 
oki mit zurüdgeichlagenen Saumzipfeln, die drei inneren am Grunde mit zwei 
hwielen. Frucht eine Kapfel, deren Klappen die Samenleilten tragen. 


1. Erythronium Dens canis L., Hundszahn. 


Lat. Syn. — Erytbronium maculatum Lam. 
Französisch. — Prythrone .dent-de-chien. 
Englisch. — Dog’s Tooth Violet. 


Virginien, Sibirien, Südeuropa. — Zwiebelgewädhß, o goiebeln 
t, bieit= 


einblüthigen, etwa 12 cm hohen Scäften, mit fpig=lanzettlihen Blättern, roja= 
purpurroth oder Lilafarbig. Bon, den ſechs Stanbgelähen ftehen die Drei 
äußeren auf dem Blüthenboden, die drei inneren auf den Blumenblättern. 

Man hat von diefer hübſchen Art einige Abarten mit weißen, fleifhfar- 
bigen und rofenrothen Blumen. 


2. Erythronium grandifloerum Zursh., Großblumiges Erythronium. 


Französisch. — Erythrone à grandes fleurs. 
‚Englisch. — Large-flowered Erythronium. 


Nordmweiten der Ber. Staaten. — Zwiebelgewädhs. — Blätter lan 
zettförmig. Blumen groß, gelb, mit lanzettförmigen, zugelpisten, faft ganz zurüd- 
geichlagenen, am Grunde a genagelten Blättern. 

Formen diefer hübſchen Art find neben anderen wahrſcheinlich aud) 
E. Nuttallianuım X. et Sch., mit lanzettförmigen, einfarbig-hellgrünen Blättern 
und über 6cm. im Durchmeſſer haltenden goldgelben, im Grunde etwas helleren 
Blumen, und E. americanum Sz., mit gefledten Blättern und ftumpferen 
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Blumenblättern. Vielleiht fogar auch E. giganteum Zind/., mit doppelt jo 
goßen Blumen und verfehrtzeirundslänglichen, duntelgrünen, braun marmorirten 
Ättern. 

Diefe ſchönen Zwiebelgewächſe blühen im März oder April oder je nad 
Klima und Lage fpäter. tan pflangt die Svicheln —E und etwa 5em 
tief in nahrhaften, mäßigsfeudten, mit etwas Raub: oder Walderde gemiichten 
Sandboden, in warmer, Fonniger Lage. Es muß, dies ſchon im Auguft, ſpäteſiens 
im September geſchehen. Vermehrung durch Zwiebelbrut. 


ESCHSCHOLTZIA Chäm. — Eſchſcholtzie. 


Polyandria Monogynia. — Papaveracene. 

Namenserflärung. — Dem Zoologen I. Ir. Eihfholg, geboren 1793 
in Doxpat, gewidmet. J Bun 

Sattungsmerkmale. — Blumenftiele nad) oben verdidt, mit einem hervor⸗ 
ſtehenden Rande, auf dem der Kelch ſitzt. Letzterer umſchließt die Blüthe im Knospen— 

uftande wie eine koniſche, lang geſpitzte Mütze; bei dem Entfalten der Bluthe 
tor er ſich ungetheilt mit der Baſis ab. Kronblätter 4, xundlich, jehr fhumpf. 
Narbe viertheilig. Frucht eine fhotenförmige, mit zehn Rippen geftreifte, 
chlindriſche, zweitlappige, nad) oben und unten verihmälerte vielfamige Kapfel. 

1. Eschscheltzia californica Cham, Ealifornifche Eſchſcholtzie. 

Lat. Syn. — Chryseis californica Lindl. . 
Französisch — Eschscholtzio de Californie, Califörnie, Globe du soleil. 
Englisch. — Californien Eschscholtzia, 

Californien. — Einjährig, biß- 
weilen zweijährig. — Pflanze pfahl: 
wurzelig, frautig, graugrün, mit lie⸗ 
genden, weiti—meifigen bis 40 cm 
und darüber hoben Stengeln. Blät- 
ter abwechlelnd, geftielt, tief geſchlitzt, 
mit linienförmigen Läppden. Blu⸗ 
men auf geraden 20cm und dar— 
über hohen Stengeln, gelb, im 
Grunde dunkler, bei Regenwetter 
fi) unvollftommen öffnend; 20 bis 
24 Stuubgefähe von derfelben Fur 
bung, wie die Krone, am Grunde der 
Blumenblätter angeheftet. 

Bon diefer ſchönen Art hat man 
mehrere Abarten: Var. alba Hort. 
Ger. lencantha Hort.) mit weißen, 

ar. albo-rosea Hort. mit innen 
weißen, außen rofenrothen und Var. 
aurantiaca Hort. mit dunfelorange= 
farbigen Blumen. Californiſche Eſchſchothie. 
2. Eschscheltzia crocea Benth., Safrauſarbige Eſchſcholtzie. 
Französisch. — Eschscholtzie safrane. 
Englisch. — Saflron-coloured Eschscholtzia, 

Californien. — Einjährig, bisweilen zweijährig. — Unterfdeidet ſich 
von der vorigen nur durch ben umgerollten Rand am Ende des verdidten Blüthen⸗ 
ſtiels und den länger zugefpigten Kelch. Blüthen zahlreicher, 7% cm breit, feurig- 
pommeranzenjarbig, früher als die der vorigen. 

Auch von diefer Art hat man mehrere Gartenformen: Var. dentata Hort., 
Blumen goldgelb oder jhwefelgelb mit gezähnten Blättern, und Var. striata Hort. 
mit dunkler geftreiften Blumenblättern. 
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Beide Arten mit Yem Abarten find ſehr harte Pflanzen, welche in allen 
teodenen und fandigen Bodenarten gedeihen und große Büſche bilden. Sie blühen 
von Mai oder Juni bis Oftober und eignen ſich zut Bildung Meiner Gruppen, 
FR Ausſchmückung von großen Gruppen und Rabatten, wie zu Einfallungen von 
ehölggrupnen, ud geben fie vortreffliche Zepfpflangen Fe da3 Blumenbret 
ab. Die abgefchnittenen und in das Wafjer geftellten Blumenftengel halten fich 
Unger Zeit friih und die an ihnen noch befindlihen Knospen blühen nad und 
na 
Die Samen werden gefäet im September oder im März und April an den 
Blag. u leihtem Boden und in milden Klima fäen fih die Eidiholgien 
oft von jelbft aus, feimen im Herbft, überdauern den Winter und bilden prächtige 
üfche, welhe von Ende Mai an blühen. 


3. Eschscheltzia temuifelia Benth., Zartblätterige Eſchſcholtzie. 
Französisch. — Eschscholtzie à feuilles menues, E. à petites feuilles. 
Englisch. — Slender-leaved Eschscholtzia. 

Californien. — Einjährig. — Aus einer 
dünnen Pfahlwurzel kommen fleine, in zahlreiche 
feine Läppchen zericligte, aufrechte einen Hleinen 
Buſch bildende Blätter. In den Blattahfeln ent= 





fpringen zahlreiche Blüthenftengel von 10— 12cm 
Höhe, jeder mit einer blafgelben, im Grunde 
grünlihen Blume. 





Die Blumen erieinen immer in grober Menge 
auf ein Mal von Juni bis Ende Julı. Diefe rei— 
gende Heine Art gedeiht am beiten in einem du— 
‚affenden, voxzugsweiſe fandigen Boden und ift zur Bil- 
dung von Anlaffungen wie zur Ausftattung von 
Steingruppen geeignet. Ausfaat im April-Mai an 
den Plag, Die Hängen werden bi3 auf einen 
N . Abftand von 15-20 cm gelictet. Das Berpflanzen 
‚Sweiblätterige Eiüiäolgie. dertragt diefe Art nicht. 


EUCALYPTUS Herit. — Schönmüte. 


Jcosandria Monogynie. — Myrtacene. 

Namenserflärung. — Aus dem Griedifhen, von eu (mohl, fhön) und 
kalyptos (bededt), weil der obgeftugte Kelch mit einem Deckelchen verjehen ift, der 
beim Aufbreden der Blüthe abfällt. . 5 

Gattungsmertmale — Kelch oberftändig, bleibend, vor dem Aufhlühen 
mit einem ganzrandigen, abfallenden Dedel bededt, welcher die Stelle der 
Blumenkrone vertritt. Frucht eine vierfücerige, an der Spitze aufipringende, 
vieljamige Kapſel. 

Eucalyptus globulus Tabill, Blauer Gummibanm. 
Deutsch. Syn. — Fieberbaum. 

Neuholland. — Baum. — Diefer Baum evreiht in feinem Baterlande 
viefige Dimenfionen und rivalifirt in Anbetradt derfelben mit dem californifchen 
Baumgiganten, der Wellingtonia_gigantea. usgewachſene Individuen meffen 
250 bi3 300 engl. Fuß in ber Höhe und der Umfang de3 Stammes variırt 
wiſchen 25 und 30m und darüber. Neuerdings hat man ihn mit Glüd im 
iger Europa und im Norden Afrikas zu naturalifiven verfuht. Die Blätter 
jind, ſo Lange die. Pflanze jung ift, breitzeirund, jigend und gesenftändig, wechſeln 
aber ſpäter ihre Forın, erinnern an Weidenblätier, ſind geſtielt ftehen abwechſelnd 
und hängen etwas über. Sie find etwa eine Hand Lang, did, ledexartig, blau: 
grün bereift und von einem weſentlichen Dele aromatiih. Seine Blätter follen 
das Sumpffieber heilen. 
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a es auch bei uns unmöglich, diefen prächtigen Baum, fei es fir Tand: 
chaftliche, fei es für mirthihaftlihe Zwecke, zu dauernder Kultur im Freien zu 
enugen, jo kann er doch unter Umftänden für den Sommer zur Ausſchmückung 
des Gartenraſens verwendet werden, wie in der That in den sfentlicen Anlagen 
in Paris geihieht, und hat dann als Blattpflanze einen hohen Werth. . 

Man tan hierbei in zweifacher Weife u Werte gehen. Man erzieht nämlich 
junge Pflanzen aus Samen, die im Handel ziemlich häufig_find, hält die Säm⸗ 
inge in Töpfen, überwintert fie im Kalthaufe und pflanzt fie im nächften Jahre 
in das freie Land, wo ſie bis zum Herbſt 2—3m hohe prädtige Bäumen 
werden, welde in ifolirter Stellung im Raſen fi ganz Bortefflich ausnehmen. 
Sie beim Eintritt der Herbſtfröſte aus dem Lande zu nehmen, einzutopfen und 
froftfrei zu überwintern, möchte faum Iohnend_fein. j J 

Man kann aber dieſe Pflanze auch aus Stedlingen erziehen, die man, nad): 
den fie im Kalthaufe oder in einem entiprehenden Raume überwintert worden, 
etwa3 antreibt und dann auspflanzt. Cine Stecklingspflanze von 30cm Höhe 
tann in einem Sommer bi8 4m A werden und bildet in ihrer regelmäßigen 
Poramidenform und in ihrer hübfchen Belaubung eine bewundernswürdige Decoras 
tion des Gartens, hauptfählic in der Mitte einer im Raſen Liegenden Gruppe 
aus Coleus Verschaffeltii oder einer anderen braun= oder rothblätterigen Pflanze. 

Zum Gebeihen erfordert Eucalyptus globulus einen nahrhaften mit etwas 

Haideerde gemiſchten gehmbehen, als Steklingspflanze im Winter viel Topfraum, 
im Sommer reichliche Bewäſſerung und einen freien, der Luft und der Sonne 
von allen Seiten zugänglichen Standort. 


EUCHARIDIUM Fisch. et Mey. — Endaridium. 


Tetrandia Monogynia. — Onagrariene. 





Namenserklärung. — Aus dem Grichifhen, von eucharis (anmuthig), 
Anfpielung auf die Eleganz der Blumen. J 
Sattungsmertmale — Kelqh oberſtändig, mit lauger, fadenförmiger 


Röhre mit viertheiligem Rande, abfallend. Blumenkrone mit vier genagelten, 
dreijpaltigen Blättern. Frucht eime vierfächerige, vierflappige, auffpringenbe, 
vielfamige Kapſel. 
1. Eucharidium grandiforum Fisch.ct Mey., Großblumiges Eucharidium. 
Französisch. — Eucharidion ü_grandes fleurs. 
Englisch. — Lorge-fowering Eucharidium. 

., Salifornien. — Einjährig. — Stengel von Grund auf ftart veräftelt, 
mit aufrechten, weitſchweifigen, vöthlihen, bis 25cm hohen Zweigen. Blätter 
Hein, eirund oder fpigseirund, graulic-grün, die unteren gegenftändig, die oberen 
abwechſelnd. Blumen achfelftändig, geftielt, ſchön purpur-carmintofn, bisweilen 
mit ſchwachen, weißen Streifen und Flecken. Q 

Von diefer Art eriftiven in den Gärten zwei 7) 
Varietäten, eine mit vofenrothen (var. roseum), 
eine mit weißen Blumen (var. album). 

Dieſe & lange hat, abgefehen von ihrem 
niedrigeren Wuchſe, Aehnlichteit mit den Clarken; ‘ 
gleih_diefen bildet fie mehr als 25 cm breite 
und fehr veihblühende Büſche. Blüthezeit von 
Juni bis Ende Juli. Sie ift für Heine und 
große Gruppen, zur Ausſtattung der Rabatten, 
[3 Bildung von Einfaffungen und zur Dedung 

Bodens in Drange-stübeln u. f. io, geeignet; 
aud in ZTöpfen nimmt fie fih recht gut aus. 
Sie liebt einen leichten, humusreichen Boden, 
verträgt aber übermäßige Feuchtigkeit eben fo 
wenig, wie die Angtifle der Exdflöhe, von denen 
fie gern ngegangen wird. Großblumiges Eugaridium. 


















42 Euenide. — Eucharis. 


Man fäe fie im September in Töpfe; die jungen Pflanzen werden in Schalen 
giguit, unter Glas überwintert und im April mit etwa 25—30 cm alljeitigem 
ftande in das freie Land gepflanzt; der Flor dauert dann von Mai bis Juni. 
Auch ift die Ausſaat im April-Mai an den Plak anwendbar; beim Dünn= 
raufen behalten die Pflanzen etwa 15cm Zwildenraum; die Blumen erſcheinen 
in diefem Falle im Juni und Juli. An einer. Halbichattigen Stelle in der 
zweiten Hälfte des Juni ausgefäet, blühen fie im Auguft und September. 


EUCNIDE Zucc. — Encnide, 


Monadelphia Polyandri.. — Loaseae, 


Namenserflärung, — Aus dem Griehifhen, von en (recht) und knao 
(ich ſieche — knide, Neſſeh), wegen der Brennhaare diefer Pflanze. 
„Sattungsmertmale. — Keld dem Fruchtknoten angewächſen, fünfepeitig, 
bleibend. Corolle fünfblätterig, regelmäßig. Staub fir nit eingeichloffen, 
jahlreih, am Grunde zu einem Bündel verbunden. Brif el einſach, mit fünfz 
Aigen Narbe. Frucht eine einfächerige, gedreht, fünfklappige, vielfamige Kapfel. 


Eucnide bartomioides Zucc., Bartonienartige Eucnide. 
Lat. Syn. — Microsperma bartonioides Walp. 
Französisch. — Eucnide A fleur de Bartonie. 
Englisch. — Bartonie-like Eucnide. 


Mexiko. — Einjährig. — Pflanze Frautig, ftachelig-behaart. Stengel 
niedrig, Atig und ſehr. rl ig, mit aufrehen, bis cn Boden Zweigen. Blätter 
abwedhjelnd, behaart, did, breitzeirund, fpig, lappig eingeſchnitten, lappig gezähnt. 
Blumen gelb, faft figend, br öfjnet, mit am Grunde vermachlenen, breitz 
verfehrtzerrunden Blumenblättern. Die den Blumenblättern an Länge gleichen 
Staubgefäge füllen das Innere der Blumen aus und gleihen einem goldgelben 
Tederbufhe. — Vlüthezeit vom Juli bi Oktober. 

Diefe Art erfordert einen leichten und 
trodenen Boden. Man kann fie Ende März 
oder Anfangs April auf das Miftbeet ſäen; 
die Pflanzen piquirt man, fobald fie ji mit 
den Fingern fafjen laſſen, in Schalen, ftellt ſie 
in das Miftbeet zurüd und pflanzt fie im Mai 
mit 60cm Abftand in das freie Land. Dieſe 
Pflanze, hat bisweilen die Unart, in voller 
Vegetation abzufterben. Beim Begießen hat 
man fih zu hüten, die Blätter zu benegen 
oder kaltes Wafjer dazu zu verwenden. Dan 
ſollte dies vielmehr vor dem Gebraude einen 

ag lang an der Luft ſtehen lafjen. Man kann 
dieje Pflanze aud auf alte, abgetragene Mift- 
beete fäen und fi hier nach Gefallen ent: 
Bortonienartige Gucnide. wideln laſſen. 













EUCHARIS Pianch. — Eucharis. 
Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 
Namenserflärung. — Das Griedifhe eucharis (angenehin) wegen der 
prächtigen Eriheinung der ganzen Pflanze. . 
Gattungsmerfmale — Blüthenhülle am Grunde mit dem icht- 
knoten verwachſen. Röhre dünn, etwas gebogen, allmälig trichterförmig ſich er— 
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weiternd in einen ſechstheiligen Saum, deſſen Abſchnitte zurüdgefchlagen - aus- 
jebreitet, elliptifh-langettförnng find, die äußeren etwas fchmäler. Staubfäden 
is zur Mitte blattartig verbreitert und verwachſen und fomit eine jaft ige, 
ie ahattige Nebentrone bildend, auf deren tiefgezahntem Saume die Staubgefäße 
ftehen. Fruchtknoten tiefzdreilappig, die Yappen höderig. 





E 


Eucharis amazeonica Lind, Eucharis vom Amazonenftrom. 
Französisch. — Eucharide de ’Amazone. 
Englisch. — Amazon Eucharis. 


Brafilien am oberen Amazonenftrom. — Zwiebelgewähs. — Zwiebel 
von ber Größe eines Hühneveies, mit braunen Häuten. Blätter groß, iptiſch, 
zugefpigt, did, dunfelgrün, geftielt. Schaft rund, an der Spige mit 3—5 Blumen, 
egtere weiß, bis 12cm im Durchmeſſer haltend, angenehm duftend. Blüthe im 
Winter, El im ae noch — ar ße ih duch f ah 

tefes prächtige Zwiebelgewächs läßt fi durch die ziemlich reichlich erzeugte 
Brut vermehren. KH Blumenfreunde wollen es wie Amaryllis, befonders wie 
Amaryllis Tettani behandelt und im Wohnzimmer zur Blürhe gebraht haben. 
Ein glüdlicher Erfolg ſcheint aber dadurch bedingt zu fein, daß man Zwiebelbrut 
(Nebentriebe) nicht auftommen läßt. Im Winter muß es dicht hinter dem Gaſe 
gehalten und, da es nicht ganz einzieht, mäßig gegofien werden. Man verpflanzt 
es Ende October in loderen aus Ichmiger Garten= und Lauberde gemifchten Boden 
und Töft bei diefer Gelegenheit alle Brutzwiebeln ab. 


EUPATORIUM Toumn. — Waſſerdoſt. 


Syngenesia Acqualis. — Compositae-Eupntorivene. 

Namenserklärung. — Rah Plinius wendete Diitbribntes Eupator, König 
von Pontus (123—64 dv. Chr.), Pflanzen diefer Gattung als Heilmittel bei Yeberz 
frantheiten an. 

Gattungsmertmale — Blüthentöpfhen mit sahleeihen, gleichen 
Blümden auf dem Maden, nadten Blüthenboden. Kelch aus 1—2 oder mehreren 
Neihen dadızt jeliger Schuppen beftehend. Früchten edig oder geſtreift, mit 
einfacher, fi Beer, jaariger Samenkrone. u 


ı. Enpatorium purpureum ZL., Purpurner Wafferdoft. 

Lat. Syn. — Eupatorium vertieillatum Lam. 

Französisch. — Eupntoire pourpre. 

Englisch. — Purple flowering Eupatorium. 
A Far eo, ym 
Stengel glatt, vöthlih angelaufen, oft 19m 
bed Blätter In zu oder 5, eirund⸗ 
anzettförmig, gezähnt, etwas rauf. Blüthe— 
töpngen aus weinroth=purpurnen, vi 
rigen, gleichen, vom Griffel überragten Blünn= 
hen beitehend und zu einer großen Dolbentraube 
vereinigt. Billteld aus ungleihen, aufrechten, 
angebrüdten, an der Spite häutigen Schuppen. 
— Zumge Auguft und September. Von 
derfelben Kultur wie Nr. 3. 

Um diefe ſchöne Art gut ſich entwideln zu 

fehen, muß man fie in tiefem, mildem, naht= 

ftem und friſch bleibendem Boden fultivixen. 

fit außerdem das Klima etwa warm und 
ſeucht, jo ift dag um fo beffer. 





Burpurner Waſſerdoſt. 
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orium aromaticum T, Gewürzhafter Wafjerdoft. 
Französisch. — Eupatoire aromatique. 
Englisch. — Aromatic Eupatorium. 
Nord Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze buſchig. Stengel cylindriſch, 
B am Grunde glatt, oben as art, äftig, 
bis ım hoch. Blätter gegenftändig, cite, 
fig-einund, gezähnt. Köpfchen ei ſehr 
zahlreich, in Doldentrauben, die zufaınmen eine 
große Rispe bilden, Hüllkelch aus ſpitz-linien⸗ 
fürmigen und faft gleihen Schuppen. — Blüht 
im September. 

Eine fhöne Staude, deren Blumen haupt= 
fählich für die Bonquetdinderei und zur Gar— 
nitur von Bafen zu empfehlen find. — Kultur, 
Anmenbung und Vermehrung wie bei Nr. 3. 
Ein durdlafjendes, nal nhales Erdreih, im 
Winter eine Laubdecke und Umpflanzung blos 
alle drei ober vier Jahre find die Bedingungen, 
unter melden dieſe Art ſich in ihrer ganzen 
Vollkommenheit entwidelt. 





Gewürzhafter Wafierdoft- 


3. Eupatorium ageratoides L. Ageratumartiger Wafjerdoft. 


Lat. Syn. — Eupatorium urticaefolium Mehz. 
Französisch. — Eupatoire à port d’Ag6ratum. 


Englisch. — Ageratum-like Eupatorium. 


Nord Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze faſt ganz glatt, oben etwas 
Hiig, zartgrün. Stengel äftiq, röthlich angelaufen, bis Im hod. Blätter gegen- 
ftändig, Lang geftielt, breit=dreiedig oder ſpitz⸗ eirund, Seraförmige aeligt. Bluthen 
— in Heinen, zahlreichen Köpfchen, die zu rispigen Voldentrauben ver— 
einigt find. 

die vorftehenden Eupatorium-Arten kommen in allen nahrhaften aber mürben 

Vodenarten, im Allgemeinen in jedem guten Gartenboden fort. Sie find zur 

Dekoration dev Gruppen, wie der Rabatten geeignet. Ihre Blumen können in der 
Bouquetbinderei Berendun finden. . j 

a Samen immer felten find, jo ift nur die Vermehrung durch Theilung 

der Stöde Im Srühjahr gebräuglih. Hat man aber Samen, fo fäet man 5 im 

im 





April in das Miſtbeet; die Pflänzchen piquirt man in Schalen und pflanzt 
Mai und Juni mit 30 cm anne in daS freie. Yand. Die zulegt aufge führte 
Whatiuht bisweilen ſchon im erſten Jahre, wenn man ſie ſchon im März 
ausſäet. 


4. Eupatorium glechonophylium Les., Weichblätteriger 
Waflerboft. 
Lat. Syn. — Ageratum conspicuum Hort, 
Französisch, — Bupatoire & feuilles molles, Ag6rate remarquable, Eupatoire à fleur 
de Menthe. 
Englisch, — Soft-leaved Eupatorium. 


shiti, — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. und seine, — 
Stengel sarbhetii, und von Grund auf veräftelt, Büſche von 50cm und ſelbſt 
im kit bildend. Blätter fpig=eirund, gezähnt. Blüthenköpchen veinweiß, 
in doldentraubigen Sträußen. 
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Diefe höchſt elegante Pflanze blüht_je nad) A 
Ausſaat und Kultur von Juni=Juli bis Oitober⸗ 
November. Sie maht in Gruppen und auf 
der Rabatte einen recht guten Effelt und die 
Blumen eignen ſich vortrefflich zum Schneiden. 

Man fäet fie im März und April in das 
Miftbeet oder in Näpfe für dafjelde; die unter \ 
Venugung des Mijtbeetes Higuisten Sämlinge 

lanzt man im Mai zum Bleiben mit 50 cm 
wiſchenraum; die Blüthe tritt alsdann im 
verbft dejjelben Jahres ein. Man kann fie 
auch aus Stedlingen vermehren oder durch 
Theilung der Stöde und fie als Topfpflanzen 
zur Decoration ber Stellagen und Tabletten 
in der Orangerie und im —e—— be⸗ 
nugen, wo ihr Flor während eines Theils des 


Winters ji fortiegt. BWeigplätteriger Wafferboft. 


5. Eupatorium Weinmannianum Rgl. et Körn., Weinmann’s 


Bafferdoft. 
Lat. Syn.,— Eupatorium roseum Hort., E. glaueum Hort. 

Süd-Amerita. — Straudartig. — Mit runden, kahlen Aeften. Blätter 
gleichfalls kahl, geftielt, gegenftändig, breit Lanzettlich, zugefpigt, in den Blattſtiel 
verfhmälert, defkgt ® — weiß, jedes mit 10-11 Blüthen, weiß, 
zu kurzen, jehr breiten, unbeblätterten, enbjtändigen Doldentrauben vereinigt. 


6. Eupatorium Haageanum Ryl. et Körn., Haage's Waflerdoft. 
Lat. Syn. — Eupatorium Fraseri Hort. 


. Süd-Amerifa. — Halbftvaudig. — Stengel und Wefte mit kurzen, 
aufmärts gebogenen Haaren bekleidet. Alätter lang geftielt, eiförmig, zugelpigt, 
am Grunde Berafeumi, job gefägt, auf beiden Zeiten die Nerven mit ehr kur⸗ 
zen Haaren. Ylüthentöpfden gefie t, jedes mit 35—40 Blüthen, weiß, zu großen, 
endftändigen, beblätterten Doldentrauben vereinigt. 

Beide Arten blühen im Spätherbft und Vorwinter und empfehlen ſich für 
Zopftultur in Wohnväumen und blühen außerordentlich dankbar, wenn man ihnen 
ein in der Temperatur des Kalthaufes gehaltenes Nebenzimmer anweiſen kanı. 
Sie verlangen ein feäftiges Erdreich und find leicht zu kultiviren. Man vermehrt 
fie mit Leichtigkeit aus Stecklingen und Samen. 


%. Eupatoriaum vernale Fatke, $rühlingsdoft. 
— Lat. Syn. — Conoclinium grandiflorum Hort. 
Französisch, — Eupatoire printanidre. 
Englisch. — Vernal Eupatorium. . 


Merito. — Halbftraudig. — Mit geftreiften Zweigen, die unteren kahl 
und glängend, die oberen an den jüngeren Trieben flaunhaarig. Blätter gegen— 
ſtändig, auf behaarte, am Grunde verbreitertem Stiele, eiförnig, zugeſpitzt, grob 
und ungleid) terbig gefägt, oben mit zerftreuten Hosen, unten alien, bor⸗ 
ugsweiſe an den Nerben weißlich behaart. Bluthenkoͤpſchen weiß, zu einer eud⸗ 

tändigen, pyramidalen Rispe vereinigt. Blüht in kühleren Räumen im Frühjahr, 
im märmeren Ran im En dankbar. 

Auch diefe Pflanze läßt jih im Frühjahr leiht aus Stedlingen vermehren, 
und es ift deshalb aerathen, aljährtie junge Pflanzen heranzuziehen, welche 
leiter und reicher blühen. Dafjelbe_gilt auch von den beiden vorigen Arten. 
Alle drei aber müflen während des Soömmers im Freien aufgeftellt werden. 
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EUPHORBIA L. — Wolfsmild. 
Dodecandria Digynia (Monoecia Monandrie). — Euphorbiacene. 


Ramensertlärung. — Nah dem undesus, Arzt des Königs Yuba 
von Mauritanien (54 v. Chr.), welcher den Saft einer KWolsmildart zuerft zur 
Heilung des Auguſtus gebraudt gaben joll. 

Gattungsmertmale. — Männliche und weibliche Zlüthe n in einer Hülle 
veremigt. Hülle mit 8-10 Zähnen verjehen, mehrblätterig ol Yen glodenförmig- 
verwachſen. Staubbeutel und die dreifnopfigen Fruchtknoten geftielt. 


4. Euphorbia variegata Sinson, Bunte Wolfsmilch. 
Lat. Syn. — Euphorbia marginata Puroh. 
Französisch. — Euphorbe panacheo. 
Englisch. — Variegatod Spurge. 


Louiſiana. — Einj jap — Sn jel aufrecht, weißlich, oben gebettfeitig, 
bis 80 cm hoch. Blätter abiweı chend, 9 eflelt, ganzrandig, eirund, Die unteren 
gi in, vie oberen von weigen Adern durchzogen. 
lüthen zwitterig, in ornamentaler Beziehung 
faft ohne alles Verdienſt, von einer gemeinfamen, 
aus blumblattartigen mil hweißen oder grün⸗ 
lih=weißen Blättchen beftehenden Hülle um: 
geben. Srush gie latt oder behaart. 
Die une 8 a) liebt trodenen, leiten 
Boden und warme Lage. Ihre Blätter, in denen 
Hi ganzer Werth beruht, — mit benachbarten 
fange en einen angenehmen Kontraft, zumal als 
Eintah fung, und ee ven um fo hübſcher und bunter, 
je wärmer die Rage ift. Die — Flecken und 
Blattränder zeigen ſich im Juli und breiten ſich 
allmäfig immer weiter aus, 
Man fäet die bunte Wolfsmild Ende 
und im Mai an den Play und läßt zwiſchen 
Bunte Wolfsmilch. Pflanzen einen Zwiſchenraum von 30 cm. 





2. Eupherbia fulgens Karı., Zeuchtend rothe Wolfsmild. 
Lat. Syn. — Euphorbia jacquiniaeflora Hort. 

Französisch. — Euphorbe eelatante, 

Englisch. — Shining Spurge. 


ifo. — Straud. — Stämme glatt, oben mit „irehubgn kurzen 
Brom. Blätter Tangettfärmig, au bist, latt, an der Spige-zurüd; ib en, 
Häutig, ganzrandig, auf gekriimmten Stielen. Blumen an der Spige der etähen 
in einierh en Trauben, geftielt, glodig- ee fünffpaltig, oben leuchtend 
gelblich⸗ den lachroth, unten gelb, von Herb! Frühjahr. 





3. Euphorbia splendens 3o., Glänzende Wolfsmilch. 
Französisch. — Euphorbe brillante. 
Englisch. — Splendent Spurge. 

Dabag askar. — Straud. — Straud) von etwa 30 cm Höhe. Stämme 
mit il ichen Dornen bejegt. Blätter ® ielt, länglich, nach dem Stiele hin 
verſchmalert, zugejpigt, über 5 em Lang, datt, faft Ic erartig. Blumen rispen- 
tig längs dem Stengel ftehend, einzel n, \chön ſcharlachroth, im Mörz:April. 
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4. Euphorbia Bejeri Hooi., Bojer’s Wolfsmilch. 

Madagaslar. — Straud. — Diefe Art fteht der vorigen ſeht nahe, hat 
aber weniger zahlreihe Stacheln und die Blätter find von weniger felter Textur, 
verfehrt=eirund, eingedrüdt, und die Blumen noch lebhafter. Außerdem blüht fie 
faft das ganze Jahr hindurch. 

Die zulegt genannten drei Wolfsmilharten find ſehr Shöne Zimmerpflanzen, 
welche ſich unter geeigneter Kultur. Die aber nichts weniger als ſchwierig ift, in geheizten 
Räumen lange Sahre halten. Man giebt ihnen Pauberde mit einem Zujage von 
Sand und etwa Lehm. Im Winter müffen fie dem Glafe möglichft nahe ftehen 
und dürfen nur jehr mäßig begoffen werden. Im Sommer ftellt man I an einer 
bebedten, recht fonnigen Stelle in's Freie. Um eine reichere Beräftelung der ziemlich 
ſperrigen Sträuger zu erzielen, ftugt man nad) der Blüthe die Zweige ein. Sie 
laſſen fic leicht aus Stedlingen vermehren, die man aber, ehe fie geiteft werden, 
an der Schnittflähe abtrodnen Lafjen muß. 


EUTOCA R. Br. — Eutoca. 
Pontandrie Monogynia. — Hydrophyliene. 

Namengerflärung. — Aus dem Griechiſchen, von eutokos (fruchtbar) wegen 
de3 großen Blüthenreigthumg, 

Gottungsmertmale, — Kelch fünftheitig, Eorolle faft glodenförmig, 
fünffpaltig. taubgefühe hervorragend, am Grunde der Corolle angeheftet. 
EAN fel zweifpaltig. Frucht eine vielfamige Kapfel mit an den Klappen figender 

[acenta. 


1. Euteca Wraugellana Fisch. et Mey., Wrangel’s Eutoca, 
Lat. Syn. — Eutoca multiflora Dougl. 
Franztsisch. — Eutoque de Wrangel. 
Englisch. — Wrangel’s Eutoca. 5 
Nordweftlihes Amerika. — Einjährig. — Pflanze weichhaarig, mit 
ſchließlich aufrechten, röthlihen, bis 30 cm — Aeſten. lan, 
{parrig, eirundslangettförmig, die unteren geftielt, 
die Rengefftändigen figend. Blumen figend, zahl: 
veih, in ſehr dichten Wickeltrauben; Kelch mit 
behaarten, —RB— en Bipfeln ; Blumen⸗ 
frone trihterförmig, mit ae fünflappigem 
Saume, blaßroja, faſt lila. 
Diefe Art ift in den Gärten felten geworben. 
Sie ift nicht eigentlich ſchön zu nennen, doch 
kann man fie wegen ihres zeichen und Lange 
dauernden Flors zur Dekoration der Gruppen, 
der Rabatten u. & w. benugen. 
Ausſaat im März und April am Plage; die 
U Hbehten Den Mbrunb fan, Wege 
J ie bleiben! cm tand haben. üthezeit 
Beanget’d Cutors. vom Juli bis in den Yuguft. 3 


2%. Eutoca viscida Benth. Kleberige Eutoca. 
Lat. Syn. — Cosmanthus viseidus 4, DC, 
Französisch. — Eutoque visqueuse, 
Englisch. — Viseid Eutoca. 
“ Ralifornien. — Einjährig. — Pflanze behaart, Heberig, dunkelgrün, 
mit äftigen , ſchließlich aufrechten, is 40 cm hohen Stengeln. Blätter ab⸗ 





& 


Evonymus. 


wechfelnd, geftielt, breitzeiförmig, unregelmäßig ge= 
terbtzgezähnt. Blumen duntelblau, in der Bitte 
etwas weiß, mit vöthlihem Violett gemiſcht 
eine oder zwei Wickeltrauben bildend. Kelch Heberig, 
mit offenen, nad dem Berblühen geiclofienen 
- Zipfeln; Blumentrone faft glodig, mit regelmäßigen, 
eirunden, ganzrandigen Yappen. “ 
Diefe Art ift wegen ber intenfiven, prädtigen 
Blüthenfarbe um Vieles ſchöner, als die vorige. 
Man fäet fie im April und Mai an den Plak; 
Blüthezeit von Juli bis Auguft. 
te Eutoca viscida kann zur Ausſchlikung von 
Gruppen und Rabatten oder au zur Einfaſſung 
höherer Pflanzengruppen dienen. 


Alcberige Eutoca, 


EVONYMUS Z. — Spillbaum. 


Pentandria Monogynia — Celastrineae. 


Namensertlärung. — Das griechiſche euonymos, was fo viel bedeutet, als 
„in gutem Rufe ftehend,“ Bahriceintie wegen ber einigen Arten diefer Gattung bei= 
gelegten Heilträfte. 

Sottungsmerfmale, — Kelch vier: bis ſechslappig, flah. Krone ausge- 
breitet, fünfblätterig, auf einer ſchildartrgen Scheibe im Grunde des Kelches ſitzend. 
Srudt eine 4—5=fäherige, —5=Iappige Kapfel. Samen mit einem Mantel 
umgeben. ' 


1. Evonymus japenicus 7%ög., Iapanifcdyer Spillbaum. 
Französisch. — Fusain du Japon. 
Englisch. — Japaneso Spindlo-tree. 

Japan. — Strand. — Mit gegenftändigen Aeſten. Blätter immergrün, 
länzend, oval, gefägt, Lang ausgezogen. Witerblätter lanzettförmig, Lang eig. 
Tu menitiele —— zwei⸗ bis dreitheilig, länger als die Blaͤtter; 

Blüthen vierſpaltig. 
Var. marginatus Hort., mit weiß gerandeten Blättern. 
Var. aureo-maculatus Hort., mit gelb gefledten Blättern. 
Var. macrophylia Hort., mit größeren Blättern. 

Diefe Art mit ihren Varietäten ijt eine umferer beften Grünpflanzen für 
ee kann einige Monate im geheizten Zimmer ausbauen, aber aud zur 
Ausihmücung fühler Räume benugt werden. Ste nimmt aud) mit einem ſchattigen 
Standorte fürlieb, will jedoch während der Zeit des Triebes möglichft heil ftehen. 
Sie läßt fih unſchwer aus Etedlingen vermehren. 


2. Evonymus radicans Sie, Wurzelnder Spillbaum. 
Lat. Syn. — Evonymus japonicus var. radicans Hort. 
Französisch. — Fussin tracant, 
Englisch. — Rooting-branched Spindle tree. 

Japan. — Straud. — Wahrſcheinlich nur eine Form des E. japonicus 
mit dünnen, gebogenen, am Boden Wurzel ſchlagenden, jtart verpmeigten deften 
und von bujhigem, niedrigem Wuchſe, mit ziemlich Tleinen, Tederartig en, 
ovalzelliptijhen, grünen Blättern. 


Var. foliis argenteo-marginatis Hort., mit filberweiß gerandeten Blättern. 
Var. foliis roseo- marginatis Hort., mit weiß und rofenreth gerandeten Blättern. 
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Var. foliis aureo pietis Hort.,.die elliptifh-eirunden Blätter filberweiß, gelb 
und hellgrän gerandet und gefledt. 
Aus den Suntblätterigen Varietäten laſſen ſich durch Niederhaden der Zweige 


ſehr — Teppichbeete bereiten, welche im Winter nur einer geringen Bedeckung 
mit Stroh bedürfen. Die mitunter ſich einfindenden grünbelaubten dei müſſen 
ſetzung bon 


von Zeit zu ee ausgeſchnitten werden. Sie fünnen aud zur 
Ampeln und Confolen in fühlen Räumen verwendet werden. Man vermehrt fie 
aus bemurzelten Zweigen. 


FENZLIA Benth. -- enzlie. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae, 


. Namenserklärung. — Nach dem Direktor de3 botanifhen Gartens in 
Wien Profeffor Dr. Eduard Fenzl. J — J 
Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig-glockenförmig, tief fünfſpaltig, mit 
— Einbuchtungen und linienförmigen, ſpitzen, aufrechten Zipfeln. Corolle 
aſt trihterförmig, mit kurzer Röhre, Saum mit fünf gezähnten Lappen. Staub: 
beutel eirund, pfeilförnug, furz aus der Röhre hervorragend. Frucht eine 
Kapiel mit vielfamigen Fächern. 


Fenzlia dianthiflera Benth., NReltenblüthige Fenzlie. 
Lat. Syn. — Gilia dianthoides Endl. 
Französisch. — Fenzlia & fleur d’Oeillet. 
Englisch. — Pink-fowered Fenzlia. 

Kalifornien. — Einjährig. — Kleine, buſchige ange. Stengel vers 
äftelt, mit bünnen, aufrechten Aeſten, 12—15 cm hod). ättev meifteng gegen= 
fändig, linienfürmig. Blumen, blaßrojenroth, am Saume fein gemwimpert, 
innen weißlich mit inf dunfelvioletten Zleden, in endftändigen Trugdolden. 

ie Färbung diefer Miniaturpflanze 
ift ziemlich veränderlih, denn man trifft 
unter den Sämlingen Pflanzen mit 
Lilafarbigen, fleifhfarbigen und 
ſelbſt weißen Blumen. j 

Eine etwas zarte und empfindliche 
Bllanae, melde man ohne mehr als ge- 
möhnlihe Kulturmittel nicht wohl Fulti= 
viren fann. Man fäet fie Ende Auguft 
in Zöpfe mit leichter Erde im Halb- 
vi Hatten; die jungen Pflanzen werden in 

Öpfe mit gutem Woſſerabzuge und mit 

einer Exde piquirt, die aus Haideerde, 

Lauberde und guter Gartenerde zu gleichen 

Theilen gemiſcht ift. au man feine 

dide fo mag man dafür gemahenen 

einen Sand nehmen. Die Zöpfe über— 

gran jur Si —— rich 

mögli nabe,. um Feuchtigkeit un) 

MPIIER \ HR Wahsthum zu verhüten. Im 

Neltenbluthige Benzlie, — fe man die Srlängdhen, die zu 

j J vier im Topfen von 10 em Durchmeſſer 

ſtanden, einzeln in Töpfe von derſelben Größe und im April wieder in andere 

von 12—13cm Durchmeſſer und hält noch eine Zeit lang unter Glas. Ju 
diefen Töpfen läßt man jie blühen. Blüthe von Aprıl-Mai bis Juni. 
Bilmorin 2 Auf Ei 
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Bis daher find alle Berfuche, dieſe Art im freien Lande zu kultiviren, ohne 
Erfolg geblieben, und man muß daher annehmen, daß ihr nur Topfkultur unter 
Glas zuträglidh iſt. 

Die Fenzlia iſt eine reizende Zwergpflanze, welche eine jo außerordentliche 
Menge von Blumen zu gleicher Zeit entwickelt, daß ſie in Töpfen den beſten 
Effekt macht. In ſüdlichen Ländern wird ſie ſich im Herbſt am Platze geſäet zur 
Bildung von Einfaſſungen für den Frühlingsflor benutzen laſſen. 


FERDINANDA Las. — Ferdinande. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserklärumg — Nah dem fpanifhen Könige Ferdinand VIL, 
geboren 1784, gefturben 1833. 


Ferdiuanda eminens Tag. Borzügliche Ferdinande. 
Lat. Syn. — Cosmophyllum cacalioides C. Koch, Dicalymna fragrans Lem., Poda- 
chenium paniculatum Benth. 
Französisch. — Ferdinandie &leve£e. 
Englisch. — Eminent Ferdinanda: 


Sentral-Amerifa. — Straudhartig. — Dieje wahrhaft prächtige Blatt- 
pflanze bildet einen ſchwach veräftelten, durchweg graugrünen Straud, der eine 
Höhe von 5—6 m erreihen kann. Ihre Aeſte find ziemlich abftehend, und mit 
abmechjelnden Blättern bejegt. Letztere haben eine oval=dreiedige Form, auf jeder 
Seite mit drei oder vier dreiedigen Voriprüngen, und laufen an dem cm 
langen, wagerecht abftehenden Stiele herab.” Die Farbe der Blätter ift grau- 
grün, auf der unteren Seite etwas heller. Stengel und Blätter hauchen gerieben 
ein angenehmes Aroma aus, das an reife Aepfel erinnert; letztere erreichen an 
fräftigen Stedlingspflanzen oft eine Länge von 60 cm und darüber. Die 
Blüthen, welche in einer doldentraubigen Rispe ftehen, ähneln denen unferer 
Aderfamille und gewähren keinen befonderen Reiz, weshalb man mohl thut, fie 
zu Öunften der allgemeinen Entwidelung zeiti Fr unterdrüden. Ide erſcheinen 
die Blüthen auch wohl nur an kräftigen, im Kalthauſe unterhaltenen Exemplaren. 


Die Ferdinande gehört zu den edelſten Blattpflanzen des freien Landes. Für 
dieſes läßt man die Stecklinge in einem Warmbeete ſich bewurzeln; haben ſie 
eine gewiſſe Stärke erreicht, 1 bringt man fie, wenn Fröfte nicht mehr zu fürdten 
jind, in's freie Land an den für fie beftimmten Platz, ſei er nun ein allfeitig freier 
im al ei er daS Centrum einer Blattpflanzengruppe. Ein jogenannter 
„warmer Fuß“ und eine nahrbafte Erde tragen wejentlih zur Entividelung der 
Pflanzen bei, die dann, wenn die Witterung einigermaßen gedeihlich ift, im Juli 
nicht Telten eine Höhe von 2m und darüber erreichen. 


FERULA Zourn. — Stedenfrant. 


Pentandria Digynia. — Umbelliferae. 
‚Namenserklärung. — Bon ferala (Ruthe), weil man fih der Stengel 
bedient haben ſoll, Schüler zu züchtigen. 
Gattungsmertmale — Frudt lcmmengebrücht, nad) am ande ver- 
dedt, mit drei ftumpfen Rippen auf dem Rüden. Blüthen polvgamiih. Hülle - 
bei manchen Arten fehlend. 


Ferula. 451 


1. Ferula commumis IL, Gemeines Stedentraut. 
Deutsch. Syn. — Birkenwurzel, Feigenwurzel, - 
Ruthenkraut. 
Französisch, — Ferule commune. 
Engliseh. — Common Giant Fennel. 


Süd-Europa. — Ausbauernd. — Baht: 
wurzelige Pflanze mit cylindriſchem, veräſteltein, 
über 2m hohem Stengel, Blätter in prächtigen 
Buſchen, ſchön grün, im zarte, Tinienförmige 
Blätichen zerihnitten, die Itengelftändigen ab— 
wecjelnd, mit ftart entwidelter Scheide. Blüthen 
zahlreich, klein gelb. geftielt, in ſehr großen, 
regelmärigen Dolden, deren oberfte faft jigend. 
Die Tolden der Nebenzweige find Meiner, lang 
EN und tragen nicht felten nur männliche 
then. 


Gemeines Stecentraut. 


2. Ferula glauca L., Graugrünes Sterenfraut. 
Französisch, — Ferule glanque. 
Englisch. — Glaucous Giant Fennel, 

Sicilien, Griehenland. — Ausdauernd. — Mit 3m bobem, äftigem 
Stengel. Blätter vor dem Eintritt der Blüthe mächtige Büſche bildend, die 
unterjten Stengelblätter 1m Tan und breiter, vielfach gufammengejegt aus linien⸗ 
förmigen, unten graugrünen, oben glänzend günen lättchen. Jede Dolbe ift 
aus X Döldhen, jedes ber letzteren aus 1030 goldgelben Blüthen zufammen- 
gelegt. Hille ein- bis „‚ueibtätterig, bei den größten Lolden fiebenblätterig, fehlt 
auch bisweilen. Kronblätter mit dev Spige etwas aufwärts gebogen. 


3. Ferula tingitana 7., Stedenfraut von Tanger. 
Französisch. — Förule de Tunger. 
Englisch — Tungerian Giant Fonnel. 

Nord: Afrika. — Ausdauernd. — Diefe Pflanze ift der, Ferula communis 
ähnlich, aber von dieſer durch glängendere Blätter mit länglich-lanzettjörmigen, 
umvegelmäfig eingefhnittenzgezähnten Blättchen unterichieden. 

inzeln auf den Raſen Lane haftti jer Gärten - 
geoflanit, find die Stedenfräuter durch ihre 
anfehnlihen Dimenfionen und ihren ungewöhn: 
lichen Habitus von wahrhaft malerifcher Wirkung. 

Die Samen, welde oft exit nad einem 

jahre zu feimen beginnen, müfen im Mai oder 

uni im Näpfe gefäet, in's Freie geftellt und 
hier mä 53 feucht und Halbicattig gehalten 
werden. an Fanı fie auch wimittelbar nach 
der Reife ausjäen, die Näpfe unter Glas it 
wintern und die Pflanzen im nächſten Frühjahr - 












auf Beete piquiren. Auch die aus einer Ausſaat |; 
im März gewonnenen Pflanzen müjlen im Mai » 
ober Juni des nächſten Jahres auf ein Beet piquirt n 


werden. Im Winter, jo oft ſiaxker Froit ein- 

zutreten droht, dedt man jie mit Stroh Endlich 

im davauf folgenden Frühjahre pflanzt man die Ztedentrant von Tanner. 
Ei 
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Stöde an den ihnen angewieſenen Plag einzeln ober truppmweife mit 1—1%m all- 
feitigem Abftaud. Die Hiue tritt erſt im bierten Jah nad) ber — ein, 
gemöhnlid, von April his Mai-Juni. Wenn man die Blüthenftengel, die [hen 
im zeitigen Frühjahr erideinen, zeitig entfernt, jo wird der Blätterbuſch doppelt 
ihön und gewinnt aud) eine viel längere Dauer. 

Diefe Bllangen lieben einen kräftigen, dabei lockeren und tiefen Boden; im 
nördlichen Theile Deutihlands und in vauhen Lagen wird man wohltgun, die 
Stöde durch eine Laubdede zu ſchützen. 


FESTUCA 1. — Schwingel. 
Triandria Digynie. — Graminene. u 

v keramensertlärung. — Bon dem keltiihen Worte fest, das Weide be- 

et. 
* Sattungsmertmale. — Aehren rispenftändig, dreis und mehrblüthig, 
mit meift verfünmerter Endblüthe. Hüllfpelzen kurz, die äußere abgerundet= 
tahnförmig, dreis oder mehrnervig, die innern häutig, gmeinerig, Blüthen rüd- 
ſeits ſtieltund, Tanggeftredt; Innenfpelze gewimpert. Staubweg auf der Spige 
des Fruchtknotens. 


Festuca glauca schrad., Grangrüner Schwingel. 
Französisch. — Föstuque glauque. 
Englisch. - Glaucous Fescue Grase. 

Einheimijh. — Ausdauernd. — Graugrün, vafenartig, mit dünnen 
Wurzeln. Blätter zahlreich, borftenfürmig, an 
ändern eingerollt, dichte Büſche bildend. 
i Diefe Art ift zur Bildung von Einfafjuns 
gen in Landſchaſtsgärten gejhidt, hauptſächlich, 
3 wenn folde een ſehr trodenen, Falkigen oder 
' jenbi ven Boden haben. Sie wird von März 
is JulisAuguft auf ein Beet mit fehr durch? 
laſſendem Boden gefäet; die Bflänzhen piquirt 
man und pflanzt_fie im März mit 20 oder 
25cm Abftand. Fr dom nächften Frühjahr 
an hat man eine dichte Einfafjung, welde drei 
und fogar vier Jahre dauern fan. Die Halıne 
unterbrüdt man gen, fowie jie entftehen, weil 
dann die Blätter viel länger friih bleiben. 
Diefe Ylätter dauern den angen Winter durch 
aus und werden im Frühjahr durch den jungen 
Nachwuchs verdrängt. Die Vermehrung Tann 
Grangrüner Schwingel. im Frühjahr mit Leichtigkeit durch Theilung 

der Stöde bewirkt werden. 


FICUS 2. — Feigenbaum. 


Polygamia Dioeein. — Urticene, 

‚Namenserklärung. — Das abgeänderte griechiſche Wort aykon, welches 
Feige bedeutet. - 

. Gattungsmertmale. — Blüthen an dem fugelig oder birnenförmig er= 
weiterten, fieifhigen, hohlen, oben durch gegeneinandergeneigte Echuppen geſchlofſe- 
nen Blüthenftiele dicht gedrängt und von om „wie von einem Kruge eingefchloflen, 
männlid), weiblic oder zwitterig, die männlichen mit dreitheiligem Keld, ohne 
Corolle, mit 3 Staubfäden, die weiblichen mit fünftheiligem Kelch, ohne Eorolle, mit 
1 Griffel. — Frucht ein mit dem bleibenden, faft fleiichigem Kelche bebedtes Nüßchen. 
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1. Fieus elastica Rozb., Gummibaum. 
Französisch. — Arbre au cnontchoue, 
Figuier 6lastique. 

Englisch. — Elastic-gum Fig-tree. 

Dftindien. — Bgum. — Für feine 
Seimatt ift diefer Yaum wegen des aus 
einem Milchſaft bereiteten Federharzes 
wichtig. Blätter oft 30cm lang und 
bis 12cm breit, gengrandig, elliptiſch, 
dick· lederartig, oben glänzend und glatt, 
prädtig grün, in der Jugend etwas pur= 
puroth; fie entwideln fh aus purpur⸗ 
rothen abfallenden Scheiden. Eine unfes 
ver beliebteften Zimmerpflanzen. 





Ficns olasticn, 


2. Ficus australis Wild, Südlicher Feigenbaum. 
Ficus rubiginosn Deaf. 

— Figuier de la Baie botanique. 

Rusty Fig-tree, 

Nenholland. — Baum. — Minder hoch, als die vorige Art, aber buji 
ger. Blätter Kleiner, elliptifh-länglih, ftumpf, etwas Tederartig, oben glänzend: 

rin, unten in der Jugend auf der ganzen Fläche, fpäter auf den Rippen und 
dern mit einem feinen, voftfarbigen ER belleidet. 

Steht auch dieſe Art der vorigen in manden Stüden nach, fo hat fie doch 
vor ihr ein weniger entſchieden ausgeſprochenes Fihtbediirfnir und unmittelbarer 
Dfenwärme und niedriger Nachttemperatur gegenüber ‚eine größere Widerftands- 
fähigkeit voraus. 


Ficus scandens Lam., Sletternder Feigenbaum. 
i ipulata TAdg, 
-h. — Figuier grimpant. 
Englisch. — Climbing Fig-tree. - ö 
Ehina, Japan. — Straud. — Stengel niederliegend, mit fadenförmigen 
Zweigen, welde unter dem Grunde der Blattjtiele Würzelchen erzeugen, mittelft 
deren A fih gleih dem Epheu an Wände feftllammern. Blätter abwechſelnd, 
mein ji, ſehr kurz geftielt, jchief=herzförmig, ftumpf. Afterhlätter entgegen- 
gefegt, braun 
Diefer Meine wie die beiden erften Arten immergrüne Kletterſtrauch eignet 
ſich zur Bekleidung von Grottenfteinen im Aquarium oder Terrarium, zur Bes 
jegung von Ampeln oder zum Weberziehen von Fenſterniſchen, an deren Stein- 
- wänden er ſich feftflaummert. Ex verträgt ziemlich viel Schatten. 
Der Gummibaum, deſſen Kultur im Allgemeinen auch auf Ficus australis 
anwendbar iſt, gedeiht vortrefflih im einer aus Paub= und Haideerde gemifchten 
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Erde, der man etwas alten Wandlehm zugefegt hat, und in mäßig großen Töpjen 
und muß alljährlich im Mai und Yuni_umgepflanzt werden. Oefteres Abwaſchen 
der beiden Blattflächen mit lauem Waffer erhält den Blättern ihr friſches, glän= 
zendes Anfehen und dient der Pflanze zur Gefundheit. Junge Triebe unterdrüdt 
man frühzeitig und läßt ſie nur dann bis zu 5—6 Blättern ſich entwideln, wenn 
man fie als Stedlinge benugen will, was im Frühjaht aeleiehen muß. Mar 
ftedt einen friſch abgeihnittenen Trieb, wie bei Nerium, in ein Mebizinglas mit 
Waſſer, in dem jih nach weiteren Wochen aus der Schnittflähe zahlreiche weiße 
Wuürzeichen entwideln. Die jungen in obige Erdmiſchung gepflanzten Stöde häl 
man im fonnigen enfter, aber aud ältere Individuen müffen fo viel wie mög- 
lich des Lichtes theilhaftig werden. Mangelnder Abzug des Waſſers verſchuldet 
nicht jelten das Abfallen oder Gelbwerden der unteren Blätter. Deutet das 
Welfwerden der Blätter auf Erkrankung, fo Leiftet ein mehrmaliges Begießen mit 
Waffer gute Tienfte, das bis auf 40° R. erwärmt wurde. 





FRAGARIA 2. — Erdbeere. 


Tcosandria Polygynia. — Rosaceae. 
J Näamenserflärung. — Bon fragrare duften), Andeutung des Aromas 
der Früchte. J 
Gattungsmerkmale. — Hüllteld vier- bis haft altig, Spaltitüde mit 
den 4-5 Kelhblättern abwechſelnd. Scheibe in eine fleiihige, abfallende Schein= 
frucht auswachſend. 


1. Fragaria indiea Andr., Indiſche Erdbeere. 
Lat. Syn. — Duchesnoa fragarioides Sm, \ 

Französisch, — Fraisier des Indes, 

Englisch. — Yellow Strawberry. 








Nepaul. — Ausdanernd. — Stengel wurzelnd, ſehr Lange, kriechende 
Ausläufer end. Blätter abwechſelnd, be - 

> haart, drei — Blattſtiele mut Tanzel 
förmigen her ättern. Blüthen achfelftändig. 


Blumenkrone mit 5 gelben Blättern. Frucht 
boden wenig, Meifcig, faftig, roth, geruclos, 
von jadem Gejhmad. 

Tiefe Pflanze kaun wegen ihrer Langen, 
dünnen und biegfamen Aefte mit den Kleinen 
gelben Blüthen, jpäter mit vothen Früchten, 
ala Ampelpflanze im Freien Verwendung finden. 
Auf Terraffen und Balcons Fultivirt, un ſie 
ihre einige Meter langen Zweige gleich Guir— 
Landen hinabhängen und nimmt ſich dann un— 
gemein maleriih aus. Die indiihe Erdbeere 
blüht uud trägt Frucht vom Juni bis zum 
Herbſt. Man_vermehrt & von Auguft an aus 

J den von ſelbſt in der Erde wurzelnden Aus—- 

Indiſche Exdbeere. — Läufern. 

Sie mug in Töpfen imterhalten und im kühlen Zimmer überwiutert werden. 
Will man fie anspflanzen, jo kann dies erſt nach Mitte Mai geichehen. 


2. Fragaria vesca L. PL muricata Duch. Weichſtachelige 





‚Französisch. — Fraisier des bois & fruite muriquds. 
Muricate-fruited Strawberry. 
i⸗ ichſtachelige Erdbeere iſt eine Form der gewöhnlichen Walderdbeere. 
Außer ihrem üppigen Wuchſe, der glänzenden Belaubung und den langen Ranten 
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wird dieſe Abart vorzüglich Durch die eigenthümlichen Früchte intereffant, welche 
ih Anfangs ſmaragd-grün, fpäter Tharladhroth färben und ringsum mit 
weichen, grünen Etadeln bejegt find. Alle diefe Eigenichaften machen dieſe 
Pflanze für diejenigen Decorationszwecke geichiet, für melde auch die indiihe Erd⸗ 
beere empfohlen wurde. Dieſer iſt fie AN wegen ihrer größeren Härte nod) vorzu= 
ziehen. Auh in Wohnräumen bält fie fih in Ampeln vortrefflih. Die Kultur 
ıjt von der der gewöhnlichen Monatserdbeere nicht verfchieden. 


FRANCISCEA Pohl. — Franciscea. 


Didynamia Angiospermia. — Rhinantheae. 


Namenserklärung — Nach dem öfterreihiihen Kaiſer Franz IL, unter 
been Regierung Pohl Brafilien, das Baterland der Arten diefer Gattung, 
ereiite. 
-. GBattungsmerfmale — Kelch glodig, fünfzähnig. Corolle trichter— 
förmig, oben ermeitert, gefriimmt, mit, fünf audge reiteten, abgerundeten, fait 
gleihen Saumlappen. Griffel mit ungleich>zweilappiger Narbe. Frucht eine 
fugelige, zweiflappige, Iederartige Kapſel. 


1. Framciscea uniflera Pohl, Einblumige Franciscen. 
Lat. Syn. —Franciscea Hoopeana Hook., Brunfelsia uniflora Don. 
Französisch. — Franciscée uniflore. 

Englisch. — One-flowered Franciscea. 


Brafilien. — Straud. — Wind 30cm bi3 1m hod. Blätter Lanzett- 
jörmig, kurz geitielt, abwecjelnd, an beiden Enden verfchmälert, glatt, etwas 
ei: Blumen groß, einzeln an funzen Eeitenäfthen, violettblau, fpäter 
verbleichend, angenehm duftend, von Mat bis September. 


23. Franciscea eximia Scheidw., Vortreffliche Franciscea. 


Fransösisch, — Francisc6e excellente. 

Englisch. — Eximious Franciscea. oo. 
_ .„ Brafilien, Rio Grande — Straud. — 60-0 cm hoch und darüber. 
Blätter in der Jugend, gleich den Kelchen mit ſehr feinen, filzigen Haaren bejegt. 
Blumen jehr. groß, violett, ſpäter weiklich, wohlriehend, ın zahlreichen zwei— 
bis fünfblumigen Afterbolden, vom Februar oder März an in langer Folge. 
Prächtige und für das „Bohugimmer geeignete Sträuder. Sie gedeihen in 
einer Miſchung aus 2 Theilen Gartenerde und je 1 Theile Laub: und Moorerde 
mit einer Bermengung von etwas Sand. Auf Herftellung eines guten Wailer- 
aban es it große Sorgfalt zu verwenden. Im Juli jtellt man fie an einer 
halbſchattigen Stelle im Seien auf und bringt fie ım Spätherbft in das Wohn 
jummer entweder unmittelbar, oder nachdem man fie für einige Wochen in einem 
ühlen Raume gehalten bat. Buſchigere Pflanzen erhält man durch öfteres Ein- 
Ituben. Mean vermehrt jie durch Stedlinge unter Gloden bei lebhafter Boden 
wärme. 


FRITILLARIA T. — Schachbretblume. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 
Namenserklärung. — Bon dem lateiniſchen fritillus (Würfelbecher), Ans 
ſpielung auf die Form der Blumen. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle bis auf den Grund getheilt, mit 


zuſammengeneigten Blättern, mit Honiggrube an der Baſis. Staübweg ent— 
wickelt, mit drei langen Mündungslappen. Samen flach, hellfarbig. 
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1. Fritillaria imperialis L. Saiferfrone. 
Lat. Syn. — P imperialo Pers. 
Fransösiech. — Fritillaire imperiale, Couronne impérisle, Herbe aux sonnettes, 
Englisch. — Imperial Crown Fritillary. 
Berfien, Türkei. — Ausdauernd. — Zwiebel mit gelblihen, Loderen 
Schuppen, von widrigem Geruch. Stengel undentli ig, fleiſchi, im 
hoch. Die unteren Blätter zahlreich, ß rund, 
am runde ftark verbreitert, die oberen |hmaler, 
alle aber dicht beifammen, faſt guivlig, glänzend 
gin Anifden den oberen Blattern und den 
lumen ift der Stengel nadt, cylindriſch, röthlich, 
weiß punktivt. An Meiner Spite trägt er einen 
Schopf fpigslanzettförmiger Blätter; unter dem⸗ 
ielben und aus den Achſeln der Blätter jelbit 
anbringen die a Blumen in ver- 













änderlicher Zahl; fie find ziegelroth oder hoch⸗ 
roth, am Grunde bisweilen oderfarbig oder 
bräunlid, am Grunde jene Blumenblattes mit 
einer perlmutterweißen Nectargrube. 
Kapſeln groß, mit 6 Längsflügeln; fie ſtehen 
wieber aufmärts gebogen auf dem Fruchtſtielen. 
Diefe prächtige Pflanze hat eine Menge Garten= 
varietäten erzeugt, von welden nachſiehende die 
Kaifertrone. wichtigſten find: 
Var. flore rubro pleno Hort., Gefüllte rothe Abart. 
Var. prolifera Hort., ®roliferirende Abart (Krone anf Krone). 
Var. foliis variegatis Hort., Buntblätterige Abart. 

Abart mit ziegelrothben oder ockerfarbig-hochrothen Blumen und 
goldgelb geireift, rlättern. Seltener und gefuchter ift eine Abart mit filber- 
weiß geftreiften Blättern. 

Var. rubra maxima Hort., Abart mit fehr großen braunrothen Blumen. 

Var. fasclata Hort., Banbftengelige Abart (bei den Holländern Slagzwaard). 

Abart mit kandförmig verbreitertem, flahem Stengel und bräunlich-rothen 
Blumen. 

Var. lutea maxima Hort., Abart mit fehr großen gelben Blumen. 
Var. flore luteo pleno Hort., Abart mit gefüllten gelben Blumen. 

Mehr fonderbar, als ſchön, und überdies ziemlich empfindlich. 

Man führt in den holländifhen Blumiftengärten noch etwa 20 andere Varie- 
täten mit geringen Farbenunterſchieden. . 

Die Kaiſerkronen find ausgezeichnete Bllangen und bilden von Ende März 
bis in den Mai hinein den fhönften Schmud Sartenbeete. Sie verlangen 
einen freien und der vollen Sonne zugänglichen Standort und einen leichten, 
nabrhaften und tiefen, nicht friich gedüngten Boden. Wenn man aber in der 
Lage fein follte, burg ber der Pflanzung düngen zu müffen, fo darf dies doch nur 
mit ganz altem Ninderdünger, geſchehen. J 

& eignen ſich hauptfählic für die Mitte grober und Meiner Gruppen und 
für die Mittellinien der Rabatten, wo fie den Winter ohne Nachtheil aushalten. 

Man vermehrt die Kaiferkronen aus Brutzwiebeln im Juli und Auguft alle 
drei oder vier Jahre. Sowie die Stengel gelb geworben find, nimmt man die 
Zwiebeln auf, remigt fie, löſt die Brut ab und pflanzt fie fofort wieder em und 
war 35cm tief und faft ebenſo weit auseinander; das ift eine weſentliche 
Bedingung eines guten Flors im nächſten Jahre. Selbſtverſtändlich ift es, daß 
man eine andere — wahlt, wenn man nicht den erſchöpften Boden durch 
friſchen erfegen will. 
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a. Frisillaria persica T. Perſiſche Schachbretblume. 


Französisch. — Fritill de Perse. 
Englisch. — Persian Fritillary. 

Berfien. — Ausdauernd. — Zwiebel rund, 
mit dichten weigen Schuppen. Stengel cylindriſch, 
bis 80 cm bed, mit zahlreichen blaugrinen, 
figenden, Lang tmenlörmigen und einwärts 
gefrümmten Blättern, die unteren ausgebreitet, die 
oberen figend. Blumen geftielt, hängend, bläu= 
lich=violett, etwas bräunlic oder bleigran,, in 
einer Traube, weitzglodenförmig, mit länglid= 
eirunden, innen am Grunde mit einer grünlicen 
Nectargrube bezeichneten Blättern. Staubgefähe 
purpurn, länger als die Krone. Kapfel ftumpf: 
dreiedig. 

Diefe Art verlangt diefelbe Kultur, wie die 
vorbergejende.. 
'an hat von ihr eine wenig verbreitete bunt= 
blätterige Abart. 








Berifhe Schachbretblume. 


3. Fritillaria pallidißera Schrenk , Blafblumige Schachbretblume. 
Französisch. — Fritillaire jaunätre. 
Englisch. — Pale-yellow Fritillary. 
Südliches Rußland. — Ausdauernd. — Stengel 30-50 cm hoch: 
Blätter fhön graugrün, wie bei dev vorhergehenden, aber breiter, Blumen blaß= 
elb, etwas grünlid, mit bräunlich?rothen ober Gocoladenfarbigen 
Sieden und Punkten auf der Innenfeite und mit dunfelgrüner Jeihnung, dabei 
nicht viel Meiner, als die der Kaifertione. Aeltere Eremplare werden 60 cm hoch 
und ungemein reihblumig. 
Wenn diefe Bierpflange auch nicht nad dem Geihmade des großen Publi- 
kums ift, fo wird fie doch wirklichen Liebhabern als eine neue und höhft eigen- 
thümliche Art fehr erwünſcht fein. 


4- Fritillaria aurea Schott, Goldgelbe Schachbretbiume. 
‚Französisch. — Fritillaire & fleurs jaunos dordos. 
Englisch, — Golden-yellow Fritillary. 

. Eilicifher Taurus. — Ausbauernd. — Stengel beblättert. Blätter 
Tinien-Tongettförunig, quixlig, gegenitändig oder abwechſelnd. Blumen einzeln, breit 
Anzenferni ‚ goldgelb, mit braunrother Scahbretzeihmung, die äußeren 

Blüthenhüllblätier keilförmig- verfehrt=eirund, fiebennervig, die inneren hrt⸗ 
eirumd, neunnervig, jedes am Grunde mit einer Nectargrube. 

Diefe jhöne Art, dürfte ſich in der Kultur eben fo verhalten, wie die übrigen. 


5. Fritillaria graoca Bois., Griechiſche Schachbretblume. 
Französisch. — Fritillaire greeque. 
Englisch. — Grecian Fritillary. 

Griehenland. — Ausdauernd. — Zwiebel faft fugelig; Stengel nur 
eva 13 em hoch, gerade, meiſtens ein: felten zweiblüthig. Wurzelblätter länglic 
‚oder Tänglich-langettförnig, Stengelbtätter fpig:linienförmig, weitläufig. Blumen 
Hein, nidend, glodig, braunrotb, mit nur angedeuteter are eg, die 
Bine in der Mitte mit einem gelblih=grünen Längsftrihe, auf der 

laſſer 

Eine reizende Miniaturpflange, welche unjeren Winter volltommen aushält 
und fih Ei Beſetzung des Vordergrundes halbihattig liegender Gruppen oder 
aud zur Decoration der Felien und Steingruppen eignet. 














mnenſeite 
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6. Fritillaria kamtschatconsis Fisch, Schachbretblume von 
KRamtichatka. 


Lat. Syn. — Sarana kamtschatica Hort., Lilium kamschaticum Hort. 


Nordweften Amerikas, — Ausdanernd. — Stengel 30 cm bed und 
darüber. eumgelbtäitter ovalzlanzettlih, in den Blattftiel verſchmälert, Stengel= 
hlätter figend, lanzettlich, zerftreut oder quirlig. Blumen einzeln oder zu zweien 
an der Spite der Stengel, nidend, glodenförmig, Ndmarzpurpurm, mit breit= 
Inmgeitlichen, flumpflichen, generoten und am runde mit einer Nectargrube verfehenen 

ttern. 


Diefe ſchöne und noch ziemlich feltene Art blüht in den Sommermonaten. 
Sie erfordert einen loderen, ungebüngten Lehmboden und Liebt eine halbſchattige Lage. 


%. Fritillaria Meleagris I. Gemeine Schachbretblume. 
Deutsch. Syn. — Kibitzblume, Kibitzei, Bretspielhlume. 
Französisch, — Fritillsire Pintade, Damier, Mel6agre, Oeuf de vanneau, 
Englis Meleagris Fritillary, Guinea-hen-fower, Snake’s hend. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Zwiebel ein, platt weißlih, fehr 
fleifchig, übelriehend. Stengel lindrifh, gegen 30 cm ho, unten mit 6—8 
Iimtenförmigen, rinnig vertieften, blaugrinen Blättern befegt. Jeder Stengel 
trägt eine oder zwei hängende, glodige, purpurrothe Blumen, welche mit ab- 
weietnd duntleren und helleren ſchachbretartigen Flecen verziert find, haupt- 
WEHR auf der Tebhafter & färbten Innenfeite; ihre Länglich=langettförmigen Blätter 
jaben innen eine linienfoͤrmige Nectargrube, der auf der Außenjeite eine längliche 
höhung entjpriht, Staubgefäße mit gelben Staubbeuteln, ül 
dreitheiligen Griffel, der fürzer ıjt, als die Blüthenhülle. . 
Aus diefer Art, find viele Farbenvarietäten 


hervorgegangen, — die Blüthen reinweiß, weiß 
R mit Violett gejledt, vöthlid=braun, roth 





erragt von einem 


oder violett, im verſchiedener Weife mit Grün 

oder mit einer dunkleren Farbe gefledt oder ſchattirt. 

Dean hat mehr als fünfzig fehr wenig von einander 

verjchiedene Varietäten, die einen mehr oder weniger 

feühblühend, die anderen mit ehr ober weniger 

"breiten Blättern. Ale aber eignen ſich vorzüglich 

ut zum Treiben, zu weldem Behufe man im 

Er) —* blühbare Zwiebeln in einen geräumigen 

opf pflanzt. 

Dieſe Art verlangt ein fettes, friſches Erdreich, 

guten Gemüfeboden und eine faattige Lage: Sie 

lüht im April und Mai, und wird in selben 

Zeile — mie ie übrigen Britnlrin ten, 

. Sie läßt ſich zur Ausihmüdung der Rabatten un 

Gemeine Sqhachbretblume. der Blositellen in entquets > verwenden. Man 

J pflanzt fie von Juli bis Oftober 5—10 cm tief 

und eben fo weit auseinander, bißmeilen auch in den Uferrafen an Bächen und 

Zeichen, wo ihre Blumen lieblich fi ausnehmen. 

Vermehrung durch Brutzwiebeln. Die Ausſaat ift, da die jungen Pflanzen 

erſt im dritten oder vierten Jahre blühbar werden, nicht gebräuchlich. 


8. Fritillaria recurva Benth,, Zurüdgebogene Schachbretblume, 
Französisch. — Fritillaire à feuilles r&eourböes. 
Englisch, — Recurved Fritillary. 

. Galifornien. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Stengel beblättert, 
bis 50 cm hod. Blätter jhmalslinienförmig, bläulichzgrün. Blumen 3—8 auf 
jedem Stengel, jhmalzglodenförınig, 3—4 cm lang, von einer in dieſer Grup) 
von Liliaceen nicht gewöhnlichen Färbung, beim Aufblühen lebhaft ſcharlachroth, 
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nad und nach gelb werdend, sejondens im Innern der Blume, das außerdem 
eine Menge Yleiner, länglicher, lebhaft vother Fleden zeigt. Wahrſcheinlich iſt 
dieſe ganz neuerdings eingeführte, deshalb von mir nod nicht beobachtete Art 
hart wie F. Meleagris. 


FUCHSIA Plum. — Fuchſie. 


Oetandria Monogynia — Onagrariee-Fuchsiene. 


.. Namenserklärung. — Nad Leonhard Fuchs, geſtorben 1565 als Pro: 
Ser der Medizin in Tübingen, Botaniker und Vertheidiger der hippotratiſchen 
edizin. 
Battungsmexkmale. — Kelch kronartig, gefärbt, viertheilig, mit chlin⸗ 
driſcher Röhre, oberſtändig. Krone mit vier Blaͤtiern, welche auf der Kelchröhre 
ſtehen. Frucht eine vierfächerige, vielfamige Beere. 


1. Fuchsia hybrida Hort, Blnmiftens$uchfie. 

Tie zahlreichen Baſtarde und Spiel- 
arten, welde in neuerer Zeit durd die 
Handelsgärtner verbreitet, worden, ver 
danfen ihren Unfprung einigen Arten und 
Grundformen, die ſich kaum rgenbioo noch 
in Kultur befinden, wie F. globosa, longi- 
flora, conica, recurvata u. a. in, Die 
neueren Spielarten zeichnen ſich ebenſowohl 
duxch Marinichjaltigkeit in dev Bildung der 
Blumen, wie durch veichere Fänbungen 
gegen die frßeren vortheilhait aus. Bes 
ionder beliebt geworden find die Fuchfien 
mit gm oder halbgefüllten Blumen. 

m im Habitug finden ſich interejfante 
Verſchiedenheilen, indem mande Spiel: 
arten einen mnebr rundlichen, andere einen 
mehr pyramidalen Wuchs befigen, andere 
wieder hängende Zweige haben, und fomit 
als Eonfole-Pflanzen daracterifirt find. 

Es würde zu weit führen, wollten wir 
aus der Menge der feit einem Jahr 
yehmt in England, Franfreih und Deutih- 
and erzogenen und in den Gärten ver— 
breiteten Sorten eine Collection der beiten 
namentlich aufführen. Ohne dies ift ja 
eine folde Auswahl ftet3 Sache de3 indi= 
vidnellen Gejhmades, und enlic find 
im Bereiche der Blumiſtit die legten Einfache Blume. (Roderik Dhuj. 
freudig begrüßten Exzeugniſſe ſchon in 
einigen Jahre übertroffen und aufgegeben. 


2. Fuchsia fulgens Lind, Leuchtende Fuchſie. 
Französisch, — Fuchsia dclatante, 
Englisch. — Shining Fuchsia. 

Mexiko. — Straud. — Stämme glatt. Blätter gegenitändig, glatt, oben 
mattgrün, eirundlih, am Grunde fait gerzlörmig, jaft ganzrandig, ſpitz bisweilen 
mit gefärbten Adern und Rippen. Die großen, prächtigen Blumen mit lebhaft 
mennigrothem, an der Spitze der U jemikte blaßgrünem Kelche und mit 

jeblätterte Endtrauben bildend. Blüthe- 





ſcharlachroiher Krone, große, überhängende, 
IR Sommer und Herbft. 
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Diefe prächtige Art ijt wie Erythrina Crista galli zu behandeln und zu 
verwenden. 

Die Fuchſien find recht gute Stubenpflanzgen, wenn man fie in geeigneter 
Weife behandelt. Am meiften verjicht man e3 darin, da man fie im warmen 
Wohnzimmer überwintert und ihnen die nicht nöthige Ruhezeit vergönnt, Als Weber: 
winterungslofal ift jedes froftfreie gotol, zu Noth ein trodener, Fühler Keller ge 
eignet. Sie werden im Oftober in den Winterraum eingeftellt und hierzu dadurch 
vorbereitet, da man ihnen nad) und nad) das Laer entzieht. Wenn die guafen 
zu treiben beginnen, fo werden fie umgepflanzt. Ein ihnen zufagendes Erdreich 
Pefteht aus drei Theilen kräftiger Miftbeeterde, drei Theilen Pauberde und einem 
Theile auögewafchenen Sandes. Ein Sue von Knocentohle ift vortheilhaft. 
Nach dem Verpflanzen wird alte unkräjtiges Holz ausgeſchnitten, zu lang ge- 
wordenes gefürzt. Sie müſſen von jegt an einen hellen Standort erhalten und 
häufig gelüftet werden, weil fie fonft ſlecht blühen. Aeltere als zweijährige In: 
dividuen follte man durch junge Steclingspflanzen erfegen, diefen aber, wenn dev 
Mitteltrieb die gewünſchte Länge erreicht hat, duch Cntipigen defielben eine 
dichtbuſchige Form zu fihern ſüchen. Junge Pflanzen müſſen an emem hellen 
Orte überwintert werben. 

Man vermehrt die Fuchfien ziemlich leicht aus Stedlingen, welde man im 
Frühjahre aus den erften Trieben bereitet und in einem mit gutem Abzuge vers 
jehenen und bis zur Hälfte mit gewaſchenen Sande gefüllten Topf ftedt, den ma 
mit einer Glode oder einer Glasiheibe bededt. Die jungen Fuchſien werden im 
vu de3 Sommers mehrmals verpflanzt und dann immer für einige Zeit Teicht 

efchattet. 

Intereffant und lohneud ift aud die Anzucht von Fuchſien aus Samen. Er: 
hält man Samen, der, dur Kreuzung zu einander paffender Sorten gewonnen 
wurde, fo kann man mit einiger Sicherheit anf gute Blumen rechnen. Aus einer 
frühzeitigen Ausfaat ftammende und mehrmals verpflanzte Sämlinge blühen ſchon 
im erften Jahre. 


FUNKIA Spreng. — Funkie. 


Hexandria Monogynia. — Homerocallideae. 


. „Nanenserflärung. — Nah Ludw. Phil. Funke, Lehrer am Philantropin 
in Defiau, ‚gelorben 1807 zu Altona, ſchrieb unter Anderem eine Naturgeſchichte 
und Technologie für Lehrer. 

‚ Sattungsmertmale. — Eorolle glodenförmig, etwas rahenförmnig, fedhs- 
— Staͤubgefäße niedergebogen, am Grunde der Corolle angehefiet. 
Frucht eine dreifäderige Kapfel. Samen mit einem Umſchlage verjehen. 


1. Funkia coerulea Andr., Blaublühende Funkie. 
Lat. Syn. — Fankia ovata Spreng., Hemero- 
callis coerulea Wild, 
Französisch, — Funkie bleue. 
Englisch. — Blue Funkia. 


Japan. — Ausdauernd. — Stengel 
beblättert, 40-50 cm hod, mit einer ſchönen 
gebogenen Traube einfeitiger, violettblauer, 

nfangs wagerecht ftehender, dann hängender 
Blumen. Blätter einen Buſch bildend, dunkel- 
grün und glänzend, hauptjählich unten; Die 
winzelftändigen Tanggeftielt, breitzeirund, am 
Grunde etwas herzförmig, oben zugeſpitzt, regel: 
mäßig, gefaltet und an dem tinnigen Blatt: 
ftiele heruntertaufenb, die ftengelftändigen ab: 
wechſelnd, Hein und gen jigend. Blüthenſtiele 
kurz, in den Adfeln fi 


X 


einer, ſpitz- eirunder 
Blaue Funtie. 
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vedhlätter. Die kurz geröhrte Blume glodenartig geöffnet, die 6 Saumzipfel faft 
zweilippig. 
Blüthezeit von Mai bis Juni. — Kultur wie bei Funkia japonica. 


2. Funkia albe-marginata Hooi., Weifßzgerandete Funkie. 


Französisch. — Funkie bleue à feuilles marginees. 
Englisch. — White-bordered Funkia. 


Japan. — Ausdauernd. — Wurzelblätter zahlreih, etwas Kleiner, als 
bei der vorigen, bellgrün, breitzeirundslanzettförmig, etwas löffelförmig und an 
den Rändern wellig, Stengelblätter Flein, alle mit einem filberweigen Bande ein- 
gefaßt, wie aud die Blüthendedblätter. Schäfte beblättert, die Wurzelblätter 
überragend. Blumen hängend, gegen 4em lang, in Ioderen, 12 bis 15 cm langen 
Trauben, hellblau, mit Biolett, Weiß und Roth verwaſchen. 

Blüthezeit Juli-Auguft. — Kultur wie bei Funkia japonica. 


3. Funkia Sieholdii Hook., Siebold's Funkie. 


Lat. Syn. — Eunkia cordata coerulea Hort., Hemerocallis Sieboldiana Zoda. 
Französischh — Funkie à feuilles en coeur & fleurs bleues. 
Englisch. — Siebold’s Funkia. 


Japan. — Ausdauernd. — Blätter groß, breit=eifürmig, Ipiß, herzförmig, 
graulih=grün oder blaugrün, etwas weg, elegant und regelmäßig geadert. 
lumen ziemlich groß, bläulich oder hell-lila, in einer einfeitigen, etiwas 
gebogenen Traube auf dem nadten, 30—40 cm hohen Schafte. — Blüthezeit von 
Juni und Juli bis Auguft. 
Diefe Pflanze it befonders ausgezeichnet durch die Eleganz ihrer Belau- 
bung. — Kultur wie bei F. japonica. 


Var. folils variegatis Hort., Weißbuntblätterige Abart. 
l.at. Syn. — Funkia cucullata variegata Hort., F. cucullata medio-pieta Hort. 


Eine reizende Pflanze, deren Blätter in der Richtung der Mittelnerven und 
an den Rändern weiß gefledt find. Site iſt ziemlich empfindlicd und erfordert 
Zopffultur und einen Pla in Steingruppen in reiner oder mit ſandigem Garten 
boden vermifchter Haideerde. Im Winter hält man fie am beften im Ruhe— 
zuftande auf den Tabletten einer Orangerie. 

Die Funkia Fortunei foliis coeruleo-variegatis ıft eine hierher gehörige 
Bartetät, deren Blätter auf hellgraugrünem Grunde bläulich-grün ſchattirt und 
von recht hübſchem Effeft find. Sie ift bejonders hübſch und gut charakteriſirt, 
wenn man jie unter Glas fühl und halbichattig hält. Ste muß troden und froft- 
jret Üüberwintert werden. 

Die Funkis- univittata iſt eine Varietät, die wahrſcheinlich zu F. albo- 
marginata gehört. Ihre Blätter jind mit einer ftarfen weißen Linie in der 
Richtung der Mittellnerven bezeichnet. Die Blumen hellblau oder blaflila. 

Alle find prächtige Pflanzen, weldye hauptlächlich durch ihr Laubwerk gefallen, 
bejonder8 wenn fie gegen Heike Sonne und ftarten Wind, ſowie gegen die Schneden 
geſchützt werden, welche fid) gern auf ihnen einfinden. 


4. Funkia alba Andr., Weißblühende Zuntie. 


Lat. Syn. — Funkia cordata alba Hort., F. subcordata Spreng., Hemerocallis. 
japonica TAhdg. 

Französisch, — Funkie & feuilles en coeur & fleurs blanches. 

Englisch. — White-flowered Funkia, 


Japan. — Ausdauernd. — Schäfte 300 cm und darüber hoch; auf 
der Spige derjelben mehrere große und jchöne, nad einer Seite hin hängende, 
gebogene, faft 10cm Lange und 5 em breite, von ovalen Dedblättern begleitete 
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mildweiße, ſehr wohlriehende Blumen 

mit langer, gebogener, trihterförmig, erweiterter 

Röhre. Vlätter Hellgrün oder gelblich -grün, 

längend, beſonders unten, groß, eirunb: AN 

Aug, sugetpiit, mit. ſehr deutlichen Parallel: 

nerven. — Ylüthezeit von JulisAuguft bis 

September, hauptfählich im Schatten oder 

albichatten. Diefe Art wird von den Schneden 

jehr heimgefucht, welde die jungen Blätter zer: 

ftören, wenn man nicht hinterher iſt. Wenn fic 

unter ihr  zufagenden Verhältniſſen kultivirt 

wird, d.h. im einem gefunden, aber etwas 

frifhen Boden und im Halbſchatien, fo können 

ihre Blätter dichte und breite Büſche mit 5, 

N 10 und FR —— 

ie. ilden und ſehen dann ganz prächtig aus. Man 

wennnatende a bereitet aus ihr fchöne En ungen oder Clumps 
an etwas feuchten, geihügten und fchattigen Stellen der Gärten oder Höfe. 


5. Fumkia lancifolia Spreng., Zanzettblätterige Funkie. 
Lat. Syn. — Hemerocallis lancifolia 7hdg. 
Französisch, — Funkie & feuilles lanodoldes. - 
Englisch. — Spear-head-leaved Funkia. 

Japan. — Ausdauernd. — Habitus der blauen Taglilie, aber mit Heine: 
vem, nur 20—30cm hohem Schafte. Blumen weiß oder bläulich und die 
Blätter silongettförmig, — Blüht ım yü und Auguft. 

Man hat von ihr auch eine buntblätterige Abart. 

Die Zunfien gedeihen faft überall, doch jagt ihnen vorzugsweiſe eine geſchützte 

und etwas ſchattige Lage zu, ſowie leichter, 
, friiher und jandiger Boden. Sie wachen jehr 
[27:23 gut in veiner, etiwa8 mooriger Haideerde und 
eignen fs hauptfählic dazu, in kleinen uns 
regelmäßigen Zulpps m den Rafen gpflanzt 
zu werden, einzeln nur in Heinen Gärten, 
wozu fih dor allen übrigen die Funkia albo- 
marginata ſchickt. 

Will man die Funkien mit anderen Ge: 
wächſen verbinden, jo geſchieht dies am beiten 
in der Form einer Einf fung. Auferden 
eignen fie ſich vortvefflich zur Ausftattung der 
Tünftlihen Felſen, der Grotten, der Stein- 
wuppen u. j. io, wenn fie gegen Norden ge: 
gen ind, ausgezeichnet aber aud zur Topf: 

kultur, und in den dien der Yandidafts- 
- järten machen die großblätterigen Varietäten 
Lanzettblätterige Funtie. en beiten Cifeft. 

Hier und da leiden die beiden zulegt x: 

nannten Arten durch ftarten Froft, wenn man jie nicht mit trodenem Laub bededt; 

3 ift fogar gevathen, von ihnen einige Topferemplare froftfrei in der Orangerie, 
im Keller oder an irgend einem froftfiheren Orte zu überwintern. Außerdem 
thut es ar fie gegen die Schneden zu hüten, die auf diefe Pflanze jehr 
begierig find. 

j Ale Zunkten Fönnen durch Theilung der Stöde vermehrt werden; es kann 
dies alle drei oder vier Jahre geihehen, entweber bald nad dem Abwelten der 
Blätter_oder au im Sibahre, wenn fie austreiben. Tiefe Pflanzen tragen 
felten Samen, auch ift die Ausfaat wenig gebräuchlich, weil die in dieſer Weile 
rzogenen Pflanzen Iange Zeit gebrauchen, um blühbar zu werden. 
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GAILLARDIA Foug. — Gaillardie. 


Syngenesia Frustranen. — Compositae-Senecionidene. 


Namensertlärung — Dem Gaillard de Eharentonncau, einem 
Freunde der Botanik, gewidmet. 
Gattungsmerfmale. — Blüthenköpfhen geftrahlt. ruchtboden 


conver, ſpeuig⸗borſtig. Kelch mit 2—3 Reihen faft gleicher, Tang geſpitzter 
Blattchen, die Tänger, als die Scheibe. Früchtchen länglich, zottig. Samen- 
frone aus 8—10 grannigen Spreublättchen gebildet. 


1. Gaillardia picta Sw., Gemalte Gaillardie. 
Lat. Syn. — Gaillardie Drummondi DC,, G. bieolor var. Drummondii Hook. 
Französisch. — Gaillarde peinte. 
Englisch. — Painted Gaillardia. 

Merito, Teras. — Einjährig, zweijährig und ausdauernd — 
Behaarte Pflanze mit an der Spitze veräftelten, etwa 50cm hohen Stengeln. 
Ylätter al wehelnd, jaft ſitzend, fchief=Iangettförmig, ganzrandig vder unregel= 
mäßig, gelapnt, Blüthenföpfe auf nadten, fteifen Stielen; Hüllkelch aus zwei 
oder drei Reihen ungleicer, fpig-lanzettförmiger, 
vorzugsweiſe an den Rändern behaarter Blättchen 
gebildet; Blümchen des Strahls am Ende brei- 
zähnig, am Raude gelb und auf den unteren 
zwei Dritteln purpurn mit dunfleren Fängs- 
teifen, Scheibe Anfangs orange-gelb, dam 
ihwarz=-purpurn. J 

Die gemalte Gaillardie hat eine ziemliche 
Anzahl von Abarten erzeugt, deren einige zu 
Arten erhoben worden find; andere find wieder 
verſchwunden oder gehen im Sandel unter den 
verihiedenften Namen. Aber die Mehrzahl der- 
jelben erzeugt ſich aus Samen nicht jarbentreu 
wieder und fie Können ſomit nur durch Stedlinge 
oder durch Theilung ber Buyeln, vermehrt Gemalte Gaillardie. 
werden. Bon den Varietäten, welche jegt in den 
Gärten am verbreitetiten find, führen wir folgende auf: 

Var. nana Hort., Zwergwüchfige Abart. 

Diefe Barietät unterjeidet ſich von der Stammart allein durd die geringere 
gig der Stengel; fie ift unterfegter, blüthenreiher, weshalb man fie fir alle 

fovationszwede gedrauden kann, für welde jene zu hoch iſt. 

Var. grandiflora Hort., Großbiumige Abart. 

Ausgezeichnete Pflanze, ſtärker behaart, als die 
Sian mit höheren Stengeln und größeren Blumen: 
der Strahl unten purpurs Harladroth, am breit⸗ 
Dreizähnigen Rande der Blümchen ora uge-gelb. Scheibe 
Anfangs ovangesgelb, fpäter purpurvoth. Die 
Blumen diefer prädtigen Varietät, deren Abftammung 
ungewiß ift, —* faſt 10 em im Durchmeſſer; die 
Farbung iſt ſehr ſchön und äußerſt lebhaft. Vermehrung 


wie oben. 
Var. albo-marginata Hort., Abart mit weißgerandeten 
Blumen. 














Blumen groß; Strahl am Rande gelblich weiß, 
am Grunde mit emem dunfelvothen, weiß gefäumten 
Ninge. Aus Samen erzeugt fie ſich bis zu einem ge— 
wiſſen Grade farbentreu, doch läßt jie pe auch durch 
Steflinge vermehren. Großblumige Goillardie. 
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‚ Die Gaillardia picta ift eine ſehr hübiche, zur Bildung großer und 
Heiner Gruppen, für Einfafjungen und für die Nabatten ſehr geſuchte Pflanze. 
Man füet I meift im Aprıl_in das Miftbeet; die jungen Pflanzen piquirt man 
in das Miftbeet und pflanzt fie im Mai zum Bleiben. In dieſem Falle dauert 
der Flor vom Juli dis in den September. Säet man mit Benngung von 
Schalen die Samen Ende Auguft, jo piquirt man die Pflänzhen in ähnliche 
Gefäße, übenwintert_fie im_Talten Kaften und pflanzt fie Ende April mit 50 cm 
Zwiſchenraum in’8 Freie. Der Flor beginnt dann hen im Juni. 

Die Vermehrung der Gaillardien durch Stodtheilung im Sommer würde 
nur bei Varietäten von Nuten fein, welche nicht jamenbejtändig jind. 


2. Gaillardia lanceolata Meiz., Zanzettblätterige Gaillardie. 
Zat. Syn. — Gaillardie perennis Hort., G. 
rustica Cass,, G. aristata Hort, 
Französisch.. G le & feuilles laneéolées, 
Gaillarde vivace. 
Englisch. — Lanceolate leaved Gaillardia. 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — 
Stengel äftig, bis 40cm hoch und darüber. 
DVlätter abwechſelnd, Tamettförmig, ganzrandig 
oder eingeihmitten. Blumen mit jafran= 
gelbem, am Grunde nur ſchwach mit_einem 
purpurnen Ringebezeichneten Strahl; Scheibe 
purpurn. Hüllfelh mit außen behaarten 
DVlättern. 









Sanpettblätterige Gaillardie. 


Var. grandiflora Iuten Hort, Gelbe großblumige Abart. 


Diefe Varietät, in Frankreich Eisweilen mit dem Namen Gaillarde toison 
d’or (Goldne-Blieg-Gaillardie) bezeichnet, hat fehr große, ſchwach wohlriechende 
Blumen, deren Strahlblümchen faft einfarbig=gelb, nad dem Nagel hin ſchwach 
mit Roth giftiemt find; Scheibe orange=gelb, fpäter braunroth. 

Diefe_Art hat einige andere großblumige Varietäten hervorgebracht, deren 
Farbe zwifchen der der hommart und der der Gaillardia Drummondi und ihrer 
Varietäten fteht; man vermehrt jie durch Theilung des Wurzelſtockes. 

‚,Tie lanzettblätterige (Stauden:) Gaillardie liebt einen todenen und 
leiten Boden. Man kann fie aus Wurzelfproffen im Frühjahre vermehren oder 
auch aus Stedlingen, welde im Mai und Juni und felbft den ganzen Summer 
hindurch gemacht und in Zöpfen mit fandiger Erde gehalten werden; man ftellt 
diefelben unter Gloden und ſchattig und pflanzt ſie in's Freie, fobald jie ſich 
bemurzelt haben. Diefe Art läßt ie aud leicht aus Samen vermehren, den man 
im Mai und Juni auf ein setsihattig gelegenes Beet mit leichter Erde ſäet; 
man-pflanzt die jungen Gaillardien an den für fie beſtimmten Plag im Frühjahre 
mit 40—50 cm Zwiſchenraum. 

Diefe Art ıft eine umferer ſchönſten Stauden; man kann aus ihr prächtige 
Gruppen verjhiedener Größe bilden und die Rabatten mit ihr befegen. Blüthe- 
zeit Juni bis Auguft. 


GALANTHUS 1. — Schneeglödchen. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllidene. 


Namengerklärung. — Bon dem Griechiſchen gala (Milch) und anthos 
(Blume), Andentung der Blüthenfarbe. 
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Sattungsmertmale — Blüthenhülle kromartig, vberftändig, gloden- 
förmig, bis auf den Grund fechstheilig; Die äußeren Vignitte abftehend, die 
inneren drei viel kürzer, ausgerandet. 


Galanthus nivalis Z., Gemeines Schneeglädchen. 
Deutsch. Syn. — Schneetröpfehen, Schneeflöckehen, Horaungsblümchen. 
Französisch, : Galantine Perce-neige, Clochette d’hiver, Niv6ole, Perco-neige. 
Englisch, — Common Snowdrop. 


Einheimiſch. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Der Zwiebel ent: 

Ipringen 2, felten 3 linienförmige, blaugrüne, am Grunde ſcheidige Blätter. Schaft 
öher als die Blätter, in eine häutige Ginthentcheide 
endigend, aus welcher die geneigte weiße Blume her= 
vorkommt. Jedes der drei inneren Blätter hat an feiner 
Spige einen grünen, halbinondförmigen Fleden und 
6—8 grünliche Längsitrihe; 6 Staubgefähe auf 
einer dem Fruchttnoten auffigenben Scheibe; Griffel 
dünn mit pfriemlider Narbe. Kapſel verkehrtzeis 
rund. 

Wil man das Säneeglädien treiben, fo ſticht 
man, wenn man e3 im Garten hält, im Januar 
fleine Sniebelgeuhven vom Stode ab, pflangt fie in 
Zöpfe und ftellt fie im fühlen Zimmer in ein Jonniges 
Fenſter, wie den Crocus, wo fih die Blumen in 
wenigen Tagen entwideln. i 

sezieht man die Zwiebeln des Schnee: uecens, 
des einfachen wie des gefüllten, aus einer San un, Sänerglöden. 
ſo pflanzt man fie int September, hält die Top 
bis Ende Januar wie die Hyazinthen im die Erde eingegraben und behandelt fie 
dann, wie oben angegeben. 





Var. flore pleno Hort., Gefülltblügende Form. 


. Eine ganz reigende Pflanze mit dicht gefüllten Blumen, in den ſich der ver— 
vielfältigte grime led befonders gut ausnimmt. 


Var. plicatus Hort., Faltenblätterige Form. 


Eine jhöne Pflanze mit viel breiteren, gekielten, mehr blaugrünen Blättern, 
die eine dem Rande parallel laufende Falte haben, und mit größeren Blumen. 
Sie ift im Ganzen Fräftiger. J 

Das Schneeglödhen blüht gewöhnlich im Februar und März, alfo zu einer 
Zeit, in der die Blumen im den Gärten noch felten find. Truppweiſe in 
Gruppen und auf den Rabatten angepflanzt, macht das Schneeglödden einen recht 
guten öffett In, Bouquets oder ın Gehölzgruppen gebeibt es beſonders gut. 

In England hat man mehrfad; den Verſuch gemacht, den Gartenrafen trupp= 
weife mit Echneeglödden Mn bepflanzen, und der Effelt befrtedigte Jeden, der das 
junge, mit blendendem Bli — überſtreute Grün geſehen. Es möchte zwar 
— als müßte die Senſe dem Sämesgtödden in Folge der Zerftörung des 

'aubes verderblich werden; Dies ift aber feineswegs der Fall, denn die Blätter 
jaben, ehe noch da8 Gras gehauen wird, ihre Funktionen verrichtet und Die 
wiebeln ſchon ben fiir das nächſte gehe nothwendigen Vorrath von Nahrungs- 
toffen aufgefpeichert. Unter der Grasdecke ruhen fie dis zum ee re. 

Aber am fhönften nimmt fi das Schneeglödhen in Einfafjungen aus, 
entweder für ſich oder in Verbindung mit frühblühenden blauen Scillen und 
mit Erocus. Die Zwiebeln Tann man im Juli und Auguft aufnehmen, von 
ihren Brutzwiebeln befreien und entweder fogleih oder auch erit Anfangs Oftober 
wieder einpflanzen; man Tann fie aber auch mehrere Jahre lang ungeftört vege= 
tiren laſſen. 

Bilmorin. 2. Aufl. 30 
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GALATELLA Cass. — Galatelle. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von gala (Mild), weil die 
Pflanze Milchſaft enthält. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfcen, geRrahtt. Lelch kürzer, als 
die Scheibe; Schuppen dachziegelig. ohne ‚Anhängfel. Fruchhtboden mit am 
Rande gezähnten Grübchen. Vrüdigen dicht mit rauhen Haaren befegt uber 
ſtriegeli enhaarig. Samentrone aus mehreren Reihen fadenförmiger, ſchärf- 
licher Borften beftehend. 


1. Galatella punctata Dc., Punktirte Galatelle. 
Lat. Syn — Aster punctutus L. 
h Französisch. — Galatella & feuilles ponetubes. 
Englisch. — Dotted Galatela, 


Nord Amerika. — Ausdauernd — 
Stengel zahlreich, gerade, oben veräftelt, mit 
aufrehten Aeften, fait 2 m hoch. Wlätter ab⸗ 
wechjelnd, Imienslanzettförmi ],dreineroig, punktirt 
und ſchwach gemimpert. Blüthentöpfcen zahl: 
reich, auf fadenförmigen Stielen von falt gleicher 
Länge, jo dag dadurd eine mächtige, Dichte, 
vegehmäßige Doldentraube entſteht; Hüllteld 
mit angedrüdten, unzleihen Blätthen; Blümchen 
des Strahls lineal, an der Spike oft zweizähnig 
und immer zurückgebogen viofertblaus 
Scheibe grünlich-gelb.“ Blüthezeit Auguft= 
Scptember. — 





Bunktirte Galatelle, 


2. Galatella linifolia Nes, Flachsblätterige Galatelle, 
Lat. Syn. — Aster linifolius Z. 
Französisch — Galatelle & feuilles de Lin. 
Englisch. — Flax-leaved Galatella. 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel fteif, äftig, bis 80 cm hoch. 
Blätter abwechſelnd, dunkelgrün, linienförmig, punftirt, etwas rauh, einnervig. 
Röpfien ‚zahlreich, riefige, regelmäßige Doldentrauben bildend; Strahlblümchen 
lilamweiß; Scheibe gewölbt und grünlich-gelb. 


3. Galatella dracunculoides DC, Eftragonblätterige Galatelle: 
Lat. Syn. — Aster dracunculoides Z-deb. 
Französisch. — Galatelle & feuilles d’ Estragon. 
Englisch, — Tarragon-leaved Galatella. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Pflanze ſchwach-filzig behaart. Stengel 
gerade, fteif, gegen 1 m body, oben ſtark Derafet, Fi Denen —— after: 
oldig ftehenden Zweigen. Blätter abwechſelnd, Linien=lanzettjörmig, die der 
weige Heiner und leidhtzfihelförmig gekrümmt. Köpfchen zahlreid, eine mächtige, 
jaft vegelmäßige Doldentraube bildend; Hüllkelch mit hautigen Schuppen, die 
unteren und äußeren grün, fpigseirund, Die inneren durchſcheinend, ftumpf, an der 
Spige etwas roſa gefärbt; Strahlblümden 4 bis 5, Kinienförmig, weitläufig, hell= 
bläuͤlich-lilaz Scheibe Hein, gelb. Früchte (Samen) behaart, mit jtarf be= 
haarter Samenfrone. 
Blüthezeit Ende Juli und Auguft:September. 
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Galatella Meyendeorfill Agl. c AMnak, Meyendorff’s Galatelfe. 
Französisch. — Galatelle de Meyendorfl. 
Englisch. — Meyendorfl’'s Ga'atella. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel bis 60 cm hoch, ſich doldentraubig 
veräftelnd. Wurzelblätter inien  Tangettförmig, in den Blattftiel verihmälert, 
Tpitebreinervig, mmah-gefägt, Stengelblätter ganzrandig, fpik, unten verihmälert; 
Hülltelh mit fpigen, grünen Schuppen, die äußeren faft fo Ing wie die inneren, 
ichmal:linienfi rirdgefrümmt, die inneren aus breiterer Baſis (ang zugelpigt, 
angebrüft. ©: bandförmig, ſpitz, ganzrandig oder zweifpaltig, blaße 
blau; Scheibe gelb. te dicht mit kurzen Haaren Befeht. Samentrone 
mehrreihig, aus harte orſien netten. 

Diele Spais ift eine der hübſcheſten, aber in den Gärten faſt noch gar nidy 
verbreitet. Blüthezeit Auguft und September. 

5. Galatella cana Nee, Weihliche Galatelle, 
Eat. Syn. — Aster canus W. et Kit., Galatella canescons Cass. 
Französisch. — Galatelle blanchätre. 
Englisch. — Light-grey Galatella. 

Ungarn. — Ausdayernd. — — ige Pflanze. Stengel bis 60 cm 
hoch und darüber, in der Hälfte ihrer Höhe Itark veräftelt, mit doldentraubigen 
Zweigen. Blätter länglich-langettförmig, ganzrandig, dreinervig. Blüthenkbpfchen 
aublreid in Afterdolden; Hüllfeld mit eirunden, fpib-Iamgettiörmigen, in vier 

teihen geftellten Schuppen; Strahlblümchen Fila, Scheibe gelb. 

Die Galatellen, ſehr häufig mit Aftern verwecjfelt, du bei der Ausftattun; 
der Rabatten und der Gruppen mit Vortheil zu gebrauden. Sie find wahrhaft 
ihöne, im Auguft und September und bisweilen bis in den Oftober hinein reich⸗ 
lich lübende Pflanzen. Im Allgemeinen genügt ihnen ein leichter und etwas 
friiher Boden. . 

Vermehrung im Februar und März durch Theilung der Wurzelftöde. 


GALEGA Your. — Geisraute. 
Diadelphia Decandrie. — Papilionaceae. 
Namenserflärung. — Bon dem Griehiihen gala (Mild), weil diefe 
Pflanze den Kühen die Milch vermehren fol. on 
Settungemertmate — Reld mit 5 pfriemlihen, unter fih gleichen 
Zähnen. Hülfe ftark gerieft. Zwiſchen den Niefen liegen die Samen. 
1. Galega officinalis L., Gemeine Geisraute, 
Deutsch, Syn. — Bockskraut, Fleckenkraut, Geisklee, Pestilenzwarz. 
Französisch, — Galega offieinal, Lavandse; Rue de chövre, 
Englisch. — Common Goat’s Rue. 
Einheim iſch, — Ausdauernd. — Pflanze 
krautig, glatt, mit ergeben weiglihen Wurzeln. 





Stengel äftig, 1—1% m hoch und darüber. Blätter 
—— um! anrigegefiebert, mit Tanzettförmigen, r 
Hadel! ttchen und eirund=lanzett- * 


ſpitzigen Fiederbi et 
lichen, —D Aterblättern. Blumen zahlxeich, 
blagblau, in achſelſtändigen Trauben. Kelch 
glodenförnig, mit 5 fpigen, faft gleichen Zipfeln. 
Dlüithegeit von Juni bis September. Beim 
Erſcheinen der erften Blüthen über dem Wurzel: 
halſe abgeſchnitten, vemontirt dieſe Pflanze und 
erzeugt auf niedrigeren Stengeln, als das erfte 
al, einen Spätflor. — Kultur wie bei Nr. 2, 

doch ift die Anzucht aus Samen vorzuziehen. — 


Gemeine Geioraute. 
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Var. flore albo Hort., ®eißblähende Abart. 
Var. bicolor Hort, (Galega bicolor Hort.), Wei: und blaublühende Abart. 


2. Galega orientalis L, Morgenländifche Geisraute, 
Lat. Syn. — Galega montana Schuit, 
Franzörisch. — Galege d’Orient. : 
Englisch — Oriental Goat’s Ruc. 


Kleinafien. — Ausdauernd. — 
Wurzelftöde kriechend. Stengel weniger 
äftig, als bei der vorigen, felten höher, 
ala 1m. Blätthen feft glatt, eirund, zu⸗ 
geſpitzt; Afterblätter breitzeirund. Traube 
aufreht, (bi8 15 em und darüber), mit 
violett=blanen Blumen. 

Blüthezeit Mai und Juni, ausnahms- 
weife Juli und Auguft. 

Die Galega-Arten (zumal die datt 
genannte) ſind fehr harte und fräftige 
— fie bilden ſchöne Büſche, blühen 
veih und lange und werden dadurd zur 
Austattung der Rabatten und großen 
Gruppen in Sanhfehaftagürten ſehr geeignet. 
Obgleich fie in faft allen Bodenarten wachſen, 
fo ziehen fie doch ein lehmiges, friſches 
tiefslodere3 Erdreich vor. Man vermehrt 
fie aus Samen von April bis Juni; die 
Jungen Pflanzen Piguit man in das freie 
Land und pflanzt fie im Herbſt oder im 
näditen Frühjahre mit 50 bis 70 cm all: 
feitigen Abftand. Man Tann fie auch durch 
Theilung der Stöde im Srühjahre ver: 
mehren, doc giebt die Ausſaat immer 
beſſere Refultate. 


inloga orlentalie. 


GAMOLEPIS Less. — Gamolepis. 
Syngenesia Superflua. — Compositac-Seneeionideae. 


Namenserflärung. — Bon dem Griechiſchen gamein (verbinden) und lepis 
(Schuppe), weil die Schuppen des Hüllkelches mit einander verbunden find. 


&ameolepis Tagetes Dc., Einjährige Gamolepis. 
Lat. Syn. — Gamolepis annua Less., Othonna Tagetes L. 
Französisch. — Gemolepis fausse Tagdte, G. unnuel, G. Oeillet d’Inde. 
Englisch. — Tagetes-like Gamolepis. 

Kap der guten Hoffnung. — Einjährig. — Bis 20 em hoch, unbehaart, 
von unten auf veräftelt. Blätter abwechſelnd, fiebertheilig, mit 12—20 Tinealen, 
auseinander ftehenden, aufwärts gebogenen Läppchen. Die unteren Blätter find 
umeilen nur zmweis oder breilappig, Wlüthenköpfhen auf ziemlih_ langen 

Lüthenftielen; Hüllkelch aus 12 gleihen, zu einer Röhre verwachſenen Schuppen 
befiehend. Strahl lebhaft-hellgelb, Scheibe duntelzgelb. 
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Man fäet diefe Art im März und April_in J N 
das Miftbeet und verpflanzt fie ım Mai. Sie N 
Tann aud etwas fpäter, wenn dev Boden leicht D 

und die Lage füdlih iſt, gleih am Ort und 6 D 
Stelle gefäet werden. Beim Dunnraufen hält 

man aut einen Abftand von 10-15 cm. 

Sie blüht im Juni und Juli. Wenn man 
fie in der Tegten Hälfte des Juni halbſchattig 
ausfäet, jo befommt man noch im September 
FH Dtiober einen Zlor, der keineswegs zu ver= 
achten iſt. 

Dieſe Pflanze ift gegen ftodende Seuctigteit 
empfindlich und geht duch dieſelbe fehr Leicht 
ein. Sie blüht Br reich, bildet IA hübſche 
Ginfaffungen und kann aud zur Ausſchmückung 
von Beeten und Heinen Pflanzengruppen ver= injährige Gamolepis, 
wendet werden. . “ 


GARDOQUIA R. et Par. — Gardognie. 
Didyanmia Gymnospermia..— Labiatao. 
Namenserflärung. — Dem Don Diego Gardoqui, einem Spanier, 
inangminifter des Tpanihen Königs Karl IV., gewidmet, dev ein Beichüger der 
ſotanit war umd namentlich zum Veröffentlichung der Flora Peruviana eifrig 





beitrug. 

Sattungsmertmate. — Keld elinbeiigr gekrumut, zweilippig, die Ober- 
liype ʒwei⸗, die Unterlippe dreizähnig. Corolle mit, Tanger gefrünnnter Röhre; 
Oberlippe gerade, auägerandet, Unterlippe breifpaltig, der mittlere Abfchnitt 
concav. Staubbeutel paarweife genähert. Spaltfrüchte dreifantig. 


Gardoquia betonicoides Lindi, Betonienblüthige Gardoquie. 
Lat. Syn. — Codronella mexicana Benth., Draco- zZ 
cephalum mexicanum Ath, 
Französisch. — Gardoquie & fleur de Betoine. 
Englisch. — Betony-like Gardoquia. J 
Mexico. — Einjährig. — Eine etwas 
weichhaarige, nad) oben zu vexäſtelte Pflanze 
von 80cm bi8 Im h Blätter gegen: 
ftäudig, dunkelgrün, fpig=oval=Tanzettlid, ge= 
zähnt. Blumen zwifchen Rurpurseofenvoth 
und Yila variirend, in Knäueln zuſammen? 
ftehend, welche zufanımen eine unterbrohene und 
chlindriſche Aehre bilden. — 
Dieſe Pflanze gefällt ſich in leichtem Boden 
und in warınev Lage. Man fäet fie im März 
auf's Miftbeet, piquirt fie aufs Miftbeet und 
et die jungen Pflanzen an Drt und Stelle, 
vn e eigen entridelt find. Blüthezeii Betfunienbläthige Gardoquie. 






GAULTHERIA Kalm. — Ganltherie, 
Decandria Monogynia. — Erieaosae. 
Namensertlärung. — Dem franzöftihen Botanifer Baulthier gewidmet, 
der Arzt in Quebeck mar. 
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Sattungsmertinale. — Kelch fünffpaltig, urnenförmig, fpäter vergrößert 
und fleifhig. Krone eiförmig, mit kurzem, fünfipaltigem Saume. Staubbeutel 
an der Spige gabelig, mit vier grannenartigen Anhängfeln. Srudt eine kugelige, 
fünftächent J fünfklappige, vom fleifchigen Kelche bedeckte und dadurch beeren⸗ 
artige Kapſel. 


1. Gaultheria procumbens L., Bergthee. 
Französisch. The du Canada, The de mon- 
tagne, Th6 de Labrador. 
Englisch. — Patridge Berry, Mountain-Tea, 
Spring Winter-Green, 


Nord: Amerika. — Straud. — Start 
veräftelt, 15—20 cm hoch; die Stengel, nieder- 
liegend, wurzelnd, Zweige aufrecht. Blätter ab- 
wedjelnd, immergrüin, lederartig, oval, am Rande 
gezähnt, gegen beide Enden verihmälert, dunkel- 
win und oben glänzend, unterwärts purpurn. 
lumen überhängend, hellzrofenroth, meijt 
durch das ſehr duſchige Laub verdeckt. Sie 
werden von blattwinfelftändigen Stielchen = 
tragen, die kürzer als die Blätter jind. Tüte: 
zeit Juli. Die fleiſchige Kapfel reift im Winter 
Vergthee und ıjt dann lebhaft roth. 


2. Gaultheria Shallon Pursh., Shallon:Bergthee. 


, Nord:Amerika. — Strand. — Aeſte niederliegend, behaart. Blätter 
eirund, ſchwach herzförmig, gefägt, auf beiden Flächen kahl. Blüthen wei, roth 
tingixt, frugförmig, mit geihlojfenem Saume, überhängend, am Grunde bes 
behaarten Stiels mit zwei Dedblättchen, in einfeitswendigen Trauben, im Mai. 
Beeren ſchwarz, reif im Auguft:September. J 

Die Gaultherien eignen ſich zur Ausſchmückung halbſchattiger und felſiger 
Orte, wo ihr glänzendes, immergrünes Laub von ſchönem, ſaftigem Grün einen 
guten Effekt mac Sie gedeihen gut nur in trodener Haideerde oder in ſandigem 
und frifhem Boden und in kgattiger Lage. Man vermehrt fie leicht durch Ab⸗ 
trennung der Ausläufer im gi img ‚und pflanzt fie mit Zwifchenräumen von 
etwa 50cm. In ſchneeloſen Wintern ift es gerathen, fie mit etwas Reiſig oder 
Moos zu bededen. 

Die Blätter der Gaultheria procumbens find gewürzhaft und ein Aufguß 
derfelben Tann ftatt des Thee’3 genoſſen werden. 


GAURA 1. — Prachtkerze. 

Octandria Monogynia. — Onagrariese. 
Namenserklärung. — Von dem Griechiſchen gauros (jtolz), wegen der 
Schönheit ter Blumen ehniger Arten. u 3 “ 


Gattungsmertmale — Kelch vieripaltig, röhrig. Corolle vierfpaltig, 
oberftändig. Frust eine ein» bis vierfamige, Bercedige Stu. 3 


Gaura Lindheimeri Fngeln., Lindheimer's Prachtkerze. 

Nord: Amerifa. — Einjährig, ausdauernd. — Stengel äftig, mit 
langen, hin= und bergebogenen Zmeigen, bi8 1m hoc und darüber. Bräter 
abwechjelnd, oval = [anzett! ich gezähnt, oft röthlich gefleckt, die Stengel- 
blätter lineal⸗ lanzettlich. lumen zaählreich, an jedem Zweige in langen 
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Aehren, rein-weiß ober röthlich weiß, ver 
ziert durch die langen weigen Etaubfäden mit 
— Staubbeuteln. lüthezeit von Mai 
8 Herbſt. 
ine ſehr hübjche Pflanze, die man zur Aus= 
fattun der Rabatıen, der eflangengruppen und 

r Lib ungen erft jüngft gepflanzter Bosqueis 
verwenden fan; einige Pflanzen auf Rafenplägen 

ruppirt machen au rt einen guten Effekt. 

tan fann fie zur Garnitur der Blumenvaſen in 
Zimmern und zur Anfertigung von Blumenfträußen 
verwenden; die Knospen Yahren fort fih im 
Waſſer zu entfalten. \ 

Man füet fie Ende März auf's Miſtbeet, 

giant ie in N Aiinkeet und —F X 

ai an Ort und Stelle. Wenn man dieſe hübſche 
Bflanze als eine halbharte Staude behandelt und Findheimer’s Praitterge. 
froftfrei und hell übermintert, fo in fie im 
nächſten Jahre, mit dem Ballen ausgepflanzt, viel reicher. 


GAZANIA Gaert. — Gazanie. 


Syngenesia Frustane. — Compositac-Cynareae. 


‚Namenserklärung. — Nah Theodor von Gaza, geb. 1393 zu Zbefi = 
Tonic, geft. 1478 zu Rom als Geiftliher. Er überjegte mehrere Schriften des 
Ariftoteles, Theophraft’3 Naturgeſchi chie ‚der Pflanzen und des Hippokrates Apho— 
rismen aus dem Griechiſchen in's Yateinifche. 

. Sattungsmertmale. — Blumenköpfchen geftrahlt.. Fruchtboden nadt, 
mit flahen Grübchen. Kelch mit 2—3 Reihen am Grunde mit einander ver: 
wachſener, einen an der Spiße gelappten Napf darſtellender Eduppen. Samen 
Frůuͤchtchen) ungeflügelt, zottig, mit haarig:|preuiger Samenkrone. 


1. Gazania speciosa Lcss., Anfehnliche Bazanie. 
Lat. Syn, — Gorteria peetinata Thbg. 
Französisch. — Gazania pectinde. 
Englisch. — Specious Gazania. 


Eap. — Ausdauernd, halbitrau — Stengel vieltöpfig, 15 em hoch. 
Blatter wurzelftändig, gefiet, ‚gefiedert oder halbgefiedert, unten wollig behaart. 
Die fehr großen Blüthenköpfhen eriheinen im zug ; Strahl unten weiß, oben 
orangegeld, an der Baſis eines jeden Strahlblümdens dunfelvivlett gefledt. 
Sie öffnen fih nur in voller Sonne. 





2. Gazania P: mia R. Br., Pfauenſchwanz⸗Gazanie. 
Lat. Syn, — Gorteria ringens 
Französisch. — G: Queue de Paon. 

i Gazania, 

Eap. — Ausdauernd, halbftraudig. — Ohne Stengel. Blätter Heiner, 
als bei der annhergehenben, lang geftielt, faft gefiedert, oben grün, mit fteifen, 
weißlichen Haaren belegt, unten weikfilzig, bisweilen ungetheilt. Fiederblättchen 
Tanzettförmig, zugelpigt, am Rande ungeroit. Blumenftiele faft 3 Mal fo lang 
als die Blätter, ae, einblumig. Blumen größer, als bei der vorhergehenden, 
der Strahl feurigzpommeranzenfarbig, am Grunde jedes Strahlblumchens 
mit einem ſchwarzen, weißgeäugelten Flecken. Blüthezeit von Juni bis Auguft. 
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3. Gazania splemdens Hort, Seuchtende Gazanie. 
Französisch, — Gazania Celatante 
Englisch. — Splendent Gazania. 

Blendling. — Ausdauernd. — Bon kräftigem, dihtem Wuchs. Blätter 
Länglidj:fpatelförmig, oben glänzend-dunfelgrlin, unten weiß Alzig. Blüthenköpfe 
56cm im Durchmeſſer, jehr Tebhaft orangegelb, am Grunde eines jeden 
Strahlblümchens mit einem doppelten weißen und ſchwarzen Fleden. 

Diefe prächtigen Ziergewächſe, welche nur im vollen Sonnenfdeine voll- 
Tommen aufblühen, müſſen eietverhändt den fonnigften Bla auf dem Blumen- 
brete ober in den Gärten Ken wo man fie gern zu Einfafjungen oder zur 
Mitwirkung bei niedrigen Pllanzengruppen verwendet. Da jie feinen Samen 
erzeugen, fo vermehrt man fie im Si jahr oder Summer aus Stedlingen, die 
ohne Schwierigkeit Wurzeln machen. ie Stedlinge pflanzt man in Mleinere 
Töpfe, die man in einem laumarmen (+ 3—5° R.), hellen Nebenzimmer bei 
reichlicher Lüftung und fehr mäßiger Berwäfferung überwintert. 


@ENTIANA Tourn. — Gnzian. 


Pentandria Digynia. — Gentianene 
amensertlärung, — Nach Gentius, einem illyriſchen Fürften, 500 Jahre vor 
Ehrifto, fo genannt, weil diefer den gelben Enzian ala Mittel gegen die Beft empfahl. 
Gattungsmertmale — Kelch aufreht. Blumenfrone fünf: bis neun— 
fpaltig; Röhre walzen- oder glodenfürnig. Staubgefäße 5—9. Griffel 2 oder 1; 
Narben 2. Ein einziger Sructinoten mit zwei gegenftändigen Samenträgern. 
1. Gentiana Iutea 1. Gelber Enzian. 
Deutsch. Syn. — Bitterwurzel, Bergenzian, Berg-Fieberwurzel, Hochwurz. 
Französisch. — Gentiane & fleurs jaunes, Grande Gentiane. 
Englis Yellow Gentian. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Große pindelförmige und vergweigte, 
ſchwärzliche Wurzel. Stengel bi8 14m hoch. Blätter gegenftändig, breit-oval, 
mit zufammenlaufenden Blattnerven; die unteren 
ieftielt, die oberen ftengelunfaffend. Blumen ge= 
Miete, bündelmweife in den Blattwinkeln und am 
oberen Theile de3 Stengelß, fo da fie eine lange, 
unterbrochen Achte von 30 cm Höhe bilden, gelb, 
im Juli⸗Auguſt. . 
Der Enzian macht Sieh, wenn er auf bie 
Nafenftüde landſchaftlicher Gärten gepflanzt wird. 
Sr verlangt einen lehmig⸗ kalthaltigen oder lehmig- 
fandigen, Toderen, tiefen und befonders recht dur 
laſſenden Boden; er gedeiht aud im Schatten, in 
Gruppen von Haideerde gepflanzt und dort ſich 
jelbft überlaflen. Man_füet ihn von April bis 
Juni in Töpfe. Die Samen feinen gemöhnli 
exit im Lanfe des folgenden Jahres ader gar erft 
jegen das zweite ya, Drei Jahre nad ber 
Felmung beginnen die Pflänzhen ftart zu wer: 
Gelber Enzian. den, aber erſt im vierten oder fünften Jahre find 
fie_ fo weit, daß fie Blüthen eutwideln. Man 
Könnte diefe Art im Frühjahr auch durch en des Stodes vermehren, eine 
Operation, die bei ihr mit großer Vorſicht ausgeführt werden muß. 


2. Gentiana acaulis L., Stengellofer Enzian. 
Deutsch. Syn. — Grossblumiger Eazian. 
Französisch. — Gentiane acaule, G. & grandes fleurs. . 
Englisch. — Dworf Gentian, Gentianella, Stemloss Gentian. 


- Einheimifh. — Ausdauernd. — Rafenbildende Pflanze mit gegenftäns 
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digen, dunfel:grünen, ovalen, fpigen und Ieder- 
artigen Blättern. Blumen einzeln auf höch— 
ften3 Gem hohen, mit zwei fleinen, qegen- 
ftändigen Blättern befegten Stengeln, ter= 
förmig, fünfipaltig, mit ſpitz- ovalen Bipfeln, 
prädtig dunfelblau, im Verhälmiß zu 
der geringen Höhe der Pflanze ſehr groß, von 
Ende April bis Juni=Juli. 

Diefe_ Pflanze gefällt fi) in einem mit 
torfiger Haideerde gemifchten Falthaltigen, ges 
deiht aber noch recht gut in etwas Tanbigem 
Boden. Sie eignet ſich ganz bejonder3 zur 
Bildung von Einfaffungen und kleinen Blumen⸗ 

ruppen im Halbihatten und ift eine der ſchön— 

tten, Bierden der Steingruppen und Felſen. 
Meiftens vermehrt man fie dur aheilun der 
Pflanzen Ende Sommer oder im grühjahr. Bis- 
weilen ſaet man fie im März und April in J 
Topfe mit Haideerde und einem guten Abzuge; dieſelben werden ſchattig aufgeftellt. 
Da die Samen ziemlich fein find, fo irfen 1% nur wenig mit Exde bededt werben. 
Sobald die jungen Pflanzen ſich genü entwidelt haben, fo muß ınan fie in qut 
drainivte Töpfe piquiren, um fie im Frühjahr mit einem Abftande von etiva 20 cm 
anszupflanzen. Dan thut wohl, die Saatnäpfe bis zum Auflaufen der Samen 
mit etwas Moos zu bededen. 


3. Gemtiama alpina Wild, Alpen-Enzian. 
Französisch. — Gentiane des Alpes. 
Englisch. — Alpine Gentian. 

Alpen. — Ausdauernd. — Sieht der vorhergehenden Axt ſehr ähnlich 
und ift nad, Einigen nur eine Abart derfelben. Blätter eilangettförmig, {pig, un⸗ 
gerippt, fleiichig, Blumen auf minder langen Stengeln, groß, leuchtend ſmalte— 
blan, im Sclunde grünlich punktirt. Blüthezeit Juni Juli, Diefe reizende 
Bilanze gedeiht am beiten auf einem Standorte, der blos die Morgen- ober 
bie Iben fenne hat. In ſchneeloſen Wintern ift es gerathen, fie mit Moos 
zu en. 


4. Gentiana asclepiadea L., Schwalbenwurzartiger Enzian. 
Deutsch. Syn. — Behelmenkraut, Kreuzwurz. 
Französisch. — Gentiane & port d’Asel6piade. 
Englisch. — Swallow-wort-liko Gentian. 
Einheimiih. — Ausdanernd. — Sten: 
u einfah, etwa 30cm hoch. Blätter gegen= 
tändig, fait fitend, ovalslanzettlich; lang zu: 
gehist. am Grunde abgerundet und fait herz= 
Örinig ausgefchnitten. Blumen blau, im 
Schlunde nadt und punktirt, in einer beblätter- 
ten Achte an dev Spitze des Stengels 
‚Diele Art blüht im Juli und Auguſt. Ob⸗ 
gleich fie ziemlich empfindlich ift, fo wächlt ſie 
doch recht gut im torfiger und feuchter Haide⸗ 
erde. Sie eignet ji für die Ausihmüdung 
ſchattiger Parthien der Steingruppen und Künft: 
lichen Felſen, und gefällt ſich ganz, befonders 
in Haidebeeten des freien Kandes, im Schat= 
ten von Mauern in nördlicher Lage; für eine 
— —* — n Bu ae ent % 
janz befonders dankbar. Im Uebrigen 1 J 
fie ie A, 2 zu kultiviven. u Shwalbenwuryartiger Engian. 








Stengelfofer Enzian. 
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Var. alba Hort., Abart mit weißen Blumen. 
Sie nimmt ſich mit der Stammart gemiſcht ſehr gut aus. 


5. Gentiana eruciata T, KreuzEnzien. 
Deutsch. Syn. — Engelwurz, Kreusblume, Madelgeor, Sporenstich, Sibylienwurzel. 
Französisch. — Gentiane Croisette, 
Englisch — Cross-wort Gentian. 


Einheimifh. — Ausdauernd. — Stengel auffteigend, am Grunde zwei— 
fchneidig, ungefähr 20—25 cm hod. Blätter 
gegentänbig, oval⸗ lanzettlich, ſtumpf, an den 

ändern etwas rauh. Blumen außen grau— 
blau, innen ſchön blau, in den Winkeln der 
oberen Blätter ftehend, uud Büfchel bildend, 
im JunisJuli. Kelch mit 4 am Rande ges 
rk Bipfeln; Blumenkrone viertheilig, mit 
& altetem und mit Zähnen verſehenem 
unde, 


Diefelbe Verwendung und diefelbe Kultur 
wie Nr. 2. j . 

Streng genommen ift ber ven = Gngian 
feine jhöne Zierpflanze, aber er gehört zu den= 
jenigen, melden ein Plag in jeder guten Stau—⸗ 

njammlung gebührt. Er gedeiht fehr gut, 
wenn man ihm wie die vorige Art behandelt 
und ſelbſt wenn man ihn in guter, tiefer und 
frifcher, aber vecht durchlaſſender Erde kultivirt. 

Man hat nod andere bübfehe EnzianzArten, 
von denen man gewöhnlih die Samen und 
bisweilen die Pflanzen im Handel findet; da aber übe Kultur ziemlich ſchwierig 
ift, fo enthalten wir uns, auf diefelben hier näher einzugehen. 





Arenz-Enzian. 


GERANIUM L. — Storchſchnabel. 


Monadelphia Decandris. — Geranincene. 


Namenserklärung. — Bon dem Griehijhen geranos (ranih), eine An- 
fpielung auf die Frucht, welche einem langen Schnabel ähnlich ift und auf oft ein= 
gefnidten Stielen fteht, wie ſich denn audy der deutſche Name Hierauf bezieht. 

Sattungsmertmale. — Keld und Blumenkrone fünfblätterig. Staub- 

ejäße oft mıt Mebenftn feban gemiſcht, die längeren am Grunde mit einer Honig- 
üfe. Klappen der Theilfrüchte bei der Reiſe kreisförmig zurüchgerollt. 


1. Geranium sanguineum L., Blutrother Storchſchnabel. 
Deutsch. Syn. — Berg-Schnabelkraut,, Blutkraut, Rothe Hühnerwurs, Nabelkraut. 
Französisch. — G£ranium sanguin, G. & fleurs sanguines, G. pourpre. 

Englisch. — Bloody Crane’s Bill, Blood-dock. 

Einbeimifd. — Ausdauernd. — Stengel behaart, knotig gegliedert, auf dem 
Boden ausgebreitet valid, oben äftig, bis cm hod. Blätter gegenftändig, 
faft handförmig fünf= bis fiebentheilig, mut dreifpaltigen Lappen uud linienförmigen 
— en. Blüthenftiele Snfeliektic aufrecht, ehfeltändig, einblüthig, mit zwei 
Dedplätthen,; Blumen purpurzrojenroth, mit am Gri 
perten Kronenblättern. 


= 


unde etwas gewim— 
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Diefe Art blüht von Mai bis Ende Juni, 
dod tritt oft zu Ende Sommers noch ein 
jpeiter Flor ein. Sie bildet — e, fleine 

üfche, welche fie zur Ausſchmückung von 
Steingruppen und abi em Terrain geeignet 
maden; man Tann die Känder von Strauch- 
gruppen und ſelbſt die Lichtungen in Bosgu 

mit befegen und die Beete in größeren 
ten, namentlich, in leichtem und trodnem Boden, 
mit ihr ausihmüden. — Kultur wie bei 
Nr. 12, der Abftand der Pflanzen fol 50—60en 
betragen. 





Blutrother Storchſchnabel 


2. Geranium cinereum Carer., Aſchgrauer Storchſchnabel. 
Französisch. — Geranium cendre. 
Englisch. — Ash-coloured Crane’s Bil. 

Pyrenäen. — Ausdauernd. — Bis 15 cm ‚Jobe, meidhhaarige, matt⸗ 
rüne, afchfarbene Pflanze mit ſchwärzlichem MWurzelftode. Blätter geftielt, hand: 
förmig=getheilt, mit feilförmigen, ei oder drei Mal gezähnten Lappen. Blumen 
groß, weiglih-flahsgrau, dunkler geadert oder geitreift, von dünnen Stielen 
getragen. — Blüthezeit Juni und Zuli. 

Wegen der geringen Höhe dieſer Art, wie wegen ihres Wuchſes Tann man fie 
u Einfafjungen ringen 066 au Tann man Böfhungen gegen Norden und 

leingtuppen damit verzieren. — Cie zieht einen leichten und frischen Boden 
vor. Vermehrung im Februar und März durch Wurzelfprofien. 


3. Geramium lancastriense HWiti., Yancaftrifher Storchſchnabel. 
Lat. Syn. — Geranium prostratum Cavan. 
Französisch. — Göranium de Lancastre. 
Englisch. — Lancaster Crane’s Bill. 


‚Srantreih.— Ausdauernd. — Krieende, 
einen dichten Teppid bildende Pflanzen von 
etwa 12 cm Höhe. Blätter behaart, grau, 
denen des blutrothen Storchſchnabels ziemlich 
ähnlich, von Manden- für eine Zwergform 
vom Geranium sanguineum angefehen. Blumen 
einzeln, roſen roth mit dunkleren Streifen. 

Blüthezeit von Juni bis Juli. 

., Wegen der langen Dauer feiner ler 
ei und der Eleganz feiner Blumen wird diejer 

torchſchnabel oft zu Einfaſſungen, ſowie zur 

Ausämüdung von Zelfen und Steingruppen 
Venen A, gedeiht, gut — jedem leichten 
und frischen Boden. Vermehrung im Herbit R 
oder Frühling dur; Wurzelfprofien. Pflanzz Lancaftrifher Storchſchnabei. 
weite 30—40 cm. 
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4. Geranium macrorrhizum 7., Gropwurzeliger Storchichnabel. 
‚nzösisch. — Geranium ä grosses racines. 
isch. — Large-rooted Crane’s Bill. 

Italien. — Ansdauernd. — Kahle, 
freudig grüne Pflanze mit langem, ftartem 
Wurzelftode. Stengel am Grunde etwas 
holzig, oben gabeläftig bi8 40 cm hoch. Blätter 
abwechſelnd oder gegenftändig, handfürmig ein= 
geſchnitten, oft vothgefledtt, gemöhnlid mit 5 
an der Spitze gezähnten Lappen. Kelch aufs 
getrieben, kurz. Blumen kurz geitielt, purpurz= 
tofenroth, im Mai-Juni bis Juli. 

Diefe Art eignet jih zur Ausſchmücung 
der Rabatten und Setfengeippen, — ultur 
mie bei Nr. 2, Abftand zwiihen den Pflanzen 
nur etwa 40—50 cm. Man jollte fie num 

Großwurzeliger Storchſchnabel. alle 4—5 Jahre verjüngen. 





5. Geranium affine Zcde. Weikblumiger Storchfchnabel. 
Französisch. — Göranium A fleurs blanches. 
Englilsch. — White-flowered Crane’s Bill. 


Sibirien. — Ausdauernd. — Buſchige, weihhaarige Pflanze. Stengel 
etwa bis 8) cm hoch, äftig, zweitheilig. Wurzelblätter Tanggeitielt, aſchfarben— 
rn, unten ſtark generot, mit 7 tief eingefchnittenen, Länglichen, gegübnten Lappen. 
ie Lappen der Stengelblätter find jhmaler. Blüthenftiele viel üthig, faft eine 
Doldentraube bildend. Blumen groß, zahlreich, werk, Blüthezeit Juni-Juli. 
. Eine der ſchönſten Arten, welche wie Nr. 12 zu hultiviren und En gebrauchen 
N Se Storhichnabel, eine der ſchönſten Art der Gattung, blüht im Juni 
um juli. 





6. Geranium pratense 7., Wieſen · Storchſchnabel. 
Syn. — Gottesgnade, 
— G6ranium des pres. 
. — Meadow Crane's Bill. 

Einheimiſch. — Ausdanernd. — Eine mit 
mit anliegenden, weiglihen Haaren befleidete Pflanze. 
Stengel fnotig, aufrecht und äftig, bis 60_cm had. 
Blätter handfoͤrmig eingeihnitten, mit 5—7 vauten= 
förmigen, gegäbnten Lappen. Stengelblätter figend 
und gegenftändig. Blumen bla ßblau, in's Biolette 
fchimmernd, in _doldentianbigen Rispen. Blüthezeit 
von Juni bis Auguſt. 









Biefen-Zterhfcinabel. 


Var. flore pleno Hort., Gefülltslühende Abart. 


Var. flore albo Hort., Weißblühende Abart. 


Diefe Pflanzen, eignen ſich zur Ausftattung dev Rabatten und der Pflanzen: 
gupuen, beſonders in Gärten, denen man feine beiondere Sorgfalt widmen fann. 
ie müffen etwa 50—60 cm von einander entfernt jtehen. Kultur wie bei Nr. 12. 
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7. Geramium phacum L. Schwearzbrauner Stordhichnabel. 


Französisch. — Geranium brun, G. noirätre, 
Englisch. — Blackish-coloured Crane’s Bill. 


Einheimifh. — Ausdauernd — Eilanze mit dickem Wurzelſtocke, mit 

cm hohem, einfahern oder gabeläjtigem Stengel. Blätter weich, mit 

> PET Rappen, am Rande gezähnt. Blumen ziemlich groß, ſchwärz- 
ich-violett. 

Es giebt eine Abart mit weinrothen (Geranium lividum Willd.) und eine 
mit rofenrothen Blumen (Geranium lividum Desf. ' 

Diefer Stordjichnabel und feine Abarten eignen [ dazu, Die Rabatten die 
Böſchungen und Steingruppen auszufhmüden. Sie find wenig enpfindlih und 
ihre Kultur, jowie ihre Vermehrung weichen nicht von dem bei Nr. 12 vorge= 
ſchriebenen Verfahren ab. | 


8. Geranium Endressi Gay, Endreh? Storchſchnabel. | 


Französisch — Geranium d’Endress. 
Englisch. — Endress’ Crane’s Bill. 


Pyrenäen. — Ausdauernd — Eine leihtbehaarte, aſchfarben-grüne 
Pflanze. Wurzelftod lang, ſehr äftig, faft Friehend. Stengel 30—40 cm und 
darüber body. Blätter zum Theil gegenjtändig, handförmig gelappt, mit gezähnten 
Lappen. Blüthenſtielchen kurz, zweiblüth 
roth geſtreift und geadert. 

Eine für die a von Steingruppen, Rabatten und Gruppen aus- 
dauernder Pflanzen fehr empfehlenswerthe Art. Sie blüht von Ende Mat bis 
Mitte Zul. — Rultur wie bei Nr. 12. 


9. Geranium ibericum L. Iberiſcher Storchfchnabel. 


ig. Blumen hell-roſenroth, dunfel- 


Französisch. — Geranıum d’Iberie, G. du Caucase, 
Englischh — Caucasian Crane’s Bill. 
Georgien. — Ausdauernd. — Eine mweidhhaarige, mattgrüne Pflanze 
mit gabeläftigen, bi3 70 cm hohen Stengeln. Blätter abwechſelnd oder gegen- 
ſtändig, Tanggeftielt, mit _5—7 unvegelmäßtg gemwimperten, anı Rande gezähnten 


Lappen. Kelchblättchen I ftark behaart. Blumen violett=blau, mtt ausge: 
breiteten, umgekehrt-herzförmigen, oft dreilappigen Kronenblättern. | 


Diefe ausgezeichnete Art kann zur Ausitattung der Rabatten und Pflanzen: 
gruppen dienen. Ste blüht von Ende Mai bis Juli. — Kultur wie bei Pr. 12. 


10. Geranium platypetalum Zisch. et Mey., Großblumiger Stordyichnabel. 
Französisch.a — Geranium à larges p6tales, G. de 


Ge£orgie. 
Englisch. — Large flowered Crane’s Bill. 
Georgien. — Ausdauernd — Blätter 


größer, als die der vorhergehenden Art und mit tief- 
eingejchntttenen Lappen. Blumen zahlreich, dunkel⸗ 
blau-violett mit noch dunkleren röthlichen 
Streifen. Kelch borſtig behaart. 

Dieſe Art iſt unſtreitig die ſchönſte der Gattung. 
Ihre ſich im Mai und Juni entfaltenden Blumen 
machen auf Nabatten . und in Pflanzengruppen 
einen jehr guten Effeft. Vermehrung durdy Wurzel - 
(Reale im Herbit und Frühjahr. Abitand der 
Pflanzen unter ſich 50—60 cm. 





isroßblumiger Storchſchnabel. 
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11. Geranium striatum L., Geftreifter Storchfchnabel. 
‚Fransösisch. — Geranium stri6, . . 
Englisch. — Striped Crane’s Bill. 

Italien. — Ausdauernd. — Blätter abwechſelnd oder gegenftändig; 
Wurzelblätter mit 3 oder 5 Ipig=ovalen, gäbnten, mit einem bräunlihen Flet 
Öegeläneten Lappen. Stengel kaum über em hoch. Blumen von mittlerer 
Größe, mit, zweilappigen Kvonblätthen von blaß-fleiſchrother Farbe mit 
purpursrofenrothen Adern und Streifen. 

Dieier Gtordiänabel blüht im Mai und Juni. Man verwendet ihn mit 
Vortheil bei der Ausihmüdung von Felspartdien und als Einfaflung für große 
Pflanzengruppen. Vermehrung durch Wurzeliproffen im Herbſt oder Frühjahr. 

12. Geranium tuberosum 7., Knolliger Storchſchnabel. 
Lat. Syn. — Geranium radiatum Hort. 
Französisch, — G6ranium tubsreux. 
Englisch. — Tuberous Crane’s Bill. 

Südb-Europa. — Ausdauernd — suolliger, rundlicher Wurzelftod. 

Stengel notig, gabeläjtig, bis 40 cm hoch. Blätter sömecjeinb, raugrün, mit 

5—7 tumpf=Tinealen, ungleihmäßig gezähnten 
Lappen, die wurzelftändigen Ianggefhelt. Amen 
hirzgeftielt, in Ioderen, gabeläftigen Trugdolden. 
seit bean: Krone zartzrofenroth, dunkler 
roth geitreift, mit oval abgerundeten, ausgeran- 
deten Rronblätthen. Staubgefäße von berielben 
Farbe wie die Kronblättdhen. 

Diefe Pflanze set im Mai; fie liebt trodnen 
und gegen Süden gelegenen Boden. In nörd- 
licheren Gegenden muß man fie etwas tie pflanzen 
und im Winter durch trodenes Laub und Reiſig 
ihügen. Vermehrung durch Theilung des Wurzel: 
ſtocks im Frühjahr. 

Alle ausdauernden Storhihnabel= Arten ge- 

deihen in, ewähnlichem Gartenboden, der leicht und 

— En friſch hi n ar en fie auch durch 

" usfaat von April bis Juni. ie jungen in 

Amolliger Stochfänatel, Schalen piquixten Pflänzchen können im Herbft oder 

Frühjahr ausgepflangt werden. Da indelfen diefe Pflanzen im Allgemeinen wenig 
Samen liefem und diefe oft ſchwer EN erlangen find, fo ift die Vermehrung di 

&heitun ge lanzen wenigftens alle 3—4 Jahre, im Herbft oder im Frühjahr 

ie gebräudhlichere. 

Die ausdauernden Storchſchnabelarten verdienen häufiger verwendet zu werben, 
als e3 der Fall ift. Sehr gut nehmen fie fi zwiſchen medrigen Sträuchern und 
al3 Borpflanzung für Bosquets aus. Dan kann fie 4-5 Jahre an ihrem Plage 
Taffen, ohne fie durch Theilung zu verjüngen. 








GESNERIA. Plun. - Geönerie. 


Didynamia Angiospermia, — Bignoniaceae, 

Namenserklärung: Nach dem Schweizer Konrad Gesner, einem feucht: 
baren Schriftfteller in allen Zweigen der Naturwiſſenſchaften, bisweilen der deutiche 
Plinius genannt. 

Gattungsmerkmale — Keld unten mit dem Fruchttnoten verbunden, 
der Rand frei, fünftheilig. Corolle röhrig, am Grunde mit fünf Meinen Hödern 
oder einer gleihmäßigen Anfhwellung; der Saum fünflappig, oft zmwerlippig. 
Staubgefäße in der Corolle angeheftet, vier, ein fünftes verfüimmert. Griffel 
fadenförmig, mit fopfförmiger oder zweilappiger Narbe. Um den Fruchtknoten 
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berum 2—5 Drüfen. Kapſel lederartig, einfäherig, zweiflappge Samen 
zahlreich, an der Wand der Kapfel fitend. 


1. Gesmeria magmifiea Dietr., Prächtige Gesnerie. 
Französisch. — Gesnerie magnifigue. 
Englisch. — Magnific Geeneria, 

Brafilien. — Ausdauernd. — Prächtige Inollenwurzelige Pflanze mit 
faft 1 m hohem Stengel. Blumenftiele in 3—4 Blüthenftielchen getheilt. Blumen 
über 6 cm lang, glühend mennigroth, zottig, innen jilberweig, beichlagen, mit 
Ihiefer unregelmäßiger, am Grunde angeſchwollener Röhre, zweiſpaltiger Ober- 
und nur angedeuteter Ilnterlippe. Blüht im Sommer und Herbft. 


2. Gesnmeria Merckii Wendi, Merd’3 Gesnerie. 


Lat. Syn. — Gesneria magnifiea var. Merckii Lehm. 


Brafilien. — Ausdanernd. — Knollenwurzelig, wie die vorhergehende, 
aber noch ſchöner. Stengel bis 1 m body und darüber, unveräftelt, gleich den 
Blättern und Blüthenftielen mit röthlichem Filz überzogen. Blätter gegenftändig, 

eftielt, die unteren 15—18 cm lang und bis 15 cm breit, Jundlich elwas nieren⸗ 

förmig, mit kurz vorgezogener Spitze, gekerbt, fußförmig gerippt. Blumen geſtielt, 
je 388 auf einem ach kändigen bi8 20 cm langen Etiele, 5 cm lang, hochroth. 
Blüthezeit wie bei der vorigen. j 


3. Gesmeria umbellata Desne., Doldenblüthige Gesnerie. 


Französisch. — Gesnérie en ombelle. 
Englisch. — Umbellated Gesneria. 
Brafilien. — Ausdauernd. — Ruollenwurzelig. Stengel cylindriſch. 


Blätter herzförmig, gleich den Stengen ſammetartig behaart, geferbelt, unten 
violett. Blumen m einer gefttelten Dolde, vöhrig, mit faft gleich großen Saum- 
. Iappen, amaranthrotb, gefledt; Kelch vothbraun. Blüthezeit diefelbe. 


4. Gesneria Leopeoldi Scheidw., eopold's Gesnerie. 


Brafilien. — Ausdauernd. — nolenmungelig, Stengel aufredht, einfach, 
unten nadt. Blätter in drei= bis vierglieberigen Quirlen, oval, oben grün, unten 
biolet, überragt von einer kurzen Rispe verlängert -vöhriger orangegelber 

umen. 

Tiefe und andere Inollenmwurzelige Arten find es vorzugsweife, welde in 
MWohnftuben unterhalten werden können. Nach dev Blüthe ziehen fie ein, d. h. 
die oberirdiichen Theile Sterben ab und die Knollen treiben erft im Februar oder 
März wieder aus. Sind Stengel und Blätter volllommen troden geworden, ſo 
wird der Erdballen aus dem Xopfe geftürzt und in eine Kifte mit Sand einge: 
Ihichtet. und warm gehalten. Im Februar werden die Knollen umgepflanzt und 
zwar in diejenige Exde, die für Gloxinia angezeigt iſt. Hierbei jehe man darauf, 
Daß die Knollen nur jo tief eingepflanzt werden, daß die Keimaugen noch über der 
Erde Stehen. N der erften Zeit begieße man nur wenig, und bedede lieber die 
Erde, um ihr Austrodnen zu verhüten, mit Moos, das man von Zeit zu ‚geit 
ae hat man ein warmes Beet, fo kann man die Knollen darin antreiben, 
die fih dann raſch entwideln. 

Die Bermehrung der Geönerien ift ziemlich leicht zu bemerfftelligen, 1 durch 
Reimaugen, die aus den Knollen gelhnitten und, etwas abgetrodnet, flach in 
fehr fandige Erde gepflanzt werden, oder überhaupt durch Therlung der Knollen: 
2) aus Samen, der von manden Arten willig’ erzeugt wird; 3) durch Blätter. 
Diefe legte Vermehrungsweiſe ift außerordentlih intereſſant. Man Iöft nämlich 
die Blätter vorfihtig und mit der Knospe am Blattitiele ab und fest fie mit der 
legteren wie Stedlinge in veinen Sand ein und behandelt fie gleich ſolchen. Auch 
vermehrt man fie aus noch recht lebenskräftigen, ausgewachſenen Blättern, indem 
man auf der unteren Seite die Mittelrippe an der Stelle einfchneidet, an der ein 
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Seitennern ſich abzweigt, legt das Blatt auf den Sand, mit dem man eine 
Scale gefüllt hat, flady auf, befeftigt c8 mit Häkchen umd hält den Topf feucht 
und warm; nad) 6—8 Wochen haben fid in den Kerben Kleine Knollen mit Wurzeln 
und Keimangen entwidelt. Die Vermehrung ans Blättern wird in Summer, die 
aus Knollen und Samen im zeitigen Frühjahr vorgenommen. 


GEUM L. — Neltenwurz, Benediktenkraut. 
Ieosandria Polygynis. — Rosacese. 

Namenserklärung. — Bom grichiſchen geuein (einen guten Geſchmack haben), 
wegen des Geruchs des in unferen Wäldern ſehr gemeinen Geum urbanum, von 
dem indeſſen die Wurzel befier riecht, als ſchmect. J 

Gattungsmerkmigle. — Kelchblätter fünf, mit den fünf Blumenblättern 
und den Staubgefäßen dem Rande einer Heinen flachen Scheibe eingefügt. Frucht- 
Inotenträger walgenförmig, in der Mitte dev Scheibe. Schließfrüchte mit dem 
bleibenden Griffel begrannt. 

Geum coccineum Sidth, Scharlachrothe Reltenwurz. 
Lat. Syn. — Geum chilense Hort, 
Fransösisch. — Benoite 6carlate, B. du Chile, B. cooeinee, 
Englisch. - Scarlet Avons, Soarlet Bennet. 

Kleinafien, Kaukaſus, Griehenland. — Ausdauernd. — Borfti 

behaarte Pflanze. Stengel aufrecht, wenig veräftelt, bi3 50 cm — Blaãtter fte 
haarig; Wurzelblätter ebertheilig, lei 
förmig, Stengelblätter abwechſelnd, drei 
fappig. Blumen gipfelftändig, kurzgeſtielt, 
ſcharlachrotbh, bisweilen Drangeroth 
Lelch mii 5 nad) der Blüthe zurüdgebogenen 
Blattchen. Blumenkrone mit 5 ausgebrei- 
teten, vebiörmig, angeordneten Blättchen. 
Griffel in der Mitte nieförnig gebogen. 
iefe Pflanze iſt Kenia hart, obgleich 
es nicht jelten vorfommt, daß jie im Winter 
und im zeitigen Frühjahr eingeht. 

Sie liebt cher einen etwas _trodenen, 
eher etwas frifchen, als naſſen Boden und 
eine fonnige, Tuftige Lage. Uebrigens ift fie 

Sgarlochrothe Nellenwurz. in Betreff des Bodens keineswegs ſchwierig 

J u Ihre Blumen wmaden in kleineren um 

größeren Gruppen und auf den Rabatten einen hübfchen Effelt. Cie eriheinen 
von Ende April bis zum Juni und bisweilen noch länger. R 

Bon diefer Art hat man in den Gärten mehrere „geeöötumigere und farben- 

prächtigere Varietäten, die jedod im Handel jelten verkommen. J 

an Jäet die ſchaxlahrothe Nelkenwurz vom April bis Juni auf ein halb: 
ſchattiges Beet und in fandige Erde; man ptquirt fie und pflangt fie an Ort und 
Stelle im Herbft oder im Frühjahr mit einem gegenfeitigen Abftande von 30—4V cm. 
Man Tann fie aud) Ende Sommers nad der Samenreife durch Theilung ber 
Pflanzen vermehren; aber es ift vorzuziehen, fie jedes Jahr wieder auszufäen. 


GILIA R. et Pav. — Gilie. 


Pentandria Monogynio. — Polemoniaceae, 
Namenserklärung — Dem fpanifhen Botaniker Philipp Salvador 
GiTi_gemidinet. \ " . 
Gattungsmertmale. — Kelch glodenfönnig, fünfipaltig. Corolle trichter⸗ 
förmig, mit fünfipaltigem Saume. Staubgefäge im Schlunde befeftigt; Staub 
beutel eiförmig=rundlich, zweiſächerig. Narbe dreiſpaltig. Frucht eine breis 
fächerige, dreiklappige Kap Samen in doppelter Reihe, edig. 
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1. Gilia tricolor Benth., Dreifarbige Gilie, 
'h. — Gilia tricolore. 
Three-coloyred Gilia. 

Kalifornien. — Einjährig. — Schwach behaarte Pflanze, mit vom 
Grunde auf öfigem Stengel und zahlreichen ſchließlich aufrehten, 6i3 40cm 
hohen Zweigen. Blätter abwechſelnd, Doppeltshalbgefiedert, etwas fleiihig. Blumen 
in einer Trugdolde an der Spige der Zweige. Krone trichterförmig, mit kurzer 

jelber Röhre und ſchwarzpurpurnem Ehlunk; Saum auögebreitet, weiß, mit 
Fiotert verwaſchen, am Rande dunkler. 
Var. splendens Hort., Brillaute Abart, 

Mit einem feft weißen oder Blapzsofenvothen Saume, hell=violettem 
Schlunde und hell-orangegelber Röhre. 

Außer diefer Abart hat man noch eine folhe mit rofenrothen,. mit blauen 
und mit [hneeweißen Blumen (Var. alba [ni- 
valis] Hort.), welde aber weniger Verwendung B 
finden, als die vorige. 

Diefe Gilie und ihre Abarten find reizende 
langen, welche niedrige und compalte, breite Y 





üfche bilden. Dan kann ſich derfelben bedienen, 
um die Beete damit auszuftatten, oder fie zu 
süofen Einfaffungen und Kunden zu verwenden. 
Ran fäet die breifarbige Gilie und ihre Ab- 
arten im Ceptember an den Pla oder aud, in 
ein Gartenbeet mit leichter Erde. Im zweiten 
Falle werden die am Fuße einer Mauer oder 
eine3 anderen Schuges piquirten jungen Pflänzchen 
mit ihrem Erdballen serausgenommen und im 
März und April mit einem Abſtande von etwa 
40cm an Ort und Stelle gepflanzt. Im Winter 
Ib fie durch Stroh oder trodenes Laub zu ſchützen. Dreifarbige Gilie. 
ei Blumen  Seigım mei um folgen Er pn d April) gieh 
uni. ie Frühlings-Ausfaat an den Pla (im März un] il) giebt 
einen Flor im Juli und % uft, wenn man die Pflanzen is auf einen Ab: 
ftand von 10—15 cm unter ſich lichtet. In ſüdlichen Gegenden ſäen ſich die Gilien 
von felbft aus, die Samen Teimen (Son im Herbft, überwintern und bringen Kräftige 
Pflanzen hervor, welche oft von Ende April an zu blühen beginnen. 
2. Gilia laciniata R. et Pav., Schligblätterige Gilie. 
Französisch, — Gilia & feuillgs Iacinieen, 
Englisch. — Cut-leaved Gilia. 
Chili. — Einjährig. — Etwas weid- 
arige aan mit_vom Grunde auf ehr 
äftigen Stengeln. Sie bildet breite Buſche 
von 10—15 cm Höhe. Blätter fiebertheilig 
mit linealen, ganzran igen oder eingefchnittenen ES 
Säppden. Blumen dunkelblau, zu Heinen 
Zrugdolden vereinigt, die zufammen entweder 
eine Traube oder Rispe oder auch Meine, 
Topfförmige Seele bilden. Blumenkrone mit 
einem kaum in fünf fpig=ovale Lappen ge= 
theilten Saume. 
Dit Art ift etwas weniger elegant als die 
vorhergehende, dennoch aber find ihre zahl- 
& hen ER (hun De ad ghne 
— © Kultur und ihre Verwendun— ieoät 
ift, ebenfo, iie_bie ber, vorigen. Blüthe Satigsläterige Site. 
zeit je nad) der Zeit der Ausfaat Mai und Juli oder im Juli und Auguſk 
Bilmodin. 2. Kufl 31 


482 . Gillenia. 


3. Gilia eapitata Dougl., Kopfblüthige Gilie. 
Französisch. — Gilia & fleurs en töte, G. à bouquet. 
Englisch. — Hended Gilia. 

Nord-Amerita. — Einjährig. — Glatte Pflanze mit äftigen, aufrehten, 
bis 80cm und darüber hohen Sten: eh. Blätter abwechſelnd, doppelt-fiebertheilig, 
mit langen, Iinealen Läppchen. Blumen zahlreih, hellblau, an-der Spite der 
Tangen Stiele in ugelförmigen Trugdolden. . 

Es eriftirt davon eine Abart mit weigen Blumen, welde nicht beſonders 
ſchön ift, höchſtens für Bouquets in Betracht fommt: 

Durch ihr elegant —S— Laub und ihre niedlichen Kugeldöldchen macht 
die Gilia capitata auf den Rabatten und in Heinen 
lamgengeuppen einen gan Effett;' ‚fie eignet 
Ki ie beſonders zur Anfertigung von Blumen= 











ußen. 
an fäet fie im Laufe des September auf 
ein Gartenbeet, piquirt die Pflänzhen am Fuße 
einer Mauer gegen Süden, wo fie ohne Vebedun: 
überwintern, und pflanzt fie im März und April 
mit etwa 40cm Abftand an Ort und Stelle. 
Man kann fie aber im Herbft aud unmittelbar 
an den Bas fäen, wie aud von März bis Mai. 
Ry den beiden erften Fällen findet die Blüthe im 
Mai und Juni ftatt; im lebteren entfalten fich 
die Blumen im Juli und Auguft, 
Man kultivirt bisweilen in ben Gärten 
die Gilia achilleaefolia alba mit weißen Blumen, 
Kopfsläthige Gilie. eine recht intereffante Varietät, die der, meiß- 
blumigen_Gilia trieolor ziemlich ähnlich ift, ihr 
aber vorgezogen zu werden verdient, Sie ift eine recht gute Pflanze, befonders 
für die Anlerigung von Bouquets. Sie blüht zu gleicher, Zeit mıt Gilia tricolor 
und ihre Kultur ift genau Diefelbe, J 
an ſäet die Samen im zeitigen Frühjahre an Ort und Stelle in milden, 
Ioderen Boden. Man kann aus ihr in fenniger Page hübſche Heine Blumens 
gruppen bilden. Sie blüht den ganzen Sommer hindurch. 


4. Gilla linifiora Benth;, Xeinblüthige Gilie. 
Lat. Syn. — In den Katalogen fälschlich Gilia linifolia. 
Französisch, — Gilia & fleurs du lin. 
Englisch. — Linum-flowered Gili 
Neu-Ralifornien. — Ein iheig, — Die Stengel ſchlank, kahl, vom 
Grunde an veräftelt, 45cm hoch. Blätter figend, faft bis zum Grunde in ftiel- 
runde f&mat-tineale Läppchen getheilt. Blumenkrone weiß, in Form und & 
der de3 Linum tenuifolium ähnlich, drei Mal fo Lang, al der Keich, im Schluni 
bärtig behaart. Die Kultur weicht nicht wefentlich von der vorhin angegebenen ab. 






GILLENIA Moench — Gillenie. 
Icosandria Pontagynis. — Rosaosae. 


Namenserklärung — Nah Arnoldus Gillenius, einem Arzt- und 
Botaniker in Eafjel im 17. Jahrhundert. . 

Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig-glodig, mıt fünffpaltigent, zufammen- 
gezogenem Rande. Kronenblätter 5, Iinien=lanzettförmig, ungleih. Staub: 
efäße 10—15, eingeſchloſſen. Samenbehälter 5, faft verbunden zu einer 
fünffäherigen Kapfel, die mit dem fadenförmigen Griffel geftönt if. Fächer 
zweiſamig. 
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Gillemia trifellata Moench, Dreiblätterige @illenie. 

Lat, Syn. — Spiraea trifoliata L. 

Französisch. — Gillenie trifoliee, G. A trois folioles. 

Englisch. — Three-leaved Gillenia. 

Nord-Amerita. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, wenig äftig, bis Im 
hoch. Blätter abwechſelnd, aus 3 geftielten, 
oval=lanzettlihen, gezähnten Blätthen zu⸗ NV] 
jemmengeiest und von zwei linealen Neben- 
Tättchen begleitet. Blumen Yanggeftielt, ih | 
unregelmäßig öffnend, weiß, am Rande rojen= 
coth, in Rispen. 
Diefe Pflanze, deren Blumen etwas an 
die der Gaura Lindheimeri erinnern, aber viel 
weniger zahlreich find, blüht im Juli und 
Auguft_ Sie verlangt, eine etwas moorige, 
durchlaſſende, friſche idethe und eine halb⸗ 
ſchattige Lage, wie Rhododendren, Kalmien oder 
ameritanifche Azaleen. Man vermehrt fie alle 
drei oder vier Jahre durch Sprofien, die man 
im Frühjahr mit einem Abftande von 40 cm 
pflanzt. 
Dreiblätterige Gilfenie. 


GLADIOLUS Tour. — Siegwurz. 
Triandria Monogynia. — Iridese. . 
Namenserflärung. — Diminutiv von gladius (Schwert), wegen ber Form 
der Blätter. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle oberftändig und re eLmäßig, 
faſt radenförmig, Saum fehstheilig. Staubgefäße aufiteigend; Narben 3, 
Tänglic, zufammengelegt. 


1. Gladielus communis ZI, Gemeine Siegwurz. 
Deutsch. Syn. — Rothes Sehwertel, Allermannsharnisch, Biegmarswurz. 
Französisch. — Glaieul commun, Vıetoriale ronde. 

Englisch. — Common Sword-Lily. 

Einheimifh. — Ausdauernd. —Ziiebel feft, abgeplattet ober länglich, 
von einem engmelii, en ee eh, un % em hoch, mit Fi 
eiligen, veitenden, Ypig=lineal=Tangettlihen ättern bejegt. Die Blumen be: 
Fden fi in den Thnteln von Dedblättcen, in Te 
einfeitigen ehren, welche Anfangs gedrungen, 

äter lang und hin- und hergebugen find. 

lumen zart rojentoth:violett oder hell- 
purpurroth, innen blaffer. Kapfel umgetehrt= 
eiförmig, breifantig, mit ſcharf vorfpringenden 
Kanten. Von der gemeinen Siegwurz ſu man 
in den Gärten eine weiß und eine rojenroth 
Hlühende Aban. 

Die gemeine Siegwurz ift fehr hart und 
kommt of in jedem durchlaſſenden Boden fo 
Mon muß die Zwiebeln vorzugsmeife im Herbft 
(Oktober) pflanzen. Blüthezeit Mai und Juni. 

Bon allen kultivirten Siegmurz:Arten Eis 
die obige die Heinften Blumen; nichtsbefto- 
weniger ift fie zur Ausfhmüdung der Gärten 
jeeignet, wenn man fie truppweife fultivirt, ob= 
— fie von ſelbſt ſchnell Buſche bildet, beſonders Gemeine Siegwurz. 

31° 
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wenn man fie einige Jahre am Plage — ohne ſie aus der Erde zu nehmen. Die 
abgeſchnittenen Blumen eignen ſich ganz beſonders für Blumenvaſen und Bouquets. 
Die Zwiebeln braucht man nur alle 3—4 Jahre umgupflangen; man hält auf einen 
Abftand von 15cm und bededt fie mit Exde in einer Schicht von derſelben Stärke. 
Sie erzeugt eine jehr große Menge von Brutziwiebeln. 


2. Gladiolas byzantinus Mil, Türkiſche Siegwurz. 
ladiolus grandiflorus Hort. 
Französisch. — Glaieul de Constantinople, G. de Byzance, G. d’Orient, 
Englisch. — Byzantine Sword-Lily. . 
Drient, — Ausdauernd. — Zwiebel mittelgroß, kugelig, ahgeplattet, mit 
jehr ſeinmaſchiger Hülle. Eine Pflauze, welde viel Achnlifeit mit der vorigen 
at, aber in allen ihren Theilen jaft nei ein Mal fo groß if. Blumen zahl- 
reicher und von weit Iebhafterer Farbe. Blüthezelt Mat und Juni. — Kultur wie 
Bi %, 1. Im Herbft zu pflanzen mit 15—20 cm gegenjeitiger Entfernung 
un iefe. 





3. Gladiolus Colvilli Sw., Colville's Siegwurz. 
Franeösisch. — Glaieut de Colville. 
Englisch. — Colville’s Bword-Lily. 

Ein Baſtard mit ziemlich groben Blumen 
von violett-flah3grauer Farbe mit carmin= 
rothen Linien und ‚gelben Jeden uf den 
Vlumenblätthen. Kultur wie Nr. 4. Blüthe- 
zeit Juni und Juli. . 

iefe Abart ift Leicht zu kultiviren, blüht 
regelmäßig und reichlich und Venen als Gladiolus 
gandavensis unddie Baftard-Arten. Die Zwiebeln 
diefer Abart beginnen von Ende Sommers an 
in Begetation zu treten; man muß jie im Herbft 
pflanzen und mittelft einer Schicht Blätter, 
Sich. Mift, Farnkraut, Moos u. dgl. gegen 
Kälte ſchützen. Man kann ſehr niedliche Topf⸗ 
pflanzen davon machen, die im Herbft gepflanzt 
und m einem fühlen Raume, dem Tageslicht 
\ möglichſt nahe, überwintert werden. . 
Eofviles Siegwurz 
4. Gladiolus cardinalis Curt, Scharlach⸗Siegwurz. 
Französisch. — Glaieul cardinal. 
Englisch, — Scarlet Sword-Lily. 


‚Kap. — Ausdauernd. — Aögeplattete, 
Quiebel mit länglihen, faft parallelen Machen. 
tengel etiwa YO cm hoc, gleich den ſchwertför⸗ 
zigen Blättern mit einem weißlichen Reif bededt. 
Blumen inloderen, einfeitigen, bisweilen veräftelten 
Aehren, ſcharlachroth mit weißen, in einen 
Streifen verſchmelzenden Flecken aufden drei unteren 
Blumenblättern. J 
Dieſe Art iſt eine der ſchönſten, die man 
kennt, aber empfindlich und kann nicht wohl im freien 
Lande gezogen werden. Es wäre ihrer deshalb 
aud nicht Erwähnung geſchehen, wenn fie nicht 
ur Ereugung von härteren Blendlingen ver 
jolfen hätte. Letztere blühen mehrmals, die Stamm: 
art aber nur ein Mat. 
Sqarlaqh⸗ Siegwurz Man pflanzt die Zwiebeln im September zu 
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drei oder vier in ak von 16 gm Dunchmefier, in Haideerde oder in eine 
Miſchung aus fandiger Garten-und Lauberde. Man ſucht während des Winters 
die Zwiebeln ebenfo gut gegen übermäßige Feuchtigkeit, wie gegen Kälte zu 
fügen. Blüthezeit Juni und Juli oder fpäter. Nach der Blüte entzieht man 
der Zwiebel nah und nad) dad Waſſer und hebt fie dann mit dem trodenen 
Ballen bis zur Beit des Wiedereinpflanzens auf. 

Die Zwiebeln blühen, wie beteit3 bemerkt, nur ein einziges Mal, die Brut- 
zwiebeln im zweiten, bisweilen erft im dritten Jahre. 


5. Gladiolus ramosus Schneeo,, Meftige Stegwurz. 


‚Französisch. — Glaieul ramsux. 
Englisch. — Branchy Sword-Lily. 


Abgeplattete Zwiebel, umgeben von einer aus . 
Ioderen, parallelen Fafern gebildeten Hülle. Dieſe 
Art foll von Gladiolus floribundus, nah Anderen 
aus einer Kreuzung zwiſchen Gladiolus cardinalis 
und floribundus Namen und iſt eine wahrhaft 
prächtige Pflanze. Sie ift gefennzeihnet durch 
ihren dünnen, hin⸗ und hergebogenen Stengel, ſo⸗ 
wie dur ihre_meift gebogenen, bäufig_äftigen 
Blüthenähren. Die gueteibig geordneten Blumen 
werden durch die Drehung der Aehre einveihig. 
— Blüthezeit Juli und Auguft. 
Biele diefer Art entftammende Baftarde 

find kr empfindlich, andere dagegen ziemlich hart 
und diefe können jhon im März mit einem Ab— 
ftande von 20—25 cm und in berfelden Boden- 
tiefe in das freie Land gepflanzt werden. Gegen 
Spätfröfte dedt man ® mit etwas Laub, das 
päter entfernt wird. \ 

Dies ausgenommen, ift ihre Kultur diefelbe, wie die bes Gladiolus ganda- 
vensis und der aus ihm hervorgegangenen Blendlinge. , 

Der Gladiolus ramosus bringt nur wenig Brut, in Folge deffen feine Kultur 
nahen, aufgegeben iſt. 

‚Man fann von dieſer Art recht hübſche Topfpflanzen gewinnen, wenn man 
fie im Herbſt in mäßig große Töpfe mit gutem Abzug pflanzt und fühl und dem 
Lichte möglicht nahe überwintert. 


6. Gladiolus Noribundus Jacq., Reichblüthige Siegwurz. 
at. Syn. — Gladiolus blandus Ait., G. grandiflorus Andr. 
Französisch. — Glaieul florifere, G. floribond. 
Englisch. — Floriferous Sword-Lily. 
Kap_der guten Hoffnung. — Ausdauernd. — Stengel 1m hod und 
darüber, ftart, aufreht. Blumen —— purpurn und weiß BES zweireihig 
äftelt 


Aenige Slegmunz. 











in 30—40 cm langen, bisweilen veräftelten Aehren. Bluthenhülle weit geöffnet, 
mit faft gleich langen Blätthen, von denen die oberen breiter find. — Wlüthezeit 
Juli und Auguft bis September. I 

Dieſe Art und ihre Ablömmlinge werden wie die folgenden kultivirt. Da 
fie indefien etwas empfindlicher find, fo, gedeihen fie minder gut in ſchwerem 
Boden und müſſen deshalb vorzugsmeife in milde, leichte Erde gepflanzt werben. 

Gladiolus floribundus erzeugt & wenig Brutzwiebeln, daß man ihn meiftens 
duch Ausfaat vermehrt. Aus dieſem Grunde erhält man im Kandel Zwiebeln 
diefer Art nur in gemifchten Farben. Diefe Vermehrungsmeife eignet ſich jedoch, 
da die Zwiebeln erit im dritten ober vierten Ye Hlihbar erden, weniger für 
den Gartenfreund, als für den Blumiften von Fach. 
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%. Gladiolus psittacinus Hook., Papageien-Biegwurz. 
Lat. Syn. — Gladiolus natalensis Reinw. - 
Französisch, — Glaieul Porragust. 
Englisch. — Parrot Sword-Lily. 
Natal. — Ausdauernd. — Zwiebel mit einer aus dichten, parallelen 
Längsfajern gebildeten Hülle. Stengel bis 1m hoch, mit zweizeiligen, ſchwert-⸗ 
- fürmigen Blättern. Blumen im einer ſchönen 
[ehre; die oberen Blätter helmförmig gemwölbt, 
die unteren zurüdgeümmt. Dieſe Blumen find 
gelb, am Rande dunkelſcharlachroth geſtrichelt 
und punftirt, die Blätter ber Unterlippe im 
gelb:grünlid. Blüthenfheide EN t. — Blüthe- 
zeit von Auguft bis Herbſt. Diefe Art ift eine 
. von denjenigen, welche dur renung am meiften 
zur Erzeugung des fogenannten Gladiolus ganda- 
gensis beigetragen haben. Man fultivirt fie wie 


0. 
2 Diefe Art ift durch die Genter Gladiolen fait 
aus den Gärten verdrängt worden. Doch verdient 
fe in den Kulturen immer nod einen Plag, um 
o mehr, als fie ſich in ausgezeichneter Weile zur 
Topfkultur eignet. 
Bopogeien-Giegwurz. 


8. Gladiolas gandavensis Hort. Genter Gladiole, 
‚Französisch. — Glaieul de Gand et hybrides, . 
Englisch. — Ghent Gladiolus. 

Zwiebel voll, von verfdiedenen Formen und Dimenfionen, je nad) den 
Varietäten, aber en breit und ftart obgeplattet, bisweilen ziemlidy did, 
mit gelbem, etwas röthlichem Fleiſche. Dieſe Race, welde aus dem Papageien- 
Gladiolus hervorgegangen ift und von dem belgiichen Gärtner Bi! ingaus 
erzogen murde, iſt von van Houtte in ben Handel ge= 
bracht und verbreitet worden, Stengel 114m bed; 
Blumenähren fehr lang. Die fehr rohen, jeruchlofen 
und ziemlich offenen Blumen find bei tammart 
glänzend-zinnoberroth mit gelben Flecken und 
auf den unteren Blumenblättchen amaranthfarben 
eftreift. Wenn man recht ftarke Zwiebeln hat, fo ge= 
Acht es nicht felten, daß fie mehrere Blüthenftengel 
treiben. — Blüthezeit je nad) den Varietäten, bejonders 
nad Klima, Boden und Kultur von Juli und Auguft 
bis September und Oftober. 

Gladiolus psittacinus, G. gandavensis und be= 
ſonders die zahlreichen Blendlinge des letzteren find 
robuſter, als ale die anderen, in Betreff des Bodens 
am menigften fchwierig und deshalb am beiten für die 
Gartenfultur geianet- Daher haben ſich denn auch die 
“ Blumenliebhaber und üdter ganz bejonder8 auf diele 
Genter Gladiole. Pflanzen geworfen und find durch fünftlihe Befruhtun, 

und emfichtige Auswahl der Samenträger zu wahrhaft 
bemimdernstwürdigen Refultaten gelangt. J 

Die ſcharlach⸗, zinnober-⸗, carmin-, roſen- und violett-roſenrothen Nuancen 

u die ie Kun te violetten, gelben, weißgrundigen und weißen Farbentöne 





find weniger häufig, indeffen befigt man auch bereit in biefen Färbungen eine 
jeroifie Anzahl ausgezeichneter Sorten. Es giebt auch ſchäckige geflammte, ges 
Heat, gebänderte und punftirte Varietäten von verichiedenen Nuancen. Einige 
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Barietäten haben endlih nur furze Stengel und werden beshalb Zwerg— 
Gladiolen genannt. B 

., Die Sorge des Gladiolenzüchters geht heut zu Tage dahin, neue Varietäten 
mit ſchönem Gabinus, ‚großen, fehr offenen Blumen mit möglicft breiten, abge 
rundeten und regelmäßigen Blumenblättern zu erzielen, welde eine deutlich aus— 
elprodiene Farbe und in derſelben Blume — von einander geſchiedene Nuancen 

en, gananı behält defjenungeadhtet in den Sammlungen die guten alten 
Sorten bei. " 

In Folge der im Zumehmen Begrifienen Veränderlichkeit biefer Gladiolus- 

men und der in immer größerem Umfange unternommenen Ausſaaten ft der 

eftand der Eortimente einem eigen Wedyfel unterworfen, und wir glauben 
deshalb, uns einer Arufpählun und Beſchreibung derjenigen Eorten enthalten zu 
mütjen, die für den Augenblick als ſchön und kultürwuͤrdig enpfebtgn werben. 
Es muß fomit den Blumenfreunden überlafen bleiben, die in jedem Jahre ver 
Öffentlihten Special-Rataloge zu Rathe zu ziehen, da fie in felbigen cben ſowohl 
die empfohlenen Neuheiten, al3 die noch tm Handel befindlichen alten Vartetäten 
verzeichnet finden werden. R 

Die Kultur diefer Gladiolen ift äußerft einfah. Sie gedeihen faft in jedem 
Boden, vorausgeſetzt, daß er weder zu ſchwer, noch zu falt, noch zu naß fei. Bor 
der Pflanzung muß ber Boden tüchtig umgearbeitet worden fein und es kommt 
viel darauf an, ap er längere Zeit vorher gebüngt worden ift. In biefem Falle 
ift der Rubdänger m Pferbedünger vorgngichen, wenn nicht letzterer alt und ſehr 
verweſt ift oder man nic auf dem Boden ein She lang Gemüfetultur betrieben 
at, nachdem er frifhen Dünger erhalten hatte. an vermeide beſonders trodene 
eiße und pulverfürmige Büngerforten, wie Taubenmift, Guano, Boudrette u. |. w. 

ie Pflanzung wird gewöhnlid im März und Aprıl vorgenommen, und wenn 
man fid eine Ir ununterbrodene Blüthenfolge von Juli 618 Dftober — 
will, jo fann man zwei andere Mlangungen anlegen, die eine im ber eriten 
Hälfte de3 Mai und die andere zu Ende defielben Monats, indem man, für die 
egtere die größten Zwiebeln oder diejenigen Auswält, welde im Austreiben am 
meiteften zurüd find. Man pflanzt fie je Her er Gröge der Zwiebeln mit 
20⸗26 cm Abftand uud feßt r 6— Tem, höchſtens 10cm tief, die Bedeckung 
inbegriffen, in die Erde. Sodann bededt man den Boden mit fetten, berrottetem 
Strohdünger, um das Austrodnen und Feſtwerden 
de3 Bodens zu verhüten. J 

In Sommer und bei trockener Witterung be⸗ 
gießt man fleißig. Der Vegetation diejer Hybriden 
und Varietäten thun nur die kalten Regen Einhalt, 
welde gewöhnlid, im Oktober eintreten. Wenn der 

xbſt troden und warm. ift, fo hat man nicht 
jelten Blumen bis zum Eintritt der Fröfte. Wenn 
der Flor vorüber und man feine Samen exgieben 
will, jo ſchneidet man die Etengel ab, ohne di 
Blätter zu verlegen, was ſehr wejentlich ift. Gewöhn⸗ 
lich hebt man die Zwiebeln im Dftober, vorzugs- 
weife an einem hellen Tage, aus. Man ik fie 
an der Luft abtrodnen und hält fie an einem trodenen 
und gegen Froft geſchützten Orte bis zum Augen= 
blide de3 Auspflanzens. Die iebeln, die nicht 
jeblüht haben, kann man etwas länger in der Erde Blendlinge der Genter Gladiole. 
H fen; Fi nen dann am — — — R A Stroh 
ſie nöthigenfalls gegen die erſten Fröſte dadurc jützen, daß man fie mit Strol 
bededt oder Erde darüber häufelt. 

Die Mehrzahl der Varietäten von Gladiolus gandavensis erzeugen eine zient= 
lich große Anzahl_von Brutzwiebeln, indeſſen giebt e3 einige, bei denen dies in 
jehr beſchränkteni Maße ftattfindet, und andere, welche durchaus Feine hervorbringen 
und welde aus diefem Grunde langfam und ſchwierig zu vermehren find. Die 


\ 


” 
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Größe der Brutzwiebeln zwiſchen der Größe einer Erbſe und einer Pleinen Hafel- 
up. Sie bilden ſich im Umfreife der erwachſenen Zwiebeln, ohne im eriten 
Lebensjahre Blätter hervorzubringen. Sehr jonderbar ift eg, daß Diefe Brutzwiebeln 
nicht die Winterfälte indten und nöthigenfall3 im Winter draußen und ſogar 
außerhalb der Erde bleiben Fünnen, ohne dadurch zu leiden, deshalb jäen einige 
Gärtner, die fich ſpeciell mit der Kultur dieſer Pflanzen beichäftigen, diefelben ſchon 
im Herbft auf Gartenbeete mit leichtem und birölaenden Boden, entweder breit- 
würfig oder in Reihen, al3 ob es fih um Erbſen handelte. Andere Züchter be= 
wahren diefe Brutzwiebeln außerhalb der Erde und an einem trodenen Orte ein 

ahr lang auf, ehe fie jolhe wieder auspflanzen. Ihrer Meinung nad) follen die 
Zwiebeln in Folge der verlängerten Ruhezeit viel Fräftiger werden, als gewöhnlich. 

enn aber dieſe Brutzmwiebeln zwei Jahre in Vegetation gewejen und größer ge= 
worden find, fo werden fie gegen die Kälte empfindlicher und erfrieren bei 2 oder 3 
Grad unter Null. 

Bisweilen kommt es vor, daß erwachlene Zwiebeln beim Herausnehmen liber- 
en und bei den herbitlihen Erdarbeiten oft 20—25 cm tief in die Erde ge- 
charrt werden. In Diefer Tiefe erfrieren fie emeiniglich niht und treiben im 
Frühjahr jehr kräftig. Meiftens aber geben fie dann nur Blätter, ohne zu blühen, 
oder faulen mitten ın ihrer Vegetation vom Grunde der Stengel an. Am beiten 
iſt e3 mithin, fie jedes Jahr im ger heraugzunehmen und jedes Frühjahr wieder 
zu pflanzen, indent man fie nur 8—10 cm tief legt, wenn der Boden durchlaſſend 
und leicht, und 6—7 cm, wenn er fhwer ift. Die Frühlin 5 up langung iſt 
alſo die gewöhnliche, De ür die erwachſenen Zwiebeln, al3 für die Brutzwiebeln 
Tegtere müfjen für fid) auf Beete und ihrer Größe nad) in mehr oder weniger enge 
Reiben ger anzt werden. Im Uebrigen werden ſie wie die erwachſenen Zwiebeln 

behandelt und gewöhnlich im zweiten oder dritten Jahre, oder wohl gar erſt 
im vierten blühfähig. 

"Die Gladıolus gandavensis-Sorten vermehren fi To leicht aus Brutzwiebeln, 
daß man nur dann zur Ausfaat fchreitet, wenn man neue Bartetäten zu erzielen 
oder auf billige Beil in den Befit einer großen Denge von Zwiebeln zu kommen 
wünſcht. In diefem alle ſäet man die Samen im April, entweder ın Schalen 
oder auch ins freie Land und die Pflänzchen werden ebenjo behandelt, wie die 
Brutzwiebeln. Es geſchieht bisweilen, daß eine aus Samen erzogene Gladiolus- 
Barietät ſchon in der erften Blüthe beftimmt charakfterifirt ift und daß man al3- 
dann fhon ein Urtheil fällen kann, wie fie fi in der Folge een wid. In 
anderen Fällen ändern die Blumen in Form und Eolorit ab und erhalten erft nad 
ziweijähriger oder dreijähriger Kultur einen beftimmten Charakter. 

Die Genter Gladiolen find für die Ausihmüdung der Gärten äußerit werth- 
volle. Ihr Habitus ift zwar etwas fteif, aber fie entihädigen u durch Die 
Schönheit und die Dauer ihrer Blumen. Mean bereitet aus ihnen reizende 
Gruppen von jehr ſchönem Effekt, beſonders auf Raſenplätzen; fie dienen Dazu, 
die nadten Stämme gewifler Sträucher auf angenehme Weiſe zu veriteden; mit 
niedrigeren oder buſchigeren Pflanzen gemiſcht, bilden fie äußerft hübſche Gruppen. 
Anperdem eignen fie fic zur us) müdung der Nabatten. . 

In Töpfen kultivirt, gedeihen fie jehr gut und wachſen vortrefflih in Wohn— 
räumen. Man fetst mehrere Zwiebeln in denfelben Topf und wenn man fie früb- 
eitig pflanzt, jo kann man die Blüthezeit verfrühen, indem man fie in ein ge: 
eigtes Zimmer ftellt. | 

Es giebt vielleicht Feine Pflanze, die für die Ausfhmüdung der Zimmer fo 
werthvoll wäre und fich in Blumenvafen fo leicht arrangiren liche, als der Gla- 
diolus. Die abgefchnittenen Zweige blühen fehr gut im Waſſer, die ſchon etwas 
borgerüdten Knospen entfalten fi) nad) einander darin und verlängern jo Die 
Dauer des Flors. Man erhöht ihre Schönheit, indem man ihnen Leite Beige 
bei nlacz 3. B. Zweige von Tamarix, Spargelitengel, Stengel von Blumenrohr, 
Scilfhlätter oder anderes Laub, wie das gewiſſer großer Grasarten, unter denen 
wir den Mais, die Mohrhirie, die Hivbsthräne u. |. w. erwähnen, jodann auch 
beblätterte Zmeige vom ſpaniſchen lieder, von Spiraea Lindleyana, Spiraea 
prunifolia und verichiedenen anderen Gebölzen. . 
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GLAUCIUM Tour. — Hornmohn.' 


Polyandria Monogynia — Papareraceae. 


Namenserklärung. — Bon dem griechiſchen glaucos (blaugrün, graugrün), 
= en des Anſehens diefe Pflanze, Deide ai mit einem feinen Reif ibergogen 
eint. 

Gattungsmertmale. — Kelch zweiblätterig. Kronblätter 4. Narbe 
kopfförmig, zweifurch ig Sruchtinoten oberftändig. Frucht eine zmweifä—erige, 
Kinienförmige, zwei⸗ bis dreifächerige Schote. Samen zahlreich, eirund:nierenfürmig, 
punttirt. ’ 





Glaucium lateum Scop., Gelber Horumohn. 
at. Syn, — Glauecium flavum Oranth, Chelidonium glaucum Z. 
Deutsch. Syn. — Eisengraues Schöllkraut, unächtes Schöllkraut. 
Franzörisch. — Glaucie jaune, Parot oornu, P. maritime. 
Englisch. — Bruise-root, Yellow horned Poppy. 

Einheimiſch. — Einjährig und häufig ausdauernd. — Eine Pflanze 
von weißlichem Sustehen nit tieigehender euer Stengel am a 
etwas bolzig, mit glatten, äftigen, cm 
hohen Verzweigungen. Blätter graugrün, glatt 
oder Ich behaart; Wurzelhlätter und untere 
Stengelblätier geſtielt, Teterfürmig=fieberfpaltig, 
mit unregelmäßiggezähntem Rande; obere Stengel= 
blätter ftengelumfafjend, ſaſt gefiedert oder grob 
und tief geaähmt. lunien einzeln, gi ald 
goldgelb (Glaueium luteum), bald röthlih= 
gelb_oder hell-ziegelroth (G. fulvum Lois). 

Der gelbe Hommohn und feine ziegelrothe 
Abart find dur; die Form und das gräugrline 
Eolorit ihres Laubes, wie durd die Größe ber 
Blumen ausgezeichnet, welde von Mai und Juni 
bis Auguſt und länger auf einander folgen. Diefe 
mateen Pflanzen gedeihen in fanbigem, wie 
in kalkhaltigem Boden. Die Samen muͤſſen von 
Juli md Auguſt bis September oder im März Gelder Hornmohn. 
an ben Platz gejäet werden. Die Ausfaat in R 
zöpfe ift Bi zu empfehlen, da die jungen Pflanzen nad) dem Auspflanzen nicht 
ut anwachſen. 

5 Die Blumen des Sernmohns dauern keit nun einen ae des Tages: 
aber es entwideln fi jeden Tag eine große Menge und die Vlüthezeit dauert 
ziemlich Lange. 









GLOXINIA Herit. — Gloxinie. 
Didynamia Angiospermia. — Gesnoriaceae. 

Namenserklirung. — Nah P. B. Glorin in Strafburg, der 1785 
botanifhe Beobachtungen herausgab. 

Sattungsmerfmale. — Keldröhre unten am Fruchtknoten angemadfen; 
Saum des Feldes fünfipaltig ober fünftheilig. Corolle irichter-glodenförmig 
der Saum jaft zahenfirmig, mit 5 vundlihen abftehenden Lappen, hinten am 
Grunde mit einem Höder, Röhre bauchig. Bier fruchtbar giaubfäben und 
ein verfümmerter, 5 Drüfen um den Fruchtknoten. Narbe kreisrund, faft trichter⸗ 
Permigann: rucht eine einfächerige, zweillappige Kapfel mit vielen jehr 
feinen Samen. 


Glexinia hybrida Hor:., Baftard:Glorinie. 
Die Grundformen der zahlreichen Baftarde und Spielarten, melde in der 
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modernen Blumiftit unter dem Namen der Glorinien zufammengefaßt werben, 
ift Gloxinia speciosa Ker., mit welcher fie_and Vieles gemein haben, insbeſondere 
aber den bis 12 cm hohen einblumigen Stengel und die geftielten, kurzbehaarten, 
gefägt-geferbten Blätter, die jedod bald mehr, bald weniger blaſig-gewölbt ge= 
worden, und die fait glatten bauchigen Blumen. 


Baſiard⸗Glor inie. Glorinien · Vouquet. 


in nenexer Zeit wird faſt ausſchließlich eine Form kultivirt, welche ſich von 
den älteren Hybriden durch viel kräftigere, ſubſtanzreichere, über den Topfrand 
herabhängende Blätter und weit größere Blumen unterfheidet und demgemäß 
als Var. grandiflora crassifolia bezeichnet wird. Außerdem unterfheidet man 
nad) der Haltung der Blumen Spielarten mit hängenden (wie die der Grunbjermen), 
mit wagerechten und aufrehten Blumen, wie de in der obenftehenden Abbildun; 
zu einem Bouquet ereinigt dargeftellt find. Die Färbung der Blumen ift hödji 
verſchieden, meift eine bald zarte, bald kräftige oder feurige, oft fammetartige 
Nuance des Roth oder Blau. Die Schönheit diefer garten wird außerdem durch 
Zeichnungen verfhiedener Art erhöht, durch eine helle Einfafjung der Saumlappen, 
durd) einen vom Schlunde ausgehenden weißen Ztern, durd einen den Schlund 
umgtehenden dunflen Ring, durd) Zupfen in der Röhre der Blumen, und faft jede 
Ausfaat Liefert eine Menge neuer Farbencombinationen. Cie blühen im Sommer. 
Bei richtiger Behandlung ift die Gloxinie eine überaus, dankbare Zimmer: 
plane, Dan gflanzt die Knollen im Februar einzeln in Töpfe mit friſch bereiteter 
de, die aus Laub= und halb foviel Haideerde gemifcht werden und einen Zu— 
fag don Mifterde und groblömigen Sand erhaften muß. Sie werden in einem 
warmen Zimmer an einer re t bellen Stelle und mit Gloden fo lange bededt ge- 
halten, 618 die Blätter das Glas berühren. Der Zugluft dürfen fie nicht aus- 
gefegt fein. Sind die Erdballen durchgewurzelt, fe Hanse man fie, ohne fie zu 
verlegen, in größere Töpfe. Gegen brennende Conne müſſen fie beicattet 
werden. Etwas vor und während der Blüthezeit begiegt man fie von Zeit zu . 
Zeit mit einem ſchwachen Düngerwaſſer, mäbrend der ganzen Vegetationszeit aber 
Hberfprist man jie von Zeit zu Zeit mit laulichem Waller. Im Winter hält man 
die Öloxinien ebenfall3 im warmen Zimmer, wobei man nur fo mäßi Begießt, 
daß nicht die Pflanze ganz einzieht. Man ſchneidet nur die Blüthenſtengel ab 
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und die Ylätter diht am kurzen Stanım, fo daß aus dieſem und nicht aus ber 
Knolle die neuen Triebe ſich entwideln. 

Man vermehrt die Gloginien aus Blättern, die man mit dem Blattftiele nebft 
dem am Grunde beffelben jigenden Auge ablöft und in Sand oder Sägeſpäne ftedt. 

Will man die Glorinien aus Samen erziehen, fo muß dies im April ober 
Mai geihehen. Die jungen Pflänzchen werden zwei Mal piquirt und im Uebrigen 
Babel wie ältere Pflanzen. Sie blühen aber erft im rain Jahre, weshalb 
fih der Zimmergärtner lieber auf die Vermehrung durch Blattſtecklinge beſchränkt. 


GLYCINE 12. — Süßbohne. 
Diadelphia Deoandria. — Papiltonacese. 


Namenserflärung. — Bon dem Griehiihen glykys (füß), wegen der füß 
ſchmeckenden Wurzel. J 

Gattungsmerkmale. — Kelch glockig-zweilippig, die Oberlippe mit zwei 
kurzen, die Unterlippe mit drei Siem — —— mit großer, 
Eurggeiticlte, mit zwei Anhängfeln verjehener Fahne und mit ftumpfem, aufrechtem 
Kiele. een geftielt, mit fahlem Griffel. Hülfe kurzgeſtielt, leder— 
artig, auf beiden Flächen uneben. 


6lycine chinensis Sims, Ehinefifche Süpbohne, 
Lat. Syn. — Wistaria chinensis DC. 
Französisch. — Glycine de la Chine. 
Englisch. — Chinese Glyeine. 

China — Schlingſtrauch. — Raſchwachſend, 
mit bis 30 cm langen Schmmen, die, —E an 
die Wand geheftet, dieſelbe bald überkleiden. Blätter 
unpaarigs; de rt, groß, mit 11—13 elliptiſchen, zuge= 
fpigen anfangs feidenhaarig, fpäter Tebhaft grün. Blumen 
blaͤßbläulich-puxpurnz in langen lodern Trauben im 

- Mai:Juni, oft nod) vor den Blättern, bisweilen nod) 
ein Mal am jungen Holze im Auguſt. 


Glyelno chinensis. 
Vars flore albo Hort., Weiiblühende Barietät. 


Die weißen Bluthentrauben find fürzer, aber dichter, wie die der Stammart. 
Diefer reizende Schlingſtrauch ift leider gegen atmmeseInbes Froft: und Thau⸗ 
wetter etwas empfindlich. (3 ift daher gevathen, die Wurzeln mit Laub zu be 
deden und die Stämme und Zweige mit Fihteneift, zu behängen. Er liebt tiefen, 
Ioderen, nahrhaften und maßi feuähten Boden. 
„Man vermehrt ihn durch Wurzelinittlinge, Stedlinge aus jungen, funzen 
Seitentrieben und Ablegern, welche eingeihnürt werden müllen. 


GNAPHALIUM 1. — Katzenpfötchen. 


Syngenesia Superflas. — Compositae-Senecionidene. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von gnaphalon (Filz) wegen 
des filzigen Ueberzugs ter Pflanze. “ u iD wes 
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Gattungsmertmale. — Blüthenköpfchen mit weiblichen (zungen- oder 
vöhrenförmigen) Randblüthen und zmitterigen, fruchtbaren, vöhrigen Sheiben- 
blütben. Hülle dachziegelig, trodenhäutig. Nandblüthen in mehreren reifen. 


Gnaphalium lIanatum Hort, Wolliges Katzeupfötchen. 
Lat. Syn. — Helichrysum petiolatum DC, Gnaphalium petiolatum L. 
Französisch. — Gnaphale laineux, 

Englisch. — Woolly Gnaphalium. 


ap. — Ha rau. — Eine für Teppichgärten Jehr wichtig gewordene 
€ Halbftraud Eine für Teppichgärten ſeh ag 9 de 
Pflanze. Ihre Stengel und, Blätter find mıt einem dichten, ſilbergrauen Filz 
überzogen, und obwohl fie in in ihrem Vaterlande eine 2% von 1,60 m erreicht 
und fi ziemlich ſtark veräftelt, jo läßt fie fich doch dur en Entipigen 
und Beſchneiden jo niedrig Ken daß die filzigen, ziemlich großen Blätter den 
Boden dicht bededen; Lettere find oval oder herzförmig-oval und unterjheiden ſich 
Pak benen de3 verwandten Helichrysum crispum Less. dadurd, daß fie ge— 
telt find. 

us Ddiejer Pflanze kann man — zumal im Rafen, wo fie mit dem Grün 
deffelben den angenchmften Contraſt bildet — reizende weppidhe bilden, entweder 
für fi oder in Verbindung mit anderen ebenfall3 niedrigen Gewächſen zu regel: 
mäßigen Figuren oder als Einfaffung für Gruppirungen braun, roth, oder dunkel 
belaubter Pflanzen benugen, wozu wir fpäter vielfach Anleitung geben iverden. 
Auch für Blumengruppen mit lebhaften Farben bildet fie eine gute, leicht in Ord— 
mung, zu baltende Cinfaflung. 

an Tann jedoch, einzelne Pflanzen bis zur Ka von 60—75 em aufwachſen 
laffen und ihnen durch Beſchneiden jede etwa gewünjchte Form geben. In diefer Weife 
erzogen eignet ſich Gnaphbalium lanatum vortrefflih zur Emzelftellung auf dein 
Sartenrafen. 

Bildet man aus dieſer Pflanze Einfaſſungen von größerer Ausdehnung, fo 
fann man fie, um Zeit zu erlparen, in derjelden Weile beichneiden, wie den Bux, 
was fie ohne den geringiten chtheil erträgt. 

Man übermwintert dieſe Pflanze, die einen mehr kleinen als großen Topf 
verlangt, in einem hellen und trodnen Lokale dicht am Fenfter bei Fehr mäßiger 
Bewäfferung und bei 4—6° R. Wärme; doch darf das Erdreich nie jo troden 
werden, daß Zweige und Blätter anwelken. Man vermehrt fie im Frühjahre durch 
Stedlinge, wozu man mittelſt eines ſcharfen Meſſers die Zweige dicht an ihrem 
Urfprunge abſchneiden muß, und ftedt fie in feinen Sand mit einer Unterlage 
aus Haideerde und ſenkt Die Töpfe in ein abgefühltes, mit Sand oder Säge: 
ſpänen gefülltes Miftbeet, wo fie ſchattig und unausgejett mäßig feucht gehalten 
werden müſſen. 

Man bat von diefer Pflanze eine seit hübſche bumntblätterige Form (Var. 
foliis veriegatis Hort.), bet der die mweißfilzigen Blätter breit mit Goldgelb ge- 
randet, bisweilen auch geftreift find. 


GODETIA Spach. — Godetie. 


Octandria Monogynia. — ÖOnagrarieae. 


Namenserklärung — Nah Charles Godet, einem Botaniker und 
Entomologen in Neufchatel, dem Entdeder vieler kaukaſiſcher Pflanzen. 


Sattungsmertmale — Kelch mit unten cylindrifcher oder Fantiger, mit 
dem, Fruchtknoten verwachſener Röhre, iiber dem leßteren trichterfürmig, innen 
bärtig, der Rand viertbeilig. Kronblätter 4A, auf der Keldyrühre angebeftet. 
Staubfäden plattzfadenförmig. Griffel fadenfürmig. Narbe viertbeilig, mit 
ovalen oder Iinienförmigen Lappen. Frucht eine lederartige, fait chlinderiſch⸗ 
vierfantige, vierfächerige, fachipaltige, vielfamige Kapfel. 
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1. Godetia rubicunda Spach, Moͤthliche Godetie. 

Lat. Syn. — Godetia Wildenowiana Spach --— 
Oenothera purpurea Curtie. 

Französisch, — Godetie rubiconde, Enothöre ; 





* 
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yurpre. \ 
Engl Ruddy_Godetia. 4 

Ralifornien. — Einjährig. — Eine vom 
Grunde aus äftige, ſehr Deichbehnarte Pflanze, 
mit ausgebreiteten, aufrechten Stengeln von 
50—70 cm Höhe. Blätter abwechſelud, fpig-Tangett- 
Lich, gezähnt, afchfarbig-grün. Blumen adjjel- 
ftändig, napfförmig, wein rot h, im Grunde purpur- 
Sorminvatb; in langen, beblätterten Aehren. Die 
Staubge| % purpurn. 

Als Freiland, wie als ausgezeichnete Topf- 
pflanze verdient dieſe Art die weitelte Verbreitung. 

ar. splendens unteriheidet fid von ihr 
durd) "größere purpurcarmürothe Fleden, var. Nötbliche Godetie. 
Schamini durd; milchweiße Blumen mit purpur= 5 
rothen Flecken. J 

Die Godetia rubicanda und ihre Abarten Bilden reichblühende Büſche von 
nicht weniger als 35—40 cm Durhmefer. Man kann fie mit Bortheil zu Ein 
faflungen, zur Ausftattung großer und Meiner Pflanzengruppen und für die Rabatte 
verwenden. Sie ift aud, wie bereit3 bemerkt, eine vorzügliche Topfpflanze. 
Durch gehtxiige Entſpitzen der jungen Triebe erhält man niedrige und buſchige 
Pflanzen. Sie gedeiht aud get im Schatten und ihre aufgeblühten Zweige können 
mit Bortheil zu Blumenfträugen und zur Garnirung von Blumenvafen benupt 
werben. Die Knospen öffnen ſich fehr gut im Wafler. 

Diefe Godetia muß in der zweiten Hälfte des September im einen leichten 
und bumusreihen Boden geläet werben; die jungen Pflänzchen werden auf 
Gartenbeete in guter Lage piäuirt. Da indeffen dieje Pflanze von ſehr raſcher 
und zeitiger Vegetation iſt, geſchieht es oft, dah die Pflanzen vor dem Winter viel 
u fehr auficiehen, befonder3 wenn der Herbſt mild und regnerifc ift; in Biejem 

alle muß man fie vor Winters noch einmal verfegen. Dieſe Operation hat den 

weck ihre Vegetation während, einiger geit aufsebatten oder wenigfteng zu ver⸗ 

angfamen. Wenn die Temperätur auf 6 Grad unter dein Gefrierpunft finkt, fo 
muß man biefe Pflanzen durch eine Steohdede oder übergebreitetes Reifig |hügen. 
Im folgenden Frühling kann ges Pflanze mit einem guten Erdballen Goran e⸗ 
nommen und an Ort und Stelle gejegt werden mit 40—50 cm Abftand nach allen 
Seiten hin. — Dan füet diefe Godetie aud wohl im April und Mai an den 
Bag am forgt beim Lichten der zu dicht aufgegangenen Saat für einen Abſtand 
der Pflanzen von 15—20 cm. Blithe jeit bet der Gerön-Ausfant Mai bis Juli, 
bei der Frühjahrsfaat Juni-Juli bis Auguft. . 


2. Godetia Lindleyana 5p., Lindley's Gobetie. 
Lat. Syn. — Oenothera Lindleyana Dougl. 

Kalifornien. — Einjährig. — Schwach, behaarte Pflanze mit aus- 
gebreiteten, ſpäter anfrechten, 20—40 cm hohen Zweigen. Blätter abwechſelnd, 
ovalslanzettlih. Blumen in ährenförmigen Trauben, ak purpursrofentoth, 
faft fleifchroth, am Nagel oder in der Mitte der Kronblätthen mit einem breiten 
carminsrofenrothen oder purpurnen Zleden bezeichnet, welcher in angenehmer 
Weiſe mit den gelben Staubbeuteln contraftirt. 

Die Blumen diefer Art haben eine recht friihe Farbe und kommen von Ende 
Juni bis Auguft. 

Bor einigen Jahren hat man von dieſer Godetie eine Zwergform erzielt, 
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welche Godetia Tom-Pouce (bei den Engländern G. Tom Thumb) und Godetia 
Lindleyana rogeo-alba genannt wird, wenn die Blumen fleifarotg und mit 
carmin=rofentothen Sieden verziert find. Bei der Form Tom Thumb, die 
ftart veräftelt ift, tragen die Zweige Sträuße oder Trauben (nicht ährenförmige 
Trauben, wie bei der Stammart) mittelgroger Blumen. Diefe Blumen find 


Lindleys Godetie. Godetle Tom-Ponce. 


Lila ober Lilastofenroth mit weißem Refler im Innern, bisweilen in der 
Mitte jedes Kronblatte8 carmin=violett oder purpurn gefledt. Die Bwerg- 
form it als Einfafjung für Gruppen aus höheren Godetia-Arten oder anderen 
it enpflangen beliebt. · j 
indley’s Gobetie und ihre Abarten müflen Ende September3 auf ein gut 
zubereitetes Beet aefiet, und auf ein ähnliches gegen Süden gelegenes Beet piquirt, 
ım März und mit dem Erdballen herausgenommen und mit 30—40cm Ab⸗ 
ftand an Ort und Stelle geſetzt werden. Man fäet fie auch no von Ende März 
Bis Anfang Mai an den Plab. “ 


3. Godetia Whitneyi 4. Gray, Whitney's Godetie. 
Französisch — Godetie de Whitney. J 
Englisch. — Whitney’s Godetia. 

Kalifornien. — Einjährig. — Unftreitig die ausgezeichnetfte Art, gegen 
30cm hoch, fein behaart. — kurz — — an t 
Enden berſchmälert, ſtumpf. Blumen den ganzen oberen Theil der Pflanze 
bebedend. Blumen groß, zart=rofa, jedes der verfehrtsherzförmigen Sronblätter 
mit einem großen leuhtendpurpurrothen Zleden verziert. Staubjäden kurz, 
Pieter, mit unten rothen, oben goldgelben Staubbeuteln. 

In Betreff der Kultur ſchließt fie ſich der Godetia rubicunda und in ber 
Berwendung den niedrigen Formen berfelben an. 

Auch einige andere Arten und Formen find für die Gärten von Werth. Die 
neuefte der Tepteren ift var. Lady Albemarle; fie wird nur 35cm hoch und der 
dichte Buſch bededt ſich mit. leuchtend carminrothen Blumen, melde einen 
Durchmeſſer von 8 em erreichen. 


GOMPHRENA L. — Kugelamaranth. 


Pentandria Monogynis. — Amarantaceae. 
Namenserklärung. — Veränderung des Wortes Gromphaena, eines Namens, 

den Plinius einer Amaranthus-Art beilegte. 
attungsmerkmale. — Kelch gefärbt, Dreiblätterig, zwei Blättchen gegen⸗ 
einander, geneigt, getielt. Kronblätker, 5, unanſehnlich, gel it, aufs. 
Nectarium chlindriſch, fünfzähnig. Kapfel einfamig. Bäe IM b geipalten. 
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1. Gomphrena globosa L. Gewöhnlicher Kugelamarauth. 
Französisch. — Amarantoide violette, Amarantine, Immortelle à bouquets. 
Englisch. — Globe-flowered Amaranth. 

Dftindien. — Einjährig. — Weichbehaarte, meißliche, vom Grunde auf 
ätige Pflanze mit auffteigenden, feften, Invtigen bis 30 cm soben Zweigen. 
Blaͤtter gegenftändig, fait ftengelumfaiiend, oval-lanzettlidh oder länglich, ſpitz oder 
Stumpf. lüthentöpfchen glänzend violett, bald einzeln, bald zu zweien oder 
dreien in den Achſeln zweier Heiner Blätter, auf 
8 bis 10cm langen Stielen. J 

Die Schönheit des Kugelamaranths beruht allein a 
Ahne trockenhäutigen Dechſchüppchen, die den Kelch E 
einhüllen. 

Die Blüthenföpfhen dieſer Pflanzen werden 
nit allein ent ihrer Form und her hübſchen 
Farbe, fjondern auch wegen ihrer faſt unbegrenzten 
Dauer mit Vorliebe für Dauerbouquet3 benugt. 

Aus diejer Art hat man im den Gärten drei 
Aachen ariehten, eine mit vahmmweigen, eine mit 

leifhfarbigen und eine mit weißen, violett 
geftreiften Blumen. . 

Der Kugelamaranth_ift zur Kultur im freien . 
Lande wenig geeignet, deſto geer aber für Die Topf⸗ — 
lultur oder, wenn man ihn für Zwecke der Bouquet- - 
binderei in größerer Menge anbaut, für abgetragene Gewehnlicher Rugelamaranth. 
Frühbeete, wo er ſich Ynlangs mit denſtern bededt, wi 
raſch und Fräftig entwidelt und eine Menge immortellenartiger Blüthentöpihen 
erzeugt. . Jm blühenden Zuftande mit dem vollen Ballen ausgehoben und in einen 
Topf gepflanzt, blüht er, nachdem er einige Tage etwas fhattig gehalten worden, 
noch lange Zeit in unveränderter Schönheit. J 

Er liebt einen leichten, wenigſtens durchlaſſenden, humusreichen Boden und 
eine warme Lage. Man jäet ihn Ende März und april in das Miftbeet; die 
Särnlinge piquirt man in das Miſtbeet und pflanzt fie Ende Mai mit 25—30 cm 
Abftand, wie vorhin bemerkt, in ein altes Frühbeet zum Bleiben. Ylüthezeit von 
Juli bis zum September und Oktober. 





2. Gomphrena Haageana Klotzsch, Sange’3 Kugelamaranth. 

Lat. Syn. — Gomphrena aurantiaca Desne. 

Französisch. — Amarantine orangee. 

Englisch. — Orange coloured Globe Amaranth. 

Merite. — Einjährig. — Stengel äftig, 
wie gegliedert oder gefniet, aber feft und aufrecht, 

30 cm hoch. Blätter gegenftänl ig faſt ſigend 
länglich, ſpitz oder ftumpf, etwas behaart, blaß⸗ 

n. en ım eiförmtgen en, größer 

in. Bl förmigen Köpfchen, größ 
als bei der vorhergehenden Art, aber minder 
aahteei, vrangenge b. 

Diefer Kugelamaranth ift faft noch empfind- 
licher, al3 die vorige Art, Er gedeiht bei uns 
nur in abgetragenen Miftbeeten oder in recht 
durchlaſſendem Boden und in Iuftiger, aber 
warmer Lage. 





oaages augelamaranth · 


GRAMMANTHES DC. — Schriftblume. 


Pentandria Pentagynia. — Crassulacene. 
Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, von gramma (Buchſtab) und 
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anthes (Blume), weil fi am Grunde der Lappen der Blumenkrone bei einer Art 
diefer Gattung Fleden finden, welche der Forni des guäilaben V entiprechen. 
Sattungsmertmale. — Kelch fünfpaktig, glodenförmig, aufredit, fleiichig. 
Corolle mit einer Röhre, die fo lang als der Kelch, und der Saum mit 56 
außgebreiteten, ovalen Rappen. Fünf Samenbehälter mit ſehr feinen Samen. 


Grammanthes gentiamoides DC., Euzianartige Schriftblume. 
Französisch. — Grammanthe gentianoide. 
Englisch. — Gentian-like Grammanthes. 
Kap. — Einjährig. — Graugrüne Pflanze mit äftigem und vom Grunde 
an vegelmäßig gabeligem, nicht über 8-10 cm hohem Stengel. Blätter gegen- 
ftändig, oval oder länglid, fleifdig. Blumen zahlreid, in den Adhjeln ker 
Gabeltheilung ftehend, auf hurzen, einblüthigen Stielen, ziegelroth, mit dunklen 
RE rothen Linien im Centrum und blafjeren gegen 
N den Rand hin, unterhalb grünlic. Ku I= 
gelbe Sraubgefähe wechſeln mit grünlichen Biftillen 

ab. Bei der Ausfaat fommen bisweilen Blumen 

mit den verichiedenften gelben und rothen Farben- 

tönen zum Borfchein. 

Die Blumen diejer Pflanze öffnen fih nur in 

der Sonne und eriheinen je nad} der Zeit ber 

Ausfaat von Mai bis Ende Juli. Man kann fie 

gegen Ende Auguft in ſehr gerdige ideerde füen, 

tobei die äußerft Fleinen Samen jehr wenig be: 

det werben, im Oftober die jungen Pflänzchen 

in Töpfe piquiven und unter Glas überwintern. 

Während de3 Winter? muß man fie fehr mäßig 

begie en und Jo oft 2 mon Tü ten Fr en 

‚ianartige Schriftblume. jäet fie aber gewöhnlich im März auf’ Mi 
Gnianarie Garen Piquiet bie Pflängden und fegt fe Ende Mai ar 
Ort und Stelle in fandigen Boden ımd in guter Lage. V 

Dieſe Plane fürchtet ehr die Näffe; fie ift empfindlich, von ſchwieriger Kultur 
und gedeiht jelten im freien Rande. an erhält fie nur dann in gutem Buftande, 
wenn man fie in Töpfe mit wohl drainirtem Boden oder auch auf Steingruppen 
und fünftlihe Felſen fäet. Andererſeits heißt es aber auch wieder, dak man 
durd; eine Audfaat in zihfe, deren Boden einige Eentimeter tief im Waſſer 
fanden, ‚ziemlich gute Refultate erzielt hat. Am beiten gedeiht diefe Pflanze, wenn 
man fie auf einem abgetragenen Frühbeete kultiviven kann. 


GRIFFINIA Ker. — Griffinie. 
Hexandris Monogynia. — Amaryllidene. 
‚„Namenserflärung. — Nach W. Griffin, der diefe Pflanze aus Braſilien 
Br mertmalı Blüthenſch heilig, Hirger al⸗ Abluthi 
ättungsmerkmale. — Blüthenſcheide zweitheilig, kürzer als die viel ige 
Dolde. Eorolle trihterförmig, überhängend, Bit ku er Röhe und Tehötheiligen, 
ungleid}=zweilippig=glodenförmigem Saume. Staubfäden in der Röhre ange= 
ek von —S—— Länge, einer aufſteigend, die anderen niedergebogen 
ruchtknoten dreifächerig. Kapſel geftielt, häutig. 


1. Grifünia hyacinthims Eer., Syacinthen-Briffinie. 
Französisch. — Griffinig & fleurs de Jacinthes. 
Englisch. — Hyacinth-flowered Griffnia. 
Brafilien. — Ausdauerndes Zwiebelgewähs. — Blätter geftielt, 
länglid-oval, did, glatt, dunkelgrün, zuriidgebogen. © ef bi8 45 cm hoch, mit 
einer prächtigen, reihen Dolde violettblauer Blumen Tüht im Sommer. 
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Var. maxima Hort., Größte Syacinthen-Griffinie. 
In allen Theilen ſtärker entwidelt, mit weißen, blau bandirten Blumen. 


3. Grifämia Blumenavia C. Koch et Bouche, Blumenau’s Griffinie, 
Brafilien. — Ausdauerndes Zwiebelgemähs. — Zwiebel Hein. 
Blätter qmeireibig, flach abftehend, bisweilen etwas zurüdgeichlagen, Sreitzeiptie J 
zeifihen en Längsnerven quer geadert. Schaft 25 cm hod mit einer vier biß 
adıtblüthigen Dolde geftielter, weißer, in ber Mitte der Blumenblätter roſenroth 
gezeichneter Blumen. Blüht im Sommer. Bisweilen entwideln fi zwei Schäfte 
Veidhpeitig und bilden dann zufammen ein impofante8 Bouquet. Diefe reizenden 
wiebelgewäcjfe verlangen eine ſtark fandige, mit etwas guter Gartenerde gemiſchte 
jaideerde. Ste werden im Frühjahr umgepflanzt — 4 bis 5 Zwiebeln in einen 
opf — und bis zum Herbft an einer recht fonnigen Stelle des Wohnzimmers 
gehalten. In diefer Zeit erhalten fie reichliches Water, im Spätherbft und Winter 
Big —5 fie, ſalls die Blätter abſierben, gar nicht, im anderen Falle nur 
mäßt; egoNen. 
Han vermehrt fie durch Brutzwiebeln, deren fie ziemlich viele hervorbringen. 


GUNNERA L. — Gunnera. 


Diandria Monogynia. — Gunnersosae. 


Namenserklärung. — Nach dem Dänen 3 Ernft Gunner, Bifhof von 
Drontheim, welcher 1766—1772 eine Flora von Norwegen fchrieb. 
Sattungsmertmale. — Blüthen zmwitterig ober ‚geirennien Geſchlechtes. 
Blüthendede dem Fruchtknoten angethachſen, mit viertheiligem Rande; zwei der 
Abſchnitte find Mein und ahmartig, mei mit denfelben abwechfelnde find blumen: 
blattartig, Sinfättig oder 5 fen gänzlich. Fruchtknoten unterftindig Narben 
ee längert, federig-zöttig. Frucht eine fteinfruchtartige, einfamige 
al 


Gunmera scabra ER. et Pav., Scharfe Gunnera, 
Lat. Syn. — Gunnera chilensis Tam, G. tinctoria Mirb., Panke acaulis Mol. 
Französisch. — Gunndre & fenilles rudes, G. scabre, 
Englisch. — Rough Gunnera. 

Ehilt. — Ausdauernd. — Eine große, Pergenofe, bisweilen kurzſtengelige 
Pflanze, die ſtets in eine große, herzförmige Enbknospe endigt, welche aus rudi- 
mentären Qlättern und tief und umregelmäßig eingeleinitenen jabenförmigen 
Schuppen befteht, die ſelbſt nad) dem Abfallen der Blätter noch ftehen bleiben. 
Blätter auf Fräftigen, —D — walgenförmigen, - 

inen, mit harten, hafen örmigen Stadeln be= 
jegten Stielen von 10—15 em Länge und darliber. 
Die Blattfpreite ift breit-abgerundet, herzförmig 
bis auf ein Drittel ine reite getheilt, am 
Rande grob gezähnt, fat als wären fie angenagt. 
Sie ift lederartig=hart, rauh, von derber Be— 
Ieaffenpeit und Tann einen Durchmefler von 

50 cm erreihen. Die Nerven treten an 
der Oberfeite ſchon ziemlich ſtark hervor, an der 
Unterfeite aber eriheinen fie als hervorragende Scharfe Guynera, 

Leiſten und find dort auch mit Stacheln veriehen. . . 
Der Ylüthenftand befteht aus einem 20—40 cm. langen, kräftigen, gemeinfamen 
Blüthenftiel, welder Meine, walzenförmige, ausgebreitete oder auffteigende Achren 
trägt, die in ihrer Gefammtheit einen Sefgen Zapfen bilden. Auf die äußert 
£leinen und unfheinbaren Blüthen folgen Meine, zur Zeit ihrer Reife röthlich ge= 
färbte Früchte. . 
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Wegen Ihre großen und fchönen Blätter eignet fich die Gunnera scabra be- 
fonder3 zur Ausihmüdung von Rafenplägen, Steingruppen und im Allgemeinen 
aller hügeliger Barthien maleriiher Gärten. Ihre Blätter dauern in unverän- 
derter Schönheit, bis der Herbitfroft fie zerſtört. Man kann fie indeffen in einer 
Drangerie, in einem Kalthaus oder in einem Wintergarten überwintern. 

Obgleich die Gunnera scabra einem wärmeren Klima als dem unferigen 
angehört, ſo iſt fie doch verhältnißmäßig hart und im ſüdlichen Deutſch- 
land dürfte es gelingen, fie im freien Lande zu überwintern, wenn fie durch forg= 
fältige Berpadung ın trodenes Laub und Stroh vor der Strenge der Witterung 
geihügt würde. Man könnte fie auch dadurch vor dem Froft ſchützen, dag man 
ein leere3 Faß über fie ftürzt und dieſes noch gehörig bededt. 

Die Gunnera verlangt einen friichen, nabı aften und tiefen, aber loderen 
Boden mit durchläſſigem Untergrunde. Die Vermehrung wird leicht mittelft Knospen 
oder Augen bewerfitelligt, die fi oft ın Menge um den Wurzelftod herum und 
in den Achleln der Blätter entwideln. Dieje Knospen darf man erſt dann ablöfen, 
wenn fie ig genligenb ausgebildet haben. Man pflanzt fie einzeln im kleine 
Töpfe mit Haideerde und hält fie unter Glas, wobei man Sorge trägt, ihnen 
fovtel als möglich Luft zu geben, bis fie fi) ausreichend bewurzelt_haben, worauf 
man ie aus Kan en fanı. Man geht demnad) genau jo zu Werfe, als handelte 
es fih um Stedlınge. 

Die Ausfaat it nicht gebräuchlich wegen der Schwierigkeit, die Sämlinge fort= 
zubringen, die gemeiniglichefehr ſchnell eingehen; ihre Entwidlung geht übrigens 
piemli langfam vor fi, jo daß es befjer iſt, fich an die Vermehrung durch Steck⸗ 
inge, wie fie joeben angegeben wurde, zu halten. 

Zwei andere fchöne Arten find G. manicata Lind. und G. brephogea Lind., 
welche im Ganzen ebenfo behandelt werden müffen. 


GYMNOGRAMME Desv. — Gold- und Silberfarn. 
Cryptogamia. — Filices-Polypodieae. 


Namenserklärung — Aus dem Griedilhen, von gymnos (nadt) und 
gramme (Linie), weil die linienförmigen Fruchthäufchen nadt, d. h. nicht mit 
einem Schleier bededt find. 

Battungsmertmale.. — Das hauptfählichite ift das im Namen ausge- 
drüdte. Wedel gefiedert und fiederfpaltig. lattftiele fortlaufend, am Grunde 
niht mit einem Gliede verjehen. Fruchthäufchen längs der Nerven, ſchließlich 
Iimienförmig. Mehrere Arten — und fie find es bejonders, die hier in Betracht 
fommen — find durch wachsartige goldgelbe oder filberweiße Ausichwigungen auf 
der unteren Seite der Wedel ausgezeichnet. 


1. Gymnmogramme ehrysophylia Kaulf., Goldfarbiges Gymnogramme. 
Lat. Syn. — Acrostichum chrysophyllum Sto., -:Ceropteris chrysophylla LE. 
» Französisch. — Gymnogramme dort. 
Englisch. — Golden Gymnogramme. 

Antillen. — Ausdauernd. — Wedel etwa 20—22 cm Lang, bon breiedig- 
lanzettförmigem Umriß, mit_lanzettfürmigen Fiederblättern und länglich-Ianzett- 
fürmigen, in einen kurzen Stiel auslaufenden Yiederblättchen, welche im Alter 
am Grunde oft wieder fiederſpaltig werden. Wedel abſtehend-zurückgebogen, oben 
grün, glänzend, fein gefaltet, unten goldgelb beftäubt. 


2. Gymnogramme tartares Kaulf., Weinftein-Oymmogramme, 
Lat. Syn. — Gymnogramme dealbata Willd., Hemionitis dealbata Willd, 
Französisch. — Gymnogramme tartareux. 
Englisch. — Tartarous Gymnogramme. 
Merito. — Wedel aufrechtzabftehend, oft bis 60cm lang und darüber umd 
22 cm breit, am Grunde faum breiter, als gegen die Mitte hin. Fiederblättchen 
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breit anfigend, genähert, länglich, an der Spite abgerundet, Doppelt gezähnt, auf 
der unteren Fläche ſilberweiß. 

Man bat in den Gewächshäuſern eine Menge von Arten, Formen und 
Dlendlingen diefer Gattung, melde theilmeife nur wenig von einander abweichen. 
Zu den wiähtigeren unter denjelben gehören G. calomelanos Kaulf., O. chrysome- 
lanos Bory., G. peruviana Desv., G. pulchella Lind. u. a. m. . 


Eine verwandte Art ijt Notholaena chrysophylla Klotzsch, von außerordentlich 
gierlicher Bildung mit doppelt: und dreifach gefiederten Wedeln auf glänzend 
raunen, 10 cm und darüber langen Stielen; die länglich-lanzettförmigen Wedel 
‚find 16—20 cm lang, oben jhön grün, auf der unteren Fläche goldgelb. Notho- 
aena candida hat auf der unteren Wedelfläche einen weißen Weberzug. 


Alle diefe höchft zierlihen Farne können in fogenannten Terrarien im Wohn- 
zimmer unterhalten werden und find nicht nur wegen ihrer Bildung, Sondern auch 
wegen des eigenthümlichen, puderartigen Ueberzugs der unteren Webdelfläche Gegen 
ji de von hohem yuterefie. Das Terrarium muß freili mit Glas gededt fein, 
amit ſich die trodene Luft und andere Unbilden der Wohnräume nicht geltend 
machen können. Man kann mit ihnen auch andere feine Farne verbinden, wie 
Pteris tricolor argyrea, cretica, albo-lineata, aurita u. a. ım., ſowie die niedlichen 
Selaginellen und ncopobien. Diefe und ähnlihe Gewächſe bilden, in geeigneter 
Weiſe eingepflanzt, die höheren in der Mitte, die niedrigen mehr am Rande, ein 
unvergleidfiches Enjemble. 


Beſchränkt man fi) auf wenige Arten und Sormen, jo fann man fie auch ın 
einer mit Glas gededten Ampel unterhalten. an läßt fie aus hartem Holze 
drehen und mit einem Zinkeinſatze verjehen, in welchen die Pflanzen unmittelbar 
eingelegt werden. 


GYMNOTHRIX Beaw. — Gymnothriz. 


Triandria Monogynia. — Gramineae. 


Namenserktlärung — Aus dem Griedhiichen, von gymnos (nadt) und 
thrix (Haar), weil die Borftenhülle der Blüthen bald abfällt. 


Gattungsmertmale. — Diejelben find von denen der Gattung Pennisetum, 
pon der Gymoothrix nur eine Abtheilung ıft, nur durch das im Namen Liegende 
Merkinal verichieden. 


Gymmethrix latifelia Schuit., Breitblätterige Gymuothrix. 


Französisch. — Gymnothrix & larges feuilles. 
Englisch. — Broad-leaved Gymnothrix. 


Montevideo. — Ausdauernd. — Diefe prächtige Grasart bildet im Taufe 
des Sommers Büſche von 3 m Öbe und darüber, welde faſt in ihrer ganzen 
öhe mit Blättern —5 find. Halme von der Stärke des kleinen Fiugers bieg⸗ 
am, feſt und mit großen, jeibenarti en Blüthenrispen garnirt, melde jedoch für 
da3 Ganze von geringer Bedeutung In Dagegen ift bie oelaubung ungemein 
ornamental, dunkelgrün-metalliſch ſchimmernd. An A und Grazie fteht 
war diefe Art den Bambusgräſern nach, aber doch iſt fie auf dem Gartenrafen 
m ber Einzelftellung oder zu 2—3 gruppirt von überrafhender Wirkung. 


Die Samen diefer Grasart lommen im Klima Deutiälands nicht zur Reife, 

ind aber in allen gut affortirten Samenhandlimgen zu haben. Man fäet fie im 
ebruar. unter Glas und pflanzt fie im Anfang des Mai aus. Wenn die eriten 
öfte eintreten, fchneidet man die Halme tier urüd, hebt den Stod mit dem 
vollen Ballen aus, pflanzt ihn in einer alten Korb oder Kübel und überwintert 
ihn im Seller. Ä 
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GYNERIUM Humb. et Bonpl. — Gynerium. 


Triandria Digynie. — Gramineae. 


' Namenserflärung. — Zufammengejegt aus dem Griechifhen gyne (Weib) 
und erion (Wolle), weil die Spelzen der mweiblidhen Blüthen mit langen Haaren 
beriehen find, die bei den männlicen fehlen. _ L 

attung3mertmale — Aehrchen zweiblüthig, männlihe und weibliche 
auf getrennten Individuen, eine Blüthe geftielt, die andere ungeſtielt. Uuter der 
weiblichen Blüthe befindet fi ein außen Lang behaartes Spreublatt, deffen beibe 
Kiele kammförmig gewimpert find. 


Gynerium argenteum Nees., Silberweißes Gynerinm. 
Deutsch. Syn. — Pampasgras. 
Französisch — Gymnerium argente, Herbe g6ante des pampas, Roseau & plumes. 
Englisch. — Silver Gynerium. 

Paraguay. — Ausdauernd. — Zweihäuſige, IE große Büſche bildende 
Pflanze. lätter jehr Yang, mit ſehr feinen und ftechenden Zähnen berandet, 
etwas weißlich grün. Blätter etwa 1m body, und in ſehr zierlicher Weile wieder 
zur Erde herabgebogen. Halme je nad) der Stärke der Pflanzen von ſehr 
verfchiedener Süße, 1&-2m und Wat bis 3m hoch, unten beblättert und eine 
fehr große, ſtark veräftelte, ſilberweiße, Teidenartig glänzende Rispe von 
30—60 cm Länge tragend. Diefelbe iſt aus Aehrchen ulanmengefett, von denen 
jedes 46 meitläufig ftehende Blüthen enthält. Die Hüllen der Staubblüthen find 
grannenlos und nicht wollig; fie enthalten zwei oder drei Staubgefäße und zwei 
leine feitlich ftehende Schüppchen. In den Stempelblüthen iſt die untere Blüthen— 
bülle behaart, wollig, die zwei oder drei Staubgefäße In unfrudtbar. Die 
männligen Rispen find, jobald der Blüthenftaub ausgejtreut ıft, weit weniger 
elegant, al3 die weiblichen. Die mweiblihen Rispen dagegen, abgelehen davon, 
daß fie weit größer find, bilden prächtige Federbüſche, die ın Folge ihrer biegſamen 
Aeſtchen vom geringften Winde ın Bewegung gefeßt werden, wodurch ihre filber- 
weiße, atlasglänzende Farbe, welcher: bisweilen fleifchfarbene und roſenrothe 
Farbentöne beigejellt find, jo vecht zur Geltung kommt. ‘Dieje weiblidhen Rispen 
behalten Ian e Reit ihre Form, ihren Seibenglang und ihr eigenthlimliches Eolorit, 
jelbft wenn die Halme abgeftorben find. egen diefer Eigenſchaft find fie für 
die uınmerbeforation ſehr geſucht. Es läge mithin ganz befonder8 im Intereſſe 
der Gartenliebhaber, nur weibliche Pflanzen zu erziehen; da aber die Ausſaat die 
beiden Geſchlechter gemiſcht hervorbringt, a daß man fie durch die Blätter von 
einander nnterfcheiden könnte, fo ift e8 nöthig, die Sämlinge vor dem Auspflanzen 
ur Blüthe kommen, fie alfo ein oder zwei Jahre lang in Töpfen ftehen zu laffen. 

od) beſſer aber ift es erwieſener Maten, weibliche Andividuen durch abgetrennte 
Sprofjen zu vermehren, eine Operation, von der weiter unten die Rede lern wird. 
3 giebt wohl wenige Pflanzen, welche mit dem Gynerium bei der Aus— 
Ihmüdung von Rafenplägen und Ausfihtspuntten zu metteifern im Stande find. 
Die rähtigen ederbütche entwitfeln fih im September und Oftober und halten 
ſich bisweilen bis November und felbit bis Dezember; aber wenn man fie zu 
Tecorationszweden benugen und fie aufbewahren will, fo ift e8 befler, fe jung 
abzujchneiden, ehe fie durch regnerifhe Witterung an Anfehen verloren haben. 

Es giebt von diefer prächtigen Grasart mehrere Formen, welche aber nur 
— faſt allein durch den Farbenton der Blüthenrispen von der Stammart 
abweichen. 

Das Pampasgras liebt trocknes, ſandiges und dürres Erdeig. nichtsdeſto⸗ 
weniger wächſt es üppig in tiefem und durchlaſſendem Boden (z. B. in ſandiger 
Gartenerdel. Es gedeiht auch in feuchtem Boden und ſelbſt an den Ufern von 
Gewöſſern, doch ift es hier in höherem Grade der nachtheiligen Einwirkung ber 
Kälte unterworfen. Kurz, diefe Pflanze gedeiht faft in jedem gefunden, frer und 
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gut gelegenen Boden. Nur 
Schatten und nördliche Lage 
find ihr ſchädlich; eine Lage 
gegen Süden dagegen ſcheint 
ihr ganz beſonders günftig 
zu fein. 

Das Gynerium wird, wiebe- 
reits bemerkt, im Frühjahr aus 
abgetrennten Wurzeliproffen 
vermehrt, doch kann dies auch 
im Herbft geihehen, wenn 
man die einzeln in kleine 
aiple gepflanzten Sproffen 
während einiger Zeit in einem 
Miftbeete hält und unter Glas 
überwintert. Die Anwendung 
des Miſtbeetes befördert in 
jedem Falle, aud bei der 

rühjahrSvermehrung, die Bes 
murzelung der Sproſſen, doch 
iſt bei letzterer nicht unbe⸗ 
dingt nothwendig. In No: 
deutichland leidet das Pampas⸗ 
ges nit felten dur die 
trenge bes Winters, befonderd 
wenn die Pflanzen drei oder 
vier Jahre alt find und fehr 
gempatte Buſche bilden. Es 
iſt daher unerläßlich, beim 
annahen des Froftes die 
üfche mit trodenem Laub 
oder Stroh forgfältig zu u 
hüllen; von befonderer Wich⸗ 
ügkeit aber iſt es die Blätter Silbermeißes Gynerium. 
nicht im Herbft zu beſchnei⸗ 
den, wie das fehr oft geſchieht, ſondern erft im Frühjahr. Diefe Blätter 
odnen faft immer im Winter und machen glauben, daß die Pflanze todt_ift, 
welde indefien gegen Ende April und Mai von Neuem zu ſproſſen beginnt. Erſt 
im Mai, wo das Gynerium wieder auszutreiben beginnt, nimmt man das Aus= 
guben der Buſche vor, indem man fo vollftändig wie möglich die abgeftorbenen 
lätter fortnimmt, ohne die Halme und die jungen oder nod grünen Blätter zu 
beihädigen. Ebenſo wenig darf man verfäumen, befonders beim Wieberbeginn der 
Begetatton, die Büfhe zu theilen, wenn fie eine gewiſſe Stärke erlangt haben, 
da_fie von der Mitte aus abzuftoden beginnen. Vorzugsweiſe muß man die 
äußeren Partien des Stodes zur Fortpflanzung benugen, die größere Lebens— 
fähigfeit haben und leichter anwächſen. 

Wil man das Pampasgras aus Samen vermehren, der jegt leicht zu haben 
ift, fo füet man in um Februar und März in das Miſtbeet, piauiet die Pflänzchen 
und pflanzt fie Ende Mai aus. Auf diefem Wege erhält man fdhon einige 
game, welche vom Herbft de3 erften ars an blühen. Man kann jodoch das 

pnerium auch im April und Mai, ſelbſt no bis in den Juli hinein in Schalen 
mit gutem Abzuge und feiner durchgeſiebter Haideerde füen; hierbei werben die 
Samen regelmäßig ausgebreitet, etwas angebrüdt und nur wenig mit fehr feiner 
Haides oder Lauberde bededt. Es wäre fogar befier, fie nur mıt etwas getrock- 
netem, aerhadtem Moos, wenn man ſolches zur Hand hat, zu bededen. Sobald 
die Pflänzhen einige Blätter entwidelt haben, werden fie in Töpfe gepflanzt, 
welde man am beften im falten Kaften oder in der Orangerie Üüberwintert; wenn 
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fte_dort hinreichend ſtark geworden find, ſo kann man fie im April oder Mai 
auspflanzen. Einige Pflanzen kann man in Töpfe jegen und den Winter über in 
der Orangerie oder an jedem anderen gefhügten Orte aufbewahren. 

Man pflanzt das Gynerium meiftens einzeln, bisweilen aber aud) in Gruppen 
von drei bis es Pflanzen und in diefem Falle muß man zwiſchen den Pflanzen 
einen Abftand von 1% und 2m laſſen, je nad; dem Reihthum des Bodens. 

Ganz neuerdings ift von Rözl eine neue Art eingeführt und Gynerium 
jubatum genannt worden. Sie Beligt einen ftärferen Wuchs, als G. argenteum, 
breitere und längere Blätter und anfehnlihere Blüthenrispen, die aus vielen 
geasißs herabhängenden, filberweißen, glänzenden Fäden zu beitehen ſcheinen und 

n Federn de3 Paradiesvogels und anderer tropiſcher Vögel an Zartheit und 
Schönheit gleichen follen. 

Unter dem Namen Eulalia japonica Hort. ift in diefem Jahre aud eine 
japaniſche Grasart eingeführt worden, melde in engliihen Gärten den Winter 
außsgehalten haben fol. Sie bildet 2m —8 und 5m im Durchmeſſer haltende 
Buſche, die von 30—40 hellvioletten zuridfallenden Blüt! mögen überragt werden. 
Die Blätter find wie die des Mariengrafes weißgeftei t. Auch fie wird gleich 
dem Pampasgrafe fultivirt und verwendet werden fönnen. 


GYPSOPHILA L. — Gypsfrant. 


Decandria Digynia. — Caryophylicae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von gypsos (Gyps, Kreide) 
und philein (lieben), Andeutung der Bodenart, in welcher die Gewaͤchſe dieſer 
Gattung vorzugsweiſe gebeihen. . 

Gattungsmerkmale, — Kelch edig-glodenfürmig, fünffpaltig, mit ka 
vandigen Zipfeln. Kronblätter 5, ungenagelt. Frucht eine einfächerige, fünf- 
klappige Kapfel. 

Gypsophila elegans Bied, Zierlihes Gypsfrant. 
Französisch. — Gypsophile &ltgante. 
Englisch. — Elegant Gypsophi 
Raufafus, Taurien. — Einjährig. — 
3 Stengel glatt, ſchon unten ftarf veräftelt, mit 40 bis 
’ 50 em langen, zarten Zweigen. Blätter jigend, 
jegenftändig, blaugrün; die unteren lanzetilich— 
batelförmig, in den DBlattftiel verihmälert, bie 
oberen fpigslangettförmig. Blüthen an einblüthigen 
Stielen, zahlreich, klein, achjel= oder enbftändig, 
in gabeltheiligen Rispen, weiß. 10 Staubgefühe, 
von denen 5 kürzer find und vor den Blüthen- 
blättern ftehen. . 
‚, Die ehleien und garten Ameige find fo 
leicht, daß fie für die Bouquetbinderet und für 
die Ausftattung von Balen einen hohen Werth 
ben. Hier und da bilden die abgejchnittenen 
lüthenzweige ober auch die in Töpfen erzogenen 
un Pflangen einen guten Marttartikel. 
ierliches Grpotraut. ehnlich und ebenfo zu gebrauchen ift Gypso- 
phila viscosa Murr. 
2. Gypsophila paniculata L, Rispiges Gypskraut. 
Lat. Syn. — Gypsophile nebulosa Hort., G. myriantha Hot. 
Französisch. — Gypsophile paniculee, Oeillet d’amour. 
Englisch. — Panicled Gypsophila. 

Sibirien und Sicilien. — Ausdauernd. — Wurzel jehr, ftarf. Plane 

glatt, Stengel knotig, glatt und glänzend, ſtark veräjtelt, weitſchweifig, mit zahl- 





Gypsophila. “ 503 


reihen ſchwachen, brüdigen und ſehr zarten 
Ueften, welche zufammen elegante Ki Mi von 
mehr al3 1 m Höhe und Breite bilden. Bluthen⸗ 
ftiele fabenförmig, ſparrig, befegt: mit einer 
open Zahl ehr Heiner, meißer, Blüthen. 
Se Vlüthenftand ift an Leichtigkeit einigen 
einjährigen Gräfern vergleichbar. 
Blüthezeit Juni-Juli dis Ende Auguſt. 
Diefe At ıft IM Austattung der Rabatten 
um pen oder zur ifolixten Aufftellung im 
d ©: } ifolirten Aufftellung i 
Gartenrajen fehr beliebt. Ihre Blüthenrispen 
eignen ſich für die Bouquetbinderei und für 
Bafen, indem einzelne Blüthenbüſchel den in 
denjelben arrangirten Blumen ein leichtes 
Anfehen verleihen, In —— gerodnet hal nen 
ie ſich lange in gutem Zuftande und werden 
— für Dauerbouquet3 u. ſ. w verwendet. Riöyenlöuniges Snpifcast, 
Man jiet fie von April bis Juni in das freie Land, piquirt fie und pflanzt 
fie im Herbft oder im Frühjahr mit, 60 bis 80 cm Abftand zum Bleiben. Die 
töde werben erft nad) dem dritten Jahre ſchön und nehmen mit jedem dr 
an Größe und Schönheit zu. Man kann diefe Art auch dur Zeitung der Stöde 
im Frühjahr vermehren; doch verdient die Vermehrung durch Ausfaat den Vorzug. 
3. Gypsophila Stevenii Fisch, Steven’s Gypskraut. 
Zu, . — Gypsophila glauca Stev., G. repens \ Ya 
Französisch. — Gypsophile do Steven. 
Englisch. — Steven’s Gypsophila 
Deutihland. — Ausdanernd. — Etwas 
mehr blaugrün und Heiner, al3 die vorigen, Blätter 
faft alle wurzelftändig und bis 50 cm hoch. Stengel 
veräftelt, befonder3 an .der Spike, und hier faft 
doldeutraubig⸗ rispig. Blüthenweiß, etwas weniger 
Vitzn als bei der vorigen, aber etwas größer. 
üthezeit Juli-Auguft, bisweilen bis zum Herbft. 
— Rultur wie bei der vorigen. 








Steven’s Gnpsfraut. 


4. Gypsophila scorzonerifolis Desy., Storzonerblätteriges Gypsfraut. 
Französisch. — Gypsophile & fonilles de 
Seorsondre. 
‚Englisch. — Scorzonera-leared Gypsophila. 


Tauriſcher Cherfones. — Ausdauernd. 
— Unterfeidet ſich von G. paniculata dur) 
halbftengelumfafjende, lanzettförmige, pitige, 
breinervige Blätter; Rispe ziemlich entwidelt, 
aber mit weniger zarten und parrigen, etwas 
Heberigen Zweigen. Blüthen zahlreich, weiß, 
etwa3 größer, al8 bei der genannten Art, von 
Juli bis Auguft. — Kultur diefelbe. 


ScorgonerSlättertges Gypotraut. 
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HABROTHAMNUS Endi. — Habrothamnus. 


Pentandria Monogynia. — Solanaceae. 


Namensertlärung. — Aus dem Griedifchen, zufammengefett aus habros 
(zart, fein) und thamnos Straud). wegen der Shünfeit diefer Sträuder. 

Gattungsmerkmale. — Kelch glodig, fünfzähnig. Blumenkrone unter- 
ftändig, keulenförmig-geröhrt, mit Hinfähnigem, Aufaunnengejogenem Saum. 
Staubgefäße eingefchlo en, in der Mitte der Röhre befeftigt. Griffel einfach, 
mit kopfförmiger, undeutlich zmweilappiger Narbe. Frucht eine vom Keldhe um= 
gebene, zweifächerige Beer... 


1. Habrothamnmus cyaneus Lind, Blaublühender Sabrothammus. 
Lat. Syn. — Jochroma tnbulosum Benth. 
Französisch. — Habrothamne à fleurs bleues. 
Englischh — Blue-flowered Habrothamnus. 


Merito. — Straud. — Stengel 60 cm bis 1,30 m hoch, zottig. Blätter 
eirund, ftunpflih, am Grunde feilförmig, geftielt, an dem Gtiele herablaufend, 
ganzramdig, oben Naumig, unten zottig behaart, bi8 12 cm lang und 7 cm breit. 

lumen zahlreich, in endftändigen Bien, trompetenförmig, die Röhre in einen 
zehnzähnigen Rand erweitert, dunkelblau, viel länger, als der grüne Kelch. 


2. Habrothamnus fascicularis Exdi., Büfchelblüthiger Habrothamnus. 
Lat. Syn. — Meyenia fasciculata Schlohtd. 
Französisch. — Habrothamne à fleurs en faisceaux. 

Englisch. — Tufted Habrothamnus. 
Merito. — Straud. — Xefte filzig; Blätter eirund, ganzrandig, kurz zu: 
ge'pibt, auf beiden Flächen fein behaart; Almen zu Büſcheln gehäuft, aufecht; 
eich behaart, mit lanzatgoruigen Zähnen; Blumenkrone behaart, ſcharlachroth, 
mit aufrechten oder abſtehenden Saumlappen. 


3. Habrothamnus elegans Brongn., Zierlicher Habrothamnus. 


Französisch. — Habrothamne 6lögant. 
Englisch. — Elegant Habrothamnus. 


Mexiko. — Straud. — Aeſte überhängend, zottig behaart. Blätter länglich⸗ 
lanzettförmig, ganzrandig, lang geſpitzt, oben faſt Tahl, unten fteifhaarig, befonders 


auf den Nerven. Blumen röbhrig, purpurrotb, an den Spigen der Xefte in 
lodern, hängenden rispigen Stränden. 


4. Habrothamnus corymbosus Endi., Doldentraubiger Sabrothamuns, 
Lat. Syn. — Meyenia corymbosa Schlchtd. 
Französisch. — Habrothamne à fleurs en corymbe, 
Englisch. — Corymbous Habrothamnus, 

Merito. — Straud. — 3—4 m hod, mit geradem Stamme. Blätter kurz 
geftielt, eirund-lanzettförmig, lang zugefpigt, ganzrandig, ‚glatt. Blumen ſehr 
aahlreid, dunkfelrofenroth, in —*8 en Doldentrauben an der Spitze der Aeſte; 

oͤhre nach oben allmälig ſich erweiternd, mit zurückgeſchlagenen Saumlappen. 


5. Habrothammus aurantiacus Ryi., Oranugenfarbiger Sabrothamuns, 
Lat. Syn. — Cestrum Warscewiezii K}., Cestrum Regelii Planch. 
Französisch. — Habrothamnus à fleurs orangees. 

Englisch. — Orange coloured Habrothamnus. 


Gentral-Amerila. — Straud. — Die ganze Pflanze glatt; Blumen zu 
Büſcheln vereinigt; Keld etwas glodenfürmig, fünflappig, mit Tanzettförmigen, 
abftehenden Zipfeln; Blumenkrone mit furzer Röhre und eirunden, zurüdgelrümmtten 
Lappen, orangejarbig. Blüht faft den ganzen Sommer und einen Theil de3 
Winters hindurch. 
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Es wird wenige Blüthenſträucher geben, welche fo weist blühen und zus 
gleich auf Kultur fo geringe Anfprüde machen. an pflanzt fie in lockere, vecht 
nahrhafte Erde und geräumige Töpfe oder Kübel, begießt fie im Sommer reichlich, 
Kuns aud mit einer kräftigen Düngerbrühe und dürchwintert fie an einer hellen 

telle des Glashauſes bei 46° R. Wärme oder in einem Zimmer. Ganz be 
ſonders üppig aber entwideln fie fi an einer warmen Stelle des freien Landes, 
wohin man fie im Mai auspflanzen Tann, und hierin Liegt eben die Bebeutung, 
die wir diefen Leider jehr vernachläſſigten Bluthenſträuchern in Rüdfiht auf die 
Ausfaktung der Gärten beimefjen. Giebt man ihnen hier bisweilen einen Dünger- 
gb jo blühen fie faft den gern Sommer — u September hebt man 

ie Pflanzen mit einem ſtarken Ballen aus, jegt fie in änfe don entſprechender 
Größe, gießt fie gut an und hält fie an einer ſchatiigen Stelle im Freien bi8 man 
fie gegen das Ende des Octobers wieder in ihr Winterlofal bringt. Dieſe prächtigen 
Sträucher werden ohne Schwierigfeit aus Stedlingen vermehrt. 

Einige Aufmerkjamfeit muß man, wenn fie reichlich blühen follen, auf das 
Beſchneiden verwenden. Nicht nur müfjen fie, wenn man fie im Frühjahr in das 
Freie bringt, ſtark zurüdgeſchnitten, fon! die vothhlühenden Arten, wie H. ele- 
game, corymbosus und fascicularis, müfjen au hochſtämmig erzogen und alle am 

urzelhalfe oder am Stamm jelbft auftretende Triebe immer entfernt werben. 
Habrothamnus aurantiacus wird beſſer bufchig, H. cyaneus dagegen hochſtämmig 
gezogen. 


HARPALIUM Cass. — Harpalium. 


Syngenesia Frustranea. — Compositas-Seneoionideae. 
Namenserflärung. — Aus den Griehiihen, von harpalicein (faffen, 
paden), weil die Früchte von den Dedblättern bes Hüllfelches feft umſchloſſen werden. 
attung3merfmale. — Die Gattung iſt von Helianthus nur durch das 
im Namen angezeigte Merkmal unterfchieden. 


Harpalium rigidum Cass., Steifes Sarpalium. 
Lat. Syn. — Belianthus rigidus Desf. 
Französisch. — Harpalium rigide, Soleil rigide. 
Englisch — Rigid Harpalium. 
Nord: Amerika. — Ausdauernd — 
Stod mit unterirdiichen, weit kriechenden Xeften. 
Stengel aufrecht, oben veräftelt, gegen 1 m hodı. 
Blätter gegenftändig, breitzeiförmig, tip am 
Grunde verihmälert, rauh, grau-grlin. Blumen 
rin 8 cm breit, lang geftielt. Hüll- 
feld, aus mehreren Reihen blattartiger Suppen 
gebiet. Straht außgebreitet, duntelgelb 
cheibe bräunlid. 
Diefe Pflanze ıft hart und kommt in jedem 
Boden fort, gedeiht aber vorzugsweiſe in tief: 
indigem, durchlaſſendem, aber etwas friſchein 
drei in warmer Lage. Sie blüht von 
Auguft bis September und ift zur Ausfhmüdung 
großer Gruppen in wenig gepflegten Gärten 
zu empfehlen. Vermehrung Yard Ausläufer 
vorzugsweiſe im Frühjahr. Steifes Harpalium. 


HEBECLINIUM DC. — Hebeclinium. 

Syngenesia Aequalis. — Compositas-Eupatoriaceae, 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von hebe (Mannbarkeit) und 
kline (Blüthenboben), weil der Blüthenboden mit furzen, dichten Haaren bejegt ift. 
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Gattungsmertmale. — Kelch glodenförmig, mit 2—3 Reihen Linienförmiger, 
bi , faft gleiher Schuppen. Fruchtboden mit kurzen, dichten Haaren bebedt. 
€ Stich rüchtchen edig. Pappus aus einer Neihe jharfer Haare beftehend. 


2. Hebeclinium ianthinum Hooi., Biolettblaues Hebeclinium. 
Zat. Syn. — Conoclinium isnthinum Moor. 
Französisch. — Höb£eline & fleurs violettes. . 
Englisch. — Violet-blue Hobeelinium. . 
Mexiko. — Halbftraud. — Blätter groß, Tanggeftielt, gelappt, filzig, denen 
von Tussilago ziemlich anti Stengel — ah dh, mie zal Pi, Mini, penen 
deren jeder ein ungeftcahltes Köpfchen von ſchöner violettblauer Farbe trägt, 


zuſammen ein großes Bouquet bildend. Blüthezeit Februar und März. 





2. Hebeclinium atrorubens Lem., Dunfelrothes Sebeclinium. 
Französisch. — Heb£cline & rouge-noirätre. 
Englisch. — Dark-red-stemmed Hebeolinium. 

Merito. — Halbftraud. — Stengel aufrecht, bufchig, gleich den Aeften, 
Blattftielen und der ganzen Doldentraube nit ungleichen, ehr bidhten, fehr duntel= 
ſcharlachrothen Haaren überkleidet. Blätter jehr J bergfirmig, qugeleitt, auf 
beiden Flächen von breiten röthlihen Nerven Dtrdhogen, um aft Lila 
f orbih, angene m viechend, in einer bis 30 cm breiten Doldentraube. Blüthezeit 

ärz dis Auguft, 


von 

ieſe danthar, blühenden ftraudartigen Compofiten find leicht zu Kultiviren. 
Die erſte Art verlangt lockeren und friichen, die zweite jehr nahrhaften, humus- 
reihen Boden; letztere Ueberwinterung im temperirten, erſtere im warmen Wohn- 
zimmer. Gie erfordern nicht zu kleine Töpfe und öfteres BVerpflanzen in größere 
und aur Zeit des Wachsthums reichliches Wafler. j 
. Die befte Art, der Vermehrung ift die Ausfaat. Zu diefem Behufe werden 
die feinen Samen im April in einer Schale gejäet und ın dag Warmbeet geftellt, 
die jungen Pflanzen aber im Laufe des Sommers mehrmals verpflanzt. 


HEDERA 1. — Epheu. 
Pentandria Monogynis. — Araliaceae. '. 
Namenserklärung. — Das griehifhe hedra (Sit), weil diefe Pflanzen 
an Mauern, Yaumftämmen u. |. w. tigen, ſich anflammern. . 
Gattungsmertmale. — Kelch undeutlid. Blumenfrone oberftändig, 
die fünf Blumenblätter am Grunde breit; Staubgefäße am Rande des Scheiben- 
fruchtfnotens. Frucht eine Beere mit fünf runzeligen Samen. 
1. Hedera Helix I, Gemeiner Ephen. 
Französisch. — Lierre grimpant. 
Englisch. — Common Ivy. 
Alte Welt. — Straud. — Der allbekannte 
Kletterſtrauch unferer Wälder, mit Haftwurzeln 
Hetternd, mit feinem Iederartigen, glänzenden, edig= 
fünflappigen Yaube Bäume, Mauern u. ſ. w. über- 
siehend. Die Blätter der blühenden Zweige an: 
vandig, breitzelliptifh. Blüthenſtiele und & he 
mit weißen Sternhaaren befegt. 





’ 
Blühender Zweig de gemeinen Epheus. 
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3. Hedera hibernica Hor:., Arläudifcher Epheu. 
Deutsch. Syn. — Schottischer Epheu, Kanadischer Epheu. 
Fransösisch. — Lierre d’Irlande. 
Englisch. — Irish Ivy. 
Irland. — Straud. — Bielleiht nur eine Abart des gemeinen Epheus, 
von kräftigerm, tadıerem uchs ımd mit größeren, etwas weicheren, auf beiden 
Geiten helleren Blättern. | 


3. Hedera canarienusis Willd., Kanarifcher Ephen. 
Französisch. — Lierre des iles Canaries. 
Englisch. — Large leaved African Ivy. 

Kanariſche Injeln. — Wahrſcheinlich auch nur eine Abart unſeres gemöhn- 
lihen Epheus, aber mit noch größeren, eben fo breiten, al3 langen, ziemlich flach 
singelünittenen, oft nur ſchwach und weitläufig geferbten, mehr pergamentartigen 

ättern. 
Eine Form dieſes Strauches findet ſich in Nordafrila, weshalb man den 
kanariſchen Epheu in den Gärten auch als H. aigeriensis führt. Ein anderer 
Name ift H. maderensis Hort. 


4. Hedera ecolchica C. Koch., Kolchiſcher Epheu. 

Lat, Syn. — Hedera Roegneriana Hort., H. macropbylia Hort., H. coriacea Hibb. 

Französisch. — Lierre de Colchique. 

Englisch. — Thick leaved Asiatic Ivy. 

Zranslaulafien. — Straud. — Blätter lang geftielt, did, Tederartig, 
etwas fleiidhig, größer noch als beim ſchottiſchen Epheu, 10—12 cm lang bei 10 cm 
Breite, von verichiedener Geftalt, bisweilen ſchwach gelappt. Diefe Art ift von 
langfamerem Wachsthum, al3 der gemeine Epheu, und im nördlihen Deutſch- 
land gegen Froft ſehr empfindlich und bedarf bier einer guten Bedeckung. 

n den Gärten eriftiren viele grüne und buntblätterige Jormen von Hedera 
Helix und den beiden Abarten, unter anderen folgende: Poetica, mit fehr glän= 
zenden Blättern — nigra, mit jehr dunfelgrünen, faſt ſchwarzen Blättern — 
cinerea, mit grausgrünen Blättern, in engliichen Gärten auch als himalaica — 
palmata, Heimblätterig, mit tiefen Einſchnitten — digitata, ebenfalls kleinblätterig, 

ie Einjchnitte nod) tiefer — Donerailensis, mi“ fehr fein zertheilten Blättern 
— anrea, Blätter goldgelb, in der Form denen der Artpflanze entiprechend — 
aureo-maculata, Blätter goldgelb-marınorirt — albo-lutescens (Syn. var. foliis 
variegatis), Blätter gelblich-weiß gegürtet — argenteo-marginata, Blätter ſilber⸗ 
weiß gerandet — minor argentea, Blätter Heiner als bei der Art, weiß mar- 
morirt — minor lutea, Blätter fleiner, goldgelb gerandet — rhomboidea foliis 
marginatis, Blätter vautenförmig, hellgrün, mit weiklihen Rippen und mit regel- 
mäßigem, ſchmalem, weißem Rande — hibernica Sellowii, Blätter wie Die Des 
ſchottiſchen Epheu, an langen, ſchwachen Stielen, groß, goldgelb, mit verſchieden 
niancırtem Grün marmorirt — hibernica foliis aureo-variegatis, Blätter ſchön 
gelbbunt — hibernica dentata, Blätter groß, glänzend-bunfelgrün, flach gebuchtet, 
angerunbef-breiedig mit weitlaufg ſtehenden Inorpeligen Zähnen, — canariensis 
foliis variegatis, Blätter ın der Mitte grün in verichtedenen Nuancen, der breite 
Rand ſilberweiß. 

Außerdem giebt es noch baumartige (arborea oder arborescens) Formen 
von obigen Arten und Abarten, ſowohl mit grünen, al3 mit bunten Blättern. 

Wir wollen hier gleich bemerfen, daß aud) Die bunten Spielarten ber gemeinen 
Epheus etwas empfindlich find, wenngleich nicht in dem Grade, wie Hedera cana- 
rieneie und colchica, und eine geichütte Lage und einige Dedung im Winter 
verlangen. 

Epheu liebt zwar vorzugöweile einen,trodnen durchlaſſenden Boden, wächſt 
aber im Allgemeinen überall, wo faum etwas Anderes gedeihen will, und dieſer 
Umitand gereicht ihm neben feiner ornamentalen Schönheit jur Empfehlung. Um 
unichöne Gegenftände zn verdeden, iſt der Epheu unerjeglih. Am Fuße eines 
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Baumes angepflanzt, überkleidet er denjelben äußerſt raſch, fühlt ihn im Sommer, 
mwärmt ihn ım Winter und verfchönert ihn ih jeder Jahreszeit. Er eignet fi zur 
Einfaffung von Beeten, bildet, über ein Gitierwerk gezogen, Tauben und Laub— 
änge (menigftens gilt Die von dem gemeinen Epheu), dient zur Ausihmüdung 
er Felfenparthien, der Singänge von Grotten, zur Decoration der Ruinen, zur 
Dedung ganzer großer Wände, kurz — der Epheu ift ein höchſt nützlicher Klimm- 
ſtrauch, deſſen Bedeutung leider nod) in wenig erkannt wird. 

Seine ganze Schönheit umd Vollkommenheit erreiht er nur in nördlichen _ 
und nordöftlihen Lagen oder auf Stellen, wo er gegen die Sonnenftrahlen theil- 
weiſe geſchützt ift. Im Schatten wächſt er Fräftiger und ift das Laub von ſchönerer 
Färbung, während au| Ionnenveichen Standorten fein Wadjsthum gehemmt und er 
u einem, unterjegten Buſche wird, da Die ganze Lebenskraft auf die Erzeugung der 
Frucht bindrängt. Obſchon er nun Teineswegs in der Dunkelheit gedeiht, fo 
wächſt er doch ausgezeichnet im Schatten großer Bäume, jowohl wegen ber hier 
herrſchenden Zrodenheit de3 Bodens, als auch wegen des jparfamen und ge— 
dämpften Sonnenlichtes. In ſolchen fchattigen Tagen kann der Epheu vielfach zu 
den fchönften Sobenteppichen und Derzierungen des Gartenraſens verwendet werden. 

an vermehrt den Epheu am vortheilbafteften aus Ablegern im März. Zu 
dem Zwecke füllt man einen gut drainirten Topf von 15 cm Durchmeffer mit 
einem etwas teichten Erdreich und ſenkt ihn bi8 zum Rande da ein, wo von einem 
mäßig ftarlen Zweige, den man zu ihm binleitet, nad) dem Einlegen nod eine 
etwa 30 cm lange Spite frei bleibt. Man legt den Zweig in Der gewöhnlichen 
Weiſe im Topfe ab, befeitigt ihn in der Mitte deſſelben mittelft eines Hafens, 
legt ben frei bleibenden Theil innerhalb des Topfrandes in einen Kreis, bedeckt 
ihn mit Erde und bindet in der Mitte des Topfes die Spige an einem Stäbchen 
auf. Dadurch entwidelt fih an dem abgelegten Ende eine größere Menge von 
Wurzeln und dieſes verträgt nun die Abtrennung vom Stode weıt leichter. Man 
fann die Zweige aud im Boden rund um den Stod her ablegen. Nach der Ab— 
trennung des Ablegerd von der Mutterpflanze im ger ſenkt man die Töpfe in 
ein Sandbeet in etwas gejchügter Rage eın. Die Bewurzelung wird dadurch be— 
ſchleunigt, “ man die Ableger bei trodener Witterung gut bemwäflert. 

Im Srübjahre jegt man Die Ableger je in einen Topf von 20 cm Durch- 
mefjer und bindet fie an einem Stabe loder auf. Es iſt gut, das Erbreih mit 
einigem gut verrotteten Dünger zu milchen, weil dadurd das Wachsthum bedeutend 
befördert wird. “Die Ableger, welde im Boden abgelegt wurden, werden im Herit 
in Zöpfe von 18 cm Durchmeſſer eingejegt und wie jene behandelt. 

In einem Sandbeete läßt man bie öpfe ein Jahr lang ftehen, gießt fie bei 
trodener Witterung und bat dann ftarke, mindeften® 1m hohe Pflanzen, welche eine 
Menge von Seitentrieben gemacht haben und in jeder Rage ausgepflanzt werden können. 

ud aus Stedlingen kann der Ephen im Juni= Juli erzogen werden. Hierzu 
wählt man im Sommer 30 cm lange, kräftige Triebe, jchneidet fie mit etwas 
altem Holz ab und ftedt fie auf eine ſchattig gelegene Rabatte mit leichtem, fan- 
digem Boden 15 cm tief ein und mit einem ebenjo großen Abftande unter jid. 
An der in Die Erde kommenden Hälfte werden die Blätter abgenommen. Für bie 
empfindlicheren Arten ift ein Kaltbeet unerläßlih, beſonders auch für die bunt- 
blätterigen Spielarten, da fie fi im freien Rande nur langfam und ſpärlich be- 
wurzeln. 

Die Stedlinge wachſen aber faft zu jeber Sahreägeit, bejonder8 wenn man die 


Triebe auswählt, die am Stode oder an einer Mauer ſchon Klammerwurzeln gemacht 
en Im erbſt ſind die Stecklinge meiſt ſehr gut ewurzelt. Sie lönnen dann, 
je nadı der 


vaft des Wuchſes in Töpfe von 8—15 cm Durhmefler gepflanzt 
werden. Man behandelt fie wie die in Töpfe gepflanzten Ableger. Hat man 
feinen geihütten Ort im Freien, fo ftellt man fie in einem Falten Kaſten oder in 
einem andern dem Zweck entſprechenden Raume auf. 

Die jungen Pflanzen follten jo lange in Zöpfen gehalten werden, bis fie 
um Auöpflanzen Fräftig genug geworden find, denn in vielen Fällen ijt die Stelle, 
te fie auszufüllen haben ihrem Wachsthum wicht beſonders förderlich. Das 
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Pflanzloch muß 60 cm im Quadrat groß und entiprechend tief fein uud mit fan= 
H er Sarnen, gut verrottetem Dünger und Lauberde zu gleichen Theilen ge— 
füllt werben. 

Der Epheu in feinen verſchiedenen Formen ift aber auch ein jehr werthvoller 
Metterftraud) zur Decoration der Wohnräume, ja er eignet ſich wegen feiner nur 
mäßigen Lihtbebürftigfeit hierzu weit befjer, als mande viel koſtharere lan, 
zur Velleidung von allerlei Gitterwert in ihrer großblätterigen, für bie Ampel 
im ben ſchwahhwachſenden Sorten mit kleinen grünen oder bunten, zierlich ge= 
ſchnittenen Blättern. Ja man Tann fogar ganze Wände mit Epheu überziehen 
und mit feiner Hülfe Hallen und Corridore in immergrüne Lauben ummandeln. 

Selbſt ohne Gitter und nur mit Hülfe einiger, an geeigneten Punkten einge- 
fchlagener Stifte laſſen fi) an einer etwas hellen Wand aus dem Epheu reizende 
Einfaffungen um VBüften, Bilder, Statuen, Spiegel, Thüven und nod) fonftige 
maleriihe Deſſins dilden, wenn man ihn in einem Topfe auf einer Gonfole in 
der Nähe der zu decorirenden Gegenftände, und zwar immer auf derjenigen Seite 
aufftellt, die dem Lichte abgefehrt iſt. 

Wir wollen aber zu bemerken nicht unterlaffen, daß der Epheu trog feiner 
Härte bedeutenden Teniperaturwechſel nicht vertri igt und durch Froſt zu Grunde 
ge, wenn ex einmal an die Wärme gewöhnt iſt. Auch darf man nicht unterlaffen, 

ie Blätter bisweilen durch Abwaihungen von Staub zu reinigen. 


HEDYSARUM L. — Hahnenkopf. 


Diadelphia Decandria. — Papilionacose. 
,  Namengertlärung. — Aus dem Griehifden, von hedys (jüß) und aroma 
(Gewürz, Tuft), weil einige Arten diefer Gattung angenehm riechende Blumen haben. 
Gattungsmertmale. — Kelch fünfipaltig, mit faft gleichen, linien⸗pfriem⸗ 
lichen ziſan Der Kiel der Schmetterlingsblume ſchief abgeftugt. Frucht eine 
Gliederhülfe mit kreisrunden, zufammengebrüdten einfamigen Gliedern. 


1. Hedysarum coronarium L. Spaniſcher Hahnenkopf. 
Deutsch, Syn. — Italienischer Mannaklee, spanischer Süssklee. 
Fransösisch. — Sainfoin d’Espagne, Sainfoin A bouquets, S. couronne. 
Englisch. — Garland Cock’s-Head. . 
Süd-Europa. — Zweijährig und ausdauernd. — Blätter unpaarig 
gefiedert, die wirzelftändigen zu einer Roſette ausgebreitet, mit 5 bis 7 Blatt⸗ 
aaren, die ftengelftändigen abwechſelnd, mit 3— lattpanren, das unpaare 
lättchen größer, alle verfehrtzeirund, elliptifch, blaugrün, behaart. Stengel bis 
1m hoch, aufreht oder weitſchweifig, bisweilen 
am Grunde in 3 oder 4 Hauptitengel geheit 
und dann ftattlihe Büſche bildend. lumen 
wohlriehend, zahlreih, dicht gedrängt, in 
Anfangs errunden, im Verblühen ſich ftredenden 
Aehren auf adjelftändigen, langen Stielen, 
leüchtend⸗purpurroth. Man hat auch eine 
meißblühende und eine unter dem Namen splendens 
exft neuerdings eingeführte Abart mit Tebhafterer 
eaitbenfärhung, Tüthezeit Juni und Juli, 
bisweilen bis Auguft und September fi ver= 
Tängernd. Mit ihrer. eleganten Belaubung und 
ihren zahlreichen Blumen ift diefe Art auf den 
tabatten von vortreffliher Wirkung. 
Sie liebt ein geſundes, tiefes, doch etwas 
conſiſtentes und friſches Eidii Luft, Licht und J 
warme Lage. Feuchtigkeit und plöglicher Tempe⸗ Spanifger Hahnenkopf. 
raturwechſel im Winter wird ihr bisweilen verderblih, wenn man nicht dafür 
Sorge trägt, fie durch eine leichte Strohdecke oder ein Glasfenfter zu ſchuhhen. 
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Man ſäet den Hahnenkopf April-Mai oder fpäter in Töpfe, piquirt die 
jungen Pflanzen, überwintert fie im Talten Kaſten und pflanzt um Bleiben 
im Herbit. Die Stöde können 50cm weit von einander zu |teen Tommen. In 
rauhen Lagen empfiehlt es fih, dieſe Pflanze froſtfrei zu üibermintern. 

2. Hedysarum capitatum Desf., Kopfförmiger Hahnentopf. 
Französisch. — Sainfoin capit£. 
Englisch. — Headed Cock’s Head. 

Süd-Europa. — Bweijährig. — Wegen ihres niedrigeren Wuchſes faft 
nod, ſchöner, als die vorige Art. Stengel 35 cm body, von Grund auf Ye 
äftelnd, mit niederliegenden, angedrüdt:behaarten Aeſten. Blätter mit 6-9 Blatt- 
paaren. Blumen auf achſelſtändigen Stielen, in Topfförmigen Trauben, ſhön 
roth. Dan fäet fie im April und Mai in Töpfe mıt fandiger Lauberde, über 
tintert fie im falten Kaften, der nur mit Bretern und mit Laub gededt wird, und 
pflanzt jie im Mai auf die Rabatte oder in nur leicht beichattete Felfenparthien. 
Sie kann im aociten Jahre in einen gröeren zen gepflanzt und zur Aus- 
ſchmückung von Balcons, Terrafien u. |. w. benugt werden. 

3. Hedysarum sibiricum Por., Gibirifcher Süßtklee. 
Französisch. — Bainfoin de Sib6rie. F 
Englisch. — Siberian Cuck’s Head. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel zahlreich aus dem Bugelbalfe, 
65cm hod und darüber, aufrecht, kahl. Blaͤtter mit 6 bis 9 Paaren inglich" 
elliptiſcher, ftumpfer, unten kurz behaarter Fiederblättchen. Blüthenſtiele adjel: 
ftändig, mit reic tätigen Trauben nidender, carminrother Blumen im Juli- 
und Auguft. Die Glieder der Hülfe eltiptig. 

Eine volltonmen harte, der weiteften Verbreitung würdige, aber feltene Staube. 
Man erzieht fie leicht aus Samen, den man im Srühling ın das freie Land oder 
au in Töpfe fäet; die Sämlinge verpflanzt man im Herbſt auf die Rabatte, in 
Gruppen u. |. w.; fie blühen jhon im nächſten Jahre reichlich. 


' HELENIUM 12. — Selenie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 
Namenserklärung. — Bon helenion, bei den alten Griechen der Name 
für Alant (Inula), wegen der Aehnlichteit der Pflanzen diefer Gattung mit dem 
Ant, der Alten. mal Star mmehl 
attungsmerkmale. — üthenköpfchen gef t. Fruchtboden 
erhaben, nadt. Kelchſchuppen Seehrihis die Außen blattartig, lineal, die 
inneren fürzer, lang gefpikt. amen keijelförmig, vielreihig=zottenhaarig. 
Samenfrone aus 5—6 häutigen Spreublättchen beftehend. . 
1. Helenium autumnale L. Serbft:Selenie. 
Französisch. — Helönie d’automne. 
Englisch. — Autumnal Bastard Sunflower. 
Nord: Amerita. — Ausdauernd — 
Stengel edig, oben veräftelt, 1m eh Blätter 
abwechjelnd, jigend, herablaufend, Lanzettförmig, 
gihnen, unten blaß und ganz fein punktirt 
üthentöpfhen 3-4 cm breit, einzeln an der 
Spige der Zweige, zufammen in einer mächtigen 
Söpenförmgen Doldentraube. Blüthen\ des 
Strahls flah, am Grunde ſchmaler, nad dem 
3—5szähnigen Ende hin allmälig verbreitert, 
blaßgelb, von Auguft bis October. 
Eine qute Bflange, welche jid in den Gruppen 
und auf den Nabatten großer Gärten recht gut 
ausnimmt. 
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Vermehrung im Februar und März aus Wurzelfprofien. Die Samen 
müffen vom Apr l bis zum Juni gefäet werden. Wenn man im Auguft die erften 
Bluͤthenſtengel abſchneidet, ſo bewirkt man hierdurch die Entwidelung neuer, 
niedrigerer, aber noch ziemlich reichblühender Triebe. . 


2. Helenium californicum Hort. Berol., Galifornifche Helenie. 
Fransösisch. — Hel6nie de la Californie. 
Englisch. — Califorian Helenium. 

Californien. — Ausdauernd. — Stengel 50 cm hodj, durch die herab⸗ 
Taufenden Blätter geflügelt; letztere abwechſelnd, fpig-lanzettförmig. Blumen 
gelb, in zahlreichen Köpfchen, die zufammen eine mächtige ‘Doldentraube bilden. 
— Blüthezeit von Juli bis Auguft. 


3. Helenium atrepurpureum Kt. et Bouch., Dunfelpurpurne Helenie. 
Französisch, — Hel6nie noir purpre. 
Englisch. — Dark purple Helenium. 

Texas. — Zweijährig und ausdauernd. — Pflanze behaart, ſchwach 
veräftelt 60 cm hoch. Stengel. Due) die herablaufenden a geflügelt; Tegtere 
abwechſelnd, Linealslangettförmig. Blumen purpur-[hwarzbraun oder mor= 
an, in mittelgroßen, einen frudhtartigen Wohlgeruh aushauchenden 

öpfchen. 
den grandicephalum Lem. hat ſchönere und größere, honiggelbe, rothbraun 
ſchattirte Blüthenföpf—en. Sie verdient in jedem Betracht den Vorzug. 

Bluthezeit Juli bis September. Dieje Art Liebt leichten, etwas friſchen 
Boden und gewöhnt ſich beſonders Teiht an Haideerde, verlangt aber warme Lage 
und freien Standort, Vermehrung wie bei der vorigen Art. Die Wurzeliproffen 
werben in Zöpfe gepflanzt und im Kaltbeete überwintert, im näßften Seihja 
aber mit 50 cm Abſtand ausgepflanzt. Die durch Ausſaat gewonnenen Pflanzen 
übertintert man im Kaltbeete. 


4. Helenium tenuifoliam Nut, Yeinblätterige Helenie. 

Fransösisch, — Helsnie A petites feuilles. 

Englisch. — Slender-leavod Helenium. 

Portugal. — Einjährig, ausdauernd. — Pflanze glatt, fehr äſti— 
50 cm en in ihrer, Gejammtheit einem u io 
viefigen Bouquet vergleihbar. Blätter fehr 
ahlteich, abwedſelnd, ſigend, Ninienförmig, 
fein punktirt, enftiele 10 cm. ahl= 
k punftirt. Blüthenfti 10 Strah] 
blumen lebhaft⸗blaßgel b, über 1cm lang, 
an der Spige mit 3 oder 4 Zähnen. Scheibe 
tegelförmig, grünlich-gelb. j 

Durch ihren oe Habitus, ihre feine 
Belaubung und große, Zahl der Blumen 
wird dieſe lange ziemlich effeftvoll und kann 
deshalb bei der Wöltattung, er Rabatten und 
u Gruppen für Br) wendung finden. 
lüthe von Yuguf Okttober. 

in= oder zw ige Pflanzen find weit 

KR er und blüthenreiher, als ältere. "Man 









jäet fie gewöhnlich im März und April in das 
iftbeet und pflanzt fie im Mai zum Bleiben. 





Beinblätterige delenie. 


HELIANTHEMUM Zourn. — Sonueuröschen. 


Pentandria Monogynia. — Cistinene, ' 
Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, von helios (Sonne) und 
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anthos (Blume), Snfpielung auf die gelbe Farbe der Blumen der gemeinen Art, 
oder aud) darauf, daR fih die Blumen nur bei Sonnenſchein entfalten. 

Gattungsmertmale. — Kelch fünftheilig und ungleich ober dreitheilig 
und glei. Krone mit fünf oft am Rande unregelmäßig gezäßnelten Blättern. 
Narbe kopfförmig. Kapfel dreiflappig, einfäcerig. 


1. Helianthem: pulverulentum DC. Beftäubtes Sonnenröschen. 
Lat. Syn. — Helianthemum polifolium et; apenninum DC. 
Französisch. — Hölianthöme poudreuz. 
Englisch. — Pulverulent Sun Rose. 

Europa. — Ausdauernd und Balöftraudig. — Pflanze mit grauen 
Sternhaaren. Stengel halbftraudjig, weitichweifig, niedergeftredt und wieder aufs 
fteigend, 20 cm hoch. Blätter gegenftändig, bald giitgerumd Tongeitförmig, bald 
TänglidjTineal, behaart, weißlich mit umgerollten Rändern. Blumen gefttelt, in 
einfeitigen, 2% cm langen Trauben, welde vor der Blüte mit der Spige geneigt 

ind, Später fih_aufrichten und allmälig verlängern. Nach der Blüthe men 
ih die Ylüthenftiele nach dem Stengel. Kapfeln aufgeblafen, jo lang wie der Kelch. 
Diefe Art, bildet hübſche Büſche und obwohl 
die Blumen eine ACH —S— haben, fo 
treten fie deg von Mai bis Ende Juni in reicher 
Aufeinanderfolge auf; fie entfalten ſich in den 
Morgenftunden. Man kann fie zur Einfafjung 
von Haidebeetgruppen, wie auch zur Ausftattu 
von Selfenparthien benugen; fie verlangt Teihtes 
Erdreich und warme Lage; feuchter Boden ift 


ihr nachtheilig. 
die Samen von April bis Juli 








Man 
in Töpfe mit ſandiger Haideerde und bededt fie 
nur ganz wenig; die jungen Pflanzen pigutrt 
man ın Töpfi intert fie froftfrei und pflanzt 
fie im Srübjeh mit 35 cm Abftand aus. 

Man kultivirt auch eine Abart mit mehr 
- oder weniger gefüllten Blumen, melde gewöhn— 
Vetäubtes Sonnenrösgen. lic, feinen Samen erzeugt und aus Stedlingen 
erzogen werden muß. 





2. Helianthemum grandiflerum DC. Grogblumiges Sonnenröschen, 
Französisch. — Hölianthöme & grandes fleurs, 
Englisch. — Large-fowering Sun Rose. 

Einheimifh. — Ausdauerud, halbftraudig. — Stengel Haldholzig, 
auf dem Boden ausgebreitet, faum 15 cm hoc. Blätter gegenftändig, verfehrt= 
eirumd, länglich. Blumen gelb, in Ioderen Trauben. 

Das großblumige Sonnemröschen ift eine der zahlteihen Formen des He- 
liantbemum vulgare Gaert. (variabile Spach). Bluthe von Mai bis Juli. Es 
Tiebt eine trodene Lage und leihten Boden, und eignet ſich — ganz beſonders 
zur Ausſchmückung der Steingruppen und zur Bildung von Einfaſſungen in dürren 
und abhängigen Parthien maleriſcher Gärten. 

J 
3. Helianthemum rosemm DC, Rofenroth blähendes Sonunenröschen. 
Französisch, — Helianthöme & fleurs roses. 
Englisch. — Rose-coloured. Sun 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Diefe Art oder Abart befigt den Wuchs 
der vorigen und unterſcheidet fih von diefer durch daS mehr oder weniger dunfle 
Rofe MA Blumen, das mit der gelben Farbe der Staubgefäße angenehm 

mtraſtirt. 
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Ebenfalls zu Helianthemum variabile Kr . Unter den Sämlingen findet man 
alle möglichen Farben vertreten, Blutroth, Pinnoberrot Scharkachroth, 
Drangeroth, Wachsgelb, Geld, Kupferroth, guch hat man darunter 
flanzen mit mehr ober weniger gefüllten Blumen. Neuerdings ift beſonders 
'elianthemum amabile flore pleno ın den Gärten verbreitet und wird Ber zur 
Herfelung Heiner Blumenteppice benugt. Die Sorten mit einfachen Blumen 
jen fih aus Samen —— wie oben angegeben; will man aber mit Sicher⸗ 
ve beitimmte Farben fortpflanzen, fo muß man fie vermehren, wie bie gefüllt 
lühenden Sorten, welde gewöhnlich feinen Samen geben, d. h. aus Ablegern 
oder aus Stedlingen im lauwarmen Miftbeet oder aud) im freien Lande unter 
GSloden und im Schatten. 
Es ift gerathen, ‚die Sonnenröschen überall, wo Boden und Lage nicht bes 
ſonders günffig find, in Töpfen zu kultiviven, wozu [fie ſich überhaupt vortrefflich 
eignen. 


-HELIANTHUS IL. — Sonnenblume. 
Syngenesia Frustranen, — Compositae-Senscionidese. 

Namenzerflärung. — Aus dem Griechiſchen, von helios (Sonne) und 
anthos (Blume), wegen der Blumen, welde in Form und Farbe eine entfernte 

Aehnlichteit mit der Sonne haben. 
Gattungsmertmale — Blumentöpfhen „gefra lt. Kelch unregel⸗ 
mäßig=da Regel ermig die äußeren Schuppen blattartig, ſpitz, mit nicht anges 
drüdten nhäng jeln, die innerften Feiner, fpreuförmig. Keustsonen flach oder 
jeroölbt, mit Tänglicen, fpigen Spreublätthen befegt. amen faft vierfantig. 

amenkrone aus zwei grannenförmigen Schüppchen beftehend. 


1. Helianthus annuus T., Einjährige Sonnenblume, 
Französisch. — Soleil Tournesol, Hölianthe grand soleil. 
Englisch. — Annual oder Common Sunflower. 

Peru. — Einjährig. — Pflanze fteifhaarig. 
Stengel robuſt, fal — oder "eben Teac 
veräftelt, rauh, markreich, 2 m hoch und darüber. 
Blätter „abmechfe ind, geitielt, rauh, berstbemig 
ober breitzeirund, fpig, ungleich seyäbnt, mit 
Tetiftig hervortretenden Nerven. (üthentöpfe 
nidend, 15—20 em und darüber breit; Strahl- 
blümden fehr zahlreich, orange=gelb, eirund⸗ 
Tanzettförmig, zwei= ober breizähnig, ausgebreitet; 
fommet:fhwarz, mit vielen Heinen, 
ihnigen, btaßgelben Rohrblümchen bejegt, 
melde mit fhmwärzlihen Spreublättchen in jo 
groier Menge vermifcht find, daß diefe Farbe in 

itte der noch nicht voting, aufgeblühten 
Blume vorherrigend ift. Nach dem Verblühen 
nimmt der Fruchtboden an Größe und Stärke 
; in Folge der Anjchwellung des Blüthen- 
iele3 wird er unten freifelförmig. Bon ihren Einjährige Eonnenblume. 
Abarten find folgende die fhönften: 


Var. uniflorus Hort, Ginbiumige Sonnenblume. 
Französisch. — Soleil à une fleur, Soleil de Russie. 
Englisch. — Var, New Leviathan. 
Stengel 2—2% m hod,, auffallend did. Blätter oß. de Pflan; - 
zeugt nur einen einzigen —E deſſen te Po an rer 
Bilmorim. 2. Aufl. 3 
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meſſer hat. Diefe Riefenblume fteht meiftens ziemlich he über den Blättern 
auf einem fteifen, kahlen Stiele, in welchen die Achſe der Pflanze übergeht. 


j 


Einslumige Sonnenblume. Gefüllte Sonnentlame. 


Unter dem Namen Helianthus macrophyliusgiganteus Hort. giebt es 
eine riefige Abart mit nur einem Blüthenkopfe, wie die eben genannte, aber mit 
einer —8 üppigeren Belauhung und mit noch dickeren ſchwarzgrauen, weiß ge— 
randeten, bisweilen weiß Gefreitten Samenlörnern. 


Var. flore pleno Hort, Gefälitblügende Abart. 

Bei diefer Abart ift die Scheide weder flach, noch ſchwarz, wie bei der ein⸗ 
fach blühenden Stammart, fondern vielmehr.gewölbt, orange=gelb und dicht mit 
bandartigen Blüthen bejegt, welche dachziegelig übereinander Tiegen und von außen 
nad, innen an Größe allmälig abnehmen. Samenkbrner Heiner und grauer, als 
bei der Stammart. 


Var. flore sulphureo pleno Hort., Gefüllte ſchwefelgelbe Abart. 


Bon der vorigen nur durch die blaßgelbe und jhmefelgelbe Farbe der 
Scheibe und des Strahls unterfhieden. Samen dünner, Kleiner und heller, als 


bei der Stammart. 
Var. glebosus Astuloıms Hort., Rugelbläthige 
Li 


Die Blüthentöpfe haben bis 30cm im 
Durchmeſſer, umd der Rand des Blüthenbodens 
ift nach Hinten umgebogen, mwodurd die Blume 
eine faft Iugelige Geftalt erhält, um fo mehr, 
als alle Blüthen röhrig find und ein Strahl 
nicht vorhanden ift. J 

Dieſe Abart macht, frei oder in Gruppen 
ſtehend, von allen einjährigen Sonnenblumen 
den meiſten Effekt. 


Var, californieus flore pleno Hort., Gefüllte 
taliforniſche Sonnenblume, 

Bon der gewöhnlichen gefüllten Sonnen- 
blume dadurch unterfchieden, daß die Pflanzen 
weniger hoc, die Blüthentöpfe dagegen etwas 

Hellanthus globosus Aetulosus. größer, dichter gefüllt, ziemlich furz geftielt find 

‚ und mit ihrer Scheibe faft fenfreht ftehen. 

hre Farbe ift außerdem etwas dunkler und die Zungenblümden, aus denen die 
öpfe zufammengefeßt, jind regelmäßiger mehr dachziegelig geordnet. 
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Bi „eine Form diefer Abart ift var. controchlorus mit Blumen mit grünlicher 
itte. 


Var. nanus Hort., Zwergwüchſige Abart. 


Eine Zwergform der Stammart; die Blüthenköpfe 15—18 cm breit, mit 
orangesgelbem Strahl und ſchwarzer, flaher Scheibe. 


Var. nanus flore pleno Hort., Gefüllte zwergwüchſige Abart. 
üh und noch niedriger, als die vorige, nicht fiber 60-80 cm breit. Die 
Blüthenkopfe haben 15—18 cm Durchmeſſer und find_ftark gefüllt, orangegelb., 
Die bambartigen, dachgieligen Blümchen nehmen an Länge und Breite von außen 
nad) innen ab. jeibe semtih, ſtark gemölbt. 

Wenn dieje Abart gegen Mitte Juni am Plage gefäet wird, fo kommt fie 
bisweilen noch im Augult und September zur Blüthe. 

Die Sonnenblumen fpielen in den grogen Landſchaftsgärten eine außgezeichnete 
Rolle und dienen hier zur Ausihmlidung des Hintergrundes und der isfihts- 

unfte. Man pflanzt fie gemöbntich in der Nähe des Wafferd an fumpfigen 

ten und vorzugsweiſe in luftiger, warmer und heller Lage. Doch gedeihen fie 
nicht minder gut in trodenem Boden, in Schutt, auf Gehaifen, indeß wachen 
fie in folgen Bodenverhältniſſen weniger aneis, denn fie gehören zu den ftart 
zehrenden Gewächſen und ihre große Ausdünſtungsfläche macht einen reichen Boden 
umd viele Feudtigfeit erforderlich . 

Man vermehrt die Sonnenblumen durd; Ausfaat im April und Mai ent 
weder am Plage oder in Töpfe. Im letzteren Falle pflanzt man die Sämlinge 
mit dem Ballen im Mai und uni an die für fie beftimmten Stellen, mit einem 
allfeitigen Abftande von 50-60 cm. In der wärmften Sehresgeit gebe man ihnen 
reichlich Wafler. Da die Sonnenblumen reichliche Wurzelfafern erzeugen, fo lann 
man fie zu jeder Zeit mit dem Ballen ausheben und verpflanzen. Um das Ans 
wachſen zu befördern, ——— man fie nur bei trübem Himmel oder na 
Sonnenuntergang und fegt die eln jo wenig als möglich der Luft aus; na 
dem Pie begießt man fie reihlih und giebt ihnen einen feften Baht bei, 
damit fie nicht durch den Wind entwurzelt und umgemorfen werben. 

2. Helianthus argephylius Torr. et Or., Weißtblatt-Sonuenblume. 
Französisch. — Soleil argophylie, Soleil du 
Texas. 
Englisch. — White-leaved Sunflower. 


Die ganze 










fang. mit dichten, feibent 
la bedeckt. Stengel vom md an ber- 
äftelt, bis 2m hoch und darüber. Blätter ab- 
wechſelnd, bie unteren breit, herz=eirund, Die 
oberen eirund = [angettförmig, alle ungleich ge 
kerbt. Blumentüpte ahlreich, alle von fir 
leiher Größe, mit lebhaft orangegelbem 

trahl und gelber und ſchwarzpuͤrpurner 
Scheibe. Samentorn klein, bräunli, graulich 
oder fahl, ſchwarz marmorirt. 


Weißblatt · Sonnenblume. 


Var. flore pleno Hort., Gefülitblühende Abart. 
Lat. Syn. — Var. striatiflorus flore pleno Hort, 


Frühblühend, die ftark gefüllten und zahlveihen Blumen mit blumenblattartigen, 
fein mit Braun geränderten Blümchen. Die Pflanze ift ſtark veräftelt. . 
39° 
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Blütezeit von Auguft bis September. Mit den feurig gelben Blumen und 
der eigenthümlichen Laub rbung, welde eigen anderen Gewächſen einen vor= 
üglichen Effeft macht, verbindet die Weigblatt-Sonnenblume einen jehr malerifhen 
Febitus, Sie ſchickt im jomit zur Ausftattung großer Landſchaftsgärten und 
nimmt fi namentlich auf dem Gartenrafen, auf Lust tspunften, auf Abhängen 
und in der Nähe von Teihen und Bächen vortrefflich aus. Für Nabatten erhält 
man ftart veräftelte, unterfegte Pflanzen, wenn man biefelben rechtzeitig entipigt. 
Diefe Art wird im April und Mat ausgefäet, entweder an den at oder auf 
ein befonderes Saatbeet oder im Töpfe. Die Stöde pflanzt man 6075 cm 
weit augeinander. 

Da diefe Art leicht ausartet und ihren filberweißen” Filz verliert, jo darf 
man Samen nur von denjenigen Individuen fammeln, welche ın diefem Betracht 
in ausgezeichneter Weiſe harakterilirt find. 


3. Heliantkus multiforus Z., Bielblumige Sonnenblume, 
Fronsösisch. — Soleil multiflore, Soleil vivace. 
Englisch. — Many-fowered Sunflower. B 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach veräftelt, bufdig, 
über 80 cm hod. Blätter abwechſelnd, gegenftändig oder zu breien, rauh, |pig- 
errund, gezähnt. Blüthentöpfe mit orange gelbem Strahl und gelber und bräumlicher 
Scheibe, einzeln auf 10-15 cm langen Stielen. 

Eine etwas buſchigere Barietät mit dicht geflillten Blüthenköpfchen (var. flore 
pleno Hort.\wird häufiger angepflanzt, als die Stammart. 

Diefe Sonnenblume ift fehr hart und — in jedem Boden. Sie blüht 
von Auguſt bis Oftober und macht auf den Rabatten und in den Gruppen großer 
Gärten einen guten Effelt; man pflanzt fie auch häufig in Bosquets, zwiſchen junges, 
etwas weirläu Sr lanztes Gehölz u. |. w. Sie ergenst feinen Samen, läßt fi 
aber leicht im a jahr oder ft durch Wurzelſchößlinge vermehren. 


4. Hellanth: rgyalis Dc., Stlafterhohe Sonnenblume. 
at. Syn. lianthus angustifolius Z. 
Französisch. — Boleil orgyale, Soleil 6leve. 
Englisch. — Tall Sunflower. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel dünn und erft an der pi 
veräftelt, faſt 3 m hoch; fie find in der größeren Hälfte ihrer Höhe mit ab= 








Bielblumige Sonmenblume. alaſterhohe Sonnenblume. 
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Blättern dicht beſetzt. Blüthenköpfchen Mein, zahlreich, von gleicher Größe, einzeln 
an der, Spige bünner und Langer Stiele, die zufammen eine Bläthengarbe von 
ausgezeichneten Effekt bilden; jte haben einen orangegelben Strahl und eine 
flache gelbe und braune Scheibe. Blüthezeit September und Oftober. 


Diefe Pflanze, von majeftätifhem und pittorestem Habitus, iſt Sera) 
i 


wechfelnden, BE Seren Ka air oder abwärts getrünmmten 


zur Ausihmüdung der Landihaftsgärten geeignet; wenn man fle mit Berftändn 
verwendet, fo Tann man durch fie ausgezeichnete Effekte hervorbringen, Hauptjähli 
wenn man fie einzeln oder gruppenweiſe im Rajen enpflangt oder auf Bhängen 
in der Nähe der Teiche, Bäche n. |. m. Sie blüht vom September bis in den 
Dftober. Ihre Vermehrung läßt ſich ſehr Leicht me Theilung der Büfche be= 
wirten. Sie gebeiht um fo befier, je friiher und nahrhafter der Boden ift. 
Zwickt man im Mai oder Juni die Stengelfpigen aus, fo veräfteln die 
Stengel und jeder Aft ift blühfähig. serie ' fein pi 


HELICHRYSUM DC. Strohblume. 


Syngenesia Superflus. — Compositae-Seneeionidese, 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von helios (Sonne) und 
chrysos (Gold), Andeutung der Form.und der Farbe der Blüthenköpfchen. 

.. Gattungsmeitmale. — Vielblüthiges Blüthentöpfchen (Blume); Blümchen 
entweder alle röhrig, fünfzähnig, zritterig, oder, ſehr wenige, ſchlante, weibliche 
Bluthen am Rande. Gemeinf aitlicer Kelch dachziegelig, mit raufhenden Schuppen, 
deren innere gegen einander geneigt oder —— ausgebreitet. Fruchtboben 
ta , ohne Spreublätthen. amen ungefchnäbelt. amentrone aus einer 

teihe ſchärflicher Borſten beftehend. J 


1. Helichrysum bracteatum Hilld., Beblätterte Strohblume. 


Französisch. — Immortelle de la Malmaison, Fleur 
de paille. 

Englisch. — Bracted Helichrysum (Eternal-, Ever- 
lasting-Flower). 

Neu-Holland. — Ein= und: zweijährig. — 
Stengel von rund an veräftelt, über 1 m ho. Blätter 
abwegjelnd, eitund-Tangettförmig, in den Blaitſtiel ver- 

» jepmälert, ganzvandig, bisweilen gezähnt, ſchwach borſtig. 4 
lüthentöpfhen am Grunde mit 2 oder 3 Inienförmigen & 
Blätthen. Die oberen Suppen bes Hüllfelches lanzett⸗ 
Wem. ugelpigt, goldgelb, am Grunde gewöhnlich 
grün id: Scheibe mehr oder weniger orange=gelb. 

Die beblätterte Strohblume hat einige hübſche 
Barietäten erzeugt, welche häufig in einander lbergehen. 

Eine Varietät (Var. album) ift durch atlasmweiße 
Kelchſchuppen und weiße Scheibe charakteriſirt. 


Var. Borussoram rex Hort. wird 1 m hoch und darüber und hat zahl- 
reihe Blüthenköpfhen, deren Hültelhihuppen in der Färbung verfchieden, 


Beblätterte Stroßblume. 
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aber gemöhnlih gelblich-weiß, 
bronze=gelb oder fupferroth find, 
während die Scheibe in der Mitte 
grünlid=-mweiß, im Umfange 
orangefarbig if. 


Var. incurvum ort. wird gegen 
im und hat, anſehnliche Blüthen- 
föpfhen mit Heinen, ſehr zahlreichen 
etwas nadı innen gebogenen, lebhaft= 
gelben Kelchſchuppen. 


Man kultivirt unter dem Na= 
men Helichrysum compositum aud) 
mehrere Adarten mit großen, kugeli⸗ 
gen, monftröfen Blüthenköpfen oder 
mitleineren, jehrzahlreihen Schuppen, 
die einen Theil der Scheibe ein= 
genommen haben und bisweilen 
etwas einwäris gehümmt find. 


Var. atrosanguineum Aort., bis 
60 em hohe, unterfeßte und 
dichtbuſchige Pflanze mit zahl» 
reihen, großen Blüthentöpfen (Tet= 
tere mit Meinen, außerordentlich 
zahlreichen, etwas mad; innen gebogenen Schuppen) von bunfelpurpur= 
violetter oder purpurbiolettrother 
arbe. Eine gute Barietät fir Gruppen, 
abatten und hohe Einjaffungen; fie hat die 
Neigung, bronzebraune, aurora= oder mor⸗ 
derelarkige Blüthenköpfhen zu erzeugen. — 
Var. nanum Hort., faum Moher ala 
30 em, bufhiger -ad die Stammart und 
ſtart veräftelt; die Blumen nicht viel Feiner, 
als bei jener, in verfchiedenen, zum Theil 
getrennt kultivirten, wiewohl nicht immer 
ganz beftändigen Farbenvarietäten, gelb, 
weiß, rofene, carmin= und dunkel⸗ 
voth Für niedrige Einfaffungen jehr ' 
werthvoll. — . 
ar. minimum Hort, Pflauze nur um 
ein Weniges höher, als die vorige, ebenſo 
Helichrysum bracteatum nanum. buſchig und veräftelt, aber die Blumen 
ungleid zahlreicher, Meiner, mit fehr 
ſchmalen, ſpitzen, etwas eingebogenen Blaitchen. ALS getrennte Farbenvarietäten 
werden in den Gärten kultivirt: Weiß, Gelb. Roftbraun und Rofa. Wegen 
ihrer geringeren Größe find die Blumen für Heine Vouquets zu verwenden. = 
fonder8 wertvoll ift die weiße Varietät, weil fie ſich gut färben läßt. 


Berietäten von Helichrysum bracteatum. 


2%. Helichrysum macranthum Benc., Groblumige Strohblume, 
Lat. Syn. — Helichrysum bracteatum var. macranthum Hort. 
Französisch. — Immortelle & grands capitnles. 
Englisch. — Large-Howered Halic hrysum. 
Neuholland. — Ein- und zweijährig. — Buſchige, fehr veräftelte 
Pflanze von etwa 60cm Höhe. Blüthenköpfden gegen 5 cm breit; — 
carminrofa, mit einem Stich in's Biolette, bisweilen in's Amaranthrothe; 
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Scheibe weißlich oder gelblid. Durd) die Ausſaat, wenn man die Samen- 
träger nicht mit großer Umſicht auswählt, erhält man immer eine Anzahl von 
Pflanzen, die in der Blüthenfarbe von der Stammart abweihen; man findet 
darunter getetiyeiße, bronze=gelbe, mordor6-gelbe oder rauchgelbe 
Blumen mit gelber, bisweilen ovange=gelber oder jafrangelber Scheibe. 
Tiefe Farbenvarietäten werden zwar in ben Katalogen getrennt aufgeführt, find 
aber nicht durchweg, famenbeftändig. , 

Alle diefe Immortellen find prächtige Bierpflanzen von ausgegeichnetem abitus; 
ihre dichte und jhön grüne Belaubung hält h den gamgen onmmer hindurd, in 
voller Frische, und den ganzen Sommer hindurch Dis zum Eintritt des Froſtes 
find fie reich mit Blumen beſetzt und fomit zur Ausihmüdung von Rabatten und 
Gruppen, tie aud zur Topftultur vorzüglich geeignet. Ganz befonder3 günftig 
find_ihrer Entwidelung fennige Lagen und leihter Boden. Yhre Blumen werden 
zu Winterbouquet3 benußt, . 

Man füet fie tes im März und April in das Miftbeet und pflanzt fie 
im Mai mit 25cm Abftand. 


3. Helichrysum brachyrhynchum Sond., Sturzichnabelige 
Strohblume. 

Französisch. -- Immortelle brachyrhynque. 

Englisch. — Short-beaked Eternal Flower. 

Auftralien. — Einjährig. — Die ganze Pflanze mit einem weiß: 
wolligen il; befleidet. Stengel. gegen 30 cm hoch und darüber, fon am Grunde 
veräftelt, ſtark bezweigt. Blätter abwechſelnd, 
figend, ——— , ganzrandig. Blü- 
thentöpfchen einzeln. Bon den zahlreichen Hüll- 
telhfhuppen find die äußeren figend, weißlich, 
die inneren genagelt, ausgebreitet, ftrahlend, 
leudtend=gelb; See Mu, dunfelgelb 
aus fleinen, ganz kurzen Röhrblümden und 
federigen Haaren Qufommengeiegt. — Blüthe- 
zeit von Juni-Jult bis September-Oftober. 

Diefe Art wird Ende Auguft ausgefäet 
oder auch in der fir die borigen Arten ange= 
gebenen Zeit. Etwas empfindlich, erfordert fie £ 
einen leihten und sfunden Boden und eine 
warme Lage. Tie 8 umen, abgeihnitten und 

jetrodnet, halten jic gut und find als Material 
dir Winterbouquet3 fehr geeignet. . 
Aursfemabelige Iammortelle, 


HELIOPHILA Burm. — Sonnenfreund. 


Tetradynamia Siliquosa. — Cruciferae. 
„Namenserflärung. — Aus dem Griediihen, von helios (Sonne) und 
Philos (Freund), weil die Blumen nur im Sonnenfhein vollkommen aufblühen, 
oder weil diefe Pflanzen überhaupt xecht ſonnige Standorte lieben. 
., Gattungsmertmale. — Kelch am Grunde faft glei. Staubfäden oft 
mit Anhängieln. Schote zufammengedrüdt, Imienförmig, mit ziemlid) geraden, 
am Rande mehr oder weniger Ausgefehmeiften Klappen. 


Heliophila pilosa Lam. Behaarter Sonnenfreund, 
Lat. Syn. — Heliophila arabioides Hort., H. integrifolia Z. 
Französisch. — Helioy ilue. 
Englisch. — Pilous 
Kap. — Einjährig. — Pflanze fteifhaarig, mit weitf—hweifigen, ausge- 
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breiteten, gegen 20 cm und barüber hohen Stengeln. Blätter abwechſelnd, Iinien- 
förmig, ganzrandig, oder an der Spige dreitheilig, am Grunde teilförmig verihmälert. 
Blumen kurz geftielt, in langen, endftändigen Trauben, 
azurblau, am Grunde der Blumenblätter mit einem 
Minen, weißen Flecen bezeihnet. Staubgefäße faft 

gleich, mit gelblihen Staubbeuteln. 
Die Blumen dieſer reizenden Pflanze erſcheinen 
von Anfangs Juli bis Ende Auguft. ce ie einen 
leichten, fandigen Boden in guter Lage. Man fäet 
fie Anfangs Kpril an den Bla. Emprnblich wie fie 
ft, darf fie bei Sonnenichein nicht gegoffen 
werben. Man fann fie aud im September füen, die 
Pflanzchen in Töpfe piquiven und im falten Kaften 
überwintern; gegen Ende Mi Fopft man fe um, 
wenn man fie in Zöpfen lüßen laſſen will, ober 
eilt —* den ne = mil en om mu eln⸗ 
n Pflanzen in mehrere Stücke unl inzt dieſe im 
Vehearier Sonnenfreund. Apr und Mat halbichattig in’8 freie Land; die aus 
diefer Ausfaat ftammenden Pflanzen blühen ge— 
Fr) im Juni. Leider find jie den Angriffen der Erbflöhe in hohem Grade 

ausgeſetzt. 


HELIOPSIS Pers. — Sonnenauge. 
“Syngenesia Superflua. — Uompositas-Soneeionideae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von helios, (Sonne) und opsis 
(Aehnlichkeit), „von der &hnatt und der leuchtenden Farbe der Blumen. 
Gattungsmertmale — Blüthenköpfchen geftrahlt. Kelch mit dad 
jiegeligen Schuppen, von denen die äußeren_oft blattartig, Fruchtboden kegel- 
rmig, mit länglich=langettförmigen, den Samen umjhließenden Spreublättäien 
efegt. Samen vieredig-zufaminengedrüdt, glatt, ohne Samentrone. 


1. Heliopsis camescens A. B. et K, Weiflidyes Sonnenange, 
Lat. Syn. — Helianthus buphthalmoides Dun, H, cordatus Zam. 
’Fransösisch. — Heliopside blanchätre, 

Englisch. — Whitish Heliopsis, 


Bern. — Einjährig. — Pflanze art, 
Be: graugrin, ufreit, Kufa, bis 1 m bo. Blätter 
gegenfänbi, „ \pis, herzſörmig, Dicht gedrängt. 
Pimentöpihen ‚orangegelb, einzeln uf Langen, 
fehr behaarten Stielen. Strahlblümden ausge⸗ 
breitet, zwei⸗, drei⸗ oder vierzähnig. — Blüthe⸗ 

zeit von Juli bis September. 
Diefe Art ift zur Ausſchmückung von Rabatten 
und Gruppen in wenig gepflegten Gärten gi met. 
. Man füe fie im März und il in das Miftdeet, 
piquire fie wenn erlorberlic in Töpfe, die man 
nod) für einige Zeit in das Miftbeet zurüdftellt, 
und Pflanze fe im Mai mit 30—40 cm Abſtand 

aus. “ 


Weißtiges Sonnenauge 


Heliotropium. 


3. Heliopsis laevis Pers, Glattes Sonnenauge. 


‚Französisch. — Heliopside lisse. 
Englisch. — Smooth Heliopsis. 
Nordamerika. — Ausdanernd. — Stengel 
lat, bisweilen röthlich punktirt, gegen die Spibe 
in ſich veräftelnd. Blätter —5 — oder ab⸗ 
m ) nd, geftielt, fpig=eirund, gezähnt. Blüthen- 
töpfhen auf Taugen gejchwollenen Stielen, mit 
oldgelbem Strahl und eben folder Scheibe. 
Erraflblümgen wei⸗ ober dreizähnig. — Blüthes 
zeit von Ende Anguft bis Anfangs Dftober. 
Diefe Pflanze eignet ſich vortrefflich zur Aus— 
ftattung her Sy al fie order einen 
etwas nahrhaften, tielen oben und während bes 
Sommers reichliche Bemäfjerung. 
Man verme fie im Frühjahr aus Wurzel: 
das lingen. Ausſaat von aa bis un! in 
je mit durchläſſiger, Teichter, dabei aber 
— after Erde. an pflanzt die Sämlinge 
im ‚bit mit 60 cm Abftand aus. 


Glanes Sonnenauge 


HELIOTROPIUM T. Heliotrop. 


Pentandria Monogynia. — Boragineae. 
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Ramenserklärung — Aus dem Griechifchen, von helios, (Sonne) und tro- 
m 


pein (wenden), von den 


en, welche ſich angeblich nach der 


onne drehen. 


Sattungsmertmale. — Keld; fünffpaltig. Blumentrone präfentirteller- 
förmig, fünfipaltig; in jedem Einichnitte des Saumes befindet ſich ein Feiner Zahn; 


Schlund nadt, Narbe fegelförmig. 


1. Heliotropium peruvianum L. VanillesSeliotrop. 


Französisch. — Heliotrope, Fleur des Dames, 
Herbe du Saint-Fiacre, 
Englisch. — Peruvian Heliotropium. 
Beru. — Einjährig im Gewähshaufe 
. ausbauernd. — PR , mit_auögebrei= 
teten, aufrechten, buſchigen Yeiten, cm 
bed. Die Aefte verholgen ſich mit der Zeit und 
Önnen im Gewächshauſe unter, entiprechender 
Kultur eine Höhe von 2 m erreihen. Blätter 
abwechſelnd, kurz geftielt, Tanzettlic = eirund, 
rumzelig, raub-behaart, blafgrün unten, wollig 
behaart. Blüthen in Widel- Aechren, die zu 
Doldentrauben vereinigt find, hellblau oder 
graulid=lila, nah Vanille duftend. 


Banitlespeliotrop. 
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Var. Voltaireanum ort. ift durch niedri= 
Ken Wuchs, größere, behaartere, dunklere 
Tätter, hauptſächlich aber durch größere, dun kel⸗ 
blaue, im Schlunde weiß gezeichnete, eben— 
falls ſehr wohlriehende Blumen unters 
ſchieden. 





Var. Triomphe de Liöge Hort. iſt ſehr 
kräftig und 1uird gegen 70 cm hoch: die Blätter 
find ſehr groß, ftark behaart und zahlreich, die 
Blüthen wmohlrichend, blakgraublau. Aus 
Samen erzeugt giebt e3 ſich ziemlich treu wieder. 


Hellotroplum Var. Voltaireanum. 


3. Hellotropium corymbosum Ruiz ct Par., Gropblumiges Heliotrop. 
Heliotropium grandiflorum. 

— Heliotrope & ande fleurs. 

Large-fowering Heliotropium. 

Beru. — Einjährig, im Gewähshaufe ausdauernd. — Tiefe Pflanze 
ift vielleicht Nichts weiter, als eine großblumige Abart bes H. peruvianum, könnte 
vielleiht aber auch als Stammart der zulegt erwähnten Formen betrachtet werben. 
Sie aunterfceibet ſich von der erften Art nur durch größere Blätter und durch 
größere, hellere und weniger wohlriehende Blumen. 

Man hat eine ſehr große Anzahl von Varietäten und die handelögärtnerifchen 
Verzeichniſſe bringen deren in jedem Jahre neue. Aus Samen erzogen weichen fie 
in ihren Merkmalen meijt von den Müttern ab, jo daR fie nur durch Anzucht 
aus Siedlingen vermehrt werben fünnen. . 

Obgleich die Blumen des Heliotrop weder durch Form, noch durch Colorit 
ausgezeichnet find, fo eriheinen fie doch in unaufhörlicher Folge den ganzen Sommer 
und im Gewähshaufe ohne Mnterbreähung das ganze Jahr ginbund, und ihr Duft 
iſt fo_äußerft angenehm, daß fie in der Bouquetbinderei ſaſt unentbehrlich find. 

Tie Heliotropien werden gewöhnlic in Töpfen fultivirt, aber das Vanille: 
Heliotrop ift aud für die Ausihmüdung der Blumenbeete höchſt werthvoll, indem 
es in alle Agrbenverbindun en paßt. Im Mai in das freie Land gepflanzt, bilden 
fie, hübſche Büſche, welche jih bis zum Eintritt des Froftes mit Vlüthen bededen. 
Sie gedeihen fait in jedem Boden, vorzugsweiſe aber in freier, fonniger und warmer 
Lage. Im Eommer muß ınan das Heliotrop reichlich gießen und den Boden um 
die Stöde herum mit verweſetem Strohmift bededen, um ihn friſch zu erhalten. 

Man vermehrt, wie ſchon bemerkt, die Heliotropien meiſtens aus Stedflingen, 
die man unter Glocken oder im Gewähshaufe erzieht und welde fehr leicht und 
faft in jeder — Wurzeln machen, vorzugsweiſe im Herbſt, wo man zu 
Stedlingen die holzigen, ausgereiſten Zweige benugt, oder im jahre, wo man 
dazu die Erautigen Triebe der Pflanze nimmt, die man zu dieſem Behuſe 
im Gewãchshauſe angetrieben bat. Indeſſen iit die Ausſaat vorzuziehen, in= 
dem bie fo erzogenen Pflanzen kräftiger find und einen teiheren Zlor entwideln. 

Die Herbit-Stedlinge jtedt man gewöhnlih in Schalen, die man unter Glas 
oder in einem Zimmer froftfrei ga bis zum Frühjahre; man giebt ihnen fo oft Luft 
ala mia und gießt fie jparlam. Im Seühjabr — man fie einzeln in Tö) 
und hä fi N en, 










hält fie unter Glas, um das Anwachſen zu 

es bie freie Witterung erlaubt, in das freie Yand pflanzt. 
Die Frühjahrs-Steklinge müffen in einem warmen Beete und unter Gloden 

gehalten werben; find fie angewadjfen, fo pflanzt man fie einzeln in Kleine zip 

und ftellt diefe wiederum in das Miftbeet. a fie ſchnell wachen und viele 


worauf man fie, fobal 
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bis fie endlid_eineı a ım freien Sande erhalten können. nn man bie 
Steclinge verpflangt, fo ift es von Vortheil, die Zweige zu_entipigen, indem dann 
die Pflanzen nicht, allein befler anwachſen, fondern auch ſich reicher verzweigen, 
ftämmiger und buſchiger werden. . 

In Töpfen erzogen und unterhalten und im Herbſt -froftfrei übermintert, 
können die Heliotropien längere Jahre eben. 


Nahrung verlangen, fo Arn man ſie nach * Zeit in etwas geben: Töpfe, 
n 


HELIPTERUM DC. — Helipterum. 


Syngenesia Superflua. - Compositae-Senecionideae. 
Namenserklärung. — Zufammengejegt aus helios (Sonne) und pteron 


Tügel). 
8 Gettungsmertmate. — ie bei Helichrysum, mit dem Unterfchiebe, daß 
der Pappus federig iſt. Der dachziegelig-ſchuppige Kelch ift zufaınmengeneigt oder 
ftrahlig ausgebreitet. 


2. Helipterum corymbiflorum Schichtd., Zraubendoldiges Helipterum. 
Französisch. — Heliptere corymbiftre, 
Englisch. — Corymbiferous Helipterom, 

Süd-Auftralien. — Sinjäßeig — Nur 15—20 cm hoch, aber dicht bes 
laubt, 15 cm im Durchmeſſer haltende Büfche bildend. Blätter weißfilzig behaart. 
Blumen zierlih, weiß, in leichten, vielblumigen Traubendolden. 

Diefe reigende Pflanze ftiht von einem dunklen Hintergrund fehr angenehm 
ab und ift deshalb zur lanzung Heiner Beete im Rajen und zur Eintaffung 
von Gruppen fehr zu empfehlen. . 


2. Helipterum Sanfordii Hook., Sanford’s Helipterum. 
Lat. Syn. — Helipterum (Helichrysum Gaud.) Humboldtianum DC. 

Betlihes Neu-Holland, — Einjährig. — Pflanze afchgrauz filzig. 
Stengel 2 —40 cm m steif, ſchwach veräftelt, mit geraden Pa at 
abwechſelnd, lanzettförmig oder Linienzlangettförmig, 
wellig gerandet und felbit kraus. Blüthenkbpfcheu 
Hein, zahlreich, an der Spige der Stengel und Aefte 
zu einer Doldentraube zufammengedrängt; Hüllkelch 
mit Meinen vegelmäßig-dadhziegeligen, leuchtend 
gelben, feidenglänzenden Schuppen; Scheibe Hein, 
von derjelben Farbe. 

Beide Arten ziehen durchläſſigen, leichten und 
mehr trodenen, als friſchen Boden einem kräftigen 
und falten Erdreich vor. Man füet fie im Sep- 
tember; die in Töpfe piquirten Pflanzen überwintert 
man unter Glas und langt fie im Frühjahr zum 
Bleiben. Man kann fie auch im März und April 
und jelbft bis zum Juli entweder in das Miftbeet 
oder an den Plag, oder aud) in Töpfe füen. Mittelit 
biefer ‚gufeinanber Felgen ‚Auslasten fan man 
en Flor von Mai und Juni bi8 September unl vi Mn 
Ottober verlängern. ng 


HELLEBORUS IL. — Nießwurz. 
Polyandria Polygynia. — Ranuncularese. 


Namensertlärung. — Der alte griehiihe Name für Pflanzen dieſer 
Gattung. 
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Sattungsmertmale. — Kelch blumenartig entwidelt, mit 5 rundlichen 
Blättern. Blätter der Blumenfrone 8—10, fehr kurz, röhrig. Fruchtknoten 
3—10, mit endftändigen, Freisförmigen Narben. Frucht eine Ieberartige, viel 
famige Kapfel. 


1. Helleborus niger L., Schwarze Niefwurz · 
Deutsch. Syn. — Christblume, Weihnachtsrose, Winterrose, Wenderose. 
Französisch, — Hell&bore Rose de No&l, Rose de Noäl, Rose d’hiver. 
Englisch, — Black Christ Hellebore. 
Europa. — Ausdauernd. — Faferiger Wurzelftod mit fünärgtien 
Wurzeln. Blätter ausdauernd, dunkelgrün, etwas Iederartig, alle wurzelftändig, 
g telt, fußförmig. — am Grunde 
dei 


rgegendaszmeıte Drittelihrer Höhe mit2 oder 
de 3 eirunden, ganzrandigen Hüllblättern befegt, 





jeder mit 1—3 nidenden werfen, fpäter pur= 
purrothen Blumen. Bay 
Die Barietät grandiflorus ift im Wuchs 
kräftiger, al3 ihre Stammart, und ihre gohen 
Blätter bilden dichte Büſche von oft cm 
Höhe. Die Blumen find größer und Haben ein 
veinered Weiß. Man findet fie in den Kata⸗ 
logen oft al8Helleborus niger major verzeichnet. 
Wegen der Säänbeit ihrer Blumen, welche 
je nad) der Lage und Witterung von December 
oder Januar bis Februar, bisweilen auch noch 
im März und April, jehr oft unter dem Schnee 
aufblühen, wird die Chriftblume mit Recht als 
Schwarze Niehwurz eine für Blumenbeete werthvolle Pflanze hoch⸗ 
geſchatzt. Sie erfordert bindigen, nahrhaften 
und friſchen Boden und ſchattige age, an 
vermehrt fie im September und October Burc Theilung bed Wurzelftodes. Die 
Epriftblume eignet fih vortrefflich zur Topftultur und iſt in diefem Betracht ein 
Toftbarer Winterjhmud für Orangerieen, Kalthäufer und Wohnräume. Man kann 
dieſe ‚Bllange recht gut antveiben oder die Blumen durch übergedeckte Glasfenfter, 
Strohdeden u. |. w gegen die Unbilden des Winters ſchützen. 


2. Helleboris orientalis Gars. Morgenländifche Nienwurz. 
Französisch. — Hellsbore d’Orient, 
Englisch. — Eastern Hellebore, 

Sriehenland, Syrien. — Ausdauernd. — Wurzelblätter fußförmig, 
die fengeit inbigen figend und handtheilig. Blumen groß, rofa, auf 20—30 cm 
hohen Schäften. ’ 

Diefe Pflanze ift der ſchwarzen Nießwurz nahe verwandt, unterfceidet ſich 
aber von ihr durch die Blätter, welche Bi ausdauernd find, fondern fi von 
Februar und März bis April zugleich mit den Blumen entwideln. 

Anwendung und Kultur diefelbe, wie bei ber vorigen, 

Bor mehreren Jahren hat man durch Kreuzung des Helleborus orientalis 
mit H. niger und vielleiht auch mit H. purpurascens eine Reihe von Zwilchen: 
formen erzogen, welche gewöhnlich viel Träftiger find, als diefe beiden Arten, und 
große, weit geöffnete, mehr oder weniger weiße, ober vofenrothe Blumen mit 
etwas welliy gefumbeten lumenblättern haben; Die ausgezeichnetſte Varietät unter 
denfelben ift Helleborus atrorubeus bybridus mit purpurrothen, etwas blut= 
oder weintothen Blumen. — Diefe Varietäten — durch Stodtheilung zu 
Ende de3 Sommers vermehrt und im Winter mittelit Heiner Hürden gegen die 
Sonne und gegen den Wechſel von Froft und Thauwetter geihligt werden. 
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3. Helleborus odorus HWild., Wohlriechende Niekwurz. 
Fransösisch. — Hellöbore odorant. 
Englisch. — Sweet-soented Hellebore. - 
Ungarn. — Ausdanernd. — Blätter blaßgrün, weiß geadert, die wurzel⸗ 

ſtändigen geftielt, fußförmig. Schäfte gegen die Spige hin mit einem faft fige 
den, drei⸗ bis fünftheiligen Blatie beſett, jeder mit 3—5 grünliden, wohl⸗ 
riehenden, nidenden Blumen. — Blüht im März und April, bisweilen ſchon 
von Februar an. — Kultur wie bei Nr. 5. 





4. Helleborus abschasicus Al. Br., Aaukaſiſche Nieftwurz. 
‚Französisch. — Hellebore d’Abasie. 
Englisch. — Cancasian Hellebore. 

Raufafien. — Ausdauernd. — Diefe Art hat den Wuch® der ſchwarzen 
Nießwurz. Ihre Blätter find glatt fußförmig, mit 5—7 eirund=langettförmigen, 
fägezähnigen Lappen, die ftengelftändigen Meiner, nur mit 3—5 Lappen. Blumen 
groß, geneigt, mit verfehrtzeirund-län, gen, fpigen, dauernden Blättern von rofa= 
meiger oder leiht purpurner gar ung. — Flor in der Regel im März 
und April. 








5. Helleborus purpurascens Hilid,, Purpurne Nießwurz. 


Französisch. — Hellebore pourpre. 
Englisch. — Purple Hellebore. 
Ungarn. — YAusdauernd, — Blätter 
gen ert, graugrün, mit fägesäfnigen, am 
runde feiljörmigen, an der Spitze oft dreis 
bis fünflapı igen Tättchen. Blüthendedblatt faft 
gend, Mint. is ſechslappig. Schäfte big 20 cm 
ch, violett, amı Grunde von einer häutigen 
jeide umgeben, jeber mit 1 oder 2 nidenden, 
weinrothen, breitsglodigen Blumen; Staub: 
gefäße weißlich. 

Die drei Iegtgenannten Arten follten einen 
au auf nördlich gelegenen Abhängen und in 
Steingruppen -mıt fchattiger Lage und nahr: 
jafteın, mit mooriger Hüibeerke gemiſchtem 

oben erhalten. Man vermehrt fie ım Auguft 
aus Wurzelihölingen. j 








Vurpurne Nießwurz. 


6. Helleborus foetidus ZL., Stink-Nießwurz. 
Deutsch, Syn. — Bärenfuss, Wilde Christwurz, Grosses Läusekraut. 
Französisch. — Hellebore f#tide, Pied-de-grifon. 
Englisch. — Fetid Bear’s foot, Botter-grass, Setter-wort. 

Einheimifd. — Ausdanernd. — Wurzeln ſchwärzlich, tief in den Boden 
eindringend. Stengel bufchig, aufredit, bis 80cm hoch, am Grunde kahl. Blätter 
ausdauernd, abweqhſelnd, Lederartig, dunfelgrün, alle ftengelftändig, Die unteren 
geftielt, fußförmig, mit 7 bis 11 —— en, gelägten Blättchen, bie oberen je 
meiter aufwärts, defto einfachen, und die Blüthendedblatter in einfache und hellgrüne 
vlattchen umgewandelt. Blumen geneigt, in rispenförmiger Afterdolde, ſchellen⸗ 
fürmig, grün, purpurn, gerandet. Iglapfeln grün, aufgetrieben. 

Blüthezeit Februar bis April. Die Pflanze ift allein in Rüdfiht auf ihren 

übfchen, buſchigen Wuchs und auf die Eleganz und Dauer ihrer Hlüthenftände und 
Tätter zu empfehlen. Wegen diefer Eigenfhaften verdient fie fogar in Töpfen und zur 
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Ausſchmückung der Blumenftänder, der Balcons, 
der. Zenfter u. B) mw. benußt zu werden. Im 
freien Lande ſollte man fie immer in ſchattiger 
und gefdhügter Lage und in loderem, friſchem 
— Boden anpflanzen; die Stengel werden dann 
höher und laubreicher, die Blätter größer, weniger 
° gefledt und bon feiherem Grin. Die abge= 
hnittenen mit Blättern und Blumen befegten 
Stengel halten fih im Waffer jehr Lange friſch. 
Die Stinf-Nießwurz pflanzt fi durch aus— 
fallende Samen fort, welche ſchon im Herbft kei— 
men. Im nächjften Frühjahr haben fid} die jungen 
Aflangen ſchon fo weit entwidelt, daß man fie 
in Töpfe oder an die für fie beitimmten Stellen 
. im Garten pflanzen kann. Ste läßt fi im Herbft 
Stint · iekwurʒ. ober Frühjahr auch durch Theilung der Stöcke 
vermehren. 


HEMEROCALLIS 2. — Taglilie. 
Hexandria Monogynia — Liliacese. 
Namenserklärung. — Von dem griediigen Worte hemera (Tag) und 
kallos (Schönheit), Andeutung der Schönheit der Blume und ihrer kurzen Da er. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle fehstheilig, Lilienartig-gloden- 
fürmig. Staubgefäße am Grunde der Blüthenhülle dgeheftet, niebergebogen. 
Samen tugelig. 


1. Homerocallis flava T. Gelbe Taglilie. 
. — Affodillilie, Tagblume. 
Französisch. — Hem6rocalle jaune, Lis Asphodßle, Lis jaune. 
Englisch. — Yellow Days Lily. 
Sud-Europa. — Ausdanernd. — Bumgeln gebüfhelt. Scäfte oben 
äftig, fteif, 80 cm hoch. Blätter ſchmal, zahlreich, glänzend grün, gekielt. Blumen 
trihterförmig, aufrecht, mit flachen, ſpitzen etwas nach 
außen gebogenen Kronenblättern, orangegelb und 
febe mohlriehend. Bluüthezeit Mai und Juni. 
Diefe Art, wie auch die folgenden, ann einzeln 
ober gruppenmweife zur Ausihmüdung der Ralen- 
pläge verwendet werden oder in ben Vorderxeihen 
großer Blumengruppen und zwiſchen recht Licht ges 
pflanztem Gehölz einen Platz erhalten, während fie 
ee abatten — en Fi ſich erben gaub- 
üſchen etwa m ende Pflanzen ehr benachtheiligen. 
Sie gedeiht ah in jedem liebt aber er 
Allem einen nahrhaften, friihen und tiefen Boden, 
und Imienokt die volle Sonne ihrer Entwidelung 
jünftig ift, fo ift ihnen doch eine gefhügte und etwas 
Mpatti je Lage nicht nachtheilig. j 
an vermehrt fie durch Theilung der Stöde 
alle drei oder vier Jahre, wenn ihre Blätter abge 
welt find, oder beim Austreiben. 
2. Hemerocallis falva L, Braunrothe Zaglilie, 
Lat. Syn. — Hemerocallis erocen Hort. 
Fransösisch. — Hemerocalle fauve. 
Englisch. — Fulvid Day-Lily. 
China. — Ausdauernd. — Schäfte oben äftig, 1 m hoch und darüber. 


Deutsch. $; 









Gelbe Laglilie . 
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Blätter zweizeilig, breit, ſehr lang, ftart gebogen, 
hellgrün, etwas gefaltet und gefiel. Srunıen 
gi er und weiter geöffnet, al3 bei ber vorigen, 
räunlih=orangeroth, gerudlos. 
Vlüthezeit Juli. 
Die braunvothe Taglilie ift eine jener guten 
‚alten Pflanzen, die man früher in allen Gärten fand, 
die aber jest, fehr mit Unrecht, in Vergeffenheit 
gerathen Fb. j 
on diefer Art verdienen einige Varietäten 
Beachtung, insbeſondere var. flore pleno Hort. 
mit halb oder ganz gefüllten, im Grunde orange⸗ 
elben, in ber Mitte der Blumenblätter purpurn= 
Bintroihen Blumen, und var. Kwanso Sieb. mit 
efüllten Blumen und von filberweigen Längs- * 
eifen durchzogenen Blättern. Die Blumen ſind 
im Grunde geäntinegetb und im Uebrigen von 
frifcherer Färbung, als die der Stammart. 


3. Hemerocallis gramimea Bot. Mag., Orangenlilie. 
Französisch. — Hem6rocalle & feuilles de Graminee. 
Englisch. — Grass-Jeaved Day-Lily. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Diefe Art ift der nächftfolgenden nahe ver— 
wandt, wenn nicht beide bloße Formen einer und derjelben Stammart jind, hat 
feinere Blätter, als die vorigen, und größere gelbe, wohlriehende Blumen, 
welde im Mai und Juni an der Spige nur ſchwach veräftelter Schäfte eriheinen. — 
Diefe Art zieht Haideerde und Halbihatten vor. 


4. Hemerocallis Middendorffil Traute. et Mey., Middendorff’3 Taglilie. 
Französisch. — Hemerocalle de Middendorff. 
Englisch. — Middendorf’s Day-Lily. 

Of-Sibirien. — Ausdauernd. — Eine prädtige Pflanze, die fih von 
der gelben und der geasblätterigen Taglilie hauptſächlich durch das ſchönere, Dunklere 
Goldgelb der Blumen und dadurch unteriheidet, daß letztere auf der Spige 
des dafs u einem dichten, Topfförmigen Blüthenftande vereinigt find. _ Bluthe⸗ 

it Mai und Juni. Vermehrung durd Ausfaat und Stoftheilung. Dieſe Art 
Brite ſich ganz befonders zur Aust g min der Wafferränder eignen. 

Srüher wurden auch die Angehörigen der Gattung Funkia zu den Hemero- 

callis-Arten gerechnet. 


HERACLEUM L. — Heilkraut. 
Pentandria Digynia. — Umbelliferae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von Herakles (Herfules), 
alfo eine dem Herkules gemeihete Pflanze. 
Gattungsmertmate — Frucht zufammengedrüdt, häutig gerandet, mit 
drei ftumpfen Rüdenjohen und kurzen, keuligen Delbehältern. Kronblätter mit 
eingebogenen Läppchen, außgerandet, weiß. Hülle und Hüllhen fehlen. 


1. Heracleum persicum Desf., Perſiſches Heilkraut. 
Brazösisch. — Berco de Porse. 
Englisch. — Persian Cow Parsnip, Tree-Parsnip. 
Perfien. — Ausdauernd. — Wurzelblätter fehr groß, dunkelgrün, oben 
glatt, unten etwas behaart, fiedertheilig, mit a panen zugelpigt-Tangettförmiger, 
abftehender Rappen; Stengelblätter Heiner, die Blattftiele mit breiter Scheide den 


Brausrothe Taglilie. 
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Stengel umfaffend. Stengel ftart, röhrig, über 2 m hoc, wenig ngräftelt. Die 
Seupdolde hat mehr als Wen im ne die X Dolden ae Heiner. 


23. Heracleum pubescens Biedrst., Weichbehaartes Heilkraut. 
‚Französisch. — Berco duvetse. 
E21 Englisch. — Downy Cow Parsnip. 

Kaukaſus, Taurien.— Ausdauernd. — 

Blätter ſehr groß, umten etwas rauh, oben glatt, 

fiedertheilig, mit elliptifchen, fpigen Sappen, die 

mittleren ilappig.. Stengel von 2-3 m 

Höhe. Blüthen gelblih=weiß, in Dolden 

von 30 em Durchmeffer. Früchte verfehrt-eirund, 

in der Jugend behaart. 


Weigbehaartes Heilfraut, 


3. Heracleum emimens Hort, Vortrefflicyes Heilkraut. 
Französisch. — Bereo 6minente. 
Englisch. — Eminent Cow Parsnipi 
Durch abgerundete Lappen ber dreizähligen, riefigen, durd; einen feinen 

Flaum graulihe Blätter gefennzeihnet. Sie find von derberer Beinaffenheit, 
ala die meiften anberen Arten, ſomit Zerftörungen durch Wind und Schlag= 
regen in geringerem Grade ausgeiet, und erhalten fi bis zum Herbſt in ihrer 
ganzen Shönher Dolden von 30cm Durchmeffer. 


4. Heracleum absinthifolium Vene, Wermmthblätteriges Seilkraut. 
Lat. Syn. — Zozimia abeinthifolia DC. 
Französisch. — Berce & fenilles d’absinthe. 
Englisch. — Abeinthium-leaved Cow Parsnip. 

Kaufafien. — Ausdauernd. — Stengel gefurcht, bis 1m hoc, meiftens 
unbehaart. Blätter etwas abftehend, tief fiedertheilig, mit feilfürmigen, halb drei= 
theiligen Lappen, behaart. Die große ufammen: efepte Dolde hat etwa 20 Strahlen 
und ıft am Grunde von einer bielblätterigen Si umgeben. Da diefe Pflanze 
eine Dichte geſchloſſene Maſſe bildet, jo fann ſchon ein einziges Exemplar auf 
dem Gartenrajen von ausgezeichneter Wirkung fein. - 


5. Heracleum Leichtlini Hort., Zeichtlin’s Heilkraut. 
Französisch. — Berce de Leichtlin. 
Englisch. — Leichtlin’s Cow Parsnip, 

Blätter ſehr groß, in einer Weife fiedertheilig, welhe an das Geweih eines 
Dammhirſches — oben hellgrün, unten mit einem flbermeißen Filz über- 
Heibdet, feft in ihrem Gewebe und dauerhaft, wie bie des Heracleum eminens. 

Man kultivirt in den Gärten noch einige andere Heracleum-Arten von hohem 
Wuchſe, 3. B. Heracleum villosum Fisch, eine Taufaftihe Art mit behaarten 
Früchten, und das zweijährige H. platytaenium, beide riefig in ihren Dimenflonen 


und von höchſt ornamentaler Wirkung. 
jiebt wenige Stauben, melde & an Größe und architektoniſcher Schön- 
i innen. Einzeln in den Gartenrajen der 
'andicaftsgärten gepflanzt, in der Nähe von Ruinen oder zwiſchen denfelben, auf 





Es 
git mit diefen Heilfrautarten meſſen 
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unangebauten Abhängen, an den Rändern der Teiche und Bäche machen fie einen 
originellen und wahrhaft‘ majeftätiihen Effet. Das Yaub bildet oft Buſche von 
1% m Höhe und von fajt Am Durchmeſſer. 

Die Heilkraut-Arten find in ihrer ganzen Schönheit von Juni bis Ende 
Juli. Sie lieben einen lehmigen, tiefen und feuchten Boden, gedeihen jedoch auch 
in faft allen frifhen Bodenarten und felbft noch im Schutt. Man jäet die Samen 
unmittelbar nad, der Reife, piquirt die Pflänzchen und pflanzt fie im Herbſt auf 
ein Beet des freien Landes. Manche Arten fäen ſich auch von felbi B 
ınan nur nöthig hat, die jungen Pflanzen auszuheben und zu verjegen. Cinige 
Arten, 5. B. Heracleum giganteum, — — igenſchaft in einem Grade, der 
fie ſehr Läftig macht und ihre Kultur verleidet. Die Heracleum-Arten Tönen 
auch duch, Teilung der Stöde vermehrt werden, entweder zeitig im Frühjahre 
oder nad) der Samenreife. 





HESPERIS L. - Nachtviole. 
Tetradynamia Siliquoss. — Cruciferse. 


AamenserHärung — Aus dem Weguicen. von hesperos (Abend), weil 
der Duft dieſer Pflanze Abends am ſtärkſten ilt. 

Gattungsmertmale. — Kronblätter ſchief gebogen. Zwiſchen den 
fürgeren Staubfäben befindet fih eine Drüfe. Schote fteif. Narbe am Orunde 
Burn ee an ber Spige wieder geſchloſſen. Kelch geſchloſſen. Samen länglich, 
af eifeitig. . 


1. Hesperis matronalis L., Nothe Nachtviole. 
Deutseh, Syn. — Frauenveil, Matronalviole, Damaskenblume. \ 
Französisch. — Julienne des jardins & fleurs simples, Julienne des Dames. 
Englisch. — Dame’s Violet, Rocket. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze behaart. Stengel gerade, ältig, 
bis 75cm hod. Blätter abwechſelnd, eirundslangettförmig, gezähnt. Blumen 
angenehm duftend, purpurn oder violett, 
in rispigen, fpäter ſich verlängernden Trauben. 

Die rothe Nahtviole mit einfahen Blumen ul 
iſt eine, ſchhne pllanze, die jegt in den Gärten \ 
leider ziemlich felten ‚geworben; fie ift härter als 
ihre gefüllten Varietäten und von ungemein 
leiter Kultur, wenn man fie aus Samen er 
je und wie eine Zweijährige behandelt. Nahr- 
ba ſter und frischer Gartenboden fagt ihr am 
meiften zu. 

Die Var. candidissima ort. hat einfache 
Vebe woblriehende, weiße und im Verblühen 
lila angeauchte Blumen. Sie ift für Blumen 
beete und Bouquets gut zu verwenden. 

Art umd Varietät werden aus Samen ver- 
mehrt, den, Me ae erzeugen En den man 
von April bis Juli auf ein Beet im Freien aus= N ü 
fäet. an iquirt in das freie Land und pflanzt Kinfohätäherder Seaneneit, 
um Herbft oder im Frühjahr. Wenn man will, . 
fann man fie aud durch Theilung der Stöde im Summer vermehren, doch iſt 
eine jährlich, wiederholte Ausfaat vorzuziehen. 

Vorzugsweiſe find die gefüllten Matronalviolen beliebt geworden. Von ihnen 
wird mit Borliebe Var. flore albo pleno fultivirt, mit großen, dicht gefllllten 
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je wohlriechenden, weißen, im Verblühen etwas fleifhjarbigen Blumen in 
ingen- diden Trauben. Die anderen haben violette und röthlih duntelviolette 
Blumen. 
Da die gefüllten Matronalviolen feinen 
Samen geben, fo vermehrt man fie durch Theilung 
F der Stöde nach dem Flor, von Juli bis Sep⸗ 
tember. Auch benugt man bie beblätterten 
Ameige, die ſich nad) der Blüthe an den Stengeln 
ilden, als Stedlinge. Die junge Vermehrung 
blüht {hen im nädjiten Jahre. 
Die Nahtviole und ihre gefüllten Abarten 
(letere vorzugsmweife Matronalviolen = 
nannt) Lieben nahrhaften, Loderen und u 
Boden; Schatten und einige Feuchtigkeit find 
ihrer Entwidelung zwar günftig, doch gedeihen 
fie auch in tiodenem Erdreich und fait überall, 
iudeſſen geht die Blüthe in warmen Lagen und 
trodenen Bobenarten viel raſcher vorüber. Wegen 
ihres reihen, Wurzelvermögens laſſen fie Ya 
Gefüflte Matronalviole. faft das ganze Jahr hindurch verpflanzen und 
ſogar während der Blüthe, ohne viel zu Leiden. 


2%. Hoesperis maritima Lam. See-Biole. 
Lat, Syn. — Cheiranthus maritimus Z., Mulcolmia maritima R. Br. 
Französisch. — Julienne de Mahon, Giroflee de Mahon, 
Englisch. — Virginian Stock, Sea-Bide Malcolmia, Sea-Rocket. 

Mittelmeerländer. — Einjährig, — Stengel einfach, oder veräftelt, mit 
ſchwachen, 0—30 cm hohen Aeften. Blätter abwechſelnd, ‚graugelin, eirund: 
eliptiih, die obeven lineal. Blumen mit ſchwachem Wohlgeruch, kurz geftielt, in 

” angen Endtrauben, vofenroth, !päter Lila, 
dunkler geftreift, im Grunde grünlich. 

Man hat von diefer Art mehrere Farben- 
varietäten. 

Die Sceviole ift eine wegen ihrer Eigen: 
haft, nod unter Umftänden hr jebeihen, unter 
denen wenige andere Gewächſe fortkymmen 
würden, höchſt werthvolle jean, hübſch 
veihblühend, angenehm buftend. Sie eignet 
ſich hauptſächlich zur Bildung von Einfajfungen, 
zu Gruppen für ia und mit anderen geigneten 
Gemädten, zur Ausihmüdung der Rabatten, 
wie au zur Topftultur. Wenn man ein vor 
einer Mauer gelegenes Beet, eine Terafje in 
füdlicher sog oder gepflafterte und fteinige 
Stellen mit Blumen befegen till, fo ift feine 
Pflanze mehr zu empfehlen, als dieſe. 

Dan fäet fie vorzugsweife im April: Mai 
an den Bla und verzieht die zu dicht aufgegan: 
jenen Pflanzen jeweit, daß fie unter fi 10 cm Abftand haben. Blüthezeit von 
Aa bis Anguft. 

_ Wenn ınan die Spigen der tgeblüheten Zweige abjchneidet, fe blüht dieſe 
Pflanze bisweilen zum zweiten Male. 


Barietäten von Hesperis maritima, 
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3. Hesperis hicolor Hort., Zweifarbige Viole. 
Lat. Syn. — Maloolmia bicolor Boiss. et Heldr. 
Französisch. — Julienne & fleurs hicolores. 
Englisch. — Two-voloured Maleolmia. 
Griechenland. — Einjährig. — Unter: 
fcheibet fi} von der vorigen durch die ſchon am 
Grunde ftark veräftelten Etengel, durch I aus: 
gebreiteten, nicht über 15 cm hohen Aeſte, ſowie 
uch die etwas größeren, volgweißen oder zart⸗ 
rofarothen, in der 
Blumen. 
Berwendung, Kultur und Vlüthezeit wie bei 
der vorigen At. 


itte reinweißen 
Broeifarbige Biole. 


HIBBERTIA Andr. — Hibbertie. 
Polyandria Trigynia. — Dilleniacene. 


Namenserklärung — Nah ©. Hibbert, Zgrer eines botaniſchen 
Gartens in Clapham, fainmelte —X am Gap. 7 li 

Gattungsme ale — Kelch fünfblätterig, Ye Rare umſchliehend. 
Kronblätterd, hi ig, Mehrere häutige, auffpringente, 1 —2-jamige Samen 
behälter. Samen ohne Umſchlag. 


Hibbertia grossulariaefolia Salisd., Stachelbeerblätterige Sibbertie. 
Hibbertia erenata Andr. 
Hibbertia & fouilles de grosseiller &pineus, 
Französisch. — Goose-berry-bush-leaved Hibbertia. 
Neuholland. — Straud, — Aeſte weich Kara niederliegend. Blätter 

iemlich igrund be Nörmig- eirund oder vunbli=eiförmig, ungleich geterbt, 
%" cn lang und da Die hübſchen Blumen find geldgelb, geftielt, 
den Blättern gegenüber een, Blüthezeit Frühjahr und Sommer. 

Diefe Pflanze ift eins unferer reizendften Ampelgewächſe, welde ſich bejonders 
dann gut ausnimmt, wenn man den Topf fammt K Unterfeger in eine aus 
Korbgeflecht gefertigte Ampel eingejegt und mit Moos einfuttert. 

Sie verlangt eine inte aus gleichen Theilen Movr-, und Mifterde und Sand 
mit dem doppelten Antheile Yauberde und im Sommer reihlihes, im Winter 
fpärliches Begießen und iR: im Femperiten Zimmer bei 4—6° Wärme oder, wenn ie 
troden gehalten wird, auch nur froltfrei überwintert. Jm Sommer —— man 
im offenen Fenſter oder im Freien aufhängen, in jedem Fall aber — gegen 
die heiße Mittagsionne. Dan vermehrt fie durch er unter ‚oden. 











Englisch, 








HIBISCUS L. Eibiſch. 


Monadelphia Polyandria, — Malvaceac. 


Namensertlärung. — Hibiskos, der griehif—e Name für unſeren Eibiih, 
Althaea officinalis. 


Sattungsmerfmale — Kelch mit einer vielblätterigen Hülle. Narbens 5. 
Frucht eine ——— Kapſel. 
Pros 
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1. Hibiscus Trionum L., Stunden-Eibiſch. 
Lat. Syn. — Hibiscus ternatus Car. 
Deutsch. Syn. — Dreifarbiger Eibisch, Wetter- 
Ahr- röschen. 
Französisch. — Ketmie vesiculeuse, Kotmie ü 
feuilles trifides. 
Englisch. — Three-coloured Hibiscus. 
Süd: Europa. — Einjährig. — Pflanze 
fteifhaarig, {hen am Grunde veräftelt mit aus= 
ebreiteten, dann aufrechten, gegen 50 cm heben 
eften. Blätter abwechſelnd, geftielt, die uns 
teven faft ‚gankranbig, die oberen dreilappig, 
alle unregelmäßig gezähnt, in der Jugend wei ß 
Lich=grün gezeichnet. Blumen achſelſtändig. 
Aurageltiet, ———— nanfinggelb, 
a 





am Grunde devAbihnitte des Saumes [hmwarz - 

purpurn oder ſammetſ marz gefledt, Kelch 

aufgeblafen, mit fünf ſpitz lanzettförmigen 
Stundeneibifc. Yilen. 


2. Hibiscus vesicarius Cav., Blaſen-Eibiſch. 

Hibiscus africanus Mill, H. grandiflorus Hort. 

— Ketmie d’Afrique a grandes fleurs, K. ü enlice enflee. 

2 Bladder-Ketmin, African Hibiscus. 

Mittelafrita. — Einjährig. — Diefe gut, unterfdeibet ſich von der 
vorigen, der fie vorgezogen zu werden verdient, durch tiefer gelappte Blätter mit 
Iomaleren, längeren und ſiark gezähnten Yappen, wie durch die merklich größeren 
Blumen. 

Dieſe Eibiſche machen auf den Blumenbeeten einen yien Effekt; ihr Flor 
dauert von Juli bis Ende September. Man ſäet fie Ende April in das Miftbeet 
oder auf ein Beet mit füdlicher Lage, gianine fie im einer ähnlichen Tage und 
pflauzt fie zum Bleiben im Mai-Jun. Man kann fie aber aud im April-Mai 
a Ya e ausfäen. Dieſe Pflanzen gedeihen faft in jedem Boden, ziehen jedoch 
leichten Boden und warıne Yage vor. 





3. Hibiscus palustris L. 





, Sumpf-Eibifch. 
Französisch. — Ketmie des marais, K. palustre. 

Englisch. — Marsh Hibiscus, 
Noxd-Amexika. — Ausdauernd — 
Gegen 1 m hoch und darüber. Blätter ab: 
— fpigseirund, mit drei nur angedeuteten 
Lappen, gezähnt, unten weißlid und wollig. 
Blumen geftielt, achſelſtändig fehr groß, weit 
ka ww weiß, fleilhfarbig über: 







aucht, im Grunde mit einem purpurnen 
inge verziert. Man hat von diefer Art mehrere 
Varietäten mit weißen oder gelblih-weißen, 
im Grunde carminroth oder purpur- 
voth gaeicmeten Blumen. — Blüthezeit Auguſt 
oder September bis Oftober. 
Sumpf-Eibiih. 


4. Hibiscus roseus Ihor., Mofenrother Eibiſch. 
isch. — Ketmio & flours roses. 
tisch. — Nose coloured Hibiscus. 


Sid- Europa. — Ausdanernd. — Gegen 1% m hoch. Blätter abwechfelnd, 
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oben glatt, unten wollig, die oberen fpig=eirund, gezähnt, die unteren fait herz— 
törmig. Blumen geftielt, achſelſtändig, jehr groß, weitzglodenjürmig, zartroja 
oder dunkelroſa, ım Grunde der Blumen purpurn oder carminroth gefledt. — 
„ztüthegeit von Auguft-Septeimber bis Oktober. — Bon diefer Art hat man viele 
ſchöne Varietäten. 


5. Hibiscus milltaris Car, Spießblätteriger Eibifch. 
Lat. Syn. — Hibiscus hastatus Mehr., H. riparius Pers. 
Französisch. — Ketmie militaire. 
Englisch. — Military Hibiscus. 


Nord-Amerifa. — Ausdauernd. — Gegen 1,30 m hod. Blätter ab- 
wechſelnd, geſtielt, breilappig, ſpießförmig, langzugeipitt, unvegelmäßig gezähnt, 
auf beiden Seiten glatt. Blumen geltielt, achjelltändig, weit-glodenfürmig, gegen 
10 cm breit, ſchön dunfelrofa. Ebenfalls mit mehreren Varietäten oder Blend- 
(ingen. Blüthezeit wie bei der vorigen. 


Die drei legten Arten find prächtige und durch Tracht wie Schönheit und 
Größe der Blumen ausgezeichnete Pflanzen. Zie bilden Bitihe von erhabener 
und maleriſcher Pirtung zumal in der Cinze fell . In Deutichland, ſelbſt 
noch in den füdlicheren Theilen, find fie ziemlid empfindlich und entwideln ſich 
nur in warmen Jahren, und wenn der Herbft noch eine lange Reihe ſchöner Tage 
bringt, in ihrer ganzen Schönheit. 

Man erzieht fie aus Samen, der in allen Samenhandlungen zu haben iſt. 
Man fäet fie von April bis Juni in Näpfe, piquirt fie einzeln in Töpfe, die man 
froſtfrei überwintert, und pflanzt fie nad) Mitte Mai mit 80 cm Abſtand aus. 
Man kann fie auch im —26 in ein halbwarmes Beet oder in Töpfe ſäen, 
in leichte und nahrhafte Erde. Es iſt unerläßlich, die Pflanzen, wie auch die 
alten Stöcke, während des Winters mit trockenem Laube oder mit Streuſtroh zu 
decken. Die aus Samen erzogenen Pflanzen blühen erſt im dritten Jahre, werden 
aber erſt im fünften oder fechften Jahre vollfommen ſchön. Dean kann diefe Arten 
aber auch durch Theilung der Stöde im Frühjahr und aus Wurzelihößlingen ver- 
mehren. Es erfordert jedoch diefe Dperation die größte Borfiht, da die Wurzeln 
wenig zahlreich und fehr die find und ein Zerreißen nicht gut vertragen. Um die 
Schönheit der Blumen beſſer herborguheben und ihre Entiwidelung zu befördern, 
hält man die Zweige auseinander, indem man fie ſchräg an Blumenſtäbe anbeftet. 

Diefe Arten erfordem eine lehmig-ſandige, tiefe, friiche, faſt feuchte Erde 
und gleichzeitig eine möglichſt warme Lage. Sie gedeihen jedody auch noch in 
gewöhnlichem Gartenboden. Ber trodener Zeit erfordern fic eine veichliche 
Bemwäflerung. 


6. Hibiscus Thunbergii Hort, Thunberg’s Eibiſch. 
Lat. Syn. — Sida vesiearia Cav. 
Französisch, — Ketmie de Thunberg. 
Englisch. — Thunberg’s Hibiscus. 


Merifo. — Halb and — Schwachfilzige, jehr ſchöne Pflanze, mit 70 cm 
hohem, am Grunde ſtark veräfteltem Stengel. Blätter lang geftielt, herzförmig, 
unregelmäßig gezähnt und undeutlich gelappt, etwas weiglich-grün, hauptſächlich 
auf der unteren Fläche. Blumen adyjelftändig, zahlreich, lang geitielt, ziemlich 
weit „gedfinet, ſchöͤn nanking-gelb; Kelch weißfilzig. — Flor von Juli bis 
Oktober. 

Obſchon in 3wärmeren Ländern und in Semüchöhäulern ausdauernd und halb- 
ftraudig kann fie doch als Einjährige fultivirt werden. Zu dieſem Behufe 
fäet man fie im April in das Meiftbeet, piguitt die Pflänzchen in Töpfe und plant 
fie zum Bleiben im Mai oder Juni. Geſunder Boden und warme Yage find die 
Bedingungen, von welchen der Erfolg abhängig ft. 
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7. Hibiscus syriacus L. Syriicher Eibifch. 
Lat. Syn. — Ketmia syriaca Scop., K. arborea Moench. 
Französisch. — Ketmie des jardins, Mauve de Syrie. 
Englisch. — Althaca frutex, Syrian Hibisous. 

Orient, — Straud. — Bi8 2 m hoch. Blätter eirund, am Grunde et- 
was feilförmig, meijt dreilappig, grob gezähnt, graulich-grün, mit, boritenförmigen 
Nebenblättern. Blumen ausgebreitet, einzeln, achſelſtä— id, kurz geftielt, in Sommer 
und Herbft. Kelch fünftheilig, mit 6—Tblätteriger Hülle. 

iefe_fchöne Art hat zahlreiche Varietäten hervorgebragit, die ſich durch die 
Farbe der Blumen unterideiden. Dan hat Sorten mit einfachen, fowie mit halb- 
und ganz gefüllten weißen, mantinggelben, fleiſchfarbigen, vothen, purpurnen, blauen, 
bald einfarbigen, bald gejtreiften Blumen. Sie find dankbar blühende Sträuder, 
u je J — uppen jomohl, wie einzeln auf Rabatten von ausgezeichneter 
Ar nd, 
Teier Eibiſch erfordert ein nahrhaftes Exrdreih und einen fonnigen, recht 
on u Befinden fat nit ‚nıh, Sens Da man be 
Ihn zu beihneiden thut nicht noth, höchſtens dag man den 
Straud) durch Entfernung alten Holzes oder durch ſiarkes Zu— 
rückſchneiden verjüngt, wenn er unten kahl zu werden beginnt. 
Im mittleren un! vblichen Teutſchland muß er durch über- 
gefängtes Dedmaterial, z. B. Haidekraut, Stroh u. |. m. im 
Winter etwas geſchützt werden. 
Am vortheilhafteiten ift die Vermehrung durch Ableger, 
da man dann ber betreffenden Varietät jicher ift. 
lt man dieſen Straud; in angemefjenen Töpfen, um je 
auf Balkons, Treppen oder aud in größeren Wohnräumen 
aufzuftelen, jo muß er froſtfrei durchwintert werden. 




















Svriſcher Gibiih. 


HIERACIUM L. — Habichtskraut. 


Syngonesia Aequalis. — Compositae. 

Namengerklärung. — Aus dem Griechiſchen, von hierax (Habiht,; nad) 
einer alten Sage follen ſich die Raubvögel des Caftes dieſer Pflanzen bedienen, 
u 5% er — Hüllkelch dachziegelig. Frucht Bis zur Spi 

attungsmerfmale. — Hüllke ziegelig. vu 18 zur Spitze 
gleich did, an Ende mit einem dünnen, fein —S— Ringe. Samentrone 
gelblich, zerbrechlich. 


Hieracium anrantiacum T., Bommeranzenfarbiges Habichtskraut. 


Französisch. — Eperviöre orange. . 
‚Englisch. — Orange Hawkwoed, Golden Mousear. 


Europa, — Ausdauernd. — — mit ab⸗ 
ſtehenden und fräftigen Haaren, beſonders an der 
Spige der Stengel. Stod Meldufer treibend, mit 
Blattrofetten, aus denen je 2—4 ſchwach veräftelt, 
gen 2 em hohe Stengel fommen. Wurzelblätter 
ängtig, oder lanzettförmig, Stengelblätter abweche 
jelnd, Heiner. Blumen goldgelb, dunkel-pom— 
merangenfarbig, faft woth, bläuli Atange 
voth, ım endſtändigen, “ Loderen_Doldentrauben. 

Hüllkelch mit ſchwärzlich-grünen Schuppen. 
Diefe Pflanze ift wegen der prächtigen Farbe 
Fontmerangenfarbiges Habichtäfraut. ine von Juni⸗Fuli bis Voicheeh ——— 
lumen beliebt und vielfach zu Einfaſſungen und 
zur Ausjtattung dev Nabatten benutzt. An balbichattigen und friſchen Stellen 
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kann man aus ihr hübfche, eine Gruppen bilden. Eine gewähntige Gartenexde, 
vielleicht mit etwas mooriger Haideerde gemifcht, ift ihr vorzugsmeile gedeihlic. 

Vermehrung durch Ausſaat im Mai und Juni und durch die friedenden 
Wurzeln im Frühjahr. 


HIMANTOPHYLLUM Spr. — Riemenblatt. 
Hexandria Monogynia. — Amaryllidese. 

Namenserflärung. — Aus dem Sriehilgen, von himas (Riemen) und 
phylion (Blatt), wegen der Iang=riemenförmigen Blätter. 

Gattungsmertmale — Blumentrone oberftändig, röhrig-keulenförmig, 
mit, jehsipaltigem Saume. Staubjäden in der Röhre beſe igt, mit den 
Spitzen gegen einander geneigt. Frucht eine fleiſchige Kapſel. Samen fleiſchig. 

Himantophylium miniatum Hook, Mennigrothes Niemenblatt. 
Lat. &yn. — Clivia miniata Lind, 
i Himantophyllum rouge minium. 
Englisch. — Vermilion-coloured Himantophylium. 

Südafrika, Port Natal. — Zwiebelgewäds. — Blüthenſchaft xvei⸗ 
ſchneidig, fürzer als die Blätter, Letztere rinnenförmig, did, dunkelgrün, über 
hängend, (ang, gegen 4 em breit. Blumen röhrig-glodig, mennigroth, im 
Grunde weiß) icege b, in veiher Enddolde, von langer Dauer, im Julı. 

Diefes Zwiebelgewächs it auch ohne Blumen eine ſchöne ‚Bilanze, doch blüht 
es bei guter Kultur_oft drei- bis viermal im Jahre. Es verlangt einen großen 
Topf und fräftige Erde, welche aus Lehm, Yauberde, verrottetem Dünger und 
Sand gemifht fein muß, und, da fie immer in Vegetation ift, einen heilen 
Standort im Wohnzimmer. Dann und wann ein Düngerguß aus Taubenmift 
oder Guauo befommt ihm gut. 

Es wird aus den veihlih erzeugten Nebenzwiebeln vermehrt. Diefelben 
werben in Meine Töpfe mit Haideerde gepflanzt und bis zum Anwachſen unter 
emer Ölode gehalten, 

In derfelben Weije behandelt ıman Imantophyllum Aitoni Hook. (Clivia 


nobilis Zindl.). 
HORDEUM 1. -— Gerfte. 
Triandria Digynia — Gramineae. 
Namensertlärung. — Bom lateiniihen hordus oder fordus (ſchwer), 
weil das aus Gerſte bereitete Brod ſehr ſchwer umd jeft iſt. 
Hordeum jubatum L., Mähnengerfte. 
Französisch. — Orge A 6pi iniöre, 
Englisch. — Mane-eared Barley. 

Nord: Amerika. — Einjährig. — Halme buſchig, aufrecht, gegen 50 cm 
hoch, bis ir zei mit weichen Blättern bejegt, mit einer bis 12cm Langen 
Achte, welde meiftens anmuthig gebogen, und aus zweizeiligen, ehr lang: 
begrannten Aehrhen Aufommengefegt iſt. Diefe 
en be unbe, arm, und a der 
Spige ſchwach⸗ roſa gefärbt. ie gebogene 
SKelhung der Aehre bewirkt, daß Die ukeren 
Gramnen etwas gefpreizt find, fo daß die Aehre 
auf einer Seite borftiger eriheint und einer 
Mähne ähnelt. 

Diefe ſchöne Grasart ſäe man im April 
und Mar an den Platz; man läßt, wenn man 
die zu dicht aufgegangenen Pflanzen verzieht, 

mil en den Stöden einen Zwiſchenraum von 
30 cm. 

Mit Vortheil benugt man diefe Pflanze 

zu Einfaffungen an den höher gelegenen un] Mahnen · Gerſte 
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freien Zteuzn maleriiber Sitten, ce der Bin frei eimeizten tann. Eizyelne Stöde 
moden auf auf den Rabızten einen guten Giiett. Jung abaekknirten, eiqwen ht 
die Aebren baurtishlib jur Zcugmeis und him Gamituren und werden fur dieien 
Zmed aub im Schatten zencdner 


HORMINUM 1. Scarladtrant. 


Didynamia Gymno-permia — Labiatae. 


Namenserflärung. — Aus dem (Sriehiihen, ven hormao ib weise, 
megen der aufregenden Cigenihaften Dieier Tilanze. _ [ 
attungsmertmule — Tie der Gattung Melissa KXelcd_treden, zwei 
fippig: Tberlirpe breizäbnig, Unterlippe gabelig geipalten. Tberlirpe der 
Binmenkrone zweiz, Unterlippe dreiipaltig, der Mittellappen derielben ausgerander. 


Horminum pyremaicum /., Pyrenãen-Zcharlachkraut. 
Lat, Syn. — NMelima pyrenaica Jacy. 
hreutsch. Byn. — Pyrensischer Scharl 
Französisch. — Hormin des Pyrinica. 
Englisch. — Pyrenean Horminum. 
 Brrenäen. — Ausdauernd. — Filanze leicht behaart. Wurzelblatier in 
Rofetten, Stengelblätter gegenftändig und Heiner. Stengel nicht über 15—0 cm 
bob, mit einer Traube quirffländiger violett: 
w purpurrother Blumen. 
— 4 ‚Das Porenäihe Scharlahtraut erfordert eine 
. leiten, fandigen, friihen Boden und eine mehr 
ſchaitige, als trockene Lage. Es widerſieht der 
Strenge des Winters. wenn der Boden das Waſſer 
gut durchläßt. 
Dieſe Pflanze blüht Mai-Juni. Ihre Blüthen 
find wegen ihrer großen Menge nice ganz eine 
Effekt, und außerdem gemährt die Anordnung umd 
die Färbung derfelben einiges Interejje. Man ver- 
mehrt fie im Frühjahr aus Wurzelſchößlingen, von 
April bis Juli durch Ausfaat. Die Samen fäct 
man in draimirte Schalen mit Haideerde und hält 
fie fchattig. 














Vyrenaiſches Scharlagraut. 


HOTEIA Des. Hoteia. 
Decandria Digynia. — Sasifragene 
Namensertlärung. — Nach einem japanifhen Botaniter Ho-Tei genannt, 
der ein bedeutendes Werk über die Zierpflangen Japans verfaßt hat. 
Gattungsmertmale. — Kelch ſehr kurz, frei oder mit dem Fruchtknoten 
verwachſen, flnftheilig, abfallend. Nvonblätter 5, fpatelförmig, genzrandig. 
Staubfäden linien⸗ Ipatetförmig, Staubbeutel bergförmig. Griffel 2, aufredt, 
mit einfacher Narbe. Kapfel zweiihnäbelig, zweifäderig, mit einwärts dev Pänge 
nad aufipringenden, ein= bis zweiſamigen — hern. 


Hoteia Japonica Jesme., Japaniſche Hoteia. 

Lat. Syn. — Bpiraca japoniea Hort. 

‚Französisch, — Hoteia du Japon. 

Englisch. - Japaneso Hoteia. 

Japan. — Ausdauernd. — Buſchig, mit zerſtreuten, ziemlich Langen, 
ſcharfen und voftfarbigen Haaren bebedt. Wiretn Ken, ſchwaͤrzlich. Blätter 
durzelſtändig, EAN bufdig, bdreifahedreizählig, an der Stelle der erften 
Dreitheilung angeihmollen. Stengel beblättert, 30—40 cm hoc, mit abwechſein⸗ 
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den, geftielten, dreifach; = fiedertheiligen 
Vlättern und eirund=eliptiihen, ge 
zähnten, Turzhaarig-|harfen, oben glän- 
zend grünen Blätthen. Die Stengel 
endigen in eine rispige Traube eleganter, 
Heiner, geftielter, wei ßex Blumen; auch 
Vlüthenäfte, Blüthenftiele und Blüthen- 
defhlättdhen find von weiter Farbe. 
Diefe Pflanze blüht meift im Yuni 
und Juli; ihre veizenden Trauben filber- 
weißer Blüthen machen im Verein mit 
beranmutbigen, bunfelävinen®elaubung 
einen ausgezeichneten Effekt. Die Hoteia 
Tiebt hanptfählih Haideerde, Schatten 
und Frifhe. Sic gedeiht außerdem in 
Töpfen verztigtih und fann zur A 
ftattung der Blumentiſche in Woh 
väumen dienen, läßt ſich auch leicht 
treiben, ſo dag man fie ſchon im März 
und April in Blüthe haben kann. Gie 
Lägt fid mit dem Ballen ausheben und Hotola japonien. 
leidet durch das Verpflanzen wenig; . 
aber da fie ſchon feet austreibt und das junge Laub durch — 





leicht Schaden nimmt, fo follte fie immer in etwas geſchützter Page angepflanzt 
und im Winter durch eine trodene Faubdede gefhügt werden. Ihre Vermehrung 
wird im Frühjahre oder zu Ende des Sommers durch die Theilung der Stöde 


bewirkt. 
HOYA R. Br. — Hoya. 
Pentandria Digynia — Asclepiadeac. 
Namenserklärung. — Nadı 
Thomas Hoy, Pflanzenzüchter in 
England. 
Sattungsmerkfmale — Bon 
der Antherenhaut find zehn glatte, 
aufrecht gegeneinander geneigte Pollen: 
maſſen bededt. Blumentrone vad- 
jürnig, mit einem fünfblätterigen Nec- 
tarienkranze, deſſen ftaubfadenartige 
Stätten niedergedrückt und aufliegend 
jind. 


1. Hoya carnosa 2. Dr. 
Fleifchige Hoya, Wachsblume. 
Lat. Syn. — Asclopias carnosa J.. 
Französisch. — Hoya charnue. 
‚Englisch. — Fleshy-leaved Ho, 
DOftindien. — Stvaudartig. 
Stengelumd Aeſte randig, mit Klammer- 
wurzeln, mittelit deven fie jih 2—& m 
und darüber erheben Tann. Blätter 
gegenftänbi , ‚eirund, zugeſpitzt, ſehr 
ic und fleiſchig, glatt, auf der oberen 
lähe glänzend und chne Adern. 
Blumen blapincarnatroth, wie 
Porzellan glänzend, mit amaranth- 
vothem Nectarienkranze, aus welchen 
ein Marer, honigfüßer Saft tropft, Wachsdlume. 
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jahr und Herbſt. 


ine unjerer beften Stubenpflangen. 
3. Hoya pallida Lind, Blaffe Hoya. 
Französisch. — Moya Te » M 
Englisch. — Pale Hoya. 
China. — Strauchartig. — Mit windendem Stengel, der aber weniger 
FR) Hettert, Blätter eirund⸗lanzettförmig, fleifhig, did, blaſſer und Heiner, als 
ei der vorigen, und geabert. Blumen kleiner, als bei H. carnosa, glatt, glänzend 
weiß, mit Yumpflicien, zurüdgeſchlagenen, am Rande zurüdgerellten Lappen, in 
dichten Tolden, mit nod) köſtlicherem Wohlgeruh; Nectarien am Grunde purpur— 
voth. WBlüthezeit der Sommer. 
Diefe beiden Arten find für die Stubenkultur die vortheilhafteiten und werden 
am beiten zur Betleidung Heiner Fenſterſpaliere oder ſonniger Wände verwendet. 
Man giebt ihnen eine Leichte, ſandgemiſchte Lauberde uud durchwintert jie im 
Wohnzimmer bei 12—15° R. Man darf jie nur mäßig begießen, befonders im 
Winter, zu Sommer lieben fie Schatten und reichliche Yuft. Die Vermehrung 
aus Stedlingen unter Gloden oder im Miſtbeet iſt ziemlich Leicht. Zu bemerken 
iſt mod), zb die Blüthengel nad) dem Flor nicht abgeihnitten werden dürfen, Da 
jie im nächſten Jahre auf's Nene Blumen hervorbringen. 
3. Hoya bella Hooi., Zierliche . 
Französisch. — Hoya Megan. Sieelihe Hoya 
Englisch. — Elegant Hoya. 
Java. — Straud. — Bon gedrungenem, dichtem Wuchfe mit hängenden 
an Blätter oval, ganzrandig. Blumen filberweiß, im Gentruym mit einer 
tielte 


Eon angenehm dujtend, in zahlreichen, einfahen hängenden Dolden. Blüthezeit 
"€ 


amethyitfarbenen, fternförmigen Nectarienkrone, in achjelftändigen geftielten Dolden. 
eit im JulisAuguft. 


Bit 

an Eultwirt biefen prächtigen Strauch in einer Miſchung aus Lehm, 
Moor=, Lauberde und Sand zu geiden Theilen. Ex verträgt zur Jeit des beiten 
Wachsthums gleich den vorigen Arten einen wiederholten Duͤngerguß. 


HUEGELIA Rohbch. HZugelie. 
Pentandria Digynia. — Umbelliferae, \ 
Namensertlärung — Dem Baron Carl Anfelm Alerander 
von Hügel, Botaniker und Reifender in Titindien und Auftralien gewidmet. 
attungsmerfmale. Dolde einfad, vielblumig, mit einer vielblät- 
terigen Hülle. Blüthen faft , mit flahen Narben. Frucht zufammengedrüdt, 
an beiden Seiten mit zwei flahlihen Rippen, faſt kreisrund, am Grunde herz: 
fürmig, oben eingedrüdt und mit den ausgefperrten Griffeln gehönt. 
Huegelia coerulea Hort, Blaue Hügelie. 
Lat. Syn. — Didiscus coeruleus MHook., Tra- 
GE chymene eoerulen Grah, 
Französisch. — lugelio azurde. 
Englisch. — Blue Muogelia. 


Neuholland. — Einjährig. — Pflanze 
drüfigsrauhaarig. Stengel aufredit, _geftreitt, 
oben veräftelt, 60 cm hoch, mit ſtark ab- 
stehenden Aeſten. Blätter abwechſelnd, finger 
ſörmig getheilt, die unteren auf 10 cm 
langen, gerieften Stielen, die oberften fitend; 
Blättchen Halbgefiedert, bis 8 cm lang, mit linien⸗ 
fürmigen, an der Spige zivei= ober reifpaltigen, 
jpigen güppchen, Zlumen himmelblau. Blüht 
von Juli bis September. 

Diefe Pflanze iſt die einzige der Familie der 

Biaue Hügelic. Doldengewaͤchſe, melde bläne Blumen beſitzt. 






— 
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Sie ift etwas empfindlich, vor Allem, jigen ftodende Feuchtigleit, wenn fie aud im 
Sommer eine gewilfe Bodenfriihe verlangt. Man muß fie deshalb in einem ge: 
funden, leihten Kalt oder Sandboden oder auch in gröblic zertleinerter, nicht 
durchgefiebter Haideerde fultiviren. Sehr wichtig ift es, die Stelle, die fie im 
freien Lande einnimmt, derart zu drainiren, daß da8 Giehmaffer — und das Gießen 
darf in warmen Tagen nicht unterbleiden — leicht und ſchnell ablaufen kann. Das 
Ucberipriten bei Sonnenfdein verträgt fie nicht, vielmehr muß man nur die 
Wurzeln begiegen, und zwar Abends oder in der Morgenfrühe. . 

an fäet die Samen im März in Töpfe, die man in da8 Mijtbeet einſenkt. 
Die Pflänzchen verfegt man Anfangs in Kleine, fpäter in etwas größere Töpfe 
und hält fie unter Glas. Im Mai gewöhnt man ſie an die freie auf und pflanzt 
fie in der zweiten Hälfte defielben mit 30 cm Abitand in möglichjt warmer 
Tage aus. 

s Beſonders häftig follen fid diejenigen Pflanzen enttwideln, die man im Mai 
in das Land gefäet und Bis dahin mit Gloden bebedt gehalten hat, wo kalte 
Regengüfle nicht he iu fürdten find. J 

Der Boden muß in dieſem Falle dramirt, d. h. etwa 40 cm tief ausgeworfen 
und der Grund der Grube 15 cm tief mit Topficherben, dann mit Broden moo- 
riger Haideerde und zulegt mit g fiebter Haideerde aufgefüllt werden, in melde, 
man die Samen füet. an hält fie etwas feucht und begießt die jungen Pflanzen 
an der Wurzel reichlich, aber ohne Brauſe und mit geftandenem Waller. 


HUMEA Sn. -- Sumen. 
B Syngenesia Acqunlis. — Compositae-Senecionidoae. 
Namenserklärung. — Der Miftreß Hume (F 1837), Gattin des Sir 
Abraham Hume, gewidmet. \ 
Gattungsmertmale — Fruhtboden fehr Hein, nat. Kelch chlindriſch, 
dachziegelig, 3—4 röhrige Blüthen einſchließend, mit länglihen, am Rande rauſchen⸗ 
den Schuppen. Samen ungeſchnäbelt, drüfig, glatt, chne Samenkrone. 


Humea elegans Sn, Zierliche Humea. 
Lat. Syn. — Calomeria amaranthoides T’ent. 
Französisch. — lIumeo elgant. 
Englisch. — Elegant Humes. 


Neu:Holland. — gweilährig — Stengel jeft, gerade, fandalaberartig 
veräftelt, bis 1% m hoc und darüber. Blätter abwedjelnd, jtengelumfajjend, geöhrt, 
länglid=oval, ſpitz, zwiſchen den Fingern gerieben 
nah ſchwarzen Iohannesbeeren riechend. 

Stengel und Aeſte oben in ſchwache, hängende, 
fi wieder veräftelnde Zweige getheilt, welde zus 
ſammen eine viefige, pyramidale Rispe von außer: 
ordentlicher Eleganz und Wirkung bilden, Alle 
Zweige bilden für I) wieder Meine hängende Rispen 
und And mit unzähligen figenden Bluͤthenköpfchen, 
diefe mit glänzenden purpurnen oder hell-maha= 
gonibraunen undfeidenartigen Kelchſchuppen beſetzt. 

Var. purpurea, hat einen niedrigeren, dichteren 
Wuchs und dunfelpurpurne, Var. albida weißliche 
Blüthenrispen, welche getrodnet und für die Bin— 
derei gefärbt werden. 

Die Humea wird im Mai- Juni Sei in . 





Schalen mit gutem Waflerabzuge und in Haideerde 
gefäet. Gaben ſich die Pflänzhen hinreichend ent= Zierliche dumea. 
widelt, fo piquirt man je 5 Pflanzen in einen 
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Topf von 10 em oberem Durchmeſſer; im Dftober — und das ift ſehr weſentlich 
— theilt man die Ballen und verfegt die Pflanzen einzeln in Töpfe von derfelben 
Größe und mit gefihertem Wajjeral une ftatt veiner Haideerde nimmt man dies⸗ 
mal eine Mifhung aus etwa der Hälfte guter Gartenerde, einem Biertel feinen 
Sandes und einem Biertel Laub- oder Düngererde. Zn Anfang des Novembers 
oder etwas früher topft man die Aflanzen wieder um und diesmal in etwas größere 
Töpfe mit Gartenerde und einem Viertel Lauberde; man nimmt fie in einen kalten 
Kaſten oder in ein temperixtes Zimmer und fie hier dem Glafe jo dicht wie 
möglich auf. Im Winter begiegt man jehr ım. Ein neues Umtopfen ift dann 
erforderlich und ein anderes ebruar. Im Frühjahr, Anfangs Mai, kann man 
entweder die Humea in den Töpfen behalten, in welchem Fale man fie veichlich 
begieft, von Zeit zu Zeit mit flüfigem Dünger, oder fie in das freie Land pflanzen, 
entweder einzeln oder truppweile. Die Bluͤthe beginnt im Juni und dauert bis 
September. Die Humea elegans zieht eine halbidattige Lage vor, gebeiht aber 
aud in voller Sonne, wenn der Boben jeft, compakt und gejund iſt und einige 
Feuchtigkeit behält; man muß j% auf etwas hoch gelegene Stellen, auf den Garten: 
rafen-oder aud in die Mitte ver Gewächsgruppen pflanzen. 

Da der Stamm der Humea ben Fehler Din am Grunde kahl zu werden, ie 
thut man wohl, denfelden mit niedrigeren, bufchigen Pflanzen zu umgeben. 




















HUNNEMANNIA Sic. — Hunnemamnie. 


Polyandria Monogynia. — Papaveracene 


Namenserklärung — Dem englischen Reifenden und Pflanzenfannnler 
3. Hunnemann gewidmet. 

. „Gattungsmerfmale. — Kelch zweiblätterig, hinfällig, Blumenkrone 
vierblätterig. Irus tkyoten länglich-oberſtändig, mit figender, undeutlich vierlappiger 
Narbe. Frucht eine Linienförmige, ftielrunde, an beiden Enden verdünnte, fein 
gereifte, glatte, zweiflappige Kapiel. Samen zahlreich, in einer Reihe Tiegend, 
glatt, Tugelig. 


Hunnemannia famariaefolia Sw., Erdrauchblätterige Hunnemannie. 
Französisch. — Hunnemannio à fouilles de Fumeterre. 
Englisch. — Fumitory-leaved Hunnemannia. 
Mexiko. — Zweijährig. — Pflanze mit graulihem Dufte bedeckt. Stengel 
etwas faftig, aufrecht oder wenig veräftelt, bis h em hoch. Blatter abwechſelnd. 


geile, vreigähtig, mit Iinealen, ftumpfen 
2 





Yäppchen, den vn des Erdrauch ähnlich; 
Blattſtiele flah, linienförmig. Blumen leb⸗ 
haft gelb, jehr groß, einzeln auf achjelftändigen, 
langen Stielen. Stanbgefäße ſehr zahlreich, 
srange elh mit Tinealen Staubbeuteln. 
"A Pflanze gleiht von Ferne einer 
Eschscholtzia calıfornica von etwas größeren 


Dimenfionen ; # ift leider empfindlid und 








verträgt weder ſchweren Boden, noch Feuchtig⸗ 

teit, dagegen ſcheint in leichtes, fehr durch⸗ 

Tafjendes Erdreich zuzulagen; befonders gut ge= 

deil Ka in fandigem Boden und felbft in 
alkſchutt. 

Man ſäe fie im Juni-Juli in drainirte 
Töpfe mit reiner oder mit Kohlenſtaub, ſandiger 
Gartenerde und etwas Kalkihutt gemifchter 
Haibeerde, überwintere die ange in einem 
vecht hellen und Tuftigen Kalthaufe oder in 


Erdrandblätterige Hunnemannie. 
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pflanze fie mit unverlegtem Wurzelballen im Mat in dag freie Land. Die the⸗ 


einem temperirten Zimmer dem Fenſter möglichſt nahe, Beh fie ſehr mäßtn und 
hi 
zeit beginnt im Kult und kann bis zum September dauern. 


HYACINTHUS Zourn. — Hyazinthe. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 


b Namenserklärung. — Nach dem Hyazinth, dem Lieblinge Apollo's, 
enannt. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle jeheipaltig, vegelmäßig Staub— 
gefäße der Kronröhre angehejtet. Drei Honigdrüfen am Fruchtknoten, letzterer 
oberftändig. Frucht eine dreifächerige Kapfel. 


1. Hyacinthus orientalis L., Gartensöyazinthe. 
Französisch. — Jacinthe cultivee, Jacinthe d’Orient. 
Englisch. — Orientel Hyacinth. 


Orient. — Ausdauernd — Zwiebel rund, Freifelfürmig aus concen= 
trifchen, mit einer glänzenden Haut bededten Schuppen gebildet. Blätter Tineal- 
lanzettförmig, flach oder rinnenförmig, glänzend dunkelgrün. Schaft gerade, 
eintad) faftig-fleifchig, gegen 20—30 cm hoch. Blumen ſehr wohlriehend, 
in den mannigfa * Farben, 5—15 an der Zahl und noch mehr, je nad der 
Stärke der Zwiebel, in einer Ioderen Zraube, die Blumen jtehen auf einem 
furzen Stielden, da3 in dev Achſel Heiner häutiger Dedblättchen entipringt. 

Die Hyazinthe ſcheint wegen ihres angenehmen und durchdringenden Duftes, 
iowie wegen ihres frühzeitigen Flors ſeit undenklichen Zeiten gefucht und kultivirt 
worden zu fein. Vom 15. Kahrhundert an wurde fe Modepflanze und nad) einigen 
Schriftftellern bejaß man damals ſchon mehrere Varietäten; feit diefer Zeit find 
durch Ausſaat neue, immer ſchönere und vollfommenere Spielarten erzogen worden 
und jo hat man jegt-in den Gollectionen unzählige benannte Eorten. 2 

Diefe Sorten blühen entiveder Year oder gefüllt, bald haben fie Kleine, bald 
große oder jehr große Blumen. Unter ihnen findet man alle Schattirungen vom 
veinften Weiß bis zum lebhafteften Carminroth, von Weiß bis zum dunfeljten 
Blau und fait Schwarz, von Weiß bis Strohgelb. Diefe legte Nuance, bisweilen 
mit Roth verbinden, bat jehr auffallende ſalmrothe und kupferige Schattirungen 
erzeugt. Die blaue Farbe, Pan mit Roth oder vielmehr mit Rofa verbunden, 
bat violette, weinvothe und ſchieferige Färbungen von fehr gutem Effekt, die blaue 
oder violette Farbe ınıt Weit ausnehmend ſchöne hell-, porzellan- und amethyft- 
blaue Nuancen hervorgebracht. 

Eine gute Hyazinthe gt folgende Eigenſchaften befipen. Die Jah der Blätter 
muß der Stärke und der Größe des Schafted und der Blüthentrauben entſprechen; 
jie Dürfen nicht gegen den Schaft gedrängt fein, fondern müſſen in ſtraffer Haltung 
Ihief von demjelben abftehen. 

‚, Der Schaft muß rund, jtarf, gerade fein und hei und zur Ränge dev Blätter, 
wie zu der Größe und der Zahl der Blumen im — ſtehen. 

Die Blumen müſſen der Zahl nad) zwiſchen 12—20 und 30 betragen; ſie 

Dürfen nicht niden oder gar hängen, fondern ſich vielmehr Horizontal halten und 
ſich gegenjeitig tragen. Die Blüthenitiele müſſen von unten nad oben allınälig 
an Größe abnehmen, jo da die Traube einen etwas pyramidalen Umriß erhält; 
jedoch werden auch diejenigen Varietäten ſehr geſchätzt, bei denen die Blüthen— 
ſtiele gleich lang und die Trauben in Folge beiten cylindriſch find; ſolche Varie— 
täten —*8* ewöhnlich ſehr ſtark entwidelte Blüthenſtände. 
Die —*8*— Hyazinthen erzengen gewöhnlich eine größere Zahl von Blumen; 
ihre Trauben find meiftens hübjcher gebaut und haben eine beifere Haltung, als 
die gefüllten. ‘Die einfachen find außerdem etwas früher und härter ımd ihre 
Zwiebeln größer und regelmäßiger. 

Schön gebildeten, vecht glatten Zwiebeln mit jchöner, breiter Bafis “YZwiebel- 
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ſtuhl, giebt man den Vorzug. Gewöhnlich cn die größten, breiteften und 
oben flachſten Zwiebeln den reichften Flor; dieſes Merkmal: ift Id) nicht ganz 
zuverläfiig, da man Bartetäten hat, deren Zwiebel ftet3 Flein, nicht befonderg gut 
gebaut, länglich, ſchuppig, vunzelig ift und dennoch ebenſo ftarfe Schäfte und eben- 
tv ſchöne Blumen erzeugt, wie Yartetäten mit den und beſſer entwidelten 
Zwiebeln. Einige Varietäten unter den gelben einfachen, wiele gefüllte, , Haupt- 
tüchlic unter den rothen und den gelben, erzeugen nur Eleine Zwiebeln, gleid- 
wohl jtehen fie den beften großzwiebeligen Sorten in Nichts nad). 

Unter den in Kultur befindlichen Hyazinthen untericherdvet man Holländiſche 
und Barifer; jede diefer beiden Klafien bat einfahe und gefüllte Sorten. 
A. Hollandiſche Syazinthen. 

Die bolländifhen Hyazinthen find im jedem Betraht die ſchönſien. Seit 
langer Zeit bilden fie für Holland, in Deutichland für Berlın einen höchſt wichtigen 
und um jo erheblicheren Handelsgegenftand, als der Geſchmack an der Kultur 
diefer Blumen ig von Jahr zu Sn augbreitet und man, um immer einen 
ihönen Flov zu haben, genöthigt ift, alljährlih neue Zwiebeln aus denjenigen 
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Einfache Hyazintbe. Gefüllte Hpazinthe. 


Gegenden au beziehen, welche jich mit der Zwiebelzucht befhäftigen; denn es ift 
jicher, daß der erfte Flor von Hyazinthen, die aus diefen Gegenden bezogen wurden, 
ihöner ift, al3 der anderswo na gedogene, und daß dieſer Flor gewöhnlich im 
zweiten Jahre der Kultur in unferem Klima geringer ausfällt. Die kommt aber 
theilweife daher, daß Die im panbel zu ung gebrachten Zwiebeln gewöhnlich auf 
dem Depepunkt ihrer Entwidelung angelommen find und daß fie, nachdem fie bei 
uns geblüht, zahlveihe Brutzwiebeln erzeugen. Lebtere aber, wenn fie gleich mit 
derfelben Sorgfalt gepflanzt werden, wie in ben Zwichen ärten Holland's oder 
Berlin's, erreichen doch ſehr ſelten die urſprüngliche —** der Zwiebeln und 
Stärke der Schäfte; auch find die Blumen weder fo zahlreich, noch fo groß, und 
felten auch find die Farben derjelben fo lebhaft, mie bei importirten Sivicheln: 
im Allgemeinen aljo fann man jagen, daß die Hyazinthen ausarten, 

Hieraus erflärt fid) denn, wie für die Blumiften Harlem’3 und einiger Orte, 
an denen diefe Kultur ſich eingebürgert. hat, der Handel mit Blumenzwiebeln eine 
Art von Monopol geworden ft. 

Da man fih ın den Jahr für Jahr verbreiteten VBerzeichniffen von Blumen: 
‚wiebeln über die zahlreihen Sorten und ihre blumiftiiähen Qualitäten, Farbe, 
ee! u. 1. w. unterrichten Tann, fo dürfen wir von einer Sortenwahl 
abfehen. 

B. Barifer Hyazinthen. 

Die mit diefem Namen bezeichneten Hyazinthen find weſentlich von den 

holländifchen nicht verichtedenen, von denen jie wäahrſcheinlich abſtammen. Möglich, 
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daß fie in Frantreich aus Samen erzogen wurden. Faſt das einzige dieſen 
Varietäten gemeinfame blumiſtiſche Werhnat befteht darin, daß die Teniben aus 





Einfache Barifer Hyazintbe. Gefüte Variſer Hpazinthe. 


einer geringen Anzahl von Blumen gebildet jind und — dieſe am Schafte ziemlich 
weitläufig ftehen. Obwohl weniger ſchön, als die holländiſchen Hyazinthen, find 
doch die Parifer härter, gedeihen faſt ohne Pflege A ‚jedem Boden und 
bewahren in den Gärten ihren Charakter, aud; wenn fie nicht alljährlich aus dem 
Boden genommen werden. Wegen diefer Eigenſchaften find fie in mehr als einer 
Hinfiht werthvoll; fie werden beſonders von den Barifer Gärtnern höch geſchätzt. 
welde die Märkte mit Blumen verforgen und diefe Hyazinthen zum Schneiden 
in großem Maßftabe kultiviren. j . . 

jan unterſcheidet auch bei den Parifer Hyazinthen einfache (Passe-tout) 
und gefüllte. . 

1. Einfache Pariſer Hyazinthen. 

‚Die wihtigeren und zugleich die unter bem Sammelnamen Passe-tout am 
meiften fultivirten Varietäten haben blaue, fleifhfarhige oder weiße Blumen. 

‚ Blane de montagne (Hyacinthus albulus Jord.), Gebirgs: Hyazinthe, hat 
veinmeiße Blumen, ift fehr früh und jede Zwiebel treibt gewöhnlich mehrere 
Blůthenſchäfte; dadurch, daß man fie in genau bemeffener Aufeinanderfolge pflanzt, 
ſchützt und durch geeignete Vorrichtungen warn hält, kann man von FR 
einen Flor erhal ten, dev von den erflen Tagen des 
November an den ganzen Winter hindurch dauert, Sie 
wird von ben Pariſer Gärtnern fin bie Bouquetbinderei 
im Großen Fultivirt. 

‚Romaine blanche (Hyacinthus praecox Jord.), dic 
vömifche gran, hat mit_der vorigen große Aehn- 
Tichteit, ift aber etwas kräftiger und vielleiht auch 
etwas fpäter, und wird in derſelhen Weife verwendet und 
kultivirt. Sie, ift fehr veis Kunden und. jede Zwiebel 
treibt gemöhnlic mehrere Blüthenihäfte. Die Barifer 
Gärtner pflanzen fie im Auguft-September in fleine 
Töpfe und beginnen fie Anfangs Oktober zu treiben, um 
I in den erften Tagen des November in Blüthe zu 





jaben. Eine verwandte Form wird unter dem Namen 
talienne in Paris häufig Aultivint und als Markt: 
pflanze hoch geidägt. 


2. Gefüllte Pariſer Hyazinthen. J 
Man, hat Varietäten mit blauen, roſenrothen und ui 
weißen Blumen. Sie find außerordentlich früh, ſehr reich⸗ Var. Itallonno. 
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blühend und werden in Maſſe Hauptfächlich fiir Bindereizwecke kultivirt, oder um fie 
auf Rabatten truppweiſe oder al3 Einfaſſungen anzupflanzen und aus ihnen in 
wenig gepflegten Härten, große Gruppen zu bilden. 
te Hyazinthen find nit allein hart und leicht zur kultiviren, ſondern 
entwideln fi auch in einer Jahreszeit, in der die Gärten noch fehr blüthenarın 
N und sepüäfentiven in ihren veizenden und wohl riechenden Blumen ganze große 
arbenreihen. 

Außerdem befigen fie da3 große Verdienſt, daß jie unter befonderen, weiter 
unten bejchriebenen Verhältniffen fultivirt werden fünnen, und daß fie fih treiben 
laffen und während der düjteren Wintermonate einen köſtlichen Schmuck der 
Wohnräume bilden. 

Im Aien Lande kann man aus ihnen Teppichbeete, Gruppen, Einfaſſungen 
1. ſ. w. bilden. 

Ri Zöpfen und Earaffen jind fie bei der Ausihmüdung der Gewächshäuſer, 
der Wintergärten und der Wohnzimmer unerjeglid. Die abgeſchnittenen Blüthen- 
ihäfte endlich halten jich lange im Wafler, dienen zur Bereitung von Bouquets, 
zur Belegung der Bafen u. |. w. 

Freilandkultur. Man pflanzt die Poazinthen von Monat Septeinber an, 
vorzugsweile aber im Oktober und November, unter allen Umftänden aber darf 
es nicht Später geichehen, al3 im Dezember, da man von fo fpät gepflanzten 
Zwiebeln nur felten einen guten Flor erhält. 

Sie müſſen eine leichte mit möglihft viel Sand vermifchte oder ienigiiens 
vecht Iodere und nicht friſch gedüngte Erde erhalten. Muß das Erdreich gedüngt 
werden, jo darf hierzu nur guf zerletter Ninderdlinger genommen werden: 
anderen Falls gieße man den Boden mit Jauche aus Ninderftälen. In Erman- 
elung des Rinderdiingerd jedoch kann man den Boden aud) mit gut verweſeter 

Ge in bereiten. ch d A i denkt, nic 

a8 Erdreid, in welches man die Hyazinthen zu pflanzen gedenkt, nicht 
su [wer und etwas frıich, fo richtet man De Beet in gleicher Höhe mit dem 
Boden zu, wober man ihm eine leichte eigung nad Süden giebt; wäre aber der 
Boden fhwer und Talt, ſo würde man ihn drainiren oder daS Beet foweit erhöhen 
müffen, daß die Hyazinthen gegen die ihnen gefährliche nal gefhütt find. Hat 
man im arten feinen den Hyazinthen zufagenden Boden, Yo muß man den vor: 
handenen durch geeignete —86 en günſtig zu verändern ſuchen; als Zuſatz 
ſind folgende Subftanzen zu empfehlen: Laub- oder Haideerde, völlig vererdeter 
Rinderdünger, qut zevietste Lohe, ausgewaihener Flußſand; um Notbfalle kann der 
Rinderdünger ne guten Boden aus einem Gemüſegarten oder dur abge- 
ihälten, fahre lang ın Saufen zufammtengefaulten und von Zeit zu Zeit durch: 
einander gearbeiteten Raſen erfett werden. Man wirft damı den Boden etwa 
30 cm tief in derjenigen Form aus, die man der Pflanzung zu geben beabjidtigt, 
erfegt ihn durch Die für Die Opazinthen bereitete Scömitdung und pflanzt Die 
Zwiebeln in dev weiter unten anzuge Soll oder muß das 


s 


enden Weile ein. So 
Hyazinthenbeet an einer -feuchten Stelle angelegt werden, jo empfielt es fih, in 
die Grube zuerft eine Tage Heiner Steine oder Kies zu bringen, um dem Waſſer 
Abzug u verihaffen, und erſt dann die Erdmiſchung aufzubringen. 

an pflanzt die Zwiebeln ım Verband (Dreieck) mit 12—15 cm Abitand 
und verfährt hierbei jo: Man bereitet mit der Hand ein Heines etwa 15—20 cm 
(in fhhwerem Boden 3—12 cm; tiefes Grübchen; auf den Grund deſſelben fett 
man die Zwiebel, ohne die Erde zu Ddrüden; man kann aud mit einer Hacke 
fortlaufende Zurchen ziehen. Indem man jo die Zwiebeln in einer gewiſſen Tiefe 
einfegt, ſchützt man ſie in Etwas gegen Ichroffe Teinperaturveränderungen, die ihnen 
dadurd) gefährlih werden, daß fie Die Vegetation bald beichleunigen, bald zurüd- 
halten; durch dieſe tiefe Pflanzung verhütet man auch eine zu reichliche Erzeugung 
von Brutzwiebeln und erzielt dadurd einen jchöneren Flor. Beim Eintritt des 
Froſtes bededt man die Hyazinthenbeete mit Stroh oder Laub, das man im März, 
wenn die Blätter ſich zeigen, wieder abräumt; diefe Dede ſchützt nicht allein die 
Pflanzen gegen Froſt, jondern verhindert auch, dar der Boden durch Regen und 
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winterlihe Witterung jeitgefhlagen wird. Der Flor tritt bei den frühblühenden 
en Barietäten gemhntic Ihon im April eın und bi3 Ende diefe8 Monats 
auch bei den meijten gefüllten. Nach dev Blüthe fchneidet man die Blüthenichäfte 
ab, da die Samenbildung die Ziviebeln erihöpft und ihre Zunahme verhindert. 


Ende Juni, wenn die Blätter gelb, oder aud) im Juli, wenn fie troden ge- 
worden find, hebt man die Zwiebeln aus und läßt jie abtrodnen, indem man fie 
einige Zeit an der Yuft (nicht in der vollen Sonne) liegen läßt, fait immer blühen 
fie mehrmals, ehe fie Brut_erzeugen. Hierauf legt man fie an einem trodenen, 
luftigen, dunflen Orte auf Tafeln und bewahrt fie bis dahin, wo jie wieder ein- 
gepflanzt werden jollen. Bon Zeit zu Zeit muß man fie fortlegen und bei diefer 

elegenheit unterfuchen, um die verdorbenen zu entfernen, Damit fie nicht Die 
übrigen anfteden künnen. Die Brutzwiebeln werden entweder glei beim Aus— 
heben oder, was vorzuziehen ift, beim Wiedereinpflanzen abgelöft; wollte man fie 
an der Mutterziviebel ſitzen laffen, fo würde dies den or beeinträchtigen. Wenn 
durch die Abtrennung der ‚Srutgviebeln eine bedeutendere Verlegung verurſacht 
wird, jo ift es gerathen, diefe Wunde vor dem Einpflanzen abtrodnen und ver- 
narben zu lafjen; es wird dies leicht Dadurch bewirkt, daß man die Zwiebeln und 
ihre Brut der Luft ausfest. 


Die Brutzwiebeln behandelt man wie die Mutterzwiebeln, pflanzt jie aber auf 
bejonderen Beeten an, Anfangs etwas flach und dichter, weil ſich dann die Blätter 
gegenfeitig ftügen und nicht p leiht durch den Wind abgebrochen oder zerpeiticht 
werden fünnen; in jedem Jahre pflanzt man die Brut weitläufiger und tiefer in 
dem Maße, in weldem fie an Größe zunehmen. So fann man nad) drei oder 
vier Jahren jhöne Zwiebeln und gute Blumen zu erhalten hofien. 

ie Vermehrung durch Ausjaat führt höchſt Langjam zum Ziele und iſt nur 
für Specialiften von Intereſſe. 

Zopffultur. Vom 15. September an bis zu Ende des November pflanzt 
man die Zwiebeln in gut drainirte Töpfe, deren Form und Größe verſchieden ſein 
kann; beſſer iſt es jedoch, nicht zu große zu wählen, denn nicht nur beanſpruchen 
kleinere weniger Platz, ſondern die Pflanzen nehmen ſich auch in ſolchen hübſcher 
aus und blühen, wie allgemein angenommen wird, in einem etwas beſchränkten 
Topfraume reicher und ſchöner. 

‚Die Töpfe füllt man mit einer leichten und nahrhaften Erde, der man biß- 
weilen etwas Holzfohlenpulver beizumifhen für gut findet. In diefe Erde fegt 
man die Zwiebel (ift der op größer, fo kann man ihn aud mit mehreren 
Zwiebeln beleben), ohne die Erde feſt zu brüden, und zwar jo tief,. daß nur ber 
Hals der Zwiebel frei bleibt. Man gient hierauf die Töpfe durdringend gräbt 
ſie im Freien bis zum Rande in die Erde ein oder, was noch beſſer iſt, man 
ſtellt ſie in einer zu dieſem Zwecke bereiteten Grube auf und bedeckt ſie 15—20 cm 
hoch mit Erde oder Laub; dieſe Bedeckung überhebt der Mühe, uns weiter um 
die Pflanzen bekümmern zu müſſen, da je unter derjelben den ihnen zuträglichen 
Grad von Feuchtigkeit behalten; im andern Falle muß man fie begießen, fo oft 
ji Dies nöthig macht. Sechs Wochen nad der Pflanzung müffen die Wurzeln 
ſchon gut entwidelt jein und die Blätter fich zeigen; man nimmt dann fo viele 
Töpfe heraus, als man zum Treiben einjegen il stellt fie dem Lichte möglichft - 
nahe in das Wohnzimmer, in den Miftbeetkaften oder in das Glashaus und giebt 
ihnen Luft, jo oft al3 möglich und erhält fo je nad der Pflanzzeit, dev Tempe: 
ratur, inder man fie gehalten, oder den Varietäten, die man ausgewählt, Blumen 
vom November, Dezember vder Januar big zum April. - 

‚. Um faft während der ganzen winterlihen Zeit Blumen zu haben, darf man 
nicht alle eingepflanzten Zwiebeln auf ein Mal treiben, vielmehr iſt es angeseigt, 
einen Theil in Reſerve zu behalten und denfelben nur nad und nah und in Ab— 
theilungen — etwa alle 8 oder 14 Tage — zum Treiben einzufegen. 

Auf diefe Weife erhält man einen beftändigen und auf einander folgenden 
Flor, den man nad; Belieben bejchleunigen oder zurüdhalten kann, indem man 
die Zwiebeln mehr oder weniger warnı hält. Her die gärtneriihe Erfahrung 
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bat gelehrt, dar das Treiben der Gewächſe, zumal der Blumenzwiebeln, erit dann 
mit Erfolg begonnen werden kann, wenn ihre Wurzeln ausreichend entwidelt find. 


In dieſem Betracht verdient folgende Anleitung von allen Freunden der 
Blumenzwiebeln beadjtet zu werden.”) 

Beim Treiben der Blumenzwiebeln im Wohnzimmer kommt e3 gar nit 
jelten vor, daß einzelne der eingefetten Hyazinthen ſitzen bleiben, d. b. ihre 
Blüthen entwideln, wenn der Blüthenftengel noch gar nicht zwifchen den Blättern 
hindurchgetreten  ıft. 

Zur Verhütung dieſes Uebelſtandes empfiehlt ſich folgendes Berfahren. 

Man fest, wenn man mit dem Treiben beginnt, die mit Syacinthen, Tulpen 
u. |. w. bejegten Töpfe in Käften, die um 10—12 cm höher jind, als diefe, und 
füllt die Zwiſchenräume mit trodenem Saude aus und die Käften biß zum Rande 
mit demjelben Material auf. Hierauf begiegt man den Sand mittelit der Braufe 
einer Gießkanne fo jtarf mit erwärmtem Waſſer, daß er bis zum Boden der 
Käften leute iſt. Letztere ftellt man nun im Wohnzimmer oder in einem 
anderen nicht zu ftarf geheigten Raume dergeftalt auf, daß fie nicht im Wege 
find. Sie können fogar in dunklen Winkeln ftehen und man hat fernerhin nur 
nur dafür Sorge zu tragen, daß der Sand immer mäßig feucht bleibe, was durch 
ein alle 5-7 Tage wiederholte Weberbraufen erreicht mird. 

Durch dieſes Verfahren erzielt man eine ziemlich gleihmäßige Temperatur 
und Feuchtigkeit. 

Nah mehreren Wochen haben die Blätter und zwifchen ihnen der Blüthen- 
haft den Sand durchbrochen und Tetterer hat ſich mithin ſchon um etwa 10 cm 
gejtredt und iſt alfo vor dem gefürchteten Sttenbleiben bewahrt geblieben. 

Man nimmt nun die Töpfe aus den Käften; die Blätter find zwar in 
Wolge des Lichtmangels ganz gelb geworden, kleiden fidy jedoch, an das Licht gebracht, 

umen wenigen Sagen ın friihes Grün. Anfangs muß ınan die Töpfe im 
warmen Zimmer an einer Stelle aufftellen, wo jie weder von der Sonne ftarf 
beidhienen, noch von der vom Dfen ausftrömenden Wärme unmittelbar getroffen 
werden. Manche ftülpen vaber Keine, aus Seiden- oder fonftigem dünnen Papier 
gefertigte Düten über den Blüthenihopf, jo lange die Sonne die Töpfe direct 
eſcheint, und laſſen fie erft ganz weg, wenn die Blumen ji) auszufärben beginnen. 


Caraffenkultur. Dieje Kultur eignet jih nur für erwärmte Räume. 
Die Ausweitung des Halje8 der Vaſe oder der Caraffe muß der Größe der 
Zwiebel angemeilen fen. Man füllt die Vaſe mit Negen- oder Flußwaſſer fe 
weit, daß dev Zwiebelſtuhl dicht über demſelben fteht. ie Garaffen Stellt man 
vorerſt in einer fühlen Kammer auf, bis die Wurzeln jchon ziemlich lang geworben 
find und bringt fie dann an einen wärmeren Ort, was für die fräftige Entiwidelung 
der Schäfte und Blumen von Wichtigkeit ift. Die Stichefn müffen von ihrer 
Brut, wenn ſolche vorhanden, befreit, die Saraffen in dem Maße, in weldhem das 
Waſſer verdunftet, wieder aufgefüllt, dieſes alle zwei oder drei Wochen erneuert 
und hierzu nur Waſſer benutt werden, welches die Temperatur des Raumes bat, 
in welchem die Zwiebeln gehalten werden. Wenn ſich um die Wurzeln berum 
eine grüne Subſtanz (Alge, eine zarte Wafjerpflanze) oder auf denfelben ein Tal- 
tiger lleberzug bildet, fo mug man fie, ehe man ihnen friiches Waller giebt, ſorg- 
fältig abipülen. - 

Tiefe Earaffentultur iſt, wie die Kultur der Zwiebelgewächſe überhaupt, 
yumal der Spazinthen, für Die Freunde der Blumenzudt in Wohnräumen eine 
Duelle vielen Vergnügens, da man dur fie in den Stand gejegt wird, Die 
. Entwidelung der Blumenzwiebeln Schritt für Schritt zu verfolgen — ein Yrüb- 
ling in den düfteren Wintermonaten. Aber einem günftigen Erfolge diefer Kultur 
ft nur zu häufig die Sitte entgegen, die Garaffen auf Kaminen oder an 


*) Rad: Die Blumenzuht im Zimmer u. ſ. w. von F. Jühlke. Berlag von 
Wiegandt, Hempel und Barey, Berlin. 
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anderen vom Lichte zu weit entfernten Orten aufzuftellen 
oder fie in zu warmer, verberbter oder nicht oft genug er- 
neuerter Luft zu halten; in diefem alle werden die Blätter 
unverhältniginägig lang, die Schäfte ſchwach, kaum kräfti 
genug, ſich Wwiſchen den Blättern herauszuarbeiten, un 
meiſtens mit ſchlecht gebildeten Blumen beſetzt. Wenn dieſen 
Gewächſen in der erſten Zeit nach der anzung ein Dunkler 
Standort günftig it, jo find ihnen Licht und Luft während 
ihres Wachsthums unerläklid). 

Im Handel befinden fih auch Glasapparate dieſer Art, 
in welde man zwei Zwiebeln dergeftalt einfett, daß Die 
eine Blätter und Blumen im ihrem vollen Farbenfhmud im 
Waſſer, die andere in der Luft entwidelt. Man wählt hier: 
für gewöhnlich zwei Hyazinthen von verjchtedener Farbe. 
Meiften üllt man ein ſolches Gefäß erft dann mit Waller, 
wenn Die Blumen aufzublühen beginnen. 

Die in Caraffen getriebenen Zwiebeln jind fernerhin 
unbrauchbar und zum. Wegwerfen. | 

Kultur in Moos. Für diefe Kultur wählt man friſch 
geſammeltes, trodenes (aber nicht etwa künſtlich gefärbtes) 

008 oder Torfmoos, bringt e8, ohne es zu jehr zuſammen zu 
drüdfen, in einen Zopf oder ın eine Bafe und fegt je nach nn 
der Größe des Gefäßes eine oder zwei Zwiebeln von ver: Saraffeufultu 
ichiedenen Farben ein. Man hält Ießtere etwa ſechs Wochen r. 
an einer dunklen Stelle des Treibraumes und das Moos feucht und giebt den 
Zwiebeln, wenn fie zu treiben beginnen, Luft und Licht. 

Wenn ſich die Zwiebeln entwidelt haben, fo kann man fie famnıt dein Moofe, 
in dem ſich die Wurzeln ausgebreitet haben, aus den Töpfen nehmen und in ver: 
zierte Vaſen oder Ampeln ftellen, wo fie, wenn das Moos immer hinreichend 
feucht erhalten wird, fortfahren werden zu wachſen und zu blühen. 

Eine andere Weile, Sazintben ın Moos ð fultiviren, iſt folgende: Man 
bereitet aus Moos einen Ballen, ſetzt in deſſen Spitze eine Hyazinthenzwiebel ein 
und ſtellt ihn mit dem unteren Ende in eine am Wurzelende vaſenförmig aus— 
gehöhlte rothe Bete (Runkelrübe); dieſen kleinen Apparat hängt man an Drähten 
auf und begießt ihn von Zeit zu Zeit. Während nun die Hyazinthe oben ſich 
entwidelt, treibt die Runkelrübe unten ihre purpurmen Blätter, welche fih auf 
dad W008 zurüdbiegen, jo daß das Ganze eine ganz eigenthümlicdhe Wirkung her- 
vorbringt. 

In derielben Weife, wie die Hyazinthen, können Crocus, Kibiteier (Fritil- 
laria Maleagris), Iris persica, Bouquet-Narziffen, mine Scillen, die Stern: 
Hyazınthe (Scilla peruviana), frühe Tulpen, die arabifche Vogelmilch (Orithogalum 
arabicum), die Jakobslilie (Amaryllis formosissima), und noch andere Zwiebel— 
gewächſe getrieben werden. 


2. Hyacinthus amethystinus L. non Lam. Amethyftblaue Hyazinthe. 
Lat. Syn. — Hyacinthus angustifolius Med, H. hispanicus Lam. 
Französisch. — Jacinthe amethyste. 
Englisch. — Amethystine Iyacinth. 
Pyrenäen u. f. w. — Ausdauernd. — Reizende, Eleine, vollkommen harte 
Art mit 10-20 cm hohen Schäften mit eimer Traube Kleiner glodiger Blumen 
von ſehr lebhaft azur-amethyſtblauer Farbe. Diefe Art eignet ſich vornehmlich) 
zu Einfalfungen an geihügt und halbſchattig gelegenen Stellen. Sie verlangt 
gefundes, vorzugsweiſe lehmig-ſandiges Erdreih. Da die Pflanze an fi etwas 
mager, fo empfiehlt c3 jih, mehrere Exemplare zujammen ai pflanzen oder fie zu 
itarfen Büſchen werden zu lafjen, indem man die Zwiebeln mehrere Jahre lang 
ungeltört an derjelben Stelle ſtehen läßt. Vermehrung durch Brutzwtebeln von 
Fuli bis September; man kaun diefelben entweder jofort nad) ihrer Abtrennung 
35* 
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wieder einpflanzen oder fie in trodenen Sande oder gleich den Hyazinthen frei— 
liegend aufbewahren, um jie erſt im September oder Oltober zu pflanzen. Blütbe- 
zeit Mai und Juni. J 

Eine erſt in neuerer KH eingeführte capiſche Art, Hyacintbus candicans, wird 
als eine vergügliche Acquilition gerühmt. Der Blüthenfhaft wird Im und darüber 
hoch und trägt zahlreiche große, veinweige Blüthengloden. Sie blüht in den Monaten 
Juli und Auguft und ift wahrſcheinlich wie Ixia zu behandeln. 


HYDRANGEA IL. — Waſſerſtrauch. 
Decandria Di-Trigynie. — Baxifragene. 

Namenserklärung. — Ans dem Griehifhen, von hydor (Wafjer) und 
angeion (Geriß), weil einige Arten am Waſſer leben und die Kapfel die Geitalt 
eines Ihalenfürmigen Sefähes hat. 

Sattungsmerfmale — Randblüthen oft unfruhtbar und danı mit 
beſonders breit entwidelter Blumenkrone. Kelhröhre halbkugelig, zehnrippia, 
ziemlich kurz, mit dem Fruchtknoten verwachſen, mit bleibendem, jünfzähngen 
Saume. Blumenblätter 4-5, regelmäßig, Staubgejäße 3 oder 10. Frücht 
eine zweifächerige, oben abgefladte, von den Kelchzähnen und den Griffeln gefrönte, 
zmifden den lebteren ſich öffnende Kapiel. 


1. Hydrangea Hortensia Sic., Sorteniie. 

Hydrangea hortensis Sm. 

—- Hortensia des jardins, Rose du Japon. 

Hortensia, Garden Guelder, Rose. 

China, Japan. — Helskraud von Im Höhe oder darüber. Blätter 

groß, oval, dauernd oder abfallend, je nad) dev Einwirkung der Kälte, meift mit 

purpursrofenrothen oder 

blauen Blumen in fugeliger 
Scheindolde vom Juni bis Ne: 
vember. 

Dieſer prächtige und vielbe 
liebte Halbſtrauch verlangt eine 
lockere, mit einigem Flußſand 
gemiſchte, nahrhafte Gartenerde, 
im Freien, wie im Zimmer viel 
Sonne, und froftfreie Durch 
winterung, z. B. in einem trodes 
nen, nicht dumpfen Keller. Im 
freien Lande muß man ihn gegen 
Froſt durch eine gute Winter: 
dede ſchützen. Nach dem Flor 
ichneidet man den Blüthenkopf 

2 und nod ein 5 em langes 

Stüd des Zweiges, giebt der 

Pflanze noch fo Tange Wafler, 

als die Blätter noch grün find 

und entziehe es ihr nah und 

nad), wenn letztere gelb zu wer: 

den beginnen. Iſt das Laub 

gefallen, fo gebe man nur nod 

jo viel Wafler, als nothwendia 

Hortenfie. ift, die Knospen friſch zu er: 

J J J halten. Fangen im Frühjahr die 

Augen an, auszutreiben, jo topft man die Pflanze um, giebt ihr einen ſonnigen 
Standort und ziemlich viel Wafjer, wenn fie im vollen Wachsthinu ift. 

Um die vothen Blumen in blaue umzuwandeln, empfiehlt man die Anwendung 
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von Moor: und Ddererde, Erde von Kohlenmeilern, daS Begießen mit Alaun- 
wafjer und Anderes mehr, aber alle dieje Mittel jcheinen nit unter allen Um— 
ſtänden zuverläffig zu fein. 

‚Auf Rafenplägen find gut unterhaltene Gruppen von Hortenfien von aus: 
gezeichnetem Effekt, wie aud) auf Balkons, Rampen, Treppenabläßen u. |. w. 


2. Hydrangea japonica Sieb, Iapanifcher Waflerftraudh. 
Französisch. — Hydrangee du Japon. 
Englisch. — Japanese Hydrangesa. 


Japan. — Halbitraud. — Wuchs „ıd Belaubung wie bei der Hortenfie. 
Blumen in flachen Afterdolden, bläulich-roſa, die unfruchtbaren des Umfangs 
vofa-weig. Blüthezeit Auguft. Sol dieje Pflanze recht ſchön werden, jo muß 
man fie tm Freien, wie im Topfe in Haideerde Fultiviven. Sie läßt ſich Leicht 
aus Stedlingen oder durch Wurzelſproſſen vermehren. . 

Durch von Siebold it eine ganze Reihe japanischer Gartenformen einge- 
führt worden, unter anderen folgende: 

Var. Otaksa (Name einer in Japan geborenen Tochter Siebold's), mit 
fugeligen Bouquet von 30 cm Durchmeſſer, blau, bei uns meiftens vofenroth: 
ya Var. paniculata grandiflora, die großen weißen Blumen in pyramidalen 
Rispen; 

Var. coerulescens (Impératrice Eugénioò), die fruchtbaren Blumen himmel— 
blau, die unfruchtbaren weiß und blaßroſa. 

Ein ſehr geſchätztes Material für Teppichbeete giebt die buntblätterige 
Varietät (Var. foliis argenteo-variegatis), wenn man junge, kräftige Stedling3- 
pflanzen im Rh in's freie Yand pflanzt; fie werden ım Laufe des Sommers, 
zumal wenn man fie ein oder zwei Mal entipigt, zu prächtigen 30—45 cm hohen 
Büſchen. Stedlinge aus zeitig im Frühjahre abgenommenen Trieben machen mit 
Verchtigfeit Wurzeln. | 

Auch diefe Art mit ihren Formen läßt fih in einem hellen, trodenen, Luftigen 
seien a aintern, wenn man ihr nicht einen anderen froftfreien Raum anzu: 
weiſen hat. 


HYOPHORBE Gaertn. — Hyophorbe. 


Monoecia Hexandria. — Palmaceae-Arecene. 


Namensgertlärung. — Aus dem Griechiſchen, von bys (Schwein) und 
phorbe (Weide, Nahrung) 

Gattungsmertmale — Blüthenfolben eimhäufig, geftielt. Eine einzige 
Blüthenfheide am Grunde deſſelben. Blüthen in fünf- bis fiebenblüthigen, 
ipiralig aneinander gereihten Köpfchen, die weiblichen Köpfchen meift einzeln am 
Srunde Männliche Blüthen: Kelch nuden eig, mit dreitheiligem Saume, 


Blumentrone dreitheilig, mit länglich-eirunden Zipfeln, Staubfäden pfriemlidh, am 
Grunde leicht zufammenhängend. Weibliche Blüthen: Kelch und Blumentrone, 
wie bei den männliden; Fruchtknoten dreifäherig, Narben drei. Frucht beeren- 
artig, verkehrt-eirund. Siederpalmen. 


1. Hyophorbke indicea Gaertn., Indiſche Hyophorbe. 
Lat. Syn. — Areca lutescens Bory, Hyophorbe Commersoniana Mart. 
Französisch. — Hyophorbe à petiole jaunätre. 
Englisch. — Indien Hyopbhorbe. 

Inſel Bourbon und Mauritius. — Baum. — Stamm in der Heinath 
diefer Palme 10 m body, in den Gewächshauskulturen meiſt um vieles niedriger. 
Die Fiederblättchen der mächtigen, hocdeleganten Wedel 60 cm lang bei 5 cm 
Breite, auf der unteren Fläche mit Imealen, gedrehten Spreublättchen. “Diefe 
edle Palme iſt durch raſches Wachsthum und burd) die gelbliche Färbung der 
Hlattitiele ausgezeichnet. Site bildet gern Nebentriebe. 


Hypericum. 


3. Hyophorbe Verschaffelti H. Wend., Verſchaffelt's HGyophorbe. 
Lat. Syn. — Areca Verschaffelti Hort. 
. — Hyophorbe de Verschaffelt. 
Verschaffele’s Hyophorbe. 
nfel Mauritius. — Baum. — Stamm amı Grunde etwas verdidt, von 
Blattſcheiden umgeben, nei, weiter oben etwas unter, den ftengelumfafienden 
Wedeln dreiedig. Die Wedel (felbft bei nod jungen Individuen) 2—3 m lang 
und ſehr breit, graziös gebogen, Spindel röthlich, wie auch die furzen Stiele der 
Fiebevblättchen; legteve mehr oder weniger abftehend, 45—60 cm lang bei 1% bis 
5 cm Breite, je nad) dem Alter des —E einander gegenüberjtehend, 
bisweilen abwecjelnd, linien-lanzettförmig, auf beiden Stielen Fehr glatt und 
glänzend, ſehr lang zugeſpitzt. J 
Dieſe hoch-eleganten Palmen eignen ſich vortrefflich für die Kultur in Wohn- 
zummern und erfordern diefelbe Kultur, wie die Areca-Arten, zu denen jie früher 
und bisweilen jegt nod gerechnet werden. 
Auf die Angucht leer und anderer Balmen ans Samen, die in den Samen⸗ 
mdlungen ziemlich billig zu haben find, rathe ih Verzicht zu leiften, da der 
improgeß fih ziemlich langſam vollzieht und junge langen ſich feineswegs 
hübſch ausnehmen. Ju dem giebt es in gantelgätimereien ſchon recht hübſch ent- 
widelte Individuen zu ſehr mäßigen Preiſen. 








HYPERICUM Tourn. — Johanniskraut. 
Polyadelphia Polyandria, — Hyperieinene. 

Namensertlärung. — Aus den Griehifhen von hypo (unter, zwiſchen 
len Haide), weil einige Arten diefer Gattung zwiihen der gemeinen Haide 
wachen. 

Sattungsmertmale. — Kelch, fünftheilig. Nronblätter 5. Staub- 
fäden zahlreich, am Grunde zu 5 Bündeln verwachſen. Fruchknoten ober: 
ftändig. Frucht eine rundlihe Kapfel. 


Hypericam calycinum 7. Gropblumiges Johanneskraut, Sarthen. 
'h. — Millepertuis à grandes fleurs, M. & grand calice. 
Large-calyxed Hypericon. 
Klein-Afien. — Halbitraud. — Wurzel 
ftod zähe, imugelichlagend, ftart wuchernd. Stengel 
geblreid, halbholzig, weiiſchweifig, mit dauern: 
den, figenden, gegenjtändigen, Iederartigen, fait 
immergrünen, eivunden, punftivten lättern. 
Blumen endftändig, einzeln, goldgelb. - 
Für nicht fergfältig — te Gärten, Ab- 
jänge, Böſchungen, zeppie, infafjungen und 
Sruppen ſehr geeignet. Sie blüht, von Juli 
bis September und gedeiht in gernöhnlicher, etwas 
lehmiger Erde und in fhattiger Lage. Es giebt 
num wenige Pflanzen, welche jo gut wie dieſe 
ſich dazu ſchiten, den Boden unter Bäumen 
nicht unter Nadelhölzern) zu deden, wenn der 
Schatten nit zu dicht iſt. Diefe Pflanze giebt 
ewöhulich Teinen Samen, Täßt ſich aber im 

rühjahre jehr leicht durch Theilung der Stöde, 
durch Ausläufer oder durch natürlich) bewurzelte 
. Stengel vermehren. Man pflanzt jie mit Jmifden 
Kann a Fi 50 cm. Einiger Schuß gegen Froft durch übergebreitetes Laub 
iſt unerläßlich. J 








Großttumiges Johannistraut. 


Jasminum. ABl 


JASMINUM 1. — Jasmin. 


Diandria Monogynia — Jasminene. 
Namenserklärung. — Jasınin ift der perfiihe Name für den ächten Jasmin, 
Jasminum officinale, j 
Gattungsmerkmale. — Keld ‚glei, fünf: bis achtzähnig. Krone 
präfentirtellerförmig, fünf⸗ bis achtſpaltig. taubgefäße 2, furz, der Röhre 
eingefügt. Zruchtimoten zmeilappig, mit zweitheiligem se Frucht eine 
Zwillingsbeere, deven eine Hälfte oft — zwei⸗ und dreiſamig. 


A. Jasminum nudifiorum Lindi, Nacktblüthiger Jasmin, 
‚m. — Winterjasmin. 
— Jasmin & fleurs nues, 
— Naked-fowering Jasmine. 
Nordchina. — Straud. 
— Gegen 1 m hod, im Winter 
und zeitigen Seäbiabr vor dem 
Augtreiben ber Blätter blühend. 
efte vuthenförmig, fanti 
Blätter dreizählig, oval, glän= 
zend-bunfelgrün. Blumen Fri 
gelb, einzeln in den Ace n 
von Schuppen an älteren, blatt= 
fofen Zweigen, fehr zahlreich. 
Einer der fhönften Sträucher 
für den winterlihen Stuben: 
flor, wenn er in folgender 
Weife behandelt wird. Gegen 
die Mitte des Mai pflanzt man 
jüngere Stedlingspflanzen an 
eine recht fonnige Stelle des 
Gartens, aber in möglichitarmen, 
ſandigen Boden, damit die Triebe 
zeit gedrungen wachſen und in 
Folge defien die Blüthen dicht 
zufammenrüden. Die im Zim⸗ 
mer aemadfenen Triebe werden 
nad, ber Blüthe tief zurüdge: 
ſchnitten, weil fi nur fo fräftige 
blühfähige Zweige bilden und , 
die ® ange volbuihig wird. 
Im Dctober, fegt man_ den 
Strauch in einen angemefjenen 
zent und bewahrt ihn in einem Binterjasmin. 
Keller auf, wo er fon im 
Tegember zu blühen beginnt, 
morauf man ihn in ein temperirtes, helles Zimmer bringt, wo ſich die Blüthen nad) und 
entwideln. Diejer Jasmin läßt fic zu jeder Zeit aus Stedlingen von jungem 
Holze vermehren. 


2. Jasminum officinale L, Uedhter Jasmin. 
Französisch. — Jasmin blanc, J. commun, 
Englisch. — Offieinal Jasmine, 
Dftindien, Levante. — Straud. — Eweicht eine Höhe von 4—-5 m und 
hat etwa3 vanfende, ſchwach Tantige Stengel. Blätter gegenftändig, gefiedert, mit 
7—9 eirunden, zugefpisten, freudig grünen Blättchen, von denen das endftändige 
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das größte. Blumen weiß, lang geſtielt, von köſtlichem Wohlgeruch, in kleinen end= 
und achſelſtändigen Doldentrauben, von Juli bis Herbſt. 

Diefer herrlihe Duftſtrauch läßt ſich, im zopfe ee zur Ausftattung von 
Beranden, Salon u. f. w. verwerthen und muß dann froftfver überwintert werden. 
Weil die Zweigfpigen niemals reif werden, fo iſt es nöthig, fie alljährlih ver 
dem Eimpintern zurüdzufchneiden. Man Tann ihn am Spalier oder als frei= 
ftehende ‚Pilange erziehen. Für den Garten tft er beſonders zur Bekleidung niedriger 
Wände in recht fonniger Lage zu verwenden. Wenn im Herbft Fröſte einfallen, 
jo legt man die Ranken gleich den Weinveben in die Erde. Im Frühjahr jchneidet 
man alle beihädigten Theile insbeſondere die gungen Biweigipigen weg und breitet 
die Ranken am Spaliere aus. Im Laufe des Sommers überwacht man die jungen 
Triebe und füllt mit ihnen etwaige Tüden aus. Erzieht man den Jasmin frei- 
ftehend ım Lande, fo ſchneidet man im Herbft vor dem Eindeden die jungen Triebe 
bis auf da8 alte Holz. Der Jasmin verlangt einen nahrhaften, lehmigen und 
humusreichen Boden. 


3. Jasminum [fruticans T. Strauch: Iasmin. 
Französisch. — Jasmin jaunc, J. à feuilles de Cytise, 
Englisch. — Shrubby Jasmine. 


Südeuropa, Kleinaſien. — Immergrüner Strauch. — Ziemlich dicht- 
buſchig, 1—2 m bo mit aufrechten, ſchlanken, Tantigen, grünen Zweigen. Blätter 
abwerhieind, reigüb ig, mit verfehrt=eirunden oder Teilförmigen, ftumpfen, dunfel- 
rimen Blättchen, Blüt 
Juli bis September. . 
Man erzieht dieſen hübſchen Strauch für den Topf in der Weiſe, mie bei J. 
nudiflorum angezeigt worden, mit dem Unterſchiede, daß man ihn nicht ganz fr 
. mager und fonnig zu balten nöthig hat. Im Auguft bevedt er fich mit Ichönen 
goldgelben Blüthen. Mit dem Einjegen der Fröſte hebt man ihm mit dem Ballen 
aus und confervirt ihm ım Keller. an kann den Straud aber aud im Yreien 
laſſen und muß ihn dann umlegen und bededen. 


4. Jasminum odoratissimum 7. Üohlriechendfter Jasmin. 

Französisch. — Jasmin Jonquille. 

Englisch. — Jonquil-soented Jasmine. 

‚ Indien. — Strand. — Blätter dauernd, einfach, dreizählig cder gefiedert, 
mit Länglichen, ftumpfen Blättchen. Aeſtchen rundlih und glatt. Blumen end- 
ftändig, gelb, jehr wohlriehend, faft den ganzen Sommer. 

Siefer ſchöne Duftftrauh muß, wenn er hübſch bug werden fol, von Zeit 
zu Zeit und jchon in der Jugend entipigt werden. Man durchwintert ihn ım 
temperivten Zimmer bei + 5—8° R. und ftellt ihn im Sommer an einer warın 
gelegenen Stelle im Freien auf und begießt ihn reichlich. In naffen und kalten 

ommern behält man ihn im ſtets reichlich gelüfteten Zimmer. 

Im Frühjahr gefäet, blüht diefe Art Ihon im nächſten Jahre. Sonft vermehrt 
man fie auch aus Ablegern und Stedlingen. 


den gelb, meift zu dreien an den Spigen der Xeftchen, von 


IBERIS L. — Schleifenblume. 


Tetradynamia Silieulosa. — Cruciferae. 


Namense tiarung — Die Iberis der Griechen war eine Art Kreſſe, welche 
nach Iberien (Spanien) benannt wurde, wo ſie wild wachſend vorkam. 

attungsmerkmale. — Blüthenkrone unregelmäßig, die beiden äußeren 
Blüthenblätter größer. Frucht ein vielfamiges, ausgerandetes Schötchen. 

1. Iberis amara L. Weite Schleifenblume. 

Lat. Syn. — Thlaspi amarum Crant:. 

Französisch. — Thlaspi blanc. 

Englisch. — White Candytuft. 


Süd-Europa. — Einjährig. — Stengel gerade, 2 cm hoch, und höher, 
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open veräftelt, mit gejpreigten Aeften, von breit-doldenförmiger Anordnung. Blätter 
abwed ſelnd, Länglih, ftumpf, an der Spite etwas gezähnt. Blumen weiß, 
wohlriechend, 12 gefiel, an ber ‚Srite aller Aefte in Doldenförmigen, fpäter 
is verlängernden Trauben. Die im Umkreiſe ftehenden, zuerſt aufbühenden 
Blumen find gewöhnlich größer, al3 die übrigen, Je nad) der zeit der Ausſaat 
blüht diefe Art von Mai-Juni bis September-Dftober. — Anwendung und Kultur 
wie bei der folgenden. ‘ 


2. Iheris umbellata I. Schirmbläthige Schleifenblume. 
Lat. Syn. — Iberis corymbosa Moench,, Thlaspi umbellatum Crantz. 
Französisch. — Thlaspi lilas, Thlaspi on ombolle, Thlaspi violet. 
Englis Umbelled Candytufl. 
Süd-Europa, Spanien. — 
Einiährig — Stengel fteif, Aftig, 
auptfählih an der Spitze, rungelig, 
gegen 30 cm hoch oder bisweilen höher; 
die Aefte bilden einen auögebreiteten 
Xopf. Blätter abwechſelnd, die unteren 
Langettlih, gezähnt, die oberen Tineal. 
Blüthen Lila=violett oder purpurn, 
größer, wie bei der vorigen Art; 1 
jtehen au der Spitze der Aeſte ebenfalls 
in gedrängten ſchirmartigen Trauben, 
verlängern fid aber während der Blüthe- 
zeit nicht in demfelben Mae. Blüthe⸗ 
zeit von Mai-Juni bis Auguft. 
Ale Blüthenftände zufammen bil- 
den eine prächtige Dolde von 40 cm 
Durchmeſſer. 









Iberis umbellata. 


Var. hesperidiflora Hort., Radıtvisienblüthige Abart. 


Stengel gegen 30 cm hod, bisweilen niedriger, dider, als bei der Stamm= 
art, runzel ig und nah dem Abfallen der Blätter mit Narben bezeichnet. Aeſte 
weniger zahlreich, als bei der Stammart, aber ftärter, 
gi mlich einfach, und etwas in Ganbelaberform geftellt. 
lätter abwechſelnd, größer, fleiſchiger, etwas glodig, 
von dunklerem Grün. Blumen vom reinften Keik 
gröger und zahlreicher, Anfangs in kurzen Trauben, die 
ſich Später ftreden und breitzcplindrifchstegelförmig werden 
und denen der gefüllten Matronalviole (Hesperis ma- 
tronalis flore albo pleno) gleihen. Diejer Aehnlichteit 
verdantt diefe Abart auch den franzöfiihen Namen Ju- 
lienne. Aus Samen tommt fie gewöhnlich ziemlich 
ächt, doch ſchlägt fie jehr bald auf die Stamınform zu⸗ 
vid, wenn nicht die zur LEE geeignetften Samen- 
mütter mit der größten Aufmerfjamteit ausgewählt werden. 
Will man fe recht ſchön haben, jo muß man 
jie im get ausfäen, jo daß man den Flor im J 
Frühjahr, im Mai-Juni, erhält. Die Ausſaat Naftviotenstätsige Sqleifen - 
im Frühjahr und im Sommer giebt viel birftigere blume, 
Bilanzen und Blüthentrauben, die von denen ber 
Stammart taum verfdieden find. 
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Außerdem hat man von I.umbellata eine Barietät 
5 mit fehr hellen (var. carnea) und eine foldhe mit 
purpurrothen Blumen (var. purpurea). 

Beſonders ſchn aber ıft Var. nana Hort. 
(Thlaspi violet fonc6 nain) mit ftarf veräftelten, 
nit über 25 bi8 30 cm hohen Stengeln. Sie 
ift ungemein veihblühend und hat eine dunkel⸗ 
vöthlich=vivlette Farbe. Die Blumen in der 
Mitte dev Dolde, wie die Knospen find purpur= 
violett. Cie eignet fi) beffer, al3 die vorige, zur 
Bildung von —— Hauptſächlich dan, 





wenn man fie im Herbit ausjäet, fommt 
das Berdienft diefer Varietät voll zur 
Geltung. 
Var nana lilacea Film ift nur wegen ihres 
Var. nana. unterfegten bufdigen Wuches als Material für Ein- 
B J faſſungen von Intereſſe. 

Ganz neuerdings iſt unter dem Namen Iberis coronaria var. Tom. Thumb 
eine meilibene wergform mit veinweigen Blumen in den Handel gefommen, 
welche gleichfalls für niedrige Gruppen und Einfafjungen empfohlen werden Tann. 

Die Schleifenblumen And zur ——— der Ylumenbeete, bei der Zu⸗ 
fammenfegung großer und feiner Gruppen, felbft zur Bildung von Einfafjungen 
oder, einer Hinterreihe derſelben ganz ausgezeichnete Gewächſe. Sie jind kart und 

edeihen fait oh alle Pflege in allerlei Boden. Sie widerjtehen der größten 
Froden it und einen nur durch ein Uebermaß von Feuchtigkeit und durd; dichten 
Bauiſchatten zu leiden, man muß fie mithin vorzugsweile ın freier, Luftiger Lage 
und in voller Sonne anpflanzen. Ihre Blüthezeit ıft von ziemlich langer Dauer. 

Diefe Schleifenblumen mit ihren Varietäten werden aus Samen e' — ſie 
müffen in ber zweiten Hälfte des Septembers in's freie Land geſäet, die Pflaͤnzchen 
auf ein warm gelegenes Beet piquirt und bei ftarter Kälte mit etwas Shreulteb 
oder mit Etrohdeden gelei et werden; zum Bleiben pflanzt man jie im April 
und hebt fie hierzu mit dem Ballen aus. Diefe Herbftausfaat liefert, wie bereits 
bemerkt, die jhönften Pflanzen und verdient fomit den drug, &3 dürfte jedoch 
vorzuziehen fein, die jungen Pflanzen in einen falten Kalten au piquiren, in 
weldem jie bis zum März bleiben, man piquirt fie dann von Neuem auf ein 
Beet des freien Landes in guter Lage mit einem Abjtand von 15 cm, damit fie, 
wenn fie im April zum Bleiben gepflanzt werden, mit einem Ballen ausgehoben 
werben fünnen. Dan kann bie Shleilenblumen auch im März und April auf 
ein Beet de3 freien Yandes ſäen, bisweilen au jhen vom Februar an, wenn 
das Erdreich troden und die Witterung günftig it, und jie zum Bleiben im April 
und Mai mit 25 em alljeitigem Abftand pflanzen. Die ——— wird 
bisweilen von den Erdflöhen jtart mitgenommen. Wenn die Samen von ſelbſt 
ih ausſäen, fo teimen fie leicht und geben dann befonders fräftige und harte 

flanzen, melde jeder Winterdede entbehren können. Die Pflanzen aus der 
Herbftausfaat blühen vom Mai:Juni bis zum Juli, die aus der Frühjahrsausſaat 
von JuniJuli bis Auguft-September. 

Iberis affinis (von den Feldern der Provence) ijt eine bloge Form von Iberis 
pionata und wird feit einigem Jahren unter dem Namen Weiße Zwerg: 
Schleifenblume kultivirt. Ye nad Boden, Klima und fenftigen Umſtände— 
verhält ſich dieſe Zmerg-VBarietät bald als Einjährige, bald als Jweijährige. S 
bildet große Büſche, die fih in einer Breite von cm über dem Boden aus- 
breiten und nicht über 12cm hoch werden; diejelben bededen ſich mit zahlreichen 
Bouquet blendend weißer Blumen mit violetten Knospen und Relchſpitzen. 
Die Blätter find auch tiefer und eleganter eingefchnitten, als die der Stammant. 

Kultır und Verwendung wie bet Iberis umbellate. Hauptfählic eignet ſie 
ſich zu Einfaffungen und zur Bedeckung des Bodens in Gruppen aus Vüheren 
und nicht allzu vielen Schatten werfenden Pflanzen. Im März und April an 
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den Bla gefäet, tommt fie im Juni zur Bluthe und diefe erhält ſich bis Juli 
und bisweilen bis Auguft. 


3. Iberis sempervirems T, Jmmergräne Schleifenbinme, 
Französisch. — Thlaspi toujours vert, Corbeille d’argent, Taraspic vivace. 
Englisch. — Evergreen Candytuft, 

Candia. Ausdauernd. — Stengel halbholzig, geftreift, ſtark veräſtelt 
und buſchig, ſtens 30cm hoch, dichte, fehr breite Bilihe bildend. Blätter 
abwedjjelnd, ti dauernd, {hön grün, etwas 
did, Lineal, jpg. Blumen jilberweiß, in A 
zahlreihen Doldentrauben. jr 

Sehr harte und reichblühende Pflanze, 
welche zur Bildung immermährender Ei 
faffungen, zur Bejegung von Böſchungen u 
ihägbar if find und aud wohl zur Aus- 
ihmüdung der Wlumenbeete benugt werden 
tann. Ste blüht im MaisJuni; wird fie aber 
zu dem Flor geihoren, fo blüht fie Hißweilen 
noch einmal im Herbſt. FJuſammen mit Alyssum 
saxatile angepflanzt, macht fie einen über= 
raſchenden Effett. Ihre Büſche kann man, ohne 
ie zu theilen, mehrere Jahre am derſelben 
Stelle laſſen. 

Am —T vermehrt man die immer⸗ 

grüne Schleifenblume durch die Theilung der Immergrüne Scleifenblunte. 
Stöde, zu Ende des Sommers, um zur Blüthe- 

zeit ſchon hübſch entwidelte Stöde zu haben. Man vermehrt fie aud) aus Sted- 
ingen, welche jehr Leicht anwachſen, vorzugsweiſe unmittelbar nad) der Blüthe. 
Da man gewohnt ift, diefe Pflanze nad; der Blüthe zu ſcheeren, jo jind Samen 
von ihr ziemlich jelten. Kann man aber deren haben, fo jäe man fie von April 
bis Juni auf ein Gartenbeet, piquive die Sämlinge und pflanze jie ım Frühjahre 
aus. Vorzugsweiſe diefe Art ift zur Topftultur ausgezeichnet. 


4. Iberis semperflorems T, Jınmerblühende Schleifenblume. 
Französisch. — Thlaspi toujours fleuri. 
Englisch. — Ever-flowering Candytuft. 

Sicilien, Berfien. — Halbitraud. Stengel ſtrauchartig, 50 cm hoch. 
Blätter immergrün, did, ganzrandig, fpatelförmig. Blumen blendend weiß, groß, 
in zablreihen Doldentrauben. 

Man hält fie in Töpfen und durchwintert fie während dei 
zeit in einem froftfreien Zimmer mit füdliher Lage, bei mäl 
dicht hinter dem Fenfter. Sie blüht vom Oktober bis in den 
erzieht_diefe jhöne Pflanze aus Stedlingen im Sommer. In günſtigen Lagen 
fann —7 auch wohl um Seien angepflanzt werden, dod muß man ſich immer 
darauf einrichten, fie gegen jtrengen Froſt deden zu können. Auch für Topftultur 
in Wohnräumen ausgezeichnet. 


IMPATIENS L. — Springfraut, Balfamine. 
Pontandria Monogynia. — Balsamineae. 

Namensertlärung. — Das lateiniſche impatiens (empfindlich), Sinbentung 
auf die Elafticität dev Fruchttlappen, welche zur Zeit der Reife bei der Berührung 
aufſpringen und fi anfrollen. 

Sattungsmertmale. — Blumenkrone fünfblätterig, unregelmäßig. 
Staubbeutel fünf, zweifächerig. 5 getrennte Narben. Frucht eine eiförmige, 
flaumig behaarte Kapfel, deren Klappen, bei der Reife an der Spige elaſtiſch nad 
umen fi aufrolfen. Blumenſtiele ‚einblüthig. 
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Englisch. — Common Garden 





Impntiens. 


Impatiens Balsamina 1, Gartenbalfamine. 
— Balsamiun hortensis DC. \ 
— Balsamine des jardins, Balsamine, Bellesamine, Jalousie. ' 


ine, Balsam. 


Oftindien. — Einjährig. — Stengel äftig, knotig, mit Frautigsweichen, 


Gut gefüllte Gartenbalfamine. 


faftigen, oft wörtlich angelaufenen bis 50 cm 
hohen Aeften. Blätier Lanzettlih, gezähnt, die 
unteren gegenfländig, die uberen abwechjelnd. 
Blumen adjielftändig, cinzeln, bisweilen paar= 
weife, kurz geftielt, in einer jehr langen Traube. 
— Blüthezert von Juni bis Herbft. Die Blumen 
cwag iwoͤhlriechend. 

Wegen ihrer Härte, ihrer Schönheit und der 
Leichtigkeit ihrer Kultur hat man die Balfamine 
ſchon vor langen Jahren in die Gärten aufge: 
nommen, wo fie nod heute mit derjelben Bor: 
liebe & Bildung fleiner und Fi Gruppen 
und Einfaſſungen und zur stattung der 
Blumenbeete, ſowohl in voller Sonne, wie im 
Halbſchatten verwendet wird. Sie eignet ſich 
aud vortrefflich zur Topfkultur und zur Aus: 
ſchmückung dev Wohnräume. 

Durch die Einflüffe der Kultur find die 
Blumen in hohem Grade verrolltommmet worden: 


fie find faft ee hi geworden, fehr groß, vollfommen gefüllt, mit ausge: 


breiteten, in Ro) 


Gamellienbalfamine. 


gleich, aber die Blumen mit den 


ſenform dachziegelig geordneten Blumenblättern. 
Man untericeidet folgende Racen: 


Rofenbalfaminen (Andrieur-Bal: 
jaminen) mit vofenartig = dichtgefüllten 
lumen in ebtei en Farbenvarietäten. 
In den Katalogen führt man als halb- 
bohe Roſenbalſaminen einige Sorten, 
welche dem Wuchſe nad den Zwerg: 
balfaminen ſich näbern. 
GSamellienbalfaminen, mit weni— 
ger regelmäßig gebauten, weiß ge— 
tleften Blumen in vielen Farben— 
varietäten. . 
Neltenbalfaminen (Var. vittata 
oder caryopbylloides), mit nelfenartig 
geritten und geſtrichelten Blumen. Eine 
eſonders ſchöne Farbenvarictät ift Sol- 
ferino, Blumen atlasweiß, mit Lila und 
Carmoiſinſcharlach geftreijt und geftiheh, 
‚Bictoriabalfaminen, Blumen ge: 
fteichelt und zugleid, punftixt. 
wer blfaminen, felten höher 
als 20—25 cm, Blumen weniger dicht 
gefüllt, als bei den vorigen, aber eben: 
fal3_in vielen Farben. j 
Zwerg-Camellienbalſaminen, 
m Buchs und Bluthenbau den vorigen 
weißen Sleden der Camellienbaljaminen, 


Bill man vet dihtgefüllte Blumen erzielen, fo muß die größte Sorgfalt 
auf die Auswahl der Samenträger verwendet werden; von diefen Eliteblumen 
wählt man die kleineren, rundlichen Samen aus, welche erfahrungsmäßig gefülltere 
Blumen liefern, als die großen Körner. Auch fol man lieber zweis und drei 
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jährigen, als frifhen Samen jäcı. Derielbe wird im März oder im April im 
Yin Ennparmes, mit guter Miftbeeterde 
bereitetes Miftbeet gelüet oder in Töpfe, 
die man warm und mäßig feucht hält. 
So oft es nur die Witterung erlaubt, 
muß den jungen Pflanzen etwas Luft 
gegeben werden, damit fie nicht ver- 
geilen; gegen ftarten Sonnenſchein 
müfjen jie etwas, beicattet und beim 
Begießen vorfihtig behandelt werben. 
Damit die jungen Pflanzen raſch ſich 
entwideln und recht ſtämmig und Fräftig 
werben, piquirt man fie, ehe ſich 1od 
die erften Yaubblätter entjaltet haben, 
und fest fie hierbei bis an die Keim⸗ 
blätter in ein faſt fühles Miftbeet mit 
einem Abjtande von 5—7 cm unter Gefühte Zwergbalſamine. 
einander. Ende Mai und Anfangs j 
Juni hebt man die Pflanzen mit einem guten Erdballen aus und pflanzt fie, die 
hohen Varietäten mit 40-50, die Zwergvarietäten mit 25—30 cm allfeitigem 


jan. : 
Diefe Pflanzen find jo reich bewurzelt, daß & allezeit mit einem Erdballen 
ausgehoben werden fünnen; man kanu mit die Balfamınen zu jeder Zeit, ſelbſt 
mitten in der Blüthe, die vom Juni bis zum Oftober dauert, perpflangen, Auch 
ann man fie dis zum legten Augenblide im Nefervebeete ftehen laſſen und erſt 
dann an ihren Plag pflanzen, wenn fie blühen wollen. Während der Blüthe aus— 
gehoben und in Töpfe gepflanzt leiden jie nicht im geringften, wenn man je nad 
dem Einpflanzen — gießt und in den erſten Tagen etwas ſchattig hält. 

Bei warmer, trockener Witterung muß man verhlic gießen. Iſt die Erde 
nicht fett genug, fo giebt man den Balfaminen von Zeit zu Zeit einen Dinger: 
guß aus Feen, ſtrohloſem Rinderbünger. er aber iſt es, die für die Bal- 
jaminen bejtimmten Beete und Gruppen reichlich mit Rindermift zu Dingen und 
die Erde vecht locker zu bearbeiten. 


2. Impatiens glanduligera Royl., Drüfentrageudes Springkraut. 
-h. — Balsamine du Cachemire. 
. — Glanduliferous Balsamine. 

Oftindien, Himalaya. — Einjährig. — Stengel jtart, fleiihig, knotig, 
wie auch die Aeſte, an den unteren Knoten um jo zahlveichere Luftwurzeln treibend, 
je reicher und friiher der Boden und je wärmer und 
jeuchter die Luft iſt. Die Stengel find ſehr veräjtelt 
und ereidhen eine Höhe von 14—2 m. Blätter 
gegenftändig, bisweilen zu dreien, lang geftielt lan: ZN 

{ 








zettlich=eirund, gezähnt, an beiden Enden verſchmälert, 
an den Rändern und au Grunde mit purpurnen 
Drüfen bejegt. Blumen cinfad, weinvoth, in 
delbentraubigen Rispen an der Spike der Xefte. 

Wan hat von ihr aud eine Varictät mit weiß⸗ 
lichen oder fleifhfarbigen Blumen. 

Dieſe Pflanze eignet ji) sautfächlich & Mit: 
wirtung bei großen Gruppen, ſelbſt im Schatten; 
auch kann man fie zur Defovation der Umgebung 
von Zeichen, Bächen u. |. w. verwenden. Man jäet 
und behandelt fie ganz derfelben Weile, mie die 
Garten⸗ Balſaminen, dody müſſen die Pflanzen unter 
ih einen Zwifchenraum von 70-80 em erhalten. 
Die Blumen erſcheinen von Juli bis Zeptember. Trüfentragendes Springkeant. 
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Bisweilen ſäet ſich die Pflanze von ſelbſt aus; die Samen keimen dann zeitig im 

Saihjahe und werden, wenn nicht Spätfröſte einfallen, zu ziemlich ftattlichen 
fangen. “ - 


3. Impatiens tricormis T, Sorntragendes Springfraut. 


Franzörisch. — Balsamine & trois cornes. 
Englisch. — Cornigerous Balsamine. 


Indien. — Einjährig. — Stengel jtart 
FE J veräftelt, frautig, did, purpurn punftirt, 1 mhebe 
Büfche bildend. Blätter Län, Nie eitund gegähnt, Tu: 
men zu 2—4 in einer Traube, blaßgelb, orange= 
gelb geadert, das untere Blumenblatt in ein How 
endigend und das untere auf der Rückſeite mit zweı an⸗ 
deven, aber kleineren Hörnern. — Blüthezeit von 
Juli bis September. Kultur wie bei den Garten: 
ilſaminen, dod Tann man fie aud im April 
gleich an den Plaß fen. Der Abitand der Stöde 
muß gegen 50 cm betragen. 
tiefe Art fann man mit Bortheil zur Be— 
pflanzung ſehr ſchattiger und friiher Stellen der 
Gärten verwenden, an welden wenig andere 
Ailangen fo aut — min en. Sie — de 
Epri auch gern von fel aus und aus einer jolden 
Aeratragender Evrieatront. natürlichen Ausfaat tommen dann befonders ſchöne 
und reihblühende Pflanzen. 











IONOPSIDIUM Reibch. — Jonopſidium. 


Tetradynamia Siliculoss. — Cruciferae. 


Namenserklärung — Aus dem Griedifhen, von ion Geilchen und 
(Achnlichfeit), wegen des allgemeinen Anfehens diefer Pflanze, welhe einem 
gen im Kleinen ähnlich ift. 
attungsmertmale — Kelhblätter am Grunde gleich. Schöthen 
rundlich, zufammengedrüdt, au der Spige fehr kurz ausgerandet, mit gefielten, 
auf dem Rücken ungeflügelten Klappen. 


Ionopsidium acaule Rehöch., Stengellofes Jonopfidium. 
Lat. Syn. — Cochlearia acaulis Deaf., Cochleuria pusilla Bror. 
* ‚ch. — Ionopside sans tige. 
Englisch. — Violet Cress. ı 
Mittelmeerländer. — Einjährig. — Pflanze ganz oder faft Bengellos, 
vofettenartig, nicht über 15 em hoch. Blätter flein, din kreisförmig, auf langen 
dünnen Stielen. In den Blattachſeln ftehen zarte Blüthenftielden, deren je 
eine eleagnte, Heine Blüthe, trägt, welde etwas über die Blättchen hinaustritt. 
Blumen Violett, bisweilen durch Lila in Wein übergehend, einen fühen Honig: 
duft aushaudend. Man hat eine weißblühende Varietät, welche ſamenbeſtändig ült. 
Tiefe niedliche Miniaturpflanze ift leider jehr zart und wird am beften in 
ZTöpfen unter Glas dem Pichte jo nahe wie möglich erzogen und zur Blüthe ge- 
bracht. Dieje_Miniaturpflanze bildet veizende, ah Büfche und bededt ſich 








fo veid mit Ylüthen, dag man fait feine Wlätter ſieht. Das Hauptverdienit 
diefer Pflanze befteht in ıhrem ungemein raſchen — thum; ſie blüht gewöhn⸗ 
lich 8—10 Tage nah der Ausſaat. Die Samen ſäet man in Qöpfe oder 
Schalen mit “gutem Wafferabzuge und in” Haideerde: gehen die Pflanzen 
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u dicht auf, fo lichtet man jie in der erften 
Jugend und piquirt die außgezogenen in 
andere Töpfe. Aeltere Pflanzen vertragen 
da3 Verpflanzen nicht wohl. 

... Im’3 freie Land fäct man das Yonop- 
fidium im Mai in eine leichte, zur Hälfte 
mit Sand vermifhte Exde in recht fonniger 
vage. Man muß die Samen moglichſt dünn , 
ausſaen, 12 daß die jungen Pflanzen, ohne - 
durch Auslichten allzu jehr geftört zu werden, 
etwa 2% cm von einander entfernt ftehen 
und ihre Blattrofetten ungehindert entwideln 
fönnen. mn einem leichten, fandigen Boden 
und in recht warıner Yage würde man aus 
diefem Pflänzchen recht niedlihe Einfafjungen 
bilden fönnen. 





lomopsidium acanle. 


IPOMOEA L. — Trichterwinde. 


Pentandria Monogynia. — Convolvulacoae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griehifhen, von ips, ipos (Wurm) und 
omoios (ähnlich), eine wie der Wurm ji windende afane: J 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünftheilig. umen krone trichterförmig 
oder röhrig. Frucht eine dreifäherige Rap. Blätter ganzrandig oder 
‚gelappt. 


4. Ipomoea purpurea Lam. Purpurrothe Trichterwinde. 
Lat. Syn.  Convolvulus mutabilis Salied.. C. purpureus Z., Ipomoca hispida Zuec. 
Französisch. — Ipom6e pourpre, Volubilis, Liseron pourpre. 
Daglisch. — Morning glory, Convolvulus major. 
Süd-Amexika. — Einjährig. — Stengel windend, bis 3 m hoc kletternd, 
am Grunde veräftelt, mit abwärts gerichteten, fteifen Haaren. Blätter abwechſelnd, 
jeftielt, ganzrandig, herzförmig, Tang zugelpigt, weichhaarig. Die triterförmigen 
Blumen auf zwei⸗ big dreiblüthigen Etielen, in 
verjhiebenen Farben. 
Der Flor dauert von Juli bis September: 
Oftober, und die Blumen jind von der Morgen- 
frühe an_6i8 gegen 9 oder 10 Uhr geöffnet, bei be- 
dedtem Himmel eine oder zwei Shunden länger. 
Die hübicheften Farbenvarietäten find: 
Weiß — Weiß, innen roſa — Incarnatroth —Rofa * 
(Ipomoea erubescens Hort.) — lebhaftes Roth (Ipo- 
moea kermesina Hort.) — Dunkelblau — Dunlel⸗ 
violett — Duntelblutrothb — Dreifarbig (Weiß, 
Violett und Roth) — Madame Anne, weiß, roth ge 
ſtreift — quinata, Blumen weiß, mit 5 ſymmeiriſch 
am Saume der Krone vertheilten. duntelvioletten 
Fleden. , 
Die Trihterwinde wird im Mai an den Play 
gejäet in guter Yage und im Mai ausgenflant, 
Sie entwidelt ein raſches Wachsthum und ift mit 
Vortheil zur Belleidung von Spalieren, aubgängen, 
Mauern, Zenftern und Balkons zu verwenden, zur Deckung unangenehm in das 
Auge jallender Barthien des Gartens, zur Bildung von Schugmwänden, zur Des 
Foration kahler Bauniſtämme und dürftig belaubter Sträucher; man kann mit ihr 








FTurpurrotbe Trihterwinde. 


ww Ipomoca. 


an hierzu auigeftellten Stangen auf dem Gartenrajen prächtige Zäulen und Prra- 
miden bilden u.i.w. Gegen Mitte Juni an den Platz geiäet, geben jie nob ven 
Auguit:September bis Iftober einen annebmbaren Fler. Peionders ihön find 
ielgende Varietäten: 

Var. limbata Hort. (Pharbitis limbata ort.) mit größeren Blättern und 
violett:purpurnen, weiß gerandeten Blumen: 

Var. limbata bybrida Hort., Blumen lila, azurblau gerander; 

Var. grandiflora superba ort, wit großen hellblanen, weiß gerandeten 
Blumen. 

Die Kultur diefer legtgenannten drei Yarietäten unterjheidet jih im Wefent- 
lien nicht von der vorhergehenden; fie erfordern jedoh mehr Wärme und müſſen 
de3halb die jounigften Yagen des Gartens, wo möglich einen Blat ver einer nad 
Süden gelegenen Wand erhalten. Tie Blüthe tritt ipäter ein, erſt im Auguit- 
September und dauert bis zum Ottober. 


2. Ipomoea Beona-Nex L., Nächtlich blühende Zrichterwinde. 
Lat. Syn. — Calonytion speeiosum Chois, 

Französisch. — Ipom6e de Yapris-midi, Ipomde “pineuse. 

Englisch. — Good night-vine. 





zü 





Süd-Amerita. — Einjährig. — Stengel windend, 3 m hoch und dar: 
über, glatt oder rauh und faft jtahelig. Blätter abwechſelnd, glatt, breitseijörmig, 
lang zuge Blumenkrone trihterjörmig, mit 
sehr Langer Röhre und breitem zartsrofenrothen 
und glänzend-Lilajarbigen, bisweilen violett: 
vothen Saume, welcher jih gewöhnlih Nach 
mittags oder gegen Abend öffnet (daher der latein⸗ 
iihe Name Bona nox) und bis. zum Morgen ge- 
öffnet bleibt. Die Blüthenitiele nehmen dis zur 
Zeit der Samenreife an Stärke zu können ſchließ⸗ 


4 ih fingerdid werden. Samen fehr did, born: 











artig und glatt. . J 
Dieſe Art wird im April in das Miftbeer 
gejäet; die jungen Pflanzen piquirt man in Töpfe 
und hält fie im Miftbeet, iS man ſie Ende Mai 
| an die wärmfte Stelle im Garten pflanzt, au einer 
J Mauer gegen Mittag oder_gegen großen Stangen. 
Die Blumen folgen von September bis Oktober. 
Diefe Art ift zwar durch reihe und ſchöne Be: 
Frähtige Trichterwinde. laubung, wie durch die Farbe und die Form ihrer 
Blumen eine wahrhaft prädtige Eriheinung, er: 
reicht aber ihre Volllommenheit nur im_füdlihen Europa und in den bener: 
zugteften Gegenden Ziddeutichlands, we fie audı früher und Länger blüht. 


3. Ipomoea mexicana var. grandifiora alba Hor:, Weifblühende 
mericaniſche Trichterwiude. 

— I. grandiflorum Hort., Calonyetion macrantholeueum Collq. 

— Ipom6e du Mexiquo A grandes fleurs blanches. 

White-flowering Mexican Ipomoen, 


Süd-Amerita. — Einjährig, im Gewädhshaufe ausdauerud. — 
Prachtige Art, welde fi) von der vorigen us fehr große, wei ße und ſehr 
wohlriehende Blumen unteriheidet. Diefe Blumen haben nad Größe 
und Bildung Achnlihfeit mit denen dev Datura Metel. Die zahlveihen, 
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roßen, herzförmigen Blätter bilden eine prächtige 
Felaubung wegen der allein ſchon vie Art 
fultivirt zu werden verdient. J 
Dieſe Pflanze entwidelt ſich leider für unſer 
xlima zu Bien und man fann fie nur dann in 
Bluthe zu jehen hoffen, wenn man fie im il 
in Töpfe für das Miftbeet füet, unter Glas hält 
und fie vor einer Mauer in üblicher Lage am 
Spaltere zieht. Inm Süden Europas, namentlich 
an den uem des mittelländifhen Meeres ift fie 
eine ſehr fräftige und ganz ausgezeichnete Pflanze. 
an Rultivirt noch mehrere andere zu Dieler 
Abtheilung gehörige ker ſchoͤne Arten, zum Bei— 
fpiel Ipemoea (Pharbitis) coerulea azurea, dann 
die Barietät rubro-coerules mit großen azur= 
blauen, bisweilen etwas vöthtigen Blumen, Mericaniſche Trioterwinde. 
Ipomoea (Pbarbitis) Leari mit ſehr großen, . 
indigoblauen ober purpurblauen Blumen, Aber diefe Varietäten ent- 
wideln fih nur in fübliheren Gegenden ſchön und rei. Im Deuticland hat 
man nur dann Aal, a ihres reihen und mabehaft prädtigen Flors de 
sofeeuen, wenn man fie in Zöhfen erzicht, im Gewächshauſe überwintert und En 
ai in's Freie pflanzt, gegen eine nad) Mittag gelegene Wand u. |. w. 


4. Ipomoen Nil Roth, Himelblaue Trichterwinde. 
Französisch, — Ipom&e Nil, Liseron Nil, Liseron de Michaux. 
Englisch. — Sky-blue Ipomoea. 

Süb-Amerika. — Einjährig. — Stengel mwindend, 2—3 m hoch. mit 
weißlichen, abwärts gerichteten, fteifen Haaren. Wlätter abwechſelnd, dreilappig, 
die beiden feitlihen Lappen Lanzettförmig, fi NA der mittlere größer, am Grund 
verbreitert. Blüthenftiele Länger, als die Wattfiete, jeder mit 1—3 fchönen, 
arelgeoben, atlasglänzenden, hellzazurblauen Blumen; Kelch ftart entmwidelt, 

teifhaarig. 

Blühiezeit von Juli bis September. — Kultur und Verwendung wie bei 
Ipomoea purpurea. ” 


5. Ipomoea hederacen T. Ephenblätterige Trichterwinde. 
Französisch. Ipom6e & feuilles de Lierre. 
Englisch. — Ivy-leaved Ipomoca. 

Süd-Amerita. — Einjährig. — Diele 
Art unterfheidet Bi dan der vorigen nur durch 
die einblumigen Blüthenftiele, durch die lineal⸗ { 
Tanzettförmigen, qulidgebogenen Kelchzipfel, und 
die Blumen, welche an der Spige hellzazur: 
blau und am Grunde weißlih find. 

Diefe Art blüht von Juni bis September. 

— Kultur und Verwendung wie bei I. purpures. 

Die epheublätterige Zrihterwinde hat ſich 
aan Kulturen een anderen ae 
mifht, woraus mehrere ganz auögezeichnete 
Varietäten entfprungen find. Ss et der= 
felben heben wir, al3 die ſchönſte nur Var. 
grandiflora Hort. di melde ſich zugleich 





aus Samen ziemlich treu wieber erzeugt, aber 
eine warme und zugleich freie Lage erfordert. 

Einige buntlaubige Varietäten haben fein Erheublätterige Trichterwinde. 
beſonderes Intereſſe. 

Bilmorin. 2. Kuf. % 
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6. Ipomoea Quameelit IL. Ouamoclit. 
Lat. Syn. — Convolvulus pinnatus Lam. Quamoclit vulgaris Choisy. 
Französisch. — Quamoolit cardinal, Liseron & feuilles Incindes. 
Englisch. — American red Bell-flower, Indian pink, Cypress Vine. 
Indien. — Einjährig. — Stengel windend, dünn, 2,30 m hod und dar: 
über. Blätter abwechſelnd, fammförmig-vicht eilig. Blüthenftiele adhjelftändig, 
ein! Tumip, Blumen röhrig, ſcharlachroth, bis: 
meilen leudhtend=-purpurroth, mit, außge: 
breitetem Saume. tan befigt von ihr eine weiß 
und eine vofenroth blühende Abart. 
Diefe_elegante Art und ihre Varietäten find 
für unfer Klima etwas fehr empfindlich; fie blühen 
von Juli⸗Auguſt bis Oktober, . Man_füet fie im 
April in das Miftbeet, piquirt die Pflanzen im 
Töpfe und läßt fie hier entweder [R den ganzen 
Sommer hindurch ftehen oder bis Ende Mai, mo 
man fie zum Bleiben pflanzt. Der Duamoclit 
erfordert eine leichte Erde und eine warme und 
freie Lage. J I 
Man tann ihn auch im Topfe kultiviren und 
an leichten Spalieren einporziehen. 
Er gerlangt aber —— alen Mmfiknben eine 
. warme Lage. iv empfehlen feine Kultur auf 
u ahgebragenen Miftbeeten. 





7. Ipomeoea coccinea L. Scharchlachrothe Trichterwinde, 
Lat. Syn. — Convolvulus ooceineus Spr., Quamoclit cooeinea Moench. 
Französisch. — Ipom6e 6carlate, Jasmin rouge des Indes. 

Englisch. — Scarlet Ipomoea. 


Süd-Amerika, Antillen. — Einjährig. — Stengel windend, 3—5 m 
oh und darüber. Blätter abwechſelnd, gewöhnlich fpit-herzförmig, bisweilen 
pig=eirund, ganzrandig ober am Grunde edig. WBlüthenftiele mit mehreren 
vöhrigen, wohlriehenden Ylumen mit ausgebreitetem, ſcharlach-rot hem 
Saume. 


Var. fiore luteo Hort. @elbblägende Mbart, 


Var. lutea unterfdeidet fi von der Stammart allein dur die meilt 
röthlih=gelben oder odergelben Blumen. 

Diefe Ypomde blüht von Juli bis Oftober, 

a die gelbe Varietät erft- von Auguſt an. Man 

fäet fie am Plage im Mai in leihte und nahr: 

hafte Erde in einer warmen Tage, ober im April 

in Zöpfe fiir das Miftbeet, wenn man den 

4 . Flor bei lennigen will; die Töpfe werden, fo: 

hi bald die Witterung warm geworden ift, an bem 

} ( Plage, an dem die Ipomoe blühen fol, in das 
Land eingefentt. 

Diefe Art wird fehr hoch und erfordert 
deshalb Hohe und ftarfe Reiſer. Man Tann 
mit ihr Spaliere, Laubenginge deforiren, fie 
an kahlen Baumftämmen in die Höhe fteigen 
laſſen u. ſ. w. 
ne ne Ipomosa Kafieit na sine 

achterwi iemlich große Anzahl anderer Arten o 5 
ee Setäten Ei melde aber für das deutſche Klima 
wenig oder gar nicht geeignet find. 
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IPOMOPSIS Bent. — Ipomopſis. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae. 


Namenserflärung. — Bon Ipomoea und dem griehiihen Worte opsis 
(Anfehn), weil die Blumen mit denen der Ipomoen einige Aehnlichkeit beſitzen. 

Sattungsmertmale — Kelch fünfipaltig, mit Gäutigen Rändern und 
Buchten. Blumenfrone mit verlängerter Röhre und eirunden, ganzrandigen 
Saumlappen. Staubbeutel eingeihlofen, eiförmig. Frucht eine dreifäherige, 
dreiflappige Kapſel. 


Ipeı sis elegans Mehz., Zierliche Ipomopfis. 

Lat. Syn. — Cantua coronopifolia Willd., Gilia coronopifolin Pers. 
Fransösisch. — Ipomopside €legante. 
— Elegant Ipomopsis. 

Nord- Amerika. — Zweijährig — Stengel ziemlich kräftig, fteif, 
behaart, gegen 1,30 m hoch, einfad; oder oben etwas veräftelt. Blätter abwechfelnd, 
ahlreich, tiefshalbgefiedert, mit linealen Abſchnitten. 
& umen lang geröhrt, überhängend, [harladroth 
mit blafjeremm, punktirtem Saume, an der 


itze 
des Stengels in emer langen Rispe, untermifet 
mit Kleinen, linealen Blättern. — Blüthezeit von 








Engli 





Inli bis Sttober. J 

Dieſe Jpomopfis iſt eine der zeigenbften flan en, 
wenn fie in einem burchlaffenden, dabei aber felten 
Boden kultivirt wird. J 

Die Abart var. latea hat nankinggelbe, 
außen mehr oder weniger roth angelaufene, am 
Saume roth punktirte und ge Blumen mit 
blaßgelben Staubfäden und Griffel. Der Stengel 
KA meift weniger veräftelt, als bei der folgenden 

art. 

Var. superba Aort, unterſcheidet ſich von ihr 
durch einen unterfegteren, mehr veräftelten Stengel 
mit, fhmäceren, zahlreiheren Aeſten und dur Herlite pomopfis. 
größere lebhaftrothe Blumen. 

Außer diefen Abarten findet man in den Gärten var. Beyrichii mit ſcharlach- 
vothen, var. rosea mit vofenvothen, var. cupreata mit Fupferfarbigen, var. san- 
guinea mit blutrothen Blumen und andere, 

Obwohl dieje reizenden Pflanzen ziemlich empfindlich find und oft im vollen 
Wachsthum  plöglic, —— laſſen ſie ſich doch bei einiger Vorſicht mit 
Erfolg kultiviren. Man ſae die Samen zu Ende des Auguſt in das freie Yand, 
in leichte Erde in etwas fhattiger Lage; die jungen Pflänzchen veritopfe man in 
Töpfe mit gutem Abzuge und übermwintere ſie froſtfrei, ganz dicht hinter dem 
Sale, mo fie mäßig begoffen werden und bei günftiger Witterung viel Luft 
erhalten müffen, da fie Yun abftoden und zu Grunde gehen. du Anfang des 
März verfege man die Pf u in etwas größere — mit lehmig⸗ ſandiger 
Gartenerde. Wenn keine Fröſte mehr Gefahr drohen, ſo kann man in das 
freie Land pflanzen, wo fie ſich üppiger entwideln und reicher blühen, als in 
Zöpfen, aber auch befier, als die aus einer Früfjahrsausfaat fammenden Pflanzen. 
Dean giebt ihnen hier einen durchlaſſenden, milden und leichten Boden und einen 
Abftand von 40cm. Der Flor dauert von Juli bi Dftober, und wenn man, 
che noch die Knospen ſich zeigen, die Stengel entipigt, jo erhält man candelaberz 
artig veräftelte Pflanzen von ſchönſtem Antehen. 

30° 
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IRESINE L. Ireſine. 


Pentandria Dioecia. — Amaranchaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von eiresione (der im alten 
Griechenland bet feitlihen Aufzügen getragene mit Wolle ummundene Delzweig); 
die Blüthen diefer Gewächſe find, wie aud) die Samen, wollig behaart. 


1. Iresine Herbstii Hoox. Herbft's Ireſine. 
Lat. Syn. — Achyranthes Verschaffeltii Lem. 

Brafilien. — Im Gewähshaufe ausdauernd. — Eine der ſchönſten 
rothblätterigen Pflanzen, die fih zum Auspflanzen in das freie Land fchiden. 
Sie wird gegen 30 cm hoch und bildet einen auftreten, unten breiten Buſch. 
Blätter rundlich, am Grunde oft ungleid am Blattitiele herablaufend, oben breit 
und tief, bisweilen fchief ausgerandet, intenfiv-roth mit metaldhen Refleren, 
unten lebhaft carmoifin, oben in derjelben Farbe breit geabet, auf langen Stielen, 
welche geid den Aeſten und Zweigen roth colorirt ſind. 

Eine Varietät (Var. foliis aureo-reticulatis) hat hellgrüne Blätter mit gold- 
gelber Aderung. 


3. Iresine Lindeni Tanı., Zinden’s Srefine. 


Ecuador. — Im Gewähshaufe ausdauernd. — Blätter von derjelben 
Färbung, aber länglidylanzettförmig, ſtark zugeſpitzt, und die lebhaft rothen Rippen 
treten auf dem dunflen Grunde ftark hervor. Sie wird etwas höher, veräftelt ſich 
reicher und gewinnt dadurch ein Dicht bufchiges Anjehen. Sie bat jomit vor ihrer 
Verwandten Manches voraus. ‘ 

Diefe Pflanzen haben für Die maleriihe Ausihmüdung unferer Gärten, ing- 


* befondere aber für Teppichbeete eine große Bedeutung gewonnen. Damit 


aber vecht dicht und buſchig werden, empfiehlt es fich, ihren Wuchs durch Ent- 
ipigen der Xefte zu unterftügen; e3 gilt dies insbeſondere für Die jparrigere Iresine 
Herbstii. Ferner ift e8 bet diejen Gewächſen von Wichtigkeit, daß man ihnen 
einen recht jonnigen Standort anmeilt, der zugleich den Gartenwegen nahe genug 
liegt, um fi ihres Anblides in der Morgen: und Abendbeleuhtung erfreuen zu 
fönnen, wenn die tief ftehende Sonne durch die Blätter fcheint und die Laub— 
büſche in rothem Feuer eritrahlen läßt. 

Diele Allangen überwintert man im Warmhauſe; fie vertragen ſelbſt den 
Aufenthalt im Wohnzimmer. Ste laſſen fi im Frühjahre, ja faft zu jeder 
8* reszeit mit Leichtigkeit aus Stecklingen vermehren. Im Topfe giebt man eine 
eichte, doch nadrbafte Erde, im Freien aber gedeiht fie in jeder guten Garten- 
erde, wie fie überhaupt für die feinere Blumengärtnerei unerläßlidy if. Iresine 
Herbstii und ihre aderblätterige Varietät können in Teppichbeeten mit Vortheil 
mit einander gruppirt werden. Am beften aber nehmen ſich die rothhlätterigen 
Arten aus, wenn man fie mit weißblätterigen Pflanzen, wie Artemisia argentea 
oder Centaurea Cineraria in Verbindung bringt. 

Für Teppiche ift es vortheilbaft, Die Stengel diejer Arten beim Einpflanzen 
nieberzutegen und mit Hafen am Boden zu bee igen, worauf ſich aus den Blatt- 
achleln bald eine Menge von Trieben entwideln. 


IRIS L. — Schwertlilie. 


Triandria Monogynia. — Irideae. 


Namenserflärung. — Aus dem Griedhifchen, von iris (Regenbogen), An: 
ipielung auf die lebhaften Farben und auf die Schönheit der Blumen der meiften 
Arten dieſer Gattung. 

Gattungsmertmale — Blumen mit rauſchenden Sceiden. Blüthen— 
hülle fechstheilig, die drei äußeren Blätter A zurüdgeichlagen, oft gebartet, die 
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drei inneren B aufredit, etwas zuſammen geneigt, Griffel © 3, Slattantig ver⸗ 
breitert. oben mit einer en, zweitheiligen Narbe; jede dieſer Platten jededt 
ein StaubgcjäßD; rucht eine dreifächerige, breiflappige Kapfel. Samen edig. 
Wurzeln Inollen=, bald zwiebelartig. 





Die Blume der Schmertfifie in Ihrer Bildung. 


1. Iris germanica L, Deutſche Schwertlilie. 
Deutsch. Syn. — Himmelslilie, Himmelschwertel, blaue Lilie, Violenwurzel. 
Fronzösisch. — Iris germanique, grande Flambe, Glaieul bleu. 
Englisch. — German Iris. 

Süd-Europa. — Ausdauernd. — Wurzelftod kriechend, fleifhig und 
tnotig. Blätter zweizeilig, ſchwertförmig, graugrün, nicht fo Tang, wie der Stengel. 
Letzterer ——— oben veräftelt, mıt gaben, unregelmäßigen, wohlriechenden 
Blumen, deren äußere vluüthentheile dunfelviolett, während die inneren violett 
und die Platten Lila, roſaweiß geftreift find. 

Man hat von diefer Art eint Varietät (var alba 
ober Iris florentina Zort. non Z.), deren äußere 
Vlüthentheile bläulih-weiß und deren innere weiß 
find, und eine andere (var. coerulea Desf.) mit außen 
violetten, innen bimmelblauen Blumen. 
si Iris germanica und ihre Varietäten blühen von Mai 
18 Juni. . 
r wenige Pflanzen find, jo hart, wie die 
deutihe Schwertlilie, und paleie) fo mertbpoll ur 
Befeſtigung des Bodens und zur Ausihmüdung der 
ab! ange, Böihungen, Felien, Ruinen, Thorpfeile, 
Stroßdäder, trodener und dürrer, hauptſächlich frei 
gelegener Barthien; fie gedeiht aud im Schatten noch 
diem ii gut, zumal wenn er nicht zu dicht von 
oben fällt. 

Deutfe Schwertiitie. 


2. Iris sambucina L. SHollunder-Schwertlilie, 
Französisch. — Iris & odeur de Sureau. 
Englisch. — Blder-scented Iris. 
Süd-Europa. — Ausdauernd. — Mit hiehendem Wurzelitode. Stengel 
60 cm hoch, mit 2—9 Blumen. Blätter blaugrün. Bluthenſcheide in der unteren 
gäle bläulih. Blumen groß, nach Hollunder duftend, buntfarbig, mit Gelb, 
iolett, Burpurbraun. 
Bluthezeit Mai und Juni. 
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3. Iris pallida Tam, Blafje Schwertlilie. 
Französisch. — Iris & fleurs pälee. 
Englisch. — Pale-coloured Iris. 
Süd-Europa. — Ausdauernd. — Mit kriechendem 
Wurzelftode. Stengel graugrün, faft 1m sont, oben 
mit Turzen Xeften. Blätter graugrin. Blumen blaßblau, 
nad) Orangen duftend; die äußeren Blüthentheile unten 
mit gelben, oben mit weiglichen Värten, die inneren 
—— treiöförınig, jiumpf oder ausgerandet. 
Tüthezeit von Mai dis Juni. 
Die Iris pallida iſt fräftig, hart und durch Blüthen- 
reihthum ausgezeichnet, an findet fie in den Gärten 
häufig unter dem falſchen Namen Iris florentina. 


Blafje Sqhwertlilie. 

4. Iris plicata Lan., Gefaltete Schwertlilie, 
Französisch, — Iris plisse. 
Englisch. — Folden Iris. 

Baterland unbelannt. — Ausdanernd. — Habitus der vorigen. 
Ylätter groß, graugrün, gebogen. jenfheiden bläulich. Blumen groß, wohl: 
riehend, weiß, Lila gerandet, die äugeren Blüthentheile unten mit gelben, 
oben mit weißlichen Bärten, verfehrtzeirund, ſpatelförmig, ftumpf, fait ausgebiffen 
und wellenvandig, auf der nicht gebarteten Fläche negartig purpurroth geadert, 
die inneren ——— Rumpf, am Grunde braunpurpurn punktirt: 
Platten weiß, in dev Mitte violett. 

Blüthezeit Mai-Juni. 

5. Iris fliorentina L. Florentiniſche Schwertlilie. 
Deutsch, Syn. — Veilchenwurzel, Violenwurzel. 





& 










Französisch. — Iris do Florence, Armes de France. 
Englisch. — Florentine Tris, 
Sid-Europa. — Ausdauernd. — Tiefe Art unterſcheidet fih von 


Iris germanica durd) wohlriehende, veinweiße Blumen; die äußeren Blumen- 
theile keilförmig⸗ſpatelig, geferbt, mit gelbem Barte; die inneren verkehrt-eirund, 
ausgerandet, mit, umg KA agenem und fraufem ande. J 
Dieſe herrliche Art blüht im Juni; gegen ſtarke Kälte muß fie durch eine 
Taubdede geihügt werden. 
6. Iris:variegata IL, Bunte Schwertlilie. 
Französisch. — Iris panacht, Iris varie. 
Englisch. — Variegated Iris. 
Defterreid. — Ausdauernd. — Stengel hin und hergebogen, bis 60 cm 
Ko mit 5 bis 8 Blumen. Blätter gerade, an der Spige eingebogen, graugein. 
Inmen ſchwach wohlriehend; die äußeren Blüthentheile länglic-ipatelförmig, an 
der Spige abgerundet, faft ausgebiifen und wellig, unten blaßgelb, oben auf 
gelbem Grunde mit braunen oder violetten Negadern und lebhaft gelb 
gebartet, die inneren länglich-elliptiſch, ſtumpf, wellig gexandet und lebhaft gelb, 
mit Violett fein gefteift, Platten Lebhaft gelb. Blüthezeit Mat und Juni. 
Dieſe Art ift eime der jhönften der Gattung und eine von denen, welche aus 
Samen eine Anzahl hubſcher Garten-Varietäten erzeugt haben. 
%. Iris beigica Hort., Belgifche Schwertlilie, 
Französisch. — Iris de Belgique. 
Englisch. — Belgian Iris, 
Diefe Art unterfheidet ſich von der verigen durch ihre abweichend gefärbten 
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Blumen ; die äußeren Blüthentheile find auf der nicht behaarten Fläche purpur— 
braun, auf der gelb oder weißlich geßarteten Mitte Braunpurpurn geibent; 
die inneren Blüthentheile orangede b. J 

Tiefe reigende Schwertblume blüht von Mai bis Juni. 

8. Iris hybrida Hort., Baftarb-Schwertlilie, 
Französisch. — Iris des jardins hybrides, 
Englisch. — Bastard-Iris. 

Unter diefer allgemeinen Benennung begreift man eine Reihe von Garten- 
Barietäten, von denen einige von den Votanikern zu Axten erhoben worden find, 
die jedod in franzöfiichen Gärten aus einer Kreuzung Er Iris germanica, 
variegata und einigen anderen Arten entftanden zu fein deinen. ir müſſen 
uns hier der Autsäh lung und Beſchreihung diefer Garten-Barietäten um fo mehr 
enthalten, als die Auswahl der beften ſchwierig und der Beſtand der Collectionen 
fehr veränderlic, ift. In Betreff ihrer find daher die Spegial-Handelsverzeihnifie 
nachzuſehen. Sie verdienen wegen ihrer Schönheit und der Mannicfatt keit 
ihrer Zarben bei der Ausftattung von Gärten viel mehr berücjichtigt zu werden, 
als bisher. 

9. Iris pumila T. Zwerg⸗Echwertlilie. 
Französisch. — Iris naine, Petite Flambe. 
Englisch. — Dwarf Iris. A 

Süd-Europa. — Ausdauernd — Nidt 
höher als 20--25 em. Blätter ſchmal. Stengel In 
8-12 cm hod, mit einer oder mut zwei dunkel⸗ & 
violetten Blumen; htnoten ſitzend. Die ‚ 
Äußeren Biene weit, länglich, die inneren 
an der Spige ſpatelförmig verbreitert, an den Rändern 
wellig, am mde ſchmal, oben zuſammengeneigt. 

Schön und empfehlenswerth Im die himmel⸗ 

Stau, die weißlich (var. albescens) unddiegelb blühende 

art. 
Die Zwerg-Schwertlilie mit ihren Abarten 
blühen im April-Mai. Man verwendet fie zu Ein— = _ 
fafjungen oder Gruppen entweder gemischt oder in - 
getrennten Burke Schr häufig_befegt man mit gwerg · Ehwerililie. 
ihr die Firf der Strohdächer, Thorpfeiler, altes 

:anermerk, und pflanzt_jie an Abhängen, auf Böſchungen und anderen bien 
Stellen an. Pflanzt man fie in Gruppen, jo müfjen die Stöde einen allfeitigen Ab- 
itand 25—30 em haben, in Einfaijungen Zwilhenräume von nur 20 cm. 


10. Iris Chamaeiris Bertol., Falſche Schwertlilie, 
Französisch, — Iris faux Iris, 
Englisch. — False Iris. 
Südlihes Frankreich. — Ausdauernd. 
— Wunzelftod wie bei den vorigen Arten kriechend, 
Stengel faum 20 em hod, gerade, einfach, am 
Grunde ſtart beblättert. Xlätter graugrin, jpit, 
jhmertförmig und an der Spige etwas gebogen. 
Iumen fehr ſchwach wohlriechend, im Berhältnig 
zur Pflanze groß, gewöhnlich einzeln, Hellgelb: 
die äußeren (üthengipfet zurüdgebogen, an den 
Rändern etwas wellig, länglich, verfehrtzeirund, 
die inneren aufreht zufammengeneigt, verkehrt⸗ 
eirund, am Grunde plöglih zu einem kurzen, 5 
(gmaten Nagel. Aufamnengeaogent Blüht im Mai. — 
Ran verwendet diefe Art, wie die Zwerg-Schwert⸗ Falſche Schwertlilie. 
lilie J 
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11. Iris susiana L, Sufa-Schwertlilie, 
Deutsch. Syn. — Dame in Trauer, Fürstliche Wittwe im Trauerfor. 
Französisch. — Iris de Suse, Iris crapaud, Iris deuil, Iris tigre. 
Englisch. — Widow's weeds. 

Perſien. — Ausdauernd. — Wurzelftod kurz. Stengel 50 cm hoch, ein⸗ 
blumig. Blätter ſchmal, ſpitz⸗ lanzettförmig, graugrun. Blumen ſehr Koh, beim 
erften flüchtigen Anblid grau, bei näherer Vetrahtung aber erfcheint der Grund 
fladsgrau, mit Purpurviolett oder ſchwärzlichem Violett fein gehtedt, 

marmorirt ober neßaderig gezeichnet; die äußeren Blüthen: 
theile rund, wellig, mit biolettem Barte, die inneren 
verfehrt=eirund, Teil örmig, latten violett. — Die Stöde 
möüffen unter jih einen Abftand von 40 cm erhalten. 
Die Dame in Trauer ift niht nur eine der groß- 
blumigften Arten, ſondern aud durch die düftere Farbe der 
Blumen ausgezeichnet. Sie blüht im Mai-Juni, erfordert 
aber einen guten Winterf—hug, indem man die Stöde im 
Herbft aushebt, im Glashaufe überwintert und im Früh: 
jahre wieder auspflangt, oder ihnen eine Laubdede gı.dt. 
a Wurzelftöde afien rc auch recht gut troden auf den 
abletten oder mit Sand zuſammengeſchichtet bi zum Früb- 
jahre aufbewahren, wo & wieder außtreiben und im das 
Freie Land gepflanzt werden; beffer aber ift e3, fie im Herbft 
in recht trodenen Boden in geſchützter Tage zu pflanzen, 
da bann der Flor weit ſchoͤner wird, als nad der 
Srihjahrepflangung. Die Iris Susiana liebt mehr leichten 
Dame in Trauer. und trodenen Boden, als compakten und feudten, und 
meiftens seht fie nur in ben wärmften Tagen und in 
gen durchläſſigem Erdreich, zum Beiſpiel am Fuße einer ſüd- oder füdöftlich ge— 
legenen Mauer. 


12- Iris iberica Hofn., Iberiſche Schwertlilie. 
Französisch. — Iris de Cauense. 
‚Englisch. — Iberian Iris, 

Kaufafus. — Ausdauernd. — Kaum fpannenhohe Stengel, deren jeder 
auf der Spige eine einzige große Blume trägt. Blätter breit-Linienförmig, ſichel⸗ 
förmig gefrümmt, kürzer als die Blüthenftengel. Die Blüthentheile find breit, 
Beiden ‚ die äußeren zurüdgeſchlagen, bärtig, die inneren aufredt, alle 
ziemlich gleich lang. In der Färbung der Blumen hat dieſe Art viel Aehnliches 
mit der vorigen; die äußeren Blumenblätter find auf röthlih-braunem Grunde 
düfterspurpurn geadert und gezeichnet, bie inneren auf graulihem Grunde 
dunkel geadert. 

Bei var. ochracea Hort. find die äußeren Blumenblätter auf odergelbem Grunde 
dunkler gezeichnet, die inneren weiß mit Grau. . 

Diefe Art ift eine der prädtigften, weldhe in den Gärten Eingang gefunden 
sen kann ebenjo behandelt werben, wie die Sufe-Schmerlile, fi aber 
etwas härter. 


13. Iris mudicaulis Zen. Radtftengelige Schwertlilie. 
Französisch. — Iris & tiges nues. 
Englisch. — Naked Iris, 

Süd-Enropa. — Ausdauernd. — Stengel einblumig, 20 cm hod, mit 
4—7 Blumen. Blätter lanzettlich, gebogen, die ftengelftändigen [deidenförmig: 
Blumen groß, violettblau; die here Blüthentheile vertehrtzeirund, fpatel: 

umpf, wenig oder & nicht wellenrandig, bie inneren oval und etwas 
Tüthezeit Mai. 





Fermig, ſt er 
länger. Platten violett. 
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14. Iris Ambriata Vent., Gefraufte Schwertlilie. 
Lat. Syn. — Iris chinensis Bot. Mag., Moraea fimbriata Hort. 
Französisch. — Iris frange. 
Englisch. — Chinese Iris, Putchock, Putchuck. ‚ 
China. — Ausdanernd. — Wurzeln fajerig. Stengel äftig, bis 60 cm 
hoch, nad und nach und je nach ber Kraft der 
Stöde gegen 30 blaßblaue Blumen entwidelnd. 
Blätter dunkelgrün, gebogen. Blumen mit trihter- 
förmiger Röhre; die duberen Blüthentheile ver- 
tehrt=eirund, Länglich, abgerundet, oben mit einigen 
elbli Foden, die inneren länglich-keil⸗ 
Diem , abgeftugt. Platten azurblau, elegant 
ſammförmig gewimpert. 
Diefe hübſche Art blüht, Juni-Juli. Sie 
muß im Glashauſe oder temperirten Zimmer über- 
wintert und im April im’3 freie Land gepflanzt 
werben; nur unter diefer Bedingun; tube fie m 
der angegebenen Zeit. Läßt man fie buch eine 
Strohdede giant aber im freien Lande, fo blüht 
jie erft im Auguſt-September. 


Gefranſte Schwertlilie. 


15. Iris Pseudaceorus T. Waſſer⸗Echwertlilie. 
Deutsch. Syn. — Blutwurs, Teichlilie, Topf- 
wurz, gelbe Wasserlilie. & 
Französisch. — Iris faux Acore, Flambe d’au, 
Glaieul des marais, 
Englisch. — Bastard Acorus, Water flag, Flo- 
wer-deluce, Yellow Iris. 


Einheimifh. — Ausdauernd. — Stengel 
bis 1 m hoch, bisweilen höher, oben äftig. Blätter 
gin uf argeis faft 80 cm Tang. 
ie äußeren ile der, ungebarteten Blume 
elb, purpurn geadert, die inneren blaßgelb. — 
Tüht Juni-Juli. . 
Diefe Art, obgleich, ſehr gemein, ift doch ein 
ausgezeichneter Schmud der Teiche. Man pflanzt 
fie an den Rändern der Wafferbehälter, an ben 
Ufern der Bäche, wo das Waller ſeicht ift u. ſ. w. 
Waſſer· Eqwwerililie. 
16. Iris foetidissima L., Stinkende Schwertlilie. 
Deutsch. Syn, — Stinkender Lirsch, Stephanskörner, Wege-Lauskraut. 
Französisch. — Iris f6tide, Glaieul puant, Glaieul corail, Iris gigot. 
Englisch. — Roost, beef-plant, Stinking Gladwyn. 


Einheimifh. — Ausdanernd. — Die Pflanze haucht, wenn man fie 
zwifchen den Fingern veibt, einen unangenehmen Knoblauhögerud aus. Stengel 
5 em hod. Blätter Ianzettlich, aufrecht, ſehr dumfelgrün. Blumen ziemlich 
unanfehnlic, in matten Tinten von Gelb, Blau und Violett. Die ziemlich geßen 
Brian fpringen zur Zeit der Reife auf und laſſen eine ziemtid, grofe enge 
am gralfentother Samen fehen, in denen fait die einzige Annehmlichtert 

fer Art Liegt. J 

Var. varlegata at aufrechte, weiß gevandete und gebänderte Blätter und ift 

eine seat, elegante da 

ie ſtinkende Schwertlilie gefällt ſich in moorigem und beihattetem Boden. 
Sie eignet fid deshalb ausgezeichnet zur Ausſchmückung feuchter, mit Gehölz be 
pflanzter und geihügter Stellen in großen Gärten u. ſ. w. 
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Ihre Sumtolätterige Varietät dagegen zieht leichten, etwas friſchen Boden vor. 
Man wendet fie mit Vortheil zu Eintaffuägen in malevifhen Gärten an ober be⸗ 
nugt fie aud zur Topffultur, um fie im Winter in Wohnzimmern zu unterhalten; 





Stintende Sqhwertlilie. 


hierbei genügt es, fie in dem Augenblide Singupflangen, wo man ihrer bebarf. 
Soll das Laubwert ſich ſchön und recht friſch erhalten, fo muß man biefer Barietät 
einen Standort anmeifen, wo fie weder von der heißen Sonne, no von heftigem 
Winde getroffen, noch auch von ſchroffem Qempevaturwechiel beeinflußt werden 
fann; einige im Felſengarten zerftreuete Stöde machen einen ehr guten Effekt. 


1%. Iris virginica L. Birginifche Schwertlilie. 
Französisch. — Iris de Virginie. 
Englisch. — Virginian Iris. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 60 cm hoch, veräftelt, die 
Aejte mit je 2 oder 3 Blumen. Blätter gerade. Die ungebarteten Blumen faft 
eruchlos; die äußeren Theile derſelben faft Freisförmig, mit Dunfelblauem 
Nagel und gelbem und weißem, violett punftirtem und netaderigem Same, 
die inneren mglic, ftumpf, violettblan. 
Diefe Art blüht im Juni. 


18. Iris versicolor T. Bunte Schwertlilie. 
Französisch, — Iris à -plusieurs coulours. 
Englisch. — Versicoloured Iris. 
Nord: Amerika. — Ansdauernd. — Stengel hin und hergebogen, bis 
60 em hoch, mit geibtumigen Aeſten. Blätter gerade, an der Spige gebogen. 
Die ungebarteten Blumen ſchwach wohlriehend, violettpurpurn, gelb und weiß. 
Diefe Art blüht Mai und Juni. 


19. Iris sibirica L, Sibirifche Schwertlilie. 

* Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel röhrig, 40-50 cm hoch, mit 

2—6 Blumen. Blätter gerade. Die ungebayteten Blumen ſchwach wohlriehend, 

die äußeren Zheile Vertefrteirund, ateljörmig, wellig gerandet, weiß und blan 
panadırt, violett geadert, Nagel olivengelb, violett geftreift, die inneren [61 

lich⸗ lanzettförmig, violettblau, Nagel weißlich, violett vermaihen. Narben: 

platten Lila und violett panadirt. 
Man hat von ihr eine Varietät mit weinen Blumen (Iris Hexuosa Murr.). 


Tiefe Art blüht im Juni. 
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30. Iris ruthemica Ait, Muthenifche Iris. 

Südlihes Rußland, Taurien. — Ausdanernd. — Stengel gegen 
10 cm hoch. Blätter Imien-lanzettjörmig, gebogen. Die ungebarteten Blumen 
wohlriechend; die äußeren Blüthentheile fpateljörmig, Rumpf, oben gelb, weiß 
unb victett; die inneren Theile Limeal=fpatelförmig, violett; Narbenplatten 
violettblan. 


Tiefe Art blüht April-Mai; fie ift hauptfählic zur Bildung von Ein: 
faffungen, wohl aber aud) zur Ausſchmückung dev Vlumenbeete geeignet. 


21. Iris gramiuea L. Grasblätterige Iris, 


Französisch. — Iris & feuilles de Graminde. 
Englisch. — Grass-lesved Iris, 


Süb:Enropa. — Ausdauernd. — Stengel gegen 30 cm hoc, mit einer 
einzigen Blume. Blätter ſchmal, bandförmig, länger als der Blüthenftengel. 
Blumen ungebartet, ſchwach wohlviehend; die äußeren Theile der Blüthenhülle ges 
nagelt, die Nägel violett und bläufid, die inneren (änglich = lanzettförmig, 
violettblan. \ 

Tiefe Art blüht Mai-Juni. Sie verlangt ein leichtes Erdreich und eine 
warme Lage und kann wie die vorige verwendet werden. 

Alle bisher aufgeführte Iris-Arten laſſen ſich durch Theilung dev Wurzel: 
ftöde vermehren, die man 20--40 cm meit von einander_pflangt, je nach dev Kraft 
des Wuchſes. Tiefe I peration muß im Auguft und Ceptember oder im Früh— 
jahr ausgeführt werben und blos alle drei oder 
vier Jahre; wenn man die Stöde noch Länger 
ungetbeilt läßt, fo fteht man ſich in fofern belle, 
als jie dann um fo reicher blühen. Den Schwert: 
Lilien find alle Bodenarten und faft alle Lagen 

leid) gebeihlid, vor allen anderen aber Lieben 
Re falfhaltigen, lockeren und mehr friihen, als 
trodenen Lehuiboden und eine Tujtige Yage. 
Einige gersihen indefien im trodenjten und 
dürften Erdreich, wie Iris germanica, variegata, 
florentina, pumila u. |. w.; andere Arten da= 
gegen, wie Iris pseudacorus und foetidissima, 
& en frifhen, moorigen, ſchlammigen, feuchten 
joden vor und gedeihen jogar im Waſſer; die 
meijten Arten vertragen Schatten und nörd— 
liche Lage. 

Die Vermehrung ber Schwertlilien it durch 
Theilung der Wurzelftöde fo raſch und ſo Leicht Graoblatterige Schwertlilie 
u bewirken, dag man nur in dem Falle zur, 

(usfaat greift, daß man neue Varietäten zu erzielen wünſcht. 

Tie Schwertlilien find für die Ausihmüdung der Gärten höchſt wertvolle 
Pflanzen, nicht allein wegen ihrer im Wlgemeinen ſehr aönen, in den ver: 
ſchiedenſien Farben prangenden und oft wohlriechenden Blumen, fondern auch 
weil fie durchaus hart And und faſt ohne alle Pflege jelbft unter nicht ganz 
günftigen Bedingungen gedeihen. 


Die Iris-Arten_ find, je nad) Höhe und Habitus, geeignet zur Bildung von 





Einfafjungen; zur Ausftattung der Blumenbeete, zur Heritellung hübfcher ein 
oder main Gruppen. Nur wenige Gewächſe Aniden ſich 8 ut, wie einige 
diefer © odenflähen und 


ivertlilien, zur Bepflanzung trodener und dürrer 
Abbänge, der Döfhungen, Anhöhen, Seifen und Steingruppen, der Ruinen, der 
Mauerfrönungen, der Dadhfirften u. |. w. oder auch zur Deforation der Höfe und 
der Stadtgärten. 
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33. Iris Xiphioides Eiri., Engliſche Schwertlilie. 
Iris anglica Hort. 
. — Iris zij Lis de Portugal, d’Bspagne, d’Angleterre, 
Englisch. — Xiphium-) ei B 
Spanien. — Ausdauernd. — Zwiebel länglich-eiförmig, mit bräunlicem 
Häuten. Stengel gerade, 45cm bo, hin— 
und bergebogen. Blätter lang, Lineal, rinnen= 
Ale förmig, geftreift. Blumen 2—3 an jedem 
= - Stengel, nad) einander fi öffnend. Die äußeren 
lürkenifeite der Blüthen kreisrund, getheilt= 
jezähnt, an der Spige außgerandet, am Grunde 
furg in den Nagel verjhmälert, die inneren 
feft kreisrund⸗ oval, gezähnt, am Grunde in den 
Nagel verihmälert, aufreht und zuſammen 
einen breiedigen Trichter bildend. 
Blüthezeit Juni⸗Juli. J 
Bon der Stammart, deren Blume himmel⸗ 
blau und dunkler geadert und auf der Mitte 
der äußeren Theile der Blüthenhülle mit einem 
gelben gieden bezeichnet ift, hat man zahl- 
— jarietäten, die aus Samen erzogen 
wurden und mit den reichſten Farben und 
Spanifhe Schwerililie mannichfaltigſten Zeichnungen geſchmückt ſind. 


33. Iris Xiphium L., Spaniſche Schwertlilie. 
Französisch. — Iris Xiphion, Iris bulbeuse. 
Englisch. — Xiphium Iris, Spanish Iris. 

Portugal — Ausdauernd. — Zwiebel eiförmig, oft zuſammengedrückt 
oder auf einer Seite abgeplattet und concav. Stengel und Blätter ähnlich denen 
der vorigen Art, aber ſchlanker und länger, 50—70 cm. 
Einer endftändigen Blumenſcheide, aus zwei raſſeldürren 
Blättern gebildet, entfpringen zwei wohlriehende Blumen, 
deren äußere Theile gerage t find und euien vunden, ſchmaleren 
Saum haben, als bei den Blumen der Iris xiphioides; die 
inneren Zipfel ftehen gerader. J 

Bluchezeit Mai-Juni. Aus Samen hat man von ihr 
Varietäten mit mehr oder weniger hohen Stengeln, von 
mehr ober minder früher Blüthezeit und im zahlreichen 
Harbenverchiebenheiten erzogen; fie jind jedoch einander ziem: 
ich ähnlich und alle, welcher Art auch ihr jonftiges Eolorit 
jein möge, zeigen in der Mitte des Saumes einen goldgelben 

Teden. Bei Stammform ift die Blume violett. 

So mannichfaltig die Farben und ihre Verbindungen 

Spanifge Shmwertiitie. auftreten, fo fann nicht geläugnet werden, daß das Eolorit 
von diefer Art nicht Biejenige SE je und Zartheit befigt, dur 
welche fi die Blumen Iris xiphioides auszeichnen. 


34. Iris spectabilis Spch., Prächtige Schwertlilie. 
‚Französisch. — Iris magnifique. 
Englisch. — Showy Iris. 
Baterland unbekannt. — Ausdauernd. — Diefe Art unteriheidet ſich 
don der vorigen nur durch die größeren Blumen, deren äußere Theile oliven- 
elb, braun geftreift, und deren innere glänzend oliven=violett find: 
tarbenplatten braungelb. . un 
Diele Pflan; Stüht im Juni und fällt durch ihr Golorit auf. Sie ift wenig 
befannt und wird oft mit einigen Varietäten der Iris Xiphium verwechſelt. 
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Diefe drei letzten Arten gedeihen in jedem guten Gartenboden, vorzugsweiſe 
in leichtem fandigem Erdreih ın warmer Lage. Bei andauernden, ftarfen Frofte 
jind fie mit Laub oder Stroh zu deden. 

Man pflanzt die Zwiebeln im Dftober und November. Nah dem Dezember 
ift der Erfolg der Pflanzung zweifelhaft. 

Die Vermehrung [akt — leicht durch Abtrennung der Brutzwiebeln bewirken, 
welche ſich in ziemlicher Menge erzeugen und meiſt (bon vom eriten oder zweiten 
Nahre an Sen an hebt die Zwiebeln zu dieſem Dehufe aus, fobald Die 
Stengel und Blätter vertrodnet find, und Tann dann entweder fogleid die Brut 
ablöfen oder Damit warten bis zum Herbſt, einige pet vor dem Wiedereinpflanzen; 
bis dahın bewahrt man fie auf einem Zifche frei, luftig und troden. Man braudit 
die Zwiebeln nur alle drei oder vier Jahre aufzunehmen; fie bilden Dann dichte 
Stöde von fehr gutem Anjehen. 

Die Vermehrung durch Ausfaat ift Gartenfreunden nicht zu empfehlen, da 
die Sämlinge erft nah dem dritten, bisweilen erft mit dem fünften Jahre 
blühbar werden. 

Iris Xipbium und Xiphioides find fehr jchöne, harte und zur Ausftattung 
der Blumenbeete geeignete Pflanzen. Wenn man fie nad) Farbe und Höhe in 
geeigneter Weife zufammen zu ftellen verfteht, jo Tann man aus en prächtige 

ruppen bilden; dadurch, da man fie mittelft eines Leinendadhes-beichattet, fichert 
man dem Ylor eine längere Dauer, wie bei den Tulpen. Außerdem jchiden fi 
diefe Schwertlilien ziemlich gut zur Zopflultur, wenn man den Topf mit mebreren 
Zwiebeln befett. 


25. Iris persica L., Perſiſche Schwertlilie. 
Französisch. — Iris de Perse. 
Englisch. — Persian Iris, 


Perlien. — Ausdauernd. — Zwiebel mittelgroß, in eine Spige ausge— 
dogen. Blumen einzeln, fi) noh vor den Blättern einige Gentimeter über dem 
oden erhebend und einen wnicher Wohlgeruch aus⸗ 
hauchend, der weislich Grund mit Blau verwaſchen, die 
inneren Theile der Blüthenhülle gegen die Spige hin 
mit einem großen ſammtig-purpurnen Flecken verziert, 
in der Mitte mit einem ovangegelben, purpurn punctirten 
Streifen. Die Blätter, melde 1 etwas nad) der 
Blüthe entwideln, find lang-lineal-lanzettlich, vinnig ge: 
taltet und graugrlin. 

Leider iſt dieſe prächtige Art für die Kultur im 
freien Lande etwas di zart, und man thut daher befier, 
fie in Töpfen im Glashauſe oder im Wohnzimmer zu 
erziehen. Site wird dann ganz fo behandelt, wie Crocus. 

Die Blüthezeit fällt in die Monate Februar und 
März, je nad) der Kultur. Die Zwiebeln verderben 
fehr leicht, wenn man fie nicht in trodenem Sande auf: 
bewahrt. Man muß fie zeitig im Herbſt pflanzen. 





JEFFERSONIA Bart. — Jefferſonie. 


Octandria Monogynia. — Podophyllaceae. 


Namenserklärung — Dem Brüfidenten der Ber. Staaten Thon. 
Jefferſon (von 1801—1809) gewidmet. " 

Sattungsmertmale — Keldy 4—5 blätterig, gefärbt, abjallend. Kron= 
blätter 8, länglich-linienförmig. Narbe endftändig, io figend, ſchildförmig, faft 
tammförmig. ruht eine einfücherige, vielfamige apfel, melde unter der Spige 
mit einem Haffenden, halbmondſörmigen Loche aufipringt. 
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Jeffersonia diphylia Pers, Zweiblätterige Jefferſonie. 
J. Bartonis Meha., Podophyllum diphyllum, Z, 

— Jeffersonia & deux fenilles, 

Englisch. — Two-leaved Jeftersonia, Conjugatp-leared Duck’s-foot. 

Nord- Amerika (Birginien). — Aus: 
danernd. — Blätter winzelftändig, lang ge- 
itielt, ſhildfbrmig, tief Heraförmig, an der Spige 
zweiſpaltig, unten Ei rünlid. Blumen mweik 





auf einblüthigen jäften, melde eine Länge 
von 8—12 cm erreichen. 

Diefe Pflanze follte in möglichſt ſandiger 
Haideerde und in halbſchattiger Yage kultivirt 
werden. Man kann fie zur Ausftattung won 
Steingruppen verwenden, vielleiht mit den 
Sodelblumen (Epimedium) und dem kanadiſchen 
Blutkraut (Sanguinaria canadensis). Gleich dem 
Tegteren, mit dem fie auch fonft einige Aehnlich- 
teit hat, vermehrt man fie aus Wurzelihöklingen 
im ihjahre. Man hält die legteren unter 
Sloden, bis fie ſich vollftändig bewurzelt haben. 
Die Blüthezeit tritt, ſchhon zu Ausgang des 
Zmeivlätterige Jefferjonie Winter3 ein, gemeiniglih im April, ift aber 
von fehr kurzer Dauer. 





ISMENE Herb. Jomene. 


Hexandria Monogynia, — Amaryllidene. 


Namenserklärung. — Bon Ismene, der Tochter des Flußgottes Argos: 
die hierher gehörigen Arten find Seeſtrand-Gewächſe. 

Gattungsmertmale. — Blüthenfheide vielflappig. Aeußere Blüthen- 
dede trihterförmig, mit jechstheiligem Saume; innere (Neciarkrone) an der Kron- 
vöhre befeftigt, am Rande gezähnt. Staubfäben auf der Nectarfrone, mit den 
Zähnen abwechſelnd. Frucht eine unterftändige, dreifächerige, vieliamige Kapiel. 


me calathina Herb., Becherförmige Jsmene. 
Pancratium calathinum Xer., P. nareissiflorum Jasg. 
Pancratium & grand godet. 
Englisch. — Large-eupped Ismene. 

Brafilien. — Zwiebelgewäds. — Blätter Lineal, jpig, hellgrün. Schaft 
weifchneidig, 1 m und darüber hoch, mit vier, bis ſechs jchön gebildeten weigen, 
— duftenden Blumen. Staubfäden einwärts geneigt. Blüthezeü 

uni=Juli, 

Diefe ſehr anziehende Art Tann in derjelben Weife, wie Vallota purpurea, 
zur Ausihmüdung de3 Gartens verwendet werden, ift aber vorzugsweiſe zur Topf: 
ultuv geeignet. Auch ihre Zwiebeln werden im Herbft, wenn der Froſt die 
Blatter zeritört hat, ausgehoben und Ende Mai in das freie Yand ausgeflanzt. 
Die Erde muß eine Hartlanbige, vecht Teichte fein. Man durchwintert fie in einem 
trodenen, ffheen Naume. 

Die Zwiebeln erfordern, um blühbar zu werden, etwas Tängere Kt als die 
der Vallota purpurea. Sind fie erſt ſtark geworden, fo erzeugen fie reichliche 
Brut. Um diefe möglichſt —F bluhfähig zu machen, bereitet man im Herbft in 
warmer Lage ein Stüd Yand duch 60 cm tiefes Rajolen vor, wobei man es 
möglihft gleihmäßig mit Laub- und Düngererde mifht, und läßt den Boden ben 
Winter hindurch in rauher Scholle Liegen. Im Frühjahr bearbeitet man den 
Boden nohmals orduungsmäßig und pflanzt die Brutzwiebeln in einer Ziefe von 
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2% cm ımd je nad) ihre Stärfe bis bis 15 cm aus einander. Um die blühbaren 
Zwiebeln fräftig zu erhalten und die Kraftzunahme der jüngeren zu befördern, ift 
es nothiwendig, den Brutanfat wiederholt zu befeitigen, aber au einerjeit3 den 
Boden durch Auflodern zur Aufnahme nährender Stoffe geichidt zu machen, an= 
dererfeit3 durch reichliche Bewäſſerung um jede einzelne Zwiebel herum in einer 
gewiſſen derielben zufagenden Conſiſtenz zu erhalten. 


ISOLEPIS 2. Br. — Zartried. 


Triandria Monegynia. — Cyperacene, 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von isos (gleich) und lepis 
(Schuppe), wegen der gleichen Geltalt der Schuppen. 

GattungSmertmale. — Aehren meiftens vielblüthig, Schuppen dad: 
ziegelig, seine; Borften und Kelchſchüppchen nicht vorhanden. Griffel 
He tig, abfallend. Frucht ein meift dretediges, ftachelipige3 oder unbewehrtes 
Küchen. 


Isolepis gracilis Nece, Schlanfes Zartried. 


Französisch. — Isolepis à tiges greles. 
Englisch. — Gracile Isolepis. 


Dftindien. — Ausdauernd. — Dieje Grasart bildet leichte Büſche, melde 
aus zahlreichen, fehr zarten, biegiamen, 20—30 cm hohen, friſchgrünen, dreifantig- 
zulammengedrüdten Stengeln bejtehen. Dieſelben bejiten borflenförmi e Blätter 
und find um Juni-Juli an ner pige mit Kleinen, kurzen, paarveifen Aehren 
beſetzt; die Schuppen in drei Reihen, ſtark gekielt, ſtachelſpitzig, rothbraun. 

Dieſes höchſt zierliche Riedgras wird —* häufig, für das Wohnzimmer zur 
Bejegung von Tufteingruppen, von Terrarien, von Ampeln, Eonfolen u. |. w. 
benutt, verlangt aber im Winter, da e3 gegen trodene Luft empfindlich ift, einen 
gejchloffenen Glasraum, eine gededte Aınpel, ein nad) innen erweitertes ‘Doppel 
Fenfler oder eine ähnliche zum Schuge gegen die Unbilden der Whnräume dienende 
Vorrichtung. Es gedeiht in jeder lockeren und nahrhaften Erde und — 
beltänbige Tränkung durch Unterſetzer. Wir haben e3 auch in einer Vale mit 
bloßem Waffer in wunderbarer Ueppigfeit fi entwideln jehen. Vermehrung durd) 
Theilung der Stöde. In ähnlicher Weile benutt man Isolepis tenella und 
prolifera. Yetteres treibt Ausläufer und gehört in's temperirte Zimmer. 


ISOTOMA Lind. — Iſotoma. 


Pentandria Monogynia. — Lobeliaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von isos (glei) und temno 
(1 ſchneide), wegen des übereinftimmenden Schnittes der Zipfel der Blumen: 
one. 

Battungsmertmale. — Kelch fünflappig, mit verlängerter Röhre. Blumen- 
frone präfentirtellerfürmig, lang geröhrt, mit 5_abftehenden ziemlich gleichen 
Saumzipfeln. Staubfäden an der Kronröhre befeftigt. Staubbeutel außerhalb 
der Röhre unter ſich verwachlen, die zwei unteren an der Spige borftig begramnt. 
Fruchtknoten unterftändig. Kapf Mi an der Spite aufipringend, vieflamn. 


1. Isotoma axillaris L., Achjelblüthige Iſotoma. 


Französisch. — Isotome & fleur axillaire. 
Englisch, — Axillary-flowering Isotoma. ’ 
_  Neu:Holland. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — 
Pflanze am Grunde veräftelt, mit edigen Neften, Büfihe von mehr als 20 cm 


urchmeſſer hildend. Blätter abwechſelnd, Imeal=lanzettfürmig, faft berablaufend, 
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umregelmößig- jalbgefiedert. Blumen azurblan, 
auf langen, achfelftändigen Stielen. 

Diele elegante und veihblühende Pflanze 
eignet ſich vortrefflich u Sinfaftungen, wie auch 
für Gruppen und zur Ausflattung Blumen= 
beete; auch ift fie zur Zopftultur wohl eh. 

J Sie verlangt ein leichtes, nahrhaftes Exrd- 
veih in warmer und freier Lage. . 
/ Man füe_fie im Mär in das Miftbeet, 





piquire fie in Töpfe für das Miftbeet und pflanze 

Ir Ende Mei X 5 em ee Das 

iquiven ber Pflanzen in Zöpfe il ſonders 

dann ae wenn fie für den Felſengarten 

oder für Steingruppen beftimmt find. Man kann 

diefe Pflanze auch ziemlich leicht aus Stedlingen 

vermehren, die man im Glashaufe oder über- 

Achſelbluthige Motoma. Haupt unter Glas überwintert. — Blüthezeit 
uguft:September. 


2. Isotoma peiraea F. Müll, Felſen · Iſotoma. 


Französisch. — Isotome des rochers, Isotome à fleurs blanches. 
Englisch. — Rock Isotoma, 


Neu:Holland. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd — 
Vom Habitus der vorigen. Blätter lanzettlich oder eirund-Lanzettförmig, ungleich 
gezäl un Re men weiß, die Röhre fürzer, als bei Isotoma axillaris. Blüthe- 
zeit Diefelbe. " 

Kultur und Verwendung wie bei der vorigen; jedoch ift die zweite Art etwas 
empfindlicher und verlangt Teichtes Erdreich und eine freie und warme Lage. 





JUBAEA H. B. K. — Mähnenpalme. 


Monoeria Polyandria. — Palmaoese-Coceinae. 


Namenserklärung — Nach Juba, jenem numidifhen Könige, der als 
Aid Ton Sl = 
jangen und forgfälti 

era pen im ahre 30 

v. 53 von Auguftus 

wieder in fein Reich 

eingefeht wurde, ein 
fehr gelehrter Mann, 
der unter anderen 
auch Schriften über 
botanifhe Gegen⸗ 
ftände hinterließ. 
Gattungsmert: 
male. — Stamm 

Saumazlig, unbe= 

wehrt. Blüthenein- 

häufig, _mit_ zahlrei⸗ 
gen Staubgefägen. 
lätter _gefiebert. 

Frucht eine_einfa= 

mige, ovale Drupa. 


Jubaca spectabliis. . 
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Jubaea spectabilis 4. B. K., Unfehnliche Mähnenpalme. 

Lat. Syn. — Cocos chilensis Molin., Molinaea chilensis Hort. 

Französisch. — Cocotier du Chili. 

Englisch. — Remarkable Jubaea. 
Chili. — Baum. — In der ra mit einem bi3 12m hohen Stamme; 
legterer unbewehrt. Wedel nicht ſehr zahlreich, bis Am lang, mit 45 em und 
darüber Langen, Iinienförmigen, auf beiden Seiten grünen Fiederblättern, von 
großer Eleganz, weniger Reit als bei der Cocospalme. Mähnenpalme heißt fie 
wahrſcheinlich megen Der langen Wedelrefte am Grunde des Stammes. 

Diefe reizende Palme iſt eben fo hart, wie Chamaerops excelsa und gedeiht 

im Wohnräumen von gewöhnlicher Temperatur vortrefflid. Sie bedarf aber, um 
gut durch den Winter zu fommen, nur einer Wärme von 6—8° R. 


IXIA 2. — pie. 


Triandria Monogynia. — Irideae. 
Namenserklärung. — Bon dem Griedifchen ixein (leben); die Zwiebeln 
enthalten einen fleberigen Saft. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle fechätheilig, vegetmäßig, mit 
Ken Röhre und ausgebreiteten Saume. Narben 3, zurückgekrümmt. Kapfel 
Autig. Samen Fugelrund. 


1. Ixia crocata L. Orangenfarbige Arte, 
Lat. Syn. — Tritonia erocata Ker., Gladiolus erocatus Pers, 
Französisch — Ixia safrane. 
Englisch. — Orange-coloured Ixia. 

Cap. — BZwiebelgewähs. — Blätter Iemertförnig, genervt geifveift. 
Schaft bis 20 cm body, ein wenig länger als die Blätter. Blumen 8—10, ſchön, 
groß, einfeitig, hochorange- oder fafranfarbig, am Grunde der Berigonblätter 
mit einem ſchwarzbraunen, —A Flecken. 

Ixia hyalina Willd. unterſcheidet ſich von dieſer Art nur durch die roſen— 
rothe Farbe der Blumen. 


2. Ixia erispa Thög., Kransblätterige Ixie. 

Lat. Syn. — Tritonia crispa 4st., Ixia undulata Salisd. 

Französisch. — Ixia à feuilles ondul6es. 

Englisch. — Undulate Ixia. 

Cap. — Zwiebelgewächs. — Blätter Jhmal-nienfärmi ‚ am Rande 
kraus. Schaft länger, als die Blätter. Blumen abwechfelnd, blau, bellpiolett, 
weiß, roſa u. ß w., entfernt ſtehend, aus geſtreiften Scheiden, von denen die 

innere zwei-⸗, die äußere dreizähnig. Narben bis zur Kronröhre geſpalten, 

wimperig. 
3. Ixia polystachya T., Bielährige Ixie. 
Lat. Syn. — Ixia ereota Berg., I. thyrsiflora Roche. 
Franeösisch. — Ixia & plusieurs 6pis, I. Phalangöre. 
Englisch. — Many-eared Ixia. 
Cap. — Zwiebelgewächs. — Blätter ſchmal, linien-ſchwertförmig, bis 

25 cm lang. Schaft bis 45 cm hoch, dünn, aufrecht, vielährig. Blumen tlein, 

weiß, roſenroth, violett, gelblidh, u. ſ. w., mit carminrothen Streifen, 

meistens je drei eine Aehre bildend, wohlriedend, ım Mat und Juni. Narben bis 
zur Kronröhre geipalten. 


4. Ixia maculata L. Gefledte Ixie. 


Französisch, — Ixia macule. 
Englisch. — Spotted Ixia. 


Cap. — Zmwiebelgewädhs. — Blätter ſchmal, lang, ſchwertförmig, gerändert, 
Bilmoriu. 2. Aufl. 37 
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vielrippig. Schaft Länger, als die Blätter, vielblüthig. Blumen abmechfetnd, aus: 
gebreitet, im Grunde_gefledt, weiß, gelb mit purpurcother Srige, blaßbfau, blau, 
purpurvoth mit blaſſen Flecken, roſenroth, violett u. |. w. 'arben wie bei der 
vorigen, Blüthezeit Mai-Juni. J 
Zu dieſer ſchönen Art gehört die Form Ixia viridis Tabg, mit ſehr Heinen 
Zwiebeln, ſehr ſchmalen Blättern und fternförmig ausgebreiteten, kupferig-grünen. 
im Grunde ſammitſchwarz geflecten Blumen. J 
Dieſe vier Zwiebel, eräche mögen die ehr artenreihe Gattung vertreten. 
Man, pflanzt die Heinen Zwiebeln in Zöpfe mit dem gewöhnlichen Abzuge, darüber 
mit einer merigftend zwei Finger hohen Schicht Kies und mit fein gefiebter, fandiger 
Haideerde. jan bringt in einen Topf immer mehrere Zwiebeln derſelben Art 
und langt fie gan flach. Die Pflanzung nimmt man im October dor, Die 
wiebeln unterhält man in einem temperirten Zimmer, begießt fie jehr mäßig und 
ellt fie, wenn fie treiben, recht fonnig; Ben muß man aud für Zuführung reich⸗ 
licher Luft und bei ſtaxker Sonnenwarme für einigen Schatten {engen Nach der 
Blüthe ftellt man die Töpfe an einem ‚trodnen, & en Regen g hügten Orte auf, 
da Feuhtigteit ein zu frühes Austreiben — auf en des Flors — herbeiführen 
würde. Alle zwei Jahre hebi man, wenn Stengel und Blätter troden geworden, 
die Zwiebeln und die Brut aus, und verwahrt fie, jede Sorte für fi, in Bapier- 
beuteln an einem trodenen Drte bis zur Zeit des Wiedereinpflanzens auf. 
beh Sans in derfelben Weife werden die Arten der verwandten Gattung Babiana 
ꝛehandelt. 


KALMIA I. — Kalmie. 


Decandria Monogynia. — Ericacene, 
Namenserklärung. — Bon inne zu Ehren Beter Kalm's, eines feiner 
Schüler, benannt, welder 1779 ala Solche in Abo in Schweden ftarb. . 
Gattungsmertmale — Feld —J Krone pröfentirtellerförmig, 
auf der Rückſeite des Saumes mit 10 Hörnchen Ähnlichen Erhabenheiten, die auf 
der oberen Fläche eben fo viele Vertiefungen bilden, in welden die Staubbeutel 
vor dem Aufreigen verftedt find. Frucht eine fünffächerige, fünfflappige, viel: 
famige Kapfel. 
1. Kalmia latifolia 1., Breitblätterige Ralınie, 
Französisch. — Kalmia & larger 
feuilles, Kalmia commune. 
Englisch. — Broad-leaved Kalmia, 
Mountain Laurel, Calico Bush, 
Calico-Flower. 
Nord-Amexika. — Immer 
vüner Strauch von 1—2 m Höhe. 
lätter Lang geftielt, gehen oder zu 
dreieninQuirlen, eiruni N Teder 
artig⸗ derb, glatt, glänzendgrün. Blumen 
weiß, — tiberhaudht, ro ſa ober 
roth, in endftändigen Doldentrauben, 
im Juni-Juli, Blüthenftiele und Kelde 
kleberig⸗weichhaarig. 
2. Kalmia angustifolia L, 
Schmalblätterige Kalmie. 
Französisch. — Kalmia à feuilles 
&troites, 


‚Englisch, — Narrow-loaved Kalmia, 
Kata Intfola, Shoop Laurel. 


Nord-Amerifa. — Immergrüner Stvaud von nur 50-60 cm Höhe 
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mit äftigen glatten Stämmen und fttelrunden Aeſtchen. Blätter zerftreut oder zu 
dreien ın Quirlen, gejtielt, Klein, lanzettförmig, unten weißlich, oben blaugrün. 
Blüthen lebhaft roth, in zahlreichen feitenftändigen Doldentranben, im Juni-Juli. 
Blüthenftiele und Kelche mit drüfigen Weichhaaren befleidet. 


3. Kalmia glauca Ait, Grangrüne Kalmie. 
Französisch. — Kalmia glanque. 
Englisch. — Glaucous-leaved Kalmia. 


Nord: Amerila. — Straud von 50-60 cm Höhe, mit etwas zwei— 
kantigen Aeſtchen. Blätter gegenftändig, ganz kurz geitielt, länglich oben glänzend 
dunkelgrün, unten blangrin, mit etwas ungerollten Rändern. Blumen blaßroth, 
in zujammengejeten, langgeftielten End-Doldentrauben, von April bis Juni. 

Diele prächtigen Sträucher gefallen ſich vorzugsweiſe in Ianbiger Torferde 
und verlangen einen ten; etwas ſchattigen Standort und reichlihes Waſſer 
im Sommer. Man halt ie ın Zöpfen und überwintert fie froftfvei und luftig. 

m Freien angepflanzt bedürfen fie im Winter einer guten, trodenen Bedeckung. 
n jonniger Lage werden die Sträucher weniger ſchön, blühen aber dafür veicher, 
als ım Schatten. 

Am vortbeilbafteften ift die Vermehrung durch Ausfaat in Näpfe oder Käften. 
Die Samen werden nur ganz ſchwach bededt. und ſchattig und mäßig feucht ge- 

alten. Die jungen Pflänzchen werden am beiten in Zöpfen angezogen. Ableger 
wungelm fih zwar eiwas langſam, aber veihlidh. 
te Vermehrung durch Ausfaat ift nicht lohnend, zumal die Samen gewöhnlich, 
erſt im zweiten Jahre feimen. " 


KAULFUSSIA Nees. — Kaulfußie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Asteroideae, 


Namenserkfärung — Dem Botaniker und Profeffor der Naturgeſchichte 
Dr. Friedrich Kaulfuß in Halle (F 1830) gewidinet. 


Gattungsmertmale — Hüllfelch glodenförmig, mit zwei Reihen von 
Schuppen, die äußeren flach, die inneren zufammengedrüdtzgetielt. Fruchtboden 
mit zähnig=gerandeten Grübchen. Samen verfehrt-eirund-feilförmig, die ber 
Strabloliun en ohne Samenkrone oder nur mit einer Borfte, die der Scheiben: 
blümchen mit einreihig-federhaariger Krone. 


Kaulfussia amelloides Nees, Sternblumenartige Staulfukie. 
Lat. Syn. — Charieis heterophylla Cass., Cb, Neesii Hort. 

Französisch. — Kaulfussie amelloide, Charieide. 

Englisch — Amellus Kaulfussie. 


Kap. — Einjährig. —- Stengel ftark veräftelt, ausgebreitet, dann aufſteigend, 
20 cm hodh. Blätter abwechſelnd, etwas did, eirund:lanzettförmig, gezähnt, wellig, 
faft raus. Blumen mit blauem Strahl und purpurvioletter Scheibe, m 
lang geftielten Köpfchen. | 

Für den Garten wohl ai empfehlen. Die hübſchen Blumen find für die Bou- 
quetbinderei von Werth. Leider rollen ſich die Strahlblümchen bald um, ſo daß 
die Blume ſchon am nächſtem Tage dem Verblühen nahe zu ſein ſcheint. 

In der Färbung ganz verſchieden und erſt ſeit Kurzem conſtant geworden iſt die 
Bartetät atroviolacea mit violett-indigoblauen Blumen. 

Man hat auch Abarten mit weißen und rofenrothen Blumen. 

Eine nene Gartenvarietät ıft var. kermesina, mit carmoiſinrothen Blumen. 

Wegen ihres ſtämmigen und buſchigen Wuchles kann man die Kaulfussia 
amelloides ganz befonders zur Bildung von Gruppen und Einfaffungen verwenden. 
Die Farbe ihrer Blumen nicht jehr häufig. an ſäe fie Ende März ın das 
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Duntelblaue Abart. 


Miftbeet, piquive die Pflänzchen in Schalen und halte fie unter Glas, bis die Zeit 
zum Auspflanzen — — Eh 3 


KENTIA Bl. — Kentie. 


Monoecia Hexandria — Palmae. 

Namenserklärung. — Nad Miss Kent, der Berfafferin der „Sylvan 
sketches, Yondon 1825“. 

Gattungsmertmale. — Blüthenjheide doppelt. Blüthen jpiralig 
um die Aefte des Kolbens herum ‚Shen, mit ganz kurzen Dedblättcen, eine oder 
yei männliche diht an einer weiblichen oder an der Spike der Aefte ohne weib- 

iche Blüthen. Männliche: Kelch dreitheilig oder breiblätterig, kurz; Krone 
länger, dreiblätterig, mit fpigen, in der Knospenlage klappigen üthenblättern; 
grausgefäße 6, mit — freiem Faden und linienförmigen Staubbeuteln. 
Beiblihe: Keld mit ftumpfen, dadjziegeligen Kelchblättern, Länger, ımit dad: 
ziegeligen Blumenblättern; Fruchiknoten einfädeng; Griffel jehr kurz oder nicht 
vorhanden, mit drei fpigen, einander genäherten Narben. Frucht eine innen 
ſchwach faferige, außen faum fleifhige, einfamige Beere. 


Kentia Canterburyana Bull, Canterbury Schirmpalme. 
Lat. Syn. — Veitchia Canterburyana, 
Französisch. — Palmier & parasol. 
Englisch. — Canterbury’s Kentia, Umbrella Palm. 
Lord-Homwe'3-Infel.— Baum. 

— Sehr, elegante Palme mit großen, 

auögebreiteten, gefiederten Blättern von 

ovalem Umriß mit fieben Paaren hängen- 
der inienförmiger, fpiger, bis 20 cm 
Tanger Fiederblättchen, auf glatten, ftiel- 
runden, fanft gebogenen röthlichen 
Stielen. Blüthenfolben veräftelt. Früchte 
von der Größe einer Heinen Pflaume, 
zur Zeit der Reife röthlich. 

Diefev Art ähnlich, doch etwas 
ſchlanter und ohne die röthliche Farb ⸗ 
ung der Blattftiele ift Kenta Forsteriana; 
10) zierlicher ift K. gracilis Gris. 

Eine unferer eleganteften Kalthaus: 

Kontia Canterburyana. palmen. Im Allgemeinen ganz jo zu 
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behandeln, wie bei Livistona angegeben. Auch von diefen Arten find in Handels 
gärtnereien junge Pflanzen zu billigen Preifen zu befommen, unter anderen bei 
aage & Schmidt in rt, 


KERRIA DC. — Rannnkelſtrauch. 


Icosandria Polygynia. — Rosacese. 
Namenserklärung. — Zu Ehren W. Kerr's benannt, der fr die Kew— 
gärten Pflanzen fammelte, 

‚ Sattungsmertmale. — Keld, mit fünf eirunden Blättchen, won denen 
drei ftumpf und zwei mit einer ſchwieligen Stadelipige. Blumenblätter fünf, 
treisrund. Staubgefäße wie die Blumenblätter auf einer behaarten Scheibe. 
Fxuchtknoten 5-8, Tugelig, frei, glatt, jeder mit einem Eichen und einem 
fabenförmigen Griffel. 


Kerria Japemica DC, Ranunfelftraud. 
Lat, Syn. — Spiraca jeponica, Corchorus japoni- 
L. 


cus L. 
Französisch. -- Kerria du Japon, Cortte du Japon. 
Englisch. — Japanese Kerria. 

Japan. — Straud. — Es kann ji bier 
nur um die gefüllt alien, Form handen, melde 
in europäiſchen Gärten viel früher Fultivirt wurde, 
als die einfahe. Der Ranunfelftraud) wird 1—1% m 
hoch und hat vuthenartige, glatte, feeubig grüne 
Stämme, melde alle 2—3 Jahre abfterben und 
jungen Plag machen. Blätter von derfelben Färbung, 
glatt, eivundslanzettförmig, grob⸗ und ungleidj=ger 
jägt, mit Linienspfriemenförnigen Nebenblättern. 
Blumen fehr zahlreich, gelb, dicht gefüllt und im 
Bau Ranunfeln oder Pomponrdshen ähnlich, vom 
zeitigen Frühjahr bis in den Sommer und oft noch 
einmal im Herbſt. 

Diefer Ihöne Strauch zieht leichten Boden vor 
und blüht veiher in fonniger zugleich aber geſchützter 
Yage. Er kann an Gruppen Theil nehmen, eignet 
fi) aber noch heſſer zur Einzelftellung auf Rabatten. 

Die neu gebildeten Triebe werben Träftig einge 

lust, damit fie Seitenzweige bilden. Die Slumen 

een längs ben vorjährigen Trieben, melde 

deshalb im Frühjahr nur an den Spitzen etwas 

zurüdgefchnitten werden dürfen. Dreijähriges Holz 

muß ausgeihniten werben, wenn es nicht wie häufig 

von felbft abſtirbt. 

Gegen ftrengen Froſt bebarf die Kerrie einiger 
Dedung. Die Vermehrung Täpt ſich ehr leicht 
durch die zahlreich auftretenden Ausläufer bewirken. 

manunteſtrauch 


KITAIBELIA Wild. — Kitaibelie. 
Monadelphia Polyandri. — Malvaccae. 


id Namenserklärung. — Dem ungariſchen Botaniker Paul Kitaibel ge— 
widmet. 

Sattungsmertmale. — Keld von einer ihn überragenden 7—9 fpaltigen 
Hülle umgeben. Auf dem fugeligen Fruchtboden viele Ovarien vereinigt. 
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Kitaibella vitifella Wild, Weinblätterige Kitaibelie, 
Französisch. — Kitaibslie A feuilles de Vigne. 
Englisch. — Vine-leaved Kitaibelia. 
Ungarn. — Bweijährig, ausdauernd. — Pflanze drüfig = behaart. 
’ Stengel buſchig, [N en Im he und darüber, 
oben veräftelt. itter abwechſelnd, geftielt, 
mit, 5 ſpitzen, ungleich gezähnten Lappen, von 
Weiten einem Weinblatte ähnlich. Blumen 
veinweiß, groß, einzeln oder bis zu drei auf 
achſelſtandigen Blumenfticlen. Blüthezeit von 
Juni bis September. 
Dieſe Pflanze gedeiht in jedem Boden, zieht 
jedoch ein geſundes, tieje8 Erdreich in warmer 
Rage vor. Sie kann gu Austattung großer 
Gärten, entweder für die Nabatten oder 
©ruppen, benutzt werden und macht aud einzeln 
auf dem Raſen einen guten Effeit. tan fäe 
fie in Schalen im Fiu jahr oder Sommer, 
iquire die Pflanzen in's freie Land und pflanze 
he an den Bla im Herbft oder im Frühjahr. 


un 








Weinblätterige Kitaibelie. 


LACHENALIA Jacg. Lachenalie. 


Hexandria Monogynia. — Asphodeleae. 


DtomenserHlärung — Nah Werner von Lahenal, Profejfor der 
Botanik in Bafel. + 1800. . . 

Gattungsmerkmale. — Blüthenfheide nicht vorhanden. Vlüthen=- 
hülle fehsblätterig, unterftändig, die drei inneren Blätter länger, an der Spige 
außgebreitet. Staubgefähe ara Frucht eine faſt einförmige, dreiflügelige 
Kapfel. Samen kugelig. Capiſche Zwiebelgewächſe. 


1. Lachenalia tricolor Jacg., Dreifarbige Lachenalie. 
Französisch. — Lach6nalie tricolore, 
Englisch. — Three-coloured Tachenalia. 


Zwiebeln mittelgroß, weißlih. Zwei fheidenfürmige Blätter, ähnlich denen 
der, Hpazinthe und an ihrer Spige punktirt. Schaft Heifcig, 30-35 cm hoch. 
voth gefledt, mit 12—20 vöhrigen, hängenden, eine ſehr lange Traube bildenden 
Blumen, deren äußere Blätter ditrougelb mit dunfelgrimem Rand und um bie 
Sälfte linger find als die inneren; letztere grünlich, purpurn gevandet. Blüthe- 
zeit April. 


2. Lachenalia luteola Jacz.. Gelbblüthige Lachenalie. 
Französisch. — Lach£nalie A fleurs jaunes. 
Engliseh. — Yellow Lachenalia. 

Wahrſcheinlich bloß eine Form der vorigen. Blätter 2, verlängert, meiſtens 
ungeflekt. Blumen groß, bängend, die äußeren Blätter gelb mit grünem Rande, 
um ein Drittel, fürzer, als die inneren, welche grünlid) und nur am Rande gelb 
find. Bluthezeit diefelbe. 


3. Lachenalia pendula Ait., Sängeblumige Zachenalie, 
Franeösisch, — Iach6nalie A fleurs pondantes. 
Englisch. — Pendulous Lachenalia, 


Zwiebel weiß. Blätter 2, länglich-lanzettförmig. Schaft feſt, roth punktirt, " 
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an der Spige purpurn. Blumen vöhrig, die äußeren Blätter fon voth, etwas 
fürzer, als die inneren, welche geferbt und an der Spige grün und violett gefärbt 
find. VBlüthezeit Dezember und Januar. 


4. Lachenalia quadricolor Jacq., Vierfarbige Lachenalie. 


Französisch, — Lach6nalie A quatro coulours. 
Englisch. — Four-eoloured Lachenalia. 

. , Bon Mandien als, eine Form der vorigen betrachtet. Blätter gepaart, 
Linienzlanzettförmig, meiftens ungefledt. Blumen bänged, cylindriſch, die äußeren 
Blätter hochroth, grün und gelb, die inneren gelblih=grün, an der Spitze 
purpurroth. 

Es giebt zahlreiche Arten, welde in der Form ber Blumen nur wenig von 
einander abweihen. Nach der Vlüthe, wenn die Blätter abgeftorben find, werden 
die Zwiebeln ganz troden gehalten. Man pflanzt fie erft im. Dftober, immer 
3—5 in einem Topf von 15cm Turchmeffer, wieder in friſche Erde und ftellt die 
Töpfe nahe zum Zenfter eines fonnig gelegenen, temperitten Zimmers. Sie ver= 
Langen fandige Haideerde. Vermehrung durch Bmiebelbrut. 


LAGENARIA Ser. — Flaſchenkurbis. 
Monoeeia Polyadelphia. — Cucurbitacene. 


Namenserklärung. — Bon dem lateinifhen Worte lagena tee. 
wegen der Geftalt der Früchte, zugleich Andeutung des Gebrauchs derfelben. 

Sattungsmertmale — Blumen weiß, die männlihen mit glodigem, 
fünflappigem, die weiblichen mit napfförmigem Kelche. Blumentrone rad⸗ 
jörmig. Frucht bald eiförmig, bald feulenartig, bald von anderer Form. 


Lagenaria vulgaris Ser., Gemeiner $lafchenfürbis. 
Lat. Syn. — Cucurbita Lagenaria Z., Cucurbita leucantha Duch. 
Französisch. — Gourde calabasse, Courge bouteille. 
Englisch. — Common Bottle Gourd. 

Indien. — Einjährig. — Pflanze weich- 

Saari ‚ einen fhwahen, aber unangenehmen 

oſchusgerauch aushauchend, beſonders wenn man 
die Blätter zmifcen den Fingern veibt. Stengel 
mit veräftelten Ranken fletternd. Blätter ab- 
wechſelnd, geftielt und breit-herz-eiförmig, vund, 
buchtig=gezähnt. 

Der gemeine Flaſchenkürbis ift eine in der 
Fruchtgeſtalt ſehr veränderliche 4 anze und bat 
zahlveihe, auffallende und intereflante Varietäten 
erzeugt, deren einige ziemlich famenbeftändig find. 
Wir Besen aus vielen anderen folgende heraus: 





Gemeiner Klafcenfilrbis. 


Var. Gurda Ser., Pilgerflaſche. 
Deutsch. Syn. — Calabasso, Trompetenkürbis 
Französisch. — Gourde de p£lerin, Gourde pelerine. 
Englisch. — Bottle Gourd. 
Diefe Form ift dadurch gefennzeichnet, daß bie Frucht die Geftalt einer 
zweibaudigen Flaſche hat, d. h. eine Einfhnürung zwiſchen zwei, ungleih-großen 
inſchweliungen, die dem Fruchtitiel nächſte Anſchwellung it die Fleinere; der 
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Basel iſt flach, bisweilen vertieft. Diefe Frucht iſt in der Größe ſehr ver— 
ſieden. 





. Var. maxima Ser., Große Pilgerflaſche. 
Französisch. — Gourde p£lerine grosse, Cale- 
basse des nageurs. 
Englisch. — Large Bottle Gourd. 


Aus der borigen Beruorgegangen. Sehr 
gabe cht, die bis 5 Liter und mehr Flüffig-⸗ 
it faſſen ann. Leider kommt fie nıcht immer 
treu aus Samen wieder und braucht viel 
Wärme, um ihre volle Größe zu erlangen. 
Das Marimum ihrer Größe erreicht die Frucht 
diefer Varietät nur in warmen Ländern. 


Große Bilgerflafe. 


Var. depressa Ser., Gedrüdter Flaſchenkürbis. 
Französisch. — Gourde plate de Corse, Corsoise. 
Englisch. — Flat Corsican Gourd. 
. Die Frucht diefer Abart ift breit umd flach gedrüdt, bisweilen nah dem 
Iongen, Fliele hin ein wenig birn-förmig verlängert; Nabel flach oder etwas 
eingedrückt. 





Var. pyrotheca Ser., Pulverflaſche. 
‚Französisch. — Gourde poire & poudre. 
Englisch. — Powder-horn. 
Bei dieſer Barietät ift die Frucht mittelgroß oder flein und zeigt eine 
einzige birnförmige, verlängerte oder etwas Feulenförmige Anſchwellung mit furzem 


Gebrüdter Flaſchenkürbis Vulverfiafße. 


jeradem oder gebogenem Halſe. Die Frucht nimmt bisweilen die Form de3 
Fententichis an, nur daß fie viel weniger lang und did ift. 
Var. Cugurda Z., Heberfürbis. 


Fransösisch. — Gourdo siphon, Cougourde Calebasse, Courge en entonnoir. 
Englisch — Siphon Gourd. 


Frucht groß, unten mit einer einzigen bauchigen, fugeligen oder etwas ovalen 
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Heberturbis. 


Anſchwellung mit hervortretendem Nabel und ſehr langem geraden oder ge— 
trümmten Halſe. 
Var. clavata Ser., Herkuleskeule. 
Lat. Syn. — Var. clava Herculis Ser., Lagenaria clavaeformis Hort, 


Französisch. — Gourde massus d’Horcule, Gourde trompette. 
Englisch. — Hercules-Olub, Club-shaped Bottle Gourd. 


Frucht jehr Lang, am Ende mit einer etwas 
ovalen Anſchwellung, welde ganz allmälig in 
einen langen bald geraden (Keulenkürbis), bald 
efrümmten Hals Trompetenkürbis) übergeht; 
rer Nabel bildet gewöhnlich eine Hervorragung. " 

Es ift jehr Ahnen, diefe YBartetät in ihrer 
harakteriftiichen Form und rein zu erhalten. 
Es ift dies aud nur durch eine möglichft ſorg⸗ 
fältige — der Früchte zu erreichen, denen 
man die zur Fortzucht beftimmten Samen ent= 
nehmen will, fowie dadurd, daß man die ver- 
ſchiedenen Varietäten fo weit wie möglich von ® 
einander entfernt Tultivirt, um eine Kreuzung 
und damit eine Abweichung von der urſpruͤng⸗ 
lichen Fruchtform zu verhüten. 








‚Herhulesteufe, 


Var. longissima Hort. Läugſter Flaſchenkürbis. 
Französisch. — Gourde maasue tr&s-longue. 
Englisch. — Longest Bottle Gourd, 

Brut ſehr did und Lang, in ihrer ganzen Länge faft chlindriſch, oft über 
1 m lang, ohne Hals; bisweilen zeigt fie eine etwas budelige Auſchwellung, welche 
von unten bis zum Fruchtſtiele unmerklich verläuft; Nabel wenig oder gar nicht 
hervortretend. Bisweilen kommt es vor, daß die Frucht, fih krümmt und dann 
die Geftalt eines Hifthornes, einer Trompete u. |. w. annimmt, 

Unter dem Namen Var.rotunda Hort. (Ranonenfugel) wird eine Barietät 
Yultioirt, deren große, kugelrunde oder ovale Früchte ihre normale Entwidelung 
nur in ſehr warmen ‚Regionen erlangen. J 

Die Früchte aller dieſer Kürbiſſe find Anfangs behaart, fleiſchig, zart und 
ſehr brüchig und werben mit zunehmendem Alter glatt, mehr oder weniger hell: 
grün, bisweilen weiß marmorirt, in dev Reifezeit holzig und fünnen dann viele Jahre 
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ohne die mindefte Veränderung dauern, fo daß jie 
% fi, wenn man fie von der äußeren Haut befreit 





und die Samen und das ſchwammige Fruchtmart 
herausgenommen hat, für die verſchiedenartigſten 
Zwecke benugen laſſen. 
Die Fiaſchenkürbiſſe find ſchöne, kräftige 
Kletterpflanzen mit großen Blättern und laſſen 
J u deshalb zur Bekleidung von Spalieven und 
Yaubengängen  benugen. ie Früchte erhalten 
» ihre charafteriftiihen Formen nur dann, wenn fie 
! hängen, doch giebt man ihnen bisweilen eine Un- 
* terlage, damit fie platt werden. Können fie ſich 
: nicht in ſenkrechter Lage ausbilden oder, ftehen 
ihrer freien Entwidelung fonftige Ainbemifle ent⸗ 
ge Ki 5 frünmen fie 1 und hs men me 
n mäßige Formen an, man kann Dieje Neigung dure 
B Binden, Drehen u ſ. mw. befördern und, da— 
. durch höchſt — Fruchtgeſtalten e ielen. 
. Man fäe die Flaſchenkürbiſſe im April in das Miftbeet; die jungen Pflanzen 
ya man Man n in Töpfe und halte fie noch bis dahin unter Glas, wo fein 
oft mehr zu fürchten if, und pflanze fie dann aus. Hat man fein Miftbeer, 
fo fann man fie aud) in daS freie Land fäen und zwar in folgender Weile: Man 
wirft eine Grube aus, fült fie mit Pferdebünger, bededt Dielelbe mit Erde und 
ftedt hier im Laufe des Mai eine oder zwei Körner; von den aufgegangenen 
Pflanzen_Täßt. man nur die ftärkite ftehen. Hierfür muß man aber eine recht 
warme Lage- auswählen, wenn dieſe Pflanzen, deren Heimath Indien ift, ihre 
Früchte zur, vollkommenen Entwidelung und Reife bringen follen. 
le dieſe Kürbiffe blühen von Juni bis September, und im Oftober kann 
man gewöhnlich, reife Früchte abnehmen. 
an hängt fe an einem trodenen und recht Luftigen Orte auf; fie trodnen 
dann allmälig zufanmen, erhalten ihre Nachreife und werden vollfommen holzig, 
befonder8 wenn man die äußere Schale bis auf die holzige Schicht abihabt. 


LAGERSTROEMIA I. — Lagerftrömie. 


Polyandria Monogynia. — Lythrarioae. 


.. Namenserflärung, — Nah Magnus von Kagerftröm, geboren 1696 
in rodholm, Tirektor der oftindifhen Compagnie zu Gothenburg, Freund 
Yinnd’3. 

Gattungsmertmale — Kelch jehsipaltig, mit zwei Bracteen. Kron— 
blätter 6, genagelt. Staubgefäße —— at eine vom Kelche um—⸗ 
gebene, 3—6tlappige, 3—6fähherige, vielſamige Kapfel. 


Lagerstroemia imdica L. Indiſche Lagerftrömie. 
Französisch. — Lagerstremie des Inden. 
Englisch. — Indian Lagerstroemia. 

Ehina, gnbien — Kleiner Baum oder Straud. — Blätter gegen- 
ftändig, bisweilen abwechſelnd, vundlidj=eiförmig, zugefpigt, ganzrandig, furz geftielt, 
glatt. Blumen in vielblumigen, loderen Rispen auf den Spigen dev Zweige, 
mit gefräufelten Sronenblättern, vofa, incarnatroth, oder purpurn. 

iefer Prachtſtrauch gedeiht vorziglich gut im freien Grunde eines Winter- 
haufes, in loderer, fetter, mit etwas Moorerde und Sand gemiſchter Gartenerde 
ei Spärlicher Bewäſſerung im Winter, bei veihliher im Sommer. Cr läßt ſich 
indeß auch für den Garten nugbar machen und ift in dieſem Betracht jedem 
une | jöner Blüthenfträucher zu empfehlen. Man verfährt hierbei in folgender 
Weiſe. J 
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Wenn ftarte Fröſte nicht mehr in Ausficht ſtehen, wird die Lagerſtrömie in 
das freie Fand gefegt, in leichten Bon (etwa ausgetopfte Haide oder Lauberde) 
und in füblicher Yage. Das Erdreich wird beftändig vn erhalten, hauptſächlich 
in den Monaten Juli und Auauft Nach dem Pflanzen ſchneibet man die Zweige 
bis auf etwa 1 cm zurück und die an den Bapfen Rebenten Augen werden ſich in 
furzer Zeit kräftig entiwideln. Anfangs Auguft gewinnen die Sträucher ein dichtes 
rundbuſchiges —— und iſt dann guch die Ausbildung der Blüthentnospen ſchon 
ziemlich vorgeſchriiten; fie öffnen ſich im September und dauern bis in den Dc= 
tober. Ciub die Blätter durd) die erften — Fröſte abgeworfen, fo nimmt 
man die Lagerſtrömie aus der Eide und bringt fie an einen dunklen Ort, an dem 
Feoft und Feuchtigkeit nicht einwirken können. _ Hier oflanzt man fie einfach i 
trodenes Erdreich und bewahrt fie bis zum Frühjahr auf, wie Dahlienfnollen, 
Granaten und Lorbeeren. J J 
Hauptbedingung ihres Gedeihens im freien Lande iſt eine recht ſonnige und 
geſchutzte Lage. 
an kann aber die Lagerſtrömie auch dauernd in einem Kübel unterhalten und 
in einem trodenen Keller oder fonftigen froftfreien Raume überwintern. 


\ LAGURUS 2. — Haſenſchwanz. 


Triandria Digynie. — Gramineae. 
Namensertlärung. — Aus dem Griehifhen, von lagos (Hafe) und ura 
(Schwanz), Andentung der Form der Aehre. 
Gattungsmerkmale. — Achre zufammengefegt. Aehrchen faft figend, 
jedes mit einer Zmwitterblüthe. Die zwei Spelzen find behaart und gehen in 
eine lange, feberige Granne aus. - 


Lagurus ovatus T. Safenfhwanzgras mit ovalen Aehren. 
Französisch, — Luagure A 6pi ovale, Gros Minet. . 
Englisch. — Egg-eared Hare’s-Tail-Grass. 

Einheimifh. — Ein= und zweijährig. — Halme in kleinen Büſcheln, 
bis 30 cm hoch, weichhaarig und weißlich, wie aud; die Blätter, jeder mit einer 
dichten, eirunden, aufrechte, weichen 
und fammetartigen, zufanımenges 
fegten Aehre. 

‚ Man vermehrt dieſes hübſche 

Biegeas durch Ausfaat im Auguft 

und September; bie Pflaͤnzchen piguirt 

man in Käften, die man unter Glas 

übenwintert; im Februar verfegt man 

die Pflanzen einzeln in Töpfe und 

pflanzt fie endlich im April an die 

Yen zugewieſenen Stellen; in dieſer 

eife erhält mar buſchige und träftige 

Pflanzen, die ihre Aehren vom Mai 

ab bis zum Juni entwideln. Man 

fann das Sarenhmang@ras auch 

im März in das Miſtbeet ſäen. Die 

Aehren eignen ſich vonztgeich für 

die Bereitung von Vouquets, denen 

ſie ein tihtes Anfehen verleihen. 

Bor der völligen Reife as mitten 

und getrodnet, halten fie ſich recht 

ut und werden, gefärbt oder unges Laguras oratas. 

järbt, zur Vefegung von Zimmer: J J J 

vafen, fir Dauerbouquets, bei der Anfertigung von Kopfpug für Damen u. |. m. 

verwendet. Man fann aber aus dieſer Pflanze aud; elegante Einfaffungen bilden. 
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LAMARCKIA Moench. — Lamardie. 
Triandria Digynia. — Gramineae. 
Namenserklärung — Nah dem berühmten franzöfiihen Naturforfcher 
Lamard benannt. 
Lamarckia aurea Hoench, Goldfarbige Lamardie. 

Lat. Syn. — Chrysurus cynosuroides Pers, 

Franzörisch. — Lamarckie dorce. 

Englisch. — Golden Lamarckia. 
, Süb-Europa. — Einjährig. — Halme 
in Büſcheln von kaum 20—25cm Höhe, mit 
fiaen, etwas weichen Blättern, leßtere mit 
angen, gezähnelten Blatthäutchen. Diefe Halme 
tragen eine Menge behaarter, auögebreiteter Stiele 
mit bald fruchtbaren, bald unfructbaren, büſche 
ligen und hängenden Aehrchen. Letztere werben 
aus Tinealen, — an der Spitze gezähnelten 
oder ſchwach gegrannten Schuppen gebildet; fie 
find erſt blaßgrün und nehmen dann mit dem Y 
eine gelbe Farbe und einen feidenartigen Glanz an. 

iefe Meine Grasart Tiebt trodenen unt 
leichten Boden; man kann fie zur Bildung von 
Einfaffungen benugen. Sie wird im April-Mai 
am Plage gefäet und blüht im Juli-Auguſt. 


Golbfarbige Samardie. 


LAMIUM 2. — Bienenjang. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatac. 

Namenserflärung. — Aus dem Lateinifhen, von lamium (NefjeD), wegen 
der Aehnlichkeit der Blätter und der Stengel einiger Arten diefer Gattung mit 
denen der Nefjeln. 

Sattungsmertmale — Blumenfrone qweilippig; Oberlippe gewölbt, 
ungetheilt; Unterlippe zweilappig. An beiden Seiten des Schlundes ift der 
Rand gezähnt. 

Lamium Orvala I. Orvelfraut, großblumiger Vienenfaug. 
Lat. Syn. — Orvala lamioides DC. 

Französisch. — Lamier Orvale. 

Englisch. — Large-flowered Doad-netile. 

Süd-Europa. — Ausdauernd. — Etwas behaarte Pflange mit töth: 
lichen, 30 cm hohen Stengeln. Blätter gegen: 
ftändig, breit-eirund, ſpitz, gezähnt und runze⸗ 

* lig. Krumen fleifhfarbig-mweig, dunkelröſa 
ſchattirt und gefledt, in ziemlich dichten Quirlen. 
die zufammen eine nicht fehr lange Traube 

| bilben. 

Diefe Pflanze blüht von April bis Juni. 
Einige an Aare oder auf den Steingruppen 
geriet ftehende Erempiare ind von recht guter 
Wirkung. Sie liebt etwas Schatten und ge: 
möhnlicen, mit etwas mooriger Haideerde ge— 
mifhten Boden. Man vermehrt fie_ meiftens 
aus Sumefihößtingen im Auguft und September 
oder im März. Einige Bededung gegen Froft 
wird ſelbſt in günftigeren Yagen nicht itber: 


Droeltrant. flüſſig fein. 
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LANTANA I. — Wandelröschen. 
Didynamia Angiospermis. — Verbenacese. 


Namenserklärung — Aus dem Yateinifhen, von lentare (binden), 
urfprünglid) einer Viburnum-Art egen ihrer zu Flechtwerken geeigneten geſchmeidigen 
Sroeige, dann wegen gewiffer Aehnlichkeiten diefer Gattung beigelegt. 

attungsmerkinale. — Kelch undeutlic-vierzähnis er tu. Blumen= 
frone röhrig, mit ungleid:vierlappigem Rande. Staubgefäße eingeichloffen. 
Bruät eine beerenartige, einfernige Steinfrucht mit zweifächeriger, zwei— 
jamiger Nuß. - 


Lantana hykrida Hort, Baſtard-Wandelröschen. 


Die zahlreichen Lankanen Formen der Gärten find Blendlinge der Arten 
L. Camara L., L. nivea Vent., L. crocea Jaeg. u. |. w. und ftunmen alle darin 
überein, daß das Colorit je nad; dem Alter der Blumen ſich verändert. Blumen, 
welde im Aufbliben gelblich find, erſcheinen im Abblühen feuerroth, Lila, rofen= 
voth u. ſ. w. Ueber die neueren und 
neueften Sorten geben die —— 
der Pflanzenhandlungen Aufſchluß. te 
find meiſtens durch einen niedrigen, dicho⸗ 
tomifcen Wuchs characteriſirt. Die Blätter 
find oval, geferbt, rauh anzufühlen, meiftens 
von ftartemn, nicht fehr angenehmen Geruch. 
Diefe niedlichen, ber der Zopftultur 
nur 30—60 cm hohen Vlithenfträucher 
blühen, Anfangs ein oder zwei Mal ent⸗ 
jpigt, den samen Sommer — wenn 
man fie in Töpfe von 18cm Durchmeſſer 
in recht nahrhafte Erde pflanzt und biefe 
für Sommer auf einer fonnigen, ge: 
ihügten Rabatte (vor einer Wand) in das 
freie Land einfenft, vielleiht in Form 
einer ige sn erfen die 2 
;pätherbit werfen die Fantanen 
vas aus ab und werden dann in einem 
temperirten (+ 6—8° R.) Zimmer aufge= 


Rellt, wenn auch gemtig dunkel, und nur 
ſo viel begoſſen, daß fie nicht ganz ver= 
trofnen. Wenn im Frühjahr der neue J 
Trieb beginnt, fo verpflanzt man fie und weiſt ihnen einen recht hellen Standort 
bei +8—12° R. an. Alle Pflanzen merden bei dieſer Seegenhait ſtark zurück⸗ 
eſchnitten und junge Triebe zu Stedlingen abgenommen, melde im warmen 
Yirımer unter_einer Glasglode raſch fi bewurzeln. Man muß den Lantanen 
während des Sommers mehrmals einen Düngerguß geben, wenn man in Qöpfen 
ſchöne reichblühende Pflanzen erziehen will. 


Lantana hybrida. 


LATHYRUS L. — Blatterbe. 
Diedelphia Decandrie. — Papilionaceae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von lathyros; es war dies der 
Name, den die Griechen einer Erbjenart, wahrſcheinlich der Kichererbſe, beilegten. 
Gattungsmerkmale. — Kelqh fünfipaltig oder fünfgähnig. Griffel nad 
oben flach, gi breit oder aufwärts verbreitert, etwas gedreht, gerade oder mit 
— Ki immter Spige endigend. Achſe der Blätier in eine Widelrante 
auslaufend. 
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1. Lathyrus odoratus T., Wohlriechende Platterbie. 
Deutsch. Syn. Wohlriechende Wicke, Spanische Wicke. 
Französisch. — Pois de senteur, Pois musqu6, Pois-feur. 
Englisch, — Fragrant Lathyrus, Lady-Pea, Swoet-Pea. 


Süd: Europa, Orient. — Einjährig. — Pitane {had behaart. Stengel 

geflügelt, äftig, Hetternd, 1% m. hoch und darüber. Blätter banvigsgeficbert, mit 

2 Paaren zugefpittzeirunder, oben glatter Fieber: 

blätthen. Blumenftiele aafeändig, länger als 

die Blätter, mit 2 oder 3 fehr mohlriehenden, 

kurzgeſtielten Blumen verfdiedener Farbe, viofett, 

ve duntkelroth, roth und weiß, weiß und dunkel⸗ 

blau, zart fleiichfarben, leuchtend carmin, geftreift 
u 


. 1.1. 
Beſonders beliebte Farbenvarietäten find: 
Invincible Scarlet mit fharlahrothen und Kron- 
piozessin von Preussen mit zart= fleiihfarbigen 
umen. 

Ihre lieblichen Schmetterlingsblüthen, ihr 
töftliher Duft und ihre heiteren, mannichfaltigen 
Sarben, fowie ihre_ etwas tetternden Stengel 
verleihen den fpanifchen Widen fir die Gärten 
ae haupifachich d den 
. . teje Pflanze dient hauptſächli— u, 
Svaniſche Wide, uß der Spalte, der Rauben, der Dauer. 
jaleuns, Terrafien und Fenſter auszufhmüden, 
die Rabatten auszuftatten und die Fahlen Stämme vieler Zierfträuher zu decken 

Man fäet die Ipaniichen Widen im März und April an den Play, um die 
Blumen im Juli und Auguft zu haben, während eine Ausfaat an den En im 
September und Oftober einen um bier Wochen fiber ‚lor erzeugt. Die Aus- 
faat im Herbft giebt kräftigere Pflanzen, und oft fäen fie fih von felbit aus. Wenn 
man die fpaniihen Widen, jo lange IN noch jung ind, vorſichtig aushebt, ver- 
pflanzt umd gut angießt, jo wachſen fie bald wieder an, beſonders im zeitigen 
ga jahr. Zur Decoration des Balcons und Fenſter fäet man die Samen mög- 
hft dünn in Käften und große Töpfe. . 

Lathyrus tingitanus fann man in berfelden Weife fultiviren und gebrauchen. 





2. Lathyrus latifolius L. Breitblätterige Platterbſe. 
Deutsch. Syn. — Bouquetwicke. Winter- 
wicke, Wolfsschote, 
Französisch. — Gesse à large feuilles, 
Pois vivace, Pois & bouquets, 
Englisch. — Everlasting Pea, Broad- 
loaved Lathyrus. 


Süd: Europa. — Augdauernd.— 
Pflanze glatt, mit niederliegenden, ftart 
eflügelten, bi8 2 m langen Stengeln. 
lätter abwechſelnd, aus 2 Paaren 
verfehrtzeirunder, Tänglier, unten ge: 
aderter und weißlicher Fiederblättchen 
beftehend. Afterblätter oval, halb: 
pfetförmig Lüthenftiele bis 15 cm 
ang und darüber, jeder mit einen 
Bouquet von 8—15 fhönen und großen 
purpurrofenrothen Blumen. Hülie 
zuſammengedrückt, mit 3 Rippen, von 
Vreitblätterige Vlotterbſe. denen bie mittleve erhaben. Bon dieſer 





Lathyrus. 591 


beliebten Kletterſtaude haben die Gärten Varietäten mit weißen, roſenrothen und 
dunfelrothen (splendens) Blumen. j 
Latbyrus latifolius ift eine höchſt elegante Staude für allerlei Gitterwert und 
für Mauern, bejonder3 in nördlicher oder öftliher Lage, fowie für fahle Baum: 
ämme. Ihre Blüthentrauben folgen von Juni-Juli bis September in faſt ununter- 
brochener Folge. Auf den Rabatten nehmen fie fih am beften aus, wenn man drei 
‚oder vier enferehend Tange Stangen 1 poramibenförmig zufammenftellt und die Stengel 
nad; dem Maße des zunehmenden Wahsthums daran aufbindet. Man fäe fie tur 
Mat und Juni an den Bla oder in Töpfe, im letzteren Falle piquirt man bie 
jungen Pflanzen und pflanzt fie im Herbſt oder im Frühjahr an ben für fie bes 
ftimmten Plag. Doch ift zu bemerken, daß die Samen nit immer leicht und 
regelmäßig aufgehen und bisweilen ein Jahr liegen, ehe fie ſich vegen. 
Lathyrus heterophyllus ift im Allgemeinen weniger sänig, aber dennod 
am Saume oder auf den Blosftellen von Gehölzen von guter Wirkung. 
3. Lathyrus rotumdifolius Biebret, Mundblätterige Platterbſe. 
Französisch. — Gesse & feuilles rondes, 
Englisch. — Round-leaved Everlasting Pea. 
Taurien. — Ausdauernd. — Stengel glatt, äftig, geflügelt, 2—3 m hoc. 
Blätter ovalsrundlih, 3—5=nervig, glatt, am Grunde mit halbpfeilförmigen, etwas 
jezähnten Afterblättern; die Ranten zweiblätterig, fiederförmig getheilt. Blumen- 
fir mit einer einfeitigen, vielblumigen Traube rofenrother Blumen. Hülfen zus 
jammengebrüdt, netzaderig, punftirt. 
Die Abart var. ellipticns Ser. unterfdeidet & von der Stammart haupt: 
fählih durch die eirundselliptifhen, negartigen Blaͤtter und dur die 12—16- 
Blumigen Trauben prächtig mennigsrojenrother Blumen. 
ieſe wahrhaft prächtige ganze liebt einen tiefgrundigen, fetten, aber Ioderen, 
mehr feuchten, als trodenen Boden und einen warmen Standort, im Winter aber 
einige Bebeckung gegen Froft. 
4. Lathyrus grandiferus 3. M, Grofblumige Platterbſe. 
Pisum biflorum Rafın. 
— Gesse & grandos fleurs. 
Large-flowered Everlasting Pea 
Süd-Europa — Ausdauernd — 
flanze glatt, Ausläufer treibend, mit edigen, 
chwachen, veräftelten, 1—2 m hohen Stengeln. 
‚lätter abwechſelnd, 23 ar mit einem Paar, 






bisweilen mit, 2 oder 3 Paaren breitzeirunder, 
ftumpfer, welliger Fiederblättchen. Afterblätter 
pitz⸗ — . Blüthenftiele mit 1—3 groben, 
ſchwach wohlriedenden, purpurrothen Blumen; 
ahne ftart entwidelt. 
Dieſe Art, welche von Mai bis Juli blüht, 
ift eine unferer ſchönſten Zierftauden. Will man 
ſie ihön haben, fo muß man ihr eim leichtes, 
jandiges Erdreich geben fünnen, das nichts deſto⸗ 
weniger: immer etwas Friſche bewahrt, und eine 
übliche oder wenigftens gegen Norden geſchützte 
age. Eine gute Laubdede gim Schuß gegen 
den Froft ift unerläßlid. an vermehrt fie 


durch die weit umherkriechenden Wurzeln im Großblumige Platterbfe 
Fruhjahre. ° 
5. Lathyrus cirrhosus Ser., Wickelrankige Platterbſe. 
Französisch — Gesse eirrhee. 


Englisch. — Tendrilled Everlasting Pen. 
Pyrenäen. — Ausdanernd. — Stengel zahlreich, geflügelt, Im und 
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daxüber hoch. Blumen vofa-carminroth, in zahlreichen, achſelſtändigen Trauben. 
Blüthegeit unisJuli. Kultur und Vermehrung, wie bei den übrigen ausdauern- 
em . 


Arien. 
Dieſe ſehr hübſche Art iſt ganz hart und kann mit Vortheil zur Einfaſſung 
von Bosquets, zur hun hiebriger Spaliere und zur Ausfämücung der 
Blumenbeete verwendet werben. 


LAVATERA Tourn. — Pappelroſe. 
Monadelphia Polyandria. — Malvaoene. 
Namenserklärung. — Nah dem Schweizer Yavater, Naturforiher und 
Freund des Botaniker? Lournefort (+ 1701). 
‚Gattungsmertmale. — Kelch doppelt, der äußere breifpaltig. Biele im 
KRreife geordnete Spaltfrüchte. 


1. Lavatera trimestris T. DreisMonats-PBappelrofe. 

Deutsch, Syn, — Sommerpappel, Garten-Lavatere. 

Französisch. — Lavatere & grandes fleurs, Mauve fleurie. 

Englisch. — Three-monthly Lavatera. 

Sin-GEurope, — Einjährig. — Etwas vauhhaarig, veräftelt, 0 cm hoch 
und Darüber. Blätter abwechſelnd, dunfelgrün, die unteren nierenförmig, die 
en nase seirund, die oberen undeutlich-dreiedig und breilappig, alle 
unregelmäßig geferbt=gezähnt. Blüthenftiele achſelſtändig, aufrecht eimblumig. 

lumen mit fünf durhfheinendszartrofenrothen, 
dunkflerzgeaderten, ani Grunde mit einem bläulich= 
violetten Zleden verzierten Lappen. 

Die_Lavatera trimestris ift eine der ſchönſten 
arten Einjährigen und deshalb ganz allgemein und 
ſchon feit Langer Zeit in den Gärten fultivirt. J 

Eine Varietät hat ebenſo große, aber ganz weiße 
Blumen. j J 

Dieſe ſchöne Art und ihre Varietät find zur Aus— 
ftattung von Rabatten und Blumengruppen ganz aus⸗ 
jezeihnete Gewächſe, um fo mehr, als ihr Flor von 
AH bis Ende September, alſo wie ihr Name befagt, 
drei Monate dauert. Man fäet fie vorzugsweiſe um 
April und Mai an den Pla und läßt, wenn man die 
zu dicht aufgegangenen Pflanzen verzieht, zwifhen den 
rn Stöden — I —F 35—45 gm 

ie find wenig empfindlih und gedeihen in jedem 

DrelDMonate-Pappelrofe. Boden, der nicht zu falt, feu ober compatt ift. 

. 8. Feichlch er Sommer Aoden, fo —F —T den an gt 
einer etwas reichlichen jicht kurzen Dünger und gießt häufig. Die abge: 
ſchnittenen Blumen nehmen 9 —— und Bouquets Seht aus und die 
hinreichend vorgefhrittenen Knospen blühen noch auf. Auch für die Topfkultur 
ift Diefe Art vortvefflich geeignet. 


2. Lavatera arborea T. Bautnartige Zavatere, 


Deutsch. Syn. — Malvenbaum, Pappelrosenbaum. 
Französisch. — Lavatdre en arbre, Mauve en arbre. 
Englisch, — Tree-like Lavaters. 
„Italien, in Süd-Frankreich verwildert. — Zweijährig, halb- 
ſtrauchig. — Pflanze von dem Habitus eines Heinen Baumes, welcher in füb- 
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lihen Gegenden eine Höhe von 2—3m erreihen 
fann. Stengel an der Spige kronenartig veräftelt. 
Blätter, filzig, etwas mellig, gefaltet, uͤndeutlich- 
handtheilig, mit 7 vundlihen Yappen. Blumen Hein, 
unbebeutend, hellviolett oder violettzpurpurn, 
von ti gun bis in den Spätherbſt. . 
iefe Art wird im März-April am beften in 
das Miftbeet gefäet, um ſchon im erſten ya ve 
möglichft ſtarle Eremplare zu haben. Man hält die 
Samen in geräumigen QTöpfen mit fetter, loderer 
iftbeeterde und liberwintert fie bei mäßiger Be: 
wäjlerung an einem trodenen, froftficgeren und luftigen 
Orte. Im Mai pflanzt man fie einzeln ober gruppen= 
weife auf den Rajen in möglichft jonniger und warmer 
Yage, wenn es fein dann, im Schuge einer Mauer. 
Eine zweite Ueberwinterung würde faum lohnen, und 
ift es daher befier, Oljähelid junge Pflanzen aus . Baumartige Rovatere- 
Samen zu erziehen. 
3. Lavatera Olbia L., Südfranzöfiiche Lavatere. 
Französisch. — Lavatöre d’Hyeres. 
Englisch. — Downy-leaved Mallow, Olbia Lavatera. 
a rei — Beratende, — Stengel vom Grunde an äftig, 
bis 2m hod. Blätter abwechjelnd, die um! 
drei= bis fünflappig, die oberen dreiedig-! “ 








förmig. Hüllteld etwas kürzer, als der Kelch, 
mit vundlihen Lappen. Blumen ziemlich groß, 
mit qmeilappigen, prpur<zo arothen Blumens 
blättern. iithezeit von Juli big Dftober. 

Man füet diefe Pflanze im Mai-Juni, 
fpäteftens im Juli in’3 freie Land, ailanat fie 
rt Töpfe, en fie unter Glas und 
pflangt jie im Frühjahre aus. 

"Si Lavatera Olbia liebt leichtes Erdreich 
und eine gute Lage und erfordert ım Sommer 
reichliche emäflerung. Man kann fie zur Aus: 
ihmüdung der Rabatten und Gruppen ver= 
wenden. 

Auch bei diefer Pflanze ift es geraten, fie 
jedes Jahr neu aus Samen zu erziehen und 
einige Exemplare froftfrei zu überwintern. Sudfranzoſiſche Anvatere. 





LEPTOSIPHON Benih. — Dünnröhre. 


Pentandria Monogynia. — Polemonisceae. 
Namensertlärung — Aus dem Griechiſchen, von leptos (dünn) und 
sipbon (Röhre) wegen der fabenförmig-dnnen ;öhre der Blumentrone. 
Gattungsmertmale. — Kelch vöhrigenlodig, glei, getb-fünfipalti mit 
Linealzpfriemlihen % jeln und häutigen Buchten. Blumenfrone trihterförmig, 
mit bünner, langer Röhre und fünffpaltigem Saume. Staubgefäge im Schlunde 
befeftigt; Staubbeutel mit pfeilfürmigem Grunde. 
1. Leptosipho: drosacens Benth., Mannsfdildartige Dünnröhre, 
Lat, Syn. — Gilia androsacea Steud. 
Franeösisch. — Leptosiphon & fleur d’Androsace. 
Englisch. — Androsace-like Leptosiphon. 
Californien. — Einjährig, — Stengel von Grund an veräftelt. 
Bilmorin. 2. Aufl. 38 
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Zweige auf dem Boden ausgebreitet, dann aufrecht, nicht über 30cm hoc. 
Blätter gegenftändig, handtheilig, mit 

— Iinealen, weiß gewimperten Zipfelu 
Kelch zotg um mehr als die Dälfee 

fürger, al die Blumenröhre. Blumen 

purpurrofa bis blau, im Schlunde 

weiß, in dichten Doldentrauben. Staub: 

efäße hellgelb. Die Blumen öffnen 

Ü gerenheie erft im Sonnenschein. 

t dieſer Art, von welder man 

auch eine werßbluhende Barietät be= 

st, find die Blumen Meiner, als bei 

er folgenden, wirken aber durch ihre 

Maſſe nicht minder gut, als bei dieſer. 


2. Leptosiphon densiferus 
Bert, Dictblüthige Dinnröhre. 

Lat. Syn. — Gilia densifora DC. 

\ ‚Französisch. — Leptosiphon Agrandes 
Acurs, L. & fleurs denses. 

Englisch. — Thick-fowered Leptw- 

siphon. 

Kalifornien. — Einjährig. — 
Pflanze ſtark veräftelt, über 30 cm 
breite Büſche bildend. Blätter gegen- 

Leptosiphon androsaccus. ftändig, mit linealen, weißhaarig-ge: 

. . . wimperten Xäppdhen. Blüthen ehr 

zahlreich, botentraubig, mit dünner Röhre und auögebreitetem Saume, rofa- 

weiß, dann vofa, zulegt durchſichtig-bläulich und von dunfleren Parallel: 
neryen durchzogen, Schlund reinweiß; Staubgefäge goldgelb. 

Dieje Pflanze ift von ungemeiner Eleganz und bildet zwedmäßig behandelt 

dichte, ftark verzweigte, Anfangs durch ıhre zarte, 


ſchöne Belaubung ausgezeichnete, fpäter fo Dicht mit 
Klitben überfäste Se —AA ihnen die 





Blätter und der Boden voliſtändig verſchwindet. 
Var. flore albo ift eine prächtige und durch die 
\ Menge der dichten Bouquet3 großer, meiner, in ber 
Mitte ſchwach mit Gelb gezeihneter Blüthen unge- 
mein effeftvolle Varietät. 
Var. nanus ift eine niebliche, ſtark veräftelte und 
fehr reich blühende Varietät, welche fih wegen ihrer 
Fürzeren und dichteren Aeſte vorzugsmeife zur Bildung 
J von —A eignet. 
Diele beiden Leptosiphon-Arten mit ihren Ba: 
vietäten werben auögefäet in ber zweiten Hälfte des 
Dightbluthige Dännrähre, Septembers in Töpfe mit leichtem, fandigem Boden; 
die_ jungen Pflanzen piguirt man in jalen, die 
man im Glashaufe oder im Kaften dicht unter dem Glaſe hält und im April und 
Mai in guter Yage — und mit einem kleinen Erdballen auspflanzt, wobei 
man auf einen allfeitigen Abftand von 30cm hält. Der Flor dauert in diefem 
Falle von Mai bis Juni. Man kann aber die Samen audh im März und April 
am Plate ausſäen und beim Ausdlinnen ber ilangen einen Zwiſchenraum ven 
etwa 15cm laffen; in diefem alle folgen die Blumen von Juni-Juli bis 
September. 


Siet man diefe Leptosiphon-Arten in der jmeiten gätste des Juni an den 


Pla, fe erhält man noch einen Zlor im September-Dftober. 
Im Winter find die unter Glas gehaltenen, piquirten Pflanzen dem Ber 
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jeilen fehr unterworfen, wenn fie nicht oft gelüftet und dem Lichte nahe ge— 
acht werben. 
Diefe Pflanzen find zur Ausſchmückung der Rabatten, wie auch zur Anlage 
von Gruppen und Einfafjungen außerordentlich gut geeignet; auch in Töpfen nehmen 
fie ſich vorzüglich gut aus. Sie lieben leihte Erde und volle Sonne. 


3. Leptosiphon aureus Benth., Goldgelbe Dünnröhre, 


Lat, Syn. — Gilia Iuten Steud, var. auren Hort, 
Französisch. — Leptosiphon jaune d’or. 
Englisch. — Golden Leptosiphon. 


— — Einjährig. — Stengel 





ſtark veräſtelt, dichte, nicht über 10 cm hohe 
Büfche bildend. Blätter gegenftändig und hand: 
theilig, mit pfriemlihen, an den Rändern f = 
wimperten Xäppdhen. Blumen goldgelb, 
jeder Saumlappen am Grunde mit zwei Meinen, 
purpurnen dFlecchen gezeichnet, doldentranbig 

jeordnet. 
s Diefe fleine en e bildet reizende, glänzend⸗ 
dunfelgrüne Büſche, die Moospolſtern ähnlich 
Ishen. Zum voltommenen Aufblüben der 

Tumen darf die Sonne nicht fehlen. Diefes 
Leptosiphon ift fehr geeignet zur_Anlage von 
Einfafjungen, zur erusftattung von Steingruppen 
und zur Bildung von Slumengruppen und 
Blüthenteppihen. Mitdiefer reizenden Miniatur⸗ 
pflanze dicht beſetzte Töpfe nehmen fih ganz 
vortefflich aus. deichte Erde und volle Sonne 

. find die beiden auptbebingungen ihres Ge⸗ * 

deihens. Wird kullivirt wie L. densiflorus oder Leptosiphon aurous. 
hybridus. 


4. Leptosiphom lateus Benth., Gelbe Düunröhre, 
lie. utes Steud, 
Leptosiphon jaune. 
Yellow Leptosiphon. 
Schr hübſche Art oder Form, welde ſich von der vorigen, nur durch die blaffere 
Zärbung der Blumen unteriheidet. Sie kaun gaı ebene benugt werden, wie die 
vorige, und ſchließt ſich in Betreff der Kultur dein L. densiflorus oder der folgenden 
Art an. Unter einer Ausſaat diefer Art findet fi gewöhnlich eine gewiſſe Anz 
zahl von Pflanzen, welche augenf&einlic) zu Leptosiphon aureus gehören. 


Var. rogeus Hort, Rofenroth blühende Abart. 
Var.roseusift durch die vojen= 
rothe Färbung der Blumen aus- 
gezeichnet, im Webrigen dev Stamm 
art jo ähnlich, daß beide zur Bildung 
hübſcher Teppichbeete in getrennten 
oder gemiſchten Farben benutzt 
werden können. 

Var. carmineus Hort. wurde 
aus der vorigen erzogen und unter= 
ſcheidet jid von ihr durch Tebhafter 
eolerirte Blumen. 






Leptostphon lateus var. rorons 
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5. Leptosiphon hybridus Hort. Yilm., Zeptofiphon-Blendlinge. 
‚Französisch. — Leptosiphon hybride, 
Englisch, — Bastard Leptosiphon. 

* Eine intereſſante und hübſche Form, welche 
durch gegenſeitige Befruchtung von Leptosipbon 
androsaceus, aureus und luteus erzielt murrde. 
Die Pflanzen haben den Habituß der beiden 
legteren, mit etwas ‚größeren Blüthen und mit 
Farben, welde in allen gelben, mordorée⸗ 

vaunen, aurora=, feuer-, und chamoi— 
farbenen, violettsrothen, rofen= uud ca 
minsrofenrothen u. f. w. Tönen variiren. 
Der Flor ift ungemein veih nnd jede Pflanze 
bebedt ſich ſechs Wochen —X örmlich mit 
Blüthen. Nur bei Sonnenſchein —— ie voll: 
nr tommen auf und bilden dann leuchtende Teppiche 
Baſtard · Dünnröhre, von unbejdreiblichem Effelt. 
Var. Vilmorinus Hort. hat in der großen 
geht von FarbensVarietäten, welche von Leptosiphon bybridus erzogen und wer: 
reitet worden, ſich allein zu einiger Samenbeftändigteit eben ie Blüthen 
find mordoree= oder purpurbraun, licht mit Orange ſchattirt. . 
Die drei legtgenannten Leptosiphon-Arten können fultivirt werden wie 

L. densiflorus; bei der Pflanzung zum Bleiben follte der Zwiihenraum zwiſchen 
den Pflanzen 35—30 cm tragen. Am beiten ift e3, den Samen Anfangs März 
in Töpfe zu ſäen, bie jungen Pflanzen einzeln in Eleine Töpfe zu piquiren, 
um nah Mitte Mai fchon fräftig gewordene Pflanzen mit unverlegtem Ballen 
auspflanzen zu können. . . 

J an fäet fie auch wohl im April und Mai am Plage und läßt, wenn man 
die zu Dit aufgegangenen Pflanzen — — wilden den Bleibenden einen 
Zwiſchenraum von 15 cm. Am empfindlic haben fi obige Hobriden er: 
wieſen. Verlangen alle zu diefer Gattung gehörige Arten leichten Boden, fo ganz 
befonders diefe. Am gerathenften ift e8, fie in ein Laubbeet zu pflanzen und bei 
nafjer und Fühler Witterung mit Fenſtern zu deden. 


LEPTOSYNE DC. — Septofgne. 


Syngeneria Superflua. — Compositae-Senerionideae. 
Namenserflärung. — Das Griedifhe leptosyne (Zartheit); e3 bezeichnet 
dies ein in allen Theilen zartes Kraut. Auen 
Gattungsmertmale. — Hüllfeld doppelt, der äußere drei bis fünf: 
blätterig, aufrechtzabftehend, fpäter zurüdgebogen, die Blätthen am Grunde ver- 
wachſen, der innere ſechs⸗ bis achtblätterig, mit angedrüdten, die Scheibe kaum 
überragenden Blättchen. Blüthenboden Ipreublätterg. Strahlblüthen am 
Rande dreizähni, rule „aueitbeitig, mit linien Bender; jurlgehogenen 










Narben, &ceibenstüt en mit, bederförmigem, fünfzähnigem Rande: 
Staubbentel ſchwärzlich. Früch tchen zottig behaart. 


Leptosyne maritima*) Ara Gray, Strand⸗Leptoſyne. 
Französisch. — Leptosyne maritime, 
Englisch. — Sea-side Leptosyne. 
Südliches Californien. — Einjährig. — Sehr glatte, fleiſchig-ſafti— 
und etwa bläulic=grüne Pflanze von I cm Höhe. Blätter Meile J — 
wechſelnd, doppelt⸗fiedertheilig. mit wenigen linienförmigen, ganzrandigen, ſchwach 


*) Dieſe, Art ſollte wegen ihrer unfruchtbaren Strahlblüthen, durch die fie ſich von 
Leptosyne unterjheidet, zu Agarista gerechnet werben, ift aber bereits unter obigem 
Namen viel verbreitet. 
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etielten Fiederläppchen. hauptjählih am Grunde der Stengel und der Aeſte. 
— endftändig, Fol 9 
eln, auf ſehr Langen, glatten . 

tielen, angenehm duftend, nach 

ße und Färbung an die 
Afritane (Tagetes erecta) er⸗ 
innernd, gewöhnlich mit 8 breiten, 
verfehrt- oval: teilförmigen, ſchön 
orangegelben Strahlblünchen 
und gelber Scheibe. Hüllkelch 
außen mit blattartig verbreiterten 
ausgebreiteten, innen mit ſeitlich 
ufammenhängenden aufrechten 

lättern. 

Diefe recht hübſche Pflanze 
iſt eiſt 1871 oder 1872 eingeführt 
und nod) wenig verbreitet. Zeitig 
im Frühjahr an den Plab, in 
leichte, nahrhafte Gartenerde oder 
aud in Sandboden gefäet, ent— 
widelt fie ſich raſch und ift nach 
drei Monaten in voller Blüthe, 
welche ein bis zwei Monate lang 
andauert. Jm Juli halbihattig 
an den Platz gefüet, giebt jie 
noch einen angenehmen Spätflor. 
Man Ba abe Diele | Lep- 

tosyne auch mit anderen Annu: ‚ne n. 
ellen Mitte März in em bl: —_ II 
warmes Beet ſäen und die Sämlinge im Laufe des Mai zum Bleiben pflanzen. 


LEUCOJUM L. — Kuotenblume. 


Hesandria Monogynia. — Amaryllidene. 


Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen von leukos (weiß), Andeutung 
der Blüthenfarde. Das Leucoion der Alten war übrigens eine Erucifere, davon 
der Name Levfoje für einige Arten von Cheiranthus (Matthiola). 

Sattungsmertmale — Blüthenhülle oberftändig, glodenfbenig, ſechs⸗ 
theilig, die Blätter an der Spitze verbidt. Narbe einfach. Frucht eine dreifaͤcherige, 
dreillappige, wenigſamige Kapſel. 

1. Leucojum vernum L. Frühlings-Kuotenblume. 

Deutsch. Syn. — Grosses Schnoeglöckchen, Schnec- 

lilie, Märzglöckchen. 

Französisch. — Nicole du printemps, Grelot blanc, 

Percs-neige. 
Englisch. — Spring-Snowflake. De 

Einheimifh, — Ausdauerndes Zwichel- 

ewächs. — Blätter der Blüthenhülle von gleicher 

röße, eirund, merklich in eine Spige zufammenges 

pen und jedes an feiner Spige mit einem grünen \ 
Sfeten bezeichnet. Blumen einzeln auf der Spite 
eine 10-20 cm hohen Schaites, gewöhnlich nidend 
und Anfangs von einer häufigen Scheide ein- 
gehüllt. 

Dieſe Art blüht im Februar und März; fie — 
dient hauptſächlich zur Ausſchmückung der Abhänge, drũdlinge ⸗ anotenblume. 
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der Bosquets und iſt beſonders gut zur Bildung von Ginfaffungen geeignet. 
Um den Gartenrafen herum gerflangt, entweder für fih oder zugleih mit den 
fleinen Scillen und dem FM ings-Crocus, macht fie einen vorzüglid guten 
Effekt. Auch auf dem Raſen zerftreut und zwijhen den Gehölggruppen nimmt_fle 
fi) vortrefflich aus. Sie liebt einen leichten gefunden Boden und Schatten. Die 
Zwiebeln müfjen ungefähr 10 cm weit von einander gepflangt werden. Die ge- 


eignetfte Zeit zur Pflanzung ift Ende Juli und Auguft bis September und Oftober. 


2. Leucojum aestivum 1., Sommer-Sinotenbiume. 
Französisch. — Niveole dee. 
Englisch. — Summer-Snowflake. 

Dejterreid, Ungarn u. |. m. — Ausdauerndes Zwiebelgemähs. — 
Ylätter flach, Mumpl, 40 em lang. Schaft 30—40 cm hod, an ber Spige mit 
einer Scheide, aus der nad) und nad) 1—6 nidende, ungleich lang geftielte Blumen 
mit verfehrt:eirunden und concaven, |dneeweißen, 
an der Spige mit einem grünen Flecen gezeichneten 
Blättern hervortreten. . 

Biel Art blüht von Anfangs Mai bis Juni 
und Juli und eignet jih zur Bildung von = 
fein jen, aber aud) zur Ausitattung dev Rabatten, 
der Blumengruppen u. f. w. Cie erfordert einen 
tiefen und nahrhaften, mehr friſchen, al3 trodenen 
Boden und eine warme Lage. Die Zwiebeln müſſen 
20—25 cm weit von einander und 10—20 cm tief 

jepflanzt werden; für den Winter ift es gerathen, 
ſie leicht mit Stroh oder Laub zu deden. 

Ueber Kultur und Vermehrung diejer beiden 
Knotenblumen=Arten ſehe man die hierauf begüglichen 
Angaben bei Galanthus nad. Defter als alle drei 
oder vier Jahre darf man fie nicht verpflangen, 
. dann aber immer Ende Sommers oder im Herbft; 
Sommer Cnotenblume. der Flox wird dann weit ſchöner, ald wenn man 

fie alljährlich umpflanzt. 


LIATRIS Gaertn. Prachtſcharte. 
Syngenesia Aoqualis. — Compositae-Eupatoriacene. 
. Namenserflärung. — Unbekannt. Wie fehr häufig, giebt Gaertner über 
die Ableitung des Namens Nichts an. 
Gattungsmerkmale. — Kelch länglic, dachziegelig. Fruchtboden nadt. 
Blüthen alle vöhrig, mit erweitertem Shlunke und verlängerten, Iinealen Saum: 
zipfeln. Griffel lang hevoorftehend. 


Liatris spicata Wild. Zangährige Prachtſcharte. 

— Serratula spicata Z. J 
Liutride en &pi. 

Englisch, — Long-spiked Liatris. 

Nord-Amexika. — Ausdauernd — Wurzelfiod knollig, ſchwärzlich. 
Stengel einfach, ſteif, gerade, bis 50 cm hoch. Blätter lineal- langettſbrmig au 
den Rändern etwas —— Blutſenorchen 8—15 an ber Zahl, Rn mehr, jajt 
figend, gunmunen Quaſten vergleihbar, in eleganter, cylındriiher, 20-30 cm 
anger Aehre. 






Libonia — Ligularia. 599 


Sntereffante und recht noide Pflanze, die ge- 
wöhnlih im September blüht; fie liebt leichte Erde 
und macht in Steingruppen einen quten Effekt. 
Man vermehrt fie durch Theilung des Wurzel- 
ſtockes vorzugsweife im Yrühjahre. 

Eine zu diefer Art gehörige Varietät wird in 
ben- Gärten unter dem Namen Liatris pumila ge- 
führt. Ste unterfcheidet fi von der Stammart 
nur durd) einen etwas niedrigeren Stengel und eine 
etwa3 dichter bejeßte Blüthenähre. 

In Nord-Amerika eriftiren noch mehrere andere 
ausdauernde Liatris- Arte von großer Schönheit. 
Bon ihnen ift L. pyenostachya MeAz. neuerdings 
wieder tm Handel zu finden. 





—— 
2 —— 


am 


Yangabrige Prachtſcharte. 


LIBONIA C. Koch. — Libonie. 


Diandria Monogynia — Acanthaceae. 


‚Namenserflärung — Nah Libon, Begleiter Clauſſen's auf deſſen 
Reiſe nad Brafilien, fpäter Pflanzenjammler in Dienfte de Jonghe's und 
Pinden’3. + ın Rio Xaneiro. 

‚, Sattungsmertmale. — Kelch fünfſchnittig. Blumenkrone röhrig- 
trichterförmig, mit aufrechtem, zweilippigem Saume. Staubfäden der Mitte 
der Röhre angewachſen, mit zweifächerigen Antheren von herzförmig-ovaler Ge— 
ſtalt, die beiden Fächer in uügleicher Höhe. Scheibe am Grunde des Frudt- 
knotens ringförmig, letztere von der Mitte an Eier tragend. Griffel fadenförmig, 
mit punktförmiger Narbe. 


Libonia Noribumda (. Koch, Neichbluͤhende Libonie. 


Französischha — Libonie floribonde. 
Englisch. — Floriferous Libonia, 


Süd-Brafilien. — Halbitraud. — Buſchig, nur 50 em Hoc, von Grunde 
an veräftelt. Blätter elliptiſch oder Länglich, yanzrandig. Blüthenftiele einzeln- 
oder paarweife in den Adyfeln der oberen Blätter. Blumen zur Hälfte roth, 
zur Hälfte orangengelb, nidend, im Winter. 

Eine Baftardform aus diefer Art und Sericographis Giesbrechtii ift die m 
England erzogene und neuerdings in den Handel gefoınmene Libonia penrhosiensis 
\Sericobonia ıgnea). Sie hat leuchtend carınoıfinrotbe Blumen und ıft vom 
Detober bis in den März hinein in Blüthe. 

Tiefe ſchönen Eträuder Lieben ein Fräftiges, aus Rafen:, Yaub- und Tünger— 
erde gemifchtes Erdreih und verlangen im Sommer ein mehrmaliges Verpflanzen 
un) einen recht Jonnigen Standort. Im Winter unterhält man fie im temperirten 
Raume, vom Erjcheinen der Knospen an im Wohnzimmer, wo fie einen Platz tm 
Toppelfenfter erhalten müffen, da fie gegen directe Ofenwärme empfindlich find. 
Tie Baftardform if, abgejehen von ihrem reicheren, brillanteren Flor, inſofern 
der Stammart vorzuziehen, als fie nicht wie dieſe die Unart befitt, in trodener 
Luft die Blätter abzumwerfen. 


LIGULARIA Cass. - Bandblume. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionideae. 


Namenserflärung. — Aus dem Lateinifhen, von ligula (kleine Zunge), 
wegen der Form der Strahlblinnden. | — 

Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen geſtrahlt. Kelch glockenförmig, 
mit einer einzigen Reihe von Schuppen. Fruchtboden flach, nackt. Samen 
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ungeichnäbelt, gelucät, ftielrund, ungeflügelt, ohne Wimpern. Samenfrone aus 
mehrreibigen gleihförmigen Haaren beftehenb. 
1. Ligularia sibirica Cas., Sibirifche Bandblume. 
Französisch. — Ligulaire de Siberie. 
Englisch. — Siberian Ligularia. 
Sibirien, Böhmen, Ungarn, Pyrenäen. — Ausdauernd. — Pflanze 
behaart. Stengel einfadh, gegen 1 m hoch. Wurzelblätter geitielt, Herz= oder 
feilförmig, geferbt; Stengelblätter abwechlelnt, 
igend nad oben immer kleiner. Blüthenköpfchen 
mit dunftelgelbem Strahl, nicht jehr zahlreich, 
in langer Traube. — Blüthezeit von Juni bis 


uguft. 
Diefe Ligularie und die folgende Art er: 
fordern einen nahrhaften und dent en, aber 
Ioderen Boden; fie find zur Ausihmüdung 
malerifher Gärten vortveffli geeignete &e- 
wähle. Die zweite Art macht wegen ihrer 
Ihönen bläulih-grünen Belaubung auf dem 
N Gartenraſen einen vorzüglichen Effekt. Beide 
=" aber laſſen ſich aus S öelinnen im Herbſt oder 
MM im Frühjahr vermehren. Mean pflanzt fie 40 
Be - 0i3 50 cm weit von einander. Samen giebt es 
ee | nur felten. Man fäet ihn vom April bis Junı 
Sibiriſche Bandblıme. in Näpfe mit fandiger Haideerde; die Jungen 
Pflänzhen piquirt man in's freie Land, von Der 
erften Art in leichten Boden und im Schatten, von der zweiten in Zöpfe mit mooriger 
Haideerde und im chattiger vage; find fie — entwickelt, ſo pflanzt man 
ſie an die für ſie beſtimmten Stellen. 
2. Ligularia macrophylia DC. Großblätterige Ligularie. 
Lat. Syn: Cineraria macrophylla Ledeb. 


Französisch. — Ligulaire à grandes feuilles. 
Englisch. — Great-leaved Ligularia. 


Altai, Kaufalus. — Ausdanernd. — Pflanze glatt. Stengel einfach, 
über 1 m bo. Blätter abwechſelnd, bläulich-grün, — errund=lauzettförnig, 
gezähnt. Blumen gelb, die Köpfchen zahlreicher, in längerer und dichterer Traube, 
als bei der vorigen. — Blüthezeit von Juni bis Auguft. 


3. Ligularia Kaempferi Sieb. et Zucc., KRämpfer’s. Baudblume. 
Lat. Syn. — Tussilago japonica L. fi. 

China, Japan. — Ausdauernd — Bon diefer Pflanze wird in den 
Gärten nur die wahrhaft prächtige Form var. aureo-maculata Sed. ef Zucc. unter 
den Namen Farfugium grande kultivirt. Der Werth diefer wunderbar jchönen 
Pflanze beruht in der Belaubung. Die Blätter find wurzelftändig und bilden einen 
dichten, niedrigen Buſch; fie fteben auf etwa 30 cm langen Stielen, find herzförmig, 
von unregelmäßig-edigem Umriſſe und können einen Umfang von 60 cm erreichen. 
Ihre obere Zlähe hat auf lebhaft maragdgrünem Grunde mehr oder weniger 
aohtreihe unvegelmüfiige größere und Heinere gelbe, hellgrün Sr Flecken. 
Den Blüthenſtengel te man, da die gelben Blumen nicht beſonders hübſch ſind, 
zum Vortheil der Blätter zeitig unterdrücken. 

Vermehrung durch Stocktheilung. 

Dieſe Pflanze iſt für Gruppen im Raſen, wie als Einfafſung von Beeten 
aus Scharlachpelargonien und anderen leuchtenden Blumen ge ft wirkſam. Sie 
gedeiht auch in Steingruppen vortrefflich. Als Topfpflanze iſt ſie unſchätzbar und 
kann als Dr mt nur zur Ausihmüdung von Wohnräumen, deren Unbilden 
jie ınit großer are widerfteht, jondern audy zur Decoration von Hallen, Beitibules, 
Corridors u. |. w. verwendet -werden. 








Ligusticum. — Lilium. 01 


Sie erfordert gefunden, gülgen und nahrhajten Boden und eine etwas ges 
ſchützte Lage, in der fie ben Winter überfteht. Ju weniger günftigen Lagen hebt 
man fie im Herbſt aus, um fie froftfrei zu überwintern, und pflanzt fie im Früh- 
jahr wieder aus. R 


- LIGUSTICUM 1. — Liebftödel. 
Pentandria Digynia. — Umbelliferae. 

Namengerflärung. — Aus dem Lateinifhen, von Liguria, Yiguvien, wo— 
ſelbſt einige Arten wildwachſend vortommen. 

Gattungsmerkmale. — Keld mit fünfzähnigem Rande. Blätter der 
Blumentrone langettförmig, ganz, ſehr Tang geriet, mit euffteig jender Spike. 
Fxucht von der Seite zufammengezogen. Samen fünfjodig, die Joche häutı 
gefligelt die rückenſtändigen — ie zwei ſeitlichen vandftändig, doppelt kürzer: 
ie Thälchen mit einer braunen Delftrieme. 





Ligusticum peloponnesiacum L. Schierlingartiges Liebftöckel. 
Lat. Syn. — Molospormum eicutarium DC. 
Französisch — Livöche du P£loponndse. 

Englisch. — Water-Hemlock-like Bladder-Seed. 

Europa. — Ausdanernd. — Wurzel feiigt, » 
furcht, oben veräftelt, 1% m hoch und darüber. itte 
frendig-grün, dreifach-fiedertheilig, mit lanzett= 
förmigen, unregelmä ig gezähnten Läppchen. 
Blüthen unbedeutend, Mein, gelblich-weiß, 
in regelmäßigen, Tugeligen Dolven. 

3 eriltirt auch eine Varietät mit weiß- 
bunten Blättern. 

Die ſchlanke und malerifhe Haltung diefer 
Pflanze, jowie ihre Belaubung find ihr Haupt: 
verbienft, rückſichtlich deſſen fie mit Vortheil 
ur Ausihmüdung feuchter Rafenpläge, haupt 
ati der Ufer der Teiche und Bäche ver: 
wendet werden Kann, da fie es liebt dem Wafjer 
jo nahe wie möglich zu ftehen. Sie blüht ım 

uni und ihr danb hält fa gen bis zum 
uli und feldft noch länger. tan fäe fie von 

il bis Juni in Schalen mit gewöhnlicher 
Gartenerde oder auch in’S freie Fand an eine 
friſche und faft feuchte Stelle. Eine fette, tiefe, 
mehr frifche, als trodene Erde befommt diefer 





tig. Stengel vöhrig, 
12 Yomechfeln, Moe 





Beloponnefifcyes Liebftädel. 
Kir tödel-Art am beften. Man kann fie im 
Frühjahr Leicht durch beilung des Wurzelitodes vermehren. 
Die Samen diefer Doldei 
ziemlich unvegelmäßig auf; man 


npflan e, wie die faft aller Umbellifeven, gehen 
an deshalb die Saat nicht ftöven, und Iolte 
man ein Jahr lang warten müffen. 

LILIUM 2. — Lilie. 


Hexandria Monogynia. — Liliacese. 
Namenserklärung. — Von leirion, dem griehiihen Namen ber gemöhn: 
lichen weißen Lilie, oder von dem keltiſchen Worte li, welches weiß begei met. 
Sattungsmertmale. — Blüthenhülle jechshlätterig, trichtersglodenförmig. 
Kronblätter mit einer Nectarfurche, mit der Epige ubftehend oder zurüdgerolit. 
Griffel fait teulenfürmig. Narbe breilappig. Kapfel oberftändig, breifeitig, 
dreifäherig, dreiflappig, vielſamig. 
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ı. Lilinm Martagon 7., Türfenbund-Lilie. 
Deutsch. Syn. — Goldwurz, rothe Berglilie, Krull-Lilie, Goldlilie. 
Französisch. — Lis Martagon. 
Englisch. — Martagon, Many-fowered Lily, Turk's Cap. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebel mittelgroß, mit wenigen 
fleiſchigen, fpigslanzettlihen, auf beiden Seiten citrongelben Schuppen. Stengel 
glatt, ſchwarz punftirt, 40—60 em Fir und darüber; 
er ift mit quixlig geordneten oder abwechſelnden, ſpitz 
lanzettlich⸗ elliptiſchen Blättern befegt und trägt ım 
einer loderen Traube 3—7, bisweilen bi3 20 nadı 
unten gefehrte Blumen. Letztere oft wohlriehend, 
mit nad außen umgerollten Blättern, vojaviolett, 
innen am Grunde ftart mit Garmin punttirt. Griffel 
mit purpur=vofenrother Narbe. Blüthenftaub 
braunroth, . 
Man hat hiervon mehrere Varietäten, von denen 
folgende am meiften Fultivirt werden: 
Var. purpureum Hort, mit purpurviolett= 
rothen Blumen; 
Var, album Hort., mit weißen Blumen, etwas 
empfindlich und deshalb im Handel gemtih ſelten; 
‚Var. flore pleno Hort., mit bald mehr, bald 
weniger gefüllten Blumen. 9 
Tartenbund · rilie. ie Zalmatinifde Zürtenbundlilie (var. 
dalmaticum Mo/y — Martagou Catanii Pis.) ift durch 
doppelt fo große Blumen mit ſehr fubftanzreihen Blumenblättern von unge- 
wöhnlid dunkler PurpursZärbung ausg — 

Die Türkenbund-Lilien blühen von Mai bis Juni und ſind hart. Ihre 
Kultur iſt leicht und weicht von der gewöhnlichen Filie wenig ab. Cie gedeihen 
in allen ſandig? lehmigen, etwas friihen Bodenarten und in halbichattiger Lage. 

Ihre Vermehrung läßt fi leicht durch abgelöfte Zritzoedeln und dur 
Ausſaat bewirten. Zür die erftgenannte Vermehrungsweiſe ilt die befte Zeit dev 
Auguft, wenn die Stengel abgeſtorben find; fpäter, wenn die Vegetation ſchou 
wieder begonnen hat, wird die Abtrennung ber Brutzwiebeln fon ſchwieriger. 
Tie ausgehobenen Zwiebeln fann man 3 bis 4 Monate lang im Keller, im 
trodenem Sande, für die Herbftpflanzung aufbewahren, ohne daß dadurd die Zahl 
und Schönheit der Blumen —— vermindert wird. 

Die Vermehrung durch Ausfaat ift, da die Sämlinge erft im vierten oder 
fünften Jahre zu senhen beginnen, nit zu empfehlen. 

. Auf ihren natürlichen Standorten ‚teen die Zwiebeln der Türtenbund-Lilie 
ziemlich tief in der Exde; wenn man hierin der Natur folgt, fo erhält man, blüthen- 
veihere Rispen und größere Blumen. Die mittlere Tiefe für die Zwiebeln ift 
—5 — oder 25 cm und der Abſtand zwiſchen den Pflanzen muß ebenſo viel 
etragen. 

ie Türkenbund-Lilie und ihre Abarten eignen ih zur Ausihmüdung der 
Nabatten und der Gruppen; man fann fie aud) benugen, um offene Stellen und 
den Rand der Bosquets zu befegen. 


2. Liliam canadense L, Ganadifche Kilie. 

Lat. Syn. — Lilium penduliflorum Red, 

Deutsch. Syn. — Gelber Türkenbund. 

Französisch. Lis du Canada, Martagon du Canada. 

Englisch, — Canadian Lily, Great yellow Martagon Lily. 
Nord-Amerifa. — Ausdauernd. — Zwiebel der der vorigen Art ähn: 
aber Kleiner und mehr weiß. Blätter zahlreich, faſt quirlig, geadert, Lanzett- 
lich eirund, aufrecht oder ausgebreitet. Blumen geruchlos, einer breiten G| 
ähnlich, 1—10 an der Zahl in etwas doldiger Anordnung, mit nad) außen bloß 
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etwa3 umgebogenen langettförmigen Blättern, 
die, an der Epige orangegelb, in der Mitte 
gelb und purpurn gefledt find. Staubgefäße 
mit blaßgelben Fäden und ſchwarzen Staub- 
ae gelb und röth. Wlüthezeit 
Juni=Juli. 

Dieſe Pilie ift ziemlich hart und erträgt 
feiht den Winter im Freien, wenn man " 
mit Laub, Moos u. dgl. beit. Will man fie 
im freien Lande fultiviren, fo muß man fie 
20—25 cm tief voꝛ gomeiie, in eine jehr ſandige 
Haideerde und in a bichattiger Lage pflanzen; 
indefien gedeiht fie im Allgemeinen ganz wohl 
in, jeber gefunden, tiefen und leichten Erde. 

Diele Lilie wird oft zur Yusihmüdung der 
gaibebeete ‚verwendet und ſcheint ber in ber 

hat die ihrer Entwidelung günftigften Bes ran 
dingungen vorzufinden. Man pflanzt fie hier Canediſqhe Lilie- 
20—25 cm tier damit fie mehrere Jahre Yang R 
ungeftört bleiben Tönnen, und erhält in diefem Falle ehr Fräftige Pflanzen und 
einen bewundernswürdigen Flor. Die Ei Fortpflanzung zu benugenden Bruts 
zwieheln figen immer auf einem Ausläufer, mittel defjen fie ımit ber alten, 
abgelebten Zwiebel verbunden find. Man bite fi, fie abzutrennen, vielmehr ver= 
pflanze man fie in, diejer indung, ohne die alte Zwiebel oder den Ausläufer 
FR verlegen, da beide zum Gedeihen der jungen Zwiebel unerläglid find. Man 
ann dieſe Art aud durch Zwiebelſchuppen vermehren, melde man, wenn bie 
Stengel abgeftorben find, mit einem Stückchen des Zwiebelſ u ablöft, etwas 
anmwelfen Tat und in eine Schale mit leichter Erde pflanzt und ſchattig hält. Da 
aber die jungen Pflanzen nur felten vor dem 4. oder 5. Jahre blühbar werden, 
fo ift dieſe Vermehrungsart nicht zu empfehlen. 


3. Lillum superbum L, &tolze Zilie. 
‚Französisch. — Lis superbe. 
Englisch, — Superb 
Nord: Amerika. — Ausbauernd. — Cine der vorigen fehr naheftehende 
At, Qiebel weiß oder weißlich, ziemlich, did, mit fehr zahlreichen Schuppen. 
Nah der Blüthe ftirbt die Hauptzwiebel ab, 
während an der Spitze einiger Gentimeter langer 
Ausläufer Junge Zwiebeln erzeugt werden. Stengel 
latt, violett, bauptfächtich am Grunde, Im 
don. Blätter zahlreich, aufrecht oder ausge 
breitet, Iineal=Lanzettförmig, Die unteren in Quirlen 
oder faft quirlig, Blumen ſehr zahlreih, auf 
Anfangs aufrehten, dann jchiefen und vom Auf⸗ 
blühen an ausgebreiteten Stielen, in Quirlen 
oder faft quixlig, zu 10-30 oder 40, bald eine 
Art von Dolde oder Strauß, bald eine lange py⸗ 
vamidale Traube bildend, oder=roth oder hell: 
mahagonibraun, außen bisweilen ſcharlach— 
oder capucinerroth, in Gelb übergehend und 
innen mit Biolettpurpur gefledt. Staub- 
geſäße mit blaßgelben Fäden und brauns 
vothen Staubbeuteln; Griffel gelb und röthlich. Stolze Pilie, 
Dlüthezeit Juli und Auguft. J J J 9 
In Folge ihrer Vegetalionsweiſe verändern die Zwiebeln dieſer Lilie. wenn 
fie nicht in Töpfen oder Käſten fultivirt werden, leicht ihren Platz, weshalb man 
bei der Benutzung des benachbarten Bodens, ſowie beim Ausheben und Verpflanzen 
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im Herbft einige Vorficht anwenden muß. Sie find immer von einem Rhizom be= 
gleitet, welches jie mi der Muttergwiebel verbindet; man mu fich hüten, fie da⸗ 
von zu trennen, went man jie nicht darum bringen will. Der Boden mug im 
Winter mit Yaub oder Moos gedet werden. Nicht genug kann man eine Pflanzung 
diefer Art mitten in einer Haidebeetgruppe empfehlen, da fie hier ganz ausgezeichnei 
gedeiht. Die Zwiebeln müfjen 30 cm weit von einander ftehen. 


4. Liliam pomponium L, Scharladykilie, 
Lat. Syn. — Lilium rubrum Zam., L. chaleedonicum major Hort. 
Deutsch, Syn. — Pompon-Lilie. 
Französisch. — Lis de Pompone, Lis turban, Martagon de Pompone. 
Englisch. — Searlet Lily. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Zwiebel von der Größe einer großen Wau⸗ 
nuß, mit gelb) weißen Schuppen. Stengel fteif, 30--60 cm hoch, mit zer: 
ftreueten, zahlreichen, dreinervigen Blättern, die unteren Lineal-lanzettfönnig, ſpitz. 
die oberen Lineal, dicht und faft quivlig, Blumen dem 
Boden zugefehrt, zu 4—6 und bisweilen mehr, aber oft 
einzeln, mit kurbanbrmig nad} außen umgerollten Zipfeln, 
voth, etwas mit Drangegelb und Zinnober ge 
miſcht innen ſchwarz warzigspunttivt. Staubbeutel mit 
reichlichem gumpurzot en oder röthlihen Blüthen- 
ftaube. — Blüht von Mai bis Juni. 

Die Abart var. luteum (franz.: Martagon & fleurs 
jaunes, Due jaune) hat gelbe Blunin mit ſtarkem, ziem- 
lich unangenehmem Gerud. J 

pomponium iſt etwas empfindlich, bedarf aber 

nur bei eintretendem ftarfen Froſte einiger Bedeckung 
Sollen fie ſich zur vollften Schönheit entwideln, fo muß 
man fie & en 20—25 cm tief und mit einem ebenio 
proben fand pflanzen und zwar in einen ſandig⸗ 
lehmigen und etwas frifchen, aber gefunden Boden. 
del Sn Betreff der Kultur verhält ſie fi wie L. mona- 
ei um. 

en dem Ziergehöl; auf den Haidebeeten gebeiht fie ebenfalls vor- 
trefflich. 











Sqarlag · rilie. 


5. Liliam pyrenaleum Gou, Pyrenäen⸗-Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium flavum Lam. 
Französisch. — Lis des Pyröndes. 
Englisch. — Pyrenean Lily. 

Einheimifh.— Ausdauernd. — Zwiebeln 

ziemlichgroß, mitgelblich-weißen Schuppen. Stengel 

50-60 cm ho. Blätter zahlveih, linien⸗ lanzeit⸗ 

förmig, die unteren zerftreut, die oberen gegen: 

ftändig, die der unfruchtbaren Stengel größer und 

breiter. Blumen zu 2—R in Tolden, geneigt, 

ftark duftend, mit nach außen ungeroflten, gelben, 

faftaufihrergangen Fläde rot punttirten Blättern 

Blüthenſtaub roth. — Blüht von Mai bis Juni. 

1 ultuv wie bei geichtigtet he — Fl 

ls. pyrenaicum gegen Feuchtigkeit jehr empfindlich. 

.. , Man Tanne zur Ausitattung der Rabatten, 

wie and zur Verzierung der tünftlihen Felſen 

, » verwenden, auf denen fie ſich gewöhnlich befier ge: 

\ fällt, als im freien Lande oder in Töpfen. Tie 

Zwiebeln müſſen gegen 20—25 cm weit von ein: 

ander entfernt und ebenfo tief in der Erde ftehen. 








Litum pyronafenm. 
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6. Liliam chalcedonicam L. Scharlach-Türkenbund. 
Fra: h. — Lis de Chalcedoine, Lis turban, Lis de Constantinople. 
Englisch. — Chalcedonian Lily, Scarlet Martagon. 

Orient. — Ausdauernd. — Zwiebel groß, rund, mit aufredhten, innen 
weißen, aufen gelblihen Schuppen. Stengel raub, bis 1 m hoch und darüber. 
Blätter glatt, gedreht, Limealslangettförnig, an 
der Spite ftumpf, dreinervig, an den Rändern fein 
gerandet, behaart, vaub, gegen bie Mitte des 
Stengels plöglic ſchmaler, an der. Spite deſſelben 
angedrüdt. Inmen dem Boden zugefehrt, zu 
1—6 in bdoldiger Anordnung, Tadroth, von der 
Farbe des aiebesa ie, mit {bon am Grunde 
wngefrümmten, roth oder {en ſchwärzlich ges 
warzten Blättern. Staubbeutel veihlih mit rothem 
Slüthenftanbe, — Blüht von Ende Juni bis 

uli. 

Der Scharlach-Türkenbund entwickelt — und 
blüht am reichſten und beſten in gewöhnlichem 
Gartenboden. Er eignet ſich vorzugsweife zur 
Ausftattung der Nabatten und der Gruppen. 

Die abgeſchnittenen Blumen nehmen ſich in Vaſen 
und Bouquets vortrefflich aus. — Man ſehe in Sqarlach· Turtenbund. 
Betreff der Kultur L. monadelphum nach. 








7. Lilium tenuifoliam Fisch, Zartblätterige Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium linifolium Hornem. 
Französisch. — Lis & petites feuilles, 
Englisch. — Tender-leaved Lily. 


Sibirien, Amurland. — Ausdauernd. — Zwiebel bivnfürmig, von 
der Größe einer Wallnuß, mit dichten weißen Schuppen. 
Stengel 30—50 cm hoch. Blätter zerftreut, linien rmig, 
faft grasartig, an der Spitze der Stengel verſchwindend. 
Stengel mit 1—6 nidenden, ſehr Tebhaft duntel: 
ſcharlachrot hen, etwas umgerollten Zipfeln, Staubfäden 

elbroth, Staubbeutel mit ziegelvothem Blüthenftaube. 
Brugg Mai:Yuni. 
wohl dieſe Art etwas zart ift, fo gedeiht fie doch 
jemlic, gut, wenn man fie in reiner und gut brainirter 
Heideete kultiviert. Gegen Froſt deft man fie mit etwas 
Yaub. Man wird fie ın Gegenden, wo Froft häufig mit 
Thauwetter wechſelt, froftfrei überwintern, ji aljo auf die 
Topftultur beſchränken müſſen. 

In einen größeren Topf kann man mehrere Zwiebeln 

pflangen:, us Ginfaffung, für Sup en in Haideerde ges 
iht fie vortrefflich — Man berii — bei der Kultur Saerleqh-Türtendund. 

uch u was bei L. monadelphum und pyrenaicum be= 

merkt il 











8. Lilium speciosum 7r5g., Japaniſche Prachtlilie. 
Lat. Syn. — Lilium lancifolium Hort,, L. superbum Thdg. 
Französisch. — Lis & feuilles lanceolöes, Lis brillant. 
Englisch. — Japanese Lily. 
Eorea, Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel ziemlich groß, mit ehr 
fleiſchigen, Loderen, blutvothen Schuppen. Stengel hin= und hergebogen, oben ver: 
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äftelt, mit fparrigen Xeften, gegen 60—80 cm, 
bisweilen noch Ihe Blätter zeritveut oder ab⸗ 
wechjjelnd, ausgebreitetoder zurüdgebogen, glänzend, 
oval oder längli; in eine Spige-verihmälert und 
rundli an der Vaſis die in einen kurzen Stiel 
zuſamuienge gen it, mit 5—7_Newen. Blumen 
roh, je Er ber Stärke der Zwiebeln und nadı 
er Kultur bis 12 und bisweilen noch mehr, 
10—15 cm breit und darüber, hängend oder 
chief, Sehr angenehm duftend, mit nach 
außen gebogenen und ‚jr umgevollten, Täng- 
lanzettförmigen, welligen Blättern, voja = 
weiß, mit carminz oder puvpurvofenrothen 
lecen, Punkten und Warzen verziert. — 
ie Blütezeit fällt hauptfählih in die Monate 
naguf September aber at Ken ya die 
. vüher ein, und oft verlängert fü v Flor 
Iapanife vraatliue. bis zum Anfang des Dftobers, — Lilie ge⸗ 

deiht außerordentlich gut in Töpfen, tan Eulti= 

virt fie auch bisweilen in Käften, in die man je nach der Dimenfion derſelben. 
fünf bis zehn Zwiebeln einpflangt; ſolche mit Blumen befegte Käften se fih 






auf XTreppenftufen, Terraſſen u. |. w. fehr gut aus Für 10—15 Zwicheln - 
genügt ein auf jeder Seite 50 cm breiter Kaften, und wenn man benfelben mit 
einer geeigneten Erde füllt und eine reichliche Bewäſſerung — zeitweife auch mir 
aufgetähten Dünger — eintreten läßt, fo fann jede Zwiebel 6—8 bis 10—12 
Blumen hervorbringen. j J 

Diefe Lilie, bekannter als Lilium lancifolium, iſt ſehr wohlriechend und ſicher 
eine der [hönften ihres Geſchlechts. Aus Samen hat man in den Gärten mehrere 
ganz ausgezeichnet ſchöne Varietäten erzogen, unter denen folgende im Handel 
iemlich allgemein verbreitet find. Diejenige, welche wir in Borftehendem beichrieben 
baden, ift var. roseum. ‚ 

Var. Schrymakersii Hort. hat eine Zwiebel mit rofenrothen Schuppen. 
Stengel gegen Im hoch mit 8—12 Blumen mit nad) außen umgeroliten, purpurs 
vofenrothen, mit dunkler gewarzten Zipfeln; Staubgefäße mit rofenrothen 
Fäden und bräunlichen Staubbeuteln. 

Var. rabrum Hort. bejigt große vofenvothe, mit Carmin verwahene Blumen 
mit purpurnen Warzen. j 

ar. Kaempferi Zuec., wahriheinlih aus jermnifgien Gärten nah Europa 

gefommen und vielleicht die ſchönſte Abart des L. speciosum. Sie unteriheidet 

II durch ſchmalere Blätter und faft bis zur Spige roſenroth gefärbte Blumen- 
(ätter. 

Var. grandiflorum rubrum Zort. hat_eine ſehr got, etwas birnförmige 

eiebel mit fehr fleiihigen, blutrothen Schuppen. lumen über 15 cm iu 
uchmeffer, mit fehr breiten und etwas wngerollten, ftart mit Purpur ver 

maichenen und punftirten Zipfeln. Außerdem iſt fie niedriger und hat breitere 
ätter. 

Var. menstruosum rubrum Hort. Zwiebel ziemlich groß, mit rofenrothen 
Schuppen. Blumen groß, meiß, mit Garmin verwaſchen und dunkler gefledt. 
du Uebrigen iſt viel orm durch die Meigung ekennzeichnet, bandartig ver: 

eiterte Stengel und riefige, dichte, pyramidale Blüthenfträuße zu erzeugen, welde, 
wem “ Zwiebeln ſtart und in guter Kultur find, aus 30-60 Blumen zufammen: 
gefegt find. 
3 Var. punctatum Hort., Blumen jleifhjarbig-weiß, mit zartrojarothen 
Flecken und Warzen und großen und elegant umgerollten Blättern. 

Var. album Aort, Blumen veinweiß oben und violett angehaucht unten: 
auch die Warzen weit. Diefe Varietät ift ſehr fräftig und die befte zur Kultur 
in Zöpfen und Käjten. 
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Var. corymbiflorum album ort, Zwiebel ziemlich groß, mit rojenrothen 
Schuppen. Stamm kräftig, 1 m hoch und barliber. Blumen zahlreicher, als bei 
den vorhergehenden Varietäten, in doldentraubigen, faſt candelaberförmigen Rispen; 
ſie find Lang geftielt und haben ſchmalere Blätter, die bisweilen auf die Zahl 4 
veducirt, etwas gedreht, wellig, nad; außen gevollt oder gebogen und weik und 
mit weißen Warzen befegt And. 

Var. corymbiflorum roseum Zort., Abart der vorigen und nur durch weiße, 
mit Ka verwaſchene und punftirte Blumen mit carmin=rofenrothen Warzen 
unterjchieben. 

Var. corymbiflorum rubrum Hort. hat Blumen, deren weißer Grund mit 
Roſa —S carminroth punktirt und mit purpurnen Warzen und 
Flecen verziert iſi J 

Lilium lancifolium und ſeine Varietäten können unter geeigneter Behandlung 
den Winter im freien Lande aushalten, deg iſt es gerathen, ſie gegen eine 
Bedeckung mit Laub, Moos oder ähnlichem Material in der Weiſe zu ſchützen, 
wie dies für die unter Nr. 11 beichriebene Art angezeigt if. Sie gedeihen in 
allen leichten und fandigen Böden, vorzugsweiſe in reiner oder zur Hälfte mit 
Yauberde gemifchter Haideerde, aber auch ın gewöhnlichen Gartenboden. Sie Lafjen 
Ks durch Brutziviebeln, wie durch Zwiebelſchuppen vermehren, welche man Ende 
März bis Ende April in fandige Erde pflangt, oder aud wohl durch die Zwiebel: 
hen, welche fid bisweilen in den Stein der Blätter entwideln und die, auf 
Era Debatte serfanat, ziemlich raſch wachſen und ſchon im dritten oder vierten 

sahre blühbar find. 

Die jermehrung durch Ausfaat kann nur den Zwech haben, neue Varietäten 
zu erziehen, ift aber ım Uebrigen nicht vortheilhaft. . 

an bereitet aus den japanifhen Lilien Heine Gruppen von ausgezeihnetem 
Effekt; eingeftreut in Sruppen aus Haidefträudern und ſich jeldft überlafien, 
werden fie zu ausnehmend Fräftigen und veihhlühenden Pflanzen. Man braucht 
die Zwiebeln nur alle drei oder vier Jahre, im Dktober-November, aufzunehmen, 
um fie zu ‚gsirigen, fie von ihrer Brut zu befreien, ihnen einen anderen Stand⸗ 
ort anzumeifen oder den erihöpften Boden zu erneuern; die Zwiebeln follten ſobald 
wie möglid; wieder eingepflangt oder tie oben bemerkt mit Sand zuſammen- 
eſchichtet und im biefem Falle im ‚Beibjahre gepflanzt werden. Uebrigens ift die 
fir L. monadelphum angegebene Kulturanweiſung aud auf diefe Art an— 
wendbar. 
9. Lilium tigrinum Gaul., Tigerlilie. 
Lat. Syn. — Lilium superbum Andr. 
Französisch. — Lis tigre. 
Englisch, — Tiger-Lily. 
China und Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel ziemlich groß, birn— 
rmig, mit dicht gebrängten ? weißen Schuppen. 
tengel behaart, wollig, 1m hod) und darüber, bis 
oben beblättert, am Grunde röthlih oder bräunlic, 
in den Achſeln der Blätter ſchwärzliche, glänzende 
Zwiebelchen erzeugend. Blätter ghwechſelnd oder 
zerftreut, Linien = lanzettförmig, bunfelgrün; bie 
oberen, in der Nähe des. Btüthenitanbes, eirund- 
vzförmig, ‚alle mehrnervig. Iumen 2—7. ja 
iöweilen bis 20, zu einem Strauße geordnet, 
orangesfharlahroth, innen [hwarzpurpurn 
punftirt, die Zipfel nad außen umgereltt und 
mit bräunliden Warzen beſetzt; Staubgefähe 
orangeroth. 
Vuͤhr im Juli, 
m Var. — Hort, in ine bis 10 m hohe 
rin lanze von ſehr edlem Anfehen; bie unteren 
Ligertilie. Momente breiten fih weit aus, fo daß der 
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Blüthenſtand hierdurch einen pyramidalen Umriß erhält. Die Blumen ſind zahl- 
veih, reich-dunkelſcharlachroth, ſchwarz Hrn ſind oh 
» ‚Var. splendens Pank. it von ſehr 
fräftigem Wuchſe und der Stamm von 
unten auf dicht mit Ianzettförmigen Blättern 
befegt; Blumen Teuhtend-orangesfhar: 
lachroͤth, mit dihten dunfelbraunen Flecken. 
Wahrſcheinlich die ſchönſte unter ihres Gleichen 
und fo außerordentlich veihblühend, daß man 
an einem Stengel oft mehr als 2 Dutend 
- Blumen zählt. * 
Var. flore pleno Hort. hat gefüllte 
Blumen von Teuhtenbem Srange-Sgarla ; 
die Blumenhüllblätter find dicht mit dunkel⸗ 
braunen $leden_bejegt, mit Ausnahme der 
zurüdgefrünmten Spigen. 
ie Tigerlilie gedeiht in jedem gewöhn⸗ 
lichen leichten fandigen oder ehmig-andigen 
und etwas friihen Boden. Man fultivirt fie 
auf Rabatten und in fleinen Gruppen, wo 
man fie drei bis vier Jahre ungejtört auf ihrem 
Liltum ilgrinum splondene, Plage Lafjen Tann. Sie ift auch eine der⸗ 
J jenigen Lilien, welche am. beten in einge: 
sche und Fleinen Stadtgärten und an beidhatteten, dabei Iuftigen Stellen 
gedeihen. 
iermehrung Ende Sommers und im Herbft durch Brutzwiebeln oder auch 
durch Luftzwiebeln, melde, veif geworden, zur 
Erbe fallen und fih bier raſch einmurzeln. 
Wenn man diefe Zwiebelchen — jammelt 
und auf ein bejonderes Beet pflanzt, jo fönnen 
fie ſchon nad) drei oder vier Iabren blühbar 
fein. Die ausgewachſenen Zwiebeln müſſen etwa 
20 bis 25cm tief und 30cm weit von einander 
gepflanzt werden. 


20. Lilium Pseudetigrimum Carr., 
Falfche Tigerlilie. 

China. — Ausdauernd. — Tem Lilium 
tigrinum naheftehend, nichts deſtoweniger aber 
von ihm verſchieben. Schaft chlindriſch, düſter 

rin, leicht getigert, weiß behaart, bejonders in 

er Jugend, ohne Luftzwiebeln. Blätter fehr 

genäbert, Tang=linienförmig, am Grunde fait bis 

zu einem Punkte verihmälert, glatt, oben 

Lillum tigrinum flore pleno. länzend, mit einem einzigen Nerven, während 

1. tigrinum 5—7 ftart marfirte Nerven befigt. 

Blumen Anfangs geneigt, dann horizontal, mit außgebreiteten, dann zurüdgelegten 

Blättern, mattroth, dunkelbraun gelledt und punktirt, am Grunde warzig. Blüthe- 
zeit Juli. Kultur wie bei der vorigen Art. 


11. Liliam Hamboldti Leicti., SumboldtsXilie, 
‚Lat. Syn. — Lilium Bloomerianum Kell, 
Französisch. — Lis de Humboldt. 
Englisch. — Humboldt’s Lily. 
Californien, Sierra Nevada. — Ausdauernd. — Zwiebel groß, jait 
kugelrund, dadhziegelig-[huppig, die Schuppen am Grunde nicht verihmälert. 
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Stengel bis 2m hoch, an fräftigen Bflanzen 30-40 Blumen in pyramidaler 
Rispe tragend. Blätter meift quirlitändig, länglich-lanzettförmig, ſpitz, wellig, 
einnerrig. Blumen vrangefarben mit braun gefledten, —e— 
Blumenblättern. 

Dieſe prächtige, noch ziemlich ſeltene Art iſt eine Paldteroci und ver⸗ 
langt deshalb eine halbſchattige Lage und einen tiefen, humusreichen Lehmboden. 
Tie Zwiebeln müſſen 10—12 cm tief im Boden ftehen. 


12. Lililum Leichtlimi Hoox., Zeichtlin’s Lilie. 
Französischh — Lis de Leichtlin. 
Englisch, — Leichtlin’s Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Aus der Zwiebel entwidelt ſich ein unter der 
Erde kriechender Sproß, von defien Spite fid) der Stengel erhebt. Stengel 
70cm bi3 1m hod, kahl, einblumig, mit zerftreuten, Tinien=lanzettförmigen, 
Ipigen, figenden, der Nerven faft ganz entbehrenden Blättern beſetzt. Blumen 
nidend, jajt 10cm im Durchmeſſer, ihre Blätter länglich-lanzettlich, zurüdgerolit, 
ſtumpf, gaidgelb, dunkel-purpurn gefledt, die äußeren etwas ſchmäler, die 
inneren am ©runde mit zweı kammartigen, weich behaarten Leiſten; Staubfäden 
Nrohgelb, Staubbeutel braun. 

iefe jchöne Pilie ift im Wuchs der Tigerlilie nahe verwandt und nur dur 
die gedachten Leiften und das Eolorit der. Blumen von ihr unterfchieden. Auch in 
der Kultur ſchließt fie fich dieſer Art an. 


23. Lilium Maximowiczii Roi, Maximowiez's Lilie. 
Französisch. — Lis de Maximowicez. 

Englisch. — Maximowicz’s Lily. 

yapan. — Ausdauernd. — Stengel ftielrund, bis 1m hoch, etwas rauh 
anzufühlen. Blätter abwechſelnd, Linienförmig, in eine lange, ſcharfe Spige aus- 
gepogen, dreinervig, heligrün, zurüdgefrümmmt=abftehend, mit aärtihem Rande. 

umen groß, leuchtend=f herlad -orangerotb; Blumenb ätter Tanzettförmig, 
8cm lang, zurüdgebogen, am Rande wellig, fpäter an ber Spite gedreht, innen 
am Grunde mit einer Nettarfurde, von unten bi8 dur Mitte mit ſchwarz— 
purpurnen, elliptiihen Bunften befegt. In guter Kultur ftehende Stöde tragen 
3—t Blumen an jedem Stengel einzeln m den Achfeln der Stengelblätter.Diefe 
Art fteht dem L. tenuifolium ziemlich nahe. 

Eine ausgezeichnete Form ift var. tigrinum Ayl., melde ja bon der Art 
durch eine um 4—6 Wochen frühere Blüthezeit und ud eıne bis zur Spige der 
Blumenblätter reihende Punktirung, wie auch durch die nad der Spike bes 
Stengels breiter werdenden Blätter untericheidet. 


14. Lilium testaceum Lind, Ranting-Zilie, 
Lat. Syn. — Lilium excelsum Hort., L. isabellinum Kunze, L. peregrinum Hort. 
Französisch, — Lis Isabelle, L. à couleur de brique. 
Englisch. — Light-brown Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Die Zwiebel treibt 
Ihon im Herbſt, ıft groß, mehr rund, als birnförmig, 
mit Yänglichen, verkehrtseirunden oder länglichen, Tpigen, 
dachziegeligen, fleifchfarbigen Schuppen von gleicher 

öbe. Stengel —5 indriſch am Grunde braun, 
is 2m body. Blätter glänzend, etwas wellig, an den 
Rändern weiß laumig, die unteren Yanzettförınig, die 
oberen linien-lanzettlich, etwas aufgerichtet und fat an 
den Stengel angedrüdt. Blumen 1I—5 und mehr, im 
Knoäpenzuftande gewöhnlich aufredht, beim Aufblühen 
nidend oder gegen Die Erde gekehrt, lang geftielt, die 
Kronenzipfel umgebogen, nantıngfarbig oder jehr u 
hell-wachsgelb, mit undeutlihen orangerotfen = er 
Punkten und mit einigen fammförmigen Warzen; Staub- Nanking⸗Lilie. 

Bilmorin. 2. Aufl , 39 
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gefäße mit blaßgelben Fäden und orangerothen Stanbbeuteln. Blüthezeit 
Auti und Auguft. 

Die Kultur ijt diefelbe, wie bei der vorigen. Vermehrung durch Brutzwiebeln 
und Zmiebelihuppen. Die Zwiebeln müſſen 30 cm weit von einander entfernt 
ſtehen. Im Allgemeinen jchließt fie fih ın Betreff der Kultur am meiften ver 
vermandten weißen Lilie an. In gewöhnlichen Gartenboden gedeiht fie vortrefflic, 
wenn er nur durchlaſſend und etwas gegen heftigen Wind und heiße Sonne ge: 


ſchůtzt ift. 


15. Liliam monadelphum Ziebrst., Kaukaſus-⸗-Lilie. 


Lat. Syn. — Lilium eolchicum Hort. 
Französisch. — Lis monadelphc. 
Englisch — Caucasian Lily. 


Kaufaiuns. — Ausdauernd. — Zwiebel ziemlich groß, am Grunde ſchiej, 
— birnförmig oder länglich-oval, mit bis zum 

* Grunde freien, zahlreichen, gelblich-weißen oder 

—8 roſa-fleiſchfarbenen Schuppen, ziemlich von der- 

jelben Confiftenz, wie Die der weißen Lilie. 
Stengel ſtark, gerade, bi3 1,50 m hoch. Blätter 
geritvent, den ganzen Stengel befleidend, linien⸗ 
anzettförmig, allınälig in den Grund und in die 
harfe Spige verſchmälert, feit und did, am 
ande deutlich gewimpert. Blumen ziemlich 
groß, bei guter Kultur 12—30 an der Zahl, in 
einem langen, iöpenartigen Strauße, nidend, 
gig, breit, glänzend blaßgelb, gegen die 
Mitte eöthlid Kronzipfel unten eine trichter- 
Iörmige Röhre bildend, mit feinen rothhraunen 





-üpfe hen, in ber voll entiwidelten Blume mn 
— in dem äußerſten Drittel ſichelförmig gebogen, 
Kaufafıs-Lilie. verkehrt-lanzettförmig, ftumpf. 


Die Blüthe beginnt Ihon Ende Mat und dauert bis in den Juni. Kulm 
wie bei der vorigen Art, doch ift dieſe Pflanze etwas empfindlicher, und muß ge 
ftarten Froft gefhügt werden, vielleicht durch einen aufgejegten Kajten mit Glas: 
fenftern oder, was noch beifer, durch Glasfenſter, welde auf Pfühlen dergeſtalt 
angebradt find, daß fie ein Dad bilden, unter dem die Luft frei cirenliven fann. 
Am zuträglichſten find dieſer Pflanze lockere, ſandige Bodenarten, —— 
Haideerde, doch gedeiht fie auch in jedem geſunden, in alter Kraft ſtehenden oder 
iwenigftens nicht friſch gedüngten Boden. 

Für diefe Art, wie für alle übrigen, welde fih im freien Lande nicht unter 
allen Umftänden hart erweifen und im Winter oder Frühjahr gern eingehen, em: 
pfehlen wie die Topffultur oder auch folgende Kulturweife Die Yilien werden 
nämlich im Herbft oder im Frühjahre, je nach ihrer Art, in ebenjo hohe, als breite, 
mit Coal8 vder gut ausgeglüheter Holzkohle draimirte Zöpfe mit einer Miſchung 
ag drei Theilen Haide- und einen Theile lehmi „Ianbiger Sartenerde gepflanzt, 
der man eiod den zwanzigften Theil ganz vererdeten Rinderdünger und eben! 
viel Holzaſche— zugefegt hat. Da die Mehrzahl der Tilien am Grunde des Stengel: 
und über der: Zwiebel mehrgye Reihen von Wurzeln erzeugen, melde für die Ent: 
wickelung der. Zwiebel ſowohl, wie der Blumen von Wichtigkeit find, jo kommt viel 
darauf an, Pre Entftehun ua un) diefev Wurzeln Fr befördern; aus 
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diefem Grunde muß man Pi Zoighel n.itet jqufſetzen, daß zwiſchen dem Zwiebel 
ftuhl und dee Balerabgugie —R amp gMon der angegebenen Erdmiſchung 
ſich befindet:* Im Winter; hält mar „ber, Bau int, Herbſt gepflanzten Arten die 
Töpfe in einem_Talten Kaftey. aber gegen, Fip en, o auch auf den hellen 
Tablettemsiber Orangerie, me: jedoch das, AHMmamaie.ı Mt unfey Rull ſaulen 
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und nit mehr ald 3-4 Grad über Nul_fteigen darf; zugleih hält man jie 
mäßig feuht. Was diejenigen Arten betrifft, welche erſt im Frühjahr Serlant 
zu werden pflegen, fo können fie doch ebenfalls in der angegebenen Zeit und iR 
eingetopft und in einem nad) Norden gelegenen und mit Yaub gefüllten Kaften 
froſifrei überwintert werden. Doc) kann man die Zwiebeln aud in einem trodenen 
Keller mit Sand zufanmengefdichtet aufbewahren und im Frühjahr in Töpfe 
pflanzen, die man dann aber in ein altes Miftbeet oder in eine Rabatte des 

jartens einfenkt, worauf man den Boden mit Raub oder ftrohlofem Dünger bededt. 


26. Lilium Szowitsianum Fisch. et Lall., 
Szowits’ Kaufafus-Lilie. 


Kanfafus. — Ausdauernd. — Dieje 
fchöne Lilie wird von Manchen für einer Form 
der vorigen Art gehalten. Blüthenftengel 1m 

ch und darüber, mit einer Traube hängender 

Blumen mit —8 ekrümmten, gelben, innen 
mit ‚sten Fleden bezeichneten Üumenbtättern. 
Die Blumen haben Hat die Größe wie die der 
weißen Lilie. 

L. Szowitsianam verhält ſich in dev Kultur, 
wie L. monadelphum. 


Liltum Szowltslanum. „ 


17. Liliam candidum L. Weiße Xilie, 
— Lis blane comun. 
Englisch. — White Lily. 

Süd:Europa, Drient. — Ausdauernd. 
— Allgemein befannte Art. Die Zwiebeln treiben 
ſchon im Herbſt indem ihre oberen Schuppen ſich 
% Heinen Blättern entwideln, die eine Art von 
Nofette bilden. Die größeren Blätter, wie der 
Stengel werden erft tm Frühjahr erzeugt. Die 
ſtark duftenden, blendend weißen, glo enlötmigen 
Blumen eriheinen im Juni-Juli und bilden — 
2-20 an der Zahl — eine vispige Traube. 

Bon den Spielarten der weißen Lilie find 
folgende die befieren. 

Var. rubro-lineatum Hort. (var. striatum 
Hort., purpureo-variegatum), in allen Theilen 
etwa feiner, al3 die Stammart. Zwiebel eben⸗ 
falls Kleiner, mit weißen, purpurn punftirten und 
geftreiften Schuppen. Stenget und Stengelblätter 
Ppurpurn punftivt und angelaufen, wie aud die 
Kronenzipfel, welche etwas Meiner find, mie bei 
der Stammart. 

‚, Var. foliis variegatis 4o0r/., Blätter gelb- 
lich zweiß, oder reinmweiß geftreiit. Blumen Litum candidum. 
von denen der Stammart nicht verfchieden. 

Var. monstruosum Aort. (var. More pleno Zort.), mehr auffallende,, als 
ichöne VBarietät, von merkwürdiger Dtüthenbilbung, indem der verlängerte Blumen: 
ftiel eine große Zahl Heiner, ährenförmig geordneter Blumenblätter von meiſt 

grünlich-weißer Farbe trägt; die Zwiebel ift etwas Meiner, als die der 
| tammart. . 
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ü Die weiße Yilie und ihre Varietäten find 

R \ fo vobuft, daß fie in jedem nicht zu feuchten oder 

i zu ſtark beicatteten Boden gedeihen. 

j Man vermehrt fie leiht durch die abgetrennten 

Sk / Brutzwiebeln, die man nur_alle vier oder fünf 
gehe ablöft. Der geeignetfte Zeitpunkt für Dieie 

Beration kommt gegen Ende Juli und im Au: 
guft, wenn die Stengel geld zu werden beginnen 
und die Pflanze in die für diefe Art_ziemlic 

li kurze Ruhezeit eintritt. Man pflanzt die Zwiebeln 

unmittelbar nach ber ZTheilung. Bflanzt man 

diefe Pilie, wenn ſchon die Zwiebel ausgetrieben 

hat, fo geht der nächte Flor gewöhnlich verloren. 

Die weiße Lilie ift zum Schneiden und zur 

L Ausftattung der Bafen each gut geeignet, 

ann indem fie ſich im Wafler lange if erhält und 

Gefuute weiße Litie- die entwidelten Blumen nad) und nach aufblühen. 

Die Yarve des Pilienblattfäfers (Lema merdigera Fabr.) geht die Blätter 
und Blumen der weißen Lilie an, zerftört I und beſchmutzt fie mit ihrem Kothe. 
Dagegen giebt e3 fein anderes Mittel, al3 das Aufjammeln der Käfer und Carmen 
in dev Morgenfrühe. 

18. Liliam Washingtonianum kei. Wafhington-Lilie, 
Französisch. — Lis de Washington. 
Englisch. — Washington’s Lily. 

‚Kalifornien, Sierra: Nevada. — Ausdauernd. — Stengel bis 1,60 m 
hod,, jteif, aufrecht, ſtielrund, ganz glatt. Blätter zu 10—12 in mehreren Wirteln, 
auffieigend, verfehrt[angettförmig, fpig, von dev Mitte zum Grunde allmälig ver: 
fchmälert, glatt, nur bie telrippe deutlich markirt, die oberen Wirteln nicht 
jelten unterbrochen. Blumen weig, purpurn oder lila angelaufen, wohlriehend, 
bei guter Kultur 12—18, in Langen und ftarfen Trauben; tüthenftiele fteifzaufs 
vechtrabftehend, an der Spige nıdend, lang, am Grunde mit einem lanzettlichen 
Dedblatte. 

Diefe prächtige Yilie, welche in Kalifornien Wafferlilie genannt wird, ſchließt 
Ks in der Kultur dem Lilium longiflorum an, erfordert aber einen recht friſchen 
oden und eignet fich beſonders zur Dekoration der Waflerränder, hauptſächlich, 
wenn fie dort zwiſchen weitläufig gepflanztem, nicht zu ftarken Schatten werfendem 
Gebüſch gepflanzt werden kann. 
19. Lilium Brownli Hort, Brown’s Lilie. 
— Lilium japonieum verum Hort. 
















ily. 
Baterland ungewiß (wahriheinlih Korea oder 
Japan). — Ausdanernd. — Zwiebel ziemlid groß, 
Reielfßrmig, mit zahlreichen, fpig-lanzettjörmigen, Loder- 
. dadhziegeligen Schuppen, alle. von gleiher Höhe, auf der 
Innenſeite — Stengel gerade, purpurn gefledt, 
bauptfächtich am Grunde, bis 1,20 m hoch. Stengel 
lätter zurlidgebogen, die vberen größer und Tanzettjörnig. 
Blumen 1—4, glodenförnig, hängend oder rei, ſehr groß 
und lang, mit ſubſtanzreichen, lanzettlich-länglichen Zipjeln, 
innen veinweiß, außen mit purpurnen Strichen be 
zeichnet oder violett angelaufen; Blüthenſtaub braun: 
voth. — Blüthezeit Juni-Juli. Die Knospen find ab: 
wärt3 geneigt, Befonders in der erften Jugend. 
—* Dieſe Lilie, obſchon ſie in Deutſchland im freien Lande 
aushalten kann, zeigt bisweilen die unangenehme Eigen: 
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Thaft, in voller Vegetation zurüd zu gehen. Um dieſem Uebel vorzubeugen, muß 
man fie ın lodere, leichte, derchlaffende Erde pflanzen, vornugätveife in Haideerde 
mit Sand oder Kohlenftaub, oder einzeln zwiſchen Gehölzgruppen in Haideerde 
15 bis 25 cm tief. Einige Freunde dieſes Pflanzengeſ [echtes balten diefe Art 
beftändig in Zöpfen und Heilen jie im Winter in einen Kaſten mit Glasfenftern ; 
anfänglıd pflanzt man die Zwiebeln in Kleine und, wenn fie in Fräftige8 Wachs— 
thum gefommen, zwei bis drei Mal in immer größere Töpfe, ohne den Ballen 
äu ber egen oder die Wurzeln zu berühren und giebt jedes Mal eine nahrhaftere 


e. 
Diefe Art läßt ſich nur durch Abtrennung der Brutzwiebeln und mittelſt der 
Luftzwiebeln (YBulbillen) vermehren, die ſich bisweilen in den Achſeln der unteren 
Stengelblätter entwideln. 


20. Lilium auratam Lind, Goldband⸗Lilie. 
Französisch. — Lis à bandes dorees, Lis doré du Japon. 
Englisch. — Golden-rayed Lily. 

Yapan oder Korea. — Ausdauernd. — Zwiebel der der vorigen Art ähnlich, 
aber mit gelblich-weigen, bisweilen violett angelanfenen Schuppen. Stengel glatt, 
dünn, cylindriſch, bis 1% m body und darüber, an der Spite meift mit 1 oder 2, 
feltener mit 3 613 5 Blumen, je nad der Stärke der Zwiebeln. Dieſelben 
ftehen auf Stielen, die gemöhnlid von eimem ziemlich kräftig entwidelten 
Blatte begleitet find. Blätter dreinervig, ſchmal, ſpitz, eirund-lanzettfürmig, kur 
geftielt, am Grunde des Stengels Heiner und dichter; Blumen außerordentlid 
groß, etwas unregelmäßig, sehr wohlriehend, 


abjtehend oder etwas hängend, Langröhrig-gloden- N Rn 
förmig oder breit-trichterförmig. Dieſe Blumen N. 
find aus 6 etwas fletfchigen, breit Langettförmigen, ——— 
nach außen umgekrümmten, ſelbſt umgerollten, an den st 2) > 
Rändern faltig-welligen Blumenblättern zulammen- \ Ne u 


geſetzt; letstere weiß, anf der ganzen inneren Fläche 
mit purpurbraunen oder violett=purpurnen 
Warzen, Fleden oder ovalen Punkten bezeichnet, 
jedes in der Mitte mit einen goldgelben Yängs- 
bande. Staubgefäße mit orangegelben, dann 
purpurnen oder roftbraunen Staubbeuteln. 
lüthezeit Juni und Juli, dody tritt fie je 
nad Kultur, Tage, Stärte der Zwiebeln und Pflanz- 
geit hisweilen ſchon Mai ein, bisweilen erſt im Ru u 
uguft. ru: 

Durch Ausſaat find außerordentlich viele Garten: — 
varietäten entſtanden, die aber nur wenig von der 
Stammart abweichen; die kulturwürdigſten unter ihnen ſcheinen folgende zu ſein: 

Var. rabro-vittatum Bull. hat rothe Bänder, während die Flecken sehr groß 
und leuchtend carminvoth find. 

Bei Var. ochrolencum Bull. find die Blumen auf der ganzen inneren, Fläche 
biht mit dunkelgelben Fleden beiett, die Bänder aber find vom veinften 

oldgelb. " \ 

Var. virginale Bull. die Blumen find veinmweiß, mit Ausnahme der lebhaft 
gelben Bänder und einiger blaßeitronengelber Fleckchen. 

Dieſe Varietäten künmen mit der Stammart zuſammen gruppirt immerhin 
einiged Anterefje gewähren. 

Lilium auratum iſt vielleicht die ſchönſte der Gattung, ſowohl wegen der 
Größe und des föftlihen Duftes dev Blumen, mie wegen ihrer auögezeichneten 
Bildung und Färbung. Ueberdies ift fie ebenjo hart, wie Die übrigen Iapaniien 
Arten, und Täßt fich im derjelben Weite kultiviven, wie Lilium speciosum. ill 
man die Goldbandlilie in Töpfe Fultiviren, jo muß Dies geldehen, wie bei 
L. Maximowiczii angezeigt. ande Liltenfreunde halten für dieſe Arten bei 
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Topfkultur eine Dilhung aus Haideerde und verweletem Rinderdünger für befier, 
als jede andere Erde. an hält die Zwiebeln froftfrei und mit trockener 
der mit Sand zuſammen geſchichtet, pflanzt fie zu Ende des Winterd oder zeitig 
im Srübjahre ein, fügt fie gegen Spätfröfte und pflanzt fie Ipüter, wenn Per 
Plüthenjtengel zu treiben begiunt, ohne den Erdballen oder die Wurzeln zu ver: 
legen, in größere Töpfe. Letztere jenft man in die Erde ein und dedt die X ber: 
tläche de3 Bodens mit Moos. 

Tie Rermehrung des Lilium auratum wird durch Brutzwiebeln cder auch 
wohl durch gelegentlih auftretende Luftzwiebeln bewirft. Bisweilen theilen ſich 
aud alte, ftarfe Zwiebeln. - 


21. Lilium longifiorum 77ög., Langblumige Lilie. 
Französischh — Lis à longues fleurs. 
Englisch. — JLong-flowered Lily. . 

Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel mittelgrog, kreiſelförmig, mit 
fleiihigen, länglichen, Ipig-lanzettförmigen Schuppen, die äußeren fürzer, als die 
inneren, alle gelblidy weiß. Stengel bis 40cm hoch. 
mit zerftreuten, fpigslanzettförmigen, in den Blattſtiel 
verſchmälerten, ausgebreiteten oder zuvüdgebogenen, oft 
ihiefen, hellgrünen Blättern. Blumen ſchief aufgerichtet, 
faſt horizontal, meift zu 2 bis 3, bisweilen bis zu 3, 
weiß, ſehr Wwohlriegend, trichterſörmig, mit 10 bis 
12cm langer Röhre und an der Spige mit ausge: 
breiteten und zurüdgebogenen Zipfeln. — Blüht ım 
Juni-Juli. 

Die intereſſante var. foliis albo-marginatis Hort. 
iſt erſt vor wenigen en aus Japan eingeführt 
worden und unterfheibet ih von der Ztammart nur 
durch die weißgerandeten Blätter. 

— Man kultivirt dieſe Art wie L. Brownii, aber fe 

m ft gegen Froft und Feuchtigkeit jehr empfindlid. Man 

Langblumige Lilie mur fie deshalb ım Winter durch trodenes Laub oder 
durch Stropbeden ihüßen, wenn man e3 nicht vorzieht, 
über die Stelle, auf welcher die Zwiebeln gepflanzt find, einen Kaiten mit Fenſtern 
su Teßen. 
j Abgeſchnitten und in's Waſſer geſtellt, halten ſich die Stengel längere Jeit 
friſch und die etwas vorgerückten Knospen öffnen ſich nach und nach und können 
acht bis zehn Tage dauern. 





22. Lilium eximium Cour!., Ausgezeichnete Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium longifloerum var. eximium Hort. 
Französisch, — Lis remarquable, Lis à grandes fleurs. 
Englisch. — Eximious Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel mitte groß, birnförmig, mit bla- 
gelben Schuppen. Unterfcheidet fi) von der vorigen Art durch weniger beblätterte, 
unterfegtere Stengel und größere Blumen mit längerer, dünnerer und um 
5—6 Grade unter die Horizontale geneigter Röhre. Die Zipfel der Blumen 
find zwar breiter, al3 bei Lilium longiflorum, aber etwas weniger ausgebreitet, 
iubftanzveicher, durchſichtig-weiß, fait feidenartig. Blüht Juni und Jnli. 

Kultur wie bei der vorigen. . 


23. Lilium Liu-kiu, Liu-fiusZilie, 


— — Ausdauernd. — Zwiebel der des Lilium longiflorum ähnlich. 
Die Pflanze fteht zwiſchen dielem und Lilium eximium. In der Jugend ift Diele 
Art an ihren Blättern zu erfennen, welche gelb gerandet find, ein Merkmal, das 
(päter verſchwindet. — Blüthezeit Juni er — Kultur wie bei L. longiflorum. 
Man hat davon eine Varietät, welche frühzeitiger ift, al3 die Stammart. 
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24. Lilium ereceum Chair, Safranztilie, 
Lat. Syn. — Lilium bulbiferum var. eroceum Pers. 
Französisch. — Lis orange, Lis safrane. 
Engliseh, — Orange-coloured Lily. 

„Defterreih, Italien, Franireich. — Ausdauernd. — Zwiebel ziemlich 
groß, rund, breiter als hod, mit fleiihigen, am Grunde verwachſenen, innen 
Bellen außen etwas vofenrothen Schuppen, an 
unterirdiihen Ausläufern Bwiebelden bilden. 

Stengel gefurht, bis 60cm hoch und bisweilen 
höher. lätter zerftreut, zahlveih, ausgebreitet 
oder gebogen, felten aufrecht, lanzettlich-lineal, mit 
3 Hauptnerven. Blumen aufreht, aus einem 
Wirtel von 3—5 Blättern entipringend, welche 
größer {nd al3 die unteren. Blumenftiele 3—15, 
in Afterdolden oder in einer Art Rispe oder Traube 
stehend, jeder mit einer ſchönen und großen Blume 
von fafranzgelber oder orange=vother, an der 
Spite dunflerer Farbe. Die Oberfläche derſelben 
ift von zahlreichen Rippen oder Furchen durch- 
x ven, welche mit Wärzchen befegt jind; der untere 

eil ift außerdem purpurn punftivt, während 
der geere Tat und ohne alle Flecken ift. glg 
taub rothhraun. — Diefe Art mit ihren Ab- gouguet aus verſchie 
arten blühen Juni und Kir Unter ben legteren vo ai onen 
sind vorzugsweiſe folgende von Interejje: J u 

Var. umbellatum Hort., Zwiebel einer, als bei der Stammart, mit fpig- 
Lanzettblätterigen, auswendig mehr rofenrothen Schuppen. Blumen 7—12 an ber 
3ahl, in Afterbolden, die ‚Birfel mit Purpur faum punttivt, etwas breiter und 
napfförmiger auögebreitet, al3 bei der Stammart. 

Var. fülgidum Aori, Blumen in afterdoldigen Blüthenſtänden, dunfel= 
svangeroth, etwas weniger mit Warzen und Punkten verziert, als jene. 

ar. fulgidum magnificum Hort, Blumen in Afterbolden, Golorit etwas 
heller, al8 bei der Stammart, mehr gelblich:roth, eiwas weniger gewarzt und 
punttirt. Blätter klein, fehr zahfreid, hellgrün, 
an der Spige mit einem einen braunen leden. 

Die Safranlilie und ihre Varietäten find die 
härteften aller Yilien; jie gereien fo zu ja en in 
allen Bodenarten und Lagen, felbit im Schatten 
der Bäume, und wenn fie nur alle drei ober vier 
Jahre verpflanzt werden, fo bilden fie Büſche 
von großer Schönheit. . . 

ie Vermehrung diefer Art ift ſehr leicht 
und wird zu Ende des Sommers, im Herbſt oder 
im zeitigen Frühjahr durch Abtrennung der in 
Menge ih entwidelnden Brutzwiebeln bewirkt; 
(egtere pflanzt ınan unmittelbar nad) diefer Ope⸗ 





ration wieder ein, 20—25 cm tief und gegen - 
40cm von einander; man fünnte auch wohl die an 
Zwiebeln und die Brutzwiebeln nad dem Heraus= Toldendlürhige Safranlilie. 


nehmen eine Zeit lang aufbewahren, aber man . 
müßte fie dann im Keller und mit Sand oder Erde zuſammen geſchichtet halten. 
In Gegenden, wo die Yilien den Unbilden des Winters leicht unterliegen, fultivirt 
man jie lieber im Topfe, wie L. monadelphum. 
25. Liliam haematochreum Lcn., Blutlilie. 
Französisch. — Lis & eur rougo de sang. 
Englisch. — Hasmatochrous Lily. 
Japan. — Ausdauernd. — Angeblich ein Baitard, welder eine gewiſſe 
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Berwandtihaft mit einigen japaniſchen Arten, 3. B. mit L. fulgens und L. 
Thunbergianum erfennen läßt. Blumen jehr groß, 15—17 cm ım Durchmeſſer, 
ne nhdert kaum meBi von prädtigem Anſehen. Diefe Baſtardform ıit hart 
und erfordert faum mehr, al3 die allgemeinite Pflege. Blüthezeit im Junı. 


236. Lilium sinicum Lindi., Chinalilie. 
Lat. Syr. — Lilium concolor Salisb., 
Französisch. — Lis de la Chine. 
Englisch. — Chinese Lily. 

China — Ausdauernd — Stengel nur 30 cm hoch, ſchwach filzig. 
Blätter faft kahl, entfernt, abwechjelnd. ‘Die Blätter des Blüthenſtandes zu 3 
im Quirl. Blumen mittelgroß, aufrecht, mit zurückgeſchlagenen Blumenblätterz, 
eu tem orangeroth, ohne Fleden; füthenftiele oben mit einem blattartigen 

edblatte. 


2%. Lilium Takesima Sic., Takeſima⸗Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium japonicum 7Adrg. var. purpureo-vittatum Sieb. 
Französisch. — Lis Takesima, Lis Jama-juri. 
Englisch. — Takesima Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel mittelgroß, etwa wie die von 1. 
testaceum, aber alle Schuppen gleidylang. Die Pflanze fteht zwiſchen Lilium 
longiflorum und eximinm, jedoch der leßteren näher als Der erjteren, aber der 
—*— iſt etwas reicher und tritt einige Tage ſpäter ein. Stengel und Blätter 
haben ein mehr gelbliches Grün. Die Stengel tragen 2-8 und mehr abftehende, 
in gleicher Höhe angeſetzte Blumen; die Knospen find außen etwas violett an: 
gelaufen. — Blüthezeit Juni-Juli. Kultur wie bei L. longiflorum. 


38 Lilium bulbiferum 2. Luftzwiebeln tragende Lilie. 
Deutsch. Syn. — Feuerlilie, Donnerlilie, Brandlilie, Pommeranzenlilie. 
Französisch. — Lis bulbifere, 

Englisch. — Bulb-bearing Lily, Common Orange Lily. 

Süd-Europa. — Ausdauernd. — Bmiebel groß, birnfürmig, mit 
ſehr fleifchigen, dichten, außen weißen, innen vofigen Schuppen. Dieſe Art wirt 
bis 80 cm hoch und unterjcheidet fi von der Safran-Lilte durch mehr edige 
Stengel und glatte Blätter, hauptſächlich aber ua die glänzend-[hwarzen Luft: 
zwiebeln. Blumen in einer Art von riöpiger Dolde, 2—10 an der Zahl, mit 
genagelten Blättern, fafrangelb, orangeroth oder lebhaft odergelb, jedes 

latt mit einem blafjeren Fleden und mit braunen Punkten; Blüthenftaub roth. 
— Blüthezeit Mai-Juni oder von Juni bis Anfangs Juli. 

Außer einer Abart mit Fleineren purpursfafrangelben Blumen bat man ın 
den Gärten eine Abart Var. phoeniceum Bauk., die durch die Größe, Zahl und 
Feuer ihrer Blumen einen bedeutenden Effeft madıt. 

Die Vermehrung diefer hauptſächlich zur Ausftattung jonnenlofer Gartenparthien 

eeignete Art wird zu Ende des Sommers, im Herbſt und im zeitigen Yrübjabre 
ur Brutzwiebeln bewirkt. Diefelben blühen vom 3. Jahre an und müflen 30 cm 
weit von einander gepflanzt werden. 


29. Lilium fulgens Xorr., Zeuchteude Lilie. 

Lat. Syn. — Lilium sanguineum Hort., I,. atrosanguineum Hort. 

Französisch — Lis eclatant. 

Englisch. — Blood-coloured Lily. 

apan. — Ausdauernd. — Zwiebel von der Größe einer Wallnuß, 
freifelförmig, mit dien ziemlich dichten, innen weißen, außen vojigen Schuppen. 
Stengel 50—70 cm body, am Grunde bräunlid. Untere Blätter errund=lanzettlic, 
obere Feiner und pie, alle an den Rändern inc Blumen aufrecht, 1—6 an 
der Zahl, in Afterdolden, Tebhaft dunfelroth, Staubgefäße mit blaßgelben 
Füben und purpurnen Staubbeuteln. — Blüthezeit Juni-Juli. . 
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Bon diefer Art finden fi) in den Gärten zwei Varietäten, Var. atrosanguineum 
Hort., mit dunfelvothen und Var. atrosanguineum maculatum Mort, mit eben 
ſolchen, aber gefledten Blumen, gleich der Stammart gang rächtige Pflanzen, 
welche in gemöhnlidhem Boden, wenn er nur leicht, ‚andig un —* iſt, — 
gedeihen. Vermehrung durch Brutzwiebeln. Die Abtrennung derſelben kann, 
wenn man will, jede? Jahr vorgenommen werden. 

Mit Bortheil verwendet man fie aut Austattung der Rabatten, großer und 
Heiner ruppen u. f. w., wo fie berrlihe Büſche bilden, wenn man fie nicht 
dfter, al3 alle drei oder vier Jahre aufnimmt. an follte fie, nad) dem Ausheben 
im Herbft jofort wieder einpflanzen oder die Zwiebeln im Keller mıt Sand oder 
trodener Erde zuſammengeſchichtet aufbewahren, bis fie eingepflanzt werden 
fünnen, was woßt noch im Briibiahe geſchehen kann, wenn auch nicht ohne Be— 


nachtheiligung des Flors. Dieſe Bemerkung kann auf alle Lilien Anwendung 


finden. 
30. Lilium Thunbergianum Roem. et Sehult, Thunberg's Lilie. 
Lat. Syn. — Lilium aurantiacum Thunbergianum Hort. 


Yapan. — Ausdauernd. — Zwiebel Hein, fegelförmig, mit wenig fleifchigen, 
innen rofigen, außen rethen Schuppen. Stengel 50-60 cm hoch. Blätter eirund- 
Lanzettlih. Blumen aufrecht, zu 1—3, or angeroth, in der unteren Hälfte mit 
kleinen, purpurnen Punkten befet. Blüthenftaub purpurn. 

Bon den Barietäten diefer Art jind folgende die bemerkenswertheſten: 

Var. bieolor Sieb, aus Japan eingeführt. Stengel etwas höher; Blumen 
aufrecht, ausgebreitet, an der Spige der Blüthenhüllblätter jurüdgebo en, leuchtend 
ovangerotb, in der Mitte mit einer orangefarbenen Flamme, alle am Grunde 
mit einer behaarten Nectarfurche, die inneren mit Fleinen dunklen Fleckchen. 

Var. aureum nigro-maculatum Szed., ftammt ebenfall3 aus Napan. Stengel 
etwa 30 cm hoch; bei ftarken Pflanzen 5 oder mehr große, aufrechte Blumen von 
eigentbümlidher hellorangegelber Farbe, auf der unteren Hälfte innen mit 
zeritreuten ſchwarzen Buntten. 

Var. marmoratum Sieb. bat dunfel-orangerothe durch unregelmäßige 
Lohbraune Flecken buntjchedige Blumen, deren Blätter ſtark und glattrandig 
und in ber Nähe der etwas behaarten Nectarfurhen mit einigen faft ſchwarzen 
Flecken bezeichnet find. Die drei äußeren Blätter genagelt. 

Var. punctatum Zort., hat etwa 25 cm hohe Stengel. Blumen aufrecht, 
veihsdunfelcarmoifin, mit Orange und Gelb gefledt, in der Mitte Dunkler. 

Var. fiore pleno Forz., Stengel 30 cm hoch, bisweilen höher, mit zwei Blumen 
an der Spite. Blumen dunfelfeuerroth, theilmweife mit ſchwargen Flecken ver⸗ 
iert, 15 cm breit, die Blätter zurückgekrümmt, in der Mitte dev Blumen an der 

telle der Staubgefäße jech8 tief-zweitheilige blumenblattartige Gebilde, im deren 
Spalt der Staubbeutel angegeitet iſt. 

Dieſe Art ſammt ihren Varietäten find harte Pflanzen und bien von Ende 
Mai bis Juni. Die Kultur ift diefelbe, wie bei der vorigen. — Man ſehe auch 
die für L. monadelphum angezeigte Kultur. 


3ı. Lilium venustum Hort. Ber., Schon⸗Eilie. 
Lat. Syn. — Lilium Thunbergianum XMorr. 
Französisch. — Lis brillant, 
Englisch. — Beautiful Lily. 

Japan. — Ausdauernd. — Zwiebel Klein, etwas fegelfürmig, mit dichten, 
außen Tofigen, innen weißen oder leicht fleifchfarbigen Schuppen. 

Dieſe Art unterfcheidet fi von der vorigen durch oben mehr behaarte Stengel, 
Ihmalere Blätter und zahlveidhere aufrechte Blumen. Letztere bilden eine phra- 
mtdale Traube, find glodenförmig, weit geöffnet und ihre Blumenblätter find ge: 
nagelt und etwas nad) außen gebogen, röthlich-ockergelb, lachsgelb oder 
orange-hamois; Staubgefähe mit gelblich-rothen Fäden und purpurnen 
Staubbenteln. Blüht im Juli. 
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Kultur und Verwendung wie bei den vorigen Arten, wenn nöthig, wie bei 
L. monadelphum. 


32. Lilium Catesbaei Walt., Gatesby-Lilie. 
Lilium Carolinianum Catesb., L. speetable Salisd. 
— Lis de Catesby. 

Englisch. — Showy Lily. 

Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel bis 50 cm hod, dünn, 
ſchlank, glatt, graugrün, etwas röthlich angelaufen. Blätter lineal oder eirund- 
lanzettförmig, in die Spige verichmälert, glatt und graugrün, die des Grundes zu 

Schuppen vebucivt; etwas höher fieht man zwei 
oder mehr normale und abwechſelnde Blätter; 
von der Mitte des Stengels an bis zur Spike 
tehen die Blätter in ziemlich weitläufigen Cuirlen. 
umen ziemlich groß, glodenförmig, aufrecht. 
aus einem und demjelben Punkte an der Spige 
des Stengel3 entipringend und in der Stellung 
der Arme eines Gandelabers, mit genagelten, an 
der Spige auswärts gebogenen Blättern, orange= 
ſcharlachroth, weniger leuchtend in der Mitte 
und am Grunde, mo fie mit purpumen Flecen 
bezeichnet find; Staubgefäße mit gelblihen 
den und gelben Staubbeuteln. — Blüht im 
uni, 
Dieſe Lilie ift zwar elegant, aber etwas empfinde 
lich und gebeiht nur in veiner Haideerde und ih 
Catesbu⸗ eilie. qui drainirten Töpfen, die man im falten Kaften 
. , Überwintert und im Sommer im Freien an einem 
halbſchattigen und ggen ejtigen Wind geſchützten laye aufftellt. 
_. Pan vermehrt diefe Art durd; Zwiebeldrut und durch die abgelöften Schuppen. 
Sie ift im Winter sogen Feuchtigkeit empfindlih. Man kann fie in ihren Toͤpfen 
zur Einfaffung von Öruppen in Haideerde verwenden, indem man jie nur ſo tief 
in die Exde einfenft, daß die Ränder der Töpfe eben bededt find. 


33. Lilium Thomsonianum Lind., Thomfon’s eilie. 
Lat. Syn. — Fritillaria 'Thomsoniana Royl, 
Französisch. — Lis de Thomson, Lis rose, 
Englisch. — Thomson’s Lily. 
imalaya. — Ausdauernd. — Pflanze von einem unter den Yilien un: 
gewöhnlihen Habitus, mit einfahen oder am Grunde getheitten Stengeln, von 
denen der Hauptftengel bisweilen 60 cm und 
darüber Hoc, wird. Wlätter Lang-linienförmig; 
die wunzelftändigen bis 40 cm lang, weich, auf 
der Erde liegend, die_ftengelftändigen fchmaler, 
faſt aufrecht, an der Spite zurüdgebogen. Der 
Hauptftengel Tann mehr als 40 Blumen er: 
eugen, welde nad) und nad; von Ende Mir, 
is zum Mai aufblühen. Blumen geftielt, Halı 
aufrecht, einzeln in den Achſeln an Größe ab- 
nehmenbder lätter, anfommen eine lange Aehre 
bildend, blaß-fleiſchfarbig-roſa, der Länge 
nad; geftreift, bißweilen an den Rändern etwas 
geſchlitzt; — mit roſtrothen Fäden 
und braunvothen, ſchaukelnden Staubbeüteln 
Wegen ihrer eigenthümlihen Tracht und 
jarbe verdient diefe Art einen Play in den 
flanzenfammlungen der Blumenfreunde. Cie 








homfon’s eilie. 
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up in einem fandigen mit Haide: und Yauberde gemiſchten Boden fultivirt werden. 
Hält man fie im freien Lande, fo muß fie in ſüdlicher Lage gegen eine Dauer ge- 
— werben, doch wird es gevathen fein, fie für den Winter mit Laub wu deden. 
In Rücjicht duf die frühe Vlüthezeit ift e3 vortheilhaft, fie in Töpfen zu fultiviren 
und in einer Trangerie oder einem temperirten Zimmer zu überwintern. 


34. Lilium gigauteum Wal., Riefenlilie, 
Zat. Syn. — Lilium cordifolium Don non Täbrg. 
Französisch. — Lis gigantesque. 
Englisch. — Giant Lily. 

Nepaul, — Ausdauernd. — Zwiebel fehr groß, fegelförmig, aus am 
Grunde fehr breiten, oben fpigen, ſehr feitei en, ziemlich, Loderen, grünlich-weigen 
Schuppen gebildet. Stengel ftart, hohl, gerade, 14-3 m hoch. Blätter groß, die 
Wurzel- und die unteren Stengelblätter lang gefttelt, eirund, ſpitz-herzſörmig, Die 
eberen jaft An am runde rund und von unten nad oben an Größe ab: 
nehmend. lumen gewöhnlich 10-15 au der Zahl, wohlriedhend, nidend, 
bis 18 cm lang, trihter= oder gloden= 
förmig und mit etwas zurüdges 
frümmten Blüthenhüllblättern, außen 
grünlich-weiß, innen violett ver— 
waſchen. Blůthezeit Juli=Auguft. 

Die Rieſenlilie iſt hart genug, 
um unter nicht gar zu ungünftigen 
Verhältniffen im Freien den Winter 
u ertragen, doch verlangt jie während 

3 Winters ausreichenden ea e 








dem man die Zwiebeln forgjältig 
entweder mit Stroh oder trodenem 
Yaube, oder mit einer Glocke oder 
einem umgekehrten Zuber umgiebt, 
den ınan mit Laub ausfült und mit 
demſelben Material umgiebt. Letzteres 
it vorzuziehen, indem durch dieſes 
Verfahren die Zwiebel auch gegen 
geuhtgteit geihügt wird. Das der 
en lie am meiften zufagende Erd⸗ 
reich iſt moorige Haideerde, der man 
eine gleiche Den je guter Lauberde 
und etwa ein Sechſtel Gartenerde zu= 
fest; indeſſen ſcheint fie ſich auch mit 
ſandiger, doch — im Soinmer 
friſcher Gartenerde zu begnügen. Außer⸗ 
dem muß dieſes Erdreich durchlaſſend 
fein und darf feine nördliche und ſüd— . 
ie age haben. Will man dieſe Rleſenillie. 
Lilie in das freie Land pflanzen, jo 
muß man eine Grube von 1 Yiuadratmeter auswerfen und den Boden derſelben 
mit einer Schicht von Kiefelfteinen, Schutt, umgekehrten Rafenjtüden, Reit ober 
beim Sieben der Haideerde zuriidgebliebenen groben Brocken bededen; auf diefe 
Unterlage fommt die oben angegebene Erdmifhung, . . 
Die Pflanzung ift_ vorzugsmeife im Mai und Suni vorzunehmen, in Rüdficht 
darauf, daß die Zwiebel — volftändig mit Erde bededt werden darf; nur der 
Boden der Zwiebel (Ziviebelftuhl) und die Baſis der Schuppen darf in der Erde 
ftehen und der obere Theil der Schuppen muß frei bleiben. 
Die Vermehrung der Niefenlilie kann bewirkt werden durch Abtrennung der 
Zwiebelbrut im Brühjabr oder durch Theilung der Mutterzwiebel, die ſich bisweilen 
von ſelbſt vollzieht. Brut wird von diefer Art nicht jehr reichlich erzeugt; doc 
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fann fie ſchon vom zweiten oder dritten Jahre an blühbar fein. Es iſt nit un: 
“ erläßlic, die Brutzwiebeln unmittelbar nad ihrer Abtrennung von der Mutter- 
proiebel u pflanzen; man fann fie vielmehr, wenn man sont will, einige Zeit 
ang auf Zabletten abmwelfen laſſen, wie man es bet anderen Arten dieſer 
Gattung thut. 
Die Anzucht aus Samen ıft nicht vortheilhaft; auch wird Samen nur nach 
borauf gegangener che Befruchtung erzeugt. 
Der * dieſer Pflanze iſt — ausgezeichnet und unter den Lilien 
ungewöhnlich, die Breite ihrer Blätter, die Größe und der herrlihe Duft ihrer 
Blumen, jowie die Eleganz derjelben find Eigenfchaften, die ihr für die Aus- 
ftattung malerifher Gärten und für die Dekoration des Gartenrafen® Hohen 
Werth verleihen. 
iefe Pradıtlilie hat ſchon vielfah den Beweis geliefert, daß fie im freien 
Lande ebouß ſchön zur Entwickelung ge angt, wie andere Yıltenarten. So hat fie 
in den Jahren 1861, 1862 und 1863 im Bielagrumde bei Königſtein (Sachien 
prächtig geblüht und Samen getragen. 


LIMNANTHES R. Br. — Sumpfblume. 


Decandria Monogynia. — Limnantheae. 


Namenserflärung — Aus dem Griehifhen, von limne (Eumpf; und 
anthos (Blume), Andeutung der natürlihen Standorte der Pflanzen dieſer Gattung. 

Gattungsmerkimale. — Kelch fünfblätterig. Blumenkrone fünfblätterig. 
Staubgefäße 10, halb fo lang, wie die Blumenfrone, mit länglichen, beweglichen 
Staubbeuteln. Griffel aufrecht, mit kurzer, fünffpaltiger Narbe. Die 5 rundlid- 
eiförmigen, runzeligen Schließfrüchtchen Stehen ım Kreife auf dem Fruchtboden und 
tallen bei der Reife ab. 


1. Limnanthes Douglasii 2. Br., Douglas’ Sumpfblume. 


Kalifornien. — Einjährig. — Pflanze glatt, freudiggrün, auf dem 
Boden ausgebreitet, bis 20cm hod. Blätter geitielt, etwas did, fiebertheilig, 
mit länglich-eirunden Lappen, von denen der 
obere größer, alle ungleich gezäbnt. Blumen 
ablreic, einzeln, auf achielftändigen, auf: 
Het genben, nah der Blüthe ausgebreiteten 
Stielen, an der Spite der Blumenblätter dur: 
fihtig-weiß, auf der oberen Hälfte fla hagrau 
verwalchen und geftreift, am Grunde gelb. 

Var. grandiflora Hort. bat größere, faſt 
34 cm breite Blumen. 

Dieje Pflanze und ihre Abart eignen ſich 
jun Bildung von Einfaffungen, zur Ausftattung 
einer Blumengruppen und zur Verzierun 
von Steingruppen. Man fäet fie im Apri 
an den Platz, die aufgegangenen Nlangen ber: 
I zieht man bis auf, einen allfeitigen Abftand 
N von etwa 20cm. Blüthezeit Juni bis Auguft. 
Douglas’ Sumpfolume, Ende Juni in halbichattiger Lage an den Blot 

gefäet, blüht die Sumpfblume noch im Sep: 
tember und Oftober. Die aus natürlihem Samenausfall ftammenden Pflanzen 
iverden, wenn der Winter milde ift, ganz beſonders kräftig und reichblühend. 


3. Limmanthes alba Hartw., Weißblühende Sumpfblume. 


Französisch — Limnanthe à fleurs blanches. 
Englisch. — White-flowered Limnanthes. 


Kalifornien. — Einjährig. — Aus ſchwacher und fait einfacher Biahl- 
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wurzel entwickelt ſich eine Roſette glatter, fiedertheiliger Blätter mit ſchmalen, 
fpigen und ftahelfpitigen Läppchen. Stengel adyfelftändig, beblättert, ausgebreitet, 
fpäter aufreht, bis Wem had. Blumen zahlreich, auf fchwachen, bi3 10cm 
langen Stielen, mit vegelmäßigen, Ianzettförmigen, weißen, an der Spige vofen- 
roth behauchten Blättern. Diefe Art ift, ziemlich veihblühend und von gutem 
Effeft. Man fultivirt und benugt fie, gleich der vorigen. 





LINARIA Town. — Frauenflachs. 


Didynamia Angiospermia. — Serophularineae. 


Namenserflärung. — Bon linum (Flah8), wegen der Form der Blätter, 
die denen des Flachſes ähnlich find. 
Gattungsmerfmale. — Keld_ fünftheilig, VBlumentrone maskirt, 


gefpornt, mit ‚gmeitheitigem Saume. Frucht eine eiförmige, zweifächerige, an 
der Spite vielflappige, vielfamige Kapſel. 


1. Linaria bipartita Wild, Zweitheiliger Frauenflachs. 
Lat. Syn. — Linarie elegans Hort. 
‚Französisch, — Linaire pourpre, Linaire A fleur d’Orchis. 
Englisch. — Purple Toadflax, Snapdragon. 

Algerien. — Einjährig. — Stengel einjah oder von Grund an veräftelt. 
Blätter abwechielnd, — — lineal⸗ langettli lumen kurz geſtielt, in Aehren, 
die ſich während der Blüthe verlängern, rothviolett 
bis purpurrofa, dunkler Vermafgen und geftreift, 
der Gaumen weiglih und mit Purpur oder 
Rofa gefledt, 

Der zweitheilige Frauenflachs iſt eine veizende, f 
doch ſehr ———— Pflanze; ſie eignet ſich ganz 
beſonders für Handbouquets. 

Var. flore albo Hort. hat gelblichz oder 
grünlich-weiße Blumen mit weißem Schlunde. 

Aus diefer Linaria und ihrer Barietät laſſen 
ſich elegante Gruppen bilden; aud, fann man mit 
ihnen Rabatten ausſchmücken und große Gruppen ein= 
faffen. In der Bonquetbinderer Leiften fie ganz 
gie Dienfte. Sie blühen von Juni bis September. 

an ſäe fie im April oder Anfangg Mai am 
Plage und jaſſe beim Vergiehen zwiichen den Stöden un 
einen Zmwifhenraum von 10—15cm. Da dieſe Zweitheiliger Frauenflachs. 
gaam ;e etwas mager ift, jo wird man wohl thun, 
fie au der Rabatte in Zruppß u ſäen oder zu pflanzen. Man fultivirt fie auch 
in Töpfen; zu dieſem Zwecke der man jie entweder im September und über 
winteri fie froftfrei, oder vom zeitigen Frühjahr an bis zum Juni. 

Jeder Gartenboden, wenn er nur geſund, Loder und gut gelegen ift, genügt 
diefer Pflanze, doch zieht fie leichte und Yandige Bodenarten vor. 





2. Linaria triornithophora Wild, Dreivogelblume, 
Französisch. — Linaire A grosses fleurs. 
Englisch. — 'Three-birds’ Toadflax. 
. Bortugal. — Zweijährig und ausdauernd. — Pflanze äftig, etwas 
weitfchweifig, graugrün, 60cm hod. Blätter quirlig, lanzettförmig, fpig, grau 
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grün. Blumen groß, weitläufig, mit jtart entwideltem 
Shern, vöthlih=violett, mit Ausnahme der Unter: 
Tippe, welche beuttich gammzt und auf gelbem Grunde 
mit purpurnen Steifen bezeichnet ift. Sie fteben 
u drei um einen Stiel und bilden ährenförntige 
rauben. 
Man findet in den Gärten auch eine fleiſchfarbig 
blühende Abart (var. carnea). 
Dieſer ſchöne Frauenflachs blüht gewöhnlih von 
Juni bis September. Er liebt trodenen und fteinigen 
oben und fürchtet Schatten und Feuchtigkeit. Man füer 
die Pflanze im Juli in einen Topf, piquirt jie, übenvintert 
fe unter Glas und pflanzt, fie im Srlihjahr in’s freie 
Yand. Im Winter muß man fie mäßig begießen, bei 
milder Witterung defto veichlicher Lüften. 
Dreivogelblume. 


3. Linaria Cymbalaria Aill, Cymbelkraut. 








Deutsch. Syn. — Eckiges Leinkraut, Löwenkraut, kriechendes Nabelkraut. 
Französis — Cymbalaire, Lierre fleuri, Lierre des murailles. 
Englisch. — Cymbalaria Toadflax, Coliseum Ivy. 


Einheimifh. — Ausdauernd. — Pflanze rautig, glatt. Stengel jaden: 

fürmig, am Boden anöpebreitet, weitichweifig, bisweilen Bütgens, mitteljt der ſich 

verlängernden Sruchtftiele windend. Blatter abwechſelnd, geftielt, herznierenförmig, . 
mit 5 oder 7 breiten, ftumpfen ober pi 

Fe Lappen, oben fveudig=grün, unten röthlic. 

Yo Blüthen Lang geftielt, einzeln in den Blatt= 
achſeln, hell-Iila, mit gelbem Gaumen. 

Das Cymbelkraut Tiebt fteinige Drte, 
Mauern, Ruinen u. |. m. wo es jih von felbit 
ausfäet; alle Yagen feinen ihm günftig, 

Schatten jedod zu feinen Gedeihen erforderlich 
* u fein. Es wädhft zwar audy in ſüdlicher 
age, dod; werden hier die Blätter weniger 
üppig, die Blüthen dagegen viel zahlreicher. 
Man kann e3 zur Ausihmüdung von Stein= 
gruppen verwenden. Blüthezeit je nach ber 

lage von April-Mai bis Oftober. 
Das Cymbelkraut ift auch zur Ausftattung 
der Hänge-Ampeln nüglich zu verwenden; feine 
Comdeltraut. Zweige, welche graziös über den Rand derſelben 
hinabfallen oder fih um benahbarte Bilanzen 

ſchlingen, maden einen hödft angenehmen Eindrud. 

Man fäet diefe Art im März-April oder fpäter in gut drainirte Töpfe mit 
leidhter, fandiger Erde. Man vermehrt fie außerdem leicht durch Theilung der 
Stöde. Auch kann, man fie in jeder Lage an den Plaß fäen, wobei ıman die 
Samen nur ganz ſchwach bebedt. 


4. Linaria alpina DC, Alpen-Frauenflachs. 


Deutsch. Syn. — Alpen-Leinkraut, Unserer Frauen Haar. 
Französisch inaire des Alpes. 
Englisch, — Alpine Toadflax. 


Alpen. — Zweijährig und ausdauernd. — Pflanze graugrün; Stengel 
zahlreich, auf dem Boden ausgebreitet, kaum 10cm hoch. Blätter lineal, meiftens 
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in vierhlätterigen Quirlen. Blumen ziemlich 
groß, in funzen, dichten Trauben, duntelblau 
oder blau=violett und amethyftblau, mit 
fafran= oder goldgelbem Gaumen. 
Diefe_reizende, von Albrecht v. Haller 
in vier Berjen voller Naturtreue geſchilderte 
Pflanze, bildet elegante Polſter und nimmt ſich 
vorzüglich gut aus auf, Kinftlihen Felſen, auf 
Steingruppen und geneigten Ylähen. Sie ver: 
langt eine nörblide Lage und leichten, recht 
ſandigen und durchlaffenden Boden. an kann 
ie durch Theilung der Stöde, aber auch aus 
Samen vermehren. Ausſaat von April bis 
Juli in Töpfe mit Haibeerde; die Sämlinge 
piquirt man in Töpfe mit gutem Waflerabzuge, 
überwintert fie froftfrei und hell bei jehr nahe 
‘ger Bemäflerung und pflanzt ae im 
aus. Man kann jie au im F ausſäen auf 
eine Lage Schnee, mit der man die Erde des Topfes bedeckt hat. Man ſtellt 
denſelben an einem ſchattigen, froſtſicheren Orte auf und bedeckt, wenn der Schnee 
— ab. nach geihmolzen ift, die aufgequollenen Samen fhwad mit einer recht 
eichten . 


LINDHEIMERA Gr. et Engelm. — Lindheimera. 
Syngenesia Necessaria. — Compositae-Senecionidene. 
Namengerflärung. — Nah dem deutſchen Botaniker und Reifenden 
Dr. Ferdinand Kindheimer benannt. j 
attungsmertmale. — Hülle doppelt, die äußeren Blättchen ſchmal— 
Lanzettförmig, abftehend, gewimpert, die äußeren ungleich, anliegend, glatt, Läng- 
lich? eirund, generbt. Strahlblümden 5, an der Spitze preigähnig, die röhrigen 
Sceibenblümchen fünfaäbnig, Fruhtboden Hein, nadt. Samen zufammen: 
gedrüdt, häutig gerändert, oben zmweilpigig, ohne Samenkrone. 


Lindheimera texanma A. Gr. et Engelm., IJ 
Texaniſche Lindheimera. 
Französisch. — Lindheimera du Texas. | 


ühjahr Apen-Frauenflact. 


Englisch. — Texan Lindheimera, 


haarig⸗ rauh. Stengel aufrecht, gabeltheilig, bis 
40 cm hoch. Blätter Länglich-eirund, gezähnt, 
die ftengelftändigen gegenftändig, figend. ie 
Blumen hauhen bei armer Witterung einen 
ſchwachen Banilleduft aus und find goldgelb. 

Eine intereffante, zur, Bildung großer oder 
Heiner &ruppen jehr geeignete Pflanze. Man 
fäe fie an den ‚Bas im_April-Mai; fie wird als⸗ 
dann von Juli-Auguft bis September blühen. 


Teras. — ans auf — Pflanze ftäij- 








Teraniſche Findheimera. 


LINNAEA Gronov. — Linnäe. 

Didynamia Angiospermia. — Caprifoliacene. 
Namenserklärung. — So benannt zu Ehren des großen Linné. 
Gattungsmerfmale — Kelch mit eiförmiger Röhre und fünfthei x 

Rande, defjen lanzett-pfriemenförmige Zipfel abfallend. Blumenfrone glodig- 
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freifelförmig, fünflappig. Narbe kugelig. Frucht eine jaft trodene, eiförmig- 
fugelvunde, dreifächerige Beere. 


Linnaea borealis Gronov., Nordifche Kinnäe. 

‚Französisch. — Linnee boreale. 

Englisch. — Nortbern Linnaea. 

Nördlihes Europa, Sibirien, Canada. — Ausdauernd, halb: 

ftrandig. — Immergrüne Pflanze ‚mit fabenjörmigen, äftigen, am Boden liegenden 

und Wurzel ſchlagenden Aeſten. Blätter Hein, 

gegenftändig, rundlid;=oval, etwas behaart, geferbt, 

gewimpert, Fury gefiet. Blüthenäjte adhjelitändig, 

aufrecht, zweiblumig. Blumen hängend, glodig, 
vofameih, angenehm buftend. 

Die Linnaea borealis gedeiht nur in friiher, 
etwas mooriger Haideerde, mit der eine etwa 
30 em tiefe Grube ausgefüllt wird, und im Schatten 
höherer Nadelhölzer; doch darf ihr Standort nicht 
von dichtem Seril eingeengt fein. Iſt der Boden 
umher mit Moos bededt, fo ift dies dem Ge— 

p deihen dieſer Allan e um fo günftiger; anderen: 
- falls muß aber die Mlanzielle jelbjt mit lebendem 
Moofe bededt werden. Man vermehrt fie Leicht 
im, Aluaufi Septemter hm Mae Zweigen. 
* welche na m Einpflanzen ſorgfältig gepflegt 
Rorbifce einnde. und bis zum Anwachſen ſchattig Fe Toerben 


müſſen. 
Dieſe Pflanze geht im Winter leicht zurüd; es iſt deshalb zu empfehlen, 
einige Stöde in To fen mit gutem Abzug zu unterhalten und fie im falten Kajten 
oder fonft wie roffhei zu überwintern, J 


LINOSYRIS Lob. Leingewächs. 
Syngenesia Aequalis. — Compositae-Asteroideae. 
Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, von Linon und Osyris, wegen 
mancher Aehnlichkeit der Gflangen diejer Gattung mit dem Flachs und der Dinris. 
Gattungsmerfmale. — Blüthentüpfhen aus vielen gelben Scheiben: 
blümden  beftehend. Bund tboben flach, grubig. Kelch aus wenigen eiben 
blätteviger Schuppen beitehend. Frucht langlich, zufammengedrüdt, jeidenartig be: 
haart, mit haarıger Samenkrone. 





Linosyris vulgaris (os, Gemeines 

Leiugewãchs. 

—* Linosyris . 

— —— 
Englisch. — Common Linosyris. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Pflanze 

I Stengel einfach, fteif, gerade, bis H cm 





Lat. 
Fr 





oh. BSlatter abwechſelnd, lineal, an beiden 
'nden verihmälert. Blüthentöpfhen gelblich, 
zahlreich, in flahen, dichten Doldentrauben. 
Diefe harte Pflanze hat den Habitus der 
Galatellen und fann gleich diefen zur Aus- 
ftattung der Nabatten und der Staudengrup) 
dienen. Sie blüht von Juni bis Juli und ap 
ſich im Hexbft oder ım Seiiblahe leicht aus Wurzel: 
{ößlingen vermehren, welche man mit einem all: 
jeitigen Abjtande von etwa 50 cm jteden muß. 








Gemeines Leingewächs 
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Die Yinofyrig Liebt hauptſächlich Abhänge und Hügel und gedeiht befonders 
gut in nördlicher und ra Lage und — aan icht gep! le äumen 
und Sträudern. 


LINUM L. -— Flachs. 
Pentandria Pentagynia. — Lineae. 
. Namenserflärung. — Bon dem feltiihen Worte lin (Faden) oder von 
linon, dem bei den Srichen für alle Arten von Fäden geräudligen Namen. 

. Sattungsmerfmale — Keld und Blumenfrone fünf-, bisweilen 
drei⸗ oder vierblätterig; Kronblätter mit den Staudgefähen am Grunde, bisweilen 
aud unter ng faft verbunden. Unfruchtbare Staubfäden mit den fruchtbaren 
abwechſelnd. Kapfel kugelig, mit 10 einfamigen Fächern, fünftlappig. 


1. Linum grandifiorum Desf., Prachtlein. 
Linum grandiforum rubrum Hort. 
— Scharlachflachs. 
Lin & grandes fleurs, 
Large-flowerod Flas, Crimson Flax, 


Algerien. — Smärig, — Stengel vom &runde an veräftelt, mit dünnen, 
feften, 30 cm hohen Aeften. Blätter abwechſelnd, aufrecht, fpigslineak, graugrün. 
Blumen gublreid), leudtendroth, am Grunde 

fahl, jo daß fie geäugelt erſcheinen, in Rispen mn 

oder in riöpigen, loderen Doldentrauben, auf ER 

turen, hängenden, beim Aufblühen k aufs 
richtenden, je einem Blatte gegenüber ftehenden 
Stielen. Staubgefäße purpurviolett. 

Wegen der großen Menge ihrer Blumen, 
ihrer Schönheit, ihre veihen Colorits, und 
hauptfählih wegen der Dauer ihres Flors_ift 
diefe Pflanze hochgeſchätzt und eine der beften 
Zierpflangen, welde jid uns fir die Ausftattung 
unferer Gärten darbieten. Man benutzt fie zur 
Bildung von Einfaflungen, für große und Heine 
Gruppen, zur _Bep gun der Rabatten, zur 
Topftultur u. |. w —X dieſen Flachs im 
ei, an den Be N die —A 
zu Dicht aufgegangen, fo verzieht man fie bis au 
2 cm fertigen Abfand: die —5— Brohdlumiger Stadt. 
tritt im Juni⸗Juli ein und dauert bis September⸗ 

Oktober 

Bei dieſex Pflanze hat man die eigenthümliche Erfahrung gemacht, daß die 
in unferem Klima geernteten Samen im exften Jahre ſchwer oder wohl gar nicht, 
dagegen im jieiten sahre volltommen gut feimen. Die aus Algerien eingeführten 
oder im füblihen Europa geernteten Samen aber gehen wahricheinlic wegen ihrer 
volltommeneren Reife auch im erften Jahre gut ri Hier und da weicht man bie 
Sie, Samen vor der Ausfaat 24 Stunden lang in kaltem oder lauwarmem 





Wafler auf. Das Wafjer Löft den Schleim auf, der in den Samendeden veihlid, 
vorhanden ift; man reibt dann den Samen zwiſchen einem Tud ab, trodnet ihn 
etwas und fäet ihn in der angegebenen Weife aus. 


2%. Linum campamulatum T. Glodfenblüthiger Flachs. 
Lat. Syn. — Linum flavum L. 
Französisch. — Lin & fleurs campanuldes. 
Englisch. — Bell-shaped Flax. 
Mittelmeerländer. — Ausdauernd. — Graugrüne Pflanze mit holzigem, 
am Grunde ftart veräfteltem Stode, mit aufrechten, fteifen, bis 30 cm hohen 
Bilmorin. 2. Kufl. 40 
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Aeften. Blätter länglich-ſpatelförmig, oft lanzettlich 
Blumen etwas Kar Pe in boldenfö 





- migen Sträußen. Keld, mit Tinealen, drüſig-be— 
haarten ober fahlen y feln. 
Diefer Flachs stiht im Juni Juli Er ver: 

langt leichten, fandigen, trodenen oder mm wenig 
feilgen Boden in warmer und recht Iuftiger Lage 
und im Winter eine trodene Bededung. Jn weniger 
ettde Lagen überwintert man is m Zöpjen 





oftfiher und. pflanzt ihn im Frühjahre aus. Man 
vermehrt ihn im Auguft-September aus Stedlingen, 
überwintert Teßtere froftfrei und pflanzt jie zum 
Bleiben im 4 Man kann diefe Art auch ven 
il bis Ju Töpfe oder Schalen füen, die 
Pflanzchen piquiven und behandeln, wie die Stedlinge. 





Glodenblüthiger Flache. 


3. Linum perenne 7., Ausdauernder Kein. 
Lat. Syn. — Linum montanum Host. 
Wanzösisch. — Lin vivace. 








Englisch. — Perennial Flax. 
on Sibirien. — Ausdauernd — Wurzel 
en dünn und zaferig. Stengel hin und her gebogen, 
er 5 aufreht, gegen 30-50 cm hoch, oben ältig und 
- mit abwehfeinden, linealen, ausgebreiteten und 


quelidgebogenen Blättern. Blumen himmelblau, 
unfler geabert und geftreift, im Grunde weißlich. 
in riöpigen Doldentrauben. 

Blütezeit Mai bis Juli. — Kultur wie bei 
der folgenden Art. 

Der ausdauernde Lein ift nicht eigentlich eine 
ihöne Pflanze zu nennen, aber doch immer recht 
üb und in den Gärten gern gejehen. Seine 

lumen, obwohl von fehr furzer Dauer, find 

ſehr zahlveih, und erneuern fi lange Zeit bin: 
durch jeden Tag, zumal wenn man ihn mindeitens 
Ausdauernder Fein. alle zwei Jahre durch Ausſaat verjüngt. 


Var. albiflorum Hort., Abart mit weißen Blumen. 


Diefe Abart ift ziemlich elegant und unterjheidet fi von der Art nur durch 
die Farbe der Blumen, mwelhe zwar weniger effeftvoll find, aber zu Farben— 






a fontraften benutzt werben fünnen. 
I Linum sibiricum Ait. (L. Lewisii Pureä.: 
I * unterſcheidet fi von dieſer Art durch höhere St: 


7 


gel und ‚größere, aufrechte oder abftehende, aber ni 
zurückgebogene Blätter. Bluthezeit Mai bis Jul 
Diele beiden Flachsarten fäet man im Mai=Juni 
oder fpäter in Töpfe, piquirt fie und pflangt fie 
im Herbſt oder im Fruhjahr mit einem allfertigen 
Ahftanbe von 50 cm an den für fie beftimmten 
aß. 
Sie laſſen ſich aud) durch Theilung der Stöde 
zu Ende des Sommers oder im hjahr ver: 
mehren, doch ift die Ausſaat borgugie ven, indem 
fie ftärfere, blüthenreihere Stöde liefert. Man 
eınpfichlt die jährliche Umpflanzung der Stöde 

Sibiriſcher Flache. nach der Blüthe. 
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LIPPIA Z. Lippie. 
Didyunmia Angiospermia. — Verbenacese. 

Namenserflärung, — Nad) Dr. Auguftin Lippi, franzöſiſchem Arzt, 
Naturforiher und Reifenden in fe, geflorben 5 framzoſſch ie 

Sattungsmertmale. — Kelqh vier? bis fünfzähnig, fpäter zweiflappig. 
Blumentrone zweilippig, mit_zweilpaltiger Ober: und breifpaltiger Unterlippe. 
Staubgefäße, ein eihloflen. Beugt eine trodene, zweifäderige, zweiſamige, 
vom zweitlappigen Kelche umſchloſſene Frucht. 


Lippia camescens At, Greisgraue Zippie, 
Lat. Syn. — Lippia Aliformis Schrad., L. repens Hort. non Spr. 
Französisch. — Lippie blanchätre. 
Englisch. — Whitish Lippia. j 
Bern. — Ausdauernd. — MWeiflih-grüne, mit Heinen Striegelhaaren 
bejegte Pflanze. ‚Stengel niederliegend, ſeht veräftelt, wurzelichlagend, nicht über 
10 cm hoch. Blätter gegenftändig, verfehrtzei= 
rund, länglichzlanettförmig, in_ihrer oberen 
älfie ge nt. Blüthenftiele ſehr zahlreich, 
attıinfelftändi abenferumig, mit einer xun 
lichen Traube fehr Meiner hell 
Bluthen. 
egenihrer Wachsthumsweiſe, ihrer geringen 
öhe und ihrer Fähigfeit, der DE und der 
ürre u widerftehen, kaun diefe Pflanze mit 
Bortheil zur Bildung von Einfafjungen und 
ZTeppihen im geringem Boden, zur Aus- 
Ihmüdung und Berefigung von Wbhängen, 
Geröllen u. f. w. benugt werden. In Deutich= 
land leidet jie von der Kälte und Feuchtigkeit 
des Winterd und muß daher gegen beide ges 
ſchützt werben, während fie im füdlihen Europa 
eines Schuges nicht bedarf., Die Heinen, zierz . I 
lichen Blüthen erſcheinen im Juni-Juli, und Greisgraue Lipyie. 
in ununterbrochener Folge bis zum Einſetzen J 
der Fröſte. Sie gedeiht faſt in allen Bödenarten in guter Lage. Die Stöde 
müfjen gegen 30 cm weit von einander entfernt ftehen und in zwei oder mehr 
Reihen Äintereinander im Verband getan, werden. Vermehrung durch Se 





-Vilafarbiger 





der Stöde im Frühjahr, und Herbit oder durd; Abtrennung bewurzelter Zweige. 
Man wird wohl thun, einige Stöde froftfrei zu durchwintern, Webrigens jind die 
jedes Jahr neu aus Stedlingen angezogenen langen immer kräftiger und blüithen= 
reicher, al3 die im freien Rande ge) — Stöde. 


LITHOSPERMUM Tourn. — Steinfame. 


Pentandria Monogynia. — Boragineae. 
Namenserflärung. — Aus dem Griedifchen, von lithos (Stein) und 
sperma (Samen), wegen der Härte dev Samen. . J 
Gattungsmerkinale. — Keld; fünftheilig. Blumenkrone trichterförmig, 
Schlund verengt, ohne Wölbſchuppen. Staubgefäße eingeſchloſſen. Spalt= 
früchte glängend, hart, eirund. J 
A. Lithospermum purpureo-coeruleum L., Purpurblauer 


jame, 
Französisch. — Gremil bleu ct pourpre, Gremil violet. 
Englisch. — Purple-blue Gromwell, Gromil, 


Einheimiih. — Ausdauernd. — Pflanze rauh anzufühlen. Uufruchtbare 
40* 





628. Livistona, 


Stengel ſchlank, niederliegend, an der Spite 
oft murgelichtagend, blühende aufreht. Blätter 
abwechſe ind, fpig-[anzettförmig. Blumen tpar= 
jam, Anfangs violett, dann bläulih oder 
indigoblan mit purpurnen Reflexen, in_ end: 
ftändigen, kurzen Trauben. Blüthezeit im Mai— 
Juni, oft bis Juli-Auguſt. 

Wenig eifeftvolle, aber harte, in jebem be= 
ſchatteten Boden wachſende Pflanze; fie eignet 
ih auch zur Ausihmüdung der Abhänge und 
Steingruppen. Dan füet fie von April bis 

uli in Töpfe, piquirt fie und pflanzt fie zum 

leiben im Spätherbft oder im Frühjahre. Sie 
Läpt fih im Fruͤhjahre leicht aud durch Pie 
Theilung der Stöde vermehren. 





Vurvurblauer Steinjame, 


2. Lithospermum canescens Ich, Granweißlicher Steinfame. 
Lat. Syn. — Lithospermum vonspicuum Spreng. 
Französisch. — Gremil blanchätre. 
Englisch. — Whitish Gromwell. 
Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Wurzel ftart, Lang, färbend. Stengel 
jerade, 0—25 cm hoch, mit weichen ottenhaaren bejegt. Blälter figend, Länglıh, 
1tumpf, weißlich behaart. Blumen auf blattwinkelftändigen Stielen, guldgelk. 
Diefe ſchöne Art_ift hart, wie die- vorige, liebt einen tiefloderen, mäßig 
feifhen, nahrhaften Sandboden. Vermehrung und Verwendungsweſſe wie ber 
der vorigen. 






LIVISTONA R. Br. — Liviſtone. 
Dioecia Monadelphia. — Palmae. 

Namenserklärung. — Nah Patrif Murray Baron von Liviſtone, 
Freund Balfour’s, der einen eigenen botaniichen Garten bejaß, den damals 
angelegten Ebinburger Garten reich beichentte, ganz Fankreich in botanijchem 
Imereſſe bereifte und bajelbft am Fieber ftarb. 

Gattungsmertmale. — Mehrere Blütheniheiden am Grunde des 
Kolbens. Blüthen_zwitterig, figend, mit Dedblättern. Kelch breiipaltig; 
Krone dreitheilig Staubgefäße 6, der unterjtändigen Scheibe angeheftet, mit 
herzförmigelänglihen Staubbeuteln. Griffel verwachſen, Narben entweder ebenfe 
oder frei. Frucht eine meift einfache, einfamige Beere. 


1. Livistena australis . Br., Auftralifche Schiempalme. 
Lat. Syn. — Corypha australis R. Br. 
Französisch. — Livistone de la Nouvelle-Hollande. 
Englisch. — Austral Livistona. 

Neuholland. — Baum. — Stamm fäulenartig, glatt, bis 10m hoch und 
darüber, ım Alter an der Baſis a angeihmwollen. Blätter fait kreisrund, 
(hirmförmig, am Rande mit zahlreihen Einihnitten, von einem Durchmefjer ven 
1. 2m; Blattftiele dit und kräftig, auf beiden Seiten wie bei Chamaerops 
humilis mit ftarfen Stacheln bewaffnet. Blüthen zweihäufig, jehr Mein, grün: 


li gelb. 

J Pie Balıne iſt unter allen Schirmpalmen die für Stubenkultur dankbarſte, 
indem fie niht nur, wenn fie N, 18 zu einem gewiſſen Grade entwidelt hat, 
eine der ſchönſten Pflanzen ihrer Gattung ift, fondern aud in Wohnräumen von 

jewöhnliher Zenpetabue eine ziemlich lange Dauer hat.- fie begnügt ſich 
Äogar mit’einem bloß temperirten Nebenzimmer, doch verträgt fie feine — 
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2%. Livistona simensis AMart., Chinefifche Schirmpalme, 
Lat. Latania borbonica Lam. 
Französisch. — Latanie de Bourbon. 
Englisch. — Chinese Livistona. 

Infel Bourbon. — Baum. — In ihrer Heimath wird diefe Palme über 
10m hed mit einer Krone von 7—8m Durchmeſſer. Blätter gefaltet=fächer- 
örmig, außgebreitet, in der Mitte des Umtreiſes etwas verlängert, glänzend= 
untelgrün, au Tangen, Fräjtigen Stielen, weiche hr beiden Rändern mit ftarten, 
etwas zurüdgebogenen Staheln bejegt find; Blättchen ganzrandig, glatt, an der 
Mittelrippe ſchwach⸗filʒig. Fan . i 

Tiefe wie die vorige Art find gar mächtige Pflanzen, welde, ‚wie alle übrigen 
Palmen, in hohen und hellen bis auf 12—15° R. erwärnten Zimmern gedeihen. 
Sie müuͤſſen geräumige, ‚zamentäi) ziemlich hohe Kübel oder Töpfe mit einer 
Erdmiſchung, die aus gleichen Theilen Lauberde, Rafenerde und grobem Flußſand 
zufammengefegt ift, und einen recht guten Abzug aus „geriälagenen Biegelfteinen 
mit einer Schicht Holzfohlen erhalten, da die Wurzeln leiht von ftagnivender 
Näfje leiden. Im Sommer erfordern fie, wie alle Balmen, veihlice Beräfferung, 
tönnen aber aud im Winter nicht ganz des Waſſers entbehren. Iſt die Erde 
ausgenutzt, was man am Stilftande des Wachsthums erkennt, fo muß man zur 
Umpflanzung ſchreiten. Das Schneiden an den Wurzeln muß, man, falls fie nicht 
etwa kant And, ganz unterlafien. Beim Berpflangen follte die Pflanze im Boden 
immer etwas tiefer zu neben kommen, als vorher. 

Dieſe Palmen Laifen fi, zwar ohne große Schwierigkeit aus Samen erziehen, 
doch kauft man lieber, da junge Cümlinge fein bejonders gutes Anfehen haben, 
ſchon etwas entwidelte Pflanzen in Handelögärtnereien, welche aus der Anzucht 
Bon Balmen eine Specialität gemacht haben, wie die von Haage & Schmidt 
in Erfurt. 





LOASA Adans. Loaſe.. 
Polyadelphia Polyandria. — Loasene. 
Namenserklärung. — —B—— Name. 
Gattungsmertmale. — Kelch fünfblätterig, bleibend. Blätter mit 
buchtig-fieberfpaltigen ober singefhmitten-gefägten Lappen. Blumenfrone aus: 
jebreitet, fünfblätterig; Kronblätter vorn fappenförmig, mit gekieltem, borftigem 
Kücen, 5 Nectarihuppen, mit den Staubjadenbündeln abwechſelnd. Kapſel 
cylindriſch, ſpiralig gedreht, dreifächerig, greareg der Länge nach aufſpringend, 
aber die Klappen unten und oben zufammenhängend, mit dem bleibenden Kelche 
gekrönt. B r 


Loasa aurantiaca Hook., Orangefarbene Loaſe. 
Lat. Syn. — Üajophora lateritia Presi., Loasa 
lateritia Hook. 
Französisch. — Loasa orange. 
Englisch. — Orange-coloured Lonsa. 
Ehili. — Einjährig, im Gewächshauſe 
ausdanernd. — Rletternde, mit laute 
bededte Pflanze, welche ſich 2—3 m und darüber 
erheben fann. Die unteren Blätter halbgefiebert, 
am Grunde gefiedert, bis 25 cm Lang, geftielt, mit 
Tanzettförmigen, ungleid; gefägt-gezähnten Yappen; 
die oberen Blätter oft mit hergjörmigem Grunde, 
jelappt, Lappen eirund oder eiwas lanzettförmi 
Figenttig segähnt, Blumen ovangesziegel=- 
roth, auf emblüthigen, achſelſtändigen Stielen, 
mit _zahlveihen gelben und purpurnen Staub: 
gejäßen in zwei Reihen. Drangenfarbene Loafe. 
v 
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Var. Herberti Mort. zeichnet ſich dur größere Blumen von dunflerer Für: 
bung aus. 

gegen ihre ungemein salcıen Wachsthums, ihrer reichen und lange dauernden 
Blüthe, der eigenthümlihen Bildung und feltenen Zarbe der Blumen wird die 
vrangenfarbige Loafe mit ihrer Varietät als eine unferer beiten Kletter- 
pflanzen zeſhag Man fäet fie im März und April in das Wiſtbeet und 
Branirt fie ın Zöpfe, die man bis zum Auspflangen in ber ämeiten Hälfte des 
Mai im Miftbeete hält. Die Blumen eriheinen dann von Auguft Eis October. 
Man fäet fie au wohl im Juli auf ein Gartenbeet, piquirt die Pflanzen 
in Töpfe und überwintert fie froftfrei, worauf man fie Ende Mai auspflanzt. 
Die Blüthezeit tritt dann im Juni ein. . 

Obſchon biefe Loaſen hart find und in allen Lagen gedeihen, fo wachſen fie 
doch am üippigften, wenn man fie vor einer Mand am Spalier erzieht, gegen 
Abend oder Morgen. 


LOBELIA L. — &obelie. 


Pentandria Monogynia. — Lobelieae. 
Namensertlärung — Nach dem flandrifchen Botaniker Matthias v. Lobel. 
GSattungsmertmale. — Kelch Künflappig, Blumentrone der Fänge nadı 
oben geſpalten, ‚gpeilippig; Oberlippe oft Tleiner, aufrecht, Unterlippe meiſt 
abftehend, entiwidelter, breifpaltig, bisweilen bloß dreizähnig. Staubgefäke 
unten zufammenhängend, pi untere an der Spige bärtig. Krug eine zwei⸗ 
fächerige, vielfamige Kapfel. 


1. Lobelia Erinus L, Zangitielige Lobelie. 
Französisch, — Lobelie Erine. 
Englisch. — Erinus-like Tobelia. 
Süd-Afrita. — Einjährig, im Semähshaufe ausdauernd. — 
Pflanze krautig, kahl oder leicht behaart. Stengel je x veräjtelt, dünn, ausge: 
breitet, buſchig, ſich bisweilen jtart 
verlängernd, aber nicht über 10 bis 
15 cm hoch. Blätter abmechielnd, 
Hein, freudig-grün, eirund=Tangettlic, 
ezähnt, die oberen Lineal. Wlüthen- 
Me ſchwach, achſelſtändig, gegen ä em 
lang, nad} der Blüthe geneigt. Blumen 
in verlängerten Trauben, fleinen 
Schmetterlingen oder anderen ge: 
flügelten "Snfetten ähnlich, mit 5 ums 
egelmäßiigen Lappen, von denen die 
beiden oberen Hein, gerade, blakblau, 
die 3 unteren größer, ausgebreitet, 
bläulih, mit 2 Heinen weißen 
hobella Brinus. Flecken am gewöhnlich gefalteten und 
mit Heinen purpumen Punkten verzierten Schlunde. 

Bon diefer eleganten Heinen Pflanze hat man mehrere Varietäten. 

Var. speciosa Hort. (Crystal Palace) hat große, hellazurblaue Blumen 
mit weil Schlunde. Stengel niederliegend, weitſchweifig, fpäter aufreht. 
Diefe Barietät hat die Stammart aus den Gärten beinahe ſchöu verdrängt. 
hre ya je Form (var. compacta) hat im Habitus Vieles von var. erecta und 
ihr Wuchs ift fo Fräftig, da fie weniger, als andere Varietäten, von Sturm und 
Schlagregen leidet. —X iſt ſie ungemein reichblühend und die oh 
Blumen find tiefultramarinblaun. Lange Zeit Fonnte fie wegen ihrer Unbe— 
jtändigfeit nicht durch Ausſaat, fondern nur dur Stedlinge vermehrt werben, doch 
iſt e3 endlich gelungen, dieſe Pflanze zu faft vollfommener Samenbeftändigleit zu 
erheben. Wegen ihres niedrigen und dichten Wuchjes, ſowie wegen ihres Mahler 
D 
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den Golorits ift diefe Varietät hauptſächlich für Einfaffungen, Teppichbeete und 
Topftultur zu verwenden. 

Eine verwandte Form, welche den Namen Kaiser Wilhelm führt, hat fait 
denfelden Wuchs, aber einfarbig: lafurblaue Vlumen. 

Var. grandiflora superba Hort. ü niedrig und hat unten etwas vöthli 
grüne, vegelmäßig gerähnte Blätter, Ylüthenftiele violett. Blumen groß, mit in- 
tenfiv blauem Saume, der Schlund mit Weiß und mit fleinen bläulihen 
Buntten Bee unteren Spumlappen gemtic groß. Diefe Ei: 

ai 





von allen‘ räftigfte Blau und ift deshalb als Sanfaffung von vorzüglicer 
Wirkung, beupeäihti für Gruppen in Haideerde. Auch in Töpfen madıt fe 
sehr gut, wie al3 Blumenteppich unter gewiſſen Pflanzen mit mageren oder hohen 
und Fahlen Stengeln, wie unter licht gepflanzten Sträudern. 

Var. marmorata Hort. Vilm. (Var. Paxtoni Hort.)_ift eine kräftige, reich 
veräftelte llanse, Blumen Ei inwendig bläulich weiß, unten dunkler, mit 
Blaugrau oder mit dumflerem Blau eingejaht, das mehr ober weniger in den 
helfen und weißen Grumd in der Mitte der Blumen 
nd) herunter. zieht; Schlund weiß, ungefledt und 
flur mit einigen Heinen blauen Buntten. 

Var. Lindleyana ort. hat violett=vofen- 
rothe Blumen mit weißem, ungefledtem Schlunde. 
— Weitem geſehen, erſcheinen ſie ganz roſen— 
roth. 

Var. kermesina Hort. iſt von kräftigem 

Wuchſe und bringt große purpurscarmoifin= 
rothe Blumen. 

Var. gracilis erecta Hort. ift eine unter= 
fegte, niedrige Pflanze mit, zahlreihen, fteifen - 
Stengeln, welde elegante, kleine Büfche bilden. Blumen Hein; Saum hellblau, 
Schlund weiß mit fleinen bunfelblauen Punkten. Eine Varietät führt den Namen 
erecta alba; bei ihr ift der Saum ber 
Blumen violettsweig, ihr Schlund 
rein=weiß, purpurn punftirt. Bon 
Weitem erſcheint diefe Barietät lil aro ſa 
oder ſehr hell⸗lila. 

Var. stricta multiflora Film. iſt 
im Wuchs der Var. gracilis erecta ähn⸗ 
lich, aber um vieles veiöbtüthigen, 

Var alba compacta Hort, die 
Pflanze bildet einen dichten und veid= 
blühenden Buſch und die Blumen find 
reinmeiß. Die Samen diefer Varietät 
geben immer eine größere Anzahl rein- 
weißer Blumen, welde man duch; Sted= 
linge beliebig vermehren Tann. 

Tie Lobelien haben fehr feine Samen, - 
welche in Schalen mit Yen bereitetem Lobelia Erinus stricta multiflora. 





Var. graellis erccta. 


Wajlerabzug und leichter Jandiger Erde ges 

fäet und nur angedrükt werden. Die Lobelien werden geffiet: — 1. Gegen 
Ende Auguft, die Bflängden piquirt man in Zöpfe, 4 oder 5 in einen Zopf bon 
10 cm Durchmeſſer, und uͤberwintert fie unter Glas oder im temperirten Gemwäds- 
aufe. Zu Ynfan de3 März theilt man die Topfballen, piquirt die Pflanzen von 
Neuem aber einzeln in Töne von berjelben Größe und halt fie im Kaften oder 
Gewächshaufe bis Ende April oder Mitte Mai; man pflanzt fie dann mit etwa 
30—40 cm ES Hg in das freie Land oder nod) enger, wenn es — um eine 
einſtweilige Pflanzung handelt. — 2. Im März und April in das Miſtbeet; man 
piquirt die jungen langen in Schalen und hält fie bi3 zum Auspflanzen Ende 
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Mai unter Glas. — 3. Man kann fie 
Ende April auch auf ein Gartenbeet 
in guter Lage fäen, die jungen Pflanzen 
auf ein ähnliches, recht Flar bearbeitetes 
Beet piquiven und fie im Juni zum 
Bleiben pflanzen. Durch diefe zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten bewerfftelligten Aus: 
faaten fann man ſich einen ununter: 
brodhenen For dom Mai an bis zum 
Einſetzen der Herbitfröfte verſchaffen 
und ſelbſt tief in den Winter hinein 
verlängern, wenn man Pflanzen 
in Töpfe fegt und in mäßig erwärmte 
Wohnräume oder in dag Gewächs- 
haus nimmt. Man fann die Lobelien 
£ vorzugmeife im Herbft auch durd 





\ Stedlinge vermehren und froitirei 
überwintern, oder im Frühjahr aus 
den jungen Trieben überwinterter 
Pflanzen; die Stecklinge müſſen auf 
dem Warmbeete unter Slasgtoden Fön 
halten werden, wo fie ſich raſch be— 
wurzeln. Man piquirt_fie dann im 
an Heine Töpfe, läßt fie unter dem 

laſe und gewöhnt fie ganz eltmäplig 
an die Puft, bis man jie im ar 
aan auspflangt: i P 

Lobelie mit marmorirten Blumen. u Einfajjungen benugt, find die 
gotelen von beruf ihender Wirfung, 
iu ZTöpfen erzogen und in den Fenſtern oder auf Baltons aufgeftelt, im Sommer 
Tange Zeit eine unvergleihlihe Zierde derfelben; einzeln auf Fünftlihen Felſen 
und auf Steingruppen entweder ım Freien oder ım Gewächshaufe nehmen fie ji 
leichfalls vortrefflih aus. In Hlngeampeln endlich machen fie, El — die 
tammart und einige Varietäten, mit ihren ſchwachen und biegſamen greigen 

einen ausgezeichneten Effekt, da ſich letztere mehr und mehr verlängern, über 
Rand der Ampel himveghängen und während eines großen Theils des Sommers 
mit Blumen bededt find, unter der Vorausfegung, das die Ampel an einem tem: 
perirten, hellen, aber nicht dev vollen Sonne ausgejegten Orte angebracht ift. 
Schneidet man fie nad} der erften Blüthe 1 oder 2 cm über dem Boden ab, ic 

treiben die Stengel wieder aus und entwideln nod einen reihen Flor. 


3. Lobella ramosa Benth., Heftige Lobelie. 


Französisch. — Lob6lie rameuse. 
English. — Branching Lobeli 
Neu-Holland. — Einjährig, — Pflanze jtart 
veräftelt, mit ſchwachen, ausgebreiteten, dann aufrechten, 


15—25 cm hohen Biveigen. Blätter abwechſelnd, 
" Hein, die unteren Fängtic-Tanpettlich, ‚gezäßnt, in den 
Blattftiel verihmälert, die oberen Tinealslanzettlich. 
Blumen mit ſtark entwideltem, gerundetem, ſtachel- 
feitigen Mittellappen der Unterlippe, intenfiv blau, 
am Schlunde mit einem weißen Yleden, in loderen, 
Tanggeftielten Trauben; Blüthenftiele fadenförmig, oben 
gebogen, mit einem ganz Heinen Blaite, Eine Varie- 
tät Bat vofenvothe, eine andere weige Blumen. 

Heftige Lobelie. Var. nana zeichnet ſich durd eine vollfommen 
regelmäßige Veräfte ung aus und bildet fehr dichte 

Büſche von 10—15 cm Höhe. Blumen intenfiv-blau mit weißem Schlunde. 
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Diefe veizende Art blüht von Mai bis Ende Juli, wenn man fie im Herbſt 
ausſäet, und ihre Blüthezeit verlängert fid) bisweilen bis Auguft und September, 
wenn man fie im Mai an ben Plaß ſäet. Sie erfordert einen leichten, Lodeven 
Boden, der aber felbft in voller Sonne etwas ftifd) bleibt. In Maffen zuſammen- 
EA t, aber befier in Einfafjungen, macht diefe Lobelie einen jehr guten Effekt. 

an füet fie im März und April in das Miftbeet, piquirt die jungen Pflanzen 

in fandige Yauberde in — die man in das Miftbeet zurückſtellt, und pflanzt fie 
Ende Vai aus in einen leichten und nahrhaften Boden in guter Lage. Die fehr 
feinen Samen dürfen ganz nur ſchwach mit ganz fein gefiebter Exde bededt werden. 
Man erzieht aus ihr auch niedliche Sopfpflangen, aber für diefe Kultur ift eine 
mit Lauberde gemiſchte Haideerde faft unerläßlich. 
3. Lobella falgens HWilla., Xeuchtende Xobelie, 

at. Syn. — Rapuntium fulgens Presl, 

Französisch, — Lobelie brillante. n 

Englisch. — Fulgent Lobelie, S 

Merito. — Ausdauernd. — Pflanze behaart, 
befonder3 in der Jugend. Stengel var, gerade, 
oben äftig, zufegt 1 m hoch und darüber. Blätter ab— 
mecjelnd, iigend, Tanzettjörmig, zurlidgebogen, un— 
deutlich gezähnt und vötl geflekt. Blumen ſammet⸗ 
ti Vcuöhtendroth, ‚zahlreich, auf adyjelftändigen, 
ein! umigen Stielen, in einer langen, dichten und 
(hönen vaube. Der intere Lappen des Saumes der 

lumenkrone ftart-dreilappig. Staubgefäße und Biftill 
roth und behaart. — 

Blüht von Juni bis Oktober. — Kultur wie bei 
L. cardinalis. 


4. Lobelia splendens Willd,, Glänzende Lobelie. 

Rapuntium splendens Presl. 

— Lobelie eclatante. 

Splendent Lobelia. 

Merito. — Ausdanernd. — Pflanze glatt. Stengel gerade, einfach, bis 
80 cm hoch, bisweilen höher. Blätter —e— Pi =lanzettförmig, gezähnt. 
Blumen in fehr Langer ährenförmiger Traube. Diefe Blumen find größer, ala 
die der vorigen Art, — jede mit einem ebenfo & 





eeuqhtende Robelic. 








färbten, ſ inzettlichen, gezähnten Deckblättchen; Kelch mit halbfugeliger Röhre 
und mit |pißslinealen Seifen. un . 
Blühl don Juni bis Oktober. — Kultur wie bei L. cardinalis, 


5. Lobella cardinalis L., Scharlach⸗Lobelie. 
Lat. Syn. — Rapuntium cardinale Presl, x 
Deutsch. Syn. — Cardinalblume. = 
Französisch. — Lobelie cardinale. x 
Englisch. — Scarlet Lobelia. h 
Carolina. — Ausdauernd, — Unter 
ſcheidet ſich von der vorigen, mit der fie an Schön⸗ 
beit vivalilixt, Durd einen weniger hohen, einfahen 
und faft glatten Stengel, durch länglich-lanzett- 
lie, freudig-grüne, faum behaarte Blätter und 
durch Hleinere Yharlahrothe Blumen. — Blüht 
von Juli bis Oltober. . j 
ar. Queen Victoria Hort. ift in_allen ihren 
eilen größer, als die Art; ihre Stengel und 
Blätter Fi dunte purpurcoth und die Blumen 
groß, ſtrahlend⸗roth. J 
Dieſe Lobelien machen einen ausgezeichneten 
Effekt, wenn ſie in Maſſen oder in kleineren Sgarlaqh · robelie. 
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Gruppen auf den Gartenrafen gepflanzt werden. Sie lieben einen lehmigen und 
iſchen, etwas fandigen Boden, vorzugämeife aber, wie die folgende, Hatdeerde und 
is ſchattige Lage. Sie erfordern Ueberwinterung an einem [uftigen, trodnen, 
oftfreien Orte bei fpärlihem Begießen am Zopfrande herum. an fäet fie von 
April bis Juni in Töpfe mit Hatdeerbe und im Schatten; den Samen läßt, man 
am beften unbedeft und brüdt ihn nur etwas an; bie jungen Pflanzen piquirt 
man in Haideerde und pflanzt fie im Jrühjahr aus. Man kann audı bald nah 
der Samenreife zur Ausfaat fchreiten und fi hierzu eines Kaſtens mit Glas: 
fenftern oder einer Glasglode bedienen. 
Außerdem vermehrt man dieſe Lobelien auch durch Theilung der Stöde im 
Herbſt, aber beffer im — und aus Wurzelſiecklingen im Miſtbeete im Früb: 
jahre ober bei Gelegenheit der Theilung der Stöcke. 


6. Lebelia syphilitica L., Gemeine Lobelie. 
Rapuntium speciosum Presl,, R. syphiliticum Mill. 
— Blaue Cardinalblume. 
Französisch. — Lobelie syphilitique, Cardinal bleu 
Englisch. — Syphilitie Lobelia. 
Nord- Amerika, Carolina. — Ausdauernd. — Pflanze jaft glart. 
Stengel 60-70 cm hoch. Blätter oömehfehnh, oval=lanzettlich, die wurzelftändigen 
in den Blattftiel verihmälert, die Nengelftändigen 
figend, alle _gezähnt. Blumen in ziemlich dichter, 


beblätterter Traube; Blumentrone hellblau. 
Q Diefe Art blüht von Auguſt bis Ottober 
—— 





Man beſitzt von ihr mehrere Varietäten, welche ſich 
von der Stammart duch häftigeren Wuchs und 
durch größere und mit den veriiedenften Nüancen 
de3 Blau, Weiß, Roth uud Biolett ausgeftatteten 
Blumen unterfheiden. — Kultur wie bei L. car- 
dinalis. Da die Varietäten nicht ganz famenbe: 
ſtändig find, fo vermehrt man fie meiltens durch 
Theilung der Stöde. 
Durch Kreuzungen zwiſchen diefer und anderen 
- ten hat man eine ganze Reihe von Zwiſchen— 
formen erhalten, welde unter dem Namen der 
Gemeine Lobelie. Baſtard⸗ Lobelien zufammengefaßt werden, deren jede 
in der Weife der modernen Blümiſtit einen eigenen 
Namen empfangen hat. Man hat unter diefen verſchiedene Farben, vivlette, ama= 
vanthrothe, granatrothe u. f. w. Diejenigen Barietäten, melde man zu confer- 
viren wünſcht, müffen im kalten Kaften überwintert und im Frühjahre durch 
Stecklinge vermehrt werden. 


LONICERA Z. Heckentitſche. 


Pentandria Monogynia — Caprifoliaoese. 


Namenserklärung: Nach Adam Lonicer, geboren 1528 zu Marburg, 
ulegt Stadtphyſikus in Frankfurt a. M., verfaßte ein feiner Zeit berühmtes 

äuterbud. 

Gattungsmerkmale. — Blüthen quirlig in aöplen oder paarig, zwei⸗ 
Tippig, bisweilen von feinen Pelblätthen umgeben. Kelchröhre Fünf ig. 
Krone röhrig, gloden= oder kiäterförmig, mit fünffpattigem, gewöhnlich unregel- 
mäßigem Saume. Beeren einzeln, vom bleibenden Kelche gekrönt, oder zufammen: 
hängend oder mit einander verwachſen, ein, aber meiſtens dreifächerig. Samen 
mit Fruftiger Schale. 
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Leonicera tatarica Lan. Tatarifche Seckenkirſche. 
Französisch. — Chövrefeuille de Tartarie, Chamerisier. 
Englisch. — Tartarian Honeysuckle. 

Tartarei, Sibirien. — Straud. — Einer unferer HR Blüthen⸗ 
ſträucher, von 2—3 m Höhe. Blätter faſt herzförmig, am Ende ſtumpflich, kurz ge- 
tahl. Blüthenftiele kürzer als die ter, ‚Ameibläitbig, mit zwei borſten⸗ 
—— Bluthen blaßroth, mit unregelmaͤßigem Saume, im 








N 
Maiz$uni. J 
Von den verſchiedenen Gartenforinen dieſes ſchönen Strauches find vorzugs- 
weiſe zu empfehlen: . 

ar. speciosa Carr., blüthenveicher, mit größeren, aufen dunfelcarmoifincothen, 
innen lebhaft roſenrothen, an den Rändern des Saumes bi aäfteifhfarbigen Blumen 

Var. ruberrima Carr. mit noch größeren und dunkleren Blüthen. , 

Var. elegans Carr. mit fleifhfarbigen, außen vofenrothen, mit Garmin ge— 
ſtreiften Blumen. . B 

Var. gracilis Carr. mit veinweißen Blumen. 

Diefe vielbeliebte Art_gedeiht am beften in etwas, ftrengem Erdreich und in 
fonniger Page. Sie bedarf von Zeit zu Zeit eine Verjüngung; diejelbe wird ex— 
zielt, wenn man alte, fahle Aefte aushaut. Tas Burlichineiden der jährigen Triebe 
auf die Hälfte iit einer xeicheren Blüthe fürberlich. 





“ LOPEZIA Cav. — Lopezie. 
Monandria Monogynie. — Onagrariae. 
Namenserklärung: Nach dem ſpaniſchen Naturforiher Franciscus 


opez 

Öattungemertmate — Keld eberftänbig, vierblätterig, hinfällig. Blumen— 
krone fünfblätterig, unregelmäßig; zwei feitlihe Kronblätter fi atelförmig, das 
untere fappenförmig, gefaltet, die beiden oberen am Grunde ri, 


Lepezia corenata Andr., Kronenbläthige Lopezie. 
Lat. Syn. — Lopezia racemosa Cav. 
Französisch, — Lop6zie en couronne. 
Englisch. — Coronary Lopezia. 

Merito, — Einjährig, im Gemwähshaufe ausdanernd. — Glatte 
Pflanze mıit ſtark veräftelten, 60 cm und darüber hohen Stengeln. Blätter zahl: 
reich, oval, zugefpigt, glänzend grim. Blumen Mein, auf achſelſtändigen, 
fabenförmigen Stielen in Langen beblätterten Trauben, von fehr Langer Blüthen⸗ 
dauer, rofa=weiß, purpurn gefledt. Staubgefähe zwei, das vordere unfrucht- 
bar, in eine Heine, blumenblattartige, weiße Platte ii 
ausgehend. 5 

Diefe Pflanze gewinnt an Intereſſe, wenn 
man ihre Blumen in der Nähe betrachtet. Sie 
eignet fir ur Bildung Heiner und großer Gruppen 
und zur Ausftattung der Blumenbeete. Sie ver: 

Langt im Sommer reichliches Begießen und blüht 

von Ende Juli bis Ende Oktober. Die ab: 

geſchnittenen Zweige halten fid im Waffer lange 
Yeit friſch, ja fie jahren darin fort zu wachſen un! 

M blühen, b daß diefe Pflanze für die Bouquet- 
inderei fehr zu empfehlen ift, 

Man vermehrt die kronenblüthige Lopezie durch 
Ausſaat in das Miftbeet im März und April; 
die in Töpfe piquirten Pflanzen hält man im 
Beete bis zum Auspflanzen im Mat; die Pflanz⸗ Kronenbläthige Lopegie. 
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weite muß etwa 40—50 cm betragen. Man kann fie auch Anfangs Mai auf ein 
Gartenbeet in guter Page ausfäen oder auch glei an den Plag, ın leichten, aber 
nahrhaften Boden in ſüdlicher Lage. 


2. Lopezia miniata Dc., Mennigrothe Lopezie. 
Lat. Syn. — Lopezia frutescens R. et Sch., L. fruticosa Schranck. 
Französisch. — Lop6zie & fleurs rouges minium. 
Englisch. — Minium coloured Lopezia. 

._ Neufpanien. — Straud. — Stengel glatt, vund. Blätter abwecielnt, 
eislanzettförmig, gefägt. Blumen mennigroth, am Grunde der Blumenblätter mit 
einem dunflen Sleden, faft zu jeder Jahreszeit. Man hat von ihr eine roſenroth 
und eine weißblühende Varıetät. 

. Obgleich die Blumen ziemlich Hein find, & wird doch diefer Mangel durch 
die veihe Fülle, in der fie faſt das ganze u v hindurch erieinen, fowie durch 
die Leichtigleit der Kultur reichlich er t. sie begnügt ſich mit jeder nicht zu 
ſchweren Erde und läßt ſich leicht aus Stedlingen im Auguft erziehen. Will mm 
fie während des Winters stigenb haben, jo bewahrt man einige Stöde im tempe- 
virten Zimmer (5—8°R.) auf und bringt fie erit fpäter in das wärmexe Sohn. 
zimmer. Man kann diefe Art, wenn man will, Ende Mai in dag, freie Yand 
pflanzen und zu Gruppen verwenden. 


LOPHOSPERMUM Don — Kammſame. 
Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae. 

Namenserflärung. — Aus dem Griedifhen, von lophos Kamm' und 
sperma (Same), Andeutung der Form der Samen. 

Gattungsmertmale — seh fünftheilig. Blumenfrone gledig, mit 
fünflappigem, nahezu _zweilippigem Rande. Frucht eine zweijährige, unvegel: 
mäßig auffpringende Kapſel. Samen Bachgiegelig gelagert, am Rande häutig 
geflügelt, mit fammförmig aneinander gereiheten Hödern. 


Lophospermum scandens Don, Kletternder Nammſame. 
Lat. Syn. — Lophospermum erubescens Zuce. 
Fras -h. — Lophosperme grimpant. 

Englisch. — Climbing Lophospermum. 

Mexiko. — Siniäprig, im Gewädshaufe ausdauernd. — Pflanze 
drüfig, behaart. Stengel mitteljt der Blatt- und Blüthenftiele windend unt 
s 2—3 m hod. Blätter abwechſelnd, weich, herz: 
fürmig, faft dreiedig und unregelmäßig geferbt. 

lumen faſt 4 cm lang, röhrig, außen etwas weich: 
haarig, vofa, oft weiß oder gelblich gefledt, auf 
einblüthigen, adhjjelftändigen Stielen gegen das 
Ende der rebenartigen Amei je. Der untere Saum: 
Tappen ift mit zwei goldgelben gebarteten Rängs: 
ſtreifen geziert. 

Die gegenwärtig als Lophospermum scandens 
tultivirte une ift nicht mehr die Stammform 
ſondern wohl die Varietät magnificum, welche ji 
von ihr durch größere, blafjere, innen Tebhaft=rofa 
gsi jelte Blumen unterideidet. Zwei hellere 

inien Begengen ben oberen Kappen inwendig und 
6i8 zum Grunde der Röhre, während zwei Leiten 
fteifer, gelber Haare den unteren gleichfalls auf 


aleiternder Sommfame. beiden Seiten bis zum Grunde der Röhre marfiren. 
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Var. Andersonii Z/orf. unterſcheidet U) von dev Stammform nur durch die 
lebhaftere Färbung der Blumen; diefe find lebhaft vofa, etwas purpurn, biß- 
weilen ſchwach mit Heinen weißen Strihen und länglihen Flecken bezeichnet. Die 
Röhre hat innen ji Yeiften fteifer, gelber Haare, welche jid von den beiden 
an des Mittellappens der Unterlippe bis zum Grunde der Röhre hinab- 
ziehen. 

Man fäet die Lophospermum-Arten im a und Juli auf ein Gartenbeet, 
in leichte Erde und halbfdattig; die jungen Pflanzen giant man in Töpfe und 
af 


überwintert fie im Gewächshaufe oder im Falten Kalten, um fic gegen Mitte 
Died aus langen; fie blühen dann von Juli bis Oftober. Man fäet jie aber auch 
im Februar⸗ 


ävz in das Miftbeet; man piquirt fie in —— die man im Miſtbeete 
hält, bis man ſie Ende Mai auspflanzt; in dieſem Falle erſcheinen die Blumen 
im Auguſt und September, ſelbſt noch ım Dftober. Die Samen dürfen nur ganz 
ſchwach bedeckt werden. 

Die Lophospermum-Arten find Kletterpflanzen erſten Ranges und haupt: 
Kath zur Betleibung von Epalieren und Bogen zu empfehlen, wie auch [N 
Bildung von Guirlanden, um nadte Baumftämme zu maskiren oder den Tahlen 
du mandjer Zierfträuher oder auch zur Dedung von Wänden und Mauern. Sie 
lieben einen Koran Sweife leichten Boden und gute Page; indefien gedeihen fie 
fehr gut an nörd ig und öftlid; gelegenen Wandſpalieren. Man fan fie aud) aus 
Frautigen Stedlingen im Frühjahre ım Warmbeete und unter Gloden, auch im 
Sommer im Chatten und unter Gloden erziehen. 


LUFFA Cav. — Schwammkurbis. 


Monoeein. — Cueurbitaceae. 


Namenserklärung. — Der arabiihe — 
Name dieſer Pflanze iſt Dour. 

Gattungsmertmale — Einhäufig. 

Männliche Blüthen in rispigen Trauben, 
Kelchzipfel fo Lang vder länger, als die halb- 
Yugelige Nöhre; weibliche einzeln, Kelchzipſel 
kürger al8 bie Röhre. Frucht gliane) , hatt 
des Fruhtmartes_ mit einem trodnen, fajerigen, 
zähen Gewebe erfüllt. 


1. Luffa cylindrica L. 
Eylinderfrüchtiger Schwammkurbis. 
Lat. Syn. — Poppia Fabiana Hort. 

Französisch. — Luffa & fruits eylindriques, Pa- 
ponge, Melon torchon. Eponge vögetale. 
Englisch. — Cylindrical-fruited Luffa, 


‚ Indien. — Ginjäbri . — Pflanze mit 
ern mittel3_äftiger Ranken 56 m hoch Mletterndem Stengel. Blätter ab- 
medjelnd, etwas rau, gefiel, herzförmig, mit 5—7 fpigen, gefägten Lappen, 
der oberfle größer, alle duntel . Blütben 4—5 cm unb barüber breit (bie 
weiblichen leiner), gelb, mit 5 biß zum Grunde freien, verfehrt=herzförmigen, 
gezäßnten oder eidligten Blumenblättem; 5 freie Staubgefähe mit „gersgenen 
faubbeuteln. Narbe nierenfürmig. Frucht cylindriſch, länglid grün, em 
lang, 6—8 em did, erft behaart, dann Zahl, aber nicht vollfommen glatt 
ober glänzend. Das Fruchtmark wird in den Haushaltungen als Schwamm benugt. 

Kultur und Verwendung wie bei Nr. 2. 





Cylinderfrchtiger Shwwammturbis. 
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3. Luffa acutangula Ser., Scharffantiger Schwammtfürbis. 
Lat. Syn. — Luffa footida Car., Cueumis acutangulus Ser. 
Französisch. — Lufa & fruits anguleux, und die oben angegebenen Benennungen. 
Englisch. — Strainer-vine. 
ndien. — Sinjähig — Hat mit der vorigen Art Habitus und Größen- 
verhältniffe gemein, unter) ring ſich aber von ihr durch weniger fpige Blattlappen 
und hauptfählih durch ihre feulenfürmige, IHartantige Frucht. Diefe beiden 
Schwammkürbiffe Fönnen zur Bekleidung ven 
zur nn Spalieren in warmen und luftigen Lagen ver- 
wendet werden; aud fann man fie an Reiſern 
und Stangen erziehen. Die Samen ſäet man im 
übjahre in ;pfe, die man in das Miftbeer 
teilt, und die Pflanzen fegt ınan Ende Mai zum 
Bleiben in leichte, humusreiche Erde in möglıcit 
warmer Lage, doc) us der Boden durd häufiges 
Gießen und durch Bedecung mit kurzem Stroh: 
miſt friſch erhalten werden; im Uebrigen ift die 
Kultur diefelbe wie bei Gurken, Kürbifjen und 
anderen Cucurbitaceen. Die Pflanzen blühen ge: 
wöhnlid im Juli und fon zu Ende des Auguft 
und September find ſchon biete Grüchte volltonmen 
entwidelt und fogar veif geworden. 

Das friſche Grün und die Schönheit der Be: 
laubung harakterifiven diefe Schwanmtürhijie als 
fehr elegante Kletterpflanzen, die jelbft in Klimaten 
Tultivivt zu werden verdienen, wo man kaum beffen 
darf, die ſchönen Früchte zur vollkommenen Entwidelung gelangen zu jehen. 


Säarftantiger Shwammtirbis. 


LUNARIA L. — Mondviole. 


Tetradynania Siliculoss. — Crueiferae. 


Namenserflärung — Aus dem Yateinifhen, von luna Mond), wegen 
der glänzend jilberweißen Farbe der bleibenden Scheidewand der Schötchen. 


Gattungsmertmale. — Kelhblätt en tafhenjörmig. Staubblätter 


ungezähnt. Kapſel ganz platt, mehrfamig, auf verlängertem Fruchtträger; Samen: 
— mit der eben verwachſen. Same Hart geflügelt. ’ 


1. Lunaria biemnis Moench, Zweijährige Mondviole, 
Lat. Syn, — Lunaria annun Z., L. inodora Zam. 
Deutsch, — Atlasblume, Judas-Silberlinge, Peterspfennige. 
Französisch, — Lunsire annuelle, Clef demontre, Grande Lunaire, Herbe aux Zens, 
[onnayöre, Passe-satin, Satinde, 

Englisch, — Annual Moon-wort, Biennal M., Satin-Flower. 

Europa. — Aweijäbr 1. — Stengel oben veräftelt, 50—8U cm, B ſelbft 
bis 1m sed Blätter abmehfeind, eitielt, herzförmigsoval, unvegelmäßig-ge: 
nt, die oberen figend. Blumen ahlteid, purpurpiolett, in enbitändigen, 














'eren Trauben, welde zuiammen eine mächtige Rispe bilden. Staubgefähe 
dunfelgelb. Frucht eine Aa, ſehr breit=elliptifche, an beiden Enden abgerundete 
Rapfel mit feibenglängender Scheidewand. 

Bon dieſer Mondviole hat man eine weißblühende Abart. 

Wegen ihres hohen Wuchfes, ihres ausgegeidhneten Habitus, der Farbe und 
der Gröfe ihrer Blumen fann diefe Pflanze als eine der fhönften der Familie 
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der Kreugblüthler betrachtet werden. Sie bildet auf Rabatten und in Gruppen 
eine große Zierde von Mai bis Juni. Sie gedeiht faft überall, zieht jedoch einen 


aweiiahrige Mondoiole. 


leichten und friihen Gartenboden vor. Man muß, jie im Mai-Juni auf ein 
Gartenbeet fäen, die jungen Pflanzen piquiven und fie im Frühjahre in allfeitigem 
Abftande von etwa em an die für % beftimmten Stellen pllangen. Sie ge: 
deil ‘db u fagen um fo beffer, je weniger man fih um 5 kümmert und oft 
fäet fie [FM von felbft aus. Die Schneden find auf diefe fangen ſehr begierig. 
Unter den Sämlingen findet man bisweilen Pflanzen mit blaſſeren, faſt weißen, 
vun ten geſtreiſten Blumen; aber dieſe ——— find nicht recht ſamen⸗ 
eftändig. 


2%. Lunaria rediviva LI. Ausdauernde Mondviole, 


Lat. Syn. — Lunarin odorata Lam. 

hi. Syn. — Flittern, spitzfrüchtiger Mondveil, wohlriechende Mondviole. 
Franzörisch. — Lunaire vivace. 
Englisch. — Revived Moon-wort 





Einheimifd. — Ausdauernd. — Stengel 
einfach, bis 60 cm hoch, mit abwechjelnden, geftielten, 
Serfermig irunden, behaarten, rungeligen Blättern. 

Tumen Mein, flahsgrausblau oder blaß 
Lett, mwohlriehend, in ziemlid dichten, end- 
ftändigen Trauben. Frucht Heiner, ala bei der 
vorigen Art und fpiter. 

‚Diefe Pflanze blüht von Mai bis Juni. Weit 
weniger elegant, al3 die vorige Art, macht fie doch 
auf den Blumenbeeten immer no einen ganz guten 

jet. Man fäet fie im April-Mai auf ein qut 
bereitete8 Gartenbett, piquirt fie und pflanzt fie ım 
Frübhjahre mit etwa 50 cm Abftand an den für fie 
beftimmten Platz. Man vermehrt diefe Art auch 
durch Theilung der Stöde im Herbft oder im Mäyz. 














Ausdanernter Mondveil, 


60 Tapinus. 
LUPINUS Tour. Lupine. 


Diadelphia Decandria. — Leguminosae. 
Namenserklärung. — Abſtammung des Gattungsnamens zweifelhaft. 
Gattungsmerkmale, — ‚Kelch zweilippig. Von den 10 Staubbeuteln 
ſind 5 länglich und 5 rundlich. Fahne der Schnietterlingsblume an den Seiten 
urüdgeichlagen, Schiffchen Lang geipigt. Hülfe lederartig, aufgeihmellen, zu: 
Vommengedrht‘ 
3. Lupinus manus Dougl., Zwerg-£upine, 


‚Französisch. — Lupin nain. 
Englisch. — Dwarf Lupinus, Lupine. 

[Au Kalifornien. — Einjährig, — Stengel 

\ Anfangs rofettenartig ausgebreitet, dann aufredt 

A und 20 bi3 30 cm hoch und mit abwechfelnden, ge: 

ftielten, fingerförmigen Blättern, letztere mit lineal⸗ 


Tanzettlihen Blättchen, melde von Linienförmigen 

Afterblättchen geftügt find. Blumen mit weißer, 
ellblau punktirter und dunfelblau gerandeier 
rahne, bläulihen Flügeln, bräunlid) =weigem 
Schiffen und orangegelben Staubbeuteln, in zahl: 

Kin unregelmäßig ober wirtelig geordneten 
rauben. 


Var. flore albo Hort, Abart mit weißen Blumen. 
übjce Barietät mit weißen, Lila überhauchten 
PR Samen weiß. Aus Samen erhält man 
ſtets einige Pflanzen mit blauen Blumen und andere, welde zu gleicher Zeit 
Zwei mit weißen und ſolche mit blauen Blumen haben. 
ie Bmergr&upine ift eine reizende Art, ſehr veihblühend und in Maſſen, als 
Einfaffungen oder Gruppen, oder aud truppmeife auf den Rabatten u. |. w. ven 
ausgegeichieter Wirkung. Sie blüht im Juni und Juli. Kultur dieſer und der 
otgen ven Arten, wie bei L. venustus angegeben. In der zweiten Hälfte des Jumi 
albichattig an den Plat gefäet, giebt fie oft noch im September-Öttober einen 
übichen Flor. 
2. Lupinus hirsutus L., Nauhbehaarte Lupine. 
Lat. Syn. — Lupinus pilosus L. 
Französisch. — Lupin grand bleu, L. hörisse. 
Englisch. — Mairy Lupine, Large blue Lupine. 
Südliches Europa. — Einjährig. — Pflanze jtart behaart. Stengel 
gewöhnlich einfad, [rt cm hoch. Blätter 
abwechſelnd, lang geftielt, fingerfövmig mit 5, 
7 ober 9 Län, ide Blätthen. Blumen groß, 
abwechſelnd oder quirlig, in 10—12 cm Langen 
Aehren; Fahne ſtark entwidelt, mit nach hinten 
gebogenen Nändern, azurblau; Flügel ge 
a3 Schiffhen gedrüdt, von berfelben b 
Samen jehr did, etwas flah, nierenfürmig, 
genarbt, gelblich, röthlich-hellbraun marmoritt. 
Eine Barietät hat weiße und eine andere 
vofenrothe Blumen. J 
Dieſe ſchhne Art und ihre Varietäten 
blühen im Juli und Auguſt und fönnen mit 
Bortheil zur Austattung Rabatten und 
Gruppen verwendet werden. — Auch hier giebt 
die Ausfoat in der zweiten Hälfte des Juni 
Lupinus birsutus. bisweilen noch recht gute Refultate. 


Zwerg · kupine 
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3. Lupinus varius I. Bunte Zupine, 
Französisch. — Lupin bigarre, Läpin varie, L. petit blen. 
Englisch. — Various Lupine, Small blue Lupine. 

Süd-Europa. — Einjährig. — Pflanze ſchwach veräjtelt, his 50 cm 
hoch, ſilberweiß behaart, Blätter abwechfelnd, geftielt, fingerförmig, mit Iimealen, 
änglihen oder lanzettlichen Blätichen. Blumen — oder halb=quirlig, 
ſchön blau, weiß panadirt, in langen Trauben. Samen mittelgroß, undlid” 
nierenförmig, grau, fahl marmorivt und weiß punftirt. 

Diefe Yupine ift eine der elegamteften Arten; die Blumen jind theilmeife im 
Laube verborgen. Sie blüht gewöhnlich im Juli und ift fir Feine Gruppen, zur 
Ausſchmückung der Blumenbeete und zur Bildung von Einfaflungen im großen 
Gärten geeignet. Auch hier ift eine Ausfaat in der zweiten Hälfte de3 Juni oft 
von den beiten Erfolgen begleitet. 


4. Lupinus lu 
Französisch — Lupin jaune odorant. 
Englisch. — Yellow Lupine, 

Säb-Europg, * —E — Pflanze glatt, äſtig, mit aufrechten 50 cm 
hoben Zweigen. Blätter abwechfelnd, geſtielt, fingerförmig, aus 7 bis 9 Vinglih- 
teilfürmigen Blätthen guionmengeie t. Blumen url, Tot ſitzend, von verkehri⸗ 
eirunden Dedblättchen begleitet, in Achren, gelb umd ſeht woh nn, Samen 
mittelgroß, vunbfich-nierenförmig, und etwas Mad, weiß, purpurſchwarz gefledt 
und punttirt, befonder8 um den Nabel herum. an hat aud) eine Varietaͤt mit 
ganz weißen Samen (var. leucospermus). 

Die gelbblühende Fupine macht wegen ihrer Blüthenfarbe mit anderen Lupinen 
einen ganz angenehmen Kontraft. Sie blüht von Juni-Juli bis Auguſt. — 

5. Lupimus sulphureus Hort., Schwefelgelbe Zupine, 
Lat. Syn. — Lupinus Menziesii Agardh., L. sulphureus superbus Hort. 


Französisch — Lupin jaune soufre. 
Englisch. — Sulphur-coloured Lupine. 








L. Gelbblühende Lupine. 





Kalifornien. — Einjährig. — Pflanze behaart, etwas wollig. Stengel 
HH ig, röhrig, aufrecht oder gebogen, 40—60 cm hoch und darüber, am Grunde 
'ahl, ange 


ſchwollen und oben ve quixlig ver= 
äftelt, Blätter abwechſelnd, geitielt, mit 9—11 
Tänglid-Langettförmigen Blaitchen. Blumen 
leicht wohlriehen, auirlig, ſchwefel⸗ 
ſpäter erangeqelß, alte 15—20 cm 
lange Aehren bildend. Hülje kurz, eins oder 
weiſamig, mit langen, meiden, weißlichen 
jaaten bejegt. Samen unter Mittelgröße, 
Umaseeel , mit bräunlihen Marmorfleden. 

Dieſe ausgezeichnete Art ift zur Aus⸗ 
ſchmückung großer und Heiner Gruppen und 
der Rabatten ge met und blüht von uni bis 
gegen Ende Auguſt. 

Var. bruneo-sulphureus Hort. unterſcheidet 
ſich allein durch das Golorit der Blumen, die, 
wenn fie älter werden, eine ziemlich, auffallende 
bräunlie Färbung annehmen. Samen wie 
die der Stammart. Sqhwefelgelbe Sırpine. 


6. Lupinus subcarmesus Bot. Mag., Fleiſchige Lupine. 
Lat. Syn. — Lupinus subcarneus Hook., I,. subramosus Hort. 
Französisch. — Lupin charnu, L. subramenx. 
Englisch, Carnous Lupine. 
Texas. — Einjährig. — Pflanze ſilberweiß, und weich behaart. Stengel 
Bilmorin 2 Aufl 4 


Par N 
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äftig, aufrecht, 30—40 cın hech Blätter abwechſelnd, lang geſtielt, fingerförmig. 
mit 7—9 ovalen -Blättchen. Blumen in zahlreichen dichten Trauben; Fahne fh ön 
blau, in der Mitte mit einem purpurnen Flecen; Flügel blau, ifichen 
weiß, an der Spige dunkelbraun. Bei jungen Blumen ift der Bleden auf 
dem Schiffen fropget und voth punftirt. samen Mein, faft vieredig, mit 
abgerundeten Eden (Nabel auf einer der Eden hervortretend), mit Marmorfleden ven 
grauer, mehr oder weniger hellwachsgelber Farbe, bisweilen geibtih-weiß punttirt. 

Dieje farbenreihfte aller, Fupinen ift jehr elegant und blüht veih von Juli 
bi September; in Maſſen beiſammen ftehend macht fie großen Effekt und fie eignet 
ſich deshalb vorzüglich zur Bildung von Gruppen und Einjaffungen. 


%. Lupinus triceler elegans Hort., Dreifarbige Zupine. 
‚Französisch. — Lupin trieolor €legant. 
Englisch. — Three-coloured Lupine. 

Einjährig. — Stengel einfah, ſchwah 
behaart, gegen 50 cm Ind Blätter ab: 
wechſelnd, — fingerförmig, mit 7—9 an den 
Spige verbreiterten, unten behaarten Blättchen. 
Blumen abwechſelnd, in Langen Acheen; Sahne 

dundklelviolett, fpäter purpurn, Flügel werk. 

\ an ihrem oberen Theile berwachſen und den eben: 
fat weißen Kiel verbergend. Samen Hein, läng⸗ 
ich enieren bemig, etwa8 edig, mit bemor- 
tretendem Nabel, glänzend rahmweiß, hellbräunlich 
punklirt, darüber unter marmorirt, 

Eine hübſche Pflanze von zweifelhaftem Ur: 
frung; fe blüht von Juli bis Auguft. Sie ih 
jehr geeignet zur Austattung der Rabatten, großer 
oder Meiner Gruppen und bietet der Bouquet: 
binderei ein ſchätzbares Material. 

Dreifarbige Rupine. Lupious speciosus Hort., der jih in den 

. Gärten zu verbreiten beginnt, ift eine veizende 

Gartenvarietät, welde eine ziemlich ausgefprodhene Aehülichteit mit dem Arten 
Nr. 7, 10, 11, 12, befigt, aber niedriger iſt und um 10 bis 15 Tage früher blüht. 


8. Lupinus mutabilis Sıo., Beränderliche Lupine, 
öni Lupin changeant, L. & fleurs de 






Englisch. — 
1 Bogota, Eolumbien. — Ginjähris. _ 
Pflanze glatt, graugrün. Stengel oben äftig, 1m 
hoch und darüber. Blätter abmwechielnd geftielt, 
etwas did, fingerförmig, mit 7—9 langlich⸗ obalen 
ſpitzen Blätthen. Blumen wohlriehend, ab: 
wechſelnd, kurz geftielt, in Loderen langen ehren: 
fi ind veränderlid in der Farbe, die am Grunte 
tehenden violettblau mit gelblichzweißer. 
in der Mitte roth punktirter Fahne, die der Spige 
viel heller und fait weiß jen lang, behaat. 
U heller und faft weiß. SHülfen Lang, beh 
. — von mittlex Oeihe, kreisrund ren 
R R ichenierenförmig, glänzend weiß. — Blüht von 
Heränderlige eupine. Ende Em Oder AR Fun bis Öftober. 
Var. Cruickshanskli Hort, Graidihandti's Abart. 
Lat. Syn. — Lupinus Cruickshanskii Ass Gr. 
Französisch. — Lupin & fleurs blanches de Ir halle de Paris, 
Englisch. — Cruickshanski’s Lupine. 
Bern. — Einjährig. — Sehr ſchöne Abart mit wohlriehenden, weißen 
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Blumen, mit gelblih=vofarother Fahne, melde in mehr oder weniger dunkles 
Violett übergeht. Samen ähnlıh dem der Stammart. 

Diefe Art und ihre Varietät find die fannften in der Gattung; wegen ihres 
Bohen Wuchſes find fie Bu Ausftattung der Rabatten und großer Gruppen vor: 
trei ing geeignet. Die al gejämitenen umenjtengel halten 7 im Waſſer ziemlich 
Tange Senat und Können daher zu Sräufen und bei der Ausftattung der Blumen 
vaſen im lüthezeit von Anfangs Juni bis Oktober. 


9. Lupinus hybridus Hort. Tim, Lupin en⸗BSybride. 
einjäbrig — Pflanze graugrün, glatt 
oder angebrüdt behaart. Stengel feſt, aufrecht, 
röthlich oder violett angelaufen, veräftelt, 1 bi8 
1% m bod. Blätter abwechſelnd, geftielt, 
fingerförmig, —A mit 8 oder 9 anglich⸗ 
eirunden Blättchen. Blüthentrauben enbftändid, 
zeilgen 30 und 60 cm lang. Blumen geftielt, 
wohlriehend, am Grunde der Trauben zer⸗ 
freut, oft einzeln, oben in fünfbtittigen, Birteln. 
Diefe Blumen, von veränderliher Färbung, 
m meift ſchön blau; fie haben eine ge— 
jaltete Fahne mit urüdgefchla jenen Rändern, 
die Falten mit veränderlicer arte, Anfangs 
weiß, gelb, vofa, fpäter violett, meiftens 
Damm Eros ich marapurpurn, Samen ziem⸗ 
ih Hein, unregelmäßig, graulih, mit Braun 
fein gunttit oder marmoritt. 
Tüthezeit von Juli bi8 September-Dftober. 
Diefe Art oder Varietät ift eine der jhönften und empfehlenswertheften, ebenfo 
ut zur Ausftattung der Gärten Ei inet, wie zur Bouquetbinderei und zur Aus— 
Nomtidung der Blumenvafen in Wohnräumen. 


immer Berwendung finden, 


Gruidjgansti's Lupinen · Hobride · 


10. Lupinus hybridus insignmis Hort, Ausgezeichnete Enpinenzpybride. 
Einjährig. — Sehr ſchöne Pflanze ungewiſſen Urfprungs, der vorigen ſehr 
ähnlich, aber mehr kan ch A Slimen purpurpiolett, een 


und weiß oder gerb ich, gemifcht, in langen Trauben. Samen Hein, länglih- 
nierenförmig, glänzend, a hellem Grunde mit vielen gelblih-braunen Marmor: 
fleden und Guten — Blüht im JunisJuli. 


41. Lupinus Dunmetti superbus Hort, Dunnett’3 prächtige Eupine, 
— Lupinus hybridus superbus Hort. 
;soh. Lupin superbe de Dunnett. 
Englisch. — Dunnett’s Showy Lupine, 
Kalifornien. — Einjährig. — Gegen 
80, cm hoch, mit gemifchten purpurnen, vio= 
letten, weißen, und gelben Blumen in fehr 
Iangen Trauben. Samen Hein, Tänglih=oval oder 
vun even förunig, glänzend vahmweig, fehr 
blaß⸗ wachsgelb punktirt. — Blüht im Juni-Juli. 


12. Lupinus pubescems Benth., 
Weichhaarige Lupine. 

Französisch. — Lupin pubescent. 

Englisch. — Downy Lupine. 
jap Mexite, Quatemale, Auite — Ein: 
jährig. — Pflanze äftig, 60—70 cm hoch, wolli 
behaart, Blätter Ahmedtetnd, geftielt, ei Weihtanrige Supine 

41° 
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mit 7—9 Lanzettlihen, anf beiden Seiten behaarten und gewimperten Blättchen. 
Blumen zu Yes in Tuirlen, in langen Trauben, violettblau mit weißer 
Mitte, päter purburgoth. Hülfe ftart behaart. Samen unter Mittelgröße, 
unregelmäßig, gewöhnlid, Länglich = nierenförnug, — höderig, eig, grau oder 
hellgelblich mit braunen Punkten und DMarmorfleden, mit einem ftärfer hervor: 
tretenden Längsflecken auf jeder Seite. 

Reichblühende und harte, zur Austattung dev Rabatten und großer Gruppen 
wohl Per Art. & blüht von Juli bis Oktober. 


13. Lupinus venustus Hort, Anmuthige Enpise. 


Französisch. — Lupin jeux. 
Englisch. — Vonuk Tapine. 

Kalifornien. — Einjährig. — Pflanze behaart, aufrecht, äftig, 50 bis 60 cm 
bed Blätter abwechſelnd, Ark fin — mit 9-11 pextebrt-eirunb- Lange‘ « 
ihen Blättchen, Blumen in ziemlid furgen Trauben, mit“purpurnsdun 
blauer in der Mitte weißer Fahne, in Burpurlila übergehend; lügel dunkel: 
violettblau. Samen klein, vhomboidal, etwas unregelmäßig, höderig und edig, 
glänzend hellbraun, mit dunfleen Punkten und Marmorfleden. 

Alle einjährige Lupinen können dag Zerpflangen nicht vertragen; jie müſſen 
deshalb gegen Ende Mai an den Plat gelit werden, in derjelben Zeit, wie die 
Gmrtenbchren. Die Lupinen werden auf den Rabatten fultivirt oder zux Bildun— 
von Sruppen und Einfafjungen verwendet. Die abgejhnittenen Blüthenſten, 
einiger Arten Teiften in der Bouquetbinderei und beim Garniren der Blumenrafen 
= Be en find findlich und gedeih— funbe Y 

ie Lupinen find wenig empfindlich und gedeihen in gefunden, vorzugsweiſe 
fen jem Gartenboden. Des Begetens muß man ſich bei ienen foviel wie möglich 
enthalten. 





14. Lupinus Hartwegii 2. 2r., Hartweg's Zupine, 
Französisch. — Inpin de Hartweg. 
Englisch. — Hartweg’s Lupine. . 
Mexiko. — Einjährig, ausdauernd. — Pflanze behaart. Stengel ver: 
äftelt, 50-60 em hod und darüber, Blätter abive Nein, —E Lang: 
ieftielt, mit 7—9 Länglich=langettlihen Blättchen. 
- lumen kurz geftielt, etwag wirtelig, in einer 
langen Traul A ön blau mit weißlicher, Inder 
in, er, Mitte Slider Fahne. „Eamen Bei 
glänzend, nierenförmig, mit graulichen 
und nee braunen Kine auf jeder Seite. 
Schöne Art, zur Ausftattung von Gruppen 
und Rabatten geeignet und in Blüthe von ya 
bis Oftober. Bisweilen variirt fie mit rofen: 
vothen und mit weißen Blumen. 

N Diefe Art ift ausdauernd, aber nicht ganz 
winterhart und Tann daher nur als Einjährige 
tultivirt werden. Da aber, ihre Blüthe immer 

Wäter eintritt, als bei den eigentlichen aunuellen 
frten, jo müffen die Samen ſchon vom März 
an eingeln oder En weien in Meine Töpfe & 

Lopinus Hartwegil füet und in das iföbeet jebracht werden. Die 

“ jungen Pflanzen werden Mitte Mai mit un: 

verlegte Ballen ausgepflanzt. . J 

je Blüthezeit dauert von Inli-Auguſt bis Oktober. 
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15. Lupinus pelyphylius Douyi., Bielblätterige Lupine. 
Französisch. — Lupin polyphylle, Lupin vivace. 
Englisch. — Many-leavod Tapine. 

Nord-Amerika, Eolumbien. — Ausdauernd. — Buſchige Pflanze mit 
1—1% m hohen, bisweilen noch höheren, von unten auf beblätterten Stengeln. 
Blätter abwechſelnd, fingerförmig, zum großen 
Theile purgelftänbig, lang geftielt, mit 11—15 7 
Tanzettlihen, oben g öngend grünen, unten ſchwach An 
behaarten Blättchen. Blumen ſchün blau, wir 
telig geordnet, in präätigen einfahen Trauben 
von Ri; 50 cm Länge. amen Mein, glänzend, 
wunblich mierenförnug, hellgrau bis ſchwärzlich⸗ grau, 
und ] arach is dunkelbraun. Das Kor 
ift gang mit dunfleren Marınorfleden bededt. 

Diefe ſchöne Art hat eine Menge der ſchönſten 

tbenvarietäten erzeugt, welche jedoch dem größten 
heile nad nicht jamenbeftändig find. 

Sie blüht von Anfangs Juni bis Juli und 
bisweilen fpäter und macht auf den Blumenbeeten 
einen herrlichen Effekt. Sie liebt einen frifchen, 
tiefen Gartenboden und volle Sonne; indeifen ge: 
deiht fie aud, im Halbihatten und in fandigem Vielblätterige Lupine. 
Boden, felbft in reiner Haideerde. 

Man mug diefe Aıt von April bis Juni an den Plag ſäen oder je einen 
oder_ zwei Samen in Meine Töpfe und fie im Frühjahre mit dem Ballen an die 
für fie beftimmten Stellen pflanzen. 


mus macrophylias Zenih., @ropblätterige Lupine. 
— Lupin & grandes feuilles. 
. — Large-leaved Lupine. 
Nord: Amerika. — Ausdanernd. — Der vorigen Art ähnlid, ven dem— 
Io Habitus und gleiher Schönheit. Blumen braunvoth, in langen, eins 









jachen Trauben. Samen denen des Lupinus polypbyllus ähnlich, aber gewbhnlich 
räunlich oder dunfel-Faftanienbraun. u 

Dieſe Lupinus-Art blüht ebenfalls von Anfangs Juni bis Juli und kann in 
derfelben Weite kultivirt werden, wie die vorige. 


LYCHNIS 2. — Lichtnelke. 
Decandria Pentagynia, — Caryophyllene. 
Ramensertlärung. — Aus dem Griechiſchen, von Iychnis (feine Lampe): 
die Griechen girauhten ie Blätter einer Lychnis genannten Pflanze, Die indefien 
der jeti, jen Gattung Verbascum angehört, als Lampendochte. Oder -vielleiht von 
ühenden Golorit dev Blumen einiger Arten? . 

‚ Sattungsmertmale. — Kelc röhrig, cylindriſch-keulenförmig, fünfzähnig, 
geriet, Blumenblätter 5, mit Kranzihuppen am Schlunde. Kapjel an der 
— ige mit Zähnen aufſpringend. Narben einwärts mit Papillen beſetzt, un- 

ehaart. 


1. Lychnis chalcedonica L. Ehalcedonifche Kichtnelte. 

Deutsch. Syn. — Fouernelke, Jerusalemskreuz, Brennende Liebe. 

Französisch. — Lychnide Croix de Jerusalem, Croix de Malte, Lychnide do Chal- 
oödoine. 

Englisch. — Chaleedonian Lychnis. 


Süpdlihes NRufland, Klein-Afien, Japan. — Ausdauernd. — 
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Stengel ſteifhaarig, einfach, jteif, 80 cm bis 1m hod. Blätter gegenjtändig, 
lanzett⸗ oder Seraförmi, , ſchwach behaart und gegähnt; 
Wurzelblätter län idroval, in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmaͤlert, Stengelblätter jigend. Blumen an ber 
Spige der Stengel büfchelig gehäuft, leuhtend 
roth oder iger, ad), mit, auögerandeten Blumen⸗ 
blättern. — Bluthezeit Juni-Juli. 

Eine fhöne und gute, jetzt allzu ſehr vernach⸗ 
Täffigte Pflanze, bie A jedem Garten mit lehmig⸗ 
jandigem, aud in trodener Zeit noch etwas friſchein 

joden gedeiht. Man hat von diefer Art eine weiß 
und eine fleilchfarbig blühende Varietät. 

Biel jhöner aber ift Var. plena mit großen, 
Siätgefüdten, amtadnotgen Bluͤmen, welde, der 
Stolz unferer Gärten von Juni bis Auguft, in großen 
halbfugeligen Bouquets ftehen. Weniger effectvoll 
ift var. alba plena mit gefüllten weißen Blumen. 

Die Chalcedoniſche Lichtnelke ift eine der ſchönſten 

LLyehnis chalcodonIca. Stauden des freien Landes für Rabatten oder Gruppen. 
Man vermehrt fie gewöhnlich au Samen, den man 
im Mai-Juni auf ein gut bereitetes Gartenbeet, oder 


OR im März in das Mijtbeet je Tie jungen Pflanzen 
werden, ſobald jie die nöt ige Stärfe erreicht haben, 








an die für fie beftimmten Stellen gepflanzt. Man 
tönnte fie auch duch Theilung der Stöde ver: 
mehren, doch iſt dieſes Verfahren blo3 bei den 
jefüllten Barietäten gebräuchlich, welde feinen 
Samen geben. 

Die Theilung der Stöde wird im Frühjahr 
ausg eftihrt Da die gefüllten Varietäten etwas 
empfindlich find, fo wird man in rauheren Lagen 
wohlthun, fie durch eine Laubdede gegen Froſt 
zu Ihügen. Hauptſächlich ift es Näſſe, an der fie 
zu Grunde gehen; man fellte fie destate aud nur 
in recht durhlaffenden., fandigen Bodenarten an= 
pflanzen. Die Stöde dürfen nicht öfter, als alle 

Gefüllte Chalcedoniihe Lichtnelle. drei Wre getheilt werden. 


2. Lychnis Viscaria L, Silebnelte, 
Deutsch, Syn. — Pechnelke, Mückenfang, Marienröschen. 
Französisch, — Lychnide visqueuse, Bourbonnaise, Oeillet de Janseniste. 
Englisch. — Clammy Lychnis. 
„Europa. — Ausdauernd. — Rafen bildende Pflanze. Stengel_fnotig, 
einfach, röthlih, an den Knoten Heberig, 30-50 cm hoch. Mktter gegenjtändig; 
. Stengelblätter, lanzettlich-linienſörmig, Aumgelbtätter länglid, in den Blattftiel 
verjchmälert, in Roſetten. Blumen in Büſcheln, auf gefärbten und Yleberigen 
Stielen, in wirteligen Aehren, roſa oder putpuvvofa, Kelch vöhrig, Fleberig, 
vöthlih. Blüthezeit von Mai big Juni⸗Juli. 
Var. splendens Hort. hat etwas Teuchtendere Blumen. 


Art und Abart werden durd Samen vermehrt, welde von April bis Juni 
auf ein Gartenbeet gefäet werden, auch durch Theilung der Etöde zu Ende des 
Sommers oder im Selhjahr. 





Lyehnis. 647 


Var. plena Hort. mit dicht gefüllten rothen 
oder weißen, in großen Bouquets beifammen 
stehenden Blumen ift eine veizende Pflanze, welche, 
da fie feinen Samen giebt, nur durd) Theilung 
dev Stöde vermehrt werden fann. 

Die Klebnelte und ihre Varietäten können 
in_großen Gärten zur Bildung vecht hübſcher Ein- 
fafjungen verwendet werden; auch in der Vorder- 
veihe auf Rabatten und in Gruppen und. einzeln 
maden fie einen guten Effett. Die Gtöde 
müffen 4050 em von einander gepflanzt wer: 
den. Sie erfordem leichten, aber nahrhaften und 
frifchen Boden, gedeihen jedoch auch in trodenem 
Boden. I feuchten und falten Klimaten ift es 
gerathen, diefe Pflanzen im Winter durch eine gute 
Laubdede zu ſchützen. 





Gefüftte alebnelte. 


3. Lychnis alpina 2, Alpenzichtw 
Lat. Syn. — Viscaria alpina Fries, 
Französisch. — Lychnide des Alpes. 
Englisch. — Alpine Lychnis. 

Alpen. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, 
Rofetten bildend, bis 12 cm hoch, einen furzen und 
dichten Rafen bildend. Blätter gegenftändig, lineal- 
(argentig, Blumen fein, jhön rofa, in dichten, 
doldenförmigen Trauben. J 

Dieſe elegante Miniaturpflanze läßt Al ſehr 
leicht aus Samen erziehen, die man von April bis 
Juni in Töpfe oder Schalen mit quiem Waſſerabzuge 
— been ee e er piquit, Die 

en jo früh wie möglid in Schalen und über- 
mer fie im falten Kaften. Blüthezeit von März 
bis Mai. Man fann diefe Pflanze im Frühjahre alpen · Lichtnelte. 
auch aus Wurzelſprofſen vermehren. 


4. Lychnis fulgens Fisch, Leuchtende Lichtnelfe, 


‚Französisch. — Lychnide 6elatante. od 
Englisch. — Shining Lychnis. ii * 
Sibirien. — Ausdauernd. — Pflanze ſteif— 


behaart, graulich Stengel einfach, zwiſchen 20 und 30 cm 
hoch, mit gegenftändigen, ftengelumfaffenden, oval-Yangett- 
lichen Blättern; die wırzelitändigen Länglih=eirund, in 
den Blattftiel verihmälert. Blumen 7 bis 10, in loderen 
Doldentrauben, ſcharlachroth oder fammtig= 
iharlad. Kronblätter etwas tief-zweilpaltig, etwas 








jezähnt. 

Diefe Art blüht von Juni bis Auguft und trägt . —* 
gern Samen. Man muß denſelben im Mai-Juni in —— 
ut drainirte Schalen mit Haideerde ſaen und ſchattig Leuätenbe Lichtnelte. 
Halten; die jungen Pflanzen piquirt man in Töpfe und pflanzt fie im Herbſt oder 


auch im nädjften Frühjahre aus. Vermehrung um rüjahe aud) aus Stelingen 
im Mifteete und unter Gloden oder aus Wurzeliproffen. Die Stöde müffen etwa 
25 cm weit auseinander gepflanzt werden 

Der beite Pla für dieje prädtige Art ift die Rabatte. Sie ift etwas zart 
und man thut deshalb wohl, auf ihre Kultur im freien Lande zu verzichten, wenn 
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man für fie nicht einen recht durchläſſigen Boden in quier Lage hat; am beiten 
befommt ıhr ein quter Gartenboden, dem man zur Hälfte moorige — bei⸗ 
gemengt. —* inter wird fie durch eine Dede aus Laub, Stroh, Farnkraut 
ů. f. w. geſchützt. 


5. Lychnis Haageama Len., Haage's Lichtuelte. 
Lat, Syn. — Lychnis Bungeana Fisch, L. fulgens hybrida Hort. L. Sieboldii 
fulgens Hort. 

Garten-Hybride. — Ausdauernd. — Pflanze ſchwach behaart, äfti 
3050 cm hoch. Blätter figend, oval, etwas ſpitz —X Gtumen zu 2 4 
3 auf Mark behaarten Stielen, arange oder zinnoberroth, mit breitsvertehrt- 
eirunden, tief ausgerandeten Blumenblättern. Blüthezeit von Juni bis Juli, bis- 
weilen früher oder fpäter. 

Bei Var. flore albo Hort. find die Blumen weiß, gelblich oder grünlich- 
weiß oder fleiiäfari weiß. BR 

Var. nana Hort. Hi eine in Erfurt erzogene and niedrige Form mit den 
innoberrothen Blumen der Stammart, in Bau und Sin ung ganz jamenbeftändig. 

aſſelbe gilt von einer weißen und einer fleifchfarbigen Barietät. 

Lychnis Haageana ift eın Baftard zwiſchen Lychnis Sieboldii und L. fulgens. 
Sie ift ziemlich, veränderlid und hat eine größere Zahl von Farbenvarietäten er 
zeugt, Kuancen von Weiß, Salmroth, Rofa oder Roth Dis zum Leuchtenden 
und dunklen Binnober: und Scharlahroth. Diefe Barietäten find jedoch 
noch nicht famenbeftändig genug, um mit Sicherheit durch Ausfaat vermehrt 
werden zu können. . J 

Es ift dieſe Lychnis eine ganz ausgezeichnete Art, welche man mit Vortheil 
ur Ausftattung der Rabatten benugen fan. Sie gedeiht auch in gewöhnlicher 
Vartenerhe iemlich gut, noch beſſer aber in Gatbeerde, und man Tann fie deshalb 
dazu verwenden, Ahododendron-Öruppen oder Gruppen anderer Sträucher, welche in 

Haideerde Eultivirt werden, damit 
einzufaflen. Die Stöcke muͤſſen 25 
bi330cm weit voneinander gepflanzt 
werden. Was dieje Pflanze fürchtet, 
iſt weniger die Kälte, als bie 
Näfe und der Häufige Wechſel 
zwi roſt und Thauwetter. 
ie Vermehrung Tann durd 
Wurzeliprojien und durch Sted: 
BE one ee un machi 
auptſächlic ei den nicht 
famenbeftändigen Varietäten noth= 
wendig. Man vermehrt fie aber 
auch und ‚eat am bäufgften aus 
Samen gleich nad} der te oder 
auch im Mai und Juni. Man 
fäet die Samen in gut bi 
Schalen mit leichter und 
Erde, piquirt die jungen 
und ſetzt fie an die für * 
ſtimmten Stellen, ſobald ſie hin 
langlich ftart geworben find. Ge: 
Eu vathen ift e8, einige Stöde hell und 
. “froftfrei zu übenvintern und aud 
die im Freien bleibenden Eyrem: 
Haages Cichtnelte. plave mit Laub, Farnfraut u.|. mw. 
zu deden. 

Endlich kann man dieſe Art auch ſchon im Februar und März in Schalen 

und unter Glas ausfäen; die aufgegangenen Pflänzchen verftopft man in Töpfe, 
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die man in das Miftbeet ftellt, und pflanzt fie im Mai in das freie Yand, wo fie 
noch in demfelben Jahre einen ziemlich reihen Spätflor entwideln werden. 
6. Lychnis grandifliora Jacz., Großblumige Lichtnelfe, 
Lychnis coronata Thög. 
— Lychnide ä grandes fleurs. 
Large-flowered Lychnis, 

China — Ausdauernd. — Stengel äftig, bis 30 cm hoch. Blätter faft 
figend, gegenftändig, glatt, oval, fpig, zart grün. Blumen zu 13 an der Spige 
der Blüthenftiele, ziegel=, oderzzinnober= 
oder mennigroth; Saum auf das Ele— 

jantefte geichligt, ausgebreitet; die ganze Blume 
Mm faft Zcm im Durchmeffer. Kelch aufgetrieben, 
mit Längsftreifen. Schöne, leider etwas zarte 
Pflanze, die man meiftens ‚in Töpfen zieht; fie 
verlangt Haideerde. Man vermehrt fie im 
Ghiohr ober beſſer noch im Herbſt aus el⸗ 
ſproſſen oder Stecklingen, die man unter 
übertointert. Im Srühjahre pflanzt man fie 
mit etwa 25 cm. Zwilhenraum aus. Die 
Bluthezeit beginnt ım uni und bauert bis 
zug Bismeilen fieht man einige Stöde 
den Winter im Freien chne Bedeckung „ohne 
Nachtheil überftehen, im Frühjahr aber zurüd= 
gehen; man follte deshalb immer einige Erem= . 
glare im Ralthaufe, im falten Kaften, auf den Großhlumige Eiäitnelte. 
abletten der Orangerie oder in einem fonftigen froftfreien Raume überwintern. 
%. Lychmis Sieboldii Yanı., Siebold’8 Lichtnelfe. 
Zat. Syn. — Lychnis grandiflora alba Hort. 
Französisch. — Lychnide de Biebold. 
Englisch. — Biebold’s Lychnis. 

Japan — Ausdauernd — Diefe Pflanze hat den Wuchs der vorigen, ift 
aber von ihr durch ihre Behaarung, durch die ſchärſer ausgeſprochenen Rippen des 
Kelches und Bu die etwas größeren reinweißen Blumen unterfdieden. Blüthe- 
zeit = Auguft. " 

tefelbe Rultur und Verwendung wie bei der vorigen. 

8. Lychnis Fles Cuculi L., Kududsblume. 
Deutsch, Syn. — Gauchblume, Kuckuckspeichel, Pochblume. 
Eranzösisch. — Lychnide fleur de Coucou, Mignonette, Oeillet de pr/s. 
Englisch. — Cuckow-flower, Meodow-Companion, Meadow-Lychnis. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — 

Flange ‚glatt, freudig grün, auf dem RN: 7 
oben liegend, mit vielen aufrehten, 35 

bis 40 em hohen Stengeln. Blätter ſchmal, 

die wurzelftändigen in einer Rofette, die ftengel- 

ftändigen gegenltändig. Blumen golennihe 

mit 5 tief geichligten Blumenblättern. Diefe 

Art hat einige artenvarietäten —X von 

denen die gefüllte rothe und die gefüllte weiße 

die kulturwürdigeren find. . 
Diefe Lychois liebt ehmigzmoorigen, friſchen 

und beſchatteten Boden. Sie blüht von Juni 

bis Auguft und Tann zur Ausſtattung ber 

Rabatten und der Bloßſtellen in Gehölzen oder 

aug ber Nänder der Zeatierläufe u. ſ. w benugt 

werden. Die bgelhnittenen Blumen fünnen für 

Bouquets Berwendung finden. — Die Varietäten Geräte Rududsslume, 
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mit gefüllten Blumen, welche fait allein in Gärten fultivirt werden, fann man nur 
dur, heilung der Stöde im Herbit und Srähjahr vermehren. Die Stammart 
vermehrt man gewöhnlich durch Ausſaat von Üpril bis uni auf ein friſches 
Gartenbeet von dem man die Pflanzen im Hexbft oder im Frühjahr auf den für fie 
gewählten Standort verjegt. Sie ıft eine für Gartenrafen mit feuchten Boden 
ir fumpfige Etellen jehr werthvolle Pflanze. 


9. Lychnis dioica L., Zweihäufige 
Lichtneike. 
Französisch. — Compagnon blane, Jacse, 
Robinet. 
Englisch, — Bachelor’s Button. 
Einheimiſch — Ausdauern d. — Pflanze 
rauh⸗ behaart, iße äftig, gegen 50 cm. hoch m 
Höhe, im den Gärten nur in ihrer gefüllt 
lühenden Form kultivirt. Blätter gegenjtändi 
länglid:elliptiih, die oberen, fpig= mei 
etwas behaart, die unteren in den Blattftiel 
verſchmälert. Blumen ſchwach  wohlriehend, 
meiß, gefüllt, zu einer gabeltheiligen, Ioderen 
Aiterdolde vereinigt, Kelch behaart, mit drei— 
edigen, ſtumpfen Zähnen. 


und 





Gefülltes Waldröschen. 


10. Lychnis sylvestris Hopp, ®ald-Lichtnelfe. 
Deutsch, Syn. Marienröschen, Sayametröschen, Morgenröschen. 
Französisch. — Compagnon rose, Compagnon rouge, Ivrogne. 
Englisch. — Double day-Aowering Lychnis. 
Einheimifh — Ausdauernd. — In 
den Gärten nur in der gejülltblühenden 
“N Form vortommend. Flang mit langen iwei 
i nicht drüfigen Haaren. Blätter gegenfän 
die unteren verfehrt=eirund, fpatelfürmig, die 
" mittleren oval⸗elliptiſch, ſpitz, die oberen Target. 
lich. Blumen purpur-roſenroth; Ih 
ſtark behaart. 
Eine Varietät hat gefüllte weiße 
Blumen. 
Dieſe Art und ig Barietüit find ziemlich 
reihblühend; ihre Blumen exſcheinen von 
Mai-Juni bis Juli. Sie Lieben lehmigen. 
frifhen Boden umb gedeihen beffer im halb⸗ 
» ichattigen, als in zu offenen Lagen. Man ver: 
wendet fie als Borpflanzung für Gehölze oder 
Pr Strauhgruppen, zur Ausftattung der Rabatten 
Gefullte Wald ⸗Lichtnelte oder hügeliger und bewaldeter Parthien Tand- 
. j Ihaftliher Gärten. Sie laſſen 56 im_Serbft 
oder im Frühjahr leicht durch Wurzeliproffen vermehren. Die Blumen find in 
der Bouquetbinderei gut zu gebrauchen. 


11. Lychnis Preslii Sci, Presl's Lichtnelte. 
Bolen. — Ausdanernd. — Pflanze m — janz, glatt Stengel 








30—50 cm hoch, fmotig, von Grund an ältig, aufrecht, ftart beblättert, an der 
Spitz⸗ —— Wurzelblätter zahlreich, geſtielt oder lang in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmaͤlert, angerticeirun, oder berfehrtseirund und lang zugefbitt, in einer 
Rofette; Stengelblätter oval, furz zugeipigt, alle ganzrandig umd kräftig 
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genervt. Blumen zweihäufig, geruchlos; am Tage geöffnet, purpur- oder carmin= 
vofa, in rispigen Gabeltrauben, am Grunde mit 
ö en Dedblättern. Blumenblätter mit einem Er. 


röt 
weißlichen oder fleifhfarbigen Nagel. Kelch ſehr aufs 
getrieben, röthlich. J 
Dieſe noch wenig verbreitete Art fällt durch 
ihre Neihblüthigfeit in das Auge. Blüthezeit Juni⸗ N 

Juli bis Yuguft, bei alten Stöden in warıner und 

geihügter Tage bisweilen fon von Mitte Mai an. 

Sie gedeiht am beften in einem tiefen und etwas 

friſchen Erdreiche. Man kann fie zur _Ausftattung 

von Rabatten und halbſchattig gelegenen Steingruppen 

vermenden. Die Stöde müſſen 50 cm weit von 

einander gepflanzt werden. Man vermehrt fie im 

Herbſt und — re leicht aus Wurzelſproſſen, aber 

aud; aus Samen, den man von April bis uni auf 

ein Gartenbert ſäet; Die — med — 

und zum Bleiben gepflanzt, ſobald fie hinlänglis 

ſtark — find. Freits eichteute 


LYSIMACHIA L. — Gelbweiderid. 
Pentandria Monogynia. — Primulacese. 

Namenserklärung. — Nah dem Dlimaaus, Feldherrn Aleranders des 
Großen, der Plinius zufolge eine Pflanze diejes Namens, jegt Lythrum Salicaria, 
entdedt haben foll. 

„Gattungsmertmale. — Kelch fünftheilig. Blumentrone vadfürmig, 
Vinftheiig,, „Staubfäden am Grunde unter ſich verwachſen. Kapfel finfklappig. 
Samen edig. 


1. Lysimachia vulgaris L. Gemeiner Gelbweiderich. 


Deutsch. Syn. — Grosser Weiderich, Gelbes Weidenkraut, Esswurzel. 
— Lysimaque communc, Chasse-bosses, Corneille. 
Common Loosestrife. 


Einheimifh. — Ausdauernd. — — 








tief und weit gehend. Stengel weiche 1—1%m 
hoch, äftı gund an der Spitze oft vierfantig. Blätter 
gegentäim ig ober quicig, fur, geftiet, oval, ſpitz, 
Tahyein, unten ‚behaart. umen faft figend, 
jeld, in mächtigen Rispen; Kelch mit 5 Lanzett= 
ichen, fpigen, — ewimperten Kelhblättern. 
Diefe_Pflanze gefällt ſich beſonders am Ufer 
der Gewäffer. Man decorirt mit ihr die Ränder 
der Wafferbehälter, der Teiche, Bäche u. |. w.; man 
fann fie aber aud in maleriihen Gärten überall 
da, pflanzen, wo dev Boden lehmig und feucht ift. 
Sie blüht von Mai bis a Anfang des Juli. 
Man vermehrt fie durch Theilung der Wurzeln 
im Beihieht und durch Ausfaat von April bis 
Juni auf ein ſchattiges Gartenbeet. 





Gemeiner Gelbweiderich. 
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2. Lysimachia Nummularia L., Rundblätteriger Gelbiweiderich. 
. Syn. — Egelkraut, Goläkraut, Münzkraut, Pfennigkraut. 
zösisch. — Nummulaire, Herbe aux Ccus. j 
Englisch, — Buck-weed, Creoping Lysimachia. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Pflanze diht an den Boden geſchmiegt, 
glatt, dunfelgrün, mit vieredigen, weit Friechenden, 
einfachen oder äftigen Zweigen. Blätter gegen: 
ftändig, Kurz geftielt, rund, ftumpf, ganzraı 
oder am Grunde berzförmig. Blüthen geld: 
gelb, zahlreich, einzeln in den Wlattachfeln, au 
vierfantigen Stielen, welche fürzer als die Blätter: 
Keld; mit fpigseirunden, am Grunde herzförmigen 
Zipfeln; Krone innen mit gelben Drüfen befegt. 
Eine ausgezeichnete Varietät diefer Pflanze 
ift Var. aurea Hort., mit goldgelben Blättern, 
welche an das Colorit dev Matricaria Partheniun 
aurea (Golden Feather) erinnern. 
Das Pfennigkraut blüht im Juni und Juli 
Es eiguet fih vor Allem zur Ausſchmückung 
ſchattig gelegener Steingruppen, Befhuugen und 
feuchter und ı läte, wie zur Belegung 





stteri un von Aınpeln für feuchte, |hattige Stellen. Ein 
Fiendslätieriger Gerbweiberl Tehmiger und nah af, aber loderer und jeuchter 
wenigftens friſcher Boden ift für das Gedeihen diefer Pflanze unerläßlich. Dan ver: 
mehrt fie außerordentlich leicht aus Wurzelſproſſen im Herbſt oder im Frühjahr. 


3. Lysimachia Ephemerum L. @intägige Zyfimadyie. 
Lat. Syn. — Lysimachia salicifolia Mill, L. glauca Moench. 
Französisch. — Lysimaque Ephemöre, L. & feuilles de Saule. 
Englisch. — Transient Lysimachia. 
. Süd-Europa. — Ansdauernd. — Pflanze graugrün. Stengel gerade, 
bis 1 m hoch und dartiber. Wurzelblätter oval, Lanzettlic, in den Blattftiel ver: 
ichmälert; Stengelblätter gegenftändig, umfaffend, 
2 ſpitz⸗ lanzettförmig, an Größe abnehmend. Blumen 
milch weiß, in jehr eleganten ährenförmigen, Tangen 
Trauben. Staubbeutel Fugelig, ſchwärzlich 
Diefe Lyſimachie ift ziemlich empfindlich; ſie 
verlangt einen frifchen, tiefen und leichten Boden, 
vorzugsweife in öftlicher und weſtlicher Lage, und 
ift eine ftattliche Rabattenpflanze. an vermehrt 
fie im Frühjahre aus Wurzelſproſſen oder auch durb 
usfaat unmittelbar nad) der Samenernte. Man 
fäet fie in leichte Exde im Schatten; oft geht fie 
erſt im nächſten Frühjahr auf. Man piquirt die 
jungen Pflanzen an einer etwas gegen Die 
Ki ügten Stelle ud ‚pflanzt fie zum Bleiben im 
egit 


























jahr mit 50 oder 60 cm Abftand. Die Bluthe 
innt im Juni-Juli und dauert bisweilen bis 


Eintögipe Eufimagiie. Anguft-September. 


4. Lysimachia Lechenaultii Dubj, Lechenault's Lyfimadhie, 
Praneisisch. — Lysimaque de Lichenault. 
Englisch. — Lechenault’s I,ysimachia. 
„Malabar. — Ausdanernd. — Stengel frautig, äftig, gegen 30 cm hoch 
Blätter Lanzettlich, fpig, bald gegenftändig oder dreizählig, bald abwechfelud. Blumen 
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leuchtend-carminroth, lang geitielt, ziemlich 
tlein, aber in dichten, pyramidalen Trauben. -)) 
Diefe Art_ giebt Feten und wenige Samen. 
Kann man deſſen erhalten, jo fäe man ihn im 
März in das Miftbeet, Bertlopfe die Pflanzen in 
Schalen, die man in dag Miftbeet zurüditellt, und 
pflanze fie zum Bleiben im Mai. Blättejeit von 
uguft bis Dftober. Man kann fie aud aus 
Stedlingen bermehren, die man zu Ende bes 
Sommers aus haldreifen Zweigen madıt. 
Diefe Pflanze ift hübſch und interefiant, doch 
muß fie im Winter unter Glas und froftfrei ge 
Kten werden. Auch bildet fie in unferem Klima 
feinen {hön und dicht belaubten hu entihädigt 
aber dafür durch ihre reizenden und ſich fehr Lange 
in voller Schönheit erhaltenben Blüthentrauben. 
vechenaulrs Eyfimagiie. 


LYTHRUM L. — Weiderich, Blutkraut. 


Dodecandria Monogynia. — Lythrarieae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von Iythron (das aus den 
Wunden fließende Blut), Andeutung der Blüthenfarbe. J 

Gatiungsmerkmale. — Kelch röhrig, d—6 zähnig, zuweilen noch mit 
einem d—6 3äl wigen Hullkelche, auf dem Rande einer röhrigen, perigyniſchen Scheibe. 
Blumentrone 4-6 blätterig, mit den Staubfäben verihmolzen und der Röhren- 
ſcheibe eingefügt. Kapfel zweifächerig. 


1. Lythrum Salicarla I, Gemeines Blutkraut. 
Syn. — Salicaria vulgaris NMoench, 
-h. Syn. — Pupur-Weiderich, blauer Fuchsschwanz. 
-h, — Salicaire commune, 
— Willow-Herb, 

Einheimifh. — Ausdanernd, amphibifh. — Stengel fteif, edig, oft 
vofa angelaufen, von 80 cm bis 1 m hoch und bisweilen nod; weıt höher. Blätter 
glatt, gegenftändig oder quiclig, den Weidenblättern ähnlid. Bluinen purpurn, 
m Säckden, die zufammen eine dichte, lange Aehre bilden, an deren Grunde Heine 
Nebenähren entipringen, welde dem Bluthenſtanse 
eine pyramidale Form verleihen. Diefe Pflanze Nr 
ift eine der ſchönſten und härteften, welhe man 4 
zur Decoration der Ufer von Weihern, Bächen 
u. f. w. auswählen kann. 

Var. roseum superbum Hort. ift noch ſchöner 
und trägt große Aehren dunfel=purpursrofen- 
rother Blumen. 

Ter Weiderich ift eine der ſchönſten Zierden 
der Wafferftiide in den Gärten, wenn er an den 
Rändern derfelben angepflanzt wird; er gedeiht auch 
fehr gut am feudten, nicht aber dbert weinmten 
Stellen und bildet hier prächtige und ſehr reich⸗ 
blühende Stöde. Ex blüht von Juli bis Gep- 
tember und verlangt einen eiwas compaßten Boden. 
Dan ie ihm mit fehr ſchwacher Bedeckung von 
April bis Juli auf ein halbſchattiges Gartenbeet, 
in friſchen Boden, oder in Töpfe mit Unterfegern, 
die mit Mafler gefüllt erhalten werden, piquirt 


















bemeines Blutfraut. 
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die jungen, Pflanzen auf ein frifches Beet und pflanzt fie an die für fie be 
ftünmten Stellen, entweder unmittelbar in den a flaher Gewäſſer oder in 
Körbe, melde man in das Waller einfenkt, Am häufigften jedoch wird der Wei: 
derich im Frühjghre durch ilung ber Stöde vermehrt, ba diefe Bermehrungs: 
weiſe am ſchneliſten zum Ziele führt. 


2. Lythrum virgatum L. Authenförmiges Blutkraut. 





Lat, Syn. — Lythrum austriacum Jacg., Salicaria virgata Moench. 
Französisch. — Salicaire effil6e, 
<yz Englisch. — Rod-like Lythrum, 
EAN Nord- Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 


bis 1m seh und höher, mit gublrei en, binnen und 
aufrechten Aeften. Blätter abwechſelnd, fpig-lanzett: 
förmig, freudigsgriin. Blumen zahlreich, in dünnen, 
ziapigen Kehren elegant gruppirt; fie find Heiner. 
al3 bei der vorigen Art, purpursvojenroth. 
Diefe Art ijt wegen des leichten Baues jowie der 
rispenartigen Anordnung und der friichen bung 
ihrer Blumen, welche von Juni bi Auguft erfceinen, 
eine ausgezeichnete Zierde unferer Blumenbeete. Ein 
leichter, etwa3 lehmiger Boden und im Sommer 
reichliche Bewäſſerung genügt ihr vollfommen; jie 
jebeiht aud in Rilke, aber nicht unter after 
J eben m Erdreih. Man vermehrt fie mit Leichtig- 
Nuthenförmiges Bluttraut. Teit durch Wurzelſproſſen im Frühjahr. 


MACHAERANTHERA Nees. — Madjneranthera. 
Syngenesia Superflua, — Compositae-Asteroidene, 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von machaira (Mefjer‘ und 
Pa GStaubbeuteh. wegen des unter den Gattungsmerkmalen gedachten 
nhängfels. 

Gattungsmerkmale, — göpisen gefrabtt; Strahlblümchen Linienförmi 
dreinerdig. Baltters mehrreihig-dachziegelig, mit fraufigen an der Spige ab: 
ftehenden Schuppen. Staubbeutel an der Spike mit einem mefjerjormigen 
Anhängfel. Schließfrüchte zufammengedrüdt, 1#; enartigsrauhhaarig; Pappus 
aus ſcharfen Haaren beftehend. 

Machaeranthera tanacetifolia Rehbch., Rainfarnblätterige 
Madhaerant! a 

Lat, Syn. — Aster tanacetifolius H. B. et Ä., A. chrysanthemoides Wild, 

Französisch. — Machaeronthera & feuilles de Tanaisie. 

Englisch. — Tansy-loaved Machaeranthera, 

7 Merito. — Einjährig. — Pflanze krauti— 
kurz und graulich behaart; Stengel von Grund in 
veräftelt, mit röthlichen außgebreiteten, dann aufrechten 
Biweigen. Blätter, vend, abwechjelnd, halbgefiedert, 
von der ee an in |pige, gelpreigte Kappen getheilt. 
Blüthentöpf gen mit bellblauem, bisweilen Lila= 
farbigem Strahl und gelber Scheibe, kurz geftielt. 

. je Pflanze ſcheint leichtes und gefundes Exd- 
reich und eine gute Lage zu lieben. Man ſäe ſie im 
April:Mai in das Miltbeet und pflanze fie aus, fo- 
bald fie dazu kräftig genug; man bat fie dann von 
Anfang Auguft bis am erbft in Blüthe. Die 
Far müflen einen Abftand von 30—40 cm er: 

jalten. 





Rainfarnblätterige Mochaeranthera. 
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MAGNOLIA 1. — Maguolie. 


Polyandria Polygynie — Magnoliecone, 

Namenserklärung. — Bon Blumier feinem Sreunbe Pierre Magmol 
gewidmet, der 1715 in Montpellier als Profeſſor der Botanik ftarb. 

Gattungsmertmale. — Keld breißlätterig, mit biumenblattartigen, ab⸗ 
fallenden Blättern, Krone 6—12blätterig, die Blumenblätter in mehreren Reihen. 
Staubgefäße und Stempel zahlreich. Bal tanjeln dicht um einen länglihen 
Träger georpnet, etwas holzig, am äußeren Winkel auffpringend, ein= bis zwei- 
ſamig, bleibend. Samen nad dem Aufipringen der Kapfeln an einem Langen, 
weißen Faden heraushängend. 

1. Magnolia acuminata T., Spigblätterige Magnolie, 
Französisch. — Magnolier & fenilles acumindes. 
Englis Blue lie, Cuoumber Tree. 

Nordamerika. — Baum. — In der Heimath 20— 25 m hod), bei ung 
viel niedriger. Stamm gerade, mit vielen vegelmäßig vertheilten Aeſten und 
grauer, glatter, im Alter rifjiger Rinde. Blätter abfallend, oval, Lang zugeteißt, 
unten weichhaarig. Blumen bis 10 cm breit, innen weiß, außen etwas bläulic, 
mit drei großen Kelch⸗ und 6—9 Länglihen Blumenblättern im Juni. Auch zur 
Zeit der Fruchtreiſe nimmt fih der Bann mit feinen ſchaxlachrothen, fleiſchigen, 
an ber langen Nabeliänur herabhängenden Samen vortrefflich aus. 

Dieſe Art ift in jeder Hinfiht zu empfehlen, häuptfählih wegen ihrer 
Winterhärte. 
2. Magnolia glauca 1, Blaugrüme Magnolie. 
Lat. Syn. — Magnolia fragrans Salisb. 
Deutsch. Syn. — Bieber-Baum, Sumpf-Magnolie. 
Französisch. — Magnolier glauguo, Arbre de Caator. 
Englisch. — Glaucous-leaved- Magnolia, Beaver Wood, Swamp Magnolia, 

Nordamerika. — Straud. — Stamm glatt, mit glatten Xeften. Blätter 
meiſt abfallend, elliptiſch, fhumpf, unten bläulich=grün. Blumen mit 9I—12 eirund: 
Kingticen Blättern, weiß, fehr angenehm duftend, im Juni, nicht felten bis zum 

september. 
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3. Magnolia tripetala L, Dreiblatt-:Magnolie. 
Tat. Syn. — Magnolia Umbrella em, j 
Deutsch. Syn. — Schirm-Magnolie. 
Französisch. — Magnolier parasol, Arbre parasol, 
Englisch. — Three-petaled Magnolia, Umbrella Tree, Elkwood. 
Nordamerika. — Baum. — Bei uns höchſtens 10 m hoch, mit elliptiſch⸗ 
teilförmigen, Anfangs unten behaarten, fpäter auf beiden Flächen gaı tten, 
nad den Enden ber geek gerüdten, gedrängten, f&htrmarti, ausgehreitgiene ättern. 
Blumen weiß, groß, mit 9 Blumen- und 3 zurüdgeihlagenen Kelhhlättern, im 
Mai und Juni. R 
Wegen ihrer großen Blätter muß diefe Art ein gegen Wind gefhügter Stand- 
ort angewwiefen werben. . . 


4. Magnolia Yulan Desy., Zilien-Magnolie. 
Lat. Syn. — Magnolia conspicun Salieb. 
Franz: lagnolier Yulan. 
Englisch. — Lily-flowered-Magnolia. 

Japan, Ehina. — Strauch. — Einerderihöniten 
Blüthenfträucher, der aber leider in Nordoiten Deutid- 
lands nur unter Verdedung aushält ımd deſſen Blüt 
nur zu häufig durch Spätfröfte zerftört wird. Tre 
Blatter ericheinen erft nad, den Blumen und jind läng: 
lich=verkehrtzeirund, mit breiter und kurzer Spige, dunkel- 
gen, im der Jugend behaart. Blumen aufreht, bis 
12 cm breit, vor dem »ölligen Anfblühen von etwas 
(ilienartiger Form, mit 3 Keld= und 6 Blumenblättern, 
weiß, angenehm duftend, im April. 





Magnolia Yulan. 
5. Magnolia purpures Sins, Burpur-Magnolie. 
at, Syn. — olia obovata TAdg., M. discolor Tent. 





Französisch, — olier discolore. 
Englisch. — Purple-fowered Magnolia. 

Japan. — Straud. — Schwad; veräftelt, 1 m hoch und darüber. Blätter 
mit den Blüthen erſcheinend, verkehrt-eirund oder rundlich mit aufgefegter Spige, 
in der Jugend unten weihhaarig. Blumen aufrecht, mit 3 Keld= und 6 um das 
Doppelte größeren Blumenblättern, innen weiß, augen purpurn, mit etwas Biolett, 
gerudlos, im Mai. J J I . 

ar. Lennea, ein aus Mailand eingeführter Blendling diefer und der vorigen 
rt, von fräftigerem Wuchs, mit größeren Blättern und wohlriegenden, außen 
reicher colorirten Blumen, verdient ganz befondere Beachtung. un 

Auch diefe Art ift, wie die vorige, empfindlih und muß im noxböitlichen 
Deutſchland eingebunden oder in nicht fonniger Tage gegen eine Wand gepflanzt 
werden, wo fie Sur vorgeftellte Strohdedten leicht —J werden kann. 


6. Magnolia pumila Anar., Niedrige Magnolie. 
Lat. Syn. — Talaua pumila Blume, 
Französisch. — Magnolier nain. 
Englisch. — Dwart olia, 
China. — Straud. — Nur 35—40 cm hoch, einen rundlihen Buſch di 
dend. Blätter elliptiih, Ianı augeipipt, Teberartig, dauernd. Blumen gene; 
weiß, mit dien, fleiichigen Blumenblättern, fehr angenehm duftend, im Frühling 


und Sommer. 
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Eine vortreffliche, immnergrüne Zimmerpflanze. Auch Magnolia fuscata Andr. 
iſt al3 foldhe wegen ihres niedrigen Wuchſes von 1,50 cm Höhe und ihrer Eüftlich 
duftenden, wiewohl unfcheinbaren bräunlich gelben Blumen zu empfehlen. Diele 
. beiden Magnolien find zu behandeln wie Jasminum odoratissimum. 

Die Magnolien verlangen im Allgemeimen einen nahrhaften, tiefen, am beiten 
lehmigen Boden mit hineicjenber Fenchtigkeit und einen etwas beſchatteten Stand— 
ort, M. glauca Moorboden in ſchattiger —— 

Da die Vorme hwun aus Samen, welcher unmittelbar nach der Reife geſäet 
werden muß, nur langſam zum Ziele führt, und die künſtliche Vermehrung durch 
Ableger u. ſ. w. ziemlich ſchwierig iſt, fo beſchränkt ſich der Gartenfreund lieber 
auf den Ankauf diefer prächtigen Ziergehblze in einer Hamdelsgärtnerei. 


MAHERNIA 1. - Mabernie. 


Pentandria Pentagynia — Buettneriaceae. 


Ramenserflärung. — Mahernia iſt ein Anagramm von Herrmannia, 
dem Namen einer nahe verwandten Gattung. Die Tegtgenannte Gattung aber 
bezieht ſich auf Paul Be ann, geb. 1646 ın Halle, von 1671—79 Arzt in Ceylon 
und botaniſcher Schriftiteller, ftarb 1695 als Profeſſor der Medizin. 

Sattungsmertmale — Kelch fünfzähnig. Kronblätter 5, Iptralig um 
einander gelegt. Staubfäden 5, faft unverwadjen, mit 5 ihnen am Grunde an= 
gefetsten, verfehrtzherzförmigen Nectarien. Frucht eine fünffächerige Kapfel. 


. 1. Mahernia glahrata Car. Blatte Mahernie. 
Lat. Syn. — Mahernia odorata .Andr. 
Französisch. — Mahernie glabre. 
Englisch. — Smooth Mahernia. 

Cap. — Halbitraud. — Ganz glatte Planze mit aufrechteın Stengel und 
zahlreihen Blüthenäſtchen. Blätter linienförmig, am Grunde ſchmaler und ganz- 
randig, nad) der Spite hin tief gelägt. — Blumen bängend, gelb, auf zmwet- 
olumigen Stielen, angenehm duftend, faft wie Jouquillen, von Mai-Juni bis 
Zeptember. 


2. Mahernia imeisa Jacg., Eingefchnittene Mahernie. 
Französisch. — Mahernie & feuilles incisees. 
Englisch. — Incised Mahernia. 

Gap. — Halbitraud. — Erreicht höcftens die Höhe von 20 cm. Stengel 
aufrecht, ae, äftig. Blätter fiederförmig=eingefchnitten oder bloß eingeſchnitten- 
gezähnt, furzsfteruhaarig. Blumen hängend, halbgeichloffen, voth, 2—4 auf einem 
Stiele, fait das ganze Jahr hindurch. 

Die Mabernien, ſowie die ihnen naheftehbenden Hermannien (Herrmannia 
fragrans Lk. und andere) jind ſehr beliebte und Leicht zu Fultivirende Stubenpflanzen, 
wenn man ihnen im Winter einen hellen, luftigen Standort in einem Zimmer an- 
weiſen kann, welches eine Temperatur von 4—6° R hat. Im Winter ne fie 
nur fehr mäßig bewäſſert, im Sommer aber im Freien oder in einem offenen Fenſter 
aufgeftellt werden. Sie erfordem eine gute, reichlich mit Sand gemifchte Laub- 
erde in verhältni mäßig Heinen Töpfen. Stecklinge bewurzeln fih im Sommer 
leit unter Sloden bei mäßiger Wärme. 


MAHONIA Nut. -- Mabonie. ‘ 


Hexandria Monogynia — Berberideae. 

Namenserklärung. — Bon Nuttal jo benannt zu Ehren des Bernard 
MMahon, Samenhändlers in Philadelphia, der mit ganzer Hingebung Botanif 
trieb und das Buch American Gardener’s Calendar fchrieb. 
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Gattungsmertmale. — Kelch fehsblätterig, außen mit drei Deckſchuppen: 
Blumenfrone fehöblätterig, ohne Drüfen auf der nnenfeit. Staubjäden 
auf beiden Seiten mit einem Zahne au der Spige. Frucht eine drei bis neun: 
ſamige Beere. 


1. Mahonia Aquifolium Nut, Stechpalmen:Mahonie. 
Lat. Syn. — Berberis Aquifolium Zbr. ot Gr. 
Französ Mahonia à feuilles de Houx. 
Englisch. Holly-leaved Ash Berberry. J 
Neuséngland. — Straud. — 2 m hoch und darüber. Blätter gefiedert 
mit_vier Paar Frederblätthen und einem endftändigen, das untere Paar von der 
Baſis des Blattjtiels abitehend. Yiederblättchen oval, genähert, mit berstönmigem 
Grunde, einnervig, dornig_gezähnt, mit 9 oder 6 Zähnen en jeder Seite. Ylütben 
gelb, dicht in aukedhten Trauben an der Spige der Zweige. Blüthezeit April 
und Mai. Beeren purpurn. 


2. Mahenia repens G. Don., Kriechende Diahonie, 
— Berberis Aquifolium Lindl., B. Aquifolium var. repens Tor. eı Gr. 
isch. — Mahonia rampant. 
Englisch. — Creeping Ash Berberry. 

Weſtküſte Nordamerikas. — Straud. — Nur 30 bis 60 cm hoch, mit 
triehender Wurzel und faft auf der Erde Liegenden Zweigen. Blätter geftedert, 
mit 2—3 Paar Fiederblättern und dem endftändigen. Fiederblätter oval, Duntel: 















Kriegende Mabonie. 


grün, dornig-gezähnt. Blüthen gelb, in aufredhten, diken Trauben. Blüt he zeit 
Aprii-Mai. Beeren ſchwarz-purpurn, im Septeinber reiſ, an der Spitze der Zwei 
Die Mahonien find vielleicht die ſchönſten immergrünen Sträuder, die wir be: 
figen und hart genug, um in den Gärten an der Bildung von Gehölzgruppen 
heil zu nehmen oder in ifolirter Stellung zur Ausftattung der Rafenpläge ver: 
wendet zu werden. In rauhen Gegenden wird es nicht vergebliche Mühe fein, 
fie durch Unkleidung mit Fichtenveiftg oder ähnlichen Materialien gegen die Ein: 
wirfung des Froſtes zu ſchützen. 
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Man fan aber die Mahonien auch in geräumigen Töpfen in nahrhafter Exde 
tultiviven und fie im Winter fvoftfvei, zur Not! aus in einem Keller überwintern. 
Sie fünnen dann zur Ausihmüdung kühler me oder des Balkons dienen. 
Man vermehrt fie durch Ableger, aus Schößlingen oder aus Samen, die man 
im Herbſt in Käſtchen ſäet und froitfrei überwintert, 

Mit den beiden oben bejchriebenen Arten kann man aud) die Mahonia fas- 
sieularis DC., vielleicht die |hönfte Art ihrer Gattung, ſowie M. nervosa Nur. 
tultiviren. 








MALOPE 1. — Malope. 


Monadelphia Polyandria — Malvacoae. 
Namenserflärung. Wahricheinlic durch Veränderung aus dem griechiichen 
Malache (Malve) entitanden. . 
GSattungsmerfmale. — Kelch doppelt, der äußere dreib lätterig, der 
innere fünffpaltig. Kapfeln einfamig, ohne merklihe Ordnung fnäuelförmig gehäuft. 


1. Malope trifda Cav., Dreilappige Malope. 
Lat. Syn. — Malopa trifida Lem. 
“ 'h — Malope ü trois lobes, Funsse ya 
z — Three-lobed Malope. i 
Algerien. — Einjährig. — Pflanze 
glatt, glänzend grün. Stengel vom Grunde 
an äjtig, aufrecht bis 1 m hoch und oft höher. 
Blätter abwechſelnd, rundlid=oval, geferbt, die 
oberen Dreilappig, alle mit zwei leinen Neben 
blättern am Grunde. Blumen einzeln, auf 
achfelftändigen Stielen, vofa, dunkler geabert, 
anit einem purpurnen Zleden am Nagel. 
Bon dieſer Art befigen die Gärten. zwei 
vorzüglich Ihöne, großblumige Abarten: Var. 
grandiflora purpurea und alba, mit pur— 
purvothen und weigen Blumen. Dreilappige Malope. 


Die Malope ift eine ſchöne Pflanze und jehr geeignet, zur Austattung der 
Rabatten und Gruppen; fie gegeibt in allen Erdarten und in allen Tuftigen Tagen. 
FH fit man fie hr pril und ꝓu au 

en Platz, bisweilen auch auf ein beſonderes uhr 

Saatbeet, doh muß man iß alsdann ganz 7 

jung verpflanzen oder jic in Töpfen erzieben, 
da ſie jpäter das Verpfiangen nur ſchwer ver⸗ 
tragen. Im Sommer muß man fie häufig 
begteßen, wie faft alle malvenartigen Gewochſe. 
Hier und da ſäet man die Samen ganz einzeln 
im größere Töpfe, entjernt die au dicht auf⸗ 
gegangenen, nnd erhält fo recht hübſche Topf- 
pflanzen. 






2. Malope malacoides 7., Malven- 
artige Malope. 
Französisch. — Malope ä port de mauve. 
Englisch. — Mallow-like Malope. 
Südeuropa. — Ginjäprig — Der 
Hauptjtengel von unten bis oben wit Weiten 
befegt, die unteren jtarf verzweigt, fiber den 


Malvenartige Malope. 
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Boden ausgebreitet, jpäter aufgerichtet in der Form eines Korbes von 83V cm. 
und darüber. Die oberen Arten neigen fih, um ſich an der Spike Tandelaber: 
artig zu erheben. Blume groß, ſchön vofa, in langer Aufeinanderfolge' von Juli 
bis zum Spätherbft. 

Diefe Art eignet ſich wegen ihres intevefjanten Baues vorzugsweife für einen 
iſolirten Standort. In der Kult verhält fte ſich wie die vorige Art; noch mehr 
wie diefe, verlangt jie tiefen, gefunden Boden und volle Senne. ift Dies 
wahrſcheinlich diejenige Pflanze, welche in den Samenfatalogen als Malope grandi- 
flora rosea aufgeführt wird, 


MALVA 1. — Malve. 


Monadelphia Polyandria — Malvacone. 
Namenserflärung: Aus dem Griechiſchen, von malache, und dies ven 
malakos (weich) abzuleiten; Andeutung der erweichenden Eigenſchaften diefer Pflanze. 
Gattungsmexkmale. — Hüllfeld dreiblätterig. Kelch fünfipaltig. 
Theilfrüchte kreisförmig geftellt. 


1. Malva moschata I, Moſchusmalve. 
Lat. Syn. — Malva trifida Cav. 
Französisch. — Mauve musquöe, M. musquee rose. 
Englisch. — Musk Mallow. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Pflanze mit ſchwachem Biſamduft. 
wenig veräftelt, 60 cm. hoch, rauhhaarig. Vlätter abiwe —* die unteren fait 
md, eingeſchnitten, Stengelblätter fait viel- 
theilig, mit linealen, gezähnten Läppchen 
Blumen ſchwach wohlriehend, acjelftändig 
öfter im endſtändiger Afterbolde. Blumen: 
blättev ſchwach genagelt, hellxoienrotb, 
zart gefranft. m aubftben vofenroth, hängent. 
ei var. alba ijt dev Stengel miebriger, 
al3 bei der Stammart, weniger äftig: die 
Blumen ftehen gewöhnlich an dev Spite der 
Stengel und Zweige in Bouquet® und find 
— zwe ih die Staubfäden rofenroth. 
ie Abart mit weißen Blumen ift die 
ſchönere und am meiften fultivirte. Buſchiger 
und unterfegter Wuchs und ftattlihe Bouquets 
machen dieje Art zu einer vortrefflichen gicr- 
pflanze für Rabatten und Gruppen; Blůthe- 
zeit gewöhnlich von Juni-Juli bis Augujt. Tie 
Mojgusmalve. Samen fäet man im Auguft-September auf 
ein Gartenbeet; man verftopft die Pflänzchen 
in_guter Tage und pflanzt fie im März an den 
für & beftimmten Platz. Man ſäet fie aud, um fie fon in bemfelben Jahre 

in Blüthe zu haben, im März-April ın das Miftbeet und pflanzt fie zum Bieit 

im Mai. ie Stöde müffen einen Abſtand von 40—50 cm. haben. 





2. Malva mauritiana L., Algier-Malve. 
Lat. Syn. Malva mauritanica Spreng., M. zebrina Hort. 
Deutsch. Syn., Zebra-Malve. j 
‚Französisch. — Mauve d’Algier, Mauve de P’ile de France. 
Englisch. — Mauritanian Mallow. 


Süd-Europa, Nord: Afrika, China. — Ein» und zweijährig. — 
Stengel aufrecht, äftig, pyramibal, über 1 m hoc. Blätter aliedhfe Ind, groß, 
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lang geftielt, mit 5 vumden, ähnten Yappen; n 
Et tele am Grunde mit einen Neben · 
blättern. Blumen groß, gemöhnlih roſa-weiß, 
mit purpurnen oder violetten Adern und Strichen, * 
bisweilen lila oder hellviolett mit dunkleren 
Strichen, ſehr veränderlich in der Farbe, achſel- 
ſtändig, in Büſcheln, die zuſammen eine große, 
beblätterte Traube bilden. Staubgefäße weiß 
oder purpurn. 

‚Eine für Gruppen und Rabatten in großen, , 
wenig gepflegten Gärten geeignete Pflanze. an \ 
fäe fie im April:Mai an den Frag und dünne die 
aufgegangenen Pflanzen bis auf etwa 50 cm. 
Zwifhenraum aus. Sir und da pflanzt fie ſich 
durch Samenausfall fort. Sie blüht von Juli bis 
Auguft-:September, aber wenn fie fidy jelbft ausfäet, 
von Juni bis Auguft. Agier-Malve. 


3. Malva crispa I. Arausmalve. 
Französisch. — Maure frisee, Mauve à feuilles crispees. 
Englisch. — Curled Mallow. 
Syrien. — Einjährig. — Stengel 
einjad, gerade, häftig, 2 m hoc, Bis zur 
Spige beblättert. Blätter geftielt, abwechſelud, 
sehr groß, rund, faft ſchildförmig, mit 7 ftumpfen, 
mwelligen, frausvandigen Lappen. 
v ornamentale Werth dieſer Pflanze 
Liegt nur in ihrem Wuchs und ihrer Be- 
laubung; fie liebt Schatten und einen gut 
geblin ten Boden und dient zur Ausftattung 
endfdaftlicer. Gärten. Man fäet fie im 
April und Mai an den Play. 


4. Malva miniata Car., Mennigrothe 
Malve. 


Lat, Syn. — Sphaeralcea miniata Spach, 


‚Französisch. — Manve rouge, Mauvo A fleur 
einabre- 
Englisch. — Vermilion Mallow. ousnalve. 


Merito. — Einjährig, im Gewädhs: 
baufe ausdanuernd. — Kleiner Halbftraud, 
mit aufredhten, holzigen, fehr äftigen, 60 cm hohen en. 
Stengeln mit auögebreiteten und pyramidenförmig 7) 
nad oben ſich abitufenden Aeſten. Blätter ab: — 
wechſelnd, geſtielt, oval, dreilappig geatönt, etwas 
wollig behaart. Blumen adhfelftändig, klein, mennig- 
roth, bisweilen ziegel= oder zinnoberroth ın 
Ioderen Trauben. 

Diefe Malve macht in oruppen und auf Ras 
batten einen recht guten Effekt. Ste wird am beften 
als Einjährige behandelt. Man fäet & im März 
und April_in das Warmbeet, piquirt fie in Töpfe 
und hält jie warın, bis man fie im Mai mit 50 cm 
in das Freie pflanzen tann. Die Vlüthezeit beginnt 
im Juli und dauert bi8 September und Oftober. 

Mennigrothe Malte. 
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MARICA Schreb. -- Sumpflilie. 


Triandria Monogynia — Irideae. 


Namenserklärung — Ter Name fol durch Abänderung des Wortes 
America entftanden fein, weil die Pflanzen dieſer Gattung im tropiihen Amerika 
einheimiſch find. ' 

Gattungsmerkfimale. Gorolle jehstheilig, die inneren Theile meiſt 
um Bieles Kleiner, al3 die äußeren, und gegeneinander geneigt. Griffel kim. 
Narbe dreiipaltig, die Abjchnitte groß, blumenblattartig, mit den Staubgefäßen 
abwechſelnd. Frucht eine dreifächerige, dreiflappige Kapiel. 


41. Marica Northiana Ker., North’s Sumpflilie, 
Lat. Syn. — Morsea Northiana DC., Iris Northiana Pers. 


Französiech. — Morte engainde, 
Englisch. — North’s Marica. - 
Brasilien. — Berennirend — Wurzel faferig. Blätter denen Der 


Schwertlilie ähnlich, das obere den Schaft fcheidenartig umfaflend. Tie äußeren 
Abichnitte der Blumen groß, ausgebreitet, milhweig, am Grunde gefb und 
purpurn punktirt, die inneren fleimer, blau, aurüctgebogen, unten und an den 
Rändern gelb, braun gefledt. Blüthezeit von April bis Juni. 


2%. Marica coerulea er. Blaue Sumpflilie, 


Französisch. — Morte & fleurs bleues. 
Englisch. — Sky-blue Marica. 


Brafilien. — Berennirend. — Blätter gleich denen der vorigen, aber länger, 
das obere den Schaft iceibenantig einhüllend. Blüthenſcheiden vielblumig. 
Blumen in langer Aufeinanberjolge, ie äußeren Blumentheile concav, 5 cm lang, 
bimmelblau, fpäter Lilafarbig, am Grunde gelb, dunkelpurpurn gefledt, die 
inneren an der Spige zurüdgerollt, blaßblau, Dunkler geftreift, purpurroth gefledt, 
eine bewundernswürdig reihe Farbencombination. lüthezeit von Frühling bis 
Sommer. 


Tiefe und andere Marica-Arten find vortreffliche, Leicht zu kultivirende Stuben: 
pflanzen. Lebtere verlangt fandige Haide-, erftere fandige Lauberde, beide aber 
eine jtarke Unterlage aus Biegelfteinbroden und einen mehr breiten, als 
tiefen Topf. 

Cie werden das ganze Nr hindurch im Wohnzimmer gehalten, wo man fie 
zur ifolirten Aufftellung auf Conſolen oder un Zichen an fonnigen Wänden 
derivendet. Sie werden durch die abgetrennten Wurzelichoffen vermehrt. 


MARTYNIA L. — Gemſenhorn. 


Didynamia Angiospermia — Bignoniaceae. 


ramenderflärung: Nah dem engliihen Botaniker John Martyn 
T 1768). 

Gattungsmertmale — Keld) ungleidj-fünf}paltig. Blumenfrone mit 
bauchiger Röhre und weitem, rachenförmigem, ung eich -Tünflapet em Rande mit 
zurlidge\chlagenen oberen Yappen. 4 Staubläden fruchtbar, 1 ſehlſchlagend. Frucht 
eine holzige, mit einer etwas fleifchigen Rinde überzogene, rüſſelförmig gefchnäbelte, 
ameilappige, vierfächerige Kapfel, die ſich ziwiihen den Hörnern öffnet. Samen 
vunzelig. 
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1. Martymia proboscidea L. Zanggeichnäbeltes Gemſenhorn. 
Lat. Syn. — Martynia annua L, M. alter- 
nifolia Lam. 
Deutsch, Syn. — Elephantenrüssel. 
Französisch. — Martynia & trompe, Bicorne 
trompe d’6löphant, Cornaret, Cornes du 
diable, Ongles du diable. 
Englisch. — Proboseis Martynia. 
Brafilien, Luifiana.— Einjährig. — — 
—— trautig, drüfigeweihhaarig, unangenehm 
dDuftend. Stengel did, mit geipreizten Yeften, 
bis 50 cm hod. Blätter gegenftändig, geftielt, 
drüfig, sh berzförmig, ganarami oder etwas 
ge ahnt: Lumen groß, kurz geftielt, angenehm 
ultend, in Trauben an den Knoten der Zweige. 
Yappen ber Krone am Grunde gelblih-mwerg 
und mit Roth verwalden, die zwei oberen 
purpurn punftirt; die Unterlippe am Schlunde 
gelb, mit einigen purpurnen Strichen auf 
dem Mittellappen. J 
Man hat in den Gärten eine Abart mit dunkelpurpurnen (var. atropurpurea) 
und eine andere mit sejenzotben Blumen (var. rosea). 
Deas Gemjenhorn blüht im Juli oder auch im Auguſt und September und 
die Früchte veifen im Herbit. 


%. Martynia fragrans Lind., Duftendes Gemfenhorn. 
Lat, Syn. — Craniolaria fragrans Desne., 

Mariynia formosa. Dietr, 
Französisch. — Martynia odorant. 
Englisch. — Fragrant Martynie. 

Merito, — Einjährig. — Gleich der 
vorigen Art in allen grünen Theilen unangenehm 
riechend. Blätter gegenftändig, kleberig, groß, ei= 
xunblich, gezähnt, oft mit drei fiach eingejähnittenen 
Lappen. Blumen weniger zahlreich, als bei der 
vorigen, aber größer, violett, auf den zwei 
oberen Pappen purpurn und auf der Unterlippe 
und im Sclunde gelb, nad) Vanille duftend. 
ide rößer als bei der vorigen Art und ihr 
Schnabel länger als der Hauptförper. 





Elephantenräfel, 





Tuftendes Gemfenhorn. 


3. Martynia lutea Lind, Gelbes Gemſenhorn. 
Französisch. — Martynia & fleurs jaunes. 
Englisch. — Yellow-Nowered Mariynia. 

Brafilien. — Einjährig. — Blätter gegenftändig, beifig, kleiner al3 die 
der vorigen Arten, runblid, meiſtens aufrecht. Slumen in geftielten Tauben an 
den Knoten ber Aeſte, gelbgelb, Meiner. Früchte zahlreich, ſehr did, der Schnabel 
länger als der Hauptkörper. 

Die Martynien find ausgezeichnet durch Habitus, große Vlätter und ſchöne 
Blumen, welhe in_der Form einige Aehnlichkeit mit denen der Glorinien 
haben; Außerdem find fie Höchft intereffant durch die ungewöhnliche und Tonder: 

are Bildung der Frucht. 

Diefe Haren gedeihen nur in fehr warmen Yagen und im leichtem und 
gut geblingtem oben. Im Sommer Berlangen & reichliches Gießen am ‚Buße 
mit geftandenem Waſſer. Man füet fie in Das Miftbeet im März und Aprile 
piquirt fie in ein ähnliches jeet und pflanzt fie zum Bleiben, fobald die 
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Temperatur günſtig. Jm_Allgemeineu kann man diefe Pflanze wie Melonen 
oder Gurken behan! en. Doc müſſen wir bemerfen, daß die Sdnen wegen ber 





Getobfühennes Geunſenhorn. 


knochigen Beſchaffenheit ihrer Hülle oft Langfaın feimen und da es deshalb 
iR en ift, fie vor der Ausſaat zwölf bis vierundzwanzig Stunden in warmem 
Waſſer zu halten. 

Die, Glhthe dauert ewöhnlich von Juli-Auguſt bis September. Frucht 
zeitig beim Eintritt der eriten Fröſte. Die Stöcke erfordern untereinander einen 
Abftand von etwa 60 cm. 


MATRICARIA L. -— Mutterfraut. 


Syngenesia Superflua, — Compositae-Nenevionideae. 
Namenserklärung. — Aus dem Lateinifhen, won mater (Mutter), An- 
deutung ‚der arzneilihen Eigenfhaften einiger Arten, befonders dev Matricaria 
Parthenium. 
Gattungsmerfmale. — Hülle dadziegelig, telerfönmig oder halbfugelig. 
Ranbblüthen ungenförmig, am Grunde zuſammengedrückt-röhrig. Blütben: 
boden fegel=wal —A— 
rtheniumartiges Mutterkraut. 





— 
‚Englisch. — Parthenium-liko Matricaria, 
Baterland unbefannt, vielleiht Süd=Europa. — Zweijährig unt 
ausdauernd. — Pflanze von durchdringendem Gerude. Stengel aufrecht, äſti— 

50 cm hoch und darüber, graugrün. Blätter ab: 
% wechjelnd, fiebertheilig. mit unregelmäßig gezähnten 
H ieberläppchen. Blüthentöpfhen mit weißem 
trahl und verlängerten, nah Form und Farbe 
den Strahlblüthen ähnlihen Scheibenblümden, 

zahlreich, in doldentraubigen, Toderen Nispen. 
» ‚ Das athentumgeh Aare Kin eine 
erjenigen Pflanzen, die faft ohne alle je ge 
deiben. Es ift nicht nur duch die Eleganz feiner 
Blumen, ſondern auch durch die lange Dauer feines 
Flors (vom Yuni bis Dftober) ausgezeichnet. Man 
Tann e8 zur Ausihmüdung fat aller freien und 

hellen Barthien des Biergartens verwenden. 

Wenn diefe Pflanze volltommen gefüllt ift, wenn 
alje alle en der Seine zungenförmig ge: 
n worden, jo giebt fie wenig Samen, ausgenommen 
ee die leßten, Weniger gefülten Blumen, welche beffen 
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iemlich reichlich erzeugen. Man fäet diefe Art im il und Mai auf ein Garten= 
eet, piquirt die Hagen und pflanzt fie, wenn fie hinreichend entwidelt, mit 
etwa 60 cm Abftand an den für fie beftimmten Plag, wo fie ſchon im ft 
blühen tönnen. Pflanzen aus einer —7 im Sommer werden erſt im Früh— 
jahr an den ihnen zugedachten Platz geiegt. Man Tann diefe Mutterkraut- Art 
aud im September an den Pla ſäen in warmer, trodener und geihüßter Lage. 
Hier und da pflegt man im Herbit einige Wurzelſchößlinge, Pflanzen oder Stedlinge 
von diefem Mutterfraute in Zöpfe zu pflanzen und bis zur Pflanzzeit froftfrei 
‚u überwintern. Dieſes Verfahren em, ehe fi) hauptſächlich für Stöde, deren 
men dicht geflillt und recht weiß find und gar feinen Samen geben. 


2%. Matricaria eximia Hort, Ausgezeichnetes Mutterfraut. 
Französisch. — Matricaire remarquable. 
Englisch. — Eximious Matricaria, 
Abftammung undelannt. — Einjährig und ausdauernd. — Pflanze 
buſchig, mit auftreten, FR gleich hohen und 16) in derſelben Höhe blühenden 
Aeſten. Blüthentöpfcen fehr zahlreich, in ziemlich regelmüßigen Doldentrauben, 





Ausgegeihnetes Mutterfrant. Grogblumige Avart 


vein weiß und gefüllt, d. h. in Umjange mit einer uber mei Reihen ausgebreis 
tetev Strahlblünhen, in der Mitte mit eimer großen Menge fehr entwidelter 
Röhrenblümden — die eine gewölbte und ſehr dolle Scheibe bilden. 

Diefe Art, entſchiedener einjährig, als die vorige und die nädjfte Axt, hat den 
Vorzug eines niedrigeren und unterjegteren Wuchſes Sie ift eine reizende Pflanze, 
welde au Ausftattung der Rabatten, der Gruppen, zur Topfkultur u. ſ. w. ges 
eignet ıjt. Ihre Blumen welde vom Juni bis zum Ghrober aufeinander folgen, 
ge 3 Fi vorkefflies Bonguetwaterial. Die gebräuhlichfte Verniehrungsweiſe ift 
die Ausfaat. 

Var. grandiflora Film. ift eine fehr beliebte verbollfommnete Gartenvarietät 
mit viel größeren und fo zu jagen gefüllteren Blumen. Die Pflanze ift weniger 
bed, ill, geicher verzweigt, mit mehr ausgebreiteten Aeſten nnd außerordent- 
ich rei end. 

s Eine andere Varietät (Var. nana Hort.) ift ebenfalls großblumig, doch von 
niedrigerem Wuchs eignet ſich vorzugsmweife zur Gruppenbildung. 
3. Matricaria Parthenium 7. Metterid. 
Lat. Syn. — Chrysanthemum Parthenium Sm., Pyretbram Parthenium Pers. 
Deutsch, Syn. — Fieberkraut, Jungfernkraut, Mädchenblume, Mutterkamille. 
Französisch. — Matrieaire double, Chrysanthöme Matricnire. 
Englisch. — Common Feverfew, Common Pellitory. 
Einheimifd. — Ausdauernd. — Stengel bis 50 cm hoch. Blätter ab— 
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wechielnd, geftielt, fiedertheilig, mit halbgefiederten Yappen. Blüthenköpfchen mit 
weißem Strahl und einer mit weißen Röhrenblüthen geflillten Scheibe, in Ioderen 
Doldentrauben. Hülltkelch aus ungleifiegeohen lättchen gebildet. 
Obſchon dieſe Flepe ausdauernd iſt, jo fann man fie doch als Einjährige 
behandeln. Sie blüht gleich den beiden Borken von Yuni bis Oktober umd eignet 
ſich zur Ausſchmückung der Gruppen und Rabatten. Man vermehrt fie durs 
Satklinge im Herbit und im Frühjahr, aber auch durch Ausſaat vom April bis 
Juni. 
Var. aurea Aort., Goldfeder (Golden feather). Unter diefem Namen finder 
ji, in_ den Gärten eine Abart mit gelbgrünen Blättern, welche hauptſächlich zu 
° Einfaffungen und zur Mitwirkung bei der Herftellung von Farbenkontraften benutzt 
wird. Die einfadhen Blüthentöpfchen werben zu Gunften der Entwidelung ver 
Blatter gewöhnlich unterdrüdt. Die Ausfaat reproducirt diefe Varietät ziemlich 
treu; will man aber die junge Anzucht recht ſchön haben, fo vermehrt man die 
beiten Exemplare dur 2 ungelfproffen und Steflinge aus beblätterten Trieben. 
Von diejer Abart find neuerdings zwei Unterformen befannt gemorden: Golden 
Gem mit dichtgefüllten meißen Blumen und var. foliis laciniatis, noch niedriger 
al3 var. aurea und mit zierlic; geſchlitzten Blättern. 


4. Matricaria inodora L. Geruchloſes Mutterfraut. 
Lat. Syn. — Chrysanthemum inodorum Z., Matricaria grandiflora Hort. 
Französisch. — Matricaire inodore. 

Emglisch. — Scentless Matricaria. 

Einheimiſch. — aeg und ausdauernd. — Stengel gejtredt, dann 
aufrecht geftreift, am Grunde oft roͤthlich gefleckt, üſtig, bufchig, bis 50 cm hoch. 
Blätter aͤbwechſelnd, 2—3-fahfiederipaltig, mit Tinealen, fadenförmigen Zipteln. 
Blüthentöpfhen mit weißem Strahl und gemöldter Scheibe, in Ioderen Bolden: 
trauben. Keld mit ungleidh:großen Blätthen. Die Kulturform diefer Art (var. 

multiplex) ift blos 20—30 cm hoch, und ihre 
Blüthentöpfchen haben mit denen der Artpflane 
nicht die mindefte Aehnlicfeit, indem die Röbs 
venblüthen der Scheibe jaft alle im zungen: 
fermige Blümchen umgewandelt find, Km 
die Blumen dicht gefüllt erſcheinen; die Blüm⸗ 
hen im Centrum find ſchmaler, fürzer, Serum: 
talzauägebreitet, alle rein⸗ weiß. Die Blüthe: 
zit dauert von Ende Mai oder —— 
U 





i8 Ende Sommers oder bis zum erften Frofte 

Diefe Varietät ift von außgezeichneter 

Eleganz; man kann aus ihr reigende Einjafjungen 

bilden und fie zur Austattung der Kabatten, 

der Gruppen u. |. w. in nördlicher, wie im 

füdlicher Yage, vorzugsweiſe in ſchwerem, aber 

jefundeın Boden verwenden. an vermehrt 

u — aus Mangel an Samen alljährlich nen aus 

Gefnutes geruchloſes Nunertraut. Stecklingen und — hierzu im gain Zweig, 
gäsklinge und Ausläufer und überwintert 

froftfrei, bis fie im März oder April zum Vleiben gepflanzt werden fünnen. E⸗ 

ift wichtig, diefe Pflanze alle Jahre wieder zu vermehren und froftfiher zu über: 

— wenn man nicht Gefahr laufen will, fie in ungünſtigen Wintern ein: 

zubüßen. 


MAURANDIA Ort. — Maurandie. 
Didynamia Angiospermis. — Scrophularineae. 


Namenserflärung — Nah Maurandy, einer Pflangentenmerin in 
Earthagena. 
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Gattungsmerfmale — Kelch fünftheilig. Blumenfrone glodenförmig, 
ungleich, mit ſtumpf-fünflappigen Saume Staubfäden am Grunde fchwielig. 
Frucht aus zwei au dev Spige fiinfflappigen Kapſeln beftehend. 


1. Mauramdia Barclayana Lindi. Barclay’s Maurandie. 


Mexiko. — Einjäfrig. — Pflang glatt, äſtig, mittelſt der Blattſtiele und 
der windenden Stengel 3—4 m hod. Blätter abwechſelnd, glänzend grün, breit- 
dreiedig, herzförmig, bisweilen Ipiebförmig. Biuthen | 
itiele achſelſtändig, einblüthig, länger al3 die Blatt: 
ſtiele. Blumen duntelviolett, auf achlelftändigen, 
einblumigen Stielen, hnlic hängend, masken⸗ 
oder rachenförmig, budelig und außen etwas be— 
aart, am Grunde der Röhre undeutlich geſpornt. 
Kelchzipfel der Kapiel bis zur Neifezeit angedrüdt. 
Frucht häutig, glatt, eiförmig=fugelig, etwas benlig 
und unregelmäßig, am Grunde ſchief, oben zu— 
jammengedrüdt, durch den bleibenden Griffel lang: 
Ntache ſpitig 
Var. lilacina Film, eine Ieht fräftige und veich= 
blühende Pflanze, hat bläulichelilafarbige Blumen; 
var. coccinea Hort. blüht lebhaft rofa, var. La- 
ceyana Zort. hellroja und var. purpurea grandi- 
flora bringt größere, purpurne Blumen. 





Barclay's Mauranbdie. 


2. Maurandia alba Hort, Weißblumige Maurandie. 
Lat. Syn. — Maurandia albiflora Hort. 
Französisch. — Maurandie blanche. 
Englisch. — White-flowered Maurandia. 


Diefe Form bat im Allgemeinen ein helleres Grün, und ift hieran leicht zu 
erfennen. uferbem iſt fie etwas empfindlicher, Ichlaufer und niedriger als die 
vorige. Die Blätter find oft ganzrandig und lanzettförmig, bisweilen dreiedig, 
bismweilen drei- oder fünflappig, aber am Grunde nicht her förmig. Blumen 
etwas kleiner, als bei der vorigen Art, rein weiß. Kapfe sch Lang-Hachelfpikig. 


3. Maurandia antirrhinifliora mild, Zöwenmaulblüthige Maurandie. 
Lat. Syn. — Usteria antirrhiniflora Poir. 
Französisch. — Manrandie & fleur de Muflier. 
Englisch. — Snap-dragon-flowered Maurandia. 

Meriko. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Stengel 
bünn, windend, bi8 2 oder 3 m hodh. Blätter Meiner als bei den vorigen, dreieckig⸗ 
Lanzettförmig, die unteren Lappen am Grunde innen mit einem ftadelfpiti en 
Zahne. Blumen Flemer, als bei den übrigen Arten, purpurvofa, bismeilen 
violett; Schlund durd eine leiftenartige Anſchwellung der behaarten, gelblichen 
Unterlippe_ faſt gelätofien. Kapſel faſt fugelrund, Hemer, als bet den übrigen, 
glatt, ſchief-ſtachelſpitzig. 


4. Maurandia semperflorens Or!., Immerblühende Maurandie. 
Lat. Syn. — Maurandia scandens Pers., Usteria scandens Cav. 
Französisch. — Maurandie toujours fleurie. 
Englisch. — Ever-flowering Maurandia. 


Mexiko. — Einjährig, im Gemänshaufe ausdanernd. — Stengel 
3m ec und darüber. Blätter dreiedig, ſpitz. Kelchzipfel etwas did, glatt oder 
taft glatt. Blumen mit ausgerandeten Saumlappen, violettroth. 

Die Maurandien find Kletterpflanzen eriten Ranges. Sie gedeihen 
faft ın jedem mehr leichten, als fchweren Boden. ie find er elegant 
und blühen ungemein rveih von Juni bis Ende September und jogar bis 
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zum, Eintritt der Fröſte. Mit ihren langen, dünnen und ſchmiegſamen 
Zweigen überfleiden fie Mauern und Wände dicht und gleihmähi , am beiten in 
Ihticer, aber aud in fiblicer und weftliher Lage; in nördlicher Lage blühen fie 
weniger reich. In füdlicher Yage dicht an einer Wand, verbrennen fie leicht. Dieſem 
ftande segegnet man leicht, indem man jie in einiger Entfernung von ber 
;paliere zieht, fo dag die Luft dazwiihen hindurdftreihen fann. 

jern in die Höhe fteigen lafjen, die von den Zweigen 

in kurzer Zeit vollftändii überfleidet werben: 


ihre herabhängenden, mit Blüthen und elegantem 

Laube bebedten Zweg machen dann einen gen 

grazidfen Effekt. an Tann fie aber aud ke: 

nugen, um Säulen, ländlihe Bauwerke, den 

Stamın von Bäumen und kahlſiämmige Sträucher 

zu peterien, Balcons und Fenfter auszufchmüden 

u. ſ. w. 

in dev Regel füet man fie im März in 

dag iftbeet und piquirt die Pflänzchen in 

Töpfe, die man bis zum Mai im Diiftbeete bält: 

fie find dann ziemlich ftarf und können an den 

für fie beftimmten Plag gepflanzt werden, we: 

ei man auf Zwildenräume von 60—65 em 

hält. Die Samen dürfen nur ganz ſchwach ke: 

dedt an L  Teih ” 4 

. . iefe Pflanzen laſſen fi leicht durch Sted- 

Ferfäiedene a nn uel vereinigte linge vermehren Sn iftbeete und unter Gloden 

. im Srübjahre oder Herbft; im Iegteren Salle 

überwintert man fie unter Glas. Die Maurandien find ım Glashaufe ausdauernd 

und man Tann fie hier benugen, wie andere kletternde Gewächſe. In ausnahms 

weife milden Wintern dauern fie aud) bisweilen sine Bedeckung im Freien und 

in beſonders günftigen Lagen könnte ınan mit Ausficht auf Erfolg verfuchen, fir 

Durch ein gute Laubdede gegen den Einfluf der Kälte und ftodender Feuchtig 
feit zu ſchützen. 


Uebel . 
Wand an einem el 
Man kann fie auch an Hei 





MELALEUCA Z. -- Gajeputbaum. 
Polyadelphia Polyandrie. — Myrtaoese. 

‚Namengerklärung. — Aus dem Griechiſchen, von melas (ſchwarz) und leukos 
(weiß), weil der Stamm ſchwarz, die Aefte uud Wlätter weiß find. — 

Gattungsmertmale. — Keld mit haft, halbkugeliger Röhre und FE 
theiligem Saume. Blumentrone mit fünf Heinen Blättern. Staubgefäre 
zahlreich, zu. ‚fünf Buündeln verwachſen. Frucht eine dreifäherige, viellamige. 
von der verdidten Kelchrbhre umſchloſſene Kapiel. 


1. Melaleuca pulchella 2. Br. Zierlicher Eajeputbaum. 
Französisch. — Melaleuque gentil. 
Englisch. — Pretty Melaleuca, 

Neuholland. — Straud. — Immergrün, 1m —* und darüber, mit 
ausgebreiteten, binnen, gelblich-grünen Aeften. Blätter eiförmig, ſtumpf, gam 
randig, glatt, graulich grün, faſt Abend, abmeäfetne. Bluthen zierlich, röthlid: 
— in den Blattachſeln, mit violetten Etaubfadenbiindeln. Von Juni bis 
September. 


2. Melaleuca spremgelieides Dc., Sprengelienartiger Eajeputbaum. 
Lat. Syn. — Melaleuca rotundifolia Hort., M. ovalifolia Hort. 
Französisch, — Melsleuque &_port de Sprengelie. 
Englisch. — Sprengelia-likc Melaleuca. 


Neuholland. — Strauch. — Aeſte in der Jugend röthlich, ſpäter braun, 
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hin und hergebogen. Blätter meergrün, gegenftänbigsfreugförmig, eivund ober 
tunblic-eiiptiid, lurz gefpigt, dreinervig, faft jigend. Blumen rofalila, in Aehrchen 
am Grunde der Aefthen, von Juni bis Auguft. Dieſe Art ift hauptſächlich wegen 
ihres angenehmen, bufhigen Wuchſes En empfehlen. — 

Die und audere Arten jind leicht zu fultivivende, zuv Zeit leider ſehr ver: 
nadjläffigte Topf=Zierfträucher, welche in einem hellen, luftigen Zimmer (bei -- 3—5° R.) 
überwintert werden. Im Winter müfjen fie fparfam, aber doch jo bewäſſert werden, 
dag der Ballen nie ganz trocken wird, was gemöhnlid, den Untergang der Pflanze 
zur Folge hat. Gegen das Ende des Monats Mai ftellt man fte im Zreien auf 
einer Stelle auf, die nur bis 10 oder 11 Uhr —— Sonne hat; hat man 
feinen ſolchen Plag, fo muß man zur Mittagszeit für Beſchattung forgen. Im 
Sommer begiege man jie veihlih. Wenn ftarfe Bewurze lung das Verpflanzen 
nöthig macht, jo muß daſſelbe im Frühjahr vorgenommen werden. dem bedient 
man ſich nicht zu großer Töpfe mit fandiger Haider und gut verweſeter Lauberde 
zu gleihen Theilen oder mit etwas Moorerde. Man — ſie durch Stecklinge 
aus jährigen Trieben, die man in kleine mit Flußſand gefüllte Töpfchen pflanzt, 
wit Öloden det und warm hält. 


MELIANTHUS L. - Honigblume. 


Didynamia Angiospermia, — Rutaceae. 

Namenserklärung: Aus den Griechiſchen, von meli (Honig) und anthos 
Kamine weil die Blumen eine zuderige, henigartige Feuchtigkeit in Menge aus: 
ichwigen. 

attungsmertmale — Relch jünfblätterig, das untere Blättchen höderig. 
Blumenblätter vier, zwiſchen den unteren derielben ein Nectarium. Frucht 
eine vierfäcerige Kapſel. 
Mellanthus major /., Große Honigbinme, 
Französisch. — Melianthe pyramidal, Pimpernelle d’Afrique. 
Englisch. — Greater Honey Flower, 

Gap. — Ausdauernd und ſtrauchartig. — Stengel 1 bis 2'/, m hoch 
und buſchig. Blätter jehr groß und elegant, am Grunde jtark geöhrt, unpaar= 
gefiedert, gezähnt, graugrün und 

jebreitet, 30 — 40 cm lang 
und darüber, 20 bi3 30 cm breit, 
zwiſchen den Fingern gerieben 
einen eigenthümlich ſcharfen Ge⸗ 
ruch aushauchend. Die Blumen, 
welche ſich im Gewächshauſe 
normal entwideln, jind un: 
bedeutend, voth, inenditändigen, 
diten Trauben, Die Samen 
reifen nur im füdlichen Europa. 
N Februar und März in Ti 

ür das Miftbeet außgejäet, ent= 
wickelt ſich diefe Art noch in 
demfelben Jahre zu einer ftatt» 
lichen Pflanze. Man vermehrt 
fe meiftens aus Wurzelſchöß⸗ 
ingen oder aus Stedlingen von 
alten in temperirten, hellen Räu⸗ 
men überwinterten Stöden, die 

man im Frühjahr in dem Warm⸗ 

— — — ei, am - 
ſtärkere lanzen zu erhalten, 

ift es zwedmäßig, — Stöde . 
in Töpfen von einem Jahre zum anderen froftficher aufzubenahren. 
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Melianthus major ift eine dev ſchönſten maleriſchen, hoch ornameutalen Pflanzen 
und zuglei eine der eleganteften zur Ausſchmückung des Gartenvafens, auf welchem 
die Stöde einpeln oder gruppixt aufzuftellen find. Man könnte mit ihr auch breite 
Rabatten ausftatten und aus ihr Gruppen bilden entweder für fih oder in Ber 
bindung mit anderen ſchön belaubten oder fchön blühenden Gewächlen. Ein Iodereı, 

eſunder, reich gedüngter Boden und volle Sonne ift erforderlich, wenn ſich die 
flanze vecht hehön entwideln foll. 


MELITTIS L. - Honig-Melifje. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 
Ramenscıtlärung: Aus dem Griehiihen, von melitta (Biene); der Naut 
bedeutet eine Pflanze, welche die Bienen anlodt. 
“  Gattungsmerkinale — Keld weiter, als die Sromöhne, Blumenkreue 
mit flacher Ober und gekerbter Unterlippe. Staubbeutel kreuzförmig. 


Melittis Melissophylium 2. Immenblatt. 
Lat. Syn. — Melittis speciosa Hort. 
Deutsche Syn. — Bienenkraut, Bergmelisse, Waldmolisse, Waldnessel. 
Französisch. — Melitte des bois, Mölitte & feuilles do Mälisse. 
Englisch. — Wood Bastard Balm. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Pflanze ſchwach veräftelt, wollig behaart, 

20-30 cm hoch. Blätter gegenftändig, breitzeirund ſpitz, geferbt oder 5 — 

Blumen zu 2 bis 3 ın den Achſeln der $ (ätte 
zufammen eine lange Traube bildend, we 
auf der Unterlippe mehr oder weniger purp 
violett gefledt. Oberlippe ganzrandig, Fapuzen 
förmig, Unterlippe mit bvei ausgebreiteten 
Lappen. 

Schr hübſche, aber etwas anſpruchsvolle 
Pflanze; fie liebt Schatten und eine Miſchung 
aus Hardes, Lehm⸗ und Laub⸗ oder N. 
Man fann fie zur Ausſchmückung der Pant 

jehölge, der Steingruppen, friiher und balt: 
— Stellen der VLandſchaftsgarten ver- 
wenden. Blüthezeit von Mai bis Juni 

. Man fäet ſie von April bis Juli ın Schalen 
mit mooriger Haideerde. Sind die junge 
Pflanzen ftart genug, fo pflanzt man ſie um 
Immenbfatt, mittelbar an die für Bi geeigneten Stellen. 
Sie läßt jih auch im Herbit oder Frühjahr aus Wurzelihörlingen vermehren. 


MENTHA Z. — Minze. 
Didynamia Gymnospermia — Labiatae. 

. Namenserflärung: Aus dem Griechiſchen, von Minthe, eine Npinrbe 
die Tochter des Cocytus, welche von der Proferpina aus Eiferſucht in eine Pflanze 
verwandelt wurde. BER nn 

. ‚Sattungsmertmale. — Keld fünfgähnig, Blumenkxone hid) 
vierfpaltig, Zipfel aufrechtzabftehend, der obere außgerandet. Staub gefähe ven 
einander entfernt, aufwärts divergivend, gerade; Autherenfächer parallel. 


1. Mentha rotuudifolia vriezain Hort., Bunte rundblätterige 
inge. . 
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Französisch, — Baume sauvage ü feuilles panachdes. 
Englisch. — Variegated round-leared Mint. 


Einheimiih. — Ausdauernd. — Start aromatiſch duftende Pflanze 
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Wurzelſtoc fehr hiehend. Stengel gerade, am Grunde ſtark veräftelt, gegen, 30 cm 
body, weißlich behaart. Blätter gegenftänbig, figend, elegant mit gelblihem 
Weiß gefleft und gejtreift. Die Heinen, weißlichen, unbedeutenden Blumen find 
jehr zahlreich, und in dichten, sylinbeiichen Aehren geordnet. 

egen ihrer hübſchen, bunten Belaubung verdient dieje Pflanze in den Yand- 
ichaftsgärten verbreitet zu werden, entweder uın fie zu. Barbenfontrajten zu benugen, 
oder um aus ihr elegante und dauerhafte Cinfaflungen zu bilden ober Stein- 
gruppen auszuſchmücken. Ihre Buntlaubigkeit ift auffalleud, ziemlich seftändig und 
noch auf giemli beträchtliche Entfernungen hin effeftvoll. Die Sermebrung fieſer 
Pflanze läßt ſich im Herbſt oder im Frühjahr ſehr leicht aus Wurzelſchößlingen 
bemirten, welche man in jeden Gartenboden pllangen Kann, felbft auf frifche, aber 
hi Vie —* Stellen. In etwas trockenem Boden iſt die Buntlaubigkeit beſtändiger 
als in feuchten. 








gracilis variegata Hort., Bunte jchlanfzweigige Minze. 
— Menthe ü ramoaux gröles & feuilles panachdes. 

Variegated slender-branched Mint. 

Eine niedliche, Heine, aromatifche und wuchernde Staude mit Fleinen, bunten 


Ylättern, die fehr gut zur Ausſchmücung und Bekleidung der Steingruppen, 
künſtlichen jen, Abhänge und zur Bildung von Einfajjungen in voller Sonne 
verwenden läßt. Die Vermehrung läßt fih im Seidiahe eiht durch Ausläufer 
und Wurzelſtůcke bewirfen. 











MENYANTHES Tourn. — Bottenblume. 


Pentandria Monogynia. — Gentianene. 

Namengerflärung: Aus dem Griehifhen, von mene (Mond, Monat) 
und anthos (Blume), aljo Monatsblume, Anfpielung auf die angeblich emmena- 
gogiihen Eigenſchaften dieſer Pflanze. 

Gattungsmerkmale. Rt) fünffpaltig. Blumenkrone tricterförmig, 
innen zettigsfaferig; Saum fünftheilig, offen. Kruhtimoten einfäherig. Zwei 
wandftändige Samenträger. 


Menyanthes trifoliata L, Sleeblätterige Zottenblume. 
Deutsche Syn. — Fieberklee, Bitterklee, Dreikohl, Lungenkles, Monatsblume. 
Französisch. — M6nyanthe Trefle d’eau Trefle des marais. 
Englisch, — Bog Bean, Marsh Rocket, Marsh-Trefoil, Water-Trefoil. 
 Einheimifh. — AusdauerndeWaffer: 
jlanze. — Stod gegliedert, kriechend, Wurzel x J 
Nant Blätter abwechſelnd, ſich mehr oder Be. \ 
weniger über das Wafler erhebend, lang ge— 5 
ftielt, mit verbreiterten, heidenartigen Blattz 
ſtielen, aus 3 länglid=eirunden oder verfehrt= 
eirunden Blätthen gufammengejest, Blumen 
hellcofenroth, in Trauben auf achſelſtändigen 
Schäften, Vlüthezeit je nad den Umftänden 
von April-Mai bis Junis}uli. 
Diefe Art ift eine wirklich ſchöne Waſſer— 
sflanze. Man vermehrt, jie aus MWurzelihöß: 
Tingen im Herbſt oder im Frühjahr (Samen 
find felten) und pflanzt diefe ın nie, chalen, 
Körbe oder Zuber, die man dicht unter 
die Oberfläche des Wafjers ftellt; man Farm fie 
auch direft in den Boden des Üafferbel älters Aeeblätterige hotienblume. 
pflanzen, wenn das darüber ſtehende Waſſer 
nicht fiber 25—30 cm hoch iſt. 
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Der Fieberklee kann aber auch ebenjo gut anı Rande der Sümpfe, der Gräben 
und Bäche, jelbit in das freie Land gepflanzt werden, wenn dies beitändig feucht 
it. Im legteren alle werden die Stengel zwar weniger hoch, aber dafür find 
die Blüthen zahlreicher. 


MERENDERA Run. -- Merendern. 


lHexandria Monogynia. — Colchicaceae. 
Namengerflärung. — Don Quita meriendas, dem fpanifhen Namen bes 
Colebicum autumnale. Sn Gattung Merendera zählen Arten, welde früher zu 


Colcbicum gehörten. 
Gattungsmerkmale. — Diefelben wie bet Colchicum. 


Merendera Bulbocodium Ran., Serbittichtbiume. 
Lat. Syn. — Bulbocodium autumnale. 
Französisch. — Mörendere Bulbocode. 
Englisch. — Autumnal Bulbocodium. 

Pyrenäen. — Ausdauerndes Zwiebelgewäds. — ES iſt das eine 
Herbft-Zeitlofe im Kleinen, mit violettzrofigen oder purpurnen Blumen, 
welche jich Ende Auguft oder im September dicht über dem Boden entmwideln. 
Sie ıft eine veizende Keine Pflanze, melde zwar leicht vergänglich ift, Die man 
aber gern im Gartenraſen oder in Einfaffungen, aud in Steinar pen und auf 
Felſen eriheinen fieht. Vermehrung und Umpflanaun " im Juli und Augurt 
jtattfinden, wenn ſich die Pflanze im Zuftande dev Rühe befindet. 


MESEMBRIANTHEMUM L. — Mittagsblume. 


Icosandria Pentagynea. — Ficoideae. 


Namenserkflärung — Aus dein Griehiihen, von mesembria (Mittag 
und anthos (Blume), weil die Blumen meift nur in voller Sonne aufblühen. 

Battungsmertmale — Keld fünf, jelten zwet= bis achttheilig. Kron— 
blätter fchmal, linienförmig, am Grunde Anfammenhängend. Frucht eme 5—1U 
a unterjtändige, vielfamige, au der Spike Iternfürmig aufipringente 
Rapfel. 


1. Mesembrianthemum tricolor Wild, Dreifarbige Mittagsblume. 


Französisch. — Ficoide tricolore. 
Englisch. — Three-coloured Fig Marigold. 
Kap. — Cinjährin, — Stengel am Grunde veräftelt, mit vojettenartig 
ausgebreiteten, mit kryſtallhellen Bläschen befetten Aeſten. Blätter gegenſtändig 


fleiihig, Yineal, am Grunde röthlich, an der Spige dunkelgrün, oben concav, unten 
conver. Blumen hell-carminroth in der Mitte 
weiß, am Grunde dunfelpurpuri, einzeln au 
achſe ſtändigen fleiſchigen Stielen, zahlreich. Staub: 
gelähe zahlveih, dunfelviolett, carınınrotde 
Narben umgebend. Tiefe Pflanze nimmt ſich vor: 
trefflih aus, wenn fie in voller Sonne aufge 
Stiht it 

Eine Abart (var. flore albo) hat weiße Blumen. 

Die dreifarbige Mittagsblume wird im Min; 
in das Miftbeet gefäet, man piquixt Die Pflanzen 
in das Meiftbeet und pflanzt jte zum Bleiben mit 
20—25 em Abftand unter fi; die Blüůthezeit jaflı 

in die Monate Juni und Juli. 

Treifarbige Mittagsblnme. Aus diefer Art laſſen ſich reizende Einfaffungen 
und nicht minder ſchöne Kleine Gruppen bereiten, 
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die aber nur bei Schöner, fonniger Witterung Zur Geltung kommen. Ihre Blumen 
blühen nur in voller Sonne auf, von 11 bi3 2 Uhr. 


2. Mesembrianthemum pomeridianum L. Nachmittagsblume. 
Pranzösisch. — Ficoido de Yapräs-midi. — 
Englisch. — In-the-afternoon-flowering Fig 3 

Marigold. 


ä 9 ig. — Stengelam Grunde 





ch” ntinbeie, Ahr Behan und cat 
veräftelt, chlindriſch, ſchwat jaart und röthlich, 
am Boden ausgebreitet. Blätter gegenftändig, 
did, länglich=langettförmig, in den tfttel ver⸗ 
ichmälert und an den Rändern fein gemwimpert. 
Blumen groß, guldgelb, erft gegen das Ende des 
Tages aufplühend. Kelch morpelig, undeutlich- 
edig,_ mit 3—6 ungleich großen gipieln. 

« Kultur und Blüthezeit wie ber der vorigen 

rt. 


Racmittagsblume. 


3, Mesembrianthemum capitatum Haw., Kopffürmige Mittagsblume. 
Französisch. — Ficoide & fleurs capit6es. 
Englisch. — Capitate Fig Marigold. 
Cap. — Einjährig. — Pflanze graugrün. 
Stengel am Grunde beräntlt, —— 
ftrahlig-vofettenförmig am Boden liegenden, dann 
mit_ber Spige aufrechten Zweigen. Blätter in 
roßen Rofetten, die der Mite aufrecht, alle ſehr 
ang, breiedig, biöweilen pfriemenförmig gebogen. 
Blumen ah, mit Tinealen, fehr zahlreichen, 
feidenartigen, goldgelben Blumenblättern, mi 
iemlic langen Blüthenftielen. Keld mit fün) 
dam en, am Grunde verbreiterten, blattartigen, 
an der Spige dreiedigen Zipfeln, welche Tänger 
find, al3 die Blumenblätter. [ 
Vlüthezeit, Anwendung, Kultur und Ver Kovfföcmige Mittagsbkume. 
mehrung mie bei M. tricolor. 


4. Mesembrianthemum crystallinum L., Eispflanze, 
Französisch, — Ficoide eristalline, Glaciale, Herbe à la glace. 
Englisch. — Crystalline, Ice Plant, 

Cap, Canarifhe Inieln. — Einjährig. — Pflanze fleiihig, in allen 
ihren Theilen mit alte en ducchfichtigen Bläschen befegt, jo daß ſie Iile mit Eis⸗ 
tropfen bebedt eriheint. Stengel veräftelt, mit außgebreiteten, weitſchweifigen, dann 
aufrehten Aeften. Blätter gegenftändig oder abwechſelnd, breitzerund, iwellig, in 
den Blattftiel verſchmälert und falt ftengelumfafiend. Blumen achjelitändig, figend, 
meiß, bisweilen etwas rofa. 

Das Eistraut ift eine mehr interejlante, als jüine Pflanze. Es blüht von 
von Juni, bis Juli und feine ſehr unanſehnlichen Blumen öffnen jih nur in der 
heigelten Sonne. Man kultivirt es gewöhnlich in Töpfen behufs der Aufitellung 
in Wohnräumen. E38 gedeiht aber ebenfo gut im freien Lande, am beften vor 
ſüdlich gelegenen Mauern. Vorzugsweiſe aber wird es zur Ausihmidung von 
Steingruppen oder Hänge-Ampeln verwendet, oder auch um die Ränder der Cvangen: 
fübel zu Bee über welche feine Zweige hinabhängen, was einen ganz eigen= 
thümlihen Effett madıt. 

Bilmorin. 2. Al. 4 
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Giepflanze. ‚Herzblätterige Mittagsblume. 


Kultux und Vermehrung wie bei M. trieolor. Sie wird bisweilen für die 
wärmiten Sommermenate al3 Erjagpflanze für Spinat benugt. 


5.Mesembrianthemum cordifolium variegatum Hort. $erzblätterige 
Mittagsblume mit bunten Blättern, 

Eine am Boden hingeftredte Pflanze, welche außerorbentlih qut für Teppich- 
beete im Sommer, aber auch vortrefflih für Ampeln in temperirten Räumen 
geeignet ift. 

Die Stengel und Zweige find dicht mit flachen, fleiihigen, herzförmigen 
Blättern befegt, welde rahmweiß eingefaft find und eme gel liche Caubmahe 
bilden, welde den Boden vollfommen dedt. Eine prächtige Einfafjungs- und 
Gruppenpflange. 

an vermehrt jie im Herbft aus Stecklingen, die man im Kalthaufe oder 
teınperixten Zimmer überwintert. 








6. Mesembrianthemum aurantiacum Haw., Pommeranzenfarbi 
Wittagsblume. in 
‚Französisch — Ficoide orangee. 
Englisch. — Örange-coloured Fig Marigold, 
Cap. — Halbftraud. — Stengel 60 cm bis 1 m hoch. Blätter fleiſchig 
ftumpf:dreifantig, graugrün, heller punftivt. Blumen leuchtend pommeranzen 
farbig, von Juni bis September. 


7. Mesembrianthemumcoccineum Haw., Scharlachrothe Mittagsblume. 


at. Syn. — Mesembrianthemum bicolorum var. coccineum W. 
Französisch. — Yicoido & fleurs coccinden. 
Englisch, — Scarlet-coloured Fig Marigold. 





Gap. — Halbitraud. — Stengel bis 1 m hod. Blätter ftielrund = drei: 
fantig, ein wenig zufammengebrüdt, grausgrünlid. Blumen zahlreih, oben mic 
unten glänzend achtet, von Mat bis September. 


8. Mesembrianthemum faleatum L., Sichelblätterige Mittagsblume. 
Französisch. — Ficoide & feuilles en faus. 
Englisch. — Yalcated Fig Marigold. 

Cap. — Halbftraud. — Stengel aufrecht, vispig=veräftelt, Blätter fehr 
Hein, —— ſichelförmig, etwas graugrün. Blumen geftielt, 
Hein, zahlveid, blaßroth, wohlviehend, von Juli:bis September. 

Tiefe und viele andere capiſche Arten, unter denen vorzugsweife M. bicolorum, 
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conspicuum, edule (Hottentottenfeige, mit feigenartiger, wohlihmedender Frucht), 
fragrans, inclaudens, lacerum, micans Beachtung verdienen, übermintert man in 
einem temperirten, fonnenreihen Zimmer bet + 5—6” R. nahe am Fenfter. Da 
fie nur in voller Sonne aufblühen, fo müffen gie einen dem entſpregenden Stand: 
ort ne Häufige Lüftung, bei milder Witterung aud im Winter, iſt eine 
der erften Bedingungen ihres Gedeihend. Im Winter muß man mit dem Be- 
gießen fehr vorfichtig Tein, befonder3 bei trüber Witterung, tim Sommer dagegen 
giebt man reichlich Waſſer. Sie lafſen fih mit Leichtigfeit aus Stedlingen er- 
teben, ohne dabei Gloden nöthig zu haben. Man giebt ihnen eine Mifchung aus 
aub- und Miftbeeterde mit dem vierten Theile Flußſand. 


MICHAUXIA Herit. -- Midhanugie.*) 


Octandria Monogynia. — Campanulaceae. 

Namenserkflärung — Nach dein franzöflihen Botaniker und Reiſenden 

Andre Mihaur (F 18042. 

Gattungsmertmale. — Kelch 8—10-fpaltig, die Einjchnitte von den An— 
ängieln der Zipfel bedeck. Krone 8—10=theilig, radförmig. Staubgeläße 
—10, frei; Staubfäden jehr breit, mit kurz geſpitzten Staubbeuteln. riffel 

behaart, mit 8-10 fadenförmigen Narben. Frucht eine hängende, 8—10 klappige, 
am Grunde aufſpringende, vielſamige Kapſel. 


Michauxia campanuloides Jus., Glsdenbinmenblüäthige Michauxie. 


Französisch. — Michauxie A fleurs de Campanule, 
Englisch. — Bellfluwer-like Michauxia, 
Drient, Syrien. — Zmweijährig. — Stengel aufredt, einfach, gegen 


2 m od). an der Spige in rispige Blüthenäfte getheilt, — Wurzel⸗ 
blätter lanzettförmig, gelappt, gezähnt, ſteifhaarig, Stengelblätter ſpitzlanzett⸗ 
förmig, faſt fiengelumfatfend, van. Blumen groß, weiß, heilviolett oder rötlich 
ſchattirt, hängend, mit gedrehten oder welligen, nach oben geichlagenen Kron- 
zipfeln, zahlreich, in einer pyramidalen Rispe. — Die Blüthezeit dauert gemöhn- 
ich von Juli bis September. 

.Dieſe Pflanze liebt einen LehinigeJandi en und gefunden, mehr trodenen als 
friſchen Boden und recht freie Lage. Die Samen werden bald nad) der Reife in 
Schalen mit gutem Waflerabzuge gefüet und unter Glas überwintert; die Pflanzen 
jest man gewöhnlich im Mar in möglichft guter Lage aus. Am beiten aber. ıjt 
Zopfkultur und Uebermwinterung bei + 1—5° R., reichlichem Licht und mäßiger 
Bewäſſerung. 


MIKANIA willa. -- Mikanie. 


Syngenesia Aequalis — Compositae-Eupatorineae, 
Namenserflärung. — Nah J. C. Mikan, Brofeffor der Botanik in Prag; 
er bereifte Brafilien und ftarb 1844. 
Sattungsmertmale. — Blüthenköpfchen vierblumig. Fruchtboden 
nadt, ſchmal. Hülle vierblätterig. Blumentrone mit Tuer Röhre und 
erweitertem Schlunde. Samentrone aus einer Reihe jcharfer Wrre beſtehend. 


Mikania scandens Vilid. Kletternde Mikanie. 


Lat. Syn. — Eupatorium scandens L., Dalairea seandons Lem. — Senecio mika- 
noides Otto. 


Drutsch. Syn. — Sommer-Epheu, Schnell-Epheu.- 

Französisch, — Senecon de Mikan, Lierre d’ete. 

Englisch. — Climbing Mik-nis, 

| Nordamerifa — Ausdauernd — Stengel ſchwach, ſtark veräſtelt, 
: 8—12 m hoch kletternd und mit feinem angenehmen Laubwerk raſch große Flächen 


*) Sprich Mifchofie. 
43° 
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überkleidend. Blätter etwas fleiihig, edig, dicht, gan und glänzend, in Etwas 

dem Epheu ähnlich. Die Blüthen ns unanfehnlih, geld, in fleinen Köpfchen, 

welde zufammen eine Art von Doldentraube bilden. Man kultivirt dieſe 

Fr vt blos wegen ihres raſchen und üppigen Wuchſes und ihrer hübſchen 
jelaubung. 

Ein undiges Seitenſtück zu Pilogyne suavis und Cepbalandra quinqueloba. 
Man kann diefe Kletterpflanze wie au ur Bekleidung von Lauben und Spalieren 
verwenden, insbeſondere auch zum egiehen von Schirmen. Sie bedarf nur froft= 
freier Ueberwinterung und läßt fa mit großer Lerchtigleit aus Stedlingen und 
Wurzeltheilen vermehren. Ju günftigen Lagen fol fie unter guter ung den 
Winter ım Freien aushalten. 


MIMOSA Adans. — Mimofe. 


Octandria Monogynia — Mimoscae. 

Namensertlä vun: Aus dem Griehijhen, von mimein (eine Bewegung 
machen), Anfpielung auf die Ericeinung, daß bie Vlätter einiger Arten dieſer 
Gattung fi bewegen, wenn fie berührt werden. 

Gattungsmertmale. — Blumen vielehig. Kelch 4—5 zähnig. Blumen- 
frone 4—dzähnig, oder ſehlend. Staubfäden 4, 8 oder 10. Frucht eine 
Gtiederhülfe mıt einfamigen Gliedern. 


Mimosa pmdica !., Echamhafte Sinnpflanze. 
Deutsche Syn. — Schampflanze, Sonsitive. 
Französisch. — Sensitive pudique, Horbe sensible, Mimeuse pudique. 
Englisch. — Chaste Mimose. 

‚Brafilien. — Einjährig, im Gemwähshaufe ausdauernd. — Stengel 
wenig veräftelt, wenn man die Pflanze als Einjährige behandelt, 30-40 cm hoch, 
in den folgenden Jahren aber im Gewächshauſe zwei bis drei Mal fo ho). Stengel 

ſtachelig und mehr ober weniger behaart, wie au ie 
* Blatt. und Blüuthenſtiele. Blätter abwedſelnd, 





doppelt gefiedert, etwas fingerförmig, mit vier 
Fiederblättern, deren jedes aus zahlreichen paarigen, 
Tineolen Vlätthen zufammengefegt iſt, melde 
mit der untergehenden Eonne ſich zufannmenlegen 
und die ganze Nacht hindurch in biefer Schlaf- 
ſtellung verharxen. Diefe Eriheinung kann zu 
jeder Zeit beliebig hervorgerufen werden, im 
—* urd den Wind, durch eine vor der Sonne 
inwegziehende Wolfe, durch die leiſeſte Berührung 
. u. |. w._ Blüten Hein, rofaweih, in Köpfen 
\ an der Spite der Blüthenſtiele. 

Die Senfitive ift nicht eigentlich eine ſchöne 
und ebenjo wenig eine harte ‘Pflanze, und wenn 
wir bier ihrer gedenken, jo ift e8 nur deswegen. 

Sqhamhafte Sinnpflanze. weil ihre Anzucht und Pflege wenig Mühe madıt 

und fie wie die meiften Ginjährigen kultivire 

werden kann, und weil es vielen Pflangenfreunden intereſſant fein wird, bei diefer 
Pflanze die Erfeinungen der Empfindlichfeit gegen äußere Einwirkungen aller 
—A— — Ige einer Erſchütt Ue Blattchen gleichzeitig und 
ald falten ſich in Folge einer tterung alle Blättchen gleichzeitig um 
plötzlich zuſammen und Bi en ſich der Spindel an, als wäre fie gebroden und 
die Pflanze zuſammengewelkt, ald ſind es nur die Blättchen alle oder theilweife. 
Durch die leiſeſte Berührung, etwa mit dev Spige einer Nadel, ober auch mit 
der genäherten Lichtflamme Fan ınan die überrajdenditen Refultate erzielen, das 
Zufammenfhlagen eines Blätthens nad) dem anderen oder das plöglihe Sinten 
eined ganzen Blattes und feiner einzelnen Theile für ſich herbeifüßen, während 
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alle übrigen unbeweglic bleiben u. |. w. Doch bleiben die Stiele und Blätter 
nicht Tange in biefer Auheftellung und wenn der Reiz aufgehört hat, fo geniigen 
einige Minuten dev Ruhe, um den normalen Zuftand wieder herbeizuführen. 

In demfelben Zuftande der Exrjglaffung, die man in angegebener Weije 
bei Tage hervorrufen Tanır, befindet ſich die Pflanze von Sonnenuntergang bis 
Sonnenanfgang. In 

Diele Pflanze kann in einem recht hellen Warnıhaufe mehrere Jahre Leben, 

aber e3 ift beffer, fie in jedem Jahre auszufäen, da jie in der Jugend fhöner 
it. Die Samen müfjen im Laufe des April in das Miftbeet gefäet werden; man 
piquirt die Bflänzchen noch un jung in Töpfe, die man mod einige Beit im 
Miftbeete hält, und pflanzt k ann in das freie Fand, in eine gefhüßte, warıne 
und Tuftige Sage; meiftens aber läßt man diefe Pflanzen in den Töpfen, nm fie 
nad) Belieben ın das Wohnzimmer, dicht au das Fenfter oder vor das Fenfter, 
auf die Balkons, Terrafien u. f. w. ftellen zu können. Auch läßt man gern 
sinige Eremplaxe unter dem Glaſe ftehen, entweder, im Glasbeete oder anf den 
Tabletten des Gewächshauſes oder dev Orangerie. Eine jehr leichte und nahrhafte 
Erde ift der Senfitive amı gedeihlichften; beim Begießen vermeide man es, Die 
Blätter zu benetzen. 


MIMULUS L. — Affenblume, Maskenblume. 


.  Didynamia Angiospermia. — Serophularineac. 

Namenserklärung: Von dem griehifhen Worte mimos (Bantomimift), 
ehe Blume in der Form eine hewife Aehnlichteit mit einer antıfen Theater- 
na at. 

Sattungsmertmale — Kelch söhrig, prismatiſch⸗ eckig, funfzähnig. 
Blumenkrone rachenförmig— ppig; Oberlippe zweilappig, Unterlippe drei— 
ſpaltig. Frucht eine zweilappige, zweifächerige Kapſel mit vielen freien Samen. 

1. Mimulus cardinalis 2. Scharlachrothe Maskenblume. 
Mimule ecarlate, Mimule cardinal. 
. — Scarlet Monkey-Flower, Maidenwort, Cardinal Mimulus. 

Nord Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze kleberig- weichhaarig. etwas 

nah Moſchus duftend. Stengel einjach oder von Grund an veräftelt, aufiteigend, 


N 








darlacrrothe Mastenblume, 


bis 60 cm bed. Blätter gegenftändig, ftengelumfajiend, eirund, geferbt, jtart 
geadert, faft runzelig. Blunten auf adjjelftändigen, Tangen, vieldlüthigen Stielen, 
in den verſchiedeuſten Nuaucen des Scharlad und Orange, mit gelbem oder 
orangefarbigent, purpurn geflecktem oder geftreiften Schlunde und gelb gebarteter 
Unterlippe. Narbe zweilappig, mit veizbaren, bei dev geringiten Berührung ein— 
ander fih nähernden Pappe, 
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Tiefe Mimulus-Xrt ift in Verreff der Färbung von fehr veränderliher Natı 
durch die Kultur hat man mehrere Abarten erzielt, von denen folgende die ir 
terefianteften find: 

Var. Hudsonii or. Blumenkvone hellcarmoifinroth; Schlund mit 
gelbem, purpurn geftreiften Flecken; Staubgefäße und Piſtill veinmweiß. 

Var. aurantiacus ort. (engl. Orange Perfection), Blumen mit bald mehr, 
bald minder feurigem ovangevoth, bisweilen mit Roth oder Carmin. 

Var. roseus ort. (engl. Rose Queen) mit größerem vofenvothen, mehr 
oder weniger reich mit dunklen Punkten verzierten Blumen. 

Er; forgfältige Auswahl der Samenträger find diefe Varietäten mehr oder 
weniger famenbeftändig geworden. Die Steklinge macht man zu Ende des Sommers 
in Töpfe oder Schalen und dedt fie mit Gloden; fie müflen unter Glas über- 
wintert werden. Auch, kann man fie im Srühjabt aus Trieben überwinterter 
Planen bereiten und in das Miftbeet oder unter Gloden jteden. J 

ieſe Mimulus- Art iſt eine reizende und, wiewohl etwas empfindlich, zur 
Ausftattung dev Rabatten, fowie für Gruppen ſehr geeignete Pflanze: Die außer⸗ 
ordentlich Prinen Samen werden am beften gar nicht mit Erde bebedt. Man kann 
fie Anfangs September auf ein Gartenbeet mit leichtem, Toderem und jehr feinem 
Erdreich ſäen; haben die jungen Aflangen zwei oder drei Blätter entwidelt, fo 
piquirt ınan fie je 2—4 in einen Topf von 10 cm Durdineffer und überwintert 
jie im Steshaufe. ‚Im Februar oder Din theilt man die Ballen, pflanzt jedes 
remplar einzeln in einen Topf von derſelben Größe und hält. die Töpfe noch 
unter Glas, 6iß die Zeit zum Auspflanzen gelommen ift; den Stöden giebt 
man einen alljeitigen Abftand von 30—40 cm. Gebräudliher aber ift e8, dieſe 
Art im März und April in das Miftbeet zu jäen, man piquirt die Pflänzhen in 
das Miftbeet und pflanzt fie im Mai aus. Im eriten Falle blühen fie von Mai 
bis Juli, im zweiten von Juni bis Ende September. J u 

Mimulus cardinalis ift-ausdauernd und Tann in Töpfen an einem frojtfreien 
und luſtigen Orte durchwintert werben; er liebt ziemlich leihten, gefunden und 
nahrhaften, aber ſich etwas friſch Haltenden Boden. In einzelnen Eremplaren in 
Gruppen in Qaibeerbe zerftreut oder als Einfaſſun— bier Gruppen gedeiht er 
vortvefflic und macht einen guten Effekt. Er iniberfteht jogar bisweilen den Winter, 
doch ift e8 immer vorzuziehen, ihn froftfrei zu überwintern oder ihn jedes Jahr ans 





Samen zu erziehen. 


2. Mimulus luteus 7., Gelbe Masfenblume, 
Lat. Syn. — Mimulus guttatus DC., M. punctatus Hort. 
Französisch. — Mimule jaune, Mimule ponctus. 
Englisch. — Yellow Monkey-Flower. 





Kalifornien. — Ausdanernd — 
Pflanze hellgrün, ſchwach und kurz behaart. 
Stengel fleiſchig, etwas notig, undeutlich=vier: 
tantig, am Grunde veräjtelt, 390—40 cm „ 
Blätter gegenftändig, die winzelftändigen leier: 
vnig, mit verbreitertem Blattſtiel, die unteren 

ngelblätter herzförmig-eirund, in den Blatt: 
ſtiel verfhmälert, die oberen figend, alle unregel- 
mäßig gezähnt, bisweilen faſt ausgebifien. Ah: 
men gelb, mit brüfigebehaartem, gewarztem, faſt 
geihloffenem, purpurn punftirtem Schlunde, auf 
acjjel- undendftändigen, einblumigen Stielen. 

Die Blüthe diefer und der folgenden Arten 
jolgt_je nad x Kulturweife von Mai- Juni 
bie Sul, ſel ot sis gut und September. — 

Rultux wie bei M. bybridus. 
ee Die gelbe Masfenblume, welde durchaus 
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famenbeftändig ift, wird von Einigen für die Stammart gehalten, van welcher 
die verſchiedenen Racen, die wir nad) der Zeit ihrer Entftehung aufzählen wollen, 
muögegangen find. Gleihwohl find diefe neuen Arten oder Varietäten in Ber 
laubung, Tracht, Färbung und Größe der Blumen von Mimulus lutous fo fehr 
verfchieden, dag man nur ſchwer an eine fo nahe Verwandſchaft glaubt. 


3. Mimulus speciosus Hort, Anſehnliche Mastenblume. 
Lat. Syn. — Mimulus quinquerulnerus Hort. 
‚Französisch. — Mimule macule, M & grandes fleurs. 
Englisch. — Showy Mimulus. 

Einjährig und ausdauernd. — Nur eine 
GSartenform mit großen gelben Blumen mit weit ge 
öffnetem Stunde und einer mit dunkel-purpur— 
vothen Pünktchen und behaarten Falten bejegten Unter— 
[ippe, an jedem Saumlappen mit einem fehr großen 
sarmoifinspurpuerot en Flecken und fleinen zer: 
ſtreuten Punkten bezeihnet. Die Blätter, hauptſächlich 
der jungen Triebe, find braun angelaufen und gefledt. 

Diefe Race ift unter ben zahlreichen zu dev Gat- 
tung Mimulus gehörigen Varietäten eine der jhönften; 
man findet jie unter den Sämlingen des Mimulus hy- 
bridus wieder. 


a” 


Anfehntihe Maskenblume. 


4. Mimulus rubinus Hort, Nubinrothe Maskenblume. 
Lat. Syn. — Mimulus quinquevulnerus maximus Hort. 

. &i njährig und ausdauernd. — Mit großen, vjfenen Blumen, deren 
ganze Röhre, wie der Schlund, 6i3 zum Grunde dev Saumlappen lebhait gelb 
und mit Faftanienbraun=purpurrothen Punkten bezeichnet iſt; der Saum ift 
mit einem carmoifinspurpurvothen, mordordsbraunen oder violett=purz 
purbraunen Bande eingefaßt. 


5. Mimulus variegatus Hort. Bunte Maskenblume. 
Französisch. — Mimule varie, M. arlequin. 
Englisch. — Variegated Monkey-Flower. 
Blumen groß, offen, mit Tebhaft gelber 
oder mit weißer Grundfarbe; der Schlund und 
die Leiften der Unterlippe jind carmoifin- 
purpurroth punftirt, die Saumlappen mit 
dunklen Caxmoiſin-Purpurroth mehr oder 
menioer breit gefledt. Blatter oft braun ge— 


6. Mimulus cupreus Hook, Supfer- 
braune Masfenblume, 
Französisch. — Mimule rouge cuivre. 
Engliseh. — Copper-coloured Mimulus. 
Andes in Ehili. — Einjährig und 

ausdauernd. — Pflanze niedrig, ſehr veräftelt, 
20-30 em hoch, biöwerlen höher. Blätter ge: Bunte Mostenblume. 
genftändig, röthlich angelaufen, die unteren in 
den Blattftiel verſchmaͤlert, Lanzettlid = eirund, 
gezähnt, die oberen end: Blumen gegenftändig, in den Achſeln der Blätter am 
oberen Theil der Aefte, außen wie innen tupferig-vöthlid:gelb, fapuziner- 
oder mordor6-braun, etwas in's Carmoiſinröthe ſiechend und mit ſam met⸗ 
artigen Refleren, mit gelbem, purpurn punftirtem Schlunde. 
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Diefe Art ift härter und blüthenveiher, als die vorigen; fie bildet ziemlich 
dichte Büſche und ine Ylumen, welde frei über dem Yaube ftehen, erſcheinen in 
veicher Folge von Mai-Juni bis Juli-Auguſt. 

Eine ausgezeichnet jhöne Form iſt: 

Var. nanus Hort; diefelbe bildet Tnappe, dichte Büſche von nicht mehr, als 
10 cm Höhe, bedeckt mit Blumen vom leuhtendften Colorit und mit zierliher, 

länzend duntelgeliner, dichter Belaubung. Dieſe Zwergform ift hauptfählic für 
Einfaifungen und zur Topftultur zu empfehlen. 

Var. duplex Hort., eine Form, bei welder aud der Keld die Form und das 
Eolorit der Krone annimmt. . . . j 

Schon einige Jahre nah der Einführung obiger Art erlitt fie durch die Kultur 
bedeutende Veränderungen; nicht nur ift fie bedeutend niebriger, bloß fpannenlang 
jeworden, fonderu hat aud; eine fo große Menge von Varietäten erzeugt, daß man 
kaum zwei Exemplare findet, welche nad Größe und Farbe üibereinftiinmen; man 

udet unter dieſen fogar die meiften der vorigen Racen und Varietäten wieder. 
Me diefe Blendlinge werden unter Mimulus bybridus zufammengefaft. 





us hybridus Hort, Baftard-Masfenblume. 
Mimulus cupreus tigrinus Hort., M. maculosus Hort., M. tigrioides Hort.. 
AL. peräinus Hort, M. hybridus tigrinus Hırt. 

Eranzösisch. — Mimule cuivre hybride. 

Englisch. — Bastard Mimulus. 

Wie bereits bemerft, ift die — der Varietäten ſehr groß und die neuen 
Formen und Färbungen nicht durchaus famenbeftändig. Die Bermehrung be: 
J ſonders ſchöner Varietäten wird man deshalb durch 
Wurzelihörlinge und Steklinge bewirken müſſen. 
wie weiter unten gelehrt werden wird. an 
die aus Samen von Varietäten der Baftard- Mas! 
blume erzogen werben, zeigen die vericii 

















artigſten Farben, Orangegelb, Carmoifi 
—— BurpurzKaftanienbraun, Ir 
baftes 





elb, Bla ib: Ehamois, Jjabe 
gelb, Mattweiß, bisweilen Rofa, Nanfi 
gelb. Auf diefen Grundfarben kommen die ei 
thümlichften Zeichnungen und veriiedenartigii 
Serbindungen von Punkten, Tüpfeln, leden v: 
die ſchwer zu beichreiben find. Einige der hier: 
er gehörigen Varietäten find zu einer gewiſſen 
onflang erhoben worden. Unter diejen verdienen 
befondere Erwähnung: 
Var. cinnabarina Hort, ausgezeichnet durch 
Baftard-Masfenblume, Neichlühigteit, ‚und große, auf oderrotbem 
J Grunde intenfiv-zinnoberrothe Blumen. 

Var. purpureo-cocciuea Zort., mit großen, auf vol weißen Grunde pur: 
pur-ſcharlachrothen oder mordoresbraunen Blumen. Bisweilen R3 der 
Grund chamois ober fehr hell vofagelb, aud roja-lahsgelb oder fehr 
vofasnankinggelb. . 

Var. duplex Z/ort.. zeigt alle bei den hier beſchriebenen Mimulus-Arten unt 
Forınen vorkommenden Farben und Zeichnungen, ift aber noch beſonders durch die 
mertwürdige Entwidelung des Kelches ausgezeichnet, welcher meiftens die Bildung. 
die Größe und die Färbung der Blumenkrone annimmt, fo daß diefe Blumen 
aus zwei in einander geftedten Kronen (bose in hose) zu beftehen ſcheinen Aus 
diefer abnormen Entwidelung entftehen höchſt interefiante Farben: und Formen: 
verhältnifle. Ju jedem Falle kann man dieje Form aus 5 urgetihößlingen und 
Stedlingen in Form und Colorit ächt erziehen, doc ift fie in einem befriedigenden 
Grade jamenbeftändig. 





Mimulus. 881 


Was das Verdienft dieſer Barietät vermehrt, 
ift der Umftand, daß die Blumen eine meit 
längere Dauer haben und daß, wenn die eigent— 
liche Blumentrone abgewelft oder abgefallen ift. 
der zur’Krone gewordene Kelch noch längere 
Zeit fee Frifhe und fein Colorit behält. 

ie Maskenblumen gedeihen faft in jedem 
gewöhnlichen Gartenboden und ebenfo gut in der 
Sonne, wie im Schatten, wenn aud nicht unter 
Bäumen. Da jedoh der Wind die Blumen 
leicht abwirft, fo follte man fie, um fi ihres 
Anblides längere Zeit erfreuen zu Fönnen, nur 
an folhen Stellen anpflanzen, wo fie gegen die 
Gewalt des Windes geihügt find, j 

Ziegen ihres niedrigen Wuchſes und ihrer 
reihen Blüthe find fie geeignet, prächtige Ein- 
fa ungen, und ausnehmend ſchoͤne Gruppen zu 
bilden. Aud, fann man mit ihnen Töpfe und Doppelte Bafard-Mastendlume. 
Schalen bejegen, inden man die Allangen hierzu 
entweder aus Stecklingen zu Ende des Sommers oder aus Samen im Herbft exzieht, 
froftfrei Durchtointert und ınehrmal3 in immer um Etwas größere Töpfe verpflangt. 
ein —F te, Inder und frifch erhaltene Haideerde ift erforderlich, wenn man ſie 
gedeihen fehen will. 

Die Pflanzen Lieben einen friihen Boden, obwohl fie aud in jedem ge: 
wöhnlihen Gartenboden wachſen. In Betreff der Ausſaat und ber Vermehrung 
iſt außerdem Die bei M. cardinalis gegebene Anmweifung mafigebend. Man hat die 
Erfahrung gemadit, daß die aus einer Herbſtſaat ftanmenden Pflanzen, fid) durch 
einen reiheren Slor, durch größere Blumen und Lebhafteres Eolorit vor den 
Srihjabes-Sänlingen anögeichnen; man follte mithin ber Herbftaußfaat den Bor: 
w eben. Je nah Kultur und Saatzeit folgt die Blüthe von Mai-Juni bis 

auft-Geptember, 

10. Mimulus Neuberti Hort, Neubert's gefüllte Mastenblume, 

‚Pflanze niedrig und dem Mimulus eupreus abnlic, dicht belaubte Dice 
bildend. Blumen frei über dem Laube ftehend, veingelb, en oder dunfel: 

elb mit dunkeligarlagrothen, Punkten und Mamorfleden in den ver: 
Übiebenften Verbindungen oder auch mit dichten, feinen, carmoifinsvofenrothen 
Punkten, immer aber im Schlunde mit mehreren wahren Blumenblättern, alle ge⸗ 
füllt. Dieſe gefüllten Blumen find von fefterer Subſtang und conſerviren ſich Länger 
in Zorm und Farbe, als bei anderen Mimulus-Varietäten. Leider erzeugen fie 
nur wenig Samen und ıman wird fi beöhalb meiſtens auf die Vermehrung durch 
Wurzelſchoßlinge und Stecklinge angewieſen fehen. 


11. Mimulus Roezlii Hort, Noezl's Maskenblume. 


Sierra Nevada in Kalifornien. — Pflanze nur 10—12 cm hoch und 
gan unbgar dein Mimulus cupreus ähnlich, aber mit Karen gelbgelsen, nad) dem 
Schlunde hin voth punktirten Blumen. Diet rt iſt vollfommen hart, gedeiht 

ach in fonnigen Yagen gut und macht mit ihren leuchtenden, ſtets in Daft eni⸗ 
widelten Blumen einen vorzüglichen Effekt. Sie kann für ſich wie in Verbindung 
mit Mimulus cupreus zu berrlihen Teppichbeeten verwendet werben und eignet 
fih auch zur Topftultur. 

12. Mimulus Tilingi Rg., Ziling’s Masfenblume, 

Kalifornien. — Einjährig oder ausdauernd. — Pflanze #0 cm hoch, 
mit zahlveihen, reich veraͤſtelien, aufrchten Stengeln. Die unteren Blätter laͤng⸗ 
lich⸗rund, ftumpf, geftielt, die oberen gegenüberftehend, ftengelumfaflend, alle ge— 
zähnt und glänzend, lebhaft grasgrün, Yesförmig, zugeſpitzt. Stehen die Pflanzen 


682 Mirabilis. 


dit beiſammen, fo bilden fie einen mehr JÄulenartigen Blüthenſtand, einzeln 
aber eine ſchöne aus breitem Grunde ſich erhebende Bluinenpyramide. Die Farbe 
der den ganzen Sommer bindurd in Mafje auftretenden Blumen ijt ein reines, 
leuchtendes Goldgel b. Die Pflanze befigt die werthvolle Eigenichajt, in fonniger 
tage und in der heißeften Jahreszeit zu gedeihen und fi) jtets mie) und in 
vollem Flor zu erhalten. In recht guten Lagen dürfte diefe Staude den Winter 
im Freien ohne allen Nachtheil ertragen, Nr kann man fie auch als Einjährige 
fultiviren, denn fie blüht ſchon im eriten Jahre veih und ſchön. Ihr Play ıft 
hauptfählic auf der Rabatte und in Gruppen. 


us moschatus T. Moſchus-Mimulus. 
ule musque, Herbe au musc. 
Englisch. — Musk-plant. 

Nordamerika. — Yusdauernd. — Kleine ae und Meberige Blume, 
zu gewiſſen Zeiten einen ftarfen Moſchusduft aushauchend. Stengel wurzelſchla⸗ 
gend, weitichiweifig, 10—15 em he. Blätter gegenftändig, klein, |pig=eirund, ge= 
ähnt. Blumen blaßgelb, die drei unteren 
Saumlappen mit Heinen gelblichen Haaren 
befegt und orangegeld geftreilt. 

Blüthezeit von Mai bis Oftober. Tiefe 
Art wird gaunefächtic) ihres Dufte wegen ge: 
ſucht; die Blumen an ſich find unbedeutend. 

Sie gefält fi im Schatten und liebt 
Haideerde; man fünnte fie alfo dazu verwen- 
den, den Boden ber Haidebeetgruppen zu deden. 
Sie läßt ſich aber vorzugsweile zur Bildung 
von Einfaffungen um EoBT, ‚oder Käattig ger 
legene Gruppen benugen. Sie wär laum 
minder gutin jedem guten Gartenboden. Man kul⸗ 
tivirt —2 in Zöpfen in ben Fenſtern 
. oder in Wohnräumen. Man fäet jie Ende 

Mofgus-Rimulus. Auguft oder in den eriten Tagen des Sep: 

tember_in guter Lage im leichten, fandigen 

Boden; die jungen Pflanzen werden in Töpfe piquirt, unter Glas überwintert 

und im Mai auögepflanzt. Gewöhnlich aber wird fie März April in das Mift: 

beet gefäet, um im Mai gepflanzt zu werden. Hier und da iſt aud) die Ausfaat 

im Mai-Juni an den Blaß gebraͤuchlich. Die fehr feinen Samen brauchen nur an: 
gebrüdt zu werben. 

Es iſt leicht, diefe Art mehrere Jahre lang im Sesien zu erhalten, wenn 
man ihr eine leichte Yaubdede giebt. Ja fie widerfteht dem Winter oft auch ohne 
eine ſolche Dede, wenn man fie in der Nähe von immergrünen Gehölzen anpflanzt, 
durch die fie gegen die Kälte geſchützt wird. 


MIRABILIS L. — Wunderbiume. 
Pentandria Monogynis, — Nyctaginene. 
Namenserklärung. — Von dem Lateinifhen mirabilis (wunderbar), weil 
ſich die Blumen nur Abends öffnen und dann — angenehm dujten. 
Gattungsmerkmale. — Hülle kelchartig; Kelch krönenartig, trichterförmig 
außen behaart. Die Blumen noͤchtlich. rüdte frei im Grunde der fugeligen 
Röhre ruhend, die aus den Kelchblättern gebildet it. 
1. Mirabilis Jalapa I. Gemeine Wunderblume. 
Lat. Syn. — Nyctago Jalapa DC., N. hortensis Juss, 
Deutsch. Syn. — Falsche Jalappe, Schweizerhöschen. 
Französisch. — Belle-de-nuit des jardins, Faux Jalap, Fleur admirable, Herbe triste, 
Merveille du P6rou, Nyctage. 
Englisch, — Jalap Flower. 
Bern. — Einjährig und ausdanernd. — Wurzel rübenjörmig, [hwärzlid. 
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Stengel knotig, an den Knoten röthlich angelaufen, äjtig, einen rundlichen, bis 
ım Noten Buſch bildend. Wlätter gömehjeind, rigecirend. am en Rumpf 
oder fait berfrni. Blumen voth, gelb, gelb mit Roth geitveift, weiß 
mit Roth geftreift, drei- oder vierfarbig u. ſ. w., nur von Sonnenunter: 


Gemeine Wunderblume B MirabUis Jalapn, Vouquet. 


gang bis zum andern Morgen geöffnet, zu 3—6 in Endbüfheln. Die felhartige 
üllen nf Zipfeln, nad) der Blüthe noch fortwachſend und dauernd. — Bluthe— 

FJuli bis Dftober, 

ariefäten find famenbeftändig. 


2. Mirabilis longifiora DC., Zangblumige Wunderblume. 




















Lat. Syn. — Nyeta, iflora DC. 
Deutsch. Syn. =. Moxicantsche Nachtviole, 

Französisch, lle-de-nuit odorante, & longues fleurs, Jalape du Mexique. 
Englisch. — Jsong-fowered Marvel of Peru. 





Merito. — Einjährig und ausdaus Pe 
ernd. — Wurzel rübenförmig, ſchwärzlich. ‘ 
Stengel fehr äftig, fat kleberig- weichhaarig, 2 
1 m bo, weitſ⸗ meifg, gefniet, oft niederge⸗ 
ftreft, dann auffteigend. Blätter abwechſelnd, 
breitzheraförnig, fpig, kleberig, die oberen fait 
figend. Blumen weiß, innen vofa angehauchi, 
nur in der Dunfelheit geöffnet und dann fehr 
mwohlriehend, mit ſchwacher 10—12 cm 
langer Röhre, behaart. Narbe vofenroth 
und warzig. Samentörner länglid, dider, als 
bei der vorigen Art, grau, ——8 gefledt. 

— Blüthe im JulisAuguft. 

Var. violacea Hort. unterſcheidet fih von 
der Stammart nur durch die Farbe der Blumen, 
welche zart=violett find. Sie ift etwas fpäter, 
niedriger und weniger reihblühend. angelumige Wunderslume. 


3. Mirabilis hybrida L-peü., Baftard:&underblume. 


Diefer Blendling fett im Allgemeinen zwiſchen den beiden vorigen, dur 
deren Kreuzung er entitanden ift; er hat die Blätter der erſteren und nähert fi 
der zweiten durch die ziemlich lang gerörten Blumen. . . 

Mirabilis hybrida Ein mehrere fruchtbare und jamenbejtändige Varietäten 
hervorgebracht. Die conftanteften darunter find: dreifarbig (elb, Kharladı, car⸗ 
meoifin), weiß, gelb geſtreift, Lila (mit ehr langer Röhre). 
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Im Gegenfage zur dreifarbigen Winde (Convolvulus tricolor) blüht Die 
Wunderblume vom Abend bis zum Morgen und wenn die Blumen von dev heigen 
Sonne gefvoften werden, ſo fchließen fie fih, um nie wieder aufzublühen; aber 
eben Abend werden fie bis zum Eintritt der Froftzeit durch neu aufgeblühte erſesi. 

an bildet aus ihnen Kleine Gruppen für fi und pflanzt fie auf die Rabatten 
und bisweilen auf Bloßitellen in Gehölzgruppen. Auch zu Einfafjungen Tür 
H tere eignet fi) die Wunderbliime und zwar ın der hinteren Reihe, felbit ohne 
umen. 

Die langblumige Wunderblume ſollte man vorzugsweiſe in der Nähe der 
Wohnungen anpflanzen; wenn ihre Blumen auch nicht * und farbenreich ſind, 
ſo hauchen doch den köſtlichſten, an Orangebuft erinnernden a aus. 

Der Wurzelftod der Wunderblume ift die, fleiihig, langen Rüben ähnlich: 
die yaut iſt mars, riſſig und runzelig, das See weiß und enthält gleich 
den Samen ein veichlihes Stärfemehl, das für gewerbliche jet nugbar gemadt 
werden fünnte. Die Wurzelſtöcke gelten für purgivend, find aber für Heilzwecke 
nicht gebräuhlih Sie fünnen eich den Georginentnollen in trodnem Sande 
aufbewahrt und im Frühjahr wieder eingepflanzt werden und blühen dann ‚reich 
liher und früher und tragen mehr Samen, al3 bei der Kultur der Mirabilis als 
Einjährige. ndejjen ift Diefes Verfahren nur bei einigen beſonders Ihönen und 
ihrem Farbencharakter nach mwandelbaren Varietäten oder auch in dem Fall ge: 
bräuchlich, daß man an einem früheren Flor prierelle hätte. 
Man fäet den Samen im April-Mai auf ein Saatbeet in quter Page; Die 
jungen Pflanzen piguirt man auf ein Beet und aan! fie Ende Mai an den fin 
ie beftimmten Pla mit 40—60 cm Abftand. Auch füet man fie (und daß ıft 
die gebräuchlichere Ausfaatweife) im Mar an den Platz. In dem einen, wie m 
dem anderen alle dauert die Blüthe von Juli bis DOftober. _ 

Ein gewöhnlicher, etwas Tehmiger, Loderer und tiefer Boden ijt Diejen Pflanzen 
vorzugsweiſe gedeihlich. Im Sommer verlangen fie häufige Bewäſſerung. Sie 
wachſen Jebod aud) in jedem anderen guten Gartenboden, wenn er nur eine freic 
und jonnige Yage bat. 


MOLINIA Mer, — Bfeifengras. 


Triandria Digynia — Gramineae. 
Namenserklärung — Nad dem ſpaniſchen Botaniker und Mifjionar Ignazie 
Giovanni Battiıfta Molino. 


Gattungsmerkmale. — Aehrchen zweis bis vielblüthig, entfernt, fegel: 
förmig mit einwärts bauchigem Grunde, Rüden halbwalzenförmig, unbegranni 
oder an der Spitze mit gerader Granne. Innere Blüthenſpelze gefpalten; Hüll⸗ 
ſpelzen kurz, ungleich. 


Melimia coerulea Mel., Blaues Pfeifengras. 
Lat. Syn. — Aira coerulea Z. 
Deutsche Syn. — Blaugras, Blaue Schmiele. 
Französisch. — Canche bleuätre & feuilles rubannces. 
Englisch. — Blue Molinia. 

Ein heimisch. — Ausdauernd. — Ein raſenbildendes Gras, von dem nur 
die bunte Form in Kultur ſich befindet, Wurzeln faferig, zahlreich, ſehr zübe: 
Halme gerade, J—50 cm hoch. Blätter auffteigend, 15—25 cm lang, grün mit 
blaßgelben “ängsfkreifen, Herhen grün, gelblihb und violett panadıirt, un 
dünnen, langen, dichten Rispen. 

Diefe Pflanze ıft wegen ihrer bunten Blätter zur Ausſchmückung dev Ztein: 
gruppen und zur Bildung von gen in Landichaftsgärten geſucht. Sie 
wächſt gut in voller Sonne und in friſchem und fandigem Boden; noch beffer je: 
dod) gedeiht jie in einer halbſchattigen Lage und in mooriger Haideerde. 

Vermehrung durch Wurzelſtöcke um Frühjahr oder im Herbſt. 
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MOMORDICA 1. — Balfamapfel. 


Monoecie Monadelphia. — Cucurbitacese. 


Namenserklärung — Bon dem Lateinifhen momordi (id) habe gebiljen), 
Anfpielung auf die Samen, welche angefreffen zu fein ſcheinen, oder aud) auf die 
Form der veifgerwordenen und aufgefprungenen Frucht, welche ſich einem zum Beißen 
geöffneten Rachen vergleichen läßt. 

Gattungsmerfuale, — Keld und Blumenkrone bei der männlichen 
und der weiblichen um gleich, jener fünffpaltig, diefe fünftheilig. Staubfäden 3. 
Sriftel vertrag. Elaſtiſch auffpringende Kürbisfrucht mit einer Reihe Samen 
in jedem Fade. 


1. Momordica Charantia I. Nebenblätteriger Balfamapfel. 
Lat. Syn. — Mormordica muricata Wild. 






Deutsche — Bitterer Balsamapfel, Indianischer Gurkenapfel, Papari. 
Bra Momordique & feuilles de Vigne, M. Paparch, Pandipave. 
Englis Balsam-Pear, Bitter Momordica. 





Jubien. — Einjährig. — Pflanze etwas rauh und gerieben einen eigen— 
thümlihen Gerud aushaudend. Stengel Eletternd, jehr äftig, mit gewühnlich ein: 
jachen Widelvanfen, bis 2 m hoch. Blätter abwechſelnd, fiebenlappig-hanbtheilig. 
Blüthen gelblich, die männligen in Gruppen oder einzeln auf Langen Stielen, 
größer als die weiblihen, in Form einer weiten Schale, die \peibliden einzeln, 





Rebenblätteriger' Balfamavfel. 


etwas fleiner, auf fürzeren, von einem nieren-hergförmigen Dedblättchen begleiteten 
Stielen. ruht lang herabhängend, Kingtic, Pit, an beiden Enden verſchmälert, 
edig und bejegt mit ın Reihen geordneten Hödern, Anfangs grün, bei der Reife 
ſchön, ovangegelb; die dide und fleifhige Rinde öffnet ſich dann mit drei Klappen 
und läßt das blut» oder ſcharla chrothe Fruchtmark erkennen. Letzteres umgiebt 
flache, bunte und an beiden Enden ſchilbförmig ausgebifiene Samen, deren beide 
Seiten erhabene Zeichnungen eigenthümlicher Art zeigen. 


3. Momordica Balsamina I, Wunderapfel. 
Deutsche Syn. — Balsamapfel, Balsamgurke, Balsam-Springkürbis. 
Französisch. — Pomme de merveille, Momordique Balsamine. 
Englisch, — Balm Momordica, Balsam Apple. 
Indien. — Einjährig. — Pflanze glatt, glänzend grün, in allen Theilen 
Heinev, als die vorige Art, zwiſchen In Fingern gerieben Gbenfalle eigenthirmlich 
riechend. Blätter abwechſelnd, fünflappig= handtheilig. Frucht rundlich-eiförmig 


686 Momordica. 


oder an beiden Enden dünner, kleiner als die Frucht der vorigen Art, mit un 
gleichen, Fi aängsreifen geiesten Zähnen oder 
Spigen beiegt, erſt grün, dann orange 
EBEN elb. Das Blutrotbe Fruhtmart ji Bi 
Ph oder bräunliche Samenein, die Heiner find, 

al3 bei der vorigen Art. 
Diefe beiden Arten eignen fi zur Be: 
x kleidung von Wänden “in öftlicher oder ſüd 
\ licher Lage und zur Ausihmüdung von Gitter- 
wert, Lauben u. |. w.; man kann fie auch an 
Neifig in die Höhe fteigen laſſen. Sie ter: 
langen einen leichten humusreichen Boden 
und eine ſehr warine Lage. Mit der Eleganz 
ber Belaubung verbindet ſich die Wirkung der 
Früchte, welche von Auguft bis Oftober reijen. 
Man ſäet fie Ende April in das Mit: 
beet und in Töpfe, piquirt fie in Töpfe, die 
man in das Mijtbeet zurüdtellt, und pflanzt 
Wunderapfel. fie zum Bleiben noh Mitte Mai in recht warmer 
Lage. Im Sommer muß man fie oft und reih- 

lich begieken. 








3. Momeordica Elaterium L. Spriggurfe. 
Lat. Syn. — Eeballium te Rchb., Ecballium Elaterium Rich, 
Syn. — Esel —— Hundskürbis, Igelkürbis. 
jsch. — Momordique &lastıque, Concombre d’attrape, 
Englisch. — Wild squirting Cucumber. 
Süd-Europa. — Einjährig. — Pflanze jteifhaarig und ohne Widelranten. 
Stengel jaftig, ſchlaff, ſehr Ahig, bis 40 cm hoch, Blätter abwechſelnd, aufredt, 
Yang geftielt, herz=eiförmig, vungelig, un: 
gleich geaäbm, aulichgrün. Blütben grün: 
id, die männlichen in Afterdolden gruppirt, 
* die weiblichen einzeln auf geraden fi all: 
mählig ſtreckenden Stielen. a ge ht iji 
Tänglih=eirund, bängend, fteifboritig, von 
der Größe eines Taubeneies, bei der Reife 
mit großer Elaſticität abjpringend und ihre 
Samen mit dem diefelben umgebenden Waffer 
weit ausfprigend. 
Diefe Art wird im März-April oder im 
Herbſt in gewöhnliches Erdreich an den Plas 
geläet. Ste wächſt in allen hellen und warmen 
Tagen und in jedem leichten und gefunden 
Boden. Der Fruchtbrei iſt bitter und befist 
. heftig pıngivende Eigenfhaften. 
Spriggurte, Diefe Pflanze iſt durhaus nicht oma= 
mental und nur die Elaſticität der veifen 
Früchte fihert ihr einen Play in den Gärten. 
Sind dieſe zeitig, was man an ihrer gelblihen Farbe erfennt, fo iſt die ge: 
ringſte Berührung hinveihend, um das angegebene Phänomen herbeizuführen. 


MONARDA L. - - Monarde. 
Diandria Monogynia. — Labiatae. 
Namenserflärung. — Nah Nicolaus Menardes, im 16. Jahrhundert 
Arzt in Sevilla. 





Montanoa. 


5 
& 
a 


Gattungsmertmale, — Kelch röhrig, 


fünfzähnig. Krone rachenförmig, mıt Linea> 
ler, die Sraubgefähe Nnmbjitiender Oberlippe. ER 
Samen vier. 


1. Monarda didyma L, Zwillings-Ro- 
narbe, 


Lat. Syn. — Monarda coorinea Mehr. 
. — Monarde 6carlate, pourpre, 
Th6 d’Oswego. 
‚Englisch. —- Öswego-tea, Twin Monarda. 
m Mornamerita, — an F 
lanze borſtig-behaart, gewürzhaft duftend. 
Er an der Spite af bi3 60 cm hoch 
und darüber. Blätter gegenftändig, hellgrün, 
— am Grunde ein die 
lüthenhuliblätter gefärbt. Blumen zaͤhlreich 
in zwei oder drei übereinander ftehenden Köpfen, Zwill inge · Monarde. 
ponceauroth. — Blüht im Juni-Juli. J 
3. Monarda fistulosa L. NRöhrige Monarde. 
Lat. Syn. — Monarda varians Bart.. M. fistulosa Deaf. 
Französisch. — Monarde fistuleuse, M. velue. 
Englisch. — Tubular Movarda. 

Nord: Amerika. — Ausdanernd. — Pflanze bis &0 cm hoch, sromatild 
duftend, Blätter Länglich=Iangettförmig, fpig, zottig oder weichhaarig. Kelch 
ungefärbt, behaart; Blumenkrone außen weißhaarig, purpurrofa. 

Tiefe Art ift jehr wandelbar, zumal in der Blüthenfarbe. Man hat Varie: 
täten mit weißen, blaßrofenrothen, violletten, und purpurnen Blumen, 
melde aber nicht durchweg fantenbeftändig find. 

Die Monarden find ſchöne und harte Stauden von leichter Kultur; wegen 
ihrer in hübſchen Farben prangenden und in ſchönen Köpfen geordneten Blumen 
find fie zur Ausſtattung der Rabatten und pen fehr gehn. Sie lieben 
einen lehmigen und then Boden in halbichattiger Tage. Da Samen ziemlich 
felten find,_fo vermehrt mau diefe Pflanzen gewöhnlich durch Schöglinge oder 
durch die Theilung des Wurzelftodes und durch Ausläufer im Frühjahre. 
man einigen Samen erlangen können, fo muß man ihn von April bis Juni auf 
ein Beet des freien Landes fäen; die piquirten Pflanzen bringt man im Dftober 
oder März an die für fie beftimmte Stelle und hält hierbei auf einen allfeitigen 
Abftand von 50—60 em. 














MONTANOA Liav. ct Lex. — Montansa. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae-Senecionideae. 

Namenserklärung. — Nach Montano, einem merikaniſchen Staatsmanne. 
.,  Gattungsmerfmale. — Strahl der Blüthentöpdhen aus 510 band: 
förmigen Blümchen beftehend. Hülle mit zwei Reihen von Schuppen. Frucht: 
boden erhaben, peeublätterig; Spreublättchen am Grunde breit, oben ftahelipigig, 
die Früchichen einhüllend, Tegtere zufammengedrüdt, verfehrtzeirund, Teilfürmig, 
Tabl, ohne Bappus. 


Meontanoa heracleifelia Brongn., Seilttautblätterige Montanoa. 
- Montanoa & fouille de Berce, 
Cow-Parsnip-foliaged Montanoa. 
Merito. — Halbſtrauch. — Der faft, einfache, Halbftrauhige Stamm 
gen 2 m hoch, vierfantig und wie die Blattitiele mit en etwas erhabenen 
— bededt. Die jehr eleganten Blätter find gegenftändig und in's Kreuz 
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geftellt, oben rauh nnd unten filzig, in der Jugend weißflanmig, mit den Blatt- 
itielen 70 em lang, buchtig, gelappt, mit gahen regelmäßig eingefchnittenen 
Yappen. Die Blüthen haben einen weißen Strahl und entwideln ſich mährend 
des Winters in einer großen, endjtändigen Doldentraube. 

Tiefe Blattpflanze verdient infofern einigen anderen ähnlichen Arten, z. B. 
der Ferdinanda eminens vorgezogen zu werden, als bie Blätter von ter 
Subftang find und der hei figflen ngtiffe des Windes fpotten; aber aud ohne 
diefen nicht unwichtigen Vorzug verdient fie die Beachtung aller Bewunderer 
tropifcher Pflanzenformen, denn fie vereinigt in fü Srigmalikt, Kraft, Eleganz, 
abelige Einfachheit und kiare Linien, wozu nod) raſches Wachsthum und Feihtigteu 
der Vermehrung fommen. . 

Die Montanoa heracleifolia muß im Gewächshauſe überwintert werden, 
fann aljo nur von Ende Mai an im freien Yande einen Pla finden, als 
welcher ſich hauptſachlich ein von allen Seiten freier Standort im Gartenrafen 
eignet. Sie erfordert außerdem ein leichte und dabei fehr nabrhaftes Erdreich. 
das aus guter Gartenerde, Miſtheeterde und Sand ‚gemafcht ft. ie einfachfie 
Weife, fie zu vermehren, würde die Ausſaat fein; leider find Samen im 
fehr felten und man wird ſich deshalb meift auf die Vermehrung aus Stedlingen 
angewiejen fehen. Der Stamm ift zwar einfad, wenn die Pflanze ihrem natür- 
lichen Wachsthum überlafien bleibt, verzweigt ſich aber kald, wenn man ihm die 
Spige nimmt. Die jungen rautigen Triebe, vig am Stamme abgenommen und 
unter Glasglocken effel, bemurzel —— leicht. Bisweilen ſchlägt die abgeſchnittene 
Pflanze, naghdem fie in das Gewächshaus genommen wurde, wieder aus und 
iefert das Material für eine Menge junger Pflanzen, welde im Frühjahre raſch 
ſich entwideln und im freien Sand die oben angegebene Höhe erreichen. 


MORAEA L. — Moräe. 


Triandria Monogynia. — Iridene. 
Namenserklärung. — Nah Joh. Moraeıs, Medizinal-Afeifer und Arzt 

zu Fahlun in Schweden, Schwiegervater Linnss. — J 

Gattungsmerkmale. — — ſechstheilig, radförmig ausgebreitet, mit 
kungen Röhre, alle Theile gleih. Staubgefäße qufarımen gerollt. Griffel 
feulenförmig mit drei fait, blattartig verbreiterten Narben. Frucht eine drei: 
fächerige Kapfel. Samen beerenartig, kugelig, ſcharlachroth. 

Moraea chinensis 7r55., Chinefifche Morde. 
Lat. Syn. — Pardanthus chinensis Ker. 
Deutsch. Syn. — Chinesische Pantherblume. 

China. — Ausdauernd. — Stengel gubettbeitig, etwa 60cm hoch, am 
Grunde mit \ewertfärmigen, en Jrisblättern ähnlichen, 
aber kleineren, weniger fteifen und mehr hellgrünen 
Blättern. Blumen zahlreih, geftielt, fafrangelb, 
pupurroth gefledt. 

Es eriftirt eine noch wenig befannte Art oder 
Abart, die fi nur dur etwas größere veingelbe 
Blumen unterjcheidet. 

Diefe Pflanze blüht von Juli bis Auguſt. Sie 
Be a nn iigten tele Ri — mm 

iſchen, nicht feuchten, Loderen und Lehmig-fandigen 
Ehen und unter einer Laubdede unferen Binter In 
freien Sande und blüht dann um Vieles fchöner als 
im zone. Es ift jedod; gerathen, einige mplare 
im Topfe zu unterhalten und froftfrei_ zu überwintern. 
Den ZTöpfen giebt man eine gute, fandige Paı 
und eine ftarfe Unterlage aus zerſtoßenen 
und giegt jie im Winter nur mäßig. Man kaun die 
Ghinefife Pantherstume. Moraea chinensis durch Ausfaat in Haideerde ven 
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il bis Juli vermehren; vortheilhafter aber ift die Vermehrung durd Sc 
um und dur Se der Stöde im geähja Ir. In Norddeutfchland wird 
man fi) wohl meijt auf die Kultur im Topfe beihränfen müffen. 


MORICANDIA DC. — Moricandia. 


Tetradynamia Siliquoss. — Cruciferae. 


Namengerklärung. — Nach dem italienifhen Botaniker Stephano Mo— 
ricandi. 


Meoricandia arvensis DC., Geld-Moricandie. 
Lat. Syn. — Brassica arvensis I., B. purpuren Mill, Crantzia frutescens Lag., Tur- 
ritis arvensis R. Br. . 
Französisch. — Moricandie des champs, M. ü fleurs de Julienne. 
Englisch, — Cabbage flowered Moricandia, Field Moricandia, 
Süd-Europa. — Einjährig. — Pflanze 
graugrün, Stengel tig, mit aufreciten, 1088 % 
50cm hohen Aeiten. Blätter abwechſelnd, ver- 
tehrtzeirund, in den Blattſtiel verſchmälert, die 
Glengelbtähter eirund, herzförmig, ſtengelum⸗ 
ſaſſend. Bluthen hellviolett, mit dunkleren 
Nerven oder Streifen. Staubgefäße grünlich- 
gelb. Schote undeutlid, vieredig. 
Die Moricandia arvensis iſt ıntereffant he 








wohl durd ihre Belaubung, wie durch ihre 
Blumen, deren Farbe bei den Pflanzen dieſer 
Familie ſehr ungewöhnlich iſt. Man ſäe fie 
im Marz⸗April; fie entwidelt ſich rafh und 
blüht von Ende Juni bis Auguft. Man kann 
f zur Bildung kleiner Gruppen und zur Aus— 


tattung dev Rabatten verwenden. 
deld · Moricandie. 


- MORINA Tour. — Morina. 


Didynamia Angiospermia. — Dipsacene. 

Namenserklärung. — Nad Louis Morin, geboren 1635, Arzt, Demon- 
jtrator am botaniſchen Garten zu Paris, geftorben 1415. 

Gattungsmerkmale. — Hülle einblätterig, röhri ‚alodenförmig, am Rande 
dornig gezähnt. Kelch mit eiförmiger Röhre und zweifpaltigem, blätterigem Rande, 
die Yappen ganz oder zweifpaltig. Blumentrone mit langer Röhre und zwei⸗ 
—— aume mit zweiſpaltiger Ober- und dreiſpaltiger Unterlippe. 
Staubgefäße 4, gprimächt , entweder frei oder zu zwei verbunden. Narbe 
heile topfförmig, amen ua) mit den Kelchlappen getrönt, von der Hülle 
umgeben. - 


Morina longifolia Wai., Zangblätterige Morina. 
Französisch. — Morine & longues feuilles. 
Englisch. — Long-leaved Morina. 

Nepaul — Ausdauernd. — Freudig-grün, auf den erſten Anblid größeren 
Diftelarten ähnlid. Stengel einfach, his 60cm hoch. Blätter fiederfpaltig, buchtig, 
in ben Blattftiel verſchmälert. Wurgelblätter büſchelförmig, Shengelbtätt gegen⸗ 
ftändig oder in dreis bis vierzähligen Wirteln ſitzend, alle am Rande gedornt. 

Bilmorin 2. Aufl 4 
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Blumen Anfangs wei, fpäter roſenroth, end— 
lich carminroth, in Wirteln im der gen en 
Yänge des Stengels vertheilt, in den Adjeln 
blattartiger, an der Spige_gezähnter Dedhlätter. 
Blüthezeit von Juli bis September. J 
Die langblätterige Morina iſt zur Verzierung 
von Rabatten und Pflanzengruppen ehr geeignet, 
leider etwas empfindlich. Eine friſche und tiefe, 
aber gut brainirte Exde ift ihr günftig; jedoch 
goeibt ie auch ziemlid gut im jeder guten 
jartenerde. Sie wird meiltens durh Ausſaat 
vermehrt. Am Liebften ſäet man die Samen, fe 
bald fie reif find, fonft aber von April bis Juni 
in Haides oder andere leichte und fandige Erde 
in Zöpfe, die man froſtfrei durchwinteri. Die 
in, Töpfe_piquirten jungen Pflänzchen, welche 
. > mit den Töpfen auf einem Beet in dir Erde ein: 
rangblatierige Morina. eſenkt werden können, bleiben fo bis zum zweiten 
sahre und werden erft dann mit äußerfter Schonung 
dei deinen an Ort und Stelle gejeßt. ge etwas ſüdlicheren Gegenden verträgt 
die Langblätterige Morina fehr gut den Winter im freien Lande, Dase: jen ift es 
in Novddeutichland fehr rathſam, fie gehörig zu bedecken, aber am en zuerſt 
mit einer Glasgloce, denn ſie fürchtet noch mehr als die Kälte ſelbſt die Feuchtig- 
keit und den ploͤtzlichen Temperaturwechſel. 


MULGEDIUM Cuss. Milchlattich. 
Syngenesia Aoqualis. — Compositae-Cichoraceae. 
. Namenserklärung. — Vom lateiniihen mulgere (melfen), weil die Pflanze 
Milchſaft enthält. I 
BGattungsmerkmale. — Hülle geis Badhsiegeig, Blüthen viel: 
reihig. Federkelch figend oder kurz geltielt. Strahlen gang. Sch ließ⸗ 
f then ftart zufammengedrüdt, an der Spige von funzen Borſten gekrönt. 


: Mulgedium alpinum Lcs., Alpen⸗-Milchlattich. 
Tat. Syn. — Sonchus alpinus Z. 
Französisch. — Mulgedium des Alpes, Laiteron des Alpes. 


Englisch. — Alpine Mulgedium. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel 

jericft, ungefähr 1m hoch. Blätter abwechfelnd: 

Wurzelblätter Neienfbenigrgenähnt, lang geftielt, 

mit am Grunde verbreitertem Blattftiele. Ölumen 

dunkelblau, in Doldentrauben. Schuppen des 


3 Huͤllkelches mit Drüfenhaaren befegt. J 
Wegen ſeines üppigen, ſchönen Laubes eignet 
ſich der Alpen⸗Milchlattich ee dazu, Div 
Rafenpläge und die hügeligen Parthien in land: 


aa Gärten auszuſchinücken. Er entwidelt 
ich ſehr Fräftig, wenn ınan ihn an etwas ſchattige 
Drte und in Tchmige und jehr friiche Erde pflanzı. 
Er blüht im Juli und Auguft und läßt ſich durch 
Sproffen im Herbft oder im Frühling leicht ver: 
mehren. J 
Dieſe Pflanze iſt eigentlich nur für die 
Auzftattung von Abhängen in gutem Boden 
Alven · Lattich und an Rügen und an fchattigen, aber nict 
bedeckten Orten zu empfehlen. 


Musa. 001 


MUSA L. — Banane. 


Hexaudria Monogynia (Polygamia Monoecia). — Musacene. 
Namensertlärung. — Nah Mufa, dem Yeibarzte des Kaiſers Auguftus, 
Verſoſer der Schrift: de Betonica. 
attungsmerkmale. — Sielblumige, oft Schön gefärbte Blüthenfcheide. 
Blüthenhülle tief-zweitheilig oder ziweiblätterig, da8 obere Blättchen gemölbt, 
flein, das untere gelpalten, an der Spige fünflappig, oberftändig. taub- 
efäße 6, davon 5 fruchtbare in den oberen und 5 unfruchtbare in den unteren 
Brüthen. Griffel trichtersfenlenförmig, mit furzer, ſechslappiger Narbe. Frucht 
eine längliche, dreiedige, dreifächerige Beere, in der Die zahlreichen Samen in 
Fruchtbrei eingebettet find. 


1. Musa Cavendishii Hooi., Eavendifh’3 Banane. 
Lat. Syn. — Musa”chinensis Sweet. 
Deutsch. Syn. — Zwergbanane, Zwerg-Zuckerbanane. 
Französisch, — Bananier de la Chine. 
Englisch. — Chinese Plantain-tree, 

China. — Baumartig. — Sch fräftige Pflanze mit niedrigem, unter— 
Tegtem Stamme von 1,30 m Höhe. Blätter 1,30 m lang und 65cm breit, am 
Grunde abgerundet, auf kurzem, didem, am Grunde jcheidigem Stiele. Im 
Centrum der Blattkrone entfpringt, wenn die Pflanze ausgewachſen iſt, ein 
enormer Kolben mit gelblichen, vöhrıgen, in Quirlen, die Durch braunrothe Scheiden 
getrennt find, beifammen ftehenden Blüthen. Dieſer Kolben krümmt ſich und 
wendet \id nah unten. Die Blüthen an der Spite abortiveu, die der unteren 
Duirle geben 120—140 bi8 10 cm lange Früchte, welche, wenn gut reif geworden, 
delikat zu eſſen find. 


2. Musa coccinea Andr., Scharlachrothe Banane. 
Französisch — Bananier à spathes Ccarlates. 
Englisch. — Scarlet-sheathed Plantain-tree. 

- China — Saumartig, — Bis 2m hoch. Blätter 45 em bis 75cm lany 
bei 20—25 cm Breite, Ik veit, länglich, auf rinnenförmigen Stielen. Blüthen- 
kolben aufrecht, mit ſcharlach-roſenrothen, abfallenden Scheiden befegt, von großen 
Effekt. Blüthen gelb. Diefe Art blüht jehr gern und reich. | 


3. Musa zebrina Yanı., Zebraftreifige Banane, 
Französisch. — Bananier à feuilles stridees en Zèbre. 
Englisch. — Zebrä-striped Plantain-tree. 

Java. — Buaumartig. — Diele höchſt decorative Pflanze wird nur 2 m 
hoch oder dod nur wenig darüber. Ihr Verdienſt befchränkt ſich nicht auf Den 
impoſanten Wuchs, den fie mit ihren Gattungsverwandten theilt, ſondern wird 
durch Die großen unten vöthlichen, auf der oberen Fläche ſchwarzbraun geitveiften 
und gefesten Blätter wejentlich erhöht. 

tefe pittoresfen Blattpflanzen halten fih in geräumigen und hellen Wohn: 
zimmern, in denen die Temperatur des Nachts nicht viel unter + 12° R. herab— 
geht, lange Zeit ziemlih gut. Die Hınptbedingung ihres Gedeihens it einige 
odenwärme und jederzeit veichliche Bewäſſerung; dieſen Anſprüchen entipricht 
man dadurch, dag man fie durch geräumige Linterfeger mit warmem Waller 
träntt. Die Zeit der Berpflanzung iſt das Frühjahr; Hierzu wählt man einen 
Topf von etiva 36 cm oberem Durchmeſſer und eine Miihung aus Lehm-, Laub— 
und Düngererde mit hinreichendem Sand. Ein von Zeit „pi Beit dargereichter 
Düngerguß befördert die Größe der Blätter. At die alte Pflanze nad) der Blüthe 
oder aus anderen Urſachen unſcheinbar geworden, jo jchneidet man den Stamm 
am Grunde ab und erfegt ihn durch einen dev oft im größerer Sr auftretenden 


Wurzeltriebe, die zuglerch das Material zur Vervielfältigung der Bflanze darbieten. 
441° 


092 Muscari, 


MUSCARI Toum. — Tranbenhyazinthe. 
Hexandria Monogynia, — Liliacene. 
Namenserflärung. — Vom griedifhen moschos Moſchus), weil die 
Blumen einiger Arten melanertig duften. 


Gattungsmerfmale. — Berigon fugelig=eiförmig oder ylindriih, am 
— zuſammengezogen, mit ſechszähnigem Yan e, ünterſtändig. Kapfel 
dreiſächerig 


1. Muscari racemesum HWilld, Gemeine Traubenhyazinthe. 

jsch. — Muscari & grappe. 

— Clustered Grape Hyaeintb, Starch 
Hyaeinth. 


‚Eindeimifh. — Ausdauernd. — Zwiebel eiför: 
ig, meißtid, Blätter lineal, binfenartig, ausge: 
breitet, deutlich vinnig, bis 25 cm lang, Blüthen: 
Schaft 10—20 cm hoch, aufrecht. blaßgrün, braun=violett 
punktivt und an feiner Spitze eine walzenförmige 
Traube gehleiher, ſehr kurz geftielter, dicht geitellter, 
dunkelblauer, an der Spige meißliher Blumen 
tragend. Sie duften nah Pflaumen. 

Blüthezeit März und April. 








Gemeine Traubenhyazinthe. 


2. Muscari botryoides Hill. Steifblätterige Trauben · Hyaziuthe. 
Deutsch. Syn, — Strausshyaeinthe. 
Französisch — Muscari raisin, 
Englisch. — Botrys Hyacinth. ı 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebel ähn: 
lid) wie bei der vorhergehenden Art. Blätter freudig 
grün, aufredt. Wlüthentraube weniger gedrängt. Blu: 
men mehr Tugelförmig, Länger geftielt, dimmeislan, 
weißlich bereit, volftändig geruchlos. 
r . Bon diefer Art giebt es zwei allerliebite Abarten, 
die eine weiß, die andere perlgrau. 
- Dr. Blüthezeit März und April. 
Steifblätterige Traubenhyazinthe. 
Muscari monstruesum Mil, Schopf-Hyazinthe. 
— Muscari comosum Z. var. 
/h. — Faux Muscari, Jacinthe & toupet, Jacinthe de Sienne, Lilas de terre. 
Englisch. — Monstrous-Aowered Hyacinth. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Eine 
Abart des in Süddeutſchland wildwachſenden 
M. comosum. Sie bat eine mittelgroße Zwiebel 
mit außen fleiichfarbener oder vehliner Haut. 
Bluthenſchaft 30—40 em hoch. Blätter Lineal, 
breit, graugrün, tinnenförmig, ausgebreitet, Länger 
als der Säcft Blumen in groben eiförmigen 
Zrauben, welche aus einer Anhäufung von fabden: 
fürmig=fduppigen, unregelmäßig hin und_ herz 
gebogenen und Fraufen Verzweigungen beftehen 
und zufammen einem violettblauen oder 
amesgnBfarbenen Federbuſch ähnlich find. 
Blüthezeit Mai und Juni, 
Tmosum Hort., die Feberhnazinthe, 








Feder · Ovazinthe. Var pl 
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unterſcheidet fih von ihr nur durch die noch feiner zertheilten Veräftelungen des 
Blüthenftandes. u . 

Die Schopihyazinthe iſt höchſt intereſſant durch die Bildung ihrer Blüthen- 
trauben, die fo umfangreid und Yiner find, daß der Schaft oft umfnidt, den man 
deshalb immer aufbinden follte. Wenn man Sorge trägt, die Zwiebeln gruppen: 
weile zu pflanzen, und wenn ber Boden ihnen gefällt, jo machen die Pflanzen einen 
ſehr hübſchen Effelt. Die Blüthentrauben eignen fi ganz beſonders zur Aufer- 
tigung bon Borzuets und für Vaſen, indem ſie, wenn % abgejänitten find, ſich 
lange friſch erhalten. 


4. Muscari moschatum Wild., Wohlriechende Trauben⸗Hyazinthe. 

Lat. Syn. — Hyacinthus Muscari Z,, M. ambrosiacum Moench. 

— Moschus-Traubenhyazinthe, Muscat-Hyazinthe. 
— Jaeinthe musqu6e, Muscari odorant. 
. — Musky Hyacinth. 

Orient. — Ausdauernd, — Mittelgroße, längliche, gelbe Zwiebel. Blätter 
lang, Lineal, vinnenförmig, am Boden ausgebreitet, mattzgriin. Vlumenſchaft bis 
25 cm hoch. Blumen von fehr angenehmem 
Serud, grünlichzgelb, mit einem Anflug von 
Biolett, m gemich gebrängten, walzenförmigen, 
etwas fpig zulaufenden Trauben, 

Die ea var. major ift in allen Theilen 
üppiger entwidelt. 

. ie wohlriechende Zraubendyazinthe blüht 
im März-April. Ihre Blumen find wenig elegant 
und fogar wenig in die Augen fallend, aber fie 
gien einen fo lieblichen Suk von ſich, daß dieſe 
(et mit green Vorliebe in der Nähe dev Woh: 
abatten, in Gruppen und in Töpfen 





nungen auf 
tultibirt wird. AR 
Die Traubenhyazinthen bilden ſehr nieblihe 
Sinfefungen, an denen nur ihre tung Dauer 
guszuſetzen ift. Jeder nicht zu feuchte Boden ift Wohlriechende Teawbendyazintde. 
ihnen angenehm. Man vermehrt fie von Juli bis 
September durd die Theilung der Brutzwiebeln. 3 ift nicht nöthig, fie alle 
Jahre herauszunehnen, man erhält fogar einen fippigeren Flor, wenn man fie 
nur alle drei dis bier gege aufhebt. an pflanzt dann ‚die größten wiebeln 
wieder, entweder — oder im Oftober und November für die auf den Tabletten 
oder in trodenem Sande aufbewahrten Zwiebeln. Man pflanzt fe lieber gruppen: 
weife, weil die Pflanzen ein etwas mageres Anfehen haben. ie Brutzwiebeln 
werben, bis fie ftarf genug find, um Blumen zu treiben, auf ein eigenes Beet 
gepflanzt Die Zwiebeln müfjen ungefähr 20—25 cm von einander gepflanzt 
imer! 





 MYOPORUM Bis. — Mänfefraß. 
Didynamia Angiospermia — Polygalaccae. 

Namensertlärung. — Aus dein Griehifhen, von ms (Maus) und poros 
N wegen dev durchſichtig punftivten, gegen das Licht gehalten wie durchlöcherten 
Blätter. . 

Gattungsmerfmale. — Keld; fünftheilig. Blumentrone mit kurzer 
Röhre und falt gleichem, gnfteel en Saume. Narbe ftunpf. rucht eine 
beerenartige, zwei bis vierfächerige Steinfrucht mit 1—2 hängenden Samen. 

Myoporum parvifelium R. Br., Rtleinblätteriger Maͤufefraß. 
Französisch. — Myopore à petites fenilles. 

Englisch. — Small-leaved Myoporam, 
Neuholland. — Straud. — Stengel mweitihweifig, 70 cm bis 1 m hoch. 
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Trüfen befegt, jait den ganzen Sommer hindurch mit ſehr zahlreihen, weigen, 
Heinen, geruhtsten, geftielten, paarweife oder zu dreien in den Blattachſeln ſitzen⸗ 
en Blüthen. 

N Achnlid) find Myoporun ellipticum R. Br., M. oppositifolium 2. Br. und 
andere, 

Diefer zierlihe Strauch verlangt eine Iodere, fandige, doch nahrhafte Erde, 
welde man aus fandiger Haide und Lauberde miſchen kann, Man durchwintert 
Ai in einem Tuftigen, temperirten Zimmer (+ 1—5’ R.). Cr ift vortrefflich zur 

efegung von Ampeln geihidt. Auch giebt e8 wenige Pflanzen, welhe zum 
Auspflanzen für den Sommer und wegen ihres großen Blüthenreichthums und 
ihönen Habitus zur Mitwirkung bei Gruppen fo gut geeignet waren, wie Myo- 
porum parvifolium. Vermehrung aus Stedlingen warn nnd unter Gloden. 


Blätter lineal⸗ſpatelförmig, etwas fleiſchig, wie die jungen Zweige mit sehen, 


MYOSOTIS Line — Bergigmeinnicht. 


Pentandria Monogynia. — Boragineae. 


Gattungsmertmale — Blumenkrone präfentirtelerförmig, mit fünj⸗ 
lappigem Saume und durch fahle Wölbihuppen verengertem Schlunde. Theil: 
früchtchen 4, der. hypogyniſchen Scheibe eingefügt, glänzend, glatt. 

Vom gie ifchen mys, Gen. myos (Maus) und us, Gen. otos (Chr) wegen 
der Forın der Blätter. 


4. Myosotis palustris #i., SumpfsBergifgmeinnicht. 

at, Syn. — Myosotis scorpioides L. 

Deutsch. Syn. Sumpf-Mauseohr, Gemeines Vergissmeinnicht, 

‚Französisch. — Myosotis des mersis, Souvenez-vous de moi, Ne-m'oubliez-pas, 
Oreille-de-souria, 

Englisch. — Marsh Forget-me-not, Mouse Scorpion gras. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Mit fleinen, weihen, am Grunde des 
Stengels mit längeren Haaren bedeckt. Stengel kriechend, dann aufrecht oder 
fluthend, nicht leicht über 25 cm hoch. Blätter 
abwechſelnd, Kingtigelangentic, gegen den Blatt: 
ſtiel verihmälert. Blumen ——— 
auf kurzen Anfangs aufrechten, danı herab: 
gebogenen Stielen, himmelblau, mit weißem, 
ipäter gelbem Schuppenkranze und gelblichen 
Staubbeuteln. 

Im wilden Zuſtande an Bächen, in Gräben 
und auf feuchten Wiefen findet man mehr ober 
weniger aufrechte Formen, deren Lumen 
zwiſchen Azurblau, Perlgrau und Weiß variiren. 


Var. alba Hort. iſt nur wegen, ihrer 
weißen Blüthenfarbe intereffant, unterſcheidet 
ſich aber ſonſt in Nichts von der Stammart. 

Sum izmeinnicht. Var. major Hort. (grandiflora) it durt 

\ reis u "größere, hellblaue Blumen ausgezeichnet. Diefe 

it e3, die uorzugömeife fultivivt und auf den Blumenmarkt gebracht wird. 

Man füet das Sumpf-Vergißmeinnicht und, feine Abarten don April bis 
Mai auf ein Beet im Schatten und in einen frifhen und leichten Boden; ınan 
riquirt e8 auf daſſelbe Beet und pflangt es im Juli oder Auguft an Ort und 
Stelle. Die Blumen eriheinen im Mai und Juni und dauern bis Oltober 
Tie Vermehrung läßt ſich auch ſehr leicht im Herbſt oder Frühling durch Stocktheilung 
eder durch Stecklinge bewirken, die ſich jehr Leicht bewiurzeln. Pflanzweite 25 cm. 

Man fann fie an den Rand der Balfins, der Teiche u. ſ. w. pflanzen. Wil 
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man aber zu einem guten Refultate gelangen, jo muß man fie nicht EN tief in's 
Waſſer fegen, fendern den Grund des Stengel3 ungefähr den afferipiegel 
erreichen laſſen. Auch in etwas feuchter Erde im Schatten kultivirt, entwideln 
fie ſich gut und ihre Zweige, die alsdann weniger Lang find und nicht über 20 cm 
Höhe erreichen, find fefter und blühen viel rei Sie gedeihen aber auch fehr 
gut auf Beeten oder als Einfafjung, wenn man fie veht fleißig begießt. 

Tie Blumen des Vergißmeinnichts find für die Anfertigung ven Bonquets 
sehr geſucht. Die abgefchnittenen und in’3 Waſſer geftellten Zeige halten ſich 
darin fehr Lange Zeit, jahren fort zu wachſen und machen fogar vecht häufig 
Wurzeln. Aus abgefhnittenen Zweigen gebundene fleine Bouquets oder Kränze 
pfühen, in eine Schale mit Waller oder auf ſeuchtes Moos oder Erde gelegt, 
fange Zeit. 

2%. Myoseotis alpestris Schmidt, Alpen⸗Vergißzmeinnicht. 
Französisch. — Myosotis de Alpes, Oreille de souris. 
‚Englisch. — Alpine Forget-me-not. 

. Einheimifdh. — Zweijährig, ausdauernd. — Eine boritig = behaarte, 
äftige, ſchön. sufhige Pflanze von etwa 30 cm Höhe. Blätter abwechſelnd, figend, 
obal⸗ lanjettlich Blumen etwas kleiner, al3 bei der vorigen, hellblau, mit 
gelblihem Schlandkranze, von dem 5—10 weiße Strahlen ansehen. Biss 
weilen find die Blumenfnospen und die im en Blumen zuerft Lila-vöthlid 
und werden erſt blau, wenn fie ganz aufgeblüht find. Cie hat folgende Barietäten 
erzeugt: var. atrocoerulea ort. mit Yuntelblauen Blumen, var. atrorosea Hort., 
mit vofenvothen Blumen, var. alba Zort. mit weigen Blumen. 

., Var. nana ort. Zwerg Alpen⸗Vergißmeinnicht, ſehr niedliche und zu ganz. 
Atdrgen Gruppen und Einfaſſungen geeignete Form mit blauen und mit weißen 

lumen. 

Var. compacta Zort. Wegen des dichteren Kudjes rigen die Blumen näher 
zufammen und änßern deshalb eine fräftigere Farbenwirkung. Für Frühlings: 

ete verdient deshalb diefe Form befondere geadtung, J 

„Tiefe reizende Art und ihre Abarten ſpielen bei der Frühjahrsdecoration der 
Gärten eine große Molle_ Wegen ihrer frühen Vegetation und ihrer niedrigen, 
buſchigen Forin eignen fie ſich fehr gut zur Bildung von Einfafiungen, von 
Pflanzengruppen, fiir Rabatten und Steingruppen. Arüthegeit von U his 

uni, an vermehrt fie Leicht durch Ausjaat im Juni und Juli im halb 
chattiger Page. Man piquirt fie auf dafjelbe Beet und pflanzt fie im Herbſt 
vorzugsmeife im Halbſchatten 25>—30 em von ein⸗ 
ander; die Blüthe tritt dann im April ein. Man 8, 
fann fie aud im Frühling fäen, aber die Büſche \ 
find dann fleiner mnd der Flor ift weniger veich, 
als wenn man fie im Herbft ſaet. Im Topfe nimmt 
fie ſich vortrefflih aus. 

3. Myosotis dissitiflora Hort, Entfernt 
Biütöiges Vergigmeimmiäht, 

Gartenvarietät, — Zmeijährig, aus: 
danernd. — 63 ift dies eine Form, die in dei 
örten Englands feit Jahren mit Pecht hochgeſchäbi 
wird und die fid) von Myosotis alpestris, von der ıhre 
Abftammung abgeleitet wird, ſchon auf den erjten 
Blick unterideidet. Die sone ‚aflange ift Träjtiger 
entwidelt, deſonders in der Xreite, die Blätter Ayer-Bergifmeinnict. 
haben ein friſcheres rim, find größer, ‚rauher, aber weniger borftig behaart, 
wie bei jener: auch die Stengel jind weniger behaart und nicht gerieft, wie die 
der Myosotis alpestris, fondern bloß etwas Fantig. Die hatt eben weiter von 















einander ab, find um eın Anfehnlihes größer und von jtrahlenderem Blau und 
wirfen dadurch, wie aud wegen ihrer Größe und ihrer inten! 


ven bi 
and ber Ferne. Tiefe Form ift ſonach fehr zu empfehlen. ven Bärbung, [hen 
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4. Myosotis sylvatica Hofm., Wald-⸗Vergißmeinnicht. 


‚Französisch, — Myosotis des bois. 
Englisch. — Wood-Forget-me-not. 
Europa, Mittelafien. — Zweijährig. — Diefe Art, melde zu den 
zierlichften Frühlingsblumen zählt, unterich idet jid von den übrigen hier auf: 
eführten durdh_die ftarf angedrückten Haare der Blüthenftielhen und die hafigen 
Ken borſten. Die ſchönen neen Blumen ſtehen in einer verlängerten 
Traube. 

Myosotis sylvatica ift hart und eignet fih zur Kultur im freiem Lande in 
Ioderer, humusreiher Erde und auf —— jattigem Standorte. Man fäet fie 
zeitig im Frühjahr, ın Töpfe, doc füet fie ſich auch durch ausgefallenen Samen 
von Gero aus. Sie giebt aber au niedliche zopfpflangen ab. Zu diefem Behufe 
überwintert man aus der ruhjabesgeit ftammende, ın Töpfe gejegte Pflanzen in 
einem temperirten Zimmer. Schon im März und April erhält man einen lieb- 
lihen Flor. 

5. Myosetis azorica Wat, Azoriſches Vergigmeinnicht. 

Azoren. — Ausdauernd. — Eine I verzweigte, behaarte Pflanze, Die 
durch verhältnigmäßig große, prächtig-dunkelblaue Blumen ausgezeichnet iſt, eine 

herrliche Art! Sie liebt feuhten Boden, 5. B. 
torfige Haideerde und eine frifche, ſchattige Lage. 
Die Samen diefer Pflanze werden im Juni 
und Juli auf etwas fhattig gelegene Beete oder im 
Schaalen gejäet, die man ın die Erde ſenkt. Man 
planet die Aflängden in Schalen mit feine zer⸗ 
of 





oßener. Haideerde, durchwintert jie ı umd 
pflanzt fie im grihje x vorzugsweiſe in halbſchattiger 
Lage mit_ einem ftande von 25—30 cm_ and. 
Wihrend ſich die Pflanzen im falten Kaften befinden, 
muß man fe mäßig Segieben um —F fo oſt wie 
möglich Luft geben. ‘an kann diefe Art im Früh⸗ 
ling aus durch bewurzelte Sprofien vermehren, die 

unter Glasgloden gehalten bald anwachſen. 
2 en en ober, it die — 
gzoriſchen Vergißmeinnichts in Töpfen oder auch als 

Mensa vergitciicrn. erde eima in ber Eh der Lobelien. 
Myosotis semperflorens hybrida, in den K. 8. Gärten in Schönbrunu 
erzogen, hat Blumen vom fhönften Azurblau und foll eine Hybride von M. 
alpestris und M. azorica fein, Sie blüht vom Frühjahr bis Herbft ununterbrochen. 
Wenn diefe Vergißmeinnicht-Arten jo nahe beifanmmen gepflanzt werden, dak 
jie einander beeinflufjen, jo erzeugen fie mehr oder weniger fruchtbare Zwilden- 
Normen, die man nicht gut anders fefthalten Tann, als wenn man fie im hiahr 
oder Ende Sommers aus Sproſſen vermehrt, die man als Stecklinge behandelt. 


MYRTUS 2. — Myrte. 


- Tcosandria Monogynia — Myrtaceae. 

Namenserklärung. — Bon dem Griechiſchen myrtis, abgeleitet von myron 
Rallem), wegen des balſamiſchen Geruches der Blätter und Früchte. 

\ attungsmertmale. — Kelch oberftändig, fünffpaltig, Kronblätter 

Inf. Frucht eine 2—3-fäherige, faft kugelrund, mit den Keldzipfeln gekrönte 

ere mit mehrfamigen Fächern. N 
Myrtus ce 
Französisch. — M, 
Englisch. — Common 'Myrtle, 
Südeuropa, Afien, Afrita. — Straud. — Allgemein bekannt und 





unis L. Gemeine Myrte. 
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beliebt, wie wohl oft falſch Fultivivt und deshalb nicht immer ſchön. Sie hat 
. mehrere Bartetäten : 

Var. mierophyla Hort. (Myrtus minima Mil.), die fogenannte Brautınyrte, 
bat eine, linien-lanzettförmige, lang geipigte Blätter. 

Var romana, römiſche Myrte, mit etrunden breiteren Blättern und länger 
geftielten Blumen. 

Var. belgica Mill., mit breiten lanzettförmigen, lang geipisten Blättern; von 
ihr bat man eine gelütt blühende Sa (Var. flore pleno). 

Var. italica Mill., italieniſche rte, mit geraden oder aufrechten Aeſten und 
Heinen, eilanzettförmigen, zugeſpitzten Blättern. 

Var. tarentina Mill. tarentiniſche Myrte, mit eirunden, etwas ſpitzen Blättern, 
welche kreuzweiſe vierzeilig geordnet find. 

Var. fioribunda Hor£., von dichtbuſchigem Wuchs und ſehr reichblühend. Man 
hat auch einige weiß- und gelbbunte Untervarietäten. 

Man kultivirt die Myrten entweder in temperirten (+ 1—5° R.) oder im 
Wohnzimmer; es ift jedoch nicht gerathen, den Kulturraum zu wechſeln, da die 
Myrten bierdurdy leiden. In warmen Räumen werden fie oft ſehr Tanggliederig 
und unſchön, und müflen dann ſtark zurüdgeichnitten werden, was auch gejchehen 
muß, wenn fid Schildläuſe en haben. Man kann die Myrte rundbuſchig 
oder pyramidal erziehen und muß ſchon ın der Jugend durd Schneiden und Ent: 
Ipigen auf die einmal gewählte Form hinarbeiten. Auch ſpäter kann man alle 
zwei Jahre zu einer Zeit fchneiden, in welcher der vom Juni ab eintretende Flor 
nicht ennchtbeiligt wird. Im Winter erfordern die Myrten reichliche Luft und nur 
mäßiges Begießen; im Sommer müſſen fie reichlih Waller erhalten. Unregel— 
mäßigleiten ın der Bewäſſerung oder gar Ballentrodnif verurfaht das Abfallen 
der Blätter. Im Sommer thut man wohl, fie ım Freien, an einem nicht von 
der Mittagsfonne getroffenen Plage aufzuftellen. Im April jeden Jahres müſſen 
fie verpflanzt und der Erdballen bei dieler Gelegenheit etwas bejchnitten werden. 
Sie verlangen eine nahrhafte, Humusreiche Erde, der man, wenn man fie im 
warmen Zimmer unterhält, etwas lehmige Gartenerde beimiichen kann. 

’ aan vermehrt die Myrte mit Leichtigkeit aus Stedlingen unter einer Glas— 
glode. 


NARCISSUS L. — Narziſſe. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 


 Namenserflärung. — Nah dem Narcissus benannt, einem fchönen 
griechiſchen Yünglinge, welcher nach der Mythe in diefe Blume verwandelt murbde. 
attungsmerkmale. — Schaft hohl, zweiſchneidig. Blumenfheide 
einklappig. Lüthenhülle (Perigon) präfentirtellerförmig, mit gerader, faſt 
cylindriſcher Röhre und regelmäßig-ſechſstheiligem, audgebreitetem oder zurüdge- 

hHlagenem Saume. Den Schlund der Röhre umgiebt ein Krönchen Becher), 
welcher die ſechs, an der Spite der Röhre befeftigten, ungleich langen Staubfäden 
umſchließt. Fru t eine häutige, dreiſeitige, dreifächerige, dreiklappige, mehr— 
ſamige Kapſel. Samen ſchwarz, runzelig. 


41. Narcissus Tazzetta L. Bonquetnarzifie. 
Lat. Syn. — Hermione Tazzetta Haw., Narcissus orientalis Hort, 
Deutsch. Syn. — Tross-Narzisse, Tazzette. 
Französisch. — Narcisse à bouquets, de Constantinople. 
Englisch.— Tazgetta. 
Süd-Europa. — Ausdauerndes Zwiebelgemähs. — Zwiebel ziemlich 
oß, Diem eig rundlich, mit dünnen, kaſtanienbraunen Häuten. Blätter flach, Tineal, 
Fumpf. haft aufrecht, walzenförmig, zufammengebrüdt, bi8 40 cm hoch, an der 
Spite mit einer Dolde von 8—10 Fehr wohlriehenden, gelblich weißen 
umen von etwa 3 cm Durchmeſſer. Die drei inneren Blätter des Saumes 
find ſchmaler und am Rande mwellig. Becher glodig, ganzrandig, etwas gefaltet, 
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von hellerem oder dunklerem Gelb. Im Mittelpunft befindet ſich ein kleiner. 
ſchalenförmig ausgehöhlter Kranz, eine Art Nebenkrone, der am Grunde des 





Dolden · Narzife 
Saumes angeſetzt it; das Ganze iſt gelblich weiß. Die intenſiver gelb ge: 
färbten —ãA Reben in der Mitte des Krauzes, überragen diefen al nich 
Var. flore pleno Zort. hat ſehr wohlriedende, in Site der Umbilbung 
der Staubgefäße und be3 Kranzes gefüllte Blumen. Die Blumenblätter in der 
Mitte find ovangegelb, die des Umfreifes gelblich weiß. Tiefe Abart ift 
faſt die einzige, die man heute noch fultivirt, mit Ausnahme der Stammpflanze 
mit einfachen Blumen. 
Var. totus albus Zort., (He 
mit birnförmig abgerundeter, 












ione papyracea /az., N. polyanthos Zois. 
aniger, ſchwärzlicher, dünnhäutiger Zwiebel. 





Var. totus albus, Var. aurous, 


Blumen jehr mwohlriehend, 8—10 auf jedem Blüthenſchaft, mit duxchſichtig 
weißer Blüthenhülle und eben ſolchem Becher, Staubgefäße gelb. Tiefe An 
iſt vorzugsweiſe für die Bouquetbinderei geſucht. 

Var. aureus Loisl. Lat. Hermione cupularis Bert. — Frans. Narcisse 
Soleil d’or) mit großer, verlängert=birnförmiger, hellbrauner, dilhäutiger Zwiebel 
Blumen fehr wohlriehend, 5—12 auf jedem Schaft. Blüthenhülle mit aus: 
gebreiteten Blättchen, ſchwefelgelb; Becher did, ovange-gelb, halb fo grek 
wie die Blüthenhülle 

Var. concolor Hort. (Lat. Hermione concolor. — Frans. Grand Primo: 
mit ſehr großer Sirnförmiger, rundlicher, faftanienbrauner, dikhäutiger Zwiebel. 
Schaft kürzer al3 die Blätter, mit 8— 10 unregelmäßig angeordneten Blumen. 
Bluͤthenhülle gelblich weiß; Becher hellgelb. 
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Grand monarque ift eine Spielart mit weißlicher Blüthenhülle. 

Tie Bouquet Varziſſen find für bg3 norddeutſche Klima Teider für die 
Kultur im freien Lande, EM empfindlich. Mean thut deshalb beſſer, jie in der Weife 
der Hyazinthen im Treibhaufe oder .im Zimmer zu erziehen. Ju füblichen Ge— 
genden Dagegen gedeihen fie fehr gut im freien Lande und find alsdann wie die 
Hyazinthen zu bejandeln. Die Zwiebeln müſſen 15—20 cm weit von einander 
ausgepflanzt werben. ‚ 

Je nad) der Zeit der Pflanzung oder de3 Beginnend des ————— 
kann man fe vom Januar bis März und April in ai haben. Man lange 
die Zwiebeln im Oftober oder November; pflanzt man fie ſpäier, jo ift der Erfolg 
ganz und gar zweifelhaft. 


2. Narcissus calathinus L., Korbtelchige Rarziffe. 
Französisch. — N. à couronne en godet. 
Englisch. — Basket Narcissus. 

Bortugal und Glenans-Inſeln. — Zwiebel fehr Hein, vundlih oder 
birnförmig, gleihfürmi; fönaypbraun mit dünnen Häuten. Schaft walzenförmig, 
20-40 cm hoch, meit mit 2—3 Blumen. Blätier dünn, oft gerollt, ſchmal, 
Linienförmig, länger al3 der Blüthenfhaft, oben ſchwach vinnenförmig, unten mit 
wei Nerven, die einen Kiel mit einer Rippe bilden. Blumen Überhängen, ohne 
Tchtgerudi, mit ſechs weißen grritgefifagenen Blättchen, von denen die drei 
äußeren breiter. Becher jehr ſtark entwidelt, Iang-glodenfürmig, etwas unvegel- 
maßig geterbett, rahmmeiß. ‚ 

tefe Kleine Art iſt eine der niedlichften dev 
Battung, Man muß fie in brainirten Töpfen 
und ausichlieklic in ſandiger Haideerde kultiviren. 
Blüthezeit April, In Gegenden, wo die Bonquet: 
Narziſſen den Winter im freien überdauern, kann 
man aud) diefe Art im Garten unterhalten, aber 
immer in fandiger Haideerde. Bei ung muß man 
fie hell und fvoftfrei überwintern. Da jie im 
Handel noch jehr wenig verbreitet ift, fo ift e3 
gerathen, fie nicht allein durch Brutzwiebeln, 
ſondein aud) durch Ausfaat zu vermehren. Man 
fäet fie unmittelbar nad) der Samenreife in Töpfe 
oder Schalen mit fanbiger Haideerde, welde man 
den Winter über unter Glas hält und im Sommer 
in's Freie ftellt. Die durch Ausfaat erzielten 
Zwiebeln blühen im dritten oder vierten Jahre. Aorbtelchige Narziſſe. 


3. Narclı 

‚Französisch. — Nareisse 
Englisch. — Smaller Nareissus. 

Süd-Enropa. — Ausdauerndes Zwiebel 

gewächs. — Zwiebel & Hein, vundlic, ſchwarz⸗ 








minor 7., Kleine NRarzifie. 


raun, glatt, mit dünnen Häuten. Schaft 10—15cmHod), 
mit nur einer Blume. Blätter etwas geumän, aufs 
veht, etwa 10 em. Die aufblühende Blume it zur 
Seite gebogen und die Blättchen der Blüthenhülle find 
Tehwefzlgeth, Der Beer ift fehr entwidelt, walzen⸗ 
förmig, am Rande gefnittert, kraus und gewimpert, 
orange=gelb, viel länger als die Bläitchen der 


eigene: . 

dieſe hübfche Feine Art blüht im März undApril 
und fann zu Einfaffungen dienen, die aber eine gewiſſe 
Breite haben müſſen, um einigen Effeft zu machen. 
Kultur wie bei Nr. 10, 
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4. Narcissus Pseude-Narci: 
Lat. Syn. — Nareissus ar. bicolor Hort. 
Deutsch, Syn. — Gelbe Märzblume Märzbecher, Osterblume. 
— Nareisse faux-Narcisse, N. Aiault, N. des pres. 
Bastard Nareissus. 

Ginbeimifeh — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Nur die gefüune 
Abart wird kultivirt. Zwiebel mittelgroß, Länglid-birnförmig, fahl. Blätter 
dunfelgriim, von der Ränge des einblumigen Scaftes. Blumen mohlviehend. 
Die Vlüthenhülle befteht aus einer großen Anzahl von Blätthen verſchiedener 





1, Gemeine Rarzifie. 











Gefüftte Marzblume. Foönig-Rarzifie. 


Größe, die im Innern der Blumen und am Grunde orangegelb, am Rande 
und an der Spige heller find. 

Es giebt nicht leicht etwas Schöneres, als folhe Narzifen: Gruppen mitten 
auf Rafenplägen oder in Gehölzgruppen, bejonders an den Rändern derfelben. 
Kultur wie bei Nr. 10. 

Unter dem Namen Orange phenix wird eine’ Form mit wohlriechenden 
Blumen Tultivirt, welde folgende Merkmale befigt: 

Bluthenhülle doppelt, mit gelblich-weißen Blättern, die des Umkreiſes 
oval und fehr entwidelt, die dev Mitte gefnittert, mit orangesgelben, zungen: 
fürmigen Läppchen untermifcht. 

Eine Träftige und harte Pflanze mit hübfchen, „geeiforbigen Blumen. Sie 
ann eben fo wie die vorhergehenden verwendet werden. Das Berpflanzen ge: 
kaieht gewöhnlich nur alle vier oder fünf Jahr, aber man kaun fie auch nah dem 

(bmwelfen ausheben und im Herbft wieder pflanzen. 


5. Nareissus incomparabilis Mi, Unvergleichliche Narzifſe. 
Französisch. — Nareisse incomparable. 
Englisch. — Incomparable Nareissus, 
‚ Europa. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs, — Mittelgroke birnförmige 
Swiebel mit diden, hellbraunen Häuten. Schaft faſt walzenförnig, 3 —40 cm 
oc. Blätter kürzer als ber Salt Blumen einzeln, eiwas geneig‘, !:chl: 
— mit ausge reiten, gelblihweigen Blüthenhüllblättern, Beche. roßer 
als ge Blätter, art ausgebaut, am Rande gewimpert, dDunfelgelb. & 
wie Nr. 10. 
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rcissus major Bor. Mag. Große Narzifie. 
Französis Nareisse grand, Ajax. 

Baterland? — Ausdauerndes Zwiebelge: 
wächs. — Kommt nur gefüllt vor. Zwiebel mittel- 
groß, länglich, hellbraun. Blüthenhülle mit qrfalteten, 
zerfnitterten WVlättern, von denen die des Umkreiſes 
gelb und unterhalb etwas grünlid, die übrigen 
intenfiv gelb find. 

Tiefe Narziſſe ift wahriheinlich aus dev gemeinen 
Narziffe hervorgegangen. Ste ift den beiden vorher 
gehenden Formen ähnlich, aber größer und kräftiger 
und fann in berjelben Weife verwendet werden. 





2. Narcissus Jonquilla L. Jonquille. 
Französisch. — Narcisso Jonquille, Jonquille 
Englisch. — Jonquil Narcissus, 


Süd-Europa. — Ausdauerndes Zwichels 
gewächs. — Zwiebel IR Hein, von veränderliher Gefüllte große Narziſſe. 
orm, ſchwärzlich-braun. Blätter binfenförmig, rinnig, 


Kürper als der Blüthenſchaft. Letzterer wird 30—35 cm hoch und trägt 2—5 gold= 
elbe, fehr angenehm nah Orangen duftende Blumen. Die Blätter der Blüthen- 
Bine, find Rerrtörnig ausgebreitet; der Becher ift zwar Flein, aber deutlich ent= 
widelt. 
Var. flore pleno Hort. hat gefüllte, jehr wohlrichende, goldgelbe, 
innen etwas dunklere — je u ae 
Die Jonguillen find beſſer zur Topfkultur, al3 zur Anpflanzung im freien 





er = 


Jonquille. Gefuulte Jonquillen- Natziſſe. 


Sande geeignet, zumal die empfindlichere gefüllte Vaxietät. Man pflanzt im 
September 4—5 Zwiebeln zufammen in einen Topf, den man froftfiher tiber 
wintert. Diefe Art läßt 1 auch recht gut treiben und wird hierzu gleich den 
Hyazinthen und Tulpen vorbereitet, ijt aber gegen höhere Temperaturen, wie 
gegen Lichtmangel empfindlicher als diefe. u 
Die Blumen entwideln fid ſchon bei einer Treibwärme von + 10—12° R. 
Bon den gewöhnlichen Narziffen ift Nareissus minor die geeignetfte Art. 


8. Nareissus odorus MWild., Wohlriechende Narziffe, Campernelle. 
Lat. Syn. — Philogyne odora Haw. 
Französisch. — Campernelle, Grande Jonquille. 
Englisch. — Sweet-scented Nareissus. 


Süd-Europa. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Zwiebel mittelgroß, 
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Län, lich unxegelm , mit dunkelbraunen Häuten. 
Diele (xt ift der Jonquille ähnlich, aber in alien 
Theilen größer. ds Blumen find freilich aut 
mohlriehend, aber doch in geringerem Grade, unt 
ihre Farbe ift weniger Intenfio gelb, Sie blübt 
im April und Mai. Kultur wie bei Nr. 10. 

Diefe Art gehört zu denen, welde am meiiten 
dazu geeignet ind, hier und da auf Rafenplägen 
oder in Öehölzgruppen gepflanzt zu werden. Sie 
wächlt dort ce hräftig und bildet im Frühling 
veizende Büſche. Für alle harten Arten und Ab: 
arten diefev Gattung ift dieſe Art der Kultur zu 
empfehlen. 





Samperneite. 


9. Nareissus poeticus I. Rothrandige Rarziffe. 
Deutsch. Syn. — Dichter-Nareisse, Josephstift, weisse Sternblume. 
Französisch. — Nareisse des podtes, Claudinetie, Vachette, Jeanette. 
‚Englisch. — Poet’s Nareissus. 





Einheimifh. — Ausdauerndes Zwiebel: 

& wäd8. — Zwiebel birnförmig, fahlbraun. Blätter 

untelgrin, jo lang wie der Blüthenihaft oder et 
wa3 länger. jelbe wird 30-35 cm hoch und 
trägt in der Regel nur eine einzige, überhängende 
Blume mit unter ſich fait gleichen, durchſihtig 
weißen, am Grunde gelblihen Blätter. Beier 
auögebreitet, furz, gelblich oder orangegelb mit 
einem fehr lebhaft vothgefärbten Rande. 

Var. flore pleno Hort. hat eine ziemlich un: 
vegelmäßige, Länglid-birnförmige Zwiebel von jahl: 
brauner Farbe. Blumen ganz weiß und mild 
weiß, mıt 3—4 Reihen von Blättern. 

Diefe hübſche Axt ift jehr gemein in den Gärten, 
wo man fie zur Bildung von Gruppen auf ben 
Nabatten oder zu prächtigen Ein| aflungen benugt. 
Ihre Blumen siguen ſich ganz beſonders zu Blumenſträüußen und für Blumenvaien. 

niltur wie bei Nr. 10. 


ze * 


mothrandige Ratziffe. 





10. Narcissus biflorus Curt, Zweiblumige Narziffe. 


Französisch. — Narcisse biflore. 
Englisch. — Two-Nowered Narcissus. 


Süd-Europa. — Ausdauerndes Zwiebel gewächs. — Zwiebel länglich 
birnförmig, hellbraun. Blätter dunkelgrün, faft graugrün. Schaft 30 — 40 cm 
Er mit zwei oder drei, felten mit 4 Lahmweißen Blumen mit gelblichen 

jeder. . 

Diefe Art blüht gleich der vorigen im April und Mai. Sie macht in Gruppe 
einen hübſchen Effelt und gedeiht Fehr gut ım Schatten. Die Blumen eignen jit 
ganz beſonders gut zu Bouquets und für Vaſen. 

Die Kultur diefer Narzifien, mit Ausnahme dev Arten 1, 2 und 7, ift einiah 
und leicht. Sie find harte langen, die in jedem gewöhnlichen, leichten, meht 
trodenen als friihen Boden wachſen. Man vermehrt fic mit Leichtigkeit durd 
abgetrennte Brutzwiebeln. Diefe Theilung des Zwiebelſtockes kann man aljäbr: 
lich zur Zeit der Vegetationsruhe, von Juli bis Ende October vornehmen: aber 
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man kann aud die Zwiebeln nur alle vier bis 


fünf Jahre herausnehmen. Die Vermehrung EN 
Tönnte aud durch Ausfaat bewirkt werben, aber A 
Diefes jahren ift, da e3 nur jehr langſam zum & 


Biele führt, faft gar ‚nicht gebräudlid. Dre Samen 
keimen oft erſt zwei oder drei Jahre nach der Aus— 
faat und geben dann Zwiebeln, die erft nach Pe 
lauf von fünf bis zehn oder mehr Jahren 
bar werden. J 

Die beſte Zeit für die Pflanzung der herausge- 
nommenen umd troden auf ermabeten Sioiehehn fo 
die Monate September und October. ft diefer 
Zeitpunft einmal vorüber, fo ift der Erfolg 
der Pflanzung ungewiß. Die Zwiebeln pflanzt 
man 5 cm auseinander. 

Alle Narziffen bilden im zeitigen Frühling 
den fchönften, jaft den einzigen Schmud unjerer gweiblumige Narzifie. 
Gartenbeete. an verwendet fie mit Bortheil zu 
Einfaffungen, zu rößeren oder Heineren Gruppen oder aud zur Ausſchmückung 
von Bbſchungen, Hügeln oder anderen abſchlüſſigen Parthien. Cie find außerdem 


zur Vorpflanzung für Bosquets, für Fichtangen ın Gehölzen u. |. w. jehr geeignet. 






NEMESIA Yent. — Nemeſie. 
Didynamia Angiospermia. — Sorophularineae. 


-Namenserflärung. — Nemesia ift der Name, welhen Divscorides einer 
Yöwenmaul:Art gegeben Gate. 

Gattungsmertmale. — Kelch fünfblätterig oder fünftbeitig, Blumen: 
trone masten Bemig, geipornt. Frucht eine zweifäderige, zweiflappige, zufammen= 
gedrüdte Kapfel. amen gerandet, vierreihig geordnet. 


1. Nemesia feribunda Lchm., Neichblüthige Nemefie. 
Lat, Syn. — Nemesia affinis var. Bonth. 
Französisch. — Nemesio floribonde. 
Englisch. — Bundle-fowered Nomesin. 

Kap. — Einjährig. — Stengel dünn, fehr äftig, ſchon am Grunde and: 
gebreitet, fpäter, auffteigend, 30-40 cm ho, Blätter gegenftändig, die unteren 
oval, gezähnt, die oberen lineal. Blumen klein, zahlreich, kurz geftielt, in dichten 
Sipfeltrauben; Kelch mit 5 feinen Zähnen; Oberlippe dev Blumenkrone dreilappig, 
mit an der Spive ausgeſchnittenem und nach hinten zurüdgefchlagenem Mittel= 
Tappen. Unterlippe ganzrandig oder undeutlich ameigähg und fen gewimpert, au 
ihrem oberen Theile mit zwei Meinen Hödern. Alle Theile der Blumenkrone find 
innen milchweiß und augen blaß-violett verwaſchen und geftreift. 

a Jluthe je nach der Art der Kultur von Mai bis Juni oder von Juli bis 
uguft. 





2. Nemesia versicoler FE. Mey. Bunte Nemefle. 
Französisch. — Nem&sie versicolore. 
Versicoloured Nemosia. 

Süd-Afrita. — Einjährig. — Stengel aufrecht, bis 45 cm hoch, hen 
von unten an fiark veräftelt, dünner und ſchlanker, als bei der vorigen, und init 
dichteren Vlüthenäfthen, die won ziemlich gleicher Höhe (15—20 em) jind. Die 
Blumen find Heiner und zahlreicher, violett oder blaß roth, und ftehen tranbig. 
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Var. compacta Hort. ijt wegen ihres dichten. 
BR fnappen und niedrigeren Wuchfes der Stammart vor: 
uziehen, insbejondere für Gruppen im Gartenrafen. 
an hat von ihr mehrere Zarbenvarietäten, von denen 
— die mit blauen und mit nee Blumen {var. 
coerulea und var. alba) ziemlich jamenbeftändig iind. 
Wegen ihrer zahlveihen und zierlihen kleinen 
Blumen können diefe Pflanzen zu Einfajlungen ver: 
wenbet werden, aud; eignen ſie fi zur Ausihmüdung 
der Felfen und &teingruppen. Man fann fie im Sep: 
tember auf ein Gartenbeet in leichtem Boden füen, die 
Pflanzen in Käften piquiven und im falten Kaiten 
überwintern; Anfang März piquirt man fie von Neuem 
in ein gut gelegenes Beet und fegt fie im April an 
Ort und Stelle in_allfeitiger Entfernung von etwa 
25—30 cm. m erften Falle folgen ſich die Blumen 
von Mai bis zum Juni und im anderen beginnt die 
Bluthezeit im Juli und dauert bis — 
Gebräuchlicher aber iſt es, fie im April in ein belbwarmes iftbeet zu füen 
und im Mai ausupflangen. Auch kann man fie Ende April an den Play 
fäen und die zu dicht aufge ongenen Pflanzen bis auf eine allfeitige Sntjernung 
von 15—20 em lichten. ei er Herbitfaat hat man die Blumen im Mai uni 
Juni, bei der Ausfaat an den Plag im Juli und Auguft. . 
Nemesis versicolor, vorzugsweiſe aber die Form compacta ift zur Topf: 
tultur geeignet. 


Bunte Nemefie. 


NEMOPHILA Benth. — Hainblume. 


Pentandria Monogynia. — Hydrophylieae. 


. Namenserklärung. — Aus den Griedifhen von nemos (Hain) und phi- 
lein (lieben), alſo eine Pflanze, die die Gehölze Tiebt. 
attungsmerfmale. — Kelch zehntheilig, die Zipfel abwechſelnd zurüd: 
geſchlagen. Blumentrone radförmig, fünffpaltig. Griffel zweiſpal 1. Frudt 
eine einfächerige, ein= bis vierfamige, mit den Griffeln gefrönte Kapfel. 
1. Nemophila insiguis Benth., Ausgezeichnete SHainblume, 
> ‚Französisch. — Nemophile re- 
marquable. 
Englisch, — Remarkable Ne- 





mophile. —— 
Kalifornien. - Einjährig.— 
Eine kleine HE rauhhaarige 
Pflanze mit jehr -Äftigen, ausge 
breiteten, ſpäter aufrechten. 15 
% em hohen Keee Blätter 





gegenftändig, fieberipaltig, mit 

—9I ganzvandigen, ſpitzen Läpp⸗ 

den, freudig grün, bisweilen 

mit fleinen weißen Fledchen ge: 

geißmet, Blüthenftiele ahfelftändig, 

länger als die Blätter und ein: 

blumig, {hön himmelblau, in 

der Mitte wein, im Schlunde mit 

Te be garten ‚Shürpgen be: 

jest. Fünf Staubgefäße mit Dünnen, 

weißen —— ee ern 
Ausgezeichnete Hainbhum über die Blumenkrone hinausgel 
vertan 9 “ Griffel mit kopfförmiger Narbe. 
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Die compalten Büſche, welche yke Pflanze bilder und ihr reicher Flor, wenn 
fie fih in günitigen Verhältniſſen befindet, machen diefe Pflanze ganz beionders 
Dazu Hcianz Teppiche von dein reizendſten zu bilden. 

an hat von Diefer Art mehrere hübſche Yarbenvarietäten, var. alba mit 
weißen, var. lilacina mit Lilafarhigen, var. marginata mit n, blau ges 
vandeten, var. purpureo-rubra mit vojaslilafarbigen und var. striata mit bunten 
Blumen, Die leptere iſt veizend, aber veränderlih. Die Blumen find weiß, bi 
weilen himmelblau geftreift oder geflammt. Man trifft nicht jelten an ber= 
felben Pflanze ganz weiße, ganz blaue, % wie halb weiße und halb blaue Blumen. 
Anwendung un! tur wie bei Nr. 4. 








2. Nemophila atomaria Fisch. e' Mey., Punktirte SHainblume, 

‚Fronzösisch, — Nemophile ponct- 

ade, 

Englisch, — Atomed Nemophila. 

Kalifornien. — Einjährig. 
— Stengel weit außgebreitet, faum 
20 cm hoch. Blätter gegenftändig, 
tlein, mit jaft ganzrandigen Lappen. 
Blumen weiß, ſchwarz punttirt, 
am Grunde flart behaart. Die 
feine Punftirung der Blumen ift 
nur nahebei fihtbar. Seldft aus 
geringer Entfernung geſehen ſchei⸗ 
nen diefe Blumen weıg und fogar 
ziemlich Tebhaft weiß. 

Diefe Hainblume ift keines— 
wegs eine herbowagende Zier⸗ 
pflanze, indeſſen fann man jie 
wegen ihres hübfhen, compalten 
Wüuͤchſes und ihrer Reihblüthig- 
feit zur Ausihmüdung der Gärten 
entweder für Sinjefungen oder für 
größere oder kleinere Gruppen 
verwenden. Bunttirte Hainblume. 


3. Nemeophila crambeeides Hort. Erambeartige Sainblume. 
Französisch. — Nemophile & port du Crambe, 
Englisch. — Crambe-like Nemophila. 

‚Nencalifornien. — Einjährig. — Vieleicht eine Baftardform der beiden 
vorigen Arten und ihnen ähnlich. Blätter halbgefiedert, gewimpert, mit ſchiefen, 
verfehrtzeirunden, fhunpfen, ganzrandigen Lappen. Blumen blag-himmelblau, 
die weiße Mitte wie bei N. atomaria ſchwarz punftirt. 

Bon diefer hübihen Form find in den Gärten mehrere famenbeftändige Ba: 
rietäten erzogen worden, wie var. albo-nigra, die Blumen in der Mitte ſchwarz- 
braun, fonjt weiß, und var. oculata, die Blumen in der Mitte ebenfo gezeichnet, 
ſonſt blaßblau. 

Dieſe Art mit ihren Varietäten ſchließt ſich nach Kultur und Verwendung den 
übrigen Arten an. 


4. Nemophila discoidalis Hort., Scheibenblüthige Hainblume, 
Lat. Syn. — Nemophila auriculaeflora Hort. 
Französisch. — Nömophile A disque noir. 
Englisch. — Disk-dowered Nemophila, 
Kalifornien. — Einjährig. — Blumen flein, ſammetartig-ſchwarz-— 
Bilmorin 2. Aufl. 12 
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[5 - purpurrotb, mit weißem Rande und weiker 
Mitte. Eine niederliegende, jehr äjtige, ziemlik 
. veihblühende, aber wegen der düfteren Farbe der 

Blumen mehr interefjante, als jhöne Pflanze. 
Man kultivirt auch einige Yarbenvarietäten, 
welche jedod feine beſondere Bedeutung haben, 
®. var. elegans mit rothbraunen, weiß ge: 
Fumten, var. marmorata mit weiß marmoririen 
und var. vittata mit bunfelfhwargbraunen, mit 

breitem weißen Bande eingefaßten Blumen. 


Diefe Varietäten find noch nicht recht ſamen 
beftändig und treten häufig in Miſchung auf. 


Sheibenblüthige Haiablume. 


5. Nemophila maculata Bent. Gefleckte Hainblume. 
Französisch. — N@mopbile maculde 
Englisch. — Spotted Nemophila. 





Ralijornien. — Einjährig — 
Eine ftart behaarte “Pflanze von 15 bis 

20 em Höhe, mit niederliegenden, 

ſpäter aufrechten Stengeln. lätter 
gegenftändig, mit langlich = ovalen 

Lappen, ımterhalb hellgrün. Blumen 

gi ‚ in der Mitte der Blumen 

lätter veinmweiß und an der Spiec 

mit einem violett- oder azurblauen 

Flecken. 

Bon geringer Erheblichfeit find dir 

Varietäten grandiflora und purpurea. 

Die Hainblumen find Eleine, in 

dichten Buͤſchen wachſende Pflanzen, 

die in gedrängtem Ztande hübſche 

Teppiche bilden, welche ſich mit um 

zähligen Blumen bededen. Sie eignen 

ſich ganz befonders für Cinjat 

jungen, Teppichbeete oder größer 

Blumengruppen. Wenn man die Arten 

und Abarten in geeigneter Weife com 

binivt oder wenn man jie in getwennter 

Gellecte Hoinbiume. Farben anpflanzt, jo exzielt man wi 
J u u J zende Effelte. Außerdem eignen fe 
ſich noch ganz bejenders für die Zepitultu: und zur Aufftellung in_ Wohnräumen 
, Man jäet fie am _bejten von März bis Juni an Ort und Stelle und Bil: 
beim Auslihten auf Zwiſchenräume von 15—20 em. Tie erſte Pflanzung it m 
Mai und Juni, die zweite von Juni bis Auguft in Blüthe. Wenn man geger 
Ende Juni ai Ort md Stelle oder in Töpfe ausfäet und zwar im Halbfcarer 
und in leichte Exde, fo darf man hoffen, davon noch im September und Okteber 

einen veht guten Flor zu erhalten. 








NEPETA 2. — Satentrant. 

Didynamia Gymnospermie. — Labintae. 
Namenserflärung. — Bon Nepe (Nepete, jegt Nepi), einer von Plinius 
erwähnten etruriſchen Stadt, wo eine Pflanze diefer Gattung häufig wild wäh. 
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Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig, fünfzähnig, Blüthenröhre in— 
wendig ohne Haarring. Unterlippe der Blumenfrone ſehr concav. Staub— 
geh e genähert, parallel unter dev flahen, ausgerandeten Oberlippe, nach den 
Nerblühen ausmwärtd gekehrt. Bier Theilfrüchte. . 


1. Nepeta macrantha Fisch, Großblumiges Katzenkraut. 


Französisch. — Neptte A grandes fleurs, Dracoc6phale de Siberie. 
Englisch. — Large-fowered Cat Mint. 


Altai. — Ausdanernd. — Schwach behaarte Pflanze von durchdringendem 
Geruch. Stengel aufrcht, äftig, buſchig, etwa 1 m hoch. Blätter Gegenfländig, 
kurz geftielt, oval-lanzettlic, gezähnt. Blumen 
groß, zu 4—8 in loderen Knäulen, zart-blau, 
auf dem mittleren Rappen dev Unterlippe be⸗ f 
haart und dunkelblau punktirt. NKeld) lang: 1 
vöhrig, ſchief. Blumenkroue 4 cm lang, 
mit dünner Röhre. Oberlippe mit zwei auf 
rechten, anliegenden Lappen; Unterlippe drei- 
Tappig, vie Seitenlappen ausgebreitet und dev 
mittlere mehr entwidelte zweiipaltig mit ab- 
gerundeten und zurüdgefhlagenen Laͤppchen. 

Die lange blüht im Juni und Juli; 
fie it auf Blumenbeeten und in Pflanzen⸗ 
gruppen durch ihren üppigen und Langedanernden 
Ftor von guter Wirkung. Man vermehrt jie 
Tehr leicht durch Stockſproſſen im Herbſt ober 

“im Frühjahr, welhe man in Zwiſchenräumen 
von ungefähr 60—7U em pflanzt. Man ver 
mehrt jie aud durch Ausſaat, im März aufs 
Miltbeet von dem man die mlinge an Ort 
und Stelle pflanzt, ſobald jie genügend kräftig . 
find; die Blüthe tritt bisweilen im zit und Auguſt deſſelben Jahres_ein. Dan 
fan die Samen aud) von Mai bis Juli auf ein Gartenbeet füen, die Pflänzchen im 
Herbſt piquiven und im Frühjahr an den ihnen zugedachten Plag ſetzen. 








Großblumiges Hatenfrant. 





2. Nepeta Mussini Donzersm., Muffin’s Katzenkraut. 
jsch. — Neptte de Mussin. 
— Mussin’s Cat Mint. 

Kaukaſus. — Ansdauernd. — Etwas behaarte, weißlich-grüne, ſtark und 
aromatifh riehende Pflanze. Stengel äftig, ausgebreitet, nicht über 30 cm hoc. 
Blätter gegenftäudig, geftielt, Aannpfeovat, eterbt. Blumen flein, kurz geftielt, 
in lockeren Knäueln, welde zufammen eine länglihe Traube bilden. steld behaart 
und violett gefärbt. Blumen azurblau, mit dunfelblau punftivter Unterlippe. 

Tiefe Art blüht von Ende Mai oder Anfang gen bis zum Juli; man Tann 
aus ihr zierlihe Einfaljungen um Gehölzgruppen bilden und Jie außerdem Im Bes 
pflangung von Böihungen und fteinigen Orten, verwenden, — Ihre Kultur iſt 
dieſelbe, wie die der vorhergehenden. Die einzelnen Pflanzen müſſen etwa 
40—50 cm auseinander ftehen. 














3. Nepeta Meyeri Beuth, Meyer’s Aatzenkraut. 
Lat. Syn. — Nepeta mierantha Necs non Bge. 
Fra 'i. — Nöptte de Meyer. 
lisch. — Small-flowered Cat Mint. 
Georgien. — Ausdanernd. — Behaarte, graugrüne Pflanze, welche 
45* 
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ʒwiſchen den Fingern gerieben, einen jtarfen arema: 
tifchen Geruch von fies giebt. Stengel ſehr äſtig 
ausgebreitet, aufiteigend, bis 30 cm hoch. BLä 
jegenftändig, geltett, Hein, ftumpfsoval, aın Grunde 
ke förmig, geferbt. Blumen fleiner, als bei der 
vorhergehenden Art, zu vielblüthigen Trugdolden 
vereinigt, die in ihrer Gefammtheit eine fehr Lange 
Traube bilden. Kelch behaart, rojenroth, verwaſchen. 
etwa gekrümmt, Die Länge der Kronenröhre 
erreichen . Blumen hell-himmelblau, behaart am 
Grunde des mittleren Lappens der Unterlippe und 
fein punftivt auf der Yinie, welche die beiden Seiten: 
Lappen derfelben trennt. 

Diefe Art blüht von Juni-Juli bis Auguft 
> amd Septeinber. — Kultur, Verwendung und * 
mehrung wie bei Nr. 1. Die einzelnen Pflanzen 
müſſen 40—50 cm auseinander ſtehen. 


NERIUM T. — Lorbeerroſe, Dleander. 
Pentandria Monogynia — Apocynene. 
Namenserklärung. — Bon dem Griechiſchen neros \jendt;, wegen bes 


feuchten Standortes, den Gewächſe dieler Sattung, Lieben. N zelch 
attungsmerkmale. — xel 


fünftgeilig. Blumenfrone tricter: 
förmig, in ber Knospenlage gedreht, 
mit Mi ſchiefen Saumlappen, am 
Grunde mit einem zerihligten Nectar: 
range. Staubbeutel pfeiljörmig, 
ufammenhängend, an der Spü 
dad. Narbe abgeftust. Frudt 
zwei aufrechte Balglapſeln. Samen 
mit einem Haarichopfe. 





Meyer’s Kayenfrant. 


1. Neriam Oleamder I. 
Gemeiner Oleander. 
Französisch — Laurier - Rose 


ordinaire, 
Englisch. — Common Oleander. 
Südeuropa. — Baumarti 


Straud. Blätter langettförmig ob 
Lilien=langettlic, zugeipigt, lederartig 
derb, unten geadert, gegenitäindig oder 
zu breien. Blumen vo N) oder rofen: 
voth, jaft doldentraubig auf der 
zei, der Zweige; Nectartranz an 
der Mündung dev Kronenröhre, fimf: 
Kara kurz ein ejänitten, 33 
ÿpfel ſparrig al nd. üthezeit 

‚Juni 6i8 September. 
Unter den Varietäten diefer Art find vorzugsweiſe folgende belicht: 
Var. atropurpureum Zort., Blumen voth, groß, einfach, dunkelroth; 
Var. flore rabro pleno Aort, Blumen voth, gefüllt; 
v lore albo pleno Aort., Blumen weiß, gefüllt; J 
. multiflorum ort, Blumen groß, gefuͤllt, voth, ſehr zahlreich, in grofen 
Bouquets. 

Var. striatum flore pleno Aort. Blumen gefüllt, roth, weiß gejtreift. 
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2. Nerium odorum A:i., Wohlriechende Lorbeerroſe. 
Lat. Syn. — Nerium indicum Mill. 
Französisch. — Laurier-Rose de l’Inde. 
Englisch. — Sweet-scented Oleander. 


Dftindien. — Straud. — Blätter linien-lanzettförmig, ſpitz, von 
friſcherem Grün, länger und ſchmaler, al3 Die der vorigen, unten gerippt, meiſt 
a dreien um den Zweig herum, die unteren abftehend, die oberen aufredt. 

Iumen jehr angenehm, duftend, größer, als beim gemeinen Dleander, weiß, 
roja oder fleiſchfarbig, die Röhre mit 15 purpurnen Yinien bezeichnet. Nectar- 
Erang Lang und fein eingeichnitten. Kelchzipfel aufrecht. Blüthezeit von Juni big 

eptember. 

Bon diefer im Allgemeinen dem ſüdeuropäiſchen Oleander vorgezogenen Art 
unterhält man ın den Gärten außer anderen folgende Varietäten: 

ar. aurantiacum Hort., Blumen ovangegelb; Kronenröhre dunkler mit 
purpurnen Linien. 

Var. splendens Zort., Blumen prädtig, groß, Ihön, roſenroth, gefüllt; 

Var. splendens Hacvillii Hort., nod) |höner al3 Var. splendens, mit größeren 
und leuchtenderen Blumen. | 

Var. Mabiri Zor/. (Rose Jeanne d’Arc), Blumen wein, in pyramidalen 
Doldentrauben. 

Var. Ragonoti Zort., Blumen gefüllt, dunkelroth, in der Weife der Band- 
nelfen weiß gejtreift. 

Beide Arten werden häufig in Kübeln oder großen Töpfen unterhalten, die 
man mit einer Erdmiſchnung füllt, welche aus 2 Zheilen Raſenerde, je einen 
Theile Yauberde und Mifterde und einem halben Theile Sand befteht. 
Beide vertragen einen von Zeit zu Zeit dargereichten Düngerguß vortrefflih. Im 
Sommer inüfen fie an warmen Tagen täglich zweimal veichlid) begofjien werden. 
Der gemeine Dleander ınit den ein nhblühenden Varietäten braucht blog froftfrei 
überwintert au werden und iſt in wärmeren Weberwinterungslofalen den An- 
griffen der Dleander-Schildlaus ausgejegt. Die gefüllten Varietäten dagegen, 

owie die indifhe Lorbeerroſe verlangen ein etwas wärmeres Winterquartier, am 
beften ein etva um 5—6° ermärmtes Zimmer. Im Sommer fann man ihnen 
einen jonnenrveichen, gegen heftige und rauhe Winde geſchützten Standort en 

Ale aus den Wurzeln oder dem Wurzelbalje kommenden Triebe müſſen 
alljährlich weggejchnitten werden, da fie den Stock erihöpfen und die Blüthe 
beeinträchtigen. Dagegen darf man die alten Blüthenftände, fo Lange fie nicht 
abgejtorben, nicht entfernen. da fie mehrere Jahre nacheinander Blumen zu 
bringen pflegen. 

Dieſe prächtigen Blüthenſträucher find fehr Teiht zu vermehren. Größere 
Zweige vingelt man und umgiebt die vermundete Stelle mit einem mit fetter, 

eucht zu haltender Erde geflillten Anhänger. Jüngere Triebe, die man in ein 
engbal ges, mit Waſſer gefliltes Glas ftedt und warn hält, bewurzeln fih in 
irzer Seit. 


NICANDRA Adans. — Nicandra. 


Pentandria Monogynia. — Solaneae. 
Namenserklärung: Dem Nicander, einem griehiihen Arzte aus Colo— 
phon, gewidmet, der 160 v. Chr. lebte. 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfjpaltig, edig. Blumenfrone gleden: 
har Staubfäden an ihrer Baſis ausgebreitet. Frucht eine vier- oder 
ünffächerige Beere mit den Samenboden zwiſchen den Scheidewänden. 


Nicandra physaloides Gaert., Schiuttenartige NRicandra. 
Französisch. — Nicandre faux Coqueret, N, de Perou. 
Englisch. — Winter-cherry-like Nicandra, 


Peru. — Einjährig. — Glatte Pflanze. Stengel aufrecht, nach oben zu 
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ältig, edig, 1 m und darüber hod. Blätter geftickt, abwecjelnd, mit Länglid 
ovaler Spreite, budt am Blattftiel herab: 
laufend. Blüthenftiele dünn, einblumig. Saunı 
der Blumenkrone gefaltet, mit 5 wenig herter- 
tretenden Yappen, hellblau, im Grunde mei. 
Die Beere Bängene, rund, zur Zeit der Weite 
za nicht fleifhig, vom Kelch mit, der nach Der 
v Blüthe noch fortwächſt. 








Dieſe Art iſt benſo durch ihren Habitus und 
ſchnelles Wachsthum, wie durch die Farbe der 
Bluinen und die ſchön grůne Belaubung interefiant. 
Sie eignet ſich für Beete und weitläufig gepflanzte 
Gehölzgruppen. Ihre anfehnlihen Timeniionen 
laſſen jie aud zur Ausfhmüdung von landicha 
lien Gärten, von Rafenplägen oder Ausſichts- 
punften u. |. mw. geeignet erſcheinen. 

Diefe Pflanze ift äußerſt hart; fie wächſt jait 
— mnen. ohne ale lege, Togar auf Shutthaufen, aut 

ſäet fi) von felbit aus, f daß e3, wenn man fie 





einmal im Garten hat, nicht leicht vorkommt, daß man fie wieder verliert, ſofern 
der Boden nur irgend geeignet ift. Man muß fie im April und Mai entweder 
auf ein befonderes Beet oder gleih an Ort und Stelle jäen und fpäter beim 
Auslichten zwiſchen den singelten Pflanzen gwiſchenräume von 60—75 em Laiten. 
Will man Die Vegetation beidleunigen, jo fann man fie aud im März in's 
Miftbeet füen. 


NICOTIANA Tourn. — Tabak. 


Pentandria Monogyuia. — Solanene. 
gramensertlärung, — Nad Jean Nicot, geb. 1530 zu Nimes, geit. 10 
in Paris, franzöſiſchem Gefandten am portugiefiihen Hofe, der 1560 die Samen 
diefer Pflanze nach Frankreich brachte und 1564 das Rauchen der Blätter ein 
führte. 
.. Gattungsmertmale — Kelch röhrig, fünfipaltig. Blumenkrone trichter- 
jürmig, mit_gefaltetem Rande. Frucht eine an der Zpige vierzähnige, zweifächerige. 
vielfamige Kapfel. 
4. Nicotiana Tabacum LI. Gemeiner oter Havanah:Tabaf. 
Lat. Syn. — Nicotiana havanensis Zug. 
Französisch. — Tabac commun, T. de la Havanc. 
Englisch. — True Tabacco. 
Südlihes Nordamerika. — Einjährig. — 
Eine in alten ihren Theilen von kleberigen Trüfen: 
haaven bededte Pflanze. Stengel ig, ein 
jad oder im oberen Theile etwas äftig, 2 m 
und darüber hoch, undeutlich geflügelt. Blätter 
{ fehr groß, abwechſelnd, jigend, langlich-lanzettlic 

















Blumen mehr oder weniger duntelsvofenreth, in 
Gipfeltrauben zufammenftehend, die in ihrer Gejammt 
heit eine umfangreihe Rispe bilden. 

Ter Tabak blüht von Juli bis Oktober. 
, 63 giebt davon mehrere_Abarten oder Racen. 
die mehr oder minder üppig, find, mehr oder minder 
I mehr oder weniger lange oder ipige Blätter 








jaben und Blumen von mehr oder weniger intenfir 
teiiche oder vojenrother Farbe tragen, aber ſie zeigen 
nicht solche Verichiedenheiten, die dDurchgreifend genug 
Geiniiner Tabat. wären, um fie von einander zu untericheiden. 


fi 


Nicotiana. zu 


Eine Vaxietät des gemeinen Tabaks ift wegen dev akänzend grünen, weils 
geitreiften Blätter interefjant und kultuxwürdi— 

Ter Tabat wählt ſehr ſchnell. ein majejtätiiher Habitus, die’ Fülle und 
Ueppigfeit jeines Laubes und feine ſchönen Blunienxispen machen ihn für Die Aus— 
ichmüdung dev Beete und der Pflanzengruppen, beſonders aber für die Dekoration 
von Rafenplägen, abhängigen —— Ufern und andern in's Auge fallenden 
Punkten landihaftliher Gärten jehr geeignet, wobei man indeſſen Zurge tragen 
muß, nur ſolche Punfte zu wählen, die vor heftigen Ainden geibügt jind, In 
diejen verfchiedenen Verwendungsweiien fteht der Tabak an Schönheit und Effekt 
teiner anderen dey fogenannten hochornanientalen und Blattpflanzen nah, may 
man fie einzeln pflanzen, oder mehrere Individuen (3—5) zu einer Gruppe vers 
einigen. 

Der Tabak liebt tiefen, gefunden, leichten, humusreichen Boden und häufiges 
Begießen während des Sommers. Wird er hin und wieder mit friſchem Dünger 
begeſſen und am Grunde der Stengel mit furzem Dünger bedet, fo entwidelt 
ev ſich mit merkwürdiger Ueppigkeit. 

Die, Samen müſſen im April in’s Miſtbeet geſäet werden; man piguirt_die 
jungen Pflänzchen in's Miſtbeet und fegt fie im Mai mit SD cm allſeitigen Ab— 
ttand an Tr und Stelle. Man kann fie auch im April und Mai anf ein gut 
gelegenes und reichlich mit Yauberde verfehenes Beet ausſäen. Da der Zame 
ehr fein it, fo darf er kaum mit Erde bedeckt werden (hüchftens 2—5 mm), am 
beiten aber iſt es, wenn man ihm nur mit, jehr Leichter Yauberde überftvent. Die 
Pflanzen müſſen jo jung wie möglid piquivt werden, denn die Verpflanzung ſetzt 
sie jehr zurüd, wenn fie Schon zu ftark ſind. Wenn man im jungen Alter die 
Z pipe des Siengels abfneipt, jo wird die Pflanze und niedrig. 

2. Nicotiana macrophylla Spreny., Großblätteriger Tabak. 
Zat. Syn. — Nicotiana Tabacum var. 
mocrophylia Schrank. 
Französisch, — Tabac du Maryland, 
T. & larges fenilles. 
English. — Large-leaved Tobacco. 


Südlihes Nord-Amerika. — 
Einjährig. — Dieſe Pflanze unterz 
icheidet fi von der vorhergehenden, 
von der fie aller Wahrſcheinlichteit 
nad nur eine Abart ift, allein durch 
einen Fräftigeren, Stamm, durch 
größere und wolligere Blätter 
breitzopal und zugeſpitzt herzförmig 
bald jigend, bald geitielt find, und 
durch etwas größere, blaßrothe 
Blumen mit weniger ſtumpfen oder 
taum zugeipigten Zipfeln. 

Sie blüht von Juli bis Oftober, ’ 
Rultur und Verwendung wie bei 
RR. 

Unter den Namen Riefentabad 
mit purpurnen Blumen hat man 
jeit einigen Jahren eine Pflanze in 
die Gärten eingeführt, die wahr- 
iheinlid nur eine Form dev vorigen 
it umd ſich durch eine bedeutendere 
Entwidelung aller ihrer Theile aus- 
zeichnet. Ter Stamm mit feiner 
itarf veräftelten Inflorescenz erreicht 







































Kiefentatad mit green purpurnen Vlumen. 
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eine Höhe von über 2m. Ihre außerordentlich großen Blätter haben 30—40 cm 
Xänge und darüber, bei 25—30 cm Breite. Ihre Klumen, die bedeutend größer 
und Tebhafter gefärbt find, als bei der Stammpflanze, find purpurnsrofenrotb 
oder carminroth; fie folgen von Juli bis Oktober. - J J 
Dieſer Tabak ijt eine der größten einjährigen Pflanzen, die man in unſeren 
Gärten kultivirt. Wegen feines Habitus, feiner Dimenfionen kann man ihn auf 
se Weife wie den Ricinus, die Sonnenblume u. |. mw. zur Deforation ven 
Ra enptlgen und Hügeln in den landſchaftlichen Gärten benugen: man faun ibn 
aud zur Ausftattung von Beeten verwenden, welche gegen den Wind geſchützt find. 
Kultur und Verwendung wie bei Mr. 1. 


3. Nicotiama virginica Hort, Virginiſcher Tabat. 


Nord-Amerita. — Einjährig. — Stengel kaum über 14m hoch. Blärter 
abwechſelnd, viel Heiner, als bei den vorigen Arten, oval -Tanpentich, an der 
Spige ſchief zugelpigt, mit einem bisweilen geflügelten und am Orunde geöhrten 
Blattſtiel verſehen. Blumen vofenroth, in wenig zahlreichen zu Rispen wer: 
einigten Trauben. Saum audgebreitet, mit zugefpigten Lappen. 

Blüht von Juli bis Oftober. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 1. 


4. Nicotima longiflera Carv., Zaugblumiger Tabat. 

Lat. Syn. — Nicotina angustifolia R. et Par. 

Französisch, — Tabac & longues fleurs. 

Englisch. — Long-fowered Tobacco. - 

Chili. — Einjährig. — Stengel zahlreich, vauhhaarig, aufvecht, äſtig, mit 

ahlveichen, dünnen Babe, bis Im do. an breit, län —E 
5—30 cm lang, 12—15 cm breit, als Roſette ausgebreitet, freudig grim, glatt, 
rungelig, uetförnig geadert auf der Oberfeite, unterhalb weihhaarig. Stengel: 
blätter abwechſelnd, fpiszovalzlanzettlich, am Rande wellig. Blumen ztemlich groß. 
mit faft 10cm langer, dünner, fadenförmiger, außen druͤſig behaarter Röbre, im 


an 
7 








Langblumiger Tabat. vauerntabat. 


Innern —— außen gelblich; Saum ausgebreitet, mit ſpitz-ovalen Zipfeln. die 
vor dem Aufblühen an der Spige zufammengefaltet jind. 

Wenn dieſe Art nicht den Habitus und den ſchönen Blätterſchuuck der vor: 
bergehenden befigt, jo bringt fie dagegen im Ueberfluß und während Langer Zeit 
grökere Blumen hervor und aus diefem Grunde ift ihr der Zutritt in die Gärten 

jeftattet worden. Sie eignet ſich, wie der Bauerntabaf (N. rustica L) zur Bil: 
ng von Pflanzengruppen, zur Ausihmüdung dev Rabatten u. |. ıw. 

Sie blüht von Juli dis Oktober. Ihre Kultur iſt diefelbe, wie die der 
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übrigen Arten, indeflen fann man fie ihrer geringeren Dimenfionen und ihres 
bejonderen Habitus wegen nicht anders al3 zur Austattung der Rabatten oder 
Heiner Rafenpläge verwenden. Die einzelnen Pflanzen müſſen 50—60 cm aus: 
einander ftehen. 


5. Nicotiana glauca Grah., Graugrüner Tabat. 
Französisch. — Tabac glauque, 
Englisch. — Milky-green Tobacco. 

Süd-Amerika. — Zweijährig. — Stengel frautartig, graugrün, fpäter 
Holzig, ftart verzweigt und bis 3m hoqh. Blätter abwechſelnd, Lang geftielt, jehr 
graugrün, jpig-oval. Blumen fehr zahlreich, walzenförmi ah, in einer aus⸗ 
jebreiteten und oft üiberhängenden Enbrisye, Fr turz, glodenförmig. Blumen 
ang geröhrt, grünlichzgelb, fpäter hellgelb. 

Saum Kurz, mit ſpitzen Bipfeln. . 

Bei uns blüht dieſe Art von Auguſt bis 
Oktober, aber in füblicheren Gegenden beginnt ber 
Flor früher und dauert Länger. u 

Durch riefenhafte Dimenfionen, zierliches 
Laubwerk und zahlreiche Aefte, die fih unter dem 
Gewichte der I en Blumenrispen beugen, it 
der graugrüne Tabak auf Rafenplägen von aus= 

jezeichneter Wirkung. Cr eignet fih aud) dazu, 
ontrafte bernorzuruden, neu gepflanzte, noch Lichte 
Gehölggruppen aus imüden, oder unangenehm 
in da3 Auge fallende Winkel zu mastiren. 

Man jäet den ga rinen Tabak in der— 
felben Weife und, zu derſelben Zeit, wie die an= 
deren Arten, Die Pflanzen, die den Sommer 
über im freien Lande zugebradt haben und bie 
man aufbewahren möchte, Fönnen im Herbft heraus: Grongrüner Tabat. 
genommen, in Töpfe geiet,. jegen Froſt geſchützt U J 
und im naͤchſten Srüßl nd wieder außgepflanzt werden. Es iſt jedoch von jiehen, 
immer einige junge Pflanzen aus Samen oder aus Stedlingen in To len au 
erziehen, die man von einem Jahre zum anderen im Treibhaufe, in der Orangerie 
oder nur froftfiher überwintert. 'an Tann diefen Tabak aud durch Steklinge 
im Juli und Auguft vermehren. Diefe Stedlinge werden in einem froftfreien 
Lotale überwintert und im Frühling, Ende April und im Mai, in's freie Land 
KH, HM Derartige Pflanzen entwideln ſich weit üppiger und blühen früher und 
reichlicher. 





6. Nicotiana Wigamdieides Hort, Wigandiablätteriger Tabak. 


Franzönise) Tabac à feuille de Wigandia. 
Englisch. — Wigandia-leaved Tabacco. 

Baterland? — Einjährig, im Gewähshaufe ausdauernd und ſtrauchig. — 
Stamm aufreit, 1—-2m od. Blätter 80cm lang bei 40cm Breite, ausge- 
bee, Be ganzrandig, weich behaart. Blumen vöhrig, am Schlunde einge- 

xt, gelblihweiß. 
ine, — flanze, die im Februar und März in das warme Miſtheet 
u ien ift. Die jungen Pflänzchen werden in Töpfe piquirt, die man in das 

iftbeet zurüdjtellt, bi8 man fie Ende Mai oder Anfangs Juni in's freie Yand 
— fan. Man kaun fie ſpäter für große Pflanzengruppen verwenden. Am 
beiten aber nimmt fie fih in der Einzelftellung auf Rafenplägen aus. Im Herbft 
tann man diefen Tabak in das temperirte Haus nehmen, wo fie ſich noch weiter 
entwidelt und ihre großen Blüthenrispen bringt. Zie läßt fih aud aus Steck- 
Tingen von diefen übenvinterten Pflanzen erziehen. 
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NIDULARIUM Lem. — Bogelneit-Bronclie. 


Hexandria Monogynia — Bromeliaccae. 


Wamenserklärung — Bon dem lateintichen nidus (Vogelneſt', wegen der 
dichten vogelneftartigsvofettenförmigen Stellung der Blätter, welde die Inflorescen; 
einſchließen. 

Gattungsmerkmale. — Kelch einblätterig, dreiſpaltig, mit aufrechten 
Zipfeln. Blumenkrone einblätterig,röhrig, breitbeilig, mit anfvechten Saum: 
sipfeln. Fruchtknoten unterftändig, Staubgefäße der Kronenröhre angeheitet. 
Narbe fopfförmig, mit ſpiralig gedrehten Yappen. 


Nidularium fLulgens Len., Zenchtende BogelneftBromelie. 
Lat. Syn. — Guzmannia picta Hort. 


Französischh — Guzmannie à feuilles macul6es. 
Englisch. — Fulgent Nidularium, 


Züdamerifa. — Ausdanernd. — Blätter dit im Kreiſe ftehend, regel— 
mäßtigsrofettenförmig, elegant gebogen, 20—30 em lang, rinnenförmig, an der 
Spitze abgerundet und in eine fcharfe Spite vorgezogen, an den Rändern aaa 
grün, dunkel gefledt, die inneren Blätter der Rofette leuchtend-carminroth. Ylüthen: 
Ihaft von der Länge der Blätter, eine Aehre blauer, weiß geitreifter, in Der Achiel 
ſchön gefärbter Dedblätter ftehender Blüthen tragend. Die Tedblätter haben eine 
faft dreimonatlide Dauer. 

Diefe durh Farbenpracht und Triginalität ausgezeichnete Pflanze läßt ſich in 
Stuben jehr leicht kultiviren. Man pflanzt fie in flahe Töpfe mit grobbrodiger 
Haideerde, dev man Holztohlen und gehadtes Moos oder Yaub beimiſcht. Sie 
läßt fih eben ſo Teiht aus den oft ſehr zahlveihen Seitentrieben exzichen. 
Wenn die Pflanze nad) der Blüthe an Anjehen verloren hat, fo ſchneidet man 
den Stamm ab, und verihont mit dem Meſſer nur einen der Nebentriebe, der 
nm die Etelle des alten Stodes vertreten foll. 


Eine der oben beichriebenen Nidularium-Art verwandte Pflanze tft Guzmannia 
tricolor A. et Zar., welde in ganz derfelben Weile behandelt werden kann. 
Sie hat mehr die Tracht einer Ananas und beſitzt ſchwärzliche Deckſchuppen, längs 
geitreifte Blätter und ſcharlachrothe Blumen. 


NIEREMBERGIA R. ct Par. — Nierembergie. 


Pentandria Monogynia. — Solaneae 


Namenserklärung. — Dem fpanifhen Jeſuiten Joh. Euſeb. Nierem— 
berg gewidmet, der 1590 in Madrid geboren, dort Profeſſor der Naturgeſchichte 
war und im Jahre 1663 ftarb. 

Sattungsmerfmale — Kelch röhrig oder glodenfürmig, fünfipaltg. 
Blumenkrone lang geröhrt, mit breitstriterfürnigen, fünfſpaltigem Zaume. 
Frucht eine zweifäcerige, zweiflappige Kapfel mit dreikantigen Samen. 


-3. Nierembergia gracilis Hoox., Schlanke NRierembergie. 
Französisch, — Nierembergie gröle, N. gracieuse, 
Englisch. — Slender Nierembergia. 
_ Buenos-Ayres. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — 
Stengel jehr äſtig, ſchlank, niederliegend, fleine, jehr Dichte bi3 30 cm hohe Büſche 
bildend. Blätter figend, Iimeal. Alunten hell-lila, in Echlunde mit einem dunkleren 
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fünfftrahligen Stern gezeichnet, der einen Kleinen 
gelblich-weißen Kranz umgiebt. N 
Man fäet diefe Aflang im März auf's Miſt⸗ * 

beet; nachdem man in's Miſibeet oder in Töpfe 
vigutirt hat, ſetzt man die jungen Pflänzchen Ende 

ai an Ort und Stelle mit 40 bis 50 cm all- 
feitigem Abſtand. Sollten die jungen Zweige . 
zu lang werden, fo fünnte man jie etwas ent 
ipigen. _Man fan fie auch im Auguft füen 
und im September und Oktober in Töpfe piquiven, 
die man unter Glas oder im temperivten Gewächs⸗ 
banfe überwintert. Dieſe Pflanze vermehrt man 
auch ehr Teiht aus Stedlingen, die man im 
Herbſt unter Gloden oder im Frühling auf's 
iſtbeet mit oder ohne Glocken fest. 

Die Nievembergie ift eine reizende, ſehr Eonlante Nierembergie. 
veich blühende Pflanze, aus welcher man jhöne 
Einfaffungen bereiten fan. Sie eignet ſich aud) für die Ausjtattung won Rabatten 
und Allangengruppen, Van mu ih gefunden, vorzugsweiſe fandigen Boden und 
eine gute Yage anweiſen. Zie giebt aud) vecht hübſche Topfpflanzen; außerdem iſt 
sie eine ber beiten und niedlidhiten Pflanzen für Ampeln. Je nach dev Zeit der 
Ausſaat blüht jie von Mai und Juni bis Oktober. 














2. Nierembergia frutescens Durieu, Steauchige Nierembergie, 
Französisch. — Nierembergio frutescente. 
Englisch. — Shrubby Nierembergia. 

Anden von Chili. — Einjährig, im Gewähshanfe ansdanernd — 
Tiefe Art unterideidet fih von der vorigen bejonders durch Habitus, g re 
Timenjionen und höhere Hauptſtengel, die ſich 
nad) eben zu in's Unendliche verzweigen und einen 
ausgebreiteten, faft hängenden Buſch bild. 
gr ſich mit größeren, _glodig-napfi 
Blumen bededt. Letztere fü heller 
stechen beſſer gegen die Blätter ab. Kr Samen 
find größer, als bei der Nierembergia gracilis. 

Vlüthezeit von Mai und Juni Bis zum 
Herbſt. — Kultur und Verwendung wie bei der 
vorigen Art. Für dieſe Art iſt jedoch die Ver— 
mehrung durch Stecklinge vorzuziehen, wenn man 
niedrige und recht reich blühende ‘ubivituen er⸗ 
ziehen will. Dan ſteckt die Stedlinge zu Ende 
des Sommers oder im Herbit in Töpfe, oder 
Schalen unter Glas oder bereitet fie im zeitigen 
Frühjahr aus von jungen, überwinterten Pflanzen L ler . 
genommenen Trieben, und hält jie unter Glocen. Ztrandige Rierembergie. 

In, milden Wintern bringt diefe Art ohne Nachtheil im Freien zu, aber 
man wird wohlthun, immer einige Pflanzen im Nalthaufe, in der Irangerie 
oder unter Glas aufzubewahren. Dan verwendet fie, wie bei Nierembergia gracilis. 


NIGELLA Tourn. - Nigelle, Schwarzkümmel. 


Polyandria Pentagynia. — Ranuneulaceae. 
Namenserklärung. — Yon lateiniſchen nigellus (ſchwärzlich wegen dev 
ichwarzen Farbe der Samen. 
ttnngsmertmale. — Kelch blumenfronenartig, fünjblätterig, Nronen- 
blätter (Nectavien; 5—10, zweilappig, am Nagel mit einer Nectargrube. Frucht 
aus 5—10 verwachſenen, neichnäbelten, vielſamigen Carpellen beftehend. 
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ı. Nigella damascena L. Damaszener Rigelle. 
Deutsch, Syn. — Mädchen im Busch, Braut 
in Haaren, Jungfrau im Grünen. 
Französisch. — Nigelle de Damas, Barbeau, 
Barbe-de-capuein, Cheveude Venus, Herbr 
Al’araignde, Nigelle bleue, Patte-d’araignee, 


Nielle. 
Englisch. — Love-in-n-mist, Devil in a bush. 
Barbarei. — Einjährig. — Stengel 


äjtig, aufredht, 50 cm hoch. Blätter abwehjelnd, 
in viele fadenförmige Zipfel zertbeilt. Blumen 
eich halbgefüllt, bläulich-weiß oder 
ellplan; jie And von einem grinen Hulltelch 
oder einer fein zertheilten, aus baarfüranigen 
Zipfeln beftehenden_Kraufe eingehült. Fruchi 
einem umgefehrten Topfe ähnlich, deſſen Beine 
nad) oben getehrt Ai Vlüthezcit E nad) der 
Damaszener Nigelle. Kultur von Ende Mai bis JunisJuli oder ven 

Juli bi8 September. 
Var. nana Hort. unterſcheidet fid) von der Stammart mr durch ſehr äſtige. 
nit über )—25 em hohe Stengel. Bei diefer Abart ıft die größere Zahl der 





öß 
Kenelattartigen Kelchblaͤttchen, welde die Blumen bilden, gereöhntich bedeutend 
größer. . 


2. Nigella hispanica 1. Spanifche Rigelle. 
Französisch. — Nigelle d’Espague. 
Englisch, — Spanish Fennel-Flower. 
Siüd-Europa. — Einjährig. — Ber: 
äftelte, ftarre, 50—60 cm hohe Stengel. Blätter 
mattgrün, fiederipaltig, mit linealen Zipfeln, 
die weniger fein jind, als die dev vorigen Art. 
Blumen von einer meniger fein zertheilten Krauſe 
eingehüllt, oben Lilablau oder purpurn, 
unten grünlic und geadert. Die Nectarien 
find grünlid-blau und mit zmwei Meinen, 
nebeneinander liegenden weißen und blauen 
Querlinien gezeihnet und jtehen wie ein Kranz 
um die zahlreichen pugpurnen Staubgejäße 
herum. Die Griffel, 3—10 und bisweilen 
darüber, fin länger, als die Staubgefäße und 
von derjelben Farbe. 
Spanifge Rigelle. Eine interelfante Abart (Var.atropurpurea) 
hat purpurne Blumen. . 

Die Nigellen find bübfche, fehr Harte Pflanzen. Ihr Raub ift zierlid zer: 
theilt; ihre Sinnen find reizend, Kr a ana orm und folgen % nad Ser 
Zeit der Ausfaat von Juni und Yuli bis September faft unauögejegt auf ein: 
ander. Man Tann daraus fhöne Einfafjungen in landſchaftlichen Gärten _bereiten 
und die Rabatten und langen ruppen damit ausftatten. Die Blumen jind aud 
ir Blumenſträußen und für ofen tehr geeignet. Man fäet die Samen gemöhn: 
ih an Ort und Stelle von März bis Mai ın leichten, gefunden Boden und läft 
zmilcen ‚den Singelnen Pflanzen einen Abftand von 20 cm. m füblicheren Ge: 
genden füen ſich diefe Pflanzen, befonders die Damaszener Nigelle, von ſelbſt aus 
und feimen im Herbſt, jo daß man auf diefe Weile Pflanzen von früherer Vege 
tation erlangt, die Shen Ende Mai zu blühen beginnen. 
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NOLANA L. — Nolane. 


Pentandria Monogynis. — Solaneae. 
Namenserflärung. — Vom lateinifhen nola (Glode) wegen der Form 
der Blume. . un 
Gattungsmertmale. — Kelch glodenfürmig, fünftheilig, an der reifenden 
Frucht eß Blumenfrone glodenförmig, fünfſpaltige. I—5 trodene, drei— 
bis fünffächerige Steinfrüchte. 


1. Nolana paradoxa Lind, Sonderbare Rolane, 

— Nolane paradoxale. - 

Paradoxical Nolana. 

Ehili. — Einjährig. — Stengel niederliegend, außgebreitet, bis 15—20 cm 
hoch. Blätter etwas —* , abwehfelnd, zu zwei beifammenftehend, von denen 
eines kürzer, alle jtumpfsoval, faft fpatelförmig, ſchwach behaart. Blüthenftiele 
achjelftändig, einblumig, jo lang wie die Blätter. Blumen trichterförmig, mit 
fleinen, vundlihen Zipfeln, mit gelber Röhre, weißem Schlunde und vio— 
lettem Saume. 


2%. Nolana lanceolata Hiers, Zanzettblätterige Nolane. 
‚Französisch. — Nolane & feuilles lanctol6es. - 
Englisch. — Lancoolate Nolana. 

Ehili. — Einjährig. — Aus einer dünnen Pfahlwurzel erhebt fi eine 
Rofette etwas fleifchiger, gelielter Blätter, zwiſchen denen glatte, etwas fieiſchige, 
anf dem Boden auögebreitete, hellgrüne, äftige und in Folge des Hevablaufens 
der Blätter etwas edige Stengel hervorfommen. Die Stengelblätter haben die 
ielbe Form, find aber Heiner und faft immer ji ‚jweien, wobei eins größer ift. 
Sie en Tanettlich=fpatelförinig, etwas did, gelblih-grün, oben glatt, unten und 
am Rande elwas rauh, undeullich ——— mit weitläufig ſtehenden und 
ungleichen weißen Haaren beſetzt. Die Blumen gleichen denen der dreifarbigen 
Winde und find him melblau; Röhre weiß, Schlund grünlich-gelb gefledt und 
mit einer bläulih=-purpurnen Kreislinie gezeichnet. 


3. Nolana atriplicifolia D. Don., Meideblätterige Nolane. 
Lat, Syn. — Nolana grandiflora Hort. 
Französisch, — Nolane & feuilles d’Arroche, 

N. & grandes fleurs. 
Englisch. — Orach-leaved Nolana. 
ai: — Blätter blaßgrün, 

[patelförmig, die unteren größer 
und länger geftielt. Blumen groß, faft 4 cm ım 
Durchmeſſer, weiß in der Röhre und im Schlunde, 
mit zart blauem oder bläulidem Saume. 

ine hierher gehörige Abart (Var. grandi- 

flora alba Zort.) hat größere weiße Blumen. 
Diefe Nolana-Art und ihre Abart find ins 
tevejjante und fogar hübſche Pflanzen, deren Kultur 
mehr in Auf nahme tommen follte, beſonders für 
dem vollen Eonnenihein ausgeſetzte Böſchungen. 












Meibeblätterige Nolane. 


4. Nolama prostraia L, NRiederliegende Rolane. 
Französisch. — Nolane couchee. 
Englisch. — Prostrate Nolana. 
Bern — Einjährig, — Sie ijt den beiden vorigen F ähnlich, unter⸗ 
ſcheidet ſich aber von denſelben durch ihre etwas kleineren blaßblauen Blumen, 
die im Grunde dev Kronenröhre ſchwärzlich violett=blau geſtreift find, und 





718 Nyeterinin. 


durch einen pyramidenſörmigen Kelch mit 5 gleichen, dreiedigepfeilfürmigen Zipfeln. 
Sie iſt weniger hübſch. J DEREN 

Die Nolanen find recht hübihe Pflanzen, melde einige Aehnlihfeit mit Con- 
volvulus trieolor haben. Man fultivirt fie in Gruppen und als Einfafiung. 
Einige ‚Pilangen auf Felsgruppen machen einen guten Effett. Sie blühen von 
Jun und Juli bis in den September und lieben einen leichten, nahrhaften Boden 
und eine warme Lage. Dei trodener Witterung und leichtem Boden darf man 
das Begießen nicht verſäumen. Man vermehrt fie durch Ausfaat im April und 
Mai auf ein befonderes Beet oder vielleicht befier gleid an Ort und Stelle, da 
die Verpflanzung diefe Pflanzen ſehr zurückbringt. Es ift zu empfehlen, die Samen 
einzeln in Heine Töpfe zu Yen; haben fid die Sämlinge genügend entwidelt, io 
nimmt man fie mit dem Ballen aus den Töpfen und pflanzt ic den einen van 
dent_andern 4050 em entjernt: Wenn man fie in der zweiten Hälfte des Juli 
an Ort und Stelle fäet, jo erhält man oft noch einen Spätflor in September unt 
Sftober. 








NYCTERINIA Bertn. — Nycterinie. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineac. 


Namenserklärung. — Vom Griechiſchen nyeterinos (nähtlic), weil die 
Blumen fih nur bei Nacht öffnen. 
Gattungsmertmale. — Kelch fünftheilig. Blumenkrone mit langer 


Röhre und mit fünflappigen, fternförmig ausgebreiteten Saume uud ſtart ans: 
gerandeten Yappen. Frucht eine zweifäherige Kapſel. 
1. Nycterinia selaginoides Zenti., Selagoartige Rycterinie. 
Lat. — Erinus selaginoides 7Adg. 
Französisch. — Nycterinie A feuilles de Selagine, N. à port de Selagine. 
Englisch. — Selago-like Nyeterinia. 
Süd-Afrika. — Einjährig und zweijäsrig. — Eine bufdige, weißlich 
behaarte Pflanze. Stengel ſtart 
veräftelt, 10—15 em ai Tie 






unteren Blätter abwechſelnd, die 
oberen gegenftändig, alle Lanzett: 
Lid, Iperettörmig, ezähnt. Blumen 
wohlriehend, — » in adiel 
ftändigen, beblätterten, Anjangs 
dichten und doldenartigen, während 
der Blüthezeit_fih aber bedeutend 
verlängernden Trauben. Kronerein 
weiß, hellröthlich oder vie- 
Tett, im Sqclunde mit Heinen 
hellgelben Wimpern, welche et 
was über den gaum dernoztieten. 
Diefe Pflanze ift für Einfafjungen 
oder Feine Pflangengruppen warn 
zu empfehlen. Sie blüht ſehr reich 
und giebt mit ihren Heinen 
fternförmigen Bluwien veizende 
Teppiche. Man fäe diefe Art. im 
Nyeterinin aclaginoide. Mörz in’s Diftbeet und fete_fic 
im ai an Ort und Stelle. Tie 





Blumen erſcheinen von Juli bis September. 


In Zöpfen kultivirt dient fie zuv Austattung der Blumenbreter und Wohn- 
vanıne. 
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2. Nycterinia capensis Benth., Kapiſche Nycterinie. 
Lat. Syn. — Erinus capensis Z. — E. Iychnidea H. Hamb. 

E ‚ch. — Nyeterinie du Cap. ö 

'h. — Cape Nycterinia. 

fe frita. —, Einjährig und aus 
dauernd — Stengel äftig, mit vauhhaarigen, dünnen 
aufrechten, bi$ 35 cm hohen Aeften. Blätter weich: 
haarig, Tineal. Blumen ſehr wohlriegend, in 
Anfangs dichten, jpäter verlängerten Aehren, in den 
Achſeln von Deckblättchen. Ter Saum der Blumen 
krone ift von Abends Bis Morgens ausgebreitet, während 
des Tages aber_eingerollt. Die Blumen find oben 
weißlich, am Schlünde grünlich=gelb, unten aber 
violettzbramn. 

Bon nur geringen Effekt, aber der nächtlicher 
Weile einen ftarfen Vanilleduft aushauchenden Blumen 
wegen intereſſant. Tie Blüthe tritt bei dem oben 
angezeigten tulturverfahren im Juli ein und dauert 
bis September. Man follte diefe Art vorzugsweiſe 
im der Nähe der Wohnungen pflanzen oder in Töpfen 
erziehen. Zwiſchen den einzelnen Pflanzen ift auf 
Zwiſchenrämme von 30 bis 40 cm zu halten. 















nopiſche Rvcteriuie 


NYMPHAEA L. — Seeroſe, Teichroſe. 


Polyandria Alonogxnia. — Xymphaeaceao. 
Namenserflärung. — Von Nymphe, wegen des Vorkommens dieſer Pflanzen 
im Waſſer. Der alten Fabel zufolge wäre vr Pflanze aus einer vor — 
über Herkules geſtorbenen Nymphe eutſtanden. 
Gattungsmerkmale. — Kelch vierblätterig. Blumenblätter zahlreich, 
in mehrere Seile geftellt, ohne Honigbehälter. Narbe vielſtrahlig. Samen mit 
Samenmantel. 


1. Nympha alba 7., Weihe Seeroje. 
Deutsche Syn. — Nisblume, Wassertulipane, Tolllilie, Bienenmörder, Keulwurz 
‚Französisch. — Nenupbar blanc, Lis d’eau, T.is des Ctanges. 
Englisch. — White Wator Lily. 

Einheimifh. — Ausdauernde Waſſexpflaunze. — Wurzelſtock nei 
und did, im Schlamme jtehender Gewäſſer, kriechend, äftıg, genarbt. Anfangs Mat 
erheben ſich ſehr Langgeftielte Blätter mit breiter, 
herzförmiger, faft freisrunder Vlattipreite, von 
denen die einen untergetaucht bleiben und rüth- 
lich gefärbt find, die auderen, größeren, auf der 
Oberfläche des Waſſers, ſchwimmen und ſich 
auf der oberen Seite glänzend grün färben. 
Auch die Langen, walzenfürmigen Blüthenſtiele 
sind ftodjtändig; jeder trägt eine große Blume, — 
die ſich an der Oberfläche des Raers oder 
etwas darüber entfaltet. Tie Blumen haben 
etwa 6—8 cm im Durchmeſſer und find vom 
reinften Weiß. Bon den zahlreihen Staub- 
gefüßen find die äußeren den Kronblättern ſehr 
ahnlich, die inneren haben einen bveiten weißen 
Staubjaden und einem goldgelben Staub: j L 
beutel. Bi rat, welche einem Mohufopf Rapiſche Nycterinie. 
ziemlich ähnlich ſieht, iſt fleiſchig. Wenn die 
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Blüthe verüber ift, fo fenft ſich die Frucht unter das Waſſer und veift dort ihren 
Samen. 

Blüthe von Juni bis Auguſt oder Septeinber. 

Dieſer Art ähnlich) find Nymphaea odorata A. wohlriechend, aus Nord: 
amerifa, und N. nitida Sims, aus Sibirien jtammend. 


2. N\ymphaea lIutea I, Gelbe Seeroie. 
. — Nuphar luteum Sm, 
Syn. — Gelbe Nixblume, grosses Butterfass, gelbe Kannenblume. 
N&nuphar jaune, Plateau, Aillout d’eau. 

Common yellow Water Lily. 

Einhe — Ausdauernde Waſſerpflanze. — Blätter oval Herz: 

förmig; Die ſchwimmenden lederartig, dunfelgrün, am Grunde bis zur Einfügung 
des Blattftield gejpalten, mit_ abgerundeten 

* Lappen, die untergetauchten groß, abgerundet. 

weich, häutig, hellgrün, —S jaft kreis 

vund, gewellt. umen fleiner als bei der 

vorigen Art, ſchwach wohlriehend, mit 5 diden, 

faft runden, nangelben Kelhblätthen und 

10—12 viel fleineren und abgeftugten Sven: 

blättchen. Die Frucht iſt eine bauchige, oben 

in einen Hals zuſaminengezogene Kapfel. 

Andere ebenſo Gute und N Deurihlant 
zur Kultur geeignete Arten ſind aphar pumilum 
Sıa., in allen Feilen Heiner, und N. advenum 
Ait. aus Nordamerika, mit großen goldgelben 
Blumen und rothen Staubgefägen. 

Unter den harten Wafjerpflanzen jind die 
beiden hier beichriebenen Seerofen-Arten für 
z, die Ausihmüdung von Seen, Waferbehältern, 

Gelbe Seeroſe. Baſſins, die paffendften. Die weiße Seeroie 
zieht die ganz, ſtill Sehenben Gemäljer vor, die 
gelbe, obgleich, fie unter denfelben Vebingungen ‚gedeiht, fließende Gewäfjer. Blůthe⸗ 
zeit von Juni bi8 September. Sie erfordern auf dem runde der Gewäller Schlamm 
und vermehren fi von ſelbſt durch natürliche Ausfaat, aber man verinehrt fie aud 
häufig durch Theilung der Wurzelſtöcke im Frühjahr oder durch Ausfaat im Juni 
und Au und bis zum Herbit. Tie Schale mit den Samen ſenkt man in das 
Waſſer fo weit ein, daß fie einige Gentimeter unter der See deſſe lben ſteht 
Beſſer aber iſt e3, die Samen unmittelbar nach ihrer Reife zu ſäen. Wenn Die 
Jungen Pflanzen fräftig genug find, fo piquirt man fie einzeln in Töpfe, die man 
wieder unter das Waſſer jet, und pflanzt jie im folgenden Jahre an Ort und 
Stelle, entweder in den Schlamm der Gewäfjer ſelbſt oder in große Töpfe, Körbe, 
Kübel oder Kiften, die man in beliebiger Tiefe, von Dreifügen unteritügt, oder 
in fonftiger Weife in’3 Waffer hineinfegt. 










OCIMUM L. — Bafilienfraut, Bafilifum. 
Didynamia Gymnospermia, — Labiatae. 
‚„Namensertlärung. — Das griehifde okimon von ozein (ſtart riechen), 
weil die ganze Pflanze einen jehr ftarf aromatifhen Geruch hat. 
Gattungsmertmale. — Kelch mit einer runden Ober- und einer vier- 
zähnigen Unterlippe. Blumenfrone mit vierfpaltiger Ober- und ungetheilter 
Üinterlippe. Staubgefäße der Unterlippe aufliegend. Die äuferen Staubfäden 
am Grunde mit einem Zortfage. 


Oeimum, 


-ı 
S 


A. Ocimum Basilicum L, Gemeines Bajl- 


ut. 
Deutsche Syn. — Pohtischer Balsam, Presilgenkraut, 
Königsbalsam. 
Französisch. — Basilie commun, B. grand vert, 
Herbe royale. 
Englisch. — Common Basi 
Indien. — Einjährig. — Eine vom Grunde 
r äftige, buſchi lange von etwa 30 cm 
Dö: Vlätter gegenftändig, geftielt, ſpitzz oval oder 
änglich, unvegelmäßig gezähnt. Vlumen unbedeutend, 
wein oder blakroth, zu 5—6 in achſelſtändigen 
Rnäneln, die eine länglidie Achre bilden. Jeden 
Kuäuel begleiten zwei Heine bracteenartige Blättchen. 
‚Var. bullatum Mort. hat gi blafig aufs 
gerüsbene und jehr aromatiihe Blätter und weiße 
ae i Hort. ſind die Blät 
ei var. erispum Zorz. jinl ie ätter J 
groß, oft bräunlich gefleckt, trausrandig, wohlriechend, ee 
die Blůthen röthlich. 
Var. violaceum Hort. (var. purpureum) unterſcheidet ſich von der Stammart 
nur durch die allgemeine purpurne Färbung und durch purpurviolette Blüthen. 
Var. anisatum Zorr. hat in allen Theilen einen anisartigen Geruch und 
Geſchmack. 














2. Ocimum minimum L., Aleinftes Baſilikum. 
Eranzösisch. — Basili petit, B. fin vert. 
Englisch. — Leost Basil, . 

Chili. — Einjährig. — Stengel nicht über 25 enı hoch, mit fehr zahlveichen 
und gedrängten Aeſten. Blätter oval, Lang geftielt, 
ſehr klein. Auch diefe Art variirt mit fraufen und 
mit violetten Blättern. 

, Dbgleih die BalfilifumsArten eher Würz- als 
Zierpflanzen find, jo werden fie doch wegen ihres 
aromatifhen Geruches gern in Gärten gezogen, 
befonder3 häufig aber in Töpfen und im Zimmer 
fultivirt. Es gilt dies vorzugsweiſe von O. minimum. 

Will man recht ſchöne, bujchige ımd Fugelrunde 
Gremplare davon erziehen, fo muß ınan die Samen 
im April auf's Miftbeet ausfäen, mit 15—20 cm 
Zwiſchenraum in das Miftbeet piquiven und fpäter 
in Töpfe von 12 cm Durchmeſſer pflanzen. 

Zei der Kultur im freien Yande müffen die 
einzelnen Pflanzen 25—30 cm außeinander gepflanzt 
werden. 

in den Gärten pflanzt man das Bajilitum feines Geruches wegen gern in 
der Nähe der Wohnungen. Dan kann jid deſſelben aud zur Einſaſſung von 
Gruppen blühender Pflanzen bedienen. Es liebt eine gute Tage und einen leichten 
humusreihen Boden. Die ganz unbedeutende Blüthe tritt gewöhnlich im Juni ein 
und dauert bis Oktober. . 

Früher zur Gattung Ocimum gerechnet und von a abgetrennt wurde Mo- 
schoema polftachyum Benth., eine häufig kultivirte Einjährige mit zarten, ſchlanken, 
langen Blüthenährhen vom feinften Eifamgerude. 

Bilmorim 2. Xufl 6 








nleinſtes Baſilitum. 





122 Oenathera. 
OENOTHERA I. — Nadtferze. 


Oetandria Monogynia. — Onagrarieae. 

., Namenserflärung: Von dem Griechiſchen oinotheras, und dies zufaınmer 
gejegt aus oinos (Wein) und ther (Wild, wildes Thier). Die Wurzel riet: 
nämlich nad) Angabe der alten Schriftfteller nad Wein und die mit Wein beipvengt: 
Pflanze zähmt die Wildheit aller Thiere. Die Alten veritanden aber unter Oine- 
theras unfer heutige Epilobium hirsutum. 

Gattungsmertmale. — Kelch vierblätterig, wie die vier Blumenblärter 
oberftändig, auf dem Rande einer Iangröhrigen Scheibe ftehend. Frucht knoten 
unterftändig, laͤnglich, vierfächerig. Samen ohne Anhängjel. 


1. Oenothera taraxacifolia Sw., Löwenzahnblätterige Nachtkerze. 
Lat, Syn. — Oenothera acaulis Cav., Lavauzia mutica Spach. 
Französisch, — Enothöre & fouilles de Pissenlit, E. acaule. 
Engi 
Ehili. — Zweijährig. — Eine leicht behaarte, faſt ſtengelloſe Yrlanze, 
deren Stengel ſehr kurz, did, wenig äftig, röthlich, meiftend auf dem Erdbeder 
— ausgebreitet find und nur etwa 20 cm hoc werden. 
$ Blätter abwechjelnd, vofettenartig, geftielt, fchrer: 
fägezähnig, mit oval-Lanzettlihen Kappen. 
Blumen figend, wohlriechen d. Kelch rühren 
förmig, 10—15 cm lang, von röthlichen Streifen 
durchzogen, mit fpig=langettförmigen, gelblid: 
gium Blätthen. Die Blumen haben 8-10 cm 
urhmeffer und find innen weiß, fleifchret: 
überhaudht, außen vofenroth. Die am Gruude 
. der Sronenblätthen angehefteten Staubgefäße 
* haben horizontale Staubbeutel. Griffel mit 
4 linealen in’3 Kreuz gehelten Narben. Tie 
Blumen — vom Den die zum Morgen. 
R ieſe Nachtterze eignet fih zur Mitwi 
imenzafmblätterige Nechtterze. hei Fleinen flangergruppen und für Gartenbeete, 
wo ihre Blumen, die in einer langen Folge auftreten, einen recht guten Effekt machen 
an fäet fie im März und April in das Miftbeet und je fie an Ort mt 
Stelle im Mai. Die Blumen erſcheinen von September bis Oftober. 


2. Oenothera tetraptera Cav, Bierflügelige Nachtkerze. 
at. Syn. — Hartmannia macrantha Spach. 
Französisch. — Enothtre blanche, E. & quatre ailes, 
Englisch, — Four-winged Bvening Primrose. 

Merito. — Einjährig. — Stengel behaart, vom Grunde an äftig, mit 
ausgebreiteten, fpäter ſich aufrichtenden eften, die eine Höhe von 25—30 cm 
ersehen. Bläatter fiedertheilig, mit gezähnten Läppchen. Blumen (che mohl: 
riechend, offen vom Abend bis zum Morgen, 8-10 cm im Durchmeſſer, zueri 
weiß, fpäter röthlich. Staubgefäße und Griffel kürzer als die Kronenblätter. 
su weid) behaart, oval, mit 8 Kanten. . 

ür Einfafjungen und kleinere und gräßere Slangenguppen, wie für Rabatten 
geeignet. Ihre hönen Blumen entfalten fih im Juli und Auguft. Da fie wenig 
np ndlich iſt, fo Fann man fie von April bis Juni an Ort und Stelle füen, 
man fann aber auch verfahren, wie bei der vorhergehenden Art angegeben worden 
iſt. Die Entfernung der Pflanzen von einander muß 20—25 cm befragen. 
3. Oenothera macrecarpa Lursh., Groffrüchtige Nachtkerze. 
Tat. 8: Megaptorium Nuttalii Spach. 
‚ch. — Enothere ü gros fruits, 

— Large fruited Evening Primrose. 


Nord:Amerita, Miffouri. — Ausdauernd. — Faſt glatte Pflanze 





— Taraxacum-Ieaved Evening Primrose. 








Oenothera. 7233 


mit vöthlihen, auägebreiteten Zweigen, Blätter 
abwechjelnd, ovalslanzettlih, an den Enden zu: 
geipigt. Blumenblätter umgefchrtzherzfönnig, ſehr 
groß, jo daß die ganze Blume einen Durchmefjer 
: Fer Fi — — us gaah 

oldgelb. ichte faft jigend, vierfantig, al- 
arbign rin. Die Blumen find vom Abend ER 
zum Morgen geöffnet. 

Dieſe fhöne Axt blüht von Juli bis Oftober. 
Sie liebt leichten Boden und eine gute Lage und 
eignet ji au Ausſchmückung von Sölhun en, 
% Nabatten und fteinigen Orten. Sie giebt felten 

Teimfähige Samen, weshalb man fie gewöhnlich 
durch Sproffen, vorzugsweiſe im Frühling, oder 
durch Stedlinge vente, die man im April und 
Mai oder im Auguft und September macht. an 
Pflanzweite 40-50 cm. Wenn man fie jung Sroßfrägtige Rochtterze 
entfpigt, fo befommt man mehr unterfegte Pflanzen. 














4. Oenothera speciesa Nut. Prächtige Nachtkerze. 
Lat. Syn. — Xylopleurum Nuttalii Spach. 
Französisch. — Enothdre @lögante, E pompeuse, E. de Nuttal. 
Englisch — Showy Evening Primrose. 


Luifiana. — Ausdauernd — Start viehend: Pflanze mit horizontalen, 
beblätterten und vöthlihen Sprofjen. Stengel 
etwas weihhaarig, gewöhntig einfach, die blumen⸗ 
= tragenden äftig, buſchig, hochſtens 50—60 cm 3% 
- bad. Ylätter mattgrün, ovalzlanzettlich, gezähnt, 2 
- an beiden Enden zugeipigt. Blumen angenehm 
3 duftend, über 8 cm breit, wor dem Aufblühen 
© geneigt, von einem Abend bis zum anderen geöffnet, 
«  zuerft vein weiß, jpäterröthlich, mit grünlicd= 
„gelben Mern am Grunde. 

Diefe Nachtkerze gebeiht fat in jedem Boden 

und in jeder Yage, vorgugömeile aber in gefunden 
# Boden und in freier Yage. Ihre Blumen folgen 
von Juni und Juli bi8 zum Dftober. Sie ift 
für Gartenbeete eine der ſchönſten Pflanzen. 
Wen man Zweige davon abſchneidet und in's 
Waſſer jegt, jo entfalten fi ıhre Knospen nad 
einander. Diefe Art giebt gewöhnlich feinen 
Samen, doch vermehrt man fie ſehr leicht durch 
Sprojjen im Herbſt oder im Frühling, oder durch u 
Wurzelftedlinge, die man im in Iodere Exde ftedt. Dieje Nachtkerzenart 








Prähtige Nachtterze. 


nimmt ſich auch in Töpfen vortvefflih aus, zumal wenn man durch frühzeitiges 
+  Entfpigen eine reihe Veräftelung herbeiführt. 


5. Oenothera seretina Sw., Späte Nachtkerze. 


Französisch. — Enothöre tardive, E. d’automne, 
Englisch. — Autumnal Evening Primrose. 


Nord: Amerita. — Ausdauernd. — Stengel fteif, nad, der Spige äftin, 
40—50 em hoch. Winzelblätter in einer Rofette, ovalzlangettlih, Stengelblätter 
abwechfelnd, ſpitzlanzettlich, alle friſch-grün, bisweilen roth punktirt Blumen leuch- 
tend geld, in vispigen Poldentrauben. Kelch mit grimlich= gelben Blättden. 
Staubgefäße gelb, kürzer als der Griffel. 
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Diefe Art blüht ſehr veih, bisweilen ĩchen 
von Juni an, gemöhnlid, aber im Juli und Au: 
guft und bis im den Herbit hinein. Sie eigne 
ich gang beſonders zur Ausihmüdfung der Rabatten 
und größerer Pflanzengruppen. Dean vermehrt 
fie duch Sprojien im Herbſt oder im Frübjabr, 
oder auch durch Samen, die man ven April bis 
Juni auf ein Gartenbeet fäet; man piquirt Die 
3 flünnden und pflanzt fie im Herbſt oder im Früh⸗ 
jahr mit Zwifhenräumen von W—50 cm an Ort 
und Stelle. Tie Blumen bleiben von einem 
Abend dis zum anderen geöffnet. 

Diefe Art, fowie die beiden folgenden jind 
ſehr nahe verwandt und werden oft unter dem 
gemeinfhaftlihen Namen Oenothera fruticosa 
verkauft. 





Späte Nadtferze. 
6. Oenothera glauca Mcır., Graugrüne Nachtkerze. 
ösisch, — Enothere glauque. 





zösise) 
Englisch. — Glaucous Evening Primrose. _ 

2 ltifipn, — Ausdanernd. — Stengel glatt, etwas hofzig, jteif, äſtig 

bis 50 em hoch. Blätter abwechjelnd, grangrlin, figend, breitzeirund:lanzettfürmig, 

gesäbnt, Blumen gelb, über 4 em im Turchmeſſer, von cinem Abend zum an: 

ern offen. Kronblätter umgekehrt hevzförmig. Kapfeln dit, oval:vierfantig. — 

Tiefe Art blüht von Juli bis Angujt und eignet jid zur Ausſchmückung der 

tabatten. Man vermehrt jie leicht durch Sproffen alle zwei oder drei Jahre im 
N ergiksader im Telhiahr und jegt die Pflanzen 40—50 cm auseinander. Hat 
man Samen, fo fäet man fie, wie bei dev vorhergehenden Art angegeben werden. 
%. Oenothera Fraseri Pursh., Fraſer's Nachtkerze. 
Französisch, — Enothöre de Fraser. 
Englisch. — Fraser's Evening Primrose. 

Nord- Amerika. — Ausdanernd. — Untericeidet fih von der vork: 
gehenden Art nur durch oval-lanzettliche, kurzgeſtielte, nicht graugrüne Blätter. 
Kr Blüthe findet im Juli und —F ſtatt umd die Blumen bleiben von einem 
Abend his zum anderen offen. Vielleicht nur eine Forn ber Oenothera grandiflora. 

Kultur und Verwendung, wie bei O. glauca. 

8. Oenethera Drummeondi Hook., Drummond’s Nachtlerze. 

— Enothöre de Drummond. 

— Drummond’s Evening Primrose. 

Teras. — Ein- und zweijährig. — Schwach behaart, graugrün. Stengel 
3 —— it, 0-60 cm hoc. „Blätter 

abwechſelnd, oval⸗ lanzettlich, wellig, die Stengel= 

blätter figend. Kelch länger ald der Frucht 

fnoten, mit zurüdgeihlagenen Blättchen. BI 

men geruchlos, mit umgefehrt =heyzjürmigen, 

außgebreiteten, ftrohgelben, am Grunde grün 

lihen Blättern. Staubgejähe fürzer als Die 

Kronhlätter, mit gelben Staubjäden und Staub: 

beuteln. 

Var. nana Hort. hat die Stammart bei- 
nahe verdrängt; fie wird nicht über —O cm 
hoch, blüht jehr reich und ihre Blumen ſind 
größer, als die der erſteren. u 

Trummond’3 Nachtkerze eignet ſich ſowohl 
für die Rabatte, wie für große und kleine 
Pflanzengruppen. Die zwergartige Abart dient 
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auch zur Bildung ſchöner Einfafjungen, deren Schönheit u das Entipigen 
der jungen Zweige noch wejentlic erhöht werden kann. Die Ylüthezeit dauert 
von Juni bis Oktober. Die Bluinen bleiben von einem Nachmittage bis zur 
Mitte de3 nächſten Tages_offen. 

Man ſäet jie Ende März oder April in das Miftbeet, piguirt fie und pflanzt 
fie im Mai mit 50-60 cm Zwiihenraum; die Blumen erſcheinen von Juli bis 
Oktober. Man kann fie aber auch im September ausfäen, in Zänfe ‚pflanzen, 
froſtſicher überwintern und Ende April auspflanzen; die Vlüthezeit Dauert danu 
von Juni bis Oftober. 


9. Oenethera versiceler Hort, Verſchiedenfarbige Nachtkerze. 
Lat. Syn. — Oenothera campylocarpa Hort., Oenothera campylocalyx C. Koch. 
Fran — Enothere multicolore, E. ü calice comb£. 

Englisch. — Versicoloured Evening Primrose. 

Nord:Amerika. — Eins und zweijährig — Stengel walzenförmig, 
behaart, did, hellgrün, 60—70 cm hod,, mit außgebreiteten, fpäter aufgerichteten 
Aeften. Blätter abwechielud,- lanzettlich, etwas behaart, mit weißen Nerven, unter: 
ſeits blafjer. Blumen eingeln in den Achſeln der oberen Blätter, blaß zinnober- 
roth, an den Rändern gelb. Kelch mit qurüidgeiäte, jenen, vöthlihen Läppchen. 
Staubgefäße mit carminvothen Staubfäden und gelben Staubbeuteln. 

Tiefe Art ift wenig ornamental und ihre Blumen, die vom Abend bis zum * 
Norgen offen bleiben, find eher auffallend als hübſch. Man fäet diefe Art im 
April entweder an den Pla oder auf ein bejonderes Beet. Im letzteren Falle 
pflanzt man fie an Ort und Stelle im Mai, mid ifchenräumen von 30—40 cm, 
und Int fie dann ven Juli bis September in Blüthe. Säet man fie im Sep: 
tember, piquivt fie in guter Page und pflanzt jie im April, fo hat man den Flor 
von Juni bis Auguft. 


10. Oenothera grandifora Wild. Großblumige Nachtkerze. 
Lat. Syn. — Oenothera suaveolens Desf.. 
Enothöre ü graudes fleurs, E. odorante, Herbe aux änes. 
arge-fowered Evening Primrose. 
Nord: Amerika. — Ein: und jreiiäb- 
vig. — Die ihlanten, äftigen Stengel erreichen 
eine Höhe von fiber 1 m. Blätter abwechlelnd, 
die Wurzelblätter geitielt, oval-lanzettlich, gezähnt. 
Blumen jehr groß, gelb _und — end, 
in langen Gipfeltrauben. Staubgefäße gelb. " 
Tiefe Nachtkerze macht einen guten Effekt auf 
den Beeten und in größeren Hftangengruppen, 
Man kan fie auch Ni usftattung neu gepflanzter 


















Boslets benugen. Ihre Blumen, die vom Abend 

bis gm Morgen ofen bleiben, folgen von Juni 

bis September aufeinander. Schneidet man die, 

Blüthenzweige ab und fest jie in's Wajler, fo 

fahren jie fort zu vegetiven und ihre Blumen= 

tnospen blühen nah einander auf. In Betrefi 

der Anzucht verhält ſich dieſe Art, wie die vorige. 

Dei einer frühzeitigen Saat tritt der Flor meift .  Orobblumige Naqhtterze. 
{hen im Herbit ein. 


11. Oenethera Lamarckiana $er., Lamarck's Nachtterze. 
Lat. Syn. — Oenothera grandiflora am. 
Nord-Amerifa. — Ein: und zweijährig. — Der ee nen Art 
ehr nahe verwandt. Stengel vom Grunde an fig, mit armleuchterförmig ſich 
erhebenden Aeften, buſchig, Itart belaubt, bis 90 cm hoch, der mittlere Stengel 
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höher als die ill Blätter abwechfelnt, 
ovalzlanzettlic, die Wurzelblätter in einen Watt: 
ftiel fich verihmälernd, in einer Rofette. Blumen 
geb, gelb, ſchwach wohlriehend, von Abent 
13 zum Morgen geöffnet, in Langen Gipfeltrauben. 
Kronblättchen ganzrandig., Kapiel glatt, ziemlich 
furz, abgerundet, undeutlich vierkantig. 

Dei guter Kultur wird diefe ſchöne Art vom 
Juni bis zum September und Oftober zu_einem 
sehr großen und äußerſt veihblühenden Buſche. 
Sie eignet ſich befonder3 für die Ausſtattung der 
Rabatten und der Pflanzengruppen größerer Gärten 
und erfordert eine luftige und helle Lage und 
einen tiefen, nahrhaften Voden und im Sommer 
hänfiges Begießen. Pflanzmeite 75—80 cm. 

ultur wie bei der vorigen Art, 


12. Oenethera Sellewii Li. er Otto, Sellow's Nachtkerze. 
. Chili. — Einjährig. — Stengel weihhaarig, 

aufrecht, einfach oder had veräftelt, etwa 60— 70 eru 
ch. Blätter abwechſelnd, weihhaarig, oval-lanzett: 
ih. Blumen gelb, im Grunde fafrangelb, 
8—10 em im Turchmeſſer, in einer ſehr langen 
Gipfeltraube, vom Abend bis zum Morgen geöftnet. 

Diefe Art ift für Rabatten und grögee langen 
gruppen geeignet. Man füet jie im April an Ir 
und Stelle und der Flor tritt dann im Juli und 
Auguft ein. Wenn man fie in der eriten Hüfte des 
Juni in leiten Boden an den Play füet, jo kommt 
man noch zu einem ganz erträglichen Flor im Sep— 
teinber und Oftober. 

Dean Fultivirt unter dem Namen Oenothera 
macrantba eine der O. Sellowii verwandte ſchöne 
Zellow's Nochterze. Art mit großen gelben Blumen. 


13. Oenothera biennis T. 3weijährige Nachtterze. 

Deutsch. Syn. — Nachtschlüsselblume, Garten-Rapunzel, Weinblume. 

Französisch. — Enothöre bisanuelle, Herbe aux änes, Jambon des jardiniers. 

Englisch, — Biennel Evening Primrose, Treo-Primrose. 

Nord: Amerika. — Zweijährig. — Stengel 1% m und darüber bed, bis: 
weilen einfach, aber meiftens äftig, pyramidenſörmig und behaart. Blätter ab: 
wechſelnd, owalslanzettlich, in den Blattjticl verſchmälert, kaum behaart, Wurzel: 

blätter in Rofetten, umgelehrtzeiförmigselliptiih, länglich, auf dem Boden aus: 
gebreitet. Blumen groß, mohlviechenb, gelb, in langen beblätterten Endtrauben, 
offen vom Abend bis zum Morgen. Kronenblätter umgefehrt-herziörmig. Kapiel 
ſitzend, malgenfärmig, HR \ 

Tiefe Pflanze blüht von Juni bis September. Sie eignet ſich befonders zur 
Ausihmüdung grasberachfener, fteiniger oder wenig gepflegter Gartenparthien. 
Sie nimmt mit jedem Boden fürlieb und wächſt fogar auf Schutt; befonders aber 
— ſie ſandigen Boden, ſogar den reinen Dünenſand und ſäet ſich dert von 
elbſt aus. > 


14. Oenothera giganien Hort. Nieſen-Nachtkerze. 
Französisch, — Geante. 
Englisch. — G 
Merifo. — Ein 
Lebensdauer verhältmignäi 





ramarars Nochterze. 









rig. — Tiefe Art oder Form erreicht trotz ihrer kurzen 
I Bedeutende Timenfionen. Stengel aufrcht, 2 m he, 
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von der Stärke eines Fingers. Blüthen groß, gelb, in einer enormen Aehre. 
Sie blüht im Juli und Augujt. 


15. Oenothera Veitchiana Hort., Beitch’3 Nachtterze. 
2 — Sphaerostigma Bottae Spach, 

Französisch. — Bistorte de Veitch. 

Veitch’s Evening Primrose. 

Kalifornien. — Einjährig. — Krautartig, ſchwach Brüfenhaarig. Stengel 
von Grunde an feh ig, mit außgebreiteten, ſpäͤter auffteigenden Aeſten, bis 
30 cm hoch und darüber. Blätter abwechſelnd, 

Lanzettlih, wellig, weichhaarig. Blumen Hein, D 

aber ſehr zahlreich, vom Abend bis zum Morgen Sr 

eöffnet, Lebhaft. geld, oft am Grunde jedes Qu 

Krouenblattes. mit einem purpurfarbenen “ 
Flecken verziert, in Tänglihen Trauben. Griffel 
mit einer abgerundeten Narbe. 

Diefe reizende, Meine Pflanze ift jehr reich- 
blühend und macht auf den Rabatten und in Fleineren 
Pflanzengruppen einen recht guten Eifeft, bejonders 
wenn man jie entfpigt, fo Lange fie noch jung it. 
Sie blüht von Juli bi8 September. Man fäet 
fie Ende April an den Platz. Säet man fie in 
der zweiten at de3 Juni ım Halbſchatten oder 
in Zöpfe aus, jo erhält man im September und 
Oktober nod einen erträgligen Flor. 


OLEA L. -— Oelbaum. 


Diandria Monogynia. — Oleinene. 

Namenserflärung. — Schon bei den Alten für den Telbaum des Südens 
gebrauchter Name. 

., Sattungsmertmale. — Keld vierzähnig. Blumenfrone, vierjpaltig, 
mit faft_eirunden Saumzipfeln. Frucht eine ein= bis ziweifächerige, ein= biß zwei. 
ſamige Steinfrucht. 

Olea fragrans 7hög., Wohlriechender Oelbaum. 
Lat. Syn. — Osmanthus fragrans Lour. 
Französisch. — Olivier odorant, Osmanthe odorant. 
Englisch, -- Fragrant Olive. 

Shina, Japan, — Straud. — Immergrün, im Vaterlande 1,50 bis 2 m 
hoch. Blätter länglic-oval, gezähnt, Iederartig, glatt. Blumen Hein, gelblich, 
eh, ‚gehäuft an Spigen der Zweige, au einblumigen Stielen jaft das 
ganze Jahr hindurch, fehr fein und lieblich duftend, von den Ehinefen zum Par— 
Tümven des Thees benußt. . 

Diefer zwar nicht fehr prunfende, aber durd; einen hübfchen, buſchigen Wuchs, 
noch mehr dirrch den kräftigen Wohlgerud) feiner Blüthen ausgezeihnete Straud) 
gebeiht vortrefflid in einem fonnigen Zenfter des Wohnzimmers. Man giebt ihn 
einen verhältnigmäßig Meinen Topf mit einer lehmigen mit Lauberde gemiſchten 
Garten oder Lieber Rafenerde und begießt ihn fo oft es nöthig durchdringend. 
Wenn die Blätter fledig werden, fo ift Dies das Anzeichen der Anmejenheit einer 
Schildlaus. Man muß dann die Blätter wiederholt mit einem trodenem Tuche 
abreiben. Befler aber ift es, dem Auftreten dieſes Schmarokers dadurch vorzu⸗ 
Bengen, dag man Stamm und Blätter recht veinlic hält und von Zeit zu Beit 

ierpritt. 

Shan vermehrt_diefe vortvefflihe Zinmerpflanze durch Schöplinge oder aus 
Stedlingen unter Gloden in einem Warmhanfe, endlid, aud aus Samen, den 
an ges nad) der Reife warm ausfäet umd der mad) Verlauf eines Jahres 
‚aufgeht. 
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728 Onoelea — Onopordon. 


ONOCLEA L. — Fühlfarn, Roßfarn. 


Cryptogamia. — Filices. 

Namensertlärung. — Das veränderte griechiſche Onocheitlos, zuſammen- 

gefegt aus onos (Ejel) und chilos (Futter). Unter obigem Nanıen aber verftanden 
die alten Schriftiteller kein Farnkraut, fondern Echium rubrum. 


Onoclea sensibilis L. Empfindlicher Fühlfarn. 
‚Französisch. — Onocl6e sensible. 
Englisch. nsible Onoclen. . 

Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Aeſtiger und jehr Friehender Wurzel 
ftod. Die etwa 50 cm hohen unfructbaren Wedel (Blätter) jind gefiedert unt 
haben geterbte Fiederblätthen, von denen die unteren länger find. Die frucht 
tragenden Webel find nicht? Anderes, als eiwe 
30 cm lange Blattftiele, die zu beiden Seiten einc 
Reihe rundlicher Körper tragen, welde die Sporen: 
früchte find. 

Der Fühlfarn ift eines unjerer zierlichiten 
Farnfräuter. Er eignet fi weniger zur Aus 
ſchmückung ber Rofenpläbe, als zur Verzierung 
von Steingruppen, Felſen, Waflerfälen und Ufern 
der Gewäfler. Er liebt vorzugäweile einen leichten 
und torfigen, jriihen und 1 ar naſſen Boren. 
Der Fühljarn iſt falt eine Waflerpflanze, aber es 
genügt, ihn recht häufig zu begießen, wenn er Wedel 
von 60-70 em Höhe hervorbringen fol. Man 
vermehrt ihn ſehr leicht durch Zprojien im Früb 
jahr. 

















Empfindlicher rühlfarn. 


ONOPORDON Yuill. — Krebödiitel. 


Syngenesia Acqualis. — Compositae-Cynarene. 
wung: — Aus dem Griechiſchen, von onos (Ejel) und pordor 
ie 


Namensertl 
ſer Pflanze der Angabe des Plinius zufolge den Eſeln 


(Fur N: weil der, Genuß 
die Winde abtreibt. 
Sattungsmerkfinale — Stengel durch die breit an ihmen hevablauien: 
den Blätter geflügelt. Hüllteld der großen —— aus zahlreichen. 
dachziegelig gereiheten, in eine ſcharfe Spitze auslaufenden Schuppen gebildet 
Fruhtboden mit bienenzellenartigen Gruben, in welde die Fruchtknoten einge: 
jenft find, eigentlich durch die kurzen, bürftenartigen Spreublätthen gebildet. 


Oneopordon Acanthium 1., Mcanthusblätterige Krebsdiſtel. 








—* 
Chardon aux änes, Pet d’üne. 
Englisch. — Common Spear, thistle, Cotton Thistle 
“ Einheimiſch. — Zweijährig. — Ein 
dornige Pflanze, die an allen ihren Theilen, 
namentlid am Stengel und an ben Blättem 
mit Langen fpinnswebartigen, weißlichen oder 
grauen Haaren bededt iſt. Stengel kräjtig 
aufrecht, äftig, bufdig, oft über 1% m bad, 
ſtark geflügelt durch die herablaufenden Blär- 
ter, und Dieje Stattarkigen Flügel  wellig 
oder Frau und dernig. Blätter EN bucbtig, 
_ gezähnt und fehr dornig. Die elblärter 
Acantjustlätterige Arebstiftel. in emen Blattſtiel verihmälert, die Stengel: 
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blätter abwechſelnd, Feiner und anı Stengel herablaufend. Blüthen purpurn, in 
großen, gipfeljtändigen Köpfchen. Blüthezeit Juni, Juli und Auguft. 

Die vorftehende Figur kann ebenfo gut auf die Arten O. illyricum Z. und O. 
arabicum 2. bezogen werden, da die Zeichnung in dieſem jehr beichränften Maßftabe 
die wenig bedeutenden Unterſchiede nıcht anzugeben im Stande ıft. 

Diele Krebsdiſteln, einſchließlich Onopordou Alexandrinum Zort., find Pflanzen 
von wejentlich maleriihem Habitug, welde in großen Gärten einen Plab verdienen. 
san Pant jie vorzugsweiſe, einzeln oder gruppenweiſe, auf Rafenplägen oder 
Dügeln an. 

Tiefe Pflanzen find wenig empfindlich und wachen in jedem durdlaffenden 
Boden, ſelbſt in jolhem von mittelmäßiger Güte, und ſäen jic dort von jelbft wieder 
aus. Am vortheilbafteften iſt es, den Samen recht weitläufig an den Plat zu 
den, im Auguſt oder im September, wenn man till auch im — und von 
den aufgegangenen Pllargen nur die beſten beter zu laſſen. Man kann auch im 
Herbſt einen oder zwei Samen in Heine Töpfe füen und die Pflänzchen, wenn 
fie einige Blätter entwidelt haben, mit dem Erdballen auspflanzen. 


OPHIOPOGON Curt. — Schlangenbart. 


#* Hexandria Monogynia. — Smilacineae. 


. Namenserflärung — Vom Griediihen ophis (Schlange) und pogon 
—A iſt das die Ueberſetzung des Namens Rjuno fige, den die Pflanze in 
apan rührt. 

ii Sattungsmerfmale — Blumenfrone umftändig, Arugförmig, bleibend. 

Staubbeutel jikend; Narbe einfah. Frucht eine ein- bis dreifamige Beere. 


Ophiopogon japouicus Curt., Zapanifcher Schlangenbart. 


Französisch. — Ophiopogon du Japon, Herbe aux turquoises, 
Englisch. — Japanese Adder’s beard, 


China und Japan. — Ausdauernd. — Eine Fleine, frautartige Pflanze, 
mit fehr äftigem XWurzelitode, der mit vielen dünnen Wurzelfafern beſetzt ıft. 
Blätter alle wurzelftändig, aufrecht, faft lederartig, von jehr ſchönem und intenſivem 
Grün, Lineal, einen dichten, buſchigen Rafen bildend, und nur 15—20 cm hod). 
Das immergrüne, manden —3— ähnliche Laub hält ſich im Winter wie im 
Sommer friſch und grün. Zwiſchen den Blättern entwickeln ſich im Juli und 
Auguſt Heine, nur 10—15 cm hohe Blüthenſchäfte mit einer Aehre kleiner Lila - 
farbener Blüthen; denfelbeu folgen erbiengroße Beeren, die, Anfangs grün und 
glänzend, fid) bi zum Frühjahr ultramarın= oder türfishlau färben. 

Diefe Pflanze kann wegen ihrer empfindlichen Natur in Nord- oder Mittel: 
Deutihland wohl kaum zur Anpflanzung im Freien verwendet werden. ‘Dagegen 
eignet fie ih), wenn man fie froftficher überwintern fann, vortrefflid zur Topf: 
fultur, doch erträgt fie auch ohne Nacdıtheile eine Teniperatur von — 100 R. Ber: 
Mar aus Spioften vorzugsweiſe ım Frühjahr oder auch durch Samen, welde 
nach eingetretener Reife fofort in Schalen gefäet und warm und Ichatttg gehalten 
werden müſſen. 

Ophiopogon Jaburan ift eine der vorhergehenden fehr nahe verwandte 
Pflanze mit breiteren und längeren, bei einer Abart mit ſcheckigen, gelblich-weiß 
gebänderten Blättern, die recht friſch ausſieht und gleichfalls zur Topfkultur ge— 
eignet iſt. Man überwintert fie in einem Nebenzimmer bet 4—7° Wärme. 

Für denfelben Kulturzweck ift Ophiopogon spıcatus Aer. zu empfehlen, melde 
ſich Durch eine große Traube violetter Blumen auszeichnet. _ 

Alle dieſe büblce, für Blumentiſche und Terrarien geeigneten Gewächſe find 
gegen die Unbilden dev Wohnräume, fait unempfindlich zu nennen und nehmen jo- 
gar init lichtarmen Standorten fürlieb. Man giebt ihnen eine Miſchung mit vieler 
Yaub= oder Hatdeerde. 
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OPUNTIA DC. Feigencactus. 


Icosandria Monogynia. — Cacteae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griedhiihen, von Opus oder Opontus, 
Hanptitadt de3 Yandes dev Opontier in der Nähe von Phocis in Grichenlant, 
wo langen diefer Gattung häufig vorkommen. 

Gattıngömertmale, -— Frudtfnoteneiförmig oder länglich, mit Boriten- 
büfcheln und kurzen, blattartigen Kelchſchuppen befegt, die allmälig in Die Xren: 
blätter übergehen. Kronblätter auf dem Fruchtknoten ſtehend, rojenartig aus: 
gebveitet. Frucht genabelt, feigenförmig, mit Stachel und Borften beiept. 

1. Opuntia vulgaris Mil, Gemeiner Yeigencactus. 
Syn. — Caetus Opuntia L. 
2 'h. — Opuntia vulgaire, Nopal rul- 
gaire, Raquette, Figue de Barbarie. 

Englisch. — Common Indian fig. 

Süd-Amerika, Mittel:Amerifa. — 
Ausdanernd, halbſtrauchig, — Stamm 
äftig, geſpreizt; Aeſte gegliedert, fleiichig, grün, 
blattartigzfl ie eirund der Be le ehem an 
warzigen Erhöhungen, die wit ſehr furzen Haar: 
— ————— dazwiſchen mit einzelnen 
Langen Stacheln bejegt jind._ Blumen blaf: 
gelb, send groß, nur im Sonnenſchein ve: 

— J fommen geöffnet, radförmig ausgebreitet, ami 

Gemeiner deigencactus. den fiacheligen, oval=freifeliörnigen, an der 

. Spitze abgeftugten Frudtinoten an dem oberen 

Rande der blattartigen Aeſte. Die Früchte werden mit dev Zeit fleiihig, vöthlih 
oder violett und genießbar und find unter dem Namen der Berberjeigen be: 
fannt. — Jin Freien blüht diefe Pflanze von Juni-Juli bis Auguſt-Septeniber. — 














2. Opuntia Raflinesquiana Engelm., Hafinesque’3 Feigencactus. 


Vereinigte Staaten und Meriko. — Ausdauerd. — Mit niebergeitredten, 
veräftelten Stämmen, gebildet aus grünen Gliedern, die zwar fleiſchig, aber weniger 
did, und mehr jpateljörmig verlängert fit, 
als bei der vorigen Art, zugleich weniger 
ftahelig. Blumen zahlveic, mattzgelß, ver 
Juni-⸗Juli bis Auguft-September. Die Frudt 
üt länger und dünner, als bei der vorigen 
Art, meift oval, etwas gebogen und an der 

Spitze abgejtugt, vöthlid oder purpurroth. 
Es jind dies die einzigen Opuntien, welde 
hart genug find, um den Winter im freien 
überjtehen zu können, entweder ohne allen 
Schuß, oder nur durd etwas Darüber ge 
worfenes Yaub, oder durd ein Heines Tab 
J PR ans Reiſig oder Brettern geſchützt. Wichtig 
Rafinesque s Feigencactus. ift es fie in ein vecht durdjlafiendes Erdreib 
u zu pflanzen. Den natürlihiten Standort dieier 
Pflanzen, an dem zugleich ihr eigenartige Habitus am beften zut Geltung kommt, 
würden Felſen, Steingruppen, Ruinen, trodene Boſchungen und Abhänge bilden 
vorzugsweiſe in voller Sonne, obſchon fie ſich auch in nördlicher Tage ganz gat 
halten, wenn nur dev Boden recht durchlaſſend ift. Die einfachfte Bermehrungs- 
weife it das Steden der abgetrennten oder abgefallenen Glieder entweder in Töpke 
oder unmittelbar an den Plag, nachdem man jie während einiger Tage an Yıft 
und Sonne hat abwelfen lafjen, wodurch das Anwachſen erleichtert und beichleunigt 
wird. Man hat Urfache, mit diefen Pflanzen vorjihtig umzugehen, da eines der 
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borftenartigen Haare, mit denen die Glieder büfchelweife befegt find, in das Fleiſch 
eindringend, heftige Schmerzen, verurfaht. 

Zür, die zopftultun erweifen fid die zahlreichen Arten der Gattung Opuntia 
viel weniger dankbar, als andere Gattungen der großen Gactusjamilie. 


ORNITHOGALUM Z. — Bogelmild). 


Hoxandria Monogynia — Liliacene, 

noamensexHlärung, — Aus dem Griechiſchen, von ornis (Wogel) und gala 
Bits). Wegen ber mildmeißen oder hühnereiweißen Farbe der Blüthen einiger 
Arten. 

Gattungsmexkmale. — Alütpenbütte fronenartig, ſechsblätterig, unter 
ftändig, Blätter ohne Honiggefäß. Staubjäden dem Blüthenboden eingefügt, 
Staubbeutel aufliegend. Griffel dreifeitig, kurz. 

1. Ornithegalaum umbellatum L. Doldenblüthige Vogelmilch. 

Deutsche Syn. — Bethlehemstorn, Gemeine Hühnermilch, 

Französisch. — Ornithogale en ombelle, Belle d’onze heures. 

Engbi Umbelled Star of Bethlehem, Common Ornithogalum. 

h ch. — Ausdauernd. — Zmiebel weiß, birnförmig. Blätter lineal, 

mit weißem Hauptnevven, anfangs aufrecht, dann abftehend, nad) dev Blüthe 

ije welt und troden. Schaft 10-30 cm N 
hoch mit einer Dolde Langgeftielter, unten grüner, 
weiß, geireilten, oben atlasweiger Blumen. 

ie Blumen diefer Art befigen die Eigen— 
ichaft, fi Morgens gegen 11 Uhr g öffnen (mus 
her ihr fran, fer Name) umd ſich gegen 3 Uhr 
wieder zu ſ lieben: J 

Dieſe Art blüht im Mai-Juni; man kann fie 
u Einfafjungen verwenden, hauptfählic auf Ab— 
Vängen und an trodenen Etellen, oder fie auch 
truppweiſe auf den Rabatten anpflanzen. Sie läßt 
ſich gegen den Herbit hin fehr leicht durch ab- 
getrennte Brutzwiebeln vermehren. Was ihre 
en Kultur anlangt, fo iit ſie diefelbe wie die 











der Hyazinthen im freien Lande, ii 
5 gende jedoch, jie nur alle drei oder vier — 
Jahre aufzunehmen, um fie an einer anderen Stelle oder in friſches Erdreich zu 

pflanzen. Pflanzweite 20 cm. 

2%. Ornithogalum pyramidale L., Pyramidaltraubige Vogelmilch. 

Französisch. — Ornithogale pyramidale, Fpi de * 

la Vierge, Etoile de Bethldem. 

Englisch. — Pyramidal clustored Star of Bethlehem. 
Suüd-Europa. —Ausdanernd.— Zwiebel | 
ziemlich groB, weiß, rundlid=birnförmig, etwas 
Tladı. hatt 50—60 em hoch. Blätter flach, 
Lineal, hellgrün. Blumen zahlreid,, in einer fegel= 
förmigen, 20 cm langen Traube, veinmweik, 
auf der Nüdfeite grün gejtreift. Biüht im Juni 
OO Die bie Wlame verliert dab, d 

ieje hübſche Pflanze verliert dadurch, daß 
die Blätter von dem Arfbtügen der Blumen an 
welt und troden werden. Man kann & trupp= 
weile auf den Rabatten anpflanzen; fie ebeiht 
nut und unter licht gepflangtem Gehölz Vvyramidaltraubige Kogemil. 

Kultur wie bei der vorigen Art. Pflanzweite 25 cm. 
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3. Ornithogalum pyrenalcum /. Pyrenäen⸗Vogelmilch. 


Französisch. — Ornithogale des Pyrences, 
Englisch. — Spanish Star of Bethlehen:. 
Europa. — Ausdanernd. — Zwiebel weißlich, mittelgroß, bimförmia. 


zZ 


Blätter linienförmig, rinnig, fürzer al3 der 70 cm hohe, gerade Schaft. Die 
gahlveihen, fur geftielten Armen bilden zufanmen eine 30—40 cm lange Aehre. 
Sie find gelblid= grün oder grümtich= leiß, jedes Blumenblatt ıft auf Der 
unteren Seite mit einem dunfelgrünen Mittelftreifen bezeichnet. 

Diefe Art blüht in derjelben Zeit, wie die vorige, und befitt fein anderes 
Berdienft, al3 das, daß fie im Schatten wählt und zur Dekoration weitläun; 
gepflanzter Gehölze, Boskets, Waldränder u. |. w., bejonder3 auch aller Barthieen 
8* Gartens benutzt werden kann, welche tiefen, friſchen oder gar feuchten Boden 
aben. 

Man vermehrt dieſe Art durch die Abtrennung der Brutzwiebeln, wie die 
vorige, und durch Ausſaat von April bis Juni in Töpfe, die man halbichattia 
hält. Wenn die Blätter vertrodnet find, jo hebt man die jungen Zwiebeln aus 
und pflanzt fie in das Reſervebeet, welches fie erit verlafien, wenn fie blübjähig 
geworden find; man pflanzt fie dann gegen 25 cm weit aus einander. Von dei 
Ausfaat macht ınan wenig Gebrauch, weil fie nur langfam zum Ziel führt. 


4. Ornithogalum arabicum L. Arabijche Vogelmilch. 
Französisch. — Ornithogale d’Arabie. 
Englisch. — Star of Arabia, 
Portugal, Arabien. — Ausdauernd. — Zwiebel groß, weißlich, rundlich⸗ 
bunförmig und etwas platt. Blätter etwas did, 
Iineal, rinnig, die oberen ſchmaler. Stengel 
30—40 cm hoch, gerade, fteif, gefurcht. Bluuien 
ahlreich, groß, ofen. Ihön weiß, mit ovalen, 
tumpfen Blütpenhüllblättern. Der dunfelgrime. 
rundlichjedh;gedige, glänzende Fruchtknoten bildet 
nit dem meißen Grunde der Blumen einen jebı 
hübſchen Eontraft. Staubbeutel gelb. Die Blumen 
jtehen auf ziemlich langen Blüthenftielen und bil: 
den zufammen eine breite, ziemlich dichte, Velden: 
förmige Traube. 
Dieſe Pflanze iſt nicht hart genug, um im 
freien Yande Fultivirt werden zu fünnen. Wenn 
Fi A wir bier KR Erwähnung gethan haben, fo tft dies 
ame  - Deshalb geichehen, weil fie fi vortrefflich zur Kultur 
Arabiſche Vogelmilch. in —* und für das Wohnzimmer eignet. Sie 
‚ „blüht von Januar-Februar-März bis zum Mai, je 
nad Kultur und Pflanzzeit. Mit Erfolg läßt fie fi aud) in Töpfen mit gutem 
Waſſerabzuge Fultiviren, die man an ein helles Fenfter ftellt. 
















OROBUS Tourn. --- Walderbje. 


Diadelphia Decandria. — Paupilionacene, 


Namenserflärung: Bon orobos, welden Namen die Griechen einer au 
den Gebirgen wachſenden Pflanze (Vicia Ervilia) beilegten, welche al3 ein gute 
Futter für das Nindvieh geihätt wurde, worauf aud der Name deutet. 

‚ Battungsmerfmale — Kelch fünfipaltig oder fünfzähnig. Griifel 
Tineal, nid gedreht, an der Spige rund und zottig. Die Achſe der Blätter nict 
in eine idelvanfe, ſondern meiſt in ein ſchmales, ſpitzes Blättchen amd: 
laufend. Blüthentrauben achſelſtändig. Hülſe ſchmal, zweitlappig, vielſämig. 
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1. Orobus vernu „ Brühlings-Walderbje. 
Deutsch. Syn. — i anenkraut, Rosswicke, Waldkicher. 
Orobe printanier. 
Englisch. — Spring Bitter Vetch. 
Einheimiſch. — Ausdanernd. — Pflanze glatt, mit zahlreichen, eckigen, 
buſchigen, 20—25 cm hohen Stengeln, welche ab» 


wechſelnde, aus 2—4 Paaren eirunder, ſpitzer, J 
alänzend grüner _ Blätthen zujammengefegte P» 














Dfätter mit halbpfeilförmigen Aiterhlättern tragen. 
Blumenſtiele oben gefärbt, mit 5—7 in Trauben 
geitellten blauvioletten Blumen. Kelch glodig, mit 
> ungleihen Zähnen. Cine Abart mit weißen 
Blunien ift beſonders {hg und zu eınpfehlen. In 
BenChnten befindet ſich auch eine gefüllt=-blühende 
Ferm. 

Die Frühlings-Walderbſe iſt eine hübiche, 
durch frühzeitigen Flor (April-Mai), wie aud dur 
ihre nicht eben häufige Blüthenfarbe ausgegeichnete 
dftange Schneidet man nad) dem Flor die Blüthen- 
Henge ab, jo galt man ojt einen zweite, Zur 
Vildung von Einfajjungen in großen Gärten, zur arublinge⸗ 
Susftattung der Mabatten und zur Ausfhnnildum WW 
lichter Gehölzgruppen ift dieſe Pflanze vorzügli 
pecignet, Sie gedeiht in leichtem, etwas friſchem Boden und vor allem in einer 
halbſchattigen Lage, ja ſogar in vollem Schatten, wie aud die jolgenden Arten. 
an ſäet fie don April_bi8 Juni in das freie Land, piquirt die jungen 
Pflanzen auf ein bejonderes Beet und pflanzt fie im Herbit oder im, Frühjahr in 
friſchen, Toderen und tiefen Boden, wobei man ihnen einen allfeitigen Äbſtand 
von etwa 30 cm giebt. Es kommt bisweilen vor, dag die Samen im zweiten 
Jahre auflaufen. . — . 
., Man fann die Frühlings-Walderbfe auch durch Theilung der Stöde im Herbſt 
jedes dritten oder vierten Sahrrs vermehren. 
Maccidus Waldst. et Kit. Schlaffe Walderbſe. 
robe mou, Orobe A feuilles Aasques. 
id Bitter Vetch. 

Ungarn, — Ausdanernd. — Unteriheidet fih von der Frühlings-Wald- 
erbſe durch höheren Wuchs und Lange, ihmale, ſchlaffe und biegiame Blätter. Tiefe 








Sölafte Batberbfe. Bunte Walderbſe. 
Art, blüht in derfelben Zeit und kann in derſelben Weite henutzt werden, wie die 
vorige. Man vermehrt fie durch Ausſaat und durch Stodtheilung. 
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3. Orobus variegatus Ter., Bunte Walderbie. 
Lat. Syn. — Orobus pyrennicus Scop. 
Französisch. — Orobe panache. 
i Variegated Bitter Vetch. 


Italien. — Ausdauernd. — Pflanze Kautig, etwas behaart. Stengel 
einfach, gebogen, bis 30 cm hoch Blätter abwechſelnd, mit 2 bi3 3 Paaren zu: 
gefpigtzovaler Blättchen; Ajterblätter oval, hald-pfeilfürmig. Blüthenſtiele achiel 
Handıg, jeder mit 5—10 bertgontaten Blumen, welche Heiner find, al3 bei O. ver- 
nus, und ın einer ziemlich bichten Traube ftehen; fie jind roſaweiß, auf den 
Flügeln mit Violett und auf dem Sciffhen mit Grün gemiſcht. 

Diefe Pflanze blüht von April bis Mai. 








. 
4. Orobus atropurpureus Desf., Dunfelpurpurne Walderbie. 
ösisch. — Orobe pourpre noire, Orobo & fleur pourpo foned. 

Dark purple-coloured Biiter Vetch, “ 

Algerien. — Ausdanernd. — Stengel ſchwach, aufrecht, einfach, ober ver: 
äftelt, bis 40 cm, in wärmeren Ländern %--1 m hoch. Blätter abwechſelnd, mit 
2—3 Paaren linealer, fpiger Wlätthen; Afterblätter halbpfeilförmig, klein und 
ſehr fchmal, Blumen purpurrofa, dunfelviolett und purpurviolett, hängent, 
eimfeitig, in einfachen, loderen Trauben auf jehr Langen, fadenförmigen Stielen. 

Ylüthezeit von April bis Juni. Diefe Pflanze if unftreitig eine der elc: 
gantejten Arten der Gattung. Es ift gerathen, einige Exemplare froftficher zu 
überwintern und die im Freien Lande ftehenden mit trodenem Laube zu degen 
Kultur wie bei Nr. 1. Bllanın) mit Zwiſchenräumen von etwa 40 cm. Man 
hat diefe Art mit Erfolg aud) als Einjährige behandelt. Zu diefem Behufe werden 
die Samen im April an einer warmen Etelle in's freie Land gefäet. 





5. Orebus lathyreoides LI. $latterbfen: 
artige Walderbfe. 
Französisch. — Orobe A feuilles de Gess«. 
Englisch, athyrus-like Bitter Vetch. 
Sibirien. — Ausdanernd. — Stengel 
ſchlant, 40—50 cm hoch, mit 3—5 langettlich 
eirunden, fpigen, dunfelgrünen Blätthen. Blumen 
tlein und zahlreich, |hön violettblau, furzge: 
ftielt, auf 4—5 em langen Stielen. 
Dieſe Art blüht von Juni bis Juli. Eie 
eignet ſich zur Aus) attung der Rabatten, vor⸗ 
dasmeite im Schatten. 'an vermehrt fie durch 
usfaat und Wurzelſproſſen wie Nr. 1. 






Biatterbfenartige Walderbfe. 


6. Orokus Iuteus L., Gelbe Walderbſe. 


— Lathyrus montanus Gren., Orobus montanus Seop. 





— Orobe jaune, 
Englisch, — Yellow Bitter Vetch. 
Fraukreich, Italien, Schweiz, Sibirien. — Ausdauexud. — 


Stengel edig, bi8 60 cm a a ahwechſelnd, mit 6—8 Paaren ovalzelliptiicher, 

fpiger Blattchen. Bluthenſtiele aufrecht, 8 bis 12 cm Yang, mit zahlveichen unt 

und geofen hellgelben, dann ovangefarbenen Blumen in äbrenjörmiger 
raube. 


Osmunda, 





Blüthezeit April-Mai. Man kann jie zur 

Austattung der Nabatten und der Hünfitiden M 
elſen verwenden. Sie gedeiht ſehr gut im 

Schatten. — Kultur wie bei Nr. 4. Ter Zwiihen- 

raum zwiſchen den Stöden muß 40 cm betragen. 





7. Orobus aureus Ste. Gold:Walderbfe. 
Französisch. — Örobe dore. 
Englisch. — Golden Bitter Veteh. 

., Zaurien. — Ausdauernd. — Stengel 
bi3 60 cm hoch. Blätter groß, gelblichzgrün. 
Blumen ziemlid groß, odergelb, fpäter Jahl: 
gelb, in einfeitigen, etwas Dürftigen Trauben. 

Dieſe fhöne Art erfordert Haider oder friſche 
Walderde und wird im übrigen wie O. vernus 
behandelt und verwendet. 





8. Orobus niger 7., Schwarze Walderbie. 
Lat. Syn. Lathyrus niger Winm. 
Deutsch. Syn. — Schwarzes Fasanenkraut, 
falsches Süssholz, schwarze Erven. 
Französisch. — Orobe noir. 
Englisch. — Black Bitter Vetch. 
Nördlides Europa. — Ausdauernd.— 
Stengel dünn, biegjam und äftig, 0,80 m hoch. 
Blätter abwechſelnd, aufrecht, mit 8 Paaren 
Heiner, geftielter, Länglid=ovaler, graugrüner 
Vfätthen. Blüthenftiele aufrecht, Länger, als 
die Blätter, mit 8&—12 feinen, violettrothen 
Blumen in dichter und Furzer Traube. 
Diefe Pflanze  ift durch leichte, getcgrüne 
Belaubung auegepeiäinet, die beim Vertrodnen 
ſchwarz wird. lithezeit Juni⸗Juli. 
Sie ift zur Auskattung der Rabatten, der 
Gruppen und ber Boskets großer Gärten wohl L J 
geeignet ud gedeiht jehr gut im Schatten. Kultur Scwarge Walterbie. 
wie bei Nr. 1. 


OSMUNDA 1. — Traubenfarn. 


Cryptogamia. — Filices-Osmundaceae. 

Mamensertlärung — Von Osmunder (Kraft), einem der Namen des 
Thor, des Donnergottes der germanifhen Völker, wegen der angeblich kräftigenden 
Eigenſchaften diefer Silangen. 

Sattungsmertmale. — Früchte auf aeieinmengegogenen Wedeln, fo 
daß die Blattfubftanz derſelben ſchwindet und fie al3 freie Aehren eriheinen. Ste 
eigen einen breiten, ſenkrechten Ring, öffnen ſich oben und das Laub vollt fih mit 
Ppitaler Entwidelung auf. 


Osmunda regalis L. Königlicher Traubenfarn. 
Syn. — Königs-Mondraute, Walpurgiskraut. 

— Osmonde royale, Fougere fleurie, Fougere royal. 
Englisch. — Royal Moonwort. 
Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stod ausgebreitet und vafenartig; die 
ihm entipringenden Wedel Blätter) werden über 1 m Id und find doppelt ge= 
fiedert, die Fiederblätter falt gegenftändig, mit länglich-lanzettförmigen, furz ges 
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ftielten, undeutlich gezähnten Fiederchen. Die Zurtpflanzungsorgane, in Geſialt 
pelblicer Kügelchen, bilden eine große Rispe an der Spige der Wedel und ver- 
eihen seem Farnfrant ein ganz ori jinelles Anfehen. Von Mai bis September 
iſt dieſer Farn in feiner vollen Schönheit. 

nen der Größe feiner Vlätter und der Eleganz feiner Haltung fann der 
Königliche Traubenfan als eine hochornamentale Pflanze bezeichnet werden. Bill 
man ihn ſchön haben, fo muß man ihm einen Standort anmeilen, der feinem 
natürlichen Vorkommen entipriht, einen moorigen, tiefen, feuchten Voden und eine 


Königlier Traubenfarn. 


ie Lage. Ant beiten gedeiht er in feuchten, mit Büſchen beſetzten Thal: 
jenfungen, gibt noch in naffem Boden. Wir empfehlen ihn hauptjächlich den 
Gartenfrennden zur Deforation de3 Gartenrafens und der zfferläufe. Tick 
Allanze gedeiht fehr gut in reiner Haideerde, vor einer nach Norden gelegenen 
Mauer ohne Oberfhatten, aber auch in voller Sonne, wenn nur die Wurzeln in 
einem beftändig friihen, Lodeven und moosbededten Boden vegetiven und die Fflange 
heftigem Winde nicht ausgefegt_ ift. 

an vermehrt die Osmunda regalis im Frühjahr aus _den Heinen Sprojjen, 
welche fih bisweilen am Grunde ftarker Stöde entwideln. Die Vermehrung dumd 
Ausfaat der Sporen erfordert viel Sachkenntniß und Erfahrung und führt nur 
langſam zum Ziele. 





OTHONNA I. — Othonna. 


Syngenesiu Necessaria — Compositae-Cynarene. 


Namenserflärung. — Linne entlehnt diefen Namen von einer Pflanze, 
die nad Diostorides und Plinius fein durchlbcherte Blätter hatte. 
Gattung3merfmale, — Blüthentöpfchen geftrahlt. — Fruchtboden 


jervölbt oder faſt fegelförnig, grubig, bisweilen fein behaart. Kelch aus emer 
Reihe von Blättchen gebildet, welche mit den Nändern mehr oder weniger ve: 
wachſen find. Samen Echließfrucht) des Strahls oval, blatterig, mit einer vi 
veihigen Haarkrone, Samen dev Scheibe fehliclagend, mit einer einreihigen Saar: 
frone, glatt, chlindriſch. 


Othonna crassifolia Harv., Yettblätterige Othonna. 
ösisch, — Othonne & feuilles charnues. 
'h. — Thick-leaved Ragwort. 

Südafrika. — Ausdauernd. — Stengel hängend, gabeltheilig. Vlätter 
fleifchig, cylindriſch, um ein Vielfaches verfleinerten Hülfen mander Erbfenforten ver: 
gleichbar. Blüthen gelb, in Heinen, zerftreut ftehenden Köpfchen. Blüthezeit Juni Juli. 
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Tiefe fehr felten gewordene, neuerdings wieder von England aus verbreitete 
Bflanze ift ein jehr elegantes Ampelgewädg, deſſen radienartig ausitrahlende, bi3 Im 
ange Zweige in graziöfer Weife über den Rand des Topfes herabhängen. Aud) 
laſſen ſich Die Zweige vortheilhaft für die Bonquetbinderei, insbejondere zur Herz 

ftellung von Foleotfuren enugen. Sie fann in einem auf 5—6° R. erwärmten 
len Rauıne, aber auch im Wohnzimmer überwintert werden und verträgt die 
Stubenluft und andere Unbilden bewohnter Räume vortrefflich. J 
Dieſe Othonna⸗Art verlangt eine recht zefrhafte Erde in verhältnigmäßi 
fleinen Töpfen und einen mehr ſchattigen, als jonnigen Standert. Cie wächſt 
leicht aus Stedlingen, wie aus Camen. 


OXALIS L. — Sauerflee. 


Decandria Pentagynia. — Oxalidene. 


Namenserflärung. — Aus dem Griehifhen, von oxys (fauer) und als 
fe Sal) alſo Hindeutung auf den jaueren Geihmad der Blätter. 
attungsmerfwale. — Kelch füuftheilig oder wie die Blumenfrone 
fünfblätterig. Staubfäden am Grunde zu einer Röhre verwachſen. Frucht- 
Enoten oberftändig. Frucht eine fünflantige, an den Kanten aufipringende Kapfel. 
Samen länglid-gerippt. 


1. Oxalis rosen Jar., Rofenrother Sauerklee. 
M. — Ozalide & fleurs roses, Surelle à fleurs roses. 
-h, — Rose-coloured Wood-Sorrel. 

Chili. — Einjährig. — Pflanze glatt, jajtig, brüchig, Hellgrün, vom Grunde 
an veräjtelt, mi abftehenden, dann aafeachten, 15—25 em hohen Aeften. Blätter 
abwechſelnd, mit 3 fleinen, verfehrtzeirunden, ausge- 
vandeten Blättchen. Blüthenftiele achjelftändig, aufs 
recht, nadt, mit gefpreizten Aeſten, auf deren Spite 
die Blumen in loderen Doldentrauben ftehen. Blumen 
ſchön vofenroth umd am Grunde mit einem grün: 
lihen Flecken bezeichnet, nüv im vollen Sonnen= 
ſchein geöffnet, 

‚Wan fäet_ diefe sübftie Pflanze im April und 
Mai an den Plag und 7 t beim Lichten zu dicht aufs 
gegangener Pflanzen auf einen Zwiſchenraum von 15 
Die 20 cm. ——* Juli und Auguſt. Man kann 
Gas im April ın Töpfe fäen, die man in das 
iftbeet fenkt, und erhält dann einen Flor im Juni 
und Juli. Bon einer Ausſaat in der zweiten Hälfte 
des Juni in Töpfe, die man halbſchattig hält, erhält u 
am im September und Oftober einen annehmbaren Roſenrotber Sauerflee. 
or. 
Im September erzogene Ile n, die man hell, bei 4—6° Wärme, bei 


% 













mäßiger Bewäfferung und reihliher Lüftung überwintert, zu Ausgang des Winters 
aber umtopft, geben ım April und Mai einen ſehr werthuollen Flox ım Wohnzimmer. 
Wegen ihre Wuchſes und der eigenthümlichen Eleganz ihrer Blumen und 
ihres Yaubes eignet ſich dieſe Pflanze vorzugsweile zur Bildung von Einfafjungen 
und Kleinen Gruppen für ſich, kann aber aud zur Austattung fünftliher Selen 
und dev Nabatten dienen. 


2. Oxalis tropaeoloides Hook., Purpur⸗Sauerklee. 
xalis cornieulata Z. foliis atropurpureis Hort. 
Oxalide cornieuleo & feuilles pourpres, Surelle eornieulce ü feuilles 





Pourpres. 
Englisch. — Dark-purple Wood-Sorrel, 
Einheimiih. — Einjährig, ausdanernd. — Stengel wurzelſchlagend, 
Bilmorin. 2. Kufl. 47 
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ſehr veräftelt, einen dichten, 10 em hohen Raſen bildend. Blätter dreizählig, mir 

verfehrtsberzförmigen, bräunlidspurpurn marmorirten, oft ganz purpurnen 

zinden. Blüthen Fein, lebhaft goldgelb; Staubgefäße und Griffel gelblit 

weiß. 

Mit dieſer Pflanze von ganz ungewöhn- 

licher Laubfärbung laſſen ſich auffalende Farben- 

contrafte erzielen, und dieſem Umſtande allein 

verdankt fie ihre Einführung in_die Gärten, 

wo man fie zur Bildung von Teppichbeeten, 

ur Ausihmüdung von Steingruppen, dürren 

Bepenftächen, von Grotten und Ruinen, ſowie 

zur Herftelfung ſehr eleganter Einfafjungen be: 

/ nutzen kann, die man alljährlid; oder mindeitens 

b alle zwei Jahre erneuern muß, da dieſe lanze 

auf der Erde hinwurzelt und raſch ihren Plat 

verändert. Man benugt fie bisweilen aud zur 

TDedung des Bodens der in Töpfen vder Kübeln 

fultivirten Pflanzen und mifht fie nicht ſelten 

auch mit den langen, mit denen man bie 

— ginge Ampeln acht Fa fiet fie an de 

€ ap im Mai-Juni; fie blüht im nächfien 

„Jahre von Juni bis Otlober und vermehrt fich 

leiht von felbft durch beminzelte Stengel und 

durch Samen, die in Folge der Elafticıtät der Kapſeln eithin außgeftreut werben 

und überall ſchnell aufgehen, oft befier, als wenn man fie mit Fleiß ausſäen 

Man kann fie auch jhon im März-April in das freie Land ſäen, entweder aui 

ein bejonderes Beet oder gleich an den Platz und hat fie dann ſchon vom Sommer 

deffelden Jahres an in Ylüthe Die Samen dürfen nur ganz wenig bebedt 

werden. Sie gedeiht auch im Schatten und in etwas feuhtem Boden und wirt 
hier nur etwas höher. 


3. Oxalis Valdiviensis Barncoud, Valdivia-Sauerklee. 
Oxalide de Valdivie. 
divian Wood-Sorrel. 

‚Ehili. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Pflanze krautig 
faftig, brüchig, glatt, graugrün. Stengel am Boden zu einem niedrigen, gegen 20cm 
Beben Due verzweigt. Blätter dreizählig, mit bertebrt-bergförmigen, gertgrünen, lan 
£ ielten Blättchen. Blüthenftengel ahjelftändig, am Grunde gegliedert, cylindrikh. 

länger al3 die Blätter. Die geitielten Blumen Anfangs aufs oder abftehent, 
dann auf den ſich merklich verlängernden um 
roth anlaufenden Blüthenſtiel zurüdgebogen: 
jeder ber beiden Aefte der Afterbolden trägt 
12—15 Blumen, die jih nach und nach öffnen, 
fo daß die Blüthezeit eine 7 lange Dauer 
hat. Sie ſind — dunfelgelb, nur ki 
Sonnenſchein geöffnet. Die Kapfeln fpringen 
bei der Reife elaftiih auf und firenen Re 







“ Samen ee, —* Dane Kür 
tee Pflanze ift ausgezeichnet N 
2elaubung und Yard) Vie dan ihrer Blüthen- 


ftengel, deren manche Stöde bei guter Kultn 

oft mehrere gunberte erzeugen, ſowie durch die 

Sauer de ee Dei a bis zum 

Zulbeiier ©. . Eintritt der Fröfte ohne Unterbrehung. Sie 
Salt icer u . ift jedenfalls ae vorzüglice Einfaflungsplang. 
Dan jüet die Samen im März-April in Leichte, durdlaffende Exde in Echalen, 
bededt jie nur ganz wenig und hält fie im Miltbcete. Aus dem Eamen, melde 
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diefe Pflanze im Sommer rund umher ausftreut, fommen ziemlich kräftige Pflanzen, 
welde zu Ende des Sommers und im Herbft blühen; man wird mithin die 
Samen im Frühjahr auh auf ein Saatbeet im Freien oder unmittelbar an dei 
Platz ſäen können. 


4. Oxalis Deppei Sw., Deppe's Sauerklee. 


‚Französisch. — Osalide de Deppe. 
Englisch. — Deppe’s Wood-Sorrel. 


‚ Merito. — Ausdauernd. — Diefe Art hat eine fleifhige, rübenartige, 
weißlihe, faft durchſichtige Pfahlwurzel mit zahlreichen, kurzen, weißen Aeften, 
melde ſich in eben fo viele Heine, runde, oben in eine Spige ausgezogene Ziviebeln 
enbigen; biefelben find mit röthlihen, negförmigen, wolligen Sal bededt; an 
ihrem Grunde und zwiſchen ihren Schuppen fommen faft em lange Blattftiele 
mit vier verfehrtsherzförmigen, an ber Spitze ſchwach ausgerandeten, hellgrünen 
Blätthen. Wurzelitändige, nadte, bis 30 cm hohe Blüthenftengel tragen dolden- 

- artig georbneie, gefiette, tupferrothe, am Grunde grünlich=gelbe Blumen. 
ie Oxalis Deppei liebt vorzugsweiſe leichten 
fandigen Gartenboden in guter Yage. ie il 
nicht nur_ eine gute Einfaf tngspflange fondern 
fann aud zur Ausihmüdung von Böfhungen, 
Anhöhen und trodenen Stellen dienen; fie 
gedeiht aud) ſehr qut im Schatten und felbft in 
Teuiem Beben, wodurch fie noch befonderen Werth — 
erhält, 
Die Vermehrung der Oxalis Deppei wird 
mit Leichtigkeit durch Abtrenung der jungen Fiwies 
beln bewirkt. Man nimmt fie im Oftober aus 
dem Lande, läßt fie etwas abtroduen und be: 
— fie anf einem Tiſche an einem, trodenen, 
froftfreien Orte auf, bis fie im Mai gepflanzt 
werden fünnen. Pflanzweite von 20 bis 25 cm. 
ach Art, wie aud die folgende, können im 
Nothfall über Winter im freien Lande gelaffen, 
müfjen dann aber mit Raub oder Stroh gut ge= Deppe'd Sauertler. 
dedt werden; doc muß der Boden vecht durch 
laſſend fein. Die fleiihigen Wurzeln hat man früher als Nahrungsmittel eınpfehlen 
wollen, aber fie haben wegen ihres faden Geſchmags nicht den geringften Werth. 

Bluthezeit von Dr Yan bis Auguſt. Die Blumen find wie bei faft allen 

Sauerklee:Arten während der Naht ir 
aufgang wieder. 


Sie ift 





ſchloſſen und öffnen ſich erſt mit Sonnen- 


5. Oxalis tetraphy Ila Cav., Bierblätteriger 
Sanerflee. 

Französisch, — Oxalide & quatre fouilles. 

Englisch. — Four-foliate Wood-Sorrel. 

‚Mexiko, — Ausdauernd. — Wie die 
verige Art mit Zwiebelfnölichen. Blätter wurzel: 
ftändig, mit verkehrt herzförmigen, glatten, meift 
vier hellviolett-purpurnen oder violett: 
Lilafarbigen, nur bei Sonnenihein geöffneten j 
Blumen; Griffel aus der Blume heraustretend. 

Wie die vorige eine reizende und zur Bil- 
dung von Einfafjungen u. 1. we. fehr zu empfehlende \ 
Art. — Kultur Bieleibe ” 

Bowie's Sauertiee. 
47° 
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6. Oxalis Aoribunda Lchn., Neihblüthiger Zauerklee. 

Französisch. — Oxalide floribond. 

Englisch. — Flowery Wood-Sorrel. 
., Brafilien. — Halbitraudig — Wurzelſtock did, holzig, über der Erde 
ſich erhebend, mit kurzen Nebenäften. Blätter gleich den übrigen grünen Theilen 
weichbehaart, dreizählig, auf 15 cm Langen Stielen, mit vertehrtehengförmic zwei⸗ 
lappigen, zart gewimperten, unten röthlichen Blättchen. Blumen lebhaäft roſenrotb. 
in bielblumigen Dolden auf zahlreichen, 30 cm hohen Schäften. Kronblätter 
feilfürmig, etwas ausgerandet. 


%. Oxalis speciosa Jacz., Prächtiger Sauerklee. 
ösisch. — Ozalide remarquable. 

Englisch, — Remarkable Wood-Sorrel. 
Cap. — Ausdauerd. — Blätter dreizählig, mit verfehrtsherzförmigen, zarı 
geimperten. unten blutvothen, gelb punttivten Blätthen auf vothen Stielen. 
NR 








Kamen einzeln, groß, auf vothen Stielen, mit purpinrothen Saume und gelber 
öhre. 
8. Oxalis Bowie Lind. Bowie's Sauerflee. 

Gap. — Ausdauernd. — Blätter mit drei verkehrt-herzförmigen Blättchen 
Vlüthenihäfte 30—40 cm hoch, mit je 6—10 lebhaft rofenvothen, im Schlunde 
gelben Blumen von Herbſt bis Wintersanfang. , . 

Die zulegt beihriebenen drei Arten find mit O. versicolor (mit weißen, roth 
gerandeten, mit vothen und blaßrothen Blumen) für den Stubenflor ganz aus: 
gezeichnete Pflanzen, vor alten die fait das ganze Jahr hindurd, blühende O. flori- 
dunda. Sie erfordern eine ſandgemiſchte Kauberde. Nach dem Verblühen begieft 
man fie mit großer Zurüdhaltung und ftellt jie im Sommer in’3 Freie, an einen 
fonnigen, aber bedeckten Ort. Da fie Samen tragen, fo vermehtt man jie mie 
0. valdiviensis. 


OXYPETALUM R. Br. — Spitzkröuchen. 


Pentandria Digynia. — Asolepiadoae. 
Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, von oxys ſpitz) und petalon 
Glumenblatt), Hindentung auf die Form der Blumenblätter. — 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünſtheilig. Blumenkrone fünftheilig. 
mit faſt cplindriiher, kurzer Röhre und abftehenden Saumzipfeln, mit 5 auf dem 
Grunde der Kronenröhre ftehenden, faft geeiipattigen, die Fortpflanzungsorgame 
umgebenden, cylinderförmig geſchloſſenen Nectarihuppen. Narbe zweitheilig. 


Oxypetalam coeruleam Desne., Blaues Spitzkrönchen. 
Lat. Syn. — Tweedia coerulea @, Don, Tweedia 


Q . wersicolor Hook, 
S B Französisch. — Oxypetalum bleu. 

© Englisch. — Blue Oxypetalum. 

Bus Brafilien. — Zweijährig, im Gewächs— 
hauſe ausdauernd. — Cine etwas magere, 
mit einem zottigen, grauen Filz bededte Pflanze. 
Stengel ſchwach Veräftelt. em hoch, ec 


windend. Blätter gegenftändig, längliche herz⸗ 
förmig ober —— langettfürmig. lumen 
auf ahfelftändigen Stielen, ausgebreitet, azur- 
blau, mit dunfelblauen Nectarihuppen. 
Diefe Flame muß auf Rabatteu in guter, 
vorzugsweiſe fild! her Lage tultivirt werden. 
Man fäet fie von Mai bis Juni in Schalen, 
piquirt fie ın Töpfe, die man unter Glas über: 
Blaues Spigfrönden. wintert und pflanzt fie im Frühjahr in's Freie 
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Die Blüthe tritt im JunisJuli ein und dauert big September. Man kann jic 
auch nur in Zöpfen fultiviven und im Winter in das Gewächshaus nehmen, wo 
fie bisweilen jertfährt zu blühen. . 


OXYURA DC. — Spitzſchwanz. 


Syngenesia Superflua. — Compositae, 

Namensertlärung. — Aus dem Griehiihen, von oxys (fpik) und ura 
(Schwanz), von der ſchwanzartigen Form der Narben. 

Gattungsmertmale. — Vlüthenköpfhen mit 10—12 Strahlblümchen und 
röhrigen, fünfzähnigen Scheibenblümchen. Kelch mit einer Reihe von am Grunde 
anliegenden, jteif gerimperten, einwärts gerollten, oben blattartig verlängerten, 
Tinealen, abftehenden Schuppen. Fruchtboden fiach, fpreublätterig, Samen 
Früchten) zufanmengedrüdt, verfehrtseinförmig, im Strahl kahl, in der Scheibe 
behaart, mit ungleicher, borſtiger, einfaher Samenkrone. 


Oxyura chrysanthemoides Lind, Chryfanthemum-Spigihwanz. 
Lat. Syn. — Callichroa Douglasii Zorr. et Gray. 
Fra — Oxyure & feuilles de Chrysanthöme. 
Englisch. — Chrysauthemum-leaved Oxyara. 

Kalifornien. — Einjährig. — Ter 
ſchwachen Pfahlwurzel entipringt meiſt ein 
einziger bis 30 cm hoher, glatter, am Grunde 
etwas röthliher Stengel. Wuxzelblätter weiß⸗ 
lich⸗grünn, halbgefiedert, mit ganzrandigen 
Yappen, in einer Roſette; Stengelblätter ab: 
wechſelnd, Heiner. Blumen ausgebreitet, gelb, 
weißgerandet, mit bräunlichen Staubgefäien. 
in einer vispigen Aehre. 

Diefe Pflanze macht auf den Blumen- 
beeten einen ziemlich quten Effett. Man ſäet 
fie im April an den lag und fie blüht dann 
im Juni und Juli; beim -Lichten dev zu dicht 
aufgegangenen Saat läßt man zwiſchen je zwei 
Pflanzen einen Zwiſchenraum von 15 bis 20 cm. 
Eine Ausfaat in der zweiten Hälfte des Juni 
an den lat oder in Zöpfe giebt bisweilen im Wucerblumenartiger Spigihwany. 
September-Tftober noch einen recht guten Fler. 











PACHYPHYTUM Lr., Kl. et Otto. — Didpflanze. 
Decandria Pentagynia. — Crassulaceae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griedifhen, zuſammengeſetzt aus pachys 
(Did) und pbyton (Gewächs), wegen der didfleiihigen Veichaffenheit der langen 
diefer Gattung. 

Sattungsmertmale. — Kelch fünftheilig, glodig, mit ungleihen, blatt= 
artigen Bipfe u, welde länger find, als die Krone. Blumentrone fünftheilig, 
—— lerförmig, mit, abftehenden Saumlappen. Ohne Nectarſchuppen. 
Fruüchtknoten fünf, frei, einfächerig. Fünf Balgkapſeln, in den pfriemen- 
Örmigen Griffel übergehend, geipreiztzabftehend, —— 

Pachyphytum bracteosum Li, Kl. et Otto, Dedblätterige Dickpflanze. 

Mexiko. — Halbftraud. — Fleiſchige Pflanze mit einem 7'/, eu Fangen 
und eben fo Giten Staume der wie die —X Bracteen und Relche von meer⸗ 
grünsweiglicher Färbung. Blätter 7'/, cm lang, gegen 4 cm breit, didfleiichig, ver— 
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tehrt-eirund=keilförmig, jtumpf=ipig, beinahe eine Roſette bildend. Tie Stengel 
25—35 cm lang, walzenförmig, weißlich bereift, achfelitändig, unterhalb der Aehre 
fleiſchfarben und mit zungenfürmigen, furz zugeipigten, figenden, am Grunde Trıg- 
pieilfünnigen Bracteen bejett, welche vor dem Berblühen der Aehre abfallen und 
einen ftumpfen Höder zurüd laſſen. Die Aehre ift nicht über 7'/, cm lang, dem 
Yıchte gugervenbet, herabhängend, nad vorn mit 10—18 furzgeftielten, abwechſelnd 
in zwer Reihen gejtellten carminrothen Blumen, deren jede von einem rundlichen, 
am Grunde Ipitpfeilföürmigen Tedblatte geftüßt wird. Dieſer ebenfalls weißlichen 
Dedblätter wegen hat dicle Pflanze in England, wo fie bei der Anlage ven 
aneeten vielfach verwentet und jehr geihätt wird, den Namen Silverbract 
erhalten. 

Diele eigenthümliche, ſehr zievende Pflanze ift eben fo gut für das Kalthaus 
und für das Ylumenfenfter des Wohnzimmers, wie zur Tecoration des Gartens ım 
Sommer geeignet. In der zulegtgenannten Verwendungsweiſe nimmt fie fi) ganz 
bejonders reizend aus, wenn man jie entweder mit anderen Eucalenten gruppirt 
oder zur ereitung Törmliher Teppiche oder al3 Einfaffung Kleiner, mit niedrigen 
Pflanzen beſetzten Beete benutzt. 


Am leichteſten und ſchnellſten vermehrt man dieſe Art durch Ausſaat um 
Herbit, obald die Samen reif geworden find. Haben leßtere erſt längere Jet 
gelegen, dann geben fie ziemlich fhleht und ungleih auf. Zur Ausiaat bereitet 
man Schalen in der Werfe, daß man fie 5 cm hoch mit Scherben füllt und hierani 
mit einer jandigen artenerde, die man mit ganz Flein geihlagenen Topficherben 
gemiſcht hat. Man jtreut die Samen gleihmärig und möglihit dimn aus, betedt 
fie nur ganz Ahmad) mit fein gefiebter Erde und die Schale mit einer Glasſcheibe. 
Man ftellt die Samennäpfe in ein lauwarmes Haus, dem Lichte möglichit nube, 
und beichattet fie, bi8 die Samen feimen, worauf man die jungen Pflanzen nad 
und nad) an das Licht gewöhnt; man hebt auch die Glasicheibe etwad und nad 
und nach immer mehr, bis man fie endlich ganz weg nimmt. Haben die Säm— 
linge die eriten Blätter gemacht, fo werden fie in andere Schalen piquirt une 
zulegt einzeln in Fleine Töpfe gepflanzt. Hat man die Samen ım Herbit aus: 
gefäet, ſo thut man wohl, die Sämlinge ohne fie zu piquiven bis zum Frühjahre 
u durchwintern. Ber der Frühjahrs-Ausjaat aber piguirt man die Sämlınge, 
—8 ſie ſich behandeln laſſen. 

Wir haben ein gewölbtes, kreisrundes, aus lauter Succulenten bereitetes 
Teppichbeet geſehen, für welches Pachyphytum bracteosum mit zur Verwendung 
ekommen war, und das einen ſehr guten Eindruck machte. In der Mitte des 
elben ſtand Echeveria metallica, für dieſen Platz wegen ihrer großen, regelmäßig 
eordneten Blätter wie geihaffen; das Beet war dicht mit der eben befchriebenen 
Fflanze bejegt und bildete den Ichönften Teppich, den man fehen fonnte; die Ein: 
faffung aber war hergejtellt au8 Echeveria sedunda. Watürlic find unter Be— 
—7* dieſer und Ahnliher Gewächſe die verſchiedendſten Combinationen aus: 
führbar. 


PAEONIA Tourn. — Päonie. 


Polyandria Digynia — Ranuneculaceae. 


Namengerklärung — Nah dem Päon, einem mythiſchen griechiſchen 
Arzte, der nah Homer dieſe Pflanze benuste, um den Pluto von einer ihm vom 
Herkules geſchlagene Wunde zu heilen. en iheint die Ableitung vor 
der macedonifhen Landſchaft Päonta, wo diefe Bflanze wild wädhlt. 

Sattungsmertmale. — Kelch fünfblätterig, ungleih, krautartig, bleiben. 
Blumenblätter unregelmäßig, 5 oder mehr, ohne Honigbehälter, flach Frucht- 
—— auf einer fleiſchigen Scheibe; 2—5 Balgfapfeln, nah innen aui- 
pringend. 
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1. Paeonia ofRcinalis Re:, Offieinelle Bäonie. 
Lat. Syn. — Paeonia foemina T. B . 
Deutsch. Syn. — Pfingstrose, Putennie, Gichtrose, Benedictenrose, Keuschrose, 
Königsrose, Marienrose. 
Französisch. — Pivoine oficinale, P£one, Pivoine de jardins, Pivoine femelle, Rose 
de Notre-Dame, 
Englisch. — Shop- Pacony. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — nel ipindeljdrmig, fleiſchig. Die 
frautigen Stengel einfach, bis 80 cm Fra Blätter abmeihfelnd. groß, ‚doppelt: 
dreizählig; Blättchen oval-lanzettlic, fahl, beiderfeits grün, das enditändige breit, 
eingefhnitten. Blumen geruchlos, immer einzeln an der Spige der Stengel, 


= 





Gefühte Vfingſtroſe Paeonla offeinalls aoro pleno, Bouquet. 


10 cm breit und darüber, Dunfelpurpurroth, wildwachſend mit 5—8 concaven 
Blumenblättern, in den Gärten meiftens gefüllt, Staubgefäge rofenroth. Narben 
zurtigerimmt Kapfeln Ale Blüthezeit Mai-Juni. 
ie_Pfingiteoje ift eine älteften Gartı erpflangen. Durch die Kultur 
at fie fi im ſehr merkliher Weile verändert. bſchon die einfagiblühenbe 
fingftrofe eine fehr ornamentale Pflanze ift, fo werden jegt dod nur die Varietäten 
EN mel — weniger gefüllten Blumen geſchätzt, welche eine etwas längere 
ſauer beſitzen 
Man Halt in den Gärten vorzugsweife folgende Abarten: 
Var. purpurea plena Zort. Ihre, Nharlan-purpursrothen Blumen find 
dicht gefüllt und gewölbt, die inneren Blumenblätter, mehr oder weniger ſchinal 
oder bandartig, füllen die Blumen vollftändig aus und find ebenfo lang, wie die 
iehr breiten äußeren Blätter. 

Var. anemonaeflora plena Hort. Dieſe Barietät iſt ſchön und, fehr in— 
terefiant. Die Blumenblätter der Mitte jind zu einer Quaſte vereinigt, die 
niebtiger ift, als die großen, concaven Blätter des Umfanges. 

ar. maxima rosea plena Zort. Die Blumen diejer Abart jind gefüllt, 
gewölbt und fehr groß. J 

Var. striata elegans ort. Blumen zart-roſa mit duntleren Streifen. 

Var. incarnata plena Zort. Das Lolorit diefer |hönen Varietät geht 
allmählig in Wei über. . 

ar. flore albo pleno Hort. Diefe ſehr hübfche Barietät ji noch nicht lange 
im Banbel; ſie mat mit ihren weißen, dicht gefüllten Blumen einen aus: 
gezeichneten Effekt. 

Die Bfingitrofen find von grandidfer Wirkung, entſchieden hart und für große 
und Heine Gärten höchſt werthvoll. u " 
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Man kaun mit ihr Rabatten ausftatten, aus ihr ein= oder mehrjarbige Gruppen 
bilden, fie truppmweife oder einzeln in den Gartenraſen pflanzen, lange und breite 
Wege und Gruppen damit einfaffen oder fie zwiſchen licht gehaltene Sträuder 
pflanzen. Endlidy ift jie auch zur Fernwirkung in [ondieaftficen Gärten geeignet. 
Die Stöde müfjen mit 60-70 cm Zwiſchenraum gepflanzt werden. _ 

Diefe Päonien gedeihen in allen Bodenarten und allen Tagen und fürchten 
weder Dürre, nod) die heißeſte Sonne; doch gewöhnen fie fih gern an reichliche 
Bemwäflerung während der Wachsthumszeit. Wenn man fie in növolider Yage 
pflanzt, jo And ihre Blumen dem PVerbleihen weniger unterworfen und haben 
eine längere Dauer, al3 in voller Sonne Im Schatten der Bäume balten fie 
fih zwar, aber fie vergeilen und blühen wenig und fchledht. j 


Die Kultur der Pfingftrofe ift äinfag und leicht. Man vermehrt ſie durch 
Wurzelſchößlinge oder durch abgetrennte Knollenwurzeln, denen man am Halſe 
mindeſtens ein Auge oder einen Trieb laſſen muß. Dieſe Operation wird vor- 
zugsweiſe im Herbit (Telbft Schon zu Anfang des Auguft) ausge url, da man im 
dielem Falle ſchon im nächſten Frühjahre einen hübſchen Flor Hr t. Biel ftärfere 
Büſche und einen reicheren Flor erhält man, wenn man die Stöde nur alle fünf oder 
ſechs Jahre theilt. Man Tann fie ohne Nachtheil ſogar ungeftört vegetiren laſſen. 
und wenn dann auch die Blumen bisweilen etwas Kleiner ſind, fo entichädigt doch 
dafür eine anfehnlidere Menge derjelben. 

Da der Bäontenflor ehr vergl ch ift und die blumenlofen Stöde keines: 
wegs eine Zierde des Gartens jend, Yo iſt man darauf gefommen, Die Stengel 

und Blätter abquiäneiben, wenn fie gelb werden; man behadt dann ben Boden 
um die Stöde leicht und pflanzt auf diefe Stelle Ziergewächle für den Sommer 
und den Herbft. Diefe Praxis jcheint den Päonien nicht nachtheilig zu jem. Die 
Anzucht der Päonien au3 Samen ift ungebräuchlich und unvortheilbaft. 

Man fäet die Samen von April-Mai bis Juni-Juli in das freie Land, beſſer 
aber in Töpfe mit leichter, nahrhaiter Erde, die man mit Moos bededt; Die Töpfe 
müſſen halbichattig gehalten werden. Man kann fie aud mohl bald nad ter 
Samenreife auf ein Gartenbeet fäen, das man im Winter etwas mit Yaub deckt. 
Die Samen liegen oft ein Jahr ehe fie feimen. 


2. Paeonia paradexa Ana:., Seltiame Päonie. 
Lat. Syn. — Paoonia peregrina Mill. 
Französisch. — Pivoine paradoxzale, Rose de Scraune. 
Englisch. — Paradoxical Pacony. 

Süd-Europa. — Ausdauernd. — Stengel OS cm hoch, einblumiz. 
Blätter abwechjelnd, doppelt- oder dreifach-dreizählig; Blättchen vieltheilig, oben 
dunkelgrün, unten graugrün und behaart Die wildwachſende Pflanze hat einfache. 
10 cm und darüber breite, dunkelrothe Blumen mit rundlidy:eiförmigen, am 
Grunde veriehmälerten Blättern. 


Auch diefe Art hat fi unter den Einflüffen der Kultur bedeutend verändert: 
man befitt von ihr Bartetäten mit vollkommen gefüllten, gewöldten Blumen ven 
ſehr ſchönen Farben. Ber einigen Varietäten fallen die Blumen durch die Iinvegel: 
mäßigfeit in der Entwidelung igge Theile auf; bald verſchmälern fi die Blumen: 
blätter vom Umfange nad der Mitte hin, bald find — und das tft der häufigere 
Fall — die äußeren jehr groß und zu einer Schale geordnet, wie hei der einjah 
blühenden Stammart, und die inneren faft fadenförmig, ganzrandig oder im ver: 
ſchiedener Weife gefranzt. In Betreff der Sortenwahl müſſen wir auf die Handels: 
verzeichnifje verweiſen. 

Dei den von Paeonia paradoxa ftammenden Varietäten find die Blumen im 
- Allgemeinen Fleiner und oft gewölbter und gefüllter, al3 bei denen der officinellen 
Päonie; außerdem erkennt man fie leicht an der ftarf-graugrünen Belaubung. 


Dieſe Art mit ihren Varietäten ift ebenfo hart, wie Paeonia offieinalis und 
wırd in derjelben Weife Fultivirt. 


— — — 
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— Pivoine à feuilles menues, P. Adonis. 
Slender-leaved Pacony. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel 
40-50 cm hoch, einblumig. Blätter abmechjelnd, 
glatt, ee eiaahli, Ylätthen viertheilig, 
Yäppchen fein, Iinienzpfriemenförmig. Blumen ein= 
fah, purpurrroth oder dunlelcarmoifin, 
\chalenförmig; Blumenblätter in veränderlicher Zahl, 
5—10, längli:eiförmig. Staubgefäße zahlreich, 
mit gelben Staubbeuteln und purpurnen 
Fäden. Balgkapſeln ſtark behaart, dunkel purpurn. 
Diefe Päonie hat einige Varietäten erzeugt, 
deren eine vollfommen at te, gewölbte, dunklere 
oder ponceauscarmotjinrothe Blumen hat. 
Blüht im Mai-Juni. — Die Stöde follten, 
da fie am Aöunzelbalfe eine geringere Zahl von 
Trieben entwideln, wie die gemeine Pfingftrofe, 
nicht fo oft getheilt werden, wie dieſe. Feinblätterige Päonie. 






4. Paeonia humilis ke, Niedrige Päonie. 
Französisch. — Pivoine humble. 
Englisch. — Low Pasony. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel 30—0 cm hoch, einblumig. 
Blätter abwechſelnd, ziemlich tief gelappt, mit 3—5 länglichen, gargranbigen, oben 
etwas gelblih-grünen, unten weißichen und behaarten Lappen. Blumen doppelt 
oder halbgefüllt, vöthlih=violett, 8-9 cm breit, die äußeren Blumenblätter 
größer, bisweilen an der F ausgerandet, ſehr zahlreiche, Meinere Blätter von 
derfelben Farbe umgebend. Balgtapfeln ſchwach mit roftfarbenem Filz überkleidet. 

Hübſche und auffallende im Mai blühende Art. 





5. Paconia anemala L., Abweichende Paͤonie. 
Lat. Syn. — Paeonia laciniata Pall, 
‚Französisch. — Pivoine anomale. 
Englisch. — Anomalous Pacony. 

. „Sibirien. — Ausdauernd. — Pflanze glatt. Stengel GO) cm hoch, 
einblumig. Blätter glatt, ziemlich tief gelappt, mit fpig-langettförmigen. Lappen. 
Blumen einfah, hellroja oder Lilaroth, mit 5—9 unregelmäßigen, an der 
Spige gezähnten oder gefranften Blumenblättern. Staubgefäße init weiken Fäden 
und gelben Staubbeuteln. Balgtapjel klein, 3—5 an der Zahl, an der Spige 
mit einem violetten Blättchen. 

Blüht im Mai, gewöhnlid) unter allen Arten am früheften. 


6. Paeonia lobata Desf., Gelappte Bäonie. 
Französisch. — Pivoine lobe. 
Englisch, — Lobed Paeony. 

Portugal. — Ausdauernd. — Stengel 50-60 cm hoch, einblumig. 
Blätter glatt, abwechjelnd, mit, ungleichen, unregelmäßig $ tellten, am Grunde 
feilförmigen, an der Spige faft immer getheilten Lappen. umen aufrecht, ein— 
fach, kugelig, johannisbeerroth, dujtend, Blumenblätter 58 an ber Zahl, 
concav. Staubgefäße mit wei ßen, am Grunde etwas Tilafarbigen Fäden. Valg- 
Kapfel faft aufrecht. mit vielen Langen voftfarbenen Haaren beſetzt. J 

Dieſe Päonie blüht im Juni; fie iſt beſonders auffallend durch die Form 
und die Farbe ihrer Blumen. 
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7. Paeonia corallina Ret:., Korallenrothe Pãonie. 
Lat. Syn. — Paeonia mascula Z. 
Französisch. — Pivoine corail, Pivoine mäle. 
Englisch. — Coralline Paeony. 

Süd-Europa. — Ausdauernd. — Stengel 60-70 cm hod, einblumng. 
Blatter doppelt=dreizählig, mit ganzrandigen, länglih:eirunden oder elliptiicer 
Lappen. Blumen einfah, 8—10 cm breit, koxallen-roſenroth oder purpar: 
voth, mit etwas wellig gerandeten Blumenblättern; Staubgefäge mit carmin- 
rofenrothen Fäden und gelben Staubbeuteln. Balgtapfeln weikfilzig. 

Dieſe hübfhe Art blüht im Juni. — Kultur wie bei Mr. 1. 


8. Paeonia Witimanniana Bot. Reg, Wittmann’s Päonie. 
Französisch. — Pivoine de Wittmann, 
Englisch. — Wittmann’s Pacony. 





Raufajus. — Ausdauernd. — Stengel 
etwa 60 cm bed, einblumig. Blätter abwecelnt, 
dreifach⸗ dreizählig, mitgeftielten, langlich⸗ eirunden 
oder ſpitzen, oben glatten, unten behaarten, ſtart ge: 
nerbten Rappen. Blumen groß, einfach, Fugeli 
bis 10 cm breit, durhlihtig-hell-itrek 
gelb, mit mehr aufrehten, als außgcbreiteten 
lumenblättern Staubgefäße mit rothen Fer 
und gelben Staubbeuteln. Balgtapfel aufremt 
mit einem gebrehten, die Narbe tragenden, vie: 
lettzpurpurnen Blättchen. 

Auffallende, von anderen in jedem Werrabt 
verfdiedene Art und bis daher die Sinzig, welde 
wildwachſend eine gelbe Blüthenfarbe bejigt. Sie 
blüht um ai, iRin den ©; 

F FREE tiefe Pflanze ijt in den Gärten wenig ver: 
Kitmans vaente Greitet und” bat’ fi} auch durd) die Fultr fe 
daher wenig verändert. 


9. Paeonia albiflora Pail, Weifzblühende Wäonie, Chineſiſche Yäonie. 
Lat. Syn. — Paeonia edulis Salisb., P. fragrans Anders., P. sinensis Poit. 
Französisch. — Pivoine blanche de la Chine, P. & odeur de Rose, P. hybride. 
Englisch. — Wbite-fowered Pacony, Chinese Pacony. 

China. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, hellgrün, mit didem Wurzel 
ftode und mit büſcheligen, fleiſchigen Wurzeln. Stengel an der Spige veräftel, 
etwa 70cm bis 1m hoch, oft violett angelaufen, mehrblumig. Blätter abryechtel, 
dreizählig oder boppelthei ählig, mit unvegelmäßigen, länglic=lanzettförmige. 
oben glänzend-dumfelgrünen Blättern. Blumen einfach, nad; Rofen duftend, ur 
einer oder zwei Heiben von Blättern, I—7 an jedem Stengel, die endftändie 
größer, 6i8 12cm breit, vor dem Aufblühen unten fleiihfarbigsvofa, dam 
veinmweiß; Staubgefäe mit orangergelben Staubbeuteln. Balgtapfeln 35, 
latt, na En gebogen, mit dunfelvothen Blätthen an der Spige. Blüthezer 
Juni und Juli 

Obige Seichreibung bezieht ſich auf die Pflanze mit einfaher weißer, je 
wohlriechender Blume, die man als Stammart betraditet, von welcher wahrfcei:: 
lich in Folge häufig wiederholter Ausfaat und intelligenter Kultur die zahlreihe: 
Varietäten derjenigen Päonien ausgegangen find, die man gewöhnlih Ehinefiid 
Fäonien, bisweilen Hybriden nennt. 

Die Zahl der Varietäten, welche diefer Art entiprungen zu fein deinen, ft 
ziemlich groß; man hat von ihnen ſehr ausgedehnte Sammlungen. Dieje 
Meint jedoch weiterer Vervolllommnung fähig zu fein, denn nod) alljährlich werdes 
einige in Form, Größe oder Färbung der Blumen neue Varietäten aus Sama 
erzogen und in den Handel gebracht; fomit ift der Veftand der Sammlungen ver 
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änderlih und vor 10 Jahren geihätte Varietäten ſucht man heute in denjelben 
oft vergebens. 


Obſchon diefe Pflanze in dev Bildung der Blumen und der einzelnen Theile, 
wie aud in der Färbung derjelben bedeutende Veränderungen erfahren hat, jo 
find doch die auf den Wuchs bezüglichen Merk: 
male bei allen Varietäten em umverändert - 
geblieben. J 

Die Abweichungen in der Form und Zu— 
ſammenſetzung ber Blumen find durch mehrere 
Urſachen hervorgebracht worden, welche bald einzeln, 
bald sleigpeitig eingewirkt haben. Bald haben „ 
ſich die Blumenblätter vervielfältigt, verdoppelt, 
verbreitert, _verihmälert oder in. veridiedener \, 
Weiſe getheilt; bald jind die Staubgefäge mehr 
eder weniger vollftändig in Blumtenblätter um= 
gebildet worden; in einigen Fällen hat die Um: 
wandlung blos die Fäden, in anderen die Staub: 
teutel betroffen, bisweilen beide Organe zu 
gleiher Zeit. Aus allen diefen Umbildungs- 
momenten find jehr verihiedenartige Formen dieler 
biumenblattartigen Gebilde hervorgegangen; bald . 3 
ſind fie mehr oder weniger ſchmal, länger oder Shincfifche Fäonie. 
fürzer, gerade, gedreht, ganzrandig, gefranft oder 
gezadt und füllen mehr oder mentger das Innere dev Blumen aus. Endlich find 
die verſchiedenen Theile der weiblichen efruchtungmertgeuge bisweilen Modi- 
ficationen und mehr oder weniger vollftändigen Umbtldungen unterworfen gemejen 
und meiftens zu Ülumenblättern geworden, welche in Form, Fänge und Stellung 
ſehr verihieden und meift aud anders gefärbt find, als die übrigen Theile der 
Blumen, gewöhnlid in einer carminroihen oder violetten Nuance. 

- Die Farben der Sinei en Päonien find ein mehr oder weniger veines 
Weiß, Gelb (gemöhnlih und mit anderen Nuancen verbunden), Chamois, 
Jncarnat, durch Rofa und Biolett in Garminroth, Amaranth und felbft 
in Purpurroth übergehend. Bald find die Blumen einfarbig, bald zeigen fie 
zwei verihiedene Farben, mit denen ſich Reflexe und verihiedene Schattirungen 
verbinden, die ihre Schönheit erhöhen und fehr mistjame Eontrafte herporbringen. 
Bei den hellfarbigen und nicht ganz gefüllten Blumen ftehen gewöhnlid die 
carmin= oder violettzrothen Narben von der Farbe der Blumenblätter ab; 
die Narben befinden ji bisweilen aud auf den Blumenblättern der Mitte als 
Flecken, Ränder oder Punkte an der Spike. 

Auch hier müſſen wir, da die Collectionen der Handelsgärtner in ihrem 
Sortenbeftande ehr ſchwankend find, auf die Kataloge derielben verweifen. 

Diefe Päonien blühen in Deutihland gewöhnlich im Juni-Juli. Sie find 
ſehr hart und reihblühend und werden wie Paeonia officinalıs vermehrt und ver= 
wendet. Sie eignen fih aud für die Kultur in Töpfen. 








10. Paeonia arkorea Don., Baumpäonie, 
Lat. Syn. — Paeonia Moutan Sims, P. fruticosa Dum., P. papaveracoa Andr. 
‚Französisch, — Pivoine en arbre. 
Englisch, — Shrub Paeony, Tree Paeony. 

China. — Straud. — Veräftelt, 11% m hoch. Blätter jehr groß, ungleich 
ufanmmengelebt, mit glatten, glei eingefhnittenen, etwas diden, unten grau= 
grünen Blätthen. Blumen enditändig, von enormer Größe, gefüllt oder halb 
gefült, in verjchiedenen Farben, welche von den goldgelben Staubgefäßen angenehm 
abtehen, im Mai-Juni. 
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Shen 1808 ir 
Frankreich eingeführ. 
begann diefer Strant 
N doch erit von 1822 an 
Samen zu tragen un! 
feit dieler item 
Folge vielfach wieder 
Aplien Ausfanten ein 
enge von Xarie 
täten zu erzeugen. E 
gedeiht in jedem tie: 
fen und etwas friiher 
Boden und im alle 
Lagen, vorzugsmeie 
Haltgefülte Baumpäonie- as Fon dügten. 
Im Klima Deutihlands leidet er nicht felten unter der Einwirkung is 
geofes und es ift deshalb gerathen, bei Eintritt des Winters die Wurzeln mit 
'aub zu deden und den Strauch ſelbſt durd eine Leichte Umhüllung aus Nadel 
belkamei ven, Farntrautwedeln, Robr u. ſ. w. zu fügen. In einem milden Winter 
ilden ſich unter dev Dede nicht felten verfrühete Knospen, man muß deshalb, ic 
oft_die Temperatur es geftattet, durch theilmeife Entfernung der Umhüllung der 
Luft freien Zutritt verihaffen, Spätfröfte aber durch Vorhängen von Strohdeder 
u. f. w. abzuhalten juchen. Bei trodener Witterung darf das Begießen nicht ver- 
fäumt werden. Ba . j 
Die Vermehrung aus Samen ift nicht vortheilhaft, da die Sämlinge uit: 
vor dem fiebenten oder achten Jahre blühbar werden. Diefe Bermehrungsart kam 
fomit nur für Diejenigen vex 
interefje fein, melde nert 
jarietäten zu erziehen di. 
Abfiht haben. 
Man erzieht die Yaum 
päonie auch aus Wblegern 
Zu biefem Zwecke kerbt man 
einen zwei⸗ biß dreijãhriger 
Zweig unterhalb eines Auge: 
ein oder vingelt ihn mm 
umgiebt ihn mit einem Au 
hängetöpfchen, das man mit 
einer nahrhaften, feucht ze 
erhaltenden Exde zii un 
im Moos einhüllt. Rad Jah: 
und Tag haben ſich in den 
Anhängern Alugein ‚gebiliet 
FIR und der bewurzelte Zwei: 
Wehe Baumpäonie- Aalen Ir a 
nad} und nach abgefhnitten und endlich in einen größeren Topf gepflanzt. 
Beſſer aber ıft das Ablegen der Nebenſchoſſen. Es geſchieht Dies im Ans: 
gan je des Herbites. Zu diefem Behufe lockert man die Erde um den im freie 
ande ftehenden Strauch herum forgfältig auf und fpaltet den Nebenſchoß & bis 
10cm der Yänge nad) und ſchiebt ein Steinchen oder Aehnlihes in den Spalt, 
morauf man den unteren Theil des Schoſſes bis über die Wunde hinaus mit 
feucht zu erhaltender Exde umgiebt. Nach einem Jahre ift die Bewurzelung ein 
getreten. 
Aber vieleicht die vortheilhaftefte Bermehrungsmethode ift das Pfropfen ir 
den Spalt im Juli, wozu man die Knollen der gemeinen Päonie als Unterlax 
benugt. Das Verfahren ift folgendes: 
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. Man fchneidet oben von der Knolle ein Stüdhen horizoutal ab, nimmt 
einen jungen Trieb mit einigen Augen, bereitet ihn wie ein gewöhnliches Pfropf⸗ 
reis zu, fpaltet die Knolle an einer Seite und ftedt das Reis hinein, worauf man 
die ropiitele mit einem wollenen Faden verbindet und die Wunde mit Baum— 
wachs bedeckt. Wird nun der Pfropfling in einen Topf fo tief gepflanzt, daß die 
Piropfftelle mit Erde hedeckt wird, und an einer ſchattigen Stelle unter einer 
Glasglocke gehalten, fo hat jih die Verwachſung im Herbft vollzogen. 

‚sa Betreff der Sortenwahl müfjen wir auf die handelägärtneriihen Ver— 
zeichniſſe verweisen. 


PALAFOXIA 1. — Palafoxie. 


Syngenesia Aoqualis. — Compositae-Eupatoriaceae. 
Namensertlärung. — Nach Palafor, einem im Jahre 1780 geborenen 
berühmten ſpaniſchen Patrioten und General. 
Gattungsmertmale — —A Blüthenköpfhen. Hülle aus 8—14 
Blättchen. ie fruchtbaren Blüthen fterniörmig. htboden nad, Samen 
cdig. Samentrone aus 8—12 geftreiften Spreublättchen beitehend. 


Palafoxia texana DC., Teranifche Palaforie. 


Teras, Merito. — Einjährig. — Stengel aufiteigend, äftig, bis 60 cm 
hoch. Blätter abwedſelnd, eirund:langettlic, ſchwäch gezähnt, mattgrün. Hüllkelch 
aus 1—2 Reihen Tinealer, angebrüdter, behaarter und an der Spige dürrer 
Schuppen beftehend. Alle Blinnden de3 Blüthenköpfchen röhrig, mit 5-6 Zipfeln, 
anlangs violettsrofa, dann jleifhfarbig-rofa, Narben mattspurpurs 
roſa. 

Die Blumen der ara jorie ähneln kleinen auftreten Quaſten; jie nehmen 
ſich in feinen und großen Gruppen veht gut aus und erfcheinen von Juli bis 





Teraniſche Palaforie ‚Heoler’s Balaforie. 


Oktober in, veiher Folge. Man fäe dieſe Pflanze im April in das lauwarme 
Miftbeet, piquire fie in Töpfe, ftele fie in das Miftbeet zurüd und pflanze fie 
im Mai mit einem allfeitigen Abitande von 30 cm aus. 

Palafoxia Hookeriana unterfdeidet jih von der vorhergehenden durch 
etwas ftärkere Vlüthentöpfhen von carminsrofenrother oder purpurner 
Färbung und durd etwas größere Blätter. Sie ſcheint empfindlicher zu fein 
und zum Gedeihen einer forgfältigeren ‘Pflege zu bedürfen, als die Palafoxia 
texana. 


TV Palava. — Pancratium. 


PALAVA Cav. — Balava. 
Monadelphia Polyandria. — Malvaccae. 
Namenserklärung. — Nah Dr. Antonio Palau y Verdera, Profefler 
an der Univerfität zu Madrid. J 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfſpaltig. Blumentrone fünftbeiliz 
Griffel an der Spige vielipaltig. Karpelle einfamig, zu einem Knäul zu 
ſammengedrängt, wie bei der Maulbeere. 
Palava flexuosa Mast., Bogenftengelige Palava. 
Französisch. — Palavdo flexueuse. 
Englisch, — Flexuous Palava. 
RN Baterland ? — Einjährig. — Sum 
* ver; weigt und ſehr veihblühend, gegen 3) cm 
body; Stengel auffteigend, ſehr zart und gebogen 
Blätter an allen Theilen Pflanze gleid, 
geſtielt, haufig zu zwei und dann mit zwei 
Blumen in den Blattahjeln,; Stengelblät- 
ter halb: oder doppelt:halb:gefiedert. Blu: 
men auf ziemlid Langen, faden = fürmigen 
Stielen, ſchalenförin ofa:lila, auf weigem 
Grunde und in der mit einem dunflen 
Auge; Staubgefäße zu einer purpur-roſen 
rothen Säule vereinigt. 
Eine veizende flange für Einjafjungen, 
Ylumenbeete und Gruppen. Man fäe fie mm 
MörzeApril in das Miftbeet und pflanze fie ic 
zeitig, als e3 nur immer die Witterung erlauben will, an einen fonnigen Stander: 
und nicht zu dicht. Die Blüthezeit dauert von Mai-Juni bis zu Ende des Sommers 


PANCRATIUM L. — Tridterlilie. 


Hexandria Monogynia. — Amaryllideae. 

Namenserflärung — Aus dem Griehifhen, von pan kratos ‚gang 

Kraft), Ayfpielung auf Heilkräfte, die einigen Pflanzen diefer Gattung zugeſchneben 
wurden. 

Gattungsmertmale — Scheide viellappig. Blüthenhülle mit eine: 
langen, zarten Röhre, die fid zu einem Trichter erweitert und von da im fee 
Tange Zipfel ausgeht. Auf der Kronenröhre fit eine Nectarkrone (Becher , die 
am Nande gezähnt iſt und mit den Zähnen abwechſelnd die Staubgefähe träg: 
Frucht eine dreifäherige, vielfamige, unterftändige Kapfel. 

1. Pancratium maritimum L. Meerftrand-Zrichterlilie. 

; Deutsch. Syn. — Meerlilie, Meernarzisee. 
Französisch. — Lis de Matthiole, Lis Nar- 
eisse maritime, 

Englisch. — Sea-side Pancratium Lily. 

Süd-Europa. — Ausdauernd — 
‚Zwiebel groß, länglid-birnfürmig, mit dichten 
untereinander zufammenhängenden, rothbraunen 
Häuten. Blätter Iimeal-lanzettjörmig, graz 

rün. Schaft etwa 30 cm hod, graugrün, y: 
Amnmengebrüdt, mit4—8 großen, kaum geftielten. 
aufrehten weißen und mohlriedenden 
Blumen. — Süthegeit von Juni» Juli_be 
Auguft-September. Einen befriedigeuden Fler 
erhalt man gewöhnlich uur von ftarten Zwiebeln, 
die man diveft au3 dem Süden bezogen bat 
Veerftrand-Tricterlitie. Aber auch diefe blühen ſehr jelten zum zeiten 
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Bogenſtengelige Balava. 





Paucratium, 51 
Male. Pancratium maritimum wächſt wild im Uferjande des Meeres, ſoweit 
derjelbe vom Wellenſchlage beeinflußt wird, zuweilen auch an ſolchen Orten, welde 
von jeder Hochfluth erreicht werden. Die Schwierigfeit, ihr etwas diefen natür- 
lichen Bedingungen Aehnliches zu fihern, ift e8 jedenfalls, warum man diefe Art 
in den Gärten fo felten blühen jieht. 


2. Pancratium illyricum L., IIlyriſche Trichterlitie. 

Französisch. — Lis d’Illyrie. 

Englisch. — llyrian Pancratium Lily. 

Süd-Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel jehr 
ſehr langem Halfe, mit vielen zuſammenhängenden, geftreiften, g 
Häuten. Schaft falt 40 cm hoch, graugrün, - 
zufammengedrüdt. Blätter Tangettförmig, grau= 
grün. Bluthenſcheide zweittapnig. Kine 
weiß, ſehr wohlriehend, Meiner als bei } 
der vorigen, aber zal [reicher (6-12); Röhre 

rünlid=gelb; die Zipfel des Saumes viel 
änger, als die Schlundfrone, ausgebreitet, 
fangettförmig; Krone kurz, tunen gelblid. 

Diefe Art ift fir die Inlandagärten 
Teutic lands jedenfalls vorzuziehen und blüht 
jemlich vegelmäßig in jedem Jahre, im Mai und 

umt. 

m der Allgem. Gartenzeitung von Otto 
und Dietrich 1837 wird für dieſe Art folgende 
Kulturweife empfohlen. An einer warmen, 
fonnenreihen Stelle wird der Boden 30 cm 
tie] ausgeroogfen und durch eine Mügung aus Juyriſche Trichterlilie 
2 Theilen Laub- 2 TH. Haide-, 1 Th. = " \ ı 
beeterde und 2 Th. ſcharfem Flußſande erjegt. Die Zwiebel wird nur fo tief 
eingepflangt, daß der Hals aus der Exde hervorfteht. Beim Eintritt des Winters 
dedt ıman 15 em hoch Yaub darüber, welches liegen bleibt, bis feine Fröfte mehr 
zu fürchten find. Die Zwiebel wird nur alle drei Jahre (Anfangs September) 
berauögenommen, auf vier Wochen troden gelegt und im Oftober in Bi bereiteten 
Boden wieder eingepflanzt. Hauptſache hierbei ift, daß dev Boden und troden 
liegt und vom Grundwaljer nicht erreicht wird. Iſt der Standort gegen Norden 
ge Fran und gegen Süden gelegen, jo wird dieſe Pflanze um jo beſſer ge— 
deihen. 

Vermehrung im September dur) Brutgmiebeln, die man fofort an einer, in 
der angegebenen Weife vorbereiteten Stelle einpflanzt und hier ungeftört vegetiren 
läßt, bis fie die zum Blühen nöthige Stärke erreicht haben. 

Aus Samen erzogene Zwiebeln werden erft nad) 7—10 Jahren blühbar. 


3. Pancratium speciosum Salisb., Prächtige Trichterlilie. 
Lat, Syn. — Hymenocallis speciosa Kerb. 
Französisch. — Lis-nareisse remarquable 
Englisch. — Magnifcent Paneratium Lily. 
Weſt indien. — Ausdauernd. — Zwiebel von der Größe eines Trut- 
jennen-Eies, rund. Die geftielten, lanzettlich-ovalen Blätter bis 1 m Lang, bei 
bis 10 em Breite, At dem 45 em hohen Schafte ftehen zahlreiche Geftielte, 
woße, ſchneeweiße, ſehr woͤhlriechende Blumen im Herbſt, aber, har zu anderen 
jahreszeiten. Die Nectarkrone hat zwifchen den Staubfäden ſechs einfache, pfriemliche 


me. 
 „ Diefe Art ift vielleicht die dankbarſte für die Kultur im Wohnzimmer. Man 
giebt ihr immer mit lehmiger Raſenerde gemifchte Haideerde und verpflanzt fie 
um Frühjahr mit fergfätti, er Schonung der Wurzeln. Bei diefer Gelegenheit 
nimmt man die zur Vermehrung dienenden Brutzwiebeln. 


roß, birnförmig, mit 
nzend-ſchwarzbraunen 
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PANICUM T. — Fennich. 
Triandria Digynia — Gramineae. 

Namenserflärung. — Aus dem Lateinifhen, von panis (Brot) megen de 
nährenden Eigenſchaſten dev Samen der gemeinen Hivfe-Art. Tas Panicum is 
Plinius war aber unfer heutiges Sorghum. . 

Gattungsmerfmale — Rispe Anfangs aufrecht, nach der Blüthe cir 
jeitötwendig berabhängend. Grasährhen grannen- und boritenlos, mit dee 

lüthenſpelzen, von denen die dritte der Reit einer verfümmerten Blüthe in. 
Körner durch die verhärteten Kelchipelzen befhalt und glänzend. 


ı. Panicum capillare Gronov., Saarftieliger Fennich. 
Lat. Syn. — Eragrostis elegans Hort. 

-h. — Panic capi 
'h. — Hair-stalked Panic-Grass. 

Nord:Amerika. — Einjährig. — Halın am Grunde veräftelt, aufrekt, 
40—50 em hoch. Blätter flad, 1 cm breit 2 dm Tang und länger, die Blau 

ſcheide ſtark mit abjtehenden weißen Haaren 

befegt; Blatthäutchen gewimpert, trodenhäntiz 

undeutlid. Die Cpreite am unteren Theile 

mit Tangen, weichen, weißen Haaren beiett. 
— ſehr Hein, in großen aufrechten, prra 
midalen Rispen. Yrithenätehen ſchwach. jaden 
fürmig, ‚aber jteif, zeigen meiſtens feine 
vegelmäßige Anordnung; der Punkt, an melden 
fie am gemeinfhaftlihen Stiele ftehen, bilder 
ein Kleines behaartes Polſter. 

Dieſe Pflanze, it Käfig, aber man; 
ornamental, fann jedoh mit Vortheil in der 
Vouquetbinderei verwendet merden, zur Ans 
itattung der Bafen, der Ampeln u. . m. Mur 
fäet fie April-Mai an den Plag; ihre Achrer 
' J fi un von Juli bis Zeptemba 

Haarſtieliger Fennich. de müſſen unter ſich 3 bis 
4 cm Abjtand haben. Art von felbft aus. 


Panicum virgatum L., Ruthenhalmiger Fennich. 

. — Panic effile. 

— Rod-stemmed PanieGrass. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd, — Glatte, mit dem heiterften Grün ge 

ſchmückte Pflanze mit etwas friehenden Wunzelftode. Die Halme werden im guten 
Boͤden 1 m hoc) und darüber; fie bilden zuſammer 
einen großen, eleganten, mit flahen 30 cm langer 
Blättern befleideten Buſch und fragen von Juli = 
bis zum Eintritt des Froſtes eine Anfangs Ichlank 
Rispe, die jih fpäter mächtig ausbreitet und au 
einer grogen Menge zweiblüthiger Aehrchen mi: 
ovalen, zugeſpitzten, unbeguannten Spelzen gebilder 
wird. Blatthautchen behaart. 

Diefe Art ift eine ſchöne, ausdauernde Pflanze 
aus welder Gruppen im Gartenvafen gebildet werder 
fünnen; indeß bejteht ihr Hauptverdienft wobl ir 
ihren beblätterten und mit Rispen geihmüdte 
en die zur Dekoration der Wohnzimmer ver 
theilhaft zu verwenden find. Man jollte deshalt 
immer einige Stöde unterhalten, um Halme zım 
Schneiden vorräthig zu, haben. 

Ruthenhalmiger Fennich. Man vermehrt dieje Pflanze entweder aus 
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Wurzelfproffen im Frühjahre oder durch Ausſaat. Die Samen füet man im 
März: April auf ein gut gelegenes Gartenbeet oder aud, in ein halbwarmes Mift- 
beet oder in Töpfe; die flangen piquirt man entweder erft auf ein Reſervebeet, 
6i8 fie ftart geworden find, oder man pflanzt fie gleich an Ort und Stelle. 


3. Panicum altissimum Deaf., Guineagras. 
‚Lat. Syn. — Panigum Ineve Zam., P. maximum Jarg., P. jumentorum Pers, - 








Deutuche Syn. — Mohar, Riesenschwaden. 
; Panic 6lev&, Panic Herbe de Guince. 
Englisch, — Guinea-Grass. 


Weſtliches Afrita? — Ausdauerud. — Halme aufrecht, zwiſchen 50 cm 
und 2 m je nad) Klima, Boden u. |. w., glatt, an den Knoten een 
behaart. Slaiter Yineal, an den Rändern fein gezähnt, lang und zurüdjallend. 
Rispen endftändig, zufammengefegt aus aukrligen, langen, binnen, vauh anzu= 
fühlenden, viel verzweigten Aclen Aehrchen klein, glatt, oval und lang zugefpißt, 
im Alter dunfelroth, fait faftanienbraun. 

. Das Guineagras get große Aehnlichteit mit der vorigen Art. Was von der 
einen im Bezug auf Verwendung und Kultur geſagt wurde, kann auch auf die 
andere Anwendung finden. Inh ift das Guineagras noch eleganter. Da es bis 
weilen vom Froſt Leibet, 6 muß e8 durg eine gute Laubdede gef ſchützt werden. 
Will man dieſe beiden Pflanzen fih zu ihrer ganzen Volltommenheit entwideln 
fehen, jo muß man fie in einem guten, tiefen Boden und in voller Sonne ful- 
iiviren. 


4. Panicum plicatum Lan. Fennich mit gefalteten Blättern. 
Französisch. — Panic à feuillo plisote. 
Englisch. — Folden Panic-grass, 
Oftindien. — Ausdauernd. — Blätter oh, in eleganter Weife in dev 
Yängsrichtung gefaltet, jmaragdgrün, ſehr ornamentale Büſche bildend. 
Dieſe Art ift eine der 
hübſcheſten und bauerhafteften 
Stubenpflangen, gegen alle Un⸗ 
bilden bewohnter Zimmer ziem⸗ 
lich unempfindlid, mit Aus — 
nahme des, Staubes, der ſich 
leicht in den Falten der Blätter 
feftfegt; Ießterer muß da= 
ben wenn die Pflanze ſchön 
Tciben foll, vecht oft mit einem 
weichen Pinſel abgetehrt wer⸗ 
en. 
Es giebt vondiefer Pflanze 
einige Formen, von denen var. 
foliis_niveo-vittatis Hort. die 
ſchbnſte ift. Ihre langen grazids 
überhängenden Blätter find von 
büfcheligen Streifen undbreiten 
Bändern von ſchneeigem Weiß 
durchzogen und zwiſchen grün 
belaubten Gewädjen von dor⸗ 
treffliher Wirkung. : 
Panicnm plicatum mit Panleum plicatum. 
feinen Varietäten bewahrt fein 
friſches Ausfehen unverändert J J 
das ganze Jahr hindurch. Man giebt ihm eine Miſchung aus Haide- und etwas 
Lauberde und vermehrt es aus Schößlingen im Frühjahre. 
Bitmorin. 2. Aufl. # 
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PAPAVER Toum. — Mohn. 


Polyandria Monogynia. — Papaveraccae. 


Namenserklärung. — Bon dem keltiſchen Worte papa (Brei), Anfpielung 
auf den alten Gebraud, Samen diefer Pflanze oder ihren Saft unter den Kinder: 
brei zu miſchen, um Kindern Schlaf zu verſchaffen. R 


. Sattungsmertmale — Keld zweiblätterig, abfällig Blumenfronc 
vierblätterig, Narbe ftrahlenförmig; 4—20 Strahlen. Frucht eine Kapfel, die 
durch umvollftändige Scheidewände 4—20 fächerig ift und unter dev Narbe mit 
Löchern auffpringt. 


1. Papaver somniferum L., Gertenmohn. 


jaisch. — Pavot somnifdre, Parot des jardins, 
Garden-Poppy. 


Berfien. — Einjährig. — Die ganze Pflanze graugrün. Steugel fteil, 
gerade, einfad, 80 em bo und darüber. Blätter breitsbuchtigegezähnt, Stengel: 
biätter abwechſelnd, ftengelumfaffend. Blüthenſtengel Lang und kahl, einblumig, 
die Blumenfnospen dor dem Aufblühen hängend 
Die Blumen find mit den verfhiedenften weißen. 
violetten, vothen oder vojenrothen Nuancen ausge: 
ftattet und ihre Blätter haben am Stengel cfı 
einen dunkleren Fleden. 

. Der Gartenmohn ift zu fehr befannt, als dat 
wir und über feine Bedeutung für die Gärten zu 
verbreiten veranlaßt fehen fönnten. Leider iſt di 
Dauer feines Flors im Vergleich zu dev Zeit, die 
er zu feiner Entwidelung beanfprudt, allzu kurz 

dies ift vielleicht eine der Urfachen, melde 

vie zum Aufgeben der Kultur diefer prächtigen 
Bierpflanze geführt haben. Nichtsdeſtoweniger ift 
der Mohn für trodene oder wenig gepflegte Gärten 
eine unſchätzbare Pflanze und ganz beionders dann 
u empfehlen, wenn es ſich darum handelt, in 
!andicaftsgärten aus der Ferne wirkende Blumen 
Gartenmohn. maſſen zu ſchaffen. 
Da der Mohn das Verpflanzen nicht verträgt, 
fo füet man ihn im Spätherbft oder im Män- 
April an den Play; der im Herbſt gefäete blüht im Mai: Juni, der, andere im 
Eier Um recht ſchöne Pflanzen zu haben, ift es von Wichtigkeit, daß die 
Pflanzen ſchon in ber Jugendzeit hinlänglich gelichtet werden; gewöhnlich läßt man 
zwiſchen den Stöden einen Zwilhenraum vom 25 bis 30 cm. 

Bei dem gefüllten Mohn (Gartenmohn) — und diefer allein Tann bier in 
Betracht kommen — find faft feine Staubgefüße mehr wahrzunehnten, da die meiſten 
in mehr oder weniger vollftommene, lineal⸗lanzettliche, ganpranbige oder an ibrer 
Spige gefranfte Blumenblätter ſich umgewandelt haben. Ber den gefüllten Blumen 
bildet diefe Maſſe von Blumenblättern eine große Kugel. 

Je nad der Form oder Stellung der Blumenblätter wird der gefüllte Garten: 
mohn in folgende zwei Hauptklaffen gebradt: 

Bäonienmoßn — Payots & fleur de Pivoine, Paeony flowered Poppy — 
mit ganzrandigen Blumenblättern, und Schlitz- oder Beeren — Pasots 
franges, Fringed Poppy — mit zuiiäligten oder gefranften Blumenblättern. 

Zu der erften Klaſſe ift auch Papaver Mursellii Hort, der chineſiſche Garten 
mohn, zu veinen. Bon diefer Form hat man mehrere Farbenvarietäten, nämlich 
Weiß, roth gejprengt und gerandet, Fila, voth geiprengt (lilacina), Veuchtendes 
Rofa mit Weiß (splendens). 
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2. Papaver Rhoeas L., Stlatihmohn. 


Feldmohn, Feuerblume, Kornrose, Ranunkelmohn. 
'avot Coquelicot, Coquelicot, Parot coq. 
. — Corn Poppy, Cup Rose, Knnp-Bott!e, Ranunculus Poppy. 
Einheimifh. — Einjährig. — Pflanze fteifhaarig, am Grunde äftig, buſchig, 
50-60 cın hoch. Blätter abwedielnd, Galbegefiedert mit eingefhnitten=g esähnten 
Lappen. Blumenftengel lang und kahl, einblumig; Kelchblätter behaart; Blumenz 
blätter ſchön ponceauroth, mit einem ſchwarzen Flecken am Nagel, gegen 3 cm 
lang. Fruchttnoten glatt, von einer großen Zahl von Staubgefären mit ſchwärz— 
lichen Staubbeuteln umgeben. 
. Wie der Mohn, fo hat auch der Klatſchmohn 
eine Anzahl mehr oder weniger dicht, gefüllter 
Porbennarieräten erzeugt, die jedod nicht voll: 
ſommen famenbeftändig find. Neuerdings hat man 
aud eine dicht gefüllte weiße Varietät gewonnen, 
— eine zwergwüchſige, jedoch in ihrem Far: 
enchavafter nod nicht durchweg conftante Forın. 
Die Blumen find bald ein= bald mehrfarbig; bald 
ift der untere Theil der Blumenblätter anders ge- 
färbt, als der obere, bald find die Blumenblätter 
gefkeit, gerändert, verwaſchen oder nuancirt. Alle 
iefe verſchiedenen Varietäten aber werden nur in 
Miſchung kultivirt. J 
Der Ranunkelmohn, wie man die Varietäten 

mit dicht gefüllten Blumen nennt, ift eine der 
effeftvollften Pflanzen, die man nicht genug ein⸗ 
piehlen iann. Er ıft sans hart, ſehr reichbluͤhend 









und feine außerordentlich mannidyfaltigen Farben Nanunkelmohn. 
find bald leuchtend, bald ungemein zart, fallen ‚ ‚ 
aber immer angenehm in daS Auge. — Die Blüthezeit fällt in den Mai ud 


Juni und dauert unter Umftänden bis zu Anfang des Juli. 

Der Ranunkelmohn ift in Heinen und großen Gruppen von hoher Schönheit. 
Man könnte ihn in den Parts und großen Gärten aud als Einfafjung oder in 
ganzen Mafjen kultiviren. . 

Man füet ihn zu drei verſchiedenen Zeiten an den Play, gegen die Mitte des 
Septembers, zu Alan des Dftoberd und im zeitigen Frühjahr, von Februar bis 
April und Mai. Wenn man bie iu dicht aufgegangenen ‚äftanpen Tichtet, fo müſſen 
die bleibenden unter ſich einen allfeitigen Ahlen von 20—25 cm erhalten. 


3. Papaver commutatum Fisch. Mbgeänderter Klatſchmohn. 
‚Französiseh. — Coquelicot change. 
Engl sch. — Changed Poppy. 

Georgien. — Einjährig. — Diefe Art hat immer einfahe Blumen; fie 
ift dem gemeinen vothen Klatihmohn unferer Getreidefelder ſehr ähnlich und unter- 
cheidet ſich von ihm nur dadurch, — der bei dieſem am Nagel befindliche ſchwarze 

flecken in die Mitte die Blumenblätter gerückt iſt. 

Dieſe Art iſt ſehr reichblüthig, von ſehr leuchtender Farbe und beſonders dann 
am Plage, wenn man in großen Gärten 


4. Papaver orientale 7., Morgenländifcher Mohn. 
Französisch. — Puvot de Tournefort, Pavot d’Urient, Pavot du Levant. 
Englisch. — Oriental Poppy. . 

Armenien. — Ausdanernd. — Stengel einfach, ſtark behaart, borftig, vaub, 
1—130 m hoch, einblumig. Blätter borftig behaart, die winzelftändigen einen 
Buſch bildend, aufreht, in den Blattftiel verſchmälert, die ftengelftändigen ab- 
mechjelnd, faſt figend, alle halbgefiedert, mit unre eLmäßig gegäbnten Rappen. Keld: 
blätter behaart, bisweilen von 1—3 Heinen Blättern begleitet, welche die Rolle 

48° 


sarbentontrafte hervorrufen will. 
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von Dedblättern fielen, Blumen fehr groß, big 15 cm im Dinchmeffer, zinneber- 
ziegelroth, am Nagel dev Blumenblätter mit einem großen |hwarzen Fleden 
bezeichnet, bisweilen aber auch nicht. Kapſel glatt, mit ſtark entwidelter Narben: 
heiße von blänlich-violetter Farbe und von Staubgefäken derſelben Farde 
umgeben. 


5. Papaver bracteatum Lindi, Dedblätteriger Mohn. 
Französisch. — Pavot ü bract6es, Pavot involuerd. 
Englisch. — Bracted Poppy. 

Sibirien, Rußland, — Ausdauernd. — Diefe Art ift Fräftiger, als 
die vorige. Stengel einfach, heifhaarig, vaub, 1—1,40 m hoch, eine einzige Blume 
tragend. Blätter fteifhaarig, länger, als bei der vorigen, von dunklerem Grim. 
Blumen um Vieles größer, dunfelvoth oder ftrahlend ponceauroth, am 
Grunde eines jeden Blunienblattes mit einem großen ſchwarzen Zleden bezeichnet 
und von 2 oder 3 mehr oder meniger ungleidhen, bisweilen gleich den nel: 

blättern geſchlitzten, dedblattartigen Blättern be 
gleitet, Bisweilen nehmen aud die Keld: 
lätter die Form Heiner Blätter an. 

Diefe beiden Stauden find Pflanzen ven 
bedeutender Wirkung und eriten Ranges, wenn 
es fih um die Ausftattung dev Blumenbeete 
und der Gruppen großer Gärten, oder aud um 
die Dekoration des Gartenrajens und der Aus: 
fichtspunkte laudſchaftlicher Anlagen handelt. 
Cie blühen Mai-Junt und bisweilen im 
nod ein Mal, hauptſächlich P. orientale, und 
gedeihen vollkommen gut in allen Bodenarten, 

hehe jedoch einen Boden mit vorherrichendem 

at vor, Man fäe fie Mar aumi in leide 

und piquire die jungen Pflanzen einz 

Dedbtätteriger Mohn. in Heine Föhfe, um ie m Ahoker oder im 

J März mit 50 oder 60 cm allſeitigem Abftande 

mit dem vollen Ballen aus zu pflanzen. Aus Wurzelſchößlingen lafjen jie ji 

nur ziemlich ſchwiexig vermehren; es muß dies bald nad; der Blüthe, Jpäteften? 

nad der Samenreife gejhehen. Sicherer aber ift es, fie aus Wurzelftellingen zu 

erziehen; diefe Operation muß nad der Blüthe oder im September vorgenommen 

und nähen ie Stedlinge in Töpfe mit Haideerde geftedt und unter Glas oder 
unter Gloden_ gehalten werben. 

Die in Töpfen erzogenen Stöde künnen zu jeder Zeit in das freie Kant 
gepflanzt werden, vorzugsweile aber im Frühjahre oder gegen da8 Ende des 
Sommers. 

Werden der morgenländifhe und der deslätterige Mohn nahe bei einander 
tultivirt, fo befruchten fie ſich gegenfeitig und aus den von ihnen getvonnenen 
Samen können Pflanzen entitehen, welche nadı Belaubung, Habitus, Größe und 
Bluthenfarbe zwiſchen beiden Arten ftehen, aljo Baſtarde jind (Papaver orientale 
hybridum Hort. Vil.). 


6. Papaver croceum I.deb., Safranfarbiger Mohn. 


Französis Pavot safrand, Coquelicot à feurs orangses. 
Englisch. — Saffron-coloured Poppy. 

Altai, Sibirien. — Ausdanernd. — Pflanze graugrün, fteifhaarig: 
borftig. Wlätter alle winzelftändig. Stamm nadt, die ganze Pflanze von ab: 
itehenden oder angedrüdten Haaren raub. geiäblätter ihwärzlich behaart. Blumen 
orangegelb, bisweilen fafrangelb, die Blumenblätter an den Rändern etwas 
wellig oder zerfnittert. Sapfel mit abftehenden oder angedrüdten Haaren be: 
ſetzt. — Blüthezeit von Mai-Juni bis Juli und bisweilen bis Auguft. 
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Papaver croceum ift eine jo hübfche Pflanze, dar Br 
zn, fie häufiger Tultiviven follte, als es zur Bat nor 
geſchieht. 

an pflanzt fie in geſundes, leichtes Erdreich in 

offener, aber etwas gegen Luftzug geſchützter Lage; fie ges 
deiht ziemlich gut in Haideerde und in fchattiger Lage. 
Man het fie im April an den Platz und hat damı die 
Blüthe fhon im erften Jake, oder von Mai bis Juli 
auf ein Beet, von dem man Di imlinge mit möglichſter 
Schonung der Wurzeln im Frühjahre an den fie be= 
ftimmten Standort verpflanzt, mit einem allfeitigen Abs 
ftande von 25—30 em; die Blüthe tritt dann ım Mai . 
„oder Juni des nächſten Jahres ein. Die Ausfaat ver * 
dient den Vorzug dor jeder anderen Vermehrungsweiſe. Safranfarbiger Mohn. 


PASSIFLORA Juss. - Baffionsblume. 
Monadelpbin Pentandria. — Pussifloreue. 

Namenserklärun— 9. — Zuſammengeſetzt aus passio (Yeiden) und flos (Blume) ; 
die tatholitwenbe Phantaſie einiger Botaniker des 17. Jahrhunderts glaubte in den 
Befruchtungswerkzeugen und im Bebenteange der Blume der Passiflora incargata 
das Leiden Chriftt dargeftellt zu ſehen. 

Sattungsmertmale. — Kelch fünf- (jelten vier) oder zehntheilig, auf 
der Innenſeile blumenkronartig, mit jehr Furzer, am Grunde mit einem Faden- 
Tranze befegter Röhre. Frucht' eine mit faftigem Fruchtbrei erfüllte, feltener eine 
mehr häutige Beere. 

1. Passiflora coerulea I. Blaue Paffionsblume. 

Französisch. — Grenadille bleue, Fleur do la Passion, 

Englis Blue Passion Vine. 

Bra n, Bern. — Strand. — Stengel kletternd, edig gejtreift. Blätter 
Latt, fünf: bis fiebenlappig, die Stiele oben mit 2 oder 4 Drüfen beſetzt; Lappen 
änglich, ganzvandig; Afterblätter fait nierenförmig, fein gefpigt, geferbt. Hlill= 





















Bloue Paionsblume, 
Hlätter eirund, ganzrandig. Blumen weiß; Fadenkranz fürzer, als der Keld, am 
Stunde gemum, in der Mitte blaßblau, an den Spigen lebhaft blau. Deere 
von der Größe eines Hühnereies, eiförmig, orangegelb. Blüthe von Juli bis Herbft. 
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2. Passiflora coeruleo-racemeosa Sab., Bislette Paffionsblume. 
Französisch. — Grenadillo violette. 
Englisch. — Violet Passion Vine. 

Baſtardform. — Kletterſtrauch. — Ju der Form der Blätter und ber 
Eorolle nähert ſich dieſe Baftardform mehr der vorigen, während Blüthenſtand 
und Fadenfranz auf P. racemosa deuten. Blätter fünf- (feltener drei=) lappig, 
glatt; Lappen länglich, Tanzettförmig, wellig, am Grunde mehr oder weniger ge- 
zähnt; Blattſtiele mit 2 oder 4 geitielten Drüfen. Blumen mit zehntheiligem 
Relde, inmendig violett, mit viel finzeren, ſchwarzviolettem, weiß oder bläulich 
geflektem Fadenkranze. 

PBlüthezeit Sommer und Herbit. 

Auh die aus der Befruchtung der P. alata durch P. coerulea erzeugte 
Bajtardform P. alato-coerulea Lindi. ijt zu empfehlen, befonder8 auch wegen ibres 
wohlriechenben Fadenkranzes. 


3. Passifiera Kermmesna Li., Carmoiſinrothe Paffionsblume. 
Französisch, — Grenadille pourpro. 
Englisch. — Purple-flowered Passion Vine. 
Brafilien. — Kletterftraud. — Stengel fadenförmig. Blätter fañ 
idildförmig, mit zwei ovalen Lappen, unten viglett=zpurpurn. Blattſtiel mit zwei 
eftielten Drüfen, am Grunde mit drei großen, nierenförmigen Afterblättern 
lumen feitenftändig, groß, leuchtend, purpurn, mit fehr furzem, azurblanem 
Fadenhanze Blüht im Mai-Juni und im September. 


4. Passifera Loudoni Sw., Loudon's Pafſfionsblume. 
Französisch. — Grenadille de Loudon. 
Englisch — Loudon’s Passion Vine. 

Baftardform. — Kletterftraud. — Blätter dreilappig, in der Aus: 
duchtung gezähnt, Wlattftiel mit vier geftielten Triifen; die großen Wfterblätter 
faſt —— eingeſchnitten. Blumen groß, violett-purpurn, mit kurzem 
ihwarz-violettem Fadenkranze. 

Die beiden legten Paſſionsblumeu eignen ſich vortrefflich für das 2b immer 
und blühen ſchon als junge Pflanzen bei einer Höhe von 1m reid) ie Im 
Winter dürfen ſie nur ganz mäßig begoſſen werden und überhaupt, da ſie gegen 
Näſſe ſehr empfindlich ſind, einen bhe Kor fältigen Waflerabzug erhalten. 

Aud) die unter No. 2 aufgeführte aftardforn eignet HR für Wohnräume 
und fann in einem nur um ein Weniges erwärmten Zimmer übermintert merden, 
wogegen jene nicht unter + 8° R. haben dürfen. 

assiflora coerulea fanı in einem nur froftfreien Zimmer oder aud) in einem 
hellen, trodenen Keller überwintert, im Sommer aber zur Belleidung von Mauern. 
eländern u. ſ. w. ım Freien benubt werden. In befer klimatiſirten Gegenden er: 
trägt fie einen nicht zu harten Winter ohne Schaden, wenn jie eine geeignete Deckung 
erhält. Eine jotden ftellt man ın der Weife ber, daß man die Stengel zwıldıer 
Haidekraut ein eg und bei eintretendem Froſte mit trockenem Eichen- oder Bucen: 
aub und dieſe Dede durch ein aus Bretern oder Strohmatten gebildetes Tat 
egen das Eindringen der Näſſe ſchützt. In freiem Land blüht fie ſelbſtoer⸗ 
Hindlicher viel reicher als im Topfe. 

Die Balfifloren erfordern eine recht nahrhafte, mit vieler Yauberde und bie: 
veihendem Sande gemiſchte Erde und müſſen aljährich tim Frühjahr mit größter 
Schonung der Wurzeln im größere Gefäße umgepflanzt werden. Site laften nd 
um Sommer leiht aus Ablegern vermehren, die man gleih den Neltenjentern 
behandelt, oder aus Stedlingen, wozu man ſchwache, kurze Triebe wählt. x 
Spätherbit ſchneidet man die langen Zweige ziemlich ftarf zurüd, wodurch die 
zeugung recht Fräftiger Triebe gefördert wird. 

Es giebt nody eine große Anzahl von Arten und Formen, die in dev Be— 
handlung meiften? den beiden letzten Arten ſich anichliegen. Jedoch die härtefk 
.von allen ift P. coerulea. 
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PAULOWNIA Sieb. ei Zucc. — Baulownie. 
Didynamia Angiospermia — Serophularineac. 
‚ Namenserklärung. — Nah Anna Paulowna, Gemahlin des Bringen 
Friedrich dev Niederlande, benannt. 

Gattungsmertmale — seh lodig, fünftheilig, bleibend. Krone — 
glockenförmig, mit ſunfop igem, zweilippigein Saume. Staubgefäße 4, auffteigend, 
didynamiſch. Griffel fadenförmig, mit abgeftugter Narbe. Kuh eine holzige, 
zweifächerige, zweiflappige, vielſamige, wandtheilige Kapiel. 


Pi 









wnia imperialis Siö. Zuce, Kaiſerliche Paulownie. 
ösisch. — Paulownie imperial. 
Englisch. — Imperial Paulownin, 
Südlihes Japan. — Kleiner Baum. — Aeſte nicht zahlreich, aber 
oft ſtark, abftehend und wellig gebogen, Blatter groß, RN herz⸗ 
förmig, ri, ungetbeilt, bisweilen dreilappig, unten 
Dicht und weich behaart. Die Blüthen find on zu 
Ende des Sommers, vorgebildet, entfalten ſich aber 
erſt im nächſten Frühjahr; fie jind Hellblausrofen - 
voth,immer braun punktirt und mit zweigelben Linien 
bezeichnet, in großen, oft 70 cm langen, aufrechten 
Endrispen mit gegenftändigen Aeſten; Keld mit 
voftfarbigem Filz überfleibet. 
Die jhönen, fürduftenden Blumen jallen oft 
dem Froft gum Opfer, ja nicht felten jriert der 
noch junge Baum, bis zur Wurzel ab, welche dann 
Tange Schojjen mit enorm großen Blättern treibt. 
m kaufen Tagen wird deghalb die Paulownie mit 
ortheil als Blattpflanze benugt, indem man 
immer auf einen fräftigen Stodausfhlag hinwirkt. 
Wil man aber einen Baum erziehen, jo muß man 
Stamm und Aefte mit Stroh einbinden oder mit 
ichtenreifig einhülfen. In jedem Falle nrüffen die 
Wurzeln dur Bedeckung mit Laub, Nadeln oder vanlownie. 
Erde gegen die Kälte — werden. J 
Die Paulownie verlangt einen tiefen, kräftigen, lockeren etwas friſchen Boden 
und einen gen rauhe Luft geſchützten Standort. Sie eignet fih nur EI Einzel⸗ 
Mellung auf dem Gartenrafen. jan vermehrt fie durch Wurzelausläufer und 
Zu el —D aber Fe Samen, sie man in einen Kalten — — 
edt. te jungen Pflänzchen evzieht man in Töpfen, die frojtfrei zu durdj= 
wintern find. Aus Stedlingen erjegene Pflanzen haben einen höneren Wuchs. 


PELARGONIUM Herit. — Pelargonie, Storchſchnabel. 


Monadelphia Hoptandria — Geranicuene, - 
Namensertlärung. — Bon pelargos (Storch), wegen des langen ſchnabel- 
förmigen Auffages auf der Frucht. 
attungsmertmale. — Kelch fünftheilig, der obere Zipfel breiter, mit 
einem längs des Blüthenſtiels herablaufenden und mit dieſem verwachſenen 
vöhrigen Sporn. Blumenkrone fünfblätterig, oft nur vierblätterig, unregel: 
mäßig, die zwei oberen Kronblätter meijt breiter, von lebhafterer Färbung und 
Dunkler geadert nnd gefledt. Staubjäden 10, ungleich; von ihnen find —— 
drei unftuchtbar. Frucht eine —5 — Spalifrucht. mit ſpixaligen, auf der 
Innenſeite bärtige Graunen. Das Vaterland der Belargonen ift Südafrika und 
Die Vlüthezeit dauert vom Mai bis zum Spätherbit. 
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Var. 1’Elögante. 


1. Pelargenium peltatum 

Ait., EpheuBelargonie. 

Französisch, — Pelagonium a 
feuilles peltees, P. & fenilles 
de Lierre. 

Englisch. — Jvy-leaved Pelar- 
gonium, 

Stengel niederliegend, gegliedert. 
Ylätter Ihildförmig, Jünflappig, jehr 
glatt, fleiſchig und jaftig, oft 
mit einem dunfelbraunen Gürtel. 
Blüthen vofenroth, zu 2—5 in 
Dolden. 

Man hat von dieſer hübſchen 
Art mehrere für die Stubentultur 
ſehr beliebte Summen, welde vorzugs: 
weife zur Belegung der Ampeln und 
zum Beziehen Feiner Fenſterſpaliere 
geeignet find. Unter diefen verdienen 
efondere Beachtung einige Spiel: 
arten mit bunten Blättern, wic 
L’Elegante und Duke of Edinburgh, 
und einige mit gefülten Blumen, 
wie Elfrida (Bl. Karel) und 
König Albert, welche ganz beſonders 
zu empfehlen find. 





2. Pelargonium capitatum Ait, Kopfblüthige Velargonie. 


‚Französisch. 
Englisch. 


— Pe 





* 


Ampel mit Pelargonkum poltatum var. König Albert. 


largonium & feurs en täte, Geranium rosat. 
Head-fowering Pelargonium. 


Vlätter herzförmig, ge: 
lappt, gebudjtet, weich und 
flaumig, na Son duftend, 
deßhalb jie aud zur = 
reitung einer in der Par: 
fümerte ſehr geſuchten Efienz 
benugt. Blumen purpurroth, 
dicht gedrängt in Dolden. In 
Wohnftuben ganz hart und 
deßhalb in manchen Gegenden 
allgemein im Fenfter unter- 
halten. . 


* 3. Pelargonium ode- 
ratissimum 4, € 
tronen-Geraninm. 

Französisch. Ptlargoni- 
um eitronn€ 
Englisch. — Lemon scen- 
ted Pelargonium. 
hen, 
gel_und Bmeige fehr kurz, 
Heifchig. Blumenftengellaı 
krautig, wei, niederliegeni 
Blätter nach Eitronen duf 
tend, lang geftielt, rundlich 
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berzförmig, kraus geferbt, weich, hellgrün. Blüthen Hein, weiß, meift zu fünf 
cuf einem gemeinfhaftlichen Blüthenttiele. 
&leich der vorigen eine weit verbreitete Stubenpflanze. 


4. Pelargonium roseum Hort, Hofengeranium. 
Lat. Syn. — Pelargonium radula roseum Villd., P. rosodorum Hort. 
Französisch. — Pe’largenium à odeur de Centfeuille. 
Englisch. — Rose scented Pelargonium. 


Straudartig. — Stengel bi8 1,60 m hoch, behaart. Blätter handförmig, 
doppelt-halbgefiedert, ſcharf, am Rande zurückgerollt, mit breit-lanzettfürmigen Yäpp- 
chen, jehr angenehm nach Roſen duftend. Blumen zu drei oder vier ın Dolden, — 
die oberen Blumenblätter etwas größer, als die unteren, am Grunde dunkler geadert. 

Eine ſchon ſeit langen Jahren viel beliebte Stubenpflanze. 

Bu den eben aufgeführten drei Arten geſellen ſich noch andere durch balſamiſchen 
Gerud der Blätter ausgezeichnete Pflanzen, 3. B. Pelargonium crispum mit einer 
buntblättrigen Spielart, P. quercifolium, P. tomentosum, nah “Pfefferminze 
duftend, P. denticulatum, P. balsameum u. a. m. 


5. Pelargonium zonale Willa, Gegürtelte Pelargonie. 
Deutsch. Syn. — Zonalpelargonie. 
Französisch. — Pelargonium à feuilles zondes. 
Englisch. — Zoned Pelargonium. 

Stengel äftig, faſt halbholzig. Blätter rundlid, am Grunde herzförnig, mit 
unvegelmäßigen ivenig bervortretenden Rappen oben mit einem bräunlihen Bande, 
welches dem Umriſſe des Blattes folgt. Blumen in geftielten Dolden, ſchön car- 
mintotb, je nach den Sorten in oa und reines Weiß übergehend, mit ſchmalen, 
faft zweilippig geordneten Blumenblättern. 


6. Pelargonium inquinans A:i., Befchmutende Pelargonie. 
Deutsche Syn. — Scharlachpelargonie. 

Fransösich. — P6largonium à feuilles tachantes, 

Englisch. — Inquinating Pelargonium. 

Stengel bild, etwas fleiſchig. Blätter Freisrundsnierenfürmig, etwas ein- 
ejchnitten, geferbt, — den Stengeln 
lzig⸗ ſchmierig. Blumen leuchtend —J 

ſch Pater WARL mit feilfürmigen, faft | IRRE i 
leich geftalteten Blumenblättern, in Ä 
ang geitielten Dolden. 

ie beiden hier bejchriebenen 
Arten finden nur deßhalb Erwähnung, 
weil fie al3 Stammeltern einer großen 
Zahl von Barietäten und Blendlingen 
zu betradhten find, in denen Die 
charalteriſtiſchen Merkmale der Mütter 
bis zu einem gewiſſen Grade ver: 
wiſcht und verändert erſcheinen. 

Man unterjcheidet unter den— 
jelben folgende Gruppen: 1. Einfad 
blühende Sharladhpelargonien, 
2. Gefülltblühende Scharlad: 
pelargonien 3. Noſegaies oder 
Bongquet=-Pelargonien 4. Bunt: 
blätterige Pelargonien. 

Jede dieler Kaflen umfaßt eine 
große Anzahl von Sorten, die ent- 
weder nur zur Kultur in Zöpfen oder 
zugleid) u für die Freilandkultur 
geeignet find. ch ftelle von jeder 

er verichtedenen Raſſen von Belar- Gegürtelte Refargonie. 


Er An. 
- \ 
KL —8 
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gonien unter Berückſichtigung ihrer Farben einige dev beten Parietäten zufem- 
men. Zunãchſt einfa blühen e Scharlahpelargonien. £ 3 
Scharladrothe: Omega — Jean Sisley — Vesuvius — Payne’s Perpetus: 
— Warrior — Amabilis. 
Drangesjharladvothe: Exellent — Lucius. 

Scharlachrot he mit Reix 
Crystal Palack Gem — Hector— 
Aestival — Emilie Morland 

Salmvothe: Gloire de 
Corbeny — Sensation — Gloire 
de St. Lonis. 

Roſa-fleiſchfarbige: Ma- 
genta Christine — Advancer — 
Dante. 

Weiße: Purity — White 
Perfection. 

Die erfte gefüllte Schar: 
ladpelargonie kam 186 
unter dem Namen Gloire_de 
Clermont in den Handel. Zei 
diefer Zeit, find fo viele nah 
und nad, immer bollfommener 
Varietäten gezüchtet worden, 
daß die älteren nur noch cn 
hiſtoriſches Intereſſe haben 
während die neueren ſich dımk 
Mannigfaltigleit der Zärtmı 
vice, faft ranunfelartig = x: 
füllte, an Lychois chalcedonxs 
flore pleno erinnernde Blumen 
und duch den Uunfang ie 
Bouquet3 anszeihnen. 

Unter ben älteren Zone 
find die vorzlglicheren: 

Vietoire de Lyon, BL Iend- 
tend carmoifin, violett ſchattirt — 
Madame Lemoine, Bl. vein ar 
minvoth — Vesuve, Bl. ſtrab 
(end, ſcharlachroth. 

Unter den neueren find aner 
J kannt gute Sorten: 

Lucie Lemoine, Bl. weiß, im Verblühen matt vofenroty — Emile Lemoine 
DL dunkel chamoisgelb — Victor Hugo, DI. aurorasorangeroth — Leuchtthrum 
Bl. orangesziegelroth. u — J 

Der Name Nosegay heißt ſoviel wie Strauß, Bouquet, und ſoll eine beſonder 
anſehnliche Entwidelung der Blüthendelden bezeichnen. Die auffallendſie At 
weihung von den Scharlachpelargonien zeigen Die Nosegay-Barietäten im Bar 
der Blumen, indem diefelben weit Längere und fchmalere Vlumenblätter habe 
Aber aud das Colorit get etwas Eigenthümlides, indem es meiſtens in de: 
fanfteren Nuancen des Roth variirt, in Rofa, Carmin, Carmoifin und, Bırrper 
So tritt und, wenn wir alle diefe Züge qufammenfaflen, in den Nosegay-#elst 
gonien der Typus des Pelargonium zonale deutlich erkennbar entgegen. 

‚Die einzige Ausftellung, die man an diefen Varietäten machen könnte, it de 
Neigung, die weltenden Blumenblätter nicht abzuftoßen, fondern feftzuhalten, was 
ihrem fonft fo guten Anfehen Eintrag thut. N 

Alle hierher gehörigen Varietäten eignen ſich wegen ihres hüb! buſchi⸗ 
Baues an te ir —E vorzüglich Ah: für ae Melden Fan 


Beigmugende Belaryonie 
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Zweifel, daß fich in den letzten Jahrzehnt audy in dieſer Klaffe von Pelargouien 
ein ſehr weſentlicher Fortichritt vollgogen hat -- die Färbungen find mannid- 
ſaltiger und reicher, die Blumen und der ganze Blüthenſtand größer, die Haltung 
der Dolden iſt beſſer geworden. 

Unter den Nosegay-Pelargonien haben wir eine anſehnliche Menge von Barie= 
täten erften Ranges ın den verſchiedenſten Nuancen, welche zur Bepflanzung der 
Veete von außerordentlihem Nutzen find. 


Eine Auswahl der beiten iſt in folgenden Sorten gegeben: 

Charley Casbon, BI. leuchtend ſcharlach — Star of Fıre, BL. brillant orange⸗ 
tag — Violet Hill, Bl. purpurjalmroth — Douglas Pearson, Bl. carmoiſin, 
ſcharlachroth ſchattit — Waltham Seedling, Bl. carmoifiniharlahd — Cora, 
Bl. orangeicharlach, gelb fchattirt — Memnon, BI. magenta:rofa — Lady Kirk- 
land, Bl. duntel-purpurrofa — Wellington, BL. dunkfelcarmoıfin. — Triompbe 
de Stella, Bl. hellorangeiharlad — Harry Hieover, Bl. vrangefharlah -- 
‚Wiltshire Lass, Bl. dunkelroth. 

Die buntblätterigen Zonalpelargonien jind im ihren befjeren Barie- 
täten wahrhaft prächtige Pflanzen, bei denen jedocd der Flor oft mehr oder weniger 
zurücktritt. 

Die Varietäten mit gelb- oder weißbunten Blättern eignen ſich im Ganzen 
ziemlich gut für Gruppen des freien Landes, während die jogenannten Tricolors 
:dreifarbigen) und Quadricolors (pierfarbigen) nur Hinter Glas ſich vollkommen 
entwideln und die Unbilden der Wohnräume längere Zeit ohne merklichen Nad- 
theil ertragen. Die bunten Farben legen ſich um den dunklen Gürtel der Blätter 
herum in mehr oder weniger gleichmäßigen Bändern an. 

Neuerdings find die bronzeblätterigen Felargonien ſehr beliebt geworben, 
welche in leuchtend-braunen oder rothbraunen Farben prangen. 

Die Beete, auf welche die Pelargonien ausgepflanzt werden, bürfen feine zır 
fräftige Erde haben; magerer und jelbft etwas jteiniger Boden ift dem Flor für- 
derlid), wogegen jehr Träftiges, fettes Erdreich die Entwidelung der Blätter und 
Triebe begünjtigt. Beſonders muß man, wenn man auf einen reichen Flor rechnet, 
Düngende Subftanzen, wie Pferdemift oder Miftbeeterde vermeiden. Gewöhnliche 
Gartenerde, die man mit etwas Lauberde und Saud vermiſcht, wird bei reichlicher 
Bewäſſerung immer von günftiger Wirkung fein. Das Auspflanzen erfolgt in 
der zweiten Hälfte des Mat, und je Fräftiger bie Pflanzen in den Töpfen ſich 
entwidelt haben, defto früher bededt ſich das Beet mit Blumen. | 

Bei den buntblätterigen Belargonien aber, weldye die Rolle von Blattpflanzen 
iibernehmen, ftellt jih Die Sache etwas anders. ei diejen fünnen wir feine 
magere Erde anwenden, weil dieſelbe der Ausbildung der Blätter entgegen fein, 
aber auch feine fehr fette, weil fonft eine Art von Maftkultur eintreten und das 
Farbenſpiel der Blätter wefentlich beeinträchtigt werden würde. Man erreicht 
aber Beides, ein voll entwideltes Blatt und veiche Taubfarben dur Anwendung 
eines alten, lange der Luft ausgeſetzt geweſenen, völlig vermejeten Kuhdüngers. 
Der beite Compoft für Beet-Belargonien diefer Art ſollte beftehen aus drei Theilen 
auter Raſenerde, emem Theile alten Kuhdüngers, einem halben Theile jandiger 
- Moorerde und, wenn man fe haben Tann, einem halben Theile zerftoßener Auftern= 

ſchalen. In Betreff der legtgenannten Beimiſchung hat man die Erfahrung ge: 
macht, daß dadurch Wuchs und Färbung auffallend verbeffert werben. el oo 

Lich aber Fünnen die Auſternſchalen recht gut durch einen gleichen Antheil von 
Kalkſchutt erjegt werden. Die Raſenerde bereitet man, indem man alten, mit 
feinen Gräfern beftandenen Triftrafen abſchält und die Schollen unter zeitweiligem 
‚sortarbeiten fo lange im Haufen liegen läßt, bis der Rafen gänzlich verweſt ift, 
worauf er in Stüde zerichlagen wird. 

Hat man die Rage des Beetes feftgeftellt (mu möglich muß Diefeß volle Sonne 
haben und gegen Norden und Often geſchützt fein), fo vänınt man den alten 
Boden 60 em tief hinweg. Die dadurch entitandene Grube füllt man zunächſt 
15 cm hoch mit Steinen, Ziegelftüden und Aehnlichem (die größten Stüde unten 
hin), um auf dieſe Weife einen guten Waſſerabzug herzuftellen. Sierliber bringt 
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man eine Yage von Raſenſchollen, das Grad nach unten gewendet, oder wo diek 
fehlen, eine dünne Lage Reifigbolg oder kurzes Rapsſtroh u. |. w., ſodann te 
groben Rüdftände vom Erdeſieben und zulegt, 5 cm höber, al3 die beabjichtig« 

eethöhe, die oben empfohlene Erdmiſchung oder eine ihr möglichft nahe kommende. 
bei der 3. B. der Kuhdünger durch ausgeworfene Mijtbeeterde erjett werden fam 

Die Kultur der Belargonie für das freie Land ift ziemlich einfach und mad: 
gegen andere Pflanzengattungen gehalten, nur geringe Schwierigkeiten. Die Daupt- 
aufgabe befteht darın, daß man ftet3 genügend entwidelte, Träftige und geiunt: 
Eremplare zum Auspflanzen vorräthig hat. Am beften find überwinterte Sted 
lingsp Langen. 

tedlinge fanıı man von Pelargonien vom Frühjahr bis zum Herbft erzieben. 
Jeder Zweig, der an feinem Grunde bart zu merden beginnt, iſt al3 Stecklin 
geeignet. Den Vorzug aber verdienen die Monate Juli und Auguft, denn Dam 
gewinnt die StedlingSpflanze get, vor dem Eintritt des Winter ihren Top 
ausreichend zu durchwurzeln und ift dann um jo mehr geſchickt, die ungünitiger 
Einflüfle des Winter zu ertragen. Die Stedlinge läpt man beim Yuridten 
etwas lang, jchneidet fie dicht unter einem Blatte ab und nimmt das unter 
Blatt mit feinem Stiele weg, Man kann mehrere zugleih in mit ſandgemiſchter 
Naubeerde gefüllte Töpfe oder auch in ein Gurken- oder Melonenbeet, wenn die 
Ernte abgenommen ift, fteden. Doc müſſen die Stedlinge unter Glas, ſchattiz 
und [eihmäßig feucht gehalten werden. 

te Pelargomienftellinge gedeihen jogar auf einem jcdattig gelegenen 
Öartenbeete vet gut, wenn man fie bis dahin, wo die Bewurzelung ſich 
zogen bat, mit Slasgloden bededt und ihnen eine gleichmäßige Feuchtigfert ſichen 
Sind die Stedlinge gegen den September hin bemwurzelt, jo pflanzt man x 
einzeln in fleine Töpfe und verwendet hierzu eine Miſchung aus Laub-, Haite-, 
SM hbeeterde und Sand zu gleichen Theilen. Ste werden dann unter Fenſte 
eftellt, die man bis dahın, wo die Pflanzen angewurzelt find, geſchloſſen und be 
hattet hält. Nach diefer Zeit gewöhnt man In allmälig an Luft und Some 
und nimmt endlich bei Tag die Fenſter ganz hinweg und legt fie nur Abent 
zum Schuß gegen etwa einfallende Kälte wieder auf. 

Tritt endlich anhaltende rauhe Witterung ein, jo bringt man die Belargemes 
in ein Kalthaus oder in ein Zimmer, wo fie einen den Fenſtern möglichit naben, 
hellen Iuftigen Plag erhalten müffen und bei einer Wärme von 2—4° R. und ba 
. Iparfamer Bewirtung überwintert werden. Selbftverftändlih muß man ihnen 
jo oft milde, warme Witterung eintritt, ae in den Mittagftunden, fride 
Luft uführen. mit der Bewäſſerung richtet man ſich jo ſparſam ein, wie möglid 
Zu gleicher Zeit überwacht man die jungen Pflanzen, um jedes modernde "ar 
oder etwa ſich einfindende Blattläufe fofort zu entfernen. 

Iſt der Februar herangefommen, jo verpflanzt man die Pelargonien mit de: 
vollen Ballen in größere Töpfe und verwendet hierzu gewöhnliche Gartenerde, der 
ınan mit etwas jandi er Laub- und Miftbeeterde vermiſcht. Bei dieſer Gelege 
heit kürzt man Die Nanzen auf etwa drei bis vier Augen ein, giebt ihnen x 
länger defto mehr friihe Kuft und in dem Make des fortichreitenden Wachsthuss 
ein immer veichliheres Maaß von Wafler. 

Wenn fich die neuen Triebe entwideln, jo werden fte, ſobald ſich Das merk 
Dlatt zeigt, auf zwei Augen entipigt, wodurch man recht jtämmige Pflanzen er 
hält. Hat man emen Kaften mit Glasfenftern zur Verfügung, fo ıft e8 von Ber: 
theil, die jungen Pflanzen von Mitte März ab, fall3 die Witterung fich gümik: 
geltaltet, ın demjelben aufzuftellen.. Ste nehmen bier ungemein an Kraft m 

chönheit zu und ſtehen, wenn die Zeit zum Auspflanzen gekommen, oft ſchon u 
u de Nur darf man nicht verfäumen, den Kalten bei Tage fleigig zu Lüfte 
und ich jo einzurichten, daß er gegen plöglich eintretende Kälte geſchützt werte: 
ann. | 
In dev Regel forgt man jedes Jahr für junge Stedlingspflanzen und über 
läßt daun die tm freien Yande ftchenden Stöde ihrem Schickſal. Will man ik 
aber noch für ein oder felbit mehrere Jahre für irgend melde Decorationszwedt 
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3 B. zur Ausſtattung von Wohnräumen, zum Bepflanzen von Vaſen u. i. w. bes 
nutzen fo muß man ſie ſchon zu Anfang des Septembers wieder einpflanzen, muß 
dann aber vorher, die Beete gut Bu iehen name die Bflanzen Ballen halten. 
Man nimmt für diefe Pelargonien möglihit Heine Töpfe mit ftarfandiger, feuchter 
Erde und bringt fie in einen galten, defien Zenfter man geſchloſſen hält 
und beichattet, und fprigt jie häufig, Wenn die Anfangs welten jungen Triebe 
und Blätter fi wieder aufrihten, die Pflanzen fomit ſich eingewurzelt haben, jo 
Tprigt man allmählich immer weniger, gießt fie aber dafür defto veihliher und 
giebt ihnen mehr und mehr Luft. Abſterbende und modernde Blätter müſſen 
immer jorgfältig, wie bei den jungen Steclingspflanzen, weggenommen werden. 
Sind die Berhältnifje nicht ungünftig geweſen und haben ſich die Pflanzen vor 
Eintritt, des Winters von dev Störung erholt, ſo überftehen fie die Unbilden des— 
Telben in der Regel ohne Nacıtheil, wenn fie jo behandelt werden, wie bei den 
Stedlingöpflanzen angezeigt wurde. . j 

. Die Pelargonien gehören neben den Fuchfien zu den verzügliditen Zimmers 
pflanzen. 


PENNISETUM Beauv. - Federborſtengras. 
Triandrian Monogynia. — Gramineac. 


Namenserklärung. — Aus dem Kateinifcen, von penna (Feder) und 
seta, (Borfte), wegen der Form und Eleganz der Blüthenähren. 


Pennisetum longistylum Hochs, Zanggriffeliges Yeberborftengras. 
Lat. Syn. — Pennisetum villosum Hort., P. angustifolium Hort. 
Französisch. — Pennisetum ü long style. 
Englisch. - Long-styled Pennisetum. 

Abyffinien. — Einjährig. — Aus dem Vlätterbufhe kommen zahlreiche, 
flache, auögebreitetete, dann aufrechte, 50—75 cm hohe Halme. Blätter gebogen 
und an der Spike zurüdfallend, Lineal=lanzettlid, mit etwas rauhen Rändern, 
mit behaartem ©) atthäutegen und glatten Sceiden. Tie Halme tragen große, 
mollige, nicht ovale oder cylindriiche, ge lich 
gehrümmte und geneigte Aehren. Tie Blüthen u 
werden von eleganten und fehr langen winperigen, 

Tebderigen und am runde weißlichen, faden= 
artigen und in dev Jugend an der Spitze tojen- 
vothen Boriten umgeben. 

Diefe Art ift eins unferer eleganteften harten 
Gräſer. —— zahlxeichen Aehren treten mitten 
aus dem Blatterbuſche heraus, erheben ſich in 
einer graziöfen Bogenlinie etwas über denfelben 
und maden diefe Art hauptſächlich entweder in 
iſolirter Stellung oder in ganzen Gruppen zur 

eforation des Gartenvafens geeignet; die ab= 
geſchnittenen Achren Lafien ſich friſch oder getrodnet 
nit Vortheil Ei Bereitung von Bouquet und 
zur Ausfgmüdung von Vaſen in Wohnzimmern 
verwenden. Das Wachsthum diefer Pflanze ift Yanggriffeliged Federborftengras. 
außerordentlich; am beiten behagt ihr eine leihte j ‚ 
und humusreihe Erde. Sie verlangt bei warmer und trodner Witterung eine 
veihlihe Zeller J wu 

an ſäet das Feberborftengras im März: April in das Miftbeet und pflanzt 

es mit 40—50 cm allfeitigem Abftand im April-Mai. Seine volle Schönheit 
erreiht e3 im Auguft und bewahrt fein gutes Anjehen bis zum Eintritt des 
Froites. 
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PENTASTEMUM (PENTSTEMUM) Her. Funffaden, Bartfaden. 


Didynamia Angiospermia. — Serophularinese. 
Namenserktlärung. — Aus dem Griehiihen, von pente (fünf) un 
stemon (Faden, Etaubfaden), weil in den Blüthen diefer Pflangengattung zu vier 
fruchtbaren Staubfäden ein Fünfter unfruchtbarer konnt. 
Sattungsmertmale — Kelch fünftheilig. Blumentrone mit am: 
geblafenem oder baudigem Schlunde und zmeilippigem Saume; Oberlippe zwei:, 


Unterlippe dreilappig. Ein fünfter, oft bärtiger Staubfaden unfrudtbar. Narbe 
undeutlich gpeitapni . Frucht eine zweifächerige, vierflappige, vielfamige Kapfel. 
Samen edig, ugeffügelt, 


1. Pentastemum gentianoides G. Don. Enzianartiger Bartfaden. 
Lat, Syn. — Chelone gontianoides H. B. et x. 
Französisch. — Penst6mon geutianoide. 
Englisch. — Gentian-like Pentastemum. 

Mexiko. — Einjährig. — Pflanze glatt, mit einem halbholzigen und am 

Grunde ſtark veräftelten, außgebreiteten, heiter aufrechten, Fa Fe oben, au 
der Spiße leicht behaarten, beblätterten Stengel. Blätter 
R gegenjtändig, figend, fpig=Ianzettförmig, die oberen 
breitzoval, \pig, alle freudigsgriin und glänzend. Tie 
Stengel tragen ſchöne Trauben kurz gelielter, graziös 
hängender, vft einfeitsmendiger, violett = carminrother, 
iunen purpurn geaderter und etwas weiß gefledter 
Blumen. Blumenkrone röhrig, leicht behaart. 
Der Enzianartige Bartfaden ift eine Derjenigen 
Arten, welde am meiften zur Entftedung der prächtigen 
Vajtard = Pentſtemons beigetragen haben, von denen 
unter Nr. 3 die Rede fein wich, 
Zon den Barietäten diefer Art, foweit fie Tamen: 
beftändig find, verdienen folgende Erwähnung. 
- Var. coceineum ort. mit offenem, weißem, 
purpurn geaderten Schlunde und innen meik: 
Enzianartiger Bartfaren.  [icher Röhre. 

Var. coccineum majus Aort., Blumen größer, als 
bei der vorigen Varietät, etwas dunkler und She Weiß, die drei Zipfel der 
Unterlippe find innen am Grunde purpurn gefledt und geadert, mit helleren 
Arden, Die Ylüthentrauben find von ausgezeichneter Schönheit und oft über 
30 cm lang. 

‚Var. roseum Zort., mit röthlich-roſenrothen Blumen; Schlund vifen, 
weiß gefledt, wie auch da3 Innere der vrötre, as bis zum Grunde der drei 
unteren Lappen des Saumes carminroth geadert ift. 

Var. album ort, zwiſchen anderen von vorzüglihen Effekt, aber ermas 
empfindlih. Da diefe Barietät ſehr felten Samen erzeugt, fo vermehrt man fie 
gewöhnlich durch Wurzelſchößlinge oder Stecklinge. 


2. Pentastemum Hartwegi lnth., Hartweg's Bartfaben. 
Pentastemum coeruleum Hort., P. gentianoides coeruleum Hort. 
Pentstömon de Hartweg. 
lartweg’s Pentstemum. 
Mexiko. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd, — Diele 

Art unterfceidet fi von der vorigen dınd etwas kleinere Blumen und 
eine etwas Hirzere und bauchigere Röhre. Die Färbung iſt ein purpurnes 
Biolett mit indigoblauen Reflexen aufen und oben; unten ift ſie blafier und 
fett weiß im Innern der Röhre, das mit Fleinen violettzpurpurnen Streifen 

eichnet if. Man hat ven ihr eine Varietät, welche fi von ihr durch etwas 
größere Blumen und durch eine auf der ganzen äußeren Oberfläche gleichförmige 
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dunflere blausviolette Farbe unterjheidet; au der Schlund und das Junere 
der Röhre ift dunkler. 

Die prächtigen Trauben grazidß hängender Blumen, durch welche ſich diefe 
beiden Arten auszeichnen, find Kl Blumendeeten, in großen und fleinen Gruppen 
von vorzügliher Wirkung; man kann aus ihnen aud Einfafjungen für Gehölz- 
gruppen bereiten. Durch rehtzeitig und mit Sachkenniniß ausgeführtes Entfpigen 
erhält man miebrige und beſonders reichblühende Pflanzen. Eins der gropen 
Berdienfte diefer Pentftemon befteht darin, daß ihr reicher Flor von Mai-Juni 
bis zum Eintritt der Fröfte dauert, zumal wenn man die abgeblühten Zweige 
immer abjdneidet. 


2. Pontsstemum hybridum Hort, Pentafteinum⸗HNybride. 

Fransörisch. — Pontstömons hybrides, 

P. gentianoides grandiflores. 
Englisch. — Bastard Pentstemums. 
Unter diefem Namen faflen wir 
eine große Menge von Blendlingen 
zufammen, welde von den beiden 
vorigen Arten abftaınmen. 
Bırrd) Kreuzung und umfichtige 
Zuatwahl ift man in neuerer Zeit 
u dem Biele gelangt, aus Samen 
Varietäten zu erziehen, die ſich bald 
durch Dimenfionen der Stengel, 
Reichthum, des gi, mh oder 
weniger aufredite odergeneigte Stellung 
der Blumen, bald durd das Eolorit 
und die Große der Blumenkrone, durch 
den weit geöffneten Schlund und den 
faft regelmäßigen, _ glorinienartigen 
Saum außzeihnen. Die meiften Bier 
Barietäten (man zählt in den Handels⸗ 
verzeichniffen eine große Anzahl be= 
nannter Sorten) geben wenig oder 

‚ar feinen Eamen oder reproduciren 
ſich doch nicht immer aus Samen und 
— deshalb aus Stedlingen vers 
mel iverden. Ki die Auswahl 





muß man die jährlich neu ausge 
gebenen ‚Stauden-Kataloge zu_Rathe 
ziehen. Wenn man indeflen Samen 
von vorzüglichen Sorten bekommen 
fann, fo darf man — rechnen, 


immerhin eine gewiſſe Anzahl ſchöner 
und guter Pflanzen daraus zu er: Bentftemon-Hnbride. 
ziehen. 


Alle die genannten Arten und Varietäten Lieben veihen, leichten und, humus- 
reihen Boden; fie gedeihen aud in reiner Haideerde. Sie leiden zwar nicht durch 
Zrodniß; kann man fie aber bei großer Wärme reichlich giehen, fo erhält man defto 
Träftigere, reicher blühende Stöde. 

Die Pentaftemums, von welden man Samen eihalten fan, füet man, aus 
entweder im Juli und Auguft, auf ein halbſchattig gelegenes Beet mit Leichter 
Erde; die jungen Pflanzen piquirt man in Schalen, überwintert jie froftfrei unter 
Glas uud pflanzt fic im April mit etwa 50 cm allfeitigen Abftande aus, — oder 
im Bring in das Miftbeet; man piquivt die Pflänzchen in ab und hi 
am ihr Wachsthum zu deſchleunigen und pflanzt ſie zum Bleiben im 
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Falle aber blühen fie fort bis zum Eintritt des Froſtes. 

Man kann aber die Pentaftemums auch aus Wurzelihößlingen und Sted- 
lingen erziehen. Legtere bereitet man aus jungen Zweigen oder ſchwach ent- 
widelten Zrieben von Juni, bis Auguft in Schalen mit gutem Wafferabzuge, 
überwintert fie in einem froftfveren, heflen Totale und pflanzt ſie im Ftühjahre aus. 
Die Stedlinge, die man im Frühjahre aus jungen Trieben bereitet und im Miſt- 
beete und unter Gloden zum Anwachſen bringt, blühen ſchon in demſelben Jahre. 
Diefe Pflanzen eignen he) auch vortrefflih zur Topftultur. 


4. Pentastemum campanulatam Wild, Glodenblüthiger Bartfaden. 
Lat. Syn. — Chelono oampanulata. Car. 
Französisch. — Pentstömon campaunle. 
Englisch. — Bell-shaped Pentstemum. 
Merito. — Ausdanernd. — Pflanze 
a, reich belaubt. wo am Grunde 


exiten Falle age fie im Mai-Juni, im zweiten im Auguft zu blühen; in jedem 





äftig, Kl, 40-60 em bod), und, harber, 
lätter gegenftändig, jigend, lineal-lanzettlich 
oder |pig, gelägt, glatt oder behaart, die oberen 
etwas meichhadeig und Heberig, Blumen e 

feitswendig; zu 2—3 an adjelftändigen Sti 
den, und I ährenförmigen Nispen vereinigt; 





Blumen vöhrig, baudig, etwas behaart, zwei⸗ 

Kppi J gel cola, außen etwa matt und ınnem 

fleiihfarbig-weig, violett=scarmim ge— 

en die — am Schlunde mit einigen 
“ ſtreuten Barthaaren. 

Glotenbumiger ,ertladen. Var. purpureum Hort, Blumen außen 
violettzcarminroth oder purpurn, im Innern der Röhre weißlid, pur: 
purzdiolett geabert. 

Var. atroviolaceum Zort., hübſch und reich blühende Barietät; Blumen ziemlich 
groß, dunfelviolett, innen werg lich; Schlund etwas gebartet, ſiark mit Purpur: 
violett geadert. 

Var. pulchellum Aort, veränderlic, aber jehr hübſch und reichblühend. Man 
hat von diefer Varietät einige zur Zeit noch unbeftändige Untervarietäten, deren Fär— 

ung in Hellzlilablau, Dunfelviolett, Violett-carmin oder Purpur 
varint. 

. Var. elegans roseum Zort., jehr eihhlühend; Blumen zartrofa und fleifch: 
jarbig= weiß, die Röhre innen weißlid) un auf der der Unterlippe eutſprechenden 
Seite diofettscarmin- geftrichelt und geabert. J 

Var. Richardsonii Zort., hübſche Pflanze mit ſehr langen, roth angelaufenen 
Vlüthenzweigen. Blumen zahlreich, fürzer, weniger breit und bauchig. als bei den 
vorigen Varietäten, wein-purpurroth oder röthlid=violett, nen heller; 
Schlund bärtig. Blätter ſchmal und Lang, ſtark gezähnt, 

Der glodenblüthige Bartfaden und feine Varietäten jind ſehr elegant und reich⸗ 
blüthig, außerdem härter als die vorhergehenden Arten, und kommen ziemlich oft 
ohne Bebedung durch den Winter. 'an fann fie in _derjelben Weife verwenden, 
wie jene, mit denen man fie zu Gruppirungen miſchen kann. Diefe Pflanzen 
eignen ſich aud) zur Zopfkultur vortreflih, und durch wohlverftandenes Ent: 
jpigen werden fie niedriger, bufciger und blüthenreichet. Man kann fie zu drei 
veridjiedenen Zeiten ausjäen: Ende März oder Anfangs April auf ein Miftbeet; 
man piquirt Die Sämlinge auf ein gut gelegenes Gartenbeet und pflanzt fie gem 
Bleiben im Mat; — im April in das freie Land, in eine warme Lage; das = 
pflanzen findet im Mai ftatt; — Ende Augaft in das freie Land; bie jungen Pflanzen 
piquirt man in zn je, überwintert fie froftfrei und heil und plant fie im April 
mit etwa 50cm alljeitigem Abftande aus. Die aus diefer Ausfaat ftammenden 
Pflanzen beginnen im Mai und Juni zu blühen, die aus den beiden erſten im 
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Juli; in jedem Falle aber dauert die Blüthe bis zum Eintritt des Froftes. Die 
verfchiedenen Varietäten laſſen fid guch leicht aus Stedlingen vermehren, die man 
im Juli oder Anfangs Auguft in Schalen mit gutem Abzuge in einer Mifhung 
aus Haide-, Laub⸗ und gewöhnlicher Gartenerde zu Eden Theilen exzieht. 
Sind die Stedlinge bemurzelt, fo werden fie einzeln in Töpfe von 10cm Durd;= 
meſſer gepflanzt und froftfrei überwintert; fo Lange noch die Pflanzen jung find, 
wendet man das Entipigen an, im Oktober oder im März, und während des 
Winter3 begiegt man fie mäßig und giebt ihnen möoglichſt viel Luft und Licht. 
Die Grübjahrs tedlinge, die man im warmen Beete und unter Glocken erzieht, 
blühen nod in demfelben Jahre. 


5. Pentastemum Jaffrayamum Hooi., Jaffray's Bartfaden. 
Französisch. — Pentstimon de Jafray. 
Englisch. — Jaffray's Pentstemum, 

Kalifornien. — Ausdauernd. — Stengel Aftig, abjtehend, dann aufs 
vet, 30—40 cm hoch, röthlich angelaufen. Blätter gegenftändig, grauzgrün, 
Känglich-Tangettförmig, die unteren in den Blatt= 
ftiel_verjhmälert, die oberen ftengelumfafjend und u 
größer. Blumen kurz geftielt, an jedem Stiele 
1_ober 2, zujammen eine unterbrodhene, 10 bis 
12cm lange Traube bildend; Blumen mit ftart 
erweiterter Röhre, gtodenförmig, ſchön blau, 
mit durchſcheinenden und azurblauen Reflexen; 
Saum mit nad) außen umgebogenen Lappen; der 
mittlere_Pappen der Unterlippe einer und auf 
beiden Seiten mit weißlihen Hagren beſetzt 
Staubgefäße mit purpurnen Staubbeuteln. 

Diefe hübfche, Leider etwas empfindliche Art 
blüht von Juli bis Auguft; fie liebt vorzugsweiſe 
leichten und friihen Boden und eignet fih zur 
aan der ® ang she zu an bultur, 
Man fäet fie von April bis Juli in jalen und Yaffray’s Bartfaden. 
übertointert jie wie bei Nr. 4 angegeben. Man J u 
kann fie aud aus Stedlingen erheben, die faft zu jeder Zeit anwachſen. 


6. Pentastemum Lobbii Hort. Angl., Lobb's Bartfaden. 
Lat. Syn. — Lepidostemum pentastemoides Zem. 
Französisch. — Pentstemon do Lobb. 
Englisch. — Jhobb’s Pentstemum. 

Ralifornien. — Ausdauernd, halbitraudig. — Stengel Rei und 
behaart, äftig, mit ſchwachen, brüchigen, buſchigen agen 30—40 cm hoch. Blätter 
Hein, Slängend, oval oder elipttelangettli, lumenſtiele furz, einblumig. 
Blumen hell-orangegelb, kurzröhrig, glodig; Oberlippe fapuzenförmig gewölbt, 
‚zweitheilig, gelb, voth verwaſchen, außen behaart, Unterlippe mit 3 tief ein= 
gefchnittenen, gleihen und hängenden Yappen ; die fruchtbaren Staubgefäße unter 
der Oberlippe freisförmig gebogen, mit gelben Fäden und purpurnen Staub- 
beuteln, das unfruchtbare Staubgefäk an den Mittelappen der Unterlippe ange: 
drüdt, gelb, an der Spitze gebartet, kaum aus dem Schlunde der Krone heraus: 
tretend. — Blüthezeit von Juli bis September. 

Die Pflanze iſt auffallend durch ihre Belaubung und die Bildung der Blumen— 
frone. — Die Kultur ift diefelbe, wie bei der vorigen Art. 


7. Pentastemum Cobaea Nut!., Texauiſcher Bartfaden. 


‚Französisch. — Pentstemon du Texas. 
Englisch. — Cobsen-fowered Pentstomum. 


Arkanſas. — Ausdauernd. — Stengel jeit, aufrecht, wenig verältelt, bis 





.30 cm hoch. Blätter etwas Tederartig und gefägt, die wurzelftändigen geftielt, 


länglich, in einer Rofette, die ftengelftändigen umfafjend, oval oder lanzeitlich. 
Bilmorin. 2. Aufl 4 


Tv Pentastemuu. 


Blumen weißlich, denen der Cobaea scandens ähnlich gebildet, in rispigen 
Trauben; Blumenftiele gabe, jeder mit 3—5 Blumen; Kelh mit länglicen, 
Tangettförmigen Zipfeln; Krone mit aufgetriebener, faft glodiger Röhre. 

bei luht von Juni und Juli bis Auguft. — Kultur und Verwendung wie 
ei MT. 8. 


S. Pentasiemum pubescens Soland., Behanrter Bartfaden. 


Lat. Byn. — Chelone Pentstemum I., P. bir- 
sutum Willd, 
‚Französisch. — Pentstemon pubescont. 
isch. — Hairy Pentastemum. 


merifa. — Ausdauernd. — 
Pflanze gewöhnlich mit kurzen und fteifen Haaren 
bededt. Stengel 25—30 em hoch lätter 
gegenſtändig, verlehrt-eirund oder laͤnglich, die 
nungelänbigen in einer Roſette, die ftengel- 
ftändigen oval, lanzettlich, ſpitz. Blumen iu 
vispigen Trauben, bläulidhviolett. Blüthe 
zeit von Juni 6i3 Auguft. 
‚Die Arten Nr. 7, 8 und 9 fäet man von 
April bis Juni in Töpfe; man piquirt die Säm 
linge und pflanzt fie im Frühjahre an den fir 
Bebanrter Bartfaden. fie beftimmten Platz. 
9. Pentastemum Digitalis Av, Fingerhntbläthii Bartfaden. 
Lat. Syn. — Chelone Digitalis Sw. Pinger diner 
Französisch. — Pentstemon & fleurs de Digitale, P. à port de Digitale. 
Englisch. — Digitalis-like Pentstemum. 

Lonifiana. — Ausdauernd. — Stengel 60-0 cm hoch. Blätter gegen 
ftändig, glatt, die wurzelftändigen geftielt, breit vval-eliptifh, die ftengelftändigen 
oval=lanzettlih. Blumen ziemlid groß, weiß, violett angehauct, in großen, 
Iodeven Rispen. Blüthezeit Juni-Juli bis Auguft. 


—* Ik 








Fingerfutbtätbiger Bartfaden. Ovalblätteriger Bartfaden. 

Man Tann die (egtgenannten drei Arten im Februar und März durch Wurzel: 
ſchößlinge vermehren. Sie gedeihen fehr_gut in gewöhnlichen Boden, wenn er 
nur loder und friſch, dabei durchlaſſend ift. . 

Sie dauern wie die meiften anderen Arten im trodenen Boden unter 
einer guten Laubdede im freien Lande aus, find aber gegen Feuchtigkeit fehr 
empfindlich und müſſen daher noch beſonders durch einen darüber geftülpten großen 
Topf geihügt werden, ehe man fie mit Laub dedt. Auch in Töpfen überwinter 
ver! angen fie, da fie leicht modern, einen möglichft Helen, trodenen, fühlen Stand: 
ort umd nur mäßige Yewäfferung, leiden aber durch die Benetzung der Blätter. 
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10. Pentastemum ovatum Dougl., Ovalblätteriger Bartfaden. 
Französisch, — Penstömon à feuilles ovales. 
Englisch. — Oval-leavod Pentastemum. ö 
 Dregon. — Ausdauernd, — Stengel äjtig, aufreht, 5070 cm hoch, 
mit zahlreichen Blumen in pyramidalen Rispen. Blätter gegenftändig, weihhaarig, 
die wurzelftändigen lang gefkelt, oval⸗ lanzettlich, die ftengeljtändigen ſtengelum⸗ 
faffend,, heraförmigseirund, alle unregelmäßig gezähnt, freudigsgrün. Blumen 
bläulich, gegen 2 cm lang, mit Saudiger re und weit geöffneten Schlunde. 
Vlüth, it Juni bis September. an vermehrt fie wie Nr. 8 und kann fie 
bei der Anlage von Blumenbeeten, Gruppen u. 1. w. mit verwenden. 


41. Pentastemum diffasam Dougl., Weitfchweifiger Bartfaden. 

Französisch. — Pentstömon diffus. 

Englisch, — Diffuse Pentastemum. 

Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Pflanze glatt, jrendigsgrün. Stengel 
britchig, äftig, weitſchweifig. 40-50 cm hoch. Blätter gegenftändig, oval-lanzett- 
lich, tief gegähnt. Blumen violettsroth, in 
einer mächtigen, verzweigten Rispe, mit glo— J 
giger, an ber Spitze ftart erweiterter Röhre; — 
die Zipfel der Oberlippe bläulich, die der 
Unterlippe ausgebreitet und gleich groß. 

Diefe Art ift eine der ſchönſten und reich 
blühenbften der ganzen Gattung, eine Pflanze 
von wahrhaft grandiofem Effekt, deren Kultur 
nicht genug enpfohlen werden fan. Die ftatt= 
Tichen Blüthentrauben Halten fich, abgeſchnitten 
und in’3 Waffer geftellt, längere Zeit in un= 
veränderter Schönheit. Päßt man e3 den Stöden 
in trodener Zeit nicht an Wafler fehlen, fo ift 
der Flor von längerer Dauer, als bei irgend 
einer andern Art. 

Vorzugsweiſe gedeiht fie in einem loderen, 
leichten und fandigen Boden, und ihr Wuchs B 
ift in einem ſolchen um fo käftiger und fippiger, Weitfärweifiger Bartfaben. 
ihr Flor um fo veiher und ſchöner. 

Blüthezeit Mai-Juni bis Auguft-September, bisweilen bis zum Eintritt des 
Froſtes. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 3 und 8. 

Var. Tbemisterii Hort. ift zwar nit von befonders angenehmer Haltung, 
aber durch großen Reichthum hellvofa-Lilafarbiger, hellihlundiger Blumen 
ausgezeichnet. Sie wird hauptſächlich durch Stedlinge vermehrt. 

12. Pentastemum procerum Dougl., Hoher Bartfaden. 

Lat. Syn. — Pentastemum mieranthum Nuct. R 

P. Tolmiei Hook, 

‚Französisch, — Penstömon dleve. 

Englisch. — Aspiring Pentastemum. 

Dregon. — Ausdanernd. — Pflanze 
glatt, freudig-grün. Blätter gegenftänbig, die 
twurzelftändigen geftielt, ae rmig, 
die ftengelftändigen ftengelumfafiend, Tänglid. 
Stengel etwa30 cm hoch, mit zahlreichen, Fleinen, 
violett-blauen Blumen in dichten, faſt lin 
driſchen Trauben. Sonderbar ift es, daß dieſe 
Pflanze gerade das Gegentheil von dem iſt, 
was gr Name bezeichnet, da nicht nur die Stengel 
türzer, fondern auch die Blumen Heiner find, 
als bei vielen anderen Arten. . Blüht Mai- 


Juni. — Kultur wie bei der folgenden. Hoher u 
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13. Pentastemum confertum Dougi., Dichtbläthiger Bartfaden. 
— Pentstimon ü fleurs serr6es. J 
Compaet-clustered Pontastemum. 

Drogen. — Ausdauernd. — Pflanze 

get. ätter gegenftändig, ganzrandig, Die 

urzelblätterlänglid-Ipatelförmig, dieStengel- 
blätterumfaffend, eirund-Ianzettförmig. Stengel 
gegen 40 em hod. Blumen in dichten, {a 
oplindrifchen Trauben, fhmwefelgelb, Fein, 
zahlreich, die unteren etwas Länger geftielt, als 
die oberen. J 

Blüht im Mai-Juni. 

Wegen ihrer geringen Dimenſionen kann 
dieſe wie die vorige Art zur Bildung von Ein— 
jaflungen oder zur Ausihmüdung von Stein- 

ppen in fchattiger Lage benugt werden. 
ide verlangen ein fandiges und friſches Exrd- 
veih. Man vermehrt fie mit großer eihtig: 
feit aus Wurzelſchößlingen, entweder zu Eni 
des Sommers oder im Frühjahre. In einer 
Sammlung guter Zierſtauden dürfen fie nicht fehlen. 


14. Pentastemum Richardsemii Doug!., Richardfon’s Bartfaden. 
Französisch. — Pentstemon de Richardson. 
Engli Richardson’s Pentastemum. 

Dregon. — Ausdauernd. — Stengel gggen 30 cm hoch, veräftelt, mit 
geipreizten, dünnen Aeften. Blätter gegenftändig, Wurzelblätter faft nicht gerganben, 
die unteren Stengelblätter geftielt, eirund=Langettlih, eingeſchnitten- fieberjpaltig, 
die oberen jigend, von derielben Form, aber fleiner. umen . hell=violett, 
mit oben erweiterter Röhre, wenig zahlreih, zu 2—3 an ſchwachen Stielden, 
zufammen eine lodere Traube bilden. 

Etwas empfindliche Pflanze, die Leiten, fandigen und frifhen Boden Liebt. 
Man füe die Samen im Juni-Juli in Schalen mit Haideerde. Die Pflanzen 
werden piquirt und heil und froftfrei durchwintert. Man vermehrt jedoch dieſe 
Art meiftens durch Stedlinge im Herbft oder aud im Frühjahre unter Gloden. 


15. Pentastemum Wrightli Hooi., Wright’ Bartfaden. 
Syn. — Chelone Wrightii Hort. 
— Penstemon de Wright, Galane de Wright. 
. — Wright’s Pentstomum. 
Teras. — Ausdauernd. — Graugrüne, etwas 
“ magere Pflanze. Stengel einfach oder ſchwach veräftelt, 
* ſchlank, beblättert, beſonders am Grunde, L—1,60 m 
V hoch und darüber. Blätter gegenſtändig, dick, eirund⸗ 
lanzettförmig, onpranbüg, die wurzeljtändigen in_ den 
AH Blattftiel Verfmd ert, die ftengelftändigen umjaflend. 
Blumen elegant, voth oder hellrofa-zinnoberroth, 
zu 5—8 Beifammnen, alle zu einer fehr Dünnen Traube 
geordnet. Staubgefäpe eingeſchloſſen, mit gebogenen, 
hön Carıninrotden Fäden; Piftill in feiner ganzen 
änge mit langen, gelben, abwärt8 gerichteten 
befegt. Bluthezeit don Ende Mai-Juni bis 
 Diefe Art ift etwas empfindlich, leiftet jedod an 
einem’ gefhüsten Standorte und in einem leichten durch⸗ 
laſſenden Boden dem Froſt Widerſtand; — wird 
* es nicht überflüffig fein, einige Stöde in Topfen froft: 
Bright'8 Bartfaden. frei zu überwintern oder die im freien Lande ftehenden 











Digtblumiger Varifaden. 
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Stöde mit einem umgeitingten, etwas geräumigen und mit Laub gefüllten Topfe 
zu bededen und den Tegteren mit Laub zu umhüllen. 

Die Vermehrung diefer Art läßt ſich leiht durch Wurzelſchößlinge im_Herbit 
bewerfftelligen; man pflanzt diefelben in Töpfe und Schalen, überwintert fie hei, 
troden und froftfrei und pflanzt fle im Frühjahre ans. 


16. Pentastemum Gordoni var. glandulosum Hort., Drüfiger 
Gordon-Bartfaden. 

Ralifornien. — Ausdanernd. — Die Stammart wird al3 eine 60 cm hohe, 
dent Pentastemum speciosum Doug. ähnliche Pflanze mit Iangettförmigen Stengel= 
blättern und hören, heilzamethyitfarbenen, in einer verlängerten Rispe ftehen= 
den Blumen beſchrieben 

Dieſe reizende, exſt neuerdings eingeführte Varietät hat ſchmalere Blätter 
und Blumen von dunkierem Blau, welche auf interlippe, wie im Schlunde 


mit purpurnen Adern be; — und in traubenförmigen Rispen geordnet find. 





Außerdem unterſcheidet fie ſich von der Stammart durch die Drüſen, mit welchen 
Xeld) und VBluͤthenfnelebeſebt find. Wahriheinlich ift fie in etwas gefchüten 
Lagen volllommen winterhart, dod) wiirde e8 ſich immerhin empfehlen, fie durch 
eine leichte Yaubdede etwas zu ſchiltzen. Man vermehrt fie durch Samen, wie 
auch durch Wurzeltriebe, welche jid nad) dem Verblühen entwideln. 


17. Pontastemum heierophylium Vilm., Verſchiedenblättriger Bartfaden. 
Französisch. — Pentstemon hotsrophylle. 
Englisch, — Various-leaved Pontstemon. . 
Nordweſtliches Amerika. — Halbſtrauchig. — Faſt vafenartig, mit ſtart 
veräftelten Stengeln. Blätter 
anzrandig, di Ieberartiy, 
— Te lang⸗ und ſchmal⸗ 
linienförmig, in eine Spige zu: 
Laufend. Yrmnen an aͤchſel · 
ftändigen kurzen Aeſtchen, Tange 
— Trauben bildend. 
Knospen violettroſa; Blumen⸗ 
trone lang geröhrt, Saumlappen 
ungleich, ſchmal und vojenvoth 
am Grunde, ſich raſch verbreiternd 
und himmtelblau, mit rofigem 
Schiller. Blügt von Juni bis 
zum Gintritt des Froftes. 
Der Name dieſer prächtigen 
Art ift durchaus Anpoffent, da 
die Blätter wohl in dev Größe, 
keineswegs aber in dev Form 
verfchieden find. 
'entastemmon heterophyllum Pontastemum hoterophylium. 
erfordert einen freien, offenen 
Standort, nimmt aber mit jedem . 
Erdreich fürlieb, das nicht thonig, Schwer und kalt iſt; jungen Pflanzen mug man 
ein loderes, mit Haideer! emiihtes Erdreich geben. Obwohl diefe Art in glin 
figen Lagen im Freien außhalten wird, fo möchte es doch gerathen fein, etmige 
Stöde in Töpfen für das Blumenbret zu kultiviren und froſtſicher zu überwintern. 
Vermehrung durch Stocktheilung nad, der erften Blüthezeit und durch Sted- 
Tinge unter Glasgloden und im Schatten im Spätfommer. Die Samen füet man 
im Juli in's freie Land auf ein befonderes hierzu hergerichtetes Beet im Schatten. 
Man piquirt die Pflanzen und überwintert fie hell und froftfrei. 





174 Peperomia. — Perilla. 


PEPEROMIA Ruiz ei Pav. — Pfeffergewächs. 


Diandria Monogynia — Piperaceae. 


Namenserklärung. — Abänderung des Griechiichen peperi (Pfeffer), um 
die nahe Verwandtichaft diefer Pflanzengattung mit der Dattung Piper anzudeuten. 

Gattungsmertmale. — Saftig- einige Sewädte. Blüthen in Kästchen 
oder auf langen, jaftigen Spindeln, die in den Blattachjeln ftehen. Dedblättchen 
ihildförmig, kürzer oder länger geftielt, blattartig, dauernd oder abfallend. Stau b- 
fäden zwei, jeitlidy an der Baſis des Fruchtfnotend. Narbe einfächerig. Frucht 
eine af figende Beere. 


1. Peperomia argyreia Hort., Silberblättriges Pfeffergewächs. 
Lat. Syn. — Peperomia arifolia Migq. var. argyreia, P. marmorata Hook. 
Französisch. — Peperomia & feuilles argentöes. 

Englich. — Silvery-foliaged Peperomia. 

Südbrafilien. — Ausdauernd. — Blätter alle wurzelftändig, lang ge- 
ftielt, ſchildförmig, am Grunde mit rundliden, am Rande ſich dedenden Lappen, 
fiebennervig, bis 13 cm lang, glatt, etwas fleiichig, filberweiß mit Perlmutter: 
glanz, in der Richtung der Yängsnerven von feildhrgrüinen Bändern durchzogen. 
Bufammen bilden jie einen hübichen Buſch, der ınit der Zeit den Topf vollftändiga 
ededt. 


2. Peperomia Verschaflelti Ci. Lem. Verſchaffelt's Pfeffergewächs. 


Dberer Amazonenftrom. — Ausdaucrnd — Stärfer verzweigt, als die 
vorige, aber ihr nahe verwandt. Stengel, Aeſte, Blatt: und Blüthenftiele Länger. 
faftiger, durchicheinend, blaßroſa. Blätter mit fein gekörnter Oberfläche, am Grunte 
mit rundlichen , ſich nicht dedenden Kappen, fünfnervig, zwiſchen den Nerven mit 
filberweißen, etwas unterbrocdhenen Bändern, unten blaßgrün. 

Sehr deforative Pflanzen, welche die Unbilden der Wohnräume ohne Nad- 
theil ertragen, doch wollen fie immer warın haben und dürfen nicht durch Nach- 
läffigkeit im Begießen leiden. Man giebt ihnen nur jandige Lauberde und ver: 
mehrt fie leiht aus Stedlingen. 


PERILLA L. — ®erille. 


Didynamia Gymnospermia, — Labiatae. 

Nam gagerlagung — Die Abſtammung des Namens iſt unbekannt, wahr: 
ſcheinlich iſt er indiſchen Urſprunges. 

Gattungsmerkmale. — Kelch glockenförmig, Anfangs ziemlich gleich-fünf⸗ 
ſpaltig, ſpäter überhängend, zwetlippig, mit außgebreiteter, dreilpaltiger Dber- und 
zweilpaltiger Unterlippe und mit nadtem Schlunde Blumenfrone fdief-gloden: 
fürmig, mit furzsfünfipaltigem Saume. Staubgefäße fait gleidy groß. 


Perilla nankinenmsis Dec. Ehinefifche Perille. 
Französisch. — Perille de Nankin, 
Englisch. — Chinese Perilla, 

China. — Einjährig. — Poramidale, ftark balfamifch duftende Pflanze. 
Stengel edig, äftig, aufrecht, purpurn, etwas behaart, gegen 60—80 vm 
Blätter gegenftändig, geftielt, jpig=eirund, leicht behaart, ſtark genervt, blafig, wellig 
gerandet, eingefänitten oder gezähnt, unten purpur=sfhwarz oder vrolett: 
burbu rn, oben broncirt=purpurfarbig, in der Jugend bisweilen faft raus. 

lüthen unanjehnlid, röthlich-roſa, in Trauben an der —5 — der Stengel 
und Zweige, zuſammen eine Art beblätterter, rispiger Traube bildend. 

ieſe Blanze it durch die Farbe der Blätter ın hohem Grade ornamental 

Man pflanzt fie zerftreut auf Blumenbeeten und Rabatten an, er dem Garten: 

vafen, oil en Gehölzgruppen u. |. w. Mit Sachfenntniß vertheilt oder mit 
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anderen nad, Wuchs und Färbung geſchickt ausge- 
wählten, beſonders weißen, rofenrothen, gelben, 
vrangegelben oder ſcharlachrothen Pflanzen zufammen- 
geftelt, bringt jie eine umübertrefflihe Contraft= 
wirkung bervor, befonders von Juni an. Für allerlei 
Detorationgzwede im freien Yande ift dieſe Pflanze 
um fo nüglicher, als fie einen dichtbuſchigen Wuchs 
befigt und das Einftugen gut verträgt, das man 
behufs dev Formgebung anwenden muß. Durch 
diefe Operation fann man fie auf 30—40 cm Höhe 
vollen, während fie fich ſelbſt überlaffen 60—75 cm 
hoch wird. 
Var. atropurpurea foliis laciniatis Mort. hat 
eine intenfivere Farbe und tief eingeidhnittene, fein= \ 
geſchlitzte, faft gefranfte Blätter. Var. foliis varie- Cdinen ſche Verille. 
gatis beſitzt dunkelrothe, weiß panachirte 
Blätter. j 
Man fäet die Perilla nankinensis Ende Märzoder im Yaufe des April im 
Töpfe, die man in das laumarme Miftbeet ftellt; die jungen Pflanzen werden in 
Töpfe piquirt und bis zum Auspflanzen in der zweiten Häljte des Mai im Mift: 
beete gehalten. Man pflangt fie mit 40—60 em allfeitigem Abjtande. Dieſe Pflanze 
ift hauptfählich für Gärten mit magerem, trofenem Boden, die wenig gepflegt 
werden können, höchſt werthvoll. 


PETUNIA Juss.  Betunie. 


Pentandria Monogynia — Solaneae. 
Namengerflärung. — Wegen der nahen Berwandtihajt dev Arten diefer 
Gattung mit dem Tabad (ateiniſch petum, feenaäiilh petun). 
Sattungsmerfmale — Kelch Jänttpeitig, lumenfrone trichterförmig 
ober präfentivtelerförmig, mit fünfipaltigem Saume. Frucht eine zweifächerige, 
zmeillappige, vielſamige Kapſel. Samen Hein, rundlich 





1. Petunia nyctaginiflora Juss., Wohlriechende Petunie. 
Lat, Syn. — Nicotiana nyctaginiflora Zehm. 
Französisei Petunia odorent, Petunia blanche. 
Fngliseh. — Wbite floworing Potunia, 
Süd: Amerika. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdanernd. — Pflanze 
behaart, drüig, etwas fleberig, zeitweife unan= 
genehm duftend, hauptfädli bend3 und bei En 
ſtürmiſcher Witterung. tengel am Grunde F A 
—*8 äftig, ——— aufſteigend, 6ucm 
— und darüber. ätter abwechſelnd, läng- 
ich eirund, die oberen paarweife oder gegen- 
ständig, figend, herz=eirund. Blüthenftiele 
Aalen —— länger En die ——— 
nen un] en Blume auf achjelftändigem 
Stiele, = —— mit 37 













jebreitetem, flach- fünflappigem Saume, manchen 
Winden ähnlich. 
Diefe Art blüht vom Mai an den ganzen 
Sommer und Herbft hindurch. Die Stöde müflen 
in Einfafjungen 40—50 cm, in pen 50 bis Woplriehente Peinnie. 
60 cm weit von einander entfernt Ttehen. 


776 Potunin. 
2. Petunia vielacea Lind, Biolette Petunie. 


. — Petunia phoenicoa Lindl., Petunia mirabilis Rehbeh. 
Französisch. — Pötunia & flours violetter, 
Englisch. — Purple-coloured Petunia, 

Süd-Amerika, Brafilien. — Ginjä vig, im Gewäch shauſe ans: 
dauernd. — Pflanze noch veräftelter und blüthenreicher, als die vorige, vom der 
& fih außerdem durch etwas fchmalere, fpig=eirunde oder eirnnd=lanzettlice 

Tätter, durch lineale gelifel und endlid; durch die Fleinere, behaarte, augen 
Heberige, Abends ſchwach wohlriehende Blumenkrone mit etwas bauchiger Röhre 
und runden, fgmmtigebiofettspurpurnem oder carmoifinrothem Saume 
untericeidet. Kapfel flein, faft im Kelche verborgen. 

Var. oculata Hort. ($ranz. Gloire de S6grez — Engl. Countess of Elles- 
mere) ift fehr elegant und hat mittelgroße Blumen mit Bei-Tilarofenrotgem 
Saume und weißem Schlunde. Diefe Anordnung der Farben macht einen ans: 
gezeichneten Effekt, ſelbſt in der Ferne, und darafterifirt ir Abart al3 eine der 
veizendften Pflanzen zur Ausftattung der Blumenbeete, zur Bildung von Gruppen 
und Einfaffungen, zur Ausfüllung Licht gepflanzter Gehölzgruppen oder zwiſchen 
bodftämmigen Rofen. 

Sie iR volltommen famenbeftändig. 

Var. rubra lilaceo-marginata Ao⸗t, ftammt von der vorigen ab. Kronen 
vöhre weiß, Schlund graulid-lilacarmin umringt und der Saum am deu 
Rändern heller, weißliä. Die Blumen find Heiner, als die der vorigen. 

Var. maculata Hort. (Franz. Inimitable); unter diefem Namen faßt man 
mehrere interefjante kleinblumige Varietäten aufammen, deren Blumen in der ver: 
ſchiedenartigſten Weife a und marmorirt find und die jett imAllgemeinen 





aus Samen ziemlich treu ſich wieder erzeugen. 
Art und Varietäten blühen den ganzen Sommer hindurch. 


3. Petunia hybrida Hort, Petunia-Hybriden. 


Dieſen Namen legt man allen Varietäten bei, welche nicht einfarbig find, 
tie die vorigen Arten, aus beren geſchlechtlicher Vermiſchung fie hervor, jegangen 
u fein feinen. Durch wohl verftandene Wahl der Samenträger und fünftlihe 

jefruhtung hat man eine Menge ſchöner Varietäten erzielt, deren Zahl durd 
Ausſaat noch jährlich vermehrt wird. So oft man von einer ſchönen Collection 
gewonnene Samen ausfäet, darf man auf fulturwirdige und aud wohl aui 
mandes Neue vechnen. Leider aber pflegen Petunien um fo weniger Samen zu 
geben, je ſchöner fie find, und überdies erzeugen fi ſchöne Varietäten aus 
Samen nicht immer treu wieder. So oft man aljo Samen von Petunia-Hybriden 

ausfäet, jelbft wenn er von einer ausgezeichneten 
Collection geerntet fein ſollte, wird man nur eine 
yanıh beffhräntte Anzahl großblumiger und mit 
ebhaften und dunklen Farben ausgeftatteter Pf 
erhalten. Die en Sämlinge haben x 
mweißgrundige oder, helle Blumen, welde auf bie 
Stammart nyetaginiflora, andere Meine, violette 
Blumen, die auf die Stammart violacea hin: 
deuten. 
Die Farben der Petunien variiren außer: 
orbentlih, vom reinen Weiß durch Roſa unt 
Liolett in lebhaftes Pupurroth; oft find Die 
Blumen einfarbig, dunkler geadert und im Junera 
der Röhre und am Schlunde bis gegen die Mitte 
des Saumes purpurroth; bisweilen ift der Schlund 
weiß und ber Saum tofa, voth, violett oder purpura. 
Vetunia · Hvbriden fo daß Die Blume geäugelt erſcheint; bismeilen 
find die Blumen weiß geftreift und bandirt, und 
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endlich hat man fternförmig geftreifte, gefleckte, punktirte, jaspisartig gezeichnete 
Blumen von höchſt eigenthim! ihem Anfehen. 

Obwohl die Petunien, wie bereits bemerkt, ftart variiren und auch die bis 
u einem gewiſſen Grade beftänbig gewordenen Sorten aus Samen nur theilmeile 
7 wieber erzeugen, fo werben dod die Samen meiftens ſortenweiſe gejammelt 
und die biöherigen Erfahrungen Lafjen hoffen, daß e3 mit der Zeit gelingen werde, 
fie zu derjelben Beſtändigkeit zu erheben, wie die Varietät Countess of Ellesmere. 

Bexeits find von den Hybriden einige Zarbenvarietäten zu einem ziem- 
lihen Grad von Beftändigkeit gelangt. Die jhönften Formen und Varietäten 
find folgende: 

Var. flore pleno Aort., intevefjante Varietäten, bei denen die Fortpflanzungs- 
organe zum großen Theile in Blumenblätter umgebildet find, welche mehr oder 
weniger die Alıme ausfüllen. Bisweilen find die Blumen ſehr groß, fehr gefüllt 
und oft zerfnittert oder wellenförmig; fie zeigen gleich den einfachen Blumen zahl- 
reiche und ausgezeichnete Farben. Diet . i 
Varietäten geben gemöhnlid; Teinen 
Samen; aber einige nicht mit den 
anderen umgebildete Staubbeutel 
schließen einigen fruchtbaren Bluthen⸗ 
ftaub ein, mit welchem eigens hierfür 
ausgewählte einfache Betunten künſtlich 
befrudtet werden. Die von fo bes 
fruchteten, einfachen Blumen gewon: 
nen Samen find e3, welche neben ein- 
fach blühenden Pflanzen eine gewiſſe 
Anzahl gefüllter Blumen erzeugen, 
unter welchen man immer einige gute 
‚oder fehr gute findet. Auf eine größere 
Menge gefüitter und ausgezeichneter 
Sorten Tann man jedoch nur dann 
zedmen, wenn man große Ausfaaten 
macht. 


Var. viridi-marginata Hort. hat 
eine purpurne ober biolettzpur= 
purne, von gelmtihen Adern durch⸗ 
zogene Grundfarbe und einen mel 
oder weniger dunkel-, RR agei⸗ 
oder ſchmutzig-grünen Rand. 

Var. grandiflora Hort. Diele 
allgemein gefchägte Form umfaßt zahl- 
reihe — je Farbenvarietäten, J 
welche zum Theil ſamenbeſtändig geworden find, mit weißen, carmoiſin-purpur- 
violettrothen, carmotfinzpurpurnen, vothen oder rojenrothen, dabei dunkel geaderten 
(var. venosa) und auf verfdiedenfarbigem Grunde weiß gefledten oder auf weißem 
Grunde violett oder purpurn panadhirten Blumen (Inimitable). 

Neuerdings haben folgende Untervarietäten von Petunia grandiflora allge= 
meine Anertennung gefunden: \ 

Var. superbissima ‘Hort., die Färbung des Schlundes ift weiß, meiftens 
elegant geabert, und erſtredt fi bis zur Hälfte der Blumenkrone, während die 
andere Sättte mit den ſchönſten Nuancen des Roſa, Carmoiſin oder Purpur 
eolorirt iſt. Sie führt auch den Namen Graf Tettenbach. 

Var. fimbriata Hort. ausgezeichnet durch den gemimperten und gefranften 
Rand der großen Blumen. 


Var. fimbriata flore pleno Mort., Blumen gefranft, dichtgefühlt, nad dem 





-  Gefükt blühende Petumien. 
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Wortlante mander Handelöver- 
zeihniffe in Bezug auf Größe 
und dichte Füllung den Blumen 
des Gartenmohns, in Reichthum 
und Zartheit ber Farbenſchatiirung 
ben beften Nelfen vergleichbar. 
Diefe Barietät ift jedoh noch 
nit vollfoınmen jamenbeftändig. 
Var. compacta elegantissima 
Hort. ift die neuefte Erfheinung 
auf diefem blumiftiichen Gebiete. 
Sie bildet einen dichten, halb- 
tugeligen Buſch von 26—28 cm 
Höhe, überfleidet mit faftig= 
mer Belaubung und mit Blumen 
redet, welhe ın den fchönften 
arben der Petunien prangen. 
Sie ift für Gruppen, wie für 
Blumenbeete, vorzugsweife aber 
zur Topfkultur geeignet. 
Die Petunien gehören zu den 
ihönften und werthvolften Pflan- 
en, die ung für die Ausftattung 
er Gärten zu Gebote ftehen. 
Die unendlihe Mannichfaltigkeit 
Potania var. grandidera superbissima. - und der Ola der Farben, die 
. i j j feit einigen Jahren erzielt worden, 
die ſchöne Bildung, der Reichthum, die Größe der Blumen und ihr angenehmer 
Duft wie auch die Härte dieſer Pflanzen, welche Trockniß ertragen und ın jedem 
Boden gedeihen, — alle dieje Vorzüge weiſen den Petunien unter den Zier: 
gewäcjen des freien Yandes eine ausgezeichnete Stelle an. 

Sich jelbft überlafien, bilden die Betunien einen ſtark veräftelten Buſch, deſſen 

Smeige ſich auf dem Boden ausbreiten, fih dann wieder aufrichten und mit 
lumen bededen, deren heitere Karben ſich vortrefflic von dem Kaubgrunde abheben. 
In diefer Weife kultivirt, find die Petunien fehr geeignet, ifolixte, Heine Gruppen, 
in_grogen Gärten Einfaffungen zu bilden oder aud in großen Maſſen (Mafliis 
jammengepflanzt zu werben, welche ſich um jo ſchöner ausnehmen, je beiler die 
ben gemicht und mit Geſchmack ausgewählt find. 

Die Neigung der Stengel, ſich rankenartig zu berlängern oder unter Umitänden 
nieder zu hängen, madıt die Petunie für maleriihe Dekorationen manderlei Art 
geihidt, und fte find danıı immer von unvergleihliher Wirkung. 

Handelt e3 fi darım, einen Rafenplag zu verzieren, im Freien aufgeitellte 
Vaſen zu befegen, einen Balcon auszuftatten, Aufgeneisten Slähen maffige Gruppen 
zu bilden oder eine dauernde Fernwirkung zu erzielen, fo jind die Petunien allen 
anderen Pflanzen überlegen. Ueberdies eignen fie fih in ausgezeihneter Weite 
zur Zopffultur, befonderd wenn man fie mit Sachtenntniß und wiederholt entfpigt. 

Die Arten Nr. 1 und 2 und ihre Varietäten werden in ausgewählten Farben, 
wenn fie beftändig find, in Landiaftlihen Gärten mit Vortheil angewendet, um 
aus ihnen einfarbige Gruppen, Diaffenpflanzungen, Einfaffungen zu bilden ober 
mit vothen Pelargonien, Anthemis frutescens, Rıngelblumen, Otraud-Ealceolarien 
u. a. m. fehr wirtſame Farbentontrafte zu erzielen. Auch bedient man ſich ihrer 
gar nicht felten zur Dedung des Bodens in hohen Pflanzengruppen, zur Anl 
von Teppichbeeten, um den Fuß licht gepflanzter Sträucher oder nadtftännmiger 
Pflanzen zu verdeden; hier und da jenkt man die Petunien mit ihren Töpfen in 
das Land, in Folge deſſen die Pflanzen weniger in das Kraut treiben und einen 
üippigeren Flor entwideln. 

Die Kultur der Petunien it ungemein einfah. Man fäet fie im März-April 
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in das Miftbeet in Schalen mit, leichter und nahrhafter Erde, und piguirt die 
jungen Pflanzen in Töpfe oder in das freie and fo früh, als die Witterung 
erlaubt, gewöhnlid) nad Mitte Mai. — Man füet fie aud wohl in das freie 
Yand auf ein qut beveitete8 Gartenbeet im April-Mai und pflanzt jie an Ort und 
Stelle, wenn fie binkänglid, ftart geworden. Da die Samentörner ſehr Hein find, 
ſo dürfen fie nur ganz ſchwach dededt und müſſen in leichte, feine und vorher 
etwas niedergedrüdte Erde gefäet werden. j 

Die Varietäten mit fehr großen, zerfnüllten Blumen, welde feinen ober ſehr 
wenigen Samen geben, die mit ftark gefüllten Blumen, von denen man oft 
nicht ein Korn erhält, ſowie die Pflanzen mit panachirten, geftreiften, grünen ober 
grünvandigen Blumen, welche nicht immer Tamenbehänbts find, vermehrt ınan 
durd Stedlinge Es kann dies gen das ganze Jahr hindurch geihehen, vorzugB- 
weile aber im Frühjahr; man benugt dazu_frautige Zweige ober gut gebildete 
junge Triebe von Stöden, welhe aus der Sommervermehrung ftantınen und bie 
man in Heinen Töpfen bel uud frojtfrei und bei mäßiger Bewäſſerung über- 
wintert hat. Die Stedlinge hält man in Schalen unter Öloden und im Wars 
beete oder im Gewächshauſe und Sarbichattig, Mit dem Begießen hat man alle 
Urfjade fid in Acht zu nehmen, damit nicht die Steklinge modern, und wenn ihr 
Anwachſen eficert iſt, giebt man ihnen fo viel Luft, wie möglich. Jeder 
bewurzelte Stekling wird einzeln in einen Topf gepflanzt und im Miftbeete und 
unter Glas gehalten, bis man ihn auspflanzen Bann. Kur diefe Topfkultur ift 
eine Miſchung aus alter oder friiher Haideerde, Miftbeeterde und feinem Fluß- 
ſande zu gleichen Theilen zu empfehlen. 


PHACELIA Juss. — Bhacelie. 


Pentandria Monogynia. — Hydrophylicae. 


Mamengerklärung: Aus dem Griechiſchen, von phakelos, Büſchel), An— 
deutung der Anordnung der Blumen. 

Gattungsmertmale. — Kelch fünftheilig. Blumentrone jaft gloden- 
förmig, fünfipaltig, im Schlunde mit 5—10 Fleinen Schuppen bejegt. Staubge- 
Täße weit aus der Blume hervorragend. Griffel mit zweiipaltiger Narbe. 
Frucht eine zweifäherige, zweitlappige, vierfamige Kapfel. 


1. Phacella bipinnatiüdum Hcız., Doppeltfiederfpaltige Phacelie. 
Lat. Syn. — Phaecelia congesta Hook. 
Fran, — Phacslie biponnee, Phacelie A fleurs serr6es. 
Englisch. — Bipinatifid Phacelia. 
ih Mor mer iii een Hau Er 
jährig.— e mit kurzen, fteifen Haaren . 
Stengel am — veraſtelt, buſchig, 30 cm hoch. M 
Blätter — lang geftielt, oben ſchön grün, 
fieberfpaltig, mit unregelmäßig eingefchnittenen und 
gezähnten Kappen, der obere größer und mehr ganz: 
vandıg. Blumen aufrecht, Aahlreid, in zwei Reihen, 
faft wiebeiden Heliotropien ın ährenförmigen Wickel⸗ 
trauben; die [egteren And doldig geordnet. Blumen 
ihönblau, in der Knospe weiß. 
Diefe Pflanze blüht vom Juli bis inden Septem- 
ber hinein und noch länger, wenn man fie nad dem 
erften Flox di hneidet oder wenigftens immer 





die abgeblühten Zweige wegnimmt. Sie eignet 

rich für Rabatten, Blumenbeete und @ruppen. 

Ihre hübihen Blumen Teiften in der Bouquet Toppeltfieberfpaltige Phacelie 
binderei gute Dienfte. 5 
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2. Phacelia tanacetifelia Beuth, Nainfarnblätterige Phacelie. 
Französisch. — Phaotlie & feuilles de Tanaisie.| 
Englisch. — Tansy-leaved Phacelia. 
Ralifomien. — Einjährig. — Pflanze glatt, behaart oder boritig, Stengel 
icjlant, oben veräftelt, 40-70 cm hod. Vater abwejelnd, halb-gefiedert, mir 
tief eingeſchnittenen, zahlveihen, ünregelmäßia 
Zu gebuchteten und gezähnten Yappen, der obere 
größer und weniger tief getheilt. Blüthenftengel 
bom Grund an divergirend, äftig und am der 
Spige gebiifchelt, aufrechte, zweireihig georbnete 
Blüthen tragend, in langen und wie Widel 
trauben nad} außen eingerollten Aehren, die fich 
in dem Maße verlängern, in welchem der Flot 
vorſchreitet; zufammen bilden fie eine Art 
Doldentraube. Die Blumen find furz geftielt 
und hellblau vder graulidelila. Sie 
machen nur durch ihre große Zahl und durch 
die fadenförmigen, weit über die Blumen Hin: 
ausgehenden Staubgefäre einigen Effekt. 

Diefe Art blüht von Juli bis September 
auf das Reichlichfte, ift aber von geringer 
Wirkung; fie will in der Nähe betrachtet werden, 
um zu gefallen. Man fann fie zur Ausftattumg 
der Rabatten benugen, hauptſächlich in großen Gärten; ihre abgeihnittenen Blumen 
eignen ſich für Baſen. 

Man fäe die Samen beider Arten im April und Mai vorzugsweiſe an den 
Blag, oder auch etwas früher auf ein Gartenbeet, von welchem man fie, wenn fie 
noch ganz jung jind, zum Bleiben llant; der Abftand der Pflanzen unter fih 
follte nit unter 30 cm betragen. Oft jäen fie ſich von felbft aus und blühen 
dann faft um einen Monat früher. In guten Lagen farm man fie aud im it 
ausfäen, entweder an den Play oder auf ein beſonderes Beet: im zweiten Falle 
piquirt man jie auf eine vecht geſchützte Stelle des Gartens. . 


Nainfarnblätterige Vhacelie 


PHALANGIUM Tour. -- Zauulilie. 
Hexandria Monogynia — Asphodeleae. 

Namenserklärung — Aus dem Griehifhen, von phalangion ‘giftige 
Spinne); es ift dies der Name, den Dioscorides einer liltenartigen Pflanze bei: 
legte, welche den Biß der Tarantel heilen follte. 

Gattungsmerkmale. — Blüthenhülle kronenartig, fehöhlätterig, unter: 
Rändig, ohne Honiggefäß, auf einem gegliederten Stielchen, mit obftehenben Blättern. 
Staubfäben pfriemlih. Antheren anfliegend. Griffel niedergebogen. 

amen edig. 


1. Phalangium Liliastrum Lan, Unächte Zaunlilie, 
Lat. Syn. — Czackia Liliastrum Andr., Paradisia Liliastrum Bertol., Hemerocallis 
Liliastrum L. 
Deutsch. Syn. — Weisse Affodillilie, 
Französisch. — Phi re faux Lis, Lis de Suint-Bruno, Lis de Allobroges. 
Englisch. — Spurious Bpiederwort. 

Schweiz, Oberitalien, Frantreid. — Ausdanernd. — Wurzelſtod 
dem Spargeljtode ähnlich. Blatier faft jo lang wie der Schaft, Lineal, vinmig. 
Schaft einfach, EAN ftart gelacht, etwa 30 cm hoch. Blumen weiß, trichter 
förmig, an der Spige ber Blätter mit einem grünen Flecken bezeichnet, faft 
wendig, in Achten, im Juni. 

iefe Art kann zur Ausftattung dev Rabatten verwendet werden; einige auf 


jeits- 
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Steingrupgen Ag? Exemplare find von guter Wirkung. Ihre weitgloden- 
förmigen Blumen find fehr wohlriehend. Sie gedeiht nur in einer etwas moorigen 


Unägte Zaunlilie. Aechte Zaunlilie, 


aideerde. Man vermehrt fie durd) Wurzeliproffen oder durch Theilung der 
— wie den — im Herbſi und Sei ale: die Stöde Fee unter 
ſich einen Abftand von 20—25 cm. 


2. Phalangium Liliage Schres., Aechte Zaunlilie, 
Lat, Syn. — Anthericam Liliago Z, 
Deutsch. Syn, — Graslilie, Lilien-Zaunblume, Sand-Zaunblume. 
Phalangdre fleur de Lis, Phalangdre simple, 
y Spiderwort, 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Blätter lineal, vinnig. Schaft gerade, 
einfah, 30 cm hoch und darüber. Blumen klein, in einfaher Traube, ausgebreitet, 
mit 6 weißen, durhfihtig genervten Blättern. Blüthezeit Juni-Juli. 

Die Stöde erhalten unter fi einen Abftand von etwa 30 cm. 





3. Phalangium ramosum La, Weftige Graslilie, 
Lat. Syn. — Anthericum ramosum J. 
Deutsch, Syn. — Erdspinnenkraut, Kleine Sandlilie, Weisser Widerthon. 
Französisch. — Phalangre rameuse, Horbe A Y’araignee. 
Englisch. — Branchy Spiderwort. 

Einheimifh. -- Ausdauernd. — Blätter lineal, flach, ſchwach-rinnig. 
Schaft 50-80 cm hoc und darüber, an der Spige 
äftig. Blumen Heiner wie bei den vorigen Arten, 
aber zahlreicher, weiß, mit erhabenen Nerven, in 
rispigen Trauben. 

iefe Art unterjceidet je von den vorigen 
hauptfächlid Durch den gewöhnlich veräftelten Stengel 
und den immer aufschten Griffel. — Blüthezeit 
Juni-Juli und Auguft. 
Die beiden Tegtgenannten Arten find zur Aus- 
ichmüdung des Gartenraſens oder der, trodenen 
Abhänge molevifd er, Gärten wohl ereignet; fie 
Lieben Sonne und leichten Boden. Man vermehtt 
fie gewöhnlid_ aus Wurzelſchößlingen im Srijahr 
ober im Herbft und bisweilen durch Ausfaat; dies 
ſelbe ift aber wenig gebräuchlich, da die Sämlinge 
erſt nad} vier oder fünf Jahren blühbar werden. Aenige Grastitie. 
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Diele Pflanzen find von Natur etwas mager und müſſen vet buidhig iein, 
wenn fie ft machen ſollen; man darf fie deshalb nur alle vier oder füni 
Jahre theilen. 





PHALARIS 2. -- Glanzgras. 


Triandria Digynia — Gramineae, 
‚Namensertlärung. — Aus dem Griehiichen, von phalos, phaleros (glänzent, 
weiß) wegen der filberweißen oder glänzenden Samen. 

Gattungsmerkmale. — Aehrhen auf den Zähnen der Spindel, einblüthig, 
von der Seite her zufaimmengebrüdt. Hüllipelzen 2. Blüthe mit zwei grannen 
Iofen, fhuppenfönmigen Blätthen an Grunde. Blüthenfpelgen iorpelig, un 
begrannt, Meiner als die Hüllſpelzen, deren untere ſchmal, mit einfahem Kielrüden. 


Phalaris arundinacea I. var. picta, Buntes Glanzgras. 
Drutsch. Syn. — Bandgras, Mariengras, buntes Rohr-Glansgras. 

-h. — Roseau & rubans, Rosenau panach6, Roseau rubanne, Ruban de bergerr. 
— Various-leaved Canary Grass. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Winzelftod Ausläufer treibend. Halme 
aufrecht, 80 cm bis 1,,, m bed, mit Blättern, melde 
in verſchiedener Weife und auf das Angenehmfte in 
der Jugend roſaweiß, fpäter gelblih weiß oder rein: 
weiß bandirt find; dieſe Blätter find etwa 20 cm 
lang und an den Rändern rauh. Die Halme endigen 
in eine ährenförmige, lange, auf der Schattenſeite 
weißlihe, auf der Somnenfeite roſenrothen Aehre mit 
ganz unanfehnlihen Blüten. . 

Diefe Pflanze gedeiht faft in allen Lagen unt 
Bobenarten; ganz bejonders jdön aber wird fie in 
feuchten Boden, ım Schatten und in nördlicher Lage. 
Am jhönften ift das Blattwerk von Juni bis Augun. 
Wenn man fid) die Mühe nimmt, die alten Halme 
abzuſchneiden, jo treiben im Furzer Zeit neue aus, 
welche ſich bis zum Hexbft halten. J 
Man benutzt das Mariengras zur Einſaſſung der 
vondoras. Gruppen und des Sarteneajens Ab gut Austattung ven 
Gruppen, Steingruppen, Grotten, Wafferrändern u. i. ır. 
Seine_beblätterten Stengel nehmen ne in Bafen ber 
züglich gut aus, entweder fix fi) oder mit Blumen, wie Gladiolen u. ſ. m. 
gemifht. Man pflanzt e8 häufig au vor Bosquets. . _ 
Die Vermehrung läßt fih unter Benugung der Tuzelfääftinge, Sprofien 
oder Wurzelftüde im Herbft oder Fräjabe jehr Leicht bemerfftelligen; Die Stöde 
erfordern einen Abftand von 30 bis 50 cm. Das Bandgras giebt bismeilen 
Samen, aber abgefehen davon, daß aus diefen nicht durchweg die bunthlätterige 
Barietät erzogen wird, fo ift aud die angegebene Bermehrungäweife fo Leicht ımt 
fördernd, dag man auf die Ausfaat Verzicht Leiften Tann. \ J 

Im Handel fommt eine Varietät vor unter dem Namen Phalaris arundi- 
nacea picta aurea, welche ſich aber von der vorigen wenig unterſcheidet; höchſten⸗ 
ift fie etwas reicher bandirt. “ 


PHASEOLUS 2. — Fajel. 


Diadelphia Decandrin. — Papilionacene. 
Namenserklärung: — Aus dem Griehifhen, von phaselos ‚ein Heine: 
Nahen), Andentung der Form der Samen. . ‚ — 
Gattungämertmale, — Kelch zweilippig, mit zwei ihm er Ober: und 
dreizähniger Unterlippe. Griffel weich behaart oder unterhalb Spige ai 
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der äuferen Seite_bärtig, ſammt den Staubgefäßen und dem Schiffchen ſchrauben- 
förmig gedreht. Hülfe durch zellige Leiſten der Klappen fait fächerig. 
Phaseolus multiforus L. Bielbinmige Yafel. 
Lat. Syn. — Phaseolus coceineus Lam. 
Deutsch. Syn. — Türkische Bohne, Feuerbohne Scharlachbohne. 
‚Französisch. — Haricot d’Espagne, Haricot & bouquets 
Englisch. — Scarlot Runner Bean. 

Süd-Amerifa. — Einjährig. — Stengel windend, veräftelt, bis 3 m hoch 
und darüber, leicht behaart, wie ud die Blätter: letztere abwechielnd, dreizählig 
mit geftielten, zugeipigtseirunden, dunfelgrünen 
Blätthen. Blünien zahlreih, leuchtend jhar- 
ladhroth, paarweife auf Stielen mit Ded- 
blättchen, in geftielten Trauben, welche Länger 
find, als die Blätter. Hulſen fleiihig, vauh, 
mulftig, hängende Trauben bildend; Samen did 
weinrotherofa, braun marmorirt. 

Diefe Bohne ift jehr ormamental und eine 
der beften Kletterpflanzen für unfer Klima. 

Var. albiflorus Zem., hat weiße Blüthen 
und Samen, var. bicolor Hort. rothe Blumen 
mit weißen Zlügeln und eben ſolchem Schiffchen, 
die Samen find blafier, als bei der Stammart. 

Die Fenerbohne ift in den Gärten weit ver: 
breitet und dient hier nicht nur als geihägte Ge— 
müfepflanze, fondern auch zur Bekleidung von 
allerlet Gitterwert, Lauben, Mauern u. |. w.; 
ihr. raſches Pre macht fic auch dazu ges 
ſchikt, um gewiſſe Parthieen dev Gärten ın — Zeit zu decken; außerdem wird 
ſie häufig zur Dekoration der Fenſter, Terraſſen, Balcons, Veranden u. |. w. benupt: 
aber man fann aus ihr mit Hülfe großer in geeigneter Weiſe zuſammengeſtellier 
mie auf den Rafenplägen ſehr effektvolle Säulen, Pyramiden oder Büſche bilden, 





mit ihr nadte Baumftämme ausihmüden oder fie an Heinen Bäumen emporklettern 

und ihre Laub- und blumenreihen Zweige in Feſtons oder Guirlanden herabhängen 

Lafien, was unvergleichlich ſchön fi ausnummt, Blüthezeit von Juni bis September. 
an fäe fie am Plage in der_eriten Hälfte des Mai (unter jehr günitigen Ber: 
ältnifjen ſchon Ende April); fie gedeiht in jedem Boden und in jeder Lage, am 
ten aber in einem tiefen und recht nahrhaften Exdreich. 


PHILADELPHUS L. — Bfeifenftraud). 


Icosandria Monogynia — Philadelphose. 
‚Namengerklärung. — Mit dem Namen Philadelpbns belegten ſchon die 
Griechen einen Strauch mit wohlriehenden Blüthen. Ob das aber unfer gemeiner 
Pfeifenſtrauch geweſen, ift ungewiß. . R 
Gattungsmertmale. — Keld; mit eirund-Freifelförmiger Röhre und vier- 
bis fünftheiligem Saume. Blumentrone vier: bis fünfblätterig, in der Knospen- 
Lage dachziegelig. Staubgefäße 20-40, frei, kürzer als die Blumenblätter. 
Griffel 4—5, mehr oder weniger zufammen gewachſen. Frucht eine vier- bis 
fünffächerige, vielfamige Kapfel. Samen mit einem häutigen, theilweiſe gewim— 
perten Samenmantel. 
ı. Philadelphus coronmarius L. Wohlriechender Pfeifenftrauch. 
Deutsch. Syn. — Antoniblüh, wilder Jasmin, Kranzjasmin. 
Französisch. — Seringat odorant, Beringa des jardins. 
Englisch. — Garland Philadelphus, Common Mock Orange. 
Mandihurei, Ehina, Japan. — Straud. — Pyraknidaler Buſch von 
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3—4 m Höhe, wegen des jtarfen, doch angenehmen Duftes feiner grogen Blumen 
gern in den Garten angepflanzt. Blätter eirund, geigt, entfernt gelägt- jezähnt, 
auf beiden Flächen fahl, bisweilen aber unten au den erven behaart. iiber 
weiß oder etwas gelblich, endſtändig, ober in den Achſeln der oberen Blätter. 
Kelch mit ſpitzen Zipfeln. Blüthezeit Mai-Juni. 

Var. nanus Mill, der Zwerg-Pfeifenftraud, nur 60 cm hoch, dicht: und 
rundbuſchig, zwar jelten blühend, aber wegen des hübſchen, fnappen Wuchſes einzeln 
auf dem Gartenrajen recht hübſch. 

Var. flore pleno Zort., viel niedriger, al3 die Stammart; Blumen halb: 
oder ganz gefüllt. 


2. Philadelphus speciosus Schrad., Prachtiger Pfeifenftranch. 
Lat. Syn. — Philadelphus grandiflorus Hort., P. grandiflorus aperiosiesimus Hort. 
P. grandiflorus laxus Hort. 
Französisch. — Seringat magnifique. 
Englisch. — Showy-flowered Philadelphus. 
Baterland ? — Straud. — Etwas höher als der gemeine Pfeifenſtrauch. 
von kräftigem Wuchſe, mit elegant auffteigenden, mit der Spige abwärts geneigten, 
mit Blumen beladenen Zweigen. Blätter eirund, feltener ovalzeirund, Lang zu: 
jeipigt, ſcharf gelägtzgezähnt, auf der unteren Fläche flaum: 
arig. Blumen einzeln ober zu dreien, jhneeweig, 
groß, gerudlos; Griffel tiefzvieripaltig, länger als die Stand: 
gefäße; Kelchzipfel ſehr Lang zugeipigt. Bluthezeit Juni. 
Durd dichte Blüthentrauben, zahlreiche, zarte Seitentriebe 
und hängenden Habitus ift Philadelphus Gordonianus Zendi. 
characteriſirt. 
Viele andere Arten und Formen find ebenfalls zur Au— 
gflanzung in Gärten geeignet, werden jedod von der geineinen 
xt, mehr noch durch Philadelphus speciosus übertroffen. 
Die Pfeifenfträucher gedeihen in jedem nahrhaften Boden, 
voxzugsweiſe im Fehmboden, wiewohl jie aud) nod mit Sand: 
boden fürlieb nehmen, und blühen am ſchönſten aufeinem jonnigen 
yröctiger ei Standorte mit friihem Boden. Die gemeine Art darf man 
u des zu ftarten Blüthenduftes wegen meht in der ummittel: 
baren Nähe der Wohnungen anpflanzen. Die aus der Mitte des 
Buſches herauswachſenden hohen und maftigen Triebe ſchneidet man weg, wenn 
der Strauch noch lebenstkräftig iſt und reich blüht, im andern Falle benugt man fie 
zur Berjüngung, indem man fie nur an der Spike etwas beichneidet und dafin 
altes Holz wegnimmt. Das Beſchneiden findet zeitig im Frühjahr ftatt. Die Ber: 
mehrung bietet Teinerlei Schwierigkeit. Die Sträuder erzeugen in lockerem 
reichlichen Wurzelausihlag, welcher abgetrennt und für fich gepflanzt wird. Ans 
diefem Grunde giebt auch die Theilung der Stöde eine reiche Vermehrung. Aber 
auch Stedlinge aus vorjährigem ‚Dolge wachſen gern und leicht. Die Bermehrung 
aus Samen hat mithin feinen Zweck 


PHILODENDRON Schott. — Philodendron. 
Monoecia Polyandria — Aroidene. 

. Namengerflärung. — Aus dem Griechiſchen, zufammengefegt aus pbilein 
(lieben) und dendron (Baum); der Wurzel ftod ift in einen langen, klimmenden, jaft 
Baumartigen Stengel umgewandelt. ö 
 „ Gattungsmerfmale — Scheide am Grunde zufaınmengerollt, gerade, 
jpäter geöffnet. Blüthenfolben, Staubgefäße und Stempel in fortlaufenden 
Reihen. Staubbeutel zweifäherig, getrennt, die Fächer im Mittelbande ver: 
borgen, an der Spike zelfne: Griffel jehr furz oder [ehtent. Narbe fopf: 


förmig, abgeftugt oder ftrahlig, faft gelappt. Beeren viellamig. 
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Philodondron Selloum. 


1. Philodendron pertusum th, Durchbrochenes Philodendron. 
at, Syn. — Monstera Lennea C. Koch, M. deliciosa Ziebm. 
Französisch. — Philodendron & feuille percie. 
‚Englisch. — Pearced Philodendron. 


Suatemala. — 
Straud.—Sten= 
gel wurzelnd, bi 
mitgenäberten ®nı 
ten. Blätter aı 
Tänglid) herzförmig, 
ganzrandig, taum 
30 cm lang, die 
ipäteren faft 90 cm 
lang, herzförmig⸗ 
eivund _ umtijlen, 
halbgefiedert oder 
fiederlappig, _ mit 
breit = linienförmi= 

en, von län; Ken 
oben durchbro« 
nen Fappen, glä 
zend grün. Blüthen- 
ſcheide 15 cm lang, | 
weiß, länglich-Tahn> } 
förmig, did, leder- 
artig. Eine ber 
beiten ornamentalen 
Stubenpflanzen. 
Sitmorin. 2. Aufl. 









‚Philodendron pertusum. 
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2. Philodendron Selloum C. Koch, Sello’s Philodendron. 


Brafilien. — Straud. — Blätter did, lederartig, glänzend-dunfelgrim, 
an gut entwidelten Exemplaren von 6) cm Durchmefjer und darüber, Tänglich- 
oval, fiedertheilig, Die unteren Lappen wieder fiederfürmig eingefchnitten, Blatt- 
ftiele 1 m Lang und darüber, rund, oben rinnenförmig, am Grunde angeichwollen, 
bei der Entwidelung des Blattes mit einer langen zugeipisten, gelblihen, ab: 
ſalerden Scheide. Die Hauptnerven treten auf der unteren Hläche ftarf hervor. 
ind platt und oben etwas ausgehöhlt; die Seitennerven treten auf beiden Flächen 
bervor, aber unten etwas ftärfer; beide aber find bei den jungen Blättern unten 
rofenrothb und erhalten nad und nach Diejelbe weißliche Färbung, mit der das 
ganze Blatt eingefaßt if. Blüthenſcheide 20—22 cm lang, Fapuzenförmig, mit 
aufgejester Spiße, außen dunkelgrün, weiß gerandet, innen milchweiß. 

ieſe prächtigen Blattpflanzen, denen andere verwandte Arten an Schönheit 
kaum nachſtehen, eignen ſich vortrefflich zur Kultur in Wohnſtuben, wo ſie jelbit 
noch bei nicht ſehr reichlichem Lichte vortrefflich gedeihen. Die ihr zuträgliche 
Erde iſt Lauberde mit etwas Sand. Beſchattung gegen heiße Sonnenftrahlen iſt 
unerläßlich, wie auch häufiges Ueberſpritzen und reichliches Begießen. Ein vor 
züglicher Platz für ſie findet ſich auf einer etwas weit vorſpringenden Conſole, 
welche in der — der Fenſter au der Wand angehracht ift. Ileberhaupt fommt 
die Schönheit dieler Gewächſe nur in der Einzelitellung voll zur Geltung. Ber 
mehrung dur Nebeniproifen, wie aus Stedlingen und Samen. Die zweite Art 
läßt fi, da der kurze Stamm fich nicht veräftelt, abgefehen von der Ausſaat, nur 
durch „ den abgeihnittenen Kopf (Spitentrieb) vermehren. Die Mutterpflanze er- 
eugt in den Achſeln der ihr noch gelarenen Blätter einen neuen Trieb zum Erfag 
es verlorenen, muß aber bis dahin mehr truden, al3 feucht gehalten werden. 

Bekannt ift, daß die am Kolben dicht beifammen ftehenden Beeren von großem 
Wohlgeihmad find. 


PHLOMIS L. — Löwenſchwanz. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 


Namenserktlärung. — Bon phlomis, dem griehiihen Namen der Verbas- 
cum-Arten (Nachtkerzen, übe fräuter), wegen der Aehnlichkeit der filzigen Blätter 
mancher Phlomis-Arten mit denen mandyer Verbascum-Arten, welde nah Plinins 
zur Bereitung von Lampendochten benubt worden fein follen. 


Gattungsmerkmale. — Kelch fünfedig, 
jünfgähnig. Blumentrone mit gemölbter Ober 
lippe, weldye ſich der faft gleid langen Unterlippe 
auflegt und einen größeren Mittellappen bat. 


1. Phliomis agraria Ledeb, Uder:Zöwen: 
ſchwanz. 

Französisch. — Phlomide agraire, Ph, des champs. 

Englisch. — Field Phlomis, 

Sibirien, Altai. — Ausdauernd. — 
Pflanze behaart. Wurzelftod etwas auslaufend. 
Stengel vierkantig, ſchlank, wenig veräjtelt, gegen 

\AL 1 m hoch. Wurzelblätter Lang geftielt, herz=eifürmig, 
FEN. enerpt und je blafig, ſtark gezähnt; die blüthen: 
BER -- Gem. Sue tündigen Blätter gegenftändig und faſt figend. 
vowenſchwanz Blumen roſe quirlig gehäuft. Köpfchen 

eine unterbrodhene, 30 cm lange Traube bildent. 
Dieje Pflanze blüht vonJuni-Juli bis Auguft. 
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2. Phlomis taberosa L, Stnolliger 
hwam. 


‚Französisch. — Phlomide tubereuse. 

Englisch. — Tuberous Phlomis. 

Deftlihe3 Europa — Ausdauernd. — 
Wurzelſtockknollig, Ihwad; auslaufend. Stengel 
60 cm bis 1 m hoch und darüber, aufrecht, be= 
haart und ſchwach veräftelt. Blätter hellgrün, 
oval, ftumpf, am Grunde iefgenfömi „pieß: 
Krug, geterbt, vungelig; bie Bl —A— 

lätter Kängtic Tan ettjürmig. Blumen pur: 
purroja oder vörhligeulolett, mit weit 
geöffnetem und behaartem Schlunde, zahlreich 
in Rnäulen, die zujammen eine lange, unter: 
brochene Traube bilden. 

Blüht von Juni bis Juli. 





-ı 
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Nmolliger Lowenſchwanz 


3. Phiomis Samia L. Samifcher Zöwenfchwanz. 


Französisch. — Phlomide de Samos. 
Englisch. — Samian Phlomis. 
Kleinafien. — Ausdauernd. — Steifz 
haarige Bllane. Stengel viertantig, kei, meift 
einfah, 6080 cm. hoch. Blätter geftielt, herz= 
fürmigseirund, gezähnt; die blüthenftändigen gegen- 
ftändig, kurz geftielt. Blumen gelb, von linealen, 
ftaheligen Dedblättern umgeben, zahlreich in 

* weitläufigen $näulen, welche zufammen eine lange, 
unterbrodene Traube bilden. 

Diefe Art blüht im Juni-Juli. 

Die Pnlomis Samia und die beiden vor= 
hergehenden Arten find harte Stauden, wenn fie 
in mehr trodenem als friſchem Boden ftehen, und 
in Gartenparthieen, die weder gepflegt, noch ge= 
goffen werden; außerdem gedeihen fie auch an 
den Rändern der Gehölzgruppen gut und nehmen 
ſich bier vortrefflih aus. 
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Samifger Lowenſchwanz. 


4. Phlomis Herba venti I., ®indfrant. 


Französisch. — Phlomide Herbe au vent. 
Englisch. — Freuch Phlomis. 

Südlihes Frankreich, — Ausdauernd. 
Pflanze grai n, weichhaarig. Stengel vi 
Tanti. , buihig, 40 cm hoch. Blä 
eirund-] amgentih, jezähnt, unten weißlich, die 
blüthenftändigen inf Mgen, Blumen röthlid: 
rofa von pfriemlih=linealen Dedblättern ge: 
fügt, in quirligen Knäueln. Keld weich behaart. 

Diefe Art blüht im Juli. 

‚Ale diefe Pflanzen Lieben eine warme und 
luftige — die letzte in der Reihe verlangt im 
Winter Bedeckung mit Laub. Ste können mit 
zur Ausftattung der Gruppen und Rabatten ver= 
wendet werden. Dan vermehrt fie durch Thei= 
Tung der Stöde im Herbft oder Frühjahr, aber 
and Durch Ausfaat von April bis Juni. 

Pilanzweite 40—50 cm. 
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PHLOX L. — Flammenblume. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniacene. 
Namenserflärung. — Das griehiiche phlox ($lamme), wegen der leuchten: 
den Farbe der Blumen oder auch wohl wegen der pyramidalen Form der Blüthen- 
ftände. Die Phlox der Alten waren feuerrothe Nelfen. 
Gattungsmerfmale. — Kelch jünfipaltig, cylindriih=prismatiih, bleibend. 
Blumenfrone präjentivtellerförmig. Staubfäden ungleih. Narbe dreiipaltig. 
Frucht eine dreifägerige Kapiel mit einfamigen Fächern. 


1. Phlex Drummeondii Hooi., Drummond's Flammenblume. 
‚Französisch. — Phlox de Drummond, 
Englisch. — Drummond’s Phlox. 

Teras. — Einjährig. — Pflanze fteifhaarig. Stengel äftig, gabeltheili, 
ausgebreitet, dann aufrecht, 30—50 cm hoch. Blätter lnglis oder lanzet —* 
die unteren gewöhnlich gegenſtändig, die oberen abwechſelnd, faſt ftengelumjafiend, 
herzförmig oval. Blumen rojenroth oder pur: 
pucn, unten blaffer, auf adjfelftändigen Stielen 
in nicht ſehr dichten Doldentrauben. ii 
Reife ſpringen die Kapfeln mit Hefi 
werfen die Samen aus, fo daß man, wenn man 
nicht die Veete jorgfältig überwacht, um einen 
großen Theil der Samenernte fommen kann. 

Drummond’3 Flammenblume hat zahlreiche 
Gartenvarietäten erzeugt, alle ausgezeichnet durb 
die Schönheit und den Ölanz der Zarben. Man 
findet, in denjelben außer dem veinen Weiß die 
berſchiedenſten Nuancen von Rofa, Roth, Bur: 
pur vertreten. In einigen Varietäten exſcheinen 
auch gelbe und blaue Schattirungen. Man bar 
unter ihnen einfarbige, geäugelte, geiternte, mar: 
morixte, gejtreifte u. j. w. Die meijten jind 

Drummond's Flammenblume. ziemlich ſnenbenndig und werden deshalb 

meijtens als getrennte Sorten kultivixt; auch die 
noch wenig conſtanten Sorten darf man aus den bisherigen Erfahrungen zu 
ſchließen — zu einer befriedigenden Beſtändigkeit zu erheben hoffen. Aus den ver: 
iiedenen Varietäten bereitet man in gemifhten oder in geirennten Farben Ein- 
jaſſungen, Teppiche oder Gruppen von außerorbentlicher chönheit. 
ig Die zahlreichen Farbenvarietäten von Drummond's Flamınenblume gruppiren 
ji, wie folgt: 

Varietäten mit Blumen gemwöhnliher Größe. Blumen weiß, ijabell: 
gelb, roſenroth, purpurroth, violett, ſchieferblau, einfarbig oder geftreit, marmorirt 
oder im Gentrum mit einem anderäfarbigen Auge oder Stern. Die beliebteften 
darunter find var. alba und coccinea (die alte Scharlad:Flammenblume). 

Großblumige Varietäten, auf dem beten Wege, die ältereu, Flein- 
blumigen Varietäten zu verdrängen ; auch hier treten die verſchiedenartigſteu Farben, 
ſowie ein geäugeltes Centrum und Marmorftreifen auf. Beſonders ſchön it var. 
oeulata superba mit großen, ſch neeweißen, mit einen großen carmoilinrothen, oft 
ſtrahlig verlaufenden ge verzierten Blumen. 

Scharladh: Varietäten; die Stammform ift var. Heinholdi, von Dicht: 
buſchigem Wuchſe mit rein ſcharlachrothen Blumen, vorzugsweife zur ZTopfkultur 
geeignet. Aus ihr find andere Sorten entftanden z. ®. var. cardinalıs, von 
vobufterem Wuchſe und mit noch leuchtenderem Colorit und var. robusta, von 
größerer Härte als die Stammform und deshalb beijer zur Freilandkultur geeignet. 

Zwerg-Barietäten, von niedrigem, dichtbuſchigem Bude, Beſonders 
empfohlen ſind in neueſter Zeit: Feuerball und feurig-rothen, Schneeball mit 
blendend weißen Blumen. 
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In Betreff der außerordentlich zahlreichen arbenvarietäten muß ich die 
Gartenfreunde auf die Samenverzeihniffe der Handelsgärtner verweifen. 

Die Varietäten der Phlox Drummondi, welche in Schönheit des Farbenſpiels 
und in Reichblüthigkeit mit den Verbenen concurriren, können zur Dekoration der 
Rabatten, zur Bildung kleiner und großer Gruppen oder zu —— en ver⸗ 
wendet werden, welche man von Mai und Juni bis zum Herbſt in übe jaben 
Tann, wenn man für periodiſch auf einanderfolgende Ausſaaten forgt. Auch zur 
Vorpflanzung für Gehötparunpen find fie gerignet; die abgejhnittenen Blumen 
find für Bouquets höchft werthuoll; aud kann 
man aus den Zlammenblumen herrliche Topf» 
pflanzen bilden zur Ausſchmückung von Fenſtern 
und Balcons. 

Die Phlox Drummondi vermehrt man aus 
Samen. Man fäet_diejelben hauptfählich im 
März: April in das Miftbeet oder in Töpfe und 
pflanzt die Sämlinge zum Bleiben, fobald fie 
einige Blätter gemad haben; die Pflanzweite 
beträgt 25—30 cm. Man füet fie auch wohl im 
April-Mai breitwirfig oder truppweiſe in das 
freie Land und zieht die gufgegangenen Pflanzen 
foweit aus, daß die bleibenden 15—20 cm Zwiſchen⸗ 
raum haben. 

Die Phlox Drummondi läßt ſich auch aus 
Stedlingen vermehren, doc ift dies Verfahren 
nur dann vortheilhaft, wenn man bejonder3 Drummond’s Flammenblume. 
ihöne und aus Samen nicht conftant kommende , . 
Farbenvarietäten v conferdiven wlnfdht. Dan macht die Stedlinge zu Ende 
des Sommers und im Herbft und benupt Bayı die noch krautig⸗weichen Triebe; 
man ftedt fie in Töpfe und bält fie im Warmbeete und unter Öloden; haben 
Wurzeln gemacht, jo pflanzt man fic in Kleine Töpfe mit gutem Mbgug und überz 
wintert fie bei nothbürftiger Bewäſſerung (fo daß jie eben nur am Yeben bleiben) 
heil und froftfrei. In diefer Zeit tu Kor, ann die Flammenblume, obgleich 
eben bleiben. 





nur einjährig, mehrere Jahre am 


2. Phlox hybrida Hort, Stauden-Flammenblume. 


Unter diefem Namen jaßt man alle Blendlingsformen zufammen, die ihre Exiftenz 
einer Kreuzung zwiſchen Phlox paniculata und decussata (acuminata) verdanfen. 
In Folge fortgefegter, mohlberedineter Kreigungen em 
befigen wir jegt, während die beiden hier abgebil- \ 
deten Grundformen nur noch hiſtoriſches Interefie N 
haben, zahlreiche und ausgezeichnete Blendlinge N 
ınit den Knnften Farben, welche durch Rofa, Lila 
und Violett bie. ganpe Farbenſtala vom reinften 
Weiß bis zum bunteliten Roth und Purpur durch⸗ 

Laufen. an bat aud unter dieſen Stauden- 
Slammenblumen einfarbige, geftreitte, gefternte, 
‚eäugelte und in verſchiedener Weiſe nitancirte 
lumen, ferner höhere und niedrigere Sorten, 
Tele mit mehr oder weniger ahlreihen und ver= 
äftelteit Gtengeln, mit mehr oder weniger großen 
und bi pen, von verſchiedener Blüthezeit; 
einige n Schon von Ende Juni an, andere 
— gu, und er ee, die 
ehrzahl der Sorten im Juli und Auguft in 
voller Sur flieht. Endlich hat man — ink) 
riechende und geruchloſe Varietäten, glatte und behaarte. 
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Unter den deutfhen Blumiften find vor allen die Herren Hod und Pfiger 

in der Anzucht neuer Blendlinge ges geweien. . 

ie Stauden Flammenblumen jind ſehr Leicht 
” zu Tultiviven, denn fie find durchaus harte Pflanzen, 
welche auch in dem trodenften Boden gedeihen, wenn 
fie auch falfyaltigen und etwas friihen Bodenarten 
en Vorzug geben. ud iſt ihre Vermehrung ichr 
einſach und wird durch Ausfaat, durch Wurgelſchöß⸗ 
linge „ober Theilung der Stöde und durch Stedlinge 
ewirkt. 

Die Kapſeln der Flammenblumen ſpringen mit 
einiger Gewalt auf und werfen die Samen weit um: 
her; man muß fie deshalb etwas vor der Bolkreiie 
abnehmen. Die eingefammelten Kapfeln bewahrt 
man in einem zugebundenen Sädchen auf, bis die 
Zeit EN Ausfaat gekommen ift. J 

an ſäet die Samen unmittelbar nad) der Reife 
aus, im Oftober und November; eine fpätere Aus: 
faat ift von ſehr zweifelhaften Erfolg. Man füet fie 
auf Gartenbeete oder in Schalen. Tiefe Samen 
ser langſam und ſchwer auf und teimen bisweilen 

im nädjften Jahre; man muß deshalb bis zum 
Aufgehen die Erde von Moos und Unkraut vein unt 
mit etwas furzem Dünger bededt halten. Borzugs 
weiſe zu empfehlen ift die Ausfaat in Schalen cder 

uf Beete, auf die man Käften mit Glasfenitern 
jegt; auf diefe Weiſe erzielt man ein ziemlib 
ſicheres und veichliches Keimen vom nächſten Frübjahre 
an. Eobald die Pflanzen einige Blätter gewonnen 
. haben, piquirt man fie auf ein Gartenbeet mit einem 
allfeitigen Abftande von 15—20 em. Hier läßt man fie bis zur Vlüthe, die bis: 
weilen ſchon im Jahre der Pflanzung öfter aber im nächſten Jahre eintritt; man 
zeichnet dann die beiten Vartetäten aus, welde vermehrt und im nächſten zrüb: 
jahre an den für fie beftimmten Platz gepflanzt werben follen; beim Berpflanzen 
tommen die Stöde 50—60 cm weit von einander zu ftehen. Zur Ausfaat fchreitet 
man nur in dem Falle, daß man neue Varietäten gu erziehen wünscht. 

Am häufigften werden die Stauden: $lammenblumen durch Wurzelihößlinge 
oder durch Theilung der Etöde im Frühjahre vervielfältigt. Tiefe Tperation 
fann jedes Jahr wiederholt, jollte aber nur _in jedem zweiten oder dritten „Jahre 
aus führt werden. Länger aber follte die Theilung dev Stöde nicht aufgefheben 
werden, da jonft der Boden ſich erihöpfen und der Flor von Jahr zu Jabr 
geringer werben würde, Wenn man recht ftarte Rispen und große Blumen haben 
will, jo foll man von jedem Stode nur eine mäßige Zahl von Stengeln durd- 
gehen lajjen. Die abgetrennten Kuneliäöktinge fünnen fofert in das freie Land 
genflamt werden oder auch auf ein Reſervebeet in geeigneten Abftänden; won hier 

raucht man jie, wenn man will, erſt kurz vor der Ylüthe zu pflanzen. Planp 

man die junge Vermehrung vorläufig auf ein befonderes Beet zulaumen, oder 
werben die Stöde überhaupt eng gepflanzt, jo empfiehlt es de den Boden mit 
turzem, fettem Dünger zu bededen und in trodener Zeit veihlih zu begießen. 

Tie Anzudt aus Stedlingen ift hauptfählid dam gebräudlid,, wenn man 
vor gewifien Varietäten raſch eine große Anzahl junger Pflanzen zu haben wünſcht 
Die Stedlingszucht ift faft das ganze Jahr hindurch ausfühtbat; am leidhteiten 
aber wachſen die Stedlinge im Frühjahre aus jungen Trieben mit vier oder füni 
Blättern; man ftedt fe in vet feinen Flußſand, dedt fie mit einer Glode und 
hält fie ſcham ‚bis fie bewurzelt find; man hebt fie dann aus, um fie auf das 
Nefervebeet zu bringen, oder man läßt fie in den Stedlingstöpfen ſtehen bis fie zum 
Bleiben gepflaznt werden Tönnen. 


Phlox scuminata, 
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Schließlich empfehlen wir das Entipigen der jungen Stengel und Beige 
ein oder zwei Mal, das erfte Mal, wenn die Stengel 10—15 em hoch geworden find, 
das zweite Mal einen Monat fpäter. 

Die Stauden-Zlammenblunen find zur Ausftattung dev Nabatten und der 
Blumengruppen zu empfehlen; auch kann man aus ihnen allein ganz große Dali 
oder fhöne ein⸗ ober mebrfarbige Linien anlegen, wobei man, je nad den 
jtänden, eine Pflanzweite von JO—60 cm annimint. Einige Stöde in den Bl: 
Ntellen oder am Rante der Gehölzgruppen machen einen er guten Effelt. Die 
abgeichnittenen Blüthenftengel nehmen ſich in Vaſen und Vouquets vorzüglich gut 
aus. In Töpfen fan man diefe Pflanze zur Ausihmüdung der Freitreppen, 
Terrafien, Balcons u. |. w. verwenden. 

3. Phlox ovata T. Ovalblätterige Ylammenblume. 
Französisch. — Phlox à fouilles ovalen, 
‚Englisch. — Ovate Phlox. 
Nord- Amerika. — Ausdauernd. — Glatte, dunfelgrüne Pflanze. Stengel 

jerade oder niedergeftredt, dann aufrecht, ſchwach veräftelt, gegen 30 cm hoch 
Hätter gegenftäntig, breiteirund:zugeipigt, Ipig, felten am Grunde Beraformig, 
Gismeiten, Ba) angelaufen. Blumen groß, nicht ſehr zahlreih, ſchön roſa, mit 
turzer Röhre. 

% Tiefe Art blüht von Juli bis Auguſt. Sie iſt etwas empfindlich und ver- 
trägt in&befondere feinen ſchweren und feuchten Boden; fie gedeiht hingegen recht 
gut als Einfaffung von Haideerde:&ruppen. Sie läßt fih durd Wurzelſchößlinge 
oder Stedlinge, wie aud durch Ausfaat vermehren; Samen erhält man jebod 
immer nur felten. Die Nultur ift alfo ziemlid, diejelbe, wie fie für die Baltard- 
Zlammenblume angegeben wurde. Die Stöde müſſen 30-40 cm weit von ein- 
ander abftehen. 

4. Phlox verna Sw., Fruͤhliugs⸗Flammeublume. 
Banzösisch. — Phlox_printanier. 
Englisch. — Vernal Phlox. 

Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Etwas behaarte Pflanze. Wurzel- 
ftod kriechend, mit fadenförmigen, dünnen, röthlichen 
Ausläufern. Blätter Roſetien bildend, verfehrt- 
eirund, faft jigend, behaart, zumal am Grunde, 
die ftengelftändigen lineal=lanzettlih. Stengel 
10—15 cm body, an der Spige mit 6-8 Blumen; 
letztere jind Anfangs geneigt, dann aufrecht, ſchön 
vofa mit dunklerer Mitte, und eracngen, eivbhnlich 
feinen Samen. Blüthezeit April unl Dai 

Diefe Zlammenblume ift ziemlich hart. 
giebt reizende Einfajfungen und ift in Tuffſtein 
gruppen von auögezeihneter Wirkung. Man_v 
mehrt fie leicht durch Theilung der Stöde im Früh: 
jahr und pflanzt bie Theilftüde 25—30 cm weit 
— einander. — 13 einen Fe ums 
frifhen Boden; Halbſchatten und Haideerde fagen ahlinge 
ihr borzugsweiſe zu. Auch eignet fie ſich vortrefflic arudiinge dlanmeabiume. 
zur Topftultur. 

Phlox reptans Mc/x. und Phlox divaricata Z. jind der vorigen verwandte 
Arten, von derfelben Vegetation und berfelben Kultur; die erite hat violettrothe, 
die zweite blaßblaue oder Lilafarbige Blumen. Cie ſcheinen jed och etwas empfind- 
licher zu fein und verlangen eine gegen heftigen Wind und heiße Sonne geſchuͤtzte, 
aber oben offene und etwas friiche Lage hauptſachlich in Haideerde. 

5. Phlox setacea I. Borſteublatterige Flammeublume. 
Französisch. — Phlox & feuilles s6tiformes, 
Englisch. — Bristle-leavod Pulox. 
Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel am Grunde halbholzig, 
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af der Erde Tiegend und ftark veräftelt, ſchwach 
behaart, 8—10 cm hoch. Blätter Kgenftän i 
ſpitz⸗ linienfbrmig, glänzend befigrin, 8 üthenftiele 
8 cm Im hängend, mit 3—6 blaßrofenrotbhen, 
in der Mitte mit einem purpurnen Kranze ge: 
eichneten Blumen; Keld mit Tinealen, gebogenen 
Sireln von ber halben Yänge ber Röhre. Saum: 
appen der Blumentrone ausgerandet. Diefe Au 
bringt feinen Samen. — Blüthezeit April-Mai. 

Bon diefer Art beſitzt man, eine veizenbe 
Varietät mit weißen oder Lilafarbig angehauchten 
Blumen (var. flore albo). 

’ Die borftenblätterige Flammenblume 
Borftenartige Blammenblume. ° umb ihre meißblumige Wbart follten in feinem 
Garten fehlen; fie verlangen Nichts, als ein geiundes, 
Ioderes, durchlaffendes Erdreich und Raum, ſich auszubreiten. 

6. Phlox subuluta T. Pfriemenförmige Flammenblume. 
Lat. Syn. — Phlox frondosa Hort. 
. — Phlox & feuilles subuldes.! 
Englisch. — Awl-shape-leaved Phlox 
Nord Amerika. — Ausdauernd. — Der vorigen Art ähnlich, aber die 
Ylätter find gewimpert, die Kronröhre gebogen, die 
Saumlappen größer und an den Rändern faft gefranft, 
hellroſa, am Schlunde dunkler. Auch diefe Art 
erzeugt in der Regel keinen Samen. 
us diefer, wie der vorigen Art bildet man 
veigende Teppiche, melde ſich im April und Mai 
J mit Blüthen bededen, unter denen das Laubmert 
völlig verihmwindet. Sie verlangen einen fehr leichten 
Boden (Haideerde), den man etwas —— hält. 
den Winter ift eine Laubdede nicht, wohl entbehrlich. 
Es giebt nichts Eleganteres, als eine aus der einen 
oder der anderen diefer Pflanzen gebildete Einfaftung: 
ß find außerdem a Ausihmüdung der Ifen 
jehr geeignet. Die Otöde müſſen gegen 25—30 cm 
. weit von einander abftehen. 
Pfeiemenblätterige Flammendlume. Man vermehrt fie durch Wurzelſchößlinge oder 
Theilung der Stöde zu Ende des Sommers Ober im 
gen und pflanzt ſie in gut brainirte Töpfe — der Ueberwinterung im kalten 
aften. Man kann aber auch die Theilung im Frühjahre vornehmen und dann, 
wenn man will, die Theilftüde fofort zum Bleiben pflanzen oder die Vermehrung 
erft in Heinen Töpfen unter Gloden anwachſen laſſen. 


PHOENIX L. — Dattelpalme. 
Hexandria Trigynia (Dioecia Triandria) — Palmas-Coryphese. 

Namenserklärung. — Das griegi je Phoinix, zunächſt wohl nah, dem 
Yanbe Phoenicien (Syrien) benannt, wo die Griehen die Dattelpalme fennen 
‚ernten. 

Sattungsmertmale. — Ganz getrennte Geſchlechter. Kelch dreizähmia. 
Blüthen breblätterig; Narben Hateaförnig, u ehe a 
Wedel gefiedert. 

1. Phoouix aaoıyHifera I. Gemeine Dattelpalıne. 
Französisch, — Dattier. 
Englisch. — Date Palm. 
Drient, Nordafrita. — Baum. — In ihrer Heimath 15 m hob une 
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darüber, bleibt diefe Palme in Gewächshäuſern weit niedriger. Wedel bei aus— 
gewachienen Individnen ziemlich aufrecht, bei jüngeren mehr abftehend, in langem 
ogen leicht und grazibß Üüberhängend, mit a emigen Mailer metalliſch⸗ 
glüngenben, an der Spipe zweitheiligen Fiederblättchen. Blüthenkolben in den 
en fih entwidelnd, oft von bedeutendem Umfange, die männlichen ftart 
veräftelt. 


2. Phoenix reclinata Mart., Dattelpalme mit zurüdgebogenen Wedeln. 


Französisch. — Dattier & feuilles reclindes. 


‚ ap. — Baumartig. — Blos 1--1,50 m bod, mit zweizeiligen, gegen 
die Spige in einem grazibs geſchwungenen Bogen zurüdgeneigt. Siederbfättden 
fteif, genäbert, 30 cm lang bei 2'/, cm Breite, lanzettförmig, lang zugeſpitzt, 
ftechend, bisweilen am Rande mit einigen abgelöften Fäden. 


3. Phoenix sylvestris Roz'. Hain⸗Dattelpalme. 


Lat. Syn, — Elate sylvestris L. 
Französisch. — Dattier sylvestre. 
Englisch. — Wood-Date Palm. 

Dftindien. — Baumartig. — Dieje Art, Die —VT Dattelpalme, 
bildet weniger lange Wedel, als die gemeine, dagegen alljährlich eine viel größere 
Anzahl derſelben, ſo daß ihre Krone in Folge deſſen weit dichter und reicher erſcheint. 
Ste entwidelt auch viel früher einen Schaft, an deſſen Grunde Stockknospen auf- 
zutreten pflegen. ‘Die Fiederblättchen find mit feinen, fich Leicht ablöfenden Fäden 
befegt, welche der Pflanze A nicht geringer Zierde gereichen. Eine der beiten 
Palmen für die Kultur in Wohnräumen. 

Sehr zierende und für die Ausftellung der Wohnräume geeignete Arten find 
auch Phoenix spinosa Z%onn. (P. leonensis Zodd. — Fulchironia senegalensis 
Zestb.), Ph. farinifera Roxd., die Mehl gebende, und Ph. tenuis Hort., die zarte 
Dattelpalme. 

Ale diefe prächtigen Gewächſe gedeihen in Wohnftuben, in denen ungefähr 
eine Temperatur von + 10—12° R. unterhalten wird, ganz vortrefflid, ja fie 
können im Sommer an einer fennigen und gegen Luftzug geſchützten Stelle, 
während der wärmeren Monate im Freien aufgeitellt werden. Man giebt ihnen 
iemlich geräumige Kübel oder große Töpfe mit nahrhaftem, aus vegetabiliichen 
ubftanzen entftandenenm, mit dem adıten Theile Rafenerde und einem Se tel 
man gemiſchtem Erdreid und giekt fie im Sommer reihlih, im Winter jehr 
mäßig. 


PHORMIUM Foerst. —- Zlacalilie. 


Hexandria Monogynia — Asphodeleae, 
Namenserflärung — Das griedhiihe phormion, (Dede, Matte), weil 
die zähen Blattfafern zur Berfertigung von Deden u. ſ. w. verwendet werben. 
Gattungsmertmale. — Blüthenhülle jehsblätterig, die äußeren Blätter 
telchartig, kürzer, die inneren gegen einander geneigt. Etaubgefäße auf dem 
Fruchtboden ftehend, länger als die Blüthenhülle. Frucht eine verlängerte, ge: 
drehte, faft dreifliigelige, dreifächerige Kapſel. Samen fugelig. 


1. Phormium tenax Foerst., Zähe Flachslilie. 
Deutsch. Syn. — Neuseeländischer Flachs oder Hanf. 
Französischh — Phormium tenace, Lin de la Nouvelle-Zelande, 
Englisch. — Tough Flax Lily, New-Zealand Flax. 


Nenfeeland. — Ausdauernd — Dieje Pflanze wird gewöhnlich in 
Kübeln gehalten und froftfrei überwintert, doch hält fie hier und da in Deutichland 
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aus und ift in diefem Fall eine der fhönften dekorativen Pflanzen für den Garten- 
vafen und für die Ufer der Waſſerſtücke in Landſchaftsgärten, wo fie ſich nicht allein an 
fonnige Lagen gewöhnt, jondern aud 
und ganz befonders in fhattigen und 
bebedten Lagen gedeiht, in welden 
nur wenige Pflanzen für die Dauer 
ſich gefallen würden. 
Ghre Langen, lederartigen, glän: 
zenden, breit-bandförmigen, 163 
gebogenen Blätter können hie io: 
ar 2 m hod werden. Starte 
ivemplare bilden umfangreiche 
Buſche von Blättern, welche, obfhen 
zweizeilig, ſich nach allen Seiten 
abwaͤrts biegen und einen fehr an: 
genehmen Effekt machen. Unter 
günftigen Umftänden bildet fi ein 
m und darüber hoher Schaft mit 
einer Rispe vröhriger, odergelber 
Blumen. 
Var. variegatum Zort. ift eine 
reich panadirte höchſt efjeftwolle 
Pflanze. Die Blätter ind mit einem 
voftrothen Faden eingefaßt und blaß 
Neuſeelandiſcher Face. geb ‚oder weißlid, bandirt, während 
ie Mitte wie bei Yucca quadri- 
‚ R evlor, Sehr, — gelblich ge 
färbt erſcheint. Wegen ihrer etwas ſchwierigen Vermehrung iſt dieſe Pflanze immer 
verhältnigmäßig felten. 

Einige andere Arten oder Formen unterſcheiden ſich nicht weſentlich ven 
Phormium tenax und feiner Abart oder haben doch wenig oder gar Nichts ver 
diefen voraus. 

Man kann ie wie ſchon erwähnt, in Töpfen oder Käften halten und im Winter 
zur Dekoration der Wohnräume, Hausfluren und Wintergärten benugen, im Som: 
mer aber im Freien aufftellen oder in die Exde einfenken. Sie eignet fih aut 
zur Belegung großer Vaſen für Thorpfeiler, Hampen, Baltons u. |. w. Da dir 
Vermehrung aus Samen ziemlich ſchwierig ift und nur langjam zum Ziele führ, 
fo vermehrt man fie meiſtens durch Theilung der Stöde im Frühjahr oder ım 
Sommer; jeder bewurzelte Trieb wird in einen Topf gepflanzt und in ein Mit 
beet eingefenkt, wo er in fehr furzer Zeit anwächſt. 
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PHILYREA L. -— Steinlinde. 


Diandria Monogynia. — Oleineae. 

Namenserklärung. — Das griechiſche philyra (Kinde), wegen einiger 

Aehnlichkeit der Blätter Hit denen dieſes Baumes. ” 

. ‚Sattungsmertmale. — Kelch vierzähnig. Krone, kurz = glodenjörmiz 
vierfpaltig. Frucht eine Fugelige, zweifächerige, meift nur einfomige Beere. 


4. Philyrea latifolia L., Breitblätterige Steinlinde. 
'h. — Filaria & larges feuilles, 
— Broad-leaved Mock-Privet. 

Süd- Europa. — Straud. — Stark veräftelt, 1,30 m bed, etwas pyra 
midal, immergrün, wie auch die folgenden. Blätter eirund, ftumpf, gefägt, am 
furzen Stielen. Blüthen grünlich-weiß, achjelftändig, zahlreich, unanſehnlich, im 
März. Beeren ſchwarz. 
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2%. Philyrea media L., Mittlere Steinli 
Französisch. — Filarie A feuilles moyennes, . 
Englisch. — Intermediate Mock Privet. 











Süd-Europa. — Straud. — Höher als die vorige Art, in der Größe 
der Blätter zwiſchen diefer und der folgenden ftehend. Blätter Länglich-Lanzett= 
förmig, faft ganzrandig. Blüthen und Früchte wie bei P. latifolia. Wenig ver- 
ichtedene Varietäten jind Philyrea pendula, buxifolia, ligustrifolia und oleaefolia. 


3. Philyrea augustifolia I, Schmalblättrige Steinlinde. 
Französisch. — Filaria & feuilles £troites. 
Englisch. — Small-leaved Mock-Privet. 
Süd-Europa. — Straud. — 2—3 m hoc, mit grau marmorirter Rinde. 
Blätter Iinien=lanzettförmig, ganzrandig. Blüthen weiß, im Mai. Beeren ſchwarz. 
Die Steinlinden is wegen ihrer immergrimen, meift glänzenden Belaubung 
woplgeeignet, an den Öruppirungen auf Blumentifhen u. {. w. Theil zu nehmen. 
Sie werden wie Aucuba frofifrer durchwintert und im Allgemeinen gleich, dieſen 
Sehe Man vermehrt fie durch Ableger oder Stedlinge, gelegentlich auch durch 
Schößlinge. 


.PHYGELIUS E. Meyer -- Bhygelins. 


Didynamia Angiospermia. — Scrophularineae, 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von pbeugein (fliehen) und 
helios (Sonne), weil die Gattung einen ſchattigen Standort liebt. 

Sattungsmertmale. — Kelch mit kurzer, am Grunde ftumpfer Röhre, 
fünfipaltig. Vlumenfrone röhrig, gekrümmt, am Grunde erweitert und anges 
ichwollen, mit fehr ſchiefem, fünflappigem, außgebreitetem Saume. Staubgefäße 
mit der Röhre verwachſen und erit etwas unterhalb der Mündung frei. Griffel 
gebogen, mit ftumpfer Narbe. 


Phygelius capensis E. Meyer — Capiſcher Phygelius. 
Französisch. — Phygelius du Cap. 
Englisch. — Capo Phygelius. 

Rap. — Ausdauernd und halbſtrauchig. — Stengel duxch die herab— 
Laufenden Blätter fantig, oben röthlich und drüſig, gegen 50 cm hoch. Blätter 
unten zahlreich, oval=lanzettförmig, glatt, unten 
bla. lunien matt=corallenroth, im 
Schlunde femefetgelß, mit carmintothen Staub= 
fäbden und bioletten Staubbeuteln; Keld mit 
ae, aöftebenben Bipfeln. 

Dieſe Pflanze ift befonder3 interefant durch 
die Anordnung der Blumen, welde, immer je 
Hünf an einem Blüthenäftchen nad) unten hän: 
gend, eine lodere pyramidale Rispe bilden. 

Var. atropurpurea Hort. bejigt kräftiger 
colorirte, wirkungsvollere Blumen. 

Diefe Art ift zwar nicht fo prächtig, wie die 
erſten Beichreibungen und Abbildungen erwar: 
ten ließen, dennoch aber ſchön und kulturwürdig. 
Sie blüht von Juli bis November und ift zur 
Ausftattung der Rabatten, wie zur Mitwirkung 
bei &ruppen ſehr beliebt. Phygelius capensıs 
läßt ſich leicht aus Samen vermehren, die man 
von Mai-Juni bis Juli in Schalen mit leichter und fandiger Erde fäet; die jungen 
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Pflanzen piquirt man in Töpfe, überwintert fie froftfrei und recht heil und pflanzt 
fie im Mai aus. Weberhaupt eignet fi} Phygelius capensis, da fie durch Fron 
leicht au Grunde gerichtet wird, beffer zur Kultur in Töpfen, als im freien Lande 
Man kann fie im Sommer auch aus Stedlingen vermehren und in dieſem Falle 
unter Glas überwintern, oder im Seihjahre aus den jungen Trieben alter über 
wintertev Pflanzen; diefe Stedlinge hält man im Miftbeet und unter Gloden. 
Webrigen3 kann man von diefer Pflanze während eines großen —* des Jahres 
Stecklinge machen. An ſüdlicheren Gegenden fallen die Samen oft von ſelbſt aus 
und geben dann beſonders fchöne und fräftige Eremplare. 


PHYLICA Lin. — Bhylica. 


Pentandria Monogynia — BRhamneae. 


Namenserklärung. — Theophraft’3 philike ift eine verwandte Rhammee. 
Rhamnus Alaternus Z. 

Gattung3merfmale. — Blüthenhülle corolliniih, mit chlindriſcher 
Röhre und fünfipaltigem Saume. 5 Fappenfürmige Nectariduppen umgeben tie 
Staubgefäße. Frucht eine dreifnopfige, faft beerenartige, dreifamige Kapſel. 


42. Phylica ericoides L. Saideartige Phylica. 
Deutsch. Syn. — Haidemyrte. 
Französisch. — Phylique & feuilles de Bruydre 
Englisch. — Heath-like Phylica.. 

Gap. — Straud. — Bloß 60—80 cm hoch, veräftelt, mit Hülfe des 
Meſſers leicht als hübſches Kronbäumchen zu erziehen. Blätter Hein, ähnlich denen 
ander Erica-Arten, dicht, linien-lanzettförmig, ſtumpflich, abjtehend, glatt, mit 
umgerolltem Rande, unten filzig. Blüthen Hein, weiß, nad Mandeln dDuftent, 
im endftändigen Köpfchen. Blüthezeit Frühling und Herbft. 


3. Phylica paniculata HWenai., Rispenblüthige Phylica. 

Lat. Syn. — Phylica myrtifolia Poir. 

Französisch, — Phylique & feuilles du Myrte. 

Englisch, — Panicle-fiowered Phylioa. 

Cap. — Straud. — Aeſte ausgebreitet, mit weißlichem Filz bekleidet 

Blätter eirund-lanzettförmig, lang gefpitt, oben glänzend grün, unten weiß filzig. 
Blüthen a, IM endftändigen beblätterten Trauben, die zu Rispen zufammen- 
treten. Blüthezeit Herbft und Frühjahr. 

.Dieſe und andere Pbylica-Arten find nette, immergriine Sträucher, welche 
mit den Arten der Gattung Diosma in Wohnräumen gehalten und ebenfo kultidin 
werden können. Sie erfordern eine Miſchung aus Haide: und Lauberde und Sant. 
Man vermehrt fie aus Stedlingen im Herbft; leßtere werden unter Glocken in 
einem mäßig erwärmten Zimmer übermwintert. 


PHYSOSTEGIA Zenith. — Bhyfoftegie. 


Didynamia Gymnospermia. — Labisatae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von phisa (Blaſe) und stegos 
" (Dede), Beziehung auf den aufgeblajenen Kelch. 


Sattungsmertmale — Wie bei Dracocephalum, aber der Kelch zur Zeit 
der Reife aufgeblafen. 
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1. Physostegia virginiana Bent, Birginifche Phyioftegie. 
Lat. Syn. — Dracocephalum virginianum L. 

Fransösisch. — Cataleptique de Virginie. 

Englisch. — Virginian Physostegia. 

Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Wurzeln 
Ausläufer bildend. Stengel gerade, einfach, vieredig, 
ſchlank, 1 m hod. Wurzelblätter vofettenartig aus: 
gebreitet, Ken gezähnt, unten roͤthlich; 
Stengelblätter gegenftändig, jigend, jpi „langettförmig. 
Blumen hell=lilarofa, auf dem Mittellappen der 
Unterlippe purpurn punftirt, vierreihig, in endſtän⸗ 

digen, 20-30 em langen Trauben; diejelben im 
oft am Grunde veräftelt und bilden dann eine jehr 
hübſche Rispe. — Die Blumen diefer Pflanze haben 
auffallende Eigenſchaft, daß fie, wenn fie von 
Seite gedrüdt werden, ihre frühere Stellung nicht 
wieder einnehmen. Hierauf bezieht fi) auch der 
franzöfiihe Name Cataleptigae d. h. ftarrfüchtig. Birginifhe Vhyſoſtegie 

Var. nana Zort. (Dracocephalum Regelii Aort) wird nicht über 30 cm 
hoch und hat gerade, äftige Stengel, melde zahlreiche und elegante Blüthentrauben 
von lebhaftzrofenrother Farbe tragen. 

.. Die Blüthezeit diefex beiden Pflanzen dauert gewöhnlich von Juli His Auguft, 
bisweilen länger. Die Stammart verlangt eine Pflanzweite von 40—50 em, die 
Abart von 30—40 em. 

Var. speciosa Hort. (Ehysostegia speciosa Benth.), iſt gleihfall nur eine 
Abart und unterjheidet ſich von der Stammart durch etwas höhere Stengel, 
jowie durch größere Blumen von hellpurpurner oder rojenrother Farbe. 


2%. Physostegia imbricata Hooi., Dachziegelbiumige Phyſoftegie. 
Französisch. — Physostögie imbriqu6e, Catalepuique imbriqude. 
Englisch. — Imbricated Physostegia. 

Teras. — Ausdauernd. — Diefe Art unterſcheidet jih von der vorigen 
durch ‚höhere, ſchwächere Srenpel, breitere, glängendere Blätter und grüßere, 
zahlreichere, etwas dunklere Blumen. Krone weiter geöffnet, mit gerälbartig 
außgetiefter Oberlippe. Kelch ugelig, nicht eirund. . 

Diefe Pflanzen lieben einen friſchen und leichten, ann lehmig⸗ ſandigen 














Boden. Ihre Blumen, welche von Juli bis Auguft auf einander folgen, find 
eine der größten Zierden ber Rabatten; es ift jedoch wejentlich, fie in den wärmiten 
Monaten reichlich zu begießen; unterläßt man das, ſo werfen die Stengel die 
Blätter ab und die Blüthentrauben entwirfeln fih nicht, zu ihrer ganzen Voll- 
fommenheit. Auch iſt es möthig, fie_gegen ftarten Froft mit Laub zu deden. Dieſe 
Pflanzen ‚geben gewöhnlich wenig Samen. Am häufigiten vermehrt man fie aus 
Wurzelihöplingen und dur) Theitung der Wurzelitöde, wie durch abgelöfte 
Wurzeln, vorzugsweiſe im Frühjahr; man pflanzt die T eilftüde ‚gegen 40—50 cm 
weit aus einander. Den Samen fäet man im Mai oder Juni in Schalen; die 
Pflanzen piquirt man und pflanzt man zum Bleiben im Herbft oder im Fruh⸗ 
jahr; im legten Falle übenvintert man fie froftfrei unter Glas. Da dieſe beiden 
Arten fehr auslaufen und raſch ihren Standort verändern, jo müffen fie alle zwei 
Jahre umgepflanzt werben. 


PHYTOLACCA Tour. — Kermesbeere. 
Decandria Decagynia. — Phytolaccene. 
Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, von pbyton (Pflanze) und 
lakka (Lad), Andentung der Farbe dev Früchte. 
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‚ Gattungsmertmale. — Kelch fehlt. Kronenblätter 5, rabfürmig, feld: 
artig. Frucht eine oberftändige, zehnfächerige, zehnfamige Beere. 


Phytolacca decandra L. Gemeine Kermesbeere. 
Froscbeinh, — Phytolacea Yaisin d’Am6rique, Laque, Morelle en grappes, Morelle 
jes Indes, 
Englisch. — Ten-stamened Foxglove, Virginian Poke-weed. 

Nord-Amerifa. — Ausdauernd. — Aus den ſtarken, pjahlförnigen 
Wurzeln entipringen kräftige, an der Spike verzweigte, 2 oder 3m hohe, gleid 
den Xeften, ae und Blüthenftielen roth 
angelaufene Stengel, Blätter abmedhielnd, 
fpigzeirund, mit vöthlihen Nerven. Blüthe 
zahlreih, weißlich, dann zartrofa, fi 
dunkler, auf achſel⸗ und endftändigen hi 
© hergebogenen, voth gefärbten Stielen, in lin: 
driihen Trauben. — Die Ylüthe beginnt im 
Juli und dauert bis zum Eintritt, des Froftee 
Diefe Art Tann mit Vortheil zur Aus 
ftattung maleriſcher Gärten verwendet werden 
Sie nimmt ſich in großen Gruppen und unter 
Sträuhern vortrefflid aus, deſonders mertb 
vol aber und zu empfehlen ift_jie zur Aus: 
Komiicung des Gartenraſens; im Herbit nehmen 
Yaub, Blumen und felbft die ganz junges 
Triebe eine vöthlihe Färbung an, deren ver 
trefflihe Wirkung durqh zahlreiche, hübſche unt 
Gemeine Xermeöbeere, faft hängende Trauben fleiihiger, faftiger 

purpur=violetter Beeren verftärkt wird. 
Die Pbytolacca decandra gedeiht faft überall faft ohne alle Pflege, Let 
dürfte nirgends in Deutſchland eine gute Laubdecke im Winter überflüſſig sein. 
Man vermehrt fie im arihja re durch Theilung des Wr; elitodes bergeitalt, da 
jede3 Theilftüf einen Wurzeldals (die Stelle, aus der ſich die Triebe entmwideln 
behält; am, fiheriten und häufigiten aber vermehrt man fie durch Ausſaat im 
April-Mai in Töpfe, man piquirt die Pflänzchen und Plant fie zum Bleiben im 
en jahr, wobei man auf einen allfeitigen Abftand der Pflanzen vor 

etwa 1m hält. 








PILOGYNE Schrad. -- Bilogyue. 
Monoecia Polyadelphia. — Cucurbitaoese. 
Namensertlärung. — Aus dem Griechiſchen, von pilos ou, el; um 
gyne (Weib, weibliches Yortpflanzungsorgan), weil die Lappen der Narbe Tori 
förmig find und ſich gegen einander neigen oder fächerartig auseinander ſtehen 





Pilogyne suavis Schrad., Duftende Pilogyne. 
Lat. Syn. — Zehneria suavis Walp. 

Südafrika. — Ausdauerndes Knollengewächs. — Eine Frau grazick 
Liane mit ſchwachen Stengeln, welche jährlih neu aus den Knollen fi entwi 
von überaus raſchem Wadsthum. Blätter glängend dunfelgrün, herzförmiz 
fünflappig und graähnt, den Blättern mander Epheu-Arten niht unähnlid, 
45cm lang und breit und auf der Oberflähe mit vunden Schuppen beiegt. 

Schon gegen das Ende des Mai ericheinen die Heinen weißen Blüten 
trauben, — einen ſehr angenehmen Duft verbreiten, ſonſt aber ziemlich unbe 
deutend find. Der Hauptwerth dieſer Pflanze befteht in ihrem grazidien Muck 
und in ihrer [hönen, glänzenden Belaubung, die gegen das Grun anderer Gemwätk 
angenehm abftiht. Ste überzieht ſchon in kurzer get Spaliere und Wände umt 
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bildet ebenſo ſchnell veizende Guirlanden und Feſtons. Ganz vorzügliche Dienſte 
leiſtet ſie, wenn man fie vor gewiſſen Zierſträuchhern anpflanzt, die nach dem Flor 
im Fruhjahr alle eunnebmnlichteit verlieren, die aber dadurch, daß fie von deu 
zarten, üppig belaubten Ranken überzogen werden, einen neuen Reiz erhalten. 
Diele Pflanze ift zweihäufig, und da ſich in den Gärten nur männliche JIndi— 
viduen finden, Samen dagegen in den panelögärinexeien nicht zu haben find, fo 
muß man fie aus Stedlingen erziehen, die aber mit Leichtigkeit Wurzeln machen. 
Die in Töpfen gehaltenen Eremplare, die zur Vermehrung dienen, bewahrt man 
troden unter der Stellage eines temperirten Gewähshaufes auf. Im Sommer ift 
diefe veizende Liane gegen Witlerungeinflüffe ganz und gar nicht empfindlich. 
In Zöpfen gehalten, eignet fie ſich trefflih zur Ausihmüdung von Balkons 
und zur Umrahmung der Fenfter außen oder innen. 


PIRUS L. — Birnubaum, Apfelbaum. 


» Icosandria Di-Pentagynia. — Pomaceae. 
Namenserklärung. — Dieſer Name wurde jhon von den alten Römern 


für den Birnbaum gebraudt. Die falfhe Screibmweife Pyrus kam erft im 
16. Jahrhundert auf. u 


Sattungsmerkimale. — Fünf Fruchtknoten, tm Fruchtbecher mit dev 


- Band dejjelben und unter ſich verwachſen elch mit 5 aufrechten Zipfeln. Die 
: Scheibe Ichließt die Deffnung des Fruchtbechers und bildet mit diefem zufammen 
: eine Apfelfruchht, deren Wände haut: oder pergamentartig find. 


— m nun Tann a 


Pirus spectabilis Ai., Prachtapfelbaum. 

Lat. Syn. — Malus spectabilis BoriA., M. sinensis Cours, 

Französisch. — Pommier fleurie, P. de la Chine, P. à bouquet. 
Englisch. — Showy-flowered Apple Tree, Chinese Crab Tree. 

China, Japan. — Straud oder Feiner Baum. — Al Baum oft 
6—7 m body und ſelbſt darüber. Blätter oval, länglich, gekerbt-geſägt, kahl, 
glänzend. Bluthen groß, ſehr elegant, Anfangs lebhaft roſa, ſpäter blaſſer, auch 
weiß, in der Knospe hochpurpurroth, faſt dunkelroth, bald einfach, bald mehr 
oder weniger gefüllt, wen riehend, in doldigen Blütbenftänden. Blüthenftiele, 
Kelch und Blattitiele weich behaart. Griffel am Grunde wollig, Türzer als die 


ztaubgefüße bisweilen 40). Frucht von Kirſchengröße, mit einer meift undeut- 
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lichen Stielhöhle, grünlich-gelb. Blüthezeit Mai. 

Einer unſerer ſchönſten Blüthenſträucher, der auch ſchon durch ſeine Belaubung 
und ſeine niedlichen Früchte von guter Wirkung iſt. Von dieſer Art ſind ver— 
ſchiedene japaniſche Gartenformen bekannt geworden — var. Kaido, var. Riugo, 
Ni Riverei, alle drei von Sieboldt eingeführt. Die weitaus Tchönfte aber tft 

ie folgende: 

Var. floribunda Seb. Neihblühender Pradtapfelbaum. Zweige 
gprigontal abftehend und felbit etwas abwärts geneigt. Die im Aufblüben en 

ospen friih carminroih, die Blätter der geöfineten Blumen aber auf der 
einen Seite weiß, auf der anderen rofenroth. ‘Die Menge der Blumen aber 
ift To groß, daß pol und Laub fat ganz darunter verichwinden. Selbſt ganz 
junge Individuen Lüben verhältnißmäßig reich. 

Dieſe und andere Pirus-Arten erfordern einen ſandigen Lehmboden, gedeihen 
aber auch in gewöhnlichem Gartenboden; ein, freier ſonniger Standort iſt der 
Schönheit des Flors förderlich. Der Prachtapfelbaum und feine Formen eignen 
ſich vorzugsweiſe für eine iſolirte Stellung im Gartenraſen. 

Man kürzt im Frühjahr die langen vorjährigen Triebe etwa um ein Drittel 
ihrer Länge, um die unteren Augen zum Austreiben zu bringen. Im Uebrigen 
lichtet man die Krone nach Bedürfnig und wirft auf Berjüngung bin. Wurzel- 
ächte Individuen kann man, wenn man fie berjüngen will, bis zum Wurzelhalje ab- 
nen Die gebräuchlichſte underfolgreichſte Vermehrung iſt das Oculiren und 

fropfen auf Apfelwildlinge. 
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PITTOSPORUM Soland. Klebſame. 






Pentandria Monogynia. — Pittosporeae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, zuſammengeſetzt aus pitu 


war und spora (Same); die Samen find ſchmierig-härzig. 
attungömerfmale — Kelch fünfblätterig, hinfällig. 5 Kronblätter, 
deren Nägel zu einer Röhre ja guienmenfätichen Frücht eime zwei⸗ bi 
breiklappige, einfächerige Kapiel. amen von emem fchmierigsharzigen Zafte 
umgeben. i 


Pittosporum Tobira Ait. Chinefifcher Klebſame. 
Lat. Syn. — Pittasporum chinense Don., Evonymus Tobirn TAdg. 
Französisch. — Pittosporum de la Chine. 
Englisch. — Chinese Pittosporum. 

China, Japan. — Strand. — Unter günftigen Verhältniſſen bisweilen 
2—3 m hoch, meiften® aber um Vieles niedriger. Zweige kurz und gedrängt, u 
der Jugend weich aarig. Blätter immergrün, glänzend, lederariig oval, ſtachel⸗ 
Ligig in einen, kurzen Stiel verſchmälert. Blumen weiß, in Dolden, mit feinen 

rangenduft, falt den sangen Sommer hindurd. | 
ine audgezeichnete tubenpflange, welche ſich in einem um einige Grat 
erwärmten Zimmer bei mäßiger Bewäſſerung, aber and im Wohnzimmer leidt 
überwintern läßt. Mean giebt ihr eine au Laub- und Miftbeeterde und End | 
gemiſchte Erde und im Eommer reichliches Waffer, und behandelt fie ım Uebrygen 
wie die Myrte. Sie verträgt auch ein kräftiges Zurüdichneiden, wenn jie dırd 
ihre Dimenfionen unbequem wird. Werden die Pflanzen älter, | giebt man der 
obigen Erdmiſchung einen überwiegenden Antheil von Rafenerde bei. Man vermehrt 
P. Tobira aus Samen, der gleich nad) der Reife gefäet und warm geitellt wat, 
oder durch Ableger mitteljt Kleiner Anhängetöpfe oder aud) durch Sfropfen amt 
P. undulatum. 

Andere hübſche Arten find P. revolutum 47. mit gelben, jehr wohlriechenden, 
P. coriaceum 4;#. mit weißen, jaminduftigen, P viridiflorum Söms. mit grünlid- 
gelben, ebenfalls mohlriehenden Blumen in faft fugeligen Endrispen. Die zulet 
genannten Arten aber müflen etwas wärmer (bi3 + 46° R.) durchwinten 
werden. 


PLUMBAGO Tour. — Bleiwurz. 


Pentandria Monogynia. — Plumbagineae,. 


Namenserklärung. — Der Name ıft von dem lateiniihen Worte plum- 
bum (Blei) gebildet, wegen der bleifarbigen Flecken, welche beim Trocknen de 
Blätter auf dem Papiere entſtehen, oder auch wohl wegen der bleigrauen Farbe 
der Blätter der gemeinen Art. 

Gattungsmerkmale. — Kelch gefaltet, funßzahnig. Blumenkrone prae 
Ientivtellevförmig, mit Ninfipeltigem Saume Staubfäden — des Frucht⸗ 
knotens den am Grunde der Kronröhre ſtehenden Nectarſchuppen angeheftet. Griffel 
fadenförmig; Narbe ſpitz. Ein länglicher, häutiger Same. 


Plumbago Larpenutae Lind, Larpent's Bleiwurz. 
Lat. Syn. — Valoradia Larpentae und V. plumbaginoides Boiss. 
Französisch. — Dentelaire de Lady Larpent, D. de Chine. 
Englisch. — Lady Larpent’s Leadwort. 

China. — Ausdauernd. — Wurzeln Ausläufer bildend. Stengel ſchwach,. 
äftig, auffteigend, buſchig, 30—35 cm hoch; violett geftreift. Blätter abwechſelnd, 
freudig=grün, buchtig-eirund, regelmäßig gerandet, gezähnt. Blumen fobaltblau, 
ipäter in Violett itbergehend, in dichten end- und adielftändigen Büſcheln. Kelch 
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mit violettrothen Kelchblättern, begleitet 
von fpigen, gewimperten und röthlichen Ded- 
blättern. 

Btüpt von September au. Sie gedeiht 
faft in allen Bodenarten, zieht jedod einen 
Tehmig-fandigen Boden oder Haideerde allen 
anderen vor; außerdem liebt jie einen fonnigen 
Standort, In Deutihland erfordert ſie im 
Winter eine gute Yaubdede. 

Diefe Pflanze ift zur Ausſchmückung der 
Nabatten, der Abhänge, ber ai ruppen 
u. f. mw. geeignet. Auch ſchickt fie Yin bor⸗ 
trefflich zur Bildung von Einfaſſungen großer 
Saupen, sauna in en Sagen. 

Man vermehrt fie leicht dur tlung der MH 

Stöde im Frühjahre oder durch Ausläufer. j vn us 
Wil man fie jedoch ſchön haben, jo follte man fie nicht öfter al3 alle zwei ober 
jelbft drei Jahre theilen, man jchneidet vielmehr im Frühjahr nur die Stengel 
ab, reinigt die Stöde und bebedt fie mit etwas guter Erde. 





POA L. — NRispengras. 
Triandria Digynia — Graminene. 
Namensertlärung. — Das griechiſche poa (von paein, weiden), dev all: 
gemeine Name der Griechen und Römer für Gras, Futter. 
‚, Gattungsmertmale — mehren rispenſtändig, dreis oder mel nei, 
mit mei verfümmerter Endblüthe lüthen eiförmig, flach gebrüdt:getielt, 
jrannenlos. Hüllfpelzen kurz; Mubenfpelge leihfeitig, drei- oder mehrnervig, 
Semenfpetze hautartig, zweinervig. Blüthen ac der Samenreife abfallend. 





Pea trivialis foliis variegatis Hort, Buntes Nispengras. 

Europa. — Ausdauernd. — Die durch ganz — auf feuchten Wieſen 
gemeine Stammart iſt ein niedriges Gras mit — ättern und ohne Stod: 
ſproſſen. Die hier genannte Varietät ijt durch weiß geftteifte Blätter ausgezeichnet 
und für Einfaflungen fehr wertvoll. Ja es wird von Vielen für das vefe aller 
niedrigen bunten Örasarten gehalten und der bunten Form von Aira caespitosa, 
Dactylis glomerata u. |. w. weit vorgezogen. Eine hübjhere- weiße Gras: Ein- 
daflıng würde in der That kaum gefunden werden können, indem das Grün ber 
lätter feft ganz verſchwindet und letztere jelbft in jehr nahrhaftem Boden nicht 
hoch werben und durch die Scheere kurz gehalten werden können. . 
Soll aber diejes reizende Meine Gras die gerlinfehte Wirkung haben, fo muß 
man für den nöthigen Sarben: @enenfag forgen, es alfo mit Nolen, mit duntel= 
grünen Blattpflanzen oder mit rothblätterigen Pflanzen in Verbindung bringen. 
‚Diefe Pflanze gehört zu den harten Biergewäcten. Dan kann fie duch 
Theilung ber Stöde in furzer Zeit in großer Menge anziehen. Auch für die 
Kultur in Töpfen für Wohnräume ift dieſes bunte Gras ausgezeichnet; doch muß 
es Sier wo möglich in jedem Jahre durch Theilung verjüngt und feucht gehalten 
werden. 


PODALYRIA Lam. — Podalyrie. 
Decandria Monogynia — Papilionacone. - 

Namenserklärung. — Na Bodalyrios benannt, einem alten griechiſchen 
Arzte, angeblich einem Sohne des Aesculap. 

Sattungsmertmale. — Kelch fünffpaltig, mit ungleichen Zähnen, Blumen 
trone mit aufrehter, oben außgerandeter, an den Rändern zurüdgeihlagener 
Fahne und von dem Flügeln bededtem Kiele. Hilfe bauchig, vielfamig. 
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Podalyria australis Lam, Südliche Podalyrie. 
Lat. Syn. — Baptisia australis R. Br., Podalyria eoerulen Pursh. 
Deutsch Syn. — Wilder Indigo. 
Französich. — Podalyre de la Caroline. 
English. — Southern Wild Indigo. 
Nord-Anerifa, Karolina. — Ausdauerud. — Etwas metalliſch-grau— 
grüne Pflanze mit zähen Piahlmurgeln. Stengel bis 1 m hoch und darüber, an 
er Spige veräftelt, ftarfe Büſche bilden, 
welche in_günftigen Bodenverhältniſſen, einen 
Durchmeſſet von 1—2 m erreichen fünnen. 
Blätter dreizählig, abwechſelnd, geftielt, mit 
3 ftumpfen, laͤnglichen Blätthen und langen 
Iinealen Nebenblättern. Blumen _faft je 
artblan, mit grünlich-weißen Flügeln, in 
mgen, geraden Trauben. 
Diele Pflanze ift auf Rafenplägen in iſe 
lirter Stellung oder auch auf den Rabatten 
und in Gruppen von recht guter Wirkung; fe 
liebt einen gewöhnlichen, durchlafjenden, tieien 
und vorzugäweife ſandigen oder Lehmig-fanti 
‚ Boden. In nicht ganz günftigen Yagen tut 
man wohl, diefe Pflanze im Winter durd eix 
gute Laubdede gegen Froft zu |hügen. Blüte 


. zeit Ani uli. J 

Sudliche Vodelvrie. an jäet die Samen von April bis Jam 

J in Näpfe, piquirt die Pflänzchen ſchon in ie 

eriten Jugend, überwintert fie froftfrei und pflanzt fie im nächſien Frühjahr zut 

Bleiben. Einfacher aber ift e8, fie aus den Samennäpfen noch ganz jung an de 

für fie beftimmten Play zu bringen; blühbar wird dieſe Pflanze erft drei ce 

vier Jahre nad) der Ausſaat. Die Vermehrung durch Wurzeliproffen gedeiht um 
felten und ift deshalb nicht gebräuchlich. 

- Baptısıa exaltata und alba find ebenfalls ſchöne, der vorigen nahe vermantt 

oe auch fie bilden große 1—1% m hohe und breite Büſche. Die Xultı 

ift dieſelbe. 


PODOLEPIS Labit. — Stielfnppe. 
Syngenesia Superflua. — Compositae-Benevionidene. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von pus. podos Fuß m 
lepis (Schuppe), Andentung der Form der Schuppen des Hüllkelches. 

Gattungsmertmale — Blüthentöpfäen geſtrahlt. Fruch tboder 
fpreublätterig. Kelch glockig, mit Bachpiegeligen, trodenen, Ddurchideinene 
Schuppen, deren inneren mit einem linealen nragel verſehen und gleichjam geitil: 
find. Samenkrone aus fharfen, am Grunde faft zu einem Finge verermgter 
fteifen Haaven beftehend. 


1.'Pp lepis gracilis Gral. Schlaufe Stielfchuppe. 

Lat. Syn. — Podolepis angustifolia Hort. 

Französisch. — Podol6pis & flours carnden. 

Englisch. — Gracile Podolepis. 
. Reu-Holland. — Einjährig Stengel glatt, röthlich, bis 6 cm bed, 
äftig, mit zahlreichen, ſchlanken und brüdigen Aeften. Blätter abwechfelnd, figent 
ſpi mzettfich, geöhrt. Blumen einzeln an der Spitze der Stengel und Zweit. 
vojasfleifhfarbig, Scheibe purpui Strahlblümchen bei Sonnenſchein an 
gebreitet, bandartig, zweis ober dreizähnig. J 

Var. alba Zort. hat perlmurterweiße, bisweilen etwas fleiſchfarbige 

Blumen. Sie ift famenbeftändig. 
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Var. superba Zorr. hat vor der Stammart den Vorzug einer friiheren 
Blüthenfärbung. 
Diefe Art mit ihren Varietäten blüht von Juli bi8 September. Die Stöde 
müffen gegen 30—40 cm weit von einander entient ftehen. 
2%. Podolepis chrysantha Endi., Goldgelb blühende Stielfchuppe. 
Lat. Syn. — Podolepis auriculata Hort. 
Französisch, - Podolöpis & fleurs jaunes d’or. 
Englisch. — Golden Podolepis. 
Neu Holland. — GEinjäprig, — Pflanze glatt, kräftiger und umterfebte, 
als die vorige, mit Anfangs einfaden, dann am Grunde vielfach veräftelteın 








Sqhlanke Stielſduppe Goldgelt biuhende Stielſchuppe. 


Stengel, reich mit abwechſelnden, ſpitz-lanzettlichen, ſehr langen, ſitzenden, glän— 
— en grünen Blättern befegt. Vlüthentöpfhen geldgelb. Hiüllteld mit 
röthlichen uppen. 

Diefe Art blüht von Auguft:September bis Dftober. Abftand der Stöde 
don einander 40—50 em. 

Podol»pis auricnlata DC., welche mit diefev Art oft verwechſelt wird, fteht 
ihr zwar ziemlich nahe, unterfheibet fih aber von ihr, abgefehen von ihrer zarteren 
Eonititution und fpäteren Entwidelung, durch die etwas filzige Behaarung der 
Stengel und Blätter, hauptſächlich aber der Blüthenftiele und der jungen Triebe. 


3. Podolepis afünis Hort, Großblumige Stielfchuppe. 





Französisch. — Podolepis à grandes fleurs. 
Englisch. — Large-fowered Fodolepin. 
Neu:Seeland. — Einjährig. — Stengel 
einfah oder am Grunde ſchwach veräftelt, auf- 
recht, 50— 60 cm hoch. Blätter abwechſelnd, 
fait alle wurzelftändig, in einer Rofette, Linien: 
nit die Stengelblätter Heiner, jtengel- 





umfafjend, zart grün, glänzend. Blüthenköpfchen 
groß, lang geftielt, vor dem Aufblühen hängend, 
oldgelb; Hüllfelh treifeljörmig, mit 6—R 
jeihen vöthlicher Schuppen. Röhrblümchen ſehr 
ahlreich, vegelmäßig, die Röhre von meien, 
Feibenartigen Haaren umgeben. — Blüht von 
Juli bis Dftober., 
Die Bodolepi3: Arten m ſehr elegante 
Pflanzen mit zahlreichen und leichten Blumen, 
welhe von Juli bis DOftober anf einander Greßblumige Ztielfäunpe. 
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RÜ4 Podophyliun. — Polemoniun. 


folgen. Sie lieben das Licht und ein gejundes, leichtes und warınes Exdreid: 
Feuchtigkeit ift ihnen nachtheilig, Man füet fie im April in das Miftbeet, piquirt 
ſie in ein eben ſolches Beet oder im guter Page in das freie Land. Sind im 
erften Falle die Pflanzen an die Luft gewöhnt, fo fett mar fie im Mai in Ab: 
ftänden von 30—40 cm an den für fie, beftimmten lag, Man faun fie aud 
Ende April md Mai in guter Lage in's Freie ſäen, im Mai piquiren und 
Anfangs Juni pflanzen, fie endlih im Mai an den Plag ſäen und beim Dur: 
vaufen zwiſchen den Pflanzen 20—25 cm Abjtand Laffen. 

Diefe Pflanzen eignen ſich vorzugsweiſe zur Ausjtattung dev Rabatten und 
der Gruppen in voller Sonne; ie gedeihen recht gut auch in Töpfen mit gefihertem 
Wafferabzuge. 


PODOPHYLLUM 1. — Fußblatt. 


Polyandria Monogynia. — Podophyliacene. 
Namenserklärung. — Aus dem Grichifcen, von pus. podos Fuß und 
phylion (Blatt), wegen der fußförmig getpeitten lätter. 
Gattungsmertmale — Xeld) dreiblätterig. Blumenkrone nennblätterig. 
Frucht eine einfächerige, von dev Narbe gehrönteBeere. 





Podophylium peltatum L., Schildförmiges Yublatt. 
‚Französisch. — Podophylie & feuilles pelteen. 
Englisch. — Shield-leaved Duck’s-foot, May Apple. 
Nord-Amerita. — Ausdauernd. — Aus dem horizontalen, weißen 
Wurzelftode entipringen Lang geftielte, child: 
förmige Blätter mit nierenförmigen, in 5—7 
Lappen ungleich sefünitienen Blätichen. Blumen 
weh ſchwach wohlrichend, hängend, einzeln, 
unter den Blättern verftelt, napfförmig. Staub⸗ 
gefähe 6, 12 oder 18, Griffel funz, mit ſchitd 
förmiger Narbe. — küthegeit Mai. 
Diefe Pflanze ift durch die Form der Ylätter 
und die Stellung der Blumen auffallend; fie 
gefällt ſich in hnttigen Lagen und in leichtem 
und friſchem Boden und eignet ih zur Ans: 
- Rettung, der Feljengärten, ER Bepflanzung nört: 
= licher Abhänge und zur Einfafjung der Haide: 
exrde:Gruppen. — Man vermehrt fie leicht durd 
Theilung des Wurzelſtoces im Frühjahre. Tie 
Stöde müfjen gegen 20—25 cm weit von ein: 
Schildförmiges Fufbtatt. ander ftehen. 





POLEMONIUM 1. — Sperrkraut. 


Pentandria Monogynia. — Polemoniaceae. 

Namensertlärung. — Nah Bolsmen, König von Pontus. 

Gattungsmertmale. — Kelch trugförnig, Halb =fünfipaltig, bleibend 
Blumentrone glodig:vadförmig, fünftheilig, in Grunde durch fünf Klappen 
geihloffen, auf welchen die Staubgetäge ftehen. Narbe breitheilig. Frucht em 
dreifächerige, etwas dreiedige, wandbrücige Kapfel. 





1. Pelemonium coeruleum L., Blaues Sperrfrant. 
‚Syn. — Griechischer Baldrian, Jakobsleiter. 

Französisch. — Polemoine bleuo, Valeriane grecque. 

Englisch. — Blue Jacob’s Ladder. 


Europa, bis in den höchſten Norden hinanj. — Ausdauerud. — 
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Ei buſchig, glatt, zart grün. Stengel einfach, aufrecht, beblättert, 30—60 cm 
abw 


oh. Blätter echſelud, aufrecht, boppelt-Tiebertheilig, mit ovalen oder ſpitz⸗ 
‚anzettförmigen, ganzrandigen oder getheilten Lappen. Blumen blau, in dichten 
Doldentrauben. 


Man hat von diejer Pflanze eine Abart mit weißen Blumen, aud eine 
buntblätätterige (var. foliis variegatis). Letztere ift mit ihren weißen Blumen 
und mit ihrer dunfelgrünen, gelblich weiß 
panadirten Belaubung cine donn elegante AN 
Pflanze. Man thut wohl, die Blüthenftengel — AT 
ſchon im Entftehen zu unterdrüden, weil dann — 
die Blätter ſchöner, zahlreicher und dauerhafter 
find. Sie muß alljährlich ungepflanzt und durch 
Theilung der Stöde verjüngt werden. - 

Dieſe Pflanzen tünnen mit Bortheil zur 
Ausftattung der Rabatten und En Mitwirkung 
bei Gruppen, wie auch zur Bildung von Einz 
faffungen verwendet werden. Für den zuletzt 
angebeuteten Gebrauch ift vornehmlich Die_bunt- 
blätterige Varietät geeignet. Das blaue Sperr- 
kraut blüht von En ai oder Anfangs Juni 
bis Juli, Man muß e3 im April oder Mai 
in das freic Yand jäen, dann piquiven und im 
Herbft oder im Frühjahr zum Bleiben pflanzen, 
wobei man auf einen aljeitigen Abitand von Blaues Sperrkraut. 
40-50 cm hält. Obſchon dieje Pflanze aus: , 
dauernd iſt, fo fultivivt man fie doch gewöhnlich nur als zweijährige, da ältere 
Stöde meiltens unſchön ſind. Aus dielem unde muß man fie auch in jedem 
Jahre verjüngen, indem man Die Stöde im Herbft oder im Fruhjahr heilt. 

effer aber noch ift die wiederholte Ausfaat, weil man auf dieſem Wege fräftigere 
Bilanzen erhält. 


2. Polemonium reptans L. Striechendes Sperrfraut. 
Französisch, — Pol6moine rampante. 
Englisch. — Creeping Jacob’s Ladder. 
Nord-Amerita. — Ausdauernd. — Stengel , 
wurzelſchlagend, mit außgebreiteten oder aufrechten, 
‚gebogenen, 15—25 cm hohen Stengeln. Blumen 
lilablau mit weißer Röhre, in lockeren, hängen= 
den abe weichth freien, kl 
egen ihres Reichthums an zahlreichen, kleinen 
Blumen, welche von Juni bis Juli aufeinander 
fan Yan diefe Art zur Bildung eleganter Ein= 
ungen dienen. Sie liebt einen etwas com⸗ 
palten, aber lockeren Boden und eine halbichattige 
Tage. Auch in einzelnen Exemplaren auf den 
Steingruppen angebracht ift fie von gutem Effekt. 
Sie läßt ſich im Herbſt oder ım Frühjahr 
mit Leichtigkeit aus Wurzeljößlingen vermehren. 
Gewöhnlih erhält man von ihr nur wenig ober 
gar keinen Samen. Kriechendes Sperrtraut. 


POLIANTHES L. — Tuberofe. 
Hexandria Monogynia. — Hemerocallideae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griedifchen, von polis (Stadt) und anthos 
(Blume) alfo Stadtblume, Anfpielung auf den alten Gebrauch, dieſe Pflanzen 
vor den Fenſtern oder auf den Terraſſen aufzuftellen. 
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Gattungsmertmale. — Blumenkrone triterförmig, gekrümmt, mit jetz 
gleichen Zipfeln. Staubjäden im Grunde befeftigt, der den Fruchtknoten umgiekt. 


Polianthes tube L, Gemeine Tuberofe. 
Französisch. — Tubereuse des Jardins, Jaeinthe des Indes. 
Englisch. — Tuberose. 

„Mexiko. — Ausdauerndes Zwiebelgewähs. — Wurzelftod tuolig 
fleiſchig, feſt, außen fahlbraun, mit gelblihem Fleiſche. Diefer ſenkrechte oda 
ichiefe Stod, an welchem fid) die Wurzeln und zahlreiche Brutzwiebeln bilden 
endigt eine ziemlich große, lang-birnförmige Zwiebel, deren äußere Shalm 
etwas häutig und hellzfahigelb find. Wlätter glatt, bi wourgelftänbigen la, 
&inienförmig, rinnig, gewöhnlic, rofettenartig ausgebreitet, die ftengelitändign 
ichmaler, meittäufig, ftengelumfajfend. Stengel glatt, einfach, voll, aufrecht, gega 
1m hod und darüber, röthlich angelaufen und punftirt, wie auch die Kmcäre, 
bhauptfählich auf der Sonnenfeite. Blumen bi 
der Stammart, welche in Südfrankreich zu Jmedan 
der Parfümerie häufig gebaut wird, einfad, abe 
jefüllt bei der Gartenvarietät, melde in da 

ouquetbinderei, wie für den Markt und ia 
Zimmergarten fo hoch gefhägt wird. Tiele mi 
einem böchft angenehmen und durchdringen 
Dufte auögeftatteten Blumen find iumen rein: 
weiß, außen, etwas fleifchfarbig, fait fikat, 
bald einzeln in der Achſel eines fchuppigen Lei: 
blattes, bald paarweiſe auf einem Zweige ede 
ſehr kurzem Stiele, der gewöhnlich burh Ye 
Hauptdedblatt bededt wird, jede aber am Grm 
mit einem Dedblättcen; fie find mehr de 
weniger zahlreich, mehr oder weniger genäter 
in einer 15—20 cm langen ährenförmigen Trank. 
von ziemlich Tanger Dauer. 

Gemeine Tuberofe. Die Tuberofe kann nicht eine harte pflur 

im eigentlichen Sinne des Wortes genannt wert 

—— denn ihre Zwiebel erfriert im Winter, wem mr 

fie im freien Yande läßt, und erfordert eine etwas finftlihe Behandlunz 

wenn man fie zur Blüthe bringen will, Nichts defto weniger ift fie allgeme 

beliebt, und ihre Kultur im Ganzen ziemlich, leicht und einlad, wenn man übe 

einen Kaften mit Glasfenftern verfügen fan und jid in jedem Jahre Zmiekl: 
von een Stärfe, d. h. blühbare Zwiebeln verihafft. J 

m Deutſchland kann man bei der Kultur der Tuberoſe nur dann auf Erich 

rechnen, wenn man ſich in jedem Jahre Zwiebeln allererfter Größe verihafft, 

noch nicht geblüht haben, fie im März in Heine Töpfe von 12—15 cm Durchnefe 
in leichte, aber nahrhafte Erde pflangt und in ein Beet mit Glasfenſtern ei 
fenkt, daS uur wenig oder gar nicht erwärmt N fein braucht, wenn e3 nur bi 











veihend gegen Spätfröfte gefhüigt wird; nur muß man fo oft und fo veichlich &r 
geben, wie nur möglich. g u kann man alte Miftbeete benugen, die im gehrar 
oder Anfangs März zur Ausjaat benugt wurden. Die Fenfter läßt man ik: 
den Pflanzen liegen, fo lange noch kalte Regensiife oder ein chroffer Temperar 
wechſel Ey befürchten, aljo bis Ende Mai oder Anfangs Juni. Um dieſe Zi 
oder auch wohl ſchon früher bilden fi in der Mitte der Vlattrojette die junge 
Blüthenftengel und die Fenſter können dann abgenommen werden; doch Tägt mr 
die Töpfe immer nod in der Erde des Beetes ftehen, fall? man die Planf 
nicht etwa austopfen und in das freie Land an einer warmen und Luftigen Stck 
pflanzen will. Cine Berpflanzung in größere zarte, wenn der Bläthenften el 
zu entwideln beginnt, iſt von außgezeidnetem Erfolg, wenn es mit mögliät: 
Schonung der Wurzeln geſchieht. Aud ein bisweilen dargereichter Tüngergt 
befördert die Schönheit des Flors. 
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Die aütgegeit der Zuberofen tritt nicht ſehr regelmäßig ein; fie variirt je 
nad) Kultur, Temperatur und anderen Umftänden, die man nicht in der Gewalt 
hat. Bisweilen beginnt fie im Juni und im Juli zu blühen und der volle Flor 
tritt gegen den September hin oder im Herbft ein. * 

Außerdem iſt der Flor der Tuberofen ziemlich eigenſinnig und es läßt ſich 
mit Sicherheit auch nicht einmal durch eine genaue Unterſuchung dev geil ein 
Schluß auf das Verhalten derfelben ziehen. Die Zwiebeln der Tuberoſen bringen 
gewöhnlid nur einen einzigen Blüthenjtengel, doch find zwei, ja ſogar drei Stengel 
nichts Celtenes; niemals aber blüht diejelbe Qmiebe mehr, als ein Mal. Da 
der Blüthenftengel dur den Wind oder durch die Schwere der Blumen leicht ab— 
gebroden wird, fo ift e3 nothwendig, ihn an einem Stäbchen aufzubinden, der 
13 zur Hälfte des Blüthenſtandes reicht. 

Die Tuberofe wird durch die abgetrennten Brutzwiebeln vermehrt, die fh 
am Wurzelftode und um die Hauptzwicbel herum im Menge erzeugen. Aber 
diefe Vermehrungsmweife ift in Teutihland, da die Brut nicht in daS freie Land 
gepflanzt werden kann, nicht ausführbar. 


POLYGALA L. — Krenzbiume. 
Diadelpbia Octandrie. — Polygalene. 

Namenserflärung. — Aus dem Griehifhen, von (poly) viel und gala 
(Mil), weil man von diejen Pflanzen glaubte, daß fie, in dev Form eines Thee's 
genommen, den Anımen die Mild vermehrten. R J . 

Gattungsmertmale — Hüllteld dreiblätterig, Trautartig, bleibend. 
Kelhblätter 2, jlügelförmig, blumenblattartig. Blumenblätter 3—5, mit 
den Staubfäden, verſchmolzen; unteres Blumenblatt Keljörmig, Staubfäden 
in ein oder zwei Bündel verwachſen. Samen mit loderem Oberhäutchen. 


4. Polygala Chamaebuxus L. Unächter Burbaum. 
Französisch. — Pol ia faux Buis. 
Englisch. — Pastard-box Milkwort. 

Alpen. — Ausdauernd. — Wurzelſtock holzig, kriechend. Stengel zu 
Boden geftredt, Salbei, wenig veräftelt, bis 20 cm hoch. Blätter abwechſelnd, 
figend, oval, ftaheljpigig,_ lederartig und 
did. Blumen ziemlich we. gelblich und 
an der Spige roth gefledt, ın rundlichen 
Trauben. a J 

Tiefe Pflanze blüht von Mai bis Juni. 

Es ift ziemlich ſchwierig, jie im freien Lande 
zu fultiviren, wo fie leicht zurüdgeht; wenn 
man aber einige Stöde in Töpfe pflanzt, 
tie froftfrei und bel überwintert und un 
Bribjahe mit den Töpfen in die Exde ein 
ößt, fo erhält man faft figer ein gutes 
Nefultat. Die Polygala Chamaebuxus ge: 
fällt fih in ſchattigen Yagen und leichter 
Haideerde, bejonders wenn % etwas moorig 
# Dean kann jie zur Ausſchmückung des 
Felfengartens verwenten und auch wohl 
Haibeerdegruppen damit einfaflen. 

Der unähte Buxbaum wird durch Aus⸗ Unäghter Burbaum 
ſaat von April-Mai bis Juni: Jult ver- u j . 
mehrt, ja feloft im Herbft und im Winter; man fäet die Zamen in Näpfe, die 
man im Freien in gefhügter, halbſchattiger, aber nicht bededter Yage hält. Da 
jedoch die Samen im Aufgehen eigenfinnig find, jo vermehrt man ihn meiftens 
uch Wurzelfhöklinge im Frühjahr, die man unter Glasfenftern ihattig oder 
gegen Norden und kühl hält. 





BOR Polygonatum. 


2. Polygala latifolia Bot. Cab, Breitblätterige Areuzblume. 
Französisch. — Polygula A larges feuilles. 
Englisch. — Brond-leaved Milkwort. 

Gartenform. — Etraud. — im buch oder nur wenig darüber. Blätter 
jegenftändig, herzförmig, blaugrün, ſpitz, giatt Blumen groß, kammförmig ge: 
Baer, ſchön —e— in endftändigen Trauben. Blüht im Frühjahr und jaft 
den ganzen Sommer hindurch, unter Umftänden felbft im Winter. 

3. Polygala cordifolia 7%55., Serzblätterige Arenzblume, 
Französisch. — Polygala ü feuilles en coeur. 
Englisch. — Hoart-lenred Milkwort. 

Gap. — Straud. — Stamm & jen 1 m hoch, mit wenig zahlreihen, einan: 
der entgegengejegten, weichhaarigen Aelten. Blätter Freugwerssgegenftändig, faft 
Fa 2'/, em lang, aus dem herzförmigen Grunde nad) der Spige ftart wer- 

mälert, glatt, etwas ftahelfpigig, hlaugrün. Die ſchönen Blumen purpurvielett, 
ommförmig gebartet, in endftändigen Doldentrauben. j 

Diefe beiden und andere Arten find zur Kultur in Wohnräumen vortrefflich 
geeignet, wenn man fie in einem fühlen Nebenzimmer bei einer Temperatur von 
4 4-6 R. überwintern fan. Sie verlangen Haideerde in verhaͤltnißmäßig 
Heinen Töpfen und nur mäßige Bewäſſerung, befonders im Winter, ım Sommer 
aber einen gegen die Mittagsſonne geihügten Standort im Freien. Ein zeitwei 
liger Düngerguß ift ihnen EM gedeihlih. Beim Berpflanzen muß man_jede Ber: 
Tegung der Wurzeln zu verhüten fuhen. Da die Vermehrung aus Steflingen 
mit Schwierigkeiten vertnüpft find, welche ohne die nöthigen Kulturvorrichtungen 
nicht leicht zu überwinden find, fo ift es gerathen, in Handelsgärtnereien ichon 
hübſch gezogene Pflanzen zu kaufen. 


POLYGONATUM Adans. -- Gelenkwurz. 
Hexandria Monogynia -- Smilnoinene. 
. Namensertlärung. — Aus dem Griechiſchen, zujammengeiegt von polxs 
(viel) und gony (Knoten, Knie), weil das Rhizoin zahlreiche Knoten hat. 
Sattungsmerkmale. — Blüthenhülle vöhripstrichterförmig, mit kurzem. 
aufrechtem, fehszähnigem Saume. Staubgefähe in der Mitte der Röhre ein= 
gefügt, eingefdlofien, Staubbeutel aufreht, am Grunde reitfürmig. riffel 
mit topfförmiger Narbe. Beeren dreifächerig, mit einſamigen Rädern, oder 
einfächerig⸗ dreiſamig. 
1. Polygonatum vulgare De/., Weißwur 
Lat. Syn. — Cote Polygonaum L. * U 
Deutsch Syn. — Schminkwurz, Salomonssiegel. 
Fransösisch. — Muguct Sooau-de-Salomon, Genoniller. 











Englisch. — Balomon's Seal. . 
— Einheimiſch. — Ausdauernd. — 
Wurzelſtock horizontal, dickfleiſchig, knotig. 
* Stengel einſach, edig, aufrecht, 30 cm hoc 
⸗ ME an der Spike ftart gebogen, unten mit 


Blattſcheiden, an der oberen Hälfte mit Blät: 
tern. Blätter Far figend, zweireihig. 
elliptiih. Blüthen adhtelftändig, cinjeits:mendig, 
bhängend, paarmweife, weig, am Schlunde grün 
gefledt. Beeren fugelig, owanzbla. Bluͤthe 
zeit Mai-Juni. 

Außer einer roſenroth blühenden kultivirt 
man vorzugsweiſe die mandelduftige gefüllte 
Zarietät, welde bisweilen unter dem Namen 
Polygonatum latifolum flure pleno Herr. 
vorkommt. Leptere läßt fih nur durch Theilung 

Weihwurʒ des Wurzelſtockes vermehren und gedeiht am 
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beften in jandiger Hatdeerde mit durchlaſſendem Untergrunde und auf einem halb— 
Ihattigen Standorte, 3. B. zwiſchen lichtem Gebüſch. 


2. Polygonatum multiliorum Ai. Vielblathige Gelenkwurz. 
Lat. Syn. — Convallaria multiflora L. 
Französisch. — Sceau multiflore. 
Englisch. — Manyflowered Salomon’s Seal. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Von der vorigen Art nur durch höheren 
Stengel (50 em), durch ee Blätter und fleinere, zahlveichere, zu 3—5 cm 
an asıteHtändigen Stielen befeftigte Blumen unterjchieden. Beeren roth. 
Beide Gelenfwurz:Arten find fehr_empfehlenswerthe Stauden. Sie lieben 
jandigen Boden und jchattige, hügelige Tagen und eignen fi) zur Ausſtattung von 
Gartenparthien dieſes Characterd, Es giebt wenige $ lanzen, deren abgejchnittene 
DBlüthenftengel im Waſſer fo lange friſch und ſchön ſich erhalten, wie Die Stengel 
Diefer Arten, was fie zur Benutzung für Bafen empfiehlt. 

- Beide Arten, wie auch die kulturwürdigen Polygonatum verticillatum Deaj. 
und latifolium Desf. werden zu Ende des Sommers oder im Frühjahr mit Xeichlig- 
feit durch Theilung des Wurzelftodes vermehrt. Die Vermehrung durch Ausſaat 
ft, Zeil Langivierig, ganz ungebräuhlid. Den Abftand der Pflanzen nehıne man 
zu 22—30 cm an. 


POLYGONUM . — Kuöterich. 


Octandria Trigynia. — Polygoneae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechifchen, von ‚poly (viel) und gony 
(nie) wegen der fnotigen Stengel. 


SattungSmertmale — Blumentron un Kelch kronenartig, meiſtens 
fünftheilig, gefärbt. Staubgefäße 8, deach auch 3, 5, 6 und 9. Griffel 2—3; 
Narben kopfförmig. Frucht eine von der Blüthenhülle bededte Schließfrucht. 


4. Polygonum orienmtale T. Morgenländifcher Stnöterich. 
Lat. Syn. — Persicaria orientalis Zburn. 
Französisch. — Persicaire du Levant, Renouce du Lovant. 
Emglisch. — Eastern Knot-Grass. 

Drient. — Einjährig. — Stengel 1—3 m hoc), fuotig, behaart, an der 
Spitze veräftelt. Blätter abwechſelnd, ſpitz-eirund, weichhaarig, mit jcheidigen 
Dlattftielen. Blüthen zahlreich, rofa oder carminroth, in Kätzchen oder cylın- 
driihen Aehren, welche zuſammen geneigte und felbit hängende äjtige Rispen 
bilden. Staubgefäße roſaweiß, 7 an der Jahl ; 2 viel fürzere und bis zur Mitte 
verwachſene Griffel. Samen zujammengedrüdt, glänzend, ſchwärzlich. 

Var. flore albo Hort. beſitzt weiße. Blüthen. 

Var. pumilum Zort. (var. speciosum Zort.) iſt ſtärker veräftelt, bulhiger 
und nur etwa halb jo hoch, als die Stammart, wodurd fie geeignet wird, Der 
leßteren vorgepflanzt au werden oder Diejenigen Stellen eingunehmen, für weile 
dieje zu hoch jein würde; außerdem ift e8 auch vortheilhaft, Die niedrige Varietät 
mit der Stammart — nicht allzueng — gemifcht zu pflanzen, und auf dieje Weife 
den oft kahlen Stamm der leßteren zu verbergen. Sie blüht eben jo früh wie 
diefe, Ihon vom Juli an. 

Diefe Art ift eine ausgezeichnete Zierpflanze, welche zur Austattung der 
Parke und großen Gärten jet empfohlen werden kann und fich hier zu ganzen 
großen Gruppen oder einzeln zwiſchen Licht gepflanztem Gehölz, auf Rabatten 
oder auf den Gartenrafen, an den Rändern von Gewällern verwenden läpt. Diele 
Pflanze gedeiht in faft allen Bodenarten, zieht aber nahrhaftes und friſches 
Erdreich vor. Begiekt man fie im Sommer häufig, jo erhält man ftärfere, 
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hößere, reicher veräftelte Pflanzen, breitere, 
dauerndere Blätter von friiherem Grün un 
zahlreichere Blüthen. J 

Man füet fie im April an den Platz und 
läßt beim Ausdünnen der Saat zwilhen den 
einzelnen Pflanzen nach allen Seiten einen 
Zwiſchenraum von etwa 40 ew. Sie wird häufig 
auch im April auf ein Saatbeet gefäet; beim 
Verſetzen in der zweiten Hälfte des Mai giebt 
man den Pflanzen einen allfeitigen Abftand ven 
etwa _60 cm. 

Diefe Pflanze fäet ſich auch ven jelkit 
aus und erneuert ſich fomit ohne unfer Zu: 
thun.  WAusgefallenem Samen entftammente 
Individuen find kräftiger und blühen rüber, 


Morgenläntifgier enbterich. lan, aus. der grühjahrsfaat gewonnenen 


2. Polygenum cuspidatum Sieb. et Zucc, Spigblätteriger Kuöteric. 
‚Lat. Syn. — Polygonum Sieboldii Hort. 
Französisch. — Persicaire«A feuilles cuspid6es. 
Englisch. — Cuspidate Knot-Grass. 

Japan. — Ausdauernd. — Freudigsgrüne Pflanze mit ftart auslaufenden 
Wurzelftode. Stengel 1—1%m hod; und darüber, mit tagenartig über einander 
ftehenden, veräftelten, gebogenen und gegen die Spige hin horizontal auögebreiteten, 
wie die Blattftiele röthlich geftreiften und angelaufenen Stengeln. Blätter 

abwechſelnd, zweizeilig, geftielt, breit-eirund oder 
. länglid=eivund, fpig, am Grunde abgeftugt 
Bluͤthen we in adjelftändigen, Dünnen 





Trauden, welche aufrcht, abftehende, hängende 
ober rispige Büſchel bilden. Auf die Wlütben 

j “folgen roſaweiße, fehr elegante, gemühnlit 
nidt teimfähige Früchte. 

Vlüthezert von Juli bis Auguft. 

Der einzige Fehler diefer Art befteht darin, 
daß fie zu fehr wuchert. Wo man fie ungehindert 
vegetiren laſſen kann, bilden jie prächtige Büſche. 
die von Jahr zu Jahr an Schönheit. zunehmen. 
Sie kann bei der Ausftattung ——— 
Gärten Verwendung finden. u Art iſt femer 
wegen ihrer großen Härte werthvoll, in Folge 

Evigblätteriger Knöterid. deren jie in allen Bodenarten und Lagen gedeiht, 

ſelbſt im Schatten unter meittäuf gepflanztem 

Gehölz, wo fie von herrlicher Wirkung ift. Endlich ift fie zur Aus] —— des 

Sartenrafens, der Abhänge, der Grotten und der Wafferränder zu empfehlen. 

Man vermehrt jie leicht durch Theilung der Stöde im Frühjahr. J 

Kann man diefe Pflanze nicht nach Gefallen wuchern Lafien, jo muß man die 
Ausläufer unterbrüden, melde den Boden im jeder Richtung und in gerim; 
Tiefe horizontal durchziehen; alle Nahrung wird dann den Sauptftengeln zugefii 

und die Buſche erreichen eine Höhe und einen Durchmefiev von 3—4tm. 


3. Polygenum sachalinense F. Schmidt, Sachalin⸗Kuöterich. 
Französisch. — Persicaire de INe de Sachalin. 
Englisch. — Sachalin Knot-Grass. 
Inſel Sahalin. — Ausdauernd. — Tiefe vor etwa 10 Jahren ein: 
geführte Art unterſcheidet ji) von der vorigen durch viel breitere, längere und 
am Grunde herzförmige, unten ſtart blaugrüne Blätter, wie and durch ein ned 
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üppigered Wachsthum. leid, jener ift fie eine höchſt wertvolle Decorations- 
Ping für_den Gartenrafen, für die Ränder von Gewäflern, für gabe Gruppen 
u. f. w. Sie ıft volltommen hart, blüht im September und läßt fih durch 
Wurzelausläufer ohne Mühe vermehren. 

im Uebrigen verhält fie ſich ganz fo wie Polygonum cuspidatum. 


4. Polygonum amplexicaule Don, Stengelumfafjender Anöterich. 
Lat. Syn. — Polygonum petiolatum Don, P. ambiguum Meisen, 
Franchoisch, — Bersicaire amplexicaule. 
Englisch. — Clasping Knot-Grass. 
Nepaul. — Ausdanernd. — Stoch kuollig, 
die, fleiſchig gelblih. Stengel aufrecht, zahlreich, 
wenig veräftelt, 60—80 cm hoch. lätter oval 
ober länglich-oval, bisweilen zugeipigt und herzs 
förmig, oben faft ganz glatt, unten beftäubt, mit 
umgevollten, geferbten, welligen Rändern, Stengel- 
hlätter faft bene, Tänglih-lanzettlic, Ttengelum- 
faffend. VBlüthen ſehr zal rei, blutvoth, mit 
gugelpipten Dedblättern, in dichten, aufrechten, 
eylindriſchen Achren. 
Diefer Knöterich blüht im Juni⸗Juli. — Kultur, 
Verwendung, und Vermehrung, wie bei ber vorigen 
Art; doc wird es wohlgethan fein, die Stöde im 
Winter mit Laub oder Stroh zu bedecken. Stengelumfafiender Kuöterid. 


5. Polygonum vaccinifolium Fall, Bärtraubenblätteriger Sinöterid. 
Französisch. — Persicaire à feuilles de raisin d'ours. 
Englisch. — Bear-berry-leaved Knot-Grase. 

. gimalana. — Ausdauernd. — Stengel niederliegend, wurzelnd, durch 
einander geflochten, dicht beſetzt mit Meinen, ovalen Blättern, melde denen des 
‚Arctostaphylos uva ursi ähnlid) find. Auf der Spige der zahlreichen Aefte erheben 
4 gegen den Herbſt Hin die fhönen Lebhaftrothen Vlüthenähren, Tiefe veizende 
Pflanze wächſt in jedem Boden, am beften aber in Steingruppen in öftlicher Xage, 
die fie den ganzen Sommer hindurd mit einem eleganten Laubteppid, überzieht. 

Vermehrung leicht aus bewurzelten Ziveigen. 
Diefe noch wenig verbreitete, außerordentlich reizende Pflanze ift um fo mehr 
zu empfehlen, al3 fie volltommen hart ift. 





POLYPODIUM L. .-- Tüpfelfarn. 
Cryptogamia. — Filices. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von poly (viel) und pus, 
job: Fuß), Anfpielung auf die Fiederblättchen dev Wedel einiger Arten, welche 
io dicht beifannnenftehen, daß fie Taufendfüßen ähnlich ſehen. 

Gattungsmertmale — Blätter (Wedel), ftengel- oder jtodftändig. 
Fruchthaufeén faft rund, zerftreut, längs dev Mitteltippe des Blattes oder Blatt: 
abichnittes, feltener längs der Seitenrippen. 


Pelypodium vulgare L., Gemeiner Tüpfelfarn. 

‚Syn. — Eichenfarn, Engelsüss, Süssfarn, Rossfarn. 

— Polypode commun, Polypode du Chöne. 

‚Common Male-Fern. 

Einheimifh. — Ausdauernd. gelte start wuchernd, ſchwärzlich 
und ſchuppig. 20—40 em hohe Blätter tragend; letziere fiedertheilig mit abwechſeln⸗ 
den, |pigzeirunden oder Länglichen, undeutlich gezähnten Fiederlappen. Die Frucht: 
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häufchen auf der Rückſeite der fruchtbaren Wedel zweireigig und dem Mittelnerven 
der Fiederlappen parallel. Dieſe niedlihe Art, welche Fi Mauern, an den Ufern 





Gemeiner Tüpfelfarn. Var. eambrieum. 


der Waldbäche, am Fuße alter Eichenſtumpfe häufig vorkommt, hat mehrere 
Zormen und Varietäten erzeugt, welde man durch Theilung der Stöde unt 
Rhizome mit Leichtigkeit vermehrt. Vorzuglich ſchön ift var. cambricum. 

Diefer Tüpfelfarn kann bei der Ausſchmücknug der gelten, der Steingruppen, 
der Ruinen und alten Gemäuers Verwendung, finden. leidet zwar nicht durch 
Dürve, gedeiht aber befier in einer halbſchattigen Lage; die Blätter, welche fib 
das ganze Jahr hindurd) de erhalten, werden dann größer und gewinnen einc 





längere Dauer. Jede leichte und ſandige Erde ift ihm gedeihlih. Man vermehri 
ihn Teicht durch Theilung der Rhizome tm Frühjahr. 


POLYSTICHUM Roth. — Punktfarn. 
Cryptogamia, — Filices, 
‚nnamensertlärung, — Aus dem Griechiſchen von poly (viel) und stichos 
(Reide), Andeutung der Anordnung der Fruchthäuſchen in linienförmigen Reiben. 


Poelystichum Filix mas Rotı, $arnfrautmännchen. 
Lat. Syn. — Aspidium (Lastraea Preoi., Polypodium Z.) Filix mas Ser, 
Deutsch Syn. — Johanueshand, Johanneswurzel, Waldfarn. 
Französisch. — Polystic Fougöre mäle. 
Englisch. — Scaled male Shield-Forn. 

Einheimiig, — Ausdauernd. — Dem ftarfen, hiehenden Wurzelſtode 
entipringen Wedel von 60 cm bis 1 m Höhe, auf Stielen, die in ihrer ganzen 
Länge mit Schuppen befegt find, Wedel doppelt gefiedert, mit abwechſelnden unt 
tief gelappten Zrederlappen, letztere rundlich oder länglih und ungleich geferbt 
ober gezähnt. Die Fruchthäufchen find did, vundlih ud auf jedem Lappen in 
zwei Dicht nebeneinander laufenden Reihen geordnet. 

Bei var. cristatum Zorz. ftehen die Fiederftüde ter gebrängt, als bei der 
Stammart, verſchmälern fih vom Grunde an allın und verbreiten ſich am 
Ende ihrer Länge plöglich, indem fie fih unregelmäßig und in der Form eines 
Rammes zertheilen. 

Außer diefer Varietät hat das Farnkrautmännchen gleich den meiften anderen 
Farnen in der Kultur verſchiedene intereffante, fchöne oder auffallende Formen 
und Varietäten hervorgebracht. Wir geben hier die Abbildung einer der origi- 
nelfften diefer Varietäten, des Polystichum Filix mas crıstatum angustatum. 
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Das Farukrautmäunchen*) kann bei der Ausihmüdung des Gartenraſens 
und der Ausfichtspunfte Verwendung finden und ift von befferer Wirkung, wenn 


darntrautmãnnchen. Polysticbum Filix mas erlatatam angustatum. 


es in einzelnen Büſchen, als wenn es in großen Gruppen beiſammen jteht. Auch 
auf Steingruppen, in Grotten, an den Rändern fhattiger Parkwege, ın Winter 
gärten u. T m. iſt diefe Art_don außerordentlichem Effett. Am gedeihlichften ift 
{hr gewöhnlicher, nahrhafter Boden. Sie gedeiht auch in voller Sonne, wenn man 
fie hier immer reichlich giept, in dieſem Anlle aber werden die Wedel weder fo 
groß, noch fo grün und Ih , wie in halbichattiger und ſelbſt ganz ſchattiger Page. 


PORTULACA Tourn. — Portulak. 
Dodecandria Monogynin. — Portulaccae. 


Namensertlärung — Aus dem Lateinifhen von portula (kleine Thin), 
Anfpielnng auf die Art de3 Aufipringens der Kapfel. 

Gattungsmertmale — Keld zmeitbeilig, am Grunde vingförnig ſich 
Löfend und abfallend. Kronblätter 4-6, gleich, am Rande des Keldies fichend, 
am Grunde verwachſen. Staubgefäße 815. Frucht eine einfächerige, mit 
einem Dedelden aufipringende Kapfel. 


Portulaca grandiflora Liudi., Portulat. 
Französisch. — Pourpier à grandos fleurs, Pourpier tleuri. 
‚Englisch. — Large-flowered Pourslane, 

Süb-Amerifa. — Einjährig. — Pflanze krautig, jaftigefleiihig, nur 
12--20 em hoch. Stengel Fuyz, did, cylindriſch, ftark verältelt und ausgebreitet, 
jelblich-grün oder röthlich. Blätter abwechfelnd, fleiihig, cylindriſch, glatt oder 
ehaart. Blumen fehr groß und ſchön, im Sonuenſchein geöffnet, leuchtend- 
violettroth, innen mit einem bdreiedigen weißen Flecken bezeichnet. Diefe 
Blumen find endftändig und entipringen nad ımd nach in den Achſeln der Blätter, 
welde mit borftenartigen Haaren vermifht an dev Spige aller Zweige ftehen. 
Die Staubgefäße ind von unbeftimmter Zahl, jtehen am Grunde der Blumen: 
hlätter und haben goldgelbe Staubbeutel; Griffel fünftheilig. I 

Diefe Art hat in den Kulturen viele hübſche Varietäten erzeugt, deren einige 
von mehreren Autoren zum Range von Arten erhoben worden find; wir führen 
hiev nur die vorzüglichiten an, welche zugleich jamenbeftändig find. Außerdem 

*) Sie alten Botanifer, welche die Fortpflanzungsweife der Eryptogamen nicht ver- 
anben, hielten diefe Pflanze für Se Mi Hr My er, Filix Ioemine in das 

ibhen. Die Bezeihmingen Farntrauimännchen und Farnkrautweibchen haben fomit 
bloß hiftorifhen Werth. 
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giebt es noch einige hübſche Zwiſchenfarben, die ſich jedoh von den obigen nidt 
genug unteriheiden, um als „Sorten“ gelten zu fönnen. 


Grohbiumiger Bortnlat, 


Var. alba roseo-striata Hort, mit gelblich⸗grünen Stengeln und Blättern, 
und reinmweißen, bisweilen mit einzelaen carmınsrofenrothen Streifen oder 
Bändern gezeihneten Blumen. J 

Var. variegata Hort. (Portulaca caryophylloides Zort., Franz. var. panachée 
Engl. Carnation-like striped Purslane). Blumen aa rofenroth, mit Duntel: 
rofa und Weiß reich geftrihelt und geftreift. Bisweilen finden fih ganz roſen 
rothe Blumen und andere, bei denen die eine Hälfte zartrofa, die andere weit 
oder auch wohl duntelvofa ift. 

Var. alba aureo-striata Hort. Blumen blaßgelb und weiß. 

Var. Thellnsonii Hort. (Portulaca Thellusoni 07%.), Blumen iharlad. 
mit weißer Mitte. 

Var. splendens Hort., Blumen groß, leuchtend roth. 

Var. Thorburnii Hort. (Portulaca grandıflora aurea), Blumen duntelgelt, 
im Grunde voth geftrichelt und gefledt. . 

Var. aurantiaca Hort, Blumen faft 6 cm breit, orange- oder fafrangelt, 
etwas lachs farbig. 

f var. Tosea pallida Hort. Blumen blaßroſenroth; Stengel und Blätter 

elblich-grün. 
9 Van plena Aort. Sroßblumiger Bortulat mit gefüllten Blumen 
Alle oben aufgeführten B rtulatVarietäten haben die Neigung gefüllt zu werten 
und man befit jegt halb- und ganzgefüllte Varietäten, welche ſich theilweiſe ans 
Samen wieder erzeugen und, wenn ım Sonnenſchein geöffnet, von großer Schös 
eit find. 

Bei diefer Mace findet man faft alle Farben der Varietäten mit einfager 
Blumen wieder. Samen gewinnt man nur von halbgefüllten oder von einfaden 
welde mit dem Blüthenftaub einiger Staubbeutel, die man bisweilen in bit 
get ten Blumen findet, künſtlich befruchtet worden. Hiervon kommt es, daß an 

v Ausfaat nur eine geringe Anzahl fehr gefüllt blühender Pflanzen hervorgebt: 
mollte man alſo nur dicht lt Blumen haben, jo würde man marten muſſen 
big die Sämlinge , ihre ten Blumen oder Knospen zeigen, welde fürzer un 
dider find, als die der einfa—hen Blumen; man wählt dann unter ihnen die 
jenigen aus, welde man behalten will, und vermehrt fie aus Stedlingen ent 
weder im Warmbeete, wenn die Temperatur es erheiſcht, oder in Töpfen im 
oder auf einem gut gelegenen Beete des freien Landes mit leichter Erde, unter Gloden 
und felbft ohne Gloden. Man bewirkt diefe Vermehrung gegen Ende Mai om 
Anfangs Juni; die Stedlinge wachſen mit großer Leichtigkeit. 

an dann ſich faum etwas Eleganteres vorftellen, als eine etwas gewolbi 
angelegte, mit Steflingen oder Sämlingen des großblumigen Bortulat bepflanzte 








i 
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Suppe. Wenn man mit den 
Funden a wechſeln verfteht und 
in jelmäßig aufeinander fol- 
gende Ausfaaten — ſo exhält 
man von Juni⸗Juli bis zum Sep 
tember Blumenteppiche von außer⸗ 
ordentlicher —— Man kann 
auch durch Anwendung getrennter 
Varietäten vbentontrafte von 
dem beiten Effekt hervorbringen. 
Die Blumen blühen nur im voll- 
sten Sonnenſchein auf, und einige 
— ſind dann ſo lebhaft und 
ahlend, daß das Auge ſie kaum 
erträgt. Der Portulak gedeiht aus⸗ 
gezeichnet in Zöpfen und im tro— 
denften Boden und kann fomit 
auf Terrajien, Balcons, Abhän: 
ven, Felſen, am Fuße füdlic ge: 
[egener Mauern, ja jogar im f 
ſter der in volliter Sonne liegenden 
Br angefäüet werden. Schlieglich 
ft der Portulak als eine der beiten 
Pflanzen zu eınpfehlen, mit welchen . 
dev Boden der Gruppen oder unter Gefuuter großbtumiger Bortulat. 
nadtftämmigen Pflanzengededt wer⸗ 
den fann. Man kann für diefen Zweck einfache, halb- und ganz gefüllte miteinander 
miſchen und wird hiermit die prächtigften Teppiche erzielen. 

Die Samen des großblumigen Portulat dürfen faum mit Erde bebedt 
werden. Man fäet fie von Ende Ypril bis Mai oder nur in der zweiten Hälfte 
des Mai an den Play und läßt zwiſchen den ftehenbleibenden nad; allen Seiten einen 
Zwiſchenraum von etwa 15—20 cm. ber aud) die Ausfaat auf ein Gartenbeet 
Anfangs Mai ift thunlih; die Sämlinge pflanzt man, fobald fie einige Blätter 

ben, mit einem allfeitigen Abftand von 25—30 cm zum Bleiben. — Endlich 
fäet man den Portulaf in das Miftbeet im März: April; man piguirt die Ate: en 
flamen in Käften, ftellt fie in das Miftbeet zurüd und pflanzt fe zum Blei 
im Mai in möglichft warmer und heller Kape: In leichtem, jandigem Boden 
könmt es häufig vor, daß der Portulak jidy ſelbſt ausfäet. 


ar 


POTENTILLA L. - Zingerfraut. 
Tcosandria Polygynia. — Rosaceae. 
Namenserflärung. — Aus dem Lateiniihen, von potens (fräftig), Ans 
deutung der arzneilichen Eigenfdaften einer Art diefer Gattung. 
Gattungsmertmale — Kreife der Blüthendecken vier: bis fünfzählig. 
Srudtinotenträger gemwölbt oder fegelförmig, ſaftlos. Schließfrüchte 
grannenlos. 


1. Potentilla atrosanguimea Lodd., Dunfelbintrothes Fingerkraut. 
Französisch. — Potentille noir pourpre. 
Englisch. — Dark-blood-coloured Cinquefoil. 

Nepaul. — Ausdauernd. — lange jeibenantig-meif behaart, mit 50 bis 
60cm hohen, äftigen, weitſchweifigen tengeln. Blätter abwechſelnd, der Stiel 
am Grunde geöhrt, die Spreite mit 3 weitläufigen, breit-eirunden und regelmäßig 
gezähnten, unten meißmolligen Lappen, die Stengelblätter faſt figend. Blumen 

unlelroth, mit 4—5 ausgebreiteten, verkehrtsherzförmigen 





auf dünnen Stielen, 
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Saumlappen und purpurnen Staubgefäßen. Keld mit 45 ipiß:lanzettlihe 

Zipfeln, von einem Hüllkelch derjelden Form begleitet. Staubgejäße zahlreid. 

yuzburn. Eine fehr ſchöne Abart ift var. Mac-Nabiana, mit brillant vethe 
umen. 

Diefes hübſche Fingerkraut blüht im Juni-Juli; es ift zur Ausftattung der 
Nabatten und Gruppen geeignet. -Allfeitiger Zwiihenranm zwiſchen den Stöden 
4-0 cm. 

2. Potentilla hybrida Hort, Fingerfraut:HYbriden. 
Seit einigen Jahren hat die eben beſprochene Art unter der Eimvirkung der 
Kultur und in Folge der Kreuzung mit anderen Arten mehrere Sorten erzeugt, 
welde durch die Größe der Blumen ausgezeihnet 
find. Einige derjelben find mehr oder meniger 
jefüllt und mit verſchiedenen Farben ausgeftattet. 
Senf ind diefe Varietäten ziemlich empfint 
‚Lich, und da fie nicht immer Samen geben und 
auch nicht immer ſamenbeſtändig find, fe mur 
man jie ım Frühjahr durch Theilung der Ztöde 
vermehren. J 
Einige giger Varietäten jedoch mit em: 
fachen oder halb⸗ oder ganz gefüllten Ylıma 
erzeugen einigen Samen und aus dieſem geben 
ziemlich kräftige und reichblühende Pflanzen ber- 
vor, hanptjählic in einem gefunden, lehmig⸗ 
Tandigen, etwas friſchen und geichlügten, Dich nich 
von oben beſchatteten Boden. 
Var. nana multiflora Hort. wind nidt 
über 30cm body und ift vollfounmen, jamenbe: 
Fingerfraut-Hybride. ftändig, big fpät in den Herbſt hinein mit Blumer 
— bededt, welche halbgefüllt und jharlad:blut: 
voth find und einen breiten heil-orangefarbenen Rand haben. Tieie iehr 
empfohlene Form blüht bei zeitiger Ausfaat ſchon im erfien Sommer. 


3. Potentilla nepalensis Hoos., Nepaul'ſches Fingerfrant. 
Nepaul. — Ausdanernd. — Pflanze leicht behaart. Stengel äftig, buihw, 
40-60 cm hoch. Blätter abwedielnd, finger: 
fönnig, au geößitem Stiele. Tie Wurzelbläne 
mit 5—7 lonzettlichzeirunden, gezähnten, dunkel: 
grünen Blätihen, die oberen Stengelblätte 
bisweilen bloß Breiblätterig, Blumen jbör 
carminvoth oder hell=ladroja, vo la geaden 
noch ein Mal fo lang, wie der Kelch, deren 
Hülteldy ſelbſt noch nad) der Blüthe ausgebreitet 
iſt. Staubgefähe_mit vofenrothen Fäden mt 
ihwärzlihen Staubbeuteln. 

Dieſe Art ift fehr reichblühend und ven 
Mai-Juni bis Juli ein vortreffliger Schul 
der Rabatten und Gruppen; die Blüthe wieder: 
holt ſich bisweilen zum zweiten Mal im Herbi 
und dauert bis zum Eintritt des Froſtes Te 
Raum zwifhen den Pflanzen muß nach allen 
Neyantihes Fingerkraut. Seiten din 30—40 cm betragen. 


Potentilla grandifiora L, Großblumiges Yingerfrant. 
‚Französisch, — Potentille A grandes fleurs, 
Englisch. — Great-Bowered Cinquefoil, 


Schweiz, Pyrenäen, Franfreih, Sibirien. — Ausdauernd — Stengel 


- ie 
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behaart, — veräftelt, 25—30 cm hoch. Blätter abwechſelnd, geſtielt. Blatt— 
ſtiel am Grunde geöhrt, Blattſpreite handtheilig, mit verfehrtzeirunden, keilförmigen, 
—— gleich den Stielen ſparſam mit Haaren beſetzten Blättchen, Blumen 
ſchön gelb. 

Tiefe Art iſt zur Ausſchmückung ſteiniger Parthieen geeignet. Sie blüht 
im Juli und erfordert eine etwas moorige Harwdeerde. Cie gedeiht auch in fandiger 
Haideerde, wenn ſich diefe etwas friſch hält. 

Pflanzweite 40--50 cm. . J 

Alle dieſe Potentillen. ſoweit fie Samen geben, müſſen im Mai-Juni in milde 
und leichte Erde halbichattig ausgefäet werden; man piquirt die jungen Pflanzen 
an einer fchattigen Stelle des Gartens und pflan fie im Oftober oder im März 
je nach den Arten mit 30—40 em allfeitigem Abjtand an den Platz. 

a Vermehrung durch Theilung der Stöde wird am beſten im Frühjahr 
ausgeführt. 











PRIMULA T. — Primel, Schlüſſelblume. 


Pentandria Monogynia. — Primulaecae. 
Namensertlärung. — Aus dem Lateinifhen von primus (der Erjte), An— 
deutung der frühzeitigen Entwidelung der Blumen. . a 
Sattungsmerfmale — Keld) röhrig oder glodig, glatt oder. fünffantig, 
fünfzähnig. Blumentrone präfentirtelerförnig; Röhre walzen: oder_feulen= 
— Staubgefäße am Grunde mit dev Blümenröhre verwachſen. Samen 
zahlreich. 


4. Primula elatior Hort., Gartenprimel. 
Lat. Syn. — Primula veris « offieinalis und 4 elatior Z., P. polyantha Mill. 
Deutsch. Syn. — Himmelsschlüssel, Waldschlüsselblume, Lerchenblume. 
Französisch. — Primevtro des jardins, Printanitre, 
Englisch. — Oslip, Truo Cow’s lip, Taller Primrose. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. Ju den Gärten ſehr veränderlich. 
Wurzelſtock äftig und vungelig, von eigenthümlich-aromatifhen Geruch. Wurzeln 
faferig. Blätter alle wurzehitändig, unmittelbar dem Wurzelſtocke entipringend, in 
einer mehr oder weniger ausgebreiteten Roſette, länglich-oval, wellig, geferbt, in den 
geflügelten, gezähnten Blattjtiel_verfchmälert, 
vunzelig, Untereits tunzhaarig. Schaſt gerade, 
gegen 1U cm hoch und höher, mehr oder weniger 
ſilzig behaart, mit einem doldenartigen Vonquet 
von 8—12 oder, mehr gewöhnlich wohl: 
viehenden, geftielten, bisweilen geneigten, 
meiſtens aber aufrehten Blumen. Die Blüthen⸗ 
ſtiele find gewöhnlich ungleid) groß, verlängern 
ſich allmälig und find Häufig am Grunde mit 
violettlichen, mehr oder weniger linealen, ipigen 
Dedblättchen bejett, welche eine Art Hülle bil= 
den. Saum der Blumenkrone mehr oder 
weniger außgebreitet, bei den Sortimentsblumen 
ganz flad, biöweilen concav, in 5 berpförmig 
ausgerandete, glattrandige, aber bisweilen fein 
und ſchwach geähneke Lappen getheilt. . 

Tie Farbe der Blumen ift ſehr verſchieden. Wartenprimel. 

Bald find fe einfarbig, bald haben, fie zwei, 
drei und ſeibſt vier Farben in vericiedenen Berbindungen. 

Obſchon diefe Nuancen ſich außerordentlich vervielfältigt haben, fu bewegen 
fie ſich doch in einem beichräntten Farbentreife, der zwiihen gelblihem Weiß 
oder Gelb, Roth oder Biolett variirt; durch die Germifhung diefer Farben 

Bilmorin. 2. Aufl. 52 











818 Primula. 


entftehen fupferfarbige, mordordesbraune, ziegelvothe, lahsrotbe, 
mahagonibraune, Faftanienbraune, fammetartigspurpurne und fait 
ſchwarze, Sharlahrothe, amaranthrothe, Lilafarbıge u. } w. Nuancen: 
außen oder unten ift die Blume gewöhnlich einfarbig und dunfel und entiprict 
der des mittleren Theil3 des Saumes. rn 
Die Farben find bei den Blumen ver Gartenprimel in folgender Art ver: 
tgeilt. Im Centrum befindet fi, ein gelbes Auge, das fi gewöhnlich über das 
unterfte Drittel des Saumes auöbreitet und mit ovangefarbigen Flecken verziert 
iſt. Diefes Auge ift bald mehr bald weniger regelmäßig und frahlt bismeilen 
fternförmig bis zum Rande der Saumlappen aus. Bisweilen nimmt dieſe gelbe 
Farbe die ganze Breite des Saumes ein, aber jolhe Blumen werden wenig ge: 
\chägt; der Melt des Saumes, um das Auge herum, ift gewöhnlich einfarbig duntel 
und gut abgefett. Mitunter ift die Contour der Saumlappen mit einer weiß⸗ 
Then, gelben, oder fonftigen hellen Nuance eingefaßt; ein andere Mal bildet dieie 
helle Farbe ftatt eines einfahen Bandes Heine Streifen, welche ftrahlenartig nad 
dem Umfange des Saumes laufen, in anderen Fällen wieder iſt nur der Rant 
der Saumlappen durch einen Heinen hellen Punkt markixt, welcher bisweilen bis 
um Auge ſich ausbreitet und dann eine Linie bildet, weiche jeden Saumlappen 
albirt. In einigen Fällen find derartig charakteriſirte Varietäten mehr jonderbur, 
als ſchön und werden nicht ſonderlich geſchätzt. 
Bie aus dieſen Einzelheiten hervorgeht, Bat die Primel unter den Einflürjen der 
Kultur eine große Veränderung erfahren, die ſoweit geht, das man fogar im Ziveiteldar: 
über ift, aus welcher botanifchen Art unfere Gartenprimel hervorgegangen ſein möchte. 
Sie hat noch nicht wie die folgende, gefüllte Blumen erzeugt, aber dafür fint 
diefe in einigen Fällen in einer ganz eigentblimlichen Weile oppelt geworden, 
indem ber Kelch fic vergrößert und 1 die tenfionen, die Form und die Färbung 
einer Krone angenommen hat, fo daß zwei Kronen in einander geftedt zu fen 
feinen. Eine ſolche kelchblüthige Gartenprimel ift unter dem Namen Primuls 
elatior alygantın oder Triomphe de Gand im Handel. In anderen Fällen bat 
ſich der Kelch ſelbſt nicht verändert, aber eine Verdoppelung hat fih in der Weil 
vollzogen, daß in der urfprünglicen Krone eine zweite (bisweilen ſogar eine dritte 
und vierte) ſich entwidelt hat, melde in die erfte hineingeftedt eriheint, was gam 
originell ausjieht (Primula elatior var. duplex Horz.), wie aus der untenftehenden 
Abbildung erfichtlich ift. 

Wie faft bei allen anderen Pflanzen, bei jpelchen mar 
durch Ausſaat zahlreihe Farben erhält, haben die Liebhaber 
aud) bei der Gartenprimel gewiſſe Merkmale aufgejtellt, dımk 
welche die Sortimentsfähi feit neuer Varietäten bedingt wirt. 
Sol eine Primel_eines Plages in den Collectionen würdig 
jein, jo muß der Schaft gerabe und fräftig, mit einem großen 

ouquet von Blumen gefrönt fein, eine gute Haltung 
und nicht über 20 cm hoc) werben.. Die Blumen müffen ziem- 
lich kurz geftielt fein und fi in ber Weife halten, dot die 
Blumen von vorn gefehen werben; die geläpipfel dürfen nidt 
über die Kronxöhre hinausreihen; der Saum der Krone mark 
breit, flah und vollfommen eben fein, die Lappen  gleid} Bl 
rundlich geihnitten. Was die Farbe betrifft, jo müſſen 
mindeften® zwei vorhanden, gut von einander abgefegt und net: 
angeordnet fin. Die Staubbeutel und die Narbe dinrfen mid 
aus dem Schlunde heraußtreten; das Auge muß rund un 
Primula olatlor var. durchaus von einem Kranze einer hellen, glänzenden, von der 
duplex. Eolorit des Saumes abftehenden Farbe umgeben fein. Diek 
Forderungen find_indeg nur conventionell und nur für die 
höchſte ——— anſtrebenden Sammler von Bedeutung. Im Allgemeinen 
tultivirt man alle hübſch Rcauten und gefärbten oder durch irgend einen amd: 
gezeichneten Zug aus der Menge hervorragenden Varietäten. 
Die Gartenprimel ift eine ber erften Frühlingsblumen umd erhält dadındı 
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ganz bejonderen Werth. Ihre Blumen maden zwar keinen großen Effekt und 
lien in der Nähe betrachtet werden, wenn fte gefallen follen; aber fie find zahl» 
xeich, haben einen, angenehnen Duft (mie Honig oder Safran) und erſcheinen von 
März bis Mai; einige zeigen ſich bisweilen zu Ende des Sommers. 
iefe Pflanze iſt ungemein hart und gedeiht faſt in allen mäßi frifhen 
Bodenarten, Auch alle Lagen find ihr genehm, ſelbſt volle Sonne; in chen giebt 
k einer halbihattigen Lage den Vorzug. Die Gartenprimel ift hauptfählic zur 
inlage von Einfaffungen geeignet; man kann fie auf die fhattigen Parthieen der 
Steingruppen pflanzen,, vor Yetin, den Fuß von Gehölzgruppen damit aus= 
ſchmücen und fie ſelbſt in die Xichtungen weitläufig gepflangter Bouquets pflanzen. 

Die Vermehrung der Gartenprimel ift ſehr leicht. Gewöhnlich wird fie durd 
Dheitung der Stöde in jedem dritten oder vierten Jahre von Juni bi8 September 
jewirkt. 

Die zweite VBermehrungsart ift die Ausfaat, zu der man hauptſächlich dann 
feine Zufluht nimmt, wenn man die Abfiht hat, feine Collection zu verjlingen 
and neue Varietäten zu erziehen. Wir dürfen aber nicht ungefagt offen, daß die 
Samen im Keimen feht unguverläffig find, und daß aus einer Ausſaat immer eine 

gewiſſe Anzahl mittelmäßiger Minen mit mangelhaft colorirten Blumen und 
arunter fogar Pflanzen hervorgehen, welche gleih der Wieſen-Schlüffelblume 
einen aufgeblafenen Kel und eine Heine, concave Krone haben. Wie die meiften 
Staudengewächſe des freien Landes Tann die Gartenprimel im April-Mai auf ein 
Gartenbeet in halbſchattiger Lage und mit leichtem friihem Boden geliet werben; 
die Samen darf man nur ſehr wenig bededen, entweber mit etwas Lauberde, ober 
mit feingehadtem Moofe. Haben fi die Sämlinge hinreichend entwidelt, jo 
piquirt man fie auf ein anderes Beet von derſelben Beichaffenheit, wobei ınan 
zwifhen den Pflanzen nad; allen Seiten hin einen Raum von 8—12 cm läßt, 
vorzugsweiſe im Herbft pflanzt man fie an ben für fie beftimmten Platz, indem 
man fie mit dem Ballen aushebt und 20—25 cm weit aus einander pflangt. 
Man fann fie auch — und das iſt die befte Zeit — von Dezember bis März aus— 
fäen, um im nächſien Frühjahre ftärfere und blüthenreihere Stöde zu haben. 


2. Primula grandiflera Lan., Großblumige Primel. 
Lat. Syn. — Primula acaulis Jaeg., P. voris y acaulis Z, 
Französisch. — Primevre ü grandes flours, Primevre des jardins sans tige. 
Englisch. — Common Cowslip, Spring Cowslip, Polyanthus. 
Ginbeimie, — Ausdauernd. — Blätter alle wurzelſtändig, gewöhnlich 
ausgebreitet, länglich oval, in den Blattftiel ver= 
ſchmälert, unten behaart, negförmig genervt und 
mit gezähnten Rändern. Schaft meift nicht vor 
handen ober wenigſtens kaum fihtbar, bisweilen 
jedoch erhebt fid der Schaft jehr merklich. Blüthen- 
tiele fabenfürmig, wollig behaart, zwiſchen den 
lättern hervortommend, meiitens — gegen 
10 em lang und einblumig. Blumen bei der 
wildwachſenden Pflanze Belek: am Grunde des 
Saumes mit orangefarbenen Flecken, aud 
ſchwefelgelb, orangegelb, seltwoth, dunkel⸗ 
roth, hellroja, blauviolett, roſalila, weiß 
u. f. w. Aus der Vermiſchung diefer Farben find 
wiſchenfarben entftanden, fo daß man bräunliche, 
achsroihe, Tupferige, gurpurne u. |. m. 
Blumen dar Die meıften Blumen, jan tſächlich Großblumige Primel. 
die einfachen, fo weit fie nicht gelb find, haben in J 
der Mitte ein gelbes oder orangegelbes Auge; gewöhnlich aber findet ſich bei 
ihnen might die verfhiebenartige Anordnung der Fachen, wie wir folde bei ber 
vorigen rt angebeutet haben. Indeſſen eriftirt bod eine Meine Zahl von 
Barietäten mit 3 Yarben, auch gerandete, geftreifte und buntſchäckige. 
52* 
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Die großblumige oder ftengellofe Primel hat auch, gleich der vorigen, 
Varietäten erzeugt, bei denen der Kelch die Natur einer Blumenkrone angenommen 
hat, und andere, bei denen zwei oder mehrere 
Kronen übereinander ftehen, die alle das Golerit 
der urſprünglichen Krone befigen; ber es fint 
aus der Stammtart auch wirklich gefitte Bari: 
täten hervorgegangen. In ber Regel jind die 
gefüllten Blumen einfarbig, felten zwei= oder drei: 


tarbig,. ı . 
ie einjahen Varietäten find haupt: 
ſächlich zur Ausihmüdung von Bosquets und 
licht — Gehölze geſucht; ganz beſonders 
gefallen fie ſich an etwas friihen Stellen und 
an den Rändern dev Bäche, wo jie ſich von feltit 
vermehren und ohne alle Pflege gedeiyen. 
— Die gefüllten Varietäten zieht man fir 
“ Ginfaflungen und zur Ausftattung dev Rabatien 
u vor, aber jie erzeugen feinen Samen. Die einen 
Großblumige Primel mitgefültten Blumen. md die anderen fönnen zur Ausihmiüdung der 
J Steingruppen, Grotten u. w. verwendet werden. 
Dieſe Art blüht ſehr reich und iſt ſehr hübfch; ihre Blumen folgen je nach Klima 
und Page von Be an bi3 Mai aufeinander und nicht felten zum 
zweiten Mal im Herbſt ultur, Vermehrung und Anwendung wie bei dr 
vorigen. Die Etöde müſſen 20—25 em weit von einander ftehen. 





3. Primula Auricula 7., Aurikel. 
Französisch. — Primev2re Auricnle, Auricule, Oreille d’onrs. 
Englisch. — Garden Auricula. 

Alpen. — Ausdanernd. — Wurzelſtock ſehr kurz, fleifhig, did; Bläuer 
abwechſelnd, kurz, etwas did, in einer Roſette, aus: 
gebreitet oder aufrecht, läuglich oder verfehrtzeirun, 

iöweilen zufanmengerollt, ganzrandig, oder En 

gegähnt, glatt, biswerlen mit einem veichlichen Wetl 

ededt. Stengel feſt, mit einem Bougquet ans 

8-20 Blumen, mitunter noch mehr, bei der milt: 

wachſenden Pflanze gelb, mohlriehend, fur, 

giiet, mit_einbfüthigen, ungleih langen, am 

runde von Dedblätthen umgebenen Blüthenjtielen. 

Kelch kurz, aufgetrieben, mit 5—10 Zähnen. Blumen: 

frone tric förmig, mit ziemlich offenem, bejtäubten, 

’ bisweilen jaltigem und gezähntem Schlunde un 

ausgebreitetem, meiſtens ebenem Caume. Saum: 

— lappen rund, herzförmis ausgerandet, mit dur 

. * Rändern ſich dedend. Bluthe gewöhnlich im April mb 

Garien Auritel. Mai, bisweilen im Herbft noch einmal. 

Es giebt nicht viele Pflanzen, welhe jo allge: 

. . mein beliebt gewejen und fultivirt worden find, wie 

die Auviteln; lange Zeit hindurch zählte fie zahlreiche und enthufiajtiihe Werehre. 

Daraus erklärt es jih, dag man eine fo beträchtliche Anzahl von Qarietäten 

erzogen, fie forgfältig klaſſifizirt und daß man einen Mafftab aufgejtellt hat, nad 
denen man nen gewonnene Sorten beurtheilte. 

Tiefe Art hat nicht allein in dev Velaubung und den Farben unzählige At: 
änderungen Serworgebuacht, fondern and) in der Stellung der Blumen, ın der Form 
derfelben, in der Grbße und Zahl dev Kronenlappen u. |. w. 

J Kr hat die Aurikeln in vier Abtheilungen oder Hauptklafien gebradt, 
nämlich: 

1. Gewöhnliche Aurikeln, deren Blumen nur eine einzige Farbe und 
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genöhuid ein mattweißes Auge haben. ‘Die geihägteiten Nuancen find Blau 
Samnmet-Schwarzbraun und Fenerroth. Dieſe Aurikeln find die dauer— 
baftejten, die fi auch am häufigften unter den Särnlingen einftellen. 

2. Schattirte oder Lütticher (Yuifer) Aurifeln; ber diefem haben Die 
Blumen auger dem Auge, da3 gelb oder olivenfarbig u. ſ. w. oder auch wohl 
weiß fein fol, mindeſtens zwei deutlich verjchiedene Hauptfarben oder eine einzige 
Farbe, welche aber um das Auge herum dunkler und an den Rändern beller ſein 
muß. Die Blumen diefer Abtheilung werden am meiften kultivirt und von ihnen 
findet man auch die größte Anzahl der Barietäten. Die gefchägteiten Farben find: 
Sammet- Dunfelbraun, Olivenbraun, PBurpur, Burpur mit Weiß 
eingefaßt, Sammet-Feuerroth, Drangegelb, Chamois, Amaranth, 
Blau u. |. w. 

3. Englifhe oder gepuderte Aurifeln, ausgezeichnet durch den weiß- 
Iıhen, körnigen Staub, der die Pflanze hededt, hauptlähli den Schaft, die 
Blüthenftiele, den Keldh, den Schlund und felbft die Blumenkrone; fie find neben 
den gefüllten Sorten die empfindlichiten und feltenften. Die Beftäubung der 
Blätter aber ift kein ſicheres Unterſcheidungszeichen diefer Race, denn fie findet 
jih auch bei den gu anderen Abtheilungen gehörigen Sorten und fehlt bisweilen 
bet manchen gepuderten Varietäten. Die Blumen der engliihen Aurifeln find 

gemöhnlig neffreift, jelten aber jchattirt; die am meiften gejuchten Farben find 
Olivengrün, Burpurbraun, Hellhamois. Bei den Blumen dieſer Ab— 
theilung ıft daS Auge weiß, weniger regelmäßig. als bei den vorigen, fünfedig 
und breitet fi) mehr oder weniger über den Saum aus, welcher bisweilen in der 
genannten Farbe bunt geftreift und oft mit einer dritten abftechenden Nuance 
regelmäßig gerandet ift. Die geichätteften Varietäten haben eine jehr große Blume 
mit ebenem, ſehr regelmäßigen Saume, der folgende Anordnung der Farben 
zeigt: der Schlund oder die Röhre der Blumenkrone ift gelb und von einem 
weißen Ringe umgeben, der feinerjeitS wieder purpurn, braun, Fajtanien, 
braun oder mit einer anderen dunklen Farbe umzirfelt iſt, welche faft den gangen 
mittleren Theil des Saumes einnimunt. Sierauf folgt ein breites, gepotr ich 
grünes Band, das faſt bis zum Rande reicht, der reinweiß eingefaßt iſt. Dieſe 
Blumen mit 5 verſchiedenen Bändern oder Farben werden als die vollkommenſten 
ihrer Art betrachtet. 

4. Die Abtheilung der gefüllten Aurikeln umfaßt alle Varietäten, deren 
Blumen aus wenigſtens zwei oder mehr ineinander ftedenden Blumenfronen ge- 
bildet find. Aber die Pflanzen mit gefüllten Blumen find wenig geſchätzt und 
werden in die Gollectionen nur als Buriofitäten aufgenommen. Die Zahl der 
augelaffenen Bartetäten beſchränkt fih auf drei oder vier, nänılih: Gelb, Sam- 
met: Mordorse, Burpurbraun, Schwarz. Die gefüllten Varietäten, welche 
feinen Samen erzeugen, laffen fih nur durch Theilung der Stöde, durch Sted- 
linge oder durch Senfer vermehren. 

Die Merkmale einer guter Aurikel find faft diefelben, wie wir fie bei den 
- ©artenprimeln angegeben Paben, nur müfjen bier die Blumen um ein Anſehn- 
liches größer fein, das Auge umfangreicher, regelmäßiger, mehr rund. Wie bei 
den vorigen ıjt die Rüdfeite der Blumen gewöhnlich gleihförmig, dunkel, und 
entipricht der Farbe, in welcher Die obere Fläche am Rande colorirt ift. 

Die Kultur der Aurikeln ift ziemlih_einfah. Bor Allem muß die Erde mehr 
conſiſtent fein, al3 Leicht, Lieber ftrenger Lehm und ſelbſt Kalk, als gar zu fandig, 
mit einem Worte ein gefundeg, feftes aber durchlaffendes, etwas friſches, aber 
nicht etwa feuchtes Erdreich; die Lage halbſchattig und felbft ſchattig, aber nicht 
von obenher bededt, fondern vielmehr Iuftig; eine nach Norden oder auch nad) 
Dften geneigte Fläche; Schub gegen heiße Sonne am Fuße einer nad Norden 
oder Often gelegenen Mauer. & genügt, wenn Die Pflanzen zwei bis vier 
Stunden lang Morgenſonne geniegen; alljeitiger Abftand der Stöde von einander 
etwa 20—25 cm. 


Die Aurifel will feinen ſehr nahrhaften Boden; insbeſondere darf derjelbe 
feinen thierifchen Dünger enthalten oder diefer muß vollftändig zu Erde gemorden 
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fein uud in diefem Falle iſt ganz veralteter Rindermiſt noch der belere. Aber 
vorzuziehen iſt e8 immer, den Boden mit Yauberde (aber nit aus Blättern gen- 
Hoffreicher Gehölze entitanden), mit verweſetem Rafen, ganz zerſetzten Weinträbern, 
vermwejetem Holze u. |. w. zu düngen. Bor der Pflanzung muß der Voden gut 
durchgegrbeiter und gelockert werden. 
üre man in der Lage, zur Pflanzung feuchten Boden benutzen zu müffen, 
jo wird man für einen rajcheren Walferabzug Eorge zu tragen haben. an wird 
die Beete beträchtlich höher legen, als die Wege, und fie nah den Eeiten him 
etwas abichrägen müſſen. Wäre das Erdreich allzu compalt, jo würde man es 
mit gewaſchenem Flußſand, mit Lauberde, mit Abfall von Holztohlen u. |. w. zu 
mifhen haben. Die Aurikel fürchtet auch die härteften Fröſte nicht, deſto mehr 
aber den Wechfel von Yroft und Thauwetter, plößlihe Temperaturveränderungen, 
eiße und austrodnende Luft, anhaltenden Kegen im Frühjahre, und zeigt ſich 
ierin als das wahre Kind der Alpen, denn an ihren natürlichen Standorten it 
ie gegen alle dieſe Unzuträglichkeiten durd einen Schneemantel geichügt, bis 
höne und beftändige Witterung eintritt. 
Aus diefem Grunde wird fie von den Aurifelfreunden (Aurifuliften, in 
Töpfen kultivirt. Dieſe Kulturweiſe iſt unter allen Umftänden für die gefüllten 
und die gepuderten Aurifeln, welche empfindlicher find, als die anderen, geradezu 
unerläßlih; man thut jogar wohl daran, fie froftfrei zu überwintern, fie mi 
einem Worte in derfelben Weile zu behandeln, wie die Topfnelken, aber mit dem 
Unterſchiede, das fie ſchattig ftehen müffen, hauptfählih ım Sommer, und dar 
man ihnen im Winter jo viel Luft zuzuführen bat, als nur immer möglih. Man 
könnte ſich unter Umftänden damit begnügen, ie für den Winter in einem offenen, 
dem Winde von allen Seiten sugänglidien Schuppen, oder auf überdachten Tafeln 
an einer gegen Morgen gelegenen Wand aufzuftellen, oder an irgend emem In: 
tigen, aber gegen heftigen und anhaltenden Regen geihütten Orte. In nıdt 
allzu ungünftigen Lagen reiht man auch damit aus, die Töpfe auf der Süd- oder 
Nordfeite einer Mauer aufzuftellen und fie bei eintretendem Regenwetter jo um: 
gulegen, daß der Boden gegen Sid oder Welt gekehrt iſt, und bei ſtarkem Frofi 
te Zöpfe in Laub einzuhlillen, mwodurd die Wurzeln gegen die ftarte Kälte ge: 
Ihütt und das YAuseinanderfrieren der Töpfe verhütet wird. Dieſes Verfahren 
bezwedt den Schuß der Pflanzen gegen ein Hebermaß von Feuchtigkeit, wie gegen 
die verberblihen Wirkungen des Witterungswechſels. Außerdem verharren die Ie 
bebannelten Pflanzen in einem Ruhezuftande, der ihnen fehr günftig ift. Sind Froft und 
falte Frühlingsregen vorüber, jo muß man die Töpfe auf ihren gewöhnlichen 
Standort bringen, auf Stellagen oder Breter, oder man Ir fie ın eine nad 
Norden oder Vften gelegene Rabatte ein und giebt ihnen hierbei als Unterlage 
eine Schicht Kiefelfteine. Die Aurikel ift_eine Venfterpflange ohne Gleichen und 
man erblidt in Ylandern, Belgien und England in den Yenftern fein Gewäcs 
häufiger an, als fie. In dieſen Ländern erzieht man fie geroöhntich in Töpfen 
oder in Käften und gebraucht zu dieſer Kultur bald eine Erde, welche derjenigen 
ähnlich ift, wie wir fie für die Zreilandfultur vorgeichrieben haben, bald eme 
Erdmithung, wie ſolche für Orangenbäume gebräudlid ift, bald eine gewöhn⸗ 
liche Gartenerde oder auch wohl eine Milhung aus Gartenerde, Yandıyer 
Haideerde, alter Miftbeeterde oder, wenn dieſe fehlt, alter Lohe, volltommen ver: 
vottetem Rinder oder Schafdlinger, Erde aus Weidenftämmen, Rafenerde u. ſ. ı. 
Die zur Aurikelkultur verwendeten Töpfe dürfen nicht größer fein, als unten 10 cm, 
oben 15cm meit und 20 cm hoch. In Zöpfen biejer Größe nehmen fich die 
Aurikeln am beiten aus und gedeihen am fiheriten. Der Waflerabzug wird durd 
eine größere Scherbe und eine kleine Tage von Kieſelſteinen, ach enftaub und 
geriäfogenen onficerben befördert; hält man die Aurifeln in Käften, jo muß 
er Boden derielben mehrere AbzugSlöcer erhalten, darüber eine Lage Torfſcherben 
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er Manche Aurifelzüchter wollen jedod von der Anwendung eines jeweiligen Sur 
mit Wafler, welches man einige Tage lang über halbverweſetem Taubenmift hatte ftel 
laflen, vorzugliche Erfolge gefehen haben. 
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und eine höchſtens 20—25 cm hohe Erdſchicht. In ſolchen Käften giebt man den 
Pflanzen nad) allen Eeiten bin einen Zmwiichenraum von 15—20 cm. Auf die 
Bewäſſerung muß. man große Aufmerkſamkeit verwenden; man darf nicht eher 
gießen, als bis die Erde wirklich troden geworden ift und die Blätter welt zır 
werden beginnen. Kemer muß man die Erde häufig auflodern und im Sommer 
dann und wann — immer in- längeren Zwifchenräumen — mit aller ießen, 
das einige Tage in Luft und Sonne über Rübkuchen oder Rindermift geftanden 
hat, oder auch wohl mit Jauche aus Nindviebftällen, die man mit vielem Waffer 
gemischt hat. Das zum Begießen nöthige Wafler darf nicht unmittelbar aus dem 
runnen berivendet werden. 

Das Umtopfen der Aurifeln darf nur alle drei Jahr vorgenommen werden, 
und zwar nad dem Sommerflor; in der Zwiſchenzeit genügt es (menigiteng bet 
gefunden Pflanzen), die alte Erde oben 1 vder 2 cm tief abzuräumen und durch 
friſche zu erjegen. Bor dem Umtopfen follte man die Pflanze zwei oder drei 
Tage Durſt leiden laſſen, weil fie dann durch das Verjegen weniger leidet. Je 
Teer nn Luft ift, defto weniger darf man gießen, und während des Winters 
faſt gar nıdt. 

et der Kultur im freien Pande erhalten die Pflanzen höchſiſens 15—20 cm 
Zwiſchenraum nad allen Seiten hin. Gelbe oder dürre Blätter müfjen entfernt 
werden, Damit nicht Stengel oder Herzblätter von Moder ergriffen werden. Dieſe 
Blätter dürfen nicht etwa abgerifjen, jondern müſſen durch eine Drehung abgelöft 
Ra endlich ift e3 von Wichtigkeit, die Beete wie die Pflanzen recht ſauber 
zu halten. 

Alle Aurifeln, Hauptiählid aber die gefüllten, werden durh Theilung 
der Stöde oder durch die abgelöften jungen Triebe des Butgeiſtoces oder des 
Hauptſtammes vermehrt, welche ſich entweder von ſelbſt bewurzeln, oder deren Be: 
wurzelung man badurd befördert, dag man fie mit Erde umgiebt. Man Tann 
ſogar die Erzeugung folder Triebe herbeiführen, wenn man fovtel Boden heran: 
teht, daß die Stöde bis faft zu den Blättern in dev Erde Neben: man hat aber 
hierbei fi davor in Acht zu nehmen, daß die Blätter mit der Erde in Berührung 
fommen, Da diefe fonft leicht faulen und die Fäulniß auf die Stämme übertragen. 
Die Theilung der Stöde Tann im Frühjahr vorgenommen werden, aber es ilt 
gebräudlicher, diefe Operation im Herbſt nad) der Zeitigung der Samen ober 
(ma3 jedenfall3 nungusieben) zu Ende des Sommers, nad) der erften Blüthezeit, 
auszuführen, da die junge Vermehrung dann mehr Zeit gewinnt, vor dem Eintritt 
der ſchlechten Yahrezzeit neue Wurzeln zu bilden. Zu Ende des Sommers löſt 
man auch die jungen bereit3 bewurzelten Triebe ab; es ieh t das hauptſächlich 
bei den in Töpfen fultivirten Pflanzen, die man dadurd verhindert, ſich allzu ſehr 
zu veräfteln, weil man dann ftärfere Schäfte und zahlreihere und jhönere Blumen 
erhält. Die Theilung der Stöde und die Abtrennung der jungen Zriebe muß 
nit großer Vorfiht und ohne gewaltiame Berreißung geſchehen und folglich mit 
einem recht ſcharfen Meſſer. Die Vermehrung wird ſogleich entweder in das freie 
Land oder in Käſten, Schalen oder Töpfe gepflanzt, —— gehalten und ſpärlich 
bewäſſert; hat man unbewurzelte Triebe, ſo behandelt man fie wie Stedlinge, 
(äßt fie aber vor dem Einpflanzen etwas abmwelten, was das Anwachſen befördert. 
ie Aurikeln Taffen Ei auch durch Ausfaat vermehren, wenn e3 fih um 
einfache oder blos halbgefüllte handelt. Die gefüllten Blumen erzeugen gar feinen 
Samen und können folglich nur in der oben angegebenen Weife vermehrt werden. 
Samen follte nur von den ſchönſten und vollfommenften Sorten genommen werben; 
zwar wird man aus folhen immer noch mittelmäßige und felbit geringe Blumen 
erziehen, hat aber doch Ausſicht, auch eine Anzahl vorzüglicher Varietäten zu ge: 
winnen. Man Schneidet die Samenftengel_ab, jtedt fie in Papierbeutel, und hängt 
ſie an einem trodenen Orte auf, bis die Zeit zur Ausfaat gefommen tt. 

Man fäet die Aurifeln aus: 1. im Winter vom Dezember an (und auf Schnee, 
wenn ed mö u ft), damit die Samen zeitig im Frühjahr auflaufen, 2. im März, 
die Samen laufen dann bisweilen fhon nad 14 Tagen auf, aber auf erſt 
im Herbſt oder gar erſt im nächſten Frühjahr, 3. von April bis Juli. Im letzten 
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Falle Laufen die Zamen mitunter im erften Jahre und bismweilen im Herbit, aber 
meiſtens erft im nächſten Frühjahr auf, 

Man fäet die Samen in Töpfe, Näpfe, in Käſtchen oder auch auf ein Tchattiges 
Gartenbeet und in leichte, Tandige, durdjlaffende Erde, vorzugsweiſe Hatdeerke, 
der man etwas Gartenerde und zerichlagene, fait gepulverte Holztohle beimtict. 

Die Eamen müffen ganz ſchwach, faum 1 oder 2 mm body, mit fehr feiner 
Erde oder mit gehadtem 008 bedeckt werden; beifer aber iſt es, fie gar nicht zu 
bededen und fie nur an die vorher leicht angefeuchtete Erde anzudrüden. Damit 
die Samen nit aus ihrer Lage fommen, muß man beim Begiegen immer mit 
der größten Vorfiht verfahren und fich hierbei nur einer ganz fein Durchlöcherten 
Braufe bedienen; e3 iſt jedoch vorzuziehen, die Samentöpfe von unten zu tränken. 
Um zu verhüten, daß die Erde durd Regen u. f. w. feft geichlagen werde, bebedt 
man die Töpfe mit einer Glasicheibe, die man nad dem Mafe der Entwidelung 
der jungen Pflanzen hebt. | 

Haben die Sämlinge vier bis ſechs Blätter gewonnen, fo piquirt man fie an 
ein beſonderes Beet, in Töpfe, Näpfe, Küftchen unter denfelben Bedingungen, mie 
fie für die Topfkultur angezeigt wurden, big fie ftarf genug geworden find, einzeln 
und jede mit einem Bällhen ın Töpfe gepflanzt zu werden. 

Die Aurifeln kultivirt man im Freien am beften auf beionderen Florbeeten. 
Kultivirt man fie in Töpfen, fo gruppivrt man fie auf Blumengeftellen in ent: 
ſprechender Weiſe, ftellt fie ın Fernitern auf, auf Balcons, Teraffen, im Wohn⸗ 
räumen u. |. w. 


4. Primula villesa Lapeyr., Behaarte Primel. 
Lat. Syn. — Primula viscosa AU., P. hirsuta All. 
Französisch. — Primevöre velue, P. visqueuse, 
Englisch. — Villous Primrose. 


Alpen. — Ausdauernd. — Stamm halbholzig. Blätter abwechjelud, etwa? 
dick, volertenartig ausgebreitet, breitzlänglich, ſpatelförmig, gezähnt, mit Drülen: 
haaren befett. Schaft 6—8 cm body, mit einem Bouquet carmin-roſenrother 
oder purpurner Blumen mit ausgerandeten Saumlappen. 

lüht von März bis Ende Juni. — Kultur die der Topf-Aurikeln. i 

Mit diefer Art hat die alpine Primula carniolica Jaeg. Aehnlichkeit, nur daß 
fie durchaus Fahl und die verkehrt-eirunden Blätter ſchwach geferbt oder ganzrandıy 
find. Auch die Blumen zeigen große Uebereinftinnnung und die Kultur-Erforder: 
niffe find die nämlidyen; auch fie wird am beten al3 Topfftaude zu behandeln 
und froftfrei zu überwintern fen. 


5. Primula integrifolia L., Brimel mit ganzrandigen Blättern. 
Lat. Syn. — Primula Candolleana Reäbeh. 


Franzüsisch. — Primevère à feuilles entidres. 
Englisch. — Entire-leavred Primrose. . 
Pyrenien. — Ausdanernd. — Mit kurzem, faft holzigem und wenig 


veräfteltem Wurzelftode. Aus ihm entwidelt fi eine Roſette ausgezogen-länglicer, 
etwas lederartiger, ganzrandiger Blätter; in den Achſeln einiger diefer Blätter: 
entfpringt ein be furzer Schaft mit 1—3 (felten mehr) ſehr kurzen, brüfig-be- 
haarten Blüthenftielen mit fhön vofenvothen Blumen. Die Blüthenhülle ift 
aus linealen Blättchen gebildet; Keldy mit ovalen, drüfig behaarten Zähnen, Saum 
ter Blumenkrone ausgebreitet, die Yappen zweitheilig. — Blüht im Jumi-Juli. 
— Kultur die der Topf-Aurikeln. 


6. Primula marginata T. Weißgerandete Primel. 


Französisch. — Primevere à ſouillos marginées. 
Englisch. — Mealy-edged Primrose. 


Alpen. — Ausdauernd. — Stengelhalbholzig, fleiihig. Blätter abwechſelnd, 
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Primel mit ganzrandigen Blättern. Primel mit weißrandigen Blättern. 


glatt, did, ovalzelliptifh, mit gesähnten und weipgepuderten Rändern. Schaft 
5—3 em bed. Blumen in einem Bouquet, violettzvrofa oder violett-lila, 
mit verfehrtsherzfürmigen und etwas ausgerandeten Saumlappen. 


Blüht von März bis Ende Juni. — Kultur die der Topf-Aurifeln. 


%. Primula farinosa 7., Gepuderte Primel. 


Französisch. — Primevöre farineuse. 
Englisch. — Mealy Primrose, 


Alpen. — Ausdauernd. — Stamm faft jehlend. Blätter in einer Rofette, 
oval=elliptifch, Lanzettförmig, gezähnelt, unten mit weißlichem Puder bededt. Schäfte 
8—15 cm body, mit einer Dolde von etwa 2) Heinen, mehr oder weniger dunkel— 
rofenrothben Blumen mit ausgerandeten 
Saumlappen. — Blüthezeit Juni-Juli. 

Diefe Art ift eine der reizendften Miniatur- 
pflanzen. Sie liebt Friſche, ſogar Feuchtigkeit 
und Wr nur in Haideerde. Ste eignet fid) 
zur Ausſchmückung friiher Stellen der Stein- 
gruppen, Grotten u. ſ. w. Bei einiger Auf— 
mertſamkeit Tann ınan fie aud) zu ſchönen. 
Topfpflanzen erziehen. — Kultur der Alpen— 
pflanzen, doch iſt zu bemerken, daß dieſe Art 
ſich hauptſächlich in einem Boden gefällt, der 
durch auffallendes oder durchſickerndes, aber 
nicht ſtagnirendes Waſſer feucht erhalten wird. 

Man vermehrt ſie durch Samen, den man 
behandelt wie den der Aurikeln; aber man kann 
ihn auch im April-Mai oder im Juni-Juli in Gepuderte Primel. 

Töpfe mit Haideerde und im Halbichatten ſäen. _ 

Im erſten Jahre thut man wohl, die Pflanzen froſtfrei und hell zu überwintern 
und fie erft im Frühjahr an den Blag zu pflanzen. Man Fan fie auch durch 
Theilung der Stöde vermehren, doch iſt Die Ausfaat vorzuziehen. 





8. Primula involucrata Wall, Süllblätterige Primel. 


Französisch. — Primevöre à involucre, 
Englisch. — Involucrate Primrose. 


Nepanl. — Ausdauernd — Stamm faft fehlend. Blätter etwas werd, 
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aufrecht, rofettenartig georbnet, länglich⸗ lanzen· 
lid, in den Blattftet ————— um 
freudigsgrün. Schaſt 20—25 cm hoch, an ter 
Spite mit einer häutigen, vieltheiligen Hüle 
und einer Dolde reinmweißer Blumen mit 
runden, außgeranbeten Saumlappen. 

Eine jehr reichhlühende und hübſche Pflanze. 
Man kultivirt fie ın gröblid zerdrückter Haide: 
exde und benugt fie zur Dekoration der delien, | 
wo fie von Mai bis Juni blüht. Man tann 
fie aber aud in Töpfen mit an Waſſerab 
zuge unterhalten. Die gewöhnlichite_Bermeb: 
rungsmweile ift die Theilung der Stöde im 
zeitigen Herbſt oder im Brühjße. Su ma 
Samen, fo fäet man ihn im April-Mai in 
Schalen mit Haideerde und hält dieſe im Halt: 
hatten und im Winter frojtfrei. 





9. Primula cortusoides L, Eortufa-Primel. 
Französisch. — Primevöre & feuilles de Cortuse. 
Englisch. — Cortusa-like Primrose. 

‚Sibirien. — Ausdauernd. — Stamm fehlt. Blätter rafenartig, behaart, 
geftielt, mehr oder weniger aufrecht, rundlidoval, gekerbt. Schaft gerade, gegez 
15—25cm hoch, mit einer Tolde. von 5—12 Kleinen, kurz geftielten, purpur: 
rofenrothen Blumen. 

Bon dieſer Art hat man folgende zum Theil aus Japan eingeführte, ; 
Theil in europäifchen Gärten ager ſehr ſchöne Abarten: s Br 
Var. amoena Hort, Blumen von friihem Roſa, mit reinweißem Auge. 

‚Var. amoena grandiflora Aort, Unterart mit größeren fait dunfelscar: 
moifin= oder magentarothen Blumen. 

Var. amoena lilacina Hort, Blumen ebenfo groß, wie bei der vorigen, ater 
blaßlila, innen weiß geftreift. 

Var. amoena alba Aort, mit blendend weißen Blumen, ſehr hübſch, abe 
weniger hart, als die vorhergehenden. 


IN) 2; 
ER - 





Cortufa-Primel, Primula cortusoldes amoena. 


Diefe reizende Art mit ihren Abtömmlingen verdient den Enthufiasmus, mit 
dem fie aufgenommen wurde. Cie ‚ggpeiht in locerer, humusreicher Erde. vor: 
zugsweiſe in etwas mooriger Haideerde. Zwar kommt ſie in voller Sonne jen. 
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aber weit gebeihlicher ift ihr eine halbichattige Rage, und man hat die Erfahrum: 
gemacht, daß diejenigen fangen, am ſchönſten werden, melde durch Samenansial 
wiſchen anderen nicht allzu dichten „Aflangen entftehen. Man follte alſo einige 
Stöde zwiſchen dein mweitläufig gepflanzten Gehölz der Haibebeetgruppen anpflanzen 
ober fie & Ginfeffungen für folde Gruppen verwenden. Sie ſchickt fih aud recht 
gut zur Austattung der Steingruppen und gedeiht im Halbſchatien in Schalen mit 
gutem Waflerabzuge. FR , 

Diefe Primel blüht von Anfang Mai bis zum Juni, bisweilen zum zweiten 
Male im Herbft. Dan kann fie aus Wurzgelſproſſen zu Ende des Eommers und 
im eihie re vermehren, doch ift die Auclaat fiherer; man bewirkt diefelbe im 
April:Mai und benugt hierzu drainirte Töpfe mit Haideerde. Will man fie in dieſen 
Zöpfen blühen laſſen, fo lichtet man die Pflanzen, oder ıman piquirt fie aud in 
drainirte Töpfe oder Schalen mit mooriger Haideerde, mit welcher man etwas Holz: 
Tohlenpulver oder Lauberde gemifcht hat; man fann bie Pflanzen aber auch ın 
das freie Land in geeigneten Boden piquiren. 





la denticulata Sm., Gezähnelte Primel. 
rimevère & feuilles denticuldes. 
Denticulated Primrose. 

Nepaul. — Ausdauernd. — Blätter eirund:Tanzettlich, runzelig, Yahl, mit 
fein gezähnelten, auf der Unterfeite bisweilen mehlig:weiß gepuderten Rändern. 
Chat mit einer dichten Tolde rofenrother Blumen an kurzen, ven den Hüll- 
blätt&en überragten Blüthenſtielchen. Tie Blumen find denen der Primula farinora 
ähnlich und haben ebenſo außgeranbete Saumlappen. Tiefe Art blüht im März 
und April und ift wie die eben genannte Art zu fultiviren und zu berivenden. 
Sie Sipnet Fi auch vorzüglich gut zum Frühtreiben und ijt Alles ın Allem eine 
vortreffliche ne der man Seitens ber Freunde ſchöner Alpengewächſe mehr 
Aufmerkfamteit ſchenken follte, als biäher. _ 





11. Primula japomica 4sa Gray, Japaniſche Primel. 


Japan. — Ausdauernd. — Diefe Art kam 1871 zum erften Mal nad 
Europa und wurde auf einer Ausftellung in London mit Enthufiasmus begelt. 
Sie ıft glatt und nicht gepudert. Blätter faft figend, 8-15 cm lang, verehrt: 
eirund, fait fpatelförmig, — fein gezähnt, oben conver, runzelig und geadert. 
Schaft, 30—45 cm hoch, ftart, gerade, 
fteif, in 3—6 horizontalen Quirlen 
hellpurpurne, gelbgeäugelte Blumen 
tragen, 6—18in jeden Quirl. Blüthen- 
ftiele von ber Länge der Blumen. Kelch⸗ 
xöhre jaft halbtugelig, gelblich über⸗ 
ftäubt, mit *dreiedig = pfriemlichen 

ipfeln. Kronenfaum mit verkehrt= 
erplörmigen Lappen. Staubgefäße 
gelb. Bereit find mehrere Farbenz 

varietäten entjtanden. j 
Nach den biöherigen Griaprungen 
iſt diefe ſchöͤne Staude vollfommen 
hart und erfordert feine andere Kultur, 
al3 unfeve gewöhnliche Gartenprimel 
oder Primula cortusoides. Man kul⸗ 
tipint fie jedod, meiftens nur in Töpfen. 
Man füet die Samen unmittelbar 
nad; ihrer Reife aus in Schalen oder 
en, die man im freien, beffer 

aber — der Ueberwadhung wegen — ’ 

im Gewädshanfe aufftellt. Im zweiten Japaniſche Primel. 
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Falle kann man ſie im Frühjahre, um das Anfgehen zu beichleunigen, einige Br 
mit lauwarmem Waffer überfprigen. . 
Die Primula japonica verwendet man in den Gärten ebenſo, wie gemöhnlik 
Gartenprimeln. 
12. Primula nivalis Pal., Schnee-Primel. 
‚Französisch. — Primeyere de Sibsrie. 
Englisch. — Nival Primrose. . 

Sibirien. — Ausdauernd. — Blätter lanzettförnig, flach, am Rum. 
iharf gezähnt, glatt. Blumen hellviolett, in einer, vielhlüthigen Tolde. Hit: 
blätthen am Grunde verwacjfen. Blüthezeit das zeitige Frühjahr. — 

Eine höhere Bedeutung als die Stammart wird, wie zu Hoffen ſiebt. de 
neuerdings eingeführte 

Var. turkestanica Ag’. erhalten, vielleiht die ſchönſte Primel Centrel 
aſiens. Sie kommt auf Höhen von 2500—3000 m über dem Meeresſpiegel ır 
ift von fräftigem Wuds_und befigt Länglicerunde, auf der oberen Flik 
weiß gepuderte Blätter. Der kräftig entwidelte faft in derfelben Weiie mie ki 
P. japonica quirligzetagenartig geordnete Yüthenftand zählt zahlreiche leudien 
violette Blumen. Da auf den heimathlicen Standorten gar nicht felten Zartr: 
varietäten vortommen, fo darf man erwarten, daß man binnen wenigen Jahre 
in den Gärten eine ganze Reihe von Sorten erhalten werde. J 

Die Turkeſtan-Primel wurde von Haage & Schmidt in Erfurt eingeführt. 


13. Primula chinensis Lind., Chineſiſche Primel. 
Primula praenitons Ker. 
'h. — Primevere de Chine, P. Candelabre. 
. — Chinese Primrose. 
Einjährig, im Gewähshaufe ausdauernd. — Dieſe ſchöne Prime f 
To allgemein verbreitet, daß e3 vergeblihe Mühe fein würde, die ſpecifiſchen Net 
male aufzuführen, die ohnedies in den zahlreichen Gartenformen mehr oder werix 
verwiſcht erſcheinen. Leßtere find theilweiſe famenbeftändig geworben. 
Die Stammart hat roͤſenrothe, gelblih x 
äugelte Blumen. Var. alba —— n 
von ihr nur durch das veine Wein ihrer Blume, 
gehoben durch ein gelbes, grünlichzgeles ar. 
räunlihes Auge, und, durd gelblich :gri 
Blätter. Die Blumen von var. cupreata 
ein röthliches Rofa mit metafliihem Schimme 
Eine_in jeden Betracht vorzuziehende At 
der dinefiihen Primel it Primula fimbrisa 
Hort. Diejelbe ift in allen Theilen Mältim 
entwidelt und hat in characteriſtiſcher Weile 
fötigte Blätter, einen in höherem Grade ax 
blafenen, höderigen Kelch init einer gröpms 
Zahl von Zähnen, eine größere Blume mi 
breiteren, am vorderen Rande zernagten, X: 
frangten oder gezähnten Saumlappen und mi 
Chineſiſche Primel. größerem, oft ſternförmigem, gelbem, grünlis 
. . duntelgelb jhattirtem Auge. Dieje Abart erzent 
viel weniger Samen, als die Stammart, mit den fhon angeführten Barielita 
und ift in geringerem Grade femenbeftänbig. . 
set Die in ihren Merkmalen mit diefer Abart übereinſtimmenden Varietäten ft 
folgende: 

‚ Var. rubra mit vothen, var. alba mit weißen Blumen, var. kermesina splendess 
mit fehr großen, leuchtend carmoifinrothen Blumen mit gelbem Schlunde, anf kn 
ein rothbrauner Stern liegt, var. striata mit weißen, doth geftreiften, var. Il- 
eina albo-margina mit weiß gerandeten Blumen, var. punctata elegantissima 
Blumen dunfelcarmeifin mit fammetartigem Lüſtre, am ande weiß punktirt wm 
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mit fräftig entwidelten Franſen. So unbedeutend diefe zahnartigen Anhängjel 
am Saume der Blumen an ſich zu fein ſcheinen, fo verleihen fie doch denſelben 
zine geroiife Eleganz, durch die fie vorzugsweiſe beliebt geworben find. 
Ei der Abart fimbriata find u in ende Varietäten zu zählen, welche durch 
jefondere Merkmale in Wuchs und Blattbildung nsgezeidne? ſind: 
8 Var. globosa bildet dichte rundlihe Büſche und hat große weiße oder rothe 
umen. 
Var. erecta superba bejigt fteife Blattſtiele 
md Blüthenihäfte, die zuſammen einen aufrechten, 2 
:ompaften Buſch bilden; die Blattflächen ftehen 7 
aſt horizontal und find etwas concav, die Blumen P 
ebhaft⸗ dunkelroſenroth mit metalliſch⸗ kupferigem * 
Schimmer. 
Var. filieifolia oder macrophylla, die Blätter 
iind jehr groß, länger als breit, zu einem Tyheile 
aufgerichtet oder fchief, die Blumen Furpureoth ober 
ver. Die Varietäten diefer Form, welche ſpärlichen, 
oft gar feinen Samen erzeugen, ſcheinen zarterer 
Ratur zu fein, als die übrigen. 
Endlich) haben wir noch diejenigen Varietäten 
ju, erwähnen, bei welden eine Vermehrung der Zahl 5 * 
er Ylumenblätter eingetreten it: ‚ . 
Var. semiplena, die haldgefüllte China=Brimel, Var. erecta suporba. 
die Blumen haben in dev Mitte ein Heines Bouquet R 
nehr oder weniger entiwidelter blumenblattartiger Gebilde und entweder gefranfte 
‚wer glattrandige Blumenblätter von weiker, vofenvother oder carmoilinvother 
Farbe (var. alba, rosea und kermesina), —— 
Var. plena, gefüllte China-Primel, mit regelmäßig gelitten weißen, vofen= 
:othen oder carmoiſinrothen, gejranften oder ungefvanjten Blumen. 
Tiefe und die vorige Varietät erzeugen nur wenige Samen, durch welche ſich 
iber meiſtens ächt wieder erzeugen laſſen. 
Die China-Primel iſt eins unſerer be= 
iebteften Topfgewächſe und fo allgemein 
vefannt, dar es überflüfjig fein würde, 
hren hohen Werth noch bejonders hevorzu⸗ 
yeben. Ueberall ift fie willfommen, zumal 
n den Gewächshäuſern, von Ende Winters 
18 zum Eintritt der ſchönen Jahreszeit, 
nd immer denft man an fie, wenn man 
‚ine Hängeampel, einen Blumentiſch, das 
yenjter des Wohnzimmers, irgend ein 
Möbel - u. |. w. zu dekoriren, wünſcht. 
Zie ift ungemein grazid8 und frifch, wenn 
ie aus Samen und unter Glas erzogen 
vurde und in ihrer beften Jugend jteht. 
Die Kultur der hinefiihen Primeln 
ft ziemlich einfah, Man fäet fie von 
Mar bi8 Juli in Schalen oder Käftchen 
nit Teichter, Ioderev Erde und im Halb: 
‘hatten, wobei man dieSamen nur ganz 
venig mit feiner Erde bededt, oder im 
Juni⸗Juli und hält die Saatnäpfe ent- 
veder im Freien oder im Gewähshaufe 
‚der in einem Kajten unter Glas; fobald 
sie Pflänzchen einige Blätthen gemacht 
yaben, piquirt man fie einzeln in ganz 
leine Topfchen und verpflangt fie, fü oft Befranfe China-Primet. 
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e3 nöthig wird. Wenn Herbitfühle und vegneriiche itterung eintreten, Die ibme 
nachtheilig find, fo muß man fie in einen mit Glasfenſtern bededten Kaften bring: 
den man zum Schuß gegen ftarke Kälte mit einem Umſchlag verjieht; hier werke 
die Pflanzen gewöhnlich am fchönften. Ber der Kultur der chinefiihen Brume- | 
verdienen fleine Töpfe den Vorzug, da fie nur in beichränften Zopfraume gr | 
blühen und außerdem am beften ausjehen. Die auf einen engen Raum zufamme- 
gedrängten Wurzeln bilden eine Art von Drainage, welche den Abzug des Waſſen 
und die Luftcirculation erleichtert. UWebrigen3 darf man diefe Primeln nur mär: 
tegen, muß aber nicht3 defto weniger für eine regelmäßige Friſche des Erdreik 
orgen. Eine Benegung de3 Laubes follte man thunlichſt vermeiden; alle gel: 
gewordenen und abgeftorbenen Blätter jollte man wegnehmen, um Fäulniß x 
verhüten, und fo oft friihe Luft zuführen, al3 es ſich Ohne Gefahr thun Läkt. 

Am beften befommt diefen Primeln eine Miſchung aus der Hälfte ſand 
Sartenerde, einem Viertel Haideerde und einem Viertel Lauberde. Statt Diet 
hat fi gut verweſete Düngererde als gutväntic) bewährt. 

Einige Gärtner geben den Rath, der Miſchung etwas gut auszeglühete ur 
klein geftoßene, nicht pulverifirte Holzkohle zuzuſetzen; Andere empjehlen ein zeu 
in eoffen zu häufiges Begießen mit einer ſtark verbünnten Löſung tez 

ingeftoffen. 

Wie oben erwähnt, blüht diefe Pflanze Yo zu Tagen das ganze Jahr; Hierdurt 
eben wird fie für die verichiedenften Deforationszwede jo außerordentlich mertbrel, 
FR jedod; von Anfangs November an, wenn andere Blumen noch ſeltes 
ind. Um diejes Reſultat zu erreichen, genligt e8, die Schäfte abzufihneiden, went 
fie abgeblüht haben, und dieſe alten Stöde im Sommer ruhen ze laſſen bis ;um 
Auguft-September. Diejenigen Pflanzen die man erhalten will, topft man e2 
oder zweimal um und giept fie gut; fie vegetiren dann Fräftig, blüben reidlı 
und können unter diefer Behandlung zwei Sabre und länger dauern. Die Blume 
alter Stöfe find gewöhnlich Kleiner und im Golorit weniger il, als Die de 
jungen, aber je find doch nicht ohne Werth. 

‚Die halb- oder ganzgefüllten und mande der anderen Varietäten gee 
wenig oder feinen Samen und müſſen durdy Theilung alter Stödfe, dur Wurze 
hoffen oder durch Stedlinge aus beblätterten Stengeln vermehrt werden, die me 
von alten Stödfen nah dem Frühlingsflor abnimmt und in Heine Töpfe ek: 
ed iſt aut por diefer Operation die Stöde einige Tage lang Durft leiden = 
laſſen. Die Vermehrung hält man geſchützt, im Sewächahaufe, unter Glocken ode 
unter Glasfenſtern und halbſchattig, bis ſie angewachſen iſt. 


PRITCHARDIA Seen. — Pritchardie. 


Hexandria Monogynia. — Palmae-Corypheae. 


Namenserflärung. — Bon Berthold Seemann nah W. Brithard benam. 
der Polyneſien bereifte und die Polynesian reminiscences jchrieb. 

‚ Sattungsmerfmale — Blüthen witterig, figend. Blüthenſcheider 
cylindriſch, faft vollftändig. Yeußere Blüithenhiille glockenförmig, dreizähnig, ınze: 
dreiblätterig, die Blätter am Grunde abgeſtutzt-herzförmig, mit der Staubfäder 
ste verwachlen, abfallend, in der Knospenlage Eappig. Staubgefäße 6, d. 
Fäden u einer kurzen Röhre verwachſen; Staubbeutel länglid -lanzettförn 
am Rüden angeheftet. gend timoten dreifächerig, Frucht eine beerenfönmt 
einfamige Steinfrucdht. edel fäherfürmiz. 


Pritchardia fllifera Lindi., Fadentragende Pritchardie. 
Lat. Syn. — Brahea filamentosa Mart. 
Französischa — Pritchardia filiföre. 
Englisch. — Filiferous Pritchardia. 
Californien. — Baumartig. — Die nördlidite aller Palmen der neue 
Welt, an den Ufern des Colorado, wo die Temperatur in jedem Winter mehren 


Prunella. — Pulmonaria. 831 
Grade unter dem Gefrierpunft hin⸗ 
abgeht. Ihr Wachsthum ift ein unge: 
mein raſches und ſchon nad zwei 
Jahren kann eine Samenpflanze zwei 
uß hoch geworden fein. Ihr Wuchs 
{ft höchft grazids und ihre ſchönen, 
handförınig getheilten Blätter, von 
der Größe derer der Latania bor- 
bonica, find an den Rändern mit 
langen weißen, haarartigen Fäden 
befekt, dur welde fie fih von 
deren Arten ihrer Gattung in 
auffallender Weife unterfcheidet. Die 
Blätter werden von langen, mit 
bräunlich⸗ gelben Stacheln beſetzten 
Stielen getragen. Di rächtige 
Palme eignet ſich vortre ie für die 
Stubenkultur und ift jehr geeignet, 
die Latania borbonica, die Chamae- 
rops- und Phoenix-Arten zu erjegen, 
an der fi Viele ſchon fatt gefehen 
haben. 
im Allgemeinen ift bei ihr die 
für Latania borbonica angegebene 
Kultur anwendbar. 


Pritchardia Alıfora. 


PRUNELLA Z. — Brunelle, Braunheil. 


Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 
Namenserklärung. — Diefe Pflanze wurde früher als Wundfraut und 
als Heilmittel gegen Halsbräune angewendet. J 
Sattungsmerkmale. — Kelch zweilippig, zur Fruchtzeit zufammen gedrückt- 
geſchloſſen. lumenxöhre unter der Einfügungsftelle der Staubgefäße mit 
einem Haarringe. Dberlippe der Blumenkrone concav; Zipfel ber Unterlippe 
ſtumpf. Staubgefäße genähert, mit der Oberlippe parallel. Staubfäden an 
der Spige gezähnt. 
Prunella grandifiora Jacuin., Großblumige Brunelle. 
Deutsch. Syn. — Grossblumiges Antoniuskraut, Halskraut, Selbstheil. 
Französisch. — Brunelle & grandes fleurs, 
Englisch. — Large-flowered Self Heal. 
Einheimifh. — Ausdanernd. — Wurzel: 
ſtock wuchernd Stengel nicht über 20 cm hoc. 
Blätter weihhaarig, die wurzelſtändigen geftielt, 
oval -Tanzettlih, ganzrandig ober berhaltig, 
mit Lineal = lanzeitlichen Sieberläppden, die 
blüthenftändigen dauernd, fo lang wie der Kelch. 
Blumen Surpueoiplett, zu 6 oder 8 in dichten, 
jenäberten äulhen, welde zufammen eine 
ange, dichte Achre bilden. Var. alba Hort. ift 
Sehr hübich, veihblühend, mit gelblich weißen, 
etwas grünlihen und Iilafarbigen Blumen. 
- Diefe Brunelle und ihre Varietät werben 
Häufig zur Bildung von Einfafjungen und zur 
eforation fteiniger Drte benugt. Sie gedeiht Großblumige Brunelle 
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ohne Unterfchied in allen trodenen Bodenarten, hauptfählid in kalfhaltigen; :t: 
Blumen folgen von Juli bis September auf einander, 

Man füet die Samen von April bis Juli in Töpfe, die man halbiharz 
= und pflanzt die binlänglic, ftart gewordenen Pflanzen im Herb! 





rühjahr an den Platz mit 20 oder 25 cm allfeitigem Abftand. Man fann 

flanze auch Leicht aus Wurzeliheffen im Dftober oder im März vermehren; ie: 

sermehrungsweife eignet ſich beſonders für die weißblumige Abart, welche nicht gar; 
ſamenbeſtändig iſt. 


PULMONARIA Z. — Lungenkraut. 


Pentandria Monogynia, — Boraginese. 

Namenserklärung: Von dem lateiniſchen Worte pulmo (Lunge), weil mar 
früher eine Art diefev Gattung, die Pulmonaria offieinalis, gegen Yungentrar‘ 
heiten auwendete. J 

Gattungsmexkmale. — Keld prismatil 
menkroue trichterförmig; Schlund offen, mit 
hen 4, dev unlerſtändigen Scheibe eingefügt. 





nflantig, jünfſpaltig. Blu— 
nf Hanrbüfgel, . herliradı. 





ı1. Pulmonaria virginica I., Virginifches Lungenkraut. 
Lat. Syn. — Mertensia virginica DC, Steenhammera virginica Rehöch. 
Fr A. — Pulmonairo do Virginie, 
Englisch. — Virginian Lungwort. 
— Birginien. — Ausdanernd. — Pflanze krautig, graugrün, mit nedigey 
ſchwarzen Winzeln. Stengel 2 cm hoch, bisweilen —F lätter abwechiel 








die wurzelſtaͤndigen lang geſtielt, verkehrt-eirunt 

elliptiſch, ſtumpf, die Itengelftändigen lanzettlit 

eirund, Ipih: Blumen bläulic, Anfangs hängen, 

beim Auphlühen aufrecht in Doldentrauben; Hot: 

5 violett; Kronenjaum mit fünf runden Lappen. Schlund 

nat, mit fünf Falten zwifden den Staubgefäßet 

Die Pulmonaria yirginiea blüht je nah de 

Witterung von März big Mai-Juni, kurze Zeit nat 

dem Austveiben, und zieht nad) derjelben ei 

erſt im nächſten Jahre wieder zu eriheinen. Zie 

auffallend durch ihre Velaubung und durch Die bei 

tere Farbe ihrer Blumen. Man vermehrt 

durch Theilung dev Wurzefftöde zu Ende des Ser 

mers und pflanzt die junge Vermehrung ZO—W en 

weit auseinander. Dieſe Pflanze gedeiht fait ir 

jebem en indefjen alle fie ein friſches 

eaini und Leichtes Erdreich und eine halbidattige Yage ver. 

Birginiſches Sumgenteant, Man kann fie zur Ansihmüdung dx Naar 

uud der Steingruppen verwenden; auch nimmt je 

ih einzeln zwiichen den weitläufig gepflanzten Sträuhern der Bosquets wortren: 

lich aus und als Vorpflanzung für Hatbebeetgruppen. Leider ift ihre Dauer jet; 

furz, weshalb man fie in diejenigen Theile des Gartens verweilen muß, me it 
das ganze Jahr hindurch nicht beunruhigt wird. 


2. Pulmonaria sibirica G. Don, Sibirifches Lungenfraut. 
isch. — Pulmonaire de Siberie. 
Siberian Lungwort, ı 
gebirge. — Ausdanernd. — Stengel aufrecht. Blätter graugrün, 
zugeipigt, jtahelipigig, ganzrandig, die aurgeftänbigen geftielt, fait den 
eirund, die ſten— eltdigen ungeftielt, oval. Blumen in der Bildung dener 
der vorigen Art ätntid, ihön blau, in aufvechten Poldentrauben. 
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Diefe Art verhält jih ganz fo, wie das Birginifhe Lungenkraut und muß in 
derjelben Weife vermehrt und verwendet werben. Ganz beſonders ſchön gedeiht 
fie in Steingruppen, namentlich an halbihattigen Stellen derfelben. 


PUNICA L. — Granatbaum. 
Icosandria Monogynia. — Granateae, 
Namenserflärung. — Bon punicus (punifh, carthaginenfifh), wegen des 
äufigen Vorkommens diefes Baumes im shemaligen Gebiete von Carthago (jetzt 
Zunis), wenn der Name nicht etwa die rothe Farbe der Blüthen und Früchte an= 
deuten foll, denn punicens heißt hodroth. 
Gattungsmertmale. — Kelch fünffpaltig, oberftändig, gefärbt, ledexartig. 
Krone fünfblätterig. Frucht eine vierfäherige, vielfamige, mıt dem Kelche ge= 
frönte Apfelfrugt. 


ı. Punica Granatum T. lore pleno, Gefüllter Granatbaum. 
Französisch. — Grenadier & fleurs doubles. 
Englisch. — Double-fowered Pome granate. 

Eine ſchöne. Varietät des in Sideuropa, Beer u. f. w. allgemein angebauten 
Granatbaumes. Zweige vieredig, am Ende ſtechend. Blätter gegenjtändig, elliptiſch- 
langettförnig, ganzrandig, glatt, glänzend, 
abfallend. Blumen jhön —* 

Bon den zahlreichen Garienvarietäten 
ſind die kulturwuͤrdigſten: 

Var. prolifera Hort, fälſchlicher Weiſe 
fo genannt, mit einer fo großen Zahl von 
Blumenblättern, daß in Folge deven die 
Blumen noch drei Mal größer ericheinen, 
als die des gewöhnlichen gefüllt blühenden 
Granatbaums; fie m geiles hochroth 
und erhalten ſich fait 6 Wochen lang in 
ihrer Farbenpradit. 

Var. flore pleno latifolia Zort. mit 
gefünten rothen Blumen und breiteren 

lättern. Dieſe Barietät fol zum Treiben 
die alle ki, hochgeſch 

ieſer ſeit Langem hochgeſchätzte Zi 
baum wird in Kübel gehalten und —* 
vei, zur Noth in einem trodenen Keller 
urhmwintert. Um fich einen reihen Flor 
u fihern, muß man vor Allem darauf 
alten, daß er nicht zu früh in das Wi 
terquartier gebradıt werde, was ohnehin 
nöthig iſt, da ihm einige Kältegrade feinen 
Schaden bringen, Ein zu Langer Aufent⸗ 
halt im Ueberwinterungälofale veranlaßt 
die Erzeugung von geilen Trieben und 
vorzeitige Entwidelung der Blumen, die Geſullter Granatbaum 
dann gern abfallen. Aus demſelben Grunde 
muß man den Granatbaum nad) den letz⸗ 
ten Sröften fo bald wie möglich wieder im Freien anfftellen, ſich dabei aber jo 
einrichten, daß ev beim Eintreten ftärkeren Froſtes in ein wenn auch nur not 
durftig geſchütztes Lokal gebracht werden kann 

enn man zur Vermehrung Wurzelaufſchlag benutzt, jo * die daraus 











erzogenen Jnbfoibuen felten oder doch nur fehr ſpät, während die Pflanzen, welche 

man aus Ablegen oder Stedlingen von zum Blühen geneigten Zweigen erzogen 

hat, ſich ſchon in den erften Jahren mit Blumen zu bededen pflegen. Auch in 
Silmorin. 2 Nufl. 53 


34 Ranuneulus. 


Samen und läßt fih nur durch Theilung dev Stöde im Herbit oder im Amt 
jahr vermehren. j . 
Diefer Hahnenfuß und feine Barietät blühen von Mai bis Juni und fiam 
zur Ausftattung der Steingruppen, zur Bildung von —— und zur Te 
ration dev Rabatten an |dattigen und jeudia 
Stellen benutt werden. Sie erfordem moeriz 
zur Hälfte mit gewöhnlicher Gartenerde ge 
miſchte Haideerbe. a8 käftigere Silke: 
indpfchen gedeiht in allen gewöhnlichen Leichtes 
und friihen Bobenarten; es ıft hauptiädlıs 
in der Bouquetbinderei gefuht. Die Stamm: 
art und die vier folgenden Arten werden zes 
April = Juli ausgefäet, auf eim fchatriger 
Gartenbeet oder deſſer in Schalen mit meh 
mooriger als fandiger Haideerde, mau piguit 
die langen in Zöpfe oder auf Gartenbeer 
und pflanzt fie zum Bleiben im Frühjahr 
€3 kommt ziemlid, häufig vor, daß die Suma 
unregelmäßig feimen und erft im nächiten Frıb 
. jahre aufgehen, . . 
Silberfnöpfäen, . Mau kann dieſe Hahnenfuß-Arten im gris 
jahr aud aus Wurzelſproſſen vermehren. Te 
Stöde können gegen 25—30 cm weit von einander ftehen. 

„Ranunculus platanifolius Z. (Platanenblätterigev Hahnenfuß, Benoncak ı 
feuilles de Platane, Plane-tree-leaved Crowfoot) iſt eine ſchöne Sebirgepfaur 
und der vorigen nahe verwandt, mit einfachen Blumen, mehr aufrecht be® 
einem gewiſſen Punkte kräftiger und in allen ihren Theilen größer; fie erwe 
(ih aus härter und wächſt lebhafter, als Ranunculus aconitifolius. — Erferter 
diefelbe Kultur, aber weniger Feuchtigkeit. 


ins parmassiaefollus L., Barnafjiablätteriger Sahmenizk 
— Renoncule & feuilles de Parnassie. 
Englisch. — Parnassia-loavod Crowfoot. 
Alpen. — Ausdauernd, — Zungeln fajerig, ſehr Lang. Blätter mund: 
ftändig, did, herzförmig=eirund, oben glängend-gtin 
unten behaart, fait rofettenartig. Stengel 610 m 
bo etwas äftig. Blumen mit 5, 6 und fe 
7 Blumenblättern, veinweiß, am Grunde der 
Blumenblätter etwas grünlid; Kelch mit etmei 
vöthlihen oder vofenrothen Zipfeln. Die Blume 
ſehen get in he Inden —A 
ve natürlichen Standorte hat dieſe Plug 
in der Region des ewigen Schneed. Sie blüht m 
unferen Gärten von Mai bis Juni und fann ki 
der Ausihmüdung halbidattiger und ſteinize 
Stellen mit Verwendung finden. Sie verlangt ex 
und moorige Haibeerde, welder der vollfonmerk 
Wafferabzug gefichert ift; indefjen ‚gepeibt fie ud 
Bornaffinblätteriger hahnenfuß. recht gut in einer leichten, som durdläfiigen Gartes: 
J . . erde, wenn fie bier fi ſelbſt überlaſſen bleitt 
Die Stöfe müffen gegen 20 cm weit von einander entfernt ftehen. 
Man vermehrt ee wie den Gartenranunfel. 


L. Großblätteriger Sahnenfup. 
‚enoncule à feuilles de Graminde, Gonette, 
'rassy Crowfoot. 


Alpen. — Ausdauernd. — Wurzeln gebüfchelt. Blätter aufrecht, linien⸗ 


















Ranunculus. 845. 


lanzettförmig, graugrün. Stengel ſchwach veräftelt, 10—20 cm hoch, mit leuchtend⸗ 
& ben Blumen. Eind die Stöde ftart, fo bilden fie einen ganz anmuthigen 
hmuck der Felſen. Diefe Art erfordert eine Leichte und fandige Erde und eine 
jalbichattige Tage. Man vermehrt fie wie den Garten-Hanunkel. Die Stöde 
nüſſen unter I einen Abftand von ungefähr 15—20 cm erhalten und im. 
Winter mit Laub gededt werden. . 
6. Ranunculus repens I. Aore plene Hort, Goldfnöpfchen. 
Französisch. — Renoncule rampante à fleurs pleines, Bonton d’or, Clair bassin. 
Englisch. — Golden button, Double-fAowered Ureeping Crowfoot. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Pflanze krautig, ſehr kriechend. Wurzel- 
tod abgeftugt, mit Tangen — uk, 
abmeohfehnd, yang geftielt, ſaſt oval, fiebertbeilig, 
dreilappig, tappen wieder in drei ungleich 
— jezähnte Läppchen getheilt. Die 
kriechenden und beblätterten — unfruchtbar: 
die fruchtbaren aufrecht, veräftelt, 15—20 cm x 
hoch mit leuchtend gelben, vollfommen * 
and regelmäßig gefüllten, fugelig-nopfjörmigen , 
Blumen. 1 
Das Goldknöpfchen eignet ſich zur Bildung 
von —ã— —E— bon Nabatten, / 
Khuign im Bor —* en u. |. m. Es liebt 
migen, und ae feuchten Boden, Seine ı 
Blicke eit dauert von Mai bis Juli. Es erzeugt 
feine Samen. Vermehrung leicht aus Ausläufern 
im Herbft oder im Frühjahr. Goldendyfchen. 


7. Ranunculus acer I. flore pleno Hort., Stleines Goldfnöpfchen.. 
Deutsch. Syn. — Gefülltes Spiegelblümchen, gefüllte kleine Butterblume. 
Französisch, — Renoncule äcre & fleurs pleines, Bassin d’or. 

Englisch. — Double-flowered Upright Meadow Crowfoot. 

Einheimiſch, — Ausdauernd. — Wurzel: 
ſtock horizontal, faferig. Stengel alle fruchtbar, 
50—60 cm PL veräftelt, mit dünnen, aufrehten 
Aeſten. Keld mit ausgebreiteten, night zurück⸗ 
gebogenen Zipfeln. Blumen gelb, fleiner, als 
die der norigen Art, mehr oder weniger gefühlt 
und Hr "a oluh Maie si 

ieje an; üht von Mai-Juni bis 

a und oft ar nod einmal im Herbſt. i 
ie eignet fi zur ade Put der Rabatten und. 
Staubengruppen. Ar vorigen giebt 
auch dieſe Varietät — Samen; — muß 


ee ee im Herbft oder im Far! ibjabr , aus 
e 





urzeliproffen vermehren und lan bis 
30 cm weit von einander pflanzen. — Diejer 
Barietät ift ein derber und friiher, aber nicht - 
feuchter Boden, zuträglicher. eines Goldtabpfchen. 


8. Ranunculus bulbosus 7. More pleno Hort. Gefüllter Snolien= 
SHahnenfuß. 


Französisch. — Rononcule bulbeuse & fleurs pleines. 
‚Englisch. — Double flowered Cock spur, Globe Crowfoot. 


Einheimifh. — Ausdanernd. — Unterfdeidet ſich von der vorigen Art 


846 Ranunculus, 


durch einen nolligen Wurzelftod, durch au te a 
behaarte Blätter, wie durd 3035 cm hohe Steng 
und endlich durch die größeren und weniger euchtende 
gelben, in der Mitte oft etwas gel! ıhen Blume 

Sehr, oft fieht man aus dem Gentrum de 

— Blumen einen Blüthenftiel mit einer zweiten Blau 
ſich erheben; aus diejer kommt eine dritte und mas 
und nad fann man bis vier oder fünf übereinande 
geftellte Blumen zählen. . . 

Diefe Aane verträgt befier, als Die beide: 
vorigen, leichten Boden: man verwendet fie mr 

Bortbeil zur Wusftattung der Rabatten. Sie blüht 

von Mai bis Juli und läßt fih in derſelben Wert 

vermehren. Die Etöde müſſen gegen 30 em meı 

Gefulter Kuollen-Hafnenfag. augeinander gepflanzt werben. 


9. Ranunculus illyricus L. Illyriſcher Sahnenfuß- 

— Ranunculus sericeus Russ, 
a. — Renoncule d’Illyrie. 
myrian Crowfoot, 

Jllyrien, Deftreih, Taurien. — Ausdauernd. — Wollig-feiden! 
Alam Wurzelftod büfhelfnollig. Stengel vielblumig, aufreht, bis 40 cm bei 
ölätter lineal? lanzettlich bie unteren ganzrandig, die folgenden dreitheilig, ww 
Iinealen oder wiederum dreitheiligen Lappen. Blumen ſchön, in recht —— 
Boden bis 4% cm breit, glängendeitrongelb, wie lacirt. 

. Diefe-ihöne Art wird wie Ranunculus gramineus fultivirt und vermez 

Sie Tann auch in Töpfen gehalten, muß dann aber frojifrei durchwintert werder 








10. Ranunculus aquatilis L., Waffer-Hahnenfufz- 
‚Deutsch. 


— Wasserlocke, Flussbäbncben, Queissfenchel, Wasserfenchel 
‚Renoneule aquatique, Grenouilette, 
Englisch. Water-Crowfoot. 
:  „Einheimifh. — Ansdauernde Wafjerpflanze. — Stengel itart ve: 
. äftelt; jie können ſich aus einer Tiefe von 1 m bis zur Oberflähe des Baher 
erheben und find dann ſchwimmend. Ylite 
F abwehfelnd, die untergetauhten find jaft ak 
haarförmigsvierfpaltig, die oberen ven m 
änberlicher Baum ſchwimmend, bald handtkeili; 
brei= oder Knflappt bald in haarfeine Riem: 
hen zerſchnitten. — zahlreich, veinmeit. 
ſchwimmend oder ſich kaum über das Wahr 
erhebend. Man kennt von dieſer Pflatz 
mehrere Formen und Barietäten 
Dieſes Gewächs iſt zur Ausichnäde; 
der Waſſerſpiegel im Garten ſehr geeiguer En 
aud für das Zimmer-Aquarium. 3 bit] 
von April Mai bis Juni und unter günftige 
Verbältniffen bis zum Auguft. 

‚Man Tann diefe Pflanze von April ie 
uli ausfäen entweder an den Platz, oder z 
aide- oder gewöhnliche Gartenerde; d 

va amentbpfe muß man ualich gießen ı wa 

a * * ın Boden in Waſſer jtellen. fi 

rn hinlänglid entwwidelt, fo Biguirt man fie entweder in de die mar 
. Rs 








Waſſer · dahnenfuß 


unter Waſſer ſtellt, oder gleich zum Bleiben in den Grund des Wal 
kann diefe Art aud durch ebeilung ber Stöde oder auch aus Stenge 
mehren, die an den Knoten leicht Wurzel fchlagen. 


w 


Rehmannia. — Reseda. 847 


REHMANNIA Lidosch. — Rehmannie. 
Didynamia Angiospermis. — Cyrtandreae. 


Namenserflärung. — Nah Joſeph Rehmann, einem geborenen Ba— 
Pe in Rußland Rail Leibarzt und Voritand des rufjiihen Medizinalmefens 
+ 1838) 


Gattungsmertmale — Kelch glockenförmig, aufgeblaſen, fünfſpaltig. 
Blumentrone faft lippenförmig mit 5 breiten, ausgerandeten Lappen, röhrig 
Staubgefäße in der onentöhre befeftigt. Griffelg lang, Narbe mit zwei 
Blatten. Fruchtknoten einfäherig, mit zwei entgegengefegten, wanbftänbigen, 
fleiſchigen, zweifpaltigen Samenträgern. 


Rehmannia glutinosa Libosch., Kleberige Rehmannie. 
Lat. Syn. — Rehmannia sinensis Fisch., Gerardia glutinosa Bge. 
Französisch. — Rehmannie glutineuse. 

Englisch. — Glutinous Rehmannia. 

China. — Ausdauernd, — Pflanze kriechend, drüjig=behaart, von den 
Zimenfionen und dem Wuchs eines —— Stengel aufrecht, röthlich an= 
gelaufen 20—30 cm bed. Untere Vlätter gegenftändig, veriehri-eirund, obere 
abwedjlelud, von derfelben Form und alle ungleich und grob =gezähnt. Blumen 
bräunlid:weinvothoder hocoladenfarbig, weißgerandet, wenigizahlteic, 
in Trauben, die oberen faft figend, die unteren ziemlich Lang geftielt. 

Dieſe Pflanze ift nicht anz leicht zu kultiviven; 
aber ihre Blumen, deren Bildung au die des Finger⸗ 
hutes erinnern, haben ein nicht ſehr häufig vortom= 
mıendes Golorit. Sie erſcheinen vom Juni his zum 
Juli. Obſchon diefe Pflanze einem etwas mwärmeren 
Klima entftammt, fo hält fie doch unfern Winter aus, 
wenn jie mit etwas Laub, Stroh u, f. m. gededt 
wird; nichtsdeſtoweniger verlangt fie einen geſchützten 
Standort und guten, gefunden, nicht feuchten Boden. 
Sie eignet ſich auch zur Topftultur und verlangt 
dann eine Miſchung aus fandiger Lehm- und Haider 
erde umd fvoftfveie Durchwinterung in einem recht 
hellen Lotale oder in einem auf 4—6° R. erwärmten 
Zimmer. Man vermehrt fie im Frühjahr dur die unterirdifhen Ausläufer, welche 
chon von jelbft Wurzeln gemadht.haben. 





aleberige Regmannie. 


RESEDA — L. Reſeda. 
Dodecandria Trigynia, — Reseducene, 


Namenserklärung. — Aus dem Yateiniihen, von resedare (beruhigen), 
Anfpielung auf die angeblichen Wundſchmerz ftillenden Eigenſchaften der einen oder 
der anderen Art diefer Gattung. J J 

Gattungsmegkmale. — Kelch vier- bis neuntheilig. Blumenblätter 
unregelmäßig zerihligt. Staubgefäße 12 und mehr, in 2—3 Kreiſen auf einer 
hypogyniſchen, ſchiefen, Meilgigen Scheibe. Frucht eine breis bis ſechsſeitige, ein⸗ 
fücherige, oben offene Kapfel. 


Roseda odeorata L, Garten-Refebe. 
Französisch. — Röstda odorant, Horbe d’amour, Herbe maure, Mignonnette, 
Englisch. — Scented-Mignonette. 
Aegypten. i big, im Gewähshaufe ausdauernd. — Krautige, 
table Pfiauze mit äftigen, auf dem Boden liegenden, dann aufgeridteten, gegen 
' 25 cm hohen Heften. Blätter abwechſelnd, laͤnglich, ganzrandig oder Breitappi. 
' Blumen jehr wohlriehend, grünlich oder grünlich=gelb, in eis oder Tegel= 











848 Reseda. 


föxmigen Endtrauben, die jih während der Blütl he verlängern. Letztere hat en 
ſehr lange Dauer und fchreitet won unten nach oben vor. 
Var. major Hort. (var. grandiflora Art 
Die gewöhnliche Bezeichnung Diefer Barien 
al3 großbumige R durhaus unpaffend, 3 
es — — ‚größere Bluthen find, durch welde 
dieſe — von der Stammart untericheite. 
ſondern vielmehr Raten, längere und dichte: 
— ii färlere Stengel de 
Ionders im Herb), weitere und etwas glodix 
lätter, größere und mehr, höderige e 
überhaupt eine in allen Theilen ausgefprocen 
fräftigere ee enn man, wie 
immer jehen fullte, die aur Fortzäichten. 
tauglich emplare Guswähl t, fo erzeugt je 
Ausfaat Kalt immer Pflanzen mit Den ang 
gebenen Merkmalen, 
Var.maxima Hort. (Var.ameliorata Zar. 
Diefe Varietät ift in allen Theilen ned üppige 





Woblriehende Rejera. entiidelt, als bie vorige, und agiämer fich aufe 
dem durch ein leuchtendes Roth der Star: 
beutel aus. 


Bon diefer Varietät wurden in ber Hanbelögärtnerei von Gebhartt 
Quedlinburg mehrere Formen erzogen, welde als eine fehr annehmbare Bereichen; 
unferev Blumengärten zu ‚bezeichnen find: Var. multıflora compacta hat ar 
niedrigen, Mappsrundbufhigen Wuchs und die Dlüthentraußen find Tang, ik 
dicht und oben ange erundet und treten in großer Dan je fiber das üppige, diar 
Laubwerk hinaus, ei var. pyramidalis And die Fit üthentrauben vollem 

pyramidal. 

Var. eximia (Parson’s white) hat weißliche, wenig anſehnliche, aber fein m: 
durchdringend duftende Blüthen. 

Eicher iſt es nicht ae der Erſcheinung, welde der Reſeda einen ie = 
gezeichneten Plat in den Reihen unferer Gartenzierpflanzen verfhafft hat, ſonder 

nur ihr angenehmer Zuft, den Yirz 
einen ambrofiihen nennt. Es 

in der That wenige Pflanzen, wels 
im Bolte fo pupulär geworden, — 
den Gärten fo weit verbreitet, ir 
Bouquets fo gefuht und im Eike | 
in ben Fenſtern der Wohnzimmer. 

in Wintergärten fo belicht find, * 
die Refebe. 

Sie wächſt fat in jedem Bote 
und in allen Lagen, zieht Ba * 
fundesund mehrtvodenes, ala 
Erdreich vor; fie gedeiht im n ode 
und zuiten meittäufg ge 
Beil ölz, wenn ihr aus ie 
eine Pk yes: Lage gerei ie fer 


der Fan Pie & des ode an a 
lag gefäet. Sie keginne dann = 
unt zu blühen und blüht bis zus; 
intritt des Froſtes, und um ü 

Var. pyramidalia Hort. veider, wenn man fih_ die 
iebt, die abgehlüheten St 
zuſchneiden und dadurch die Entwidelung der Samen m verhindern. Ojt Tüet 





Rhapis. 849 


ti von felbit aus und die Pflanzen werden in diefem Falle Fräftiger und blüthen- 
veiher. Um ſchöne Topfrefeda a erziehen, jäet man zeitig im Frühjahr nur 
wenige, aber recht vollkommene Körner in Töpfe und verzieht die aufgegangenen 
Pflänzchen, wenn fie zu dicht ftehen, bis auf einige wenige; eine andere Ausſaat 
macht man noch im Auguſt und Eeptember. Haben bie Pflanzen einige Blätter 
gemacht, jo werden fie ganz jung (demn fpäter vertragen jie das Berpflanzen nicht 
mehr) zu vier bis ſechs in Töpfe von 15—20 cm gepflanzt und in einem Kaften 
dicht unter dem Glaſe und unter möglichſt reichlicher Lüftung ‚überwintert. Sie 
blühen danıt im April-Mai. Für diefe Kultur gebraudt man alte Miftbeeterde 
für fi) oder mit guter Gartenerde gemiſcht. In der zweiten Hälfte des Juni an 
eh Flat ae erhält man oft im Eepterhber-Oftober einen gar nicht zu ver: 
achtenden Flor. 

Obſchon die Reſeda einjährig iſt, ſo kann man ſie doch in Töpfen mehrere 
Jahre lang erhalten, wenn man ſie im Winter nur ganz mäßig gießt. In Eng- 
land, wo die NRefeda fat noch mehr geihäßt wird, als bei uns, erzieht man fie 
durd Schnitt und angemeffene Kultur zu tleinen Büſchen oder Bäumchen von 
verfchiedener Form, welche 5—6 Jahre und vielleicht noch länger dauern; man 
belegt ſolche Eremplare mit deım Namen der Baumrefeda. Um diefe zu erziehen, 
darf man nur eine einzige Pflanze im Topfe laſſen, an der man alle Blüthen und 
Triebe ſchon im Entftehen unterdrüdt, wodurd) die ſenkrechte Entwidelung nur 
eine3 Stengel3 befördert wird. Hat diefer Stengel die gemünfchte pöbe erreicht, 
fo läßt man die Bildung mehrerer Zweige an der Spiße gu. weldye die Krone 
bilden follen, und unterdrüdt auch an dieſen die Blüthenknospen, um dadurd) 
xeichere Veräftelung herbeizuführen. Mean Teiftet jomit auf die Blumen Verzicht, 
to lange man no mit der Formgebung der Pflanze zu thun hat, oft ein Jahr. 
bisweilen and) zwei oder drei Sabre lang, und läpt fe erit, nachdem die Form 
vollendet ift, frei 60 entwickeln und blühen, wobei man ſich nur die Mühe nimmt, 
alle abgeblühten Blüthentrauben zu entfernen und zu dicht ſtehende Zweige aus— 


zufchneiden. 


RHAPIS L. — Rhapis. 
Hexandria Trigynia — Pulmae-Coryphese 
Namenserkflärung. — Tas griedifche rhapis (Ruthe), weil die Arten dieſer 
Balmengattung nur ruthenartige Stämme bilden.‘ 
Sattungsmerfmale — Blüthen polygamiſch. — Kelch dreiſpaltig. 
Blumenkrone dreiblätterig. Frucht eine einſamige Beere. 


Rhapis flabelliformis 4:., Japanische Fächerpalme. 
Französisch. — Rhapis en eventail. 
Englisch. — Fan-shaped Rhapis. 

China, Sapat. — Baumartig. — Mit mehreren 1—1,50 m hohen dünnen 
Stämmen. edel Handfürmig- üherförmig getheilt, mit 4—7 der Länge nad) 
gefalteten, erhaben und (härflid gerandeten, gleichbreiten, etwa 30 cm langen, 
an der Spibe tief en am Rande feindornig gelägten Abichnitten, glatt, 
glänzend, federartig, auf fchlanfen, zufammengedrüdten Etielen. Blüthen geld, in 
rispigen Kolben, welche zwiſchen den Wedeln hervorbrechen. 

ar. variegata Mort. iſt wegen ihrer mit Goldgelb ſchön geſtreiften Wedel 
ebenſo originell als decorativ und kaum weniger hart, als die Artpflanze. . 

Beide Balmen, die Art jowohl, wie die Abart, gehören zu den härtejten 
Stubenpflanzen, welche fogar mit einem nur mäßig erheilten Standorte fürlieb 
nehmen, fie nd jedoch gegen guatuft eınpfindlich, aber für einen Sommeraufenthalt 
im Freien defto dankbarer. Man giebt ihnen geräumige Töpfe mit einer Miſchung 
ans Miſt- und lehmhaltiger Tammerde und Zand. Man vermehrt fie aus dem 
oft zahlreichen Stodausichlag. 

Bilmorin. 2. Aufl. 4 


860 Rbapontieum — Rheum. 


RHAPONTICUM Less. — Rapunzel, Flockendiſtel. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cynareae. 
Namenzerklärung. — Name einer Rhabarberart, mit, welder Die Wurzel 
einer Bhaponticum Art früher verwechſelt wurde; er ift abgeleitet von dem Worte 
Rha (der Wolga:Strom) und pontieus (pontiih), d. h. die Pflanze wächſt an ber 
Wolga, im Sinne der Griechen jenfeit des Pontus. 
Gattungsmertmale — Kelch mit dachziegeligen, augedrüdten, am Rande 
mit trodenen Aubängfetn befegten Schuppen. Fruchtbodeũ mit linienfürmigen 
ranfen bededt. Blümchen alle gleid, ahlreich, faft vegelmäßig-fünfipaltig. 
amen Yänglic, zweifeitig zufammengedrüdt, glatt, am Grunde mit cine jebr 
ichiefen Plätthen. Samenkrone gelbbräunfih, aus vielen Reihen ſcharfer. 
fteifer Borſten beftehend. 
4. Rhapenticum scariosum Lan, Gemeine Rapunzel. 
Lat. Syn. — Centaurea rhapontıca L. 
Französisch. — Rhapontic commun, Rh. scarieux. 
Englisch. — Common Rhapontie. 





Alpen. — Ausdauernd. — Stengel 
einfad, kräftig, bis 1 m hoch und darüber. 
Blätter abwehjelnd, die wurzeljtändigen Lanz 
eſtielt, oval-langettlih, unten mattgrün, die 
ttengelftändigen Tänglic=oval. Blüthen: 

Töpfchen purpurn, nicht ſehr zahlreich. 
Diefe Wange blüht von Juni-Jüli bi 
Auguft und ift durd) Habitus und Größe der 
Blüthenköpfhen ausgezeichnet. Man kann fir 
au Ausihmüdung des Gartenrajens, ter 
wafchrspuntte, der großen Steingruppen, 
der Abhänge u. |. w. benugen. an iäi 
fie von April bis Juli in Schalen oder ic 
Zöpfe und in milde, fandige Erde; Die iu 
gen Pflanzen _piguirt man auf ein Gartenkert 
und pflanzt fie im Frühjahre an die für ſe 
Be Ren An braudien ab: 
mehrere Jahre, ehe fie blühen. te Stöd 
Gemeine Rapunzel x — nad allen Seiten hin 60-75 cn 

weit von einander ftehen. 

» Auf ihren bleibenden Standorten liebt dieje Pflanze compaltere3 und feltt 
talkiges, tiefes und durchlaſſendes Erdreich. 


2. Rhaponticum pulchrum Fisch ct Mey., Schöne Rapunzel. 
Französisch, — Rhapontic El6gant. 
Englisch. — Beautiful Rhapontic. 

Kaukaſus. — Ausdauernd. — Stengel 45—60 cm hoch. Blätter icer. 
groß, tief fiedertheilig, oben grün, ſchwag behaart, (in der Jugend faft fpinmmer 
artig, unten Ali, bie wurgelftändigen gefttelt, 30—45 cm Lang, die ftengelftändsges 
figend; Fieberlappen ungleigt, etwas Fhiefeeirund oder Fänglidh=eirund, ftumpfitt, 
gegähnt, oder glattrandig. Blumenköpfe einzeln, groß, Tilafarbig; die Schuppen 

3 günterde oben ftumpf, rund, zerriffen, kaufdend 
iefe ſchöne Art verhält fih ın Betreff der Vermehrung und Verwendung 
gen fo, wie die vorige Art, erlangt aber im Winter eine leichte Paubdede. Beik 
rten kann man auch durch Wurzeltheilung-im Frühjahr vermehren. 





RHEUM L. — Rhabarber. 


Enneandria Trigynis, — Polygonene. 
Namenserflärung. — Rba oder rheon, der griedhiihe Name einer Wurzel, 
melde an den Ufern der Aha (Wolga) gegraben wurde. I 
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Gattungsmerfmale. — Kelch fronenartig, jechstheilig, hinwelfend. Staub- 
efäße am Grunde des Kelches befeftigt; Staubbeutel oval, zweitäderig. 
Narben zurüdgebogen. Samen (Fruͤchte) einzeln, dreifeitig, geflügelt. 


1. Rhemm australe Don., Oftindifcher Nhabarber. 
Französisch. — Rhubarbre australe. 
Emgiisch. — Southern Rhuharb. 
Tartarei, Pregaul. — Ausdauernd, — Wurzel did, veräftelt, außen 
Ichwarz, innen gelb. Stengel did und fräftig, gleich ben Xeften und jungen Blüthen- 
Wänden röthlid, etwa 1'/, m hoch, ſchwach veräftelt, vöhrig, gefurht. Blätter ab= 


Sudlichet Rhabarber. Welliger Rhabarber. 


wechſelnd, etwas bronze- ober vofgelb gen, die wurzelitändigen fehr gro, ftart 
und lang geftielt (30—450 cm). Blattfttele röthlich, aufrecht oder etwas ſchief, mit 
herz⸗ eirunder, 40-50 cm und darüber breiter, auf der ‚Oberfläche ſchwach ge= 
vungelter und etwas welliger Spreite, die ftengelftändigen an Größe abnehment. 
Blüthen fehr zahlreich, Mein, gelblich-weiß, ganz unanfehnlic, in Langen, ver— 
äftelten, dünnen, aufrehten Trauben. . J 
Die Blüthen, welche ſich erſt gegen das Ende des Juli oder im Juli ent: 
wideln, fallen meiftens ab, ohne Frucht zu hinterlaffen, folglich erzeugt dieſe Art 
wenig Samen, weshalb fie gewöhnlic durch Theilung dev Stöde vervielfältigt wird. 
num Emodı Wall, aus der Tartarei, ift dem Rheum australe nahe 
verwandt. 


2. Rheum undulatum L., Welliger Rhabarber, 
Französisch. — Rhubarbe & feuilles ondulees. 
Englisch. — Undulate Rhubarb. 

Tartarei. — Ausdauernd. — Ganz harte uud fehr zu einpfehlende Axt. 
Stengel über 2m hoch. Blätter abwechſelnd, die wurzelftändigen Hehe groß, mit 
Yangeım, oben Kinnenfbemi , außgetieften Blattftiele, ven oval, jpig, mit herz⸗ 
fürmigem Grunde und welligen Rande, falt zwei Mal fo lang als breit. 


3. Rheum palmatum /., Sanbblätteriger Nhabarber. 
Französisch. — Rhubarbe & feuilles palmees. 
Englise) Hand-lenved Rhubarb. 
Tartar Ausdauernd. — Stengel AN 3m hoch. Blätter —E 
Die wurzelftändigen ſehr groß, mit rundem Blattſtiele, 57 lappig-handiheilig 
Lappen ſpitz, gezähnt, fo daß die Blätter von Weitem denen des Ricinus oder 
vergrögerten Blatanen-Blättern ähneln. 
enige Pflanzen find fo ornamental, wie die Rhabarberarten, wenn fie einzeln 
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auf dem Raſen oder auf Anhöhen, in der Nähe von Wafferfpiegeln, anf offene 
Plätzen ngebftant werden. Die Belaubung ift das Schönſte an ihnen, doch ſin 
aud die Hlüthenftengel nicht ganz ohne Verdienſt. Iſt die Blüthe vorüber, ie 
muß man die Stengel abichneiden, wenn man das Laubwerk in feiner ride 
erhalten will. Von Mai bis Auguft bilden dieſe Pflanzen dit auf dem Boden 
aufliegende Büſche, welche bisweilen 2m im Durchmeffer erreichen; fie halten fit 
jogar noch länger jhön, wenn man die Etengel ſchon im Entſtehen untertrükt 
oder nenigfieng ehe ih Samen bilden. 

Die Rhabarberarten verlangen einen tiefen, Iehmig-jandigen und jehr jrikten 
Boden; indeſſen gedeihen fie in jedem guten Gartenboden, der nicht allzuflad un 
troden iſt. In England, neuerdings aud in Deutichland, Tultiwirt man die 
Pflanzen auch um der diden Blattftiele willen, weldhe man in Stücke zerſchneide 
und in verichiedener Weiſe für die Küche zubereitet. ı 

Die Kultur diefer Pflanzen iſt leiht. Man ſäet fie von April bis Juni our 
ein Gartenbeet mit leichtem und friihem Boden, piquirt Die jungen Pflanzen aut 
ein ähnliches Beet und bringt fie an den für fie ausgewählten Platz im Frühjahr, 
mit einem allfeitigen Abftande von 1%—2m. Man Fann diefe Pflanze auch dım 
Theilung der Stöde vermehren; dies ſollte aber nicht öfter als alle 4 oder 5 Jahr 
und vorzugsmweife im Frühjahre geichehen, wenn fie eben austreiben. 

Bon anderen Rhabarber Arten und PVartetäten verdienen auch felgen 
empfohlen zu werden: Rheum Ribes Gron.. aus dem Bftlihen Theile Perfien—, 
nit faft runden oder nievenfärnigen und auf der unteren Fläche rauhen Blãttem: 
Rheum compactum /., aus Oſtſibirien, mit großen, breit-eirunden, wellig gelappien 
Blättern; Rheum Rhaponticum Z., aus Sibirien und Taurien, von dem kr: 
wandten Rheum undulatum durch faft Freisfürmige, am Grunde herzförmige 
Blätter unterfhieden; Rheum bybridum Marr., ungewiſſen Urfprungs, hauptjähls 
gefennzeihnet durch bhreit-eiförmige und eingeſchnitten-gezähnte Blätter; Rbeun 
rugosum Desf., mit lederartigen, etwas vunzeligen und blafigen Blättern; um 
endlih mehrere Schöne und Fräftige Garten-Varietäten, die man in England it 
die Küche benugt, unter anderen Vıetoria, Myatt’s Linnaeus, Prince Albert n.|.®. 
welche aud) prächtige Zierpflanzen find. 


RHEXIA Nut. — Nherie, Ankerblume. 


Octandria Monogynia. — Melastomaceae. 


Namenserklärun — — Aus dem Griechiſchen, von rhexis Bruch), Andeutun 
der zufammenziehenden Eigenſchaften einer Art diefer Gattung. 

Gattungsmerfimale. — Keld mit eitörmig = außiger, oben zu einem 
Halle zufammengezogener Röhre und mit vierſpaltigem, bleibenden Rande. Krer 
blätter vier, verfehrtzenund. Staubbeutel 8, mit weder Deutlich fichtbarem 
noch geöhrtem Mittelbande. Kapfel frei im Vaude des Kelches, wierfädeny 
mit mondförmigenm, geftielten Scamenträger. 


Rhexia virginica L. Virginiſche Nhexie. 
Französisch. — Rhexie de Virginie. 
Englisch. — Virginian Rbexia. 

Bereinigte Staaten. — Ausdauernd. — Wurzelſtock knollig. Sun 
30— 50 cm hoc, vieredig, vöthlid 'geftreift, aufrecht, im oberen Theile verä 
mit gegenftändigen, gewöhnlich figenden, ovalen, etwas Lange formigen, 
behaarten, unten glatten und an den Rändern gemwimperten Blättern. Blumen 


purpursrofa, in endftändigen Trugdolden, melde zufammen eine Rispe bilden. 


Staubbeutel orangegelb. 

Diefe [aka iſt Die einzige aus der Familie der Melaftoınaceen, melde m 
Europa im freien Rande Fultivirt wird. Obſchon in den märmeren Theilen der Wet: 
einigten Staaten einheimiſch, fo ift fie dDoh hart genug, um in nicht zu fhrengen 
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Bintern bei uns auszuhalten. Judeſſen wird 
erathen kin, ihr eine Laubdede zu geben. 
Beſſer aber iſt e3, fie in Töpfe zu pflanzen und 
feoftfrei und bei mäßiger Bewäflerung zu über— 
winter. 
Die Rhexia virginica gedeiht nur an etwas 
ſchattigen und frifhen Stellen und in leichter 
und fehr een Erde, zum Beifpiel grob- 
brodiger Haideerde, mit der man ebenfo viele 
Laubz oder Holzerde miſcht. 
atuehegett von Juni bis Auguft. Die lebhaft 
gefärbten Blumen contraftiren auf das Ange- 
nehmfte mit dem Drangegelb der eigenthümlich 
gebildeten Staubbeutel. Man vermehrt jie ge 
mwöhnlid) durch Theilung der Stöde oder aus 
, Wurzelfragmenten, welche man im Herbſt ab- 
trennt umd in einem Kaften unter Glas über- Virginifhe Rherie 
wintert, oder aud im Beihjabr durch Stedlinge J 
aus jungen, noch weichen Trieben, welche man von eigen hierzu kultivixten und 
in der Orangerie oder im Falten Kaften liberwinterten Stöden nimmt und in der 
Wärme, unter Glas oder unter Gloden zur Bewurzelung bringt. Man kann die 
Rhexia virginica auch aus Samen von Auguft bis Juli erziehen. Die Pflänzchen 
werden piquixt und wie die Stedlinge übermintert. 


RHODANTHE Lind. — Rhodanthe, Roſenblume. 


Syngoneeia Aoqualis. — Compositae-Beneeionideae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von rhodon (Rofe) und anthos 
(Blume) wegen der Farbe der Blüthentöpfchen. ‚ 

Gattungsmertmale. — Blüthenköpfhen mit gleichen, gelben Röhren- 
blümden. Kelch heifelförmig, dachziegelig; Kelchſchuppen häufig, eirund, zuge: 
pigt, die äußeren jilberweiß, die mittleren angedrüdt, die inneren ftrahlig aus= 
gehreitet, glänzend, roſenroth. Fruchtboden nad. Blüthentrone fünfipaltig. 

amen Angeliinisett, wellig, mit einreihigsfederiger Krone. 


a. Rhodanthe Manglesii Lind, Mangles’ Ahodanthe. 
Fransösisch. — Rhodanthe de Mangles. 
Englisch. — Maugles’ Rhodanthe. 
Auftralien. — Einjährig. — Stengel ftart 
veräftelt, mit dünnen, brüchigen, aufrechten, 20—30 cm 
goher Aeſten. Blätter graugrün, I zalıch, ftumpf, 
ngelumfafiend. Blüthentöpichen auf fadenförmigen, 
brüdigen, Anfangs Kneigten, im Aufoligen ſich 
aufrichtenden Stielen, die in der Weiſe eines Strahls 
ausgebreiteten Kelchſchuppen ſchn voſa, am Grunde 
mit einem Heinen, dunfleren Flecken. Die eigent- 
Ligen Blümden gotbgels. 
Var. maculata Hort.;, dieje auftraliihe Abart 
iſt in allen ihren Theilen etwas kräftiger, als die 
Stammart, und kann bis 50 cm ss werden; ihre 
DYlüthenföpihen find größer und lebhaft gefärbt, 
atlasglänzend, purpur= oder carminroja; bie 
Blümchen find Tebbafı ‚elb, von einem in der 
volltommen geöffneten Blume fehr in das Auge 
fallenden Tebhaft:rofa ober dunfelscarmins Mangles Abodantke. 
rothen Ringe umgeben. \ 
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Samen und läßt fih nur durch Theilung der Stöde im Herbit oder im Früb- 
jahr vermehren. J ER . 

Diefer Hahnenfuß und feine Barietät blühen von Mai bi Juni und fönnen 

zur Austattung der Steingruppen, zur Bildung von Sintefengen und zur Dele: 
vation der Rabatten am Ichattigen und feuchten 
. Stellen benugt werden. Sie erfordern moorige 
zur Hälfte mit gewöhnlicher Gartenerde ge: 
mifchte Haibeerde. 13 käftigere Silber 
Inöpfchen gedeiht in allen gewöhnlichen Leichten 
und frifhen Bodenarten; e3 ıft hauptſächlid 
in der Bouquetbinderei gefuht. Die Stamm: 
art und bie vier folgenden Arten werden von 
April = Juli ausgefäet, auf ein fchattiges 
Sartenbeet oder befiev in Schalen mit mehr 
mooriger als fandiger Haideerde;, man piquirt 
die Pflanzen in Töpfe oder auf Gartenbeete 
und pflanzt fie zum Bleiben im Frühjabre 
Es kommt ziemlich häufig vor, dag die Samen 
unvegelmäßig feimen und erft im naͤchſten Frũb⸗ 

jahre aufgehen. J J 
Silbertnöpfäjen. . „Man fann diefe Hahnenfuß-Arten im Früh: 
jahr aud aus Wurzelſproſſen vermehren. Tie 

Stöde können gegen 25—30 cm weit von einander ftehen. 

Ranunculus platanifolius Z. (Platanenblätteriger Hahnenfuß, Renoncule ä 
feuilles de Platane, Plane-tree-leaved Crowfoot) iſt eine jhöne Gebirgspflanx 
und der vorigen nahe verwandt, nit einfahen Blumen, mehr aufreht und bis za 
einem gewifjen Punkte kräftiger und in allen ihren Theilen größer; fie ermert 
ſich auch härter und wächſt lebhafter, als Ranunculus aconitifolius. — Erforden 
dieſelbe Kultur, aber weniger Feuchtigkeit. 


4. Ranuncnalus parnassiaefolius L. Parnaſſiablätteriger Sahnenfa. 

Französisch. — Renoncule ü feuilles de Parnassie. 

Englisch. — Parnassia-leavod Crowfoot. 

Alpen. — Ausdauernd. — Wurzeln fajerig, jehr lang. Blätter wurzel- 
ftändig, — und, oben glänzend-grin 

unten behaart, fait rofettenartig. Stengel 6-10 cm 
3 etwas äftig. Blumen mit 5, 6 und jelbit 
7 Blumenblättern, reinweiß, am Grunde ber 
Blumenblätter etwas nlih; Feld mit etwas 
rxöthlichen oder vofenvothen Zipfeln. Die Blumen 
ſtehen faft in einer lockeren Doldentraube. 

Ihre natürlichen Standorte hat dieſe Pflanze 
in ber Region des ewigen Schnees. Sie blüht ın 
unferen Gärten von Mai bis Juni und Tann bei 
der Ausihmüdung halbſchattiger und fteiniger 
Stellen mit Verwendung finden. Sie verlangt reine 
= und moorige Haideerde, welher der vollkommene 

5 2 ". ee Be it; een nei fie aub 

ii . recht gut ın einer leichten, ganz durchläſſigen Garten: 
behnenſus. erde, wenn ſie hier ſich Teloft überlafen bleibt 
Die Stöcke müfjen gegen 20 cm weit von einander entfernt ftehen. 
Man vermehrt fie, wie den Gartenvanunfel. 


5. Ranunculus gramineus 2. Großblätteriger Hahnenfuß. 
Französisch. — Renoncule à feuilles de Graminde, Gonette. 
Englisch. — Grassy Crowfoot. 


Alpen. — Ausdauernd. — Wurzeln gebüſchelt. Blätter aufrecht, Imien- 
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Tanzettförmig, graugrün. Stengel ſchwach veräitelt, 1U—20 cm hoc, mit leuchtend- 
gelben Blumen. Cind die Stöde ftart, jo bilden fie einen ganz anmuthigen 
Samud der Felfen. Diefe Art erfordert eine Leichte und fandige Erde und eine 
halbichattige Lage. Man vermehrt fie wie den Garten-Ranunfel. Die Stöde 
müfjen unter Ir einen Abftand von ungefähr 15—20 cm erhalten und im. 
Winter mit Laub gededt werden. . 

6. Ra: enlus repens 7. More plemo Hort, Goldfnöpfchen. 

Französisc) Renoncule rampante A feurs pleines, Bonton d’or, Clair bassin. 

Englisch. — Golden batton, Double-Aowered Creeping Crowfoot. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Pflanze frautig, fehr kriechend. Wurzel- 
ſtock abgeftugt, mit langen Faſerwurzeln. a r 
abwechſelnd, lang geftielt, faft oval, fiedertheilig, 
dreilappig, die Yappen wieder in drei ungleich 
eingefhnitten=gezähnte Läppchen getheilt. Die 
friehenden und beblätterten Zweige unfruchtbar: 
die‘ fruchtbaren aufrecht, veräftelt, 15—20 cm Ga 
bo, mit leuchtend gelben, men *2 
und regelmäßig gefüllten, fugelig = nopfjörınigen , 
Blumen. N 

Das Goldknöpfchen eignet ji zur Bildung 
von Einfaffangen, AH von Rabatten, ! 
halbfeiatigen Bölhungen u. |. mw. Es liebt 
ehmigen, und etwas feuchten Boden. Seine ı 
Blüthezeit dauert von Mai bis Juli. Es erzeugt 
feine Samen. Vermehrung leicht aus Ausläufern 
im Herbſt oder im rühjahr. 












F 
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7. Ranunculus acer T. Hore plene Hort. Stleines Goldfnöpfchen.. 
Deutsch. Syn. — Gefülltes Spiegelblümchen, gefüllte kleine Butterblume. 
Französisch. — Renoncule äcre & Neurs pleines, Bassin d’or. 

Englisch. — Double-fowered Upright Meadow Crowfoot. 
Einheimifh. — Ausdanernd. — Wurzel —9— 
ſtock horizontal, faſerig. Stenget alle fruchtbar, 
50—60 cm hoc, veräftelt, mit dünnen, aufrechten 
Aeſten. Keld mit ausgebreiteten, nicht zurüd- 
gebogenen Zipfeln. Blumen gelb, Heiner, als 
die der vorigen Art, mehr oder weniger geflillt 
und gemölbt. j 
ieje Pflanze blüht von Mai-Juni bis 
uli und oft ſogar nod einmal im Herbft. i 
ie eignet fih zur Beſe— ung der Rabatten und. 
Staubengruppen. Gleı er vorigen giebt 
auch dick jarietät keinen Samen; man muß 
K deshalb im Herbft oder im Fihjabr aus 
urzelſproſſen vermehren und die Stöde 25 bis 
30 cm weit von einander pflanzen. — Diefer 
Varietät iſt ein derber und frifher, aber nicht — 
feuchter Boden, zuträglicher. Kleines Goldtndpfchen. 





8. Ranunculus kulbosus I, Aore plemo Hort, Gefüllter uollen= 
Hahneunfuß · 


‚Französisch. — Renoncule bulbeuse & fleurs pleines, 
Englisch. — Double flowered Cock spur, Globe Crowfoot. 


Einheimifd. — Ausdauernd. — Unterſcheidet ſich von der vorigen Art 
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durch einen knolligen Wurzelftod, durch u te und 
behaarte Blätter, wie duch 30-35 cm ho tengel 
und endlich durch die größeren und weniger leuchtenden 
gelben, in der Mitte oft etwas gein ıhen Blumen 
Sehr oft fieht man aus dem Centrum ber 
— Blumen einen Bluthenſtiel mit einer zweiten Blume 
ſich erheben; aus dieſer fommt eine dritte und nad 
und nad fann man bis vier oder fünf übereinander 
geftellte Blumen zählen. . 
Diefe Pflanze verträgt befier, als die beiden | 
vorigen, leiten Boben: man verwendet fie mit 
Vortheil, zur Austattung der Rabatten. Sie blüht 
von Mai bis Juli und Täßt fi in derfelben Berk 
vermehren. Die Stöcke müſſen gegen 30 em meit 
Gefullier Kuollen-Hahnenfug. auseinander gepflanzt werben. 


9. Ranunculus illyricus ZI. Illyriſcher Hahnenfufz . 
Lat. Syn. — Ranunculus sericeus Russ, 
Französiesh. — Renoncule d’Ilyrie. 
Englisch. — Tlyrian Crowfoot. 
Illyrien, Deftreih, Taurien. — Ausdauernd. — Wollig-feidenhaani 
Flame Wurzelftod büfhelfnollig. Stengel vielblumig, aufreht, Bis 40 cm ve 
ätter Tinealslangettlih, die unteren gangrandig- die folgenden breitheilig, wit 
linealen oder wiederum dreitheiligen Lappen. Blumen fhön, in recht nal 
Boden bis 4% cm breit, glängendeitrongelb, wie ladirt.. 
Diefe -Ihöne Art wird wie Ranunculus gramineus fultivivt und vermehrt. 
Sie fann aud in Töpfen gehalten, muß dann aber frofifrei durchwintert werden 


10. Ranunculus aquatilis L., Wafjer-Hahnenfuß. 
Deutsch. Syn. — Wasserlocke, Flusshähnchen, Queissfenchel, Wasserfenchel 
Französisch. — Renoncule aquatique, Grenouilette, 
Englisch. ter-Crowfoot. 
:  Einheimifd. — Ausdauernde Walferpflanze. — Stengel ſtart ver: 
äſtelt; fie fünnen ſich aus einer Tiefe von 1 m bis zur Oberflähe des 
erheben und find dann ſchwimmend. Blaͤtter 
F abiwechſelnd, die untergetauchten find fat ale 
haarförmigsvierfpaltig, die oberen von ver: 
änderlicher Bm ſchwimmend, bald handtheilig | 
drei⸗ ober Ninftappig, bald in haarfeine Riem: 
hen zerſchnitten. üthen zahlreich, reinmweis, 
ihwimmend oder fih kaum über das 
rhebend. Man fennt von diefer Plane 
mehrere Formen und Varietäten 
Dieſes Gewächs, ift zur Ausichmüdun 
der Wafterfpiegel km Garten ſehr geeignet, wie 
auch für das Zimmer:Aquarium. 3 blüht 
von April:Mai bis Juni und unter günftigen 
Verhältnifien bis zum Auguft. 
‚Man kann diefe Pflanze von April bie 
dub ausfäen entweder an den Play, oder in 











ides oder gewöhnliche Gartenerde; die 
amentöpfe mug man täglich gießen oder mu 
J J dem Boden in Safer ftellen. Haben fich de 
Blänaden hinlänglich entwidelt, fo Biguint man fie entweder in — zu 
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unter Waſſet ftellt, oder gleich zum Bleiben in den Grund des Waj 
kann diefe Art aud durch Theilung der Stöde oder auch aus Stengelftüden ver: 
mehren, die an den Knoten leicht Wurzel ſchlagen. 
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REHMANNIA Libosch. — Rehmannie. 
Didynamia Angiospermia. — Cyrtaudrene. 

Namenserflärung. — Nah Io a Rehmaun, einem geborenen Ba= 
denfer, in Rußland sat Leibarzt und Vorſtand des ruſſiſchen Medizinalweſens 
(F 1838). 

Gattungsmertmale. — Kelch glockenförmig, aufgeblaſen, fünfſpaltig. 
Blumenkroue faft Tine förnig mit 5 breiten, gußgeranbeten Lappen, röhrig. 
Staubgefäße in der Krone befeſtigt. Griffelg lang; Narbe mit zwei 

latten. Fruchtknoten einfächerig, mit zwei entgegengefegten, wandftändigen, 
leiſchigen, zweilpaltigen Samenträgern, 


Reh: 
Lat. $: 











ınia glutinosa Libosch., Kleberige Nehmannie. 
Rehmannia sinonsis Fisch., Gerardia glutinosa Bge. 
Französisch. — Rehmannie glutineuse. 
Englisch. — Glutinous Rehmannia. 

Shine — Ausdauernd. — — kriechend, drüjig=behaart, von ben 
Dimenſionen und dem Wuchs eines Pentaftemon. Stengel aufrecht, röthlich an: 
gelaufen 20—30 cm hoch. Untere Blätter gegenftändig, verlehrtseirund, obere 
abmedjjelud, von devfelben Form und alle ungleid und grob =gezähnt. Blumen 
bräunlid-weinvothoder hocoladenfarbig, weißgerandet, wenigizahlreich, 
in Trauben, die oberen faſt figend, die unteren ziemlich Lang geftielt. 

Diefe Pflanze ift ni — leicht zu kultiviren; 
aber ihre Blumen, deren Bildung an die des Finger: 
hutes erinnern, haben ein nicht fehr häufig vorkon- 
mendes Golorit. Sie eriheinen vom Juni bis zum 
Juli. Obſchon diefe dlan e einem etwas wärmeren 
Klima entftanmt, jo hält fie doch unfern Winter aus, 
wenn jie mit etwas Laub, — u. ſ. w. gedeckt 
wird; nichtsdeſtoweniger verlangt fie einen geſchützten 
Standort und guten, gefunden, nicht feuchten Boden. 
Sie eignet fid, auch zur Topftultur und verlangt 
dann eine Miſchung aus fandiger Lehm⸗ und Haide- 
erde und froftfreie Durchwinterung in einem vecht 
hellen Lotale oder in einem auf 4—6° R. erwärmten 
Zimmer. Man vermehrt fie im Frühjahr durch die unterirdiichen Ausläufer, welche 
hen von felbft Wurzeln gemacht ‚haben. 





Nieberige Refmannie. 


RESEDA — L. Reſeda. 
Dodecandria Trigynia, — Resedacene, 


Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von resedare (beruhigen), 
Anfpielung auf die angeblichen Wundſchmerz ftilenden Eigenſchaften der einen oder 
der anderen Art diefer Gattung. J J J 

Sattungsmertmale. — Kelqh vier- bis neuntheilig. Blumenblätter 
unregelmäßig derſchlizt. Staubgefäße 12 und mehr, in 2—3 Kreiſen auf einer 
hypogyniſchen, ſchiefen, eifgigen Scheibe. Frucht eine drei= bis jechäfeitige, ein= 
Mihetine, oben offene Kapfel. 





Reseda oderata L, Garten:Refede. 
Französisch. — R6s6da odorant, Herbe d’amour, Herbe maure, Mignonnette, 
Englisch. — Scented-Mignonette. 

Aegypten. — Einiährig, im Gewähshaufe ausdauernd. — Krautige, 
table Pflanze mit äftigen, auf dem Boden Tiegendeu, dann aufgericteten, gegen 
25 em hohen Aeſten. Blätter abwechſelnd, laͤnglich, ganzrandig oder breilapı iß 
Blumen ſehr wohlriechend, grünlich oder grünlich-gelb, in ei= oder Tegel- 
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förmigen Endtrauben, die jih während der Blüthe verlängern. Letztere hat em: 
ſehr lange Tauer und reitet von unten nach oben vor. 
Var. major Hort. (var. grandiflora Zort. 
Tie gewöhnliche Bezeihnung dieſer Barietat 
als großbumige ift durhaus unpafſend, da 
e3 nicht größere Blüthen find, durch welche fih 
diefe Barıetät von der Stammart untericeide, 
fondern vielmehr ftärtere, Tängere und bichtere 
Blüthentrauben, höhere, färkere Stengel ‘ke: 
Ines im Herbit), breitere und etwas gledige 
lätter, größere und mehr höckerige — 
überhaupt eine in allen Theilen ausgeſprochen⸗ 
fräftigere Entwidelung. enn man, wie es 
immer gefchehen follte, die zur Fortzüchtung 
tauglichſten Exemplare auswählt, fo erzeugt die 
Ausfaat faſt immer Pflanzen mit Den ange: 
gebenen Merkmalen. 
Var.maxima Zort. (Var. ameliorata Mort 
Dieſe Varictät_ ift in allen Theilen noch üppiger 


Bohlriehende Kita. entwidelt, al3 die vorige, und zeichnet fich außer: 
dem durch ein leudhtendes Keip der Staut- 
beutel aus. 


Bon diejer Varietät wurden in der Handelsgärtnerei von Gebhardt in 
Quedlinburg mehrere Formen erzogen, welche als eine ſehr annehmbare Xerei 
unferev Blumengärten zu bezeichnen find: Var. multıflora compacta hat einen 
niedrigen, mappsrundbufhigen Wuchs und die Vlüthentrauben find lang, did. 
diht und oben angerundet und treten in großer Menge tiber daS üppige, dichte 
Saubmwert hinaus. Wei var. pyramidalis ſind die Blüthentrauben volltenmen 
pyramidal. 

Var. eximia (Parson’s white) hat weißliche, wenig anſehnliche, aber fein und 
durchdringend duitende Blüthen. 

Sicher iſt es nicht an der Eriheinung, welde der Reſeda einen je aus: 
gezeichneten Pla in den Reihen unferer Gartenzierpflangen vertieft bat, jendern 

nur ihr angenehmer Tuft, den Yinne 
einen ambrofiihen nennt. Es giebt 
in der That wenige Pflanzen, welde 
im olte fo pupulät geworden, in 
den Gärten fo weit verbreitet, fin 
Bouquet fo gefuht und im Ealen, 
in den Fenſtern der Wohnzimmer, 
in Wintergärten fo beliebt jind, als 
die Reſede, 

Sie wächſt faſt in jedem Boden 
und in allen Lagen, zicht jedoch ge: 
ſundes und mehrfrodenes, als feuchtes 
Erdreich vor; fie gedeiht im Schatten 
und zwiſchen weıtläufig gepflanztem 
Gehölz, wenn ihr auı onne umt 
eine_Iuftige Lage gedeihlicher find. 

Die Kefeda wird am beiten in 
der zweiten Hälfte des Mai an den 
Plag gefäet. Sie beginnt dann im 
am zu blühen und blüht bis zum 

, intritt des Froftes, und um ir 

Var. pyramidalls Hort. veiher, wenn man ſich die Far 

giebt, die abgeblüheten Stengel at: 

zuſchneiden und dadurch die Entwidelung der Samen zn verhindern. Lit Tier r 
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ih von felbit aus und Die Pflanzen werden in diefen Falle Fräftiger und blüthen- 
veiher. Um ſchöne Topfrefeda au erziehen, ſäet man zeitig un Yrühjahr nur 
wenige, aber recht vollfommene Körner in Töpfe und verzieht die aufgegangenen 
Pflänzchen, wenn fie zu Dicht ſtehen, bis auf einige wenige; eine andere Ausſaat 
macht man noch im Auguft und Eeptember. Haben die Pflanzen einige Blätter 
gemacht, jo werden ſie ganz jung (denn ſpäter vertragen fie das Berpflanzen nicht 
mehr) zu vier bis ſechs in Töpfe von 15—20 em gepflanzt und in einem Kaften 
dit unter dem Glafe und unter möglihft reichlicher Lüftung überwintert. Sie 
blühen dann im April-Mai. Für diefe Kultur gebraucht man alte Miftbeeterde 
für fi oder mit guter Gartenerde gemiſcht. In der zweiten Hälfte des Juni an 
den Platz gefäet erhält man oft im Eepteihber-Oftober einen gar nicht zu ver- 
achtenden Flor. rn 

Obſchon Die Reſeda einjährig ift, fo fann man fie dod in Töpfen mehrere 
Sahne lang erhalten, wenn man jie im Winter nur ganz mäßig gießt. In Eng: 
land, mo die Reſeda fat nod mehr geihägt wird, als bei uns, erzieht man Fi 
dur Schnitt und angemeſſene Kultur zu kleinen Büſchen oder Bäuntchen von 
verfhiedener Korn, welche 5—6 Jahre und vielleicht nocd länger dauein; man 
belegt jolde Exemplare mit dem Namen der Baumrefeda. Um diefe zu erziehen, 
darf man nur eine einzige Pflanze im Topfe laſſen, an der man alle Blüthen und 
Triebe ſchon im Entfehen unterdrüdt, wodurd Die ſenkrechte Entwidelung nur 
eines Stengels befördert wird. Hat diefer Etengel die gewünfchte Höhe erreicht, 
fo läßt man die Bildung mehrerer Zweige an der Spike iD. weldye die Krone 
bilden follen, und unterdrüdt auch an diefen die YBlüthenfnospen, um dadurd) 
veichere Zeräftelung herbeizuführen. Man Ieiftet fomit auf die Blumen Verzicht, 
io lange man noch mit der Formgebung der Pflanze zu thun Hat, oft ein Jahr, 
bisweilen aud) zwei oder drei ‘jahre lang, und läßt h. erit, nachdem die Form 
vollendet ift, frei I entwideln und blühen, wobei man fi) nur die Mühe nimmt, 
eu abgeblühten Blüthentrauben zu entfernen und zu Dicht ftehende Zweige aus- 
zuſchneiden. 


RHAPIS .— Rhapis. 
Hexandria Trigynia — Palmae-Corypheae. 
Namenserklärung. — Das griechiſche rhapis (Ruthe), weil die Arten dieſer 
Palmengattung nur ruthenartige Stämme bilden.‘ 
Sattungsmerfmale — Blüthen polygamiih. — Kelch dreiſpaltig. 
Blumentrone dreiblätterig. Frucht eine eınfamige Beere. 


Rhapis fiabelliformis 4A:i., Japaniſche Fächerpalme. 
Französisch. — Rhapis en 6ventail. 
Englisch. — Fan-shaped Rhapis. 


Shina, yapan — Baumartig. — Mit mehreren 1—1,50 m hoben dünnen 
Stämmen. Wedel handjünnig= fächerförmig getheilt, mit 4—7 der Yänge nad) 
gefalteten, erhaben und (härflid) gerandeten, gleichhreiten, etwa 30 cm langen, 
an der pipe tief gezähnten, am Rande jeindornig geſägten Abſchnitten, glatt, 
glänzend, Federartig, auf ſchlanken, zufammengedrüdten Etielen. Blüthen gelb, in 
rispigen Kolben, welche zwiſchen den Wedeln hervorbrechen. u 
ar. variegata Hort. iſt wegen ihrer mit Goldgelb ſchön geitreiften Wedel 
ebenfo originell als decorativ und faum weniger hart, al3 die Artpflanze. . 
Beide Palmen, die Art fomwohl, wie die Abart, gehören zu den härtejten 
Stubenpflanzen, welche ſogar mit einem nur mäßig erbeilten Standorte fürlieb 
nehmen, jie Ad jedoch gegen agualuft empfindlich, aber für einen Sommeraufenthalt 
im Freien defto dankbarer. Man giebt ihnen geräumige Töpfe mit einer Miſchung 
aus Mift: und lehmhaltiger Tammerde und Zand. Man vermehrt fie au dem 
oft zahlreichen Stodansidlag, 
Bilmorin. 2. Anfl. 54 
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RHAPONTICUM Less. — Rapunzel, Flockendiſtel. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cynareae. 
Namenserflärung. — Name einer Rhabarberart, mit, welcher die Wurzel 
einer Rbaponticum: Art früher verwechfelt wurde; er ift abgeleitet von dem Worte 
Rha (dev elge-Strom) und ponticus (pontifh), d. h. die Pflanze wählt an der 
Wolga, im Sinne der Griedhen jenfeit des Pontus. 

Gattungsmertmale — deih mit dachziegeligen, angedrüdten, am Rande 
mit trodenen aubängfetn beſetzten Schuppen. N uctbaden mit Tinienförmigen 
ranfen bededt. Blümchen alle glei, zahlreich, faft regelmäßi nfipalti, 
Samen läuglid, zweifeitig zufammengedrüdt, glatt, am Grunde mit einen ieh 
Ihiefen Plätthen. Samenkrone gelbbräunlih, aus vielen Reihen ſcharſer, 

ſteifer Borſten beftehend. 
4. Rhaponticum scarlosum Lan, Gemeine Napunzel. 
Lat. — Centaurea rbapontıca L. 
Fransösi Rhapontic commaun, Rh. scarieux, 
Englisch. — Common Rhapontic. 











Alpen. — Ausdanernd. — Stengel 
einfach, fräftig, bi8 1 m hoch und darüber. 
Blätter abweihfelnd, die wurzelitändigen lang 
geftielt, oval=langettlih, unten mattgrün, die 
Htengelftändigen Tänglidoval. Blüthen: 
Töpfchen purpurn, nit fehr zahlreich. 

Diefe Pflanze blüht von JunisJuli bis 
Auguft und ift durch Habitus und Größe der 
Blůthenkopfchen ausgezeichnet. Man kann fie 
[I Ausihmüdung des Gartenraſens, der 

vsfanapuntte, der großen Steingruppen. 
der Abhänge u, f. w. Benugen, an jäet 
fie von April bis Juli in Schalen oder in 
Töpfe und in milde, fandige Erde; Die jun 
gen Pflanzen_piguirt man auf ein Gartenbeeı 
und pflanzt fie im rühjahre an die für fie 
beftimmten Stellen Ste brauden aber 
ine 8 mehrere Jahre, ehe fie blühen. Die Stöde 
Gemeine Rapunzel .  mülfen nad allen Seiten hin 60-75 em 
. weit von einander fiehen. 
» Auf ihren bleibenden Standorten Liebt dieje Pflanze compakteres und jeltit 
taltiges, tiefes und durchlaſſendes Erdreich. 


2. Rhaponticum pulchrum Fisch ct Mey., Schöne Rapunzel. 
‚ch, — Rhapontic elegant. 
Beautiful Rhapontic, 





Englisch, 
Kaukaſus. — Ausdauernd. — age 45—60 cm hoch. Blätter ſchön. 





groß, tief fiedertheilig, oben grün, ſchwach behaart, (in der Jugend faft fpinmweh: 
artig, unten filzig, die wurzelftändigen geftielt, 30—45 cm Lang, die ftengelftändigen 
figend; Fiederlappen ungleich, etwas jchiefzeirund oder länglich-eirund ftumpflik, 
geaäbnt, oder glattrandig. Blumenköpfe einzeln, groß, Lilafarbig; die Schuppen 
üllkelches oben ftumpf, vund, zerriffen, vaufchend. . 
ieſe ſchöne Art verbält fih in Vetreff der Vermehrung und Verwendung 
janız fo, tie die vorige Art, verlangt aber im Winter eine leichte Laubdede. Beide 
ten kann man aud durch Wurzeltheilung im Frühjahr vermehren. 


RHEUM L. — Rhabarber. 
Enneandria Trigynie. — Polygoneae. 
Namenserklärung. — Rha oder rheon, der griechiſche Name einer Wurzel, 
melde an den Ufern der Aha (Wolga) gegraben wurde. " 
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Gattun gsmerkmale. — el Konenartig, ſechstheilig, hinwelfend. Staub= 
gi B am runde des Kelches befeftigt; Staubbeutel oval, zweifäderig. 
Narben zurüdgebogen. Samen (Frlchte) einzeln, breifeitig, geflügelt. 


1. Rheum australe Do», Oftindifcher Nhabarber. 
Französisch. — Rhubarbre australe. 
Englisch. — Eouthern Rhuharb. 
Tartarei, Nepaul. — YAusdauernd, — urzel did, veräftelt, außen 
{hwarz, innen gelb. Stengel dit und Träftig, gleich den Aeften und jungen Blüthen= 
Händen röthlich, etwa 1"/, m hoch, ſchwach veräftelt, röhrig, gefurdt. Blätter ab= 


Sudlicher Rhabarber. Beliger Rhabarber. 


weihfelnd, etwas bronze⸗ oder vofgelb-grin, die onnzelftänigen jehr groß, ſtart 
und lang geftielt (30—450 cm). Blattftiele röthlich, aufrecht oder etwas ſchief, mit 
herzseirunder, 40-50 cm und darüber breiter, auf der Oberfläche ſchwach ge: 
Tungelter und etwas welliger Spreite, die ftengelftändigen an Größe abnehment. 
Blüthen jehr zahlreich, Heim, gelblich weiß, ganz unanfehnli, in Langen, ver= 
äftelten, dünnen, aufrechten Trauben. 

Die Blüthen, welde fi erit gegen das Ende des Juli oder im Juli ent: 
wideln, fallen meiften® ab, ohne Frucht zu hinterlaffen, folglich erzeugt diefe Art 
wenig Samen, weshalb fie gewöhnlich durd; Theilung der Stöde vervielfältigt wird. 

asum Emodı Wall., ‘au8 der Tartarei, ift dem Rheum australe nahe 
verwandt. 


2. Rheum und: ma L., Welliger Nhabarber. 
Französisch. — Rhubarbe à feuilles onduldes. 
Englisch. — Undulate Rhubarb. 

Tartarei. — Ausdauernd. — Ganz harte und fehr zu empfehleude Art. 
Stengel über 2m hoch. Blätter abwechſelnd, die wurzelſtändigen Vehr groß, mit 
langein, oben vinnenförmig ausgetieftem Blaitſtiele, ga oval, fpig, mit herz⸗ 
förmigem Grunde und welligen Rande, fat zwei Mal fo lang als breit. 


3. Rheum palmatum LI, Sanbblätteriger Nhabarber. 
Französisch. — Rhubarbe & feuilles palmees. 
Englisel Hand-leaved Rhubarb. 

Tartarei. — Ausdauernd. — Stengel fit 3m hod. Blätter abwechielnd, 
die wurzelftändigen fehr groß, mit vundem Blattftiele, 5-7 Lappig-handtheilig; 
Lappen ſpitz, gezähnt, fo dag die Blätter von Weitem denen des Rıicinus oder 
vergrößerten Platanen-Blättern ähneln. . 

nige Pflanzen find fo ornamental, wie die Rhabarberarten, wenn fie einzeln 
—* 
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auf dem Raſen oder auf Anhöhen, in der Nähe von Waſſerſpiegeln, auf offenen 
Plätzen angepflanzt werden. Die Belaubung ift das Schönſte an ihnen, Dod find 
aud) die Blüthenſtengel nicht ganz ohne Berdienft. Iſt die Blüthe vorüber, ſo 
muß man die Stengel abichneiden, wenn man das Laubwerk in feiner Friſche 
erhalten will. Bon Mai bis Auguft bilden diefe Pflanzen dicht auf dem Boden 
aufliegende Büfche, welche bisweilen 2m tim Durchmeſſer erreichen; fie halten ſich 
jogar noch länger fchön, wenn man die Etengel ſchon im Entitehen unterdrüdt 
oder wenigiteng ehe ſich Samen bilden. 

Die Rhabarberarten verlangen einen tiefen, lehmig-fandigen und jehr friſchen 
Boden; indeſſen gedeihen fie in jedem guten Gartenboden, der nicht allzuflach und 
troden iſt. In England, neuerdings aud in Deutichland, Fultivirt man Diele 
Pflanzen auch um der diden Blattftiele willen, weldye man in Stücke zerichneidet 
und in verjchiedener Weiſe für die Küche zubereitet. 

Die Kultur dieſer Pflanzen iſt leiht. Man jäet fie von April bis Juni anf 
ein Gartenbeet mit leichtem und friihem Boden, piquirt Die hungen Pflanzen auf 
ein Ähnliches Beet und bringt fie an den für fie ausgewählten ie im Frühjahr, 
mit einem allfeitigen Abftande von 1%—2m. Man fann diefe Pflanze auch durch 
Theilung der Stöde vermehren; dies follte aber nicht öfter als alle 4 oder 5 Jahr 
und vorzugsweile im Frühjahre geihehen, wenn fie eben austreiben. 

Bon anderen Rhabarber: Arten und Bartetäten verdienen aud folgende 
enipfohlen zu werden: Rheum Ribes Groz., aus dem öftlihen Theile Perfiens, 
mit faft runden oder nievenjörnigen und auf der unteren Fläche rauhen Blättern; 
Rheum compactum Z., aus Oftfibirien, mit großen, breit=eirunden, wellig gelappten 
Blättern; Rheum Rhaponticum Z., aus Sibirien und Taurien, von Dem ver: 
wandten Rheum undulatum durch faſt Freisfürmige, am Grunde herzfünnige 
Blätter unterſchieden; Rheum bybridum Murr., ungewifjen Urſprungs, hauptſächlich 
gefennzeichnet durch breitzeiförmige und eingefhnittensgezähnte Blätter; Rheum 
rugosum Desf., mit ledevartigen, etwas runzeligen und blafigen Blättern, umd 
endlih mehrere jhöne und Fräftige Garten=Barietäten, die man in England für 
die Küche benutt, unter anderen Vıetoria, Myatt's Linnaeus, Prince Albert u. i.w, 


welche auch praͤchtige Zierpflanzen find. 


RHEXIA Nutt. — Nherie, Ankerblume. 


Octandria Monogynia. — Melastomaceae. 


suamenserflävung. — Aus dem Griehifchen, von rhexis Bruch), Andeutung 
der zujammenziehenden Eigenichaften einer Art diefer Gattung. 
Gattungsmerkmale. — Keld mit eiförmig = Baudiger, oben zu einem 
Halſe zuſammengezo ener Röhre und mit vierſpaltigem, bleibendem Rande. Kron: 
blätter vier, ver —— Staubbeutel 8, mit weder deutlich fichtbarem, 
noch geöhrtem Mittelbande. Kapſel frei im Baude des Kelches, vierfäheng, 
mit mondförmigem, geftielten Samenträger. 


Hhexia virginica L. Virginiſche Nhexie. 


Französisch. — Rhexie de Virginie. 
Englisch. — Virginian Rhexia. 
Bereinigte Staaten. — Ausdauernd. — Wurzelſtock nollig. Stengel 


30-50 cm hoch, vieredig, röthlich geſtreift, aufrecht, im oberen “Theile veräfte 
mit gegenftändigen, gewöhnlich figenden, ovalen, etwa lanzettfönnigen, oben 
behaarten, unten glatten und an den Rändern gewimperten Qlätten. Blumen 
purpursrofa, in endftändigen QTrugdolden, welche zujanmen eine Rispe bilden. 
Staubbeutel orangegelb. J 
Dieſe Pflanze iſt Die einzige aus der Familie der Melaſtomgceen, welche in 
Europa im freien Lande fultivirt wird. Obſchon in den wärmeren Theilen der ver: 
einigten Staaten einheimiich, fo ift fie Doh hart genug, um in nicht zu ſtrengen 
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BWintern bei uns auszuhalten. Indeſſen wird 
jerathen ne " eine Laubdede zu geben. 
Befler aber iſt es, fie in Töpfe zu pflanzen und 
froftfrei und bei mäßiger Bewäſſerung zu über— 
mintern. —— J 
Die Rhexia virginica gedeiht uur an etwas 
ſchattigen und friihen Stellen und in leichter 
und fehr humusreicher Erde, zum Beifpiel grob- 
brodiger Haideerde, mit der man ebenfo viele 
Laub oder Holzerde mifcht. 
runhegett von Juni bis Auguft. Die lebhaft 
gefärbten Blumen contraftiren auf das Ange: 
nehmfte mit dem Drangegelb der eigenthümlich 
gebildeten Staubbeutel. Man vermehrt fie ges 
wöhnlich durch Theilung der Stöde oder aus 
. Wurzelfragmenten, welche man im Serbft ab- 
trennt und in einem Kaften unter a8 über- Virginiſche Rherie 
wintert, oder auch im Seibjahr durch Steflinge . . I 
aus jungen, noch weichen Zrieben, welde man von eigens hierzu kultivirten und 
in der Ovangerie oder im Falten Kaften überwinterten Stöden nimmt und in dev 
Wärme, unter Glas oder unter Gloden zur Bewurzelung bringt. Man fann die 
Rhexia virginica aud, aus Samen von Auguft 6i3 Juli erziehen. Die Pflänzchen 
werben piquivt und wie die Stedlinge überwintert. 


RHODANTHE Lind. — Rhodanthe, Roſenblume. 


Syngenesia Aequalis. — Compositas-Seneeionideae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von rhodon (Rofe) und anthos 
(Blume) wegen der Farbe dev Blüthenköpfchen. J 
Gaättungsmerkmale. — Bluthenköpfchen mit gleichen, gelben Röhren— 
blumchen. Kelch heifetförmig, bachpiegelig; Kelhihuppen bäutig, eirund, zuge 
ſpitzt, die äußeren filberweiß, die mittleren angedrüict, die inneren ftrahlig au8= 
gemreitet, glänzend, roſenroth. Fruchtboden nadt. Blüthenkrone fünfipaltig. 
amen Angefänäbett, wellig, mit emreihigsfederiger Krone. 


1. Rhodanthe Mi; lesii Lindi., Mangles' Nhodanthe. 
Französisch, — Rhodanthe de Mangles. 
Englisch. — Mangles’ Rhodanthe. 
Auftralien. — Einjährig. — Stengel ftart 

veräftelt, mit blinnen, brüdigen, aufredhten, 20—30 em 

hen Aeften. Blätter graugrün, King , Stumpf, 

ngelumfafiend. Blüthentöpfien auf fadenfürmigen, 
brüdjigen, Anfangs geneigten, im Aufsllgen 
aufrichtenden Stielen, die in der Weife eines Strahls 
auögebreiteten Kelhihuppen jhön vofa, am Grunde 
mit einem Heinen, dunfleven Zleden. Die eigent: 
lichen Blümden goldgelb. . 

Var. maculata Hort.; dieje auftraliihe Abart 

iſt in allen ihren Theilen etwas kräftiger, als die 
Stammart, und Tann bis 50 cm hoch werden; ihre 
Blüthenköpfhen find größer und lebhaft gefärbt, 
atlasglänzend, pur ur⸗ oder carminrofa; die 
Blümden find febbatt gelb, von einem in der 
volltoinmen geöffneten Blume fehr in das Auge 
fallenden Tebhaft:rofa oder dunfelzcarminz Mangles’ Afcdanthe. 
rothen Ringe umgeben. . 
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Var. maculata alba Zort., hat etwas weniger zahlveiche, aber größere nnd 
rundlichere Blüthentöpfhen mit ganz weißen Hüllkelchſchuppen. Die Erautigen 
Theile find gelbgrün. 


Rhodanthe Manglesil var. maculata. Rhodanthe Manglesil var. maculata, Bonguet. 


Var. major Hort., ift in allen Theilen entwidelter, als die Stammart, ins 
befondere mit viel größeren Blumen, aber in der Färbung ihr ähnlich. 

Var. pleno ort. (Fürst Bismarck), mehr ober weniger vollfommen <onftant, 
recht hübſch und interefiant. Bon M. Grashoff in Quedlinburg erzogen. 


2. Rhodanthe atrosangnimea Hort. Dunfelbluthrothe Nhodauthe. 
Lat. Syn. — Rhodanthe atropurpurea Hort. 
Französisch — Rhodanthe ensanglantee. 
Englisch. Dark-blood-red Rhodanthe. 

Auftralien. — Einjährig. — Von der vorigen gut unterjhiedene Art, 
50—40 em hoch. Stengel von Grund an etwas ftart veräftelt, ınit fleifen, dünnen, 
auftechten, deutlid) zweiveihigen, etwas fücherfrmigen Aeften. Blätter gegenfändig 
zweizeilig, ziemlich lang, langlich, ftumpf, ftengelumfafiend, am Grunde geöhtt, 
graugrün. Blüthenkbpfchen etwas Meiner, als bei der Rodanthe Manglesii, aber 
zahlreicher; Hüllkelchſchuppen Iebhafter carminrofa oder purpurroth und am 
Grunde nit gefledt. Die röhrigen Blümchen voth oder braun. 

Diefe Art ift in Betreff der Kultur etwas ſprbder, als die vorigen; auch jind 
die Blumen weniger hübſch, von geringerer Dauer und eignen ſich weniger gut 
zum Xrodenen. 

Die Shedanthen find veizende, Leider aber etwas empfindliche Gewächſe. Man 
ſäe fie im ärg auf dag Miltbeet in Haideerde; die jungen Pflanzen find gleic- 
jalls in Haideerde entweder in ein ähnliches Beet oder in Heine Töpfe zu piquiren 
und nad Mitte Mai auszupflangen. Im Sommer begießt man fie häufig. 
man feine Haideerde, fo kann man gut verwejete Lauberde anwenden. 

Man bildet aus diefer Pflanze veizende Hleine Gruppen; am beften verwendet 








ınan hierzu in Zöpfen ergogene und bis zum Eintritt der Blüthe, Ende Mai bis 
— bei ſpäteret Ausſaat von Auguſt bis September, unter Glas ge— 
haltene Pflanzen. 


In Zöpfen kultivirt, ift die Rhodanthe eine ausgezeichnete Jierde für die 


—— — — — — — 
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Fenſter und Wohnräume. Man muß jedoch hierbei: für einen recht guten Wafler- 


abzug Sorge tragen, wie für ein recht —A Erdreich. Für die Kultur 


unter Glas eignen ſich die Rhodanthen vortre 
lich Luft zuführen kann. 

Die Pariſer Marktgärtner ſaäen den Samen der Rhodanthen im März-April 
in ſandige Haideerde und in den kalten Kaſten. Sie piquiren die noch ganz jungen 
Pflanzen in Töpfe mit ſandiger Haideerde, bringen fie in den falten Kaſten zu— 
rüd, bis fie vollftändig angewachſen find, und ftellen fie dann an einem Luftigen 
und recht hellen Orte anf. Für dieſe Kultur verwenden fie Töpfe von 15—25 cm 
oberem Durchmeſſer, die fie mit 12, 25 oder 50 Pflanzen beſetzen; in dieſer 
Weiſe erhalten ſie unterſetzte und dichte Büſche von reizendem Anſehen. | 

Wir halten es nicht für unnüß, hierbei zu bemerfen, dak das in Paris zum 
Gießen verwendete Waſſer Is kalkhaltig ift und daß der Gebrauch eines hierzu 


lid, wenn man ihnen immer rei: 


eigens präparirten Gießwaſſers da vielleicht von Bortheil fein würde, wo bisher 
die eben angezeigte Topfkultur noch nicht hat gelingen wollen. 

Die Blumen der Rhodanthen abgeichnitten, ehe fie vollkommen aufgeblüht 
jind, lafjen fih wie Jınmortellen verwenden und leiften jrifch oder getrodnet in 
Der Bougquetbinderer Die beiten Dienite. 


_ RHODODENDRON I. — Alpenroſe. 


Penta-Decandria Monogynia — Ericaceae, 


Namenstlärung — Was die Griehen unter dem Namen Rhododendron 
veritanden, dev Rofenbauın bedeutet, iſt jehr zweifelhaft. Linné benukte dieſen 
Namen in Rückſicht auf die in Endbüſcheln jtehenden meiſt rothen oder rojenrothen 
Blumen diefer Gattung. 

Gattungsmerkmale. — Kelch meijt jehr Klein, jünftheilig. Krone prä- 
tentirtellevförmig oder gledig, mit ſünfſpaltigem, ſchwach-zweilippigem Eaume, 
die Oberlipre am breiteften und wmeiftens gefleckt. Staubgefäße 5—10 oder 
mehr, auf dem Blüthenboden jtehend und der Kronröhre angeheitet, abwärts ge= 
bogen; Staubbeutel oben in zwei Löchern auffpringend. Frucht eine meift fünf- 
fächerige, fünfflappige, viellamige Kapfel. 


2. Rhododendron nromticum D. Don., Bontiiche Aipeurofe. 
Französisch. — Rhododendron pontiquc, R, d’Orient, Rosage pontique. 
Englisch, — Pontic Rhodendron, Pontic Rose Bay. 

Kleinafien. — Straud. — Bis 3 m hodh. Blätter lanzettförmig, fpik, 
in der Form ſehr veränderlid. Blumen violettpurpurn, groß, die Staub- 
gelühe länger, als bei R. maximum. Die Blumen zeigen bei den zahlreichen 
Sartenformen und Blendlingen die verichiedenften Nuancen von Purpur, Rofen- 
roth, Fleiſchfarbe u. ſ. w, immer mit dunkleren Fleden und Punkten, in reihen 
Toldentrauben an der Spiße der Zweige. Blüthezeit Mai-Juni. 


2. Rhododendron Catawbhiense Mcrz., Catawba⸗Alpeuroſe. 
Französisch. — Rosage de Catawba. 
Englisch. — Catawba Rose Bay. 

Birginien, Carolina, an den Tuellen des Catawbafluſſes. — Straud) 
1,30 m body. Blätter kurz-oval, abgerundet, an beiden Enden ftumpf, glatt, unten 
mattgrün, ın der Jugend behaart. Blumen fehr groß, zart ler ehr ſchön, in 
großen Doldentrauben; Kelchzipfel länglich, verlängert. Blüthezeit Mai-Juni. 

Tiefer Strauch iſt etwas härter, als R. ponticum und maximum. Er ſteht 
in anderer Beziehung zwiſchen beiden und hat mit ihnen viele Blendlinge erzeugt. 


3. Rhododendron maximum I, Große Alpeuroſe. 
Franzuüsischh — Grand Rhododendron. 
Englisch. — American Rose Bay. 


Nordamerita, von Canada bis Carolina. — Straud. — In ihrer Heimath 


{ 


356 Rhbododendron. 


jtellt diefe Art een Heinen Baum dar und erreicht eine Höhe von 6—7 m. 
Blätter Aa die, lederartig-derb, 10-15 cm lang, langic ugeſpitzt, am Grunde 
ſtumpflich, kahl, an den Rändern etwas umgerollt, bei Blendlingen, bei deren Er- 
geugung R. arboreum mitgewirkt, auf der unteren Fläche mehr oder weniger roft- 

ig. Blumen blaßroth, innen mit gelben, grünen oder purpumen Flecken, 
in reihen Doldentrauben; Krone gledig, mit rundlichen Lappen. Kelch lem, mit 
ovalen, ftumpfen Zipfeln. Blüthezeit Juni-Juli. 

an bat von diefer Art zahlreiche Gartenformen und Blendlinge. 

Außer diefen und vielen anderen Arten, welde letztere in Deutichland zur 
Kultur ım freien Rande nicht geeignet find, giebt e8 eine große Anzahl von Blend⸗ 
Yingen, weldde die Stammarten an Schönheit der Färbung und * theil⸗ 
übertreffen und je nach ihrer Abſtammung wie obige im Freien kultivirt 
werden können oder in Töpfen gehalten und in hellen, froftfreien Localen über: 
wintert werden müſſen. Ste werden in den Katalogen der Pflanzenhandkungen unter 
bem Namen R. hybridum geführt und alljährlid durch neu gezlichtete vermehrt. 
Am beften werden fie alle ın Töpfen unterhalten. 

Die oben beichriebenen Arten gehören zu unferen Ihönften Blüthenſträuchern 
und verbinden einen prachtvollen Ylor mit einer glänzenden, dunklen, immergrlünen 
—— Leider find fie in Betreff der klimatiſchen und Bodenverhältniſſe ziem- 
i wierig. | 

Sie verlangen vor Allen einen feuchten, humusreichen, jtarf mit Sand ge: 
mifchten Boden; doch darf der Humus nur vegetabiliihen Urſprungs fein, muß 
alfo dem entiprechen, was wir Haide- und Moorerde nennen. Um diefem Erfer: 
derniſſe zu genügen, hebt man an den betreffenden Pflanzftellen den Boden bis zu 
einer Tiefe und Weite von 75 cm aus, bringt auf den Grund der Grube eime 
etwa 15 cm ftarte Steinlage und füllt fie mit Haide- oder Moorerde aus, der 
man einen Theil jandiger Yauberde und etwas Raſenerde zufegen Tann. Iſt der 
eigen Natur fandıg, jo genügt es, ihn ſtark mit Haide- und Moorerde zu 
vermifchen. 

Nur in den Küftengegenden ber Nord: und Oſtſee, in Süddeutſchland und m 
der Rheinniederung bar! man es wagen, die Alpenrojfen den Einflüffen des Win⸗ 
ters ohne Schuß auszuſetzen. In Meitteldeutichland dagegen verlangen fie gebte- 
terifh einen guten Winterichug. Sunägit ift e3 nothwendig, Die Wurzeln etwa 
30 cm hoch mit trodenem Laube zu deden, zum Schutze der oberirdiichen Theile 
aber errichtet ınan über den Alpenrolen oder aus ihnen bereiteten Gruppen Dad: 
artige Gerüfte aus Pfählen und Stangen, die man mit Schilf oder Fichtenreiſig 
dedt, fo daß die Sträucher darunter hohl ftehen. 

Einzeln auf dem Rafen ftehende Stöde aber kann man im Herbit mit Dem 
Ballen ausheben, froftiicher überwintern und im Frühjahr wieder an deu vorigen 
Standpunft bringen. Stud fie erft an Diele Behandlung gewöhnt, fo ertragen fie 
diefelbe ohne nachtbeiligen Einfluß auf ihr Gedeihen. j 

Wenn möglin, gebe man den Alpenvofen einen Standort, auf dem ſie ſich 
des Einfluffes der Morgen: und Abendfonne zu erfreuen haben, gegen die Mit⸗ 
tagsſonne dagegen durd; Gebäude geihügt find. 

Die Winterdede Darf im Frühjahre nur bei trüben Himmel weggeräumt 
werden, damit die Sträucher allmälig an Luft und Licht gewöhnt werden. 

Wo die örtlichen Berhältniffe der Kultur der Alpenrofen im freien Lande 
entgegen find, da tft Die Topffultur am Plate. Bedingung derſelben tft ein freit: 
freied (nicht warmes), luftiges Ueberwinterungslofal. In der Zeit zwiſchen deu 
legten Frühjahrs? und den erften Herbitfroften ftellt ınan die Töpfe an einer ge: 
ſchützten, etwas fchattigen Stelle des Gartens oder auf einem entiprehenden Balkon, 
einer Terraſſe n. |. w., auf. Man pflanzt die Alpenrofen im zeitigen Frühjahr 
noch vor dem Austreiben um, wobei man, um zu großer Töpfe entratben zu 
tönnen, den Wurzelbalfen jedesmal etwas bejchneidet. Im Winter und nach dem 
Umpflanzen begiept man mäßig, im Sommer veihlid). 

Die befte Vermehrungsweiſe ift das Piropfen in die Seite (Antpigen‘ im 
Auguft und Eeptember, wober man die Blätter am Edelreife läft, durch Spalt: 
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pfropfen und Gopuliven im Zrühjahre und duxd OQculiren. Die Wildlinge mit 
dem aufgeſetzten Srethelze werben in ein kaltes Miftbeet geftellt und mit geſchloſſen 
jehaltenen Fenftern bis dahin bededt, wo bie Beriwa ung ſich vollzogen hat. 
Schon deswegen iſt es geratben, die jungen zeitblinge in Zöpfen heranzuziehen. 
Beim Anfpigen und Denliven ſchneidet man nad) der Berwachfung die Krone des 
Wildlings bis auf einen Stumpf über der Veredelungsftelle zurück, der erft im 
nädften Frühjahre vollitändig entfernt wird. j 

Die Anzucht aus Samen empfiehlt ſich nur zum Zmede der Wildlingszucht, 
u der man im Allgemeinen Samen des Rhododendron ponticum und maximum 
Bemigt. An beiten ift es, die Samen gleich nad) der Reife in ‚Belstäftden u 
fäen, die man mit Haideerde gefüllt hat, und nad} der Saat halbſchättig und kühl 
unter Glas hält. Haben die Keimlinge die erften Blättchen gemacht, fo pflanzt 
man jie in Küften mit derfelben Erde und ji wenn fie gehörig erftarkt find, 
einzeln in Töpfe, die man, wie vorher die Käften, in einem froltfreien Lokale 
übenpintert. _ J an la . 

Der bloße Gartenfreund wird feinen Begreifliher Weije geringen Bedarf an 
Alpenvofen Fieber durch Ankauf ſchon veredelter und blühbarer Belangen in wohl 
afjertirten Handelsgärtnereien deden.] / 


$ 





RHYNCHOCARPA Schrad. — Schnabelfrucht. 
Monoecin Polyadelphia. — Cucurbitaceae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griedifdhen, won rhynchos (Schnabel) 
und karpos (Frucht), wegen der in ewıe gekrümmte Spite ausgehenden Frucht. 

Sattungsmertmale. — Diefelben wie bei Bryonia, nur mit demjenigen 
Unterſchiede, der in der angebeuteten Bildung der Frucht begründet ift. 


Rhynchocarpa dissocta Naud., Schligblätterige Schnabelfrucht. 
„Tat. Syn, — Coniandra dissecta Sehrad., Bryonia dissecta Thög., B. africana Thög. 
Französisch, — Rhynchocarpa & fonilles d6ooupeos, 
Englisch. — Cut-leaved Rhynchocarpa. 

Süd-Afrika. — Ausdauernd. — Wurzel did, weiß, fleiihig, ſehr feftis 
und brücig. Stengel mittelft einfacher Ranken Metternd, ſich ftark veräftelud, 
5—6 m lang und darüber. Blätter weich, glatt, 
kurz ‚geftielt, im Umriß dreiedig, drei= bis fünf⸗ * 

ig. Blüthen Hein, grünlich, mit ſpiben 2 
Blumenblättern, die männlichen zu 5-15 in 
Zrauben, bie weiblichen einzeln unter denfelben, 
kurz geftielt. Feat eitunblich = tegelförmig, 
Turz zugeipigt, fehr glatt, Anfangs blafgrün 

eftveift, fpäler einfarbigsorangeroth, von 
er Größe einer Meinen Öline, 

Wie andere kletternde Gucurbitaceen an 
Spalieren zu erziehen. Wegen ihres elegant 
zerihnittenen, zart<grünen Yaubes, don welchem 
Die rothe Farbe zahlreicher Früchte ſich anges 
nehm ubhebt, & diefe Pflanze nicht nur 
interefjant und auffallend, fondern auch wirklich 
ei und grätgegeit Juli, reihe 

lichte im Auguft und September. . pa 

Der dide Wunzelftod Tann Lange Jahre Satigelätterige Sänabelfrußt, 
Dauern, muß aber beim Herannahen des J 
Winters in Topfe gepflanzt und in einem warmen und trodenen Raume ohne ihn 
öfter begiegen, als eın Mal in jedem Monat, überwintert werden. Gegen 

- Ende Mai pflanzt man die Wurzeln vor eine Wand mit Spalier und bindet die 
bald eriheinenden jungen Triebe auf. 


wu 
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au aus Samen zu vermehren. Man fäet die Körner im Frühjahr in Töpte 

für das Miftbeet, piquirt die jungen Hieaen in Töpfe und pflanzt fe ‚Ende Rai 

an den für fie gewählten Platz oder hält jie in aualen um fie exit im zweiten 
ohne 9 das jreie Land zu pflanzen; in dieſer Weile erhält man eine kraftigere 
getation. 


RIBES L. — Johannisbeerſtranch. 
Pentandria Monogynie. — Grossularione. 


Aamensertlärung, — Ribes war bei den arabifchen Aerzten ein ſäuerlich 
fümedentes, fühlendes rzeneimittel. Früher hielt man dafür, daß daſſelbe aus 
en Früchten des Johannisbeerftraudes bereitet werde, und legte Daher demſelben 
diefen Namen bei. ge aber weiß man, daß jene Arzeneipflanze eine Rhabarber: 
art, Rheum Ribes, ift. 

Sattungsmertmale — Kelch fünflappig, mit der fünfblätterigen Blumen: 
krone und den Staubgefäßen dem Rande des unterftändigen Scheibenfruchttnotens 
eingefügt; Qlumenblätter genagelt. Beere vieljamig: 


1. Ribes sanguineum Pursh., Blut:Zohannisbeerftrauch. 
Lat. Syn. — Calobotrya sanguinea Spach. 
Französisch. — Groseiller sanguin, Groseiller 2 fleurs ronges. 
Englisch. — Red flowered Currant. 

Californien. — Straud. — Stau 
veräftelt, bis 2 m hoch. Blätter hen: 
förmig, geferbt, je; Knftappig, ober 
glättlich, unten filzig behaart. Blütber 
voth, in hängenden, weicdhaariger 
Trauben, welde zwei Mal fe lang find 

“als die Blätter, Kelch röhrig-gleden 
förmig, mit langen, ftumpfen, auge: 
breiteten ipfeln, welche größer jind als 
die Vlumenblätter. Dedblätter umge 

het. eieund-fpatelföcmig, länger als Ri 
Blüthenftiele. Beeren kreifelfärumg 
Sehamt, hwarz, blaugrau Bereit 


Bluthezeit April. 

ar. atrosanguineum Zort.. Ya - 
then, wie Trauben etwas Heiner, aber 
von dunklerer Sirbung, 

Var. carneum Hori.. mit fleile: 
farbigen Blumen. 

ar. flore pleno Hort. mit ichta 
voten, gefüllten Blüthen. 

Einer unferer ſchönſten Frühlinge 
fträuder, der in kleinen Gruppen me 
einzeln auf dem Rafen von vertreftlibe 
Wirkung ift. Für den Winter brauct 
ev mr leicht eingebunden zu werder 
doc Teidet der Flor nicht felten durd 

Ribes sangulncnm. Spätfröfte, 





‚Franzörisch, — Groseiller dort. 
Englisch. — Golden flowered Currant. 
Californien. — Strand). — Kahl, 2-3 m hoch, mit aufrechten, braunes 
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Zweigen. Blätter breilappig, mit abftehenden, ſchwach gezähnten Lappen, glatt, 
glänzend, mit behaarten Stielen. Blüthen goldgelb, jehr angenehm duftend, 
in endftändigen Trauben, im April-Mai; Kcld mit langer dünner Röhre und 
quclidgeichtagenen, Tängliden, ftumpfen Zipfeln; Blüthenblätter inienförmig, an 
er Spige etwas eröthet, viel kürzer al3 die Kelchzipfel; Griffel ganz, mit fopf= 
förmiger Narbe. Beeren ſchwarz. . 
ie Johannisbeerſträucher ziehen leichtere Bodenarten den ſchweren vor und 
vertragen einen beſchatteten Standort, wenn fie gleich in fonnigen Lagen ſchöner 
werben. Das Beſchneiden im Frühjahr erftredt f nur auf die Langen vor= 
jährigen Triebe. Wird eine Berjüngung durch Auslichten und — ſchneiden auf 
altes Holz nothwendig, jo darf dies en nad) der Blüthe geihehen. Jin Uebrigen 
braudt man bei dem Zurüdjegen alter Holzparthien nicht mit zu — Burüd= 
haltung zu_ verfahren, da die Johannisbeerfträuher die Eigenfhaft jaben, aus 
dem alten Holze willig und reichlich auszutreiben. 
Diefe Jiergehölze wachen jehr leicht aus Steklingen von vorjährigem Holze, 
ebenfo aus Ablegern, welde nur einer ganz flahen Bedeckung mit Erde bebürfen. 
Man vermehrt fie mit Leichtigfeit auch durch Ausfaat im Herbft. 


RICINUS 2. — Wunderbaum. 


Monoeeia Monadelphis. — Euphorbisccae. 


Namenserflärung. — Bon der Aehnlicfeit dev Samen mit den Zeden 
(lateiniſch rieinus), jenen auf Echafen u. . w. lebenden Schmarogerinfeften. 
Gattungsmertmale. — Männlie Blüthe: Kelch fünftheilig. Blumen 
trone fehlt. Staubjäden zahlreich. Weiblide Blüthe: Kelch dreitheilig. 
Blumenkrone fehlt. Griffel 3, zweiſpaltig. Frucht eine dreifäherige Kapfel 
mit ein=famigen Fächern. Samen glattglänzend, marmorirt. 
1. Rieinus major Hort. Gemeiner Wunderb⸗um . 
Lat. Syn. — Ri africanus Hort., T. R. tunicensis Deaf. 
Französisch. — Ricin grand, Palma Christi, Ricin commun. 
Englisch. — Common Oil-nut-tree, Palma Christi, Castor-oil-plant. 
Judien. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Pflanze 
einhäufig, bisweilen zwitterig. Stamm je nad) 
Klima und Kultur 2—3 m be und darüber, ftart, 
röhrig, graugrün, hauptfählid an der Spite ver- 
äftelt, wie die Blätter und die Früchte mit weiß- 
lichem Reif bededt. Blätter ae Mai ſehr 
groß, lang gefelt, ſchildförmig, hanbdtheilig, 
ungleich 5, 7 oder 9 Tappıg, Blüthen unbedeutend, 
in Riöpen, die wmännlihen am runde des 
Ylüthenftandes, die weiblihen an der Spitze. 
Die gruct ift eine dide und ſtachelige dreiedige 
Kapfel mit 3 Fächern, deren je ein glänzendes, 
braun, purpurn, oder ſchwärzlich grundirtes, weiß⸗ 
au marmorirtes und fein mit Braun punftirtes 
Samentorn von der Größe einer Bohne einſchließt. 
Die Stöde müflen wegen ihrer anfehnlichen 
Dimenfionen gegen 2 m weit von einander ftehen. 
Der Wunderbaum, diefer Rieſe unter den 
einjährigen Gewächſen, hat mehrere intereſſante Gemeiner Wunderbaum. 
und famenbeftändige Formen erzeugt, welde von J 
einigen Schriftftellern als wirkliche Arten betrachtet werden. Sie unterſcheiden ſich 
von einander nur durch Wuchs, durd die Farbe der Stämme und der Blätter, 
Biömeiten aud dur das Colorit der Blühtenftinde und die Beſchaffenheit ‚dev 


te. 
Die bemerfenswertheiten diefer Formen find: 
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2. Ricimus minor Hort, Kleiner Wunderbaum. 


Pflanze gewöhnlich niedriger und in allen Theilen Kleiner, im Mittel eva 1% m 
Hoch, ſchon am Grunde veräftelt, durchweg von graugrüner Farbe. Kapfeln zabl- 
reich, grün oder graugrün, mit weihen Stacheln beſetzt. Samenkörner lem, 
Tänzend, mit fahlbrauner Grundfarbe, fait vollitändig mit weißgrauen Marmer: 
ecken bedeckt. Pflanzweite 1 m. 


3. Ricinus albidus Horı., Weißlicher Wunderbaum. 


Ausgezeichnet durch die filberweiß-grüne Barbe des Stammes, der Aefte, der 
Dlattftiele, Blätter und Früchte. Letztere find nur Ipärlih mit Stacheln beieet, 
Die aber dicker find, al3 bei den wmeiften übrigen Bartetäten. — Pflanzmweite 1% m. 


4. Ricinus coerulescens Hort., Blänlidher Wunderbaum. 


Tiefe neue Einführung wird über 2 m hoch und bat blaugrüne bereifte 
Stengel, Blätter und Fructrispen. Pflanzweite 1% m. 


5. Rieinus purpureus Hort, Purpurner Wunderbaum. 


Bon der vorigen nur durch die röthlich-grüne und glänzende Färbung ber 
Stämme, Xefte, Blattftiele und Blattnerven, ſowie durch die bisweilen oben trüb⸗ 
rothen unten glänzend grünen Blätter unterichieden. Narben roth, Kapfeln did, grim, 
glänzend, mit vöthlih-grünen oder trübrotben Stadeln. Samenkörner bald did, 
bald Hein, braun grünlich-gelb oder olivenbraun, mit bleigrauen Marmorfleden. — 
BPflanzweite 1% mn. 


6. Ricinus sanguimeus Hort, Blutrother Wunderbaum. 
Lat. Syn. — Rioinus Obermannii Hort. 
Französisch. — Ricin sanguin. 
Englisch. — Blood-coloured Palma-Christi. 

Ausgezeichnet durch die hellpurpurne Farbe der jungen Blätter, der Stengel, 
Blattftiele und der Hauptnerven der Blätter, ſowie dur, die enormen Tran 
großer, mit langen, weidyen, blutrothen Stacheln befetter Früchte. Diele Barietät 
obgleich fie ſich nicht ſtark veräftelt, it Dennoch in jedem Betracht die ſchönſte. Tix= 
Samenkorn ıft did, röthlichbraun, kaſtanien- oder hocoladenbraun, mit jehr hellen. 
fahlen Marınorfleden und fein mit Kaſtauienbraun punktirt. 


7. Ricinus viridis Wild, Grüner Wunderbaunt. 

Oftindien. — Einjährig. — Ganz glatt und glänzend in allen ihren 
Theilen; die Früchte haben 3, 4, felten 5, Fächer und find gewöhnlich nicht ſtachelig 
fondern blos höderig, Narben federig-warzig, auögebreitet, voth. Leider entwidelt 
jih diefer Bicinus here ipäter, als die. vorigen Arten und Varietäten mt 
bringt bei ung feine Früchte nicht zur Reife. Man erzieht ihn ſomit blos m 
Ahle auf jeinen Habitus und fein Laubwerk, das während der ſchönen Jabres: 
geit tid mächtig entwidelt, jo das dieſe Pflanze eins der prächtigſten und maleriichen 

ewächſe ift, die man zur iſolirten Aufftellung im Gartenvafen wählen kann. Die 
fräftigen 60—70 cm langen Blattjtiele tragen ſchirmförmig-handtheilige, 9= ober 
10:lappige Blätter von 75—80 em Durchmeſſer, die Lappen ungerechnet. Em 
Wunderbaum im wahren Sinne des Wortes. 

In den gärtneriihen Büchern und Handelsverzeichniſſen find noch andere 
Formen aufgeführt, aber fie untericheiden fi) von den eben beichriebenen nur wenig, 
find aud) wohl ın ihren Merkmalen nicht hinreichend befeftigt. Sind doc and 
die oben beichriebenen Formen nur allzu jehr geneigt zu variiven, wenn man nicht 
die Samenträger der einzelnen Sorten für ſich weit von einander entfernt fultient. 
Wie dem auch fei, alle diefe Pflanzen nehmen wegen ihres majeftätiihen Habitus. 
ıvegen der Größe und der Schönheit ihrer Blätter unter den hochornamentalen 
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Pflanzen eine ausgezeichnete Stelle ein und liefern ein höchſt werthvolles 
Material zur Decoratton des Gartenrafens, der Ausfihtspunkte und der großen 
Oruneen malerifher Gärten, entweder in ifolirter Stellung oder in Gruppen 
u. |. m. 

In warmen Ländern entwideln die Ricinus-Arten cin jo erſtaunlich raſches 
Wahsthum, daß fie ſchon im vierten oder fünften Monat nach ter Ausſaat reife 
Samen geben. Auch find fie dort ausdauernd, werden nad) und nad) Betsig und fönnen 
einen bis 10 m hohen Baum bilden. Obgleich man in unferem Klima ein gleiches- 
Nefultat im Freien auch nicht im Entfernteften zu erzielen im Stande ift, fo ift 
e3 doch leicht, ihn mehrere Jahre am Leben zu erhalten, wenn man ihn beim. 
Herannahen des Winters in einem trodenen Warmhauſe aufftellt. Er veräftelt ſich 
dann ſtark, und kann ziemlich anfehnliche Timenfionen erreichen, aber feine Blätter 
jind dann weniger groß und ſchön. 

Man füet den Wunderbaum im April- Mai in das Miftbeet entweder un: 
mittelbar, oder in Schalen, die man in das Miſtbeet jtellt, und pflanzt ihn an den 
Play Ende Mai. Wenn die Pflanzen, che man ihnen einen Plag im Freien an⸗ 
weifen kaun, zu ftart geworben ind, fo langt man fie im Mai in Töpfe, um 
ihr Wahsthum auguha ten und fie neue Wıinzeln bilden zu lajlen, und pflanzt 
fie aus, wenn die Witterung dauernd ſchön gewerden ift. Man kann fie im der 
Zeit, in der man Bohnen legt, an den Plag füen, und diefes Verfahren ift hier 
und ba das gebräudlichfte. " 

Im Sommer ift reihlihes Begießen bei dieſen Pflanzen unerläßlih. Je 
uahrhafter der Boden iſt, in dem fie heben, und je wärıner die Page, defto fräftiger 
entwideln fie fi. - 


ROBINIA 2. — Robinie, Schotendorn. 
I Diadelphia Decandria — Papilionaccae. 

Namenserklärung. — Nad, Bespalian Robin, der im 17. Jahrhundert 
im jardin des plantes in Paris die erfte Robinia Pseudacacia pflanzte, deren 
Samen er aus Amerifa erhalten hatte. 

Gattungsmerkmale. -- Kelch fünfzähnig, die Zähne Lanzettlich, zweilippig, 
Die beiden oberen fürzer und einander genähert. Fahne groß, in vn Seien 
—A unpaiſtegen gien groß, ſtumpf; Griffel vorn bärtın, Hülſe flah, 
Iett ſihend, vielfamig, mit dünnen, flachen, an der famentragenden Naht geränderten 

appen. 


aleberige Atazie. 
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2. Hobinmia.viscosa Text, Stieberige Akazie. 
Lat. Syn. — Robinia glutinosa Z. 
Deutsche Syn. — Klebakazie, Pechakazie. 
Französisch. — Robinier visqueux. 
Englisch. — Clammy-barked Robinia, Rose flowering Lokust. 

Nordamerika. — Baum. — In ber Hzimath gegen 16 m bo bei uns 
um Bieles Meiner, mit dunfelbraunen, drüfig Eleberigen Zweigen, Blattitielen unt 
Hülfen. Blätter gefiedert, mit 13—15 kurz geftielten, eirunden, unten grausgrünen, 
mit furgen grauen Haaren bejegten Blättchen. Blüthen gedrängt, in Yungen. \dwaß 
hängenden Trauben, hellvofenroth oder fleifhfarbig, zuweilen dunkler; die 
drei unteren Zähne des Kelches zugelpigt; Blüthezeit JulisYuguft. Das Hol; 
iſt ſehr brüchig und leiftet dem Winde wenig Widerſtand. 


2. Robinia hispida L, Borftige Mlazie, 
Lat. Syn. — Robinia Pseudacacia var. hispida Mönch, R. rosea Lois. 
Deutsch, Syn. 
2* 











‚ Garolina. — Strauch oder Heiner Baum. — Allerhöchſtens 6 m hot, 
mit rundliger Saubfrone von oft 2 m Durchmeffer. Zweige, wie Vlüthenftiele, 
Kelch und Hülfen mit rothen Borftenhaaren dicht bejegt. Blätter mit 9 oder 11 
groben, umgefehrt=eirunden, an der Spige meictacheligen, glänzend grünen Fieder: 

Tätthen. Blüthen groß, dumtelrofenrorh, geruchlos in Loderen, hängenden 

Trauben. Blüthezeit vom Juni an, oft bis in de 
September hinein. 

Ein prägitiger Blüthenftraud, der aber Leider in 
ungeſchützten — durch Windsruh leicht Schaden 
leidet. Sehr beliebt jind beſonders die auf die ge: 
meine Akazie veredelten Kronbäumchen, welche gleit 
der vorigen einzeln auf dem Gartenrafen von ver: 
trefflicher Wirkung find, 

Beide erfordern einen nahrhaften, etwas lehmigen 
Sandboden, nehmen aber, auf die geweins Afazie ver 
edelt, auch mit ſchlechtem Boden fürlieb. Sie vertragen 
das Verpflanzen in höherem Alter recht gut, wenn es 
im Frühjahre ausgeführt wird. R. hispida wird al: 
jährlich im Frühjahr an den langen Trieben beſchnitten. 
wodurch die Blüthe wenig beeinträchtigt wird. 

Nofenatazie. Robinia viscosa wird durch Ausfaat vermehrt; die 

Samen werben im April oder Mai auf ein warın ge: 

legenes Beet biinn auögefäet. R. hispida vervielfältigt man durch Ausläufer ven 

wurzelädyten Stämmen und durch Gopuliven auf junge Pflanzen der gemeinen 

Akazie; R. viscosa fann man pfropfen, Die Veredlungen jind aber fortan ig zu 
überwachen, damit fie nicht durch die Triebe des Wildlingd überwuchert me 

Wegen de3 brüdjigen Holzes erzieht man in ber Regel nur — — 
Da die Roſe ſchon als Go junge Pflanze blüht, jo hält man fie and 


im ZTopfe, um fie im Zimmer oder auf dem Blumenbrete zu unterhalten. 


ROSA 7. — Rofe. 


Icosandria Polygynia — Rosaceae. 

Namenserklärung. — Bon Einigen vom griechiſchen rhodon, von Anderen 
vom feltiihen rhodd oder rhudd abgeleitet, was voth bedeutet. 

Gattungsmerkmale — Ohne guntels. Kelh und Blumentr: 
fünfblätterig,: mit den Staubgefäßen dem Rande einer becherförmigen, an der ©; N 
mit dem Griffelfuße geiale jenen Scheibe eingefügt. Sruchtinoten zahlreid, | 
im Innern des Scheibenbechers frei. 





Rosa. 863 


Zu dem Beftande unferer Gärten an Edelrofen haben die verſchiedenſten Arten 
ihr Lontingent geftellt. Die hieraus hervorgegangenen Forınen ggielen in zwei 
Klaſſen, deren eine diejenigen Roſen segeift, melde nur ein Mal im Jahre, 
im Mai, Juni und Juli, blühen, die Sommerrofen. Die zweite Klaſſe umfaßi 
Rofen, welche mit jenen zugleich, dann aber auch im Hodfommer bis zum fpäten 
Herbft blühen; fie werden Herbftrofen genannt. 

Die wihtigeren Gruppen von Sommerrofen find, folgende: 

Die Alpenrofe Rosa alpina Z., hat wahrjheinlic durch Kreuzung mit 
Rosa multiflora 745g. oder Rosa bengalensis Pers. eine Gruppe von Garten= 
vofen erzeugt, welde wir unter dem Namen der Bourioutt-hojen zuſammen⸗ 
faſſen. Sie find durch lange, glatte, blaßgrün und röthlich gefärbte Triebe cha⸗ 
rattexiſirt, wie durch die in großen Büldeln ftehenden Blumen. Werden bieje 
Triebe mit Hülfe von Fäden mit dev Spige nad) dem Boden gezogen, fo erhalten 
die Stöde das Anfehen von Tranerrojen. Die Blumen find meiftens purpur— 
carmoifinroth colorixt. Außerdem Lafjen fie fi) auch als Säulenrofen erziehen 
und zur Belleidung nad) Norden gelegener Wände benugen. Die Bourſault- 
Rofen find vollfommmen hart. Die — Sorten find Amadis (Crimson) mit 
urpurcamneifincotgen Blumen, Blush Boursault mit blaß rofenrothen, im der 

itte — großen und ſtark gefüllten Blumen, Old red Boursault, 
Blumen Anfangs Firfcroth, dann blafler. 

Die Schwefeltoje, Rosa sulphurea Ai, gefennzeichnet durch glatte, grau— 
rüine Blättter und Eräftige, aufrechte, mit Tangen, dünnen Stadeln bejegte Triebe. 
N den Gärten findet ie nicht felten var. sulphures plena mit prächtig gelben, 
ln martig gebaueten und dicht gefüllten Blumen, die leider nicht immer gut 
au! N. 

Die Bimpinellrofe, Rosa spinosissima Z., 1 m hoher, ſehr, huſchiger 
Strauch mit vielen Staheln nnd Heinen rundlihen Blättchen. Sie Laffen ir 
vortrefflich zur Bildung niedriger Strauhgruppen, Heden u. f. mw. vermenden. 
Die Kleinen, fugelförmigen Blumen ftehen meilt in Buͤſcheln. Die in Gärten noch 
fultivirten Varietäten werden ſchottiſche ofen genannt, ı 

Die Damaszener Rofe, Rosa dımascona Mi, untericheidet ſich von anderen 
Gartenroſen durch ftarten Wuchs, rauhe, dornige Triebe und flaumige, Tederartige, 


Gentifolienrefe Var. oristata. Gentifofienrofe Var. Des Pelutres. 
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Ein noch veiheres Material für Pyramiden- und Säulenrojen findet fid x 
den ranfenden. oder Kletterrofen, tt der harten Gruppe der Rosa arrens 
unter anderen Dundee Rambler, Ruga, Splendens; au3 der ebenfalls hart: 
Gruppe der Rosa alpina (Bourfaultrofe) Amadis, Blush, Elegans; au3 der mk 
minder harten oruppe der Rosa rubifolia (Praivierofe) Beauty of the Prairie 
Eva Corinna und endlich von Sempervirens-Rofen, die im Winter einige Tieduz: 
erfordern, Donna M ria, Felicit6e Perpetuse, Princesse Marie und Rampant. 

Schließlich wollen wir die unvergleichlihe gelbe Roſe Persian yellow um 
die einfache, aber hrädhtige Bicolor, die Wiener oder türfiide Roſe, ala er 
Säulen= und PByramıdenbildung geeignet erwähnen. 

Die Kletterrofen finden in deutihen Gärten trog der durch ihre Anmwendm: 
leicht zu erzielenden maleriſchen Effekte leider weniger Beachtung, als ſie ver: 
dienen. In England weiß ınan fie fiir pittoreske Scenerien weit befler zu ver: 
werthen und verwendet fie dort zur Bekleidung der Wände, Mauern und Stader:. 
der Säulen und Baumftämme, zur Dedung geneigter und unfruchtbarer Boden: 
flächen, dev Steingevölle u. ſ. w. 

Für alle dieſe Zwecke ıft vieleicht die nitglichfte aller Kletterrofen Die Prairie: 
vofe, weil fie jeden Grad von Kälte aushält und ihr Wahsthum ein ungemen 
üppige3 ift. Gegen eine Wand gepflanzt überziehen fie diefelbe binnen eimze 
Jahren vollitändig felbft bi3 zu einer Höhe von 12 bis 15m. Durch ir 
Ueppigkeit zeichnet ſich hauptjählih die Varietät Beauty of the Prairies se. 
welche mit ihrer Kräftigen, mafjigen, dunfelgrünen Belaubung und mit ihren z 
mächtigen Büfcheln vereinigten Blumen von fugeliger, halbaelehteifener Form um 
lebhaft rojiger Färbung einen Foo Effekt macht. Wo die Roten em 
gededt werden fünnen, paffen aud) einige Varietäten ber Rosa arvensis, ver alle 
anderen die Varietät Virginalis superbissima mit üppigen, glänzendem Yazt: 
nnd weißen Blumen. Ein Haupterfordernig für diefe und alle übrigen Varietäte 
der Prarrierofe ift ein kräftiger Lehmboden und Berziht auf allen Schnitt te 
Zweige, wenn fie ein Mal ıhre volle Ränge erreicht haben, da man fidy font x 
den beften Theil der Blüthe bringen würde. Nur das gelegentliche Ausſchneida 
alten und unkräftigen Holzes ift von Nutzen und ſogar nothwendig, Met: 
aber diefe Zeilen dazu beitragen, daß die Kletterrofen recht häufig angeplar 
iverden. 

Weit häufiger als zur Dedung von Wänden, Baunjtämmen und Bode 
benugt man in Deutichland die Kletterrofe zur Bildung von ZTrauerroien, d. & 
Rofen, melde auf einem 2—3m hohen Grundftamme lange bis zur Erde niebe: 

ängende und mit Laub und Blumen überfleidete Zweige tragen. Wenn Pier 
lühenden Zweige die Erde erreicht haben und im Gartenrafen noch eine Stretk | 
fortfriehen, dann gewährt eine ſolche Trauerroſe einen wahrhaft reizenden Anti 
Die Bildung von Trauerrofen ift ziemlih einfah. Die Hauptſache it, du 
die aus den eingefeßten Augen hernorgegan enen Triebe beim erften Schnitt ter 
gehalten werden, wodurch ein kräftiges Wahsthum eingeleitet wird. Beim zweiten 
Schnitte werden nur die ftärfften, die Haupttriebe unverfinzt gelaſſen, alle 
ſchwache Holz aber aus- und die Seitentriebe nad der Blüthe auf zwei Aaın 
zurlidge mitten. Man muß außerdem dahın tradhten, daß der obere Theil & 
one eine angenehme, abgerundete Zorn erhalte. 

Im zweiten oder dritten Jahre tritt die Nothwendigfeit ein, Die lanxı 
Zweige fowohl gegen die Gewalt des Windes zu fihern, als fie zu ordnen rz 
gleihmäßig zu vertheilen. Zu diefem Behufe bringt man unter den Zweigt | 
dicht über den unterften zwei Dritteln ihrer Länge einen Reif in horizontale 
Richtung an, den man aus wei gegen einander über in die Erde geichlagenen 
Pfählen befeftigt; an diefen Reif werden die Biveige rund herum angebunden. 

, Bird das Holz alt und ſchwach, ſo Ichneidet man es jharf zurüd, um badark 
die Bildung junger Triebe zu befördern. 

Amı beten {m für Träuerroſen diejenigen Kletterrofen geeignet, welche red 
\hlante, dünne Zweige erzeugen. In die Zahl berfelben gehört von den Praimie 
roſen nur die Variet 


ät Eva Corinna. Bollfommen gut aber ift Die Rosa arvesss 
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außen x, innen jeuerroth, und Persian 
‚ellow, Blumen hochgelb, dicht gefüllt, kugelig. 

Die Ayrihive-Rofe, Rosa arvensis 
Schrank., die härtefte dev Kletterrofen, mit 
ſchlanten Trieben, Liefert herrliche Trauer: 
vofen und ift ſehr geeignet, den Boden dev 
hügeligen und unfrudtbaren Stellen des 


Partes zu beiden. 

J —— Roſe, Rosasemper- 
virens Z. mit ihren zahlreichen Sorten, 
ebenfall3 eine gute Kletterrofe, aber die 
Blumen in Büſcheln bringend, mit duntel: 
ginn bis in den Winter hinein dauernden 
Vlättern. 

Tie Prairie-Roſe, Rosa rubifolia 
Brown, tletternd wie die vorigen, hat ur— 
il ing ich einzeln ftehende Blumen, während 
Ihe Varietäten büfchelblüthig find, fo dar 
ſich jedenfalls der Einfluß einer anderen 
Art, vieleicht der Rosa multiflora geltend 
gemaht hat. Auf eine Auswahl guter 
Sorten dürfen wir um fo mehr verzichten, 
al3 die Rofengärtner fein Intereffe daran 
haben, fchlehte oder mittelmäkige Sorten 
zu conferbiren, 

Die Sommerrojen werden in neuerer 
Zeit leider jehr zernachtäffigt. Es ift zwar 
nicht zu läugnen, daß die Remontante- 
vofen Blumen von vollfommener Form und 
von meiſt herrlicher Särbung erzeugen, 
in einer langen faft bis in den Winter j 
hinein dauernden Folge. Aber an Schönheit des Baues, wie an Friihe und 
Zartheit des Eolorits fommt doch faum eine der mehrmals blühenden Racen den 
Sommerrofen gleich, Die Blumen, welche bei den Herbftreien auf eine Lange 
Periode vertheilt find, drängen ſich bei jenen auf eine fuze Zeit zuſammen, und 
wenn fie gezählt würden, Blume für Blume durch die ganze Sailon, fo fragt es 
fih, ob nicht die Rechnung zu Guniten der Sommerrofen augfiele. Es kann 
hier alfo nur um die Naht jandeln, ob wir die veihe Blumengabe auf ein Mal 
oder in Friften zu erlangen wünfchen. Aber gewiß iſt es, daß dev Garten feiner 
heiterften Scenerien, feines glängendften Schmudes beraubt fein würde, wenn man 
die Roſen des Juni ganz verbannen wollte. Gleichwohl giebt es viele Gärten, 
melde faum eine andere Rofe aufzumeifen haben, als Herbitrofen, und das ift 
ebenfo gut, eine fehlerhajte Tispojition, als wenn wir den Garten mit lauter 
Sommerrofen füllen wollten. . 

Der Ausgangspunkt eines großen Theils der Herbitrojen ift die Damascener= 
Nofe, im zweiten Gliede die Bierjahreszeiten-Rofe (Mose des Quatre- 
Saisons), welde ſich kaum mehr in Kultur befindet. Tie Mertmale der aus der- 
selben hervorgegangenen Gruppen von Varietäten find mehr oder weniger verwiſcht 
und fallen erit bei unausgefegtem Verkehr mit ihnen in das Auge. 

Die Trianon:Rofe wurde von den mehrmals blühenden Damaszener-Rofen 
abgezweigt. Die hierher gehörigen Barietäten find einzig in Form, Farbe und 
Stellung der Blumen und ım Wuchs weit kräftiger, als jene, Im Sommer 
treten die Blumen meift in Eeinen, doldigen Vlüthenftänden (im Herbſt mehr 
einzeln) und die Blätter in Heinen Büſcheln nahe der Spitze der Triebe auf. 
Der Herbſtflor zeichnet ſich durd eine größere Vollkommenheit der Blumen aus. 
Tie indform ift die ſchöne de Trianon. 

Die mehrmals blühende Damaszener-Roſe Rose perpetuelle), ang: 

Filmorin 2. Aufl. 55 
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weil bei diefen Sträuchern die Schnittwunde nicht vernarbt, ſondern der Shla 
der Wunde durd die Vertrodnung des Holzes bis zu einer gewiſſen Yänge e 
mittelt wird. Aus dem nämlichen Grunde wird der Stamm des Wilbling ı 
B geihnitten, etwa 24—3 cm über den berebelten Zweigen, und der © 
dann entfernt, wenn Die Goelaugen kräftig entwidelt find. Zu gleicher eit nur 
man die wilden Zweige C am Stamme weg. 

Haben ſich die Edelangen qu Trieben von etwa 30 cm Yänge (je nad der nz 
des Stodes) entwidelt (Fig. 2, D), jo werden jie mit Hülfe eines am Stamme | 
jeftigten Stäbchens E in nahen vertifaler Richtung erhalten. Schon vorher mr. | 
drüdt man die wilden Triebe F, die man bisher ala Saftleiter bemugt hat, w. 
fie num die Entwidelung des edlen Holzes nicht weiter fördern fönnen. Lehre 
nennen wir (damit wir und ein jür alle Mal über diefen Puntt — 
wenn die Krone während eines Jeitraums von drei Jahren —J 2 
it, jene erſten Edelzweige Grundäfte, das daraus erwachſende Ho utter 
zw eige und die denfelben entjpringenden Zweige Tohterzweige. Die mie 
Evelaugen entftandenen Jrix 
alfo die fpäteren Grundäle, €: 


wickeln fi, wenn ſonſt die dr 
tät zu den, kräftig tachienden x 
3 hört, zu einer amfehnlicen Ya 
\ und werden dann leicht vom But 
\ 3 
x 


abgebroden. Iſt die Barietätt: 
weniger Fräftigem Auch, fo he 
en die Edelzweige, wenn je > 
änge von etwa 35 cm mm“ 
haben, ein Heine3 Bouquet, & 
jedod) den Stod ſehr mais 
—8— 


Um dieſen Nachtheilen ver: 

beugen, ſchneidet man die Er 

triebe, wenn fie 30 cm lan ı 

worden, auf 20 em zuräd. Y 
Zolge diefer Einfürrzung entf: 
fich die feitlihen Augen mt * 

wird dadurch ſchon im erften R%3 
eine Meine — ebildet "| 
im nädften Frühjahre, wen m 
an das Schneiden geht, die ®| 

hat, wie bei Fig. iR J 

Theeroſen aber dürfen = 
— fo behandelt werden, tu fä 
R ihnen die feitlichen Augen # 
Ba 2 a0 aupttriebes Fräftig zu einer ea! 

Krone entwideln, aud ohne Sup fie durch Schneiden hervorgelockt werden. 
Vortheilhaft ift e3, die Blumen im erften Jahre ganpat unterdräßt 
Seuptfähti bei denjenigen Sorten, welhe wie Du Roi den am ganz im 
vieben blühen und fomit eine ſchöne Krone bilden. Doch muß man fh two 
Abſchneiden der Blumen hüten, aud Sol mit weg zu nehmen. a 
Alle Cchöklinge und Ausläufer des Wildlings, welche ih unglaublih 7 
entwideln, find fofort nad) ihrem Grideinen zu unterbrüden. Wuc ein ir‘ 
oberflachliches gchaden darf nicht verfäumt werben, ſchon des Unfrautes wet 
Im Epätherbft werden die „einjährig veredelten“ Rofen an ben fir ft * 

ftimmten dauernden Standort gepflanzt, J FIR 
Ift einmal der Hofenftod zum Bleiben gepflanzt, jo ſchneidet man ihn Me 
Jahr, um ber Krone eime pafjende Form zu Adem, Eine jhöne Krone mr = 
dem Stamme cine Paubfugel bilden, auf der die Blumen vegelmäfig werte! 
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jind. Es handelt fid) alfo darum, alljährlich im Bereich der Krone eine aus— 
ende Anyabt junger blühender Zweige zu 'erzeugen, melde zufammen ein 
vegelmäßiges, rundliches, pyramidales Enlem le — 

Um dieſes Reſuliat zu erzielen, verjahre man nach folgenden Grundfägen: 
Eine stone eutwidelt ſich bei der Roſe, wie wir fahen, in der Weile, daß 
jeder Mutteräweig, zwei Tochterzweige erzeugt. Im erften Jahre aljo haben wir 
den Stamm mit den eingefegten Augen, im zweiten Jahre bilden fi die beiden 
Grundäfte und auf jedem derfelben zwei Mutterzweige; im britten Jahre 
treten auf jedem Mutterzweige ei Toͤchtexzweige auf, jo daß wir deren ım 
ganzen adıt befigen. ft man bei dieſer Zahl angefommen, jo vermehrt man fie 
nicht weiter, wenn nicht der Stod bejonders träftig ift. Meiftens aber it diefe 
Zahl ausreichend, denn jeder dieſer acht Tuchtergiveige erzeugt mehrere, bisweilen 
3—4 Blüthenzweige, fo daß auf einen Stock von mitteler Kraft jährlich gegen 25 
Bluth weige kommen. 

Nehmen wir alſo an, es habe der Roſenſtok auf den Grundäſten je zwei 
Mutterzweige gi t. Legtere würden im Juni auf 20 cm gefchnitten di 4), 
um jie zur Entwickelung neuer Triebe anzuregen. Wir haben Runmehr 4 


Zweige. 

Am nächſten Jahre entwidelt jeder biefer vier Ziveige wieber eine mehr oder 
weniger große Zahl don Zweigen jüngerer Ordnung, von denen man aber jedem 
nur zwei läßt, was zufammen 8 giebt (Fig. 5). 

iefe acht Zweige werben weiterhin, wie ſchon bemerkt, nicht vermehrt. Bei 
jedem Schnitte ſchont man nur diejenigen Zodrerämei e, welche am Fräftigften find 
und die befte Stellung haben, insbeſondere Baſis ihres Mutterzweiges am 
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nächſten ſtehen Fig. 6), wobei man den Vortheil erhält, be 
die Länge der Mutterzweige teduciren zu können. 

Indeſſen ift es nicht rathfam, au eine allzu weit gehende Verkürzung der 
MRutterzweige hinzuarbeiten und etwa über zwei Nu ve altes Holz weg zu nehmen, 
weil dadurch zu bedeutende DVerwundungen entlteen winden. Dan  fcneidet 
aud über den Räuberzmweigen an der Vajis jtarfer Aeſte, um aus ihnen bie 
Krone zu verjüngen, das alte Holz nur in dem Falle weg, daß biefes ſchlecht, 
unkräftig und zu lang, eine Berjüngung dev Krone mithin nothwenbig geworben. 

Es wird nidt unnüg fein, den Gang zu wiederholen, den die Bildung der 

. None nimmt, Im erſten Jahre der Stamm mit den edlen Augen, im zweiten 
zwoei Grundäfte und auf dieſen vier Mutterziveige, im britten adıt Lochterzmeigt, 
mit welden die Krone — I ift, fo. daß die ſich jährlich neu erzengende 
Seneration immer nur aus acht Tochterzweigen befteht. 

Eine buchftäbliche Ausführung diefer Methode ift jedoch nicht immer mögs 
lich. Mande ſchon veredelt gefaufte Roien find bereit3 im Schnitt verdorben und 
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Für diefe Art der Bermehrung find neben der Moosroſe aud) die Centi— 
folte, Die weiße Roſe, die Damaszener, die gallifhe und die meilten 
rankenden Roſen in erfter Pinie, in zweiter die Remontanterofen, jowie die 
Bourbon: und Noiſett-Hybriden geeignet. 

Die Vermehrung aus Wurzelſchnittlingen gelingt am beiten bei ten- 
jenigen Roſen, bet weldyen die Neigung, Ausläufer zu erzeugen, am entichiedenften 
ausgeſprochen ıft. Dennoch findet fie nur wenig Anwendung, weil man behuf3 
einer ſolchen Vermehrung die Pflanzen ganz oder theilweile zu opfern genöthigt 
iſt. Sie ift eigentlich nur dann von Vortheil, wenn man bei einer etwa nothwendtg 
gewordenen Umpflanzung alter, Fräftiger Exemplare die Wurzeln zu ſchneiden Ver- 
anlaffung hat. Die befte Zeit fiir diefe Art der Vermehrung it das Frühjahr. Man 
ichneidet die Wurzeln in 2&—5 cm lange Stüde und legt fie in Käften, Schalen oder 
aud) in das Miftbeet, im Nothfalle auch in das freie Land, wenn der Boden gut ift, 
in etwas jchräger Richtung Dergeftalt ein, daß fie am oberen ftärferen Ende etwas 
über 1 cm hoch mit Erde bededt find. Schon im erften Sommer bilden jid 
ſchöne, häftige Pflanzen, welche vom Herbft an als jelbftändige Pflanzen behandelt 
werden können. 

Die wictigite Art dev Vermehrung ift jedod die Veredelung. 

Tiefe Art der Vermehrung ift wegen der hierdurch erzielten gefälligeren Form 
leiſt masfahigerer Pflanzen als die zweckmäßigſte zu bezeichnen. Sind Die Formen 
der Veredelung aud) jehr verichiedener Art, jo kommen fie doch darin überein, daß 
ein Auge oder ein mit mehreren Augen bejetter Zweig einer edlen Nofe auf 
einen weniger edlen Grundftamm übergepflanzt wird. Beide Theile behalten in 
diefem „alle ihre botaniſchen und jonftigen Merkmale. 

- Wie bereits erwähnt, ift die bei und wildwachſende yunbaro| e die beite 
aller Unterlagen (Grundſtämme); fie Kann Dis jeßt durch feine andere ncd fo 
warın empfohlene Art eriegt werden. Die ın England gebräuhlide Manetti- 
Roſe, welde durch Stedlinge vermehrt wird, wird bei und wegen ihrer Empfind- 
lichkeit und wegen fonftiger Unzuträglichfeiten niemal3 allgemein Anwendung 
finden. Die in Solland häufig zu hochſtämmigen Unterlagen erzogene Zimmtet - 
rose tft wegen der Sprödigfeit ihres Holzes, in Folge deren die Stämme ım Herbit, 
wenn fie behufs des Winterſchutzes zur Erde niedergebogen werden, ſplittern oder 
brechen, und meil fie höhere Kältegrade nicht gut aushält, für uns unbraudhbar. 
Hier oder da benußt man als linterlage auch wohl die Alpenrose und die Wein— 
roſe (Rosa rubiginosa L.) 

Die Qunbärofe it eine bauerhüfte, ſchön wachſende, Fräftig treibende und in 
faſt allen Bodenarten gedeihende Unterlage, auf welcher alle edlen Rofenforten 
ebenen. Doh find aus Samen erzogene Pflanzen den Ausläufern vorzu: 
ziehen. 

Durch die Veberpflanzung einer edlen Roſe auf einen Grundſtamm gewinnen 
wir folgende Vortheile: 1. Wir kommen fchneller, al3 auf irgend welchen anderen 
Wege, in den Belis vollkommen entwidelter Pflanzen; 2. wir machen durch die 
robuftere Unterlage Die zarteren Edelroſen geihidt, in allerlei Boden und Klıma 
u wachen; 3. wir haben e8 in der Gewalt, die verichiedenen Stammformen zu 
eitimmen; 4. wir forgen durch den fräftiger arbeitenden Unterſtamm für eine 
fräftigere Entmidehung des zarteren Edelholzes und befördern jomit 5. einen nad 
Größe, Füllung und Menge der Blumen volllommeneren Flor. 

Alle dieſe Bortheile jedod, fünnen nur dann erreicht werden, wein die Unter- 
lage gefund ift und veih an Wurzeln. Eine ſchwächliche und jchledht bemurzelte 
Unterlage zieht jederzeit auch das Edelholz in Mitleidenichaft. 

Biele Nofenvermehrer verwerfen alle Unterlagen (Grund- oder Wildftämme), 
welche wie gemühnlich aus Feldern und Wäldern zujammengetragen werden, jene 
verfrüppelten, ſchon zu verichiedenen Malen abgeholzten Sterblinge, welche ihr 
Leben kaum nody einige Jahre friften und das ihnen anvertraute Edelholz ver- 
fommen rohen. 

Wer feiner Roſenſammlung eime verhältnigmäßig Tange Dauer fihern und 


Rosa. - 873 


Freude an ihr erleben will, der benuge zur Veredelung nur Roſenſämlinge, 
d. bh. Pflanzen, melde aus Samen der wilden Hundsrofe eigens erzogen find. 
Sind die Verhältniffe nicht gar zu ungünftig, jo kann ſchon nach zwei Rohren das 
Edelholz auf den fo erzogenen Unterlagen vollkommen etablirt fein. 

Wie die Rofenferne vorbereitet und gefäet werden, ift ſchon weiter oben an— 
gegeben worden. 
Sobald man fieht, daß die Samen keimen, forgt man für ein gut zu beveitetes 
für die erfte Verpflanzung beſtimmtes Beet. Mit dein Berpflanzen geht man vor, 
jobald die Samenblätthen entmwidelt jind. Hat man Pilänggjen mit möglichfter, 
Schonung dem Samenbeete enthoben, fo wird die Bfahlwurzel mit einem \charfen 
Meſſer bis auf 2% cm Länge gekürzt, worauf man die Sämlinge vermittelft eines 
Pflanzholzes in Reihen jegt, weldye 30—45 cm weit von einander entfernt find, 
während man den Pflanzen unter 1 jelbjt einen Abſtand von 15 cm giebt. 
Nach dem Berpflanzen gießt man das Beet tüchtig ein und läßt e3 auch fernerhin 
a an der nöthigen Feuchtigfeit ınangeln, da hiervon zum großen Theile der 
Erfolg abhängig it. Bald werden die Pflänzchen kräftig zu wachſen anfangen, 
denn durch das Einftugen der Wurzeln in der erſten Jugend wird die Bildung 
zahlreicher Nebenwurzeln veranlaßt, welche nun wieder ihrerjeitd in unglaublich 
raſcher Weiſe die Entwidelung des oberirdiſchen Stodes fürdern. Sind die Rofen 
etwa 5—6 cm hoch geworden, jo wird man an dem Wurzelhalſe jhon einige fehr 
Fräftige Augen auftreten fehen. Sobald dies der Fall ift, darf ınan nicht ſäumen, 
ben oberen Theil des jungen Etammes auf das kräftigſte dev neu entwidelten 
Augen zurück zu ſchneiden. Diefes Auge entwidelt fih nun mit außerordentlicher 
Energie und wird bis Ende Auguft oder etwas fpäter zu einem fräftigen, ver: 
edelungsfähigen Triebe geworden fein. 
Das Beredeln mit dem Propfreife. Es kann zu jeder Jahreszeit, außer 
ım Winter, angewendet werden. Hierbei ſichert man das auf- oder eingeſetzte 
Edelholz duxch eine übergeſtülpte Glashaube gegen die Einflüſſe der Yuft, der 
Sonne, der Feuchtigkeit und anderer Schädlichkeiten. Für gewöhnlich möchte dieſe 
Weiſe der Veredelung nur im März und April von Nugen fein. Hierzu wählt 
man vollfommen veif gewordenes Edelholz, das im Spätherbft geichnitten und 
während des Winters im Keller aufbewahrt wurde. Mit gleichem Erfolge ift aber 
da3 Trianguliven, das Copuliven und das Anplatten anwendbar, das Spalt: 
pfropfen aber wegen des bedeutenden, zur Heilung der großen Wundſtelle erforder: 
lichen Kraftaufwandes überall unzwedmäßig, doppelt unzweckmäßig bei ber jo 
markreihen Roje. Das Ebdelreis Pneidet man blog ein Auge lang, weil diejes 
Fräftiger austveibt, al3 ein Reis mit zwei Augen, und die Anzahl der Augen 
Meder auf das Anwachſen, noch auf die Bildung der Krone einigen Einfluß hat. 
Sowie das Reis aufgejegt ift, ftülpt man ein jogenanntes Probiergläschen*) 
von etwa 12 cm Länge und 2% cm Durchmeſſer darüber, deſſen Mündungsrand 
noch etwas über den Wildling reicht; die nad unten gerichtete Deffnung veritopft 
man mit zarten Moos oder mit Werg. Das ift allo ein Gewächshaus im 
Kleinen und erjegt ein foldes in dev That auf das BVollftändigfte. Aber ein 
Gewächshaus erfordert auch eine Vorrichtung zum Beſchatten, um die Einwirfun 
jengender Sonnenftrahlen abzuhalten. Man, fertigt für diefen Zweck mit De 
getränfte, mit einem Deckel verjehene Papiere linder an, welde einen etwas 
größeren Durchmeſſer haben, als die Probirgläschen, fo daß fie bequem aufgejeßt 
und abgenommen werden können, lettere3 entweder, um das Dergalten bes Edel⸗ 
reiſes zu controliven oder um ihm den größeren Einfluß der Morgen= und ber 
Abendjonne zu fichern. Nach 14 Tagen bis 3 Wochen, je nad) der Witterung, ift 
Die Berwachfung beendigt und man nimmt nun die Beihattung, wie die Glas— 
baube weg oder läßt nad Umſtänden jene allein nod für einige Tage an 
ihrem Plaße. 


*) Sole Probiergläshen erhält man zu einem billigen Preife in allen Hand- 
en, in denen phyſikaliſche Inſtrumente feilgehalten werden, oder auch in Glas— 
andlungen. . 
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jellgrüne Blätter. Die Blumen find meiſt ſchön gebaut und groß, Sehr gute 
jartetäten find: Bouvet, mit leuchtenden Hurpartotben Blumen. — Deesse Fiore, 
Blumen weiß, in der Mitte vofa. — Eudoxii, Blumen lebhaft vofa, am Raude 
lila. — La Negresse, die dunfelfte aller Damaszener Rofen. — La ville de 
Bruxelles, Blumen prächtig, in der Mitte Iebhaft voja, nad den Rändern immer 
blaffer. — Madame Soötmans, Blumen zartfleiihfarbig, in Wei übergehend. — 
Franklin, Blumen hellroth, marmorirt und weiß punktirt, N 

. Die Gentifotienrofe, Rosa centifolia Z.. in ihrer Hauptjorm in den Gärten 
binveichend befannt. Schön und intereflant find die Cristata (Crested moss) mit 
tammartig eingeichnittenen Kelchblättern. — New Cab- 
bage Rose, die Blumen dunkler und größer, als die 
der gewöhnlichen Gentifolie. — Unica, die befannte 
ſchöne, weiße Gentifolie. — Unique Panachee Superbr, 
Blumen weiß, blaßroth geftreift, bisweilen einzelne 
Ylumen ganz weiß oder ganz roth. Eine der edlſten 
Formen der Gentifolienrofe ift Des Peintres. 

Die Pomponroſe, var. pomponia Zind/., von der 
das YVurgunder:Röshen, das Dijon-Röshen und das 
weiße Dijon- Röschen die beliebteften jind. Die du nkel⸗ 
rothe Bomponrofe bildet vobufte, niedrige, compalte 
Büſche von faum 30 cm Höhe mit fehr bunflen, dicht 
gedrängten Blättern; bie dichtgefüllten Heinen Blumen 
jind Tebhaft duntel=carmoifincoth, ſtehen an der Spite 
J iurzer Zweige und bilden dichte prächtige Bouquets. 
Die Moosroje, Centifolia muscosa Ser.. getenngeichnet uch den moos⸗ 
artigen Beſatz der Kelchblätter, des Zruchttnotens und des Blumenitield. Cine 
der beften Sorten ift die gewöhnliche alte Moosrofe. 

. Tie fvanzöfiihe Hofe, Rosa gallica Z., in mandem Betracht der Centi— 
folie ähnlich, nur von mehr gedrungenem Wuchfe, mit Heineven, ſparſameren, unter 
ſich mehr gleichen Stadeln, mehr lederartigen Blättern und nur ſchwach wohl: 
Yiechenden, bisweilen gejtreiften, marmorirten und gefledten Blumen. 

Die jvanzöjiihe Hnbride (Rose de Provence). Im Wuchs etwas ſchwächer, 
als die vorige, das Holz gewöhnlid blaßgrün, die Augen an den Zweigen nahe 
bei einander, die Blumen meift Heil, auffallend durch reine, |höne Formen. 
Die hinefifhe Hybride, Die hier eingeorbneten Varietäten find ben 
frangöjischen und Centifolienrojen ähnlicher, als den Ehinefer Rufen, und jeden: 
falls wie die vorige zu Rosa gallica zu ziehen, zumal fie nur ein Mal im, ahre, 
nämlich im Juni und Juli, während die Chinefer Roſen vom Juni bis in den 
Spätherbit blühen. Ihr Yaub iſt meift glatt, mehr oder minder glänzend und 
Länger am Stocke hajtend, die Blumen in größeren Büſcheln, die Ölumenblätter 
Iuötan reicher, ſtraffer und dauerhafter, fonft aber der franzöjlihen Roſe jehr 
naheftehend. 

Die NoijetterHybride. Sie ilt ebenfalls auf Rosa gallica zu beziehen und 
verdankt ihre Entftefung wahrſcheinlich einer Kreuzung zwiſchen der franzöfiichen 
Rofe und der Noiſetie-Roſe. Cie fteht der Chinefer Hnbride jehr nahe und unter: 
ſcheidet fih von ihr nux durch Fleinere, zu großen Vüſcheln vereinigte Blumen. 

Die Bourbon Hybride, ein Kreuzungsproduft aus der franzöfiichen ober 
der Centifolienroſe und der Bourbonrofe, lärter im Wuchs, als die Chinefer: 
Hybride, und von ihr durch breite, jtarte Blätter und flumpfere Blättchen unter= 
ſchieden; die Blumen jind meiftens ſchön gebaut und groß. Viel beliebt jind 
Conpe d’Hebe, Great Western. Paul Perras. 

, Die weiße Kofe, Rosa alba /., Blätter kräftig grün, mit weißlichem Schein. 
Triebe oft ohne alle Tornen, Blumen meiftens weiß oder hellfarbig. 

Die gelbe Rofe-(Rosa lutea Willd. — Rosa eplanteria), auch Kapızinertofe, 
gelennzeichnet duch Hocolodenfarbene Rinde, Heine Blättchen und einzeln jtehende 
gelbe Blumen. Biel beliebt find Bicolor, die türfifhe Rofe, Alumen einfach, 


Blũhender Iweig der dunlelrothen 
Vomponreje. 
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außen gelb, innen jeuerroth, und Persian 
yellow, Blumen hochgelb, dicht gefüllt, kugelig. 

Die Ayrihive-Rofe, Rosa arvensis 
Schrank., die härtefte dev Kletterroſen, mit 
ſchlanken Trieben, Liefert herrlihe Trauer: 
vofen und ift ſehr geeignet, den Boden der 
hügeligen und unfruchtbaren Stellen des 
Parkes zu deden. 

Cie Smmerg üne Roſe, Rosasemper- 
virens Z. mit ihren zahlreichen Sorten, 
ebenfalls eine gute letterrofe, aber die 
Blumen in Büſcheln dringend, mit dunkel⸗ 
Eine bis in den Winter hinein dauernden 
Blattern. 

Die Prairie-Roſe, Rosa rubifolia 
Brown, letternd wie die vorigen, hat ur— 
ſungug einzeln ſtehende Blumen, während 
ihre Varietäten büfchelblüthig find, fo daß 
ſich jedenfalls der Einfluß einer anderen 
Art, vielleiht der Rosa multiflora geltend 
gemacht hat. Auf eine Yuswahl guter 
Sorten dürfen wir um fo mehr verzichten, 
als die Roſengärtner fein Intereſſe daran 
haben, ſchlechte ober mittelmäßige Sorten 
zu conferviren. 

Die Sommerrofen werden in neuerer 
Zeit leider jehr vernactäffit, Es ift zwar 
nicht zu läugnen, daß die Remontante- 
vofen Blumen von vollfommener Form und 
von meiſt herrlicher Firbung erzeugen, 
in einer Tangen faft bis in den Winter . 
hinein dauernden Folge. Aber an Schönheit des Baues, wie an Friſche und 

artheit des Colorit3 kommt doch kaum eine der mehrmals blühenden Racen den 
Sommerrofen gleich, Die Blumen, welche bei den Herbſtroſen auf eine lange 
Periode vertheilt find, drängen ſich bei jenen auf eine kurze Zeit zuſammen, und 
wenn fie gezählt würden, Blume für Blume durch die ganze Sailor. ſo fragt es 
ſich, ob nicht die Necmung u Gunſten der Sommerrefm außjiele. Es kann ſich 
hier alfo nur um die Wahl Pandetn, ob wir die reihe Ylumengabe auf ein Mal 
oder in Friften zu erlangen münchen. Aber gewiß iſt e3, daß dev Garten feiner 
heiterften Ecenerten, feines glängendften Schmudes bevaubt fein würde, wenn man 
die Roſen des Juni ganz verbannen wollte. Gleichwohl giebt es viele Gärten, 
welde faum eine andere Roſe aujzuweilen haben, als Herbſtroſen, und das ift 
ebenſo gut eine jehlerhajte Dispojition, als wenn wir den Garten mit lauter 
Sommerrofen füllen wollten. . 

Der Ausgangspunkt eines großen Theils der Herbftrofen iſt die Damascener= 
Rofe, im zweiten Gliede die Bierjahreszeiten-Roje (Rose des Quatre- 
Saisons), welde ſich kaum mehr in Kultur befindet. Die Mertmale dev aus der: 
felben hervorgegangenen Gruppen von Varietäten find mehr oder weniger verwiſcht 
und jallen erit bei unausgefegtem Verkehr mit ihnen in das Auge. 

Die Trianon-Rofe wurde von den mehrmals blühenden Damasgener-Rofen 
abgezweigt. Die hierher gehörigen Varietäten find einzig in Form, Farbe und 
Stellung der Blumen und im Wuchs weit käfiger, als jene. Im Sommer 
treten die Blumen meift in Heinen, doldigen Blüthenftänden (im gest mehr 
einzeln) und die Blätter in Heinen Büſcheln nahe der Spitze der riebe auf. 
Der Seröfttor zeichnet ſich durch eine größere Vollfommendeit der Blumen aus. 
Tie Grundform ift die ſchöne de Trianon. 

Tie mehrmals blühende Damaszener-Roſe {Rose perpetuelle), aus- 
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lezeichuet mehr dur kräftigen Wohlgerud, als durd den Bau und die Größe 
de Blumen. Die Grundform iſt die Du Roi, mit prächtigen, carmoiſinrothen, 
bisweilen purpurnen Blumen, noch immer kulturwürdig. 

Die mehrmals blühende Hnbride, Remontante-Roſe (Hybride in- 
certaine remontante). pe Entjtehung ift ziemlich ungewiß. Wahrſcheinlich 
ſtammt der größere Theil der Biecher gehörigen Varietäten von der mehrmals 
blühenden Damaszener? Roſe, von der Chinefer= Hybride und von der Borbon- 
gubribe ab. Bon-den Bourbonhybriden find fie durch die lange, trichterförmige 

elchröhre unterſchieden, die bei jenen rundlich ift. 

Wenn wir ung hier der Zufammenftellung einer fleinen Collection der beften 
unter den äußerft zahlreichen Sorten enthalten, jo thun wir dies aus Rückſicht 
auf die verſchiedene Geihmadsrihtung, die fih bald fr die Kugel-, Schalen: 
oder Becherform, bald für den flahen oder compakten Bau ansipricht. 

Die mehrmals blühende — Unter dieſem Namen 





begreift man diejenigen mehrmals blühenden Hybriden, in denen der Charakter 
der Bourbonroſe unverkennbar ausgefproden ilt. Sie find von niedrigem und 
jebrungenem Wuchfe und im Allgemeinen für Hochſtämme nicht wohl verwendbar. 

ie Blumen find zwar nicht groß, aber gewoͤhnlich vorzüglid |hön gebaut und 
ftehen meift in Büſcheln. 

Die Rojomdnes-Rofe. Der Ausgangspunkt diefer Gruppe von Rofen ift 
die Gloire de Rosomöne, welhe von Vibert erzogen wurde. Wie dieſe entitanden, 
ift mit Sicherheit nicht zu ermitteln gerelen. Wahrſcheinlich aber hat fie einige 
Beziehungen zur Rosa indica. Die Unform ift ziemlich empfindlich, ihre Nach: 
kommenſchaft aber hart. Diefe Gruppe zählt mehrere durch Farbenſchmelz aus 
gezeichnete Varietäten. Wir erwähnen nur den vielbeliebten G6ant des Batailles. 

Die hochrothe Ehinefer Rufe (Rosa semperflorens Curz., Rose bengale). 

Die Stammform wurde fhen i 
vorigen Jahrhundert aus China ei 
geführt: Alle hierher gehörigen B 

vietäten find von mäfigem und äſti— 
gm Wuchſe und erzeugen ben ganzen 
ommer und Herbft hindurch eine 
veihe Folge von Blumen. en 
niedrigen Gruppen find fie beſſer 
geeignet, al3 alle übrigen Rofen. 
Die Chinejer- oder Monats: 
roſe. Dieje Gruppe wird gewöhnlich 
mit der vbrigen unter dem Namen 
der Fengahrofen vereinigt aufgeführt, 
während die meiften ihrer Varietäten 
offenbar von der Rosa indica ab⸗ 
ſtammen. Sie find im Wuchs ftärten, 
als die vorigen. Die exfte chineſiſche 

Roſe wurde gegen das Ende des 

vorigen Jahrhunderts in Europa 

eingeführt. 3.4 

Die Lawrence- oder Liliput⸗ 

roſe, Dieſe Gruppe iſt ebenfalls 

u Rosa indica zu rechnen. Die 

. Bierher gehörigen Varietäten find 

Venaalroſe. den Semperfiorens-Rofen im Wuchs 

J . ähnlih, aber in allen Theilen 

ſchwãcher entwidelt und zierliher. In Töpfen werden fie nur jelten über 30 cm 

hoch und die Blumen jtellen niedliche Miniaturrofen dar. Die Stammform foll 

tm Jahre 1810 durch Miss Lawrence aus China eingeführt worden fein. Es 

exiftiren davon etwa 15—20 nur durch die Farbe der lieblihen Röschen unter- 
ſchiedene Sorten. 
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Die Theeroſe, Rosa iadica Z, Roza fragrans Ked, ige gefennzeichnet 
durch große, dicke Blumenblätter, andere durch einen eigenthümlichen, aber feinen 
und bhöhft angenehmen Theegeruch, 
wieder andere durch zarte, meiſt hellere 
Blumenfarben. In der Regel iſt der 
Herbſtflor reicher, als der Soummerflor. 

Die Bouxbonroſe. Die Urſorm 
dieſer ebenfalls zur Rosa intica zu 
‚ählenden Gruppe wurde 1817 auf der 
riet Bourbon unter Sämlingen ver: 
Schiedener Sorten entdedt. Wahridein- 
lich ift fie aus einer Kreuzung ber 
Chineſer⸗ und der Vier-Fahreszeiten: 
Rofe entftanden; aus Samen exzogene 
Nachkommen find bald von kräftigem, 
bald von mäßigem Wuchfe, haben Ihön 
gbauete Blumen mit reinen und friſchen 
Farben und großen, glatten Blumen-— 
blättern und Ahnen, rund geſchnittenes 
Yaub. Unter ihnen finden fih auch 
viele Hybriden zwiihen der Bourbon: 
und der Noifette-Rofe. 
Die Noifette-Rofe. Die mw: 
fprünglige Form fiel wahriheinlic in 
Folge einer zufälligen Kreuzung der 
Chinefer: und der Moihusrofe und Theeroſe var. Melanlo Villermor. 
mwinde von dem Gärtner Philipp . J 
Noiſette in Nord-Amerika 1817 in Frautreich eingeführt. Ihre Rachtemmenf aft 
geihnet ſich dur freien Wuchs und durch die großen, erſt ſpät ſich entwidelnden 
lumenbüſchel aus. Leider nt man den Härtegrad dieſer Race durch Kreuzung 
mit dev. weicheren Theerofe verringert. 

Wie man für die Veurtheilung der Aurikeln, der Nelken oder anderer Flor— 
blumen einen Maßſtab aufgeitellt hat, Hr] weldem die einzelnen Varietäten zu 
beurtheilen jind, jo fann die Role, in mandem Betracht die wichtigfte aller Flor⸗ 
blumen, eines folhen nicht entbehren, um fo weniger, als von ihr jährlich neue 
Varietäten in Menze in den Handel kommen, deven Kulturwlirdigkeit dev Prüfung 
unterworfen werden muß. J 

An eine gute Roſe ſtellt man folgende Anforderungen: 1) Die Blume muß 
corxecte Umriſſe befigen; 2) vol fein Dis in die Mitte hinein; 3) fefte und fubitanz- 
veihe Blumenblätter haben; 4) die Stellung der Blumenblätter muß möglichſt 
regelmäßig fein, abgefehen von der allgemeinen Form dev Blume; 5) die Blumen: 
blätter müjjen vund und glatt geſchnitten, breit jein und dürfen nur einen funzen 
Nagel haben; 6) die Farbe fei erlefen, rein und beftindig; 7) dev Blumenitiel ſei 
eft und erhebe ſich frei über das Laub. Aber eine mindeftens eben ſo oe 

edeutung haben die allgemeinen Eigenfchaften der Rofe, ohne welche fie, ſelbſt 
wenn die Blume ſich ein Wunder an Schönheit wäre, nicht fulturwirdig fein 
würde, nämlich ein veicher und williger Flox; 9; leichte Entfaltung der 
Blumen; 10) Fräftiges und friihes Laub; 11) fraftvoller oder wenigftens nicht 
geradezu Khwädier Bugs und 12) ein himveihender Grad von Härte, wenn es 
ſich um Roſen des freien Landes handelt. 

Auf mandche der geftellten Forderungen aber darf man bei folhen Varietäten 
verzichten, welhe man Effektrofen nennt und die beſtimmt find, am geeigneten 
Stellen des Gartens bei ebenmäßig entwidelter Krone und Belaubung durchs 
brillante Färbung und außergewöhnliche Rei tütbigteit zu wirken. Als Eſfekt 
vofen werden wir alfe alle Sorten anzuſprechen haben, welche durch das Feuer 
de3 Colorits und durch eine große gab don Blumen die Aufmerkſamkeit ſchon 
von Weitem auf fich lenken. 
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Ta die Effektroſen nicht felten in einigen Stücken mangelhaft find, 5. 3. eine 
unzulängliche Anzahl von Blumenblattreiben befigen, und bei genauerer Beratung 
verlieren, ſo eignen fie fih im Allgemeinen nicht zur Bildung von Alleen an den 
Zeiten der Gartenwege, Tondern erfordern einen Standort, von dem aus fie ın 
der Ferne wirken können, ohne in Gefahr zu kommen, bemängelt zu werden. 

Es giebt god and Sorten, in welchen feuriges Eolorit mit reizender Form 
und guter Füllung der Blumen vereinigt auftritt, und Diefe find darum Doppelt 
werthvoll und viel begehrt. ’ 

Als Effeftrojen fe en in erfter Linie General Jacqueminot, Paxton. Jules 
Margottin, Triomphe du l’Exposition und viele von ihnen abſtammende Sorten. 
Im Allgemeinen gehören in dieſe Kategorie alle ſcharlachrothe, hellpurpurne, 
carmoifinvothe Blumen, bejonderd wenn fie büſchelweiſe auftreten. Diejenigen 
Blumen aber, bet denen dieſe kräftigen Färbungen während des Flors mwecjeln 
und violette, dunfelpurpurne oder ſchwärzliche Schattirungen erhalten, verlieren 
dadırd an Feuer und find daher nicht mehr zu den Effektroſen zu vechnen. 
Auch Gelb, entweder vein oder als Gold- oder Trangegelb, gehört zu 
den Hräftig wirkenden Farben. Doc, befigen wir nur zwei oder drei gelbe Roten, 
welche zu den Effektroſen zählen, die Persian yellow, Die Noifetterote Marechal 
Niel umd, wenn wir fie zu den gelben Blumen vedynen wollen, die einfach blühende 
zweifarbige Rapuzinerrofe (Rosa lutea bicolor). 

Nenn aber von diefen Effektroſen allen Jenvige, mithin leuchtende Farbeu 
und Reichblüthigfeit neben ebenmäßiger Entwickelung der Krone verlangt werden, 
jo madhen wir an das Golorit der Varietäten einer Muftercollection viel weiter: 
gehende Anjprüde. Ser die Schattirung aud, welde fie wolle, zart oder kräftig, 
einfach oder nuancirt, immer muß fie vol und vein fein, womöglich aud) die 
Farbe der Rüdjeite der Blumenblätter. Blumen mit fehr jubftanzreichen Blättern 
iheinen mit einer größeren Klarheit des Colorits verbunden zu fein. 

Bon nicht minder hoher Bedeutung für die Blumen einer Mujtercollection 
it eine edle vder wenigftens gefällige Form. Bon dem Bar der Blumen kann bei 
den fogenannten Effeftrofen, wie breits bemerkt, bis zu einem gemiffen Grate 
abgejehen werden, da es fidh bei dieſen — nur um Fernwirkung handelt. 
Bei den Eliteroſen dagegen, die das Vollkommenſte ihrer Art darſtellen ſollen, 
kann um fo weniger auf eine mehr oder weniger vollendete Modellirung der 
Blumen verzichtet werden, als ja em engerer Verkehr zwiſchen ihmen und ihrem 
Pfleger ftattfindet, 

Unter den Edelvojen find in der Blume hauptſäch vier verichtedene Grund: 
ormen entiwidelt.e Die in der Gentifolie vielleicht am vollfommenften entwidelte 

lumengeſtalt ift die Rugelform. Sie entftebht, indem die äufteren Blumen- 
blätter Feitlich fih dedend mit bald mehr, bald weniger umgebogenen Rändern 
die inneren zufammengejchloffenen umfaſſen. So ftellt Jih die Blume mwenigftens 
in ihrer Jugend dar, während je Ipäter bi8 zu einem gewiſſen Grade in andere 
Formen übergeht, ſich dem Schalen=, compacten oder flahen Bau nähert. Außer 
ın der Gentifole ıft der Stugelbau am reiniten in der Bourbon: Hybride Great 
Western entiwidelt. Gewöhnlich” bewahren Blumen diefer Art ihre jugendlidy- 
weichen und abgerundeten Formen weit länger, als andere. 

Die Schalenform entjteht in der Weiſe, daß die äußeren, größeren, in der 
Regel etwas ausgebauchten und mehr oder weniger zurüdgelehnten Blumenblätter 
die Hleineren entweder dachziegelig geordneten oder aufrechten in der Weiſe um- 
geben, deß dadurch eine bald engere, bald weitere Schale gebilbet wird. Je nach⸗ 
dem der Rand der Blätter des Umfangs bald eingezogen, bald gerade, bald zuräd- 

ekrümmt iſt, entitehen verſchiedene Meodificationen diefer Stylart, imn ziveiten 
Kalle die Becherform. Unter den in dieſer Weiſe modellirten Blumen befiten wir 
"viele Roſen-Kleinode, die In meiſt auch durch fehr fubitanzreiche, ftraffe Blumen- 
blätter und demgemäh durch lange Dauer auszeichnen. als Mufter gelten in 
dieſem Betraht die Bourbon-Hybride Coupe d’Hebe und die Nemontanrofe La 
Reine. Tiefe herrliche Blumenform in Verbindung mit einem angenehmen Eolorit 


Rosa. 369 


it es hauptjählih, wegen weldyer man gern einzelne Mängel in anderer Beziehung 
mitt in den Kauf nimmt. ' 

Dei dem fogenannten compacten Bau ftehen die äußeren Blumenblätter 
aufrecht, während die inneren in der Regel ebenjo groß find, als Die äuferen, ja 
wohl gar noch über diefelben Hinausragen. Da dieſem Bauftyle die fein ge- 
ihmungenen Xinten der vorigen Formen abgehen, jo ift zum Erſatz dafür an sole 
Blumen wenigftend die Forderung zu Stellen, daß die Blumenblätter recht dicht 
jtehen und entweder eine ebene oder ſanft gewölbte Fläche bilden. Die ſchönſten 
Repräſentanten dieſer Form ſind vielleicht die franzöfiihen Roſen Fanny Bias 
und Boule de Nanteuil. 

Bei dem Flachbau ftehen die äußeren Blumenblätter nicht, wie bei .der 
eompacten Form aufredht, fondern ihre Richtung nähert fidy mehr der horizontalen 
vdec (e biegen jih auch wohl, wenn jie älter werden, auf den Blumeuſtiel zurück. 
Bei dieſer Blumenform find die Ylumenblätter des Gentrums bisweilen par- 
thieenwerle zuſammengekräuſelt und es entfteht dadurch dasjenige Gebilde, das 
man als Roſette bezeichnet. Eine im dieſem Betracht mufterbafte Roſe iſt die 
Bourbonrofe Souvenir de la Malmaison.. 

Alle diefe Stylarten fommen in vielfachen Abänderungen und Combinationen 
vor und geftalten fich bisweilen indivituell, indem jie den Bauftyl anderer ge— 
füllter Blumenarten nahahmen, den der Päonie zum Betlpiel Die Remontante- 
roſen Henrion de Pansey, den des Ranunkel die franzöfiiche Roſe Duc de Nemours, 
den der Camellie die Bourbonrofe Manteau de Jeanne d’Arc. 

Die Vermehrung der Rofen aus Samen zu dem Zwede, neue Spielarten 
zu erziehen, kann hier nicht in Betracht kommen. Sie hat ohnedies für Deutid- 
land einen ziemlich zweifelhaften Werth, da fie, felbft unter der Vorausfegung 
gümftigerer Reſultate, als bis daher erzielt worden, nicht Lohnend genug iſt, um 
zu einer Concurrenz mit den Franzofen einzuladen. Nur daun tft die Vermeh— 
rung der Rojen aus Samen in Betradht zu ziehen, wenn c3 ſich darum handelt, 
ewiſſe Stanunformen in größerem Maßſtabe zu vervielfältigen, um fie al3 Grund: 
tämme (Unterlagen) behuf3 einer Weberpflanzung edler Rofen zu benugen. Für 
diejen Zwed iſt unter den im mittleren Europa wildwachſenden Roſen die Hunds— 
vofe, Rosa canina /., erjahungdmäßig die brauchbarſte. Dieſelbe bringt ihre 
Samen im Septeinber zur Seife, wenn die geichloffenen Fruchtböden (Hagebutten) 
ſich ſcharlachroth gefärbt haben. 

Bekanntlich gehören Roſenſamen zu den langſam feimenden, da ihre ftein= 
arten Hüllen von äußeren Agentien ſchwer angegriffen werden. Ohne befondere 
Hülfsmittel keimen fie erſt im zweiten Jahre. Will man die natürliche Ent- 
widelung der Saat befördern, was immer das rathſamſte ift, jo reinigt man den 
Samen unmittelbar nad) der Ernte, läßt ihn während des Winters frei auf einem 
Inftigen Boden Tiegen und bringt ihn im nächſten Frühjahre auf ein fogenanntes 
Lager. Dieje Mantpulation wird in folgender Weife ausgeführt. An einer feuch— 
ten, jedoch der Luft und der Sonne ausgefetten Stelle des Gartens hebt man ein 
Beet 15 cm tief aus, faßt die fo gebildete Grube ringsum mit Bretern ein, 
hichtet den vorzubereitenden Samen mit Sand ein und bededt endlidy das Ganze 
mit einer 2'/, cm Starken Schiht Zandes und oben auf mit Moos. Sorgfältig 
muß ınan darauf achten, daß dieſes Lager während der wärmeren Monate nicht 
austrodene. Im nächſten Herbft werden die Samen mit dem ihnen vermilchten 
ae aufgenommen nnd auf gut zubereitete, tief geloderte Beete in Rillen 
geſäet. 

Soll jedoch ein beihleunigtes Verfahren angeiwendet werden, jo erntet man 
den Samen fo zeitig wie möglich, fchichtet ihm ſogleich mit jehr feucht zu nal 
tendem Sand eın und jest ihn der vollen Einwirkung der Sonne aus. Ende 
Oktobers füet ınan ihn veibenweile in’3 freie Land. Im Yaufe des April fchidt er 
I an, zu keimen. Weber die weitere Behandlung der Sämlinge wird jpäter aus- 
ührlicher gehandelt werden. 


Um die edlen Gartenrojen zu vervielfältigen, benutt man ihre Ausläufer und 
Zweige oder von den legteren die Augen. 
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Die meiſten Arten und Formen der Gartenroſen beſitzen die Neigung, aus 
dem Wurzelſtocke Triebe zu erzeugen. Dieſelben pflegen bald Wurzeln zu bilden 
und werden dann mit dem Namen Ausläufer bezeichnet. In reicherem Maße 
treten diefe Ausläufer bei dev Pimpinell-, Kapuziner=, der franzöfıfhen, 
Damadszener, weißen (Rosa alba Z.) und Centifolien-Roſe auf. Mi 
man fi) dieſer VBerjüngungungsgebilde zur Vermehrung bedienen, fo löſt man fie 
im Herbft oder im Frübjahre unterhalb der von ihnen gebildeten Wurzeln vom 
Mutterftode ab, um fie als felbftändige Pflanzen zu behandeln. Vorausſetzung tft, 
day die Pflanze wurzelädt ıft. 

Wir nennen die Ausläufer mit Recht Nerjüngungsgebilde, weil fie beſonders 
dann in Menge ericdyeinen, wenn alternde, ftarfe Exemplare in ihren oberirdiichen 
Theilen den durch die Wurzeln aufgenommenen Saft nicht mehr vor tänbig ver⸗ 
menden fünnen. Es entwickeln ſich dann am Wurzelhalſe ſchlafend gebliebene 
Augen und wachſen zu Trieben aus, welche beſtimmt ſind, an die Stelle des dem 
Ende nahen Mutterſtockes zu treten. Erſcheint es vortheilhaft, von einer Roſen— 
varietät möglichit viele Ausläufer zu erziehen, fo darf man nur den edlen Stamm 
während der NAuheperivde etwa 30 cm über dem Boden abfchneiden. 

Aus Stedlingen laffen ſich am leichteften Rojenarten mit weicherem Holze 
vermehren. Je härter und hartholziger aber die Art oder Varietät, deſto ſchwie⸗ 
riger das Gelingen. Dafür erzeugen lettere Ddejto mehr Ausläufer, und der 
Gärtner, wie der Rojenjveund kann eigentlih nie in die Berlegenheit kommen, 
alle Wege bei dem Vermehrungsgeſchäfte verlegt zu finden. 

‚Die geeignetite Zeit zur Anzucht von Roſen aus Stedlingen find die Monate 
Su bis September und, wenn man ınit getriebenen Rofen uperirt, Die Monate 

ebruar bis Mai. Die von getriebenen Rofen genommenen Stedlinge bewurzeln 
fi) leichter, al8 Die Sommerſtecklinge, jedoch find hierzu bejondere Vorrichtungen 
erforderlich, ein Bermehrungshaus oder warme Miftbeetkäften, während jene ohne 
alle Bodenwärme in abgetragenen Käften, ja ſelbſt ganz tm Freien erzogen werden 
fünnen, wenn man bierfiir ein Kleines Beet mit genetgter Fläche vor einer gegen 
Dften oder Norden gelegenen Mauer anlegen fann. Für die erfigenannten ıft 
die natürliche Temperatur ausreihend und fie auf gleidyer Höhe zu erhalten, ut 
die einzige Sorge des Vermehrers, der die Temperatur bald durd das Schließen 
der Fenſter, bald durch ausreichende Beſchattung zu vegelu weiß. 

Die Stedlinge werden von jungen, aber hinreidyend veif gewordenem Holze 
. genommen; e3 müſſen aljo die oberften Augen des Zweiges unmittelbar unter 
dev Blumenknospe gut entwidelt fein. Bon weicheren Roſen, wie Lawrence-, 
Eher: und Bengalroſen, kann man aud älteres Holz zur Stecklingszucht ver- 
wenden. 

Die Stecklinge müſſen zur Zeit des Morgenthaues geſchnitten oder, falls 
dies zu einer anderen Zeit Wite geſchehen müffen, im Schatten in Waller ge- 
ftellt und in feuchtes Linnen geht werden. Das Schneiden ſelbſt ıjt eine ſehr 
einfahe Arbeit. Man hat nur darauf zu jehen, daß der Stedling zwei bis brei 

ute Augen habe, und führe den Schnitt mittelft eines feinen, ſcharfen Meſſers 
napp unter dem unteriten Auge von der ihm entgegengeiegten Seite etwas 
ſchräg nach unten. 

Zur fchnellen und fiheren Bewurzelung iſt dag Vorhandenſein von Blättern 
erjorderlid. ei jeder Neubildung — und dieſem „Falle ſollen Wurzeln gebildet 
werden — müſſen die Blätter die VBermittelung übernehmen. Vom unterften 
Blatte läßt man nur ein furzes Stüd des Blattſtiels ſtehen. Bon den über der 
Erde bleibenden Blättern entfernt man nur die oberiten 1 — 3 Fiederblättchen, 
damit der Eonfum an Nahrungsſaft etwas beichränkt werde. Die Stedlinge werden 
ziemlich enge und nicht tiefer al8 2% cm eingejegt. 

Zur frühzeitigen Stedlingszucht, für welde man angetriebene Pflanzen benugt, 
muß ım Bermehrungshaufe ein Beet aus gut ausgewafchenem, nicht zu feinem 
Duarziande bereitet werden. Hier handelt e3 fid) hauptſächlich darum, alle zur 
Fäulniß biöpontvenden Stoffe fern zu halten. Für Sommerftedlinge ift eine qute 
alte Haideerde, zur Hälfte mit reinem Quarziande vermilcht, vorzuziehen. Hat 
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man verrottete Rafenerde zur Hand, jo kann man von dieſer etwas beintengen 
und wird dann die Stedlinge um fo Fräftiger fidy entwideln fehen. 

Die jo bereitete Bodenmiſchung wird im Stedlingsbeete des Bermehrungs- 
haufes oder in einen Miſtbeete etwa 8 cm hoch aufgeichichtet und mäßig feftge- 
drückt. Viele ziehen flache Näpfe oder Holzkäften vor, weil diefe fi) transportiren 
Kr Ein Hauptaugenmerk muß der VBermehrer auf einen guten Wafjerabzu 
vihten. Iſt ein jolcher ſchon für vollbewurzelte Topfgewächſe nothwendig, wie vie 
mehr nicht fiir Pflanzentheile, welche erft den Gallus und aus diefem die feinen 
Wurzeln bilden ſollen. 

Sind die Stedlinge mit einem Abitande von 25 — 4 cm unter fid) eingelegt, 
jo gießt man fie mittelft einer feinen Braufe an und hält die Fenfter während 
der erjten acht Tage geihloffen. Stedlinge von hautpolaii en Roſen bedürfen ge- 
ſchloſſener Luft noh viel länger. Ber hellem Himmel und trodener Luft werden 
jie täglidy ein bis zwei Mal geipritt; bei trüber, feuchter Witterung wird das 
Sprigen verderblid. Nah 8—14 Tagen ift die Vewurzelung eingeleitet; an der 
in der Erde befindlichen Wundfläche bildet fich jene fnorpelige, Callus genannte 
Schiele, welche innerhalb weiterer 14 Tage an Ausdehnung zunimmt. “Die vor: 
ichreitende Callusbildung erkennt man leiht an dem kräftigen Ausjehen des in 
den erften Tagen Ichlaffen Stecklings und daran, daß die Blättchen gelb merden 
und abfallen. Den Beginn der eigentlihen Wurzelbildung aber evfeunt man 
daran, daß die Augen fchwellen und endlich austreiben. Man pflanzt fie dann ge= 
fondert in Töpfchen von 5 cm oberer Weite. 

Haben die Stedlinge Gallus gebildet, dann iſt ünen etwas friiche Luft zu= 
wäglich beſonders in milden Nächten; am Tage wirkt ſie oft austrocknend, und 
in dieſem Falle müſſen Urtheil und Erfahrung Die — entſcheiden, ob gelüftet 
werden Darf oder nicht. Je weiter aber die Entwickelung des Wachſthums vor— 
ſchreitet, deſto häufiger und reichlicher muß Luft zugeführk werden. eine ige 
Rojenftedlinge bewuggeln ih unter günftigen Umſtänden ſchon binnen drei‘ oden. 
F härter aber die Roſen, deſto längere Zeit gebrauchen ſie, um durch eigenes 
Wurzelvermögen ſelbſtändig zu werden. Auf den Warmbeeten im Seihiahre geht 
die Bewurzelung raſcher von Statten, ala im Sommer, dagegen jind die Som: 
merftedlinge Fräftiger. Sind die GStedlinge verpflanzt, jo werden fie wieder 
6—8 Tage ge hloflen gehalten, bis fie die Störung ihres Wachsthums überwun— 
den haben, und dann ganz allmählıg an Luft und Sonne gewöhnt. 

Durch Ableger vermehrt man diejenigen, Rojenarten, welche jehr hartholzi 
find und deshalb aus Stedlingen nicht leicht wachſen. In dieſer Abficht mu 
man die Mutterpflanzen niedrig und Buch zu erziehen fid) bemühen. Dieſe Art 
der Vermehrung iſt hauptfählich für Die Moosroſe zu empfehlen, deven Varie— 
täten der Mehrzahl nad) nur wenige Ausläufer erzeugen. 

Die beſte det, dDiefe Art von Vermehrung vorzimehmen, find die Monate 
Juli und Auguft, fobald die Triebe reif geworden find. Zunächſt wird das Erd— 
reich um den Mutterjtod etwas gelodert und mit guter, mit einigem Sande ge- 
mengter Eompofterde gemiſcht. Zum Ablegen wählt man junge kräftige Triebe 
von 45—60 cm Länge und dreht denjenigen Theil derjelben, welcher in die Erde 
u liegen kommt, Ddergeftalt, daß die Rinde reift und dadurd) eine Berwundung 
Derbei eführt wird, oder man jchneidet mit einem fcharfen Meſſer unter einem 
Auge rag nad) oben bis in die Mitte des Zweige und fährt dann mindeſtens 
2% cm aufwärts, damit eine nad) umten geiwendete Zunge entjteht, wie man fie 
beim Senken der Nelken bildet. Nun legt man den vorjihtig abwärts gebogenen 
Bei mit feiner Wundjtelle 5 cm tief ın die geloderte Erde und befeftigt ihn 
ter mit einem hölzernen Hafen. Die Spite des abgefenkten Zweiges aber bindet 
man an einem dabei geftedten Stäbchen auf, damit er nicht vom Winde bemegt 
und die Bongelbilbung unterbrodhen werde. Zur Beförderung derjelben trägt 
öfteres Begiegen und Auflodern des etwa durch Regengüſſe feft gewordenen Erd- 
reichs weſentlich bei. Unter nicht allzu ungünftigen Verhältniffen werden ſich big 
um Berött die Ableger ſoweit bewurzelt haben, daß fie aus der Berbindung mit 
en tteritöden geldft und als felbitftändige Pflanzen behandelt werden können. 
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Für diefe Art der Vermehrung find neben der Moosroſe auch die Genti- 
folie, Die weiße Rufe, die Damaszener, die galliſche und die meiften 
ranfenden Roſen in eriter Pinie, in zweiter die Nemontanterojen, ſowie die 
Bourbon- und Noiſett-Hybriden geeignet. 

Die Vermehrung aus Wurzelfhnittlingen gelingt am beiten bei den— 
jenigen Roſen, bet welchen die Neigung, Ausläufer zu erzeugen, am entichtedenften 
ausgeſprochen iſt. Dennoch findet fie nur wenig Anwendung, weil man behuf3 
einer ſolchen Vermehrung Die Pflanzen ganz oder theilmeife zu opfern genöthigt 
ift. Sie tft eigentlich nur dann von Vortheil, wenn man bei einer etwa nothwendig 
gewordenen Umpflanzung alter, kräftiger Ereinplare die Wurzeln zu ſchneiden Ver— 
anlaffung hat. Die befte Zeit fiir diefe Art der Vermehrung in da3 Frühjahr. Man 
ichneidet die Wurzeln in 2%&—5 cm lange Stüde und legt fie in Küften, Schalen oder 
auch in das Miftbeet, im Nothfalle auch in das freie Yand, wenn der Boden gut tft, 
in etwas fchräger Richtung dergeftalt ein, daß fie am oberen ftärkeren Ende etwas 
über 1 cm hoch mit Erde bededt find. Schon im erften Sommer bilden jich 
ſchöne, fräftige Pflanzen, welche vom Herbft an als jelbftändige Pflanzen behandelt 
werden können. 

Die wichtigſte Art der Vermehrung ift jedoh die Veredelung. 

Diele Art der Vermehrung ift wegen der hierdurch erzielten gefällt; even Form 
Leiftungafähigever Pflanzen als die zwedmäßigfte zu bezeichnen. Sind Die Formen 
der Beredelung aud) ſehr verichiedener Art, ſo kommen fie doch darin überein, daß 
ein Auge oder em mit mehreren Augen bejeßter Zweig einer edlen Noſe auf 
einen weniger edlen Grundſtamm überpepflangt wird. Beide Theile behalten in 
diefem Falle ihre botaniſchen und fonftigen Merkmale. | 

Wie bereits erwähnt, ift die bei uns wildwachſende Hundsroje die beite 
aller Unterlagen (Grundſtämme); fie kann bis jest durch feine andere nod Te 
warın empfohlene Art erfegt werden. Die in England gebräuhlihe Manetti- 
Rofe, welche durch Stedlinge vermehrt wird, wird bei und wegen ihrer Empfind- 
lichkeit und wegen fonftigev Unzuträglichfeiten niemals allgemein Anwendung 
finden. Die in Slland häufig zu hochſtämmigen Unterlagen erzogene Zimmet - 
rofe ift wegen der Sprödigkeit ihres Holzes, in Folge deren die Stämme im Herbſt, 
wenn ſie behufs des Pinterſcupes zur Erde niedergebogen werden, ſplittern oder 
brechen, und weil ſie höhere Kältegrade nicht gut aushält, für uns unbrauchbar. 
Hier oder da benutzt man als Unterlage auch wohl die Alpenroſe und die Wein- 
roſe (Rosa rubiginosa L. 

Die Qunbsrofe ift eine dauerhafte, Ihön wachſende, kräftig treibende uud in 
faft allen Bodenarten gedeihende Unterlage, auf welcher alle edlen Rofenforten 
annehmen. Dod find aus Samen erzogene Pflanzen den Ausläufern vorzu- 
ziehen. 

‚ Durd, die Vleberpflanzung einer edlen Roſe auf einen Grunditamm gewinnen 
wir folgende Bortheile: 1. Wir kommen fchneller, als auf irgend welchen anderen 
Wege, in den Belig vollkommen entwidelter Pflanzen; 2. wir machen durch die 
robuftere Unterlage die zarteren Edelrofen geihidt, im allerlei Boden und Klıma 
zu wachen; 3. wir haben e3 in der Gemalt, Die verſchiedenen Stammformen zu 
beftimmen : 4. wir forgen durch den Träftiger arbeitenden Unterſtamm für eine 
fräftigere Entwidelung bes zarteren Edelholzes und befördern ſomit 5. einen nach 
Größe, Füllung und Menge der Blumen vollftommeneren Flor. 

Alle dieſe VBortheile jedoch fünnen nur dann erreicht werden, wenn die Unter— 
lage gelund ift und reih an Wurzeln. Eine jhwädlihe und ſchlecht bemurzelte 
Unterlage zieht jederzeit aud) das Edelholz in Mitleidenſchaft. 

Viele Rofenvermehrer verwerfen alle Unterlagen (Grund- oder Wildftämme), 
welche wie gewöhnlich aus Feldern und Wäldern zufammengetragen werden, jene 
verfrüppelten, ſchon zu verichiedenen Malen abgeholzten Sterblinge, melde ihr 
Leben faum noch einige Jahre friften und das ıhmen anvertraute Edelholz ver- 
fommen lagen 

Wer ſeiner Roſenſammlung eine verhältnißmäßig lange Dauer ſichern und 
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Freude an ihr erleben will, der benutze zur Veredelung nur Roſenſämlinge, 
d.h. Bllangen, welche aus Samen der wilden Hundsrofe eigen? erzogen find. 
Sind die Berhältniffe nicht gar zu ungünftig, fo kann Thon nad zwei Rohren das 
Edelholz auf den fo erzogenen Unterlagen volltommen etablirt jein. 

Wie die Roſenkerne vorbereitet und gejäet werden, ift ſchon weiter oben an— 
gegeben worden. 
Soolbald man jieht, daß die Samen keimen, jorgt man für ein gut zu beveitetes 
tür Die erfte Verpflanzung beftimmtes Beet. Mit dem Verpflanzen geht man vor, 
jobald die Samenblätthen entwidelt jind. Hat man Bflänzchen mit möglichſter, 
Schonung dem Samenbeete enthoben, jo wird die Piablioungel mit einem Icharfen 
Meſſer bis auf 2% cm Länge gekürzt, worauf man die Sämlinge vermittelſt eines 
Pflanzholzes in Reihen fegt, welche 30—45 cm weit von einander entfernt find, 
während man den Pflanzen unter jich felbit einen Abftand von 15 cm gıebt. 
Nach dem Berpflanzen gießt man das Beet tüchtig ein und läßt es auch fernerhin 
nicht an der nöthigen Neuste mangeln, da hiervon zum großen Zheile Der 
Erfolg abhängig ift. Bald werden die Pflänzchen Fräftig zu wachſen anfangen, 
denn durch das Cinftugen der Wurzeln in der eriten Jugend wird Die Bildung 
— Nebenwurzeln veranlaßt, welche nun wieder ihrerſeits in unglaublich 
raſcher Weiſe die Entwidelung des oberirdiſchen Stockes fördern. Sind die Roſen 
etwa 5—6 cm hoch geworden, jo wird man an dem Wurzelhalſe ſchon einige ſehr 
kräftige Augen auftreten fehen. Sobald dies der Fall ift, darf man nicht ſaͤumen, 
den oberen Theil des jungen Stammes auf das kräftigſte der neu entwidelten 
Augen zurüd zu fchneiden. Diefes Auge entwidelt ſich nun mit außerordentlicher 
Energie und wird bis Ende Auguft oder etwas fpäter zu einem fräftigen, ver: 
edelungsfähigen Triebe geworben fein. 
‚ Das Beredeln mit dem Propfreife. Es fanıı zu jeder Jahreszeit, außer 
im Winter, angewendet werden. Hierbei fißert man das auf> oder eingefeßte 
Edelholz durch eine übergeftülpte Glashaube gegen die Einflüffe der Luft, der 
Sonne, der Feuchtigkeit und anderer Schäblichfeiten. Für gewöhnlich möchte Dieje 
Weife der Veredelung nur im März und April von Nutzen fein. Det wählt 
man vollkommen reif gewordenes Edelholz, das im Spätherbit geichnitten und 
während des Winters im Stellev aufbewahrt wurde. Mit gleihem Erfolge ift aber 
da3 Trianguliven, das Copuliven und das Anplatten anwendbar, das Spalt- 
pfropfen aber wegen de3 bedeutenden, zur Heilung der großen Wunditelle erforder: 
lien Kraftaufwandes überall unzweckmäßig, doppelt unzweckmäßig bei der jo 
markreihen Roſe. Das Edelreis Pneidet man blos ein Auge lang, weil dieſes 
Fräftiger austveibt, al3 ein Reis mit zwei Augen, und die Anzahl der Augen 
Poeder auf das Anwachſen, noch auf die Bildung dev Krone einigen u bat. 
Sowie das Neis aufgefegt ift, ftülpt man ein fogenanntes Brobiergläsden*) 
von etwa 12 cm Länge und 2% cm Durchmeſſer darüber, deſſen Mündungsvand 
noch etwas über den Wilbling reicht; die nach unten gerichtete Deffnung verftopft 
man mit zartem Moos oder mit Werg. Das ift alfo ein Gewächshaus ım 
Kleinen und erjegt ein ſolches in der That auf das BVollftändigfte. Aber ein 
Gewächshaus erfordert auch eine Borrihtung zum Beſchatten, um die Einwirkun 
jengender Eonnenftrahlen abzuhalten. Man fertigt für dieſen Zweck mit De 
geträntte, mit einem Deckel verjehene Papier finder an, melde einen etwas 
größeren Durchmeffer haben, als die Probirgläschen, jo daß fie bequem aufgeſetzt 
und abgenommen werden können, legtere3 entweder, ıım das Derpalten bes Edel⸗ 
reiſes zu controliven oder um ihm den größeren Einfluß der Morgen- und ber 
Abendjonne zu fihern. Nad 14 Tagen bis 3 Wochen, je nad) der Witterung, ift 
die Verwachſung beendigt und man nimmt nun die Beſchattung, wie die &las- 
haube mweg oder läßt nad Umftänden jene allein nody für einige Tage an 
ihrem Platze. 
*) Solche Probiergläschen erhält man zu einem billigen Preife in allen Hand- 
Bann in denen phyfitalifhe Snftrumente feilgehalten werden, oder aud in Glas— 
andlungen. - 
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Dieſe Methode fann wenigltens denjenigen, welche Roſen nicht in Maſſen zu 
vermehren pflegen, auf das Wärmſte empfohlen werden. Ev veredelte Stämme 
liefern ſchon im Laufe deſſelben Jahres beſſere Kronen, al3 alte Dculanten, ver: 
wachſen dabei ganz glatt und blühen ebenio reich, wie ältere Stämme. 


Die Veredelung durch Oculation it im Rofengarten die gebrändlidhite. 
Hierzu wählt man hinlänglid gereifte und verholzte junge Zweige, an welchen 
die Augen fräftig entwidelt find. Doch dürfen fi dieſelben noch nicht geftredt 
haben. Man jegt das fein geichliffene Oculirmeffer etwa’ 1% cm unter dem 
Auge an und jchneidet dafjelbe mit einem recht glatten Schnitte au, der bis aut 
5*— Entfernung über dem Auge geführt wird. Dieſer mit einer ganz dünnen 
Schicht Holz abgenommenen Nindentheil wird Schil dchen genannt. Vom Blatte 
läßt man nur den etwas über 3 cm langen Blattitiel Heben. An derjenigen 
Stelle der Unterlage, an welcher man das Schildchen einjegen will, madt man 
in die Rinde einen bis auf den Splint reihenden Querſchnitt und zieht von Der 
Mitte deijelben einen 2% cm langen Längsſchnitt nach unten, hebt beiderjeit3 Die 
Rinde vom Holze ab und fchiebt das Schildchen dergeftalt ein, daß fein oberer 
Rand an den oberen Wundrand des Mildlings ftößt und das Auge fich gerade in 
der Mitte des Längsſchnittes befindet. Diefe Operation geht nur, dann ſchnell 
und fiher von ftatten, wenn die Unterlage vollfaftig ift. Xöft fi die Rinde nicht 
glatt ab, fo wähle man eine andere befjer dazu geſchickte Pflanze oder verſchiebe, 
wenn wegen kühler Witterung oder längerer Zrodniß der Saftiirom nicht lebhaft 
genug ſein follte, die Arbeit auf eine giinfigere Beit. 

te befte Zeit zımn Oculiren find die Monate Juli und Auguft, je nad) der 
Witterung. Eine geübte Hand wird fidy Leicht überzeugen fünnen, ob ſich Die 
Rinde am Wildlinge und am Edelholze leicht heben läßt; indefjen fann man aud), 
wenn die in trodener yet nur mangelhaft ausführbar fein fullte, mit dem 
beholzten Schilde vceuliren und daffelbe anplatten, daß heißt ein flaches, 
der Größe des Schildchens entſprechendes Stüd aus der Rinde und dem Splinte 
des Wildlings ausfchneiden, da3 Schilöchen jo auflegen, daß die Ränder auf ein— 
ander paflen, und die Veredelunggftelle ebenfo verbinden, al3 wäre das Schildchen 
unter die Rinde geſchoben worden. Benutzt man als Unterlage Wildſtämme aus 
dem Walde, die man hochſtämmig veredeln will, jo ſchneidet man im Frühjahre 
alle Zmeige weg, bis auf drei, welche nahe beifammen in derjenigen Höhe ftehen, 
in welcher man das Auge einzufegen beabfihtigt. Von diejen können ſpäter bie 
beiden unterften, womöglich gegenüber ftehenden vculirt werden, mährend der 
oberſte weggefchnitten wird, wenn die eingefegten Augen fich entwidelt haben. 
Die Bunditelle wird unmittelbar nad) dem Einfegen der Augen mit Baumwolle; 
garn gut verbunden. 

ieſes Oculiren nad dem Eintritte des fogenannten zweiten Saftes nennt 
man das Oculiren auf das ſchlafende Auge, weil letzteres im vuhenden Zuftande 
bis zum nädften Frühjahre verharrt. Das Oculiven im Frühjahre auf das 
treibende Auge, wie man es nennt, ift weniger gebräuchlich, da der demielben ent: 
wachſene Trieb oft nicht gehörig reift und im nächſten Winter durch Froft oder 
Näfle zu Grunde gerichtet wird. Alle vculirten Stämmchen werden ım SHerbit 
niedergelegt und mit Erde gebedt. 

Die Jungen aus Samen erzogenen Pflanzen werden an dem nen erzeugten 
Triebe in der Regel niedrig oculirt. Man veredelt am beiten mit dem Auge, 
dem man eine Heine Holzſchicht gelaffen hat. Wer aber mit diefer Operation 
nicht recht vertraut ift, platte das Auge an, ftatt es ın die Rinde einzuichieben, 
verbinde die Veredelungsftele mit Garn und verftreihe die Wunde mit kalt⸗ 
flüſſigem Baumwachs. Das angewachſene Edelauge wird Ende Oftober3 von dem 
Verbande befreit, die Oculanten aber im November mit Erde behänfelt, jo dag 
Kan eingelebte Auge etwa 5—6 cm damit bededt und gegen da3 Erfrieren ge: 

üßt ift. 

Sobald im Frühjahre die Witterung gelinder wird, räumt man die Erde mit 
der nöh en Behutſamkeit weg, jo daß das Auge nicht Para wird, umd ſchneidet 
den Wildſtamm ziemlidy dicht iiber demjelben weg, beieitige auch im Laufe des 
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Sommers alle beruorseegenben wilden Triebe. Die Vegetation des edlen Triebes 
fhreitet nun rüſtig vorwärts. Ein Mal blühende Roſen werben im erften Jahre 
nur felten blühbar werden, jedod; Remontantes, Rofomdnes, Bourbon, Thees und 
peifete-Rofen tönnen uns ſchon im erften Jahre mit volltommenen Blumen erz 
freuen. 
Ju engfter Verbindung mit dev Ver- 

mehrungäweife und dem Schnitte Acht die 
Form des Roſenſtrauches. Die einfachfte 
und natürlicfte ift die Bufhform. Wel- 
hen Weg man aud zur Anzucht der in 
diefe Form zu bringenden Role einſchlage, 
die Vermehrung aus Stecklingen oder Ab: 
legern (wurzelädht) oder die Veredelung auf 
den Wurzelhals des Wildlings, die Form 
des Buſches bleibt, wenn man nicht werab- 
ſäumt, ihn in ſachgemäßer Weiſe zu fchneis 
den, im’Ganzen dieſelbe. Höchſtens variirt 
die Form des Strandes nad) dem Maße 
der Kraft des Wuchſes in feinen Dimen- 
fionen oder in dem bald mehr rundlichen, bald 
mehr pyramibalen oder kegelförmigen Um— 
riſſe. Wie mm bei der Formgebung über- vujqhroſe. 
haupt dem Wuchs und der Kraft dev Sor— 
ten Rechnung zu tragen hat, jo wähle man 
zur Bil ung von Roſenbüſchen in der Regel Sorten von ſchwachem oder dad) 
mäßigem Wuchſe und ſolche findet man, abgejehen von den vantenden Roſen, fait 
in allen Gruppen der Sommer= und der Herbſtroſen. Hierbei ira man aber audı 
auf die geltung der Blumen zu fehen, denn da wir den Buſch von oben oder 
von der Seite betrachten, fo wiirden bei einer Sorte, deren Blumen eine geneigte 
oder gar, hängende Steilun— 
haben, wie dies bei den fonit 
ganz hübihen NRemontante- 
vojen Amiral Gravina, G6- 
neral d’Haupoult u. a. m. der 
Fall iſt, die legteren nur von 
der meift wenig interefjan= 
ten und mangelhaft colorirten 
Kehrſeite werden. Die 
obenſtehende Abbildung zeigt 
und eine Buſchroſe in ihrer 
Vollendung. 

Die in unferen Gärten 
beliebtefte und gebräuchlichſte 
Form ift der Kronenbaum 
(Stammrofe) und fie verdient 
in mandem Betracht den Vor⸗ 
ug, dem man ihr in neuerer 
Br eingeräumt hat. Ein ſol⸗ 
cher Kronenbaum_ it immer 
auf einen Grundftamn ver 
edelt, der_bald höher, bald 
niedriger ift, und man unter= 
ſcheidet hiernach Ho hftämme, 


* wenn berjelbe1,70— 2m, Mit: 


teltämme, rem er gegen 
1m, Niederftämme, wenn Mittelf Role. 
ex 50-57 em hol ill. Die Monet 
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beiden Abbildungen geben eine ziemlich gute Vorjtelung von einer Mittelſtamm- 
und einer Niederitamm-Rofe. 

Bei der Wahl des Grundjtammes muß man is in Anfehung jeiner Höhe 
us von dem Wuchs der auf ihm zu veredelnden Varietät leiten laſſen, damit 
zwiſchen ber nahe und der Entwidelung der Krone nad) Höhe und Breite 
da3 rechte Berhältniß herrſche. Eine ehmacheachfenbe und kleinblumige Sorte 
wirde auf einem Stamme von 2 m Höhe einen ebenſo ſchlechten Effett machen, 
wie eine jtarfwüchfige auf einem niebrigen Grundftanme. 

Da die fahlen und nicht jelten durd 
Wundnarben entftellten Hochſtämme fein be⸗ 
fonder8 gutes Anfehen haben, jo werden fie 
oft mit nicht zu üppigen Schlingpflanzen ' 
decorirt, 3. ®. mit Thunbergia alata, Sey- 
phantus elegans, Loasa lateritia, Lathyrus 
odoratus, Ipomoea purpurea oder auch nur 
mit_Epheu. 

Weniger Häufig, al3 die Kronenfonn, 
find die Poramide und die Säule; gleich— 
mohl find beide nicht nur an fi außeror— 
dentlic Schön, jondern fie helfen aud ber 
Ginförmigteit der Rofengärten gewöhnlicher 
Art im Wefentlihen ab. 

Der Heranbildung diefer Formen ftehen 
beſondere Schwierigfeiten nicht entgegen, ja 

Riederitamm Rofe. es giebt nicht wenige Roſenſorten, deren 
Vegetation weit beſſer der Pyramiden⸗ und 

. Säulenforn, als Dem entipricht, was wir 
eine Krone nennen. Aber trogdem ift ihre Anwendung in Deutihland noch ſehr 
beſchränkt, und es giebt eifrige Roſenliebhaber, welche dieſe Form kaum dem 
Namen nad) kennen. 

Man erzieht die Säulenrofen in veridiedener Sie bis zu 4m je nad 
dem Grade der Kraft des Wuchſes Zur Bildung dieſer Foxm find Diejenigen 
Sorten am geeignetiten, die wegen der allzu üppigen Entwickelung ihrer Schoſſen 
als Buſchroſe einen ungefälligen Eindrud machen, al3 Stammroſen gar niht ver 
wenbbar fein würden. 

_ Die Grundlage für die Säulenform ijt bei den fräftig wachſenden Sorten 
oft [hen nad) dein erften Jahre fertig. Nehmen wir an, es hätten fih an ber 
Roſe, die wir zu pflanzen gedenken, drei unmittelbar von Wurzelhalfe ausgehende 
Schoſſen gebildet. Wir ſchneiden diefelben dicht über dem fräftigften der unterjten 
Augen Sinmeg, um zur. Erzeugung neuer Schoſſen von noch kräſtigerem Wuchfe 
anzuregen. Wir nehmen ferner an, daß fid deven im Laufe des Sommers fünf 
neue gebildet hätten. Bon diefen ſchneidet man drei ganz aus, kürzt die übrigen 
etwas, legt, fie ihrer ganzen Yänge nad auf den Voden und befeftigt jie daſelbſt 
mittelit einiger Hafen. Diefe Vorfehrung it nothwendig, um alle Augen, vom 
oberften bis zum unterften, zum Austreiben gu bringen. Denn gerade den ehr 
häftig wachſenden Sorten ıft e3 eigen, daß bei natürlicher Stellung der Triel 
die unteren Augen unentwidelt bleiben, was unſerem Zwecke, eine vom Boden 
bis zur Spige gleihmäßig, mit Zweigen und Blättern befleidete Säule darzu— 
ftellen, durchaus entgegen fein würde. J 

Sind nun die Augen alle in voller Entwickelung begriffen, jo bindet man 
die Schoffen an dem beigejegten Pjahle auf. 

Im nächften Jahre wird die Säulenforn im Allgemeinen fertig fein; aber 
wir wollen fie An größten Volltommenbeit entwideln. In diefer Abſicht ſchneidet 
man am dev Bafis die Nebenihoffen bis auf die pi fäftigften aus. Weiter” 
oben ſucht man ſich wieder zwei der Fräftigften Triebe aus, welde die Berlänge- 
tung der Säule bilden follen, nimmt die übrigen hinweg und fürzt auch die Hei: 
nen beftgeftellten Seitenäfthen bis auf 3—4 Singen ein. Sollte aber an irgend 
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einer Stelle eine Vermehrung des Holzes wünſchenswerth erſcheinen, ſo muß man 
letztere bis auf ein oder zwei Augen zurückſchneiden. 

Die Roſe iſt jetzt, von dem Verpflanzen an gerechnet, ein Jahr lang gezogen 
worden und würde im zweiten ſchon eine entſprechende Menge von Blumen brin: 
gen. Aber wir opfern jie lieber dem a Zwecke, den wir im Auge haben, 
und Ichneiden die Knospen weg, jo wie fie fi) zu entwideln beginnen. 

Im Anfange de3 dritten und jedes folgenden Jahres arbeiten wir an dev 
Bildung der Säule weiter, indem wir zur Verlängerung abermals zwei der 
ſtärkſten Nebenjchoffen als Leitzweige jtehen Lafjen und die übrigen —— 
bis die beabſichtigte Höhe erreicht und das ganze pol gerüft mit einer ent- 
Iprechenden Anzah furzer, gedrungener Seitentriebe bededt ift, welche auf 4 bis 
6 Augen eingefürzt werden. 

Schließlih haben wir noch der Neigung der fäulenartig gezogenen Roſen zu 

edenfen, an der Baſis, wie aud in Der Mitte dev Säule ftarke, maftige Triebe 
Dervorzubringen. Dieje Ichneidet man ohne Weiteres weg, fie mögen jich während 
des Sommers oder im Herbft zeigen, da Tie zum Nachtheile der ergentlihen Leit- 
weige die Nahrung vorweg nebinen und durch ihre Verlängerung Die ganze müh— 
Kom u Stande gebrachte Korn ın Verwirrung bringen würden. Erft dann, wenn 
die Säulenrofe einige Jahre in dev Glanzperiode ihrer Begetation geftanden, läßt 
man einen oder zwei jener Triebe ftehen, damit man ın ihnen binreichendeg 
Material au Berjüngung der Säule habe, wenn die bisherigen Yeitzweige oder 
einer derjelben eine Abnahıne in der Kraft feiner Begetation erkennen laffen jollte. 

Es veriteht fi von jelbit, daß der A Die einzige Stüße der jo unge: 
wöhnlich verlängerten Zweige, in jedem Jahre unterſucht werden müſſe, damit 
nicht die Säule, vielleiht gar in voller Blüthe, durch Den Wind umgemworfen und 
zeritört werde. Man bindet die Zweige locker in fenfrechter Richtung auf. 

In derfelben Weiſe wird Die Pyramide erzogen. Der einzige Unterjchied 
zwiſchen Diefer und der Säule befteht ın der Art der Leitung dev Schoſſen. Für 
die Pyramide nämlich 1atägt man einen ftarten Pfahl von 4m Länge neben der 
Pflanzftelle der Aoje ein. Rund um denfelben in einem Kreife von 60cm Halb: 
meler werden 6—8 Stüd 45cm lange Pflöcke nad) außen geneigt fo tief in den 
Boden getrieben, Daß fie nur gegen 3cm über der Erde jtehen. An dieſe Pflöde 
bejeftigt man galvanifirten Sifendraßt. Dan zieht denjelben über den Pfahl Hin« 
weg, Klingt ihn um einen an der Spitze Ddefjelben eingejchlagenen ſtarken Nagel 
und führt ihn auf der entgegengejegten Seite wieder herunter, wo man ihn an 
dem entiprechenden Pflode eleftiat. In folher Weile zeihnet man den Umriß 
ber Pyramide durch ſtraff angezogene Drähte vor, und es iſt nun kaum nöthig 
zu jagen, daß an dieſes ‘Drahtgerüft die langen Zweige, die durch das Mefjer nur 
ihre unreifen Spigen verlieren dürfen, gleichmäßig vertheilt und mit Baſt angeheftet 
werden, welche Arbeit nad dem Monat Jun wenn die Blüthe vortiber tft, jede 
Woche wiederholt werden muß. Eine folde Pyramide gewährt einen herrlichen 
Anblid, da fie fid vom Grunde bis zur Spige gleichmäßig mit Yaub und Blumen 
überkleidet. Ein en Gerüft bildet man durch fünf lange, an der Spiße 
ulammengebundene Bohnenftangen, doc fällt diefe Vorrichtung etwas zu ſehr ın 

a3 Wuge. 

Unter den Remontante:Rojen tft eine der für diefe Formen geeignetiten Sorten 
Jules Margottin, nächſt diefer Triomphe de l’Exposition und eimige andere, wie 
Louis Bonaparte, Elegante, Reine des Violettes u. ſ. w. 


Bon Bourbontojen können zur Bildung von Säulen und Pyramiden folgende 
Sorten gewählt werden: Baron Gonella, Cathörine Guillot, Giulietta, Louise 
Odier, Madame Schmidt, Madame Elise Raynaud, Marie Joly, Paxton, Tous- 
saint-FOnverture, Beaut& Seduisante, Louise Margottin, Reverend H. Dom- 
rein. 

Die Gruppe der Noifetterofen bietet, da die meiften Sorten derfelben Lange, 
kräftige Zweige machen, für den gedadhten Zweck eine Fülle des ſchätzbarſten 
Materials, 3. B.: Chromatella, Desprez, Gloire de Dijon, Mar6chal Nie), La- 
marque, Solfatare, Celine Forrestier. 
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Ein noch veicheres Material für Pyramiden: und Säulenroſen findet ſich ın 
den ranfenden. oder Kletterrofen, in der harten Gruppe der Rosa arvensis 
unter anderen Dundee Rambler, Ruga, Splendens; aus der ebenfalls harten 
Gruppe der Rosa alpina (Bourjaultrofe) Amadis, Blush, Elegans; au3 der nicht 
minder harten Coruppe dev Rosa rubifolia (Prairierofe) Beauty of the Prairies, 
liva Corinna und endlich von Sempervirens-Rofen, die im Winter einige Dedung 
erfordern, Donna M ria, Felicit6e Perpétuée, Princesse Marie und Rampant. 

Schließlich wollen wir die unvergleichliche gelbe Roſe Persian yellow und 
die einfache, aber hrädhtie Bicolor, die Wiener oder türkiſche Role, als zur 
Säulen und PByramidenbildung geeignet erwähnen. 

Die Kletterrofen finden im deutſchen Gärten troß der durch ihre Anwendung 
leiht zu erzielenden malerischen Effekte leider weniger Beachtung, al3 ſie ver: 
dienen. In England weiß man fie für pittoreske Scenerien weit beffer zu ver: 
werthen und verivendet fie dort zur Bekleidung der Wände, Mauern und Stadete, 
der Säulen und Baunıftämme, zur Dedung geneigter und unfrudtbarer Boden: 
flächen, dev Steingerölle u. |. mw. 

Für alle dieſe Zwecke ift vielleicht die nüßlichite allev Kletterrofen die Prairie- 
rofe, weil fie jeden Grad von Kälte aushält und ihr Wachsthum ein ungemein 
iippige3 ift. Gegen eine Wand gepflanzt überziehen fie dieſelbe binnen einigen 
Jahren volftändig felbit bis zu einer Höhe von 12 bis 15 m. Durd ihre 
Ueppigfeit zeichnet fih hauptfählich die Varietät Beauty of the Prairies aus, 
welche mit ihrer kräftigen, mafjigen, dunfelgrünen Belaubung und mit ihren zu 
mächtigen Büſcheln vereinigten Blumen von fugeliger, halbgeichloffener Form und 
lebhaft roſiger Färbung einen ee Effekt macht. Wo die Roſen etwas 
gededt werden können, paffen aud) einige Varietäten der Rosa arvensis, vor allen 
anderen die Warietät Virginalis superbissima mit üppigem, glänzenden Yaube 
und weißen Blumen. Ein Haupterfordernig für diefe und alle übrigen Varietäten 
der Prairierofe ift ein Fräftiger Pehmboden und Berziht auf allen Schnitt der 
Zweige, wenn fie ein Mal ihre volle Ränge erreicht haben, da man ſich jonft um 
den beiten Theil der Alüthe bringen würde. Nur da3 gelegentliche Ausichneiden 
alten und unkräftigen Holzes ift von Nugen und jegar nothwendig. Möchten 
aber diefe Zeilen dazır beitragen, daß die Kletterrofen recht häufig angepflanzt 
werden. 

Wert häufiger als zur Dedung von Wänden, Baumjtimmen und Boden 
benugt man in Deutichland die Kletterrofe zur Bildung von Trauerroſen, d. 5. 
Rofen, welche auf einem 2—3m hohen Grundſtamme lange bis zur Erde nieder: 
hän ende und mit Yaub und Blumen überkleidete Zweige tragen. Wenn Diele 
blühenden Zweige die Erde erreicht haben und im Gartenrafen noch eine Strede 
fortfriehen, dann gewährt eine ſolche Trauerrofe einen wahrhaft reizenden Anblid. 

Die Bildung von Trauerrofen ift ziemlich einfah. Die Hauptſache ift, daß 

die aus den eingefeßten Augen hervorgegangenen Triebe beim eriten Schnitt furz 
ehalten werden, wodurd ein Fräftiges Badsthum eingeleitet wird. Beim zweiten 
Schnitte merden nur die ftärkiten, die Haupttriebe unverfürzt gelaflen, alles 
ſchwache Holz aber au3= und die Seitentriebe nad; der Blüthe auf zwei Augen 
auwüidgelämitten. Man muß außerdem dahın tradhten, Daß der obere Theil der 
Krone eine angenehme, abgerundete Zorın erhalte. 

Im zweiten oder dritten Jahre tritt die Nothwendigkeit ei, Die langen 
Zweige ſowohl gegen die Gewalt des Windes zu fichern, al3 fie zu ordnen und 
gleichmäßig zu vertheilen. Zu dieſem Behufe bringt man unter den Zweigen, 
dicht über den unterften zwei Dritteln ihrer Länge einen Reif in horizontaler 
Richtung an, den man aus wei gegen einander über in die Erde geichlagenen 
Pfählen befeftigt; an diefen Seit werden die Zweige rund herum angebunden. 

Wird das Holz alt und ſchwach, ſo fchneidet man es ſcharf zurüd, um dadurch 
die Bildung junger Triebe zu befördern. 

Am beiten find für Träuerroſen Diejenigen Kletterrofen geeignet, welche recht 
ſchlanke, dünne Zweige erzeugen. In die Zahl derielben gehört von den Prairie- 
vojen nur die Varietät Eva Corinna. Vollfommen gut aber ift die Rosa arvonsis 
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wegen ihrer dünnen Zeige und ihres graziöfen Wuchſes zur Bildung von Trauer- 
roſen geſchickt. Ihre Zweige gehen oft don im erften Jahre bis auf die Erde 
nieder und Trieben dann in den nächſten Jahren oft weit auf dem Boden hin. 
In Tonniger Page leiden fie im Winter Leicht von Froſt und man giebt ihnen des- 
bald gen einen Der Sonne weniger ausgejegten Staudort. 

Allerliebſt find aus ſolchen Sletterrojen gebildete Schirme, wobei die langen 
Zweige über ei aus ftartem Gijendraht etwas Licht gearbeitetes ſchirmartiges 
seftell gezogen werden. Die Höhe de3 Grundftammes follte nicht unter 2% m 
betragen. und dient der Schaft des Geftell3 zugleich zum Anbinden deſſelben; er 
kann mit höher gehenden Kletterpflanzen z. B. Tropaeolum Lobbianum oder 
Pilogyne suavis decovirt werden. 

Das Schneiden der Rofe ift eine ehr wichtige Operation und hat den 
doppelten Zweck, dem Rojenftode Form zu geben und durch Regulirung des Flora 
jeine Kraft zu erhalten. Die Roſenſcheere ıft hierzu das geeignetfte Werkzeug, 

Das meilte Kopfzerbrehen macht Rofenfreunden die Frage: Soll die Rofe 
fur; oder lang gejchnitten d. h. jollen wenige oder viele Augen gejchont werden‘? 
sm Allgemeinen kann man fi) bei der Beantwortung diefer Frage auf folgende 

Prinzipien ftüßen: 
1) Ein kurzer Schnitt begimftigt die Entwidelung des Holzes und ver- 
mindert die Zahl der Blumen. 
2) Fin er hnitt ſchwächt die Vegetation und fördert den Reichthum 
e3 Flors. 

Bon dieſen Prinzipien ausgehend, wendet man den Finzen Schnitt, auf 
2 Augen etwa, ber zarten, ſchwachwüchſigen, und den langen Edjnitt, auf 6 bis 
8 Angen, bei kräftigen Sorten an. Aber die Refultate find nicht immer Die vor- 
ausgelegten. Zudem man nämlich jehr kurz fchneidet, häuft ſich oft der nicht zur 
Verwendung Fommende Saft am Fuße des Stodes an, wo ev einen Ausgang 
ſucht und Ausläufer bildet, die troß aller übe, die man auf ihre Unterdrüdung 
verwendet, die Haushatlung des Stodes merklich in Unordnung bringen und oft 
feinen Untergang herbeiführen. 

Ein langer Schnitt dagegen (oder wenn man Die 
Roſen ganz ungejchnitten liege) würde einen zu veihen 
Flor herbeiführen und den Stod raſch entkräften; außer: 
den bleiben die Augen an der Baſis der Zweige unent: 
wickelt und dieje ſelbſt bleiben in Folge deffen in ihrem 
unteren Theile Tabl, was das Ausjehen der Krone beein- 
trädhtigt und der Eirculation des Saftes hinderlidy ift. 

Im Allgemeinen ift alfo ebenſo wenig dem langen, 
wie dem kurzen Schnitte das Wort zu veden. 

Aber ein mäßiger Schnitt auf vier gut entwidelte 
Augen verdient den Vorzug, wober man fi) jedoch nicht 
ſowohl nad der Länge der Zweige, als nach der Kraft 
F Wuchſes, wie überhaupt nach der Natur der Sorten 
richtet. 

Soviel über den langen und den kurzen Schnitt. 

Nicht minder wichtig iſt die allgemeine Form 
der Krone. 

Nehmen wir an, daß dem Roſenwildlinge im 
Sommer je em Edelauge auf zwei nahe bei einander 
ſtehende Zweigen eingeſetzt wurde. Sind die härteſten 
Fröſte vorüber, jo Löft man den Verband, welcher noch 
die veredelte Stelle umgiebt. Man fchneidet nun Die 
Wildzweige auf ein Auge über der Veredelung (Fig. 1. 
A. A.) tefe8 wilde Auge wird außtreiben und als 
Saftleiter dienen, da es fh weit raſcher und Fräftiger 
entwidelt, als das Edelauge. Es ift überhaupt Regel, 
bei den Roſen nicht zu dicht auf das Auge zu Fneiden, 
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weil bei diefen Sträudern die Schnittwunde nicht vernarbt, fendern der Schluß 
der Munde durd die Vertrocknung des Holzes bis zu einer gewiſſen Yänge ver- 
mittelt wird. Aus dem nämlihen Grunde wird der Stamm des Wildlings in 
B geſchnitten, eiwa 24—3 em über den verebelten Zweigen, und der garen erit 
dann entfernt, wenn die Edelaugen kräftig entwidelt find. Zu gleicher Zeit nimmt 
man die wilden Zweige C am Stamıne weg. 

Haben ſich die Edelangen zu Trieben von etwa 30 cm Länge (je nad) der Kraft 
des Stodes) entwidelt (Fig. 2, D), jo werden ſie mit Hülfe eines am Stamme be— 
fefigten Stäbchens E in — vertifaler Richtung erhalten. Schon vorher unter- 
drüdt man die wilden Triebe F, die man bisher al8 Saftleiter benukt hat, meil 
fie num die Entwidelung des edlen Holzes nicht weiter fördern fünnen. Uebrigens 
nennen wir (damit wir ung ein für alle Mal über diefen Punkt veritändigen‘, 
wenn die Krone während eines Zeitraums von drei Jahren vollitändig etablirt 
ift, jene eviten Edelzweige Grundäfte, das daraus erwachſende Ho utter= 
zw eige und die denfelben entipringenden Zweige Tohterzmeige. Die aus den 
Evelaugen entjtandenen Zweige, 
alfo die fpäteren Grunbäjte, ent= 
wideln jid, wenn jonft die Barie- 
tät zu den, kräftig wachſenden ge: 
hört, zu einer anfehnlihen Länge 
und werden dann leicht vom Winde 
abgebroden. Iſt die Barietät von 
weniger fräftigem Wuchfe, ſo brin⸗ 

en die Edelzmeige, wenn jie die 
änge von eima 35 cm erreicht 
haben, ein kleines Bouquet, das 
Jedoch den Stock ſehr merklich 
hmädht. 


cht. 

Um diefen Nachtheilen vorzu: 
beugen, ſchneidet man die Edel: 
triebe, wenn fie 30 cm lang ge⸗ 
worden, auf 20 em zurüd. I 
Folge diefer Einkürzung entwideln 
Rh Die feitlihen Augen’ und es 

wird dadurch ſchon im eriten Jahre 
eine Heine Krone gebildet, melde 
im nädften Srübjahre, wenn man 
an dad Schneiden geht, die Form 
bat, wie bei Fig. 3. 
Theerofen aber dürfen nich 
fo behandelt werden, ba ſich bei 
. re ihnen die feitlihen Augen des 
Bir a Zoupttriebes Fräftig zu einer Heinen 
Krone entwideln, auch ohne dag fie durch Schneiden hervorgelodt werden. 

Bortheilhaft iR es die Blumen im erften Jahre ganz zu unterbrüden, 

geuptächt ih bei denjenigen Sorten, welde wie Du Roi ſchon an ganz furgen 
rieben blühen und fomit eine ſchöne Krone bilden. Doch muß man fih beim 
Abjcneiden der Blumen hüten, auch Se mt weg zu nehmen. J 

Alle Scößlinge und Ausläufer des Wildlings, welche ſich unglaublich raſch 
entwickeln, ſind —— nad ihrem Erſcheinen zu unterdrücken. Auch ein öfteres 
oberflächliches — darf nicht umt werden, ſchon des Unkrautes mean, 

Im Spätherbft werben die „ vig veredelten“ Roten an den für fie be: 
ftimmten dauernden Standort gepflanzt, \ a. 

Iit einmal der Rofenftod zum leihen gepflanzt, fo ſchneidet man ihm jedes 
Jahr, um dev Krone eine paffende Form zu fihern. Eine ſchöne Krone muB auf 
dem Etamme eine Laubkugel bilden, auf Kar die Blumen vegelmäfig vertheilt 
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find. Es handelt ſich alfo darum, alljährlich im Bereich der Krone eine aus— 
reichende Anzahl junger blühender a u erzeugen, melde zufammen ein 
regelmäßiges, Tundlices, pyramibales Enjemble bilden. 

Um diefes Refultat ti erzielen, verfahre man nad) folgenden Grundfägen: 
Eine Krone entwidelt fid) bei der Roſe, wie wir fahen, in der Weile, daß 
jeher Muttergweig zwei Tochterzweige erzeugt. Im eriten Jahre alfo haben wir 
den Stamm mit den eingefegten Augen, im zweiten Jahre bilden ſich die beiden 
Grundäfte und auf jedem berfelben zwei Mutterzweige; im dritten Jahre 
treten auf jedem Mutterʒweige rei Tohhterzweige auf, fo daß wir deren ım 
ganzen acht befigen. — man bei dieſer Zahl angekommen, fo Bermebrt man fie 
nicht weiter, wenn nicht der Stoc beſonders kräfüg ift. Meiftens aber ift diefe 
Zahl ausreichend, denn jeder diefer acht Tochterzweige erzeugt mehrere, bisweilen 
3—4 Blüthenzweige, fo daß auf einen Sted von mitteler Kraft jährlich gegen 25 
Bürhenzmeige kommen. 

Nehmen wir alſo an, es habe der Roſenſtock auf den Grundäſten je zwei 
Mutterzweige — Letztere würden im Juni auf 20 cm geſchnitten (Fig. 2), 
um ‚fie zur Entwidelung neuer Triebe anzuregen. Wir haben nunmehr 4 

weige. 

Im nädjften gehre entwidelt jeder diefer vier Zweige wieder eine mehr oder 
weniger große Zahl von Zweigen jlingerer Orduung. von denen man aber jedem 
nur imdi läßt, was zufammen 8 giebt (Fig. 5). 

. iefe acht Zweige werden weiterhin, wie ſchon bemerkt, nicht vermehrt. Bei 
jedem Schnitte [ont man nur diejenigen — e, welche am Fräftigften find 
umd die befte Stellung haben, insbejondere der — ihres Mutterzweiges am 





Bye h. Big. 5 Fig. 6. 
nädjjten jtehen Fig. 6), wobei man den Vortheil erhält, bei jedem weiteren Schnitte 
die Länge der Mutterzweige rebueiren zu können. . 

Indeffen ift es nicht vathjam, auf eine allzu weit gehende Verkürzung der 
Mutterzweige hinzuarbeiten und etwa über zwei Narr altes Holz weg zu nehmen, 
weil dadurd zu bedeutende Terwundungen entitehen würden. an fchneibet 
aud über den Näuberzweigen an der Bafis jtarter Aefte, um aus ihnen bie 
Krone zu verjüngen, das alte Holz nur in dem Falle weg, daß dieſes ſchlecht, 
unfräftig und zu lang, eine Berjüngung dev Krone mithin nothwendig geworden 

Es wird nicht unnüg fein, den Gang zu wiederholen, den die Bildung der 
None nimmt. Im erften Jahre dev Stamm mit den edlen Augen, im zweiten 
zwei Grundäfte und auf diejen vier Mutterzweige, im di achi Tochterzweige, 
mit welchen die Krone abgefi Iofjen ift, fo daß die ſich jährlich neu erzengende 
Generation immer nur aus acht Tochterzweigen  befteht. J 

Eine buchſtäbliche Ausführung dieſer Methode ift jedoch nicht immer mög- 
lich. Manche ſchon veredelt gefaufte Roſen jind bereits im Schnitt verborben und 

Zilmorin. 2. Kufl. * 
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ihre Vegetation iſt ſchwer wieder in Ordnung zu bringen. ber dod muß man 
beim Schneiden, wie jehr man auch der Nothwendigkeit zu individualifiren Rech: 
nung tragen möge, das Geſagte fo viel wie möglih im Auge behalten, wenn 
man eine möglichjt regelmäßige Krone erhalten will. 

Will man nun fernerhin ſchneiden, fo unterjuht man vorher den Beſtand 
an Tohterzweigen (legten Productionen‘. Aus diefem wählt man eine hinreichende 
Anzahl kräftiger Zmeige, welche zugleich fo geftellt find, daß fie einen vegelmäßigen, 
innnen lichten Kopf bilden, ſchneidet alles über ihrem Anheftungspunfte jtehende 
alte Holz weg und entfernt aud alle unnügen, zu ſchwachen, ſchlecht geftellten 
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Zweig 7, wenn man nicht Legtere dazu braudıt, entjtandene Lücken auszu⸗ 
ül Gleihfalls unterbrüdt man alle Zweige, welche in das Innere der Krone 
bineingeradfen find, die erdwärts gerichteten, Knorren alten Holzes und fteril ge: 
wordene Zweige. Endlich entjerne man 
auch die „Räuberzweige”, welche ih am 
Grunde der Aeſte und am Beredelungs: 
wulſte gebildet haben (dig. 7. a a‘, dann 
wenigfteng, wenn man fie nicht zum Er⸗ 
ſatz alten, zu fehr verlängerten Holzes 
nöthig hat. 

Säuig gelimaet man die Krone auf 
die Bafis der Grunbäfte und jeder 
neue Schnitt gi auf fie zurlid; man er⸗ 
zielt dadurch feine Wortheile, wohl aber 
führen die zahlreihen zuſaminenge 
drängten Narben bald den Ruin der 
Krone herbei, was aus Fig. 8 erſichtlich 
iſt. Nur zu häufig fieht man an Stelle 
einev Taubreihen Srone ungeheuere 
Knorren, auf melden einige Ichwache 
Triebe fümmerlid) vegetiren. Kommen 
ſolche Mipbildungen in Handelsgärten 
vor, fo hat das darin feinen Grund, 
daß bier gefchnitten wird, um Bel; 
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aus Vermehrung zu erhalten, und ohne befondere Rückſicht auf die Forms 
jebung. 
9 Fir nur bei Obftbäumen, fondern auch bei Rofen muß man e3 vermeiden, 
die erfte Theilung der Zweige aus der Baſis des Edelreiſes entipringen gi Tajien. 
Man wählt hierfür an denſelben Lieber einen höheren Punkt. In der That hält 
{hen die Veredelung an ſich die freie Circulation des Sajtes auf; die Urs 
ſpruugsſtelle der zweiten Generation ift wieder ein Punkt, an welchem dev Saft 
anhält, um ſich gemaltfanı durchzuarbeiten. Es ift fomit leicht begreiflih, dal 
der Saft, wenn diefe zwei Punkte und vielleicht noch ein dritter Anhaltspunkt 
unmittelbar übereinander Liegen, in ſeinem 

Vorſchreiten doppelt und dreifach; gehemmt fein 

muß. Darum bat man _ftet3 darauf Bedacht 

zu nehmen, daß der erfte Theilungspunft 10 bis 

15 cm fiber der Veredelungäftelle Tiege 5; M. 
Dieſe Praris gewährt den Vortheil einer leih- 

teren Circulation des Saftes und günftige Ge— 

legenheit, die Krone nöthigenfall® zu verbeſſern 

oder zu verjüngen. Ein Grund mehr, am Vers 

edelungsmwulfte oder auch unterhalb des erften 

Theilungspunftes unnachſichtlich alle Räuber: 

zweige zu unterdrüden. 

Aus dem VBisherigen wird dem Yejer auch 
erjichtlih fein, dar es vortheilhafter it, ein: 
jährige verebelte Roſen anzufaufen, als ſolche 
mit bereit3 entwidelter Krone, da man in dem 
Gntwicehungsgange der_erfteren die beften Au— 
halt3puntte für den Schnitt wird gewinnen 
fünnen. 

Ein wurzelädter Rofenftod, muß, 
wie leicht einzufehen, in ganz verſchiedener 
Weife gefchnitten werden. Ein folder muß \ 
hart über dev Erde einen ſchön, abgerundeten Ri 
und je nad dev Kraft des Stockes mehr oder 
weniger ftarten Buſch bilden. Bei diefer Roſenform entwideln ſich alljährlich 
neue Zweige aus dev Wurzel, dem Wurzelhalfe oder an der Baſis der älteren 

weige und man benugt fie, um erſchöpftes oder Schlecht geftelltes Holz zu er— 
jegen. 

Eine ſolche Erneuerung findet bei Rofen von ſchwachem oder mäßigem Wuchſe, 
bei Gentifolien=, Remontantes, zwergwüchligen Bengalvofen, alle Jahre oder doch 
wenigftens alle zwei Jahre ftatt. Bei gewiſſen — Sorten fann man, wenn 
man lang ichneidet, dielelben Zweige länger beibehalten. 
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Im Allgemeinen giebt man der wurzelächten Roſe 
dem man die Zweige eine freisrunde Stellung nehmen I: 
recht locker und licht und behält hier nur. einige weige 

Die wurzelächte Roſe ſchneidet man im Allgemeinen länger, al? die veredelte, 
da die kräftigſten Augen, aus denen ſich in den meiften Fällen kräftige Blüthen- 
zweige entiwideln, von der Baſis der Stämme ziemlich entjernt ftehen. Äuch 
würde ein zu furzer Schnitt Sweige und fräftige Ausläufer an der Bafis des 
Stodes zur Entwidelung kommen laſſen und den Flor dadurch beeinträchtigen. 

Alle Ausläuferzweige und an der Baſis des Stodes entftandene ftarte Stämme 
werden im Mittel auf 30 cm Länge geichnitten bei fräftigen Exemplaren, bei 
ſchwächeren auf 15 cm; bei einigen außergewöhnlich ſtarkwüchſigen Sorten dagegen 
ihneidet man auf 1 m. J 

Die einjährige murgelächte Roſe ift Durch Fig. 10 dargeftellt. Der junge, aus 
einem Steflinge oder Ableger geivonnene Stod befigt einen oder mehrere gemlich 
ſchwache, an einem einen Stamme ftehende Triebe.. Man behält zwei bis brei 
diefer Zweige bei und fchneidet jie mäßig. m zweiten Jahre ſchneidet man den 
Buſch hart über der Erde Born h Folge dieſes Schnittes erzeugen ſich mehrere 

J 





me rundliche Form, in: 
Die Mitte hält man 








ſchöne Triebe aus dem Wurzelhalſe, welche ſchon einen hübſchen Buſch ſormiren 
Fig. 11). Im dritten Jahre wählt man aus dieſen die beiten Zweige aus und 
ichneidet fie auf etwa 15 cm, um von jedem 2—3 Blüthenzweige zu erhalten. 
Die übrigen aber fchneidet man hart über der Erde weg. . 

Iſt jo der Stod fertig, jo behält man immer die träjtigiten Triebe bei und 
wählt unter diefen Beuptiächtih ſolche, melde regelmäßig genug gejtellt find, um 
den geforderten rundlichen Buſch zu bilden (Fig. 12). 


Fig. ir. 


„ie aus diefev Abbildung erſichtlich, ſchneidet man die erihöpften und abge: 
blüheten Zweige hart über dem Boden weg, wenn man jie dur, junge, geral 
und fräftige Zweige erfegen kann, die ſich an ihrer Baſis oder unmittelbar aus der 
Wurzel gebildet haben. Auch alle ſchwache Nebenziveige werben entfernt. 

. ‚ft einmal der Buſch fertig, fo jhneidet man die conferpirten Zweige in 
ziemlich gleicher Höhe, mehr oder minder hoch je nad der Kraft der Sorte, bei 
Stöden von mittler Kräftigfeit auf 15—50 cm. 
Jedes Jahr aber wird der Schnitt in derſelben Weife ausgeführt, um fe 
immer den Stod auf'3 Neue En verjüngen und kräftig zu, erhalten. 

Die indifhen Rofen, welche zu den fräftigeren Grietäten gehören, müſſen 
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gleihjall8 einen rundlihen Busch formiren, aber die Zahl der zu fchunenden Triebe 
it beträchtlicher und dev Schnitt weit Länger. 

Bon den Kletterrojen verlangt man, Daß fie den ihnen zugewiejenen Raum 

mit Yaub und Blumen garnixen. Man muß aljo den Schnitt jo einrichten, daß 
man einen reihen Flor erhält, ohne daß die Baſis der Zweige kahl wird. Wir 
wählen nämlih unter den kräftigſten Zweigen eine gewiſſe, möglichft gleichmäßig 
vertbeilte Zahl derjelben, weldhe man fehr lang, auf 50 cm bi3 1 m fchneibet, 
während man bet anderen einen mäßigen Schnitt anwendet, um die Mitte zu 
erh und den Reſt Furz hält, um die Entwidelung neuer Zweige an der Bat 
u befördern. 
; Die Sommerrofen mülen geichnitten werden, jobald der Flor vorüber it, 
alfo im Juni; das junge iR entwidelt fid) den ganzen Sommer hindurd und 
wird fich im Frůhjahr mit Blumen bedecken. Wenn man bei ihnen außerdem zu 
Ende des Winters einen halben Schnitt anwendet, indem man ein Drittel oder 
die Hälfte der ſtärkſten Zweige unterdrückt, ſo vermindert man zwar die Menge 
der Blumen, vermehrt aber die Größe derſelben. 

Die remontirenden Roſen werden geſchnitten, ſobald Froſt nicht mein zu 
befürchten ift, da derjelbe dem marfigen Holze jehr nadıtheilig wird. Man fängt 
mit den harten Sorten an und wartet mit den empfindlicheren Varietäten, bis die 
falten, anstrodnenden Winde vorüber find, denn Diefe ſchaden den jungen Trieben 
am meiften. 

Das find ungefähr die nundzüge des Schnittes. Aber die hanptſache iſt, 
die Roſen der veridie enen Arten und Sorten und ıhre Natur kennen zu lernen 
und den Schnitt ihren Bedürfniſſen anzupaflen. 

Einige Bemerkungen über Anlage von Rofengruppen werden an diejer 
Stelle nicht übertiilig jein. Wer eine Rojengruppe anlegen will, darf nicht ver- 
gefien, daß der Effekt einer ſolchen allein dur guten Wuchs und reichen Flor ge- 
ihert ıft. In diejer Abfiht muß der Boden gu drainirt, tief umgegraben und 
reichlich mit altem Dünger verfehen werden. et trodener Witterung darf man 
nicht verfäumen, Waller zu geben, und and) ein von Zeit zu Zeit wiederholter 
Düngerguß befommt den Roſen vortrefflih. Die Lage aber muß unter allen 
Umftänden eine fonnige und Iuftige und das Erdreich ebenfo weit von au roßer 
Bindigkeit, al3 von zu großer Trodenheit entfernt fein. Am beiten ge eibt Die 
Roſe in einen reihen und nicht zu compaften Lehmboden. | 

Wir haben geglaubt, dieſe einfachen, von Meiitern der Roſenkultur aner- 
fannten Vorſchriften vorausichiden zu müſſen, weil man nur zu häufig die Er- 
fahrung macht, dag Anfänger die Roſe mit den Schwarzdorn und dem Hollunder 
in eine Linie ftellen, in der Meinung, für fie ſei jeder Plaß gut genug, und wenn 
fie einmal ftünden, dann brauche man ſich nicht weiter um fie zu kümmern. 

Am meiſten aber wird es bei Roſengruppen darin verjehen, daß man zu: 
fanmenpflanzt, wa3 man eben hat oder um ein Billige3 bekommen Tann. Aber 
es giebt nicht allzuviele Roſen, welche zur Aufftellung in Gruppen vollfonmen 
qut geeignet find, und es gehört fchon eine lange und genaue Bekanntſchaft mit 
em ganzen großen Rojenfortinente dazu, um nicht fehl zu greifen. Bor Allem 
mug man von einer Gruppenrofe fordern, daß fie mög if tehlerfreie Blumen 
babe, reich und willig blühe und ein üppiges und gejundes Laubwerk befite. Alle 
Rofenforten, welche man zu Gruppen vereinigen will, müſſen ın allen Va 
Ei enfeajten nahezu übereinftimmen. Bartetäten, welche feinen bejtändigen Cha- 
rafter haben, oder ſolche, deren Blumen fich nicht frei und vollkommen entwideln, 
müffen verworfen werden, wenn fie fich auch durch andere gute Eigenſchaften aus— 
eichnen ſollten. Dahin gehören 3. B. Général Washington, Soeur des Anges, 
iSmweilen aud) La Reine, Souvenir de la Reine d’Angleterra und andere Roſen 
diefer Klaſſe, welche zwar Roſen erften Ranges find, wenn fie fih eben normal 
entwideln, auf die aber doc nicht unter allen Umftänden gerechnet werden darf. 
Eine Rofengruppe, zumal im Gartenrafen, muß während der ganzen Saiſon ſchön 
fein, alfo nunbeftend durd 5 Monate ım Sabre. 

Biele Gartenfreunde find der Anſicht, es handle ſich bei einer Rofengruppe 
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um eine möglichſt große Mannigfaltigfeit. Hierbei liegt aber die Verſuchung nabe, 
manche Roſe in die Gruppe au unebmen, welche für diefen Zwed wenig geeignet 
ift und deren Gegenwart jomit die Einheit des Ganzen ftören muß. 

Wil man eine Rofengruppe im Gartenraſen anlegen, jo muß die Yage, Die 
Größe und Form des Beetes bei dem Arrangement in Betracht gezogen werden. 
Iſt das Beet ein fleines, freisfürmiges, ovales oder rechtwinkeliges — und ein= 
fache Umriffe verdienen immer den Borzug —, fo Sollten die ausgewählten Varie— 
täten ganz gleihe Mahsthumsverhältnifie haben. Am beiten machen ſich hier kurz⸗ 
wachſende und compacte Eorten. 

Iſt das Beet groß und iſt es nicht erforderlid, day man es mit einem 
Blicke überſchaue, jo pflanze man die ſtark wachlenden Sorten in die Mitte und 
die fchwächeren nach außen hin. Iſt das Beet nur von einer Seite zu fehen, jo 
dringe man die fräftigen Sorten in den Hintergrund und die weniger fräftigen 
in die Front. Ebenſo verfährt man mit der Stammbhöhe; die Rofen mit höheren 
Grundftämmen pflanzt man ſtets in den Hintergrund oder, wenn dad Beet nad) 
allen Seiten hin gleihmäßig abfällt, in die Mitte und niedrigere nad) außen bin. 

Dat man mehrere correlpondirende Tleinere Beete zu bepflanzen, jo follte für 
jedes derfelben eine einzige VBarietät gewählt werden. Hierzu ganz bejonderd ge= 
eignete Sorten find: Charles Lefövbre. Senateur Vaisse, Cecile Chabrillant, Jules 
Margottin, Caroline de Sansal, Gloire de Dijon, Souvenir de la Malmaison 
und Effeftrofen, wie General Jaqueminot, Duchesse d'Orléans, Marechal Vaillant, 
Prince Camille de Rohan, Madame Boutin. 

Bei der Anlage einer Rojenpflanzung follte man weit Bach als e3 zu ge— 
ihehen pflegt, auf die Yage des Grundftüdes Rüdjiht nehinen. Bei emer 
nah Süden geneigten Lage ift e3 nicht gerathen, andere als volllummen harte, 
jedem Kältegrade Trotz bietende Rofen zu wählen, kanzöjiiche, weiße (Rosa alba‘, 
Centifolien-Moos-Roſen, Hybriden von Bengal:, Bourbon= und Noilette-Rofen, 
gelbe Rojen u. |. w. | Ä 

Feineren Rofen, wie Bourbon, Noifette-, Thee-, Bengalrofen, und dem 
größeren Theile der Kemontanterojen wird eine jüdliche Lage zu Ausgang des 
Winters, wenn fonnige Tage mit Nachtfröiten mwechleln, oft verderblich, indem die 
Sonne den Schnee wegſchmilzt und die Wurzeln der Einwirkung der Kälte blos— 
legt. In bieler Yage iſt auch die bloße Erddede für das Edelholz der Rofen 
durchaus unzulänglid und man thut wohl, wenn man über die — noch 
Fichtennadeln, Laub, Stroh oder langſtrohigen Dünger ausbreitet, wodurch dem 
Eindringen ſtarker Fröſte meiſtens gewehrt wird. 

Iſt das Gartengrundſtück eben oder nad) Norden geneigt, Dann bleibt der 
Schnee länger Liegen und verharrt die Vegetation ım Winter inı Schlafe, bis die 
durch ihre Natur bedingte Zeit gefommen ift, und hier ift denn auch für die Re— 
montanteroje eine Bedefung mit Erde ausreihend. Für die empfindlicheren in= 
diihen Roſen jedoh, mit Ausnahme der Bourbonrojen, dürfte man unter allen 
Unnftänden einer Bededung aus den oben angezeigten Wärme haltenden Materialien 
nicht entbehren fünnen. 

Bei Stammrofen werden in der Regel nur die zur Erde niedergelegten 
Kronen gededt. Aber auch die Wildftämme, die aufrecht und in Heden nicht von 
der Kälte zu leiden pflegen, verlangen wegen der durch Died Niederbiegen verur- 
ſachten Spannung des Baſt- und Rindentheils, vielleicht auch wegen ihrer ijolirten 
Stellung einen paflenden Winterihug, entweder eine Bededung mit Erde oder 
das Ueberſtreuen mit Stroh oder mit Gartenabraum. Sunge Stämme befonders 
mit grüner noch lebhaft vegetirender Rinde gehen vft zu Grunde, während das 
Edelholz wohl erhalten bleibt. 

er feineren Rofen mug man weiterhin dafür Sorge tragen, daß fie mit 
gut außgereiften Trieben in den Winter eintreten. Fangen fie noch ſpät zu 
treiben an, fo halten fie feine Kälte aus. | 

Faft ganz hart und einer Bedeckung faum benöthigt jind viele Portlandeofen 
(mehrmals blühende Damaszener = Hybriden). Es fünnte auch wohl mande Re— 
montante=Roje ungededt bleiben, doch find viele derielben, namentlich wenn an 


. dient aber folgende VBorrihtung, wobei bemerkt werden mu 
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ihrer Erzeugung Bourbon- und Bengalroſen Antheil gehabt, gegen Froſt ſehr em— 
pfindlich und man thut deshalb ſehr wohl, ſie alle ohne — zu decken, des⸗ 
gleichen Bourbon- und Noiſetteroſen. Die eigentlichen Roſoméne-Roſen verlangen 
außer der Erddecke noch den oben gedachten beſonderen Schutz. 

Unter den Kletterroſen ſind Prairie-, Ayrſhire- (mit Ausnahme der Virginalis 
superbissima) und Bourſault-Roſen als hart zu bezeichnen. 

Ganz beſonders nach einem recht harten Winter lernt man den Werth der 
Sommerroſen nach Gebühr ſchätzen, denn ſie ſind durchaus hart. Leider ſind 
ſie von der anniſhen Mode in den Hintergrund gedrängt worden, und wenn 
die Remontante- und Bourbonroſen wegen ihres Herbſtflores unſchätzbar ſind, ſo 
bieten doch die Sommerroſen für die ENT Rofenmonate einen Schatz von 


. Schönheit und blumiftiiher Vollfommenheit, der uns wünſchen läßt, es möchten 


die jo zange vernadhläffigten bald wieder zu Ehren kommen. 

Die Ueberwinterung von Thee= und Bengalrofen im freien Yande würde 
eine Vernahläfjigung fein, welche über lang oder fur, ihre Strafe empfangen 
würde, wenn man nicht durch zweckmäßige Vorrichtungen einen Ineren Winter- 
Yo berzuftellen weiß; denn biete, wie iiberhaupt alle zarteren Roten such mande 
Noiſette- und Bourbonrofen) ‘ entitammen märmeren Klimaten. Diele Roſen 
werden mehr durch den Einfluß der Trodenheit, als der Kälte in den Ruhezuſtand 
verjegt. Wenn wir vorausfehen könnten, daß der Winter ein trodener jein werde, 
fo wiirden wir in Betreff diefer Roſen Nichts weiter zu thun nöthtg haben, als 
fie einfah mit Erde zu bededen. Da aber eine folde Borausfiht Sterblichen 
verfagt ift, jo müflen mir darauf denken, dieſe Rofen nicht nur gegen Kälte, ſon— 
dern auch — und mit noch größerer Sorgfalt — gegen ul u ſchützen. Hierzu 

‚ daß fie nur in po— 
röſem, tief Ioderem und ın guter Kultur ftehendem Boden (1) bewährt. 

Man giebt den Aofenbeeten eine Breite von 1,60 m. Neupflanzungen nimmt 
man im April vor. Man hält auf einen gegenfeitigen Abjtand der Pflanzen von 
45 cm und darauf, daß fie nicht zu tief zu ftehen kommen. Die Beete werben 
während des Sommers mehrmals behadt, von Unkraut rein gehalten und gelegent- 
(ich gegojien. Bon Mitte September ab werden alle neu ericheinenden Zriebe 
unterdrüdt, um dadurch das ältere Holz zur Reife zu bringen und den Nuheftand 
einzuleiten. Anfangs November werden die Rofenbeete nochmals qut aufgelodert 
und von Unkraut gereinigt. Darauf zieht man an jede Pflanze ziemlich viel Erde 
heran, gleicht die hierdurch entftandenen Vertiefungen mit Sompofterbe aus und 
faßt die Beete mit Bretern ein, dergeftalt, daß fie auf der nad) Norden gerichteten 
Tängsfeite 30—35 cm, auf der Südſeite 20—25 cm liber der Oberfläche des 
Bodens ftehen. Die Rofenzweige werden niedergelegt und durch, hölzerne Hafen 
in der Höhe der Einfaffung erhalten. Sobald ftärkere Kälte eintritt oder ber 
Winter anhaltende Regengüfle bringt, wird jedes Beet gut mit Vretern gebdedt 
und 15 cm hoch trodenes Yaub darüber ausgebreitet. Dieſer Winterſchutz wird 
in der Regel ausreichen. Treten aber milde, jonnige Tage ein, jo darf man nit 
verfäumen, reichlich Luft zu geben. Findet man die Koften diefer Vorrichtung zu 
body, jo würde fich folgendes Verfahren empfehlen, das freilich niht unter allen 
Umftänden gegen Schaden ficher ftellen wird. Man biegt nämlih, nachdem man 
Erde an die Pflanzen herangezogen hat, die Zwe e zum Boden nieder und hält 
ſie durch Haken in dieſer Lage —9 Ueber jede Roſe aber ſtellt man einen um— 
gekehrten größeren Blumentopf von entſprechender Größe, deſſen Abzugsloch verſtopft 
wird, und bedeckt das Ganze mit einer 30—45 em hohen Schicht Erde. Dadurch wird 
dem Eindringen des Froftes hinreichend gewehrt und verhlitet, daß Die Ba mit 
Stamm und Wurzeln in unmittelbare Berührung kommt. Bet dieſem Verfahren 
müffen jedoch die Pflanzen einen allfeitigen Abftand von mindeſtens 60 cm erhal ten. 

Man unterhält die Roje aud in Töpfen und fe eignet ſich für Diefe Kultur 
vortreffli. Die Hauptaufgabe ift hierbei, eine möglichſt fräftige — zu 
erzielen, und dies kann allein durch Benutzung junger Sämlinge der Hundsroſe 
als Unterlage bewirkt werden. Für den Beginn der Topfkultur verwendet man 
Pflanzen, welche im Februar und März veredell wurden. Man nimmt fie Mitte 


888 Rosa, 


oder Ende April aus den Töpfen umd pflanzt fie 60 cm weit von einander ent- 
ſernt auf ein tief bearbeitete, mit Düngererde gemifetes Beet. Anfangs iſt 
reichliches Gießen nothiwendig, fpäter nicht unnüg, allgemeine Pflege, wie Behaden 
und Jäten, unerläßlid. Junge Triebe müfjen, wenn die Augen zu treiben be- 
innen, auf_3—4 Augen zurüdgefhnitten werben. Alle Zweige werden au 
eigeſteckten Stäbchen regelmäßig aufgebunden, ſchlecht gerichtete, wenn fie jich 
nicht giehen lajjen, unterdrüdt. 
. Vom Auguft an unterläßt man alles Schneiden, dagegen bindet man die 
jungen Triebe nad); bilden fih im Herbft Bi entnospen, fo läßt man fie nicht 
gu Sntridelung gelangen, Für den nächftjährigen Flor ift es von Wictigfeit, 
a der letzte Trieb Gel veif werde. Etwa zu Anfang des Noveinber werden 
die Rofen mit möglichfter Schonung der Buzeln aus dem Boden gehoben und 
in einem beveit gehaltenen Miftbeetfaften ſoweit eingeichlagen, daß blos die Spitzen 
des Edelholzes frei bleiben. Bei teenger Kälte wird der Kaften gut gededt. An- 
fangs März werden die Rofen in Töpfe von 8—10 cm Durchmeffer gepflanzt, 
nadben die Wurzeln etwas gekürzt worden. Die legten Triebe ſchneidet man je 
nach der Kraft des Wuchfes auf 4—8 Augen zurüd und ftellt die Töpfe unter die 
Fenſter eines Staltbeetes und gießt fie gut an. Das Kaltbeet wird 8-14 Tage 
eſchloſſen gehalten und. die Hofen bei milder Witterung täglih mit laulihem 
afjer überjprigt, bei, ftarfem Sonnenſchein beicattet. Bemerft man, daß die 
Roſen austreiben, fo giebt man mehr Luft, damit fie fid an dieſelbe gewöhnen. 

Na Mitte Mai nimmt man die zweite Verpflanzung vor, zu welder die 
Töpfe 3—5 cm weiter genommen werden. Auch bie jest fi entwidelnden 
Blätgentnoßpen werden unterdrüdt. 

ie für Topfrofen pafiende Erde befteht in folgender Mifhung: Gut ver 
rottete Mifterde, jandige Schlammerde, gut abgelagert und mindeftens 3 Jahre alt, 
gute Raſen⸗ oder Gartenerde, Laub- oder Fräftige Haideerde, gebrannter dehm und 
Sand, Alles zu gleihen Theilen. Grob durchgefiebt und nnig gemiſcht, tft dieſe 
Erde zum ſofortigen Gebrauche jerig. Eine 
bis & cm hohe Schicht Holzfohlen_ oder 
—S über der Scherbenlage iſt an⸗ 
zurathen 

Bein zweiten Verpflauzen darf der 
Wurzelballen durchaus nicht beihädigt wer⸗ 
den. Nun fönnen die Töpfe in ein Beet 
des freien Landes eingefenft werden ober, 
noch befier, in eine mit Coaksabfall über- 
ſchüttete gegen Südoſt gelegene Rabatte. 
Kann man den Qöpfen dieſe Yage nicht 
eben, jo muß man für die Feipeften 
Stunden füreine Schattenborrichtung jorgen, 
zu welder am beften grobe Leinewand be⸗ 
nugt_ wird. ud) jest müflen die Triebe 
an Stäbchen aufgebunden und in ſymme- 
trifcher Form gezogen, die unteren aber an 
einem unter dem Topfrande befeftigten 

Drahte nieder gebunden werden. 
Die im zweiten Triebe ſich bildenden 
Knospen läßt man ungehindert fih ent= 
wideln, wo ihrer nicht zu viele auftreten. 

Tas Niederbinden der unteren Iweige. Bei beionders veihblühenden Sorten aber 

brede man einen Theil berjelben aus, 
damit die bleibenden an Größe und Füllung gewinnen, . . 

Das Begießen der Topfrofen erfordert oe Vorſicht. Bei trodener Witterung 
ift eine veihlihe Bemwäfjerung nothwendig und von bejonderem Erfolg das öftere 
Meberfprigen mit temperirtem Wafler am Abende warmer Tage. Dahingegen 
fuche man bei ſeuchtem Wetter die Roſen gegen einen zu hohen Grad von Feuchtigkeit 
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"zu fhügen. Bis zum Eulminationspunfte ihrer Vegetation iſt ihnen eine ſchwache 
Suanolöfung, einen Tag um den andern, ehr yutekglic). s nach 
Der Bersitfler wird fih ſchon in verhältnigmäßtger Vollkommenheit entiwideln 

und alle bisher aufgewendete Mühe veichlich ohren, Die Friſche des Eolorits, 
die Reinheit der Zorn, die Größe und Menge der Blumen, wie die Ueppigfeit 


Vollandig aufgebmmbene Topfroſe. Topfedletterrefe. 

de3 Laubes wird auch den Yaien überzeugen, daß er hier das Nefultat einer aufs 
mertfamen Behandlung vor ſich habe. Bon einer ſchbn gezogenen und gut auf 
gebundenen Topfroſe giebt obenftehende Abbildung eine Burke ung. 

., Aber erft vom britten Jahre ab leiſtet die Roſe das Höchſte, was wir von 
ihr erwarten dürfen. Das ıhr anzuweifende Winterlofal muß froſtfrei, bel und 
Iuftig fein. Bei längerer Zeit hindurch bededt geweſenem Himmel jehe man 
fleißig nad) Moder und Schimmel aus und entferne angegriffene Blätter und 
Zweige fofort. Im Winter giege man nur zur höchſten Nothdurft. Im Februar 
geht man an das Schneiden. Schwach wachtende Sorten fhneide man auf 3—4, 

ertelchfige dagegen auf 6—10 Augen. . 

Die Topfroſenkultur bietet dem Blumenfreunde den Bortheil, daß ex feine 
Nofen an jedem beliebigen Plage, jei es, um ihnen beſonders günftige Lokale 
Sina en zuzumenden, fei e8, um dieſe oder jene Stelle damit auszuſchmücken, 
aufftellen lann. 

Es laſſen ſich auch mehrere Hetternde Roſen zur Topffultur verwenden, nicht 
jene ſtarkwachſenden Kletterroſen, aus welden man Säulen und Pyramiden von 
5—6m Höhe erzieht, fondern edle Sorten mit langen, ſchwachen Trieben, und 
diefe zieht man in_der Weife, wie in der vorftehenden Abbildung angedeutet ift. 
Aus diefer Figur ift zugleich erſichtlich daß man blos 2 oder 3 Hauptzweige ſich 
entwideln laſſen darf. Man wählt hierfür am Tiebften wurzelächte Cem lare. 
‚Hierzu eignen ſich vor allen anderen die Noifetterofen Lamarque, Solfatare, Jaune 
Desprez u. a. m. ei ihnen ift nur wenig Schneiden erforderlich. 
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Zur Topfkultur überhaupt findet man vorzüglich geeignete Eorten faſt ın 
allen Klafjen der Roſe. 

-Db ın Wohnräumen ein ficheres und erfreuliche8 Gedeihen der Topfroſen 
erzielt werden könne, hängt zum großen Theile von der Beſchaffenheit dieſer 
%ocalitäten und anderen äußeren Berhältniffen ab. Das Zimmer, ın welchem 
Roſen fi) wohl befinden follen, muß hoch, troden, luftig und gegen Süden oder 
beffev nod gegen Sübdoften gelegen fen. Staub und Ofenwärme verträgt die 
Roſe ſchwer. In Folge diefer Einflüffe werden in der Regel ſchwächliche, fpindelige 
Triebe erzeugt, von welden ein gefunder Flor nicht erwartet werden kann. Roten: 
freunde, welche alleın auf die Kultur im Zimmer angemiejen find, thun wohl, fich 
mit einjährigen BVeredelungen zu verjorgen. Die Töpfe müfjen öfters gedreht 
werden, damıt das Wachthum nicht einfeitig werde.*) oo 

Bon der ziemlich großen Zahl von Inſekten, deren BAR der Roſen⸗ 
ſtrauch ausgefegt ift, wollen wir nur die ſchädlichſten anführen, ohne uns auf Die 
Beichreibung derfelben einzulaffen. 

1) Sehr verderblih für Nofenpflanzungen find die Maifäfer und der ihm 
verwandte aber um Vieles Kleinere Garten-Xaubfäfer (Melolontha horticola 
Fabr.), der letztere hauptfählih durd da3 Abnagen der Blumenblätter und 
Staubgeläße, der erftere vielfady dadurch, daß feine Larven (Engerlinge) Die 
Wurzeln benagen, jo daß die Stöde gewöhnlich zu Grunde geben. 

enn man den Sarten:faubfäfer in merflicher Zahl in den Kofenpflanzum en 
bemerkt, jo muß man ihn bei Tageögrauen in untergehaltene Schirme ubflopfen. 
Sieht man zur Zeit eines Engerlingsfrages einen Rofenftod (zuerft die Blumen) 
wel werden, jo bleibt Nicht3 weıter übrig, al3 den Stamm auszuheben, Die 
och etwas zu bejchneiden und ihn an einer anderen Stelle wieder einzupflanzen. 
ierdurch wird er meiſtens gerettet. 

2) Tritt der Pflaumen-Rüffelfäfer (Magdalie pruni Gera.) ın großer 
Menge auf, fo jchadet er den Roſen ſehr merklich durch das Benagen der Blätter 
und dadurch, daß jeine Larven unter der Rinde leben und das Abgehen der 
Stämme verurfahen. Das beite Mittel gegen diefe ungebetenen Gäfte ıft das 
Abklopfen der Käfer und die Entfernung der von den Larven bewohnten Stämme, 
um der Vermehrung dieſes Käfers entgegen zu treten. 
3) Wenn im Kuni-Juli und zum zweiten Male im September-Dftober die 
ungen Triebe der Roſen ſich krümmen und verkrüppeln oder wohl ſchwarz werden, 
o ıft dies ein VA dag die Roſen-Bürſthornwespe (Hylotoma rosea Z.) 
ihre Brut in dieſelben abgejegt hat. Die angegrüffenen Triebe müſſen fofort ent 
fernt und jpäter im Yrühlahr bis Ende Mai die etwa ausgelommenen 18füßigen 
bläulich grünen Larven dieſer Wespe, welche das Laub zeritören, in untergehaltene 
Schirme abgeflopft werben. 

4) Die 22 füßige beinfarbige Larve der bohrenden Roſenblattwespe, 
(Tenthredo bipunctata A7.) nährt fi) vom Marfe der jungen Triebe, deren 
Blätter bald abwelken. Bemerkt man diefe Wespen Ende April oder Anfangs 
Mai in größerer Menge, jo muß man fie am frühen Morgen, wo fie noch wenig 
beweglich find, in einen untergehaltenen Schirm abklopfen und tödten. Verrathen 
welfende Blätter der Triebe die Gegenwart ihrer Larven, jo müſſen ſolche Triebe 
in einer Länge von 5em abgefchnitten werden. Die Larven verwandter Arten 
leben auf Rofenblättern, ımter anderen die der kleinſten Rofenblattwespe 
(Tenthredo pusilla Ä7.); fie leben im Juni⸗ gut in den aufammengeroliten Rofen: 
lättern, die von ihnen zerfreilen werden. Gerollte Blätter müffen daher abge: 
ſchnitten und zertreten werden. 

5) Der goldgelbe Rofenwidler (Tortrix Bergmannianra 7.) umſchwärmt 
den Rofenftod im Juni-Juli oft in großen Mengen. Die 16füRıge grüne Naupe 


Das Treiben der Roſen ift eine zu ſchwierige Spezialität, ald dab den Roſen 
freunden mit allgemeinen Bemerkungen gedient fein fönnte. Für eine cingehente 
bandlumg dieſes Segenftanded aber tft und der Rahmen zu enge gezogen und wir find 
deöhalb genöthigt, auf eine Durftellung des Treibverfahrend zu verzichten. 
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tritt mit den Blättern der Roſe gleichzeitig auf und hält je meiſt an der Spike 
der Zweige in einem zujammengetponnenen Blätterbüjchel auf. Sie ſchädigt die 
Roſen durch das Abweiden der Blätter und benagt aud) die Blumenfnospen. 
Das befte Gegenmittel befteht darin, dag man, fo oft man zuſammengeſponnene 
Blätter wahrnimmt, die dazwiſchen jigende Raupe mit den Fingern zerdrüdt. In 
ähnlicher Weiſe iſt der bisweilen nicht minder Ihädlihe Sartenrofenwidler 
(Tortrix Forskaeleana Z.) unſchädlich zu machen. 

6) Die Roſenſchabe (Tinea gryphipenella Z.), ein fleiner Nachtſchmetterling, 
legt im Mai-Juni die Eier an die Augen der Rofenftöde. Tie auskommenden 
14füßigen gelbbraunen Räupchen benagen die Blätter und fertigen aus Blatt— 
ſtückchen breitgedrüdte Säckchen, unter deren Schutze fie wäßrend des Sommers 
leben und freſſen, ohne jedoch merklichen Schaden zu thun. Im Herbſt ſpinnen 
ſie ſich am Suße der Stöde ein, fommen aber im zeitigen Frühjahre hervor, um 
das junge Yaub zu zerftören, und werden nun fehr — ich. Am beſten ſucht 
man ſchon im Februar die Säckchen auf, um ſie zu vernichten. 

7) Der Roſen-Schildträger (Coccus rosae Bouche) lebt in Menge an 
Stämmen und Zweigen älterer Rofenftöde, welche dadurch ehr entitellt und aus— 
ezehrt werden, und ericheinen als eine Art weiten Schorfes. Wenn man den= 
h ben wahrnimmt, fo entfernt man ihn mittelft einer vecht ſcharfen Bürſte. 

8 Sehr empfindlich werden vom Mai ab die Roſen durdy die Rojenblatt- 
lau (Aphis rosae) gejhädigt. Sobald man fie in gehherer Zahl auftreten fieht, 
muß man fie mit allen gegen Blattläufe empfohlenen Mitteln zu vertilgen fuchen. 
Wenn man in der Tage ılt, feinen ofen sei zu widmen, fo geichieht dies am 
beiten dadurch, daß man die Blattlaus-Colonien mit einem übergezogenen alten 
Handſchuh zerdrüdt. 

Andere Inſekten treten jeltener auf, wiewohl dann nicht F allen Nachtheil 
für die von ihnen angegangenen Stöcke. Wer mit ſeinen Roſen in beſtändigem 
Verkehr ſteht und ſie aufmertjam beobachtet, wird bald dieſen oder jenen nagenden 
oder bohrenden Feind entdefen und ihm auf die eine oder die andere Art zu 
Leibe zu gehen wiſſen. 

Gegen das Auftreten des Nojenpilzes oder Mehlthaues (Erysiphe pan- 
nosa) — um auch einen oft jehr verheerenden pflanzlihen Schmaroger zu erwähnen 
— ſchützt im Allgemeinen eine fonnige und hugleic Iuftige Lage. Iſt er trogden, 
vielleicht in Folge eines raſchen Temperaturwechſels aufgetreten, ſo iſt das Ueber— 
pudern der befallenen Theile mit Schwefelblüthe no das wirkſamſte Mittel. 
Die günftigfte Zeit hierzu ift die Morgenfrühe, wenn der Than noch anf den 
Blätttern liegt. 


RUBUS ZI. Himbeerftraud, Brombeerftraud). 


Icosandria Polygynia. — Rosaceae. 


Namenserklärung. — Bon dem lateinifhen Worte ruber (roth) wegen der 
Farbe der Früchte einiger Arten. _ 

Gattung3mertmale — well fünffpaltig. Kronblätter fünf. Auf 
dem gemeinſchaftlichen, nicht fleiichigen Wlüthenboden zahlreihe einſamige, zu einen 
Kopfe vereinigte Beeren. 


1. Rubus odeoratus T. Wohlriechender Simbeerftrauch. 


Französisch. — Framboisier du Canada. 
Englisch. — Sweet-scented Rasp-berry. 


Nord-Amerifa. — Halbitraudig. — Stämme aufredht, hol ig, wenig 
ver äftelt, bi3 1% —2 m hoch, unbewehrt, aber drüjenhaarig. Blätter abwechte nd hand⸗ 
jörmig gelappt, mit fpißen, gezähnten Lappen. Blumen rofenroth, in trugdoldigen 
Rispen. Keldy mit 5 Ganggugepigten und mit Fleberigen, röthlichen Drüſenhaaren 
befleideten Zipfeln; Blumenblätter eirund, radförmig ausgebreitet. 
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Eine Varietät (Var. flore albo) unter- 

— ſcheidet ſich von der Stammart nur durch 

fü heileres Laub, durch nicht vöthliche Drüfenhaare 
und endlich durch veinweiße Blumen. 

Dieſer Straud) blüht von Juni bis Auguft. 

Seine Blumen haben einen zwar ſchwachen. 

aber angenehmen Fruchtgeruh. Man vermehrt 

ihn leicht aus Ausläufern oder durch Theilung 

der Stöde im Herbft oder Frühjahre. Diefe 

Pflanze erreicht große Dimenfionen nur im 

einer etwa jhattigen Yage und in einem 

- Iehmigen und frischen Boden. Sie eignet ſich 

n hauptſachlich zur Ausſchmückung großer Gärten 

und ift auch zwiſchen weitläufig, gepflanztem 

Gehölz der Bosquets von ausgezeichneter Wir- 

fung, zumal in nördlicher und öjtlicher Page, we 

fie prächtige und ebenfo wohl durch ihre Be— 

Wohlrichender Brombeerftrand Taubung, wie durch ihre Blumen ausgezeichnete 

Buſche bildet. 


RUDBECKIA L. — Rudbeckie. 


Sygencsia Frustranea. — Compositae-Sonocionideae. 


Namenserflärung. — Nah Claus Rudbeck, Profeſſor der Botanik in 
Upſala; geb. 1630, 7 1702. 

Sattungsmerfmale — Blüthentöpfhen Bubfärmig geftrahlt, auf 
Tangen, naften, einblunigen Stielen. Kelch mit zwei Reihen abftehender, blatt 
artiger Schuppen. Fruchtboden ken lförmig, fpreublätterig. Samen Schließ⸗ 
Ind viertentig, umgekehrt⸗ pyramidal, mit feitlihen Feldchen, theils faft "Tabl, 
theils mit ſehr kurzer ungleich gezähnter Samentrone. 


1. Rudbeckia amplexicaulis }arl.. Stengelumfafjende Nudbedie. 
Lat. Syn, — Dracopis amplexicaulis Cuss, 





Rudbeckia amplexifolie Jarg., R. peri- 
foliata Ce 

‚Französisch. — Rudbeckie 4 fouilles amplexi- 
caules. 





Englisch. — Stem-elasping Rudbeckia. 
Meriko. -— Einjährig — Ganz glatte, 
graulich⸗grüne aftane- Stengel ftart veräftelt, 
aufveht, 1 m hoc. Blätter abwechſelnd, ftengel- 
umtaffend, länglichr:oval. Blumen mit orange- 
gelben Strahl und purpurner Scheibe. Strahl: 
linden 6—8, erft ausgebreitet, dann zurüd: 
jebogen; Scheibe kegelförmig, während der 
— ſich verlängernd, 
Dieſe Rubeclie blüht ſehr reich und macht 
in großen Gärten viel Effekt, entweder mit 
Stengehumfafierde Rudbecie. anderen Gewächſen gruppirt, oder einzeln auf 
den Rabatten. 
. Mair füet ie im März:April in das Miftbeet und pflanzt fie zum Bleiben 
im Mai. — Blüthezeit Juli und Auguft. 


2. Rudbeckia bicolor Aut, Zweifarbige Nudbeckie. 


Texas. — Einjährig. — Niedrig, nur etwa 50 cm body, ftart veräjtelt 
und ſehr veich blühend. Blumen fehr groß, nicht felten mit einem Durchmefier 
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von 8 cm, mit leuchtend gelbem Strahl und purpurner Scheibe. Ebenſo 
zu behandeln und zu vermehren wie die vorige Art. 


3. Rudbeckia Drummendi Hoo., Drummond’s Nudbeckie. 

Lat. Syn, — Lapachys columnaris Torr. et Gray, Obeliscaria pulcherrima DC., Rud- 
beckia columnaris Purah, 

Französisch. — Rudeckio de Drummond. 

Englisch. — Drummond’s Rudbeckia, 

Mexiko. — Ausdauernd, — Pflanze behaart, glatt, aſchgrün. Stengel 
äftig, mit aufrechten, 40—60 em hohen Zweigen. Blätter abwechſelnd, fiederthe 
mit linealen und gezähnten väppchen, die wurzelftändigen weniger tief geth 
Blumen mit citvongelben in der Mitte purpurnen, nad unten geldhlagenen, 
etwas gedrehten Straͤhlblümchen und dunkelgefärbter, ſäulenförmiger Scheibe. 
Die Rudbeckia Drummondi ift eine ſehr vrna= 
mentale Pflanze, die eine warme Yage und einen 
nabrhaften, aber durchlaſſenden Boden verlangt. ) 

Wäre das Erdreich compaft und jeucht, fo würde 
man e3 gut entwäfjern müffen, wenn nicht die 
Pflanzen im beften Wacsthun zurücdgehen follen. 
an fäet fie im Auguft= September auf ein 

Gartenbeet; find die jungen Pflanzen hinlänglich 
entwidelt, to piquirt man fie in Töpfe, überwinteri 
fie froſiſicher und pflanzt fie im Mai mit 0—50 cm 
alfeitigem Abftande in das freie Land. Man 
tann fte aud im März in das Miftbeet jäen, dann 
in Zöpfe piquiren, fie in das Miftbeet zurüditellen 
und aeg, de Mat anspflanzen. Die aus der 
erften Yusfaat ftammenden Pflanzen blühen von 

uni_bi3 Auguft, die aus ber zweiten von Juli Drummond’s Nudbecie 
18 September. Da dieſe Pflanze wenig Samen J 
erzeugt, fo muß man fie bisweilen dur Theilung der Stöcke im Frühjahre 
vermehren. 








4. Rudbeckia purpurea L., Purpurne Nudbeckie. 
Lat. Syn. — Echinacen purpurea Moench, E, serotina De Cand,, Rudberkin hispida 
Hofm., R. speciosa Link. 
Französisch. — Rudbeckio pourpre. 
Englich. — Purple Rudbeckia, 
Louiſana. — Ausdauernd. — Pflanze 
glatt oder mehr oder weniger vaul) (Echinacea 
serotina DC.), mit horizontalem Wurzelſtock. 
Stengel bisweilen 1m had; und darüber, fteif, \ 
dunn, oben etwas veräftelt. Blätter rauh, die 
tourzelftändigen_ lang geitielt, augefpigtronat, I 
auf vöthlihen Stielen, die ftengel ftändigen ab= 
wechſelnd, lanzettlich-vval, fait jigend. Blumen 
auf langen, oben angeichwollenen Stielen, mit 
vofenrothen, vothen aber purpurnen, 
zwei⸗ oder dreizähnigen, ausgebreiteten, ſpäter 
nad innen gebogenen trahlbliimdhen und 
großer, fugeliger oder eirunder purpurnex Scheibe. 
Diefe Art verbindet mit der Schönheit 

ihrer großen Blumen einen aus geichneten 
Habitus und ift von Auguft bis Ditober in Yurpumne Rubbedic. 
Blüthe. Sie erfordert einen nahrhaften, tiefen, . 
aber leichten Boden; am beiten gedeiht fie in halbſchattigen Yagen. 
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Man fäet fie entweder im März April in das Miſtbeet oder in Schalen unter 
Glas, oder aud wohl im Mai und Juni auf ein Gartenbeet, piquirt die jungen 
Pflanzen halbſchattig und pflanzt fie zum Bletben im Herbſt, oder im Frühjahr 
mit einem alljeitigen Abftand von 50—60 cm. Von der erften Ausfaat erhält 
an bisweilen noch in demfelben Jahre einen Flor. Uebrigens vermehrt man 
dieje Art meiftens durch Theilung der Stöde im Herbit oder Frühjahr. 


5. Rudbeckia laciniata I, Gefchligtblätterige Nudbeckie. 

Deutsch, Syn. — Zwerg-Sonnenblume, geschlitztblätterige Kupferblume. 
isch. — Rudbeckie ä feuilles Iaciniees. 

Laeiniated Rudbeckie, Dwarf Sun-flower. 


Nord Amerika. — Ausdanernd. — Pflanze glatt, freudig grün. Stengel 
»0 cm bis 1 m hoch, wenig veräftelt. Blätter abwechſelnd, gefhligt, mit breit= 
‚ovalen, fpigen und ungleich gezähnten Lappen. Blumen mit blaßgelben, oval: 
Tanzettförmigen, gangranbigert oder zweizähnigen Strahlblümchen; Scheibe jaft rund, 
grün und gelblid. j 

Diefe Art, die von Juli bis September blüht, eignet fi zur Ausſtattung 
der Gruppen und der Rabatten grober, wenig gepflegter Gärten; fie liebt einen 
friſchen Standert und ein compaftes, aber durhlajiendes Erdreich. . 

Vermehrung Teiht durch Wurzelſproſſen im Herbft oder Frühjahr, Die Stöde 
verlangen unter fi einen Abftand von 50-60 em. Ausſaat wie bei Rudbeckia 
purpurea. 





6. Rudbeckia digitata Mil, Fingerfürmige Nudbeckie. 
Lat. Syn. — Rudbeckia laciniata 8 angustifolia Zers., R. laeris Hofm., R. Neu- 
mannii Hort. 
Französisch. — Rudbeckie à feuilles digitees, 
Englisch. — Digitated Rudbeckia. 
Nord: Amerika. — Ausbauernd. — pflange dunfelgrün. Stengel glatt, 
60 cm bis 1m hoch, an der Spige äftig. Wlätter abwecjjelnd, die wun eltändi en 
gefiebent, mit balbgefiebexten Vlätthen, die unteren ftengelftändigen fiedertheilig. 
ie oberen breitheil Anti. 








ig. Blumen denen dev vorigen Art äl 


%. Rudbeckia speciosa Wend., Schöne Nudbedie. 
isch. — Rudbeckie (lögante. 
— Showy Rudbeckia. 
Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 
Sehaart, an ber Spige äftig, bis 40 cm hob. 
Blätter rauh, die Wurzelblätter geftielt, oval, zu: 
gefpigt, fünfnervig, die Stengelblätter jigend, lan- 
zettlielineal, grob gezähnt. Blüthenköpſchen mit 
oben hellgelben, unten bunfelorangegelben, aus: 
gebreiteten oder nach unten geneigten, zwei⸗ oder 
veizähligen Strahlblümden und fegelförmiger, 
purpurihiwarzer Scheibe. J 
Dieſe hůbſche Art blüht ſehr veich und wird 
häufig ur Ausjtattung der Rabatten und in land: 
ſchafti iden Gärten zur Bildung von Gruppen be 
nugt. Sie blüht von Juli bis Oktober, Man 
Sgrmebnt fie im Herbſt oder_ im Frühjahr aus 
Wurzel Äproften. at man Samen, fo muß er 
behandelt werden, wie bei Rudbeckia purpurea 
Zchöne Wurbedic. angegeben. 
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8. Rudbeckia hirta T. Nauhhaarige Nudbeckie. 





‚Französisch. — Rudbeckie herissee. ' 
Englisch. — Hairy Rudbeckia. 
Florida — Ausdauernd — 


Sehr vauhhaarige Pflanze. Stengel 
No — nd [m ſchwach Bere 
äftelt. Blätter abwechſelnd, eirund oder i 
verkehrt⸗ eirund, die oberen ſchmaler. Blu⸗ 
men mit goldgelben Strahl und pur— 
purner Scheiße. Hüfltelh_mit ungleihen 
linealen, fteifhaarigen, abftehenden, dann 
zurüdgebogenen Blätthen. . 

iefe Art blüht von Auguft bis 
September und macht auf den Rabatten 
und in den Gruppen großer Gärten einen 
recht guten Effeft. — Kultur wie bei 
R. speciosa, nur mit dem Unterſchiede, 
daß fie den Winter über mit Laub be= 
dedt werden mn. Rudbockia hirta. 


9. Rudkeckia Tulgida A4:r., Zeuchtende Nudbeckie. 
— Rudbeckia aspera Deaf, R. chrysomela Mehz., R. scabra Hort. 
ch. — Rudbeckie 6clatante. 

Englisch. — Shining Rudbeckia. 

Nord Amerika. — Ausdanernd. — Stengel fteifhaarig, röthlich, äftig, 
60-70 em hoch. Blätter abwechſelnd, rauhhaarig, die wurzelftändigen Länglid= 
Lanzettförmig, die unteren Stengelblätter gegähnelt, die oberen gargranei und 
faſt fi end. Blüthenköpfhen mit orangegelben, ausgebreiteten, dreizähnigen 
Strahlblümchen und purpurner Scheibe. 








RUELLIA 7. — Ruellie. 


Didynamia Angiospermia. — Acanthaccae. 

ng. — Nach Jean de la Ruelle, Yeibarzt de3 Königs 

ter Kloſtergeiſtlicher. + 1537. Er gab den Dioscorides und 

iniſche Klafjiter Heraus und ſchrieb de natura stirpium. J 
Gattungamerfmale. — Keld fünftheilig, oleihmähig Krone trihter 

förmig, mit fünfjpaltigem, faft green, abſte hendem Rande. Staubbeutel zwei: 

fächerig. Kapfel zweifächerig, vielfamig, mit angewachſener Scheidewand. 


Namenser 





Ruellia superba Dier., &tolze Ruellie. 
Lat. Syn. — Ruellia formosa Andr., R. 6legans Poir., Arrhostoxylum formosum Neex. 
Französisch. — Ruellia magnifique. 
Englisch. — Superb Spirit-Woed. 

Brafilien. Halbftrand. — Gegen 1'/, m. body, mit vieredigen, auf- 
rechten, behaarten krautigen Stengeln. Blätter kurz geftielt, eirund oder länglich 
ganzrandig, mit feinen Haaren Betleite. Blumen zu 2 oder 4 auf langen, achſel⸗ 
der endftändigen Stielen, groß, leuchtend roth, fait während des ganzen Yahres. 

Diefe prächtige, fir die Stubenkultur vortrefflihe Art erfordert eine recht nahr⸗ 
hafte Exde, einen fehr fonnigen Standort und während dev Wachsthumszeit häufiges 
und xeichliches Begießen. Die ſchwachen Zweige müſſen Jursfättig aufgebunen, 
alte Stöde beim Beginn der neuen Vegetation zurückgeſchnitten werden. Am beften 
aber ift es, in jedem Sommer Stedlinge zu maden, wenn man jhöne und reich 
blühende Pflanzen haben will. 
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2. Ruellia maculata Wall. Gefledte Nuellie. 
Lat. Syn. — Strobilanthes maculatus DC. 
Französisch. — Ruellia à feuilles macul6es. 
Englisch. — Spotted Ruellia. 

Dftindien. — Straud. — Stengel holzig, glatt, etwa 1m hoch. Blätter 
lang geftielt, oval oder Linglich-Tangettjörmig, ang gugeipiet, jtumpf gelägt, an 
beiden Enden verichmälert, oben dunkelgrün, auf Deiden Seiten des Mittelnervs 
mit einem aus filberweigen Flecken gebildeten Längsbande. Blumen blau, in achfel: 
und endftändigen, weich behaarten Aehren, in den Achſeln länglich-keilförmiger, 
ſitzender Bracteen. 

Dieſe Art blüht zwar nicht ſo leicht, wie die vorige, iſt aber auch ohne Blume 
eine interreſſante und ſchöne Pflanze. Sie verträgt keinen ſonnigen, ſondern nur 
einen mäßig hellen Standort. Auch ſie muß durch Zurückſchneiden knapp und buſchig 
erhalten und womöglich alljährlich durch „junge StedlingSpflanzen erjegt werden. 
Man giebt ihr eine durch Laub- und Miiterde bereicherte Gartenerde und von 
Zeit zu Zeit einen Düngerguß. Beſonders dankbar erweiit fie fih fir einen oft 
wiederholten Spritzguß. 


RUSCUS L. — Mänfedorn. 


Dioecia Monadelphia (Monadelphie Triandria). — Smilaceae. 


Namengerflärung. — Aus dem Lateiniſchen von rus Land) und scopa 
Beſen); nad) Plinius bedienten ſich in Italien Die Yandleute aus Ruscus- Zweigen 
gebundener Beten. Der deutſche Nante jchreibt fi von dem Gebrauche her, Zweige 
de8 Ruscus aculeatus in die Mäuſelöcher zu fteden, um durd) die ftechenden Blätter 
den Mäufen den Ausgang zu verlegen. 

Gattungsmertmale. — Blüthen zweihäufig. Kelch imterftändig, ſechs⸗ 
theilig, die inneren weldipihfel kronenartig, Die drei Staubgefäße verwachſen, 
auch bei den weiblichen Blüthen, wo nur die Staubbeutel fehlen. Beere kugeli 
FAIRE Die Blätter jind nur blattartig gewordene Blüthenſtiele, weshalb 
jie auch auf der Mittelvippe die Blüthe tragen. 


Ruscus aculeatus T. Gemeiner Mänfedorn. 
Deutsche Syn. — Myrtendorn, Hockerblatt, 


Französisch. — Houx-frelon, Petit houx, Buis piquant. 
Englisch. — Prickly butcher’s broom. 
England, Eideuropa. — Straud. — Immergrün, jteif, mit vielen 


Stengeln, 50— 80 cm body, mit ledevartigen, eiförmigen, ee augelpigten, ſtechenden 
Scheinblättern. Blüthen nackt, Hein, grünlich-weiß, auf der Unterleite der Blätter. 
Frucht eime fugelige, vothe Beere. 

Diefer interefjante Strauch findet nur deshalb hier Erwähnung, weil er gegen 
alle Unbilden der Wohnräume geradezu empfindlih ift und deshalb auf Etand- 
orten aushält, die den meiften übrigen Gewächlen verberblid werden würden. Ins⸗ 
bejondere verträgt er die Aufftellung im Halbdunfel, doch verlangt er im Früb- 
jahre wenn er audzutreiben beginnt, einen belleren und warmen Platz. ine 

mpflanzung ift kaum alle 3—4 Jahre erforderlich. 


RUSSELIA Juss. — Ruſſelie. 


Didynamia Angiospermia — Scrophularineae. 
Namenserlärnng. — Nach Alerander Ruſſel, einem engliihen Arzte. 
* den sent bereifte und 1756 ein Werk über Aleppo und feine Umgebungen 
erausgab. 
Gattungsmerfmale — Kelch fünftheilig. Krone vöhrig, oben erieitert, 
im Schlunde bärtig, zmeilippig, Cherlippe ansgerandet, Unterlippe dreifpaltig. 
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Narbe ftumpf. Kapſel geſchnäbelt, zweitlappig, die Klappen zweifpaltig. Samen 
ngeflügelt. 


Russelis jJuncea Zuce., Binfenförmige NHuffelie. 
Französisch. — Russeliä jonciforme. 
Englisch. — Rush-like Russelia, 

Merilo. — Straud. — Mit zahlreihen, gmaden, hängenden Stengeln, 
welche ganz blattlos oder nur mit ganz Heinen Blättern _befegt find. Blumen 
quirlig georbnet, prächtig ſcharlachroth, an der Spige der Stengel ın Rispen, den 
ganzen Sommer Indure. 

Diefe eigenartige und ſehr intereffante Pflanze eignet jich zur Belegung von Ampeln 
nnd Conſolen vortrefflih, auch wohl für feine Spaliere und muß im warmen 
Wohnzimmer durchwintert werden, verlangt aber, was leider in derartigen Räumen 
nicht ımmer vorhanden, reichlihes Licht. In der wärmften Zeit de3 Sommers 
jtellt man fie in's Freie und giebt ihr reichliches Waſſer. Sol fie "recht Sr 
lich blühen, jo muß man fe in verhältnigmäßig Heine Töpfe pflanzen. Im gu 
jahr ift fie au verjegen. Die ihr darzureichende Erde ſei eine Miſchung aus Mift- 
und Lauberde. Man vermehrt fie ztemlich leicht aus Stedlingen unter Glas— 
gloden, aber cuch aus Schößlingen und durd) Ausfaat. 

Aehnlich Fultivirt man Busselia sarmentosa Jacq. (R. multiflora Curi.), 
doch verlangt fie Haideerde. Sie hat ſcharlachrothe rispenftändige Blumen und 
ovale, fpite, gezähnte Blätter und blüht ım Juni-Juli. 


SAGINA L. — Maftkrant. 


Decandria Pentagynia. — Alsineae. 


Namenserklärung. — Das lateiniihe sagina (rattiutten) wegen der 
angeblichen Nahrhaftigkert einiger Arten diefer Gattung als Viehfutter. 

Gattungsmerfmale — Keld und Blumentrone vier- bis fünfblätterig; 
Blumenblätter ungetheilt. Fruchtknoten oberitändig. Kapſeln vier- bis flnf- 
flappig, mehrſamig. Samen nierenfürmig, glatt. 


Sagina subulata Wimn., Pfriemenblätteriges Maſtkrant. 
Lat. Syn. — Arenaria caespitoss Hort., Spergula pilifera Hort., S. subulata Sw, 
Französisch. — Sagine & feuilles subuldes, Spergule pilifere. 
Englisch. — Awl-leaved Pearl-Plant, Pearl-wort. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Stengel vafenartig, aus Blattrofetten 
entfpringend, jehr_veräftelt, nicht über d—8 cm hoch, zartgrün. Blätter gegen- 
jtändig, ſpitz- lineal. WBlüthenjtiele dünn, faden- 
fürmig, aufreht, dann nidend, länger, als die 
Blätter. Blumen Fein, weiß, mit 5 Blumen- 
blättern; Staubgefüße 5-10. 

Die Mintiaturpflanze wird erft ſeit einigen 
Jahren häufiger zur Ausihmidung der Gärten 
benußt. eigen und dichter Wuchs 
verleiht ihr daS Anſehen eines Mooſes, To daf 
man aus ihr einen niedlichen, durch das peitere 
Grün der Blätter ehr angenehm mirtenden 
Teppich bereiten kann, über welchen ſich vom 
Mai ab bis zum Auguſt unsühlige Heine ftern- 
artige Blumen erheben. Man kan aus ihr 
auch niedliche Einfaffungen, Heine Raſen bilden ie * 
und Felſen, Böſchungen u. ſ. m. damit aus- Tr 
ſchmücken. Pfriemenblãtteriges Maſtkraut. 

Dieſe Pflanze iſt ſehr hart und gedeiht in u 
jedem tiefen, leichten und friichen Boden. Am ſchönſten entwidelt fie fi und 
bewährt de ihr frifches Anfchen am längften, wenn fie in öftliher und nördlicher 
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Lage angepflanzt wird; in jedem alle aber wird es gut fein, fie von Zeit zu 
Fan mit Tretbretern niederzubrüden oder eine Walze darüber hinwegzuführen. 
m Winter nimmt diefe Miniaturpflanze zwar eine röthliche Farbe an, als wäre 
fie verbrannt, aber gegen das Ende des April gewinnt jie gewöhnlich ihre ſchönes 
ie Vermehrung dieer lange iR im Brüßjahr fehr Teiht durd Theil 
ie Vermehrung diefer Pflanze ift im Frühjahr fehr leicht dure lung 
der Stöde zu bewirken, die man ins Unendliche fortfegen kann; das Meinfte Frag= 
ment kann binnen Jahresfrift einen breiten Buſch bilden. Den Samen jäet man 
vom April in Schalen und drüdt fie nur etwas an; man bemäflert fie mittelft 
eine3_feinen Sprigfopfes und hält fie fchattig. J J 
„Das pfriemenblättexige Maftfraut, aus dem man Raſen bilden will, 
muß mit einem allfeitigen Abftande von 10—15 cm gepflanzt merden. 


SAGITTARIA L. — Pfeilfrant. _ 


Monoeeia Polyandria. — Alismacene. 
Namenserflärung — Bom Lateiniihen sagitta (Pfeil), wegen der Form 
des Blattes. 
Gattungsmertmale. — Einhäuſige Bftanpen mit vielen Staubgefäßen. 
Blüthen auf einem Schafte. Keld und Blumenfrone dreiblätterig. 


1. Sagittaria sagittifolia 7., Gemeines Pfeilkraut. 
isch. — Flechidre commune. 
. — Common Arrow-head. 
Einheimifh. — Ausdauernde Waſſerpflanze. ufaroer, fleiſchiger 
Wurzelſtock. Die unteren untergetauchten oder ſchwimmenden Blätter find band: 
fürmig, andere erheben ſich auf langen Blatt: 
ftielen über das Waſſer und find oval. Die 
% oberften endlich find in ihrer Form einer, Pfeil: 
ſpitze ähnlich und haben am Grunde zwei ſpitze, 
auseinander Iaufenbe Yappen. Der bis Im, 
bisweilen blos halb fo hohe Schaft trägt eine 
Tange aufrechte Traube, weißer, etwas röthlich 
angehguchter Blumen. 
jei var. flore pleno Hort. (Sagittaria ir 
ponica Hort.) haben die durch Umbildung der 
Ziaubgefäße entitandenen gefüllten Blumen einige 
Aehulic feit mit denen de3 Ranunculus aconiti- 
olius. 

Das Pfeilkraut macht in Teihen, Wailer- 
behältern und Flüſſen einen recht guten Efielt, - 
und blüht von Juni bis Auguft. Die gefüllt: 

Gefüht Htühendes Preiltraut. blumige Abart giebt feine Samen und Laßt ſich 

" nur durch Theilung der Pflanzen vermehren. 

J Auch die Stammart wird meiſtens nur durch 

Theilung der Wurzelftöde im Frühjahr vermehrt. Samen mug man unmittelbar 
nad) der Reife auf Beete oder in Schalen und im Schatten ſäen, wobei die Töpfe 
mit ihrem Fuße im Waffer ftehen und von unten getränft werden, und pflanzt fie im 
Frühjahr aus, wobei Sorge zu tragen ift, daf der Wurzelhals etwas untergetaucht ei. 


2. Sagittaria sinemsis Bot. Mag., Ehinefifches Pfeilkrau 
Lat. Syn. — Sagittaria gigantea Hort., 8. lancifolia Hort. B 
Franzi — Flechiöre de la Chine. 
Englisch. — Chinese Arrow-head. 
Ehina. — Ausdauernde Wafjerpflanze. — Dieje ſchöne Art hat jehr 
lang geftielte und in günftigem Boden über 1 ſich erhebende, länglich-lanzeti- 
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förmige oder fpateljörmige Blätter. Der Schait 
eneidt bisweilen eine Höhe von N m und darüber 
und trägt an der Spike 6—8 Blüthenquirle aus 
je ‚drei bisweilen aus mehr Blumen. Letztere 
reinweiß, durchſcheinend: Kelchblätter grünlich, 
rothverwaſchen. 
Das Chineſiſche Pfeilkraut iſt eine unſerer 
ſchönſten Waſſerpflanzen. In einem etwas füd- 
lichen Klima dürfte es wohl den Winter im 
Freien aushalten, dorausgefegt, daß es hinreichend 
tief_ gepflanzt wird. In Meinen Wafjerbehältern 
dürfte es während dev ſtrengen Kälte dadurch zu 
ſchützen fein, daß man Breter oder Zweige über 
diefe Behälter legt und fie mit langem Stroh 
oder Laub überdedt, oder daß man jie, wenn 
dies möglich, ift, während des Froftes bis auf den 
Boden des Waſſers einfenkt. Diefe Pflanze ift 
um fo kräftiger und ſchöner, k tiefer fie unterges Chinenſches veiltraut. 
taucht iſt; dennoch aber darf der Wurzelhals nicht 
über 50 cm unter Waſſer ftehen. Sie blüht von Juni Bis Anfangs Auguſt. Mar 
vermehrt fie vorzugsweiſe durh Sprofien im Frühjahr. 


SALPIGLOSSIS Ruiz et Pavon. — Salpigloſſis. 
Didynamia Angiospermia. — Serophularineae, 

Namenserklärung — Bon dem Griechiſchen salpinx (Trompete) und 
glossa (Zunge), der Griffel hat die Form einer igen Zunge. 

Sattungsmerkimale — Kelch fünftheilig. Blumenkvone trihterförmig, 
oben jehr erweitert, fünflappig. Ein fünfter Staubfaden unfruhtbar. Griffel 
oben verdickt, mit undeutlich zweilippiger Narbe. Kapſel zmeillappig, vielfamig; 
Klappen zweiſpaltig. Samen edig, braun. 


Salpiglossis sinuata Rui: et Pavon, Buchtige Salpigloffis. 
Lat. Syn. — Salpiglossis atropurpurea Grah. 8. coveinea Paxt., 8. straminen Hook. 
Franeösisch. — Salpiglossis A feuilles sinudes. 
Englisch, — Binuous Salpiglossis. 

„ Ehili. — Einjährig. — Kleberige, drüfig behaarte Pflanze mit äftigem, 
aufrechtem 70 cm und ber hohem Stengel. 
Blätter abwechſelnd, Länglich-elliptiih, buchtig- 
gezähnt oder feberhatig, die oberen figend, ge= 
mwöhnlic, ganz, mehr oder weniger lineal⸗lanzeit · 

lid, Die Lang geftielten trihterförmigen Blumen 
zeihnen ſich durch die Eigenthümlichteit dev Zeich- 
nung im Innern der Krone aus. Den weißlichen, 
gelben, mordor6z und duntelbraunen, 
<arminvothen, ſcharlachrothen, roſenro— 
then, chamoisgelben, violetten, purpur— 
{niefergrauen Grund durchziehen jederartige 
ängefteifen von bläuliher, gelber, gold= 

Tber oder bräunlicher Farbe, die bisweilen 
ee Shimmern und diefen Blumen bei 

eiz der Originalität verleihen. Einige Spiel: 
arten eriheinen aus einiger Entfernung beinahe 
einfarbig in gelben nantingfarbenen orange: 
rothen, zinnoberrothen, bläuli=violetten 
und braunfammetartigen Tönen, aber faft 
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immer find jie mit Zeichnungen einer intenfiveren oder befonderen Farbe verfehen 
und im Grunde der Kronenröhre durch eine hellere Tinte aufgehelt. 

Var. nana Hort. umfaßt leih der Stammart höchſt verfhiedennrtig jefärbte 
Spielarten und untericeidet He von diefer nur durch geringere Höhe, indem fie 
faum über 40—50 cm hoch wird. — 

Salpiglossis iſt ausgegeichnet durd Reichthum und Meannigfaltigteit bes 
Eolovits ihrer Blumen, welde Tinten und Zeichnungen barbieten, die man felten 

- bei anderen Aftangen findet. Aus diefem Grunde 
gewinnen diefe Blumen fehr, wenn man fie im 

der Nähe betradhtet. J 
Die Bluthezeit der Satpigteie danert 
. von Ende Juni bis Auguft. ie eignet ſich 
pP  vortrefflich zur Bildung von Gruppen, zur Aus⸗ 
ſtattung dev Rabatten u. |. w. Da ihre Spiel- 
arten zur Ausartung fehr geneigt find und ſich 
nicht leicht firiren laſſen, jo fultivirt man fie 
J gewöhnlich gemiſcht. Nichtsdeftoweniger iſt man 
durch, eine aufmertſame Wahl der Samenträger 
N und durch fünftlihe Befruchtung dazu gelangt, 
gewiſſe Farben einigermaßen famenbeftändig zu 

maden. 

Da die Salpiglojjis das Berpflanzen nicht 
gut verträgt, fo ift es Gebrand, fie Ende April 

Werjepiedene Salpigloffit-Yarleräten.  UNd im ii im warmer, [uftiger Lage und 

jefunder, leichter aber humusreiher e an 
den Pla zu ſäen. Die jehr feinen Samen dürfen nur ki wenig mit Erde bededt 
und müflen mäßig Segoiien werden. Nach dem Aufgehen werden die Pflanzen 
gelihte, wenn jie zu Dicht ftehen, wobei jedod nicht außer Acht zu laſſen ift, daß 
ieſe Pflanze etwas ſchlank und mager if und einen beſſeren Effeft maht, wenn 
fie mafjenweife kultibirt wird. Aus bemfelben Grunde ift es gerathen, zwiſchen 
den einzelnen Pflanzen nicht mehr als 15—20 cm Zwiſchenraum zu laffen. 





SALVIA L. — Salbei. 


Diandria Monogynia. — Labiatae. 

‚Namenserklärung. — Bom Yateinifhen salvare (heilen), in Bezug anf die 
medizinifhen Kräfte einiger Arten. 

Gattungsmerfmale. — Keldy jaft glodenförmig, zweilippig; Oberlippe 
ganz oder zweiz bis regen, Unterlippe queifpattig. Slumenfrone zweilippig; 
Dberlippe fichelförmig, zufammmengejaltet, Antertippe breilappig, Antberen ein: 
fücherig, mit fadenförmigem Mittelbande; Träger furz, ohne Nebenſtaubſaden. 





1. Salvia Horminum L., Scharlach-Salbei. 
Lat. Syn. — Horminum coloratum Moench, Salvin colorata Thore. 
Deutsch, Syn. — Scharlei, Scharlachkraut. 
Französisch. — Sauge Hormin. 
Englisch. — Horminum. 

Süd-Europa — Ein: ober zweijäßrig, — Weißbehaarte Pflanze. 
Stengel aufrecht, am Grunde äftig, 30—50 cm höch, bisweilen höher. lätter 
gegen tändig, länglich-oval, unregel mäßig gekerbt, die oberen herzzeifürmig; bie 
füthenftändigen, d. h. die, in deren ofen fih die Blumen entwideln, find 
gewöhnlich noch gün, aber diejenigen, welhe am Gipfel der Blüthentraube 
ttehen und einen Schopf bilden, jid in ihren Adhfeln keine entricetungsähigen 


Blumen mehr und find gewöhnlich breit und (ebhaft violettblau, mit dunkler 
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gefärbten Adern. Tiefe Bracteen jind es, 
welche den ornamentalen Theil des Scharlach⸗ 
krauis ausmachen. Blumen helllila oder lab: f 
violett, fehr Hein, zu 5 bi8 6 in den Achſeln 
grüner blattartiger Dedblättchen ftehend. 

Var. flore purpureo Hort., hat carmin- oder 
purpurrothe, dunkler geaderte Bracteen. 
Diefe Abart bat Anlaß zum deutfhen Namen 
gegeben. 

Var. flore albo Aort., von der vorigen nur 
durch die weiße Färbung der Bracteen, ſowie 
durch ein helleres Grün der Stengel und der 
Blatter unterfchieden. 

Die Scharlah=Salbei und ihre Abart blühen 
von Juni bis Auguft_ und machen einen ‚guten 
Eifett, beſonders wenn fie gruppenweife in leichtem . 

Boden und in guter Lage kultivirt werden. Sharlag-Salkei. 

Man fäet fie im April und Mai auf ein Gartenbeet oder unmittelbar an 
den Plap. g" eriten Falle werden die jungen Pflänzchen piquirt und endlich, 
wenn fie ſich hinveihend entwidelt haben, auf die ıhmen zugedachten Stellen 
gepflanzt. Häufiges Begießen im Sommer und eine Düngung mit Furzem Dünger 
tragen viel zu ihrer Schönheit bei. Das Scharlachkraut wird aber am beften 
eimjährig kultivirt. 


2. Salvia coceimea L., Scharlachrothe Salbei, 

Salvia glauceseens Pohl, 8. rosea Vahl, 8. pseudo-coceinen 7, 
— Sauge Gcarlate, 8. coceinde. 

Scarlet Sage. 

Florida. — Einjährig, im Treibhaufe ausdauernd. — Eine weich: 
behaarte, äfige, huſchige Pflanze von etwa Im Höhe. Blätter gegenftändig, herz— 
örmigsoval, ungleih gg unten weißlich; die 

vacteen fpig-oval. Blumen jhertahroth, zu 

8—10 in entfernten Scheinguirlen und zufammen ER 
lange Aehren bildend. 

Var. punicea Mort. (Salvia coccinea splendens 
Hort.). unterſcheidet fi von dev Stammart durch 
die Teuchtendere Farbe dev Blumen. Die Pflanze 
iſt außerdem üppiger, etwas ſchlanker, etwas weniger 
früh und minder blüthenreich; dagegen ſind re 
Blumen einander mehr genähert, als bei dev 
Stammart. Die Knospen derjelben find Anfangs 
von Heinen weißen Bracteen begleitet, Welle 
während ber Bluthe abfallen. 

Var. punicea nana Hort. ftart veräftelt, mit 
ausgebreiteten, dann aufrechten, buſchigen nicht 
über 50—60 cm hohen Aeften. 

Var. bicolor Mort. Blätter weigbunt, Blumen 
mit weißer Ober- und Teuchtend = carıninzother E qarlachrothe Salbei. 
Unterlippe. 

Dieſe Salbei und ihre Abarten ſäet man im März auf's Miſtbeet; man 
piquirt die Sämlinge und pflanzt fie gegen Ende Mai mit 50-60 cm Abftand aus. 
Mit ihren leuchtenden Blumen, die von Juni bis Oftober auf einander folgen, 
machen fie auf den Veeten einen recht guten Effekt. Sie lieben eine warme Lage, 
einen leigten mit Humuserde gemifhten Boden und bebürfen im Sommer 
häufigen Begießens. Man kann & behufs Ausihmüdung dev temperirten Räume 
in Toͤpfen fultiviven und können in ſolchen, mit Sorgfalt behandelt und durch 
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Entfpigen zu einer veiheren Beräftelung gebracht, mehrere Jahre leben. Man 
ei pH auch durch Stedlinge. ”. Jehn 


3. Salvia Roemeriama Schecle, Nömer's Salbei. 
Lat. Syn. — Salvia porphyrantha Desne. 
Französisch. — Sauge A fleurs pourpres. 

Englisch. — Purple-fowored Sage. 

Texas, Brafilien. — Einjährig, im Treibhanfe ausdauernd. — 
Stengel vierfantig, vom Grunde an fehr tig, mit ausgebreiteten, buſchigen 
Aeften, die nicht über 50cm hoch werten. Blätter geitielt, mit einer Furzen, 
weichen Behaarung, die unteren nierenförmig=oval, gesäbnt Blumen ſammetartig⸗ 

onceaurotb, kurz geitielt, zu 2 bis 4 in aut 

J jörmigen Knäueln, die zufammen eine 10—15 cm 

2 lange Aehre bilden. 
— Man kann dieſe Salbei ig kultiviren. 

Sie wird in diefem Falle im März auf's Mift- 

beet gefäer, piquirt, und im Mai mit ‚Zeilen: 

räumen von 40—50 cm ausgenflanät, Die Blüthe- 

eit dauert von Auguft bis Iftober. Da dieie 

fange ſtrauchartig iſi, jo iſt es leicht, fie durch 

Stecklinge zu vermehren. Man bereitet dieſelben 

entweder im Herbſt aus Zweigen, die man den 
Gartenbeeten entnommen hat, und übermintert 
fie unter Glas oder macht jie im Frühling aus 
Man von den unter Glas aufbewahrten 











flanzen. Diefe Steflinge werden, wenn fie ſich 

erourzelt haben, im Mat in’S freie Land gejegt. 

Römer’s Salbei. Durch die3 Verfahren kann man die Bluüchezeit 

um einen Monat verfrühen. Wenn man einige 

flanzen davon im Herbft in Töpfe fest, jo fahren fie noch während einer längeren 

eit fort zu blühen und können zur Ausihmüdung mäßig warmer Räume dienen. 

Römer’3 Salbei kann mit Vortheil zur Auslomilttn von Beeten oder am 

gie füdlich gelegener Deauer-Rabatten, vorzugsweiſe aber zur Bildung ven 
ruppen verwendet werden. Auch als Topfpflanze macht fie ſich ſehr gnt. 


4. Salvia Sclarea I. Muscateller Salbei. 
Deutsch. Syn. — Grosses Scharleikraut, Muskatellerkraut, Römische Salbei. 
Franeösisch, — Saugo Selaree, Orvale Sclaree, Toute-bonne. 
Englisch. — Fetid Clary Sage. 

Einheimifh. — Zweijährig. — Behaarte Pflanze von durhdringendem 
Gerud). Stengel vierfantig, Im und darüber hoch. Blätter degenfänbig, groß, 
negaderig, länglih-oval oder herzförmig, geferbt. Blumen hell=Tila, zu 2—4 ın 
der Achſel von Bracteen ftehend, in äftigen Trauben, die eine große Rispe bilden. 
Krone ſehr groß, mit weit offenem, zmeilippigem Saume; Oberlippe aufrecht 
und nad innen gebogen, in 3 ziemlich kurze Abjchnitte getheilt, die Unterlippe 
aus zwei in Grannen außlaufenden Theilen beftehend. RR 

ie Muscateller Salbei ift eine vecht maleriihe Pflanze für Malenpläge und 
Ausfihtspunkte. Sie verlangt einen leichten jteinigen Boden. Blüthezeit Juli 
und Suguft, Man fäet fie don April und Mai und ipäter auf ein Gartenbeet, 
piquirt die Pflaͤnzchen und jegt fie im Herbit oder im Frühjahr an Ort und Stelle 
mit Abftänden von ungefähr 1m. 

5. Salvia argentea 1. Silber⸗Talbei. 

Lat. Syn. — Salvia Acthiopis Brot., 8. candidissima Guss, 8. patula Desf, 

Französisch. — Sauge argentee. 

Englisch. — Silver Bage. 

Spanien. — Zweijährig. — Eine reichlich mit langem, zottigem, ſeiden⸗ 
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artigem, filberweigem Filze bedeckte ftane, Stengel bierfantig, 50-7) cm hod, 
aufrecht, äftig, mit außgebreiteten Aeften. Blätter gegenftändig, Die wurgelftändigen 
fehr groß, geftielt, zu einer Nofette ausgebreitet, breitovalzteilfürmig, huchtig 
gelappt oder ausgebiſſen. Blumen weiß, zu 6-10 in Scheinguirlen, welche in 
ihrer Befammtheit eine große ſparrige Rispe bilden. Diefe tät exit im zweiten 
Iahre im Juli und Auguft. J J 

Der Habitus dieſer Pflanze, ihre Dimenſionen, die Größe und Farbe ihrer 
Blumen machen fie zur Ausihmüdung von Rabatten und größeren Pflangengruppen 
geſchikt. Ihr Hauptwerth aber Liegt in den ſilberweißen Blättern, megen der fie 
zu den beften ein⸗ und zweijährigen Einfafjungs= 
und Eontraftpflanzen für grögere Gärten zu. 9 en 
iſt; bei einer derartigen Verwendungsmeile hat 
man auf einen allfeitigen Abftand der Pflanzen 
von 50 bis 80 em zu halten. . 

Man bereitet auch aus ihr auf Nafenplägen 
prächtige Gruppen. Kultur wie bei Salvia Sclarea. 
Es iſt aber vorzuziehen, die Samen im Herbit 
auf ein Gartenbeet oder in Schalen zu fäen, die 
& flängdien in gs Heine Töpfchen zu fegen und 
fe im alten — I be intern, Kr ei man 
jo viel wie mögli uft giebt und fehr mäßig 
gießt. Man kann fie au In ebruar und März 
aufs Miftbeet füen und fie in Töpfchen piquiren. 
In dem einen wie im anderen Falle gelangt man 
zu Pflanzen, die, wenn man fie im April aus: 
pflanzt, ihr [hönes Laub volftändig entwideln und 
618 zum Eintritt de3 Froftes ſchoͤne flahe Ein— Silverweige Salbei. 
faffıngen geben. Wenn man Sorge trägt, Die 





Blüthenftengel Br unterdrüden fobald fie anfangen ſich zu entwideln, fo fann man 
Beh ui ‚end des ganzen Jahres den Blättern ihre Friſche und ihre ſchöne 
weiße Farbe wahren. 


6. Salvia pratensis I, Wiefen- Salbei. 
Lat Syn. — Salvia Tenorei Spr., 8. virgata > 
Deutsch. Syn. — Wilde Scharlei, Musca- LE - 
tellerkraut. 
Französisch. — Sauge des prös, 8. sanvage, 
Englisch. — Meadow Sage. 
Einheimifh. — Ausdauernd — 
Stengel Dierfantig, gegen die Spite zu drüſen⸗ 
jaarig, aufrecht oder auffteigend, 40-50 cm 
oh. Blätter gegenftändig, runzelig, Die wur 
jeitänbigen ausgebreitet, geftielt, oval⸗ langett⸗ 
ih, am Grunde herzförmig ; die oberen figend, 
itengelumfaffend, alle ungleid) geferbt. Blumen 
groß, Ihön blau, zu 2—3 in quirlförmigen 
Rnineln, welche —E eine 20--30 cm 
lange Traube bilden. J — 


Wieſen · Salbei. 


%. Salvia azurea Tam. Schmalblätterige Salbei. 
Lat. Syn. — Salvia acuminata Pers, S. angustifolia Mehr. 
Französisch. — Sauge azurie. 
Englisch. — Azuro Sage. 
Nord- Amerika. — Ausdanernd. — Eine glatte, sicfaxben-prüne Pflanze. 
Stengel vierfantig, aufrecht, einfach oder ſchwach veräftelt, 60 cm bis 1 m hoch, 
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bisweilen aber auch um Vieles höher. Blätter gegenftändig, geftielt, oval-lanzett= 
lich oder Lineal:langettlich, die oberen ftengel= 
ftändigen ſchmaler, alle gangrandig oder un= 
NS geid) genthnt, Blumen blau, in quivlförmiz 
ö ven Knäueln, welche zufanmen eine lange Traube 
ilden. In den Achleln dev oberen Blätter 
entwideln ſich bisweilen meine , welche 'mit der 
aupt-Blüthenachfe fehr hübihe rispenartige 
Trauben bilden. Griffel gebartet, meih, ber: 
vortretend; Staubgefäße mit gelbliden 
Staubbeuteln. 

Diefe Art ift in den Gärten wenig ver: 
breitet, indefjen ift fie fehr Ihön und ihre Kultur 
erheiſcht feine beſondere Sorgfalt. Die Blüthe 
gi fällt in den Juli und Auguft und dauert 

iöweilen bis in den Dftober. Man kann fie 
unmittelbar ac der Sameneie durch Aus 
2 R jaat in jalen vermehren. die man unter 

Glas überwintert. Gegen das Frühjahr, wenn 
die Pflänzchen hinreichend entwidelt find, piquirt man fie in Töpfe und fegt fie 
dann fpäter ins freie Pand, mit Zwiichenräumen von 070 cm. Da aber die 
Salvia azurea nur fehr wenige oder gar feine Samen liefert, fo vermehrt man 
diefe Art meiſtens durch Therlung im Frühjahr oder auch durch Stedlinge, die 
man im Frühjahr in feinen Sand auf's Miftbeet oder unter eine Glode ftedt, 
wenn die Zeige ziemlich reif geworden find. 

Obgleich) die Salvia azurea in einem etwas milderen Klima als bei ung zu 
gute ift, fo erträgt fie doch im füdlicheren Deutſchland den Winter recht gut im 

eien. Dennod aber iſt zu vathen, fie im Winter mit Stroh oder bürrem Laub⸗ 
werk zu bededen oder einige Exemplare in Töpfen fvoftfrei, heil und ohne zu ießen 
u durchwintern. Diefe Pflanze ſcheint Ichmig-fandigen und frifchen, aber elam a 
oben einem zu leichten, trodenen und warmen vorziehen. 


8. Salvia offcinalis I. var. tricoler Hort., Dreifarbige Garten-Balbei. 
syn. — Salvia tricolor Hort. 
— Sauge offeinale trieolore. 
Englisch. — Throo-coloured Shop Sage. . 

Einheimiih. — Ausdauernd undetwas 
ftraudartig. Eine weihhaarige Fflange von 
aromatiſchem und durchdringendem Geruch. Stengel 
etwas holzig, Fohlige ſehr äſtig, 30 bis 40 cm 
body und darüber. Blätter gefttelt, Tänglich= oval, 
am Grunde zufammengezogen und abgerundet, grau⸗ 
grün, feinsnegaderig, oft weiß-gelblich, oder 
Tleiihfarben gefärbt und jpäter vofenroth oder 
tiefvoth werdend. Blumen unanſehnlich, bläu— 
lich-roſenroth oder weiß lich, zu 4-6 in ziem- 
lich genäherten Knäueln, welde zuſammen eine 

einfache Tranbe bilden. 
Die dreifarbige Garten-Salbei ift geſucht zu 
Einfaffungen in trodenen und unfruchtbaren Theilen 
großer Gärten oder a Ausihinidung von Stein⸗ 
ruppen, Grotten, Böfhungen u. |. w. Sie zieht 
L eihhten, jandigen und hogar Tehr falfhaltigen Boden 
Dreifarbige Garten-Zalbei. vor, auf welchem außerdem ihr Golorit ſich befier 
entwidelt. jan vermehrt diefe Pflanze leicht 
durch Sproſſen oder Stedlinge von Zweigen, die man vorzugsweiſe im — 
in's freie Land pflanzen nu Die Yrpflanzung von Einfeffungen muß alle drei 
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oder vier Jahre vorgenommen werden. Wenn die Pflanzen ſich inzwiſchen zu ſehr 
entwickelt haben, ſo iſt es nothwendig, ſie im Frühjahr zu beſchneiden. Die einzelnen 
Stöcke müſſen 40—50 cm auseinander ftehen. 


9. Salvia patens Bentr., Offenblüthige Salbei. 
Französisch. — Sauge A fleur large. 
Englisch. — Large flowered Sage. 

Mexiko. — Halbitraudig. — Weich behaart, 60 cm bis 1 m hoch. Blätter 
geſtielt, ſpießförmig-dreieckig, geferbt, unten bisweilen röthlic angelaufen. Blumen 
gegenitändig, In langen, Endrispen, groß, prädtig Duntelblau, von Auguft bis 

tober. Leider find die Blumen sehr fällig, 


10. Salvia splendens Seil. Zeuchtende Salbei. 
Lat. Syn. — Salvia brasiliensis Spr. 
Französisch. — Sauge Celatante. 
Englisch. — Splendent Sage. 

Brafilien. — Straud. — Stengel 1—1} m hod), ftumpfsvierfantig, mit 
acht Furchen, glatt, an den Gelenten dunfelviolett. Blätter geftielt, glatt, oval- 
ugelpitt, gelerbt. Blumen prädtig, in langen Trauben, ſammt dem Blüthenitiele, 
em Kelche und den Bracteen leuchtend ponceaurotb, falt den ganzen Sommer bis 
December. Diefe beiden Arten find die ſchönſten der Gattung. an erzieht fie 
aus Stedlingen; fie find eben jo ausgezeichnet zur Gruppenbildung, wie zur Kultur 
in Wohnräumen geeignet. Erſtere wird bei 5—8°, leßtere bei 10—12° Wärme 
und fehr fpärlicher Bewäflerung durchwintert. Sie erfordern etne ſehr nahrhafte, 
aber leihte Erde und im Sommer viel Waffer. 


t 


SANGUINARIA L. — Blutkraut. 
Polyandria Monogynin. — Papaveracene. 
Namenserflärung. — Vom laternifhen sanguis (Blut), weil diefe Pflanze 


einen gelbrothen Milchſaft enthält. 

Gattungsmerkmale. — Kelch zweiblätterig, hinfällig. At Kronblätter, 
von denen vier abwedjichnd fleiner. Narbe Eopfförmig, gefurdt. Frucht eine 
länglich=eiförmige, einfächerige, zweiklappige, vielfamige Kapfel. | 


Sauguinarisa canadensis L. Eanndifches Blutkraut. 
Französisch. — Sanguinaire du Canada. 
Englisch. — Canadian Buccoon, Redroot, Turmeric. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengelloje Bflanze mit einem unterir: 
diſchen, Friehenden Wurzelitode, weldyem ein10—15 cm hoher Blüthenjchaft entipringt. 
Die Blume befteht aus 8—12 in zwei Reihen geordneten durchſichtig-weißen, 
ovalen, in der inneren Reihe etwas breiteren Blumenblättern. Staubgefäße zahl: 
veich, hHell-orange, angenehn von der weißen Farbe der Blumenblätter —8 
Bemerkenswerth iſt die Form des einzigen Blattes, welches auf einen dem Blüthen- 
— an Höhe gleichkommenden Stiele ſitzt, mit zuerſt verbreiterter, dann nieren- 
IHREN lappiger und gezähnter Spreite, deren obere Fläche von vothen Adern 
urchzogen iſt. 

Diele intereffante und hübſche Pflanze eignet ſich ganz beſonders zur Aus⸗ 
ſchmückung von Felsparthieen, Steingruppen und ſchattigen aber luftigen Pflanzen⸗ 
gruppen, fie liebt friihe und etwas torfige Haideerde und blüht von April bis 

ai. „ie wird im Frühling dur Theilung des Wurzelftodes vermehrt, Pflanz- 
meıte cm. 

Wenn man im Beſitz von Samen ift (welche jelten find und langſam und 
ungleich aufgehen), jo mug man fie in Haideerde ſäen und die Töpfe oder Schalen 
in ſchattiger Rage aufftellen. Die jungen Pflanzen muß man piquiren, fobald Die 
Blättchen derjelben anfangen gelb zu werden, ein Zeichen, daß Die Pflanze in den 
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Nubeftand eintritt. Gewöhnlich, bringen die jungen aus Samen gegogenen Pflänz- 
El nad) mehrjähriger (zumeilen erſt nad 5 oder 6 Jahren) Entwidelung 
en. 


SANTOLINA Tourn. — Heiligenpflanze. 
Syngenesia Aequalis. — Compositae- Senecionideae. 
Namenserklärung. — Zufanmen: efegt aus dem Lateinifchen sanctus (heilig) 
und linum (eine Pflanze mit leinähnlichen Blättern). Eine Art diefer Gattung 
wurde ehebem ihrer arzneilichen Kräfte megen ſehr hoc geſchätzt. 
Gattungsmerkmale. — Fruchtboden erhaben, Ir halbfugelig, ſpreu⸗ 
blätterig. Kelch halbfugelig, mit Dachziegelich angeordneten, angedrüdten Schuppen. 
Samen länglid, fat vierkantig, glatt, ohne Samentrone. 


Santelina Chamaecyparissus Z., Cypreffenartige Seiligenpflanze. 
Deutsch, Syn. — Unächte Cypresse, Gartencypresse, Cypressenkraut, Cypressen-Stab- 
wurz, Meerwermuth. 
Französisch. — Santoline commune, Petit Cypröss. 
- Englisch. — Dwarf Cypress Santolina, Common Lavender Cotton. 
Süd-Frankre ich. — Ausdauernd und halbftraudig. — Eine mit 
dichtem, filberweißem Filz bederfte, immtergriine Pflanze, von ftarf aromatiſchem 


Eopreffenartige Heiligenpflange. ‚Heiligenpflange (beblätterte Jwweige)- 


Geruch. Stengel fehr äftig, mit brüchigen, dicht belaubten, 50—60 cm hohen Aeften, 
von denen nur bie jährigen beblättert find. Blätter abwechſelnd, etwas fleiſchig 
walzenförmig gezähnt; die Zähne ftumpf, in vier Reihen. j 

Ylüthentöpfhen geld, einzeln auf langen, ftarren, nadten Stielen. Hüll- 
tel; mit mehreren Reihen Tinealer Schuppen, weihhaarig. 

Andere Arten, wie Santolina viridis Willd,, find weniger hübſch. Alle aber 
erfordern leichtes Erdreih und warme Lage und Ueberwinterung bei 46° 
Wärme. Sie blühen vom Juli bis in den Herbft hinein. Vermehrung den ganzen 
Sommer hindurch, ohne Bodenwärme. 

Die oben beſchriebene Art ift in Betracht ſowohl ihres bufchigen Wuchſes als 
ihres graulihen Colorit3 eine empfehlenswerthe Topfpflanze für Wohnräume; fie 
wiirde fi) aber auch als Einfafjung für blühende Gruppen vortrefflih ausnehmen. 


SANVITALIA Lam. -- Sauvitalie. 


Syngenesia Buperfin.. — Compositae, Sonecionideae. 
Namenserklärung. — Dem Eanvital, einemipanifchen Botaniker, gewidmet. 
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Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen mit einem bleibenden Strahl. 
Keldfhuppen zweis bis dreireihig, Bacniegelig, angedrüdt. Fruchtboden fegel- 
förmig oder etwas gemwölbt, ſpreublätierig. Die Samen (Scließfrüchte) der 
Strahlblümden dreitantig, glatt, mit drei grannenartigen Spitzen, die der Scheiben: 
blümdhen zufammengebrüdt, theils Turzftadhelig, faft kahl, theils am Rande geflügelt, 
gewimpert, oben mıt zwei Heinen Grannen. 


Sanvitalia procambens Lan., Niederliegende Sanvitalie. 
‚Lat. Syn. — Sanvitalia villosa Cavan. 
Französisch. — Sanvitalie rampante. 
Englisch. — Procumbent Sanritalia. 5 
Mexiko. — Einjäh — Stengel etwas rauh behaart, jehr äftig, auf dem 
Boden ausgebreitet, 20—25 cm hod. Blätter abwechſelnd, Lanzettlih-oval, etwas 
gewimpert, befonders am Grunde, afchfarben-grün. Vlumen furz geftielt, mit 
orange, eisem Strahl und purpurbrauner Scheibe. Strahlblümchen am Grunde 
grün geftreift- 
ar. flore pleno Aort. unterideidet ſich von der Stammart dadurch, 
daß die Blüthenköpfchen nicht mehr die dimfelgefärbte Scheibe zeigen, fondern daß 
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an deren Stelle regelmäßig geſtellte Jungenblümchen von lebhaft gelber Farbe 
getreten, (int. Bisweilen bleibt in der Mitte noch ein Reft der Scheibe als dunkles 
uge übrig. 

Pan Hann diefe Pflanze zur Anlage von Teppichbeeten oder reizenden Ein— 
faffungen verwenden, Beſchneidet man fie mac dev eriten Blüthe % treibt ſie 
neue Stengel, die reichlich blühen. In diefer Weife kann man die Blüthezeit vom 
Juni bis zu den Hexbftfröften verlängern. 

Man Tann bereits an den Samen erkennen, welde derſelben gefüllte und 
welche einfache Blumen hervorbringen werden. Die Heineren, rundlichen, unregel- 
mäßig gebildeten Samen geben nämlid, wie die Erfahrung gelehrt hat, ſtets ge- 
füllt blühende Pflanzen, die größeren, flahen dagegen ftet3 Individuen mit ein— 
fachen Blumen. 

Man fäet die Samen im April aufs Miftbeet oder auf ein Gartenbeet. ir 
erften Falle piquirt man die Pflänghen und fegt fie im Mat mit 40—50 cm Ab⸗ 
ftanden zum Bleiben; im anderen Falle piquirt man fie auf ein anderes Beet und 
verſetzt & Ende Mai. 
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SAPONARIA Z. — Seifenkraut. 
Decandria Digynia. — Bilenene. 
‚Ramensertlärung. — Vom Lateinifhen sapo (Seife). Die Wurzel des 
offieinellen Seifenkraut3 Tann zum Waſchen benugt werden. 
Gattungsmertmale — Kelch röhrig, fünfaährig, am Grunde nadı. 
Blumenbläkter mit linienförmigem Nagel, hypogynild. Frucht eine an der 
Spige vierflappig auffpringende Kapfel. am en fugeligsnievenförmig. 


4. Saponaria calabrica Guss, Ealabrijches Seifenkraut. 
Lat. — Saponaria multiflora Hort. 
Französisch — Saponaire de Calabre. 
Englisch. — Many-flowered Bruise-wort, Soap-wort. 
Calabrien. — Einjährig, — Stengel niederliegend, ſehr äftig, breite, nicht 
über 20 cm hohe Buſche bildend. Blätter Hein, gegenftändig, fpatelförmig, freudig 
win. Blumen figend, ſehr zahlveih, lebhaft rojenroth, in gabeligen Rispen 
ie ſich vielfältig bergmeigen Kelch aufgetrieben, röthlih und eberig, nad der 
Bluthe gewoͤhnlich unter den Blättern verftedt in gi der ftetigen Ausbildung 
neuer Verzweigungen, neuer Blätter und neuer Blumen. Kronenblätter kreuz 
weife auögebreitet. 
Var. flore albo Hort. unterſcheidet ſich nur durch weiße Blumen und hellere 
Stengel und Blätter. Einzelne Judividuen erzeugen bisweilen leiht vojenrotb 
geſchedte oder gm vothe Blumen, Solche Ab: 
änderungen find aber nicht beftändig und haben 
auch feinen befonderen Werth. 

Das Calabriſche Seifenkraut giebt ſehr 
hübſche Einfaſſungen; man bildet daraus auch 
Gruppen oder herrliche —A Je 
nad) der Zeit der Ausſaat zeigen ſich Die Blumen 
von Mai bis September und Oktober. Es ift 
unftreitig eine dev empfehlensmwertheften unter 
den zwergwüchſigen Pflanzen. Man kann ji 
feiner auch dazu bedienen, um in Gruppen hoch⸗ 
ftämmiger Rofen oder anderer unten Tahler 
Sträuder den Boden zu bedecken. 

J Man kann das calabriſche Seifenkraut im 

- März und April an den Platz ſäen oder auf 

ein Öartenbeet, um es, wenn es einige Blätter 

Calabriſches Seifentraut. gewonnen hat, mit einem allſeitigen Abſtande 

. don 20-30 cm zum Bleiben zu pflanzen. 

Man kann das Seifenkraut aud noch im Mai und Juni und bis zum 

1. Juli in leichten Boden an den Plag fäen, um im September und Oktober 
einen Spättlev zu erhalten. 


2. Saponaria ofücinalis L, Gemeines Seifenfrant. 

Lat. Syn. — Silene Saponaria Fries, 
— Saponaire offleina!e, Savonnitre, 
Englisch. — Shop Soap-wort. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Eine glatte, freudig grüne Pflanze mit 
weit kriechenden Wurzeln und Inotigen, 80 cm hohen Stengeln. Blätter gegen: 
ftändig, glänzend. Blumen bettwstenvath, bisweilen lebhaft roth, an den 
oberen Xeften büſchelig gehäuft; Blumenblätter abgeftugt, mit Krauzſchuppen; 
Kelch walzenrund, Fahl. ” 

Var. flore pleno Hort. eine ſich fpäter entwidelnde und kräftigere Pflanze 
als die Stammart, mit etwas blafjeren gefüllten, im Anfehen Fleinen Nelken ähn- 
lichen Blumen. 
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Var. purpurea plena Hort. hat gefüllte 
carmin vofenrothe und purpurvothe Blu— 


men. 
ie gefhedtnlättevige Barietät atkeinen 
befonderen Werth, zumal da die Buntlaubigkeit 
nur auf trodenen, magerem Boden einigermaͤßen 
beftändig iſt. 
Tas gemeine Seifenkraut gefällt ſich in 
etwas feuchten oder wenigftens friſchem Boden. 
Seine Abarten dienen befonders zur Ausftattung 
ter Rabatten. ie leiften der Trockniß beſſer 
Wiederftand und blühen ſogar veihliher in 
trodenem Boden. Ihre Blumen folgen aufs 
einander von Juli bis September. Da daS ges 
meine Seifenfraut und feine Abarten mit gefüllten 
Blumen immer einigen Samen geben, % kann 
man denfelben zur Vermehrung benugen. Dan Gemeines Seifenfenut mit geften 
fäet ihn von April bis Juni in das freie Land, , Pfumen. 
piquirt die Pflänghen und verjeßst fie zum Bleiben im Frühjahr mit 40—60 cm 
allfeitigem Abftand. Indeſſen ift die Vermehrung dieſer Planze durch Theilung 
im Frühling oder Herbft gebräuchlicher. 


3. Saponaria ocimeides 7., Bafilifumartiges Seifenfraut. 
Französisch. — Suponaire faux Basilie, 8. à feuilles de Basilie, 
Englisch, — Basil-like Bruise-wort, 

Tyrol und Schweiz. — Ausdauernd. — Runzelige Stengel mit ſehr 
jeden, ausgebreiteten, niederliegenden Zweigen, bie jih nur wenig über 
den Boden erheben und ihn teppichartig bededen. Blätter Mein, gegenftändig, 
elliptifch=oval oder länglich, bisweilen fpig, mit 
rauhem Rande. Blumen fehr zahlreich, mehr 
oder weniger lebhaft rofenroth, in Rispen 
ftehend. Kelch aufgetvichen, behaart, kleberig, 
mit 5 Zähnen, von denen zwei zuweilen gebe 
find. Kronblätthen am Grunde mit zwei kleinen, 
zjungenförmigen Schüppdhen. 

Diefe Art eignet ſich ganz befonders dazu, 
Böſchungen und Meinige Orte, Grotten u. |. w. 
auszufhmiden. Man wendet jie mit Bortheil 
dazu_ an, den Boden zu deden und ben Fuß von 
Zierfträuchern, die auf Rabatten Reben, u garz 
niren. Man kaun auch Siefee infalfungen 
und, Gruppen daraus bilden. Cie ef dom 





Mai 6i3 Juni und Juli. Man fäet fie von 

April bis Juli oder unmittelbar nad) der Samen⸗ . 

ernte auf ein Gartenbeet, piquirt die Bflänzchen Vafllifumartiges Seifenkraut. 
und pflangt fie im Herbſt oder im Frühling zum 

Bleiben. Einfacher ift es, fie durch Theilung im Frühjahr zu vermehren. 


SAURURUS Z. Molchſchwanz. 


Hexandria Trigynis. — Saururee. 
Namenzerklärung — Vom ke saurus (Eidechſe) und ura (Schwanz), 





wegen der ſchwanzartigen Form des Blüthenſtandes. 

Sattungsmertmale. — Keld und Blumenkrone fehlen, aber der kurze 
Vlüthenftiel_ am Grumde mit einem Dedblätthen verwadien. Die 4—6 ober 
mehr Staubgefäße ſtart entwidelt. Fruchtknoten zweis, dreis bis vierfächerig, 
von 24 Narben gehönt. 
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Saururus cermuus L., Sängender Molchſchwanz. 
Französisch. — Saurure penche. 
Emglise) Nodding Saururus. 
Birginien. — Ausdauernd, im Waffer und ampbibifh wachſend. 
Starkfriehender Wurzelftot mit fnotigen, einfachen oder ſchwach veräftelten, 50 bis 
em hohen Stengeln. Blätter wechjelftändig 
gi, mit Nebenblättden, herziörmig, oval. 
ie Bluthenftiele tragen Lange, dichte, oben ab: 
wärt3 gehümmte, weiße Trauben fehr Heiner 
Blüthen. 
Der Saururus ift eine ziemlich hübſche und 
—X Pflanze. Man verwendet ihn zur 
- Ausigmüdung von Waflerbehältern und anı 
ven ftehenden Wäſſern, befonder3 der Bäche und 
Heinen Flüſſe, in denen das Waſſer ſich ſtets 
erneut; man pflanzt ihn dem Ufer nahe und 
an nicht zu tiefe Stellen. Aber er kann aub 
an feuchten und nicht überſchwemmten Drten 
wachen. Seine Blüthe zeigt fi im Juli ımd 
Auguft. Man verueht ihn im Frühjahr leicht 
aus den langen, friehenden Ausläufern, melde 
Hängender Molchſchwanz. in moorige oder Ichmig-fandige Erde in Körbe 
\ gepflanzt werden müflen, die man in’3 Waſſer 
fest. Man fann fie aber aud) unmittelbar ın den Schlamm der Gemäffer pflanzen. 


SAXIFRAGA L. — Steinbred. 
Docandria Digynia. — Saxifrageae. 

Namenserflärung. — Bom Lateiniihen saxum (Stein, Feld) und fran- 
gero (zerbrechen); die meiften Arten lieben fteinige Standorte und hieraus fehler 
man früher, daß fie ein gutes Mittel gegen den Blafenftein jeien. 

Sattungsmerfmale. — Kelch fünftheilig, bleibend, am Rande einer flad: 
concaven, perigynifhen Scheibe. Blumenkrone fünfblätterig. Frucht eine mir 
den Welche verwachſene oder freie, zweiſchnäbelige, zweifäherige, zwiſchen den 
Griffeln mit einem Loche auffpringende Kapfel. 

1. Saxifraga Huetii Bois, Huet's Steinbrech. 

Kleinafien. — Einjährig— 
Ri m a — eins 

afti iſchige lanze, wel 
dichte, höchſtens 10—15 cm hof 
Büſche bildet. Blätter nierenjör: 

ig, ſchwach gelappt, von ſriſe 
Grün. Blüthen Kein, fternförmig, 
lebhaft gelb, zahlveih, mit der 
Laubfärbung angenehm conftrafti: 

vend. Blüthezeit Frühjahr. 

Mit diefer veizenden Pflanze 
befegt man Töpfe; aud bilder 
man aus ihr niedrige Einfafjun: 
gen in Gartenparthien, melde 
Ki die heiße Mittagsſonne ge: 





















hüipt find. Mit Vortheil Län 
ie ſich auch bei der Ausftattung 
von Felfen, Grotten, Ruinen unt 
geneigten Flächen verwenden, ver 
zugsweiſe in nördlicher Lage. 
Saxifraga Huetil. Arm beiten ijt e8, die Samen 
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diefer hübfhen und intereſſanten Anmuelle im Septeinber oder Dftober, fait ohne 
fie zu bededen, in Töpfe au fäen und dieje im Kaltbeete dem Fenfter nahe zu über— 
wintern. Man vepiquirt die Pflanzen zu 3 oder 5 m in Töpfe, in denen fie blühen 
et wenn man nicht vorzieht, fie Anfangs April oder fpäter in das freie Land 
zu pflanzen. 

Säet man diefe Steinbrech-Axt im Frühjahr auf ein geſchütztes Beet, fo ift 
der Erfolg immer noch _befriedigend, wenn fie aud nicht in dem Maße üppig ſich 
entwidelt, al3 bei der Herbftfaat. j . J 

Sie wurde gegen 1865 aus dem botaniſchen Garten in Genf in Paris ein— 
geführt und 1873 von dem Haufe Bilmorin-Andrieur & Comp. in Paris in 

n Handel gegeben. 


2. Saxifraga oppositifolia L., Baarblätteriger Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage & feuilles opposees. 
Englisch. — Opposite-leavod Stone-break. 
B Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Xeftige Pflanze mit nieber- 
Tiegenden Zweigen, nicht über 3—4 cm hoch. Blätter feht Hein, geg and 





in 4 Reihen dadhziegelartig angeordnet, ehr gedrängt, Tänglih, ftumpf, fchmwa« 
gewimpert. Blumen groß, einzeln ftehend, gend, niolektzrofenvath, Kel 
glatt, Kronblätthen aufrecht, länglich, ſtumpf. Blüthezeit März und April. Kultur 
wie bei Saxifraga tenella. . 


3. Saxifraga Cotyledon Lindi., Yyramidenförmiger Steinbrech. 
Lat. Syn. — Baxifraga pyramidalis Zapeyr. 
Deutsch. Syn. —- Frauenkreut, Freuennabe), 

Gänsezunge. 
Französisch. — Saxifrage Cotyledone, Baxi- 
frage pyramidale. 
Englisch, — Cotyledon Stone-break, Lady’s 
Cushion. 
Alpen und Pyrenäen. — Ausdau— 
ernd. — Blätter wie bei einigen Arten von 
Bausmurz in einer Bieten, regelmäßigen Ro⸗ 
jette, weißlich, länglich, lederartig, glatt, 
mit gezähnten und mit Meinen perlen— 
artigen Punkten bejegtem Rande. Die 
Stengel werben 3070 cm hoch und find äftig, 
Heberig=behaart. Blumen groß, meiß, ‚in 
einer großen, piramidenförmigen Rispe mit 
biegfamen Zweigen, welche je nad) der Stärke 
ber Pflanze eine Höhe von 20—30 cm erreihen Poramidenförmiger Steindrech. 
ann. 





Var. pyramidalis Hort., Schmalblätterige Abart. 


Blätter fehr zahlreich, viel ſchmaler, als bei der Stammart, in umfangreicher 
und gebrängter Rofette. Stengel mit einer Ih langen Blüthenrispe. j 
iefe Art und ihre Abart blühen im Mai und Juni. — Kultur die ber 
figerben Art, Der eigentliche Play ber, S. Cotyledon und ihrer Abart ift die 
jengruppe. Doch laun man jie aud in Töpfen halten und fie nimmt fih in 
tolchen ganz vortrefflich aus, doch muß man fie dann mit den Alpenpflanzen in 
einem Kaften überwintern können. 


4. Saxifraga lingulata Bei., Zungenblätteriger Steinbrech. 
Saxifraga longifolia Zapeyr. 

Sarifrage & feuilles en languetic. 
Long-lenved Stone-break. 


Alpen. — Ausdauernd. — Unterjcheidet jih von der vorhergehenden Art 
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durch Tängere, ſchmälere, etwas fpateljörmige, gewöhnlich aufrechte Blätter und 
m. Tänı ige verfehrtzeifömige, fein roth bunkiirte Kronblätichen. — Sie blüht 
im Juni⸗-Juli. 

Die Nr. 2, 3 und 4 gedeihen in ſandigem Boden, beſſer noch in lehmig ⸗ 
fandiger oder Tehmig=talthaltiger Exde. Sie fommen zwar in nördlicher Yage jort, 
ziehen aber eine füblihe vor. Man vermehrt fie durd; Theilung der Pflanzen 
oder durch Sproffen Ende Sommers und im Seibjahr, 

Ganz beſonders ſchön iſt S. Cotyledon. Die Gärtner ziehen jie bisweilen in 
Heinen Töpfen mit nahrhafter Erde. Sie blüht nad zwei, Drei oder vier Jahren. 
Wenn man fie aber recht jhön haben will, fo darf man nur eine einzige Blattrofette 
ſich entwideln laſſen und alle etwa auftretende Sproſſen jorgfältig entfernen. Zu 
zweiten Male blüht, diefelbe Pflanze nicht wieder; deshalb mug man eine Reihe 
von Pflanzen verſchiedenen Alters in Kultur haben, um jedes Jahr Blumen zu 
erhalten. Die einzelnen Pflanzen müflen etwa 25—30 cm auseinander ftehen. 
Wenn man Samen bat, die immer ziemlich felten find, jo mug man fie fäen und 
behandeln, wie bei der Art Nr. 10 angegeben. 


5. Saxifraga Aizoon Jacg., Traubenblüthiger Steinbrech. 
Französisch. — Sazifrage Aizoon. 
Englisch. — Aisoon Stone-break. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Blätter weiplih, fpateljörmig, im 
Aprängten Rofetten, mit Inorpeligem Rande, gezähnt, an dev Oberfeite perlenartg. 
— 10—20 cm hod), che oder weniger behaart. Blumen rein mei 
oder Er blich-weiß, purpurroth ober gelb punftirt, in rispigen Doldentrauben. 

Kronblättchen umgefehrtzeiförmig. 
Blüht im Mai und Juni. — Kultur und Verwendung wie bei Nr. 3. 


6. Saxifraga caespitosa L., Nafenbildender Steinbrech. 
Fransösisch. — Saxifrage cespiteuse, 8. gazonnante. 
Englisch. — Turfy Stone-break, 
Einheimifh. — Ausdanernd. — Glatte, vafenbildende Pflanze. Stengel 
zahlreich, beblättert, auf dem Boden augebreitet, kaum 6 bis 8cm hod. Blätter 
mit 2—5 Zähnen. Blumen weiß, einzeln auf 8cm hohen Stielen. 








Traubenblüthiger Steinbrech. Rafenbildender Steinbrech. 


‚ Man hat in den Gärten aud eine Abart mit breiteren Blättern (Var. lati- 
folia Hort). 
Diefer Steinbred und feine Abart gehören zu den nieblichften und härteſten 
unter den zur Ausftattung der Gärten geeigneten Gewächſen. Man behandelt und 
verwendet fie wie Nr. 10, J 
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%. Saxifraga palmata Sn., Sandförmiger Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage à feuilles palmees. 
Englisch, — Hand-leaved Stone break. 

England. — Ausdauernd. — Rajenbildende, mehr oder weniger behaarte, 
Hleberige Pflanze. Blätter kurz geitielt, verkehrt-eiförmig, gewöhnlich fünflappig, 
der Mittellappen größer, al3 die übrigen. Blumen weiß-gelblich. Blüht im 
Mat und Juni. Kultur wie bei Nr. 11. 


8. Saxifraga ajugaefolia T. Günfelblätteriger Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage & feuilles de Bugle. 
. Englisch. — Bugle-leaved Stone-break. 
Pyrenäen. — Ausdauernd. — Stengel nieberliegenb, kriechend, eine große 
a nicht blühender beblättertev Triebe ausfendend. Blätter von verjchiedener 
orm, die unteren faft immer ganzrandig, die oberen in 3—5 Iineale Riemen 
etheili. Blumen ziemlid Hein, grünlich= weiß, zu 1—3 auf langen, adhjjel- 
indigen Blumenfttelen. : 
lübt im Mat und Juni. — Kultur wie bei Nr. 11. 


9. Saxifraga geranioides T. Storchichnabelartiger Steinbrech. 
Französisch, — Saxifrage & feuilles du Géranium. 
Englisch. — Crane’s bill-leaved Stone-break. 
Porenden, — Ausdauernd. — Glatte oder ſchwach weichhaarige Allanze. 
Stengel jehr zahlreich, beblättert, Au weich behaart, fihip ausgebreitet. Blätter 
dick, "hör grün, mit einem am Grunde verbreiterten Blattſtiel, reisförmig oder 
ſchwach herzförmig, mit Tanzettlichen, gangrandigen oder ungleich gezähnten Lappen. 
Blumen groß, rein-weiß; Blumenblätter genagelt. 
Diefe Art blüht im Mai und Juni. Sie ift mäftig und bildet auf gewöhn- 
lihem oder friihem Boden Teppiche von fehr hübſcher Wirkung; man mächt aus 
ihr auch hübſche Einfaffungen. 
Kultur und Berwendung wie bei Nr. 11. 


10. Saxifraga irrigua Bieberst., Feuchtigkeit liebender Steinbrech. 
Französisch. — Saxifrage des lieux humides. 
Englisch. — Irriguous Stone-break. 
Kaukaſus. — Ausdauernd. — Eine ſtark drüftg behaarte Pflanze. Blätter 
gefiel, auf nierenförmigen und röthlichen Stielen, bandförmig-dreitheilig, die 
appen wieder getheilt. Stengel bi8 20cm hoch. Blumen groß, rein-weiß, 
in etwas Loderen Doldentrauben. 
DBlüthezeit Mai und Juni. 
Tiefe Art ıft zierlih, aber ihre Kultur ſchwierig; fie gedeiht nur in friicher, 
mooriger Haibeerde und fchattiger Lage. Man vermehrt R. durch Ausfaat oder 
durch Theilung der Pflanzen zu Ausgang des Sommers oder im Frühling. Man 
könnte wahricheinlich diefe Art ın fehr vortheilhafter Weile verwenden, wenn man 
je auf velagrun en, an Wafjerfällen, in Grotten, auf Wbhängen und Ihattigem 
errain an Stellen anpflanzte, welche vermöge ihrer Lage beftändig feucht find. 


41. Saxifraga hypnoides L., Moos⸗Steinbrech. 
Französisch. Saxifrage mousseuse, Gazon turc. 
Englisch. — Mossy Stone-break. 
Alpen. — Ausdauernd. — Wajendildende Pflanze mit jehr zahlreichen, 
jabenürmi en, kriechenden, beblätterten Trieben. Blätter fhön grün, bald dreis 
is — mit ſpitzen, linealen Lappen, bald ganz, gewimpert, lebhaft grün. 
Blüthenſtiele fadenförmig, bis 12 cm hoch, mit wenigen, weißen Blumen; Blumen⸗ 
blätter verkehrt-eirund-lIänglich, mit drei grünlichen Nerven bezeichnet. — Blüthe- 
zeit Mat und Juni. Eine jehr werthvolle Bflan e für die Anlage von Einfaffungen 
und Fleinen, grünen Teppichen in fchattigen und friihen Parthien der Biergärten. 
Bilmorin 2 Aufl 58 
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Sie kann auch zur Austattung von Steingruppen, Grotten, Ruinen, Terrafien 
und Mauern dienen. Sie gedeiht zwar aud in trodenem, der Sonne auägejegtem 
Boden, indeſſen Hält fie fih da weniger lange und weniger friih, als unter den 
oben angegebenen Bedingungen. Sie ift au als Topfpfianze allerliebft und 
nimmt fi befonder8 in Ampeln vortrefflih aus. 





Wo08-Steinbred) (beblätterter Zweig). 


Der Moo3 Steinbrech läßt fi äußerft leicht durch Theilung der Pflanzen 
oder durch Steflinge von Zweigen zu Ausgang de3 Sommers oder im Frühjahr 
vermehren. Pflanzweite 15—2%0 cm. Die Samen, fäet, man von April bis 
Juli in Töpfe, die halbſchattig gehalten werden, und in Haideerde. Da der Same 
{ehr fein ift, fo darf er nur fehr wenig bebedt werben. (Einige Moosftengel 
oder eine Glasſcheibe, ein Bogen gedltes Papier oder durdhlödertes Löſchpapier, 
das man darüber Tegt, genügen ſchon. 

12. Sa.ifraga granulata L. Körniger Steinbrech. 
Deutsch. Syn. — Keilkraut, Hundsrebe. 
Französisch, — Saxifrage granulde, Casse pierre, Saniele do montagne. 
Englisch. — Grain-rooted Btone-break, Granulated Meadow-St, 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Deiifig -befante Pflanze. Die mit 
zahlreihen, weißlichen Kubllchen verichenen Wurzelftöde emeuern f jedes Jahr 
oder alle zwei Nahe, Blätter nierenförmig, geferbt, die ftengelitändigen berz= 
förmig, mit handförmigen Lappen. Stengel 25—30 cm hoch, oft barliber, ſchwach 
äftig. Blumen in Ioderen Doldentrauben. Kronblätthen umgekehrt-eiförmig, 
aufrecht, rein ⸗ weiß, mit grünlichen Nerven. 

Var. flore pleno ort. ift eine außgezeic- 
nete Abart mit weißen, volljtändig gefüllten 
Blumen. Die Stengel werden nicht über 20 cm 


hoch. 

Der körnige Steinbrech blüht im Mai 
und Juni. Die einfahe Stammart ift etwas 
mager und eignet fi zur Ausftattung trodener 
und dürrer Rafenpläge, der Lichtungen in Bos: 
qui, auf fandigem und grade Boden. 
Sie wird durch abgetrennte Knöllhen Ende 
Sommers und im Yrühjahr oder durch Samen 
vermehrt, die man von April bi8 Juni im 
Töpfe mit leichter Erde ausfäet. Die gefüllt 
blühende Abart macht fi fehr gut als Ein- 
fafjung oder hin und wieder vertheilt auf Ra= 
bajten umd auf Steingruppen. beſonders wenn 
Gefühter Krniger Steinbrech. ſie ftarte Büſche bildet. Sie giebt natürlich 
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keinen Samen und man kann fie nur durch die abgetrennten Knöllchen ver— 
mehren. 


13. Saxifraga crassifolia I, Dieblätteriger Steinbrech. 
Lat. Syn. — Mogasea orassifolia How. 
Französisch. — Saxifrage & feuilles 6paisses, S. de Biberie. 
Englisch. — Thick-leaved Stone-break. 
Sibirien. — Ausdanernd. — Fleiſchiger, halbſtrauchiger Stud. Blätter 
kr breit, Tederförmig, umgefehrt =eiförmig, geaähnt, mit verbreitertein Blattftiel, 
er an feinem Grunde eine Art von deutlich ausgeſprochener Scheide bildet. 
Blumenſchaft walzenförmig, fleiihig, 15—M cm hoc, röthlih, mit hübſchen 





Dieslätteriger Steinbrech. Saxifrage liguiata. 


dunfelsrofenrothen, ziemlich großen, überhängenben Blumen in dichter Trug- 
dolde. Kelch mit 5 gleihen, mit den ändern Üibereinander greifenden, gewim—- 
exten, röthlihen WVlätthen. Blumenkroue mit verfehrtzeiförmigen Blatichen, die 
17 mit ihren Rändern deden und eine Art Glode bilden. 

Kultur wie bei Nr. 15. — Die Blüthezeit beginnt ſchon im zeitigen Frühjahr, 
wenn die erften jhönen Tage eintreten. 


14. Saxifraga ligulata Don, Blatthäutiger Steinbrech. 
Lat. Syn. — Megasca ciliata Haw. 
Französisch. — Sazifrago ligule. 
Englisch. — Nepaul Stone-break, 

Nepanl. — Ausdauernd. — Dem oberirdiſchen fleifhigen Wurzelftode 
entipringen gejtielte, immergrüne, umgefehrt-eirunde, mwellige, am Grunde herz: 
förmige, glatte, zähnigsgewimperte Blätter von oft 30 cm Länge und darüber. Auf 
der Spige der 15—20 em langen, achjelftändigen, violetten Stengel ftehen die 
großen purpirr=tofenrothen Blüthen in einem dichten Strauße; Kelchzipfel 
an der sie gefranft. Blüthezeit Anfangs März, bisweilen noch einmal gegen 

in. 


., Diele ſchöne Urt ift gegen die Unbilden des deutſchen Winters ſehr empfind- 
lich und deshalb als op lanze zu behandeln und in einem, froſtſicheren Raume 
zu durhmintern. Im Sommer ftellt man fie im $reien an einer fchattigen Stelle 
auf. ie wird etwa ein Monat vor Eintritt der Blüthe durch Theilung des fleifchigen 
Wurzelftodes vermehrt. 


15. Saxifraga cordifelia Haw., Herzblätteriger Steinbrech. 


at. Syn. — Mogasea cordifolian Haw. 
Französisch. — Saxifrage à feuilles en coeur. 
Englisch, Heart-leaved Stone-break, > 


Sibirien. — Ausdauernd. — Wurzelitot fleiihig. Blätter groß, abge 
58* 
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rundetzoval oder herzförmig=oval, auf langen, diden Stielen, wellig, ſehr ftart 
generbt und grob gezähnt. Blumen hellsro fenroth, in dichten Trugdolden. 
Die Stönbreherten Nr. 13 und 15 werden zur Bildung von Einfaffungen 
verwendet. Sie haben außerdem großen Werth für die Ausihmüdung der Ra: 
batten und ber Pllangengrupnen, aber hauptſächlich wenn man große Steingruppen, 
Grotten, feuchte und von Wäflerfällen beſpritzte Felſen zu verzieren hat. Wuper: 
dem find fie für Wintergärten fehr gut zu ges 
brauchen, befonders die Art Nr. 14. Sie find kräftig 
und gedeihen faft in jeden Boden, vorausgeießt, 
daß ev durhläfjig ift, und fat in allen Lagen; 
indeſſen feinen Schatten, frifhe und gelhügte 
Stellen diefen Pflanzen beffer zuzufagen, denn ihr 
Laub hält fich dort friſcher, als wenn fe der Sonne 
augefegt find, und ihre Blumen, die fehr zeiti 
im hjahre eriheinen, find dort der Ungunt 
der Jahreszeit weniger auögefegt. Wenn man jie 
mit Arabis alpina und Doronicum caucasicum 
ufanmenpflanzt, welche zu derielben Zeit blühen, 
in re Gruppen und Kontrafte von fehr 
gutem t. 
\ Die Vermehrung diefer Steinbrecharten wird 
durch Theilung der Üanzen Ende Sommers oder 
verzdianeriger Stenbrem. im Frühjahr wenigftend alle drei Jahre bemirft. 
Man könnte fie guch durch Wurzelſtecklinge be: 
. werfftelligen, die Art Nr. 14 im Sommer _jegar 
durch Blattſtedlinge. Man kann jie mit dem Erdballen berausheben und verpflangen 
Be zur Blüthezeit. Die einzelneıf Pflanzen müſſen 30-50 cm außeinandet 
tehen. 





16. Saxifraga peltata Torr., Schilbblätteriger Steinbredh. 
Deutsch. Syn. — Sonnensehirmpflanze. " 

Französisch. — Saxifrage A feuilles peltes. 

Englisch. — Shield-leaved Stone-break. 

Salijornien. — Ausdauernd — Rhizom did, fleiſchig. Blüthenſchaft 
vor den Blättern. Blumen blaß=fleifhroth, mit blaffleiichfarbigen Staubfäden 
und etwas dunfleren Staubbenteln, in Rispen, die zu ciner Doldentraube zu: 
farnmentreten. Auf verhältnigmägig langen, fräftigen Stielen ftehen mächtige, 
50—60 em im Durchmeſſer haltende, kreisrunde, Ihilbiörmige, gelappte, doppelt 
gezähnte Blätter von glängendem, freudigem Grün. . 

Diefe ebenfowohl als: Blatt, wie als Blüthenpflanze bedeutende Staude ſcheim 
ganz befonders zur Ausihmüdung ſchattiger Waflerränder geeignet zu fein, ded 
ann man fie aud für die Rabatte verwenden, vorausgelegt, daß dieſelbe 
eine ſchattige Lage Be und während des Sommers einige Zriihe bewahrt. 

Dieſe Pflanze Icheint unſeren Winter ohne Nachtheil zu ertragen, doch dürfte 
es gerathen fein, den Boden mit etwas Raub zu beden. . 

Die Vermehrung wird bewirkt, wie bei Saxifraga crassifolia. 


17. Saxifraga pensylvanica T. Penfylvanifcher Steinbrech. 
at. Syn. — Micranthes hieracifolin Haw., Saxifraga Caroliniana Hort. 
Französisch. — Saxifrage do Pensylvanie. 

Englisch. — Pensysvanian Stone-break. 

Nord-Amerika. — Ausdanernd. — Dem fleiſchigen —S— ent: 
ſpringen längliche oder umgekehrt-eiförmig-ſpatelſörmige, in einen Blattftiel ver: 
ſchmalerte dumfelgrüne, oben glatte, unten ftart genervte, behaarte und hlafier 
Blätter. Stengel aufrecht, an der Spite äftig, meihhaarig, 5070 cm heb. 
mit ihr Heinen grünlidyen, eine große, verlängerte Rispe bildenden Blumen 
um at. 





Sazifrage. 


Diefe Art ift eigentlich mehr interejant als hübſch. 
Ihre Blätter erinnern an die gewiſſer Salatarten 
und ihre Blüthenftengel fehen vor dem Aufblühen 
dem Spargel yemtie ähnlich. Man vermehrt fie 
leicht durch Sproffen im Herbft oder im Frühjahr. 
Sie entwidelt fi vorzugämeije gut in einem rien, 
Tehmig=fandigen Erdreih. Sie eignet dm Aus⸗ 
ſchmückung von Grotten, föattigen teing kuppen, 
Cascaden, ſchattigen Böihungen, Ufern iſſer 
u. ſ. w. Die einzelnen Pflanzen müſſen etwa 30 cm 
auseinander ftehen. B 


18. Saxifraga cuneifolia L. Seilblätteriger 
Steinbred. 


Französisch. — Saxifrage à feuilles en_coin. 
Englisch. — Wedge-leavod Stone-break. 


AT. 


* 


venſylvaniſcher Steinbrech 


Alpen. — Ausdauernd. — Zurgeliod mit Rofetten und kriechenden Aus- 


Täufern, die wieder Roſetten bilden. 


lätter verlehrt-eixund⸗ keilförmig, kurz 


gefiel, gefägt, etwas did, oberhalb dunfelgrlin, unterhalb blaß und vöthlid. 
lüthenftengel 12—15cm hoch. Blumen Hein, in Meinen Rispen, weiß, am 


g eichnet. 
Diefe Pflanze blüht im Mai und Juni. Sie ıft ziemd % robuft, doch gedeiht 


Grunde der Han u mit einem gelblichen Flecen q 


% recht gut nur in 
ich zur Ausſchmückung von Felſen und Steingruppen. 


iſcher und fogar ſeuchter, mooriger Haideerde. Sie eignet 


19. Saxifraga umbrosa L., Schattenliebender Steinbrech. 


Deutsch. Syn. — Porzellanblümchen. 
Franzön 





‚ch. — Saxifrage ombreuse, Amourette, Mignonette. 


Englisch. — Shady Stone-break, London Pride, None- 


So-Pretty. 


Einheimifd. — Ausdauernd. — Blätter mehrere 
Jahre dauernd, in großen Mofetten, verfehrt-eiförmig, 


keilig⸗ gezähnt, mit knorpeligem Rande, in den toll 


‚ewimperten Blattitiel verichmälert, Bumtelgglin, Blüthen= 
f chten Rispen, 
vor dem Aufblühen hängend, weiß, zartzvofenroth 


haft 10-20 cm hoch. Blumen Hein, in 
oder gelb geiprentelt. Blüthenſtiele drüjig. 


iefe Art blüht im Mai und Juni. — Kultur wie 


bei Nr. 22. 


Der fhattenliebende, fowie der rauhhaarige Stein x 
bredy find gute und hübſche harte Pflanzen, die faft in = 









jeder gefunden Gartenerde gedeihen, und um fo beſſer, je — * 


weniger man ſich um ſie bekümnieri. 


Ehatienlichender Steinbrech 


20. Saxifraga hirsuta I. Nauhhaariger Steinbrech. 


Französisch. — Saxifrage hirautde. 
Englisch. — Hirsute Stone-break. 


Alpen. — Ausdanernd. — Diefe Art unterfcheibet ſich von ber vorigen 


Art nur durch didere, weniger abgerundete und auf 
auf ſtark behaarten Stielen. 


iden Seiten glatte Blätter 


Blüht im Mai und Juni. — Kultur wie hei Nr. 22. 
21. Saxifraga Geum L., Nelkeuwurzblätteriger Steinbrech. 


Französisch. — Saxifrage Benoite. 
‚Englisch. — Bennet-like Stone-break. 


Alpen. — Ausdauernd — Blätter in Rofetten oder Duirlen, kreisrund, 
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gesähnt, ‚oben behaart, unten glatt und oft röthlich, auf behaarten Stielen. Stengel 
0—15cm hoch und oft darüber. Blumen klein, weiß, etwas fleilhfarben, 
rofenroth gefprenfelt, in Heinen, aufrehten Rispen. Staubgefäge dünn, 
purpurn. 


232. Saxifraga demtata Li, Gezähnter Steinbrech. 
Französisch, — Saxifrage dentee. 
Englisch. — Toothed Stone-break. 

Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Blätter in Rofetten, did, fait 
freisförmig, tief und zierlich gezähnt, unten blaßgrün, auf ſchwach behaarten 
Stielen. Stengel etwa 20cm hoch. Blumen werk, rofenroth punktirt, in 
fleinen Rispen. _ 

Diefe Pflanze blüht von Mai bis Juni. — Kultur wie bei Nr. 28. 






‚e & feuilles dentees on scie. 
Serrateg Stone-break. 

Irland. — Ausdanernd. — Blätter in Rofetten, mehr aufrecht ala bei 
der vorigen Art, did, länglich-oval, in den Blattftiel verihmälert, an ihrem 
Grunde etwas behaart, im Umfreife weißlich, 
am Rande zei und tief fägezähnig. , Stengel 
von 25—30 cm Höhe. Blumen ziemlich greg,- 
weiß, rofenroth punttirt, in jieml 
Kispen. 

Bluht im Mai und Juni. 

Die Arten Nr. 19—23 find veizende Fleine 
Pflanzen. Sie gefallen ſich in ſchattiger, Dabei 
aber Luftiger Lage und in einem friſchen und 
fogar feuchten Boden, der indeffen nit compalt 
fein darf und lieber jandig als lehmig. Sie ge: 
deihen indefjen auch in vollem Sonnenſchein und 
ſogar recht gut in leichtem und trodenem Boden. 

Ornamental nicht allein wegen der Form und 
Anordnung ihres Laubes, jondern auch wegen der 
Eleganz ihrer zahlreihen Trauben hübfcher, Fleiner 

Gefägter Steinbrech. Blumen werden fie zur Bodenbedeckung, mit Bor: 

. theil zur Ausſchmlickung der Rabatten, zur Bildung 

von Sirfa jungen, unter weitläufig jtehenden Sträuchern gern und viel benugt. 

Ganz bejonder3 werthvoll find fie zur Ausihmüdung der Steingruppen, Grotten. 

Terrafien, Mauern, Ruinen u. |. w. Man fann aud nieblihe Zopfpflanzen 

daraus erziehen. Sie laſſen ſich im September oder aud im Frühjahr durch 

Theilung der Pflanzen und durch Sprofien oder Ausläufer leicht vermehren. 
Letztere werden entweder fofort zum Bleiben oder in Töpfe gepflanzt. 


ich gebrängten 





24. Saxifraga sarmentosa T. Rankiger Steinbrech. 
Lat. Syn. — Diptera sarmentosa Borkh., 8. stolonifera Jacg. 
Deutsch Syn. — Judenbart. 
isch. — Sasifrage sarmenteuse, $. de la Chine. 
. — Strawberry Stone-break, 
China und Japan. — Ausdanernd. — Eine vauhhaarige Pflanze, die 

gebteeihe und Lange fadenförmige, röthliche Ausläufer bildet. Blätter geittelt, in 

ofetten rundlich, doppelt Gesährt, unterhalb röthlich, oberhalb grün, weik- 
geadert. Blumen in pyramidenförmigen, 20—30 cm hohen Rispen, weit, 
am Grunde der drei oberen, viel kleineren Kronblätthen gelb gejledt. Die beidın 
unteren Kronblätter ziemlich groß, hängend. 








Fr 
Engl 
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Diefe Art ift eine ber intereffanteften und 
ausgezeichnetſten dieſer fhönen Gattung, nicht 
alleın wegen ber Zierlichkeit ihrer Blätter, ſondern Zn 
auch wegen ihrer äußerft eleganten Blüthenrispen, 
deren einzelne Blumen geflügelten Inſekten nicht ” 
unähnlich find. 

Diefe Art wird vorzugsweiſe zur Befegung 
von Hänge-Ampeln in Zimmern benugt. Ihre 
langen, vörplicen, fabenförmigen und hängenden 
Ausläufer bringen in gemifjen Zwiſchenraͤumen 
Heine Roſetten grüner, auf ber Oberjeite weiß 
marmorirter, untermärts röthlicher Blattroſetten 
hervor, die einen ſehr guten Efjeft maden, be= 
ſonders wenn zahlreiche aufrechte Dlüthenris n 
darüber ftehen. Dieſe Pflanze ift außerdem jehr } 
geſucht für die Decoration der Wintergärten. . 

Diefer Steinbrech ift hart. In übrdlicheren Rantiger Steinbrech. 
Gegenden dürfte es aber doch rathſam fein, ihm gegen ſchnellen Tempera- 
tuxwechſel zu ſchützen. Blüthezeit Mai-Juni bis Auguft. Gr verlangt 
veine oder etwas moorige Haideerde. In Ermangelung derjelben kann man anbige 
Erde anwenden, welder Lauberde beigemifcht ift. Wichtig _ift, daß die Erbe voll- 
tommen durchlaſſend und der afjerabaug jichert ift, denn fo zuträglic der Pflanze 
eine angemefjene Friſche ift, fo ſchädlich kaun ihr übermäßige Feuchtigkeit werden. 

Die Vermehrung kann faft Fe jeder Jahreszeit vorgenommen werden; mar 
benugt hierzu die Außläufer, wie bei den Erdbeeren; auch ıft Theilung der Bilanzen 
im Frühjahr anwendbar. 

25. Saxifraga Fortumei Hook., Fortune's Steinbrech. 
Lat, — Saxifraga japonica Sieb. 
Französisch. — Saxifrage de Fortune, 
Englisch. — Fortune's Saxifraga. 

China, Japan. — Ausdauernd. — Der vorigen Art nahe jtehend, aber 
von ihr dur ganz weiße Blüthen und durch einfarbig-gtüine Blätter unterfchieden. 
Blatter rundlicemerenförmig, fiebenlappig, gezähnt. Blumen ziemlich groß, in 
aufrechter 20—25 cm hoher Rispe. a8 untere Blumenblatt hängend, an den 
Ceiten mit je 3—4 Zähnen, fehr Lang. J 

Dieſe lange erfordert froftfreie Ueberwinterung. Vermehrung durch Sted- 
e. 


ei Var.tricolor Zort.,(Saxi- 
fraga tricolor Hort.) ift das drei= 
jahe Colorit der Blätter be— 
wundernswürdig ſchön und dieſes 
wechſelt überdies an Jutenfität 
je, nad) dem Grade der Ent- 
widelung des Laubes und geht 
von Roth in Rofa, hierauf in's 
Fleifchfarbige, endlich in Weiß 
über — erben, welche auf 
dem dunklen Grunde doppelt 
effetvoll find. Die untere Blatt: 
ade ift mit vielen, faft zus 
jammenlaufenden Yofentotken 
Flecken auf blafjem Grunde be= 
keidmet, Die Bflattftiele find 
lutroth und mit langen und 
leihförmigen Haaren dicht be= 

t. 


Vorzugsweiſe diebuntblättrige Saxifraga tricolor. 





lin. 
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Barietät wird zur Beſetzung von Ampeln benugt und macht mit ihrer beiteren 
Zaubfärbung, die an die — Mistress Pollock und Qaadricolor 
erinnert, einen unvergleichlichen Effekt. Wichtig ift es für dieſe und die vorige Art, 
daß der ihnen angewieſene Standort jo wenig al3 möglich verändert werde. 


26. Saxifraga rotumdifelia T. Nundblätteriger Steiubredh. 
Französisch. — Saxifrage & feuilles rondes. 
Englisch. — Round-leaved Stone-break. 

Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Pflanze behaart. Blätter 
lang ge tielt, rundlichenierenförmig, ungleich gezähnt, unterhalb blaßgrün. Stengel 
20—30 cm hoch, äftig. Blumen Hein, weiß, rofenroth punftirt, in einer ele- 
ganten Endriöpe. 

Blüht im Mai-Juni. — Kultur wie bei Nr. 23. 


2%. Saxifraga aspera L. Nauher Steinbredy. 
Französisch. — Saxifrage rude. 
Englisch, — Rough Stone-break. 

Alpen und Pyrenäen. — Ausdanernd. — Sehr äftiger Stod mit nieder: 
liegenden, gedrängten, vafenbildenden Zweigen. Blätter Iineal=lanzettlih, am 
Rande gewimpert; ın den Aalein bilden 1a oft Inollenartige Knospen. Stengel 
5—6 cm hoch. Blumen ziem ich groß, gelblich-weig, in ſehr Ioderen Rispen. 

Diefe Art blüht giem ich ſelten; die Blumen erſcheinen im Mai und Juni. 
Kultur wie bei Nr. 29. 


28. Saxifraga bhryoides L., Moosartiger Steinbred. 
Französisch. — Saxifrage bryoide. 
Englisch. — Thread-moss-like Stone-break. 
Alpen und Pyrenäen. — Ausdauernd. — Der vorhergehenden Art 
fehr nabe verwandt, und von derjelben eigentlich nur dur ihre wenig oder gar 
nicht gewimperten Blätter verjchieden. 


29. Saxifraga tenmella Wul/., Zarter Steinbredh. 
Französisch. — Saxifrage delicate. . 
Englisch. — Slender Stone-break. 

Defterreihifhe Alpen. — Ausdauernd. — Eine ge mit am Boden 
Liegenden, wurzelnden Stengeln. Blätter lineal=ftachelipigig, ſehr aahlreich. Stengel 
10—12 cm hoch. Blumen gelblich-weiß, in ausgebreiteten Rispen. 

Diefe Pflanze blüht jehr reich im Aprıl und Mai. 

Die Arten Nr. 2, 27, 28 und 29 fünnen nur in mehr mooriger umd frifcer, 
al3 jandiger Haideerde und in halbichattiger Lage gedeihen. Ste werden zur Aus: 
Ihmüdung der Felſen, Steingruppen, tungen u. ſ. w. verwendet. Sn Kultur 
gelingt vet gut auch in Töpfen mit gutem Waſſerabzuge. Man vermehrt fie ge: 
wöhnlid) dar die Theilung der Pflanzen im October und im Sehbichr, wie Kir 
Nr. 11 angegeben ift. Hat man Samen, fo muß man fie von April bis Juni 
in Schalen mit Haideerde und im Schatten ſäen und darf fie faum mit 

ededen. 

Die Samen der zahlreichen Steinbredarten, wenn man fich deſſen verjchaffen 
kann, werden von April bis Juni im Schatten auf ein Gartenbeet, aber vorzugs⸗ 
mweife in Schalen mit gutem Wafjerabzuge und in Haideerde ausgeſäet, weder 
etwas Kohlenftaub beigemengt ift. Da die Samen fehr fein find, fo dürfen fie 
nur ganz wenig bededt werden; es genügt jogar, jie nur der Erde anzudrüden 
und mit etwas Moos, einer Glasplatte oder einem en Bogen Lölh- 
papier oder geöltem Kan zu bededen. Die Bededung hebt man während bes 
Keimen, um Luft zuzuführen. Das Begießen muß forgfältig ausgeführt werden 
und die Braufe der dabei gebraudten Gießkanne fehr fein durchlöchert fein, man 
thut fogar beſſer, der Erde die nöthige Feuchtigkeit dadurd) zuzuführen, dag man 
von Zeit zu Zeit den Boden der Töpfe in Wafler ftell. Sobald die jungen 
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Pflänzchen genügend entwidelt find, piquirt man fie auf ein Gartenbeet oder in 
Töpfe, oder pflanzt fie zum Bleiben, je nad) den Arten. 

Die Bermehming durch Sproffen oder durch Theilung wird zeitig im Früh— 
jahr oder gegen Mitte Auguft vorgenommen. ‘Die Zweige oder Friehenden Stengel 
mehrer Arten können ebenfall3 zur Vermehrung dienen; man macht die Stedlinge 
davon gegen Mitte ‚Auguft und gewöhnlich bemurzeln fie fi jehr raid. Es iſt 
unerläßlich, die Steinbredyarten wenigſtens alle zwei Jahr umzupflanzen; den 
meiften dürfte ſogar eine jährlihe Wiederholung biefer Dperation —— 
ſein. Gewiſſe Arten treiben mit ſolcher eppigteit, daß ihre Xefte bald zu buſchig 
werden, wodurch der mittlere Theil der Büfche leidet, wenn man nicht zur Umpflanzung 
fhreitet. Wenn man diefe Operation im Auguft ausführt, jo gelingt fie_ ftet3; 
die Aeſte bemurzeln ſich leicht und Ichnell und wenn der Winter eintritt, find fie 
genügend mit Wurzeln verjehen. 

In Allgemeinen verlangen die Sarifragen einen leichten und etwas moorigen, 
friſchen Boden und eine etwas ſchattige Rage; einige ‚gebeiben in gewöynlicher 
Gartenerde, find dort aber gemeinlich weniger hubſch il man die Steimbred- 
arten collectionsweife anpflanzen, fo lege man auf einer gegen Norden gelegenen 
Stelle einen 20—30 cm tiefen Graben .an und bringe auf den Grund beftelben 
eine etwa 10 cm dide Schicht qröblich geftoßener Kohlen. Die Seiten fege man 
mit Mauerfteinen oder mit Bretern aud. Sodann fülle man diefen Graben 
15—20 cm hoch mit mooriger Daibeerbe auf und jogar noch etwas höber, Damit 
das Niveau des Beetes höher als der des Fußſteiges iſt; endlid gebe man dem 
Beete eine in der Mitte erhöhte, nad) beiden Seiten etwas nbtallende Form. 
Nah der Anpflanzung hat man nur die Erde durch leichtes Begießen friſch zu er: 
halten, damit fie nid zu fejt werde; auch muß man die Erde fpäter durch Auf- 
odern locker zu erhalten ſuchen. 


SCABIOSA L. — Scabioſe. 


Tetrandria Monogynia. — Dipsaceae. 


Namenserktlärung: — Vom lateiniſchen scabies (Grind, Kräte), weil einige 
Arten ehedem gegen Hautausichläge angewendet wurden. 


Sattungsmertmale — Blüthenköpfchen mit einer doppelten Weihe 
von Hüllblättern. Blüthenboden fpreudedblätterig. Blumenfrone fünffpaltig. 
Samen vierfeitig, mit einfachen Spreublättchen oder Borften gekrönt. 


1. Scabiosa atropurpurea Desf., Schwarzpurpurrothe Scabipfe. 
Deutsch. Syn. — Wittwenblume. 
Lat. Syn. — Asterocephalus atropurpureus Spr., Scabiosa major Hort. 
Französisch. — Scabieuse des jardins, Scabieuse Fleur de veuve. 
Englisch. — Sweet Scabious. 


Süd-Europa. — Einjährig und zweijährig. — Eine ſchwach bob 
Pflanze mit äjtigem, ausgebreitetem, aufrechte, 50 cm, bisweilen doppelt jo hohem 
Stengel. Blätter unregelmäßig gezähnt oder eingejchnitten; die ftengelftändigen 
—— mit Iimealslanzettlihen Lappen. Blüthenköpfchen ſammetartig-dunkel 
burbuum, ſchwach moſchusartig duftend, mit Anfangs kugelrundem, während der 

lüthe fi) verlängerndem Blüthenboden; fie ftehen auf 10 bis 30 cm langen, 
nadten Stielen um baben unter fid einen Kranz Heiner, ungleicher, linealer, ge= 
bogener und gewimperter Blättchen, eine Art Krauſe, welche Die Blumen umgtebt 
und die Rolle eines gemeinfamen Hüllkelches fpielt. Die Blüthen des Umkreiſes, 
die fich zuerit entfalten, ‚ind größer und unregelmäßiger, als die der Mitte, Die 
ih in dem Maße entwideln, indem fid) der Blüthenboden verlängert. Alle werben 
von den bartartigen, jpiten Keldhzähnen, fowie von den dunkelpurpurrothen 
Griffeln mit weißlichen Narben überragt. 


k 


| 

922 Scabiose. ! 
Diefe Pflanze hat Spielarten mit mehr oder weniger großen Blumen er: 
zeugt, die ziemlid, jamenbeftändig geworden find. In den Gärten fultivirt mar 
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deren ein Dugend oder noch mehr, mit fupferfarbigen, carminrozben, 
vofenrothen, weißen u. ſ. w. Blumen. 

Var. major compacta Mort. unterſchei⸗ 
det fih von dev Etaınmart durch geringere 
Höhe und durch bufdigeren, dihteren Wuche 

Var. nana Hort., die Zwergfcabigfe, bil 
det unterſetztere, äftigere, blumenreichere, 
runde, dichte, nicht über 30 cm hohe Büſche 
Cie hat € Neihe von famenbejtändigen 
Farbenvarietäten hervorgebracht. 

Wegen, ihres niedrigen Wuchfes und ihrer 
aufredhten Haltung find dieſe Zmergfcabicien 
nod) beſſer zu Gruppivungen geeignet, als tıe 
hehe Form. 

ei Var. nana flore pleno Hort. ſind 
Blumen in der Mitte ber Köpfchen kraf⸗ 
ger als gewöhnlih und jalt in dem: 
jelben Maße entwidelt, als die des Um— 
treifes; legtere erſcheinen hierdurch voller 
j und viel mehr gewölbt, al3 die der ein 
jagen Zwergfcabiofe; von einer Füllung im eigentlihen Sinne kann femit hier 
fo wenig, wie bei den Compofiten die Rede fein. Man hat von ihr eine Anzabl 
iemlid, famenbeftändiger Farbenvarietäten gewonnen. Beſonders hübſch it die 
rm mit gejtreiften Blumen (Var. — in verſchiedenen Farbenvarietäten. 
die jedoch noch nicht volllommen ſamenbeſtändig find. 

Zwiſchen den Formen Var. major compacta und var. nana flore pleno hält 
in Betreff der Höhe Scabiosa minor flore pleno Hort. die Mitte mit ſchönen Krid: 
vothen Blumen. 

w Die Scabioſe und ihre Formen und Farbenvarietäten find für die Ausſtattung 
der Nabatten und Pflanzengruppen in großen und fleinen Gärten wegen ihres 
Wuchſes, ihrer reihen umd lange dauernden Blüthe und ihrer Härte fehr zu 
empfeblen. Sie gedeihen in jedem Boden und jeder Yage. Es verfteht ſich indeſſen 
von jelbit, daß die Reſultate günftiger find, wenn, man fie in eimer leichten, 
mabrhaften Erde und in warmer, luftiger Yage kultivirt und fie während der heißen 
Zeit begieft. 
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Es geſchieht oft, daß die Blumen diefer 
Art proliferiven. Bald ift es ein zweites 
gefieltes Köpfchen, welches aus der Mitte 
es erſten hervorfommt, und weldes 
wieder eins oder zwei kleinere gleichfalls 
über einander geftellte hervorbringt; bald 
entipringen mehrere diefer Heinen Köpfs 
hen zu gleicher Zeit aus dem Mittelpunkt 
des peunttöpfcieng; recht oft aber ent⸗ 
widelt fi um das Hauptöpfchen herum 
ein Kranz Heiner Köpfchen, von denen 
jede3 mit einem Stiele, einer Krauſe 
u. f. m. verfehen ift und oft felbft wieder 
proliferixt; ein andere Mal wählt aus 
dem Hauptlöpfchen ein Blätterbüfhel oder 
ein beblätterter Zeig hervor. dlich 
kommt es gar nicht h jehr felten vor, 
daß die Blumen vollftändig vergrinen: 


Die Gartenfcabiofe wird durch Aus: A 
jaat vermehrt, am beten im April auf IBB Srasiofe 
ein, Gartenbeet. Man piquirt_fie und pflanzt fie im Mai zum Bleiben. Man 
fann fie zwar im April und Mai, aud unmittelbar an den Plag ſäen, aber bie 
Pflanzen werden dann mager und blühen weniger reich. 

Die Scabiofe verträgt es, & jeder Zeit verfegt zu werden, wenn es nur mit 
dem vollen Ballen geiöeht, an kann fie mithin auf dem Reſervebeete ziehen 
und fie nöthigenfalß fo Lange dort laſſen, bis ihre erften Blumen eriheinen. 
Kräftiges Begießen unterftügt das Anwachſen. Blüthezeit vom Juli bis Oktober. 


2. Scablosa camcasica Biebrst., Caucaſiſche Scabiofe. 
Lat. Asterocophalus caucasicus Spr. 
Fra Seabieuse du Caucase, 
Englisch, — Coucasian Seabious. 


Kaukaſus. — Ausdauernd. — Eine Slaßgrüine Pflanze. Stengel weich⸗ 
haarig, wenig äftig, 60 cm, nicht felten 1 m hoch, oben nadt. Blätter gegen= 
ſtändig, die wurzelftändigen gan, geitielt, oval= 
Tempe ic, die jtengeljtändigen fiederipaltig oder * 
einfach geil nt und am Grunde behaart. Blür — 
thenftiele 20—40 em lang, an ihrer Spitze / 








mit einer aus ſpitzlanzettlichen, ausgebreiteten 
Blättern beftchenden Kranfe. Aeußere Blüthen 
des Köpfihens ſehr ob, hell=Lilablau, die 
inneren fleiner. Die Köpfchen haben oft bis 
über 6 cm Durchmeſſer. 

Diefe Art blüht von Juni, Juli bis 
Auguft und September. Cie eignet fid für 
Nabatten und Gruppen großer Gärten. 

Dan Tann fie von April bis Juli auf ein 
beſonderes Beet fäen, fpäter piquwen und im 
Hexbft oder im Srühlaht mit Zwifchenräumen 
von 40-50 cm. zum Bleiben pflegen. Man 
kann fie aud durch Sproſſen im Bereit oder Caucaniſche Scabioſe. 
im zeitigen Frühjahr vermehren. 
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3. Scabiosa alpima L. Alyen-Scabivie. 
Lat. Syn. — Cephalaria alpina Schrad. 
Französisch. — Scabieuse des Alpes. 
Englisch. — Alpine Scabious. 

Alpen. — Ausdauernd. — Stengel gefurdt, etwas behaart, lang, ſchwach 
veräftelt, 2!/, m body und darüber. Blätter gegenftändig, weihhanrig, graugrün. 
Wurzelblätter länglich, ungetheilt, Stengelblätter fiedertheilig mit lanzettlichen 
Lappen, die oberen größer, gezähnt. Blumen blafgelb, in runden Röptchen. 

Eine Pflanze, weldhe zur Ausihmüdung von Rafenplägen und für Pflanzen- 

ruppen in großen, wenig enfiegten Gärten beſonders gut geeignet ift. Die 
lütbezeit ift ım Juni und Juli. Sie will einen tiefen lehmigen und Loderen 
Boden haben. — Kultur wie bei Nr. 2 und 5. Die einzelnen Pflanzen müſſen 
1—2 m aus einander ftehen. 


4. Scabiosa tatarica Gmei., Tartariſche Scabioſe. 
Lat. Syn, — Cephalaria tatarica Schrad, 
Französisch, — Scabieuse de Tartarie. 
Englisch. — Teartarian Scabious. 

Zartarei. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach veräftelt, über 2 m hoch, 
am Grunde geftreift. Blätter gegenftändig, fiedertheilig, mit am Grunde etwas 
behaarten Stielen und herablaufenden, oval Lanzettlihen, gezähnten Fiederlappen. 
Blüthenköpfchen gelblich-weiß, von Juni-Juli bi3 zum Herbſt. Diefe Pflanze 
empfiehlt fi durch ihre ungemein harte Natur gleich der vorigen für Gärten, denen 
feine bejondere Pflege gewidmet werden Tann. Ihr Hebim— und ihre Dimen⸗ 
ſionen machen fie für große landſchaftliche Gärten je r geeignet, beſonders in 
ſolchen Barthieen, denen man feine befondere Sorgfalt widmen kann. — Kultur 
wie bei Nr. 2 und 5, mit Zwiſchenräumen von 1—2 m. zwiſchen den einzelnen 


Pflanzen. 


5, Scakiosa gramimifelia L. Grasblätterige Scabiofe. 
Lat. Syn. — Asterocephalus graminifolius Spr. 
Französisch. — Scabieuse & feuilles de Gramin&e. 
Englisch.— Grass-leaved Scabious. 

Einheimifh, Alpen. — Ausdauernd. — Stengel am Grunde etwas 
holsig, äjtıg, auögebreitet, meiſtens 30—50 cm hoch. Blätter gegenftändig, Lanzett- 
ich oder lineal, mit weichen, Jeibenartigen, weißlichen Haaren bedeckt. Blüthen⸗ 
köpfchen hellblau oder röthlich auf 8—15 cm langen Blüthenſtielen. 


Diefe Art liebt trodenen und dürren Boden. Wegen ihrer Vegetation und 
Härte kann fie zur Ausfhmüdung von Böſchungen, fteinigen Orten u. |. w. ver: 
wendet werden. Die Blumen ftellen fi im Juni und Juli ein. Man kann jie 
von April bis Juni auf ein Gartenbeet oder ın Töpfe füen, ſpäter diquiven und 
im nächſten Frühjahr zum Bleiben pflanzen mit einem allfeitigen Abſtande von 
25—30 cm. Man vermehrt fie auch durdy Sproffen oder Stedlinge Ende Sommers 


oder im Frühjahr. 


SCHIZANTHUS Ruiz et Pav. — Spaltblume. 


Diandria Monogynia. — Scrophularineae, 


Namenserklärun & — Aus dem Griedifchen, von schizein (fpalten) und an- 
thos (Blume), weil die Blüthentheile mehrfach geipalten find. 
Gattungsmerfmale — Kelch fünftheilig, Blumenfrone umgedreht, 
hmeilippig, berlippe fünftheilig, mit vertieftem, ausgerandetem Mittellappen; 
nterlippe dreitheilig. Staubgefäße vier, zwei davon unfruchtbar. Frucht eine 
zweifächerige, zweiklappige, vielfamige Kapjel. Samen runzelig. 
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1. Schizanthus retusus Hook., Abgeftumpfte Spaltblume, 
Französisch. — Schizanthe &moussee. 
Englisch. Bitten-of-petaled Shizanthus. 
Chili. — Einjährigundzmeijährig- 
— Stengel vom Grund an veräftelt, au 
vet, 60—80 cm hoch. Blätter gegenftändig, 
lati, fiederlappig mit ungledh gezähnten 
'appen. Blumen ſehr zierlih, in großen, 
rispenartigen Trugbolden. Unterlippe auf beiden 
Seitenlappen hellcarminroth, auf dem 
Mittellappen earminroth, in der Mitte 
oldgelb, dunfelpurpurvoth geadert, am 
tande des Grundes voth und in der Mitte ö 
weiß; Oberlippe carminroth. Kelch röhrig, \ 
mit Tpigfineaten. außen weichhaarigen, innen ’ 
glatten Zähnen. 
Var. flore albo Hort. hat weiße Blumen, 
mit Ausnahme des gelb gefledten mittleren 
Lappens der Oberlippe. . 
Var. nanus Zort., auögezeihnet durch 
unterfegten und compaften Bau, etwas Fleinere, 
aber viel zahlveihere, gedrängtere und leb— 
- hafter rothe Blumen. Ziemlich ſamen— 
beitänbig, giebt aber weniger Samen, ald + Schizanthus rotusus. 
die Stammart. . 


2. Schizanthus Grahami Hook. et Gill, Graham’s Spaltblume. 


Ehili. — Ein und jmeijäßrig. — Blumen hübfh_purpurrofenroth; 
der Mittellappen der Oberlippe, in Form einer breiten, aufrechten Zunge, ift mit 
orange=gelben, rofenroth gerandeten Flecken gezeichnet und von purpurnen 
und verzweigten Streifen durdjzogen. J 

Var. lilaceus Hort. unterigeibet fid) von der sergergehenben nur durch die 
lilafarbigen Blumen, welde übrigens diefelben Zeihnungen und Rebenfarben 
eigen, 
zeig Var. lilaceus nanus Hort. gleicht der vorigen, iſt aber mehr unterſetzt und 
zwergwüchſig FJ 

Die eben beſchriebenen Arten, ſowie ihre Abarten werden von ginigen Bo- 
tanilern als zu derſelben Stammart zorig betrachtet. Sie ſind in jeder Be— 
dna herrliche Pflanzen und die Form der Blumen iſt intereſſant und aufs 
i" end, gleichzeitig aber höcft elegant. Sie haben einige Aehnlichkeit mit ge— 
willen Inſelten sropilcher Länder mit offenen Flügeln, oder aud) mit den Blumen 
ewiſſer eretifcher Orchideen. Genau genommen find fie eigentlich nicht ganz harte 

langen. Nichtsdeſtoweniger ift ihre Kultur ziemlich Leit, und mit einiger Sorg- 

falt, die nicht die Kraft der meiften Blumenliebhaber überfteigt, kann man zu ehr 
guten Refultaten gelangen. J J ER 

Man fäe fie im September in etwas fandige, reichlich mit Yauberde verjegte 
Erde. Sobald die Pflänzhen drei oder vier Wlätter haben, piquirt man fie 
je 3—4 in einen Topf von 10 cm Weite und überwintert de im Talten 
Kaſten. Man darf jie nur mit großer Zurüdhaltung begiegen und muß fo oft 
als irgend möglich, Yuft geben. Segen Ende Februars und Anfang März theilt 
man den Erdballen in fo viele Theile, al3 man eflangen hat. Aldbann werben 
die Pflanzen mit ihrem Erdballen um: erflangt, dies Mal aber A einzeln in einen 
Topf von 10 cm. Man läßt fie My i8 Ende April unter Glas und fegt fie erſt 
dann in’3 freie Land, indem man Aigen den einzelnen Pflanzen Zwiſchenräume 
von etwa 50—60 cm läßt. Man fäet fie auch im April an den Pla, aber diefe 
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Schizanthus. 


Ausfaat gelingt in der Megel weniger gut und wenn die Jahreszeit feucht ift, fo 
k men zwar ftarke, Tacbreiche, aber armblüthige Pflanzen. 


3. Schizanthus pinnatus Ruiz et Pav., Gefiederte Spaltblume. 


Lat. Syn. — Schizanthus porrigens Hook, 
Französisch. — Schizanthe & fe 
Englisch. — Pinnoted Shizanthus 


Gefiederte Spaltblume. 





les pinndes, 8. &tal6. 





Epili. — Einjährig. — Drüfigbehaarte, fehr 
äftige, 30—60 cm bobe Pflanze. Blätter gegenftändi 
fiederlappig, fehr elegant zerihnitten. Blumen zahlreid, 
mit dunfelvioletter oder Lilafarbiger Unter= uı 
blafjerer Oberlippe, deren tutenförmiger Mittellappen 
elbli, purpurn gefledt if. Die Oeitenlappen jind 
Paterförmig, gekrümmt, ſtumpf und ausgefemitten. 

Var. pyramidalis nanus Zort. (Tomb Thum). 
Nur etwa 34 cm hoch, mit purpurnen, ſchwarz geäugel- 
ten Blumen ka bededend, neuefte Einführung, tele 
sang ſamende tändig fein ſoll. . 

ar. grandiflorus oculatus Zort., mit etwas = 

ven Blumen, al3 die der Stammart, mit gerodhn ih 
Iehhafterem Golorit. Die Blumen zeigen am Grunde 
der oberen Blätthen einen braunspurpurrothen 
bisweilen von einem weißpunftirten Rande umgebe, 
benen Zled. Das Laubwert ift veid und feiner zertheilt: 





Die Ausfaat diefer Abart bringt ftet3 Blumen veridiedener Nuancen, die ınehr. 
oder weniger geäugelt jind. 
Var. grandiflerus papilionaceus Hort. Die Blumen find von buuter Färbun— 


gurpurn mit Gelb, Orange un 
armoifin. Vor allen anderen For: 
men ſchön und kultunvürdig. 

Var. albus ort. (Schizanthus 
grandiflorus albus Hort.) hat etwas 
größere Blumen, als die der Stamm: 
art. Cie jind weiß, etwas gelblich, 
mit einem gelben Sled an der Ober: 
Iippe. Eine fehr veihblüthige und 
interefjante Pftane, 

Je nad) der Art der Kultur und 
ber Saatzeit Tann man dieje Art und 
ihre Varietäten von Ende April oder 

nfangs Mai bis zum September in 
Vlüthe haben. Sie find zur Aulag 
von Pflanzengruppen und zur Aus: 
ftattung der Rabatten fehr geeignet; 
man fann fie auch in Töpfen unterhalten. 

Man fäet jie gegen die zweite 
Hälfte Septembers auf ein Gartenbeet 
md piquirt die ‚llängchen in Töpfe, 
die man unter Glas überwintert. Im 
April pflanzt man jie mit 20—25 cm 
Abftand in den Garten. Man farm 
fie auh im April und Mai an den 
Platz fäen. Diefe Ausiaat gelinge ges 
wöhnlich recht gut, aber die Blüthe 


Var. papillonaceus. tritt fpäter ein und die daraus hervor: 


gegangenen Pflanzen find weniger 


buſchig, als die von der Herbſtausſaat. Es paljirt auch bisweilen, daß Samen, 
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die im Herbſt durch Zufall in Fußfteige oder auf einen mit den Füßen betretenen 

Boden fallen, dort keimen und jo ohne weiteres Zuthun Pflanzen bringen, die ohne 

Bedecung überwintert, ſehr kräftig werden und ſehr reich blühen. Um im Sommer 
u ſchönen ‚Eopfpflangen, zu jelangen, fäet man meitläufig in Töpfe für das Mift: 
et im März und April. Man Lichter aladann die Pflanzen, wenn fie zu dicht 

Mehen, und läßt in jedem Topfe nur fo viele, als fih darin normal entwideln 
innen. . 


SCHIZOPETALUM Hook. — Spaltblatt. 


Tetradynamia Siliquose. — Cruciferae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von schizein (fpalten) und petalon 
(Kronblatt), weil die Kronblätter in zierliher Weiſe geichligt Im: 
Gattungsmerkmale. — Kelch chlindriſch, geſchloſſen. Kronblätter oval, 
ieberfpaltig. Narben höderig, genähert. Schote Linienförmig, von ber ausge 
reiteten Narbe gekrönt. 


Schizopetalum Walkeri Hook., Walker's Spaltblatt. 

Ehili. — Einjährig. _ Beichhani e, äftige, zwiſchen 20 und 60 cm sehe 
Pflanze. Blätter abwechſelnd, Lanzettlich, buchtig gezähnt, die oberen ungetheilt, 
Ünienföemig. Blumen angenehm nad Mandeln duftend, weiß, wenn die Kron: 
blätter eingerollt jind, Min ihre untere Fläche zeigen, grünlich-gelb, röthlich 
oder bräunlich. . 

Die vier kreuzförmig ausgebreiteten Kon: 
blättden find auf das Zierlichfte in ſchmale 
vappchen zerichligt. Sie blühen meiftens am 
Abend a und bleiben während des ganzen 
folgenden Morgens offen. Diefelbe Blume 
Tann ſich mehrmals fliegen und wieder öffnen. 

Tie Samen müfjen in der erften Hälfte 
Septembers gefäet werden. Sobald die jungen 
Pflanzchen ſich etwas entwickelt haben, piquirt man 
* im Töpfe, die man unter Glas überwintert. 

an muß fie dem Yichte vecht nahe ftellen 
und vet oft lüften, damit fie nicht ver— 
eilen. Diefe ilange ift gegen Feuchtigkeit 
ehr enpfnblich befonders während der Vlüthe- 
eit. an kann ſie, wenn man will, gegen den 
Ronat April auspjlanzen, aber fie wird immer 
ſchöner (wenn aud etwas mager), wenn man D 
man fie unter Glas in Töpfen kultivirt, de Wolter’s Spaltblume. 
Allgemeinen hat die geühlingsfant wenig Er⸗ 
folg, indem die Sämlinge von Inſetten ftark 
beidhädigt oder ganz zevftört werden. Die Pflanze blüht im Juni und Auguit, 
während die Blüthezeit der aus der Herbftausfaat hervorgegangenen Pflanzen von 
April bis Juli dauert. J 

Um hůbſche im Sommer blühende Topfpflanzen zu erlangen, ſäet man dieſe 
interefjante Art im März und April in Töpfe, die man auf ein lauwarmes 
Miftbeet unter Glas ftellt. Im Mai ftellt man fie in dem Schatten einer Mauer 
oder jonft in geihligter Yage auf, wo fic von Juni bis Auguft ſchön blühen werden. 





—E 


SCHIZOSTYLIS Har. — Spaltgriffel. 

Triandria Monogynia — Iridaceae. 
ung. — Aus dem Griehiihen, von schizein (fpalten) und 
D, wegen des fadenförmigen, tief dreitheiligen Griffels. 





Namenser 
stylis (Säule, © 
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Battungsmertmale. — Blüthen zwiſchen je zwei Frautigen Dedblättern. 
Blüthenhülle Tronenartig, bedherfürmig, mit Dinner Röhre und gleichen ab- 
ftehenden Saumlappen. Staubgefäße 3, der Blüthenhülle angeheftet, mit 
piriemlichen Fäden und am Grunde zweilappigen Staubbeuteln. Zrudt- 
Inoten länglich, dreifächerig, mit vielen zweireihtg geordneten Samentnospen; 
Griffel fadenförmig, tief dreitheilig, mit pfriemlichen, aufredht=abftehenden, an 

der Spite etwas eingefrümmten Narben. 


Schizostylis eoccimea Backh. et Harv., Scharlachrother Spaltgriffel, 


Französisch, — Schizostyle &carlate. 
Englisch — Scarlet-flowered Schizostylis. 


Südafrika (Kaffernland). — Ausdauerndes Knollengewächs. — Pflanze 
von etwa 90 cm Höhe, mit langen, am Grunde jcheidenartigen, fehwertfürmigen, 
gefielten Blättern, von denen die unteriten die Längften; nach oben bin gehen jie 
allmälig in Bracteen über und bilden eine zweizeilige Aehre, ın der nad) und nad) 
und von unten nah oben 10—14 Blumen fi entwideln. Röhre der Blüthen- 
hülle kürzer, alS die Bracteen; der Saum 5 cm im Durchmeſſer, mit 6 augebrei- 
teten, gleichförmigen, länglidh-eiförmigen, fehr |piten Lappen, prächtig dunkelfener⸗ 
toth; Blüthezeit vom November bis zum Januar. 

Eine ee Ihöne und gute Stubenpflanze. Sie berlangt einen geräumigen, 
wenn auch nicht tiefen Topf und eine Kae Erde Dian ftellt fie an ven 
hellſten Plag der Wohnftube oder eines Fühleren Nebenzimmerd und begießt fie 
reichlich. Im Mat tbeilt man die Stöde und pflanzt Diele in ein Gartenbeet und 
gegen die Mitte des September3 in Töpfe. Vermehrung dur) Ausläufer. 


SCHORTIA Hort. (richtiger SHORTIA) — Scortie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecignideae. 


Namenserklärung. — Nah Dr. Charles Wilkins Short, Profeffor der 


Medizin und Botanik zu Lerington in Nordamerika, T am 7. März; 1862 

Gattungsmerfmale — Blüthenköpfchen mit einem acht- bis zehn: 
liederigen Strahl. Hülle mit zwei Reihen angedrüdter Schuppen, deren innere 
änger. Fruchtboden ohne Spreublätter, bienenzellig genarbt, mit Heinen Drüfen 
dicht bejegt. Samen kreijelförmig, ſehr zottig, von 5—6 ungleichen, oval-lanzett⸗ 
fürmigen, grannig=langgefpikten, aufrechten Spreublättchen gekrönt. 


Schortia californmiea Hort., Ealifornifche Schortie. 


Lat. Syn. — Hymenoxis californica DC, 
Französisch. — Schortie de Californie, 
Englisch. — Californian Shortia. 


‚ Kalifornien. — Einjährig. — Vom Grunde aus jehr äftiger Stamm, 
mit ſehr zahlreihen, beblätterten, auögebreiteten, aufrechten, 15—25 cm hoben 
Zweigen. Blätter gegenftändig, ſpitz-lanzettlich, mit 4—8 Iinealen Zipfeln. Blumen 
gipfe indig, mit leuchtend gelbem Strahl und Anfangs platter, dann Tegelför: 
miger, duntelgelber Scheibe. 

Der niedrige und buſchige Wuchs dieſer Pflanze, die zart eit ihres Laubes 
und die Fülle ihrer Blumen maden fie ganz bejonder3 für die Anlage von Ein- 
faflungen, die Austattung der Rabatten u. |. w. geeignet. Sie ift eine der nied- . 
lichſten Pflanzen für große und Meine Pflangengruppen und blüht im April 
und Mai zu gleicher Zeit mit Silene pendula, Nemophila, Myosotis u. |. m., 
mit welchen die Lebhaft gelbe Farbe ihrer Blumen einen angenehmen Contrait 
bilden. an kann fie aud) in Töpfen erziehen. 
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Man ſäet fie im Eeptember auf ein 
Gartenbeet mit leichtem und nahrhaftem 
Boden und piguirt die Plängden in_ ein 
Kaltbeet, das man evft dann mit Fe 
ſtern bededt, wenn die Temperatur bi 
auf —3—4°R. herabſinkt. Es ih von Wich⸗ 
tigkeit, dieſe Pflanzen fo oft als möglich, zu 
lüften. Im März piquirt man fie in's 
freie Yand im guter Yage, wobei man den 
Pflänzchen einen Abftand von 10 —- 15 em 
giebt, damit man jie leicht mit_ dem 
Erdballen heransheben kann, wenn jie im 
April zum Bleiben gepflanzt werden, wo— 
bei man auf emen allſeitigen Abftand 
von 30—40 em hält. WBlüthezeit von Caliſorniſche Schortie. 

April bis Juni. Man fan jie audı noh 

von April bi Mai und Juni an den Pla jäen, wo fe von Juli his September 
und länger blühen, aber die Pflanzen jind weniger bufchig und blühen nicht fe 
veih. Die zu dicht anfgegangenen Pflanzen verzieht man auf 10-15 cm Abitand. 















SCILLA Z. — Meerzwiebel, Blaujtern. 


“ Hexandria Monogynia. — Liliacene. 
Namenserflärung. — Skilla, der Name, den die Griechen der officinellen 
Meerzwicbel gaben. 
attungsmertmale. — Blüthenhülle fehsblätterig, fait glockenſörmig 
oder radförmig ausgebreitet, abfalend. Staubfäden pfriemenförmig, gleid. 
Frucht eine dreifäherige, dreiflappige, vielfamige Kapfel. 


4. Seilla peruviana T, Veruvianifcher Blanftern, 
Tat. Syn. — Hyacinthus peruvianus Hort., Seilla Clusiana Hort. 
Deutsche Syn. — Sternhyazinthe. 
Französisch. — Scille du Perou, Jaeinthe du Porou. 
Englisch. — Perurian Squill. 
Süd-Europa und Nord-Afrika. — 
Ausdauernd. Zwiebel groß, birnförmig ver— 
längert. Schaft kräftig, 15—25 cm hoch. Blätter 
Länger als der Schaft, glänzend dunfelgrün, mit 
fein gewimpertem Rande, in großen Rofetten. 
men fternfönnig, dunfelblau, zahlreich, 
anf fadenförmigen, ausgebreiteten, an ihrem 
Grunde von Linienförmigen, pigen Dedblättchen 
begleiteten Stielchen. Tiele Blüthenſtielchen 
nehmen vom Grunde zur Epite des Blüthen— 
ſtandes am Yänge ab, fo daß die Blumen in 
ihrer Gefammtheit eine gedrängte, pyramidal- 
doldenförmige, regelmäßige Tvaube bilden, die 
fich während der Blüthe verlängert, Die weißen 
Staubgefäße bilden mit dem Blau dev Blüthen— \ \ 
hülle einen angenehmen Contrajt. Blüthezeit Veruvianijche DMeerzwiebel, 
Mai und Juni. J 
Var. albo Fort. mit weißen und var. pallida Hort. mit blaßblauen Blumen 
find weniger hübſch als die Stammart. — 
Der gerwignifdie Blauftern ift eins der ſchönſten Zwiebelgewächſe des freien 
Landes. Er leidet indeffen nicht ſelten von der Strenge des Winterd. Dem Täft 
ſich nur dadurch abhelfen, daß man ihn wenigftens 15—2%0 em tief in gefunden Boden 
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in warmer Lage pflanzt und im Winter mit Laub deckt. Dennoch erreicht diek 
Art ihre volle Schönheit nur in Koligen Gegenden, wo fie ohne befonderen Winte: 
\öub fih entwideln fanı. Die Zwiebeln müljen 25—30 cm aus einandergepflant 
werden. 

In Betreff des Bodens iſt der peruvianiſche Blauſtern nicht ſchwierig; er 
muß nur locker, geſund und nahrhaft fein. Sind die Zwiebeln ſtark, jo entwideln 
Ir nad, und nach zwei oder drei Blüthenjchäfte, Durch Die der Flor fort: 
geſetzt wird. j 

Man vermehrt diefe Art durh Brutzwiebeln, die mas nad dem Abſterben 
der Blätter von den Mutterzwiebeln ablöſt. Gewöhnlich hebt man Teßtere nur alle 
zwei bi3 drei Jahre aus, aber man kann fie auch länger laſſen, wodurch die Pflanzen 
um fo jchöner werden. Man kann die Ziviebeln unmittelbar nad) jener Operation 
wieder einpflanzen oder dieſes Gejchäft bi3 gegen den Winter hin verjciehen: 
doch iſt Erſteres vorzuziehen. 
Die Vermehrung durch Ausſaat iſt langwierig und unütz, da bei derſelben die 
Ausſicht auf Gewinn neuer Sorten ausgeſchloſſen iſt. _ 

Er ſchickt ſich vortrefflih zur Zopflultur, wie zum Treiben. Auf Garafen 
entwidelt er bisweilen von Ende März bis zum Apri gie! und fogar drei Blumen: 
ſchäfte; Das Colorit der Blumen ift um fo lebhafter, je luftiger und heller die Zmie: 
bein gehalten werden. 


2. Seilla italica Z., Stalienifcher Blauftern. 


Französisch. — Scille d’Italie, Lis-Jacinthe des jardiniers. 
Englisch. — Italian Squill. 


‚. Süd-Europa. — Ausdauernd. — Mittelgroße, verfehrt=eiförmige, weiß 
lie Zwiebel. Blumenihaft 16 cm hoch. Blätter etwas Fürzer, rinnenförmig 
Blumen Flein, ausgebreitet, kurz geftielt, in länglich 
fegelfürmiger und gedrängter Traube, blapblan: 
die Staubgefäße dunkelblau. Blüthezeit Mat. 

Man gebraudt diefe Art zur Austattung de 
Rabatten, ganz bejonders aber zu Einfaſſungen u 
einen Gruppen für fidh. 

Sie ift hart gleich den folgenden Arten und ge 
deiht faft in jedem gefunden Boden, zieht jedoch leichten 


bei Iuftige Lage ift allen Meerzwiebeln gedeigi 
dennoch gedeihen einige, namentlich Nr. 5 umd 6, 
jehr gut aud) im Halbſchatten und unter Bäumen, die di 
Licht nicht altzu ſehr abſperren. Sie halten unler 
—— Winter ohne Nachtheil aus. Da dieſe Pflanzen einzeln 
Italieniſcher Blauftern. etwas mager find und eigentlich nur gruppenwelt 
u Eifeft machen, jo ift es gebräuchlich, fie nur alt 
drei bis vier Jahre aufaunehinen, um ihnen friihen Boden zu geben und fie zu 
vermehren. Da aber die Ziviebeln der meiften von ihnen nur fehr kurze gel 
außerhalb der Erde aufbewahrt werden fünnen, wenn nıan fie nicht ah in 
Sand verpackt und im Keller oder an einem ſonſtigen kühlen Orte aufbewahrt, It 
ift es üblich, fie fofort wieder einzupflanzen, nachdem jie Deranägenommen worden 
ſun mit Ausnahme der Arten, deren Zwiebeln von trodenen Häuten eingehüll 
ind, wie Nr. 3 und 4, die wie die Hyazinthen aufbewahrt und Fultivivt werden 
fönnen. Dan pflanzt die Zwiebeln je nad) ihrer Größe zwiſchen 5 bis 2U em 
tief und mit Zwiſchenräumen von 15—20 cm. 





3. Scilla amoena T. Angenehmer Blauftern. 


Lat. Syn. — Hyacinthus stellaris Jacg. 
Französisch. — Scille agr&able, Jacinthe £toilee. 
* Englisch..— Pleasing Squill. 


Siüd- Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel jaft rund, mit bräunlich-duntel: 


und fandigen Boden vor. Eine fonnige, warme, da: | 
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violetten ten. Schaft höchſtens 20—25 cm hoch, 
von einer Seite abgeplattet, röthlich. Blätter fo 
lang wie der Schaft, lineal⸗ lanzettlich vinnenförmig. 
Blumen 1—3, ſelten 5, in lockeren einfeitswendigen 
Trauben, ausgebreitet , indigoblau, mit einer 
dunkleren Linie auf Mitte jedes Berigenpipfels. 
Dieſe reizende Art blüht im April und 5 

Kultur wie bei dev vorigen oder bei der fol— 
genden Art. 





4. Seilla sibirica Andız, Dibiriſcher 
Blanftern. 







Lat. Syn. — Seilla praecox Don., Seilla amoena 4 
'a Bot. Mag. 
F ch. — Scılle de Siberie. 
Eng Siborian Squill. (Angenehmer Blaufern. 


Süd-Rußland, — Ausdanernd. — Zwiebel Hein get rund, mit tredenen, 
ſchwärzlich- violetten Häuten. Blumenſchaft 5—2U cm hoöch, gevieft und vöthlid. 
Blätter 2—4 an der Zahl, freudig grün, länglich, 
fpigslangettlich, aufrecht oder jief, eiwas fürzer als 
der Schaft, rinnenförmig. Blumen 1—6, bisweilen 
mehr, glodig=|helenförmig, in iiberhängenden, fpäter 
aufrechten Trauben, tief Fünmelblan oder ame⸗ 
Kal arben, mit bis zum Grunde freien Berigon: 
zipſeln. Blüthezeit März und April. R 
. Eine reizende kleine Pflanze, wenn fie Raſen 
bildet, fehr empfehlenswerth wegen ihrer Frühzeitig- 
feit und Blüthenfärbung und für Einfaljungen md 
Gruppen, beliebt, für ji oder in Verbindung mit 
Scılla bifolia oder mit Schneeglödhen, Erocus, 
früßzeitigen Tulpen u. |. w. Sie eignet fi ganz 
befonders zur Kultur in Eleinen Töpfen, in Heinen “ PDT 
Salen mi, jenem Moos oder in ganz Heinen J Sibiriſcher Blauftern. 
araffen u. |. w. 

Wenn man fie treibt, fo belegt man einen Topf von 10 cm Durchmeſſer 
mit 4-5 giriebeln und behandelt jie in derjelben Weiſe wie die Hyazinthen. 

Bezüglich der Kultur im freien Sande, der Vermehrung u. |. w. verhält ſich 
dieſe Art wie Nr. 2. Yn das freie Land müſſen die Zwiebeln im Oktober und 
November 10-20 cm von einander und 8—12 cm tief in gefunde und lockere 
Erde gelegt, der Boden aber während ſtrenger Winterkälte mit trockenem Laub, 
Stroh Kiejernadelu, Tannenzweigen u. |. w. bedeft und dadurd die Schneedede 
erfegt werben, unter deren Schu die Zwiebeln in ihrem Heimathlande übers 
wointern. 









5. Scilla bifolia L., Zweiblätteriger Blanftern. 
Französisch. — Scille & deux fouilles. 
Englisch, — Two-leaved Squill. 

Einheimiſch, — Ansdauernd. — Kleine runde 
Zwiebel. Schaft, hödftens 10-20 cm hod, etwas 
violett. Die zwei Blätter vinnenförmig, en 
lid), jaft gegenftändig, zart-grün, von vöthlichen Linien 
durchzogen. Blumen tief himmelblau, 6—10 in 
einer Zvaube, mit fpig=lanzettlihen, ausgebreiteteu 
Verigonzipfeln. Auch die Staubfäden, und Frucht- 
knoten find blau, die Staubbeutel purpurbraun. = = 

Diele hübfche Heine Pflanze blüht im März und er ei 
April und liebi vorzugswerie leichten, fandigen Boden Zweiblätteriger Blauftern. 

59° 
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gedeiht aber auch in jedem anderen gejunden Erdreich. Man fann aus ihr veizende Ein- 
jafjungen bilden, mit ihr Lichtungen in Bosquets, Rafenpläge u. ſ. w. gruppen: 
weıfe befegen, jie aber auch wie die vorigen zur Topffultur und zum Treiben be: 
nugen. Cie zieht eine halbichattige Yage vor und wird im übrigen wie Mr. 2. 
kultivirt. 


6. Scilla Hyacintheides T. Hyazinthenartiger Blauftern. 
isisch. — Seille fausse Jacinthe. 
Englisch. — Hyaeinth-liko Squill. 

Süd-Europa. — Ausdauerud. — Große, länglich-eiförmige Zwiebel mit 
weißlihen Häuten. Blätter lang, lineal-lanzettlich, 3)9240 em lang. Stengel 
glatt, 80 cm hoch und darüber. Blumen blau, in 10—20 cın langen wlindriichen 
Trauben. Blüthenſtielchen ausgebreitet, von einer Heinen, weißen, bäntigen Schuppe 
begleitet. Wlüthenhifle etwas glodenförnig, mit ausgebreiteten, Länglich-ftumpfen, 
an der Spige etwas behaarten Zipfel. 

Diefe Art ift wenig verbreitet, freilich auch weniger hübih, als die vorigen, 
und von geringer Dauer. Man muß fie im Winter mit trodenem Laub bededen. 
Blüthezeit April und Mai. 


?. Seilla nutans Sm. Nickender Blauftern. 
Lat. Syn. — Agraphis nutuns Rekb., Hyacinthus non seriptus Z. 
‚ch. — Jacinthe de bois, Petit Jaeinthe. 
Englisch. — Nodding Squill. 











— Ausdauern! 


Einheimifd) 
iß, länglich-birnförn 


mittelgroß, weiß, 












vegelmäj olindriih, verkehrt: e 

ft feulenförmig. Schaft 15—25 cm h 

F ſchmal, vinnenförmig, qlatt, dunfel 
—E fürzer, als dev Schaft. Blumen zahl 


u oder blaı 


viehend, himmelbl 
u de — en a 
——— er Blüthenhülle glockenförmig-zuſan 
m e an der Spige zurlicgebugen. > ie 1 


Blumen Tiehen? in den Achſeln vi 
blättchen. J 
Man hat von dieſer Art Ra 
weißen, jleifhfarbigen und r 
Blumen. 
Dieſe Art iſt geeignet zur A 
J der Bosquets in landſchaftlichen € 
Nidender Blauftern, gedeiht aber auch vedht qut in voll 
ſchein und bildet hübſche Einfafjunger 
. . Büſche auf Nabatten und Nafenp 
blüht im April und Mai. — Kultur und Vermehrung wie Nr. 2. 













8. Scilla cernua Zchb., Weberhängender Blauftern. 

Lat. Syn. — Hyacinthus belgieus Hort., H. cernuus 7, 

Französisch. — Scille a pi penche 

Englisch. — Manging-over-Squill. 
„ Süd:Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel weiß, ziemlich groß, bimen: 
fürmig, Aulammmengebrit oder länglich=oval. Blätter etwas breiter, als die der 
vorhergel enden Art. Blumen kurz geftielt, in den Achſeln Heiner blaßblauer 
Dedplättchen, aufrecht in einer Tegelfürmigen, 8-10 cm langen, nidenden Traube. 
Die Blätthen des Perigons find zu einer Linglichen Glode zujammengeneigt und 
an der Spitze zurückgeboͤgen. 

, Man hat von dicler Art Varietäten mit weißen und mit rofenrothen Blumen. 

Sie ift der vorigen Art ähnlich, unterſcheidet ſich aber von ihr durch Stellung der 
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Blumen, welche weder hängen nod) einſeitswendig find, und dur die kaum gefrümmte 
Blüthentraube. Blüthezeit April und Mai. Kultur und Verwendung wie bei 
der vorigen. 


9. Scilla patula DC., Ausgebreiteter Blauftern. 
Lat. Syn. — Agraphis patula Rchb., Hyaeinthus patulus Desf. 
Französisch. — Scille tale. 
‚Englisch. — Spreading Squill. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebel weiß, länglich-birnförmig, mitunter 
mißgeforunt, breitgebrüdt oder chief, and) feulenartig. Blätter breitzlineal-Langett 
lid. Schaft 25—30 em hoch. Blumen blau, gröger als die der vorhergehenden 
Art, hängend, in einer Ioderen und aufrechten Traube. Blätter der Blüthenhüdle 
ste zuſammeng eihtofen, Mumpf-Lanperttich, an der Spitze zurückgekrümmt. 

lüht im Mai und Juni. — Kultur und Verwendnng wie bei Nr. 2. 


10. Scilla campanulata Ait, Glodenblumiger Blauftern. 

— Hpaeinthus campanulatus Hort. Tar., Agraphis campanulata Rehb, 
isch. — Beille campanulee. 

Englisch. — Bellflower-shaped Squill. 

Süd-Eurova. — Ausdauernd. — Ries 








Glocenblumiger Blauftern. 
bſt⸗Blauftern. 


ides Zwiebelgewächs. — 
thlich, in einer Traube auf 
welche fo Tan find ala die 
it im Herbſt. Dieſe niedliche 
cht ihrer ſpäten Blüthezeit, in 

Dan pfianzt fie zu Beinen 
zit einigem trodenen Laub. 
al, 


SCOLOPENDRIUM Sn. — Hirfchzunge. 


Cryptogamia. — Filices. 
Namenserflärung. — Vom Griediihen skolopendra (Taufendfuß), die 
ahfreihen, auf der Rüdjeite der Wedel zu beiden Geiten der Spindel ftehenden, 
Üinienforunig angeordneten Fruchthaufen erinnern an Tauſendfüße. 


094 Schizanthus. 


3. Scabiosa alpima T., Alpen⸗Scabioſe. 
Lat. Syn. — Cephalaria alpina Schrad. 
Französisch. — Scabieuse des Alpes. 
Englisch. — Alpine Scabious. 

Alpen. — Ausdauernd. — Stengel gefurdt, etwas behaart, lang, ſchwach 
veräftelt, 2!/, m hbodh und darüber. Blätter gegenftändig, weichhanrig, graugrlün. 
Wurzelblätter länglich, ungetheilt, Stengelblätter fiedertheilig mit lanzettlichen 
Lappen, die oberen größer, gezähnt. Blumen blaßgelb, in runden Köpfchen. 

Eine Pflanze, weldye zur Ausſchmückung von Rajenplägen und für Pflanzen- 
guppen in großen, wenig enftegten Gärten bejonder3 gut geeignet if. Die 

lüthezeit ift ım gun und &u i. Sie will einen tiefen lehmigen und lockeren 
Boden haben. — Kultur wie bei Nr. 2 und 5. Die einzelnen Pflanzen müſſen 
1—2 m au3 einander ftehen. 


4. Scablosa tatarica Gmei., Tartariſche Scabiofe. 
Lat. Syn, — Cephalaria tatarica Schrad, 
Französisch, — Scabieuse de Tartarie. 
Englisch. — Tartarian Scabious. 

Zartarei. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach veräftelt, über 2 "m hoch, 
am Grunde gejtreift. Blätter gegenftändig, fiedertheilig, mit am Grunde etwas 
behaarten Stielen und berablaufenden, oval Tanzettlichen, gezähnten Fiederlappen. 
Blüthenköpfchen gelblich-weig, von Juni-Juli bis zum Herbſt. Dieſe Pflanze 
empfielt ich durch ihre ungemein harte Natur gleich der vorigen für Gärten, denen 
feine bejondere Pflege gewidmet werden Tann. Ihr ee und ihre Dimen- 
fionen maden fie für große landſchaftliche Gärten je Y geeignet, beſonders in 
ſolchen Barthieen, denen man feine befondere Sorgfalt widmen kann. — Kultur 
wie bei Nr. 2 und 5, mit Zwiſchenräumen von 1—2 m. zwilchen den einzelnen 


Pflanzen. 


5, Scabiosa graminifolia L. Grasblätterige Scabiofe. 
Lat. Syn. — Asterocephalus graminifolius Spr. 
Französisch. — Scabieuse & feuilles de Gramin&e. 
Englisch. — Grass-leaved Scabious. 

‚Einheimifh, Alpen. — Ausdauernd. — Stengel am Grunde etwas 
bolzig, äjtıg, ausgebreitet, meiſtens 30—50 cm hoch. Blätter gegenftändig, Tanzett- 
ih oder lineal, mit weichen, jeidenartigen, weißlichen Haaren bededt. Blüthen- 
köpfchen hellblau oder röthlih auf 8—15 cm langen Blüthenſtielen. 


Diefe Art liebt trodenen und dürren Boden. Wegen ihrer Vegetation und 
Härte kann fie zur Ausihmüdung von Böſchungen, fteinigen Orten u. ſ. w. ver: 
wendet werden. Die Blumen ftellen fid) im Juni und Juli ein. Man kann fie 
von April bis Juni auf ein Gartenbeet oder ın Töpfe jäen, fpäter gi uiren und 
im nächſten Frühjahr zum Bleiben pflanzen mit einem allfeitigen bitande bon 
25—30 cm. Man vermehrt fie auch durch Sproffen oder Stedlinge Ende Sommers 


oder im Frühjahr. 


SCHIZANTHUS Ruiz et Par. — Spaltblume. 


Diandria Monogynia. — Scrophularineae. 


Namenserflävrun & — Aus dem Griediichen, von schizein (jpalten) und an- 
thos (Blume), weil die Blüthentheile mehrfach geipalten find. 
Gattungsmerkmale. — Keld fünftheilig. Blumentrone umgedreht, 
zweilippig. berlippe fünftheilig, mit vertieftem, ausgerandetem Mittellappen; 
nterlippe dreitheilig. Staubgefäße vier, zwei davon unfruchtbar. Frucht eine 
zweifächerige, zmweiflappige, vielfamige Kapſel. Samen runzelig. 
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1. Schizanthus retusus Hook., Abgeſtumpfte Spaltblume, 
Französisch. — Schizanthe 6moussee. 
Englisch. — Bitten-of-petaled Shizanthus. 
Chili. — Einjährigundzmweijährig- 
— Stengel vom Grund an veräftelt, au 
echt, 60-80 cm hoch. Blätter gegenftändig, 
latt, fiederlappig mit —— 
appen. Blumen ſehr zierlich im großen, 
rispenartigen Trugdolden. Unterlippe auf beiden 
Seitenlappen hellcarminroth, auf dem 
Mitellappen carminroth, in der Mitte 
oldgelb, bdunfelpurpurroth geadert, am 
Kante des Grundes roth und in der Mitte " 
weiß; Oberlippe carminroth. Kelch röhrig, \ 
mit fpigslinealen, außen weihhaarigen, innen J 
glatten Zähnen. 
Var. flore albo Zort. hat weiße Blumen, 
mit Ausnahme bes gelb gefledten mittleren 
Lappens der Oberlippe. . 
Var. nanus Aort., ausgezeichnet durch 
unterfegten und compalten Bau, etwas Fleinere, 
aber viel zahlreihere, gedrängtere und Ieb- 
- hafter ‚rothe Blumen. Ziemlich famen- 
beftänbig, giebt aber weniger Samen, ala - Schizanthus retusms. 
die Stammart. 


2. Schizanthus Grahami Hook. et Gill, Graham's Spaltblume, 


Ehili. — Ein- und qweilährig, — Blumen hübfh_purpurrofenroth; 
der Mittellappen dev Oberlippe, in Form einer breiten, aufrechten Zunge, ift mit 
orange=gelben, rofenroth gerandeten Flecken gezeichnet und von purpurnen 
und verzweigten Streifen {AR jogen. 

Var. lilaceus Hort. unt: eibet ſich von der sergergehenben nur durch die 
lilafarbigen Blumen, welche übrigens dieſelben Zeichnungen und Rebenfarben 
eigen, 
zeig Var. lilaceus nanus Mort. gleicht der vorigen, ift aber mehr unterſetzt und 
zwergwüchſig u . 

ie eben befchriebenen Arten, fowie ihre Abarten werden von einigen Bo— 
tanitern als zu derſelben Stammart gehörig betrachtet. Sie find in jeder Be— 
— herrliche Pflanzen und die Form der Blumen iſt intereſſant und aufs 
jallend, gleichzeitig aber Höchft elegant. Sie haben einige Aehnlichkeit mit ge— 
wiſſen JInſekten — Länder mit offenen Flügeln, oder auch mit den Blumen 
ewiſſer eretiiher Orchideen. Genau genommen find fie eigentlich nicht ganz harte 
Sflanen. Nichtsdeſtoweniger ift ihre Kultur ziemlich) leiht, und mit einiger Sorg= 
falt, die nicht die Kraft der meiften Blumenliebhaber überfteigt, kann man zu ehr 
guten Refultaten gelangen. j 

Man fäe fie ım September in etwas fandige, reihlid mit Yauberde verjegte 
Erde. Sobald die Pflänzhen drei oder vier Blätter haben, piquirt man fie 
je 3—4 in einen Topf von 10 cm Weite und überiwintert fie im Talten 
Kaſten. Man darf jie nur mit großer Zurüdhaltung begiegen und muß fo oft 
als irgend möglich Luft geben. Segen Ende Februard und Anfang März theilt 
man ben Erdballen in fo viele Theile, als man Pflanzen hat. Alddann werben 
die Pflanzen mit ihrem Erbballen um, erfla t, dies Mal aber jede einzeln in einen 
Topf von 10 cm. Man läßt fie 10 is Ende April unter Glas und fett fie erſt 
dann in's freie Sand, indem man zwifchen den einzelnen Pflanzen Zwiſchenräume 
von etwa 50—60 cm läßt. Man det fie aud im April an den Blag, aber diefe 
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Schizanthus. 


Ausfaat gelingt in der Regel weniger gut und wenn die Yahreözeit feucht üt, ie 
erhält men — ſtarke, —— aber armblüthige Pflanzen. 


3. Schizanthus pinnatus Ruiz et Pav., Gefiederte Spaltblume. 


Lat. 5; 
Französis 
Englisch. 









na 


Gefiederte Spaltklume. 


Schizanthus porrigens Hook, 
Schizanthe & feuilles pinnees, 8. 6tale. 
Pinnated Shizanthus. 


Ehili. — Einjährig. — Drüfigbehaarte, ſehr 
äftige, 30—60 cm hobe Pflanze. Blätter gegenftändi 
fiederlappig, fehr elegant zerihnitten. Blumen zahlreich, 
mit duntelvioletter oder Lilafarbiger Unter= und 
blafjerer Oberlippe, beven tutenförmiger Mittellappen 
elblic, purpuru gefledt if. Die Oeitenlappen jind 
Fhatelförmin, gehümmt, jtumpf und ausgeſchnitten. 

Var. gyramidalis nanus Hort. (Tomb Thumb). 
Nur etwa 34 cm hoch, mit purpurnen, ſchwarz geäugel- 
ten Blumen ie bededend, neuefte Einführung, welde 
ganz famenbeftändig fein foll. B 

Var. grandiflorus oculatus Zort., mit etwas größe: 
ven Blumen, als die der Stammart, mit gemöhnlid 
lebhafterem Colorit. Die Blumen zeigen am Grunde 
der oberen Blätthen einen braun=-purpurrothen 
bisweilen von einem weißpunktirten Rande umgebe. 
benen Zled. Das Laubwert ift reich und feiner zertheilt: 


Die Ausfaat diefer Abart bringt ſtets Blumen verfchiedener Nuancen, die mehr. 
oder weniger geäugelt find. 
Var. grandiflorus papilionaceus Zort. Die Blumen find von bunter Färbung, 


purpurn mit Gelb, Orange und 
Carmoifin. Bor allen anderen For: 
men ſchön und kulturwürdig. 

Var. albus ort. (Schizanthus 
grandiflorus albus Zorf.) hat etwas 
größere Blumen, als die der Stamm: 
art. ie find weiß, etwas gelblich, 
mit einem gelben $led an der Ober: 
lippe. Eine fehr veihblüthige und 
intereffante Pflanze. 

Je nad) der Art der Kultur und 
der Saatzeit kann man dieje Art und 
ihre Varietäten von Ende April oder 
Anfangs Mai bis zum September in 
DVlüthe haben. Sie find zur Anlage 
von Pflanzengruppen und zur Aus: 
ftattung der Rabatten ehr geeignet; 
man fann fieaud) in Töpien unterhalten. 

Man fäet fie gegen Die zweite 
Hälfte Septembers auf ein Gartenbeet 
und piquirt die Pflänzchen in Töpfe, 
die man unter Glas überwintert. Im 
April pflanzt man jie mit 20—25 cm 
Abftand in den Garten. Man fann 
ſie aud im April und Mai an den 
Platz ſäen. Diefe Ausjaat gelingt ges 
wöhnlih recht gut, aber die — 


Var. papilionaceus. tritt fpäter ein und die daraus hervor- 


gegangenen Pflanzen find weniger 


buſchig, als die von der Herbſtausſaat. E3 pallirt auch bisweilen, daß Samen, 
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die im Herbſt durch Zufall in Fußfteige oder auf einen mit ben Füßen betretenen 

Boden fallen, dort keimen und 19 ohne weiteres Zuthun Pflanzen bringen, die ohne 

Bedecung überwintert, jehr fräftig werden und ſehr reich blühen. Um im Sommer 

in ſchönen Zzeſpargen zi glanen, fäet man weitläufig in Töpfe fr das Mift- 
et im März und April. Man liter alsdann die Pflanzen, wenn fie zu dicht 

eben, und läßt in jedem Topfe nur fo viele, als darin normal entwidel 
innen. B 


SCHIZOPETALUM Hook. — Spaltblatt. 


Tetradynamia Siliquos. — Cruciferae. 
Namenserklärung. — Aus dem Griehiihen, von schizein (jpalten) und petalon 
(Rronblatt), weil die Kronblätter in zierliher Weiſe geſchlitzt Im. 
Gattungsmertmale. — Kelch chlindriſch, geihlofien. Kronblätter oval, 
eberfaltig. Narben höderig, genähert. Schoke Linienförmig, von der ausge: 
reiteten Narbe gekrönt. 


Schizopetalum Walkeri Hook, Walfer’s Spaltblatt. 

Ehili. — Einjährig. — gbeichhamige, äftige, zwiſchen 20 und 60 cm hohe 
Pflanze. Blätter abwechjelnd, Lanzettlih, buchtig gaabnt, die oberen ungetheilt, 
Tinienlörmig. Blumen angenehm nah Mandeln duftend, weiß, wenn die Kron⸗ 
blätter eingerollt find, nn ihre untere Fläche zeigen, grünlich-gelb, röthlich 
oder bräunlidh. J 

Die vier kreuzförmig ausgebreiteten Kron⸗ 
blättchen ſind auf das Zierlichſte in ſchmale 
Lappdhen gerſchlitzt. Cie blühen meiſtens am 
Abend af und bleiben während de3 ganzen 
folgenden Morgens offen. Diefelbe Blume 
iann ſich mehrmals ſchließen und wieder öffnen. 

Tie Samen müſſen in der erſten Hälfte 
Septembers gefäet werden. Sobald die jungen 
Pflanzchen jidhetwasentwidelthaben, piquirt man 
jie in Töpfe, die man unter Glas überwintert. 

Ran muß fie dem Lichte recht nahe ftellen 
und recht of lüften, damit fie nicht ver⸗ 
geilen. Diefe Fflange ift gegen Feuchtigkeit 
ehr emp befonders während der Blüthe- 
a an kann jie, wenn man will, gegen den 
Ronat April auspflanzen, aber fie wird immer 
ſchöner (wenn auch etwa3 mager), wenn man . 
man fie unter Glas in Töpfen fultivirt, & Walter's Spaltblume. 
Allgemeinen hat die Frühlingsſaat wenig Er— 
folg, indem die Säml inge von Inſekten ftart , 
beſchädigt oder ganz zerſtört werden. Die Pflanze blüht im Juni und Auguft, 
während die Blüthezeit der aus der Herbftausfaat hervorgegangenen Pflanzen don 
April bis Juli dauert, BR 

Um bübfhe im Sommer — — Topfpflanzen zu erlangen, ſäet man dieſe 


BR: 


interefjante Art im März und Kpril in Töpfe, die man auf cin lauwarmes 
Miftbeet unter Glas ſtellt. Im Mai ftelt man fie in dem Schatten einer Mauer 
oder ſonſt in gefligter Yage auf, wo fie von Juni bis Auguft ſchön blühen werden. 


SCHIZOSTYLIS Hux. — Spaligriffel. 

Triandria Monogynia — Iridaveae. \ 
rung. — Aus dem Griechiſchen, von schizein (fpalten) und 
D, wegen des fadenförmigen, tief dreitheiligen Griffels. 






Namensert 
stylis (Säule, Grii 
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Gattungömertmale. — Blüthen zwilhen je zwei frautigen Dedblättern 
Blüthenhülle Fronenartig, becherförmig, ınit dünner Röhre und gleichen ab- 
jtehenden Saumlappen. Staubgefäße 3, der Blüthenhülle ungehefte, mit 
pfriemlichen Fäden und am Grunde zweilappigen Staubbeuteln. Frucht- 
knoten länglich, dreifächerig, mit vielen zweireihig geordneten Samentnospen; 
Griffel fadenförmig, tief dreitheilig, mit friemliden aufredht- abftehenden , an 
der Spitze etwas eingerümmten Narben. 


Schizestylis coccimen Backh. et Harv., Scharlachrother Spaltgriffel. 


Französisch, — Schizostyle &carlate. 
Englisch — Scarlet-flowered Schizostylis. 


Sübdafrita (Kaffernland). — Ausdauerndes Knollengewäds. — Pflanze 
von etwa 90 cm Höbe, mit langen, am Grunde ſcheidenartigen, ſchwertförmigen. 
gefielten Blättern, von denen die unterften die längften; nah oben hin geben jie 
allmälig in Bracteen über und bilden eine zweizeilige Aehre, ın der nad) und nad 
und von unten nad oben 10—14 Blumen ih entwideln. Röhre der Blüthen: 
hülle fürzer, als die Bracteen; der Saum 5 cm im Durchmeſſer, mit 6 ausgebrei- 
teten, gleichförmigen, länglidy-eiförmigen, fehr ſpitzen Lappen, prächtig dunfelfeuer- 
roth; Blüthezeit vom November bi8 zum Januar. 

Eine jehr ſchöne und gute Stubenpflanze. Sie verlangt einen geräumigen, 
wenn auch nicht tiefen Topf und eine nahrhafte Erde. Mean ftellt jie am 
hellſten Platz der Wohnftube oder eines Fühleren Nebenzimmerd und begießt fie 
reichlich. Im Mat theilt man die Stöde und pflanzt Diele in ein Gartenbeet und 
gegen die Mitte de3 Septembers in Töpfe. Vermehrung durch Ausläufer. 


SCHORTIA Hort. (richtige SHORTIA) — Schortie. 


Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecignideae. 


Namenserklärung. — Nah Dr. Charles Wilkins Short, Profeffor der 
Medizin und Botanik zu Lerington in Nordamerifa, + am 7. März 1862. 


Gattungsmerfmale — Blüthenköpfchen mit einem acht- bis zehn: 
gliederigen Strahl. Hülle mit zwei Reihen angedrüdter Schuppen, deren innere 
änger. Fruchtboden ohne Spreublätter, bienenzellig genarbt, mit Kleinen Drüſen 
dicht beſetzt. Samen kreiſelförmig, fehr zottig, von 9—6 ungleichen, oval-lanzett⸗ 
fürmigen, grannig=langgefpigten, aufredhten Spreublättchen gefrünt. 


Schortia califormica Hort., Californiſche Schortie. 
Lat. Syn. — Hymenoxis californica DC. 


Französisch. — Schortie de Californie, 
Englisch. — Californian Shortia. 


Kalifornien. — Einjährig. — Vom Grunde aus fehr äjtiger Stamm, 
mit jehr zahlreichen, beblätterten, auögebreiteten, aufrechten, 15—25 cm hohen 
Zweigen. Blätter gegenftändig, Tpit-Tanzettlidh, mit 4—8 linealen Sipfeln. Blumen 
gipfelftändig, mit leuchtend gelbem Strahl und Anfangs platter, dann fegelför: 
mıger, dunfelgelber Scheibe. 

Der niedrige und buſchige Wuchs dieſer Pflanze, die gart eit ihres Laubes 
und die Fülle ihrer Blumen maden fie ganz bejonders für die Anlage von Ein- 
faſſungen, die Austattung der Nabatten u. |. w. geeignet. Sie ift eine der nied- 
lichſten Pflanzen für große und Heine Pflanzengruppen und blüht im April 
und Mat zu gleicher deit mit Silene pendula, Nemophila, Myosotis u. f. w., 
mit welchen die lebhaft gelbe Farbe ihrer Blumen einen angenehmen Gontrait 
bilden. an kann fie auch ın Töpfen erziehen. 
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Man fäet fie im Eeptember auf, ein 
Gartenbeet mit leichtem und nahrhaften 
Boden und piquirt die ‚Plängeen in ein 
Kaltbeet, das man erſt dann mit Fen— 
ſtern bedeckt. wenn die Qemperatur bis 
auf — 3—4°R. herabjintt. Es ih von Wich⸗ 
tigkeit, diefe Pflanzen fo oft als möglich zu 
Lüften. Jin März piquirt man fie in's 
freie Yand in guter Yage, wobei man ben 
Bflänzchen einen Abftand von 10 — 15 cm 
giebt, damit man jie leicht mit_ dem 
Erdballen herausheben kann, wenn jie im 
April zum Bleiben gepflanzt werden, wo⸗ 
bet man auf emen allſeitigen Abftand 
von 30—40 cm hält. Blüthezeit von Satifernifge Schertie. 
April bis Juni. Man kann jie aud noch 
von April bis Mai und Juni an den Platz jäen, wo fie von Juli bis September 
und länger blühen, aber die langen find weniger buſchig und blühen nicht jo 
reich. Die zu dicht aufgegangenen Pflanzen verzieht man auf 10-15 cm Abitand. 





SCILLA 1. — Meerzwiebel, Blaujtern. 


Ilexandria Monogynia. — Liliaceae. 


Namenserflärung. — Skilla, der Name, den die Griechen der officinellen 
Meerzwiebel gaben. 
attungsmertmale. — Blüthenbülle ſechsblätterig, fait glodenfürmig 
oder radförmig ausgebreitet, abjalend. Staubfäden pfriemenfürmig, gleid). 
Frucht eine dreifäcerige, dreiflappige, wieljamige Kapſel. 


3. Seilla peruviana T, Peruvianiſcher Blanftern, 
Lat. Syn. — Hyacinthus peruvianus Hort., Seilla Clusiana Hort. 
Deutsche Syn. — Sternhyazinthe. 
Französisch. — Scille du P6rou, Jaeinthe du Perou. 
Englisch. — Peruvian Squill. 

Süd-Europa und Nord ita. — 
Ausdauernd. Zwiebel groß, birnfürmig ver— 
fängert. Schaft kräftig, 15— 25 em hoch. Blätter 
Länger als der Schaft, glänzend dunfelgrün, mit 
fein gewimpertem Rande, in groben Rofetten. 
Blumen fternförmig, dunfelblau, zahlreich, 
auf fadenförmigen, ausgebreiteten, an ihrem 
Grunde von linienförnigen, ſpitzen Dedblätthen 
begleiteten Stielden. Tieje YBlüthenftielhen 
nehmen vom Grunde zur Epite des Blüthen- 
ftandes an Länge ab, fo daß die Blumen in 
ihrer Gefammtheit eine gedrängte, pyramidal⸗ 
Doldenförmige, regelmäßige Traube bilden, die 
ſich während der Writhe verlängert. Die weißen 
Staubgefäße bilden mit dem Blau dev Blüthen— J 
hülle einen angenehmen Contraſt. Blüthezeit Vernvianiſche Dieerzwiebel. 
Mai und Juni. 

Var. albo ort. mit weißen und var. pallida Hort. mit blaßblauen Blumen 
find weniger hübſch, als die Stammart. J 

Der perudianiihe Blauſtern iſt eins ber ſchönſten Zwiebelgewächſe des freien 
Landes. Er leidet indeſſen nicht felten von der Strenge de3 Winters. Dem läßt 
fich nur dadurch abhelfen, daß man ihm wenigſtens 15—2%0 cm tief in gefunden Boden 
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in warmer Lage pflanzt und im Winter mit Laub deckt. Dennoch erreicht Diele 
Art ihre volle Schönheit nur ın üblichen Gegenden, wo fie ohne befonderen Winter: 
Gut fih entwideln fann. Die Zwiebeln müjjen 25—30 cm aus einandergepflangt 
iverden. 

In Betreff. de8 Bodens ift der perupianiiche Blauſtern nicht ſchwierig; er 
muß nur locker, gefund und nahrhaft fein. Sind die Zwiebeln ſtark, fo entwickeln 
m nad). und nah zwei oder drei Blüthenichäfte, durch die der Flor fort: 
gefeßt wird. — 

Man vermehrt diefe Art Durch Brutzwiebeln, die man nad dem Abiterben 
der Blätter von den Mutterzwiebeln ablöt Gewöhnlich hebt man legtere nur alle 
zwei bi3 drei ‘Jahre aus, aber man kann fie auch Länger laffen, wodurch die Pflanzen 
um fo ſchöner werden. Man kann die Zwiebeln unmittelbar nach jener Operation 
wieder einpflanzen oder dieſes Geſchäft bis gegen den Winter hin verjchieben: 
doch ıft Erſteres vorzuziehen. 

Die Vermehrung durch Ausfaat ift langwierig und unüß, da bei derfelben die 
Ausfiht auf Gewinn neuer Sorten ausgelchlofjen ift. 

Er ſchickt ſich vortrefflih zur Topfkultur, wie zum Treiben. Auf Garaffen 
entwidelt er bisweilen von Ende März bis zum Apri gmei und fogar drei Blumen: 
Ihäfte, das Eolorit dev Blumen ift um jo lebhafter, je Iuftiger und heller Die Zwie— 
bein gehalten werden. 


2. Seilla italica T. Italieniſcher Blauſtern. 


Französisch. — Scille d’Italie, Lis-Jacinthe des jardiniers. 
Englisch. — Italian Squill. 


Süd-Europa. — Ausdanernd. — Mittelgroße, vertehrtzeiförmige, werk: 

lie Zwiebel. Blumenſchaft 16 cm hoch. Blätter etwas Fürzer, rinnenförmig. 
Blumen Tlein, ausgebreitet, kurz geftielt, in länglid: 
fegelförmiger und gedrängter Traube, blaßblau: 
die Staubgefäße dunkelblau. Blüthezeit Mai. 

Man gebraudt diefe Art zur Ausſtattung der 
Nabatten, ganz bejonders aber zu Kinfafjungen und 
feinen Gruppen für ſich. 

Sie iſt hart gleich den folgenden Arten und ge- 
deiht faft in jeden gejunden Boden, zieht jedoch Teichten 
und fandigen Boden vor. Eine fonnige, warme, da: 
bei Iuftige Lage ıft allen Meerzwiebeln gebeihlic, 
dennody gedeihen einige, namentlich Nr. 5 und 6, 
jehr gut auch im Halbſchatten und unterBäumen, Die das 
Licht ni t allgu ſehr abjperren. Ste Halten unierc 

RR Winter ohne Nachtheil aus. Da diefe Pflanzen einzeln 
Italieniſcher Vlauſtern. etwas mager find und eigentlich nur gruppenweiſe 
Effekt machen, jo iſt e3 gebräudhlih, fie nur alle 
drei bis vier Jahre aufzunehmen, um ihnen, friihen Boden zu geben und jie zu 
vermehren. Da aber die Zwiebeln der meiften von ihnen nur ie furze Zei 
außerhalb der Erde aufbewahrt werden Fünnen, wenn nıan fie nicht Ichichtweife im 
Sand verpadt und im Keller oder an einem fonijtigen Fühlen Orte aufbemahtt, Te 
ift es üblich, fie jofort wieder einzupflanzen, nachdem jie herausgenommen worden 
find, mit Ausnahme der Arten, deren Zwiebeln von trodenen Häuten eingehüllt 
find, wie Nr. 3 und 4, die wie die Hyazinthen aufbewahrt umd Fultivirt werden 
tönnen. Man pflanzt die Zwiebeln je nad ihrer Größe zwildhen 5 bis ZU cm 
tief und mit Zwiſchenräumen von 15—20 cm. 





3. Seilla amoena L, Ungenehmer Blauftern. 


Lat, Syn. — Hyacinthus stellaris Jaeg. 
Französisch. — Scille agreable, Jacinthe £&toilee. 
Enqlisen. — Pleasing Squill. 


Sid- Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel faſt vund, mit braunlich-dDunfel: 
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violetten Häuten. Schaft höchſtens 20—25 cm hoc), 
von einer Seite abgeplattet, vöthlih. Blätter fo 
Lang wie der Schait, Imeal-Langettlid, innenförmig. 
Blumen 1-3, jelten 5, in loderen, einfeitSwendigen 
Trauben, ausgebreitet, indigoblau, mit einer 
bunleren Finie auf Mitte jedes Perigonzipfels. 
Dieſe reizende Art blüht im April und Dar 

Kultur wie bei der vorigen oder bei der fol— 
genden Art. 





4. Seilla sibiriea Andız,, Sibirifcher 
Blauftern, 

— Seilla praecox Don., Seilla amoena 4 

Bot. Mag. 

— Scille de Siberie. 

Siberian Squill. iAngenehmer Vlauſtern. 
Sud-Rußland, — Ausdanernd. — Zwiebel klein, jaft vund, mit trodenen, 
chwärzlid = violetten Häuten. Blumenſchaft 5—20 cm dog, gerieft und röthlich. 
Blätter 2—4 an der Zahl, freudig grün, länglich, 
fpigzlangettlich, aufredht oder jdief, etwas kürzer als A 
der Schaft, rinnenförmig. Blumen 1—6, bisweilen x > 
mehr, glofigefhellenförmig, in überhängenden, fpäter < 
aufrechten Trauben, tief inmelstan oder ame⸗ 
thyftfarben, mit bis zum Grunde freien Perigon— 
zipfeln. Blüthezeit März uud April. 

. Eine veizende Heine Pflanze, wenn fie Rajen 
bildet, fehr empfehlenswerth wegen ihrer Frühzeitig⸗ 
keit und Blüthenfärbung und fir Einfaſſungen und 
Gruppen beliebt, für jid oder in Verbindung mit 
Seilla_ bifolia oder mit Schneeglöckchen, Erocus, 













vühzeitigen Tulpen u f. w. Sie eignet ſich ganz tE — 
— zur Kultur in kleinen Töpfen, in — — 
Schalen mit fſeuchtem Moos oder in ganz Heinen Sibiriſcher vlauſtern. 


Karaffen u. f. w. J 

Denn man fie treibt, fo bejegt man einen Topf von 10 cm Durchmeſſer 
mit 4—5 Zwiebeln und behandelt ſie in derſelben Weiſe wie die Hyazinthen. 

Bezügli der Kultur im freien Lande, dev Vermehrung u. ſ. w- vergält fid) 
diefe Art wie Nr. 2. In das freie Land müjjen die Zuiebeln im Dftober und 
November 10-20 em von einander und 8—12 cm tief in gefunde und Lodere 
Erde gelegt, dev Boden aber während ftvenger Winterfälte mit trodenem Laub, 
Stroh, Kiefernadeln, Tannenzweigen u. |. w. bededt und badurd die Schneedede 
erfegt werden, unter deren Schuß die Zwiebeln in ihrem Seimathlande über: 
winter. 


5. Scilla bifolia L., Zweiblätteriger Blauftern. 
-h. — Scille & deux feuilles. v 
— Two-leaved Squill. 

Einheimifch. — Ausdanernd. — Kleine runde 
Zwiebel. Schaft, höchſtens 10-20 cm hoc, etwas 
violett. Die zwei Blätter rinnenförmig, Kimeal-lanzett: 
lich, faft gegenftändig, zart-grün, von röthlichen Linien 
durchzogen. Blumen tief himmelblau, 6—10 in 
einev Traube, mit fpig=lanzettlihen, ausgebreiteteu 
Perigonzipfeln. Auch die Staubfäden, und Frucht: 
knoten find blau, die Staubbeutel purpurbraun. 

Diefe hübſche Heine Pilanze blüht im März und 


April und liebt vorzugsweiſe leichten, jandigen Boden 
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gedeiht aber aud) in jedem anderen gefunden Erdreich. Dan kann aus ihr reizende Ein: 
faffungen bilden, mit ihr Lichtungen in Bosquets, Rafenpläge u. |. w. gruppen: 
weiſe befegen, jie aber auch wie die vorigen zur Topfkultur und zum Treiben & 
men, Cie zieht eine halbihattige Yage vor und wird im übrigen wie Nr. 2. 
tultivirt. 


6. Scilla Hyacintheides T. Hyazinthenartiger Blauftern. 
Französisch. — Seillo fausse Jacinthe. 
Englisch. — Hyaeinth-liko Squill. 

Süd-Enropa. — Ausdanerud. — Große, länglih-eifürmige Zwiebel 
weißlihen Häuten. Blätter lang, LimealsTanzettlih, 30—40 cm lang. , Stengel 
glatt, 80 cm hoch uud darüber. Blumen blau, in 10—20 cın langen culindriichen 

rauben. Srütpenftielhen ausgebreitet, von einer Heinen, weißen, häntigen Schuppe 
begleitet. Blüthenhülle etwas glodenförmig, mit ausgebreiteten, Länglich-ftumpien, 
an der Spike etwas behaarten Zipfel. 

Diefe Art ift wenig verbreitet, freilich auch weniger hübſch, al3 die werigen, 
und von geringer Dauer. Man mu fie im Winter mit trockenem Laub bededen. 
Blüthezeit April und Mai. 


%. Seilla nutans Sm., Nickender Blauftern. 
Tat. Syn. — Agraphis nutans Rekb., Hyacinthus non seriptus Z. 
Französisch, — Jaeinthe de bois, Petit Jacinthe. 
Englisch. — Nodding Squill. 



























Einheimiſch. — Ausdauernd. — Zwiebe 
mittelgroß, weiß, länglich-birnförmig, oft uns 
äf indriſch, verfehrt= eiförnig oder 
tenlenförmig. Schaft 15—25 cm hoch. Blätter 

’ ſchmal, vinnenförmig, glatt, dunkelgrün, etwas 

u fürzer, als der Schaft. Blumen zahlveih, wohl: 

” viehend, himmelblau oder blauvivlett, in 
einfeitswendigen, überhängenden Trauben. Zipfel 
der Blüthenhiille glodenförmigezufammen geneigt, 
an der Spige zurüdgebogen. Die kurz geitielten 
Blumen ſtehen in den Achſeln violetter Ded: 
blättchen. ‚ 

Man hat ven diefer Art Varietäten ınit 
weißen, fleifhfarbigen und refenretben 
Blumen. 

Tiefe Art, iſt, geeignet zur Ausſchmückung 
der Bosquets in landſchaftlichen Gärten. Sie 

Nidender Blauſtern. gedeiht aber auch recht qut in vollem Sonnen— 

ſchein und bildet hübſche Einfafjungen und ichöne 

F , Büſche auf Nabatten und diaſenplätzen. Cie 
blüht im April und Mai. — Kultur und Vermehrung wie Nr. 2. 













8. Scilla cermua Re15., Weberhängender Blauftern. 
Lat. Syn. — Hyaeinthus belgieus Hort., H. cernuus Z., 
Französisch. — Scille & pi penche 
Englisch. — Manging-over-Squill. 

Süd: Europa. — Ausdauernd. — Zwiebel weiß, ziemlich groß, bimen: 
förmig, gulgmmengebrit oder Tängli al. Blätter etwas breiter, als die Der 
vorhergehenden Art. Blumen kurz ielt, in den Achſeln Meiner blaßblauer 
Dedplättchen, aufrecht in einer Hegeffstmigen, 8—10 em langen, nidenden Tvaube. 
Die Blättchen des Perigons find zu einer Linglihen Glode zujammengeneigt und 
an der Spite zurückgeboͤ 

. Man hat von diefer Art Varietäten mit weißen und mitrofenrothen Blumen. 
Sie ift der vorigen Art ähnlich, unterfheidet ſich aber von ihr durch Stellung der 
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Blumen, welche weder hängen no einſeitswendig find, und Durch die fauım gekrümmte 
Drüthentraube, Blüthezeit April und Mai. Kultur und Berwendung wie bei 
er vorigen. 


9. Scilla patula DC. Ausgebreiteter Blauftern. 
Lat. Syn. — Agraphis patula Rekb., Hyacinthus patulus Desf. 
Französischh — Scille ctalee. 
Englisch. — Spreading Squill. 

Einheimiſch. — Ausdanernd. — Zwiebel weiß, länglich-birnförmig, mitunter 
mißgeformt, breitgedrüdt oder ſchief, auch feulenartig. Blätter breit=lineal-lanzett= 
ld. Schaft 25—30 cm hoch. Blumen blau, gröger al3 die der vorhergehenden 
Art, hängend, in einer loderen und aufrechten Traube. Blätter der Blüthenhülle 
glocig Autlonmmen eſchloſſen, ſtumpf-lanzettlich, an der Spite zurückgekrümmt. 

lüht im Mai und Juni. — Kultur und Verwendnng wie bei Nr. 2. 


10. Seilla campanulata Ait., Glodenblumiger Blauftern. 
Lat. Syn. — Hyacinthus campanulatus Hort. Par., Agraphis campanulata Renhb. 
Französisch, — Seille campanul£e. 
Englisch. — Bellflower-shaped Squill. 

Sid-Europa. — Ausdauernd. — Zwie- 
del groß, weiß, rund=oval, eifürmig oder länglich, 
die jüngeren breitgedrüidt, walzenförmig, läng- 
ich oder feulenförmig. Schaft feft, 20—30 em 
hoch. Blätter breit, Hhit-Tanzettlich, ebenfo lang 
als der Schaft und in Rofetten. Blumen zahl: 
reich, in Dimenfionen, wie in der Farbe variirend, 
gewööntig weit geöffnet, glodenförmig, hell- 

lau, hängend, kürz geftielt, in der Achſel weiß- 
Iıher Dedblätter und in pyramidenförmigen 
Trauben. 

Diefe Art, von der mehrere Abarten ınit 
mehr oder weniger großen Blättern und Blumen 
und von mehr oder weniger intenfiver Farbe 
eriftiren, eignet fi zur Ausfhmüdung von Ra: 
batten und Rafenplägen, zu Einfaffungen, zur | — 
Verzierung des Randes (ichter Gehölze u. ſ. w. Glockenblumiger Blauftern. 
Kultur wie bei Ar. 2. 


11. Scilla autumnalis (ev. Herbft-Blauftern. 





Französisch. — Seille d’automne. 
Englisch, — Autumnal Squill. 
Nordafrifa, Südeuropa. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — 


Blätter ſchmal, linienförmig. Blumen hellpurpurröthlih, in einer Traube auf 
einem bis 10 em hoben Schafte, an nadten Stielen, welde jo lang ſind als die 
Blumen. Letztere radförmig ausgebreitet. Blüthezeit im Herbſt. ieſe niedliche 
Blauſtern-Art empfehlen wir hauptſächlich in Betracht ihrer ſpäten Blüthezeit, in 
der es den Gärten ſchon ſehr an Blumen mangelt. Man pflanzt ſie zu kleinen 


Gruppen zuſammen und bedeckt fie gegen den Froſt mit einigem trodenen Laub. 
Für Bindereien liefert fie ein fehr ſchätzbares Material. | 


SCOLOPENDRIUM Sa. — Hirſchzunge. 


Cryptogamia. — Filices. 
Namenserklärung. — Vom Griedifhen skolopendra (Taufendfuß), bie 
gehlveichen, auf der Rückſeite dev Wedel zu beiden Seiten der Spindel jtehenden, 
inienförmig angeordneten Fruchthaufen erinnern an Tauſendfüße. 
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Scolopendrium offcinarum Sm., Offieinelle Hirſchzunge. 
Lat. Syn. — Asplenium Scolopendrium T. 
Franzöi — eoiopendre offeinale, Langue-de-cerf. 
Englisch. — Officinal Har'’s Tongue. 
Einheimifd. — Ausdauernd. — Wedel in auſrechten Rofetten, 20- 40 cm 
Yang, Lang=lanzettlid, ganzrandig, etwas Tederartig und duntelgrün, unten blaſſer, 


N 


Sficinelle Hirfezunge. 


auf ſchwarzen, ſchuppigen Stielen. Fruchthäufchen linienförmig, auf beiden Seiten 
Be pinbel parallel und ſchief im zwei gegenüberftchenden und divergirenden 
eihen. 
‚Var. undulatum Z/ort. unterſcheidet ſich nur durch den mehr ober weniger 
melligen oder fraufen Rand der Wedel. — Var orispum Zort. buch ſchmalere 
Wedel mit ftart gefrauftem Rande. — Var macrosporum de durch 10—15 cm 
lange und 2—3 cm breite, etwas fleiſchige Wedel 
mit welligem und ſchwach gezähntem Rande. — 
Var. digitatum Zori. duch die fingerjürmige 
Veräftelung der Spige de3 Wedeld. 
Die Hirfchzungen gehören zu den in umferen 
Gegenden feltenen Farntrautern mit ungetheilten 
Bedeln. Sie gefallen ih, in Zeljenrigen und 
werden demgemaß mit Vorteil zur Ausſchmücung 
ſchattiger Barthieen, dev Zelfen, Grotten u. f. w 
benugt. Sie bedürfen nurſehr weniger Exde und 
Schatten, eine vor Luftzug — Lage und ver: 
langen Feuchtigkeit. Ihre Wedel dauern von einem 
Jahre bis zum anderen und ‚bilden hübſche Büſche. 
Var. undulatum. Die Vermehrung dev Farırfränter Täßt ſich Teiht im 
Frühjahr durch Sproffen bewerfftelligen. 


SCUTELLARIA 2. — Helmkraut. 
Diäynamia Gymnospermia. — Labiatac. 


Ramenserklärung. — Verkleinerungswort von seutum (Schild) wegen der 
Form des Kelches. 

Gattungsmerkmale. — Lel Zmeifippig, Lippen ungetheilt; eine concave 
Schuppe neben der Oberlippe. Dberlippe der lumentrone dreifpaltig, Unter: 
Tippe ungetheilt. Staubgefäße genähert, parallel unter ber comcaven oder ge: 
wölbten Oberlippe, an der Spike vorwärts gekrümmt. 


Seyphanthus. 935 


1. Scutellaria macrautha Zish., Gropblumiges Helmfrant. 
Französisch. — Scutellaire & grande fleur, Toque & grande fleur. 
Englisch. — Large-fowered Skull-cap. 
ibi Ausdauernd. — Stengel äftig, auffteigend, 20—30 cm hoch. 
Blätter gegenftändig, ſtumpf-lanzettlich, fein ge= 
wimpert, am Grunde abgerundet, unterhalb blafier. 
Blumen in ziemlich gedrängten, einſeitswendigen ’ 
Trauben. Blumenkrone ſch on blau. Röhre lang 
hervortretend, nad) oben Baudig. 
Eine Pflanze, welche auf Veeten und ın Lich- 
tungen der Gehe und Bosquets, wo fie von 
Ende Juni bis Auguft blüht, von recht guter 
Wirkung if. 
Vermehrung leiht durch Sproſſen im Früh— 
jahr. Samen diefer Pflanzen — ſelten; wenn 
man aber deren haben kann, fo kaun man fie von 
April bis Juni auf ein Beet mit leichtem Boden 
und im Schatten pflanzen. Die Pflänzhen werden 
piquirt und wenn fie jid) genügend entwidelt haben, 
mit Zwifhemräumen von 40-50 cm zum Bleiben 





gepflanzt. Grobblumiges Helmtrat. 
2. Seutellaria alpina T., Alpen-Selmfraut. 
Französisch, — Seutellaire des Alpes. 
Englisch. — Alpine Skull-cap. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Eine faum behaarte, rafenbildende 


Pflanze. Ztengel wurzelnd, fehr äftig, ungefähr 15 cm hoch. Blätter gegenftändig, 
umpleonal, abgerundet, die oberen Ayend, fpig. Blumen bläulih=purpur 
in Anfangs gebrängten, vierfeitigen, während der Blüthe ſich verlängernden Trauben. 
‚Sie find von Dedblättern begleitet, die kürzer wie fie, — Burg, purpurn, 
rojen= oder fleifhroth, Lanzettlih und ganzrandig find. 86 drůſig, behaart. 
Krone mit am Grunde gebogener, fodann gerader und am Schlunde verbreiter- 
ter Röhre. 

ar Pflanze blüht im Juli nnd Auguft. Sie ift Hart und fann zur Aus- 
ſchmückung von Kellen, Steingruppen, Hügeln, Böſchungen u. |. w. verwendet 
werben; man Tann ſich ihrer auch zu Einfalfungen bedienen. Man vermehrt fe 
mit Peihtigkeit im- Frühjahr durch Abtrennung der Stengel, welde am Grunde 
faft Immer mit Wurzeln verfehen find. Bei dev Ausſaat verfährt man, wie oben 
angegeben. 





SCYPHANTHUS Presi. — Taſſenblume. 


Polyadelphia Polyandria. — Lonseae. 


Namenserflärung. — Bom Griechiſcheu skyphos (Zaffe, Napf) und anthos 
Blume) wegen der Form der fünf großen Kronblättchen. 

Gattungsmerkmale — Kelch mit Limienförmiger Röhre, die mit dem 
Fruchtknoten derwachſen iſt Blumenkrone mit 10 an der Kelhröhre angehef- 
teten Blättern, von denen 5 fapuzenfürmig und 5 viel kleiner, an der Spige mit 
2 Schwielen und 3 Grannen seen find. Staubgefäße an die Kronblätter 
befeftigt, Die äußeren unfruchtbar, fadenförmig, paarweile den kleineren Kronblättern 
gegenüber, die inneren fruchtbar, in 5 Bündeln den großen Kronblättern gegen- 
über. Staubbeutel a enet mit einer Längsſpalte aufreißend. Fru 






ENCN 


noten unterftändig. Frucht eine linienförmige, gedrehte, einjächerige, den Kel 
vand Kagende, der ganzen Länge nach dreiflappige Kapfel. Samen zahlreich an 
den Rändern der Kapfel, fugelig, mit negartiger Samenſchale. 
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Scyphanthnus elegans Don.. Zierliche Taſſenblume. 
Lat. Syn. — Grammatocarpus volubilis Presl, 


Französisch, — Scyphanthe élégant. 
Englisch. — Elegant Scyphanthus. 


Ehili. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdanernd. — Eine mweid: 
haarige, graugrüne Pflanze. Der mwindende, dünne, äftige Stengel kann über 2 m 
hoch werden. Blätter gegenftändig, febertheilig, 

mit ftumpflinealen Läppchen. Blumen geftielt, 





n EN I achſelſtändig und einzeln, ſchwefelgelb. 
2 ER RAR Am beften fäet nan dieſe interejlante Pflanze 
A NT, im März und April in das Meiitbeet und piquirt 
BER N die Pflänzchen in Töpfe, die man bis zur Aus- 
N, pflanzung im Mai in Miftbeete läßt. Die Blüthe 
—XX beginnt im Auguit und dauert bis zum October. 
Ar Da der Same —* fein ıjt, fo darf er nur ganz 

—2 leicht bedeckt werden. 

=) Die zierlihe Taffenblume eignet jih zur Ans: 
Va ihmüdung von Gittern, Baltons, Terraffen u. 1. w. 
rg Sie gedeiht fehr gut an einer gegen Norden ge: 
22 „ legenen Mauer; gegen Süden verbrennen bie 
DER Blätter leicht und erhalten eine wenig angenehme 
x graue Färbung. In Töpfen und .in einen tem- 
Fierliche Taſſenbl perirten und hellen Gewächshauſe hält ſie ſich meb- 
SEHE Zaſſenblume. rere Jahre Yang und blüht reichlich. Wie die Mehr: 


gabt der Yoafeen verlangt auch diefe einen leich- 
ten, gejunden, gut gelegenen Boden und fehr mäßiges Begießen. 


SEAFORTHIA ER. Br. — Genforthie. 
Palmae — Arecinae, 


Namenserklärung — Nah Lord Francis von Seaforth, einem 
Freunde und Beförderer der Botanik, benannt. 


Seaforthisa elegams R. Br., Zierliche Senforthie. 


Lat. Syn. — Ptychosperma elegans Labil. 
Deutsch. Syn. — Australische Cocospalme. 
Französisch. — Seaforthie légante. 
Englisch. — Elegant Seaforthia. 


Neuholland. — Baum. — Diefe durch Grazie und Eleganz des Wuchfes 
- ausgezeichnete Palme wird in ıhrem Vaterlande nid über 6 m bodh und iſt aud 
ın den Gewächshäuſern von trägem Wachsthum, fo daß fie Lange Jahre vegetiven 
fann, ohne unbequem zu werden. Stamm gerade, jchlanf, weitläufig geringeltt, 
am Grunde leicht verdidt. Wedel gefiedert, bi3 3 m lang und darüber, ın eleganten 
Bogen abftehend; Fiederblättchen Thmal-Uanzettförnig, ſchief abgeftugt, Fury zwei- 
ſpaltig, das endftändige länger und ausgenagt=gezähnt, auf der unteren Seite des 
ittelnerv3 fpreufchuppig. oo 

Dieſes Kleinod unter den Palınen läßt fih in Wohnftuben längere Jahre hin- 
dur bei guter Gefundheit erhalten. Es verlangt zum Gedeihen nur mäßige 
Wärme, aber viel Licht und frifche Luft, im Allgemeinen aber diefelbe Behand: 
lung, wie bei Areca angezeigt. Auf die Anzucht aus Samen hat man um fe 
weniger Urſache, 9 einzulaffen, al3 junge Samenpflanzen in manden Pflanzen: 
Kae ungee— z. B. bei Haage u. Schmidt in Erfurt, zu ſehr billigen Preiſen zu 

aben ſind. 
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Fern 


Senfortbia ologans. 


SEDUM L. — Fetthenne. 
Decandria Pentagynia. — Crassulacene. 

., Namenserflärung. — Aus dem Pateinifhen von sedere (figen), wegen der 
dit auf dem Boden oder Felſen fipenden Stengel, Vielleicht aud von sedare 
(ftillen) wegen der fgmergiitienden Eigenfhajten einiger Arten. 

. „Sattungswertmale. — Keld mit 5 fleiihigen Zipfeln. Blumenkrone 
fünfblätterig. Staubfäden mit 5 ſchuppigen Nebenftaubfäden. Fruchtknoten 
5, am Grunde zuſammen gewachſen. 

1. Sedum coeruleum Vall, Blapblauer Mauerpfeffer. 
Lat. Syn. — Sedum azuereum Desf. 
Fransösisch. — Sedum A flenr bleue, Orpin bleu, 
Englisch. — Pale-blue “tone-crop. 

Süd-Europa. — Einjährig. — Fleiſchige, niedrige, buſchige, xöthlich— 
geline Pflanze. tengel ſehr äftig, meitihweifig, ausgebreitet, dann aufreht, 5 
is 15 cm hoch. Blätter abwechſelnd, Hein, finde, fleiſchig, Linienfürmig= 
länglich. Blumen zahlreich, zartblau, dann violettblan. 





938 Sedum. 


Tiefe hübſche Art gedeiht und blüht nur in 
voller Sonne. Je nad) der Zeit der Ausſaat be: 
jinnt die Blüthe im Mai und kann bis zum 
September dauern. Das Sedum coeruleum jdidt 
ſich vorzugsweife zur Decoration der Steingruppen, 
der Abhänge, zur Ausftattung fleiner pen, 
zur Bildung von Einfafjungen. Man kann mit 
ıhr auch die Oberflähe der Erde in größeren 
Topfen gemiven, ganze Töpfe damit befegen, um 
damit Blumentiſche und andere Salon= Möbel 
auszuftatten. Dieſe Pflanze erfordert eine Leichte, 
Tonpige, Sehr dudere Exde, viel Luft und Sonne 
henne und maßiges Gießen. . . 
Die außerordentlich feinen Samen müſſen 
möglichft dünn auf fein gefiebte leichte, geebnete 
und leicht zufammengebrüdte Erde H. ideerde) gefäet und angedrüdt werden. Am 
ebräuchlichften ift die Ausfaat im März und April in das Miftbeet; die jungen 
Stangen piquirt man und pflanzt fie nad) Mitte Mai an den Platz, zuläffig it 
aud die Ausjaat in Schalen für das Miftbeet, die man, jobald die Mitterung 
dauernd ſchön geworben, im Freien aufitellen kann. Man kann dieſes Sedum 
aud) im April:Mai an den Plag ſäen, doch find die auftommenden Pflanzen nicht 
befonders |hön. Die Blüthe dauert von Juni-Juli bis Ceptember. 
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2. Sedum dasyphylium L, 
Didblätteriger Mauerpfeffer. 
Lat. Syn. — Sedum glaucum Lam. 
Französisch. — Orpin & feuilles &paisses. 
Englisch. — Thick-leaved Stone-rop. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — ten: 
gel zahlreich, dünn, niedergeitredt, leicht Wurzel 
Khlagend, 15—16 cm hod, in dichten Büſchen. 
Blätter abwechſelnd, Hein, chlindriſch, faft kugelig, 
fehr graugrün, Blüthen weiß, in drüfig =bes 
N arten, Kpigen Trugdolden. — Blüthezeit 
JunisJuli bis Auguft. 
Diefe Art ift hauptfählic zur Ausihmüdung 
der Steingruppen geeignet, 
Kultur wie bei Nr. 12. 


3. Sedum album L., Weihe Yetthenne. 
Lat. Syn. — Sedum teretifolium Lam. 
Deutsch. Syn. — Weisses Knorpelkrant, 

Weisses Steinkorn. 
Französisch. — Sedum blanc, Perruque, 
Englisch. —Taper-lcavod Stone-erop, White 
Stone erop. 
Einhe imiſch. — Ausdauernd. — Sten: 
el gahteih, miebergeftredt, leicht Wurzel 
Nhlagen , dann auffteigend und niedrige, dk, 
bisweilen ſich umlegende Büfche bildend. Blätter 
abwechjelnd, walzenförmig, ſtumpf, freudig grüm. 
oft vöthlich, abftehend oder aufrecht. — 
zahlreich, weiß, mit ſchwärzlichen Staub: 
beuteln, in Trugdolden oder Doldentrauben, 
melde ſich 10-20 cm über dem Boden erheben. 

— Blüthezeit Juni-Juli. 

Weigblüthige Fetthenne. Dieſe Art bildet reizende Büfche und ſchickt 


Dieblätteriger Mauerpfeffer. 
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ſich hauptfählich zur Decoration der Steingruppen, Nuinen, Mauerhönungen, 
Dachfirſten, Zenfter u. |. w. Man befegt mit ihr aud Töpfe. — Kultur wie 


bei Nr. 12. 
4. Sedum acre Z., Scharfe Fetthenne. 
Deutreh. Syn. — Mauerpfeffer, Kleine Fetthenne, Knorpelkraut, Zappelkraut, Stein- 
pfeffer, Vogelbrot. 
Französisch. — Sedum acre, Pain d’oiseau, Petite Joubarbe, 
Englisch. — Pepper erop, Acrid Stone-crop. 

Einheimifh — Ausdauernd. — Stengel fehr zahlreich, niedergeftzedt, 
dann auffteigend, 5 - 10 cm hoch, ziemlich, dichte u sehtreid se 
Büſche bildend, Blätter abwechſelnd, glatt, 
oval, ftumpf, die, die der unfruchtbaren Sten⸗ 

el fehsgeilig. Blüthen Tebhaft=gelb, in 
rugdolden. 


en — FH ine —A 
welche gewöhnlich au ern anftedelt, 
auf Gemäuer und Felſen Hleine, yield Rafen „EEE 
bildet, welche in ihrem Blüthenſchinuck im April= 

Mai angenehm in das Auge fallen. Man kann | 
fie vortheilhaft zur Decoration der Steingruppen, 
der Mauerhönungen, alten Mauerwerts, ber 
Gartenvafen, der Thorpfeiler u. |, w. verwen: 
den, aud; Hänge-Ampeln, ländliche Bauwerke, 
een Dane befe pen un en rin aan 
ſandigem oden kleine Raſen bilden u. |. w. 
tur wie bei Rx. 12. 


5. Sedum rupestre 1., Felſen-Fetthenne. 
Französisch. — Sedum des rochers, Orpin des rochers, Orpin des murs. 
Englisch. — Rock Stone-erop! 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, nicht über 8—12 cm 
hoch. Blätter abwechſelnd, blaßgrün, walzig, pi. Blüthen blaßgelb, in 
Doldentrauben, von Juni bis Yulı. 

Var. eristatum t. hat_bandartig=platte, oft 3 cm breite, fehr blattreiche, 
oben hahnenfammartigstranfe Stengel. 











6. Sedum pulchellum Achz., Hübſche Fetthenne. 
isch. — Sedum delicat. 
— Pretty Stone-erop. 
di ein F ee R 
te unfruchtbaren Stengel liegend, jtar! es 2 L. 
hlättert, die fruchtbaren feed 10—20 cm a 
— und darüber. Blätter cylindriih, abwech-⸗ 
jelnd, dunfelgrün, bisweilen röthlich Blüthen 
figend, purpurrofa, in einfeitigen, äftigen, 
außpebreiteten, 20 em und darüber Langen 
Wickeltrauben. — Blüht von Juli bis Sep: 
tember. 
Diefe Art ift Hauptfächlih zur Bildung 
von Einfaffungen, zur Beſetzung der Bbſchungeü 
u. |. m. geeignet. 
Ma N Art in — u recht 
wohl gedeiht, ſo ſcheint fie fi DI upte 
res im Halbſchatten, in einer gegen ploͤtz⸗ 
liche Temperaturberänderungen geſchuten Lage Hübfe Fetthenne. 
zu gefallen. 
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Tiefe hübſche Art gedeiht und blüht nur in 

voller Sonne. Je nad) der Zeit der Ausfaat be= 

innt die Blüthe im Mai und kann bis zum 

september dauern. Das Sedum coeruleum ihidt 

fi) vorzugsweiſe zur Decoration ber Steingruppen, 

der Abhänge, zur Auzftattung fleiner wpen. 

zur Bildung von Einfaſſungen, Man kann mit 

ihr aud die Oberflähe der Erde in größeren 

Topfen — ganze Töpfe damit befegen, um 

damit Blumentiſche und andere Salon- Möbel 

auszuftatten. Dieſe Pflanze erjorbent eine leichte, 

* — ur Erde, viel Luft und Sonne 

— und maßiges Gießen. 

a Die außerordentlih feinen Samen müfjen 

möglicft dünn auf fein gefiebte leichte, geebnete 

und leicht zufammengedrüdte Erde feierte) gpeliet und ange rüdt werden. Am 

ebräuglichten ift die Ausſaat im März und April_in das Miftbeet; die jungen 

Bflan en piquirt man und pflanzt fie nad Mitte Mai an ben Play; qutiig iſt 

auch die Äusſaat in Schalen für das Miſtbeet, die man, ſobald die Witterung 

dauernd ſchön geworden, im Freien aufftellen kann. Man Tann dieſes Sedum 

aud im April-Mai an den Play ſäen, doch find die auffommenden Pflanzen nicht 
befonders Idön. Die Blüthe dauert von Juni-Juli bis September. 


2. Sedum dasyphylium L, 
Dieblätteriger Mauerpfeffer. 
Lat. Syn. — Sedum glaucum Zam. 
Französisch, — Orpin & feuilles &paisses. 
Englisch. — Tbick-leaved Stone-crop. 
Einheimifd. — Ausdauernd. — Sten= 
gel zahlveih, dünn, niedergeitredt, leicht Wurzel 
— 15—16cm hod, in dichten Büſchen. 
lätter abwechſelnd, Hein, chlindriſch, faft kugelig, 
ſehr graugrün. Vlüthen weiß, in drüjig =be= 
N jaarten, vispigen Trugdolden. — Vlüthezeit 
JunisJuli bis Auguft. 
Diefe Art ift hauptfächlich zur Ausihmüdung 
der Steingruppen geeignet. 
Kultur wie bei Nr. 12. 


3. Sedum album L, Weihe Fetthenne. 
Lat. Syn. — Sedum teretifolium Lam. 
Deutsch. Syn. — Weisses Knorpelkraut, 

Weisses Steinkorn. 
Französisch. — Sedum blanc, Perruque. 
Englisch. —Taper-leaved Stone-erop, White 
Stone erop. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Sten- 
el zahlreich, niedergeſtreckt, leicht Wurzel 
Ahlocend, dann auffteigend und niedrige, dide, 
bisweilen ſich umlegende Büfche Hildend. Blätter 
abwech ſelnd, walzenförmig, ftumpf, freudig grün, 
oft röthlich, abftehend oder aufrecht. Blüthen 
yobteeid), weiß, mit ſchwärzlichen Staub» 
euteln, in Trugdolden oder Toldentrauben, 
welche ſich 10—20 em über dem Boden erheben. 
— Blüthezeit Juni=Juli. 
Weißbluthige detthenne. Dieſe Art bildet reizende Büſche und ſchickt 





& 
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Dieblätteriger Mauerpfeffer. 
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fi hauptjählich zur Decoration der Steingruppen, Ruinen, Manerkrönungen, 
za keiten, enter u. |. w. Man befegt mit ihr auch Töpfe. — Kultur wie 
ei Mr. 12. 
4. Sedum acre T. Scharfe Fetthenne. 
Deutsch. Syn. — Mauerpfoffer, Kleine Fetthenne, Knorpelkraut, Zappelkraut, Stein- 
pfofler, Vogelbrot. 

Französisch. — Sedum acre, Pain d’oiseau, Petite Joubarbe. 

Englisch. — Pepper erop, Acrid Stone-crop. 

Einheimifh — Ausdauernd. — Stengel fehr zahlreich, niedergeftredt, 
dann auffteigend, 5-10 cm hoch, ziemlich Dichte s aahtei sel 
Buſche bildend. Blätter abmedfelnd, glatt, 
oval, ftumpf, did, die der unfruchtbaren Sten⸗ 
gi fechsgeilig. Wlüthen Iebhaft-gelb, in 

rugdolden. . 

Wer kennt nicht diefe Heine Fettpflanze, 
welche gewöhnlich auf Dächern Du anfiedelt, 
auf Gemäuer und Felſen Heine, zierliche Rafen 
bildet, welche in ihrem Blüthenſchinuck im April= 
Mai angenehm in das Auge fallen. Man kann 
fie vortheilhaft zur Decoration der Steingruppen, 
der Mauer! Anungen, alten Mauerwerts, dev 
Gartenvafen, der Thorpfeiler u. |. w. verwen— 
den, auch Hänge-Ampeln, ländliche Bauwerke, 
en bat beleben und as ir in magerem, 
jandıgem oden Kleine Rafen bilden u. |. mw. 
tur wie bei Mr. 12. 





5. Sedum rupestre T. Felſen-Fetthenne. 
. — Sodum des rochers, Orpin des rochers, Orpin des murs. 
— Rock Stone-crop! 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Stengel aufveht, nicht über 8—12 cm 
I, Blätter abwechſelnd, learn, walzig, fpig. Blüthen blaßgelb, in 

oldentrauben, von Juni bis Yulı. 

Var. eristatum Aort. it bandartig=platte, oft 3 cm breite, fehr blattreiche, 

oben hahnenkammartig-⸗krauſe Stengel. 








6. Sedum pulchellum Xchzr., Hübſche Fetthenne. 
Französisch. — Sedum delicat. 
Englisch. — Pretty Stone-crop. 

Nord-Amerikar — Ausdauernd. — 

Die unfrudtbaren Stengel liegend, ftark bes 8 
blättert, die fruchtbaren aufrecht, 10—20 cm 
od und darüber. Blätter eylindriſch, abwech- 
jelnd, dunkelgrün, bisweilen röthlih. Blüthen 
jigend, purpurrofa, in einfeitigen, äftigen, 
ausgebreiteten, 20 cm und darüber, langen 
Wideltrauben. — Blüht von Juli bi8 Sep: 
ee if Sanprähtic zur Si 

iefe Art ift Hauptfächlic zur Bildung 
von Einfaffungen, zur Bejegung der Böfhungen 
u. ſ. m. geeignet, 

Obſchon diefe Art in voller Sonne recht 
wohl gedeiht, b ſcheint fie ſich doch hau, 
kat im Halbſchatten, in einer gegen plotz⸗ 
iche Temperaturberänderungen geſchützten Lage ‚Hübfce Fetthenne. 
zu gefallen. 
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%. Sedum sarmentosum 2ge., Nankige Fetthenne, 
Lat. Syn. — Sedum carneum variegatum Hort. 
Französisch. — Sedum sarmenteus, 8. carnd panache. 
Englisch. — Sarmentous Stone-erop. 

Nord: China. — Ausdanernd. — Stengel rankig, äftig, ausgebreitet, 
Wurzel ſchlagend, weißlich. Blätter gegenftänd: fter3 dreizählig, figend, Lineal, 
flad, an beiden Enden verihmälert, zartgrün, weiß gerandet, in der Jugend bis: 
weilen ganz weiß. Blüthen jternförmig, unanfehnlih, goldgeld, in rispigen 
Trauben, von Juni bis Juli, ‚ . J 

Dieſe Pflanze, welche erſt vor einigen Jahren in die Gärten eingeführt wurde, 
ift eine in ihren Blättern fehr elegante Eriheinung und kann mit Vortheil zur 
Decoration der Felfen, der Steingruppen und der Grotten, wie auch zu Em: 
fajjungen verwendet werden; auch al3 Heiner Rafen in Töpfen nimmt ſie ſich vortreff⸗ 
lid) au. Wegen der Bildung ihrer Stengel kann man fie aud zur Beſetzung 
von Hänge: Ampeln benugen. Vermehrung Pa] Stedlinge zu jeder Zeit. 
Da diefe hübiche Art im Winter Teiht erfriert, jo thut man wohl, fie in Töpfen 
froftfrei und heil zu überwintern. 


8. Sedum Rhediola DC. Rofenwurzsfetthenne. 
Lat. Syn. — Rhodiola odorata Zam., R. rosea Z. 
Französisch. — Sedum odoraut, S, Rhodiole. 
Englisch. — Rose-scented Stone-crope, Rose-root, Rose-wort. 

Einheimifdh, — Ausdanernd. — Wurzelitod nad) Rofen duftend. Stengel 
einfach, 15—30 cm hoch. Blätter abwechſelnd, glatt, graugelin, länglid, an der 
Spige gezähnt. Blumen wohlriehend, vrangegelb, bisweilen etwas vefen: 
roth mit dunflerem Griffel, in endftändigen Trugdolden. 

Vlüthezeit Mai bis Juni. — 














Roſenwurz Fetthenue. Baftard-Beithenne. 


9. Sedam spurium Biebrst., Baftard-etthenne. 
Französisch. — Sedum & fleurs roses, 
Englisch, — Spurious Stone-crop. 

Kaukafus. — Ausdanernd. — Stengel weitichweifig, niedergeftredt, mit 
den Blumen 10 cm hoc, felten darüber. Blätter abwechjelnd oder gegenftändig, 
verfehrtzeirumd oder vundlich ungleich gezäbnt, unten blaß und etwas behaart. 
Blüthen gehheil, in zufammengefegten Doldentrauben, mit fpitslanzettförmigen 
Blumenblättern, blaß=purpurrofa, bisweilen fleifhfarbig=vofa. j 

Var. coceineum Aort., unteriheidet jih von der Stammart nur_ durch die 
febhaftere, dunfelscarminsrofenrothe — der Blumen und iſt ihr weit 
verjugieten. 

iefe Art und ihre Varietät, wie auch das ihr ſehr naheſtehende Sedum- 
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oppositifolium find wegen ihrer Härte höchſt werthvolle Pflanzen. Sie bleiben 
während ber heiten Eommermonate in den trodenften und ungüntigften Lagen 
und ungepflegt vollkommen frifh und im Wachsthum. Man fann fie jomit zur 
Verwendung für Steingrnppen, Böſchungen und Abhänge, ſowie zur Bildung 
dichter und dauerhafter Einfafjungen in magerem und trodenem Boden u. |. w. 
nit warn genug empfehlen, 

Blüht von Ende Juni bis Juli und Auguſt. 


10. Sedum Siebeldii Sı., Siebold's Yetthenne.. 
Japan. — Ausdanernd. — Wurzeln etwas fleiihig. Stengel einfach, in 
groten Roſetten, hin= und hergebogen, mit den Spigen etwas aufjleigend, 15—20 cın 
ang. Blätter zu dreien in Wirteln, fat rund, 
gu gefexbt, rangrlin und feloft flahsgrau, 
eiht mit Roſa überhaucht, hauptſächlich im 
Herbit. Blüten Hein, ſternförmig, zartroja, 
in dichten, runden Zrugbelben. 
Aüithegeit September-Dftober, oder früher. 
Diefe Art wird häufig in Töpfen fultivirt. 
Sie bildet prächtige Büſche, deren zahlreiche 
Zweige fih_regelmäßig ausbreiten und dann 
unter der Schwere ihrer Blüthendolden nad 
allen Eeiten über den Rand des Topfes hin— 
unterhängen. Für Hängeampeln und Conſolen 
tann man faum eine pajjendere Pflanze finden, 
wie dieſe zivei Abbildungen beweifen. Cie 
ſchickt ſich in ausgezeichneter Weife auch zur De— Siebold's Fetthenne. 
foration don Steiugruppen, doch muß man fie J 
fo pflanzen, daß ihre Zweige die Erde nicht berühren. ſchon ſie einen ziem— 
lichen Grad von Härte beſitzt, jo wird es doch gut fein, die Töpfe froſtfrei und 
troden zu überwintern und die in ihrem Standorte belajjenen Pflanzen mit etwas 
Laub oder Stroh zu deden. Sedum Sieboldii ſcheint jich beſſer in Fleinen, als 
in großen Töpfen zu gefallen. . 


















Sodum Sieboldii varlogstum. 

Var. variegatum ort. (var. foliis medio-pictis Zort..) ift eine eben fo inter= 
eilante, wie ſchoöͤne Varietät, deren Blätter in der Mitte einen mehr oder weniger 
großen opalen, gelblih- weißen Flecken zeigen. Cie ift von etwas zarterem 
Naturell als die Stammart. 
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11. Sedum populifolium I. $appelblätterige Fettheune. 
Französisch. — Sedum & feuilles de Peuplier. 
Englisch. — Poplar-loaved Stone-crop. 

a Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel 
faſt, holzig, äftig, O4 cm bed. Blätter ab: 
wechjelnd, geftielt, freudig-grün, fpigseirund, ungleich 

gezähnt. Bluthen Hein, volasweig oder gelblid: 

weiß, in endtändigen Zrugbelben, welche zufammen 
eine doldentraubige Nispe bilden. Staubgefäße mit 
purpurnen Staubbeuteln. 

Blüht von Juni-Juli bis Auguft oder bis Sep: 
tember = Oftober. 


12. Sedum Anacampseros L, Runds 
blätterige Yetthenne, 
Lat Syn. — Sedum rotundifolium Zam. 
Franchrich, in Sedum & fouilles rondes. 
* inglisch. — Anacanıpseros Stone-srop. 
Betten, Frantreih, Schweiz. — Ausdauernd. — 
Stengel ausgebreitet, äftig, 15—25 cm hoch. Blätter abmehjelnd, graugrün, um: 
jelehrtzeirund, am Grunde feilförmig, ganzrandig. Bluthen in Dichter, endftändiger 
oldentraube, purpurrofa, etwas Kıla, im Kuni-Zuli 

Die Sedum-Arten find Pflanzen, welhe auf Steinen, Zeljen, und im Au: 
gemeinen an trodenen und felbft dürren Orten wadjen, an Mauern, Abhängen, 
uf. w. Nur ein wenig Erde genügt, fie zu ernähren, und was fie ſuchen, ift 
meiftens nicht ſowohl die Erde, als ein nbeftungspunft, an welden fie ſich mit 
Hülfe ihrer dünnen, ſchwachen Wurzeln anflammern können. Sie find Fettpflanzen 
und haben wie die meiften der Gewächſe diefer Kategorie nur fehr wenig Nahrung 
und Gie| wol nöthig. Dagegen ift ihnen ruft und volle Sonne ganz befunders 
gebeigli daſt alle hier beſchriebenen Arten leiden nicht vom ke 

ie eignen ſich zur Ausſchmückung der Steingruppen, in füdliher Lage, alten 
Mauerwerts u. |. w. Einige ſchicken ſih gan efonders gut, zur Bildung von 
Einfafjungen und zur Ueberfleidung der Böſchungen; andere wieder wachen und 
blühen dankbar in Töpfen und fönnen fomit gu Ausftattung der YFeniter, 
Terraifen, Balcons, Vaſen, Pfeiler oder aud) der Ampeln und Blumentiſche ver: 
wendet werben. 

Man vermehrt fie zu Ende des Sommers oder im Frühjahr durch Theilung 
der Stöde oder durch Bweigfteklinge und feldft durch die Blätter, welde oft Knospen 
entwideln, wenn man fie einfach am Boden befeftigt. 

Einige Arten können außerdem durch Ausfaat vermehrt werden; die Samen 
werben vom April bis Juli entweder an den Platz oder auf ein Gartenbeet oder 
in Schalen gefäet, in jedem Falle aber nicht bededt, ſondern nur angedrüdt. Zur 
Ausfaat wählt man Haide- oder Lauberde. 








13. Sedum maximum Suter, Größte Fetthenne. 

m, — Sedum latifolium Pert, 8. Telophium var. 

’h. — Herbe & la coupure, Herbe aux charpentiers, Herbe de In Saint- 
Jean, grand Orpin, Reprise. 

Englisch. — Tallest Stone-erop, Common Orpine. 

Mittel:Europa. — Ausdanernd. — Wurzeln fleifhig, Knollen tragend, 
weißlid. Stengel einfach, feltener äftig, aufrecht, 0—50 cm hod). Blätter flad, 
fleifchig, Län lid oder ftumpfseirund, gezähnt, gegenftändig oder quirlig, die unteren 
am Grunde ehr breit, herzförmig, —* die oberen faſt ftengelumfaffend. Blüthen 
grünlich-gelb, eine bichte Doldentraube mit gegenftändigen, zu dreien oder 
wirtelig jtehenden Aeften bildend. — Blüthezeit Auguft-September. 

Die buntblätterige Varietät (var. foliis variegatis Zorr.) ift nur zur De 
koration der Steingruppen und der Felfen zu empfehlen. 


Lat. 8; 
Fri 
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Mit Aufmerkfamfeit fultivint, bildet dieſe 
Art recht ornamentale Büſche, welche zur De— les 
toration der Nabatten und zu Einfafjungen in S 
trockenem Boden verwendet werden fünnen. 
Man hat ven ihr zahlreiche Formen und Barie- 
täten mit verſchiedenen Namen. Jn_ einigen 
Gegenden Frankreichs herriht der Gebraud, 
die Pflauze mit anderen zu Bouquet3 ges 
bunden oder kreuzweiſe am gehannistage ober B 
Herbe de Saint-Jean und Herbe A la conpure) 
über der Hausthüre anzubringen, und e8 ilt gar 
nichts Seltenes, diefe Sedumitengel außtreiben, 
zur gewöhnlichen Zeit blühen und Lange Zeit 
wachſen zu fehen. Dieſe Thatſache zeugt nicht 
nur von dev großen Härte der Pflanzen diefer 
Gattung, fondern beweiſt auch, daß fie fehr 
wenig Nahrung aus dem Boden nehmen und M 
größtenteils von der atmoſphariſchen Feuctig- Größte Zetthenne. 
feit leben. 


14. Sedum purpurascens Tausch, Burpurnes Sedum. 
Französisch, — Sedum pourpre. 
Englisch, — Purple Stone-erop. 

Mittel-Europa. — Ausdanernd. — Der vorigen Art ähnlich, und ſicher 
nur eine Form derfelben, mit etwas verlängerten, am Grunde rundlihen Blättern 
und mit purpurnen, weniger vegelmäßigen Doldentrauben. 





15. Sedum Fabarium Icm., Bohnenblätterige Sedum. 
Sedum spectabile Bory. 

— Sedum & feuilles de Färe, 

. — Bean-leaved Stone-crop. 

Vaterland unbelannt. — Ausdauernd. — Durch das weiglihe Grau— 
grün der Vlätter auffallende Pflanze. Stengel kräftig, gegen 30—40 cm. hoch, 
an der Srigz veräſtelt. Blätter gegenftändig, groß, Heifa ‚_glatt, blau= ol 
graugrün. Blumen groß, zwiſchen flei ſchfarb igem Rofa und Purpurscarmins 
rofa variivend, zahlreich, in einer ausgebreiteten 
Trugdolde von oft 15 cm Durchmeſſer, Staub: 
gefäße hervortvetend, die Staubbeutel, ehe fie ſich 
öffnen, purpurn. 

Diefe in Deutſchland volltommen harte Art 
sur von Auguft bis Scptember:Oftober. 

m Belgien und Frankreich Fultivirt man Sedum 
Fabarium ebenfo in Töpfen, wie Rochea falcata 
und andere Fettpflanzen. Seine großen, vegel- 
mäßigen, Dichten Büſche, fein unterfegter Wuchs h 
und fine mächtigen Doldentrauben verleihen ihm 
für_die Dekoration der Blumentifhe, der Salon— 
möbeln, der Fenſter, der Balcons hohen Werth. 
Dan kann aus ihm auch ſchöne Einfafjungen und 
Gruppen bereiten und es zur Dekoration der Ra: 
batten verwenden. Es gedeiht ebenfo gut im 
Schatten, wie in voller Sonne. 

Bei var. foliis variegatis Aort. ijt das Laubwerl geloti = weiß gefledt. 
Ganz beſonders iſt, es diefe Abart, welde wir zur Kultur in Zöpfen oder auf 
Steingruppen empfehlen möchten. J 

ie drei zulegt aufgeführten Arten find ſehr harte Pflanzen, welche bei der 








Bohnenblätteriges Sedum 
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Ausftattung der Rabatten mit verwendet werden können; ihre Kultur ſchließt ſich 
im Allgemeinen dev für die übrigen empfohlenen Kultur au. Doc gedeihen ſie 
ziemlich gut aud in etwas compaften, jelbft friihen Bodenarten und tönnen fogar 
in en Lichtungen der Vosquets, am Rande der Gehölzgruppen u. |. w. angepflanzt 
werden. 


SEMPERVIVUM L. — Hauslauch. 


Dodecandria Dodecagyni Crassulaceae. 
Namenserflärung: Aus dem Lateinifhen, ‚von somper ‚immer: und 
vivam (lebendig), wegen er großen Dauerhaftigfeit diefer Pflanzen. 
Gattungsmerfmale — Keld ſechs— bis zwölitheilig. Blumenblätter 
6—12, mit dem Grunde der Staubfäden zufammen gewachſen, unteritändig. 
Kapfeln vielfamig, 6—12, von ſchuppenförmigen Nebenftaubfäden umgeben. 








1. Sempervivum tectorum L, 
Dadz-Hauslaudy. 


Deutsch. Syn. — Dachwurz, Drachwurz, Donner- 

bart, Wunderbar, Hauslaub. 

Französisch — Joubarbe des toite, Joubarbe com- 

mune, Grande Joubarbe. 

Englisch — Common Houselcek, Barren-privet. 

. Einheimifdh. — Ausdanernd. — Blätter 
heilig, flad}, verfehrt-einund- langlich, ftahel: 
pigig, gewimpert, an der Spige bisweilen rötb- 
lich, in einer Nofette. Unter derjelben oder in 
den Achſeln der Blätter entfpringen Ausläufer 
mit Heinen Roſetten an der Spike. Stengel 
30 cm bed), gerade, gar nicht oder ſchwach ver: 
äftelt, mit abwechielnden, zerftreuten, aufrechten. 

ſitzenden Blättern. Blüthen vofa-weiß oder pur⸗ 
purn, fißend oder kurz geftielt, auf wickelſchwanz- 
artigen Meften, melde zuſammen eine rispige 

Doldentraube bilden. Blüthezeit Ende Auni:Juli. 

Var. rusticum Schnittsp. (3. Requieni Hort.) unterſcheidet ſich von der 
Stammart durch große graugrüne Blattrofetten. 

Die Gattung Hauslauch ijt eine der artenveihften die man fennt; manche 
Collectionen zählen nicht weniger als 70— 80 verſchiedene Arten. Diefelben unter: 
ſcheiden fid ven einander nur durch die Gri der Nofetten, welche mehr oder 
weniger flach ober Fugelig find, durch die Größe ihrer Blätter, durch Forin oder 
Colorit, weldes von Dunkelgrün bis Blaugrün 
und bisweilen in's Rothe variirt. Bei manchen 
ven ihnen find die Blätter der Roſetten glatt, 
bei anderen drüjig=behaart, bisweilen mit weißen, 
wolligen Haaren und Fäden vermilht, fo daß 
fie mit Spinmweben überzogen zu fein fcheinen. 
Andere unterfheidende Merkmale find die Höhe 
dev Stengel, der Umfang der Blüthenftände, 
und die Farbe der Blüthen, melde röthlic, 
vofenroth, roſaweiß, gelb, gelblihtweig oder grünz 
lid) find. 

Die interejjanteten, härteften und empfeh: 
Tenswertheften Arten und Varietäten des Haus: 
lauchs find Sempervivum calcareum Jor.., aver- 
nense Zee. ect Zam., Mettenianum Schnittsp., 
Funkii Braun. 








Tad-Hausland, 
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2. Sempervivum arachnoideum ZI. Spinnwebhanriger Hauslauch. 
Französisch. — Jourbarbe toile d’araignce. 
Englisch. — Cob-webbed Houseleek. 

Alpen, Pyrenäen. — Ausdauernd — Blätter zahlreih, \piß = lanzett- 
förmig, auf beiden Eeiten drüſig-behaart, mit langen weißen und wolligen Haaren 
vermiſcht. Stengel 8—15 cm non): Blüthen fternförmig, purpurrofa. 

enn dieſer Hauslaud im ſchattiger Lage an epflanzt it, oder auch im 
Zommer, jo zeigen die Blätter nicht jenen weißen, jpinnenmwebartigen Ueoerzug, 
der diefe Art jo interellant macht und der um ß reichlicher auftritt, je trockener 
Yage und Boden find. - 

3. Sempervivum globiferum B. M., Kugeltragender Hauslauch. 
Lat. Syn. — Sempervivum soboliferum Sims. 
Deutsch. Syn. — Welbes Feuerkraut. 
Französisch. — Joubarbe sobolifere. 
Englisch. — Globe-bearing Houseleek, Hen and Chickens. 

Alpen. — Ausdauernd. — Die lungen Rofetten fugelrund, Die älteren 
ausgebreitet, alle aus glatten, getanften, ftachelipigigen, nad) der Mitte gekrümmten 
Blättern gebildet, in deren Achſeln zahlreiche, fadenförmig-dünne, Biattrojetten 
ee aufer entjpringen. Stengel 15—20 cm hoch. Blüthen glodig, 

aßgelb. 

Auffallend durch die rothe Farbe, welche im Herbſt die äußerſten Blätter der 
Roſetten annehmen, hauptſächlich aber durch die erſtaunliche Menge von Aus: 
läufern und fugeligen Rofetten, welche zwiſchen ihnen hervorkommen und welche 
jih in einer gewiſſen Zeit von felbit ablöfen. 

4. Sempervivum arenarium Koch, Sand⸗Hauslauch. 

Französisch, — Joubarbo des sables. 

Englisch. — Sand-Houseleek. 

Alpen. — Ausdauernd. — Rofetten viel Kleiner, ala bei_der vorigen Art. 
Blätter ſpitz-lanzettförmig, aufreht, glatt, gemwimpert, an der Spige roth ange— 
laufen, wie auch auf der unteren Fläche, aber nur im Herbſt. Stengel ſchwach, 
6—8 cm hoch. Blüthen glodig, hellgelb. 

Ausgezeichnet durch die Menge der Roſetten tragenden Ausläufer in den 
Achſeln der Blätter... Diefe Rofetten löſen fi, Ipäter ab, rullen dann wohl am 
Boden hin und wurzeln fi an einer gegen den Wind geſchützten Stelle ein. 


5. Sempervivam Houffelil Schott, Seuffel’s Hauslauch. 


Ungarn. — Ausdanernd. — Pflanze feine Ausläufer bildend. Roſetten 
unregelmäßig, nicht rund, aus langen, glatten, nur an der Spige gemimperten 
Blättern gebildet; letttere behalten aud im Sommer ihre röthlide Färbung, 
yauptfächlich um den gewimperten Rand herum. Stengel 20—25 cm hoch, felten 
aufrecht. Blüthen glodig, gelb, in ausgebreiteter ‘Doldentraube. 

Die Sanslaud Arten find nicht eben ſchön, aber interefiant und höchſt werth- 
voll für Die Ausjhmüdung dev trodeniten Theile der Steingruppen und Tünit= 
lichen Felſen, auf denen fie fo zu jagen ohne alle Fege gedeihen. Man ver- 
wendet fie auch zugleich mit einigen Iris-Arten zur Decoration der Dachfirſten, 
ländliden Hütten, der Ruinen und Mauern. Gewiſſe Arten können felbit dazu 
dipen, Hänge-Ampeln auszuſchmücken, und alle endlich eignen ſich zur Topf— 
ultur. | 
 , Man vermehrt fie mit Leichtigkeit durch die abgelöften Rojetten, die bei 
einigen Arten oft in großer Menge auftreten. Gewöhnlich genügt es, fie auf die 
Erde zu legen, um die Bildung der Wurzeln einzuleiten. Will man jie, was 
aber unvortheilhaft und ungebräuchlich iſt, durch Ausfaat vermehren, jo ſäe man 
die Samen ın Schalen, ohne ihn zu bededen. Sobald die jungen Pflanzen _bin- 
länglich entwidelt Hr piquirt man fie in Töpfe mit fandiger Erde und pflanzt 
jie ım nächſten Frühjahre aus. 

Die Erde, in welcher der Vanslaud, edeihen fol, muß mehr leicht und 
troden, al3 ſchwer und feucht fein; eine 9 hung aus gleihen Theilen ſchon ge— 
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brauchter Haideerde und milder Gartenerde genügt den meiften ber oben be: 
ſchriebenen Arten; einige jedoch ziehen leichtere und fandige Erde vor. Je durch⸗ 
laſſender der Boden ijt, defto mehr darf man die Hauslauche in naſſen Wintern 
zu erhalten hoffen. J J I 

Sie lieben die volle Sonne und es iſt ganz unnütz, fie zu begießen. 


SENECIO L. — Greiskraut. 


Syngenesin Superflun. — Compositae-Seneeionidene. 


Namenserklärung. — Bon den Yateinifhen senex (Greis), nabeidpeinlich 
weil F Fruchtboden nad) dem Abfallen der Samen kahl ericheint, wie das Haupt 
eines Greiſes. 

Gattungsmerkmale. — Hülle walzenrund ober kegelförmig, am Grunde 
beſchuppt, Hüllbätter meiſt [har geleipt, Ylüthenboden nadt. Randblüthen 
—— ſeltener fehlend. Griffelſchenkel kopfförmig, abgeſchnitten-ſtumpf. 
— haarig. 


1. Senecio elegans 1. Schönes Greiöfraut (Sreuzfraut). 

Deutsche Syn. — Schönes Jakobskraut. 

Französisch. — Senegon lögant, Senexon d’Afrique, S. des Indes. 

Englisch. — Elegant Groundsel, Purple Jacobea. 

udien. — Einjährig, im Gemwähshaufe ausdauernd. — Stengel 
Krautig, fehr äftig, ausgebreitet, Später aufrecht, 5060 em hoch, Blätter abwechielnd, 
etwas did, freudig-griin, doppeltzfiedertheilig, mit ftumpfsovalen, ungleich gesähnten 

Fiederläpphen.  Qlumen mit_duntels 

violettem Strahl und gelber Scheibe, in 
großen Doldenfträufen. 

Dieſe Art hat in Folge der Kultur 
eine Anzahl iniereſſanter und gefüllte, 
dabei famenbeftänbiger Farbenvartetäten 
hervorgebracht. Will man die Race in 
in ihrer Vollkommenheit erhalten, jo dart 
man nid)t verfäumen, die dann und warn 
ſich zeigenden einfah blühenden Pflanzen 
u entfernen und zur Fortzuht nur gefüllte 
Andioiduen auszwoählen. Man hat Ba: 
rietäten mit weißen, dunkelaſchgrauen, 
braunen, jet farbigen, kupfer⸗ 
braunen, li 
und dunfelvothen Blumen. 

Var. nanus Hort. iſt blos halb je 
hoch, meiftens von fehr unterfegtem und 

N . dihtem Wuchs und ungemein reihblühend : 
fie madt in Gruppen, wie auf Nabatten und als Einfaſſung großen Effekt. Unter 
den Farbenvarietäten findet fi audy eine folhe mit blauen Blumen. 

Lüthezeit von Juli bis October. 

Dieſe vielbelichte Zierpflange liebt Luft und Licht und ijt_defte ſhöner, je 
wärmer die Witterung ift. Sie gedeiht faft in jedem durchlaſſenden Boden, wenn 
man aber da3 Erdreich düngt und es während de3 Sommer am Gießen nicht 
nicht fehlen Täßt, fo erzielt man ein um fo beſſeres Wachsthum. 

an vermehrt den Senecio elegans ganz allgemein durch Ausſaat. Die ein— 
fach blühenden Pflanzen geben vielen Samen, aber doch gewinnt man deſſen aub 
von den seftuen j 

‚Man jäet diefe Art aus im April-Mai auf ein Gartenbeet und pflanzt zum 
Bleiben im Mai:Juni mit 50-60 em allfeitigem Abftand, woher man vermeiden 
muß, den, augelbets mit in Die Exde zu bringen, da jonft die Pflanzen zurlickgehen 
oder wenigftens ſchlecht blühen. Gewöhnlich aber jäet man ım März April in 
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afarbigen, purpurrotben, 
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das Miftbeet, piquirt die Bllanen in das Meiftbeet oder auf ein Gartenbeet in 
guter Page und bringt fie im Mai an den Plag. 

Die abgejhnittenen Blumen haben, abgefehen von ihrer eleganten Form und 
ihren hübfchen Karben die gute Oigenidakt, jih im Wafjer lange Zeit in voller 
Friſche zu erhalten; fie find deshalb für die Bouquetbinderei fehr gefucht. 


2. Senecioe flammeus Teres, Duntelorangerothed Greisfraut, 


Französisch. — Senecon à fleurs orangees foncées. 
Englisch. — Dark Orange-coloured Jacoben. ı oo 
Dabhurien. — Ausdauernd. — Stengel einfach, bis 60 cm hoch und 


gteig der unteren Seite der Blätter mit fpinngewebeartigen Haaren bekleidet. 
Blätter ausgefchmeift=gezähnt, die unteren länglih=oval, in den Blattitiel ver- 
ihmälert, die oberen länglich, fitend. Blüthenköpfchen mit tief- orangerothem 
Strahl mit ſchmal-bandförmigen, am Rande dreizähnigen Blümchen, in einer end- 
ftindigen Doldentraube. Blüht im Juni. 

iefe hübiche Staude gedeiht in Gartenböden jeder Art, it vollkommen hart 
und läßt fi) mit Leichtigkeit aus Samen vermehren. 


3. Semecio aurantiacus DC , Pommeranzenfarbiges Greisfraut. 


Französisch. — Seneçon A fleurs orangees. 
Englisch. — Orange-coloured Jacobea. 


Frankreich, Ehweiz, Sibirien. — Ausdanernd. — Der vorigen Art 
nabe verwandte, glatte uder weiß fihis befeante Pflanze mit aufrechten, einfachen, 
geftreiften, bi8 25 em hoben Stengeln. Blätter ausgeſchweift-gezähnt vder ganz: 
randig, die Wurzelblätter hun geftielt, eirundlich, ftumpf, Die unteren Stenge 
blätter verkehrt-eirund, die oberen lanzettförmig. Blumen mit pummeranzenfar- 
bigem Strahl, zu 4—8 in einer einfahen Doldentraube. \ 

Diefe Art gedeiht am beften in einem nur mäßig friichen, Loderen, etwas 
lehmigen und mit feinem Kalkſchutt gemifchten Boden ınd erfordert eine Bedeckung 
gegen Froft und Winternäffe; unter Umſtänden wird es gerathen fein, fie im Topfe 
roftjicher zu überwintern. 
ch na mehrung ans Samen oder auch durch Abtrennung der fpärlichen Wurzel- 
ichoffen. 


- 
- 


SERISSA Commers. — Serifle. 


Pentandria Monogynia — Rubiaceac. 


Namenserklärung — Vielleicht nach einem gewiſſen Seriſſa, der eine 
vollftändige Geſchichte dev Gartennelfe Trieb? 

Gattungsmerfmale — Keld mit umgefehrt=eiförmiger Röhre und meift 
fünffpaltigem Rande. Krone trihterförmig mit meilt fünflappıgem Saume, in der 
Röhre vauh behaart. Meiſt 5 Staubgefäße, mit linienförmigen, hevansragenden 
Staubbeuteln. Griffel eingelchloffen, mit zweiſpaltiger Narbe. Frucht eine 
faft kugelige, zweifächerige, zweiſamige, mit dem Kelchrande gefrönte Beere. 

Serissa foetida Commers., Stinkende Seriffe. 
Lat. Syn. — Lyeium foetidum Z., L. japonicum 7%dg., Buchoziu cuprosmoides Herit. 
Französisch. — Serissa A feuilles de Myrte. 
Englisch. — Stinking Serissa. 

China. — Japan. — Straud. — 60 cm, höchſtens 1 m hoch, äſtig, glatt, 
mit gegenftänbigen, hellfarbigen Aeften. Blätter immergrün, gegenftändig, faft 
fitend, Klein, ovalslanzettförmig, dunfelgrün, wenn fie gerieben werden unan- 
genehm duftend. Blüthen glodenförmig, achlelftindig, wei, vom Juni bis zum 
September, aud) gi anderen Zeiten, im warmen Wohnzimmer ſogar im Winter. 

Die gefüllte Barietät, wie man fie faft ausſchließlich in den Gärten kultivirt, hat 
eine tleinere Blumen. Beſonders elegant ift die Form mit goldgelb gerandeten 

ättern. 

Diefe hübſche inyrtenartige Bierpflanze wird im Allgemeinen wie die Myrte 
fultivirt, verlangt aber einen jtetS warınen und hellen Standort. Man vermehrt 
jie mit Leichtigkeit aus Wurzelſtecklingen. gar 
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SERRATULA Do. — Scharte. 


Syngenesia Aequalis. — Compositao-Cynareae. 
Namenserklärung. — Bon dem lateinifhen serrula kleine Säge) wegen 
der ſtark gefägten Blätter. — J 
Gattungsmertmale. — Hülle dachziegelig. Blüthen alle röhrig. 
Blüthenboden mit ſpreuigen oder ſpreuborſtigen Tedblättchen beſetzt. Feder: 
feld haarig, in vielen Kreiſen; innerjter Kreis der Strahlen länger. 


Serratula coronata L., Gekrönte Scharte. 

Französisch. — Serratule couronnte. 

Englisch. — Crowned Sawwort. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel 
einfach, oder ſchwach veräftelt, jteif, 40—50 cm 
hoch. Blätter abwechſelnd, glatt, fiedertheilig, 
mit gefägten, am Grunde verwahfenen Fieder- 
lappen. Blüthentöpfchen weinroth a,in 
Toldentrauben. Hüllkelch faft verfehrt-eirund, 

woll jaart. Staubgefäße mit warzigen 
Fäden; Griffel mir just divergivenden Narben. 
Tiefe Pflanze blüht im Juli-Auguft, giebt 
aber gewöhnlic feinen Samen, jo dag man 
fie im Herbft oder Frühjahr meiſtens nur aus 
Wurzelſchößlingen vermehrt, welche beim Pflan: 
zen einen alfettigen Abftand von 4O— 50 cm 
erhalten müflen. Diefe Scharte ſchickt fich zur 
Ausftattung der Rabatten und Gruppen großer 
Getrönte Sorte. Gärten, wo man viele, unter allen Umftänden 
harte, feiner Pflege bedürftige Pflanzen braucht. 














SICYOS L. — Haargurfe. 


Monoeeia Monadelphia, — Cucurbitscene. 


Namense vHärung. Bon dem griehifhen Worte sikyos Sante): — 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünfzähnig, Blumentrone fünjtheilig. 
Männliche Blüthen mit 3 Staubgefäßen, weibliche mit einem Fruchtinoten um 
einem breifpaltigen Griffel. Frucht eine feine, einfamige Kürbisfrucht. 


Sicyos angulata I. Edige Haargurke. 
Französisch. — Sieyos anguleux. 
Englisch. —- Angular-fruited Sicyos. 
Nord: Amerika. — Einjährig.-- Stengel 
mittelſt äftiger Ranfen Hletternd, bis 3 m hoc 
und darüber. Blätter abwechſelnd, geftielt, vanb, 
mit 3—5 ovalen Yappen. Blüthen einbäujig, uns 
anfehnlich, die männlichen gelblid=grün, in 
Doldentrauben, die weiblichen figend, an ber 
Spige der Stiele gehäuft. Diefen Blüthen 
folgen abgeplattetzovale, ſchwärzliche, mit Lanz 
gen, ftehenden Haaren bewafinete Früchte. 
Man kann dieje Pflanze für fi oder in Ge— 
meinfchaft mit anderen Kletterpflanzen verwen: 
den, um Scugwände und Einfriedigungen zu 
bilden, Mauern A mastiren, Spaliere zu be: 
“ tleiden u. ſ. w. iefe Pflanze macht zwar einen 
eeige Haaraurte. geringen Effekt, bleibt aber vom Julı bis zum 
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September in qutem Zuftande. Man vermehrt fie aus Samen, welche im April in 
das Miftbeet geläet werden; Die jungen Pflanzen piquirt man in das Miftbeet und 
pflangt fie an den Platz Ende Mai. ie Stöde müfjen etwa 1 m weit von 
einander ftehen. Man könnte fie aud im April-Mai an den Play ſäen. Hierzu 
bereitet man Gruben von etwa 30 [Jem, die man mit Mifterde füllt, und ver- 
fährt dann weiter wie bei der Gurkenkultur. Findet dieſe Pflanze gefunden Boden 
und warme Lage, fo fäet fie ſich oft von felbft aus. 


SILENE L. — Silene. 
Decandria Trigynia. — Caryophylieae. 

Namenserklärung. — Nach dem mythiſchen Silen, Begleiter des Bachus, 
der ftet3 trunfen und begeifert (griechiſch sialon. Geifer) dargeftelit wird. chen 
Arten diefer Gattung nämlich ſchwitzen an ihren Stengeln eine fleberige Subftanz 
aus, an welcher Miüden und andere Heine Jnſekten Kleben bleiben. 

Sattungsmertmale. — Kelch röhrig, fünfzähnig. Fünf genagelte Blumen- 
blätter; Schlund "mit Kranzſchuppen oder, glatt. Fruchtknoͤten, oberftändig. 
Kapfel vm Grunde drei bis — mit ſechsſpaltiger Spitze aufſpringend. 


1. Silene Armeria T, Morgenröschen. 
Dieuseh. Syn. — Leimnelke, Buschnelke, 
Französisch. — Bilöne & bouqueis. 
P Lobel’s Catehfiy, Fleabane. 
veih. — Einjährig. — Pflanze frautig, glatt, graugrün, mit fteifen, 
aufrechten, Inotigen, gabeltheiligen, an ber nie b us 
etwas Hebrigen, 40-60 em hohen Stengeln. Blätter an 
figend, breit, grangrün, die unteren 
srnig, ftumpf, in den Blattſtiel ver 
fchmälert, die oberen oval oder ovalzlanzettlich, ſpitz. 
Blumen zahlreich, aufreht, zartvofa, in flachen, 
iemlich dichten und faft vegelmäßigen doldentrau⸗ 
en Trugdolden. Kelch kenlenförmig, Heberig, zehn- 
lüthezeit Juli-Auguft. j 
m diefev Pflanze hat man zwei Garten— 
vavietäten, eine mit weißen (flore albo Mort) 
und eine mit fleifchfarbigen Blumen (fore carneo 
fort). 























Silene Armeria ijt cine unſerer beften an= 
nuellen Zierpflanzen. Man verwendet jie zur Aus— 
ftattung der Rabatten, zur Bildung von Gruppen 
u | mw. Alle wWBodenarten, wenn fie nur Morgenrösgen. 
durchlaſſend, find ihr gedeihlich, und felbit reiner 
Schutt. Am fhönften aber wird fie in, einem 
trodenen und nahrhaften Boden und an freien Standorten. Vlüthezeit von Juni 
bis Auguft und länger, wenn man die abgeblüheten Zweige jofort entfernt. 

Man fäet diefe Silene im April-Dai an den Pla aus; die aufgegangenen 
Bilanzen werden auf 15 - A cm Abftand gelichtet. Sie fäet ſich oft von on aus. 
Von einer Ausſaat in dev zweiten Hälfte des Juni an den Play in leichtes, durch: 
laſſendes Erdreich erhält man im Herbft bisweilen nod) einen Teidlihen Flor. 


2. Silene compaecta Börst., Dichtblüthige Silene, 
+ Französisch. — Siltne compacte, Bilöne A fleurs serrdos. 
Englisch. — Compact-panieled Catch. 
Kautafus. — Zweijährig. — Pflanze glatt, graugrün. Stengel tnotig, 
ftart, 40—70 cm body; an der © und bisweilen am Grunde verzweigt, Blätter 
gegenftändig, groß, graugrün, did, die wurzelftändigen in Rofetten, länglich=oval, 
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die ftengeljtändigen lauzettförmig. Blu: 
men jehr Sahreid, zartrofa, in Por ſtar⸗ 
fen Bouquets. Blumenblätter ganzrandig 


vertehrte eirund. 

Tiefe Art iſt unzeifelhaft die ſchönſie 
der Gattung; leider ift fie gegen die Feuch⸗ 
tigfeit unferer Winter und die wiederhel: 
ten ſchroffen Temperaturveränderungen un: 
ſeres Klimas dermaßen empfindlich, daR 
fie in vollem Wachsthum Leicht zurüdgeht: 
es ift deshalb von Situ it, Re in einem 
vecht gefunden und durchläſſigen Boden zu 
fultiviren. Indefjen it ihr ein etwas com: 
patter, jedoch milder und felbit friiher 
Boden zuträglicher, als ein leihter und 
fehr trodener. Außerdem verlangt fie Lujt 
und Licht, aber eine nur fehr mäßige Be: 
wöjlerung. Dan befegt mit ihr größere 
Iöpfe, deren Boden man durch Kaltſchutt 
geftej,ener Kohle u. |. w drainirt hat. 

Man ſäet diefe Silene im Monat 

Juni-Juli auf ein Gartenbeet, piquirt fie 
und pflanzt fie im Herbſt oder im Früh: 
jahr an den Plab. © äutpegeit Juli-Auguit. 

Es geſchieht bisweilen, daß Pflanzen 
dieſer Art, die zufällig an die Ränder der 
Wege und in einen feitgetretenen Boden 
gelangen, ae alle Pflege kräftige und 
prädtig blühende Exemplare gebeu. 5 
ſcheint alfo, daß die Pflanze ein geringeres 


















ölleno compacta. Maaß von Aufmerkfamteit verlangt, als 
man im Allgemeinen anzunehmen ge: 
neigt iſt. 


3. Silene pendula T., Hängende Silene. 
Lat. Syn. — Silene barbata Hort, 8. graeon Hort., 8. rosen Hort. 
Französisch, — Sileno & fruits pendants. 
Englisch. — Pendulous-fruited Catchfly. 
Griechenland, Kreta, Sicilien. — Ein: und zweijährig. — Stengel 
ftart veräftelt, ausgebreitet, gabeltheilig, 20—25 cm soo ehaart und an Der 
Spige etwas leberig. Blätter gegenſtändig, be: 
haart, die unteren verfehrt=eiförmig, die ftengel= 
ſtändigen länglih-Langettförmig. Bluthen achſel⸗ 
ſtändig, ſehr zahlreich, Anfangs aufrecht, nach dem 
Berblühen hängend, ziemlich go zartrofa, in 
gabeltheiligen Zrauben. Kelch blajig= anfgetrieben, 
etwas gefärbt, u. 

Dieſe Cilene ift eine dev hübſcheſten und zur 
Bildung von Gruppen, bandartigen Pflanzungen 
und niedrigen und dichten Einfafjungen werthvoll: 
jten fangen, die im a blühen. 

J Yar. alba unterſcheidet ſich von der Art nur 
durch die weißen, fleifhfarbig überhauchten 

Y Blumen. 
— * Var. ruberrima Hort. iſt ausgezeichnet durch 
Hängende Silene ihre lebhaſft roſenrothen und carminrothen 
lumen, wie durch die bräunliche Färbung der 








Silene. YoL 


Stengel und Aefte, zwar etwas weniger dicht und bufdig, als die Stammart, aber 
— von veiherem Colorit, ſehr reihhlühend und der Stammart jedenfalls vor— 
zuziehen. 

Var. nana compacta Mort. von beſonders niedrigem, dichtbüſchigem Wuchs. 

Var. pleno Mort mit ſehr hübſchen, an gefüllte Primeln erinnernden Blumen 
von der Färbung der Blumen dev Stammart. 

Beide verdienen bei der Anlage Heiner Gruppen berückſichtigt zu werben. 

Durch Wuchs, Habitus und Reich⸗ 
thum des Flors ſt die Silene pen- 
dula eine für Einfafjungen, Gruppen 
und für die allgemeine Decora— 
tion regelmäßiger, wie landjcha| 
lic) gehaltener Gärten fehr geihätte 
Bflanze; u beſonders gut nimmt 
fie fih in Maffen im Gartenrafen 
aus. Man jäet fie von Juli bis 
September ſehr weitläufig an den 
‚Hab oder aud auf ein Gartenbeet, 
im spteren Falle mit 10-15, ſelbſt 
bis 20 cm alljeitigem Abftand, je FM Mi 
nad) der Nahrhaftigteit des Bodens, Sllene pendula nana compacta, 
undpflangt fie im Herbit oder im Früh: 
jahre zum Bleiben, wobei bie Stöde u 
unter ſich einen Abftand von 30-40 em erhalten müſſen. Bei dieſer Kulturmeife 
bildet fie yrächtige Buſche, welche ſich jhen vom Beginn des Mai mit — 
bebeden. Da jedoch die Pflanzen dieſer Art in harten Wintern, hauptſächlich 
dur den bei uns fo häufigen 
Wechſel zwiſchen Froſt und 
Thauwetter leicht, zu Grunde 
gerichtet werben, ſo iſt es nö— 
ihig, ſie durch Strohdecken oder 
durch übergeftülpte Töpfe zu 
fhügen, die man mit Laub be= 
det. Noch beſſer würde es 
fein, dieſe Silene Ende Sep—⸗ 
tembers in Töpfe zu piquiren 
und im falten Kaften zu über— 
wintern, um fie im Frühjahr 
mit dem vollen Ballen in’8 Freie 
zu pflanzen; im Winter muß 
man ihr reichliche Luft geben 
und fie dem Lichte fo nahe wie 
möglid) halten, um das Ver 
jeilen zu verhüten. In der 
Regel aber fäet man diefe Art 
im März und April an den 
Platz und in diefem Falle dauert 
die Blüthe von Juli bis Anguft. 
Die aus der Frühjahrsausjaat 
hervorgehenden B langen find 
gewöhnlich viel _magerer, als 
die au der Herbſtausſaat, wes⸗ Var. ruberrima. 
b man im Frühjahr etwas 

dichter fäen muß. Die weiß: 
blühende Varietät wird mit Vortheil neben der Stammart oder braunftengeligen 
Varietät angepflanzt, um dadurch einen angenehmen Farbenfontraft Hernorzubringen. 
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Dieje Silene gedeiht faſt in allen gefunden Bodenarten und beffer in voller 
Sonne und luftig, als in Faltem und feuchtem Boden. 


4. Silene bipartita Desf., Zweitheilige Silene. 
Lat. Syn. — Silene rubella Hort, S. vespertina Reiz. 
Französisch. — Silöne & fleurs roses, Silene & feuilles de Päquerette. 
Englisch. — Bipartite Catehfiy. 
Süd-Europa, Mauritanien. — Einjährig. — Mit kurzen Haaren be: 
Heidete Pflanze mit äftigen, aufrehten, dünnen, 3050 cm hohen Stengeln. 
Blätter gegenftändig, die unteren umgetehrt- 
% oval, fait fpatelförmig, ftumpf, die aobereu 
ſchmal. Blumen xofa, in einjeitigen, ähren: 
fürmigen Trauben. Kelch umgefehrt-fegelfürmig: 
Blumenblätter ziemlich tief eingefhnitten. Dan 
at von diefev Art eine Barietät mit weißen 
lumen. J 
Dieſe Art öffnet ihre Blumen erſt gegen 
Abend und diefe bleiben geöffnet bis gegen 
- 9 oder 10 Uhr Morgens; fie folgen von Juni 
bis Auguft auf einander und jelbit noch länger, 
wenn man die Stengel, wenn ber bejte Fler 
vorüber ift, über der Erde abjchneidet. Sie iñ 
Au Ausſchmücknng der Nabatten, zu Meinen 
ruppen und zu Mafjenpflanzungen geeignet. 
— Kultur wie bei Silene compacta, abge| 
weitheitige Silene von der Herbſtſaat. 








5. Silene ornata Ait, Geſchmückte Sileue. 
Französisch. — Silene à odeur de Tagtte, 8. d’ornement. 
Englisch. — Ornate Catchfly. 

Kap. — Einjährig. — Drüfigeweihhaarige, einen Auväbringenben Geruch 
aushauchende Pflanze. Stengel 60-70 cm hoch, oben veräſtelt. Blätter gegen— 
ftändig, did, die unteren verkehrt-eirund-lanzeitförmig, die oberen lanzettlich, etwas 
abgeftumpft. Blumen groß, purpurrofa oder weinroth und jammetartig, 
in loderen Trauben; Kelch walgenförmig, aufgetrieben, geftreift, gegen die Mitte 
geadert; Blumenblätter mit zweilappigem Saume. 

Diefe Silene eignet, fih_hauptjählic zur Ausihmüdung der Rabatten großer 
Gärten. Man fäet Te im September rn ein Gartenbeet, piquirt fie in — — 











die man im kalten Kaſten überwintert und pflanzt fie im Frühjahr an den Plag: 
fie blüht dann von Mai bis Auguft. Dan füet fie aud wohl an den Play im 
April-Mai; fie beginnt dann im Juni-Juli zu blühen und fährt damit fort bie 


zum September. 

Diefe Art hat mehrere Varietäten mit mehr oder minder dunklen und ſelbft 
mit faft teißen lumen hervorgebracht, die man aber zur Beſtändigkeit zu erheben 
feine Beranlafiung gehabt. 


ilene Atocion Murr., Ragwurzartige Silene, 
ilene orchiden Z. 
— Silöue Atoeion, 
Orchis-dowered Catchfiy. \ 

Orient. — Einjährig — Frans kleberig, mit ſchon am Grunde ver- 
äfteltem, 25—50 em. hohem Stengel. Blätter gegenftändig, ziemlich groß, glatt, 
an den Rändern etwas gewimpert, die wurzelſtaͤndigen. patellörmig, die Stengel: 
fnbigen rundlid=oval, figend. Blüthen ziemlich zahlveih, carminrofa, in 

joldigen Zeanben. ft ſche Hbf, aber ihre Bi 5 
iefe Silene ift jehr hübſch, aber ihre Blüthe geht raſch vorüber. Sie eignet 
fi) zur Bildung von Einfafjungen und Gruppen. — an fie an den Blog pen & 
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März bis April und lichtet die jungen Pflanzen fo weit, daß die bleibenden 20 bis 
25 cm von einander ftehen. — Blüthezeit Juni-Juli 


%. Silene Schafta Gmei., Schafta⸗Silene. 

Kaukaſus. — Ausdauernd. — Pflanze ſtark vexäftelt, mit nicderliegenden, 
dann aufreöten Aeften, in hübſchen, 10—12 cm hohen Vüjchen. Blätter gegenftändig, 
die unteren länglich, die oberen fpig-eirund, hell= 
grün, Blumen groß, aufredt, purpurrofa, in 
veräftelten und verlängerten Trugdolden. Kelch 
an der Spitze etwas aufgetrieben; Krone breit; 
Blumenblätter mit ausgebreitetem, ovalzteil- 
förmigem, in der Mitte außgerandetem Saume 
und eimem mit Heinen weißen Schlippdhen 
befegten Nagel. 

Die Blüthe diefer fönen Art dauert von 

Juli bis September und bisweilen bis zum 

ftober; für Eteingruppen und & fen, aud 
zur Bildung von Einfaſſungen un erpicen 
bortrefflich geeignet. Sie wird von — Mai En 
bis Juli auf ein Gartenbeet ausgeläet; die 
Pflanzen werden piguirt und kommen im Frühjahr 
mit 25>—30 cm Asfland au die ihmen zugebachten - 
Stellen. Man kann jie aud im Zrühjobrumd eitig 
im Herbft durch Theilung der Stöde vermehren. 
. ‚Diefe Art iſt fehr hart, wenn man ihr eine 
freie und fonnige Yage anweijen Tann. 


8. Silene Zawadskii Zall., ZJawadski's Silene. 

Galizien. — Ausdanernd. — Wurzelblätter in Rofetten, feig-lanpetttig, 
am Rande etwas behaart, die Stengelblätter gegenftändig, an Zahl gering und 
ſchmaler. Stengel dünn, aufrecht, 15—20 cm. 509. Blumen weiß, in gabel- 
theiligen, rispigen, dichten Trauben. Kelch aufgetrieben, eivundlic, kaum behaart; 
— amenblätter mit faft Freisförmigem Saume und am Grunde mit zwei linealen 

nhängfeln. 

Die Silene blüht von Mai bis Juni. Wegen ihrer ſchwachen Entwidelung 
und ihrer Vegetationsmweife eignet fie fich zur Bildung von Ginfaflungen und zur 
Ausihmüdung der Felfen, Steingruppen u. |. w.; trodene und leichte Bodenarten 
find_ ihr gebeihlier, als zu Iehmiges und friihes Erdreich. Da Samen jelten 
{3 Biden find, fo wird fie gewöhnlich durch Wurzelſchoſſen im Herbit oder im 
Sei jahr vermehrt. Sollte man zu etwas Samen fommen, fo ift er zu behandeln, 
wie bei Nr. 9 angezeigt. 


9. Silene Saxifraga L., Steinbrecdhartige 
Silene, 
Französisch. — Siltne Saxifrage, Biltne casse-pierre. 
Englisch. — Saxifraga-like Catchfiy. 

Alpen. — Ausdauernd. — Kleine, ganz 
niedrige Pflanze. Stock halbholzig. Stengel dünn, 
äftig, ausgebreitet, dann aufrcht, 10—15 cm. hoch, 
einem kurzen Rafen ähnlich. Blätter gegenftändig, 
lineal, zart grün, Blumen aufrecht, einzeln, ſelten 
u 2—3 auf fabenförmipen, 2—4 cm langen 

tielen, weiß, unten grünlich oder purpurn; Kelch 
Anfangs vertehrt:fegelförmig, dann an der Spitze 
aufgetrieben; Saum auögerandet, außgebreitet, ſich 
zu einer beftimmten Zeit nad innen umrollend. 











Steinbrejartige Silene. 


Y54 Silene. 


Aus diejer Art bildet man niedrige und fehr elegante Einfafjungen. Sie 
blüht gewöhnlich) im April-Mai, bisweilen im Juni: Augufi Ein leichter, friicher Be⸗ 
den und eine halbihattige Lage find ihr nothivendig, doch gedeiht fie auch ziemlich 
gut in einem etwas trodenen, leichten Boden und in voller Sonne, doch haben hier 

ie Blüthen kürzere Dauer, Sie kann aud zur Dekoration der Eteingruppen ver: 
wendet werden. . 

Man vermehrt fie gewöhnlich zu Ende des Winters und im Frühjahre 
aus Wurzelſchoſſen und bringt die Etöde etwa 20—25 cm. weit von einander. 
Man kann fie aber aud aus Samen erziehen, die ınan im Juni-Juli auf, ein 
Gartenbeet jäet; die jungen Pflanzen piquirt man mit 10—15 em. aflfeitigem 
Abftand und pflanzt fie im Frühjahr an den Platz. 

10. Silene acaulis I. ZStengellofe Silene. 
Deutsch. Syn. — Zwerg-Silone. 
Französisch — Silöne sans tige, Sildne & eourtes tiges. 
Englisch, — Stemless Catchfly, Dwarf Catchfiy. 

Schweiz, Oefterreid, Alpen. — Ausdauernd. — Ganz zwergwüchſige 
Pflanze mit Bee äftigen, dichten, nicht über —5 cm. hohen Etengeln. Blätter 
Hein, fpig, ineal-langenttic, Jartgein; Bluthenſtiele fadenförmig, einblüthig. 
Blumen ſchön roſa. Blumenblätter mit verfehrtzeirundern, ausgerandetem oder 
zweitheiligem Saume. 

. ie Zwerg⸗ Silene bildet einen kurzen, dichten, ſchön grünen Rafen, der ſich förm: 
id) mit Blüthen bededt. Sie liebt etwas fönttige und fteinige Orte und fann deshalb 
zur Deforation der Feljen oder nördlicher Abhänge benugt werden; Blüthezeit 
von Mai⸗Juni bis Juli. Man fäet fie von April bis Juni-Juli in Schalen mit 
Haideerde im Halbſchatten und piquirt die Pflanzen in je, die man in einem 
froftfiheren NRaume überwintert und im Srühjahr mit 15 oder 20 cm. Abftant 
auspflanzt. Man tan die Zwerg-Silene aud durch Theilung der Stöde zeitig im 
Herbſt oder im Frühjahr vermehren. Cie gefällt ſich vorzugsmeife in mooriger 
und durchlaſſender Haideerde. 

11. Silene maritima With., Gefüllte Dieerftrand-Silene. 
— Cucubalus Behen var. Z., Silene inflata var. Hook, 
— Silöne maritime & fleurs pleines. 

Double-fowered Sea-side-Catchfly. 

‚Europa. — Ausdauernd. — Graugrüne, Raſen bildende Planze mit 
in em Wurzelitod; letzterem entfpringen zahlreihe Stengel, die unfruchtbaren 
jehr blattreih, ausgebreitet, die fruchtbaren ausgebreitet, dann aufrecht. lätter 
gegenftändig, etwas did, fpig, länglich, die unteren in den Grund verihmälert, alle 
mit Heinen domigen Zähnen gemwinpert. Blumen weiß, gefült, wenig geblzeiß, 
an der Spitze bes Stengel3 in einer Art locerer und gabeltheiliger Traube. Kelch 








verfehrtzeirund, blajin, häutig, röthlich geadert, 
fünfzähnig. Blumenfrone mit mehreren Reihen 
— von Blumenblättern, welche bisweilen den Kelch 
aufreißen machen. 
Diefe Eilene blüht von Ende Mai oder von 
uni bis zum Auguſt; wegen der Weife ihrer 
4 jegetation eignet fie fi zur Ausihmüdung jteini= 
we Böfchungen, der gel jen, der Abhänge u. |. w. 
ie gedeiht in durchlaſſenden, leichten, fandigen 
Vodenarten, leidet weder Durch Hige, noch durch 
TDürre und ſcheint nur gegen — empfind⸗ 
lich zu fein. Man_vermehrt fie im Frühjahr 
auch abeilun en —A ihre Sahl- 
reichen Stengel, welche gewöhnlich bewurzelt fin! 
und die man mit 40—50 cm. allfeitigem IR 
ftande einpflanzt. 
Gefüllte Meerſtraud Zilene. 
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SILPHIUM Z. -- Silphie. 


Syngenesia Necessaria. — Compositae-Seneeionideae. 

Namenserflärung. — Silphi wird eine Art diefer Gattung im nördlichen 
Afrika genannt. Das Silphion (griehifh) der Alten ift eine Umbellifere, Thapsia 
Silphium, welche Gummiharz Liefert, folglid, eine von dem Linné' ſchen Silphium 
ganz veridiedene Pflanze. j 

Gattungsmertmale. — Blüthenköpfchen geftrahlt. Kelch glodenförmig, 
dachziegelig, mit angedrückten, fteifen, oben blattartigen, ſchlaffen, breiten, ſparrig 
abftehenden Schuppen. Fruhtboden etwas conver, Ipreublätterig, Samen des 
Strahls flach zufammengedrüct, zweiflügelig, ausgerandet, mit zwei Zähnen oder 
Grannen gehönt. 


Silphiaum lacinia: L. Schligblätterige Silphie. 
Französisch. — Silphium d feuilles laeinices. 
Englisch. — Jagged Silphium. 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Stengel jtarf, bis 2% m hoch, wenig 
veräftelt, ſparſam beblättert. Blätter gegenftändig, groß, nungeig edertheilig, 
mit pig=langettlihen, weiß gewimperten Hederlapen, die Wurzelblätter lang, ge⸗ 








Silphlam laciniatum. ‚Silphium perfoliatum. 


ſtielt. Blüthenköpfchen einzeln, kurapeftie, abjtehend oder geneigt, meift nad) 
Dften gewendet, mit gelbem Strahl und glber und brauner Scheibe. Hülltelh 
mit breitzovalen, fpigen, gewimperten Blättchen; Strahlblümden zwei- oder 


vreigähn J 
übt von Juli⸗Auguſt bis September. 

Steichfalis zu empfehlen find folgende in Laubbildung und Wuchs mehr oder 
weniger abweichende Arten: Silpbium perfoliatum Z.. trifoliatum Z., integrifolium 
Mehx , terebiuthinacen Sat B ihrer Höh die Sit 

Wegen ihrer majeftätii—hen Haltung und ihrer Höhe eignen jih die Silphien 
pri RN Tecoration großer Gärten und der Partanlagen. Man kanu 
jie auf dem Gartenraſen, auf Achängen, in der Nähe von Bähen und Zlüffen 
anbringen, fie in den Bosquets mit Licht gepflanztem Sein miſchen, das noch 
nit zu dichten Schatten wirft. Sie erfordern ein tiefes, lehmig-ſaudiges, lockeres 
und durchlaffendes Erdreich, doch gewöhnen fie fid gern an einige Bodenfeuchtig- 
feit, befonders in warmen Yagen. . 

Man vermehrt Diele Pflanzen gewöhnlich aus Wurzelioffen im Herbft oder 
Frühjahr. Hat man aber etwas Samen, fo jäet man ihn von April bis Juni 
im Töpfe, piquirt die Sämlinge auf ein Gartenbeet und pflanzt fie im nädjften 
gehe an den Pla mit 50 bis 75 cm alljeitigem Abftand. Ste blühen gewöhn— 
ich erft nach dem dritten Jahre. 








956 Sisyrinchium. — Skimmiu. 


SISYRINCHIUM L. — Rüſſelſchwertel. 


Triandria Monogynia — Irideae. 

Namenzerklärung. — Bon dem Griehif—hen sys (Schwein) und rhynchos 
(Rüffel), das heißt eine Stan e, deren Zriebel einem Schweinzrüffel ähnlich ſieht 
oder don Schweinen gern Gelreffen wird. 

Gattungsmertmale — Blüthenſcheide zweiblätterig Blüthenhülle 
jechstheilig, fait vegelmäßig. Staubgefäße fre riffel breitheilig, mit faden= 
fürmigen Zheilen. Frucht eine unterftändige, dreifäherige Kapfel. 





1. Sisyrinchium anceps L., Zweifchneidiger Müffelichwertel. 
Lat. Syn. — Sisyrinchium gramineum Zam. 
S Grasäugelehen. 
Sisyrinque gramine. 
— Two-edged Sisyrinchium. 

Birginien, Kanada. — Wurzeln fajerig; Blätter Linien-[hwertfünmig, 
hmal, grasartig. Cchäfte 15—20 cm had), aeiiäneidig, gefligelt, faſt ohne 
lätter. Aus einer Blüthenfcheide entwideln fih 2—4 Blumen; die Scheide it 

länger. Blumen ſchön blau, mit 6 außgerandeten, ftahelipigigen Blumenblättern. 

Diefe ſchöne Art dauert im Freien, wächſt in jeden guten, lockeren, dur: 

Yaffenden Boden und kann zu Einfafjungen verwendet werden. 






2. Sisyrinchium Bermudianum L. Bermudijcher Rüffelichwertel. 
Französisch. — Bermudienne à petites fleurs, 
Englisch. — Small- flowered Bermuda fing. 


Bermuda-Juſeln. — Einjährig und ausdauernd. — Wurzeln falerig. 
Stengel plattgedrüdt, an ber Spitze äſtig, zwiſchen 15—20 em hoch. Blätter 
zweizeilig, fcheidig, lineal, fhwertjörnig, im Winter dauernd. Blumen Leicht: 
vergänglic, himmelblau, En vier in Büſcheln, auf Stielen, welche länger find, 
als die Scheide. Blüthenhille kemadı geröhrt, mit 6 außgebreiteten, gleichen und 

ftahelipigen Lappen. Blüthezeit Juni und Juli. 
Obſchon die Blumen diefer Pflanze ſchnell 
verblühen, fo find fie doch wegen ihrer hübſchen 
Farbe und ihrer langen Aufeinanderfolge ſehr an: 
nehmbar. Man muß ie als Einfafjung fultiviren, 
n in mildem, leichtem Boden, vorzugsweiſe in Haider 
erde. Froftfiher durchwintert ift fie ausdauernd 
und man Tann fie dann aus angelichgfien im 
+  rühjahr vermehren. Gewöhnlich kultivirt man 
fie aber nur als Einjährige und fäet fie dann im 
März April in das Miftbeet oder in Schalen, die 
man im Warmbeete hält; find die Pflänzchen fin 
veihend entwidelt, jo pflanzt man fie an 
Platz; man kann fie aber aud im April-:Mai an 
den Platz fäen, doch Fommt fie dann fpäter, erit 
im sel ur Blüthe. Beide Bermehrungsmeiien 


Vermudiſcher Rüffelfhnwertel. find aud für S. anceps gebräuchlich. 


SKIMMIA Trbg. — Skimmie. 
Tetrandrie Monogynia. — Zanthoxyloae. 
Namenserflärung. — Das japanifhe Wort für unten beihriebenen Arten 
ift Skimmi. 


Skimmia. 


Gattungsmertmale — 
Polyganifh. Kelch vierfpaltig, 
dauernd. Krone mit bier unge 
nagelten Blumenblättern. Män 
liche Blumen mit fleifhiger, vier 
lappiger Scheibe, welche ein Reit 
des fehlgejhlagenen Fruchttnotens 
umgiebt; weibliche mit den Reiten 
der fchlgeichlagenen Staubgefäße 
und einer den Grund des Frucht⸗ 
fnoten3 ringförmig umgebenden 
Scheibe. Frücht eine vierkernige 
Steinfrucht. 





Skimmia Japomica 7hög., 
Japaniſche Skimmie. 


‚Lat. Syn. — Ilex Skimmia Spr. 
Französisch. — Skimmia du 
Japon. 

Englisch. — Japancse Skimmia. 
Japan. — Straud. — Immer- 
grün, aromatiih. Blätter einfach, 
abwechjelud, ganzrandig, lederartig, 
glänzend, länglicy, drüfige punttixt, 
gegen die Spige der Zweige ges 
drängt. Bluͤthen weiblich, jehr 
angenehu nad) Drangen duften 





Skimmia fragrantissima. Stand. 
(8. oblata Stand.) it zweihäuſig 
und bat Tebhaft gelbe, jehr 
wohlriehende Blüthen, welde 
ſchon vor Eintritt des Winters 
ſich zeigen, aber erft im April 
zum Aufblühen gelangen. 

Dieſe halbharten Sträuder 
werben in teınperivten Räumen 
oder gar nur froftjiher über— 
wintert und jind an ng ihön 
und wegenihrer duftigen Blüthen 
angenehm, aber im Schmuck ihrer 
leuchtend vothen Früchte eine 
‚Zierde des Blumenfeniters. 


Man erzieht fie aus den 
Samen, welde man bald nad) 
der Reife in eine Schale aus⸗ 
fäet und 2% cm hoch bededt und 
stets feucht erhält. Die jungen 
Pflänzchen müſſen mit einen 
Heinen Ballen einzeln in Töpfe 
mit einer Mifhung aus Sand, 
Lehm und Torf geſetzt werben. 





Skimmia Jap ınlca. 


Skimmia fragrantiseima. 
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‚in gabeltheiligen, endjtändigen Rispen. Früchte 
von der Größe Heiner Erben, corallenroth, amı Straude von langer Dauer. 





058 Sognlgina 


SOGALGINA Cass. - Sogalgina. 


Syngencsia Aequalis. — Compositae- Sonceionidene. 


Namenserklärung. — Durch Verfegung der Buchftaben des Namens Galio- 
soga entftanden, einer Gattung, welche an diefe neue Gattung einige Arten abgegeben 
hat. M. M. Galinfoga war erfter Arzt der Königin von Spanien und In: 
tendant des königlichen dart zu Madrid. 

Gattungsmerkmale. — Blütheuköpfchen, geſtrahlt; Strahlblümcheu 
yreitippig, die äußere Lippe groß, an der Spite gezähnt, die innere qus zwei 

inealen Yäppchen gebildet, welche bisweilen Vermaihlen find. Kelch halbkugelig 

mit mehreren Reihen faft häutiger, ovaler, ftumpfer_ Schuppen. Fruchtboden 

conver, mit ovalen, ang geipigten, die Blümchen umfaſſenden Spreublättchen br 
b 


fegt. Samen ftielrund, Samenkrone aus gleichen, fiederipaltigen oder jederig ge 
franften Spreublättchen beftchend. 


Sogalgina 1rilobata Cass.. Dreilappige Sogalgina. 

Lat. Syn. — Galinsoga trilobata Hort. 

Französisch. — Sogalgine trilobee. 

Englisch — Three-lobed Sogalgina. 
Mexiko. — Einjährig. — Weichhaarige, gegen 50—60 em hohe Pflanze 
mit ſehr äftigen Stengeln Blätter abwechſelnd 
Buntelgelin, eirunb Lamgetttih, die oberen ſchma⸗ 
Ier, alle an ihren Grunde oft mit zwei Sei 
lappen. Blüthentöpfhen zahlreih, endftänd: 
lang geftielt, gelngeth. Strahlblümchen Feil: 
förmig. am Saum dreizähnig; Staubbeutel 
purpurn. 

Diefe Pflanze ift recht effektvoll, Haupt: 
ſächlich durch die Färbung der Blumen, die 
um fo dunkler wird, je weiter die Jahreszeit 
vorichreitet. 

an fäet die Samen im März- April in 
das Miftbeet, piquirt die aufgegangenen, Pflänz: 
hen warın und pflanzt fie im Mai mit einem 
Abftande von 50 bis 60 cm unter ſich an den 
\ Platz. Die, Blüthe beginnt im Anli-Augui 
Treilappige Sogalgina. und dauert bis zum Eintritt des Froftes. Man 
tann fie zur Äusſtattung dev Gruppen und 

Nabatten großer Gärten derwenden. 





SOLANUM 2. — Nachtſchatten. 
Pentandria Monogynia. — Solanene. 
.  „Namenserflärung. — Vom Lateinifhen solanum (Beruhigung, von solari 
4 Bezug auf die fchmerzitillenden und einfhläfernden Wirkungen mehrerer 
Arten. 

Sattungsmertmale. — Kelch fünffpaltig, bleibend. Blumentrone rad: 
för fünffpaltig. Staubbeutel lang, faft zufammengängend, fih eben mit 
zwei Löchern öffnend; Staubfäden faft geſchwunden. Frucht eine faftige, zmei: 
fücherige,  vieliamige Beere. 











Solanum. 


1. Solanum sisymbrifollum Lam., 
Raufenblätteriger Rachtichatten. 
Deutsche Syn. — Solanum Balbisii Dun., S. 
decurrens Balb., 8. viscosum Lag. 
Französisch. — Morelle & feuilles de Velar, de 
Sisymbre. 
Englisch, — Sisybrium-lenved Solanum. 
Süd-Amerifa. — Einjährig. — Drüfig 
behaarte, mit Langen, heflgrünen oder gelb= 
lihen Staheln bemehrte Pflanze. Stengel 
äftig, 50—80 em und darliber, durch die her- 
ablaufenden Blätter kantig. Letztere abwechſeind, 
ſehr ftachelig, halbaefiedert, mit 5 oder 7 
ftunpfen, unregelmäßig ,gezähnten Lappen. 
Blumen groß, weiß, bisweilen Lila oder 


violett angehaudt, in endftändiger, ger widel=“ 


traubiger Trugdolde. Beeren fiegelladroth, 
ſchwach Meberig und, wenn reif, jüßfäuerlid. 





Nautenbfätteriger Nachtichatten. 


2. Solanum citrullifolium 4. Br., aftefenblätteriger Nachtichatten. 





Französisch. — Morelle & feuilles de Pastäque. 

Englisch. — Citrule-leaved Solanum. 

Teras. — Einjährig. — Stadelige, von 
Grund an äftige, 50—60 cm hohe Pflanze. 
Ylätter abwechſelnd, ſtachelig, unten gefiedert, 


halbgefiebext, oben doppelt=haldgefiedert, mit - 


uchtig⸗ gezähnten Lappen. Blumen ziemlich 
groß, RB Staubbeutel orange⸗ 
gelb. Blüthezeit von Juli bis October. 

Die beiden Solanum-Arten find fehr orna= 


mentale Pflanzen und auf Rabatten, in Grup® 


pen und ifolixt auf dem Gartenvafen von aus— 
gezeichneter Wirkung, verlangen aber eine leichte 
und nahrhafte Erde und eine warme Lage. 

Dan ſäet jie Ende März oder Anfangs 
April auf ein warmes Beet, piquirt fie in ein 
ähnliches Beet und pflanzt fie in der zweiten 
Halfte des Mai zum Bleiben. Pflanzweite 
460 cm. 


3. Solanum laciniatum Ai. 
Schligblätteriger Nadıtichatten. 
Franzisisch. — Morelle & feuilles laciuees. 

Englisch. — Laciniated Solanum. 

‚ Auftralien, Neufeeland. — Einjäh- 
rig und ſtrauchig. — Kahle Pflanze von fehr 
amentalem Habitus. Stengel ſchlank, oben 
äftig, bis 2 m hoch und darüber. Blätter lang, 
abwechſelnd, halbgefiedert, feltener ganzrandig, 
mit_ Tinealen Lappen, fchön grün. Blumen 
gb, violettblau, in feitlihen Trauben. 
Beeren länglih, gelblich oder orangegelb. 

Unter dem Namen Solanum pivnatıfi num 
Zam. fultivirt man eine nahe verwandte Art 
oder Zorn mit biegfameren Zweigen und 
ſchmaleren Blättern. 














Boftelenblätteriger Nacıtfatten. 


Säligblätteriger Nacıtfeatten. 
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Dieſe Art verlangt eine warme Lage. Gewöhnlich im September und Dftober 
erreichen die Früchte ihre volle Schönheit, beſonders dann, wenn man die Gflanzen 
etwas entipigt und die vor den Früchten ftehenden Blätter zeitig wegbriht. Ta 
die Früchte, jo lange fie am Stode bleiben, ihre ſchöne Farbe Iange bebalten, 
fo kann man die Pflanze in Töpfe ſetzen und Die Stellagen des Laumarmbaufes 
bi8 zum Februar-Marz damit deforiren. 


11.- Solanum Gile Zadai., Dilo⸗-Nachtſchatten. 
Französisch. — Morelle Gilo. 
Englisch. — Gilo Solanum. 

Süd- Amerika, Brafilien. — Ginjährin, im Gewächshauſe aus: 
dauernd. — Diefe Pflanze bat einige Aehnlichteit mit der ſcharlachfrüchtigen 
Abart_von Solanum ovigerum. Stamm purpum oder grün, glänzend, aufredı, 
feft, ftart veräftelt, an der Spige leicht behaart, 0-75 cm % , mit wenigen, 
Ewach entwidelten, ftumpfen Staeln. Blätter geftielt, ovalzelliptifh, buchtig 
ftraubig behaart, unten blafjer. Blüthen jehr Hein, weiß, roſa überhaudt, 
eingeln oder zu zwei biß drei. Staubgefäße orange. Früchte geftielt, hängent, 
in den Achſeln der, Blätter, glatt und kugelrund, von Kirihem- bis Wailniußgröße 
Teudtend roth, im Septentber-Dftober zeitig. 

Tas Hauptverdienft diefer Art befteht in dev Menge, dem Eolorit und in ber 
Tangen Dauer der Früchte, weshalb man fie zur Deloration der Rabatten, 
in äpfen auch zur Ausihmüdung der Bewäcshäufer und der Wintergärten 

enugen kann. 

Durch Siniges Entipigen und gelegentlichen Schnitt bewirkt man, daß die oft 
unter ben Laube verftekten Früchte see in das Auge fallen. . 

Ale von Solanum laciniatum an beichviebenen Arten find durch Habitus mt 
durch elegante Belaubung ausgezeichnete, hochornamentale Pflanzen, welche einzelr 

——ã— — auf ey Babatten, ober and 
wohl in Gruppen vom Juli bi3 zum Eintriu 
des Froftes einen guten Effekt "a . Ir 
ze Wacsthum ift fo ungemein daſch, daß man fie 












wie die wahren Einjährigen des freien Lantes 
Hultiviren Tann. Man füe fie Ende März ir 
das Warınbeet; die jungen jen werden in 
Zöpfe piquirt und nod bi Mai im 
Warmbeete gehalten und dann mit 70—75 cm 
allfeitigem Äbſtande ausgepflanzt. Man kann 
fie aber auch Ihon im Februar in dad Warm: 
beet oder in Töpfe im Warmhauſe jüen. Wenn 
man die Sämlinge mehrmals verpflangt, fc 
erhält man 5i8 Ende Mai zum U lanyer 
träftige, ftarte und veihhlühende Eremplam 
Außerdem kann man dieſe wie Die meiften 
anderen Solanum-Arten im Auguft-Septemba 
N Mr durch Stedlinge vermehren, welde man im 
LZeraniſcher Ractjgatten. Gewähshaufe unter Gloden oder im Warn: 
beete zur Bewurzelung bringt. Aus Samen 
aber erhält man — gebaute und kruftigere 
Pflanzen, 





123. Solanum Dulcamara L, Bitterfüh. 
— Alfranken, Hirschkraut, Wasserranken, Mäusehols, Stickwurz. 
Morelle Douoe-amdre, Laque, Vigne de Judee: 
Englisch, tter-sweet, Wood-nightshade. Woody Nightahnde. 
Einheimifh. — Stvaudig. — Stengel rantig und ſtark äftig, bis 2 m 








ya und darüber. Blätter meiſt abwechſelnd, ganzrandig, oval, Bi ‚oder breilappig. . 


Tüthen zahlreich, in gefpreizten, Lang geitielten, oft den Blättern gegemüßer 
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ftehenden Trugdolden, vivlett, mit lanzett= - 
lichen Zipfeln, Staubgefäße und Staubbeutel 
gfngeld. Fruchte oder Beeren Hein, eirunds 
ih, trugdoldig, ſchön Ladroth. j 
Das Bitterfüß giebt eine elegante Beklei—⸗ 
Dung fin Spaliere und fann ebenjo verwendet « 
werden, wie die meiften letter en. Bor 
allem ift e8 ſehr geeignet zur Mmnidung 
von Auinen, ländlihen Bauwerken, Mauern, 
Grotten, Steingruppen, alten kahlen Baum ⸗ 
flümmen u. ſ. m. Es _gebeiht ſehr gut im 
Schatten an feuhten Orten und nimmt ſich 
vorgugsmeile hübſch zwiſchen Ufergebüfh aus. 
Die Blüthen folgen von Juni bis September, 
fo dag im Sommer und im Herbft die Pflanze 
gleichzeitig mit Blüthen, mit grünen und mit 
reifen Früchten bededt it. Bitterfüß. 


13. Solanum Pseudo-Capsicum Z., Storallenfirfche, 
Deutsch. Syn. — Strausskirsche, 
Französisch. — Morelle Faux-Piment, Cerisette, Orange de Savetiers. 
— Coral-Cherry-Shrub. 
. — Straud. — Kann bis 1m hoch werben und darüber. Blätter 
Lanzettjörmig, immergrün. Blumen Klein, weiß, von Juni bis September. Beeren 
Heineu Siricen ähnlich, zahlreich, glänzend, gelb oder voth, je nad; der Varietät. 
Die Früchte gereihen dem Errande zur großen Zierde und halten fi Lange in 
unveränberter —ãAa 
Man pflanzt dieſen Straud) in eine gute, mit Miſterde und Sand gemiſchte 
Lauberde und übermintert in im temperirten Zimmer. Pflanzt man ihn ım Juni 
in daß freie Land am einer fonnigen, warınen Stelle, fo entwidelt er ein üppigeres 
Wachsthum und einen reiheren Slor. Im Herbft wird er mit einem Ballen wieder 
in den Topf geaflangt- Vermehrung duch Ausfaat in das Warmbeet. 
Für die Stubenkultur ift vorzugsweiſe die Smergform (var. nanum) beliebt, 
welche leicht zu einem Meinen Bänden erzogen werden kann. 
iejer Art ähnlich und gleichfalls 
durch leuchtend⸗ſcharlachrothe, wiewohl 
etwas kleinere Beeren, ausgegeiähnet iſt 
Solanum Capsicastrum Z%., der Beiß⸗ 
beer⸗ Nachtſchatten. Soll diefer aber reht 
Thön_und fruchtbar werden, fo muß er 
auf Stämm. fr de3 S. Pseudo-Capsicum 
gepfropft werden. Zu diefein Vehufe ſäet 
man Samen des leteren frühzeitig aus; 
die Sämlinge werden bis zum ug 
und September fräftig genug zur Aufs 
nahme eines Edelxeiſes Letzteres wird 
etwa 30 cm über den Wurzeln in einen 
Seitenfpalt eingefebt, 
ch will übrigens nicht unerwähnt 
laſſen, daß die Früchte giftige Eigen⸗ 
ſchaften bejigen. 
Eine neuerdings in den Handel ger 
tommene, ſehr beliebt gewordene Form 
des Beißbeer⸗Nachtſchattens ijt Solanum 
hybridum Hendersonii, ein Meiner, von 
unten auf veräftelter, 30 cm hoher, dicht 
helaubter Straud mit Tanzettförmigen, Solanum Proudocapslcum. 
sr 
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etwas concaven, oben dunfelgrünen, unten Iekerinen, ftart erippten Blättern mit 
welligem Rande. Die zahlreichen Beeren find reich Kölrladro . 

iefe Form kann bei recht frühzeitiger Ausfaat aud als Einjährige erzogen 
werben, was indeß aud von obigen Arten gilt. . 
.. Man jet die Samen von April 6i8 Juli in Töpfe und pflanzt die Sämlinge 
im Frühjahr zum Bleiben. Meiltens aber und mit großer Leichtigkeit wird b 
Pflanze im Frühjahr durd, Ableger oder auch durch Wurzeliproffen und Stedlinge 
vermehrt. Die Stöde müſſen etwa 70—75 cm weit von einander gepflanzt werden. 


14. Solanum ovigerum Dus., Eierpflauze. 


Deutsche Syn. — Eier-Nachtschatten, Melanzana-Apfel, Spanischer Eierapfel. 
Französich. — Morelle & oeufs, Aubi blanche, Plante aux ocufa. 
Badingan, Brown Jolly, Egg-plant, Mad-Apple. 





Englisch, 
Indien. — Einjährig. — Mehr oder weniger wollig behaarte, 40 cm bed 
wenig veräftelte, kahle oder kaum fta cat Pflanze. Blätter abwehjelnd, oval, 





länglich, buchtig oder gelappt. Blüthen gam 
unbedeutend, deko mehr jallen die Frühe iz 
das Auge, welde eirund=länglihe, hängente, 
weiße Beeren find von der Form und Größe 
h — eines Hühnereies. 
ws Var. coccineum Hort (Solanum speciosum 


Dun.), bie (dartacfrüchtige ierpflanze, ujt wahr: 
ſcheinlich als eine von obiger Species botaniib 
verjhhiedene Art zu betrachten, Höher (gegen 60cm. 
und die Beeren m etwas weniger did‘, 
weilen etwas gefurcht und von veränderlice 
Form, ſchön voth, wie Fiebesäpfel. 

Diefe wegen ihrer hübſchen Früchte viel: 
belichten Pflanzen werden am beften in Töpie 
unterhalten. an füet fie im März- April 
in das Miftbeet und piquirt die Pflanzen is 

Gierpflanze das Miftbeet, oder auf eine warin gelegen: 
s. Rabatte mit leichtem und humusreichen ®: 
Sie verlangen eine oft wiederholte Bewäffers: 
aber nur am Fuße) womöglid mit laumarmem oder wenigftend an der Luft mt 
in der Sonne geftandenem Waffer. Bon Auguft bis Dftober find Die Früchte ir 
ihrer vollen Schönheit. Man hat auch eine Jwergvarietät mit weißen Früchten. 
die etwas Heiner find, als die der Stammart. 








SOLDANELLA Z. — Troddelblume. 
Pentandria Monogynia. — Primulacese. 
Namenserflärung. — Von dem lateiniſchen solidus, ital. soldo (eim 
Geldmünze), wegen ber Freisrunden Blätter. 
Gattungsmertmale. — Kelch fünftheilig. Blumentrone glodig, zerriffer 
vierfpaltig. Frucht eine einfächerige, a, an ber Spigeviel Bühne Kapkl 


Soldanella alpina I. Alpen-Trobdelblume. 
Französisch, — Soldanelle des Alpes. 
Englisch. — Alpine Gravel-Bind. 

Alpen. — Ausdauernd. — Stengel aufrecht, 4—12 cm hoch, röthlih 
meihhaarig. Blätter geftielt, Iederartigsfleiihig, rund, glänzend grün. Blumen 
u 2—6 auf ber Spite der Stengel, geneigt, intenfinblau; an ihrem Schlunk | 
Hegen 5 geſchlitzte Schuppen, die mit den Fäden der 5 Staubgefäße verwachſen fint. 
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Diefe graziöfe Pflanze wächſt in der Nähe 
der Samen; in den Gärten blüht fie von 
Juni bis Juli. — Ihre Kultur gelingt nur 
im Schatten und in etwas feuchter Haibeer 
Sie eignet fih zur Ausfhmüdung fhattiger 
und friiher Stellen der Steingruppen, Grotten, 
Tünftlihen Zelfen u. f. w. Die ziemlic, feinen 
Samen teimen bisweilen erft nad Jahresfrift 
und werden entweder in dev Weile ausgejäet 
und behandelt, wie bei den Aurifeln und Pri— 
meln angezeigt wurde, oder von Mai bis Juni 
Juli in € jalen und in Haideerde; man pi= 
quirt die Pflanzen in wohl drainirte Töpfe, 
überwintert fie im falten Kaften und pflanzt 
fie im April mit 10—15 cm Abftand unter 
ans. Man Tann fte au durch Theilung der 
Stöde zeitig im Herbft oder im Frühjahr ver 


mehren. — Kultur der Alpenpflanzen. Wenn Alpenglädägn.. 

man einige Töpfe voll mit den Alpenpflanzen 

in Hatten Kaſten übenwintert, fo t man eine frühere Blüthe von März: 
pril an. 


SOLIDAGO L. — Goldruthe. 


Syngenesia Suporflua — Compositae-Asteroidese. 

Namenserflärung: Zuſammengeſetzt aus dein Lateinischen Worte solidus, 
feft) und agere_(tragen), dad heißt eine Pflanze, welche befeftigende (heilende) 

igenichaften befigt. 

Sattungsmertmale, — Blüthentäpf en mit 5—15 länglichen Strahl- 
hlüthen. Kelch angebrüdt:dachziegelig, vielblätterig. Blüthenboden nadt. 
en ftielrund, vielrippig. Samentrone aus einer Reihe ſcharfer Haare 

eſtehend. 


1. Solidago canadensis L., Canadiſche Goldruthe. 
Fran; -h. — Verge d’or da Canada, Gerbe d’or du Canada. 
Englisch, — Canadian Golden Rod. 

Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel behaart, martig, aufrecht, 
einfach oder an der Seite ſchwach veräftelt, gegen 1 m hod; und darüber. Blätter 
abwechſelnd, faft alle geitielt, ei die Wurzelblätter, Tan; ettförmig, drei⸗ 
nervig ungleich gezähnt, rauh. Blüthenköpfchen goldgelb, in fer zahlreichen, 
einfeitigen ‚Trauben welche zu einer mächtigen gebogenen und ſchief-phramidalen 
Rispe vereinigt find, geld. 

Blüthezeit von Juli-Auguſt bis September. 


2. Solidago sempervirens I, Jmmergrüne Goldruthe, 
yanzösisch. — Vorge-d'or toujours verte. 
Englisch. — Evergreen Golden Rod. 

Nord: Amerika. -- Ausdauernd. — Stengel ftart, bis 1,50 m ken. 
Blätter abwechſelnd, glatt, did, Lanzettlih-oval, an beiden Enden verihmälert 
von friſchem Grün. Blumen dunfelgelb, in kurzen, dichten, zn einer pyramidalen 
Aehre vereinigten Trauben. 

Blüht vom September bis Oftober. 


3. Solidago Virgauren I. Gemeine Goldruthe, 
Französisch. — Verge-d’or commune. 
Englisch, — Common Golden Rod. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Stengel bi8 1m hod. Blätter abwechſelnd, 
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dje wurzelftändigen ovalzelliptifch, faft ganzranbis 
u Hengefnbigen Tanzettlich,, — —* 
in gelben, zu langen rispigen — vereinigt; 
Stral blümden lanzettförmig, etwas größer, ala 
die Röhrblümchen. 

Bluht von Juli-Auguſt bis September umd 
bismeilen {don von Juni-Juli an. Diefe Art 

efällt ſich hauptfählich in trodenen, fandigen 
Fovenarten und in Bosquets. 

In den Gärten hat man mehrere ihr nahe 
verwandte Arten und Varietäten, welche unter der 
allgemeinen und ziemlich unbeftimmten Benennung 
Solidago Virgaurea zufammengefaßt werden und 
ziemlich ſchwierig zu unterfcheiden find. 

Canadiſche Goldruthe 


4. Solidago grandifiora Desf., Gropblumige Goldruthe. 
Französisch. — Verge-d’or ü grandes fleurr. 
Englisch. — Large-flowered Golden Rod. 

Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Etwas behaarte Pflanze mit einfachen, 
jeraden, gegen 80 cm hohen Etengeln. Blätter oval-lanzettförnig, gezähnt. 
Iumen dunkelgelb, in dichten ährenförmigen Tranben; Hülteld mit 2 oder 

3 Reihen grünliger Schuppen; Etrahlblümden 4—6, ausgebreitet. 

Blüht von Auguft bis September. 

Andere, mehr oder weniger ähnliche, alle gelb blühende und zu _empfehlende 
Arten find Solidago multiflora Desf., laevigata Asf., glabra Hort, Lutans 


Desf. 

Die Goldruthen eignen jih wegen ihrer 

Härte vorzugsweiſe für Gärten, welche jih nur 

geringer oder gar feiner Pflege zu erfreuen 

haben. Cie entwideln faft in jedem Boden 

und in jeder Lage ein fräftiges Wachsthum. 

2 ſelbſt in falten und Menigen öden; indeſſen 

werden die Stöde am |hönften in einem etwas 

friſchen Erdreich. Sie gedeihen vortrefflich 

zwiſchen weitläufig gepflanztem Gehölz und in 

Bosquets und nehmen ſich auf den Rabatten 

und in den Gruppen großer Gärten fehr gut 

aus, Wegen ihres buſchigen Habitus und ihrer 

zahlreichen, großen, goldgelben Blüthenfträuge 

eignen fie ne janz befonders gut zur Dekora= 

en —— — a gebeiben aus 

" im Jatten auf ängen, fe] an feuchten 

WBW ‚Stellen, wo fie von befonders guter Wirkung find. 

Ihre Vermehrung ift außerordentlich leicht und wird im Herbft oder im Geih: 

jahr Ka) Wurzelfoffen bewirkt, die man in allfeitigen Abltänden von 50 bis 

60 cm I lanzt. Samen gewinnt man von dieſen Pflanzen nnr felten und noch 

dazu find fie faft immer unfeimfähig. Man verjüngt die Etöde nur alle drei 
oder vier Jahre. 


SPARAXIS Ker. — Sparazis. 
Triandria Monogynia — Iridene. 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von sparassein (zerreigen), 
wegen ber grannig zerrilfenen Blüthenſcheide. 
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Sattungsmertmale. — Cowlle röhrigstrihterfötmig, mit fechstheiligem 
Saume. Narben 3, abftehend, zurüdgefrümmt. Brad eine breifeitige, dreifächerige, 
dreiflappige, mehrfamige Raplel, Samen tugelig. 


1. Sparaxis granmdifiora Ker., Grokblumige Spararis. 
Eronzösisch. — Sparaxide d grandos fleurs. 
Englisch. — Large-flowered Sparaxis, 

&ap. — Austauerndes Zwiebelgewähs. — Blätter linien-ſchwertförmig, 
weizeilig, am Grunde umfaſſend. Schaft mit wenigen, aber großen und ſchönen 
untelvioletten, am Grunde eines jeden Abſchnittles weißgefledten Blumen, im 
April. Von diefer Art exiftiren viele Farbenvarietäten. 


2. Sparaxis tricolor Käer., 
Dreifarbige Spararis. 
Französisch. — Sparaside tricolore. 
Eüglisch. — Three- coloured Spa- 

raxis, 

Cap. — Zmwiebelgewäds. — 
Schaft, 30-35 cm hoch. Blätter 
ſchwertförmig. aufreht. Scheiben 
braun gefledt. Blumen groß, mit 
turzer Röhre, leuchtend roth, am 
Grunde ſchön geldgelb, beide Farben 
durch einen fanmtigsf maren Strich 
getrennt. Blüthezeit April. J 

Auch von — Art hat man viele 
Farbenvarietäten. 


3.Sparaxispulcherrima Hoo4.. 
Schönfte Spararis, 

Cap. — Zwiebel gewächs. — 
Schaft jhlant, in der Heimath der 
Pflanze wohl 2 m hoch. Blumen in 
einer überhängenden, einfachen trau= ‚Sparaxis pulcherrima, 
bigen Rispe, groß, gurpurzeth, 
glodenförmig, im April. 

Man fultivirt diefe [hönen Gewächſe in Wohnräumen in der Weife der Ixia, 
Tritonia u. |. w. 


SPARMANNIA Trbg. — Sparmannie. 


Polyandria Monogynia. — Tiliacese, 


Namensertlärung. — Nah Andreas Sparmann, einem ſchwediſchen 
Naturforiher des vorigen Jahrhunderts, welcher mit Thunberg das Cap befuchte, 
Coot auf deſſen Weltumfelung begleitete, fpäter am Gap als Arzt wirkte, eine 
Forſchungsreiſe nad dem Inneru Afritas unternapm und fpäter nah Schweden 
zurüdtehrte. 

Gattungsmerfmale. — Keld; vierblätterig. Krone vierblätterig, aus- 
gebreitet. Staubfäden zahlveih, ſchnurförmig (unter dem Mikroftop wie an 
guen oden gereihete Knöpfe). Narbe büſchelig. Frucht eine edige, fünffächerige 

apfel. 
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Sparmanuia africama L., Afritaniſche Sparmannie. 
Französisch. — Sparmannia d’Afrique. 
Englisch. — African Sparmannia. 

Eap. — Straud. — Ein 

ſchöner Bierftrauß von 2—3 m 

de mit banmartigem Stamme. 

ie abwedſelnd ftehenden, geftiel: 
ten, berzeiförmigen, edigen, fan ge: 
Tappt=gezähnten, auf beiden Fläden 
behaart=filzigen Blätter nehmen, 
wenn man die Pflanze während 
des Sommerd im freien ante 
fultivirt, fehr bedeutende Dimen- 
fionen an und der Strauch wirt 
dann in hohem Grabe ejjettvoll. 

Aud im Samude 3 ra 
men nimmt er ſich vorziigli jön 
aus; biefelben find aehlveich, ge: 
ftielt, vor den Aufblühen hängent, 
gegen 2% cm breit, weiß, ın Dol- 
en. Staubfäden purpum; die 
Staubbeutel find reizbar und ent: 
fernen ng bei der Berührung vom 
Griffel. Blüht von März bis Juni 

Man giebt biefem ſchönen 
Straude einen mit dem ſechsten 
Theile Sande gemifchten Loderen 
und nahrhaften Gartenboden unt 
durchwiutert ihn im Gemwächshanie 
oder im Wohnzimmer bei 3—8°R 
Wärme unter mäßiger Bewälle: 
vung. Er läßt ſich mit Leichtigkeit 
im mäßigwarmen Miftbeete aus Stedlingen und Samen vermehren. Nimmt man 
die Stedlinge von veihblühenden Zweigen, fe erhält man aus — niedrigere, 
durch ihre geringen Dimenfionen weniger unbequeme, williger blühende Pflanzen. 





Aeitanifge Sparmannie. 


SPHENOGYNE R. Br. — Sphenogyue. 
Syngenesia Necessaria. — Compositae-Seneoionidoae. 

Namenserflärung. — Aus dem Griechiſchen, von sphen (Keil) und gyne 
(Bf, wegen der an der Spige erweiterten und abgeftugten Narbe, welche einem 
umgetebrten Keile ähnlich ſieht. 

Gattungsmertmale — Blüthentöpfhen geftrahlt. — Blüthenboden 
fpreublätterig, Spreublättchen raufchend, die Blümchen jafiend. Kelch gloden: 
förmig, mit mehreren Reihen Dachgiegeliger Schuppen, von denen die inneren 
größer, am oberen Theile raufchend. Samen am Grunde von weichen Haaren 

eben, cylindriſch, am Grunde kaum verihmälert. Samentrone ang einer 
Reihe von Spreublättchen gebildet. 


Sphenogyne spesiosa F. et M., Prächtige Sphenogyne. 
Lat, Syn. — Sphenogyne erocea Hort., 8. elegans Hort. 
Französisch. — Sehenograo selatant. 
Englisch. — Beautiful Sphenogyne. 
Kalifornien. — Einjährig. — Buſchige Pflanze mit fteifen, äſtigen 
violetten, 30-40 cm hohen Stengeln. Blätter abwechſeind, doppelt=fiederjärmig 
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jetheilt, mit linealen, ungleich gezähnten Fieder— 
äppchen. Blumentöpfchen zal ei, einpeln auf 
6—8 cm langen Stielen, vor dem Aufblühen ge⸗ 
neigt, golbgelb, bisweilen nanfinggelb, am Grunde 
des Strahls ſchwarz gefledt; jeibe gelb und 
purpurn; Strahlblümghen Ki —— an der 


Spige verbreitert, 2—3;& 
Pe ach et ihre Blumen nur 


je reizende Pflanze 
in voller Sonne, ie Mlürhegeit tritt im Juni 


ein und dauert dis zum Geptember; die in Topfen / 
unter Glas gehaltenen Pflanzen blühen bisweilen 
chon vom April an. Cie eignet ſich zur Bildung von 

infaſſungen kleinerer und größerer Gruppen, zur 
Ausftattung der Rabatten u. Pi Man fäet fie ge⸗ 
wöhnlich im l in das Miftbeet oder auf ein 
ut Kun jet des ke Landes, piquirt die 









Same: nze nauf ein ähnliches Beet und pflanzt 
fie im März: April_an den Plag. Endlid kann 
man fie im April-Mai in Zöpfe fäen, die ınan 
in das Miftbeet einfenkt; man lichtet fie dann und läßt fie in den Töpfen blühen, 
— man nicht vorzieht, die ganzen oder zertheilten Topfballen in das freie Land 
zu pflanzen. 


vrachtige Sphenogme. 


SPIGELIA L. — Spigelie. 


Pentandrie Monogynia. — Gentianeae. . 
Namensertlärung. — Nah Adrian van der Spigel, geb. 1518 in 
Brüffel, Arzt in Mähren und fpäter Profeflor der Anatomie zu Padua. + 1625. 
Gattungsmertmale. — Keld; Hein, fünftheilig. — Blumenfrone trid: 
terförmig, mit fünfipaltigem Saume. Staubbeutel pfeilfürmig. Narbe einfah, 
ſpitz. Frucht eine faft zweiköpfige, zweifächerige, vierflappige, vielſamige Kapfel. 
Spizgelia marylandica L., Maryland: Spigelie, 
Französisch. — Spigelie du Maryland. 
Englisch. — Maryland Worm-grass, Pink-root. 
Nordamerika. — Ausdauernd. — Stengel 
15—30 cm hoch. Blätter gegenjtändig, oval=lan- 
zettlich, aufrecht, mit verbreitertem Grunde. Blu⸗ 
men aufrecht, außen purpurroth, innen gelb, 
in einfeitigen Achten; Keld Hein, mit 5 Linealen 
ipfeln. Staubgefähe 5, mit beraustretenden 
taubbeuteln. 
Dieſe Pflanze ift ziemlich hübſch und verdient 
in ben Biergärten einen Plag, wo man fie vor 
zugsweiſe an geſchützten, fchattigen und friichen 
Stellen anpflanzt. Sicherer aber ift es, fie als 
ZTopfpflanze zu unterhalten und froftfrei zu durch⸗ 
wintern. Sie verlangt etwa3 moorige, grobbrodige 
gebe, Ihre Blüthezeit dauert von Juli bis . 
pteinber und ihre Bermekuung wird aus Wur⸗ Maryland - Spigelie. 
zelihoflen vorzugsweiſe im Frühjahre bewirkt. 


SPIRAEA L. — Spierftaude, Spierftraud,. 
. Isocandria Pentagynia. — Rosacene. 
Namensertlärung. — Bon dem griehiihen speira (Spirale\ wegen der 
fpiralförınig gewundenen Kapfeln bei einer der Arten diefer Gattung (Spiraea Ul- 








970 Spiraea. 

maria.) Theophraft'3 Spiraea war eine derjenigen Pflanzen, welche zu Sranzreijen 
benugt. wurden (speira = Band, Eeil), Angeblich igustrum vulgare oder Vi- 
burnum Lantana. 


Gattungsmertmale — Keld fünffpaltig, bleibend. Blumentrone 
fünfhlätterig. Scheibe becherförmig, oben offen. Fruchttnoten halbunterftän- 
dig; Griffelfuß fehlend. Frucht mehrere zweis bis ſechsſamige Kapfeln. 


1. Spiraea Filipemdula 1. Büfchelfnolige Spierftaude. 
Lat. Syn. — Spiraea filipenduliua Hort. 
Deutsche Syn. ipendelwurg, Erdeichel, Haarstrauch, Rother Steinbrech. 
Französisch. — Spiree Filipendule. 
Englisch, — Dropwort, Queen of the Meadow. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Wurzel dünn, an ihrer Spige mir 
länglichen, ſchwärzlichen, knolligen Anfchwellungen. Stengel wenig veräftelt, höch 
ſtens an der Spite, 40-60 em hoch. Blätter abwechſelnd, die wurzelftändigen 
tofettenartig ausgehneiet, iebertheilig, mit, ungleich und fein selappt” gesäbnten 
Fiederlappen. Blüthen zahlreih, roſaweiß, in enbitändigen Trugdo! . zu: 
fammen eine doldenförmige Rispe bildend. 

Zei der gefüllt blühenden Barietät 
(var. tlore pleuo Hort.) find ale Staubgefäpe 
in ſchmal⸗ linienförmige Blumenblätter wınge- 
wandelt. Sie wird häufiger fultivirt, als Die 
Stammart, und eignet ſich vorzugsweije zur 
Ausſtattung der Rabatten, zur Vorpflanzung 
bei Bosquets u. S. w. auf hügeligen Etellen. Sie 
liebt trodene und fteinige Trte, gedeiht aber 
aud in jedem andern gefunden Boden gut in 
voller Sonne, wie halbihattig. Sie blüht won 
Ende Mai bis Juni und bisweilen noch im 
Julie Auguſt. Ihre Blumen ihiden ſich vor- 
reich für die ——— 
an vermehrt fie durch Theilung im Herbit 
oder im Frühjahr. Tie Eng de einfachen 
flane, Net man von April bis Ami —— — 
Evi und bededt fie nur ganz wenig. Die Pflanzen 
Gerüttstähende büffeltnofige Spierflaube.  Yperden Im geh en Fühj abe mitt Fi 
20—30 cm Abftand zum Bleiben gepflanzt. 


2. Spiraea Ulmaria L, Ulmen-Spierſtaude. 

Deutsch. Syn. — Wiesenkönigin, Wurmkraat, Sampf- 

Spierstaude, Mädesüss. 

Französisch. — Ulmaire, Reine-de-prös. 

Englisch. — Common Meadow-Sweet. 

Einheimifh. — Ausdanernd. — Stengel 
gerade, Im. hoch und darüber. Blätter abmechfelud, 
fiedertheilig, mit ovalen, eingeſchnitten- gezähnten, 
unregelmäßigen Fiederlappen, der Enblappen fehr 
roß, breis oder fünflappig; alle auf der unteren 

lähe mehr oder weniger weißwollig. Auf den 
Stengeln ftehen mehrere Trauben werßer, etwas 
elbliher Blumen in einer etwas unregelmäßigen 
oldentraube. 

Auch von dieſer Art wird in den Gärten nur 
die gelüun blühende Xarietät Tultivirt. Bei 
derjelben find die 5 äugeren Ylüthenblätter rund, 
Gefülte Ulmen · Spierfoude. die übrigen von fadenförmiger Bildung. — Blüthe⸗ 

zeit JulisAuguft. 
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Bei einer anderen Barietät (Var. folis variegatis Aora) find die Blätter 
grün, oben gelblih weiß und gelb panadirt, hauptjählid um den Mittel- 
Ha die Seitennerven herum, während Die untere Fläche wollig und weißlich 

eibt. 

Durch ihren Habitus, ihre Höhe, die Eleganz ihrer Velaubung und die 
Schönheit ihrer Blüthendolden ift die Spirara Ulmaria eine recht ſchmucke Pflanze. 
Ta fie an und in Sümpfen vorzukonmen pflegt, fo muß man fie vorzugsweiſe 
in den niedrig gelegenen Parthieen der Gärten anpflanzen, für & diejenigen 
Stellen auswählen, wo die Erde etwas compalt und feucht it, die Vlosftellen der 
Bosquets, die Ränder dev Väche, die Ufer des Waſſers u.f.w. In trodenen 
Boden gepflanzt verkümmert fie und wird von allerlei Inſekten oder auch häufig 
von einem Schimmelpilz befallen. . 

Man vermehrt fie leicht durch Stodtheilung im Herbit oder im Frühjahr 
und pflanzt fie in Zwiſchenräumen von 60 cm. 


3. Spiraea lobata Hurr., Gelappte 
Spierkaude. 


Deutsch. £yn. — Rothblühende Spierstaude. r 
Französisch. — Spiree & fenilles lob6es, Reine-dos- ei 
pres du Canada, 
Englisch. — Lobed Meadow-Sweet. 
Nord-Amerika. — Ausdanernd. — Wurzel: 
ftod kriechend, wohlriechend, Stengel gegen 1 m Hoch. 
Blätter abwechjelnd, fiel heilig, mit fingerförnigen, 
oben behaarten Ziederlappen. Blüthen ſehr zahlreich, 
gartrefa, wie aud) die Staubgefäße, in doldentraus 
igen Rispen. Blumenblätter verkehrt, eirund. 
Die Varietät venusta ift von Fräftigerem Wuchs 
und der Etammart weit vorzuziehen; die Blumen 
und Staubgefäße find purpurrofa. 
Diefe Art und ihre Barietät blühen im Junis 
Juli. Sie lieben Schatten und etwas moorige Heide⸗ 
erde und werden leicht durch Theilung dev Stöcke Welappte Epierftaude. 
im Herbit oder im, Frühjahre vermehrt; man pflanzt 
fie mit einem allfeitigen Abftande von 60 cm. 


4. Spiraea digitata Wild, Zingerblätterige Spierftaude, 
Französisch. — Spirde & feuilles digitd 
Englisch. — Digitated Meadow-Sweot. 

Sibirien. — Ausdanernd. — Stengel einfach, aufrecht, gegen 1m hoch. 
Vlätter abwechſelud, febertheitig, unten — behaart, die feitlichen Fieberlappen 
fünflappig, der Mittellappen größer, fiebenlappig. Blüthen Hein, vofa, in Trug: 
dolden 






N. 

Tiefe Pflanze liebt ſchattige und etwas jrifhe Stellen; fte gefällt fid in etwas 
uorigen, robbrodiger Haideerde. Blüthezeit Juni-Juli. an vermehrt fie aus 
Wurzelſchoffen im Herbit oder Frühjahr. 


5. Spiraea palmata 7rbg., Sanbdblätterige Spierftande. 
Francösisch. — Spirde A fenilles palmees. 
Englisch, — Palmated Meadow-Sweet. 

Japan. — Ausdanernd. — Tiefe auf dem eiropäifhen Jeſtlande noch 
wenig verbreitete Pflanze wird von Hooker al3 die ſchönſte aller bekannten Spier= 
ftauden, ja als eine der beften Stauden überhaupt bezeichnet. Sie ift — hart 
und erzeugt prächtige purpurrothe Blüthenbüſchel von der Form der Blüthen- 
ftände dev Hoteis. Stengel und Blattitiele find voth. 

. Man wird, aus unferen Erfahrungen zu fliegen, wohlthun, diefe Art. durch 
eine Yaubdede gegen Froft zu ſchützen. 


y2 Spiraca. 
6. Spiraea Arumcus I. Geisbart-Spierkaube. 
Deutsch. Syn. — Berg-Geiswedel, Geisbart, Bockzbart, Johanniswedel, 
Französisch. — Bpir6e Barbe-de-boue, Barbe-de-chevre. 
Englisch. — Goat's beard, 


Einheimifh. — Ausdauernd. — Sun: 
‚el glatt, Büſche von 1—1% m Höhe bilden. 
Kult —S ſebt elegant, zwei= oder 

reifah-fiedertheilig, mit gegenftändigen, ovalez 
oder falt bergförmigen, ipigen und Doppelt=ge: 
pübnten Fiederlappen. Blůthen Hein, durch Fe 
ihlagen dicliniſch, weiß, in walzenfürmigen 
Aehren, deren Geſammtheit eine große, präd 
Rispe bildet. Blurmenblätter längli: kant 
jefäße hervortretend; 3—4 zufammengefrämmie 
Rap jeln. Blüthezeit Juni-Juli. 

Der Geisbart iit eine auserlefene Zie rvflanze 
für ve KH bi fir ae lon un 
die hügeligen ien Iandiaftliher Gürter. 
Sie verlangt moorigen und friihen Boden un 

. eine etwas ſchattige Ye Die Blüthenbüfchel fint 
Geistort- Spieraute gut für Bafen ım Wohnzimmer zu vermenter 
— Kultur wie Nr. 2 und 3. 


7. Spiraea epulifelia L. Schueeballblätteriger Spierſtrauch. 
- Französisch. — Spice ü feuilles d’aubier. 
Englisch. — Guelder-Rose-lcavod Spiraea. 
Nord-Amerifa — Straud. — Breitbuidis 
2—3 m bod, mit überhängenden Zweigen, beren 
braune Rinde fi ablöft. Blätter rundlich-dreilappig 
“Doppelt gefägt, geftielt, mit Nebenblättern. Blütde 
weiß, zahlreich in geftielten, halbkugeligen Tolden 
trauben, ım Juni-Juli. Kapſeln röthlid, blafig auf 
getrieben. 
Var. nana Hort. hat einen gedrängteren, niebrigeren. 
Wuchs und eiförmige, weniger gelappte Blätter. 
Ein vortreffliher Zierſtrauch, der ſich namentlid 
in Berbindung mit dunfellaubigen Gehölz und in ber 
Spiraea opulifolla. Nähe des Wahre fehr gut ausnimmt. 


8. Spiraea ariaefelia 5m., Meblbeerbaumblätteriger Spierftrand. 
Französisch. — Spir6e & feuilles d’Aria. 
Englisch. — White-beam-tree-leared Spiraca. 

Nord-Amerika. — Straud. — Aufrechter, dichter, reich belaubter Bart 
von 24—3 m Höhe, mit ſchwachen oft überhängenden Zweigen. Blätter Länglid- 
eiptih, mehr oder weniger gelappt, gefägt, unten blaßgrün, behaart. Bluͤthen 
gelbli in großen zufanmmengefegten Rispen, im uli-Augu 











it ihren unter der Laft der prächtigen Blüthenrispen überhängenden Zwei— 
gen eine fehr werthvolle Art, haupiſächl ia als Einzelpflange. 


9. Spiraea ulmifelia Scop., Nüfterblätteriger Spierftraud. 
Französisch. — Spiree & feuilles d’Urme. 
Englisch, — Elm-leaved Spiraca. 

Ungarn, Ihlyrien. — Strand. — Start veräftelt, bufdig, 2 m hod, 
mit geraden, iantigen Zeigen. Blätter eirund, faft_ doppeltgejägt, am Grund 
abgerundet und ganzrandig, faft Fahl, dunfelgrün. Blüthen weiß, in lang geftielten, 
rundlihen Enddoldentrauben, im Mai. 
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10. Spiraea kyperieifolia L. 
Sohannisfrautblätteriger Spierftraudy. 
\ ‚Französisch. — Spiree & feuilles de Mau- 





pertui 
Englisch. — Hypericum-leaved Spiraca. 
Canada. — Strauch, — Aufs 
recht, bis 1% m hoch, mit ruthenförmigen, 
überhängenden Zweigen. Blätter klein, oval, 
ſtumpf, am Grunde feilförnig, ganzrandig 
oder nad) der Spitze hin rsadı gezähnt, 
fiedernervig. Blüthen klein, weiß, in viel⸗ 
blüthigen, längs der Zweige figenden 
Tolden. Blütbegeit Mat. j 


11. Spiraea prunifolia Bine, Pflaumenblätteriger Spierftraud. 
Französisch. — Spiree & feuilles de Prunier. 
Englisch. — Plum-tree-leaved Spiraes. 

Japan. — Straud. — Bis 1% m hoch, mit Zweigen, die mit Blüthen- 
dolden dicht befegt einen eleganten Bogen bilden. Blätter eirundlih, am Grunde 
etwas abgerundet, am Rande gi it, beiderfeit3 feidenartig, weichhaarig, fpäter 
oben glänzend, (ebhaft grün. üthen weiß, lang geitielt, zu 5-10 im feiten= 
ſtändigen, dichten Dolden, im April-Mai. J 

Einer der ſchönſten Blüthenſträucher ift var. flore pleno Zort., die sefum 
blühende gem, deren weiße, innen grünliche Blumen das Anfehen Kleiner, dicht: 
gefüllter Roſen haben. Leider etfriert er bisweilen und erfordert deshalb eine 

eſchützte Lage. Iſt jedoch dieſer Straud) nur abgefroren, felbft bis zur unel, 
ß treibt ex doch um fo üppiger wieder aus, Es ift befannt, daß er fid bei 
mäßiger Wärme leicht treiben läßt. Zu dieſem Behufe hält man ihn in ZTöpfen, 
die man im Frühjahr an einer etwas |hattigen Stelle in ein Gartenbeet einfentt, 
mobei ınan die Zweige etwas kräftig zurückſchneidet. Mit dem Eintritt des Froftes 
nimmt man ihn mA bewahrt ihn Keoffiger und ftelt ihn zu Ende des Dezembers 
im Fenfter des Wohnzimmers auf. ‚ 
12. Spiraea cantonensis Zour., Canton⸗Spierftrauch. 

Lat. Syn. — Spiraca Beevesiana Lind. 

Französisch. -— Spirde de Canton, 

Englisch. — Reeves’ Spiraea. 

Ehina, Japan. — Straud. — Buſchig, 1 m hoch und barüber, mit 
braunen, gebogenen Aeften. Blätter lanzettförmig, grob gefägt, nicht felten ſchwach 
gelappt, mit_feiljörmigem Grunde, kahl, oben heil-, unten bläulic ‚gehn, lüthen 
weiß, im geftielten Dolden oder Doldentrauben an jungen Trieben längs des 
vorjährigen Holzes im Yuni. 

Var. flore pleno Zort. hat dicht gefüllte Blüthen, welche den Strauch faſt 

janz bededen. Sie läßt fid) wie Spiraea prunifolia flore pleno treiben. Man 
ann fie früher warm ftellen, als dieſe. 


13. Spiraea callosa Tibz., Echwieliger Spierftraud. 
Lat. Syn. Spiraea Fortunei Fl. de Ser. 
Französisch. — Spirde calleux. 
Englisch. — Callous Spiraea. 

China, Japan. — Straud. — Bis 1 m hod, mit aufrechten, meiſt exft 
gegen die Spite hin veräftelten Stämmen und rothen Zweigipigen. Blätter ei— 
rundslanzettförmig, boppelt-gefänt, nur am Grunde gangeanbig, pig, kurz geftielt, 
oben dunfelgrün, unten bläulihsgrün, in der dub lebhaft voth. Blumen Hein, 
ſchon roth, in zufammengefegten, flahen GEnd-Doldentrauben im Juni-Juli. 
yiaußpefä e roth, länger als die Blüthenblätter, Die Nebenblättchen am Grunde 
des Blattftiels find zu einer Schwiele vebucirt. 

Var. alba ort. ift der Stammart ähnlich, befigt aber weige Blüthendolden. 


Bpiraca ulmifolta, 
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14. Spiraea Deouglasii Hooi., Douglas’ Qpierſtrauch. 

Nordweſtliches Amerika. — Straud. — Gegen Im hoch, mit graufilzigen 
Stämmen und Aeften. Blätter länglich, nur gegen die Spige hin gelägt, am 
Grunde feilförinig, oben dunkelgrün, unten grauflgig. Blüthen dunkelröth, in 
ſehr gedrängten, Kan en Rispen am Ende der Ziveige, im uni yuli, j 

Biete rt war bei der Entftehung mehrer ausgezeichnet jhöner Blendlinge 
betheiligt, 3. B. Spiraea Saussouciana C. Koch. mit hohrothen Blüthen in did: 
ten einladen oder zufammengefegten Nispen, und Spiraea Regeliana Morc. mit 
violettrothen Blüthen in Rispen. 


15 Spiraea sorbifelia L, Ebereichenblätteriger Spierftraud. 
Lat. Syn. — Spiraea pinnata Moench. 

Französisch. — Spireo & feuilles de Sorbier. 

Englisch. — Sorbus-leaved Spiraen. 

Sibirien. — Straud. — Aeftig, bufhig. 1% m hoch, mit braunen, warzigen 
Stämmen. Blätter gefiedert, 25 m Yang, Sir Kit 17 bellgrünen, ipenken, 
Lanzettförmigen, doppelt- und fharfgefägten Blätthen. Blüthen weiß, in großen, 
ftraußförnigen Endrispen, im Juli. . 

Die von Nr. 7--15 genannten und viele andere 
Spierfträuger gedeihen in jede gewöhnlichen Garten: 
boden, ziehen indeſſen leihteres, dabei aber friſches 
Gerd we Die Lage muß eine moglichſt fonn 
fein. Sie eignen fih zur Theilnahme an Gehölz— 
gruppen, insbeſondere zur Bepflanzung von Gebüſch- 
vändern, was vorzugäweife von den Arten mit hänge: 
zweigigem Wuchſe gilt, wie Spiraea hypericifolia. 
prunifolia und cantonensis. Snbeflen, tommt bie 
Hierlichfeit dev Belaubung und der Neichthum des 
lors ungleich befjer in der Gingeftellung auf dem 
artentafen und in loderer Verbindung mit anderen 
Bluthenſträuchern zur Geltung. Die Zeit des Be- 
> ſchneidens vichtet ſich nach der Zeit des Flors. Im 
Apiraen. sorbifolie. April, Mai, Anfangs Juni bluhen Spiraea hyperi- 
J cifolia, prunifolia, ulmifolia. uß alfo durchaus 
gelgmitten werden, 3. B. weun die Zweige ſich allzufehr ausdehnen und benad: 
arte Sträuder benadhtheiligen, jo mur dies nad der Blüthe geihehen. Jm 
Uebrigeir beſchranke man ſich darauf, altes oder zu dicht ftehendes Holz dicht an feinem 
Urfprung abzuſchneiden. Bei Spirasa prunifolia fl. pl. müffen aljährlih die Zweige 
ſoweit gejhnitten werden, als fie mit Blüthendolden Beten! „gerdlen find. 

Die übrigen ber hier aufgeführten Arten blühen zu Ende des Juni, im Juli 
und Auguſt und können daher im Frühjahr ohne Nachteil fin den Flor geichnitten 
werben. Bei ihnen fürzt man die im Vorjahre blühend geweſenen Zweige fait un 
bie Sälfee ihrer Länge und ſchneidet behuſs der Verjüngung zu altes Holz dicht am 

runde weg. 

„Einige Arten, 5. ® S, opulifolia, ariasfolia und callosa laſſen jüh, wenn jie 
nicht etwwa durch Selbftausfaat jungen Nachwuchs erzeugen, durch Ausjaat im 
gen in ſchattiger, feuchter Page vermehren. Doc; giebt bei vielen Arten auch 

unzelbrut, wie Stodtheilung zieinlid reiche Vermehrung, 


SPRENGELIA Su. — Sprengelie. 


Pontandrie Monogynin — Epaerideao. 
” Namenserklärung. --Nah Kurt Sprengel, geb. 1766, geit. 1833 ala 
Profefjor der Botanik in Halle. Er verfaßte jehbreihe botaniihe Schriften. 
Sattungsmerfmale. — Kelch fait gefärbt, fünftheilig, von Bracteen um— 
geben. Krone fünftheilig, vabförmig, mit fchmalen, ungebarteten Saumlappen. 
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Staubfäden frei, glatt; Staubbeutel vernaden oder frei, gebartet oder un⸗ 
jebartet. Ohne Nectarichuppen am Grunde des Fruchtknotens. Frucht eine fünf- 
fächerige, fünfflappige Kapfel. 


Sprengelia imcarnata Sm., Bleifchfarbige Sprengelie. 
Französisch. — Sprengelie incarnate. 
Englisch. — Incarnate Sprengelia. 

Auftralien. — Strand. — Stengel aufrecht, 45-60 cm je äftig. 
Blätter Tanzettförmig, fpig, unten bachziegelig angeordnet, oben abwechfelnd, aus- 
gebreitet, ftengelumfafiend. Blumen mit blafrothem Kelche und weißer Krone, 
die Abſchnitte beider mit einander abwechſelnd. Sie find fternförmig gedifnet, 

ahlreich, auf einblumigen Stielen an den oberen Theilen des Stengels und der 
—* ‚Blüht von Kann an fajt den ganzen Sommer hindurch. 

Diefe jhöne Pflanze gedeiht in jedem Binmmer, das nicht zu warın und ge- 

ſchloſſen gehalten wird. Sie wird in einem temperirten, Tuftigen, hellen Zimmer nabe 

m Senfter und bei mäßiger Bewäflerung überwintert; doch darf der Ballen niemals 
ganz außtrodnen. Nad der Blüthe wird fie an den Zweigen, zurüdgefhnitten, 
eine_Zeit lang in einem ſchattigen und geichlofienen Raume gehalten und päter 
im freien an einer gegen die rittag ſonne geſchützten Stelle eines Kiesbeetes 
eingeſenkt his zu Ende des Septemberd, too %e wieder in das Haus ggpommen 
as zeedlinge aus jungen, kurzen Seitentrieben wachſen unter einer Glasglocke 
jehr Leicht. 

Die befte Geemilhnns befteht aus fandiger Haideerde mit dem vierten Theile 
Moorerde und dem fehlten Theile groben Sandes. Die größte Sorgfalt hat 
man auf die Vereitung des goafferahzuges aus Scherbenftüdchen und Heinen Torfz 
broden zu verwenden. Nach warmen Tagen thut man wohl, die Pflanzen Abends 
nad dem Begießen zu überjprigen. 


STACHYS L. — Zieft. 
Didynamia Gymnospermia. — Labiatae, 

Namenserklärung. — Der Name ift das griedifche Wort stachys (Aehre), 

wegen de3 ährigen Blüthenftandes. J 8 wo 

Gattungsmerkmale. — Kelch fünf ini. Blumentrone mit_concaver 

Oberlippe, Bipfel der nterTippe ftumpf, Röhre unterhalb der Staubgefäße mit 

ununterbrodenem Haarringe. Staubgefäße genähert, parallel, nach dem Verblühen 

aufammenge veht, auswärts gebogen. Antheren mit doppelter oder einfacher, beiden 

ächen gemeinfhaftliher Längsipalte auffpringend. Theilfrüchte oben ab= 
gerundet. 


1. Stachys lanata Jag, Wollzieft. 


Französisch — Stachys laineux, Epiaire , 
laineuse. F 
Englisch. — Woolly Hedge Netto. 
Defterreih. —Ausdauernd. — Mit dichten, 
filberweigem Filze bebedt. Zoungeiftod, Ausläufer 
treibend. Blätter gegenftändig, länglich-elliptiſch, 
an beiden Enden verſchmälert, undeütlich gekerbt; 
Wurzel: und untere Stengelblätter ziemlich Tang, 
die der ‚Blirbenftenget furz geftielt. Stengel 
30—50 em ho. Blumen violett=Lila oder 
purpurn, in Köpfchen, die eine einfahe Traube 
bilden. 
Die weiße Farbe der ſammetartig- filzigen 
Blätter ift der Er ornamentale El eier 
Stachys-Art. Sie erhält fih in irer janzen 
Neinheit vom Frühjahr an bis in den Winter Wollzieſ. 
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hinein, Die große Dauerhaftigkeit diefer Pflanze, hauptfählid im Sommer, macht 
te zur Bildung von Einfajjungen, zur Bepflanzung abhängiger, trodener und dürrer 
Zläden, zur Decoration der Steingruppen u. p w. geſchici. Die Blätter werben 
um fo jhöner, und erfdeinen um fo zahlreicher, je mehr man die Stengel mit 
ihren unbedeutenden Blumen zu. unterdrücken fih bemüht. Man Kenugt dieſe 
Art hauptfäghlic —F Einfaſſung von Blumenbeeten und Gruppen im Raſen. 
Will man hübſche Einfaffungen Baden, fo muß man fie entweder alljährlih er- 
neuern oder die Stöde mittelft eines Spatens und nad der Schnur in der 
geeigneten Breite abftechen. J 

Die Vermehrung dieſer Pflanze wird mit gebe, Leichtigkeit durd, Theilung 
der Stöde bewirkt. Diefe Operation, wie aud) das Abftchen und die Erneuerung 
der Einfafjungen wird in trodenen Boden vom Auguſt bis zum September, und 
in friſchem nım im Frühjahr ausgeführt. Man kann diefe Pflanze aud) aus Samen 
vermehren. 

2. Stachys germamica L., Deutſcher Bieft. 
Deutsch, Syn. — Grosser Andorn, Rosspoley. 
Französisch. — Btachys germanique. 
Englisch. — German downy Hedgo Netle. . 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Wurzelſtock Ausläufer treibend. Stengel 
aufrecht, einfach oder ſchwach veräjtelt, 30—60 em hoch. Blätter mit röthlihem, 
weichein, weißlichem Filz bebedt, lanzettförmig, geterbt; die Wınzel: und unteren 
Stengelblätter geftielt, die oberen figend. Bluthen ganz unbedeutend, vojenroth, 
in actelfländigern Knäulchen, die zufammen eine lange unterbrochene Aehre bilben. — 
Vlüht vom Juli bis zum Auguft. 

Obhbſchon die Blätter eh Art meniger filgig und weiß find, als bie ber 





vorigen, fo fann man dieſe Pflanze nichtödeftoweniger ebenfo verwenden. Tod) ift 
es hierbei durchaus nothwendig, die Blüthenftengel im Entftehen zu unterdüden. 

Stachys germanica ift fer hart, geht dos in etwas friſchem Boden gern 
zurüd; man muß fie deshalb vorzugsweiſe anf Böſchungen oder in trodenen oder 
wenigfiens gefunden Boden pflanzen. 


STATICE wind. — Statice. 
Pentandria Pentagynia — Plumbaginese. 
Namenserklärung. — Bon dem griehiihen Worte statizein (flellen, ftehen 
machen), weil nach Pliniu eine Pflanze dieſer Gattung den Baudfluß ftillt. 
Gattungsmertmale. — Kelch einblätterig, unterftändig, mit häutigem, 
an der Spitze gegähntem Nande. Blumentvone meift fünfblätterig. Staub: 
fäden auf dem Grunde der Blumenblätter. Frucht eine einfamige, vom häutigen 
Kelche umſchloſſene Schlauchfrucht ohne Klappen. 
1. Statiee tatarica T. Tatariſche Statice. 
Lat, Syn. — Goniolimon tartarieum Bois, 8. 
trigona Pall, 
* Franzönisch. — Stetice de Tartarie. 
‚Englisch. — Tartarian Sen Lavender. 
Tartarei. — Ausdauernd. — Blätter etwas 
lederartig, kahl, dunkelgrün, geftielt, breit-vertehrt: 
eiförmig oder länglih und fpıg = lanzettförmig, jait 
alle wurzelftändig und ausgebreitet oder aufrecht. 
Stengel 25—30 cm hoch, fteif, ſtark veräftelt, mit 
jemaden, von einander abftehenden Aeften, die zu: 
ammen eine mächtige doldenförmige Traube bilden. 
Blüten klein, vofa oder röthlih, ehr zahlreich, 
u zweien in fleinen Nebrhen in der Achſel kleiner, 
Dantiger Dedblättchen. Blüthezeit uli bis Sep: 
tember. Die Stöde müflen gegen 50 cm weit 
Tatarijche Statice. von einander ftehen. 
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Var. angustifolia Bois. (8. rubella Gmel., 8. Besseriana A. ei Sch.) ift 
eine nur wenig hübfche, nicht jehr empfehlenswerthe Pflanze mit ſehr zahlreichen röth⸗ 
lichen Blumen. 

Biel häufiger fultivirt man unter dem Namen Statice incana hybrida eine 

janze Reihe pibicer Benblingeformen diefev Art mit mehr oder weniger 

füniaen und graulid;=grünen Blättern, mehr oder minder entwidelten oder ausge 
breiteten Blüthenftänden und mit Blüthen, welche von Grau bis zu einem ziemlich 
ebhaften Rofa variiren. Diefe Pflanzen feinen etwasempfindlicer zu fein, 
al3 die Stammart, und ihre Blüthenftengel haben in der Regel niht die qute 
Haltung, wie diele. 


2. Statice speciosa I. Prächtige Statice, 
Lat. Syn. — Goniolimon speciosum Boies, Limonium speciosum Fers, Statice ar- 
— —* Statice elegant. 
. — Static 
Bann Son Se art 
Süd-Rufland. — Ausdauernd. — Graugrüne Ei lanze. Stengel fteif, 
30—40 cm hoch, Mag oder Breiedig, ‚oben ſtark verältelt. 8 ten vofenroth, m 
dichten Sträußen. Blätter gefiel, faft alle wurgelftändig, faft freisrund ober 
länglich⸗ verkehrt⸗ eirund, mit kurzer Spige, am Grunde verfämälert, Die Blätter 
biefer Art und der 5 folgenden haben einen fehr ſtaxken Mittelnerv und eine etwas 
um ihre ale gebrehete und wellige Spreite, hauptſächlich in ihrem oberen Theile; 
vie Blattſtellung verleiht den Stöden ein reiches und ziemlich elegantes Ans 
jehen. 
Diefe Art blüht von Juni bis Auguft. 





3. Statice eximia Schrk., Ausgezeichuete Statice, 
Lat. Syn. — Goniolimon eximium Bois, 
Französisch. — Btatice juable. 
Eximious Statice. 
Songarei. — Ausdauernd. — Graugrüne Pflanze. Stengel 30-60 em 
hoch, mit cplindrifchen, behaarten Aeften, welche eine große veräftelte, lockere Rispe 





Ausgezeichnete Etatice, ‚Hobe Statice. 


bilden. Blätter faft alle wurzelſtändig, länglich oder verfehrt-eiförmig, mol 
etwas ftahelipigig, kurz in einen Langen Blattitiel verihmälert, mit einem fhmalen 
und etwas krauſen ober welligen Rande. Bluͤthen zahlreich, Hein, Anfangs rofenz 
roth, dann Vila. 
Diefe Art blüht im Juni-Juli. 
Bilmorin. 2. Aufl. 62 
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4. Statice elata Fisch., Hohe Statice. 
Lat. Syn. — Goniolimon elatum Boiss,, Statice flexuosa Less. 
Französisch. — Statice elev£. 
Englisch. — Tall Statice. 
Süd-Rußland. — Ausdauernd. — Frilh-grüne Pflanze. Stengel 50 bis 
75 cm hoch, in Bülhen von 60—75 cm Durchmeſſer an der Spige, oben 
ſtark veräftelt, mit behaarten, dreiedigen, in verlängerten Trauben geovbneten Aeſten 
Blätter 30—40 em lang und faft halb fo breit, faſt alle wurzelſtändig, verkehr: 
eirund, ſehr ſtumpf, TR: und lang in den Blattftiel verichmälert, 
der Saum wellig um die Achſe gebogen. Blüthen blau oder bläulich-violett 
Blüht von Lu bis September. 


5. Statice Limonium ZI. Gemeine Stranduelle, 

Französisch. — Immortelle bleu. 

Englisch, — Wild Marsh Beet. 

Frankreich. — Ausdauernd. — Blätter beinahe alle wurzeljtändig, kabl. 
groß, länglich oder länglichlangettförmig, in den Blattſtiel verſchmälert. Etengel 
is 50 cm hoch, jehr ältig, eine doldenartige Rispe bildend, mit vielen Taufenden 
Heiner lilafarbiger Bluthen, deren jede bon einem Kelche mit häutigem, 
weißem und bläulihem Saume umgeben ift. 

Blüht von Auguft bis Oktober. 

Bon diefer Art jet man, in den Gärten eine weißblühende Abart. Ben 
rößerer Bedeutung iſt var. angustifolia Zort. (Statice angustifolia Tzusch!. 
Die im Blüthenſtande fich der St. latifolia nähert, fih aber von derſelben durd 
oval=lanzettfürmige, ziemli Ipite, intenfivgrüne, glatte, zahlreiche Blätter unter: 
[deibet, weldhe etwa ein Viertel oder ein Drittel 1 Yang find, wie die — 
etztere ſind büſchelig und tragen eine außerordentliche Menge von Aehr 
Hemer bläulih-Lilafarbiger Blüthen, die verlängert-doldentraubige Risper 
bilden. Dieſe Art oder Varietät eignet fi für Gruppen und große Einfafſungen 
und blüht reich von Juli bis September-Dftober. 

Sie zieht ein tiefes, etwas Fräftiges, felbit feuchtes Erdreich vor. 


6. Statice Iatifolia Sm., Breitblätterige Statice. 
Lat. Syn. — Statice coriaria Pall,, St. latifolia magnifica Hort. 
Französisch. — Statice & larges feuilles. 
Englisch. — Broad-leaved Sea Lavender. 

Au land. — Ausdauernd. — Pflanze kahl oder mit kurzen, weichen 
Haaren edeckt. Blätter wurzelftändig, ſehr breit, länglich, ftumpf=elliptifch oder 
angseirund und an den Ründern etwas wellig, mit gerieften Stielen, in eimer 
mehr oder weniger ausgebreiteten Roſette. Stengel 5060 cm hoch, ſehr äftig 
mit cylindriſchen, in pyramidaler Sandelaberform geordneten Ueften und elegant 
über einander aufgebauten und nad; oben an Größe abnehmenden Zweigen. Die 
Aeſte find an ihrer Spige etwas abwärts gebogen und die Blüthenäfthen ent: 
wideln ſich alle nad) oben. Das Sanpe bildet eine mächtige, pyramidale, ſtrauß⸗ 
nn Rispe von außerordentliher Eleganz. Die Blumen find hellblau, er: 
cheinen aber wegen der zahlreichen häutigen Dedblätter und dürrem Kelde grau 

Blüht vom Juli bis zum September. Man Tann aus ihr prächtige Topf: 
pflanzen erziehen. 

Die bisher beichriebenen Arten gehören zu den werthoolliten harten Stauden 
für die Rabatten, für Gruppen, für Steingruppen u. ſ. mw. 

Sie bilden ſchöne und elegante Büſche, deren Blüthemrispen zwar etwas fteif, 
doch vecht zierlich und deshalb für die Bouquetbinderei ſehr gefucht find. Abge⸗ 
Ihnitten, wenn fie im Begriff find, aufublühen, und an einem geihügten Orte 
im Schatten getwenet, behalten diefe Blüthen ihre Farbe lange gi und können 
dann zur Bereitung von Dauerbouquets, zur Ausjtattung der Vaſen in Wohn: 
räumen u. ſ. w. benutt werden. 

Die Statice-Arten gedeihen fait in allen geiunden Gartenböden, ziehen jedoch 
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fandigen und frifhen Boden vor; fie Lieben auch freie Luft und volle Sonne, ge: 
beihen aber nichtädeftoweniger an halbſchattigen Standorten und ſelbſt im Schatten, 
aur nicht an dumpfen Stellen. Mehrere Arten dieſer Gattnug bewohnen den 
Dünenfand und erweilen ſich deshalb für ein wenig Fiſchguano, den man unter 
den Boden miſcht, fehr dankbar. 

ie Samen müflen vor der Ausfaat von den umgebenden trodenen Blüthen- 
len und Dedblättern befreit werbeu, was das Wuflaufen beſchleunigt; man jäet 
fie dann von April bis Yuni in Schalen mit jandiger Erde over Hatbeerde, gießt 
ie mäßig, piquirt die Pflänzchen auf ein Refervebeet und pflanzt jie im Oftober 
oder im März an den Platz. Man kann fie aud im März-April auf das Mift- 
beet oder in Topfe fir das Miftbeet füen, um bei einigen Arten das Keimen zu 
befördern, das außerdem langfam und, unfiher von ftatten gehen würde. 

In nördlichen Gegenden gehen einige Statico-Arten im Winter leicht: durch 
Näffe oder —— plbliche Temperaturveränderungen, zu Grunde; aus Vorficht 
ſollte man deshalb einige Stöde.in Töpfen im kalten Kaſten überwintern, eher 
möglichft häufig lüften und mit großer Zurüclhaltung begießen. Die meiften 
elanen, diefer Gattung können in Töpfen kultivirt werden und erfordern dann 
diefelde Behandlung, wie Nelten oder Aurifeln. 


%. Statice Bonduelli Lesib., Bonduelle's Statice. 
Französisch. — Statice de Bonduelle. 
Englisch. — Bonduelle's Sea Lavender. 

Algerien. — Ein- und zweijährig. — Wurzel ſchwach, pfahlförmig. 
Blätter alle murzelftändig, rofettenartig ausgebreitet, en eng: 
wollig oder mehr oder weniger fteifhaarig. Aus 
ihrer Mitte erheben fi bis 50 cm hohe aufs 
rechte, äftige, büfchelige, meift blattlofe und nur . 
mit Tineal= lange! en Dedblättchen verjehene 
Stengel. Alle Aeſtchen tragen große goldgelbe, 
bei einer Barietät weiße Blumen, in fleinen 
Bruppen von 3 oder 4, die gebogene, jabelthei= 
lige Trauben bilden. Jede kleine Blüthengruppe 
wird von einem feulenjörmigen Blüthenftiele mit 
3 Flügeln getragen, die in blattartige und fpige 
Slacheln auslaufen. Die Blumen tigen in den 
Achſeln fleiner blattartiger Staheln. Kelch kur 

uf einer Seite mit einem oder zwei blattartig 
außgebreiteten, harten, ftehenden Anhängfeln; er 
wird bon der trihterförmigen, dauernden und an 
der Spige faft gefranften Blumenkrone weit 
überragt. J 
ie viele Arten dieſer Gattung, ae, auch Bonbuele® Stotice. 





Statice Bonduelli compattes Erdreich nicht, na⸗ 
menttich fein zu feuchtes; fie wächſt um jo kräftiger, je milder und duxchlaſſender 
der Boden ift, mag er fonjt fein, wie er wolle, und je troderter und Iuftiger die 


Lage. 

Da_diefe Pflanze zweijährig ift, fo kann man fie von Juni duti bis Sep⸗ 
tember ſäen und die Pflänzchen ganz jung in Töpfe piquiren, die man unter Glas 
überwintert; bei diefer Kultur beginnt fie oft ſchon im März zu blühen und dauert 
der Flor bis zum Juni-Juli. Da fie aber im Winter an Feuctigfeit leicht zu 
Grunde geht, fo ift es voraugiehen, ie im Februar und März audzufäen. Bor 
der Ausſaai muß man die dünnen, länglihen, braunen Samen aus den blatt= 
artigen, Mnorpelig= harten und ftehenden Theilen der Blüthenftiele und Blüthen- 

Hille herausflauben, weil fonft der Keimprozeß ſehr langſani von ftatten geht und 
ger siemlig oft fehlihlägt. Man fäet die Samen ın Töpfe, melde man zur 
B fte mit Scherben, zerbrodenen Kohlen u. ſ. w., und zur Hälfte mit leichter 
jandiger Erde anfüllt, 3.8. mit Haideerde. Man muß die Samen möglichit dünn 
62* 
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ausſäen, damit man die Pflänzchen mit einem Bällchen ausheben fann, Da fir, 
mit nadten Wurzeln piquirt, nit immer anwachſen. ‘Die befäeten Töpfe werben 
auf den Tabletten eines Gewächshauſes dem Lichte recht nahe oder ın emem 
marmen mit Fenſtern bededten Miftbeete gehalten. Die Hinlänglich entwickelten 
Pilangen piquirt man in ganz fleine Töpfe und läßt fie einige Zeit Dicht umter 
dem &laje des Miſtbeetes oder Gewächshaufes ftehen, worauf man fie nach Mitte 
Mat mit einem allfeitigen Abjtande von 50 cm auspflanzt. J 

Statice Bonduelli macht auf den Rabatten einen recht guten Eifekt; ne 
blüht, je nad) der Kultur, von Juni-Juli oder Auguft bis Oftober. Die ab- 
geihnittenen und im Schatten getrodneten Blumen behalten lange Zeit ihre hübſche 

arhe, wodurd fie für Die Vereitung von Dauerbouquet, für Bafen u. 1. w. 
hoben Werth erhalten. 

Unter dem Namen Statice Thouini Hort. und Statice sinuata hybrida Zort. 
fultivixt man feit einigen Jahren ein Gemiſch von Formen, welde zwiſchen dieier 
und der nächſten Art die Mitte zu halten iheinen. Man findet unter ihnen eme 
bläulid= oder lila=gelbe, grünlide, — olivenfarbige Blumsen, 
und andere zeigen auf deinjelben Stode gelbe, weiße, bläuliche, Lılajarbige 
und grünliche Blüthen, was auf eine Kreuzung der beiden erwähnten Arten hin: 
udenten ſcheint. Man kultivirt fie wie die folgende Art. — Ihre getrodneten Blumen 
Palten fi) ziemlidy gut, weshalb jie für Danerbouguet3 Berwendimg finden können. 


8. Statice simuata ZL. Statice mit buchtigen Blättern. 


Französisch — Statice & feuilles sinueuses. 
Englisch. — Sinuate Sea Lavender. 


Mittelineerregion. — Zweijährig, ausdauernd. — Mit abftehenden 
Haaren bededte und dadurch etmas rauhe Pflanze. Blätter halbgefiedert, leier 
jörmig, buchtig, mit rundlihen Lappen; die mwurzelftändigen vofettenartig ansge- 
breitet. Aus ihren Achſeln entipringen 50 cm be, jteife, äftige, gabeltheilige, 
fantige, doldig-rispig veräftelte Stengel. Blumen mehr oder weniger dDuntel: 
blau, umgeben von einem Keldhe mit fahler Röhre und trodenhäutigem, weigem, 
abgeftugtem oder geferbtem Saume, zu 3_oder 4 in Heinen, geraden, breiedigen 
Kehren. welche eine äftige, ſtraußförmige Trugdolde bilden. 

Man bat Varietäten mit trefblauen, weißen, vojenrothen und lila: 
f arbigen Iumen. 

Man trodnet häufig die Blumen diefer Statice und verwendet ſie zur Aus- 
jtattung von Blumenvaſen, für Dauerbouguet3 u. ſ. wm. Cine gewöhnliche, aber 
milde, nabeheite, mehr trodene als friihe Erde ift Bedingung ihres Gedeihens 
Man kann fie aud zur Deloration von Rabatten und Keinen Gruppen benutzen 
Sie ıft weniger apfel, als die vorige. Hat man die Samen von den um: 
gebenden harten Hüllen befreit, fo fäet man fie im Juli-Auguſt in Töpfe oder 
Schalen, piquirt die Pflänzchen in gut draintrte Töpfe umd überwintert fie bei 
jehr mäßiger Bewäſſerung unter Glas und pflanzt fie im Frühjahr, mit etwa 
50 bi8 60 cm allfeitigem Abftande in das freie Yand. Gewöhnlich aber ſäet man fie 
im Februar- März, piquirt fie in Töpfe oder unter Glas und pflanzt fie zum 
Bleiben im Meat; fie blüht dann von Juni-Juli an bis September-Tttober. 


10. Statice Armeria Sm., Gemeine Grasnelfe, 
Lat. Syn. —- Armeria maritima Willd., Statice maritima Mill, Statice pubescens DC. 
Französisch. — Gazon d’Espagne, Gazon de Hollande, Gazon d’Olympe. 
Englisch. — Common Sea Lavender, 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Raſenartige Pilange mit ältigem, bräun- 
lichem Wurzelſtocke, der Büſchel dauernder, flacher, Linealer, ftumpfer, intenfiv-grüner 
Blätter und 10—15 cm hohe, fteife und gerade Stengel treibt, von denen jeder 
ein elegantes, dichtes und fugeliges rofenrothes Köpfchen trägt; jede — 
deſſelben iſt von einer trockenhäutigen und grünen Hülle umgeben; Kelch grün, 
mit einem trodenhäutigen weißen Nante. 
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Hübſcher noch ift var. rubra mit dunke lroſen⸗ 

rothen Blüthen. In den Gärten findet ſich aud 
eine weigblühende Varietät. . un 

Die gemeine Grasnelke — faſt in jedem 
leichten und geſunden, vorgugemei je aber im einem 
fandigen, etwas ‚eisen Erdreich. Dieſes Gewächs 
iſt eine der nützlichſten Einfaſſungspflanzen, indein 
es faſt ohne alle Pflege felbit im Falecteien Boden 

jebeiht. Der Blätterrafen behält fein friihes Grün 

a8 ganze ah hindurch, felbft in der größten Hitze. 
Bluthezeit Mai, bisweilen bis Juni und Sat. Nur 
wenige Pflanzen jind fo gut wie dieſe zur Berafung 
der Übhänge und Bölhungen geeignet. 

Bon der Ausfaat macht man bei Biejer Art 

Yaum jemals Gebrauch, da es fo außerordentlich 
leicht ift, diefe Pflanze durch Theilung der Stöcke 
im Auguft = September in's Unendlihe zu vere Gemeine Grasnelte. 
mehren; jedes Stücchen wurzelt ſich leicht und — 
Ei ein und bildet ſchon nad_ Jahresfift einen ziemlich nnfangreichen 
Buſch. Der Abftand zwiihen den Stöden kann je nach der Stärke der Sprofien 
und nad) dem Ant: der Pflanzung 15—25 cm betragen; in jedem Falle aber ift 
ss bei dem ralhen Wachsihum diefer Pflanze gerathen, fie alle zwei ober drei 
Jahre zu theilen und umzupflanzen. 


11. Statice diantheides Hornem., Nelfenblüthige Statice. 
Lat. Syn. — Armeria alliaces Lois, A, plantaginea Willd. var. leucantha Boiss, 
Französisch. — Statice & fleur d’Oeillet. 

Englisch. — Pink-flowered Sea Lavender. 

Einheimiſch. — Ausdauernd. — Glatte, vafenartige Pflanze. Blätter 
Tineal=Ianettlich, am Grunde verihmälert, am Ende ſpitz 3—Tnervig. Schäfte 
Fr fteif, 25—30 cm hoch. Blumen perimutterweiß, in dichten, Fugeligen 

öpfchen. ‘ 

Recht hübſche, zur Decoration der Rabatten in leichten, durchlaſſendem Boden 
und für Steingruppen geeignete Pflanze. Cie blüht von Mai-Juni bis Juli und 
wird durch Theilung der Stöde im Frühjahre vermehrt, aber auch durch Ausfaat. 

Diefe Statice-Art ift ehr veränderli, fomohl mas die Dimenjionen der 
— und der Stengel, als was die Größe der Blüthenköpfchen und ihr Colorit 

etrifft. 


12. Statice Pseude-Armeria Desf., Falſche Armerie. 
Lat. Syn. — Armeria formosa Hort., A. latifolia Willd,, Statioe lusitanica Por. 
Französisch. — Statice faux Armeria. 
Englisch. — Bastard-Armeria, 

Süd: Europa, Algerien. — Ausdauerud. — Blätter alle wurzelftändig, 
rofettenartig, serie sten Tängtic, oder elliptifch-Tangettlic, in den Stiel ver: 
ſchmalert. jaft ſtark, nackt, gegen 30—50 cm hoch, bisweilen gebogen, mit einem 
hugeligen Köp Yen großer, atlasrofenrother Blumen, welde mit dem weißen, 
trodenhäutigen ande des Kelches auf das Angenehmfte contraftiven. vlüht von 
Mai: Juni bis September. 

Dieſe Art macht auf Rabatten, in Gruppen u. ſ. w. einen angenehmen Effelt. 
Cie bedarf eines recht gefunden, vorzugsweiſe leichten Bodens und einer warmen 
Lage. Strenger und feuchter Winter, Schnee und plöglihe Teinperaturperände- 
rungen richten fie bisweilen zu Grunde; es ift deshalb gevathen, beim Eintritt 
des Froſtes einige Stöde in ge zu pflanzen und an emem hellen und Luftigen 
Orte froftfrei zu überwintern. an vermehrt fie dur Ausjaat im Juni=Juli 
auf ein Gartenbeet, um fie im nädjften yahre zu Anfang des Sommers in Blüthe 
zu haben, ober im März-April in das Miitbeet, da fie dann fhon im Herbſt des- 
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felben Jahres zur Blüthe kommt. Dan kann diefe Art auch durch Theilung der 
Stöde ım Frühjahr vermehren. Die Etöde müffen 30—40 cm weit auseinander 
gepflanzt werben. R 


13. Statice venusta Fenz., Neizende Statice, 
Lat. Syn. — Acantholimon venustum Boiss.. " 
Taurus. — Ausdauernd. — Blätter Yinienförmig, graulic, wurzelftändig 
einen Buſch Hildend, der dem der Federnelke dei ähnlic) fieht. Blumen ziemlih 
ob, Schön atlas-tofenroth, in langen wiceiſchwanzartigen Aehren auf mi 

25 cm hohen Stengeln. — Blüthezeit Juni-Juli. . 

Eine reizende Art fir Topfkultur, für Eteingruppen und Einfaffungen asi 
trodenen Abhängen oder in recht durdlaffendem Erecie Die Samen find in 
er Regel nicht recht Keimfähig und man muß daher diefe Art vom Frühjahr bis 
zum Herbft aus Stedlingen oder Ablegern vermehren. 


STEVIA Cav. — Stevie. 
Syngenesia Aequalis. — Compositae-Eupatoriacoee. 

Namenserklärung. — Nah P. T. Efteve, fpanifhem Arzet im 16. Jahr: 
hundert; er gab ein Perkkignig der Pflanzen des en Tılencia berans. 

Gattungsmertmale. — Kelch cylindrifd, mit 5—6 fpigen, faſt gleiher 
Schuppen, fünf vöhrige Blüthen umfhliegend. Blüthenboden nadt. Samen 
geftreiftzgerippt oder edig. Samenfrone aus einer Reihe flaher Spreublättder 
oder aus 1—5 Grannen keftehend. 


1. Stevia purpurea Pers. $urpurne 
Stevie. ’ 
Französisch. — St6vie pourpre. 
Englisch. — Purple Stevia. 

Merito. — Einjährig und ausdau: 
ernd. — Weichhaarig, etwas aromatifh, mit 
dünnen, ſchlanken und äftigen, 40-60 cm hoben 
Stengeln. Blätter abwechjelnd, ſchwach mohl: 
viehend, Tanzettförmig, an der & e etwas ge 
zähnt, die unteren länglid. Tüthenföpfeen 
vofenroth=purpurn, Strahlblümchen mitvie: 
ähnigem Saume, in dichten TDoldentrauben. 
hrarben Berner . 

Bluht von Juni bis Oktober. 

Bon diefer Stevie, vorzugsweiſe aber ven 
der folgenden Art, find ſchwache Blüthenzweige 
Furpurme Stevie. für die Bouquetbinderei zu empfehlen. 





2. Stevia serrata Car., Gefägte Stevie, 
‚Französisch. — Btövie & feuilles dentees, Stövie & feuilles en sie. 
Englisch. — Serrate-leaved Stevia. 
Merito. — Einjährig und ausdauernd. — Behaarte Pflanze von em 
&0 cm Höhe, mit wohlriehenden, lineal⸗lanzettlichen, fägezähnigen, doch am Grunde 
glattrandigen Blättern. Blüthentöpfhen weiß oder weißlich, in dichten Dolden: 
trauben, in dev Bonquetbinderei ſehr geſucht. 
Bluht von Juli bis Dftober. 


3. Stevia ivaefolia Wild. Jvablätterige Stevie. 
Französisch. — Stevie à feuilles d’Ivette. 
‚Englisch, — Iva-leaved Stevin, 
Merito. — Einjährig und ausdanernd. — Stengel frautig, aufreht, 


Stipa, " 983 


40—50 em hody, etwas wollig⸗ behaart, oben äftig. Blätter abwechſelnd, Lanzett- 
fürmig, in den Blattftiel_verihmälert, am oberen Ende etwas gezähnt; bie Kinn 
reihen Blüthenköpfchen fleiſchfarbig-weiß, in End-Doldentrauben; Hüllkelch 


drüf ig weichhaarig. 

iefe Arten I auf Rabatten und in Gruppen von Effekt, saupejägtih in 
ftarten Stöden. Man fultivirt fie ihrer leichten und Lange dauernden Blumen 
wegen, welche ſich bejonders u zur Bouquetbinderei eignen. 

J Man vermehrt fie aus Samen, die man. gerodhnti im März:April in das 
Miftbeet ſäet; die Pflanzen werden in das Mijtbeet oder aud wohl auf ein Garten= 
beet piquirt und im Mai und Juni mit 50 bi8 60 cm Abftand an den Platz gepflanzt. 
Sie blühen fon im erſten Jahre. Blüthezeit von Juli bis Oftober. Dan 
vervielfältigt fie auch durch Theilung der Stöde, vorzugsweife im Frühjahre; es 
ift jedoch vortheilhafter, fie alljährlich auf's Neue auszufäen. 

Tiefe Pflanzen an bei ung im Winter durch den und Näſſe häufig zu 
Grunde und müſſen halb in einem froftiiheren Lokale überwintert werden. 
Sie verlangen eine nahrhafte, gefunde und leichte Erde, eine warme und freie 
Lage und im Sommer reihlihe Bewäſſerung. 

Im Gewächshaufe oder in einem hellen, temperirten Zimmer fahren Stevien 
im Winter fort, eine Zeit lang zu blühen und find deshalb für diefe blüthenarme 
Jahreszeit befonder3 zum Schneiden höchſt werthvoll. 


STIPA VYahl. — Pfriemengras. 


Triandria Digynia, — Gramineae. 

Namenserklärung. Aus dem Griechiſchen, von stype (Werg), wegen ber 
langen, jeberigen Grannen. 

Gattungsmerkmale. — Aehren sispenftäinbig, einblüthig, fait ftielrund; 
Außenfpelze eingerollt, ſehr lang begrannt, die dünne, lange Frucht einſchließend. 


Stipa pennata L., Bedergras. 
Deutsch. Syn. — Steinfeder, Reiherfeder, Murienflachs, Waisenhaar. 
Französisch. — Stipe plumeuse, Eti?pe aigrettee, Plumet de Vaucluse. 
Englise) True Feather Grass, 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Wurzelftod Raſen bildend. Weber den 
Vlätterbuih erheben ſich Halme von 40 bis 50 cm Höhe, die auf ihrer Spige 
nicht fehr zahlveiche, zu dünnen Rispen geordnete Aehrchen tragen. Grannen Kr 
Tang, hugrometriih, gegliedert, gegen die Mitte ihrer Ränge gedreht. Someit dieſe 
Drehung reicht, ift die Granne bormig und glatt, aber von dem Ende berfelben 
bis zur Spige in einer Länge von 30—40 cm mit zwei Reihen fehr zahlreicher, 
dichtitehender, feidenartiger Haare bejegt; dieſe ſederigen Grannen find gewöhnlich 
gebogen und von außerordentliher Leichtigkeit. 

iefe Pflanze mit ihren Langen, bieg= 

famen, vom leihteften Lüfthen in Bewegung 
gejegten Grannen nımmt jid) allerliebit aus. 

can benutzt fie Häufig zur Ausitattung ber 
Vaſen, zu Dauerbouquets, zur Ausihmüdung 4 
der Damenbüte, u.f. mw. Cine Anzahl dieſer BG 
Grannen erinnert Julammengebunden an die 
Schwanzfedern eines Paradiesvogels. Damit — 
fie nicht ausfallen, müſſen die Stengel geſchnitten 
werben, wenn jene faum vol entwidelt jind. 

Abgejehen von diejen Grannen, welche roh, 

jebleicht oder gefärbt einen Handelögegenitand 
ilden, verwendet man die Pflanze zur Aus: 
ſchmückung des Gartenrafens oder zur Bildung 
von hohen Einfaſſungen. Sie gedeiht nur in Federgras. 
leichtem, trodenem, fteinigem oder in fandigem 
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und dürrem Boden, auf Steingruppen, Iehan en u. ſ. wm. und hraucht freie Luft 
und viele Wärme. Ihre Grannen entwideln fa und reifen von Mat bis Juni. 

Die von ihren Grannen befreieten Samen füet man von April bis Juni-Juli m 
teodenen und fandigen Boden entweder an den Plat ober auf ein Saatbeet; im zeiten 
Falle viquirt man das Gras auf ein anderes Beet und pflanzt es im Früh: 
jahre mit einem alljeitigen Abftande von etwa 30 cm zum Bleiben. Tie 
Samen find im Keimen etwas_unzuverläffig und laufen bisweilen erft im 
nädjften Jahre auf; in dieſem Falle darf man fie auch nicht im Geringiten 
ftören und nicht einmal begiegen und muß ſich darauf beidränten, etwaize 
Unfräuter ſchon im Entftehen zu unterdrüden. Die Theilung der Stöde geräth 
nicht immer, und muß mit großer Eurgfalt im Frühjahre oder im Auguñ 
September ausgefiihrt werden. ES wird gut fein, die Theilftüde einige Zeit in 
gut brainivten Zöpfen unter Glas zu halten, bis fie vollftändig angewachſen find, 
und wenig oder gar nicht zu begieken. 


STOKESIA Herit. — Stofefie. 
Syngenesia Aoqualis. — Compositae-Cynarene. 
Namenserklärung — Einem Arzt in Dublin, Namens William 
Stofes, gewitmet. 
Stokesia cyamea Herit., Blaue Stofejie. 
Lat. Syn, — Cortesia centauroides Cass., Carthamus leavis Mil!., C. Caroliniana IMekr. 
Französisch. — Stokesie bleue. 
Englisch. — Blue Stokesia. 

Carolina. — Ausdauernd. — Stengel jtarı, ſchwach veräjtelt, etwas 
vöhrig, geftreift, faft glatt, am Gipfel behaart, 30—60 cm hoc. Blätter etmos 
graugrün, abwechjelnd, glatt; Wurzelblätter oval, umgetbeilt, in den Blattitiel 

verſchmälert, Stengelblätter jigend, Halb ftengel: 
umfafjend, lanzettlich oval, am Grunde ftachelig 
jezähnt. WVlüthentöpfchen mit lauter purpur: 
Lauen, fünftheiligen Röhrenblümchen, ginfel: 
ftändig, bis 10 cm Hültelh aus nchreren 
Neihen blattartiger, ausgebreiteter oder zurüdge: 
bogener und am Grunde ſiachelig gezähnter Schup: 
pen gebildet. 
ie blaue Stokeſie kann man in günftig 
Himatifirten Gegenden unter einer Dede trodenem 
Laubes den Winter über im Freien laſſen, im 
nördlichen Deutihland aber gualingiet ict 
im Allgemeinen als Zopfftaude, me rojtfrei 
überwintert werden muß; ım füblihen Deutfchlant 
dürfte vielleicht - fogar ein folder Schug über: 
. fanig fein. Sie ift nit eine Pflanze von mehr als 
Blaue Etofeiic. gewöhnlicher Schönheit, doch Liegt in der eigen: 
. thümlihen Färbung ihrer Blumen und J 
Dimenſionen derſelben ein ausreichendes Berdienit. 

Die Stokeſie liebt ſandigen, etwas lehmigen, aber recht ejunden Boden unt 
seh eine Yage gun Süden vor. Sie blüht von Juli bi8 8 tober. Man ver: 
mehrt fie durch Sprofien oder durch Stedlinge aus Wurzelftüden, die man im 
September macht und unter Glas überwintert oder aud im zeitigen Yrübling 
im falten Kaften oder unter_ Glasgloden En Berurgelimg ingt. Hat man 
Samen davon, fo kann man fie guch durch Ausfaat ummittelbar nad; der Neiie 
vermehren. Dan benugt hierzu Schalen mit etwas mooriger Haideerde und über: 
wintert diefelben unter Glas. Man piquirt Die Flanzchn in Töpfe und ſetzt fie gegen 
April und Mai an die ihnen zugedahten Stellen. Dieſe Pflanze ift eime gute 
Acquifition für die Ausftattung von Beeten und Pflanzengruppen folder Gärten, 
die durch Hite und Trodniß leiden. 
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STRUTHIOPTERIS wind. — Straufenfarn. 
Cryptogamia. — Filices. 
Mamensertärung — Bom griehiihen struthion (Strauß) und pteris 
(Farnkraut) wegen der Aehnlichkeit der Wedel mit Straußjebern. 


Struthiopteris germanica Wild., Deuticher Straufenfarn. 
Lat. Syn. — Osmunda Struthiopteris Z. 

Französisch. — Struthiopteris d’Allemagne. 

Englisch. — German Struthiopteris. 


Deutihland. — Ausdauernd. — Stamm aufrecht, kurz, ſchwärzlich. Aus 
ihn fommen in aufredhter, oben eimas auögebreiteter, in der Witte hohler Nofette 
50—80 em lange unfruchtbare und gefiederte, ſchwarze, am Grunde mit Schuppen 
bejegte Wedel (Blätter) hervor, deren Fiederblättchen von unten bis zur Mitte 
allınälig an Länge zu, nad) der Spite hin wieder 
abnehmen; fie jtehen abwechjelnd. Die Fort— 

flanzungsorgane bilden ſich im Serie an be- 
{den fruditbaren Wedeln in der Mitte der 

fette aus. Die Fiederblättchen, melde diefelben 
tragen, haben einen nad, unten eingerollten Rand 
und bilden zufammen eine dichte, 8 bis 12 cm 
lange, 3—4 cm breite Aehre. Die Wedel fterben 
im Winter ab, um fih im Frühjahr von Neuem 
u entwideln. Dieſes prähtige Farnkraut eignet 

ſich ganz beſonders fir die Ausihmidung der 
Grotten, Zeljengruppen, Wafferfälle, Hafenpläge, 
Wafferränder u. |. m. Man lann es einzeln oder 
gruppenweife anpflanzen. 

Es ift aud zur Topftultur recht wohl geeignet. 

Es gebeiht in jedem ſandig⸗ lehmigen, etwas feuchten 
Boden und ebenfo gut im ein, wie im Deutfer Straußenfarn. 
Schatten. Man vermehrt e3 im Frühjahr Leicht . 
durch ſeine Friehenden Winzelftöde, welche überall — treiben. nn 

. Die Strutbiopteris pensylvanıca Wild. hat eine große Aehnlichteit 
mit der Struthiopteris germanica und unterſcheidet fih eigentlih nur durch die 
Heineren Fruchtwedel. 


SWERTIA L. — Swertie. 


Pentaudria Digynia. — Gentianene. 
Namenserklärung. — Nah dem Holländer Emanuel Swert benannt, 
der in Frankfurt 1612 ein Florilegium herausgab. 
Gattungsmerfmale. — Kelch bis zum Grunde fünftheilig, Krone rad— 
förmig, fünftheilig, am Grunde der Lappen je zwei gefranite Honiggrübdhen tra= 
gend. Etaubwegmündung einfah. Frucht eine einfäherige Kapfel. 


Swertia perennis L., Ausdauernde Ewertie. 
Französisch. — Swertie vivace. 
Englisch. — Perennial Felwort. 

Einheimiſch, Alpen. — Ausdauernd. — Glatte, krautarti— een je mit 
ſchiefem gelftode, Stengel einfach; oder wenig äftig, etwa 30 cm hod. Wurzel⸗ 
blätter wechielftändig, geftielt, länglich-elliptiſch, Stengelblätter ge enftänbig, alle 
etwas dicklich. Blumen fchiefersblaugran mit dımkleren Punkten, in kleinen 
Trauben, die zujammen eine lockere Rispe bilden. 


5 | 
086 Symphyandre. — Symphytum. 


Die Swertie ift feine fonderlih omamen: 
N tale Pflanze, dennoch aber durch ihre eigentbim: 
B liche —— recht interefjant. YBlürbe- 
eit Juli bis September. Man muß fie in etwas 
Igatige Steingruppen mit möglihft torfaı 
Heideerbe pflanzen und häufig begießen. | 
Vermehrung läpt jic leicht durh Theilung ber 
Pflanzen im Frühjahr bemerfftelligen. Sie eizuer 
ſich auch zur Topftultur und wird, dann freftz 
rel überwintert. J — 
Die Kultur dieſer Pflanze gelingt bisweilen 
beſſer in einem Gemiſch, welches zur Hälfte ans 
Telmigem Sande und mooriger Haideerde beñeht 
und dem man etwas gepulverte Holztohle um 
etwas Yauberde zufegt; dieſe Erde iſt dımd 
eine Dede von trodenen Qlättern oder Mocs 
friſch zu erhalten. 


SYMPHYANDRA 4. DC. — Symphyandra. 
Pentandria Monogynia. — Campanulacene, 
Namenserklärung. — Aus dem Griehifhen, von sympbyein (zufammen. 
wachſen) und aner (Staubgefäß), weil die Staubbeutel zu einer Röhre verwachien jint. 
Gattungsmertmale. — Keld; fünfipaltig. Krone fünflappig, oft behaan 
Staubfäbden frei, häutig, gewimpert; Staubbeutel zu einer larıgen an kı 
Spige fünfzähnigen Röhre verwachſen. Griffe behaart, mit 3 fabenförmiger 
Narben. Kapfel dreifäherig, dreiflappig, am Grunde feitlih aufipringend. 
Sym; andra pendula 4. DU. Haͤngende Symphyandra. 
Lat. fra Campanula pendula Börst. Sing es 
Französisch. — Symphyandre & fleurs pendantes. 
Englisch. — Hanging-down Symphyandra. 
Me ern — Ausdauernd. — Ems 
- weichhaarige lange mit verzweigten, nieder: 
liegenden, ſodann —S Di cm Kon 
Stengeln. Blätter megpielftändig, jeftielt, 
wibranat, geterht. Blumen geitielt, Hängent 
gelblid=weiß, tritersglodenförmig, mit nas 
außen gebogenen Yappen, in äigen Rispen. 
Die hängende Symphyandra blüht im Jumi 
uund Juli und eignet fid für die Ausftattan, 
der Rabatten. Sie wird durch Sproffen im 
Herbſt und Frühling vermehrt. Samen bring 
ſie ziemlich jelten; hat man aber deifen zur 
Verfügung, jo fäet man ihn von April bis 
Ami auf ein eigened Beet oder noch Lieber ir 
Schalen. Man piquirt die Bflängden und pflanzt 
Hängende Sympäyandra. fie im Srühjahr aus mit Zwilhenräumen ven 
etwa 50-60 cm. 


SYMPHYTUM Z. — Wallwurz, Beinwell. 
Pentandria Monogynia — Boragineae. 
° Namengerklärung. — Vom griehifhen sympb; (zuſammengewachſen 
in Bezug auf den früher häufigen Gebrauch bei der Heilung von Wunden. 4 
attungamertmale — Iumentrone walzenförntgsglodig, im Schlunde 
mit 5 pfriemliden, zu einem Kegel zufammen neigenden Mölbihuppen. Frucht 
eine viertheilige, der Änpogentfien eiſchigen Scheibe eingefügte, am Grunde 
mit einem gedunfenen, gerippten, ausgehöhlten Ringe verfchene Spaltfrucht. 


Austauernde Swertie 





Syringa. 


1. Symphytum efäcinale T, Gemeine Wallwurz. 
‚Französisch. — Consoude officinale, Grande consonde. 
Englisch. — Shop Consound, j J 
Einheimiſch. — Ausdauernd, — Rauhe * 
Pflanze mit 30—60 em hohen Stengeln. Blätter 
wechjelftändig, —— die ſtengelſtän⸗ 
digen am Stengel herablaufend. Blumen weiß 
oder gelblich, hängend, ger nlich zu zweien zus 
fammenftehend, in Wideln. Kelch rauh, 5zähnig, 
faft drei Mal kürzer, al3 die Blumenkrone. 
In den Gärten werben nur var. parpureum 
und var. coceineum tultivirt, erftere mit pur⸗ 
urioletten, letztere mit fharlach-ginnoberrotgen 
lumen, beide ausnehmend ſchöne Stauden, 
welche zur Anpflanzung in Gärten warm empfohlen 
werden können. Sie lieben einen geſchützten, 
‚aber Luftigen, ſchattigen und etwas feuchten Stand- 
ort. Pc a und Jun, fen im Gerbft 
rmehrung leicht durch Sproſſen im Hei 
oder Frühjahr oder durch Samen, die man im  Symphytum offeinslo purpuream. 
September an Ort und Stelle oder auf ein befonderes Beet, oder auch im Aptil, 
Mai und Juni in ein eigenes Beet ausſäet. Pflanzweite 5060 cm. 


2. Symphytum asperrimum Sims, Nauhblätterige Wallwurz. 
Kaukaſus. — Ausdauernd. — Rauh behaart. — Stengel aufrecht, äftig, 
etwa 70 cm hod. Wurzelblätter geftielt, groß, vv nett, fehr au die 
ftengelftändigen faft figend, bei einer Form gelblih=weiß eingefaßt. Blumen 
groß, himmelblau und purpurn, in Rispen. Noch ſchöner ift 8. caucasium Börst. 
mit ſtrahlend⸗himmelblauen Blumen. 24 
Nabrhafter, lockerer und friiher Boden und eine halbſchattige Lage iſt dieſer 
lange zutrãglich doch gedeiht jie auch recht gut im Sonnenfchein. Die bunt 
ätterige Form iſt eine recht amnebnbune Gartenzierde; beſonders eignet fie fih 
u Einfaftın en, vorzugäweile von Gehölzgruppen. Sie läßt fi, Ende Sommers 
‚eiht aus Sproffen und durh Wurzelfteklinge vermehren, melde letztere 
man im Seibjahr in etwas warın geftellten Schalen leicht zum Wachſen bringt. 
Vlüthezeit von Mai bis Juli. 
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SYRINGA L. — lieder. 


Diandria Monogynia — Oleineae. 

Namenserklärung. — Nach der griechiſchen Mythologie wurde die Nymphe 
Syriox, vom Ban verfolgt, in Ahnen Strand; verwandelt, aus defien Holze ſich 
Pan die erſte Flöte gemacht habe. , . 

Sattungsmerktimale. — Kelch vierpaltig. Blumentrone präfentirteller: 
förmig, mit vier concaven Saumlappen. Kapfelzweifächerig, zweillappig. Samen 
bhäutig, gerändert. ” 

ı. Syringa vulgaris T., Gemeiner ®lieder. 
Deutsch, Syn. — Lilak, Syringe, spanischer Flieder. 
Franzörisch, — Lilas commun, 
Englisch. — Common Lilac. 

Diefer vielleicht aus Perfien ſtammende, in Europa naturalifirte Strauch ift 
fo allgemein befannt, daß er feiner Beſchreibung bedarf. Seine angenehm buften= 
den bläulich=violetten, rothen ober weißen Blüthenſträuße bilden den ſchönſten 
Zug des deutſchen Vlüthenmondes. * 

Unter den vorzüglichſten Gartenvarietäten verdienen für ſchön blühende Ge— 
höfggruppen nachſtehende die meiſte Beachtung: 
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Der Trianonflieder (var. rubra — Lilas ronge de Trianon‘, von ieh 
träftigem Wuchfe, mit ungemein großen, aufrechten, Anfangs intenfiv=purpurrotben, 
fpäter Tebhaft violetten Blüthenſträußen; 

arlnflieder (var. purpurea Mort. — Lilas de Marly), Bluntben- 
fträuße groß und dicht, Blüthen größer, als bei dem vorigen, purpuvviolett: 
der Drlsansflieder (var. aurelianensis Zur. — Triomphe d’Orleans, 
die blendend weißen Blüthen in prächtigen, großen Sträußen. 


2. Syringa rothomagensis Rer., Rouen: 
Flieder. 

Lat. Syn. — Syringa dubie Pers., 8. chinensis W. 

Französisch. — Lilac de Rouen, Lilas Varin. 

Englisch. — Rouen Lilac. 

China. — Straud) von 2—2% m Höhe. Keik- 
blüthiger, als der gemeine Flieder. von breiteren 
Wuchs, mit Heineren, [hmaleren Blättern und viele: 
lichen Blüthen in ftart veräftelten Sträußen, melk 
bisweilen 30 em lang und am Grunde 15—20 ca 
breit find. Diefe Art blüht im Mai-Jumi. 

Sehr geihätte Barietäten dieſes Flieders fiat: 
der dunfelrothe Rouenflieder (var. Saugeana- 
Lilas Sauge) und der önigöjlicher (var. regs 

Nouen lieder Hort. — Lilas royal, Charles X.) mit wiel größer, 
dichteren Blüthenftränßen. 


3. Syringa persica T. Perfiſcher Flieder. 
Französisch. — Lils # 
Perse. 

Englisch. — Persian Lilx 

Pexſien. — Stunt 

von blos 1% m vebe 

mit aufrechten Zweigen 

Blatter oval = Lanzet: 


fürmig, am Gmk | 


nicht hergförmig, am 
beiden Flaͤchen kahl un 
duntelgrün. Blüthen 
Heiner, als bei tem 
jemeinen lieder, te- 
fenrete sie feier 
votb, flad ausgebreite, 
von ftartem Bohlgerud, 
in äftigen, bielbfütbige 
Kispen. Stirbegeit dt 
un. 

Var. laeiniata Zodd, 
der fhligblätterige dit 
der, bleibt niedriger, bt 
ſchwächere Zweige und 
MHeinere Sträupe un 
eichnet ſich noch befen: 
— durch die ierlite 

orm der Blatier am 

für feine Straudgnur: 
pen verdient dieſe Ahart 
(oder Art?) den vorzuz 
Var. Charlen X. Der Flieder geböt 
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zu ben genügfamjten Sträudern, wenn nur der Boden nicht zu feucht it, am beften 
aber in trodenem Boden und fonniger Lage. Wegen der furzen Blüthendauer ift 
jedoch eine afiende te Verwendung in den Gärten nicht zu empfehlen. Zur Ein- 
gelftetung eignen fi nur Syrioga rothomagensis und’ persica, Dagegen der ge= 
meine lieder mit feinen Formen, da fie von unten auf gen kahl 
beften zur Mitwirkung bei Gehölzgruppen, wenn man fie nicht etwa als Krönen— 
bäume erziehen will. Das Beſchneiden, wo es erſorderlich —2 — darf nur nach 
der Blüthe ausgeführt werden, wobei man zugleich, die Sruchtftände mit hinweg 
nimmt. Meiftens wird man fich darauf beſchränken können, ſchlecht gewachſenes 
oder fteril gemordenes Holz meagunehmen, 
ur Ausfaat ſchreitet man bei dem lieder nur in dem Zalle, daß man neue 
Spielarten zu erziehen gerädte, Sonſt bieten Ausläufer reichliches Material zur 
Vermehrung und auch Stedholz wächſt ſehr gut. Ueberdies vermehrt man di 
edleven Formen durch Oculiren auf Syringa vulgaris. Die Veredelung von Sy- 
ripga persica behufs der Anzucht von Kronenbaumchen auf Ligustrum vulgare, 
die Rainweide, ift nur infofern von Bortheil, als man bei diefer Unterlage weniger 
mit der Unterdrüdung der Ausläufer zu thun hat, J J u: 
Auch dann, wenn man den Zlieder treiben will, muß man ihn auf die Rain= 
weide veredeln, ſchon der früher eintretenden Blühfähigkeit wegen. jan nimmt 
dazu zwei bis dreijährige Sämlinge derfelben. Gelbitverftändlih muß man die 
zum Treiben beitimmten Sträuder in Töpfen unterhalten, fie bis zum Einfegen 
ın dad Wohnzimmer (Syringa rothomagensis früheftens zu Ende des Decemberd, 
die übrigen erſt gegen das Ende des Januars) einer fühlen Vorbehandlung unter= 
werfen, und während des Treiben häufig mit laulihem Wafler ſpritzen. Man 
muß eine göbe: Anzahl von Topfpflanzen zum Wechſein haben, um bie abgetrie: 
benen im Maı in das freie Land zu pflanzen und ihnen eine zwei ie Echetung 
u geftatten. Die Töpfe dürfen nicht zu groß und müſſen mit möglichft kräftiger 
de gefüllt fein. 


werben, am 









TAGETES Zourn. — Sammetblume. 


Syngenesia Superflu.. — Compositae-Senecionideae. 
Namenserflärung. — Nach Tages, einer etrurifhen Gottheit in Geftalt 
ins ſchönen Jünglings, um die Schönheit der Blumen diefer Gattung anzu— 
uten. 
Gattungsmerfmale. — BlüthentöpfKen geftrahlt. Kelch glodenfürmig 
oder eylindrifk, aus einer Neihe Sufenmmengemadhlener Blättchen beſiehend. 
Blüthenboden nadt, etwas Hohl. Samen Schließfrüchte) verlängert, in den 


Grund verihmälert, öufammengebrüdt-viertantig amenkrone einfah, mit 
ungleihen, bisweilen faſt verwachſenen Spreublätthen, bei einigen Arten mit 
Grannen. — 


1. Tagetes patula L. Ausgebreitete 
Sammetbinme. 

Deutsch, Syn. — Gemeine Todtenblume, Tu- 

neserblume, Afrikane, 

Französisch. — Tagäte Oeillet d’Inde, T. etalee. 

Englisch. — Spreading Marigold. 

‚Mexico. — Einjährig. — Start aro— 
matiſch. Stengel gerillt, vom Grunde an äftig, 
mit außgebreiteten, dann aufrechten Xeften, 
dichte Buſche von 40-60 cm Breite und Höhe 
bildend. Blätter abwechſelnd oder % enftändig, 
glatt, fiedertheilig, mit Lanzettl — 
gegrannten Läppchen. In den Gärten wird 
nur die gefüllt blühende Abart (var. fore 
pleno) fultivirt. Blüthenköpfchen mit lauter Gefüllte ausgebreitete Sammetblume. 


%w n Tagetes. 
mehr oder weniger verlängerten? Zungenblümchen, melde fammetartig mordore 
braun find und einen Tebbaft gelben Rand Haben. 
Man hat auch eine Abart mit einfarbigen, orangegelben Blumen. Eine 
Abart mit lauter röhrenförmigen Blüthen ift mehr auffallend, als hübſch. 
Var. nana Hort. bildet nur etwa 30 cm hohe, aber jehr dichte und blüthen: 
reihe Büſche und hat große Blüthenköpfe von der Färbung der Stammart. 
Var. pamila Hort. wird nicht leicht 
« über 15—20 cm hoch und Bilbet_ einen 
ſehr compalten Buſch, wodurch jie fib 
ganz belonders zu Einfafjungen und 
niedrigen Gruppen eignet, befonders im 
vollen Sonnenliht und in Gärten mit 
trodenem Boden, die weni, epflex 
werden können. Ihr Laub i — Tem 
verjclißt, {hön grün, und im den iebr 
gefüllten Blumentöpfcen, die fleiner als 
die der anderen Abarten, find Die Einzel: 
blüthen segeln er Beet wob “ 
einigermaßen erfüllten Ranunteln 
Kekse ähnlich ‚werden. Hr Farbe ift duntel- 
geb mit Braun verwaſchenen, marmorirt oder geihedt und morborejarbi 
‚ berlaufen. Diefe Abart ift äußerft blüthenreih und die Blumen treten fehr — 
über das Laub hervor. 
Eine Spielart (var. pumila lutea Hort. bu 
E 3 einfarbig gelbe oder orangengelbe Ylımez 
Var. variegata Hort. gianet Un us 
durch ihre großen, enfaen lüthentöpfe mit 
breiten, ovalen, fpatelfürmigen, ausgerandeten 
gungenbtätben, welche fi mit ihren unterer 
ändern etwas bededen. Sie haben an jeder 
Seite einen ſehr vegelmägigen Längsftreiten 
D von purpurscarminrother, bräaunlid: 
fammtartiger Farbe, während der mittler 
Theil in feiner ganzen Länge lebhaft gelt 
iſt. Diefe Anordnung der Farben iſt febr 
» effeftvoll und da die Scheibe gelb ift, fo ſchein 
fie von zwei fteahligen Sternen, einem 
. und einem purpumen, umgeben zu fein, die fih 
Var. varlogata. mit ihren Rändern berühren. 


3. Tagetes erecta T. Aufrechte Sammetblume. 

Französisch, — Tag?te Rose d’Inde, T. Aevoe, T. drasste! 

Englisch. — African Marigold, Upright Velvet-Hower. 

Merito. — Einjährig. — Steif und durchdringend aromatiſch. Stengel 
träftig, aufrecht, 80 cm hoch und darüber, einfach, oben äftig und buſchig. Di 
zahlreichen, großen Blätter find abwechſelnd oder gegenftändig, zierlich zerichlit 
efiedert und ſchön grün. In den Gärten wird nur die Abart mit gefüllten 
E3 umen tultivirt. Letztere find 6—7 cm breit und haben regelmäßige, fait dad: 
ziegelig georbnete Zungenblümden von orangengelber Farbe. 

Var. fistulosa Hort. hat Vlüthenköpfe mit lauter vöhrigen Blüthen von 
gelber Farbe und ift nicht beſonders ſchön. Var..citrina Hort. hat jchweiel: 
oder citrongelbe Blumen. 

Var. nans Aort. ift unterfegt, ſtark veräftelt, mit faum 40-40 cm hoben 
Stengeln in dichten Büſchen, welche fih mit großen, orangegelben, gefüllten 
ütbentöpfen bededen. Beſonders gut für größere oder Heinere Öruppen geeignet 
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Mancher findet den Geruch der Sammetblume und [N 
Der ganzen ‚Plane unangenehm; doch entwidelt ex 
ſich nur bei berber Berührung. Ueberdies wird 
dieſex Heine Webelftand werhlic aufgewogen durch 
die Schönheit und die lange Dauer ihrer Blumen. 
Die Pflanze fteht ſehr gut allein und bedarf feines 
ftügenden Stabes, Das Laub hält ſich ſelbſt zur 
Zeit der größten Hite grün und friſch und wird 
nur äußerit felten don Inſekten angegriffen. Die 
Blumen heben fü Kain vom Laube ab und treten in 
oßer Anzahl auf Wegen ihrer lebhaften Farbenſind 
fe wahrhafte Effektpflanzen und zu. Gruppirungen 
ım Nafen geeignet. uber dem großen Bortheil, 
den dieſe Bflangen dadurg bieten, daß man fie 
ohne Nachiheil bis zum Augenblid ihrer Blüthe 
mit dem Wıinzelballen herausnehmen und — Gefülte aufrechte Sammetblume. 
zen kann, empfehlen ſie ſich noch dadurch, daß ſie in 
Jedem Grbreii , faftin jeder Lage und faftohnejegliche . 
flege gedeihen. Doc; wollen wir zu bemerken nicht unterlafjen, daß ein gefunder 
oden, eine helle und warme Lage, Düngung und veichliges Begießen im 
Sommer die ausgezeichnetften Nelntate zur Golge haben. Man fann fie 
außerdem von ihrer A end an in Zöpfen erziehen oder fie erit bei Beginn 
ihrer Blüthe in Töpfe ſetzen und auf dem Blumenbrete unterhalten. 

Man vermehrt fie durch Ausfaat im März-April in ein lauwarmes Miftbeet 
oder gegen Ende April und im Mai auf ein eigenes, warmgelegenes Beet des 
freien Landes, piquirt die jungen Pflänzchen eu daſſelbe Beet und zwar mit 
Zwifchenräumen von 20—25 cm, damit man fie leicht mit dem Wurzelballen her- 
ausnehmen kann, wenn man fie an Ort und Stelle pflanzen will, was Ende Mai 
oder Anfangs Juni geſchehen oder womit man auch bis gm Erſcheinen der Blumen 
warten fan. Es genügt, die Pflanzen alsdann einige Male Kr zu begießen, 
um das Anwachſen zu befördern. Die gmilchenettume zwiſchen den einzelnen 
Pflanzen können zwiſchen 40, 50—60 cm betragen. 


3. Tagetes signata Bart, Gezeichnete Sammetblume. 
Französisch. — Tagöte tachetee, T. A taches pourpres, T. mouchetse. 
Englisch. — French spotted Marigold. 

Mezito.— Einjährig. — Stengel 60—70cm 
hoch, gerillt, vom Grunde an fehr ältig, mit, dün= 
nen und ſehr weitſchweifigen, zuerſt ausgebreiteten, 
fodann auftechten Weiten. Blätter abwechſelnd 
oder gegenſtändig, zierlich in fadenförmige, von 
einander abftehende und gezähnte Bändchen zer! 
{hligt. Blumen Hein, einlah, ſehr zahlreich, ge⸗ 
ſtielt und endſtändig, mit ausgerandeten, gefälzten, 
ſchon orangegelben, mit morborefarbigen, am 
Grunde jommetast, purpurnen &leden een 
Strahlblümchen. it einigen Jahren hat fie ſich 
in unferen Kulturen ganz bedeutend verändert und 
ift unterjegter, Dichter, bufchiger, von befjerem An— 
fehen, blüthenreiher und von viel angenehmerem, 
ornamentalerem Habitus geworben. 


Var. pumila Hort. ift eine bergmengte Pflanze J 
mit ſchon am Grunde ftark verzweigten Stengeln, mit nr und aufrechten 
Bneigen, 20 bis 30 cm hes und einen ſehr compalten Bud von 50—60 cm Breite 
und darüber bildend, welcher während der jhönen Jahreszeit, d. h. vom Juni bis 


Var. pumila, 
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zu den Herbſtfröſten, buchrlählis 
mit orangefarbigen, am Grunde 
jefledten und geftreiiten Blumen 
ededt ift. a3 jreudig grim 
Laub iſt ſehr jein zerſchligt umd er: 
RS durch feine dr feit md 


einheit die Schönheit der Bilang. 

ie Blumen entwideln fih m 
wahrhaft beivundernswerther Fülle 
und jtet3 eriheinen wieder nen, 
fo wie die Jahreszeit vorrüdt und 
trodener wird. 

Diefe Abart iſt ve ir 
für Gruppen geeignet; einige Pflan: 
zen genügen, um eine fleine Sruppe 
zu bilden. Auch für Einjafjung 
und zur Yusihmüdung der a: 
batten ift fie jehr paſſe nd. Chen: 
fo macht fie einen febr guten Er 
auf Rafenplägen um böl 
pen herum oder mit den Stri 
jemilht, fo wie auch um er 

. 9 J J läge hervorzurufen mit rothen 

Gezeichnete Sammetblume (Zweig in natürlicher Größe). »Belargonien, trau chartigen 

J Chryſänthemen, weißen, vie 

letten oder purpurrothen Petunien oder jeder anderen Pflanzenart gemiſat 

die in Blättern oder Blumen anders als gelb oder orangegel gefärbt if. Mu 
tann auch hübfche Topfpflanzen daraus machen. 

Tiefe Art wird wie die vorigen Fultivirt. 





4. Tagetes Imeida Cav., Blänzende Sammetblume, 
Französisch. — Tagete luisante. 
Englisch. — Glossy Marigold. 
Meriko. — Einjährig und ausdauernd. — Stengel aufrecht, in 30—I0 en 
hohen, oben äftigen Lülgen, Blätter abwechſelnd oder gegenftändig, Tanzettlit. 
ungetheilt, amı Rande vegelmäßig gezähnt, ke 
derber Berührung einen Br angenehmen Ge 
ruch verbreitend. Blumen enditändig, in Tel: 
dentrauben, lebhaſt orange:gelb, in Fleinen um 
ziemlich geblreichen Köpfchen mit gewöhnlich um 
3 außgebreiteten, abgerundeten Strahlblümder 
Eine megen ihrer Härte und wegen de 
. von Juli bis Oktober dauernden Blüt! Ka: 
batten, Gruppen, Einiafjungen und Topftultu 
höchſt werthvolle Pflanze. Die abgefchnittener 
Blumen find für Blumenfträuße fehr gefuct. 
Die Kultur diefer hübfhen Art untericheide 
ſich niht von ber vorigen. Cie blüht im Herbſt 
bisweilen jerod ſchon im Juli. 
Man kann fie — Sproſſen vermehren, 
die man frühzeitig im Frühling von foldhen Exem: 
Slänzende Sammerblume, plaren erhält, die unter Glas aufbewahrt worden 
ü . find oder Die man in milderen Gegenden fogar den 
Winter über, gut mit dürrem Laube oder Stroh bededt, im jreien Lande Lafien 
önnte. Die Stedlinge junger Zweige gerathen gleihfall® veht gut unter Glas: 
gloden im Sommer, ım Miftbeete oder ım Treibhauſe unter laden im Früh: 
jahr oder im Herbft. 
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TAMARIX L. — Tamariöfe, 


Pentandria Trigynia — 'Tamariscinese, 


Namenserklärung. — Eine Art diefer Gattung kommt Häufig am Fluffe 
Tambra (früher Tamaris) in den Pyrenäen vor. 

Gattungsmerkmale. — Keld und Krone meift fünfblätterig, feltener 
pier= oder ſechsblättterig. Staubgetäße frei, meift 5, aber auch 4—10 und 12. 
Stengel meift mit 3, doch auch mit 2, 4 und 5 Griffeln. Frucht eine einfächerige, 

appen aufipringende Kapfel. Samen klein, an der Spike mit einem 
Haarbüſchel. 


Tamarix gallica T. Gemeine Tamariske. 
Lat, Syn. — Tamarix pentandra Fall. 
Fransösisch. — Tamaris de Narbonne. 
Englisch. — French Tamarisk. 

Sidenropa, Nordafrika, Orient. — Straud) von 2—3 m Höhe, bis- 
weilen aber boppelt fo hoch, mit aufrechten, ftart veräftelten Stämmen und 
ſchlanken grigen Blätter cypreſſenartig, ſehr Hein, ſpitz, vadhiegelig, graulich⸗ 
gein. Blüthen röthlih oder roſa, in endftändigen, etwas rispigen Aehren, im 

ai⸗Juni und noch fpäter bis zum Herbft. 

Tamarix tetrandra Pall., jowie einige andere Arten oder Formen weichen 
bon ver Art nicht auffallend ab und find überdies gegen Froft nod) empfindlicher, 
als diefe. 

Ein höchſt pittoresfer Strauch, welcher fi) befonders in der Einzelftellung au 
dem Rafen oder in ter Nähe des Waſſers —E ausnimmt und — 
durch graziöfen, etwas überhängenden Wuchs, als durch iglig Belaubung und un⸗ 
gemein reichen Flor intereſſirt. Er erfordert einen lockeren, tiefen, fruchtbaren, 
etwas leichten Boden mit veichliher Feuchtigkeit und einen halbichattigen, etwas 

eſchützten Standort. Die Blüthen entwideln fi an vorjährigen Trieben, weß⸗ 
Bo ein Beſchneiden, wenn nothmendig, erſt nad der Blüthe vorgenommen werden 
darf. Uebrigens wird man ſich auf eine von Zeit zu Zeit vorzunehmende Ber- 
füngung des Strauches beichränfen können. 
an vermehrt ihn leicht aus hartbolzigen Stedlingen in feuchter und 
fchattiger Sage. 


TAMUS L. — Schmeerwurz, Stidwurz. 


Dioecia Hexandrıa. — Dioscoreae. 


Namenserklärung. — Die Alten gaben einer Hetternden Pflanze, deren 
Beeren den Weinbeeren ähnlich fahen, den Namen thamus oder thamnos. 
Sattungsmertmale — Blüthenhülle mit ylindrifcher, mit dem Frucht: 
Inoten verwachſener Röhre und jechstheilig - giodenjörmigem aume. GStaub- 
gefäße 6, am Grunde der Abſchnitte der Blüthenhülle.e Griffel dreiipaltig; 
arben erweitert, ausgerandet-zweilappig. 


Tamus communis L, Gemeine Schmeerwurz. 
Französisch. — Teme commun, Herbe aux femmes battues, Racine vierge. 

Englisch. — Bommon Black Bindweed, Black Bryony, Lady’s Seal. 
Einheimiſch. — Ausdauernd und fetternd. — Wurzelftod jehr groß, 
fleifhig. Stengel dünn, windend, äftig, 3—4 m und darliber hoch. Blätter Lang 
geftic, ungetheilt, fpigsoval, am Grunde wirt förmig, glänzend, ſchön grün. 
lumen zweihaufig, geſtielt, in hängenden, achſelſtändigen Trauben, grün oder 
rünlich-gelb. Beeren corallenroth, von der Größe einer Weinbeere, mit 5—6 
amen. — Blüthezeit Mai, und von Yuli bis zum Herbft mit veifen Früchten. 
Dieſe Pflanze liebt friiche und fchattige Orte und darin Liegt ihr Berdienft. 
Sie gebeiht ſehr gut in Bosquets, überhaupt in allen beholzten und frifchen 
Parthieen, welche nicht zu dicht bededt find. Man kann fie auch zur Ausſchmückung 
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von Lauben und jhattigen Gittern u. |. w. verwenden. Ihre Taugen, biegiames, 
dünnen und windenden Stengel, welde mit hübigen Blättern und Blumen, wr 
aud mit Früchten geſchmückt jind, die nicht ohne deforatives Berdienft find, winder 
ih um die Baumftämme und Hettern von Zweig zu Zweig. Auf ſolche Art bil: 
en fie leichte und fehr zierlihe Guirlanden. J J 

Man fäet den Tamus von April bis Juli in leichte, in Erde und in balb 
fchattiger Lage; bisweilen geht die Keimung erft ein Jahr Ipäter vor jib. Mz 
piquiet die Jungen Pflanzen -auf dafjelde Beet und ſetzt ſie im geib) an Ir 
und Stelle. tan ann dieſe Art aber aud im Frühjahr ch Ztüde de 
Wurzeljtods vermehren, die mit einer Knospe verjehen jein müſſen. 


TANACETUM L. — Rainfarn, Wurmkraut. 
Byngenesia Superflua. — Compositae-Seneeionideae. 

Namenserklärung. — Zufammengefegt aus dem Griehiichen tanaos (am; 
Ei und akeomai eilen) an Fri —E auf wurmwidrige Eiger 

jatten. 

Gattungsmertmale. — Hülle dachziegelig, halbkugelig; Hüllblätter x 
een end Ben mad. Bonbtäten (ben mid tr 
‚ähnig oder fehlend. ießfrüchte kantig=gerippt. riffeljuß walzeniz 
Hin Vo breit wie die ie eh nicht haarig. 


Tanacetum amnuum T., Einjähriger Rainfarn. 

Lat. Syn. — Balsamita annua DC., Athanasia annun Hort. 

1. — Tanaisie annuelle. 
Englisch. — Annual Tansy 
Süd-Europa. — Einjährig. — Aeftiger und compalter Buſch. Stenz 
heilgrün, etwas weichhaarig, eh beblättert, äl mit aufrehten Zweigen, 3 cz 
hoch. Unter ittev doppelt "eberth ig, d 
oberen ftengelitändigen einfach gefiedert, mit ſiache 
fpiigen unteren Theilblättchen, während Die cher 
üneal und gangrandig ind. Blüthenföpfchen gelt 
rundlid, einzeln auf Blüthenftielen von vneritz 
dener Länge. 

. Eine wenig zierlihe und dennoch durch jez 
je Laub, wie durch die Form und k 











sarbe der zahlreichen Blüthenköpfchen interenam 


Nane- . 
“ an kann fie im Frühjahr an Ort und Stck 
oder im Herbit in Schalen ſäen. In Iegtenz 
»  Balle werden bie jungen Pflänzhen unter Gie 
überwintert und im geibiahe ausgepflanzt. Jr 
Frühjahr ausgefät blüht diefe Art im Juli m! 
anjehriger Rat Auguft, im andern Falle im Mai und Juni. | 
Ginjäteiger Rainfarn. Sammelt man die Blüthenköpfchen Dieter Az 
vor ihrer volftändigen Entfaltung und trodnet fie an einem geſchüßten Orte, * 
tönnen fie ziemlich lange Zeit ihre Form uud ihre Farbe behalten. 
Tanacetum vulgare L. var. crispum (au3dauernd) ift nicht eigentlich ide: 
zu nennen, jeded wegen ihre3 zierlich-krauſen Yaubes zur Belegung dev Geholz 
ränder geeignet. 


TECOMA Juss. — Trompeten» Jasmin. 
. Didynamia Angiospermia. — Bignoniacene. 
Namensertlärung. — Abkürzung des meritanifhen Namens Tecomacochil 
für eins dev einheimifhen Gewächſe dieler Gattung. 


Telanthera. #5 

Gattungsmerkmale. — Kelch glodig, fünfgäbnig. Blumenfrone mit 
kurzer Röhre, glodig, mit zweilippig-fünflappigem Saume. — Staubgefäße 4, 
Pre nebft einem Anfruchtöcten fünften Faden. Narbe mit 2 Lamellen. 
Kapfel ſchotenförmig, zweifägerig, fachſpaliig. Samen in 2 Reihen, geflügelt. 


1. Tecoma grandiflora Sw., Grogblumiger Trompeten: Jasmin. 
Lat. Syn. — Bignonia grandiflora Thög., B. cbi- 
Hana Zum,  Incarıilen grandifore Spr. 
Französisch. — Tecoma de ia Chine. 
Englisch, — Large-Rowered Trompet-Flower. 
China, Japan. — Kletterftraud. — 
Stämme nicht wurzelichlagend, ziemlich hoch— 
jeigend; die jungen Zweige dunfelpurpum ges 
edt. Blätter unpaarig gefiedert, mit 7—9 ovalen, 
zugeſpitzten, gr gelägten Fiederblätthen. Blu⸗ 
men hängend, außen orange, innen röthlic= 
orange, heller geftreift, in Gndriöpen, faft den 
ganzen Sommer hindurch. 
Einer unferer chönften Kletterſträucher, der 
ur Belleidung von Wänden, Spalieren u. |. iw. 
Behr Ku empfehlen ift, leiber aber in Mittel: Teooma grandidora. 
une orddeutſchland der Bedeckung nicht entbehren 
fann. 


2. Tecoma radicans Jus., Wurzeluder Trompeten Jasmin. 
Franzöi T6coma- grimpant, Jasmin de Virginie, Jasmin trompette. 
Englisch, — Rooting-branched Trom; et-Flower. 
Nordamerika. — Kletterſtrauch. — Die bis 
10m bei werdenden Stämme erzeugen an ben Gelenken 
Wurzeln: Blätter unpaarig gefiedert, mit 9 onalen, zuge⸗ 
Sue oben Tebhaft dunfelgrünen, glänzenden, unten 






blajjeren Fiederblätthen. Blumen groß, mit langer, trich⸗ 
terfdrmiger Nöhre, außen dunteliharlachroth, innen gelb: 
lich, in Bündel 
September. 
Var. minor Hort. ift in allen Theilen Meiner, unter: 
fcheidet fid} aber im Uebrigen von der Stammart nicht. 
Diefe prächtigen Kletterfträucher erfordern einen recht 
mahrhaften Boden in warmer, ſüdlicher Yage. Sie müſſen, 
mie bereit3 bemerkt, im Winter EN gededt werden. Man 
vermehrt fie durch Ableger und Wurzelihößlinge, wie aus 
Steflingen von zweijährigem Holze, welde zur Bewur⸗ 
gelung einiger Bodenwärme bedicken, weshalb Die Sted- 
ingätöpfe_ın ein warmes Beet eingejenft werden müflen. 
Um das Spalier in Ordnung zu erhalten, wird man es 
von. Zeit zu Zeit befchneiden müſſen; es muß dd das 
aber immer nur auf Einftugen der vorjährigen Triebe beſchränken. 


in an der Spite der Zweige, im Auguft= 


Tecoma radicans. 


TELANTHERA R. Br. — Telanthere. 


Pentandria Monogynis. -- Amarantaceae. 
Namenserklärung. — Auch wohl Teleianthera, aus dem Griechiſchen, von 
teleios (vollfommen) und anthera (Staubbeutel), weil alle Staubfäden Staubbeutel 
tragen, während dies bei Alternaunthera bloß bei den abwechſelnden der Fall ift. 
Gattungsmertmale — Blüthen zwitterig, mit drei Bracteen. Kelch 
fünftheilig. Staubgefäße unten in der Röhre befeitigt, alle mit Staubbeuteln; 
63° 
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letztere Länglich, einfächerig. Fruchtknoten einfädherig, eineiig, mit hırzem Gm 
und fopfförmiger Narbe. Frucht vom Kelche umfchloffen, einfamig. 


41 Telanthera Bettzichiana Rz, Bettzich's Zelanthere. 
Lat. Syn. — Alternanthera brasiliensis Hort., Amarantisia brasiliensis Hort. 

Braftilien. — Im Gewächshauſe halbſtrauchig. — 6 cm body oder wur 
darüber, einen zierlichen, dichten Buſch bildend, mit länglichen, Ipatelförmigen = 
den langen Blattftiel verjchmälerten Blättern. In humusreicher, Dabei - 
Erde werden fie carmoifinroth mit weißen und olivengrünen Fleden, in jharix 
oder ſchwach beleuchteter Lage grün, gelblich-weiß gefledt, in ſtark gebüngtem & 
reich lippiger, aber einförmig-grün. 


2. Telanthera spathulata Rgi., Spatelblätterige Telauthere. 
Lat. Syn, — Alternanthera spathulata Hort. 

Französisch. — Telanthera à feuilles spathulses, 

Englisch. — Spattle-leaved Telanthera. 

Brafilien. — Im Gewähshaufe ausdauernd, halbftraudig. — & 
leicht nur eine Form der vorigen Art und derielben in vielen Stüden äh: 
doch wird fie auf jonnigem Standorte und bei guter Kultur vollftändig rott: 
den verichiedenften Schattirungen. Die fehr langen Blätter find noch um Em 
ihmaler, als bei der vorigen, die Stengel dünner, der ganze Wuchs zierlm 
meiſt etwas höher. 


3. Telanthers amoena Ryl., Angenehme Telauthere. 
Lat. Syn. — Alternanthera sessilis var. amoena Lem. 

Brafilien. — Im Gewächshauſe ausdauernd, halbſtrauchig. — LE 
diefe Art ift im Allgemeinen der zuerft aufgeführten ähnlich, tt aber breiz 
fteifere, faft nie gelappte oder ‚geduchtete Blätter, wie auch fteifere, minder v 
zweigte Stengel. Die rothen Nuancen find auch Iebhafter und gehen biste 
in Kupferbrauu und Roth über, auch find die Blätter bald maigrün, bald rk 
meiß, mit corallenrothen Adern, und e3 kommt fogar nicht jelten vor, dat = 
F Farben auf den Blättern wechſeln oder daß ganze Zweige mit einer z 
derielben Farbe ausgeftattet find. 


4. Telsanthera amabilis Hort, Liebliche Zelauthere. 
Lat. Syn. — Alternanthera amabilis Lem. 
Brafilien. — W ßehanehanſ— ausdauernd, halbftraudig. — na 
Blätter find .nod ein Mal jo groß, mie bei der vorigen, und je en dieſele 
bunten Farben, doc erideinen de nicht felten olivengrün und roth geichedi. 


Var. trleolor Lina., Dreifarbige Barietät. 
Hier tritt zu dem Roth noch ein mehr oder weniger intenfives &elb. 


5. Telanthera versicolor 2gi., Bunte Telanthere. 
Lat. Syn. — Telanthera ficoidea var. versicolor Zem., Alternanıhera versicolor Ar 


Brafilien. — Im Gewähshaufe ausdauernd, halbitraudig. — Kles 
bufchige Pflanze von 15 cm Höhe und darüber, mit turageftielten, breit-eifürmiss 
am Grunde falt herzförmigen, Rampen, wagerecht auögebreiteten oder geneigt 
Blättern. Yärbung ein düſteres Kupferroth, das in Lebhaftes Roja übergeht w 
Wiſche den Adern Flecken von verſchiedenen grünen und kupferigen Nuancen zeig 

iefe Art ſcheint die empfindlichfte zu fein, melde ſchon durch fühle Sommer 
le angegriffen wird. Deſto mehr ıft fie für Zopf= und Bimmerkultur zu es 
pſehlen. 
| Diefe Pflanzen bilden ein vorzügliches Material für Teppichbeete, befonder 
für bandfürmige Mufter und Arabesten im Raſen. Hier bedürfen fie außer de 
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ieen und Jäten keinerlei Pflege, brauchen weder angebunden, noch nieder= 
ai na beichnitten zu werden, Gicnens hat man einzelne hernorftehende Spigen 
abzugmiden. 
Sm beften ift es, im Frühjahre junge Stedlingspflanzgen anzufaufen. Ge— 
ſchieht dies Ende Mai, fo pflanzt man fe alsbald in's Freie. Die Erde muß 
bei allen Arten aus fandigem, reichlich mit noch unverweften Stoffen gemiſchtem 
Slangenfumns beftchen und darf feinen animaliihen Dünger enthalten. Für 
öpfe nimmt man Haide- oder Rauberde, je das Freie gebrauchte Topferde vom 
vorigen Jahre, wenn fie aus Humus befteht und fandig 03 Um für das folgende 
gr eine große Menge Pflanzen zu. haben, macht man im Auguft Stedlinge in 
öpfen mit jehr fandiger Haibeerde, recht viele in einen Topf, und läßt fie un= 
flanzt bis zum Brühjaht, wo man fie einzeln in Töpfe von 5—7 cm = 
meſſer langt und allmählich durch Gewöhnung an die Luft für das Freie vorbereitet. 
Sie halten fih im Winter fehr gut, wenn man fie diht an ein fonniges 
Fenſter ſteilt, bei 8—10 Grad, aber aud wärmer im Wohnzimmer. Will man 
die Telantheren im Sommer im Topfe kultiviren, jo giebt man etwas größere, 
aber immer noch ziemlich Heine Töpfe und ftellt fie an eine geſchützte Stelle in's 
Freie oder, wenn man es haben Tann, hinter helles Glas, wo ſich ihre Farben: 
rat am brillanteften ausbildet. Gießen mit warınem affer erweift fih als 
jöchft nüglich, befonder8 im Freien an fühlen Tagen. 





TEUCRIUM L. — Gamander. 
Didynamia Gymnospermia — Labiatas. 
Namenserflärung. — Nach dem trojanifhen Prinzen Teucer, der die 
Plane zu Heilgweden gebraudt haben fol. . 
Gattungsmertmale. — Keldy fünfzähnig oder eeilipig; Unterlippe un= 
deutlich=fünflappig, ftatt der Dberlippe nur ein Spalt. Blumenröhre innen 
nadt. Staubgefäße genähert, parallel. x . 


ı. Teuerium Chamaedrys L, Gemeiner Samander. 
Deutsch. Syn. — Bathengel, Edel-Gamanderkraut, Erdweirhauch. 
Französisch. — Germandree Petit-Chöne. 

Englisch. — Common Germander. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Zahlreiche, niederliegende ober aufrechte, 
faft etwas holzige, rajenbildende, faum 15 cm hohe, an der Spike etwas weich 
haarige Stengel. Blätter gegentändig, feft, oben 

it 


ylänzend, unten blaß, oval oder lanzettlich, gekerbt, 7 
die oberen figend. Blumen purpurn, zu gsien — 
raube 





»der dreien zuſammen eine beblätterte 
ildend. 
Wenn wir den gemeinen Gamander unter die 
zierpflanzen aufnehmen, ſo — das zumäct 
einer hübſchen, zahlveihen Blumen wegen (Mai= 
uni), fodann aber, weil, dieje Pflanze fih an 
ürren Orten gefällt, wo die meiften anderen Zier- 
flanzen nicht gedeiben würden, und die Blätter 
nter allen Umftänden grün und friſch bleiben. 
lus diefen Gründen fann der Gamander zur Aus= 
hmüdung trodener Abhänge, Böihungen, Erb- 
ügel u. ? w. dienen, wo man ihn entweder eins 
‘In, oder al3 Einfaffung pflanzt. Er wird duch . 
5todtheilung im Frühjahr vermehrt, wobei man Gemeiner Gamander, 
e Zheilftide 20—25 cm auseinander pflanzt. 
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2. Teuerium Marum L., Katzenkraut. 
Lat. Syn. — Marum verum Hort., Teuerium maritimum Lam. ji. 
Deutsch, Syn. — Mastiskraut, Amberkraut. 
Französisch. — Germandree Marum. 
Englisch. — Cat-Thyme, Marum. 

Sprien, Spanien. — Straud. — Nur 30-60 cm er reich veräie 
dicht mit Heinen, graulich-grünen, unten meißgrauen, eirunden, jpigen, ganztaud 
Blättern, welche bei ‚Berührung ein erfriihendes Aroma ausbauen. Ylü 
voth, in einfeitigen Aehren, im Sommer. J 

in manchen Gegenden wird dieſes Gewächs, namentlich auf dem Pante, =| 
den Wohnftuben unterhalten und verdient dieſe Gunft durch feine zierliche gem 
reihlih. Bisweilen treten einzelne, langgliederige greige aus dem Buſche ber 
aus, welde zurüdgeicnitten werden müflen. Der Buſch wird überhaupt um : 
fchöner, je beſſer man durch Schneiden und Entſpitzen die Formbildung zu une: 
ftügen verfteht. J 








THALICTRUM Tourn. — Wiefenraute, 


Polyandria Polygynia. — Ranunculaceae-Anemoneae. 
Namensertlärung. — Aus dem Griechiſchen, von thallein (grünen), wer: 
der ſchön grünen Farbe der jungen Sprofjen. 
Sattungsmertmale — Blüthenhülle vier- bis fünfblätterig, x 
Honiggrube, abfällig. Schließſrucht einfamig, gerippt, auf einer Meinen Scherr 


Thalictrum aquilegifolium L. Ateleiblätterige Wiefenraute. 
Französisch. — Pigamon & feuilles d’Ancolie, Colombine plumaode. 
Englisch. — Columbine-leaved Meadow-Rue. 

Einheimifd. — Ausdauernd. — Stengel einfach) oder wenig äftig bis 14: 
hoch, mit wechſelſtändigen. graugrlinen, doppelt oder dreifach fiedertheiligen dr 
dreitheiligen Blättern mit ovalen, oft wieder getheilten Blättchen. Diefe Stenz 
fließen mit einer ziemlich gedrängten Rispe zierliher, weißer Blumen ab. Ex 
Menge zarter, rein weißer Staubgefäge mit gelblichen Staubbeuteln erice 
die fehlende Blumenfrone und mahen den am meijten ounamentalen Theil tier 
im Juni und Juli blühenden Pflanze aus. 

Var. atropurpurea ort. unterſcheidet ix 
von der Stammart_ dur den violetten Ant 
ihrer Frautartigen Theile beſonders aber tm 
das dunkelpurpurne Golorit ihrer Blumen, 2: 
fie nicht durchaus famenbejtändig ift, jo wi ® 
am beiten durch Theilung im Frühjahr vermekr. 

Diefe Thalietrum-Art ift in Rückſicht = 
die Eleganz des Laubes und die Leichtigkeit de 
Blüthenbüfchel eine ornamentale Pflanze zu nenne 
Sie eignet jih zur Ausfhmüdung von Rabarır, 
Pflanzengruppen und etwas fhattigen Orten. Sr 
liebt einen nahrhaften, etwas torfigen und friiher 
Boden, gedeiht aber au in jeder guten Gare 
erde und faft in jeder Lage. 

Man fäet jie * Ende des Sommers, jobat 
die Samen reif find, auf ein Gartenbeet, pigair 

Aeleislätterige Wiefenraute. die jungen Pflanzchen und pflanzt ie im Frühling 








mit 50-60 cm gegenfeitiger Entfernung an de 

ihnen augebaten Stellen. Die abgeihnittenen Blumen eignen ſich für Bouquet 
und Blumenvafen. , j HA ‚ 

Unter anderen Arten diefer Gattung eignen ſich zur Anpflanzung in Gärten 

Thalictrum rugosum, flavum, majus, spurium, angustifoliumu.i.m. 
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THERMOPSIS R. Br. — Fuchsbohne. 
Diedelphia Decandria. — Papilionacene. 
Namenserflärung. Bon dem griehif—hen thermos (Lupine) und opsis 
(Anfehen), weil die Pflanze Aehnlichkeit mit der Rupine hat. 
Gattungsmertmale. — Kelch glodig, vier- his ‚inffpattig: weit pig. 
Fahne ausgerandet, an den Seiten zurückgebogen; Kiel ſtumpf, Die Flügel 
denſelben anliegend. Staub gefäße bleibend. Hülfe zuſammengedrüdt, ſichel- 
oder linienförng, vielſamig. 


Thermopsis fabacea D(., Bohnenartige Fuchsbohne. 
Französisch. — Thermopsis Färe. 
Englisch. — Garden Bean-like Thermopsis, 

Nord-Amerika. — Ausdauernd — 
Wurzeln friehend. Stengel bis 60 cm hoch, av 
gufrecht, eig, wenig verältelt. Blätter wechſel⸗ „17 
ftändig, gefttelt, aus drei verfehrtzeiförmigen, 
oben unbehaarten, unten weißlichen Blättchen 
fammmengefett, melde von 2 den Stengel um⸗ 
Flenden ebenblättchen begleitet find. Blumen 
etwas geinlih-aelb, einen oder zu zweien 
in der Achſel eines faft runden Dedblättchenz, 
qufammen eine lodere, ährenförmige, 10—15 cm 
ange Traube bildend. — 

Diefe- Pflanze blüht von Juni bis Auguft 
und eignet ſich zur Ausftattung der Rabatte. 
Da jie ſehr felten Samen giebt und da die 
Sämlinge erft nach zwei oder drei Jahren 
blühbar find, fo wird jie meiftens durch Sproſſen 
vermehrt. Die befte Zeit dazu ift das Frühjahr. Bopnenartige Fuchsbohne 
Pflanzweite 50 cm. 
. ser tultivirt man Thermopsis lanceolata &. Br. aus Eibirien, welche 
ihr ſehr ähnlich ift und ſich nur durch [hmalere Blätthen und Nebenblättdhen von 
ihr unterfheidet. Zu prüfen bleibt noch, ob die viel ſchönere und farbenreichere 

'h. barbata Kayle den deutihen Winter im Freien aushält. 


THLADIANTHA Bnge. — Thladianthe. 
Dioecia Polyadelphia. — Cucurbitacese. 
Namenserklärung. — Zufammengefegt aus dem griechiſchen tblaein & = 
quetihen; und anthe- (Blimme.) Der Begründer diefer Gattung kannte das. Ge— 


wächs nur aus einem eingelegten (gepreßten, gequetichten) Gremplare eines 
chineſiſchen Herbariums. 


Thladiantha dubia Enge. Zweifelhafte Thladianthe. 
Französisch. — Thladianthe douteux. 
Englisch. — Dubious Thladiantha, 


Nördlies China. — Ausdauernd. nn eibäufige, mehr ober minder 
rauhe Pflanze mit kriechenden, Knollen tragenden Wurzeln. Stengel ftart veräftelt, 
etwas dig, mittelft einfader, bisweilen gabeliger Ranten oft 6 m hoch Hetternd. 
Blätter abwechlelnd, geitielt, ziemlich groß, breitzwwal, am Grunde beaförmig, 
zugefpigt, gefexbt, denen dev Cucurbita perennis ähnlich. Bluthen aehtreiit, gelb, 
mit aufrehten, dann nah außen umgebogenen Saumlapren. Ten Blüthen 
des weiblichen Jndividuumsfolgen eirunde, for tachelige, Anfangs (mangeine, dann 


duntelvothe Früchte von der Größe eines Hühnereies. In Deutichland ſcheint 
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Zweifelhafte Thladianthe (männlige Blüthe, Frucht und Same) 


mx die männliche Pflanze eingeführt und defhalb die Frucht noch nicht beohadız 
zu fein. . 
Die die ht der Gucurbitaceen wächſt Thladiantha dubia fi im 
Wenig empfindlich, gedeiht fie in jedem etwas Ioderen, doch friihen Boden. Tr 
Vermehrung läßt Pe fehr leicht und ſchnell im Frühjahr dur die zahlreider 
Tnolligen jeln oder dur die Samen bewirken, die man im März und Ar 
in Töpfe für das Miftbeet jüen muß. Die jungen Pflanzen fegt man im M 
und Juni in's freie Land 

'an_ Tann die Thladiantba dubia dazu benugen, Mauern in allen Lagen z 
bebeden, Terrafien, Gitterwert und Lauben gegen Süden ober Often ausz 
die von den Gehölzen gelafjenen Luͤcken auszufüllen u. |. w.; auch wenn mer 
fie an Ruinen in die Höhe Mettern läßt, macht fie einen vecht guten Effekt. 


THRINAX T. fi. — Scilfpalme. 
Hexandria Monogynia — Palmeae -Coryphineae. 
Namenserklärung — Te» 
riechifhe thrynax (Fächer) wegen de 
Som der Blätter. 
Gattungsmertmale. — Kelt 
echszähnig. Ölumenfrone nicht ver 
janden. — Narbe trihterförmig, fhie. 
ruht eine einfamige Beere. 


1. Thrinax parviflera Swert: 

Kleinblüthige Schilfpalme. 
Lat. Syn. — Corypha palmata Br. 
Franzüsisch. — Thrinax A petites feur. 
Englisch. — Small-fowered Thrinas. 

Jamaika. — Baum. — She 
von 6m Höhe und darüber. Weil 
fächerförmig, handtheilig, gefaltet, ın 
ziemlid Langen, ftielrunden, zufammen: 
jedrüicten, ftahellofen Stielen; die Ein: 
Fhnitte bis über die Mitte der Blatt: 
fpreite reihend. Bluthenkolben auf 
recht, bis 1 m lang, eine äſtige Rise 
darftellend. Beeren erbiengroß. 

'Thrinax argentea. 
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2. Thrinax argentea Loda,, Silberweiße Schilfpalme. 
Französisch. — Thrinax argente. 
Englisch, — Silvery-leaved Thrinaz. . 
Antillen. — Baum. — Etwa von berjelben Höhe. Wedel tief, fat bis 
zum Grunde in ſchmal⸗ lanzettliche, {pige Lappen getheilt, welche mit der Spite 
nad unten gerichtet find, auf Langen, ziemlich ſchwanken. Stielen. Die Blätter 
find auf der unteren Seite mit einer angedrüdten filbermeißen Behaarung über- 
eidet. 
Eine der eleganteſten Palmen für das Wohnzimmer, in derſelben Weiſe 
Zu behandeln, wie Chamaedorea. — 


THUNBERGIA L. — Thunbergie. 


Didynamia Angiospermia. — Acanthacene. 

Namenserklärung — Nah Karl Beter Thunberg benannt, einem 
Schüler Linne’s, der große Reifen machte und zulegt Profefjor der Botanik an 
Der Univerfität Upfala wurde. 1828. J J J 

Gattungsmerkmale. — Kelch zwölfzähnig, von zwei Dedblättern_geftütt 
Krone tricter=glodenförmig, mit fünfpalt/gem, faft gleihem Saume. Stau 

efäße bidynamiih. Narbe falt zmeilippig, Frucht eine geihnäbelte, zwei— 

— zwei⸗ bis vierſamige Kapſel. 


Thunbergia alata Hook., Geflügelte Thunbergie. 

Französisch. — Thunbergie aile, Th. nankin. 

Englisch. — Winged Thunbergia. 
. Dt: und Süd-Afrita. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. 
— Nauföchaatt, mit letternden, bis 1'/, m hohen Stengeln. Blätter gegen- 
ftändig, geitielt, faſt fpießförmig, mit? ſpitzen 
und Dipergirenben Lappen. Vlumenftiele ein= 
hlüthig. Blumen breit, trihterförmig, nan= 
Tinggelb, im Schlunde mit einem ſchwarzen 
treisrunden Flecken. Staubbeutel der län— 
gan Geraubgefäte bärtig. Samen 2—4, bräun= 

ich, zufammengedrüdt, auf einer Seite rinnen= 
fürmig, auf der andern abgerundet und runs 
zeig. 

Die Tbunbergia alata bat in der Kultur 
verſchiedene ausgezeichnete famenbeftändige Ab- 
arten jorgebradht, welche alle ſchön und kul⸗ 
turwürdig find, 

Var. aurantiaca Hort. hat lebhaft orange= 

elbe Blumen mit den harafteriftiichen ſchwarzen 
Heden, vieleiht die jhönfte der Varietäten, 
var. alba Hort. weiße, mit einem ſchwarzen Geflügel FAIR 
Fleden gezeichnete Blumen, var. Backeri Hort. efügelte Thundergie 
(var. tota alba) weiße Blumen ohne Schwarz, 
var. Iutea (var. unicolor) durchaus gelbe Blumen, var. Fryeri Hort. buttergelbe 
Blumen mit weißem Eentrum. 

‚Obgleich dieje Thunbergien ausdauernd find, fo werden fie doch meift als 
Einjährige behandelt und gedeihen und blühen von der Mitte des Juni an im 
freien Lande vortrefflih. Man Tann fie benugen, um Meine Spaliere zu beziehen, 
den Boden etwa? diimn befegter Pflanzengruppen zu bebeden, die nadten Stämme 
von Sträuhern (4. B. von Rojenftöden) Tuspılämüden. Im letzteren Falle 
kriecht ein Theil der Zweige auf dem Boden, der jo mit einem reizenden Teppich 
bebedt wird, während ein anderer Theil an den Stämmen in die Höhe Hettert. 
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Eine Mifhung der verſchiedenen Abarten it von dem beften Effekt. Man kam 
auch Exemplare von verihiebener Blüthenfarbe um Fleine pyradenförmig geitellu 
Stäbe dflanzen, Am häufigften kultivirt man fie in Töpfen, indem man fie ar 
Heinen fugel= oder jhirmförmigen Geftellen aufbindet, was ſich jehr niedlich ans 
nimmt. Wenn man fie in diefer Weiſe Eultivirt, fo Tann man fie den Winter 
über in ein Warmhaus oder ein temperirtes Treibhaus ftelen, wo fie bei geeig: 
neter Kultur mehrere Jahre dauern. Mit Erfolg hat man Thunbergien auch in 
Hänge : Am, eln oder auf Steingruppen fultivirt, auf welden legteren man ihre 
Stengeln Hettern läßt. 

an fäet die Thunbergien im März, bisweilen ſchon im rg „aber beiter 
im April in ein warmes Miftbeet oder in Töpfe für dafjelbe; jobald Die Pflanzen 
3 oder 4 Blätter haben, piquirt man fie in daffelbe Beet, und wenn fie anfangen 
ſich zu veräfteln, fo nimmt man jie vorfihtig heraus und fegt fie einzelm in Zöpie, 
die man warm und mährend einiger Tage geſchloſſen hält; ſobald ihr Weiter: 
wachſen gefihert ift, gewöhnt man fie mehr und mehr an die Luft his zur Zeit 
de3 Auspflanzens. Die Pflanzen müſſen etwa 50—80 cm von einander entfenz: 
ftehen. Bluthezeit von Juni bis September-Dftober. Das_Einfammeln ber 
Samen erheifht eine gewiſſe Vorficht, denn die Kapfeln äffnen fih mit Elafticität, 
ehe fie veif zu fein jcheinen. 


THYMUS I. — Thymian. 
Didynamia Gymnospermia. — Labiatae. 

Namenserklärung — Von dem griechiſchen thymos iftrajt, Muth ia 
Bezug auf die erregende, färtende Wirkung. Der tbymos der Alten iſt aber 
eigentlich nicht unfer Thymian, fondern Satureja capitata. 

Sattungsmertmale. — Kelch zweilippig, im Schlunde durch Zottenhaate 
geſchloſſen. Krone zweilippig, mit flacher, ausgerandeter Oberlippe. 


1. Thymus vulgaris LI, Gemeiner Thymian. 
Französisch. — Thym vulgaire. 
Englisch. Common Garden-Thyme. 

Südfrantreid, Spanien. — Halbitraud. — Start gewürzhafte, hübſche 
10-15 cm hohe Büfche bildende Pflanze mit Kleinen lanzettlichen, graulich-grünen, 
gegentinbi, ven, bisweilen buſcheligen Blättern mit nad) unten_umgejchlagenen 

ändern. Die undebeutenden purpurnstofentothen Blüthen (von Mai bis Auguit 
ftehen in Fleinen Knäueln, welche zufammen eine eiförmige Traube bilden. 
Eine Abart hat getbtih-weit geihedte Blätter 

J ‘var. ſoliis variegatis Zorz). Sie eignet fit 
ER zur Verzierung der Cteingruppen und Er Cu: 

“ taffungen in Gärten mit fehr trodenem Voden. 

Der Thymian it in den Gemüfegärten fehr 
verbreitet, ift es aber nicht genug in Jiergärten, 
2 denen feine beſondere Sorgfalt gewidmet werden 
\ fann und wo man jehr harte Pflanzen haben mug. 
Dan bereitet aus ihm compalte, regelmäßige, ſeht 
dauerhafte Einfaſſungen, Kine durhaus feiner 
I bedurfen. Ex gedeiht faſt in jedem vedt 
gefunden, trodenen und leichten Boden und in 
tarmer und luftiger Page. Man kann aud) Stein“ 
gruppen damit ausfhmüden, ihn aud wohl in 
friſchem, balbihattigem Terrain anpflanzen, doch 
leidet ex. hier im Winter: und muß aus dieſen 
Grunde jedes Jahr neu gepflanzt werden, während 
. . man ihn auf trodenem und warmem Boden nur 
alle drei oder vier Jahre erneuert und ſich damit begnügt, ihn während dieſer 
‚Zeit zu beſchneiden. 





= 
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3. Thymus citrioderus. Schred., EiteonensThymian. 
Lat. Syn. — Thymus Serpyllum var. Benth. 
Französisch, — Thym & odeur de Citron. 
English. — Lemon-scented Thyme. 

Mittelmeerländer. — Halbitraudig. — Rafenbildende Pflanze, welche 
in trodenem, fandigem Boden in huer ‚Zeit den Boden teppichartig dedt. Blätter 
rundlig=eiförmig, dunkelgrün, nad Eitronenmelifie duftend. . 

N den Gärten wird sie var. folis varıegatis, eine zierlih mit Goldgelb 
eingefaßte Abart gezogen. Noch hübſcher und intereffanter ift die in engliſchen Gärten 
entitandene var. Golden fleece mit faſt ganz goldgelben Blättern. 

Beide find von rafhem Wuchs und fünnen zur Bildung von Teppichbeeten, 
wie zu Einfaflungen benugt werden. Doc gedeihen jie nur in-voller Sonne und 
fandigem, wenigftens ſehr loderem Boden und werden durch Theilung der Stöde 
und Stedlinge vermehrt. 





TIARELLA T. — Spimüge. 


Docandria Digynia, — Saxifragene. . 
Namensertlärung. — Verkleinerungswort von tiara (Turban, päpftlid) 
Krone), wegen der Form der Kapfel. 
Gattungsmertmale. — Kelch fünftheilig, Krone auf dem Retce figend, 
mit 5 ungetheilten Kronblättern. Frucht eine einfäderige, zweiflappige Kapfel, 
von der eine Klappe größer. 


Tiarella cordifelia L., Serzblätterige Spigmüße. 
‚Franeösisch. — Tiarelle & feuilles en coeur. 
Englisch. — Cordate Tiarella. 

Nord-Amerika. — Ausdauarnd. — Wurzels 
ſtock kriechend. Blumenſchäfte zahlveih, 15—20 cm 
hoch. Blätter alle wurzelftändig, geftielt, beraförmig, 
weichbehaart, mit fünf rundlihen, gezähnten Xappen. 
Blumen kurz geftielt, weiß, fternförmig ausgebreitet, 
mit 10 weißen, jehr zarten Staubfäden umd 

ziegelrothen Staubbeuteln, in eiförmigen Aehren. 
‚Eine reizende Pflanze, welhe Bülhe von 
leihtem uud äußerft ‚„perisen, Anfeben bildet. 
Sie kann mit. Vortheil zur Silbung von Eins 
faffungen und zur Ausſchmuͤckung von jeingnunpen, 
Grotten und Kabatten verwendet werden. Bluthe⸗ 
zeit Mai. Man vermehrt fie leicht durch Sprofien, 
die man zu Ende des Sommers pilangt, Sie ger 
deiht gut in Haideerde und in halbidattiger Tage; 
dennod aber wächſt fie auch recht gut im vollem Herzblätterige Spigmüre. 

Sonnenſchein und in loderem, fandigem Boden. . . 





TIGRIDIA Juss. — Tigerbinme. 


Triandria Monogynia. — Irideae. 

Namengerflärung. — Vom griehifhen tigris (Tiger), die Blume ift 
buntgefleckt. 

Gattungsmertmale.—Blüthenſcheide zweitlappig. Blüthenhülle mit 
ſehr kurzer Roͤhre, ſechstheilig. mit am Grunde napfförmig vertieften, dann aus— 
Yepreiteten Blumenblättern, deren innere kleinere Slaubfäden u einer langen 

übe verwachſen. Narben 3, jadenförmig, zweilpaltig. Rapler dreifächerig, 
dreiflappig, mehrſamig. 
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4. Tigridia Pavenia Red, Pfauenlilie. 
Lat. Syn. — Ferarria Pavonia Cavan., F. Tigridia Bot., Mag. 
Französisch. — Tigridie A grandes fleurs, Oeil-de-Paon, Queue-de-Paon. 
Englisch. — Peacock Tiger Flower. 
Merito. — Ausdauerndes Zwiebelgewähs. — Zwiebel ſchuppig mit 
theils feferigen, theils fleiſchigen Wurzeln. Aus der Mitte diefer Zwiebel erbeben 
fi fünf aufrehte, 30-50 cm hohe Stengel 
mit fchwertförmigen, fpigen, der Länge nah 
vegelmäßig gefetteten, am Grunde fcheibigen 
beigrünen lättern. Die Stengel tragen an 
ihrer Spige 1—4 Blumen von 10—15 cm 
Durchmeſſer. 
ie drei großen äußeren Blätter find am 
Grunde violett, mit gelben, purpurroth ge: 
fledten Streifen gezeihnet, in ihrem oberen 
Theile leuchtend voth; die drei inneren 
Ylättchen find gelb, purpurroth gefledt. 
Var. speciosa Zort. hat etwas größer 
Blumen von noch Iebhafterer Färbung. 
Var. Wheelerii Zort. bejigt Blumen ven 
15—18 cm Durchmefjer, von ungemein leud: 


Bauenlitie. Ienber Farbe, in der das Roth vorwiegend 
iſt. 


2. Tigridia conchiflera Sw., Gelbe Tigerblume. 
Französisch. — Tiguidie % fleurs jaune en coupe. 
Englisch. — Yellow Tiger fower. 
. Mexiko. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — Die Blumen find gelt, 
in ie | jalenförmigen Vertiefung purpurn gefledt. Ihre Zwiebeln find gegen 
Froft empfindlicher, al die der vorigen Art; e3 ift daher beſſer, fie alle J— 
. heraus zu nehmen. 

Var. grandiflora Aort. unteriheidet fi won der 
Stammart nur durch die größeren Dimenfionen der 
Blumen, J 

Daß dieſe prächtigen ae male jo wenig kul⸗ 
tivirt werden, liegt ohne Zweifel daran, dag man_fie 
für weniger hart hält, gls fie e3 in Wirklichkeit find. 
Ihre Blumen find freilih nicht von langer Dauer, denn 
jie entfalten ſich früh Morgens und ſchließen fich ſchon 
Nachmittags, um ſich nicht wieder zu öffnen. ber täg: 
lich erfegen neue die verblühten bes vorhergehenden 
Tages und wenn man Gorge trägt, dieſe 
gruppenweife zu fultiviven nnd ihre Zwiebeln nahe genug 
eben einander zu fegen, jo kann man zu einem be 
ftändigen und prächtigen Flor von Juli bis Auguft: 
September gelangen. 

Die Tigridia-Arten haben ungefähr dajjelbe Temperament wie Gladiolus gan- 
davensis, find aber härter, denn in füblicheren Gegenden Deutſchlands können 
fie vet gut im Freien überwintern, vorausgefegt, daß die Zwiebeln in guten 
oderen Boden und bis 8 cm tief gepitanzt werden. In den meijten Fällen aber 
dürfte man wohl thun, fie deſonders wo fie fic in etwas jchmwerem, frülgem Boden 
befinden und während der Zeit ber ftrengen Kälte oder anhaltenden Regens gut 
mit dürrem Laub oder Stroh bededen. Am ſicherſten aber & man, wenn ınan 
beim Serannahen der Winterfiöite die Zwiebeln aus der Erde nimmt und jie, 
nachdem man die Ylätter etwas über dem Wurzelhalie abgeihnitten hat, in einem 
Iuftigen Zimmer abtrodnen läßt. Sodann werden ſie an einem geſchützten und 
dunklen te, 3. B. in einem guten Keller, in Sand oder trodener bis 








Gelbe Zigerblume. 
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Anfang März aufbewahrt, wo man fie wieder, auspflanzgen muß. Man darf fie 
nur dann fpäter außpflanzen, wenn man bis dahin die Zwiebeln in gutem 
uftande erhalten kann. Zum Gedeihen ift ein Iuftiger Standort und heller 
onnenfchein erforderlich. J J 
Die Zwiebeln müſſen, je nad} ihrer Stärke, 15-20 cm in jeder Richtung 
von einander entfernt gepflanzt werden. Zur Zeit der ftärkften Hitze ift es ges 
rathen, den Boden mit furzem Mindermift zu deden. Wenn die Blumenknospen 
fi zeigen, fo gebe man zaglicı Waſſer und fahre damit bis zur Beendigung des 
Flors fort. Ein oder zwei Mal in der Woche fann man aud mit Waffer gießen, 
das tiber Kuhdünger geitanden hat R 
Die Tıgridıa wird leicht und ſchnell durch Brutzwiebeln vermehrt, die man 
wie ausgewachſene Zwiebeln behandelt, mit dein Unterſchiede jedod, daß man fie 
auf ein eigened Beei einander mehr genähert und meniger tief pflanzt, bis fie 
blühbar geworden find und in den Gärten vewendet werden können. Die Ber: 
mehrung aus Samen ift wenig gebräuchlich. 


TITHONIA Desf. — Tithonie. 


Syngenesia Frustranoa. — Compositae-Senecionideae. 

Namenserklärung. Vach Tithon, dem Gemahl der Aurora, weil die 
Blumen rothgelb find, dem Morgenroth ähnlich. j 

Gattungsmertmale. — Blüthentöpfsen geftrahlt. Kelch cylindriſch, 
mit 2—3 Reihen eirunder, an der Spige blattartiger, ſtumpfer Schuppen. 
Blüthenboden erhaben, ſpreublätterig. Schlie ßfrucht des Strahls zufamme: 
gedrüdt oder dreifeitig, mit gang kurzer Samentrone; die der Scheibe faft vier- 
Yantig, mit einer Krone aus weiß gezähnelten Ehüppden und wohl aud mit 
einigen Borſten. 

Tithonia tagetiflora Desf., Sammetblumenartige Tithonie. 
Französisch. — Tithonie A eur d’Oeillet d’Inde. 
Englisch. — Marigold-Howered Tithonia. 

Merito. — Einjährig. — Rauhe, Buntelgrüne Pflanze. Stengel feft, 
aufrecht 1% m hoch, fehr äftig. Wlätter abwechſelnd, geftielt, groß, breilappig. 
Blumen orange oder Iafranzgelß, 

Blüthezeit September und Oktober. . J J 

Eine ſehr reichblüthige Manz melde nicht allein durd ihre Dimenfionen 
und durch Größe der Blätter, jondern auch durch Die . 
lebhafte Farbe ihrer großen und zahlreichen Blumen 
von bedeutender Wirkung ift. Sie empfiehlt ſich 
zur Ausftattung der Rabatten und [in Theil⸗ * 
nahme an —X guppen in landſchaftlichen 
Gärten, beſonders in Mittel- und Süddeutſchland. 
Die Kultur _diefer Pflanze ift ungefähr diefelbe, 
wie die der Zinnien, nur erfordert fe mehr Wärme. 
Man fäet die Samen im April auf’3 Miftbeet 
entweder in reine Lauberde oder in eine fonftige 
leichte und nahrhafte Erde und fegt die jungen 

flanzen im at an Ort und Stelle in 
uftiger und warmer Sage, mit Zwiſchenräumen 
von etwa 70-80 cm. — Wenn dieje Pflanze ſich 
in ihrer vollen Schönheit entwideln foll, jo muß 
ie, wie es ſcheint, einen recht lockeren, tiefen, 
lehmig-ſandigen Boden haben. Starkes Begießen 
während der heißen Jahreszeit ift ihr ſehr zu— 
träglih. Exemplare, welche durch benachbarte 
Bäume etwas gegen die brennende Mittagd: und Nachmittagsſonne geſchützt 
waren, haben einen reiheren Flor und viel Tebhafter gefärbte Vlumen gegeben, 
als folhe Pflanzen, die nicht jo geſchützt ftanden. 








Sammetblumenartige Tithonie- 


1006 Torenia. 
' TORENIA R. Br. — Torenie. | 


Didynamia Angiospermia — Scrophularineae, 

Namenserflärung. — Nah Dlaf Toren, Sciffsprediger bei der ofı- | 
indiſchen Compagnie zu Öothenburg, machte 1750—52 eine Reife nach Surate unt 
China. 71753. Linne, fein Lehrer, verfaßte eine Seſchaen der Reiſe Defielben. 

Gattungsmertmale. — Kelch mit Tantiger, jelbft geflügelter Röhre, füni: 
gühnigeameiippig, ‚Oberlippe en Unterlippe dreizähnig. Krone rachenförmig 
ie Oberlippe ziwei-, die Unterlippe dreifpaltig, mit flahen Lappen. Staubgeiafe 
alle fruchtbar; Staubfäden bogig, am Grunde mit einem Anhängjel; Staubbeutel 
hanceife zufammenhängend oder genähert; Narbe mit zwei Platten. Kapiel 
an küner als der Kelch, zweillappigewandfpaltig. Samenboden an der 
Scheidewand. 


1. Torenia asiatica I, Afiatifche Torenie. 
— Torenia hians Rozb. 
Torenie d’Asie, 

Englisch. — Asiatic Torenia. 

.„Dftindien. — Ausdauernd. — Stengel und Xefte geflügelt=viertantiz 
weitſchweifig vanfenartig niederhängend. Blätler oval, gegenftändig, am Grund⸗ 
ſchwach serstörmig, lang gefpigt. Blumen achſelſtändig, mit ſchwaͤrz lich⸗violener 
Röhre und ausgebreitetem, zmeilippigem Saume, defjen Oberlippe ganz, rundlich 
während die drei Rappen dev Unterlippe, wie jene zartblau, an der Spige einen 
großen dunfelindigoblauen Flecken haben, der nod einen hellblauen Rand ei Lift 
. Var. pulcherrima or. hat noch ſchonere penf6efarbige Blumen, deren Ober: 
lippe einen weißen Flecken zeigt. . 

Eins der ſchönſten Gerichte für Confolen und Ampeln in Wohnräumen, wenz 
man ihm ein helles Fenſter anmeifen fann.. Es gedeiht in_jeber lockeren, naht: 
haften Erde, wenn nur der Abzug des Waſſers _gefihert if. Im Winter mt 
man mit dem Begießen fehr vorjihtig fein, ım Sommer aber kann man reihlit 
Waffer geben. Junge Stedlingapflanzen tommen in der Regel weit beſſer durt 
den Winter, al3 alte Stöde, weghald man im Sommer auf die Anzucht junge 
Pflanzen bedaht nehmen muß. Die Steklinge wachſen raſch an. 


2. Torenia Fournieri Lind., $ournier’3 Torenie. 

Cochinchina. — Einjäbrig— 
Schöner, eiwas pyramidaler — 

von nur 20—25 cm Höhe. Zırei 
vieredig, grün, am Grunde rötblid. 
Blätter gegenftändig, 2—4cm am 
geftielt, Herzförmig, Lanzettlid, 
' ferbig = gefägt, an den Yändem 
etwas weiñpunktirt. Blumen in 
beltpeitigen Afterdolden im den 
Brartanfe n der größeren cobem 
Hälfte der Zweige, mit unten gel: 
ber Röhre, himmelblau; die Ober: 
lippe, welche faft dev Fahne einer 
Schmetterlingsblüthe gleicht, per: 
zellanblau, die Unterlippe mit drei 

rundligen Lappen, welche mit ſam⸗ 

metartigem Indigoblau gefleckt iind; 

am Sclunde und in der Mitte 

der Unterlippe find fie mit einem 

lebhaft gelben Flecken verziert 

— — und Griffel roſaweiß 
Torenia Fourniori. Var. superbiens, in Dielem 
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ahre zum erjten Male in den Samenverzeichnifien aufgeführt, ſoll himmelblaue, 
Son Ad ſchwarzviolett gefledte Blumen haben. s 

Vermehrung durd; Ausfaat in Töpfe mit einer Miſchung aus Haide: und 
Zauberde von Februar 6i8 April, Die feinen Samen dürfen nur ganz ſchwach 
bededt werden. Die Töpfe ftellt man in ein lauwarmes Miftbeet, und die 
Plänen, wenn fie die vier erften Blätter gemacht haben, piquirt man zu 2 oder 
3 in ‘Töpfe von 8 cm Durchmeffer, welhe man in das Miftbeet zurücftellt. Nach 
Maßgabe ihres Wachsthums verlangt man fie noch mehrmals in immer etwas 
rößere Töpfe, bi man fie endlich in das Zimmer nimmt und fpäter auf das 
Blumenbret Stellt. J 

Nach neueren Nachrichten ſoll dieſe prächtige, erſt im Jahre 1876 nad; Europa 
Fr Pflanze, im freien Lande gleich anderen Sommergewächſen vortrefflich 
gedeihen. B 


TRACHELIUM L. — Halöfraut. 
Pentandria Monogynia. — Campanulacene. 


Namensertlärung. — Aus dem Griechiſchen von trachys (taub), wegen 
der fteifhaarigen Blätter, oder von trachelos, (Hals), weil die Pflanzen bi 
Gattung gegen Halsweh gebraucht wurden, oder auch wegen der Iangen Kronenröhre. 

Gattungsmertmale. — Kelch jünfipaltig. Blumentrone mit fehr dünner 
Röhre und fünflappigem Saume Griffel lang; Narbe kugelig. Fruͤcht eine 
Tugelrunde, zweis bis dreifächerige, vielfamige, am Grunde mit Löchern auf- 
fpringende Kapfel. 


Trachelium coeruleum Z., Blaues Halskraut. 
Französisch. — Tracht!ie bleue. 
Englisch, — Blue Throatwort. 

Nord:Afrita. — Zweijährig und ausdauernd. — Glatte, Mildfaft 
führende Pflanze, Blätter kurz geftielt, ſpitz-eirund 
rob gezähnt, Stengelblätter Heiner. Stengel | %/. 

Hei, bri 30-50 cm hoch, glatt und violett U . 
oder bläi angelaufen, vom Grunde an veräftelt, 
hauptſachlich aber an der Spige, mit fhmanten, 
außgebreiteten Aeften und zahlveihen Blüthen⸗ 
fteäußen, welche durch die hervorragenden Griffel 

und Narben an Plüjch erinnern. Da die Aefte 

jet gleid) hoch und regelmäßig angeordnet find. 

0 bilden die Blüthenftände in ihrer Gefammtheit 

eine große Doldentraube. Btüthen ungemein 8 
leicht und zart, metallifhsvioletthlau mit 
Temeticer Narbe. Bluthezeit von Juni-Juli 

bis Auguft und länger, wenn man die abgeblühe: 

ten Stengel immer abfdneidet. 

Weniger hübſch ift eine Abart mit hellerem 
Sorlim ‚und mit grimlich= weißen Blüthen (var. Blaues Halstrant. 

lore albo). 

Wil man das blaue Halskraut veht jhön haben, fo muß man e3 als eine 
Zweijährige behandeln, d. h. die Samen im Juni oder Pü auf ein Gartenbeet 
jäen, in Schalen mit gutem Abzuge, halbfhattig und auf recht ebenem und feft- 

edrüctem Boden, an den man die Samen nur ein wenig amdrüdt, bie jungen 
flangen in Töpfe piquiren, unter Gias überwintern und zum’ Bleiben im Mai 
in das Rand oder in Töpfe pflanzen, um e& in denfelben auf dem Blumenbrete 
blühen zu laſſen. Am häufigften aber wird das Halskraut — in Deutfcland 
wenigſtens — als Einjährige fultivit, indem man e& frühzeitig warm anzieht, 
piquirt und nach Mitte Mat in den Garten oder in Töpfe pflanzt. Es läßt fih 

















1008 Tradescantia, 

| 
auch aus Wurzelfteklingen oder aus beblätterten Zweigen im Herbit oder aud in 
Se im Warmbecte erziehen. Wenn man das en wehmate | 
oft es fi nörhig, macht, ent|pigt und hierdurch ‚oder durch oftmaliges Umpflane 
die Blüthe zurücdhält, jo erhält man niedrigere, compaltere Stöde, welde cm 
oder zwei Dionate fpäter blühen und für den Blumenmarkt von hohem Werth ft. 


= 


TRADESCANTIA Z. — Tradescantie. 


Hoxandria Monogynie. — Commelynese. 
Namenserklärung. — Nah dem Engländer John Tradescant, Gärten 
König Karls I, Förderer dev Naturgeihichte und im Befige reicher Sammlunga, 
über die er 1656 ein Derzeicmiß, rausgab, j j 
Gattungsmertmale. — Keld und Blumentrone dreiblätterig. Staub: 
fäden mit geglieberten Haaren befegt. Staubbeutel nierenförmig. Frust 
eine breifächerige, breiflappige Kapfel. 


Tradescantia virginica L., Virginiſche Tradescantie. 
> Ephemöre de Virginie, 
rginian Spiderwort. N 
erita. — Ausdauernd. — Krautig-weihe, dichte, oben äftg, 
Inotige, 60-80 cm und darüber hohe, büfchelige Stengel. Blätter abmwedjelt, 
am Grunde jdeidenartig, lang=linien=langettförmig, mit etwas gemimperte 
Rändern. Blumen intenjiv=violettblau, an der Spige der Zweige in Tolkı 
Mi Staubfäden violett, mit goldgelben Stat 
euteln. Yon dieſer vielbeliebten Pflanze hat mu 
) beuteln. on Diefer vielbeliebten "Bl 
Varietäten mit vojenrothen, Lilafarbiga 
IS und weißen fowie eine ſolche mit Doppel 
Blumen (var. duplex). 

Kräftige Pflanzen, welde in allen Bote: 
arten un zagen gedeihen. Sie find zur As 
ftattung der Mabatten und zur Decoration de 
Gehölsgruppen geeignet. Die Blumen folgen x 
veihlier Menge auf einander von Mai bis Exk 
Juni. Da Samen im Sal ziemlich) felten fm, 
fo vermehrt man diefe Pflanzen mit großer Leid 
tigteit durch Schößlinge oder durch Stodtheilu; 
im ft und Frühjahr, wobei man auf ema | 
allfeitigen Abftand der Stöde von 30—40 cm hält | 














Virginifge Tradescantie. 


2. Tradescantia zebrina Hort, Zebraftreifige Trabescantie. 
rina pendula Sehnitzl., Cyanotis zebrina Nees, 
Ephemäre zebree. 

Englisch. — Zebra-striped Spiderwort. 

., Brafilien. — Ausdauernd: — Reizende, etwas halbftrauchige Plane 
mit glatten, Bängenben oder niederliegenden, wurzelſchlagenden Stengeln. © 
vaub behaart. Wlätter zahlreich, eirund, zugefpigt, oben gelin mit zwei weißlichen 
atlasartig glänzenden Längsftreifen, unten purpurcoth. Blumen Mein, purpurrotk 


3. Tradescantia guianensis Miq, Tradescantie aus Guiane. 
Lat. Syn. — Tradescantia albiflora Anth., T. prostrata Hort. 
Französisch. — Ephemäre de Guiane. 
Englisch. — Procumbent Spiderwort. 
Mittel-Amerila. — Ausdauernd. — Stengel bräunlich, ſich ftart ver 
längernd, dit mit figenden, mit dem fcheidenartigen Grunde ftengelumfafjenden, 
Tänglicy=[angettförmigen, zugefpigten, etwas wellig gerandeten, ſchön grünen Blättern 
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befegt. Blüthen ziemlich Klein, weiß, in den Kulturen felten. Staubfäden gleich 
lang, am Grunde mit gegliederten Haaren bejegt. 

Diele Art ift sie jöne Stubenpflanze, welche ſich wie kaum eine andere 
ur Bejegung der Ampeln eignet, ſowie zur Bepflanzung von Terrarien, Tuffftein 
Serien, für Gonfolen, für Spaliere u. |. w., und im hohen Grade genligfam ift, wenn 
fie nur immnr veihliches Waffer erhält. Sie nimmt fogar einige Kältegrade, wie 
einen lihtarmen Standort nicht übel. Hierzu kommt, daß fie fih unglaublich 
raſch vermehren läßt. Dan erzieht deghalb, ftatt alte und unidöne langen 
zu dulden, immer junge Individuen, indem man eine Mahl 15 cm langer Zmeige 
ın u mit Sägefpänen oder Haibeerde gefüllten Topf von 15 cm Durd: . 
meſſer . 

Tradescantia zebrina iſt für dieſelben Zwecke recht geeignet und in Aubetracht 
der Blattzeihnung ſchöner als die obige, verträgt aber weit weniger die Unbilden 
der Wohnräume, ıft insbeſondere gegen Kälte empfindlich und wird deßhalb mit 

jrößerem Vortheil zur Befegung von Tuffſteingruppen in Terrarien oder Aquarien 
enußt. 


TRICHOSANTHES ZI. — Haarblume. 


Monoecia Triandria, — Cucurbitacese, 


Namenserklärung. — Aus dem Griehifhen, zufammengefegt aus thrix 
(Haar) und anthe Birke), die Abſchnitte der Krone find wimperig:gefranft. 

Sattungsmertmale. — Einhäufig. Staubblattblüthen mit faſt feulen- 
fürmigem, fünftheiligem Kelche und fünftheiliger, weißer, gefranfter Krone und 
3 Staubgefäßen. Stempelblüthen mit operhändi em, hünfahnigem Kelde und 
einem breifpaltigen Griffel mit pfriemenförmigen Narben. Frucht eine drei— 
Tüßerige, vielfamige, lang gezogene Kürbisfrucht. Samen mit einer Haut um= 
‚geben. 


Trichosanthes celukrinma Jac., Schlangenfrücdhtige Haarbinme. 
-h.— Trichosanthe couleuvre, Serpent vegetal. 
Englisch. — Serpent-like Gourd. 

Sin Amerite — Giniährige @letternflonge.  Stengeläßig, mittelftlanger 
Gabelranken letternd, 2m hoch und höher. Blätter abwechſelnd, herzförmig, mit 3 
ober 5 buctig-gezähnten Lappen. Die männ⸗ \ 
lichen Blüthen in Trugbolben oder Trauben 
auf 8-15 cm langen Stielen, die weiblichen 
figend, einzeln in den Achſeln der Blattftiele, 
von, derfelben Bildung. Frucht ziemlich Lang 
geftielt, walzenförmig, hin= und hergebogen, in 
eine Srite auslaufend, grün, einfarbig oder 
weiß gejtreift, 1—1% m lang und in ihrer 
Form einer Schlange ähnlich. 

Diefe Pflanze blüht von Juni-Juli bis 
Auguft und ihre Früchte find von Auguf. Sep: 
tember bis Dftober in ihrer ganzen Schönpeit. 
Man füet die Samen im April in zöpfe für 
das Miftbeet oder unmittelbar in das lettere. 
Im erften Zalle piquirt man die jungen Pflanzen 
in Töpfe, die man in das Miftbeet zurüditellt; 
im aneden Sale aut ie ie im Däftbeete 
und giebt ihnen fpäter Reiſer bei, an denen jie — " 
in die Höhe Mettern können. Ende Mai la t Shtangenfrädtige Gaacblume. 
man fie aus den Töpfen in das freie Xand, 
wie Gurken, Melonen oder andere Eucurbitaceen, d. h. an eine kräftig gebüngte 
Stelle und in einer fehr warmen und fonnigen Rage. Die jungen, piquirten 
Bilmorin. 2. Aufl 64 
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Pilangen find für einige Zeit mit einer Glode zu deden und im Sommer mit a 
der Sonne erwärmten Waſſer reichlich zu, begießen. Die Neifer, an denen de 
Trichosanthes fteigen foll, müfjen ſchon ziemlih hoch und ftarf genug fein, um 
das Gewicht der Früchte tragen zu können. Sehr häufig erzieht man diefe Pilze 
an Spalieren oder an ausgefpanntem Draht, und hier bewahren die Blätter ir 
ſchönes Grün bis zum Eintritt des Froſtes Der befte Standort, den man ik 
anmeifen Yann, ift eine Mauer in füdlicher Page, entweder dicht an oder im eimige 
Entfernung von berjelben. 


TRICYRTIS Wall. — Dreihöderbiume. 


Hexandria Trigynia. — Urularieae. 


Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von treis (drei) und kyrt: 
krumm, höderig), wegen der Höder, welde fih am Grunde der drei än 
Tumenblätter finden. 
Gattungsmertmale — Blüthenhülle ſechstheilig, weit-glodenjonm; 
die drei äußeren Blätter am Grunde höderig, faft geſpornt. Staubfäden 6, 
einer Säule verwachſen, die freien Spigen abwärts gebogen. Griffel mit tr 
zweitheiligen, abftehenden Narben. Frucht eine dreifäherige Kapfel. 





Trieyrtis hirta Hook., Nauhe Dreihöderblume. 
Lat. Syn. — Uvularia hirta 7Adg. 
Französisch, — Trieyrtis berissee. 
Englisch. — Rugged Trieyrtis. 
Japan. — Ausdauernd. — Buſch aus feften, gewöhnlich einfachen, 50 k 
80 cm oben Senn Blätter abwechjelnd, figend, ftengelumfaftend, I. 


angel 
örmig, fat zweireihig und regelmäßig blaſig-genervt. Blumen ziemli« 1: 
Ken der — , innen mit vielen — purpumen ober —E 

zlecken verziert, in endſtändigen und hauptſächlich achſelſtandigen Trauben. Ar: 
die Staubfäben und Narben find gefledt und puntirt, wie die Blätter der Bi: 
thenhülle. Diefe Färbung und Zeichnung der Blüthentheile ift fehr originell m! 
intereffant. —. Die Entwigelung der Blumen fhreitet von oben nach ünten vi 
tritt im Auguft amd Septeihber ein und dauert, bis der Froft ihr ein Ende matt 


Rauhe Dreihbaerblume. 


Dieſe Pflanze muß vorzugsweiſe in einer gegen heftigen Wind geſchützte 
Lage hultivirt werden; fie gedeiht in voller Sonne und nicht minder aut ER einer 
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albſchattigen, aber nicht dumpfen Lage; eine leichte, friihe, aber durchlaſſende 
Erde iſt ihr gedeihlich; fie ſcheint ſich hauptfählic gern reiner und jelbft mooriger 
der mit Lauberde gemiſchter Haideerde anzubequemen und eignet fi mithin zur 
Einfafjung von Haideerdebeeten. Man_ vermehrt & dur) Wurzelſchoſſen und 
Eheilung der Stöde, vorzugsweiſe im Frühjahr. Wenn man die Pflanze zeitig 
ntipigt, fo veräftelt fie Ir und man erhält dann niedrigere und recht niebliche 
Züſche. In rauhen Gegenden würde man diefe [höne und originelle Staude als 
Eopfpflanze behandeln und in einem froftfiheren Raume durchwintern müflen. — 
Ran hat eine oder zwei Varietäten, die viel früher blühen, als die Stammart, 
md nicht wie dieje mitten im Flor vom Frofte überraſcht werden. 


TRIFOLIUM Z. — Klee. 
Diadelphia Decandria. — Papilionaceae. 


Namenserflärung. — Aus dem gateinüicen, sufammengeiegt aus tres 
drei) und foliam Blatt) weil das Blatt dreizählig ift, alfo Dreiblatt. 
Gattungsmertmale — Keld fünfipaltig oder Finfai ig. Blumen- 
'rone verweltend; Schiffen ungei näbelt. Staubfäden dıal — mit der 
Blumentrone vexwachſen. Griffel kahl. Hülfe eifbrmig, ſelten länglih, arm⸗ 
amig, vom Kelche oder von der Blumenkrone eingefehloffen. DVlätter breizählig. 


1. Trifolium aurantiacum Bois., Orangegelber Klee. 


Französisch. — Tröfle & fleurs orangses. 
Englisch. — Orange Trefoil. 

Griehenland. — Einjährig. — Wurzel dünn, pfahlförmig, ſchwach ver— 
iſtelt. Er am Grunde ftart veräftelt, mit Anfangs Qusgebreiteien, dann 
ıfrehten, 10—25 cm hohen Aeſten. Blätter 
ibwechſelnd, von Afterblättern begleitet, mit 
rei ovalen, gezähnten Blättchen, von denen 
as obere oe Blüthenköpichen Tebhaft 
rangegelb, zahlreich. 

Diefe lange ift in den Gärten wenig 
serbreitet, obſchon fie wegen der Tebhaften Farbe 
her zahlreichen Blüthentöpfen nit ohne 
Sfiett iſt, Wegen ihrer geringen Dimenfionen 
nl 

e 
en 





ipes buſchigen Habitus ift fle zur Bildung 
infaffungen eignet. Man_fäet fie 
pril· Mai an Mas oder im Septem⸗ 
yer auf ein Gartenbeet; die jungen Pflänzchen 
verden im geidligter Lage piquirt, bei großer 
Rälte gededt und im April-Mai an den 
Blag gepflanzt. Im erften Falle blüht der 
orangegelbe Klee von Juli bis zum Auguft: 
et, im zweiten von Mai⸗Juni bis zum 
Juli. 


von 


Drangegelber alee. 


2%. Trifellum purpureum Hort, Purpurklee. 


Zat. Syn. — Trifolium repens Z. var. purpureum Hort. 
Französisch. — Tröfle rampant & feuilles Bourpres. 
Englisch. — Purple-leaved Creeping Trefoil, Honey-stalk, White Clover. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Stod kriechend, wurzelſchlagend, fehr 
veräftelt, mit aufrechten, lang geftielten Blättern, deren jedes aus 4 oder 5 ver: 
64° 


1002 . Thymus. 


Eine Mifhung der verſchiedenen Abarten ift von dem beften Effekt. Man fann 
auch Eremplare von vericiedener Blüthenfarbe um Meine pyradenjürmig geftellte 
Stäbe pflanzen. Am häufigften kultivirt man fie in Töpfen, indem man fie an 
Heinen fugel= oder jhirmförmigen Geftellen aufbindet, was ſich fehr niedlich aus- 
nimmt. Wenn man jie in diefer Weiſe Lultivirt, jo kann man fie den Winter 
über in ein Warmhaus oder ein temperirtes Treibhaus ftelen, wo fie bei geeig⸗ 
neter Kultur mehrere Jahre dauern. Mit Erfolg hat man Thunbergien auch in 
Hänge : Am eln oder auf Steingruppen fultivit, auf welden legteren man ihre 
Stengeln Hettern läßt. 

J an ſäet die Thunbergien im März, bisweilen ſchon im Februar, aber beſſer 
im April in ein warmes Miſtbeet oder in Töpfe für daſſelbe; ſobald die Pflanzen 
3 oder 4 Blätter haben, piquirt man fie in daſſelbe Beet, und wenn fie anfangen 
fih zu veräfteln, fo nimmt man jie sorfihtig heraus und fegt fie einzeln in Zöpfe, 
die man warın und während einiger Tage geſchloſſen Hält; febald ihr Weiter- 
wachſen gefihert ift, gewöhnt man ſie mehr und mehr an die Luft bis zur Beit 
de3 Auspflanzens. Die Pflanzen müſſen etwa 5080 cm von einander entfernt 
ftehen. Vlüthezeit von Juni bis September-Dftober. Das_Einfammeln der 
Samen eheiie, ‚eine gewiſſe Vorficht, denn die Kapſeln öffnen fih mit Elafticität, 
ehe fie veif zu fein jcheinen. 


THYMUS L. — Thymian. 
Didynamia Gymnospermis. — Labiatae. 
Namenserflärung. — Bon dem griedifchen thymos (Kraft, Muth) in 
Bezug auf die erregende, färtende Wirfung. Der thymos der Alten iſt aber 
eigentlich) nicht unfer Thymian, fondern Satureja capitata. 
Gattungsmertmale. — Kelch zweilippig, im Schlunde durch Zottenhaare 
geſchloſſen. Krone zmeilippig, mit fladyer, ausgerandeter Oberlippe. 


1. Thymus vulgaris L, Gemeiner Thymian. 
Französisch. — Thym vulgaire. 
Englisch. Common Garden-Thyme. 

Südfrantreih, Spanien. — Halbitraud. — Stark gewürzhafte, hübſche, 
10—15 cm hohe Büfche bildende Pflanze mit Kleinen lanzettlichen, raulich-grünen, 
egenftänbigen, bisweilen bufheligen Blättern mit nad unten umgeihlagenen 
ändern. Die unsedeutenden purpurn-roſenrothen Blüthen (von Mai bis Auguft 

ftehen in Heinen Knäueln, welhe zufammen eine eiförmige Traube bilden. 
Eine Abart hat gelblich⸗weiß geſchecte Blätter 
\ ‘var. foliis variegatis Hort). Sie eignet ſich 
ER zur Verzierung der Eteingruppen und zu Ein: 

* iaſſungeu in Gärten mit ſehr trockenem Boden. 
Der Thymian iſt in den Gemüfegärten ſehr 
verbreitet, iſt e3 aber nicht genug in Jiergärten. 
denen feine beſondere Sorgfalt gewidmet werden 
fann und wo man ſehr harte Pflanzen haben muß. 
Man bereitet aus ihm compatte, regelmäßige, ſehr 
dauerhafte Einfaffungen, welche durdaus feiner 
Pflege bedürfen. Er gedeiht jaft in jedem recht 
gefunden, trodenen umd leiten Boden und in 
warmer und Iuftiger Lage. Man kann aud; Stein: 
gruppen damit ausfchmüden, ihn aud wohl in 
friſchem, saubfhattigem Terrain anpflangen, doch 
Wemeiner Thrmian. leidet ex hier im Winter: und muß aus diejem 
Grunde jedes Jahr neu gepflanzt werden, während 
. . man ihn auf trodenem umd warmem Boden nur 
alle drei oder vier Jahre erneuert und ſich damit begnügt, ihn während diefer 
‚Zeit zu beſchneiden. 








‚ der Kälte zu ſchützen. Sie 
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TRILLIUM L. — Dreiblatt. 
Hesandria Trigynia. — Smilacone. 

Namenserklärung. — Aus dem Lateiniſchen, von trilix, (breifädig, in Ber 
treff diefer Gattung dreizählig), weil die hierher gehorn jen Pflanzen drei Stengel⸗ 
hlätter, einen breitheiligen Keld, drei Griffel, eine dreifäderige ve haben, 

Gattungsmertmale. — Die in der Namenserflärung angegebene Dreizahl. 


1. Trillium sessile L., Dreibfatt mit figenden Blumen, 
Französisch. — Trillium & fleurs sessiles. 
Englisch. — Stalkless-Aowered Trillium. 

Nord-Amerita. — Ausdauernd. — Wurzelftot knollig, ſchwärzlich. 
Stengel gerade, einfah, 10—25 cm hoch, gegen das zweite Drittel feiner HI 
mit 3 figenden, wirteligen, breitzeirunden, fpigen, dunfelgrünen, bisweilen weiß 
gefesten Blättern. Der Stengel trägt eine einzige weinroth=purpurne Blume, 
gaifel nad außen gebogen. Die Frucht ift eine zufammengebrüdte, purpurne 
eere. 

Blüht von April bis Mai. 


2. Trilliam grandifierum Salis., Großblumiges Dreiblatt. 
syn. — Trillium erythrocarpum Curt. 

isch, — Trillium % grandes fleurs. 
. — Large-fowered Trillium. - 
Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Knollen größer, als die der vorigen 
Art. Stengel 25—30 cm hoch. Blätter kaum geftielt, Pikrautenförmig. Blumen 
groß, mit Kangliceieunden pitzen fiebennergigen, 
weißen, im Alter tofenrdt en Blättern. Kelch⸗ 
hlätter abftchend, grün, länglich-zugeſpitzt, fünf- 
nervig, Beere duntelpurpurn. 

lüht von April bis Mai. 

Die Trillium-Arten find mehr interefjante, 
als ſchöne Pflanzen, vielleicht etwas empfindlich, 
aber dod ohne große Mühe gegen die Einwirkung 

5 ie lieben eine frifche, 
etwas moorige Haideerde oder Fauberde und eine 
halbſchattige Yage. Will man fe mit Erfolg kul⸗ 
tiviren, fo muß man eine Grube von 25—30 cm 
Tiefe auswerfen, den Boden 10 em hoch mit Kiefeln 
bededen, darüber eine Schicht grober Haideerde- 
brocken außbreiten und bie Grube mit blos zer⸗ 
drüdter Quibeerde oder Lauberde ausfüllen. Diefe 








Erde dar 


man nicht austrodnen laſſen, man mu i 
deshalb mit Voos bededen. Dean kann Ken BBB 
flanzen zur Detoration feuchter Stellen z. ©. 
in den Yictungen der Bosqueis oder an mit Gebüſch bepflanzten ee 


benugen. Samen diefer Arte find ziemlich felten und man vermehrt 


te deshalb 
gewöhnlich durch Theilung der Wurzelfnollen. 


TRITELEIA Hook. — Zriteleie. 
Hexandria Monogynia. — Asphodeleae, 


Namenserflärung. — Aus dem Sriesijcen, von tritos (zum britten Mal) 
Fi — (vereinigen), weil die Blüthen, welche in Dolden ſtehen, dreiblätterige 
üllen haben. J 
Gattungsmerkmale. — Krone präfentirtellerförmig, ſechstheilig. Drei 
Staubge fäße in der Röhre befeſtigt und drei am Schlunde. Frucht eine drei— 
fäherige, dreifläppige Kapſel. 
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1. Triteleis gramdiien 

#1 Lindi, Geofblamzige Zeitchi. 

Französisch— Tritelee ä gras 
urs, 

Englisch. — Large-dowendT:- 
teleia. 

Californien. — 
dauerndes Zwichelgemat: 
— Blätter Imienförmg, fine 
als der Schaft, graugrim. Ur 
men tridterförmig, blan, ı 
einer_armblüthigen Dolde a 
der Spite des bis 60 cm heke 
Scaftes. Blüthenhülle je = 
als die fteifen lüthennin 
Blüht im Sommer. 


3.Triteleiaumifleral= 
Einblumige Zritelei. 
‚ch. — Tritelee wir 
— Uniflorous Trises 
damerifa. — Is 
dauernde3 Zwiebelgemät: 
lätter linienjörmig, m 
der Länge des —— 
miteiner, höchſtens zwei weite: 
lilablau tingirten, außen ene 
grünlichen Blumen. 
Dan Aulivint bie Trier 
r wie die Arten der Gattung 
ff NY diaea vorzugsweife in Tirn 
in denen T. uniflora wähe 
des Winters blüht. 





IR 
\ 














Triteleia unidora. 


TRITOMA Ker. — Tritoma. 


Hexandria Monogynia. — Liliaceae. 

Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen, von tris dreimal) und tema 
—A weil die Blätter, wie die beiden Ränder des Kiels derſelben # 
gezähnt find. 

Gattungsmertmale — Blüthenhülle cplindrifhröhrig, fechszihen 
Staubgejäße auf dem Fruchtboden ftehend, drei find Länger. Narbe undeni 
dreiedig. Frucht eine dreifäherige, dreitlappige Zapfel, jedes Fach mit za 
Reihen von Eamen. 


1. Tritoma Uvaria Gaul. Traubenblüthige Tritoma. 
Lat. Syn. — Aletris Uvaria L, Tritomanthe Uvaria LA,, Veltheimia Uvaria Wü 
Veitheimia speciosa Roth. 
‚Französisch. — Tritomo faux Alods, Alötris A grappes. 
Englisch. — Clustered Tritoma. 
. Süd Afrita. — Ausdauernd. — Wurzeln gebüfchelt, ſehr Lang, gell 
bisweilen aufgetrieben. Blätter alle wurgelftändig, aufrecht, Lang, rinmg, 
en ſchwertförmig, an den Rändern und am Kiel mit fehr feinen Zähnen 






höne Büſche bildend. Schaft kräftig, cylindriſch, gerade, ſteif, aus der Mitte 
lätter auffteigend und über 1 m ix , eine prächtige, ſehr dichte, längtide 
* 


oder cylindriſche, bis 10 cm lange Bluthenähre tragend. Blumen in 
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röthlicher Dedblätthen, Anfangs 
aufredht, corallenroth, fpäter 
hängend, vorangeroth, endlich 
geinliangelb, —S— der 

piße. ine prächtige lanze, 
weide häufiger fultivirt zu merken 
verdient. 


2. Tritoma Burchelli Herb, 
Burchell's Tritoma. 


Lat. Syn. — Tritomanthe 
Burchelli Herb, 
Süd-Afrifa. — Ausdau- 


ernd. — Diefe nit minder aus- 
gezeichnete Art unterfcheidet ſich 
von der vorigen burd etwas 
meniger dunkle Blätter, einen 
ſchwarz gefledten Schaft, haupt: 
ſächlich aber durch das Colorit 
der Blumen, welche am Grunde 
iharladroth find, in Garmin, 
jodann in Blaßgelb übergehen 
und an der Spige grünlich find. 

Von biefer Art hat man eine 
Varietät mit weiß und grün. ban⸗ 
dirten Blättern; jie ift jedoch fehr Zraubenblüthige Tritoma. 
empfindlich. 


3. Tritoma glauca Hort. Graugrüne Tritoma. 
Französisch. — Tritome A feuilles glauques. 
Englisch. ilky-green Tritoms. 
Sud-Afrika. — Ausdanernd. — Pflanze Heiner, als die bisher auf, 
führten Arten, durchweg graugrün. Schaft 80 cm hoch und darüber, mit einer eı 
ständigen Blüthenähre von mehr tegeljürmiger, als längliher Form und von 
15—20 em Länge. Die Blüthenknospen werden von graugrünen, weißgeftreiften 
Dedblättchen weit überragt; fpäter find die Blumen abftehend, Sinnoberroth; 
nah und nad nehmen fie eine hängende Stellung an und dann werden die — 
der Blüthenhülle grün lich. Die hellgelben Staubgefäße find von ungleicher 
Länge und treten, wie der Griffel, aus der Blüthenhülle heraus. Bu 
., Diefe prächtigen Pflanzen gefallen fi in warmen Lagen und ggoeiben „in 
leichter, humusreiher und friiher, volllommen durchläſſiger Erde. Bei ge er 
Wärme erfordern fie veihliches Begießen. Die Blumen öffnen ſich gewöhulich 
im September und entwideln fid, bis der Froſt ihnen.ein Ziel jegt. Iſt aber 
der Winter mild — und hat man fie unter mit Yaub gefüllten und von 
Laub umgebenen Sloden gehalten, fo ift es nicht felten, fie fon vom März und 
April an den ganzen Sommer hindurd) und bis zum Spätherbit blühen zu Sehen, 
" Die Gntmidelung der prädhtigen Blüthenähren Idreitet von unten nad) oben vor 
und die alten Bluthenſchäfte werden von neu gebildeten abgelöft. J 

Die Tritoina-Arten find zur Ausſchmückung des Gartenraſens von sg ge: 
eignet und machen, entweder in fleinen Trupps zuſammen ober auch wohl zei 
an den Wafjerläufen einen fehr guten Effett. Vorzugsweiſe aber find jie für di 
Rabatte geeignet. 

Dieſe — laſſen ja mit großer geichtigteit aus den in Menge erzeugten 
Ausläufern vermehren, welhe bigweilen ziemlich weit von der Mutterpflanze zum 
Vorſchein fommen. Man kann diefelben von der Zeit an, wo man fie auftreten 
fieht, bis zum Spätherbit abnehmen, in es ift ſogax vortheilhaft, feinen Ausläufer 
am Mutterftode zu laſſen, weil diefer dann um fo ficherer und reicher blüht. 









ut 
ie 
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Wohl überall in Deutfchlaud verlangen die Tritomen us ſowohl gr 
den Froft, wie gegen Näfje und den — Wechſel von Froſt und Ihr 
wetter. Das — Schugmittel, das auch bei vielen anderen Gewächſen 4 
wendung finden Tann, haben wir bereits angedeutet. Wenn man Froſtwirkunza 
nicht mehr zu befürchten hat, jo hebt man die Glode und giebt der Pflanze x 
Beim Eintritt veihlihen Regens nimmt man das Laub weg, damit jih uk 
denchiaten in demſelben verhält und der Pflanze nachtheilig wird. 

anche Freunde biefer ſchönen Gewächſe nehmen fie im Spätherbit mit eimr 
Ballen aus der Erde, überwintern fie in einem Winkel der Orangerie oder nk 
aud in einem trodenen Keller und pflanzen fie im Fruhjahr wieder ein. 


TRITONIA Ker. — Tritonie. 
Triandria Monogynie. — Irideae. 

Namensertlärung. — Nach den mythiſchen Tritonen (Meergöttern ke 
nannt, welche auf Muſcheln bliefen. Die Blüthe ift nämlich röhrig und enwei 
fi oben, wodurd fie die Geftalt einer Tuba erhält. . 

Gattungsmertmale. — Krone unten röhrig, oben jechätheilig, vegelmis; 
jaft zweilippig. Staubgefäße in ber Röhre angeheftet, auffteigend. Britt: 
jadenförmig, mit 3 zurüdgeriimnts —E ungetheilten oder zweiſpaltie 
' — * eine keulenförmige, dreifächerige, dreiflappige Kapfel. Sauen 
jaft kugelrund. 

8 1. Tritonia aurea Pppe.. Goldfarbige Triteni| 
Cap. — Zwiebelgewähs. — Zwiebel nt 
lich. Schaft 40-60 cm hoch, zweiſchneidig. ste 
rispig beräftelt, mit apeaßen, reif geöffneten, gel 
jelben Blumen von April bis Juni. Blätter Imem- 
Ahmwertförmig, turzer als der Schaft. 


2. Tritonia longiflera ker. Zaugbimumig 
Zritonie. 
Lat. Syn. — Tritonia pallida Ker. 
Französisch. — Tritonia & longues feurs 
Englisch. — Long-flowered Tritonia. 

Gap. — Zwiebelgewähs. — Blätter linier 
ſchwertformig, Hinzer als ber veräftelte Schaft. vü 
thenfceide Furz, die äußere Klappe oft breizähm; 
Blumen mit fehr langer, gerader, faft feulenförmix: 
Nöhre und fait gleihen, |hmalen, länglichen, ften: 
förmig ausgebreiteten, odergelben oder ſchwefel— 
gelben Saumzipfeht, — 

T. odorata nal. hat zweilippige, faſt glodenitr: 
mige, Blaßge [be und ſehr wohlriechende, T. rosea Æ. Zr. 
rofentothe, T. purpurea Xer. |hön purpurrothe Blumen 

Außer den genannten wird nod; eine große Menx 

Tritonia aurca. von Arten in den Gärten Zultivivt, die mehr oda 
weniger reich und leicht el 





Diefe niedlichen Zwiebelgewächſe eignen ſich vorteiflih zur Stubenkult, 
erfordern Heine Töpfe mit fandiger Haideerde und einen ſorgfältigen jerabaug. 
lan pflanzt die Zwiebeln, immer mehrere in einen Topf, ım Herbſt. Nach der 
Blüthe fangen die Blätter zu welken an und die Pflanzen treten almählih in 
den Zuftand der Muhe ein; von diefer Zeit an entzieht man ihnen nad und nad 
das Waffer, 5i8 man fie endlich ganz troden hält. Man ftellt nun die Töpfe im 
eien an einer fonnigen, aber gegen Regen geihügten Stelle auf. Wenn vie 
— im Herbſt wieder austreiben, Benert man fie wieder und ftellt fie bei 
veichlicher Füftung hinter dem Fenfter des Wohnzimmers auf. 


: Grunde mit einer nadten 
: vielfamig. 


+ big, dunfelgrün, unten 
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TROLLIUS L. — Trollblume. 


Polyandria Polygynia. — Ranunculacene. 
Namenserflärung. — Bon dem altdeutihen Worte trol oder trolen, d. i. 
etwas Rundes, Kugeliged, wegen des faft fugeligen Baues ber Blumen. 
. Gattungsmertmale. — zlüthenbütte tronenartig, 5—15 blätterig, in 
einem oder mehreren een, Nebenblumenblätter Kleiner, Lineal, genagelt, am 
oniggrube. Kapfeln zahlreich, einmärts auffpringend, 


1. Trollius europaeus L., Europätfche Troliblume. 
Deutsch. Syn. — Glotzblume, Kugelranunkel, Goläknopf, Engelblume. 
Französisch. — Trolle d’Europe, Boule d’or. 
Englisch. — European Globe Flower, Locker-Gowlans 
a ne in Ser 8 
ſtock faſerig, mit ſchwärzlichen Wurzeln. Stengel 
meiſt —— aufrecht, etwa 80 cm hoch. Blät- 
ter abwedhſelnd, geftielt, Atenie wurzelftän: 
lafler, fiebertheilig, mit 
5 tief eingeichnittene und gezähnte gappen, 
men endftändig, groß, wohlriechend, Bugelfönnig, 
mit concaen und zufammengeneigten, eine große 
Menge von Staubgefäßen umgebenden Blumen 
blättern, Tebhaft goldgelb, auf der Außenfeite 
der äußeren Blätter etwas grünlid. 


Var. albida Aort unterjceibet fi von der 
Stammart nur durch das ſehr blaffe Gelb ber 

Blumen. Var. giganteus Hort. (T. altissimus . 

Rehbeh,) ift in allen ihren Theilen mehr ent- “ 

widelt. Europäifge Trollblume. 

Trollius europaeus blüht von Mai bis Juni und faft das ganze Jahr, je 
nachdem Lage, Boden und Klima ihm zufagen. Er ift eine prädtige Pflanze, 
welche leider noch viel zu wenig kultivirt wird, eine herrliche Zierde dev Rabatten, 
der Abhänge, der Steingruppen u. |. w. Cr liebt eine etwas ſchattige Tage und 
einen leihten und friichen, etwas moorigen Boden; indefjen entwidelt er fo noch 
‚ziemlich gut in voller Sonne und in faſt jedem duͤrchlaſſenden Gartenboden, wenn 
er 1 nur etwas friſch erhält. Dft blüht er im Herbft zum zweiten Male und 
wird dann vom Froft in voller Vlüthe überraſcht. 

Die felten erzeugten Samen find im Aufgang ziemlich unfiher; auch vermehrt 
man diefe Pflanze gewöhnlich durd; die Theilung dev Stöde im Dir und April 
oder von Auguft bis Oliober. Die Samen mug man im Srühjahr auf ein Gar⸗ 
tenbeet oder in Töpfe und in halbichattiger Tage ausfäen und die Pflänzhen mit 
30—40 cm eitfeitigen Abftand an den Plat pflanzen. Bisweilen Yaufen Die 
Samen erft im näcjften Srübjahr auf, aber dann tit e8 gar nicht felten, die 
Pflanzen ſchon im Herbſt dejielden Jahres blühen zu fehen. 


2. Trollius asiaticus L., Afiatifche Trollblume. 


Ausdauernd. — Nicht über 15—20 cm hohe Pflanze. Blumen Feiner, 
aber mehr geöffnet, als bei der vorigen Art. Blumenblätter ſchön gelb. 
IRB. major Hort. ift in allen ihren Theilen größer, gegen 30 cm hoch und 

er. 

Var. albus ort. (Trollius Loddigesii Hort.) befigt — blaßgelbe Blumen. 

Auch dieſe Art liebt reine und etwas moorige Haideerde oder Lauberde und 
Schatten, gedeihen aber nicht an bedeckten (dumpfen) Standorten. Vermehrung 
wie bei der vorigen Art. 

Es eriftiven von diefer Art noch einigeandere Varietäten, welche ohne Zweifel durch 
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Kreuzung mit verſchiedenen anderen Artefi und Varietäten entftanden find, 
aber fie find jaft nur durch ihre ——— und bisweilen durch ein mehr 
vrangefarbiges, ringelblumen= oder jafrangelbes Colorit dev Blumen verſchieden. 


TROPAEOLUM Z. — Kapnzinerktefie. 
Oetandria Monogynia, — Tropaooleae, 
- Namenserklärung. — Aus dem Prehifhen, von tropaion (Siegeszeihen, 
Trophäe), weil das Blatt fhildartig, und die Blume heimförmig ift. 
Sattungsmertmale — Blüthendeden doppelt. Kelch unregelmäßig, 
fünffpaltig, geſperrt. Blumenblätter 5, ungleich, unterftändig, die 3 unteren 
Heiner. paltfrüdte dreitheilig, Shwammig. 


Tropaeolum majus IL, Große Rapuzinerfrefie. 
‚ch. — Capucino grande, Cresson d’Inde, Cresson de P6rou. 
Englisch. — Greater Indian Cress, Nasturtium. 


Bern. — ai, se — Sehr trautige 








Pflanze von etwas pfefjerartigem Gerude. 
Stengel fleifhig, niedergeſtredt oder kletternd, 
im legteren Falle 2 m hoch und darüber. Blätter 
zartgrün, abwechſelnd, ſchildförmig, auf Langen 
malzenförmigen, bisweilen gedreheten Stielen, 
rundlih, mit 5 undeutlihen Eden Blumen 
gas und regelmäßig, orangegelb oder dun⸗ 
elzaurorafarbig, dunkelpurpurn gefledt, auf 
adhjelftändigen Stielen von der ange der 
Blätter. Ernuögefähe 8, mit gelbliden 
Staubbeuteln; Griffel zmeitheilig. . 
Tie grobe Kapu; inertreife hat eine 
Menge jhöner Tamenbeftänbiger Hetternder und 
qerabu iger Varietäten hervorgebradjt. Ans 
n hübſcheſten Varietäten wählen wir fol 
gende aus: 
Große Kapuzinerfeeffe. Kletternde. 
Var. brunneum, BI. faftanienbraun =car: 
moiſinroth. — Var. variegatum, Bl. orange: 
eld, am Grunde der Blumenblätter purpurn gefleft. — Var. coccineum, Bl. 
Memlaırott. — Var. luteum, Bl. — Var. aurantiaca, Bl. leuchtend, gelb. 
— Var. Schulzii, Laub graugrün, BI. dunfelroth. — Var. Regelianum, BI. pur: 
purviolett. — Var. coeruleo-roseum, Bl. bläulich⸗roſenxoth u. a. ın. 
Außerdem iſt noch die gefüllte Rapupinezteiie — Tropaeolum majus 
flore pleno Hort. — zu erwähnen, von welder es drei Specialitäten giebt, mit 
oldgelben, Dantelgetreiften, mit fharladhrothen und mit purpurbraunen 
lumen. Sie eignen ſich vorzugsweiſe zur Topfkultur und müſſen in einem 
temperirten Raume dicht am Fenſter dukchtintert werden. Man vermehrt fie im 
Seihjahe aus Stedlingen, die ji im Miftbeete raſch bewurzeln. 


Bwergbufchige. 

Var. atrococeineum (Tom Thumb), Bl. leuchtend-dunkelſcharlachroth. — Var. 
purpureum, Bl. dunfelpurpurbraun. — Var. aureum (Golden King), BI. gold: 
‚geld. — Var. atropurpureum (King Theodore), Laub oufatenb duntel, BT. Namen. 
zoth. Var. luteum, Bl. gelb. — Var. roseum, ®l. roſenroth. — Var. ful- 
gens (King of the Tom Thumbs), Paub dunkel, Bl. leuchtend-ſcharlachroth u. a. m. 
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Ale dieſe Zwergvarietäten fünnen eben jo 
gut in Töpfen, wie im freien Lande fultivixt wer= 
den; fie bilden reichlich helaubte, dichte Büfche 2 
x 








mit ungemein zahlveihen Blumen von den leb⸗ 
hafteften Farben, welche angenehin von der 
Belaubung abftehen. Sie eignen ſich hauptſäch- 
lich zur Heritellung_pri jer Einfaffungen, von 
Gruppen oder zur Daifenpf ung als Zeppid- 
beete. Die Zmwergvarietäten find hart und leiden 
von ftarfer Wärme oder Dürve wenig ober gar 
nicht, x: nehmen ſie es keineswegs übel, wenn 





man jie in der wärmften Zeit reichlich begießt. 

Die Aeſte gehen ſchon vom Wurzelhalſe aus und 

bilden compalte, oft jehr umfangreiche Stöde, doch 

werben fie im frei gelegenen Gärten vom Winde 

— abgebrochen, weldem lebe ilande man du 

urd worbeugt, daß man um den Hauptftenge 1 R 
herum furze Stäbchen in die Exde ftedt, die ven wergbuſqhige Kopuzinertvefie 
dem Yaube verbedt werden. 


2. Tropaeolum Lobbianum Fazt., Lobb's Kapuzinerkrefie. 


GEolumbien. — Einjährig, im Gewähshanfe Rrauig, — Don ſtarlem 
Wuchs, ſtark veräftelt, 3—4 m hoch. Blätter ſchildförmig, mit rundlichen, ſehr flachen 
Lappen, faft kreisrund, weichhaarig. Blumen einzeln, Tang geftielt, leuchtend fa = 
puginerroth, mit gefranften Blumenblättern und einem verlängertzfegelförmigen, 
an der Spige grünlihen Sporn. . J J 
Aus dieſer Art iſt in Folge einer Kreuzung mit der vorigen eine große An⸗ 
zahl von Blendlingen entftanden, welde dentelben üppigen Wuchs haben und 4 bis 
5 m hoch fteigende Stengel erzeugen. 
Sie ſind, ungemein veihblüthig, haben fehr 
sisiee. bisweilen außerordentlih leuchtende 
sarben, jind aber nur theilmeife jamenbeftän- 
dig. Will man alfo die eine oder die andere 
ZYarietät conferviven, jo muß man fie durch 
Stedlinge vermehren, um fo mehr, als einige 
von ihnen nur wenig Samen anfegen. Dick 
Stedlinge kann man faft das ganze Jahr hin⸗ 
durch machen und jie wachſen leicht in Töpfen 
unter Gloden, im Kajten unter Glas oder im 
Gewähshaufe. Man übermintert fie in Töpfen 
in einem guten Gewächshauſe diht unter dem 
Glaſe und lange fie im Frühjahr aus. In 
den Pflanzenhandlungen führt man eine ganze 
Reihe folder Blendlinge, die aus Stedlingen 
vermehrt werden, von jaft reinem Weiß bis 
gm glühenditen Scharlach, oft geftreift, ge: 
flammi oder gefledt. 
indefien hat man doch feit einigen Jahren 
das Ölüd gehabt, eine Hleine Anzahl von Ba: “ 
tietäten dieſer prächtigen Race zu einer gewiſſen Beftändigteit zu erheben. Unter 
anderen haben ſich folgende als Inmenbeftändig bewährt: 
La — mit „gie faft regelmäßiger Blume von leuhtendem 
Scharladroth; 
Lueifer, die Blume ganz ebenfo leuchtend, wie bei der vorigen, aber dunfler, 
mehr dunfelcarmoifin; zugleich unterſcheidet ſich diefe Varietät durch 
eine etwas bronze:grüne KBelaubung.; 


Blendling von T. Lobblanum, 
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Kronprinz von Preussen, Blumen von leudhtender, duntelblutrother 


ung. 
Weil nod nicht ganz jamenbeftändig, werden unter anderen folgende beſſer 
durch Stedlinge vermehrt: 
‚Kotschyanum multiflorum, BI. ſehr zahlreich, Narlachrotb, — Lilly Smith, 
Bl. hellſcharlach. — G6ant des batailles, a weißlich, blutroth gefledt. — Hookeri, 
DL. duntelgelb, braun gie. — Queen Victoria, Bl. leuchtend zinnoberroth. — 
Triomphe d’Hyeres , feurig, fhortachroth nam. 
ahrſcheinlich der jhönfte der Blendlinge dieſes Genre's ift Spit fire (crache- 
feu), eine fräftige Pflanze, welche fih an beigegebenen Stügen 3—4 m in bie 
Höhe arbeitet, jehr veräjtelt und reihblühend Ey wie wenige, und etwas grau⸗ 
grüne Blätter befigt. Ihre Blumen find etwas Hleiner, als die von Tropaeolum 
majus, leuchtend ponceauroth und vom Juli an bis zum Eintritt des Froftes 
in unaufbörliher Folge mit Blumen bededt. Da dieſer Blendling faft niemals 
Samen bringt, fo muß er aus Stedlingen vermehrt werden. J 
Alle dieſe Kapuzinerkrefien 


werben gewöhnlich im Mai an 
den Plaß oder auf ein frei ge= 
legenes Saatbeet mit loderer, 
leichter Erde gefäet. Im zwei⸗ 
ten Falle piquirt man die dem 
en Ende Mai an den Bla. 

isweilen ſäet man fie aud 
einzeln in Hleine Töpfe, um fie 
fpäter mit dem Ballen zu ver: 
pflanzen. Die Stöde müfjen 
50 cm weit von einander ent: 
fernt ftehen, wenn man Wände 
oder Gitterwerk mit ihnen be— 
Heiden will, und 60—65 cm, 
wenn es jih um eine Teppich: 
pflanzung handelt. Obwohl die 
KRapuzinerkreffen Wärme, freie 
Luft und_einen (eihten, qut ge 
düngten Boden lieben, jo ge: 
deihen fie doch faft in jebex 
durchlaflenden Boden und in 
jeder offenen Lage. Sie ent: 
wideln ſich aud) volltommen gut 
in nörblider Lage, auf Höfen 
und hinter Mauern. 

Ihe maleriſche Effelte 
durch die kletternden Varietäten 
ſich erzielen laſſen lehrt die 
nebenftehende Abbildung. 

Die awergbufdigen Barie- 

täten eignen Na auf 8 Befte zun 

Bildung von Teppichen, doch 

kann man hierzu aud) die große 

Kapuzinerkreſſe und namentlich 

einige Lobbianum=$ybriden ver⸗ 

Aletteende Kapuzinertrefie. wenden, wenn man fie mit 

ihren Töpfen einfenft und 

B J die Ranken auf der Erde hin— 

Laufen läßt oder fie leitet und mit Hülfe Heiner hölgerner Häfen am Boden be: 
feftigt. Die Samen dev Lobbianum-Sorten kann man auch im Herbft ſäen; man 
piquirt die Pflanzen in Töpfe und überwintert fie unter Glas, am beten in einem 
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uten, temperirten Gewächshauſe dicht unter dem Glaſe; man topit fie um, bindet 
In fpaliermäßig auf und entfpigt die Stengel zu wiederholten Malen, wenn es 
nöthig ift. In diefer Weife erhält man im Felhjahre bufcige, reich vergmeigte 
Pflanzen, welche ſich in Töpfen oder fpäter im freien Sande vom April und Mai 
an mıt Blumen bededen und den ganzen Sommer hindurch bis zum Eintritt des 
gretes zu blühen fortfahren. Wenn man fie einzeln oder truppmeife auf dem 
aſen win drei oder vier zu diefem Zwecke zufammengeftellte Stöde ausſäei, an 
denen fie raſch einporklettern, fo erhält man Pyramiden und Säulen von — 
Schönheit. Laßt man fie in die Wipfel kleiner Bäume emporſteigen, jo laufen 
ihre Ranken von Zweig zu Zweig und bilden die rei; endffen Guirlanden und 
Feſtons. — Im Freien blühen fie vom Juni bis zum September und bisweilen 
dis zum Eintritt des Froftes. 


2. Tropacolum minus Z. Kleine Kapuzinerkreffe. 
Franzänisch. — Capucine petite 
Englisch. — Dwarf Indian Cress, Nasturtium. 
Bern. — Einjährig. — Die Pflanze it 
in ihren — als die vorhergehende. 
Stengel gebogen, ſchwach rankend, 30—60 cm 
Yang, äftig, — taum kletternd, mehr auf den 
Boden hingeſtrect. Blätter abwechſelnd, klein. 
Blumen Meiner, als bei T. majus, orangegelb, x 
mit Garmin oder Roth. geftreift. Keüchte Kleiner, 53 
als die der übrigen Arten, bräunlich, mit 3-5 
Längsfurchen, quer gerunzelt, mit nicht korkiger, W 
dem Samen anhängender Haut. 
Die Heine Kapuzinerkreije benugt man häufig, 
um den Fuß der Spaliere oder den nadten Stanım 
mander Sträuder zu verdecken. Da ſich die Aefte 
auf den Boden niederitreden, fe Tann man aus 
ihr us Snjeitungen Siben, in J 
ine ſehr ſchöne Abart iſt var. coccineum i a 
Hort. mit ſcharlachrothen Blumen. 


3. Tropacolum peregrinum Jacg., Fremde Kapuzinerkrefie. 
Lat. Syn. — Tropaeolum aduncum Sm. 
Französisch — Capueine des Canaries, Capueine 6trangdre, Pagarille. 
Englisch. — Canary-bird Vine, 
Merito. — Einjährig. — Stengel ſchwach, 
kletternd, bis 3 oder 4 m hoch und noch höher. 
Blätter ſehr zartgrün, fait kreisrund, hanbtheilig, 
mit 5—7 ziemlich tief eingefhnittenen, fumpfen 
Lappen, an der Spite der Stengel einfad}-drei= \ 
(aprig, Blumen Hein, ſchwefelgelb, mit 
zurüdgebogenem Sporn; die Blumenblätter find 
elegant zerihligt und gefranft, hauptfächlic die er 
wei oberen, melde viel größer und zurüdge: 
Vhlagen und auägebreitet find, wie die Flügel 
eined Vogels. 
Diefe Pflanze, iſt eine der_ eleganteften 
Hletternden Arten, die wir —FA fie blüht vom 
Juli bis zum November; die Blumen im Herbit 
find dumtler, als die im Sommer entwidelten. 
ii langen, ſe miegfamen, reich en 
eſetzten Kanten fallen gracidß zurück und maden * 
einen ſehr angenehmen Ehen. 5 \ lrende Rapuzineriuefe, 
Kultur wie bei den vorigen. 
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4. Tropaeolum pentaphylium Tam. Yünfblätterige Sapızinerfreife. 
Lat. Syn. — Chymocarpus pentaphyllus D. Don. 
Französisch. — Capucine & cing feuilles, 
Englisch. — Five-leaved Indian Cress. 


Süd-Amerika. — Ausdauernd — Mit 
Inolligem Wurzelftode, dem fadenfürmige 3—4 m 
hoch Eletternde Stengel entipringen. Blätter 
fingerförmig, ſurtzeige dunkelgrün, mit geſtielten, 
ovalen, ſtumpflichen Blättchen, von denen das 
mittlere oval⸗-lanzettförmig. Blumen zahlreich, 
einzeln, lang geſtielt; Kelch ſcharlachroth, mit 
ſpitzen, grünen, am Grunde der | nnenfeite votb 
gegeichneten Abſchnitten; Kronblätter kürzer. 
ditgihe ſcharlachroth. Blüthezeit von Juli bis 
Herbſt. 

In trockener Lage, vielleicht am Fuße einer 
ſonnigen Mauer angepflanzt, leidet die Knolle 
keineswegs vom Sof! und erjett in jeden Früh— 
jahr die abfterbenden Stengel durch junge Fräftige 

_ Triebe. Eine der ſchönſten Zierpflanzen für das 
Füufblätterige Kapuzinerkreſſe. freie Rand. 





5. Tropaeolum speciosum Hoor., Prächtige Kapuzinerkreſſe. 
Französisch. — Capucine &clatante. 
Englisch. — Magnificent Indian Cress, 


nfel Ehilve — Ausdauernd. — Bis 3 m body kletternd. Blätter 
ſchildförmig, jechSlappig, unten wie der Stengel und die dreitheiligen Afterblätter 
weich behart. Blumen — achſelſtändig, leuchtend, zinnoberroth, am Nagel der 
Blumenblätter gelb. Blüthezeit Auguſt-September. 

Wie die vorige Art zu behandeln, aber beſſer etwas ſchattig und in einem 

aus deide⸗ und Moorerde bereitetem Beete. 

eide Arten laſſen ſich durch Wurzeltheilung vermehren, aber auch Durch 
Samen, den fie ber fünftlihber Befruchtung gern und in Menge erzeugen. 


6. Tropaeolum tricolorum Sw., Dreifarbige Kapuzinerfreife. 
Lat. Syn. — Tropaeolum coceineum Miero. 
Französisch. — Capucine tricolore. 
Englisch. — Three-coloured Indian Uress. 


Balparaifo. — Ausdauernd. — Knolle braun, rund, mit fadenfürmig- 
dünnen, 2—3 m hoch Hetternden Stengeln. Blätter Hein fchildförmig, tief jechg- 
oder fiebentheilig, glatt. Blumen mit a ah ohen Kelche und ebenſo 
gefärbten, gegen die Krone gebogenen, an der Spitze ſchwarzen Abſchnitten und 
burpurrothem Sporne. Kronblätter ſpatelförmig, citronengelb. lüthe von 


an. 
ehnlic und vielleicht nur eine Form der vorigen ift Tropaeolum Jarattii, 
viel Fräftiger und mit größeren Blumen. Dieſe beiden und ähnliche rundknollige 
Kapızinerkreffen lafen fi ‚im_temperirten Zimmer unterhalten. ‘Die Knollen 
werden im September in ziemlich Feine, höchſtens 10 cm breite, mit fandiger 
Haideerde gefüllte Töpfe nur 2% cm tief eingejegt und mäßig feucht gehalten. 
Um den Ballen gegen das Austrodnen zu ſchützen ſollte man den Topf in einen 
größeren jeßen und den Zwiſchenraum Ioder mit Moos ausfüllen. Zugleich ſetzt 
man ein kleines Drahtipalier oder ein ſchirmartiges Geftell mit ein, das die 
Stengel in furzer Zeit mit ihrem zarten Laubwerk überziehen. Iſt die Blüthe 
porüber, fo entzieht man den Pflanzen nach und nad) das Wafler, bis die Stengel 
troden geworden. Man jhichtet danıı die Knollen mit Sand ein und wahrt fie 
fühl bis zum Herbſt auf. 
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i TULIPA 2. — Tulpe. 


Hexandria Monogynia. — Lilinceae. 
Namenserklärung. — Tem perfiihen Namen für, diefe Pf angengattung, 
teliban, nachgebildet; diejes Wort ift aber abgeleitet von dem perſiſchen dolbend, 
urban. . 
Gattungsmertmale. — Blüthenhülle fronartig, ſechsblätterig, unter- 
fändig; Hülblätter ohne Honiggejäß. Antheren aufredht. Fruchtknoken drei— 
tantig. Narbe figend, dreilappig. Samen glatt. 


1. Tulipa Gesmeriana L., Gartentulpe. 
Zu. ‚Syn. — Tulipa hortensis Hort. ai 
ınzösisch. — Tulipe des fleuristes, Tulipe des jardins 
Englise Garden Tulip. W 

Aſien, fi ches Rußland. — Ausdauerndes Zwiebelgewächs. — 
Zwiebel mittelgroß, Länglid oder eiförmig, am Grunde rundlich, oben zugeipigt, 
aus mehreren did=fleifhigen, weißen, fih decenden Schuppen gebildet, auf einer 
Seite ftärfer gebaudt, mit etwas jaie jem Wurzelftuhl, mit trodener und dünner, 
kaſtanien⸗, — jonis, voftbrauner oder fahler, glat⸗ 
ter und aufen glängender, innen mit langen, an— 
gedrüdten Haaren befegter Schale. 

Stengel ylindriih, feit, 20—30 em hoc, 
unten mit figenden, glatten, graugrünen Blät- 
tern befegt; die wurzelftändigen umgeben mit 
ihrer Bafis, welche etwas dütenförmig zufammen= 
‚gerollt ift, den Stengel und find breitzeivund, ſpitz, 
eben oder fehr oft etwas wellig; die Stengelblätter 
find ſchmaler. Der Stengel trägt eine große 

lume mit 6 abfallenden Blättern, melde eine 

aufrechte Glode oder regelmäßige Schale bilden. 
Die Blumen find höchſt mannichfaltig, bald ein= 
farbig gelb, roth, weiß, kirſchroth, carmin, 
rofa, violett, purpurn, betnfarbig, feuer= 
voth ober braum gefärbt, bald mit dunkleven 
Zarben in verihiedener Weiſe gezeichnet. Blau 
im eigentlichen Sinne des Wories giebt e3 bei 
den Zulpen nicht; doc zeigen einige Varietäten 
ihren Zeichnungen bläulih=violette und pur— 
purne Tinten, welche bem Blau jehr nahe kommen. 

Es giebt vieleicht nicht eine einzige Floriſten⸗ 
blume, melde eine jo große Rolle geipielt hätte, 
wie die Tulpe, welche lange Zeit hindurch ganz 
allgemein kultivirt wurde und für welche Kiebhaber Gartentulpe. 
und Sammler in einer Zeile leidenſchaftlich ein= 
genommen waren, die zulegt in Zulipomanie 
augartete. R R . 

Sicher aber findet man jetzt nur höchſt felten eine jener reihen Collectionen 
Haffifizirter und ausgemählter Varietäten, auf deren un die Liebhaber von Ehe: 
dem fo ia waren und für deren Anfı ch fie_oft unglaubliche Opfer brachten. 








Bielleiht ift es auch der mehr und mehr ſich außbreitende Geſchmack am 
engliſchen Gartenftyle geweſen, welcher die alten regelmäßigen Parterres und bie 
kanzöitje ftglifirten Gärten, für die die Tulpen fo häufig und mit fo großem 
Bortheil angewendet wurden, verdrängte und damit auch die praktiſche Bebeuti 
diefer Blumen verminderte. dedegen nimmt ſich eine Maſſenpflanzung von zweck⸗ 
mäßig vertheilten Tulpen, eine Gruppe, eine —c auch in landſchaftlichen 
Gärten ſehr gut aus. Man hat ſogar an cin Verfahren gedacht, welches darauf 


1024 Tulipa. 


berechnet ijt, den Tulpen eine bäufigere und vortheilhafte Berwendung in den 
Gärten zu fihern. Daffelbe befteht darin, daß man zuerit die Tulpen pflanzt, als 
wenn fie allein das ihnen angewiefene Terrain einnehmen jollten, dann aber ein= 
jährige Frühlingsblumen dazwiſchen fäet oder im vorigen Derbit eigens bierfür 
angezogene Gewächſe dazwiſchen pflanzt, 3. ®. Silene pendula, Nemophila, Schortia, 
Hesperis maritima, Myosotis alpestris, Alyssum maritimum u. a. ın., weldhe 
den Boden mit ihrem Grün bededen und über melden die Tulpen blühen; Die 
Stengel der letteren werden nad) der Blüthe entweder ganz abgeichnitten oder es 
werben blos die Blätter geichont und man läßt die Zwiebeln bis dahin ruhig 
ftehen, wo fie reif gemorben find und aus der Erde herausgenommen werden 
fünnen.*) Dieſes Berfahren iſt ganz beſonders Gartenfreunden zu empfehlen, 
welche Zwiebeln genug befigen, um emen Theil derfelben diefer Art von Kultur 
opfern zu Tönnen; zwar gehen die Zwiebeln dadurch nicht gänzlid zu Grunde, 
aber fie werden doch durch diefe Doppelnutung des Bodens ziemlich geſchwächt. 

‚ Bon allen Zwiebelgewähfen ift die Gartentulpe dasjenige, von dem Die 
meilten Bartetäten eriftirt Fr und noch eriftiren. Man berichtet von Eollectionen, 
welche mehr al3 500 klaſſifizirte Varietäten (Sorten) umfaßten, ungerechnet Die- 
jenigen, welde Tpäter erzugen oder die nad) und nad) aufgegeben wurden, um 
‚anderen Plag zu mahen. Heutigen Tages kultivirt man nur einige Hunderte 
von Tulpenforten, unter welchen man einfache und gefüllte Tulpen, unter beiden 
frühe und ſpäte untericheibet. 


Einfache fpäte Tulpen. 
A. Weißgrundige ($lamländer). 


Die Varietäten diefer Antheilung find immer am meiften geſucht geweſen. 
Bon einer Tulpe dieſer Abtheilung wird verlangt, daS der Stengel (Schaft) gerade 
und fejt ſei, oben nadt und glatt, die Stärfe im Verhältniß zur Höhe, wie zur 
Größe der Blume Die Blätter follen groß und feſt fein, eine gute Haltung 
haben und zur Höhe und zu den Dünenfionen der übrigen Theile im Berbältnig 
ftehen. Die Blume ftehe jentreht auf dem Stengel und fer etwa um den fünften 
Theil länger als breit. Die Blumenblätter mifen concavd, oval, von derber 
Subftanz, aufrecht, von gleicher Höhe fein und an der Spige fauber abgerundet 
und ohne irgend melde Auszadung, Ein= oder Ausbiegung, eine aufrechte, nicht 
ausgebreitete Glocke bilden. Die Grundfarbe fol ein leuchtende, reines 
Weiß fein, ohne ein gefärbte Auge am Nagel; auf diefem Grunde follen fi 
recht ſauber eine oder zwei, win aber drei lebhafte und abftechende Zeichnungs- 
farben ausbreiten. Wenn die Zeichnungsfarben auf den Blumenblättern von oben 
nad) unten laufen und ebenjo gut innen wie außen ſichtbar find, jo sind ſolche 
—8 anderen vorzuziehen. Die Staubgefäße dürfen nicht über die Blumen 

inausragen. 


Das find neben einigen anderen weniger wichtigen Einzelheiten die Eigenſchaften, 
welche ein ftrenger Tulipiſt von einer Collectionghlume verlangt; aber auch der 
Seihmad bat hier ein Wort mitzufprehen und man läßt ım Allgemeinen 
jede Spielart zu, die nad Form und Haltung correct ift und deren Farben, ohne 
Rückſicht auf die Zahl, lebhaft von dem weißen Grunde ſich abheben. 


Was diejenigen Spielarten betrifft, Die ſpitze Blumenblätter (Iogenannte yunbs- 
ungen) haben und deren Zeichnungsfarben ſich über den ganzen Grund verbreiten 
verlaufen), jo werben, fie von ſtrengen Sammlern, verworfen. Indeſſen geichieht 
e3 nicht felten, daß in Folge eines Zuſammenwirkens von Umftänden, melde 


*) Manche nehmen die Zwiebeln bald nach der Blüthe aud der Erde, jchneiden die 
Stengel ab und ſchonen nur die Blätter, fchlagen die Zwiebeln auf einem &artenbeete 
ein und lafjen fie hier reif werden und nehmen fie erit dann heraus, wenn alle Blätter 
gelb und dürr geworden. 
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ſich oft weder erfennen noch verhüten Laffen, 
die Tulpen mit vollfommenem Bau und Eolorit 
dieſe ſchöne und zarte Form und die Reinheit 
und Klarheit oder die regelrechte Vertheilung 
ihrer Farben einbüßen, die verlorenen Eigen: | 
ſchaſten aber fpäter wieder gewinnen. In anderen 
den aber verlieren jie die characteriftiihen 
terfmale für immer ımd werden und bleiben 
mittehnäßi je Sorten, die nur im Gemiſch 
(Rummel) kultivirt zu werben verdienen. 

Die_Zeihnungsfarben, welde die Flam- 
länder Tulpen auf ihrem weißen Grunde 
annehmen Können, fin :Biolett, Violett: oder 
Burpurblau, Amaranth, Fila, Garmin, 

Rirfhrotb, Roth, Garmoifin, Blutroth, 
Flahsgrau, Braun, Shwarzbraunu.f.w. Beißgrundige Zufpe. 
B. Geldgrundige (Bizarden). 

Die Spielarten diefer Abtheilung find zahlveiher und gewöhnlich kräftiger 
und härter, al3 die vorigen, im Allgemeinen dber weniger aeg, al3 die Slam: 
länder; fie find durch die gelbe Grundfarbe gefennzeichnet, auf welder eine bis drei 
andere, abftechende Nuancen, Bänder, Striche, Streifen, Flammen, Marmorfleden, 
Augen, Einfa| lungen oder fonftige Formen die Zeihnung bilden. Auf der gelben 
Grundfarbe find die Zeihnungsfarben ziemlich verfhieden von denen, die wir in 
der erften Adtheilung kennen gelernt haben. Die hauptſächlichſten Nuancen find 
folgende: Holzfarbe, Mabagsnibtaun, immetbraun, Braun, Biolett- 
Burpun, Schwarzhraun, peitefengel ‚ Kirihroth, Garmin, Roth, 

armoilin, Mordore, Fenerroth, Blutroth, Dlivenbraun, Schiefer- 
grau, Agath, Raudgrau u. a. m. Alle diefe mehr oder weniger dunklen und 
verſchiedenartig gemiſchien Tinten Tiegen auf einem hellgelben, lebhaft 
gelben, gelben oder graulich-gelben Grunde. 


Einfache frühe Tulpen. 

Dieſe Ahtheilung umfaßt ohne Unterſchied alle frühblühende Sorten, 
viel ob 7 — oder gelbarundig, ein= oder — find, und ohne 
liche Rüdfiht auf die Foͤrm ber Blumen oder auf die Anordnung und Vertheilung 
der Nebenfarben. Vorzugsweiſe jedoch werden diejenigen Varietäten geihägt, 
welde die beften der oben aufgeführten Eigenſchaften in ir vereinigen. Sir die 
Bonquetbinderei werden hauptjählic, die ein- 
farbigen Sorten, weiße, fleiihjarbige, 
gelbe, rofenrothe, vothe oder ſcharl ach⸗ 
rothe, fowie weiße, rofenrothe und car— 
minrothe mit gerandeten Blumenblättern 
geſucht. Man hat unter den frühen Tulpen 

a niedrige Sorten, melde ın Betreff 
Halberen Flors der Tulipa susveolens nahe 
tommen und andere mit mehr ober weniger 
entwideltem Scafte. 

Da die frühen Tulpen im Allgemeinen 
mit lebhaften und aufjallenden Farben aus- 
geftattet find, jo werden fie bei der Anlage 
von Teppihbeeten und Gruppen, wie bei der 
Ausftattung von Nabatten und überall ba, N 
me man Sarbeneffete A are an: 

‚en vorgezogen. Yußerdem werden fie biel- . 
iah als Konquetmaterial benugt. Einige Einfache frute Tutpe, 
Bilmorin. 2. Aufl 6 
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hierher gehörige Sorten haben einen ſqwachen Wohlgeruch. In der Abtheilung 
der frühen Tülpen unterſcheidet man eine Anzahl von Spielarten, welche etwas 
jpäter blühen; viejelben haben meifteng einen etwas höheren Schaft. Ein Theil 
der frühen und befonder3 der allerfrüheften Zulpen jheint von Tulipa suareolens 
oder ihren Varietäten abzuftammen. 


Gefhllte Tulpen. 


Diefe Abtheilung umfaßt die Varietäten, bei welchen die Fortpflanzungsorgane 
mehr oder weniger vollftändig in Blumenblätter umgewandelt, die Blume ſomit 
balb- oder ganz gefüllt ift. Gewöhnlich find bei diefen Varietäten die Blätter 
größer, als bei den einfachen, der Stengel ftärfer und unterjegter, die Ylumen- 
blätter fürzer, abftehend oder ausgebreitet, fo daß die Blume oft einen Durchmeſſer 
von 10-12 cm erreidht. Manche dieſer 
Barietäten find einfarbig und leuchtend, 
andere haben em mehr dülteres Colont:. 
aud bei ihnen unterjheibet man weißgrumbige 
und reinweiße, gelbgrundige und rein ge 
weinvothe und \charlachrothe u. ſ. w.; Dank 
giebt c3 unter ihnen panadirte, geilammke 
geftreifte, gelüunte, gerandete und ın ver: 
Ühiebener eile Ichattirte Blumen, niedrige 
und hohe, frühe, mittelfrühe und ſpäte 
Sorten. Im Allgemeinen machen Diele 
Pflanzen viel Effekt, um jo mehr al3 de 
Blumen eine längere Dauer ha en als die 
einfahen, und find hauptfählih zur Bil- 
dung von Öruppen, Teppichbeeten u. ſ. m. 
eeignet. Durch eine geichidte Verbindung 

er Sorten nad Farbe‘ und Höhe lafſſen fib 
tie herrlichſten Blumenbeete berftellen. 


Gefüllte Tulpe. Die Tulpe ıft harter Natur und gedeiht 

in jedem Gartenboden faft ohne alle Pflege 

Es giebt in der That nicht3 Einfacheres, als 

ihre Kultuv, wenn e3 ſich um NichtS weiter handelt, al3 um die Blumen. Wollte man 

aber eine große Collection und theure Sorten unterhalten mit Rüdfichtnahme aui 

alle Heinen und zahlreihen Einzelheiten in Betreff der Höhe, der Farben u. ſ. w. 

welche der ächte Liebhaber von feinen 1 ud geihätten Bflanzen verlangt, fo ıı 
es durchaus nothnendig, die nachſtehende Anweiſung zu beachten. 

Jede Lage iſt für die Kultur der Tulpen geeignet, wenn ſie nur luftig und 
ſonnig iſt. Man ſieht indeſen ewöhnliche, harte Sorten unter ziemlich ungünſtig 
Verhaͤltniſſen, zum Beiſpiel in When in Gärten, welche von Mauern ein elf 
find, ſelbſt Atoitchen Sträudern nicht felten wachſen und blühen und fh ziemlıd 

ut halten. immerhin aber ift eine füdöftliche und eine ſüdweſtliche Lage als die 
ür die Tnlpen günftigfte zu bezeichnen. u 

Außerdem muß das Erdreich gefund und durchlaſſend ſein oder wenigfiens 
durch Drainage oder durd; Erhöhung der Beete bis zu einem gewiſſen Grade 
troden gelegt werden. Am gebeihlidhiten ift den Tulpen ein mildes, Ioderes und 
nahrhaftes, etwas tiefgrlindiges, mehr Janbige®, al3 lehmiges Erdreih. Dat man 
feine Wahl weiter, jo muß man den Boden, wenn er zu kalt und zu compakt if, 
verbeſſern und reichte maden, ihm, wenn er zu leicht iſt, mehr Gonfiftenz geben. 
Eine Düngung follte man nur im een Nothfale anwenden und dann ver: 
augäweile ganz zu Erde gewordenen Rinderdünger. Friiher und Langftrehigeı 

ünger würde mehr jchaden, als nügen. Ehe man an das Pflanzen gebt, muß 
der Boden gut gelodert und von Steinen frei gemadt werden. Manche bereiten 
für die Tulpen —* Beete aus durchgeſiebter nnd eigens für dieſe Kultur zu⸗ 
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fammengefegter Erde, beitehend aus guter Gartenerde, zur Hälfte mit Rindermift- 
erde, Lauberde, Sand und bisweilen mit zerfleinerten De en oder auch mit 
Abtrittskoth gemengt. Hierin bat jeder jeine eigene Methode, fein eigenes Recept. 
Indeſſen hat überreihe Nahrung bisweilen den Nachtheil, dag die Pflanzen aus: 
arten und die Reinheit ihrer Farben verlieren. 

Die Pflanzung kann im Yuguit-September und wohl noch ſpäter ausgeführt 
werden, je F der Beſchaffenheit des Klimas. In Deutſchland würde eine um 
Vieles ſpätere Pflanzung nur von zweifelhaften Erfolg fein, zumal auch die en 
auf den Tabletten bis dahın ſich ſchwer in gutem * erhalten laſſen; die- 
felben werden durch ein zu langes Lagern abgeſchwächt, und da die Blume in diefer 
Zeit in der Knospe ſchon vorgebildet iſt, jo vertrocknet fie bisweilen und der Flor 
wird mangelhaft oder fällt ganz aus. Ye nad ihrer Größe werden die Zwiebeln 
mit einem Abftande von 12—25 cm geplant; aber der mittlere Abftand follte 
unter ae Berbältniffen nah allen Seiten hin 15—20 cm betragen. Je 
nad) der Beichaffenheit des Bodens und der Größe der Ziviebeln bedeckt man fie 
10—12 und felbft 15 cm hoch mit Erde. Hierbei muß man im Allgemeinen 
immer daran denken, daß fie in kaltem und feftem Boden weniger tief ftehen dürfen, 


als in leihtem und trodenem. 


Die Tulpen werden auf befondere Beete gepflanzt, welche etwas gegen den 
Weg geneigt find, oder in großen Gruppen, denen man eine etwas gewölbte Form 
giebt. Hat man e3 mit clafjificirten Varietäten (Sorten) zu thun, deren Höhe 
und Colorit befannt ift, fo pflanzt man die höchſten Varietäten auf den oberen 
Rand der Beete oder ın das Sentrum der Gruppen und die niedrigen in allmäliger 
Abſtufung nad) dem Rande der Gruppe oder dem unteren Rande der Beete hm, 
ſo daß die niedrigften die Einfafjung Bilden: Es ift einleuchtend, daß dadurch, 
daß man alle Varietäten mit einem Male überjehen kann, der Flor viel effectvoller 
wird und um fo effectoofler, je beifer man die Farben zu vertheilen und zu 
verbinden verfteht, Bei den nicht claflificirten Tulpen (Hummel) giebt beim 
Pflanzen allein die Größe der nd einen Singerpei ‚ fo daß man die größten, 
welche wahricheinlich die Fräftigiten und höchſten hätte bilden, auf die höchſten 
Punkte der Gruppen oder Beele und die kleinſten an den Rändern legt; aber die 
Größe der Zwiebeln Tann leicht zu einem Irrihum verführen, denn man bat hoch— 
ftengelige Vartetäten mit Kleinen Zwiebeln umd umgekehrt Barietäten, die aus 
groben Zwiebeln immer nur kurze oder mäßig hohe Blumenſchäfte treiben. End- 
ich ift e8 für den Effekt eines Collectionsbeetes aud von Wichtigkeit, daß alle 
Sorten zu gleicher geit blühen, und man follte daher auch Varietäten von ver: 
ſchiedener Frühzeitigfeit immer getrennt pflanzen. 

Nach der flanzung hat man die Oberfläche des Bodens mit einer Schicht 
gut verweſeter Lauberde zu deden und darnach weiter Nichts zu thun, als daß 
man im April den Boden leicht behadt und das Erdreich in gutem Zuſtande er- 
hält. Zritt jehr kalte Witterung em, Schnee oder anhaltendes Regenwetter, fo 
ift es gerathen, die-Beete, ehe die Zwiebeln ausgetrieben haben, mit Strohmatten 
u. |. w. qu deien und diefe wieder wegzunehmen, wenn die Witterung wieder glinftiger 
wird. Wenn die Stengel den Boden durchbrechen, fo find die Blätter dütenförmi 
ujammengerollt und huͤllen die Blumentnospen ein; in diefer Periode verhält fid) 

chnee- oder Regenwaſſer gern in diefen Blätterdüten und fchadet den Knospen 
zum großen Nachtheil des Flors. echte Liebhaber ſpannen in dieſer Zeit bei un— 
günftiger Witterung (an Pflöden oder über einem Pleinen für dieſen Zweck einge- 
richteten Gejtelle) über ihre Tulpenbeete Tücher aus, mittelft deren man |päter 
die Blumen gegen die fengenden Sonnenftrahlen zu hüten um ihnen dadurch eine 
längere Dauer A ſichern ſucht. e 
n Deutſchland kommen Tulpen gewöhnlich im Laufe des Mat zur Blüthe. 

‚Wenn der Ylor vorüber ift, jo pflegt man den liber den Blättern ftehenden 
Theil des Blumenſchaftes abzubrechen, ohne dieſe zu bejhädigen; diefe Operation 
bat den doppelten Zibeck, das Wahsthum der Zwiebeln zu befördern (indem man 
ihnen die Aufgabe abnimmt, die Kapjeln auszubilden und den Samen zur Reife 
zu bringen) und ihre Reife zu beichleunigen. Dieſe Reife erkennt ınan an der 
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gelblichen Zarbe der Blätter unb daran, dag die Stengel io biegfam werden, daß 
man fie zwilchen den Yingern zuſammen rollen kann, ohne jie zu zerbrechen. Man 
ichreitet dann dazu, die Zwiebeln aus der Erde zu nehmen, wenn auch die Blätter 
nicht dürr geworden find; es muß died an einem trodenen und trüben Tage ge: 
iheben, da die Sonne den friih aus der Erde genommenen Zwiebeln leicht nad: 
tbeilig wird. Man befreit die Zwiebeln von ihrer vorjährigen Schale und nimmt, 
wenn es geht, ohne Gewalt anzuwenden, Wurzeln, Stengel und Blätter ab, end: 
lich aud die Brutzwiebeln. Hierauf bringt man die in dieſer Weile abgepugten 
Zwiebeln an einen bededten, trodenen und Inftigen Urt, wo ſie vollends treden 
werden können; bier breitet man jie in Schubjüchern, Kälten oder auf Tafeln u. |. w. 
möglihft dünn aus, jorgt für freien Zutritt der Luft und ſchützt fie gegem die An- 
griffe der Mäufe. Hier bleiben die Zwiebeln, bi3 die Zeit gelommen ıft, fie wieder 
einzupflangen. Die Brutzwiebeln aber werden für fid) aufbewahrt und alljährlich 
von den Florzwiebeln getrennt und ziemlid) dicht auf eın Beet gepflanzt, bis fie blüh: 
bar geworten find, was nach dem zweiten bi3 vierten Jahre der Fall iſt. We: 
jährlidy werden die Brutzwiebeln aufgehoben und wie die alten Zwiebeln behandelt. 

Tas jährlibe Ausheben der Zwiebeln iſt hauptſächlich deshalb nothwendig 
weil mande Zorten mehr Zwiebelbrut erzeugen als andere, und Diele übrigen 
fruchtbaren orten unterdrüden würden. 

Unter gewiſſen oft ſchwer zu erfennenden Umjtänden verlagen die Tulpen den 
Zlor, zeigen allerlei Mißbildungen oder verlieren die Farben ihren klaren Ton 
oder vermiſchen jich mit einander oder verlaufen die Nebenjarben; meiſtens aber 
erhalten die Tulpen ihre darafteriftiihen Merkmale in der nächſten Generation 
wieder. Endlih kommt es audy gar nicht felten vor, dag die Schäfte einiger 
Zulpen gegen die allgemeine Regel jid) verzweigen und zwei, drei oder mehr 
Blumen tragen, oder daß die Stengel in ver(chiebener übe bracteenartige Blätter 
baben, welde ın Bildung und Färbung den Plumenblättern gleichen. 

Tie Tulpen laſſen fid) mit großer Leichtigkeit durch die Brutzwiebeln vermehren. 
Ta die Nermehrung durd) Ausfaat, weil die Sämlinge nicht vor,dem 4. oder 5. Jahre 
blühbar werden, nur für Spezialiiten dieſes Faches von Intereſſe iſt, ſo Lake 
wir dieſe Vermehrungsweiſe unerörtert. 


2. Tulipa suaveolens Ro’, Wohlriechende Zulye (Duc vam Thel) 
Französisch. — Tulipe Duc de Thol, Tulipe odorante. 
Englisch. — Sweet-scented Tulip, Dike of Thol 

Süd-Europa. — Zwiebelgewähs. — Sehr hübſche, nicht über 15 18 
20 cm hehe Art mit fehr graugrünen, ziemlich welligen und ſpitzen Blätter 
Blumen jehr angenehm dDuftend, mut ovalen, lar: 
zettlichen, jpigen, 4—5 cm langen, duntel-jcharlad: 
rothen, am Nagel gelben, gelb gefledten und ge 
vandeten Blumenblätten. Dan hat mehrere einjoh 
blühende Zarietäten, die in Anfehung des Grades kt 
Srühzeitigfeit fo auf einander folgen: 1. Roth und 
Geld. 2. Rein gelb. 3. Roſaweiß. + Nein 
dunfeliharladrotb. 5. Reinweiß. 

Man zählt zu dieſer Art mehrere niedrige und 
tehr jrühe Varietäten, weldhe von Anderen der zweiten 
Abtheilung beigerechnet werden. Ju dem beliebteiten 
gehört Poitebakker in verſchiedenen Farbenvarietäten. 

Tiefe Art und ihre Spielarten blühen iehr früh: 
zeitig und find wegen der Lebhaftigkeit ihres Coloriis 
Weblriehende Zutpe (Dac van Thol). hauptſächlich für Einfaſſungen, Gruppen im Raten u. [.m. 

geeignet; fie find außerdem ausgezeichnete Treibiorten 
und e3 giebt wenig Zwiebelgewächſe, welche dein Treiben unterworfen ſo raſch zu 
Blüthe fommen. Man pflanzt 3 oder 5 Zwiebeln in feine Töpfe. Bisweilen 
verbindet man verichiedene Farben cder pflanzt fie mit Crocus, Scilla praecuI 
oder sibirica u. }. w. zujammen. 
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Die Form Tournesol, halb: oder ganzgefüllt, betrachtet man, als einen Ab: 
tömmling der Art Duc van Thol. Sie ift ın allen ihren Theilen etwas kräftiger, 
als die halbgefüllte Varietät derfelben und hat vaibe, jelb gerandete Blumen und 
wird gern zum Treiben gewählt und fogar dem halbgefüllten Duc van Thol vor= 
gezogen, der indeß um einige Tage liber ift. &in faft ganz gelb blühender 

ourmelol ift eben jo früß, wie Duc van Thol. 


3. Tulipa Oculus-Solis St.-An., Sonnenange. 


d= Frantreid. — Zwiebelgewächs. — Stengel 30-40 cm hoch. 
Blätter Fin ſehr lang, wellig und zurüdgefrümmt, über die Blume hinausgehend; 


Sü 





letztexe fehrgroß, offen, mit ipigen, innen ſcharlachrot hen, augen blaſſeren Blättern, 
am Nagel mit einem großen länglihen purpur-ſchwarzen Auge, das von einem 
einen Krligen lande umgeben iſt; die drei äußeren Blätter größer und 
piger, als die drei inneren. 

Diefe Art wird in den Kulturen meiltens vofenvoth, dunkelroſa geftreift, 
und der Sleden am Nagel nimmt an Intenfität der Farbe und an Größe ab. 
Sie a sine der früheften Tulpen und kommt felbft im Freien ned) vor dem Duc 
van ol. “ 


4. Tulipa turciea Roh, Türkifche Tulpe. 

Deutsch. Syn. — Papageitulpe, Monströse Tulpe. 

Französisch. — Tulipo dragonne, T. monstrueuse, 

T. perroquet, Dragonne. 

English. — Turkish Tulip. 

Thrazien, Türkei. — Zwiebelgewäds. 
Blätter breitzeirund, jehr wellig, graugrlin. Stengel 
oder ealt 20—25 cm hodh, dünn, biegjam und 
ſchwach. Dieſe Art iſt durch fehr große und auf- 
fallende Blumen gelennzeichnet, deven Blätter ſich 
ſtark ausbreiten; Ießtere find umregelmäßig und 
mehr oder weniger eig, 8—12 cm lang, etwas 
did, bald in ungleihen Riemen tief eingelämitten, 
bald_an den Rändern einfach eingerijjen oder ges 
franft. Ihre Farbe variırt vom — teften 
Roth zum reinen dunklen Gelb; bald find fie 
einfarbig, bald mit einer diefer Nuancen, oder auch 
mit Papageigrün, gelblidem Grün oder Turtiſche Zutpe. 
Sr ange geltreift, gerandet oder geflammt. 


5. Tulipa praecox Zu., Yrühblühende Zulpe. 


Süd-Fraukreich. — Zwiebelgewähs. — Tiefe Art ift in vielen Stüden 
der vorigen ähnlich und ftimmt aud in der Färbung mit ihr überein, fo dag man 
beide in den Gärten oft miteinander verwechſelt, dod it die Blume größer, 
früher und die Blätter derjelben find breiter, weliger. Schaft, Blumen und Blätter 
haben eine beſſere Haltung; außerdem find die 3 äußeren Blätter gelblich, ſpitz 
von seicheinen an der Spike etwas behaart; die 3 inneren find kleiner und 

jmaler. 

Die Farbe diefer gen zum Treiben benutzten Tulpe hält fih in den Kul— 
tuven ziemlich beftändig. 


6. Tulipa sylvestris L., Wilde Tulpe. 
Tulipa florentina odorata Hort. 
— Tulipe sauvage, Avant-Päques. 
Wood-Tulip. 
Einheimifh. — Zwiebelge wächs. — Zwiebel ziemlich lein. Stengel 
ſchwach, 20—40 cm hoch, wlindriih, gewöhnlih eine, felten zwei ges 
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neigte Blumen, deren drei äußere Blätter kürzer 
und ſchmaler find, als die drei inneren, jene innen 
gelb, außen etwas bräunlich oder grünlid, 
angettförmig, am Grunde glatt, diefe eirund- Tanz 
gettlörmig, fpig, am Grunde bärtig, auf beiden 
Seiten gelb. Diefe Blumen haben einen ſchwachen 
Wohlgerud, blühen nur in der Sonne volltom= 
men auf und jind dann Fri und weit geöffnet. 
Die Blätter, 3 an der Zahl, find kürzer, als der 
Schaft, vinnig, glatt, Lineal-langettförmig, in den 
Kulturen oft an der Spige vertrodnet; die der 
nicht blühenden Zwiebeln werden viel breiter. 
Blüthezeit Mai. 
Man hut wohl, diefe Art blos alle vier oder 
Wilde Zutpe, fünf Jahre zu verpflangen, Die Zwiebeln müffen 
if 25—30 em tief zu liegen kommen. 
In den Collectionen findet ſich eine Barietät mit gefüllten gelben Blumen 
unter dem Namen Geele Rose. 


7. Tulipa persica Wila., Perfiſche Zulpe. 
at. Syn. — Tulipa patens Agardh, T. sibirica Patrin, T. sylvestris Zerm., T. 
trieolor Led, 
Französisch. — Tulipe de Perse. 
Englisch, — Persian Tulip. 

Augbanernbes Dwiebelgemäne — Zwiebel flein, eiförmig, mit Diden, 
glatten, braunrothen Schalen. Schaft 15—25 cm hoch, etwas ſchief, Blätter 
duntelgrün, mit einem vothen Rande eingefaßt, länglich, Lineal, die ftengelftändigen 
{hmaler. Blumen in der Jugend ‚geneigt, faft horizontal, dann aufreht, beim 
Aufblühen in der Form einer breiten Ölode, mit ausgebreiteten, goldgelben 
Blumenblättern, die 3 äußeren fhmaler, innen modors-gelb, am Grunde be: 
haart. Staubgefäße gelb, die Fäden am Grunde behaart. 

Blüthezeit Mai. — Kultur diefelbe, wie bei der vorigen Art. 













8. Tulipa Clusiana Dc., Elufius’ Tulpe. 

Frankxeich, Süd-Europa, — Zwiebelgewäds. — Qieber ſehr Hein, 
länglid=oval, mit bräunlicher Schale Schaft — 20 bi8 25 cm hoch. 
Blumen Hein, in Form einer weiten Glode, die äußeren 
Blätter Lanzettförmig, auf der Rückſeite vofenroth, an 
den Rändern Durchfehtigemei, etwas größer, als die 
inneren, welche elliptiſch, an der Spitze glatt und auf beiden 
Seiten durhfihtigsmweiß find; alle aber haben einen 
Heinen purpurnen Zleden am Grunde ber inneren 
Seite; Blätter graugrlin, vinnig, lineal-lanzettlich oder 


ſpitz 

Diefe Tulpe iſt wegen der Zartheit und Anordnun— 
der Blüthenfarben ſehr hübſch. Sie blüht von Apri 
bis Mai. Sie iſt vielleicht gegen Froſt etwas empfind- 
lid, aber wenn man bie Zwiebeln 20-25 cm tief im 
einen vet leichten, fandigen Boden in guter Page 
pflanzt, fo haben fie vom inter Nichts zu leiden. Ste 
{ft eine derjenigen Arten, deren Zwiebeln in der Jugend 
Neigung haben, tiefer in den Boden zu gehen; beim 
Herausnehmen muß man hierauf Rüdfiht nehmen. 


®. Tulipa Greigi Ri, Greig's Tulpe. 
Turkeſtan. — Zwiebelgewächs. — Zwiebelhäute auf der Innenſeite 
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nad} der Spige zu ſtriegelhaarig. Schaft drei⸗ bis vierblätterig, einblumig, bis 
20 em hoch, Die unteren Blätter eiförmig ober oval-Ianzettförmig, die oberen 
fchmaler, alle wellig und ftart fnorpelig geranbdet, mit Länglihen bräunlichen Zleden. 
Blumen breit, glodenförmig, mit eiförmigen oder feilförmig_verfehrtzeimnden, 
an zugelpigten, am Grunde mit einem langlichen ſchwarzen Flecken bezeichneten 
Blättern, purpur= oder ſcharlachroth, feltener gelb; Blumenftiel rauh behaart. 
Regel bezeichnet diefe neu eingeführte Art als die Königin der Tulpen. 


TUNICA Scop. — Selönelfe. 
5 Decandria Digynia. — Caryophylieae. 

Namensertlärung. — Bon dem lateinifhen Worte tunica (Unterkleid, 
ülle); die büjhelförmigen Blumen haben eine allgemeine Hülle und die Seiten- 
üfchel noch zwei Deablättien. 

Gattungsmerkmale. — Kelch röhrig, fünfzähnig, am Grunde mit = 

förmigen Dedblätthen. Blumenb a fi weh Kitförmigem Na, men 
ſtändig. Kapſel an der Spige vierklappig, auffpringnd. Samen — 


Tunmica Saxifraga Scop., Steinbrechartige Felsnelke. 
Ss Dianthus saxifragus Z., Gypsophila Saxifraga T. 
— Tunica casse-pierres, Tunica & port de Sazifrage. 
Englisch. — Stone-break Tunioa. . 

Einheimifd. — Einjährig und ausdauernd. — Glatte am Grunde 
ſtart veräftelte Pflanze mit ſchwachen, abftehenden, dann aufrechten Aeſten, 20 (id 
30 em ho. Blätter Lineal, häutig gerandet, die 
murzelftändigen in Roſetten, die ftengelftändigen 
ſchmaler und gegenftändig. Biüthen Hein, ſehr zahl- 
veih, einzeln Hi den Stengeln und Zweigen, welde 
gabeltheilige, Lodere, vißpige Trauben bilden. Kelch 
glodig, häutig, Ahumipfefimpähnig, am Grunde mit 
angedrüdten, Tanzettjörmigen, häufigen Schuppen, 
deren ftarter Rückennerv ın eine Ehite von ber 
halben Länge des Kelches ſich verlängert; Blüthen 
tleifhfarbig=weiß oder zartsrofenroth, in 
der Mitte mit dunfleren Strihen, mit ausgerandeten 
Blumenblättern. 


Man findet unter den —A häufig Pflanzen 








mit mehr oder weniger lebhaften Farben, und andere 
mit Ber gber, gangefültten Rage An man 
von dieſen Spielarten diejenigen, melde liberhaupt * 
feinen Samen bringen er nicht —S— Erindregarue · — 
find, vermehren, fo geſchieht dies leicht durch Theilung der Stöde oder durch Steclinge, 
vorzugsmeile im $rühjahre. FPINF 

siegen ihres bufchigen und niedrigen Habitus, der Menge und Leichtigkeit 
ihrer unzähligen fleinen Blüthen, welche ohne Unterbrechung ven Mai-Juni bis 
September auf einander folgen, verdient dieſe Pflanze in den Ziergärten recht 
häufig angepflanzt zu werden, zumal in folchen, welche nicht gelegt werden können 
ober an Durre leiden. Hier kann man fie zur Ausihmüdung von Böſchungen 
und Steiugruppen oder auch zur Bildung hübſcher Einfafjungen in voller Sonne 
verwenden. Man Tanıı fie aber au auf die Rabatten oder in Teppichbeetſorm 
pflanzen. Nur Schatten und Näffe find ihr nadhıtheilig. 

‚Die fiherfte Vermehrungsweiſe ift die Ausfaat. Man füet die Samen, vom 
Mai bis zum Ende des Auguft auf ein Gartenbeet mit leihtem Boden, piqui 
bie jungen Pflanzen, und feßt fie je nad; der Stärke im Herbſt ober erft im näd- 
ten Frühjahr mit einem alljeitigen Abitande von 20—25 cm an den Platz. 
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TUSSILAGO Z. — Huflattig. 


Syngenesia Superflun. — Compositae-Eupatoriaceae, 
Namenserklärung. — u jammengefegt aus dem lateiniſchen tussis Humten 
nnd agere (führen) d. h. eine Pflanze, welche den Huſten vertreibt. 


1. Tussilago nivea Vil., Schneeweiher Huflattig. 
Lat. Syn. — Petssites niveus Baumg. 
Französisch. — Tussilage blanc de neige. 
Englisch. — Snow-wbite Colt's foot. 

Einheimifh. — Ausdauernd. — Zmeihäufig, Wurzelitof mit Ausläufern. 
Stengel einfadı, 2C—40 em hoch, etwas wollig. Blätter lang geftielt, eıft nad 
der Blüthe dreiedigenierenförmig, ungleich buchtig-gezähnt volltommen ausgebilder 

20 cm breit und darüber, oben behaart, unten 
feidenartig=wollig, zumal in der Jugend. 
Blüthenköpfchen ein, —F eftielt, weiß 
“oder fleiſch farbig- weiß, bald mit Röhren:, 
bald aud mit Zungenblüthen, in den Adhieln 
von Dedblättern, bei der männlichen Pflanze, 
welche wegen ihrer hübfcheren Blumen unt 
gehlreiheren und größeren Blätter in den 
öxten fait allein kultivirt wird, ovale unt 
dichte Sträuße bildend. Bei den weiblichen 
drpividuen iſt der Strauß Yingtig en 
ütl 





, (oder, verlängert fih nad der Blüthe unt 
Squneeweißer Huflattig. Aid Stelle Iumen treten weiße Feder⸗ 
che. 


BE . Einer der Hauptvorzüge diefer Pflanze 
liegt in der IR frühen Blüthe im März und April, außerdem in ihren fchönen, 
rogen und zahlreichen Blättern, welche fi nach der Blüthe — im April und 

Re — entwideln und ſich biß zum Geptember in immer gleiher Schönheit 
- erhalten. . 

Die Tussilago niven eignet fih zur Dekoration der Rafenflähen in großen 
Gärten; einige Stöde auf Steingruppen, an den Rändern der Cascaden, aut 
beraften Abhi ngen, an den Ufern der Bäche und Teiche, auf nordwärtd geneigten 
Flächen oder felbft unter Licht gepflangtem Sebeng angebracht, find von ſehr guter 
que Wirkung. Tussilago nivea it dar und gedeiht faft überall; indeſſen Lieht 
te ein friſches und tiefes, lehmiges ober fandigslehmiges Erdreih und eine zu 
Ende de3 Sommers oder im Frühjahre etwas Pünttige Lage. Man vermehrt fe 
durch Ausfaat, wie alle Stauden; da aber Samen nur felten zu erlangen find, 
fo vermehrt man fie meiſtens und mit großer Leichtigkeit durch een oder 
Ausläufer, die mit einem Abftande von 75 cm unter fi gepflanzt werden. 

2. Tussilage fragrans }'il., Starfriechender Huflattig 

Lat, Syn. — Nardosmia fragrans Rehbeh., Potasites fragrans Presl. 

Deutsch, Syn. — Winter-Holivtrop. 

Französisch, — Tussilage odorant, Heliotrope d’hiver. 

Enghisch. — Strong-scented Colt's foot. 

Frankreich — Ausdanernd. — Pflanze mit ſtark wuchernden Wurzeln. 
Blätter abwechſelnd, alle wurzelftändig, ge — auf der oberen Seite glatt, aut 
der unteren behaart und blaßgrün, breit, vund, am Grunde herzförmig und am 
Rande geaäbnt, auf fpinnwebartig behaartem Stiele. Stengel einjad, behaart und 
— ig, gleichzeitig mit oder etwas vor den Blättern und 25—35 cm bob. 
DB hen fag hen an der Spitze der Stengel in eirundlihen oder Tänglichen 
Sträußen. Diefe Blumen find Anfangs fleifhfarbig-weiß, dann rofa und 
erdlig puepurrofa und hauchen einen ftarten Vanilleduft aus. or ö 

Diefe Art ift ſehr hart und gedeiht fait überall, liebt aber vorzugsweiſe friiche, 
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geihütte oder bededte Lagen und eine etwas 
cwmpafte und thunige Erde. Sie gedeiht gann 
ut auch zwiſchen Gebüſch in Bosquets, za 
Ieten und vor Mauern u. |. w. Je nach der 
mehr oder weniger geſchützten Yage entwideln 
ſich die Blumen im Freien von Ende Novembers 
oder Anfang Dezemberd an bis zum Januar. 
Die Blätter aber find vollftändig erft im März 
und April ausgebildet und dauern bis zum 
Ende des Sommers oder bis zum Herbft. 
Dieje lange wird durch den angenehmen 
Duft ihrer Blumen, wie auch durch die jpäte 
Blüthezeit intereffant. Beim Herannahen des 
Winter8 hebt man diejenigen Stöde dieſer 
Pflanze, die man für blühbar hält, mit dem . . 
vollen Ballen aus, fegt fie in Töpfe und ftellt Siartriechender Huflattig. 
fie in die Fenſter der Wohnzimmer, in dig J 
Drangerie u. ſ. w., wo ſich die Bluthen bald entwideln. Es durfte dies in den 
meiften Gegenden Deutihlands das ſicherſte Mittel fein, ſich des Flors des Winter: 
Heliotrops zu erfreuen, da nur in ausnahmameife San Wintern die Blumen 
unbefhädigt davon kommen. Die Btütgenftengel halten ſich, in's Waſſer geftellt, 
lange Zeit und durchwürzen die Luft mit köſtlichen Wohlgeruch. 
m Freien wiirde man dieſe Pflanze mit dem vergleichsweiſe beſten Erfolge 
vor Ra Mauer nad) Morgen oder nady Mittag hultioiren, 





TYPHA L. — Rohrkolben. 


Monoeeia Triandrie. — Typhacese. 


Namenserklärung. — Die typha der alten Griechen, angeblich von typhos 
(Sumpf), als Andeutung des Standorts, wahrſcheinlich aber von typhos (Hauch), 
weil der braune Bluthenkolben wie angeräuchert, angebrannt augjieht. 

. Gattungsmertmale. — Männliche und weibliche Blüthen gebrängt an 
einem walzenjörmigen Kolben, erſtere endftändig. Blüthenhülle borftenfürmi 
hypogyniſch. Staubfäden zu einem Bündel verwachſen (monadelphiſch). Sale 
frudt vom bleibenden Griffel gehönt. 


1. Typha latifolia L. Breitblätteriger 
Mohrkolben. 
Deutsch, ‚Syn. — Breitblätterige Kupferkeule, Lösch- 
on. 
Französisch, — Massetto A feuilles larges, Quenouille, 
Roseau de In Passion, 
Englisch. — Great Car’s Tail. 


Einheimifh. — Ausdauernd. — Wurzelſtock 
tiehenb, ee kg, ea 2 m hä 
ätter büfchelig, flach, graulich-grün, fehwertartig, 
über 1 m Ir ei 3—4 m Breite. Der männliche 
Theil des Kolbens verſchwindet nach der Blüthe, fe 
daß nur die weibliche Aehre bleibt, welde fih nach 
u a zu einer braunen, chlindriſchen Keule ent= 
widelt. J 





Breitblätteriger Rohrtolden. 
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2. Typha angustifolia L., Schmalblätteriger Nohrkolben. 
Französisch. — Massette à feuilles 6troites, 
Englisch. — Red-Mace. 

Einhe imiſch. — Ausdauernd. — Stengel über 1 m hoch, oft von den 
Blättern überragt, welche ſchmaler find, als bei der vorigen Art. Der männliche, 
vöthliche Theil des Kolbens iſt 4—5 cm weit von dem werblidhen, Faftanienbraunen 
Theile abgerüdt. 


3. Typha minima Hopp. Sleinfter Nohrkolben. 
Französisch. — Massette & petits épis. 
Englisch. — Small-eared Cat’s Tail. 

Einheimifh. — Ausdauernd — Bunzelitod mit Ausläufern. Stengel 
nit über 80 cm hoch. Blätter Iintenförmig, die des Stengel3 oft zu einfacen 
verbreiterten Scheiden rebucirt. Beide Theile des Kolbens durch einen Zwiſchen— 
vanım getrennt, der untere cylindrifch, faft kugelig, bräunlidh, der obere bünn 
und rund. 

Die Rohrkolben find amphibiihe Waflerpflanzen, ſehr kräftig, von großer 
Dauerhaftigkeit und bilden a hobe Sn 

Wegen ihres Habitus, ıhrer eleganten Belaubung und ihrer dien, braunen 
fammetartigen Kolben find dieſe Pflanzen höchſt werthvoll, nidt nır um den 
Wafjerjpiegel in der angenehmften Weife zu decoriren, jondern auch um nafle 
Stellen malerifher Gärten von Anfangs Juni bis zum Spätherbit auszuſchmücken 

Man kann fie von April bi3 Juni in Töpfe oder Schalen oder audy auf ein 
Gartenbeet fäen, im Schatten und in eine compakte und napgehaltege Erde. Au 
dem einen oder dem anderen alle müfjen die jungen Pflanzen an den Play ge- 
pflanzt werden, ſowie fie hinreichend entwidelt And, Es ift außerdem ſehr Leid, 
dieſe Pflanzen durch Theilung der Wurzelſtöcke zu vermehren, was am beſten im 
Frühjahr geſchieht. 


UHDEA Kath. — Whden. 


Syngenesia Frustranea. — Compositae- Senecionideae. 


Namenserklärung. — Nach dem Entdeder der Pflanze, dein Königlichen 
preußifchen Konſul Uhde zu Matamero8 in Merito benannt. 


1. Uhdea pinnatifida Knth., Yiederipaltige Uhdea. 
Lat, Syn. — Uhdea bipinnatifida KuntA, Polymnia grandis Hort. 
Französisch. — Uhdea & feuilles bipennatifides. 

Mexiko. — Im Gewächshauſe ausdauernd. — Sehr jtattlihe Pflanze, 
deven Blätter eine Länge von 30 cm bei einer Breite von 45 cm erreichen, wenn 
das Wachsthum durch einen nahrhaften Boden unterftügt wird; fie find gegen- 
jtändig, falt horizontal und von kurzen, aber ji jehr rauh anfühlenden Haaren 
überfleidet, während die Behaarung der unteren Fläche weicher und graugrün ift. 
Ste find entweder einfach-fiederfpaltig, oder alle oder nur die beiden unteren 
Fiederlappen find mieder gelappt, außerdem ift das Blatt auob gezähnt. Die 
Blüthen des ziemlich entiwidelten Blüthenſtandes haben gelblih=mweige Zungen: 
und gelbe Scheibenblüthdhen. 


2. Uhdea pimnata Hort, Gefiederte Uhdea. 


Französisch. — Uhdea à feuilles penneer, 
Englisch. — Pinnsate-leaved Uhdea. 
Merito. — Im Gewähshaufe ausdauernd. — Tie Blätter jind mit 


größerem Rechte, als bei der vorigen Art, als doppelt-jiederipaltig anzujprechen, 
jedoch nicht eigentlich gefiedert. Ihre Breite iſt faft ihrer Länge glei; das unterfte 
Paar Fiederlappen ıft nur Klein, das darauf folgende dagegen jehr groß und tief 
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gelappt und wie Die übrigen Fiederlappen gezähnt. Die obere Blattfläche ift 
weniger rauh, als bei der vorigen Art. 


3. Uhdea pyramidalis Trier, Pyramidale Uhdea. 
Französisch. — Uhdea pyramidale. 

Englisch. — Pyramidal — 

Eordilleren in Neu⸗ 
granada. — Baumar- 
ü — Eine ausgezeichnete 
Blattpflanze, die % dur 
ihren ſchlanten Bau und ihre 
prächtige pyramidenförmige 
Krone, wie auch durch ihren 
Blüthenreihtfum und die 
lange Dauer ihrer großen 
goldgelben Blumen auszeich- 
net. Die Blätter find nicht, 
wie die der vorigen Arten, 
fehetbanig, fondern nur 
lad) ausgebuchtet. 

Diefe impofanten Blatt⸗ 
planen werden aus Steck⸗ 
ingen im Sommer vermehrt, 
die fih im Warmbeete raſch 
bemwurzeln. Man Ban de 
in mäßig große Töpfe, welche 
im einperigten Haufe bei 6 
bis 7° R. durdmintert, im 
Februar in größere Gefäße 
gepflanzt und, wenn bie Bflan- 
zen zu treiben beginnen, 
etwas wärmer, geftelt, bis 
weilen mit einem leichten 
Düngemafjer gegoffen und * Ubden bipinnatißde. 
nad) und nad an die freie 
Luft gewöhnt werden, bis J J J J 
man fie nad, Mitte Mai, wenn feine Fröſte mehr & befürchten jind, einzeln in 
den Rafen pflanzt, wo jie von wahrhaft tropiſcher Wirkung find. Man fann fie 
jedod auch mit anderen großblätterigen Pflanzen zu Gruppen vereinigen. Doch 
entfalten jie fih nur in einem warmen Sommer in ihrer ganzen Schoͤnheit. 


UVULARIA L. — Zapfchenkraut. 


Hexandria Monogynia. — Melanthaceae. 
Namenserklärung. — Bon dem lateinifhen uvula (Träubden) wegen 
des traubenartigen Blüthenftandes. . j 
Gattungsmerkmale. — ‚olütheuhütte kronenartig, ſechsblätterig, gloden= 
förmig. Hülldlätter faft genagelt, am Grunde mit einer Neciarfurche. Narben 
drei, zurüdgerollt. Frucht! eine dreiflapige, dreifäderige Kapjel. Samen mit 
einem Mantel umgeben. J 


Uvularia grandiflora Sm. Großblumiges Zäpfchenfrant. 
Lat Syn. — Uvularia lanceolata Ait. 
Französisch. — Uvulaire & grandes fleurs. 
inglisch. — Jarge-Mowered Uvularia, > 
Nord-Amerika. — Ausdauernd. — Wurzelſtock compaft, mit weißlichen, 
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wenig anslaufenden Wurzeln. Stengel aufredt, 
gabeltheilig, gegen 30 cm hoc, in der Jugend 
weichhaarig. Blatter abwechſelnd, jigend, durch⸗ 
gewachſen, länglich, ſpitz, am Grunde etwas wellig 
unten leicht behcart, oben glatt und genervt, zart 
grün. Der hängende Blüthenftiel trägt eine hell 
. gelbe Blume. J 
Dieſe eigenartige Pflanze hat in Etwas das 
Anſehen einiger Polygonatum-Arten. Ihre Blu: 
men erfheinen im April und Mai, nod vor der 
volftändigen Entwideluug der Blätter, welche zum 
—A hängend, zufammengefaltet unb welt 
erſchelnen 
Die Uvularia grandiflora liebt Schatten und 
—F und gebeit u, in mosriger dede 
Br . * gut. Sie eignet ſich zur Bepflanzung von N, 
Broßblumiges Jãpſchentreni. tein: — — u. f. w. And Läßt ſich aus 
Wurzeligörlingen im Herbft oder im Frühjahr 
vermehren. + 





VALERIANA Z. — Baldrian. 


Triandria Monogynia, — Valerianese. 


Namenserflärung. — Aus dem Lateinifhen, von valere (gefund, kräftig 
fein), Andeutung der Heilfräfte diefer Pflanzen. 

Gattungsmerfmale. — Kelch ein verdidter Rand, der jich zulett zu einem 
Federtelch (Bappus) entwidelt. Blumenkrone oberftändig, trihterfürmig, fünf: 
fpaltig, am Grunde höderig. Frucht troden, nit aufipringend. 


4. Valeriana macrosiphon Hort, Zangröhriger Baldrian. 
Lat. Syn. — Centranthus macrosiphon ' Bois 
Französisch. — Valfriane macrosiphon. 
Englisch. — Long tubed Valerian. 
FE Spanien. — Einjährig. — Say glatte Sflange mit graugrünem, Didem, 
röhrigein, am Grunde ſiark veräfteltem Stengel und abftehenden, dann aufrechten 
Zweigen, 30-40 cm hod. Blätter breitseirumd, die 
unteren kurz geftielt, ganzrandig oder ftumpf=qezähnt, 
R , die oberen fißend, tief eingeihnitten, mit limealen 
Läppchen. Blüthen zahlreih, mit dünner Röhre. 
dunkelroſa, in gabeligen Trauben, welde zufammen 
eine mächtige, Dichte, bisweilen rispige Doldentraube 
Bilden; Blumentrone von ehr ſchmalen Tedblättchen 
egleitet. 
Von diefer Art hat man in den Gärten Abarten 
mit weißen, fleifhfarbigen und zweifarbigen 
(var. bicolor) d. h. mit abwechſelnd roſenrothen und 
weißen Blüthen. 
- Var; nana Hort. ift durch geringere Timenfionen 
(0—25 a ausgezeichnet und bildet ſtart veräftelte, 
" gangeößri f dichte und jehr breite Büſche, welche im wörtlichen 
marchrioer veldeion Sinne mit duntelrofenrothen Blũthen bededt fint. 
J . Der langröhrige Baldrian_und_ feine Va— 
rietäten find mit Reit. für Nabatten und Gruppen, fowie für Einfafjungen und 
Gruppen gefucht, fir Einfafjungen hauptfählic die Zwergvarietät. 
Man füet fie im MärzApril auf ein lauwarmes Beet oder in das freie Yand 
und piquirt die Pflanzen mit Zwiſchenräumen von 25 oder 30 cm. Man kann 
D 








"von Trockniß nicht zu lei 
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fie aber auch son rg pri bis Mai am lage ausfäen. Die [hönften Pflanzen 
Y 


jedod jind Diejenigen, welche man aus eine: 


piquirt und fpäter mit 30—40 cm Abftand unter ſich 


8 usſaat in der zweiten Häljte des 
September3 auf ein Gartenbeet erhält, in Schalen überwintert, im März nochmals 


auspflanzt. 


2. Valeriana Cornucopiae L., Algerifcher Baldrian. 


Lat. Syn. — Fedia Cornucopiae Gaertn. 
Französisch. — Valcriane d’ 

‘ Englisch. — Algerian Va) 
Süd-Emropa. — Einjährig, — Stengel 
did, vöhrig, von Grund an veräftelt, 15—30 em hod). 
Blätter gegenftändig, etwas fleiichig, glänzend grlin, 
oval, ftumpf, ganzrandig oder nur wenig getheilt. 
Bluthen röthliherofa, mit, fadenförmiger Nöhre, 
ungefpornt, in einer doldentraubigen Trugdolde, Staub- 
gefihe 2. ruht angefhmwollen, gehörnt, faft ſchwam—⸗ 
mig, ziemlid) did, troden, länglich, auf der einen Seite 
mit einer Längsfurde, auf der anderen Seite conver, 
gelblich oder beimachsgei®, 
In Gruppen, al3 Einfafjung oder auf der Rabatte 
kultivirt it dieſe Art nicht ohne Effekt; ſie Fi auch 
das Verdienſt, faft ohne alle Pflege zu gedeihen und 
doch ıft zu bedauern, daß 
lich ıft. Man ſäet fie ges 












ihre Blüthe fo Leicht ver: 


iger, Val6riane corne d’abondance. 


% 


wöhnlid, im April-Mai an den Pla und hat fie dann ' 


im Juni= Juli in Blüthe. Cine Ausfaat aui Plage 
in der_ zweiten Hälfte des Juni giebt bisweilen noch 
einen Herbftflor. 


3. Valeriana rubra L. Rother 


Atgeriſcher Baldrlan. 


Baldrian. 


Lat. Syn. — Valeriana rubra « I, Oentranthus ruber DC. 


Deutsch. Syn. — Gartenbaldrian. 


Französisch. — Val6riane des jardins, Barbe de Jupiter, Behen rouge, Valeriane 


Tonge. 
Englisch. — Red Valerian. 

Süd-Europa. — Zweijährig 
und ausdauernd. — Ganz Tas 
graugrline Pflanze, Stengel ſchwach 
veräftelt, ausgebreitet, fpäter aufrecht, 
80 em hoch. Blätter gegenftändig, oval⸗ 
ober Länglic;=Tanzettlid), ganzrandig oder 
fein epahmt 51 unpelotätter gti t, in 
Büfde n, Stengelblätter jigend und 
ſchmaler. Dtirben Hein, ſchwach wohl- 
riechend, zahlreich, blaßroth, an der 
Spige der Aefte in doldentraubigen 
ZTrugdolden. Krone mit Langer, faden⸗ 
förmiger Röhre, welde ſich unten in 
einen Spovn verlängert. Ein einziges 
Staubgefäß it vorjpringendem Faden ; 
ein dünner, gleichfalls hervortretender 
Griffel mit Fonftöemi er Narbe, — 
Blüthezeit von Mai - Juni bis Juli— 


uguft. 
Sehr hübſch find var. coccinea 
Hort. wit dunfelrothen und var. alba 
Hort. wit weißen gerudjlofen Blumen. 


Rother Baltrian. 
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4. Valeriana angustifolia Mil, Schmalblätteriger Baldrian. 
Lat. Syn. — Valeriana rubra 4 L., Centrantfus angustifolius DC. 
Französisch. — Valeriane & fenilles &troites. 
Englisch. — Narrow-leaved Valerian. 
Süd-Europa. — Ausdauernd. — Graugrüne, glatte Pflanze mit 40 bis 
60 cm hohen, einfachen oder ſchwach veräftelten, glatten, hr en Stengeln. Blätter 
gegenftändig, lineal-lanzettlich oder Iineal, ganzrandi ‚ faſt vom Stengel durd: 
wachſen. Blüthen bellrofa, wohlriehend, in boldentraubigen Trugdolden; 
Krone mit einem Sporn. Saum mit 5 faft glei; großen Lappen. 
Diefe Art, welche von Einigen ald eine Varietät der Valeriana rubra be: 
tradhtet wird, blüht von Mai bis uni. | 
Die Valeriana rubra und ihre Varietäten, Die eben genannte Art eingefchloffen, 
find wegen des Reichthums und der Dauer ihrer Blüthe, wie auch wegen ihrer 
großen Härte für die Gärten höchſt werthvolle Pflanzen. Site gedeihen faft in 
jedem nicht zu feuchten Erdreich, am beften aber in fteinigem und Kalfboden, aut 
Schutt, Ruinen, Steingruppen, Abhängen und Böſchungen, ja fogar auf Mauer: 
krönungen und in den Spalten des Mauerwerks, wo ſie ſich lange Zeit halten 
und fatt beitändig blühen, ım Halbichatten und im Schatten, wenn nur die Lage 
uk ift. Der Gartenbaldrian ift mithin eine Pflanze, welche gar wenig Pflege 
erfordert. Will man ihn für Rabatten oder Gruppen recht ſchön haben, To muß 
man Fi alle zwei Jahre erneuern, entweder durch Ausfaat oder aud durch Wur- 
zelihößlinge oder Zweig: und Wurzelftellinge, welde leicht wachſen. Man fäet. 
ihn gewöhnlich im Juni-Juli auf ein Gartenbeet und mit nur ganz geringer Be- 
dedung; die junge Pflanzen werden auf das Reſervebeet piguirt, wo jie bis zum 
Oktoher oder bis März bleiben, worauf fie mit 5060 cm alljeitigem Abftande 
um Bleiben gepflanzt werden. Man kann ihn auch im April und —— noch im 
at ſäen, entweder an den Platz oder auf ein Gartenbeet, und im zweiten Falle 
im Mai zum Bleiben pflanzen; die Stöde aus diefer Ausſaat blühen bisweilen 
noch im Herbſt dieſes Jahres. Die Vermehrung aus Wurzeliofien und Sted- 
Lingen wird entweder im zeitigen Herbft und Ende Sommers oder im Frübjabr 
ewirkt. 


5. Valeriana Phu L. Römiſcher Baldrian. 
Deutsch. Syn. — Grosse Katzenwurz, Speerwurzel, Spikwurzel, Theriakwurzel. 
Französisch. — Valsriane Phu, Herbe aux chats, grande Valeriane. 
Englisch. — Cutfinger, Phu. 


Einheimifdh. — Ausdauernd. — Graugrüne 9 fange mit abgeftugten, 
nicht Ausläufer treibenden und eigenthümlich riehenden Wurzeln. Stengel alatt, 
aufrecht, übrig, einfach oder jchwad) veräftelt, SO cm hoch. Wurzelblätter länglıd- 
oval, ganzrandig oder eingefchnitten, Taum geitielt, Stengelblätter gegenftändig, 
doppelt=fiederthetlig. Blüthen wohlriehend, weiß, jelten roſa-weiß, eine 
dreitheilige Doldentraube bildend. _ 

Blüthezeit zui guti bis Auguſt. 

Der römiihe Baldrian gefäut fi) in einem compalten, frifhen Boden 
und an einem etwas bededten Standorte. Er gedeiht außerdem in faft jedem 

uten Gartenboden. Mar vermehrt ihn, durch Ausſaat, meiftens aber aus Wurzel: 

hoffen im Herbit oder ım Frühjahr. 


6. Valeriana pyrenaica T. Yyrenden-Baldrian. 


Französisch — Val6öriano des Pyrenees, 
Engliseh. — Pyrenean Valerian. 


Einheimiſch. — Ausdauernd. — Knolle Aftig, nicht Ausläufer treidend, 
wohlriehend; ihr entipringen einfache, aufrechte, röhrige, geriefte, 60—80 cm hohe 
Stengel. Blätter groß, herzförmig, gangranbi „grob TEEN geftielt, von langen 
weißlichen Haaren rauh; Stengelblätter reizöhlig, das Endblättchen viel größer. 
als die Seitenblättchen. Blüthen zahlreih, fleiſchfarbig oder purpurn, m 
langer dreitheiliger Doldentraube. Narbe ganz oder ſchwach ausgerandet. 


Vallota, 1039 


Der Pyrenäen-Baldrian blüht von Juni bis Juli. Man kann ihm eine 
Stelle auf den Blumenbeeten anmweilen, ud in malerifhen Gärten zur Aus- 
ſchmückung etwas fhattiger, nicht feuchter Stellen verwenden. 

Die Vermehrung ift diefelbe, wie bei den vorigen Arten. 


%. Valerianma dioica I. Zweihäufiger Baldrian. 
Deutsch. Syn. — Kleiner Baldrien, Kleiner Wiesenbaldrian. 
Französisch. — Valsriane dioique, 
Englisch. — Marsh Valerian, Bastard Valerian. 
, Einheimifd. — Ausdauernd. — Wurzel ſchwach, mit weit umher: 
triehenden Ausläufern. Stengel 15—30 cm hod, aufredt, einfah. Blätter 
gegenftändig, die unteren und hauptſächlich die der blüthenlofen Ausläufer Lang 
eitielt, oval oder elliptiſch, ganzrandig, die oberen hatoge iebert, mit 3— 5 Ban 
Siederlapı en, von denen ber erbte größer. Blüthen zweihäufig, röthlich- 
rofa, in dreitheiliger Doldentraube. Blüthezeit von Mai bis Juni. 

Diefe Art eignet fih zur Ausihmüdung etwas feuchter Steingruppen, 
Auinen, Grotten, etwas ſchattig und friſch Tiegender Cascaden, wie auch in — 
Lichtungen der Bosquets und an Teichrändern. Sie liebt moorige Haideerde. 

Man vermehrt fie vorzugsweiſe durch beblätterte Schößlinge. 


8. Valeriana montana L. Bergbaldrian. 
Französisch, — Valeriane des montagnes, 
Englisch. — Mountain Valerian. 

Ginpeimif . — Ausdauernd — Wurzel: 
ftod Ausläufer bildend. Stengel joßteeid, 10—15 cm 
hoch. Blätter gegenftändig, alle ganzrandig, die 
unteren länglid, pateljörmig, die oberen —A— 
Bluthen zartrofa, in ziemlich breiten, regelmäßigen 
TE hr neßlüßenbe Mae, melde veenbe Ba 

Sehr reihblühende Pflanze, welche reizende Büſche 
eder Teppiche bildet, geeignet zur Austattung der 
Nabatten, der Sellengruppen um Kun Bildung von 
Einfaffungen. WBlüthezeit von April Mai bis Juni. 
Vermehrung durch Ausfaat oder Stodtheilung im 
Herbft oder Frühjahr. verabaldriau. 





VALLOTA Herb. — Vallote. 


Nexandria Monogynie. — Amaryllidene. 


Namenserklärung. — Nah P. Vallot, der 1623 eine Beihreibung der 
Gärten Ludwig's XIII herausgab. 


Vallota purpurea Hort. Purpurne Ballote. 
Lat. Syn. — Amaryllis parpurea Ait., Amaryllis speciosn Herit., Crinum speciosum L. 
Cyrtanthus purpurens Horb. 
Französisch. — Vallota & fleurs pourpres. 
Englisch. — Purple Vallota. 
‚Vorgebirge der guten Hoffnung. — Im Gewähshaufe ausdauerndes 
Quiebelgemäßs. — Zwiebel braun, länglich-eiförmig. Blätter Iineal, in der 
eife der, meiſten Amaryllisarten, fäderartig, gegen 40 cm lang und 3 cm 
breit, dunkelgrün. Aus ihrer Mitte erhebt fid ein kräftiger bis cm hoher 
Schaft mit einer [hönen Blüthendolde. Blumen prähtig ponceauroth, 8 cm breit, 
mit goldgelben Ztaubbeuteln,; an den inneren Perigenabinitten ſtehen die 
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Staubfäden af dem oberen, erweiterten Theile 
der Blüthenröhre, an ben äußeren Dagegen 
etwas tiefer hinein, wie Rippen in die Tieſe 
derſelben verlaufend. Die Blumen find von 
temlih langer Dauer und criheinen von 
nde Juni an. Sind die Zwiebeln ftart, fo 
erzeugen fie gewöhnlich mehrere Blüthenfchäfte 


nadheinander. 
Dieſe Amaryllidee ift eins der prächtigſten 
Topfwächle für die Stubenkultur. an 


fultivirt fie im Ioderer und recht nahrhafter 
Dammerde mit einem Zufage von Laub⸗ und 
Meoorerde. Wenn je ja King entwideln 
und reich blühen foll, fo giebt man von Zeit 
u Zeit einen Guß mit Düngerwafler. Beim 
inpflanzen im Ka trage man Sorge, daß 
der Hals der Zwiebel frei über der Erde ftehe. 
u Winter halte man fie in einem kühlen 
immer faft troden, im Sommer Dagegen 
jebe man Ihr reichlich Waſſer und einen hellen, 
uftigen Pla. 

Man kann diefe veizende Pflanze aus Samen erziehen, den fie ziemlich reich⸗ 
lic, erzeugt, doch ift eine ſolche Anzucht eine wie bei den meiften Jwiebelgewächſen 
weit ausſehende Sade. Die in Töpfe ausgeſäeten Samen feimen, wenn fie 
warm geftellt werden ın an kurzer Zeit. NRafcher führt die Anzucht aus Brut: 
Aoiebeln zum Ya die Vallota purpures in Menge hervorbringt. Diele Brut 
trennt man fo früh als möglich von der Mutterzwiebel; die kleinen Zwiebeln 
pflanzt man in entiprechend feine Töpfe, fo daß die Wurzeln den Erbballen bald 
ausfüllen und eine häufige Zufuhr von Waſſer nothwendig.wird; bei dem oft ſich 
wiederholenden Berpflanzen werden immer um ein Weniges größere Töpfe m 
Anwendung gebracht. 


Vallota purpuroa. 


VENIDIUM Less. — Benidium. 

Syngonesia Necessaria. — Compositae-Cynareae. 
Namenserklärung. — Abftammung des Namens unbelannt. 
Gattungsmertmale. — Blüthenföpfhen geftrahlt. Blüthenboden 

hohl, meift nadt. Kelch glodenförmig, mit mehreren Reihen von Schuppen, von 
denen die äußeren ſchmal, faft blattartig, die inneren raufchend. - Staubfäben 
glatt. Schießfrüchte glatt, auf dem Rüden dreiflügelig, die feitlihen Flügel 
am Rande einwärt3 gebogen, der mittlere breiter, gerade. Samentrone fehlend 
oder von vier Schüppchen gebildet. 


Venidium calendulaceum Teu, Ringelbinmenartiges Venidium. 
Venidium calendulaceum var. multilorum Hort. 

— Venidium & fleur de Souei, V. & port de Souci. 

. — Marigold-like Venidium. 

Süd-Afrita. — Einjährig. — Kräftige, mit langen Drüfenhaaren be- 
dedte Pflanze. Stengel_am Grunde veräftelt, mit zahlreihen, auf dem Boden 
liegenden und mit der Spige auffteigenden Xeften, 15--30 cm hoch. Blätter ab: 
wechſelnd, die wurzelftändigen geftielt, abftehend, Teierförmig, der obere Lappen um 
Bieles ftärter entwidelt, Die jtengelftändigen jigend und am Grunde geöhrt. Blumen 
geftielt, einzeln in ben Blattachſeln, ser, mit einem lebhaft egongegelben, 
am Grunde grünlichen Strahl und gelber und brauner Scheibe. Beim Abblühen 
vollen ſich die Strahlblüthen nad) unten um. Dieſe Art iſt eine ſchöne umd gute 
Pflanze, wenn fie kräftig entwidelt ift. Ihre Blumen erſcheinen in reihliher Menge 
und in langer Folge, je nad) der Kultur, von Mai-Juni oder von Juli bis Oktober 
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und öffnen, fi volftändig nur in voller 
Sonne. Dieje Pflanze eignet: fi für Ein- 
faflungen, Teppichbeete un] rote pen, 
wie gu Ausftattung der Rabatten und für 
die Topftultur. 

Das Venidium calendulaceum, das 
wir heute fultiviren, ift die früher unter , 
dem Namen multiflorum geführte Race, 
welche botanifh von der Stammart nicht 
verſchieden ift, aber etwas ftärtere Stengel 
mit zahlreicheren, größeren, fubftanzreicheren, 
intenfiver gefärbten Blumen hat. 

Man füet diefe Pflanze im Kaufe 
des April in das Miftbeet und pflanzt fie 
im Mai mit 40—50 cm Abftand, ober 
an den Play im April und Mai; fpäter 
beim Durchtaufen rigtet man jih fo 
ein, dag die Pflanzen 30—40 cm weit 
von einander ftehen. Die Ausſaat im 
Herbſt und Ueberiwinterung der Sämfinge . “ 
unter Glas ift wenig oder nur bei ZTopffultur gebräuchlich. en Falle 

flanzt man fie Anfangs März einzeln in mäßig große, im Lin größere 
A Gut entwidelte Topfpflangen find außerordentlich ſchön. 





Venfdium eslondulaceum, 


VERATRUM L. — Germer. 


Hexandria Trigynia — Melanthaceae. 


Ramensertlärung, — Aus dem Lateinifhen von verator (Wahrfager), 
eine Pflanze, deren fi Die Wahrfager zu ihren Künften bedienten. 

Gattungsmertmale — Blumen polygamiſch. Blüthendede kronartig, 
mit fech8 abftehenden Alättern. Staubgeäße auf dem Blüthenboden. Frudt 
eine dreifäcerige Kapfel. Samen geflügelt. 


1. Veratrum album I, Weiher Germer, 
Deutsche Syn. — Brechwurz, Hühnerwurz, Krähwurz, weisse Niesswurz. 
Französisch, — Varaire blanc, Ellebore blanc, Veratre blanc. 
Englisch. — White Veratrum. . 
Europa. — Ausdanernd. — Wurzeln did, kriechend. Stengel gerade, ein- 
fach, ftart, 1 m hoch und darüber, etwas behaart, mit großen, abwechſelnden, 
figenden, breitzovalen, Ipigen, regelmäßig, längs gefalteten, 30 cm langen und 
15 bis 20 cm breiten Blättern. Blüthen in Trauben, gelblich-weiß, zahlreich, 
eine große Rispe bildend. 
Var, viridiflorum evt. et Kch. (Veratrum Lobelianum Ber», V. viride A.) 
unterſcheidet fid) von der Stammart dur grüne Blüthen 





2. Veratum nigrum I, Schwarzer Germer. 
‚Französisch. — Varaire noir, Veratro noir. 
Englisch, — Dark-flowered Veratrum. 

Mittel-Europa. — Ausdauernd. — Unterlcheidet ſich von der vorigen 
Art durch ſchlankere Stengel und kleinere Blätter, fowie durch ſchwarzpuür— 
purne Blüthen. 

Bilmorin. 2. Kufl, 66 
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Die Gewächſe zeichnen rs durch einen ganz 
majeftätifchen Habitus aus und haben deßhalb einen 
d open Werth für Gartenraien und Ausjichtspiufte. 
\ & verlangen eine etwas ſchattige Lage und einen 
lehmigen, mit mooriger Haideerde gemiſchten Boden. 
% nad der Witterung blühen fie von Juni-Juli 
18 Auguft. — 
Man fäet fie von April bis Juli und fogar noch 
im Herbft in Schalen mit Haideerde. Die jungen 
Gftängien piquirt man in Töpfe und pflanzt fie, mit 
bis 60 cm alljeitigem Abitand an den Platz 
Man vermehrt aber die Germer-Arten auch durch 
Theilung der Stöde, vorzugsweife im Herbfl. Die 
Samen laufen langfam und unjiher auf, bis: 
weilen erft im zweiten Jahre. Es dauert dann 
mehrere Jahre, bis fie blühbar werden. 
Schwarzer Germer. 


VERBASCUM Moench. — Künigsferze. 
Pentandria Monogynia. — Scrophularineae. 

Namenserklärung. — Das veränderte barbascam, von dem Lateiniſchen 

- barba (Bart), wegen der Vehaarung der Pflanzen, die deshalb auch mit dem 
Namen der Wollfräuter bezeichnet werden. 

Gattungsmertmale — Kelch fünftheilig. Blumenkrone vadfürmig 
ungleih-fünflappig. Staubgefäße ungleih; Staubbeutel quer am verbreiterten 
Mittelbande Tiegend. apfel zweifächerig. 

Verbascum phoeniceum T. Purpurne Königsferze, 
Französisch. — Molöne bleue, Molöne pourpre, 
Englisch. — Purple Moth-Mullein. 

Süd-Europa. — Zmweijährig und ausdauernd. — Mit Pfahlwurzel 
Stengel kantig, gerade, wenig veräftelt, bis 1 m hoch und darüber. Wurzelblätter 
geftielt, oval, Lanzettlich, wenig gezähnt, oben Leicht behaart, in einer groen aus: 
gebreiteten Roſette; Stengelblätter abwechſelnd und ſitzend. Blumen ziemlich groß, in 
gewöhnlich einfahren und jehr verlängerten Endtrauben, violettblau auf gelbem, 
violett geftreiftem Grunde; Staubgefäge purpurn, bärtig oder wollig. 

Die purpurne Königsterze und ihre Varitäten 

find durch ihre vom. Mat bis zum Auguft dauernde 
lüthe ziemlich, interefjant. Wenn fie in einem 
recht humusreihen Boden kultivirt werden, fe 
haben die Stengel die Neigung, ſich zu veräiteln 
und geftalten ſich dann candelaberartig; der Haupt: 
ftengel_ift immer etwas höher, als die übrigen. 
Dieſe Art liebt einen friihen und leichten Boden, 
doc ift fie in diefem Betracht nicht ſebr empfind- 
lich. Man fäet fie von April bis Juli auf ein 
Gartenbeet, piquirt die Pflanzen und fegt_fie im 
Herbft oder im Frühjahr an den Play. Obwobl 
dieje Pflanze in manchen Bodenarten 810 Jahre 
dauern kann, fo thut man doc wohl, jie alljährlich 
auf's Neue anzufäen und felbit einige junge Pflau⸗ 
zen im kalten Kaſten zu überwintern, da die Stöde 
R Faryume — m an de, 1 a wei Bw au 
ie purpurne Königskerze erzeugt ziemli äufig, in Folge natürlicher 
Kreuzung, mit anderen Königs —e der Gärten und der Der mehr oder 
weniger hohr Blendlinge mit bald fruchtbaren, bald unfruchtbaren, vahmmweigen, 


A 
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violettsweigen, blauvioletten, röthlihen, gelblihen, lahsfarbenen, 
hamoisgelben, X elrothen, Tupjerrotben oder vöthlidenanting= 
gelben ſlumen. Doc find diefe Blendlinge wenig Tamenbeftänbig; es gelingt 
iöweilen, fie durch Theilung der Stöde zu Ende des Sommers oder im — 
jahr zu vermehren. 


VERBENA L. — Eijenfrant, Berbene. 


Didynamia Angiospermia. — Verbenacene. 

Namenserklärung. — Angebli das keltiſche ferfaen, aus-fer (megführen) 
und faen (Stein), weil ein raut diefer Gattung gegen Blafenftein angewendet 
murbe. Wahriceinlicher aber ift die Abftammung von dem lateinifhen verbum 
(Wort), weil man bei diefem Kraute ſchwor und es auch bei Opfern gebraudte. 

Gattungsmerfmale. — Kelch fünfzähnig, der oberſte Zahn ei kurz, abs 

eftugt Blumenkrone mit cylindriiher, gefrümmter Röhre und fünflappigem, 
fr leihen, abftehendem Eaume. Staubgefähe 4, eingeſchloſſen, ungleih. 
Frucht eine viertheilige Spaltfrucht. 
1. Verbena Aubletia L, Aubletiaartiges Eifenfraut. 
Lat. Syn. — Verbena grandifora Mehz., V. 
longifolia Tam. de Mionelon, v. à & 
Französisch. — Verveine de Miquelon, V. 2 
bouquets. Eee) R 
Englisch. — Aubletia-like Vervain. 

Nord- Amerika. — Einjährig. — Mehr 
ober weniger fteifhaarige, von Grund auf ver= 
äftelte Pflanze mit_vierkantigen, ausgebreiteten, 
dann aufrehten Aeſten, 30-50 cm hod. Blätter 
gegenftändig, ſtark genervt, Länglid=eirund, halb⸗ 
gefiedert, mit 3 ungleich gezähnten Lappen. Blu= 
men zahlreich, figend, in Anfangs mehr oder 
weniger dichten und doldenförmigen, dann ver: 

Tängerten ehren, dunfelamaranthrofa, im 
Schlunde mit einem Heinen Krane weißer Haare. 
- Var. Drummondi Hort. (Verbena Drum- 
mondi Zend.) unterſcheidet ſich nur durch violett= 
Tilafarbige Blumen, welhe zu gewiſſen Stun= Aubletiaartiges Eiſentraut. 
den des Tages ſchwach duften. , J J 

Dieſe Verbene und ihre Abart find durch den Reichthum und die Dauer ihres 
Flors ausgezeichnet, welcher im Juni_beginnt und je nach der Zeit der Ausſaat 
ſich bis zum Dftober verlängert. Sie jind zur Bildung Meiner und großer 
Gruppen, zur Ausftattung der Rabatten, wie auch als Einjafjung, beliebt. Man 
fäet je im März-April in das Miftbeet, piquirt fie in Töpfe, die man in das 
Miftbeet zurüdftellt, und pflanzt fie zum Bleiben im Mai-Juni oder auch auf 
das Refervebeet, um fie, wenn jie blühen wollen, mit dem Erdballen auszuheben und 
an den Plag zu pflanzen. 

2. Verbena pulcherrima Hort., Schönftes Eifenfraut, 
at. Syn. — Verbena erinoides Zam., V. multiida R. et Par. 
Französisch. — Verveine elögante, V. A fleur d’Erine, V. & port d’Erine. 
Euglsch. — Prettiest Vervain. 

Brafilien. — Einjährig. — Steifhaarig, ftart berämeigt: mit Tiegenden, 
fpäter aufrechten, gegen 30—50 cm hohen Aeſten. Blätter gegenftändig, am runde 
teilfürmig, dreitheilig oder doppelt-halbgefiedert, mit Tinienförmigen, |pigen, ganz: 
randigen oder faum gezähnten Rappen. Blumen violettroth, mit ausgerandeten 
Saumlappen in wenig verlängerten doldenfürmigen Aehren. J J 

Di Art wird ebenfo kultivirt; ihre Blumen find jehr pehtreid und eriheinen 
von Juni bis Dftober in reicher Folge. Sie ift hauptjählih zur Bildung Heiner 
Gruppen und zur Ausftattung der Rabatten geeignet. 

66° 
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3. Verbema vemosa Hook. Nunzelblätteriges 
Eifenfrant. 
Französisch. — Verveine A feuilles rugueuses. 
Englisch. — Veiny Vervain. 
Brafilien. — Einjährig, — Stengel 
viertantig, fteifhaarig, 25—40 cm hod. Wlätter 
jegenftändig, faft Rengelumfaflend, länglich. keil⸗ 
— ganzrandig, geferbt-gezähnt, runzelig, oben 
glatt, unten fteifhaarig. lüthen blänlich= 
violett, in Anfangs botbenfürmigen, dann der⸗ 
längerten, gewöhnlich zu drei bei einander jtehenden 
Aehren. 
Diefes Eifenfraut kann bei der Ausitattung 
der Blumenbeete Verwendung finden; es Klübt 
Rungeldlätteriges Eiſentraut. von Juni bis Oftober. 


4. Verbena pulchella Sı., Hübſches Eijenfrant. 

Lat. Syn. — Verbena tenera Spr., V. geraniifolie Hort. 

Franz — Verveine jolie, Verveine delicate, V. gentille. 

Englisch. — Pretty Vervain. 

Brafilien. — Einjährig, im Gewähshaufe ausdauernd. — Leicht 
ee ſtark veräjtelte Pflanze mit weitſchweifigen, Wurzel ſchlagenden, nieder: 
etredten, dann aufrechten, ziemlich langen, aber nur 15—30 cm ſich erhebenden 

eften. Blätter gegenftändig, fiedertheilig, mit Linienförmigen, fpigen Läppchen. 
Blumen violett:rofa, mit verfehrt-hergiörmigen Saumlappen in einzeln oder 
au drei Rebenben, Anfangs dichten und doldenförnigen, aber während der Blätbe 
jich ftredenden Achren. Id) behaart, zwei Mal Länger, als die ſpitz-lanzettlichen 
Blüthendedblättcen. 
ei Var. Mahoneti Zort. find die Blumen purpurrofa oder carmin, 
bisweilen rofa=violett, die Saumlappen abwedtelng mit weißen Streifen 
bezeichnet, die zufammen einen Stern bilden. Man hat von biejer Race Varietäten 
u zjarterofenrothen, lebhaft-rojenrothen und violett=rofenrothen 
umen. 

Wegen ihrer geringen Höhe, ihres taichen Wachsthums, ihrer Härte, des 
Reichthuins und der Dauer ihrer an Ylumen, ſowie wegen der Eleganz ihrer 
Belaubung ift dieſe Verbene zur Bildung von Einfafungen und ——— 
ſowie für Rabatten und zur Topfkultur werthvoll. Ihre äeheihen Aeſte und 
>: breiten ſich über den Boden aus und wurzeln ji in dem Maße ein, in 





dem fie ſich verlängern. 
ie Stammart bringt gern und felbit reichlich Camen, A daß man jie 
gewöhnlid) als Einjährige behandelt; man fäet fie in der Weile aus, wie bei 








Verbena pulch Verbena pulcheila var. Mahoneti. 
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Verbena Aubletia angegeben. Die Barietät Mahoneti dagegen und ihre Spielarten 
erzeugen jehr felten Samen, weshalb man fie semitnl aus Gtedlingen ver- 
mehrt, was das ganze Jahr hindurch geſchehen Tann, aber vorzugsweiſe im Herbft; 
die Schalen mit den Stedlingen überwintert man unter Glas, Man Tann aber 
aud im Seibjabr aus Zweigen der inter Glas überiwinterten alten Pflanzen 
Steflinge im Miftbeete und im Sommer aud; wohl im freien Sande maden. 


5. Verbena teucrioides Gil. et Arn., Gamanderartige Verbene. 

Lat. Syn. — Verbena scordioides Cham, V. Nivenii Hort. 

Französisch. — Verveine teuerioide, V. odorante. 

Englisch. — Germander-like Vervain. 

Brafilien. — Einjährig — mh oder weniger fteifhaarig, mit je 
veräftelteın Stamme, die Aelte auf dem Boden Liegend, hier fih eimmurzelnd, 
dann aufreht, bis 30 bis 40 cm hoch. Blätter gegenftändig, kaum geſtielt, 
die unteren oval oder länglih, die oberen 
faft dreiedig, Tangentlich, alle ungleih einge: 
fchnittensgezähnt. Blumen fehrmwohlriegend, 
weiß oder roſaweiß, mit Sowas ausge⸗ 
randeten Saumlappen, im Schlunde bärtig, in 
einfachen oder dreizähligen, Anfangs dichten 
und doldenartigen, dann verlängerten Trauben. 

Diefe Art hat durch die Kultur nicht un— 
bedeutende Abänderungen erfahren; man be: 
trachtet fie und die hier nicht weiter zu, be— 
ſchreibende V. incisa Hoox. ſo wie einige 
andere Arten als die Stanunel faſt aller jest 
in den Gärten kultivirten Varietäten. — Kultur 
und Verwendung wie bei der Gartenverbene. 








6. Verkena hykrida Hort, Garten- 
BVerbene. Verbena teuerioldes 
Französisch. — Verveines des jardins, Verveines hybrides. 
Englisch. — Garden-Vervains, 

Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd. — Die botaniihen Merk: 
male der Gartenverbenen find nahezu dieſelben, wie fle für Verbena teucrioides 
‚angegeben wurden. . J 

Sie ſind fo ſehr veränderlicher Natur, daß man bei jeder Ausſaat von Samen, 
die man von Varietäten fortenmeife oder gemiſcht geriet, hat, auf das Auftreten 
neuer Varietäten rechnen darf. Darum hat fi te Zahl der in Kultur be= 
findlichen Varietäten fortwährend vermehrt und aus demjelben Grunde ift der Be- 
ftand der Collektionen fehr mandelbar und find letztere bis auf einzelne für Gruppen 
befonder8 werthvolle Spielarten (3. B. die tief 
ſcharlachroth blühende Defiance), zum großen 
Theile aufgegeben. 

Die in der Wartenverbene vertretenen Far— 
ben durchlaufen die ganze Farbenſtala vom 
reinften Weiß zu Imkigoblau und zum 
Teuhtendften Kolb; man hat vofenrothe, 
bläuliche, blaue, blauviolette, Lilafarbige, 
amaranthrothe, purpurrothe, carmoijin= 
rothe, braune, fhieferfarbige u. 1. w. in 
den verfchiedenften auögezeichneten ſchönen oder 
auffallenden Nuancen. Die wmeiften Varietäten 
find einfarbig, andere panachirt, marmorirt ober 
ſchattirt, geäugelt, getemnt, gevanbet; einige zeigen 
jammetartige Färbungen, Reflere u. |. w. 


Man verlangt von einer guten Berbene einen Bnrtenverbene. 
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träftig entwidelten Blüthenftand 
von der Form einer lieber ge- 
mölbten und etwas Tegelfür- 
migen, als flahen Dolbe, und 
eine große ſubſtanzreiche Blume 
mit _ auögebyeitetem, fla« 
regelmäßigem, vundem, nicht 
erfnittertem Saume. Was die 
sarbe betrifft, jo ift jedes leb⸗ 
halter. neue oder anffallende 
olorit erwünfcht, indeſſen giebt 
man denjenigen Blumen den 
Vorzug, bei denen die Färbung 
Auriteibläthige Berbene. des Fronenfaumes von der bes 
Schlundes (Auges) verſchieden ift, um welchen herum die Farbe des Saumes einen 
volllommenen und tar abgefegten Zirkel bilden muß. Dies ift in ausgeſprochenem 
Maße der Fall bei der J 
Var. auriculaeflora AHort., ber aurikelblüthigen Verbene. Bei dieſer ausge: 
zeichneten Race, die aus Samen erzogen ihren Charakter ziemlich treu bewahrt, 
ft das Auge befonderd fräftig entwidelt, reinweiß oder gelblihweiß um 
in Kaerier Linie von ber ineiſtens lebhaften Saumfarbe ah t, jo daß bie 
verhältnigmäßig großen Blumen denen einer Aurifel in Etwas ähnlich find. Be: 
ſonders beliebt ift die jhmarzblaue, weiß geäugelte Verbene. 


Var. striata Hort., Italieniſche Berbene. 


Die Spielarten diefer Race haben große, auf weißem Grunde voth, roſa 
blau u. |. w. geftreifte Blumen. Bei anderen find die Blumen halb von der 
einen, halb von einer anderen Yarbe und e3 ift gar nicht felten, auf einzelnen 
Stöden und felbft in den BlüthenbouguetS eines und deſſelben Stockes in vol: 
tommener Weife gefteifte und einfarbige Blumen zu finden, Iegtere bald in der 
Grund⸗, bald in der Zeihnungsfarbe. 

Die Berbenen diefer Race waren 
längere Beit hindurch nicht vedt 
famenbeftinbig, und mußten daher 
vorzugäweile durch Stedlinge ver: 
mehrt werden. Man hat jedoch end- 
lich eine Race erzielt, welhe aus Ca 
men ganz befriedigende Reſultate giebt 

ie Gartenverbene verdient die 
Gunſt der Blumenfreunde burd die 
Leichtigkeit ihrer Kultur, durch ihre 
außevordentlihe Dauerhaftigfeit, 
durch den Reichthum_ ihres Flors. 
mit deſſen Schönheit ſich oft Wohl: 
jeruch verbindet, durch die Mannig- 
Foltigteit des Eolorit3 und durch den 
großen Bortheil, dag die Blumen 
in einer jehr lange dauernden Folge 
und in Menge auftreten. 

Sie gedeiht in jeder fonnigen und 
freien Lage und in allen loderen 
Fa —J— Ib Sig 

iſche und Dünger find ihr gedeih⸗ 
% , nicht minder ER und 
Begießen im Sommer. 

Dtelieniſche Berbene. Man bereitet aus den Verbenen 
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Einfaffungen, Gruppen, Teppichbeete von hoher Schönheit, deren Effekt ſich durch 
orbenmöhung oder durch contraftirende bandförmige Pflanzung vielfad verändern 
äßt. Wegen der großen Menge von Zarbenvarietäten fann man die Berbenen 

in den Gärten ohne Einſchränkung verwenden, une Eintönigfeit befürditen zu 

müffen. Diefe Pflanzen breiten ſich raſch über den Boden aus, in dem fie ſich ein- 
wurzeln und den fie mit ihren meift ausgebreiteten Zweigen mit Laub und Blumen 
bededen, welche vom Juni bis in den Spätheröft ununterbroden auf einander folgen, 

Auch in Töpfen kultivirt find fie für allerlei befondere Decorationszwede geeignet. 

Man vermehrt die Verbenen durch Ausfaat und durch Stedlinge. Die Aus— 
ſaat verdient den Vorzug, weil man durch fie Fräftigere und blüthenreihere Pflanzen 
erhält. Dan fäet fie im März April in das Miſtbeet, piquirt die Pflänzchen in 
tleine Töpfe, die man im Mittbeete hält, und pflanzt fie zum Bleiben im Mai. 
Sie blühen dann vom Juli bis in den Epätherbit. Man kann fie aber auch im 
Auguft = September in das freie Land oder in Töpfe oder Käftchen mit recht ge- 
funder, leichter Erde oder Lauberde fäen, die noch ganz jungen Pflänzchen in ganz 
fleine Zöpfe piquiren und fie dicht unter dem Glas eines Lauwarmhauſes über— 
wintern; man ei fie, wenn e3 nöthig fein follte, und pflanzt fie in's freie 
Land im Mai; der Flor beginnt dann ſchon im Juni und dauert bis zum Ein- 
tritt des Froſtes. — Unter den Sımlingen find gewöhnliche Blumen und belle 
Farben vorwiegend, mie ſehr aud) die Samenträger durch Yarbenpradit fid) aus— 

eichneten; immer aber wird die Ausſicht, ſchöne Sämlinge zu erzielen, größer 
fein wenn man die Eamen von Pflanzen erjten Ranges und von Varietäten mit 
lebhaften und dunklen Blumen ſammelt. 

Die beiten aus Samen erzogenen Epielarten conjervirt man, indem man fie 
durch Stedlinge vermehrt, und das kann faſt in jeder Zeit bes Sahıed geichehen, 
vorzugsweiſe aber im Frühjahr unter Gloden, im Miftbeete oder im Gewächshauſe, 
aus Frautig= weichen Zweigen von ZTopfpflanzen, Die man unter Glas übermintert 
hat, oder auch gegen den Herbit hin in Zöpfen oder auch im freien Lande aus 

ewurzelten Zweigen oder jungen Trieben. Die Herbititeklinge werden unter 

Glasfenſtern oder auf den Tabletten eines Gewächshauſes üiberwintert; wenn die 

Zweige zu lang werden, fo entipist man fie, damit fie fich veräfteln und nicht 

durh einen zu frühen Flor ſich abſchwächen. Im Mar, wenn Froſt nicht mehr 

u befürdten ift, pflanzt man fie aus und hält dabei auf einen Abitand der 
fangen von 25—50 cm nad) jeder Seite hin, je nach dem Zwede der Bflanzung. 

Seit einigen Jahren hat man ſich mit Erfolg bemüht, gewiſſe Vartetäten 
ſoweit beftändig zu maden, daß fie fih zum größten Theile aus Samen farben: 
treu wiedererzeugen. 


VERNONIA Schreb. — Bernonie. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Vernoniaceae. 
‚Namenserklärung — Nah William Bernon, einem reijenden Bo— 
tanifer in Nord-Amerifa. 
Gattungsmertmale. — Blüthenköpfchen mit mehr oder minder 


gahlreichen, gleidh gebildeten Blümchen. Rei, mit dachziegelig geordneten 
chuppen, deren innere länger als die Blümchen. Blüthenboden nadt. Blüm— 
hen regelmäßig: fünfipaltig. Schließfrüchte oben mit großer Scheibe, unten 
mit_einer Inorpeligen Schwiele, mit meift Doppelter Samenkrone, einer inneren 
dorjtigen und äußeren jpreuigen. 


1. Vernonia movackoracemsis Wild, New⸗York'ſche Vernonie, 
Lat. Syn. — Aster giganteus Hort. 
Französischh — Vernonie de New-York. 
Englisch, — New-York Vernonia. 

Nord-Amerila. — Ausdauernd. — Stengel behaart, robuft, gerade, ein= 
fah oder an der Epite etwas veräftelt, 2—2% m body und bisweilen darüber. 
Blätter abwechſelnd, oval, lanzettlich, unten etwas behaart. Blüthenköpfchen violett- 
purpum, Heinen Zroddeln ähnlich, in endftändigen Trauben, welche eine große 
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träftig entwidelten Blüthenftand 
von der Form einer lieber ge 
mölbten und etwas fegelfür= 
migen, al3 flahen Dolde, und 
eine große fubftanzreihe Blume 
mit außgebreitetem, fladem, 
regelmäßigem, rundem, nicht 
erknittertem Saume. Was die 
‚arbe betrifft, fo iſt jedes leb⸗ 
belle. neue oder auffallende 
olorit erwünfct, indefien giebt 
man denjenigen Blumen den 
- Vorzug, bei denen die Färbung 
Auriteisläthige Berbene, des Kronenfaumes von der des 
Schlundes (Auges) verſchieden ift, um melden herum die Farbe de Saumes einen 
volltommenen und tar abgefegten Zirkel bilden muß. Dies ift in ausgeſprochenem 
Maße der Fall bei der J 
Var. auriculaeflora Zort., ber aurikelblüthigen Verbene. Bei dieſer auöge: 
zeichneten Race, die aus Samen erzogen ihren Charakter ziemlich treu bewahrt, 
{ft das Auge befonderd fräftig entwidelt, reinweiß oder gelblihweiß, und 
in — Linie von ber imeiſtens lebhaften Saumfarbe R} eſetzt, fo daß bie 
verhältnigmäßig großen Blumen denen einer Auritel in Eimas ähnlich, find. Be- 
ſonders beliebt ift die ſchwarzblaue, weiß geäugelte Verbene. 


Var. striata Hort, Italieniſche Verbene. 


Die Spielarten diefer Race haben große, auf weißem Grunde roth, roſa. 
blau u. |. w. geftreifte Blumen. Dei anderen find die Blumen halb von der 
einen, halb von einer anderen Yarbe und es ift gar nicht felten, auf einzelnen 
Stöden und felbft in den Blüthenbouguet3 eines und defielden Stodes in voll: 
tommener Weiſe geftreifte und einfarbige Blumen zu finden, letztere bald in der 
Grund⸗, bald in der Zeichnungsfarbe. 

Die Berbenen diefer Race waren 
längere Zeit hindurch nicht recht 
femenbeftändig, und mußten baber 
vorzugsmeife durch Stedlinge ver: 
mehrt werden. Man hat jedöch er 
lich eine Race erzielt, welhe aus Sa⸗ 
men ganz befriedigende Refultategiebt. 

ie Gartenverbene verdient Die 
Gunft der Blumenfreunde dur die 
Leichtigkeit ihrer Kultur, durh ihre 
außerordentlihe Dauerhaftigkeit, 
durch den Keichthum ihres Floxs. 
mit deſſen Schönheit ſich oft Wohl- 
jerud verbindet, durch die Mannig- 
Foltigteit des Colorits und durd) den 
großen Vortheil, dag die Blumen 
in einer fehr lange dauernden Folge 
und in Menge auftreten. 

‚Sie gedeiht in jeder prni en und 
freien Tage und in allen logeren 
und leichten Bodenarten. Einige 
— und Dünger fd ihr gebeiße 
ich, nicht minder Bodendedung und 
Begießen im Sommer. 

Dialieniſche Berbene. Man bereitet aus den Verbenen 
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Einfaſſungen, Gruppen, Teppichbeete von hoher Schönheit, deren Effekt ſich durch 
Serbenmihung oder durch contraftirende bandfürmige Pflanzung vielfad verändern 
läßt. Wegen der großen Menge von Farbenvarietäten fann man die Verbenen 
in den Gärten ohne Einſchränkung verwenden, une Eintönigfeit befürchten zu 
müſſen. Diefe Pflanzen breiten ſich rajch über den Boden aus, in dem fie fi ein- 
wurzeln und den fie mit ihren meift auggebreiteten Zweigen mit Laub und Blumen 
bededen, welche vom Juni bis in den Spätheröft ununterbroden auf einander folgen, 
Auch in Töpfen fultivirt find fie für allerlei befondere Decorationszwecke geeignet. 

Man vermehrt die Verbenen durch Ausfaat und durch Stedlinge. Die Aus- 
faat verdient den Borzug, weil man durch fie fräftigere und blüthenreihere Pflanzen 
erhält. Man fäet fie im März- April in das Miltbeet, piquirt die Pflänzchen in 
tleine Töpfe, die man im Fi beete hält, und pflanzt fie zum Bleiben ım Mat. 
Sie blühen dann vom Juli bis in den Epätherbit. Man kann fie aber aud im 
Auguft = September in das freie Land oder in Töpfe oder Käftchen mit recht ge- 
funder, leichter Erde oder Lauberde fäen, die noch ganz jungen Pflänzchen in ganz 
fleine Zöpfe piquiren und fie dit unter dem Glas eines Lauwarmhauſes über- 
wintern; man entſpitzt fie, wenn es nöthig fein follte, und pflanzt fie in's freie 
Land im Mai; der Zlor beginnt dann ſchon im Juni und dauert bis zum Ein- 
tritt des Froſtes. — Unter den Sımlingen find gewöhnlide Blumen und helle 
Farben vorwiegend, wie ſehr aud die Samenträger durch Farbenpracht fi aus- 
eichneten; immer aber wird die Ausſicht, ſchöne Sämlinge zu erzielen, größer 
Fein wenn man die Samen von Pflanzen erſten Ranges und von Bartetäten mit 
lebhaften und dunklen Blumen fammelt. 

Die beiten aus Samen erzogenen Epielarten confervirt man, indem man fie 
durch Etedlinge vermehrt, und das kann falt in jeder Zeit des Sahıeß geichehen, 
vorzugsweiſe aber im Frühjahr unter Sloden, im Miftbeete oder im Gewächshauſe, 
aus Frautig= weichen Zweigen von Zopfpflanzen, die man unter Glas übermintert 

at, oder auch gegen den Herbft hin in Töpfen oder auch im freien Lande aus 
erwurzelten Zweigen oder jungen Zrieben. Tie Herbititeklinge werden unter 
Slasfenftern oder auf den Tabletten eines Gewächshauſes überwintert; wenn die 
Zweige zu lang merden, jo entipi t man fie, damit jie fi veräfteln und nicht 
durch einen zu frühen Flor fi a —E Im Mai, wenn Froſt nicht mehr 
u befürchten iſt, pflanzt man ſie aus und hält dabei auf einen Abſtand der 
fan en von 25—50 em nad jeder Seite hin, je nach dem Zwecke der Pflanzung. . 

eit einigen Jahren hat man ſich mit Erfolg bemüht, gewiſſe Varietäten 
fomeit beftändig zu maden, daß fie fih zum größten Theile aus Samen farben- 
treu mwiedererzeugen. 


VERNONIA Schreb. — Bernonie. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Vernoniaceae. 
‚Namenserkllärung — Nah William VBernon, einem reifenden Bo— 
taniker in Nord-Amerila. 
Gattungsmerkmale. — Blüthenköpfchen mit mehr oder minder 


Vhlreigen, gleich gebildeten Blümchen. re mit dachziegelig geordneten 
chuppen, deren innere länger al3 die Blümchen. Blüthenboden nadt. Blüm— 
hen regelmäßig = fünfipaltig. Schließfrffhte oben mit großer Scheibe, unten 
mit_ einer Inorpeligen Schwiele, mit meift doppelter Samentrone, einer inneren 
boritigen und äußeren fpreuigen. 


1. Vermonia movachoracensis HWilld, New⸗-⸗NYort'ſche Vernonie. 
Let. Syn. — Aster gigenteus Hort. 
Französischh — Vernonie de New-York. 
Englisch, — New-York Vernonia. 

Nord- Amerika. — Ausdauernd. — Stengel behaart, robuft, gerade, ein- 
fah oder an der Epige etwas veräftelt, 2—2% m hoch und bisweilen darüber. 
Blätter abwechſelnd, oval, lanzettlich, unten etwas behaart. Blüthentöpfchen violett- 
purpurn, Heinen Troddeln ähnlich, in endftändigen Trauben, welche eine große 
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doldenförmige Rispe bilden. giltet mit 4 oder 5 Reihen angedrüdter, gefärbter 
Saum, welde zahlreiche Höhrenblümchen umſchließen, Staubbeutel werg. 
lüht von September bis Dftober. 
2. Vernonia praealta Wild., Hohe Vernonie. 
Französisch — Vernonie Clevee. 
Englisch. — Tall Vernonia. 
Nord-Amerila. — Ausdauernd. — Diefe Art gleicht der vorigen, von 
der fie indeß durch etwas weniger hohe und kahle Stengch, durch gleichfalls 
lahle, aber etwas größere Blätter, durch größere 
E:) ltpentöpfchen und endlich durch die lang: 
En as oieigen Schuppen der Hille unterſchie 
den ift. 
Blüht Auguft-September. u 
Diefe, beiden Vernonien und Vernonia emi- 
nens, die in den Gärten bisweilen zu finden ift, 
ſind unter den harten Stauden diejenigen, welde 
nebft einer Heinen geht anderer Pflanzengattun: 
jen, wie Canna, Ferula, Ricinus, Silphium, 
elianthus u. |. w., die größten Dimenfionen er: 
reihen. Die Stengel werden um fo höher, je 
wärmer die Lage und je nahrhafter, Ioderer und 
friſcher der fandige Lehinboden ift, in welchem fie 
dorzugsweife gedeihen. Man muß fie in die 
Gruppen großer Gärten pflanzen oder an Ab: 
hängen in füblicher Lage, an den Rändern der 
Hofe Bernonie- Gewãſſer u. \; w. Man vermehrt fie gemöhnlih 
” durd) Wurzelfproffen im Frühjahr, wobei man 
. auf einen alljeitigen Abitand der Stöde von 
etwa 75 cm. hält. Die Samen find fehr felten Teimfähig. 


VERONICA Z. — Ehrenpreis. 


Diandria Monogynia. — Serophularineae. 
Namenserklärung. — Wahrſcheinlich zufammen eich! aus den lateinifhen 
Wörtern verus (wahr) und unicus (einzig), weil man fh übertriebene Vorftellung 
von den Heilfräften dieſer Pflanzen machte, oder aus den griehüichen Wörtern 
pherein (bringen) und nike Cie. was ebenfalls auf die Heilkräfte diefer Pflanze 
deuten würde. 
Gattungsmertmale — Blumentrone vadförmig, mit vierlappigem 
Saume, der oberfte Yappen breiter. Frucht eine fachipaltige, ausgerandete Kapiel. 
Staubbeutel 2. 





1. Veronica syriaca R. et Schuit., Spri 
Ehrenpreis. weifiger 


Französisch. — Vöronique de Byrie. 
Englisch. — Byrian Speedwell 
Syrien. — Einjährig. — Glatte Pflanze 
mit dünnen, fehr äftigen, audgebreiteten, dann 
aufrehten, 10—20 cm hohen Stengeln. Blätter 
gegenftändig, etwas did, hellgrün, die unteren 
rundli = oval, geferht, die blüthenftändigen oval 
oder läuglich, eingeichnitten. Blüthen ſehr zahl: 
! reich, ziemlich Ian, ‚geiten, in lodeven Trauben, 
hellblau oder blaßlila, der untere Lappen weiß, 
Schlund gelblih. Staubbeutel purpurn. J 
Es giebt von dieſem Ehrenpreis eine weiß 
Syriſcher Ehrenpreis, blühende Abart. 
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Der ſyriſche Ehrenpreis ift eine reizende Heine Pflanze von Leider 
kurzer Blüthendauer. Er bildet hübfche, niedrige und dichte Buſche, melde 
ſchon zu blühen beginnen, wenn fie kaum einige Gentimeter hoch geworden find. 

Diefe Art eignet fih zur Bildung von Einfanlun, en, Heinen Gruppen und Teppich= 
beeten; man Tann mit ihr auch die Bodenflähe von Topfgewächſen decoriven, und da 
raſch wächſt und ziemlich bald zur Blüthe kommt, fo füet man fie bisweilen auf 
Blumentifhen oder anderen Slanpenträgern der Wohnräume oder der Gewädss 
häufer an. Man füet fie im März, April und Mai an den Blog, in gefunden, leichten 
und mabxhaften Boden in guter Lage. Man kann fie auch im September. auf ein 
Gartenbeet fäen, die Pflänzhen auf ein Beet vor einer ſüdwärts gelegenen Mauer 
ſetzen, durch eine Strohdede ‚gegen ftarfen Froft [hügen und fie gegen den Mai 
bin mit einem Abftande von 25—30 gm zum Bleiben pflanzen. In dieſem Falle 
erhält man ftärtere, blüthenreihere Stöde. Säet man den fyriihen Ehrenpreis 
in der zweiten Hälfte des Juni an einen halbihattigen Pla, fo. hat man im 
September-Dftober einen leidlihen Flor. 


2. Veronica spicata T, Aechrenblüthiger Ehrenpreis. 
Deutsch. Syn. — Berg-Ehrenpreis, Schwalbenzagel, Wiesen-Ehrenpreis, 
Französisch. — Veronique en 6pi. 

Englisch. — Spiked Spoedwell. 

Einheimifh. — Ausdauernd. Stengel fteif, 20-30 cm hod. Blätter 
taum behaart; die unteren auögebreitet, oval oder Yanglig), geterbt, die oberen 
Yanzettförmig. Blüthen blau, in dichten, ährenförmigen, 6-10 cm langen Trauben; 
Staubgefäke hervorftehend. . . 

Ab In den Gärten befindet ſich auch eine weiß- und eine roſenroth blühende 
art. 

Diefe Art und ihre Varietäten blühen von Juni-Juli bis Auguſt. — Kultur 
und Verwendung wie bei Nr. 13. Neben den Arten Nr. 4—8 find fie von bejon- 
derem Werth, wenn e3 fih darum handelt, Iettige Bodenflähen, Hügel, Stein 
gruppen und, iiberhaupt offene und für andere Kulturen nicht wohl geeignete Par— 
thieen malerijher Gärten zu bepflanzen. 

3. Veronica virginica L. Birginifcher Ehrenpreis. 

Lat. Syn. — Leptandria virginiea Nutt. 

Französisch. — Vsronique de Virginie. 

Englisch. — Virginien Speedwell. 

Nord-Amerifa. — Ausdauernd. — Stengel 
1—1'/, m hoch, Blätter_geftielt, oval, lanzettlich, 
gezähnt, K 4-6 an der Spige der Stengel in grö- 








Berer Zahl in Wirteln. Blüthen Mein, weiß, ehr 
zahlreich, in Nehren, die zufammen eine mächtige 
Rispe bilden. Die Hauptähre kann 20 cm lang 
und nody länger werden und ift oft von mehreren 
Etagen quirlig ftehender Nebenähren umgeben, deren 
untere bißweilen jelbft wieder veräftelt find. Staub: 
gefäße hervorftehend, mit röthlihen Staubfäden. 
Bluͤht von Juli bis Auguft. Kultur und Ber: 
wendung mie bei Nr. 13. In derſelben Weife kul⸗ 
tivirt man Veronica (Leptandria) sibirica, welche 
der V. virginica ähnlich, aber hübſcher ift. Birginiſcher Ehrenpreis, 
Sollen ſich diefe Pflanzen veht gut entwideln, J 
jo müſſen fie in gutes, nahrhaftes, etwas friſch bleibendes Erdreich gepflanzt werden. 


4. Veronica pinnata L, iederblätteriger Ehrenpreis, 
- Zat. Syn. — Veronica pinnatifida Hort. 
Französisch. — Veronique & feuilles pennder. 
Englisch. — Pinnate Speedwell. 
Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel ſehr brüchig, ausgebreitet, dann 
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aufreht, 40-50 em hoch. Wlätter gegenftändig, auf das Elegantefte in Linien- 
förmige Läppchen zerihnitten, bie oberen Stengelblätter weniger tief eingeſchnitten 
ober ganzrandig, pfriemlih. Blüthen Hein, an, in einfahen oder rispigen 
Trauben. Blüthenftiele nahezu von der Pänge der KTronröhre, Staubgefähe her: 


vorragen, 
ſlüht von Juli bis Auguft. 


5. Veronica incisa Wild, Echligblätteriger Ehrenpreis. 
Französisch. — Vöronique & feuilles incises. \ 
Englisch, — Cut-leaved Spoedwell, 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel glatt ober behaart, 40-50 cm 
hoch. Blätter snenfänbig, bald gangrambig, Ianzettlih, bald tief eingefchnitten 
oder gezähnt. Blüthen blau, in einfahen Trauben. Blüthenftiele etwas Länger, 
als die Kronröhre. Staubgefäße hervorragend. 

Blüht von Juni bis Juli. 


6. Veronica maritima L., Strand-Chrenpreis. 
Französisch. — Veronique maritime, 
Englisch. — Sea-side Spoedwell. 
Eindeimifh. — Ausdauernd. — Stengel 50-60 cm hoch. Blätter 
gegenftändig, oval, Tanzettlich, fein gezähnt. WBlüthen blau, kurz geftielt, in ein: 








Saliddlatieriger Ehrenpreis. Etrand · Chrenpreis. 


fachen oder rispigen Endtrauben, von denen die mittelſte 15—25 cm lang; Kelch 
mit 4 Bipfeln, von denen die 2 unteren länger, jo lang wie die Kronröhre, Saum 
der Blumentrone mit 4 oder 5 Lappen, Etaubgefäße hervortretend, blau. 

Var. Bachofeni ort. hat gegenftändige, breitzlanzettförmige, am Grunde 
etwas herzförmige, doppelt und unregelmäßig gezähnte Blätter und himmelblaue 
Blumen, var. excelsa Hort. (Veronica »xceisa Desf.) 1—1% m hohe Etengel, 
Ianzettlic-gezähnte Blätter in dreiblätterigen Wirteln und heüblaue Blüthen in 
ſehr langen einfahen oder rispigen Trauben. 


7. Veronica grandis Fisch, Soher Ehrenpreis. 
Französisch. — Veronique grande, V. &leree. 
Englisch. -- Tall Speedwell. 

Sibirien. — Ausdauernd. — Stengel ſchwach behaart, gegen 1 m hoch. 
Blätter gegenftändig, geftielt, Länglich-langettiörmig, am Grunde herzförmig oder 
rundlidefeilförmig, grobzeingefhnitten-gezähnt. Blüthen hellblau, mit hervor: 
tretenden Staubgefäßen, in einfawıen, Ro veräftelten Trauben. 

Blüthezeit Juni-⸗Juli bis Auguft. 
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.— Panicled Spectwell. 
Einheimifh. — Ausdauernd. — Schwach behaarte Pflanze mit Aus— 
Täufek — Wurzelftode, dem aufrechte, a Spitge äftige, % bis 40 cm 
hohe Blüthenftengel entipringen. Blätter gegenftändig, oft dreizählig, geitielt, die 
oberen faft pen, fpigslangettförmig, geferbt: ezähnt. Bluthen amethoftblan. 
in äftigen und pyramidalen Trauben, Staub: he hervortretend. 

Var. rosea Zort. (Veronica rosea De bat rofenrothe Blumen. 

Bluthezeit JunisYuli bis Auguft. 


9. Veronica incana T. Greisgrauer Ehrenpreis, 
Lat. Syn. — Veronica canescons Schrad,, V. oandidissima Hort. 
Französisch. — Veronique blanchätre. 
Englisch. — Hoary Speedwoll. 

Ufraine. — Ausdauernd. — Silberweige Pflanze mit ausgebreiteten, chief 
jehenden oder faft geraden, 40-50 cm hohen Stengeln. Blätter gegenftändig, 
änglid; oder Langett‘ eng, am Grunde verſchmälert, die unteren ftumpf, gekerbt, 

die oberen Tnienocmig, pig. Vlüthen blau, mit hervortretenden Staubgefähen, 
in meiftens einfaden, bisweilen veräftelten Trauben. 

Blüthezeit JunisJuli bis Auguft. 


10. Veronica gemtiamoides Fr., Enzianartiger Ehrenpreis, 
Französisch. — Veronique A feuilles de Gentiane, Veronique gentianoide, 
Englisch, — Gentian-like Speedwell. 

Kaukaſus. — Ausdauernd. — Stengel ein— 

fach, ſchlant, 25-35 cm hoch leicht behaart. Blätter 

gegenftändig, glatt, etwas did, gengrandig oder etwas N) 

gezähnt, die unteren verkehrt-eirund, zu einer Roſette 

— Blüthen am Schlunde etwas 

ärtig, Flahsgran, bläulich geadert, mit hervor- 
tretenden Staubgefäßen, in einfachen, verlängerten 

Trauben. 

Blüht von Mai his Juni. — Kultur und Ver: 

wendung wie bei Nr. 13. 

Var, pallida Hort. (Veronica pallida Zornem.) 

unterfdeidet fid) von der Stammart durch die etwas 

dunfleren Blüthen, wie auch durch robuftere und etwas 

höhere Stengel; außerdem find die Blätter dider und 

die Blüthen größer. Enpianartiger Ehrenpreis. 





11. Veronica Teucrium T. Gamander:Ehrenpreis, 
Deutsch. Syn. — Falscher Gundermann, Erdbathengel, Erdweihrauch, Brustkraut. 
— — Veronique Teucriette, Veronique femelle. 
Englisch, Germander-like Speedwell. 

Einheimiſch. — Ausdauernd, — Mehr oder weniger behaarte Pflanze 
mit boppelt-geftalteten Stengeln, die einen unfruͤchtbar niedergeftredt, die anderen 
fruchtbar, Viegend, dann aufredt, 15—20 cm hoch, Blätter gegenftändig, länglich— 
eirund, die oberen lanzettlich oder faft lineal, alle negartigsgerungelt und grob 
eingef&nitten=gezähnt, mit ftumpfen oder faft jpigen Zähnen. Blüthen intenfiv- 
blau, in Anfangs dichten, dann jehr verlängerten Trauben; Kelch mit 5 linealen, 
ftumpfen, behaarten Zipfeln, von denen der obere kürzer; Krone mit ovalen Lappen, 
die drei unteren fpiß. 

Blüthezeit Mai bis Juni, 
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12. Veronica prostrata L. Rieber 
% geftredtter Ehrenpreis. 


Französisch. — Veronique couchte. 
— Prostrate Speodwell. 


- Einheimifd. — Ausdauernd. — Stengel 

4 faft halb audig, etwas behaart, ausgebreitet: 

niederliegend, hübihe Teppihe von 10—15 cm 

öhe bildend. Blätter ‚gegenändig, lanzettlich 

ober lineal⸗ lanzettlich, mit zurüdgebogenen Rän: 

dern. Blüthen dunkelblau, in ziemlich dichten 

B Frauben. ihr. eine Abort mit weiß 

ie i an hat von ihr eine Abart mit weißen 
a — und eine me rofenrothen Blumen. 

Var. pulchella ort. ift ſehr reich blühend, fehr robuft und zur Aus: 
ftattung der Rabatten, zur Bildung hübſcher und dauerhafter Einfaffungen, zur 
Delleidung geneigter Flächen u. f. mw. geeignet. Sie erfordert weiter feine Auf: 
merffamteit, al3 daß man fie alle drei vder menigftens alle vier Jahre umpflanzt 

Die Veronica prostrata und ihre Abart blühen von Mai bis Juni. Eie 
bilden regelmäßige, zur Blüthezeit hoͤchſt elegante Büſche; die Blumen ſind ie 
zahlreich, daß die Blätter darunter ganz verihwinden. Mit Vortheil verwendet 
man dieſe Pflanze zu Sinfoflungen, ur Ausftattung der Blumenbeete u. 1. w.: 
fie gefallen fih in trodenen Lagen und in Bodenarten, in denen Kalt vorherrſcht. 

an vermehrt fie durch Theilung der Stöde im Herbſt oder im Frühjahr, Die 
Zarietät pulchella außerdem durch Ausſaat, wie bei Nr. 13 angezeigt. 
13. Veronica chamaedrys T. Wald-Ehrenpreis. 
Deutsch. Syn. — Bathengel, Frauenbiss, Sylvesterblümchen. 
Französisch, — Germandröe, Vöronique femelle, Veronique Petit-Chöne. 
Englisch. — Wild Germander, Bird’s Bye. 

Einheimifh, — Ausdauernd. — Mehr oder weniger behaarte Pflanze, 
mit kriechendem, äftigem Wurzelftode und kaum mehr Rei 20—25 cm hoben, 
geftredten, dann aufrehten, einfad oder ſchwaqh veräftelten Stengeln. Blätter 

jegenftändig, runzelig, negaderig, herziörmigsoval, eingeihnitten:gezähnt. Blumen 
& Ir vergänglic, indigoblau, der mittlere Lappen Ir weiß, in armblüthigen, 
aufrechten Trauben; Kelch mit 4 Iangettförmigen Bipfeln, welche länger find, ala 
die Kapfel; Staubgefäge hervortretend. 

Ylüthezeit Mai bis Juni. 

Die Veronica-Arten Wr. 2—13 find in Hohem Grade harte Pflanzen unt 
folglich für diejenigen Gärten von großem Werthe, denen feine große Pflege 
gewidmet wird. Die meiften derſelben werben Häufig zur Ansihmüdung ber 
Rabatten, ber Gruppen, der Hügelabhänge und der Parthieen mit bemegtem 
Terrain und feftem, im Sommer dürrem Boden benugt. Die niedrigen Arten, 
insbeſondere Nr. 10—15, find zur Bildung von Einfafjungen geididt und gedeihen 
aud an abihüffigen und — Orten. — gut, ſelbſt auf Steingruppen, 
in den Lichtungen der Bosquets und an Waldrändern. 

‚Alle dieje Ehrenpreis:Arten laſſen ſich durch Wurzelſchößlinge oder durch 
Theilung der Stöde im Herbſt oder Frühjahr vermehren. Die Arten, melde 
Samen tragen, kann man au von April bis Juli auf ein halbſchattiges Garten- 
beet ausfäen; die jungen Pflanzen werden auf das Reſervebeet piguirt und bleiben 
hier, bis fie blühen wollen indem fie ſich ſeht leicht mit dem Ballen ausheben 
amd im Herbft oder im Frühjahr an den für fie beftimmten Platz pflanzen laffen. 

14. Veronica caucasica Börst. Kaukaſiſcher Ehrenpreis. 
Französisch. — Veronique du Caucase. 
Englisch. — Caucasian Speedwell. 
Kaukaſus. — Ausdauernd. — Stengel glatt, gegen 10 cm hod. Blätter 
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gegenftändig, sehen, mit länglihen oder Teilförmigslinealen, gengran! igen ober 
engejhnittenen Blätthen. Blüthen wenig zahlreich, ziemlich groß, fleifhfarbig- 
weiß, carmin eftzeift; Staußgefäße hervorftehend. 

Bluthezeit SumieSuli. — Kultur und Verwendung wie bei V. chamaedrys. 


15. Veronica fruticulosa ZI. Salbftraudyiger Ehrenpreis. 
Lat. Syn. — Veronica saxatilis Z. 

Französisch. — Veronique fruticuleuse. 

Englisch. — Half-shrabby Bpeedwoll. 

Alpen. — Ausdauernd. — Rafen bildende Pflanze mit äftigem, weit⸗ 
ſchweifigem, 10—15 em hohem Stengel. Blätter gegenftändig, dauernd, etwas 
did, langlich oder verfehrtzeirund, ftumpf, kreuzweiſe ftehend. Blumen Tilaweiß, 
wenig zahlreich, an etwas behaarten Stielen, die länger find, als der Keld, in 
Ioderen Trauben. 

Srithegeit Juni bis Auguft 

Diefe Art zieht wie V. caucasica eine etwas ſchattige Lage vor. Auch 
gin ja die Veronica fruticulosa befjer in leichten, fandigen Bodenarten, zum 

eifpiel in Haideerde. 


16. Veronica Lindleyana Past., Zindley’3 Ehrenpreis. 
Neufeeland.— Straud.— 
Buſchig. Vlätter Tanzettförmig 
oder Tänglich = lanzettförmig, 
blaßgrün.  Blüthen laneik, 
in geneigten _achjelftändigen 
Trauben, die fid) ohne Auf: 
hören erneuern. 


17. Veronica speciosa 
Hook, Schöner eis, 
Französisch — Veronique 
remarquable. 
Englisch— RemarkableSpeed- 
well. 


Nenjeeland. — Straud.— 
ZYlätter oben glänzend, blaffer 
und matter unten, etwas fleifdig, 
umgefehrt = eirund. Bluthen 
violett, in ährenförmigen, achſel⸗ 
ſtändigen, ovalen, dichten, ges 
jtielten Trauben, vom Auguſt 
bis in den Winter hinein. 

Var. rubra Hort. ift eine 
veihblüthigere Form mit ama= 
ranih⸗ rothen Blüthen. 

6 Aus iefen Fe auberen 
olzigen Arten find zahlreiche, 
um Ehen viel hübſchere — 
inge entſtanden, welche durch 
einen niedrigeren, dichteren 
Wuchs und duch Mannig: 
faltigfeit der Blüthenfarbe auß- Verona hyb. Bine Gem. 
ge eichnet find. Die neben- ‚ 
Hehe e Abbildung ftellt eine der beften diefer Blendlinge vor, Blue Gem, nicht 
viel höher al3 35 cm, mit huhsbaumartigen Blättern und zahlreihen Aehren 
malvenfarbiger Blüthen. 

Tiefe ſchönen Arten find hauptfählic zur Topfkultur geeignet und müfjen 
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hell, Iuftig, und nur froftfrei überwintert werden. Man giebt ihnen eme 
jandige Yaub- und Miftbeeterde und im Sommer viel, im Winter wenig Waller. 
Man kann fie zur Beförderung des Wahsthums im Mat in das freie Yand und 
im Oktober wieder in große Töpfe pflanzen. In Zöpfen gehalten müſſen fie 
öfters verpflangt, aber Die Wurzeln dabei —— geſchont werden. Sie laſſen 
ſich aus Stecklingen mit Leichtigkeit vermehren. 


VIBURNUM T. — Schlingſtrauch. 


Pentandria Trigynia. — Caprifoliaceae. 
Namenserklärung. — Wahrſcheinlich von dem lateiniſchen viere (binden), 
wegen der biegſamen, nähen, zum Binden geeignete Zweig einiger Arten. 
Gattungsmerkmale. — Kelch mit fünfzähnigen Rande Blumenfrone 


oberftändig, röhrig oder radförmig, fünffpaltig. Narben figend. Frucht eine ein- 
jamige Beere. 


4. Vikurnum Opulus T. Wafterholder. 


Diejer in feuchten Boden gemeiner Hedenftraud, Europa’8, der in Barkanlagen 
zur Einzelftellung an Waljerrändern geeignet und hier ſowohl wegen der Scheu: 
Dolden weißer Blüthen, wie wegen der leuchtend rothen Beeren ein angenehm in 


die Augen fallender Gegenftand ift, findet ih in den Gärten vertreten nur m 
Der Form 


Yar. sterile DC., Schneeballftraudh. 


Lat. Syn. — Var. roseum R. et Schult. (fälschlich V. Opulus flore pleno Hert.‘. 
Französisch. — Boule de neige, Rose de Gueldres, Caillebotte. i 
Englisch. — Snowball-Tree, Guelder Rose. 


Bei diefer Form find alle Blüthen geſchlechtslos und in Folge deſſen drei 
oder vier Mal größer, al3 bet der Stammart, ſchneeweiß, und die Scheindolden 
bilden rundliche, Schneebällen ähnlihe Mailen. 

Einer der Ihönjten -Zierfträucher, den die Gärten aufzuweiſen haben, deſſen 
Belaubung aber leider durh eine Blattlausart (Aphis viburui Scop.) und durd 
Hr Scmeeballen-Sruchtfäfer (Galleruca viburni Schrnz.) verunftaltet und zer: 
tört wird. 

Diefer Prachtſtrauch ift hauptſächlich in 
Ioderer Verbindung mit anderen Blüthen- 
Sträuchern, 3. B. mit Goldregen, Flieder u. a. m., 
jedoch auch zur Einzeljtellung geeignet, blüht 
am jhönften in fonniger Lage, verträgt aber 
auch Halbichatten. Er verlangt einen Träftigen, 
Ioderen, nahrhaften Lehmboden mit reichlicher 
Feuchtigkeit. Etwaige zu lang beraustretende 
vorjährige Triebe werden im Srühjahr urück⸗ 
eſchnitten. Ueberdies muß man von Zeit zu 
auf Verjüngung des unten kahl werdenden 
Strauches in iſolirter Stellung Bedacht nehmen. 

Man vermehrt den Schneeballſtrauch, da 
er keine Samen trägt, aus Ausläufern oder 
Ablegern. 


2. Vikurnum Tinus T. Lorbeer⸗ 
Schlingftrauch. 
Deutsch. Syn. — Laurustinus, Immergrüner 
Schlingstrauch. 
Französisch, — Viorne Laurier-Tin. 
Englisch. — Laurestine. 


: Viburnum Tinus. 
Südeuropa. — Straud. — Immer-— 
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. 
gelin, bis 2,30 m hoch und darüber. Wlätter kreuzweis-gegenſtändig, eirund, 
gangranbig, Icderartig, oben glatt und glänzend, auf der unteren Geite brlijig= 
zottig in den Winkeln ber Nervatur. Blüthen weiß, auf der Außenfeite vöthlid, 
in endjtändigen, geitielten Afterdolden, im Winter und Frühling. 

Var. latifolium Hort. bejigt größere Blätter, wie auch größere rofenrothe 
oder weiße Blumen. 

Eine fehr beliebte Stubenpflanye, welche zum Gebeihen eine nahrhafte, mit 
Sand gemifhte Laub: und Miftbeeterde und im Summer reichliche Bewäſſerung 
verlangt. jenn ſich die Triebe zu bilden beginnen, fo muß er im Freien dem 
Einfluſſe der Sonne und des dies ausgefeßt werden, wenn er im nächſten 
Jahre blühen foll. 


VILLARSIA Vent. — Billarfie. 


Pentandria Monogynia. — Gontianene. 
Namenserklärung -— Nah dem frangdjiihen Botaniter Dominik 
Billars, Arzt und Projeffor zu Grenoble, ſpäter zu Straßburg, + 1814. 
Gattungsmertmale — Kelch füntheilig. Blumenfrone fünftpeitig, 
am Grunde rauh behaart. Staubbeutel herziörmig. Um den Fruchtknoten 
herum 5 Nettardrüfen. Frucht eine faft eifeige, zufammengebrüdte Kapſel. 
Samen gerändertgeflügelt. 


Villarsia nymphoides Vent., Seerofenartige Villarfie. 
‚Lat. Syn. — Limnanthemum nymphoides L. Monyanches nymphoides L. 
Französisch, — Villarsie faux Nymphaca, Faux N6nuphar. 

Englisch, 'ymphaea-like Villarsia. 

Europa. — Einheimifd. — Ausdauernde Wafferpflange. — Wurzel: 
ftod ſehr wuchernd, allg; ihm entipeingen plindrifhe,. veräftelte und Wurzel 
ſchlagende Stengel. Blätter yanz ſchwimmend (wenn das Waſſer die nöthige 
Tiefe god, did, glatt, oben hellgrün, unten blaß und warzig, rund ober za: 
oval, herz= oder {hildförmig, ganzrandig oder undeutlic gezähnt, die unteren ab- 
wedjjelnd, die oberen gegenitandig, alle auf 
am runde verbreiterten Stielen. Blumen 
in Büfheln in den Achjeln der Blätter, guld- 
gelb, 5—6 em im Durchmeſſer; Schlund gelb 
gebartet, febenförmig, Narbe serfäligt, 

Vıllarsıa nymphoid»s mit ihren leuchtend 
gelben Blumen und hübſch geſchnitienen Blättern 
ilt eine ſehr freundliche Erſcheinung. Man pflanzt 
fie in Gemwäfler aller Art. Ihre raſch ſich ent= 
mwidelnden Stengel bededen A “ eine 

voße Fläche. Sie zieht ruhiges Wafler mit 
langem Grund vor, blüht von Juni-Juli 
bis Auguft und läßt fih im Frühjahr leicht 
durch Theilung der Wurzeln vermehren. Man 
Tann die zur Vermehrung dienenden Stüde des 
Wurzelftodes entweder unmittelbar in ben 
Schlammgrund pflanzen ober in Zöpfe und 
Körbe, die man in das Waſſer einfenft und 
durch untergeftellte Dreifüße u. |. m. in der Seerofenartige Bllarfie, 
jewünfchten Bine erhält. Samen diefer Pflanze — 

And immer felten und müflen unmittelbar nad; der Reife in Töpfe unter Waſſer 
geſäet werben; fie feimen ın der Megel erft im nächſten Frühjahr. 
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VINCA Z. — Sinngrüun. 


Pentandria Monogynia. — Apocineae. 
Namenserklärung. — Aus dem Lateinifhen, ven vincire (binden) wegen 
der langen, biegfamen Stengel. 
.,  Gattungsmertmale. — Krone präfentirtelerförmig, mit langer trißter: 
Krmige pröhre und ſchiefen Abjhnitten, ohne Wölbſchuppen. Samen ohne 
aarihopf. b 


Vinca major L. Großes Sinngrün. 
Lat, Syn. — Pervinca major Lam. 
Französisch. — Grande Pervenche, Pucelage, Pucelle. 
Englisch. — Greater Periwinkle, 
Einheimifh. — Strauch. — Die nicht blühenden Zweige ranfenartig, kriechend 
oder fletternd, die blühenden aufrecht, 30—40 cm Bohr Blätter gegentänng 
J dauernd, groß, oval oder oval-lanzettlich, glän: 
zend, dunkelgrün. Auf achfelftändigen Shelen, 
Dr die fürzer find, als die Blätter. Blumen ine 
= eb, hellblau; Kelh mit 5 linedlen 
jehaarten Zipjeln von derjelben Ränge, wie die 
Kronxöhre. 
Das große Sinngrün blüht gewöhnlit 
von März dis Mai-Juni, bisweilen noch ein 
Mal im September» Oftober. Wird die 
Pflanze auf der Stbfeite von Mauern cr 
anderen geihüigten Stellen kultivirt, jo iſt & 
nicht felten, fie im Januar⸗Februar und bis 
weilen fhon vom December an blühen zu 
[el 


hen. 

Die weißblühende Abart iſt ei 
empfindlicher und iurniger, peinätt, 

Var. elegantissima Zort. hat mit gi 
lichem Weiß panadjirte und gerandete Blätter 
ud ift in der That, was der Name fagt, ſebt 
elegant. 

Bei var. reticulata Mort. find Se Nerven der Blätter gelb gezeichnet, ie 
daß auf grünem Grunde eine goldige, negaderige Zeichnung liegt. Leider iſt legtert 
nicht fo beitändig, wie bei der vorigen Abart. . 

Tas große aüngrün ift eine herrliche vorzugsweife zur Ausſchmückung ſchattigen 
friiher oder feuchter Stellen, zur Ausfüllung von Blositelen in Gehölzpflanzumger 
zur Einfaffung ſchattig liegender Heden und Gruppen geeigneter Heiner Straub. 
Für Steingruppen, Böſchungen, geneigten Boden und trodene Stellen giebt mur 
der buntblätterigen Abart den Vorzug. 

Kultvirt man diefes Sinngrün auf den Rabatten, jo eat man die unfrudt: 
baren, am Boden liegenden Stengel wegzuſchneiden und erhält dann eine größer 
Menge aufrecht ftehender und reihblühender Stengel, welche einen dichten Buib 
bilden, wie ihn die Abbildung daritellt. R 

Auch für ſchattig angebrahte, feucht erhaltene Hänge Ampeln ift das greft 
Sinngrin, vorzugsweiſe aber die buntblätterige Form zu empfehlen. . 

i ie Vermehrung des großen Sinngrüns läßt fih vom Serbit bis zum Früb 
jahr duch Theilung der Stöde oder durch Ausläufer, melde fi, raſch —5 
und oft ſchon bewurzelt vorfinden, ſehr leicht bewerkſielligen. Die Stöde mi 
gegen 40—50 em weit von einander gepflanzt werden. 

Die Vermehrung durd Ausfaat ıft Tangwierig und deshalb ungebrändlib. 
Die Samen müſſen gleic nad) der Reife gefäet werden, gehen aber ſchwer un 
und nur nad) und nad) auf. 


Großes Sinngrün. 
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2%. Vinca minor /., Kleines Sinugrän. 
Lat. Syn. — Pervinca minor Zam. 
Deutsch. Syn. — Gemeines Sinngrän, Bärwinkel, Immergrün, Jungfernkranz, Winter- 
‚grün, Weingrän, Todtengrün, Todtenveilchen. 
Französisch. — Petite Pervenche, Pervenche mineur, petit Pucelage, Violette de 
serpent, Violette des soreiers. 
Englisch. — Lesser Periwinkle. 
Einheimifd. — Ausdauernd. — Tie 
night blühenden Stengel gablreich lang, nieder⸗ 
eſtrectt, Wurzel ſchlagend, ſehr beblättert, die 
Blüthen tragenden aufrecht, 15—20 cm had. 
Blätter gegenftändig, Iederartig, dunkelgrün, 
glängen, dauernd, elliptifh oder oval=Lanzett- 
ih. Blüthenſtiele Länger, als die Blätter 
m die Ö umen. elmen — ni teil= 
örmigen, an. der Spige abgeftugten Lappen. 
on dieſer Art hat man Nemtid viele 
Abarten, mit weißen, violetten, vothen, 
und purpurnen, einige derſelben aud mit 
gefüllten Blumen. 
st Var. FM ai Fre My —— 
lätterige Form, iſt ſehr hübſch, hauptſächlich 
wenn man ſie in ih jer Lage und in mehr Kleines Siungrün. 
trodenem, als ſeuchtem Boden kultivirt. 
Blüthezeit von Där bis Juni. Bisweilen beobachtet man einen Herbitflor. 
Das Meine Sinngrün wird Tultivirt, wie die vorige Urt, und in, berfelben 
Weife verwendet, ift aber noch befjer al jene3 zur Ausſtattung der Steingruppen, 
Srotten u. |. m., vor Allem aber zur Bildung dauernder Yaubteppihe auf 
Abhängen in nördlicher Lage, an den beſchatteten Rändern der Bäche, wie auch 
unter Qäumen (mit Ausflug der Nadelhölzer) geeignet. Die beblätterten Zweige 
diefer Art werden häufig dazu benugt, Winterbouguet3 damit zu umgeben, Bafen 
und Blumentifhe u. |. w. auszuftatten. 


3. Vinca herbacea #. « Kit, Krantiges Sinngrän. 
Französisch. — Pervenche herbacke. 
Englisch. — Herbaceous Periwinkle. 

Ungarn, — Ausdauernd. — Srautige, 
tahle Pflanze. Stengel Anfangs aufrecht, dann 
liegend, wutzelſchlagend, alle blühend, nad) der 
Blüthe ga edend und in großer Menge auf 
den, Boden hinkriechend. Blätter faft zwei⸗ 
zeilig, Hein, elliptiſch oder linien⸗ Lanzettförig, 
an beiden Enden verfdmälert. lumen 
dunkelviolettblau, mit ſchief eirunden, zu— 
geſpitzten Lappen. J 

Dieſe Art iſt wegen ihrer frühzei 
Blüthe zu empfehlen; die Blumen ec n 
vom April bis gegen das Ende de3 Mai, bis⸗ 
weilen im — um zweiten Male. 

‚Kultur und Vermehrung wie bei den 
vorigen Arten, doch gefällt fie ſich mehr in Krantiges Sinngeiln. 
fonniger Lage. 
4. Vinea rosea T., Nofenrothes Sinngrün. 
Lat. Syn. — Lochnera rosea Rehbeh., Cutharanthus roseus G. Don. 
Französisch. — Pervenche de Madagaskar, Pervenche du Cap, Pervenche rose. 
Englisch. — Old-maid. 
Antillen. — Einjährig, im Gewächshauſe ausdauernd, — Be: 
Filmorin. 2. Aufl. 67 
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aarte, äftige Pflanze, Heine Büfhe von 30 cm Höhe bildeud. Blätter gegen: 
tändig, länglich, ſpitz, oben freudiggrün und glänzend. Blüthenftiele acfelftändig, 
einblumig, fürzer, als der Blattftiel; Blumen fehr lang geröhrt, duntelrofen: 
vorh, am Schlunde purpurn, legterer von einen- förieligen, behaarten Ringe 
umgeben. Griffel kurz, mit drüfiger und fopfförmiger Narbe. 

Var. alba Hort. iſt eine veizende Pflanze mit weißem Saume und pur= 
purnem Schlunde, 

Man kann diefe fhöne Art von März oder auch ſchon vom Februar an in 
das Miftbeet ſäen, die Pflänzchen einzeln oder zur zweien in Töpfe piquiren und 
fie bis zum Juni unter den Yentern des Beetes Äehen laſſen, um recht ftarte 
Stöde zu erhalten. Manche Gartenfreunde halten diefe lange fortwährend 
unter Glas und bedienen ſich ihrer zur Ausftattung won Gewächshäuſern und 
Wohnzimmern im Sommer. J J J 

ie Samen der Vinca find im Aufgehen ſehr egenfinnig; vorjährige 
Samen laufen oft beſſer auf als ganz frifhe; ein anderes Mal findet wieder das 
Gegentheil ſtatt. J 

Das roſenrothe Sinngrün iſt eine reizende und ſehr reich blühende Pflanze: 
man tultivirt es in Töpfen für die enfter recht Iuftiger Wohnzimmer. Früh: 
zeitig angegogen und in der angegebenen Weife raſch entwidelt Rn es vom uni 
an zur Anlage Heiner Gruppen in den Gärten geeignet. Es liebt leichten Boden 
und warme Yage. J J 

Die Pariſer Gärtner, welche dieſe Pflanze in großer Menge für den Blumen: 
markt erziehen, fäen fie bisweilen ſchon tm Nana und Februar aus, um einen 
früheren Flor zu erzielen; oft pflanzen fie mehrere Varietäten zuſammen in einen 
Topf. Um eine rcht fräjtige Entwidelung dev Pflanzen herbeizuführen, piquiren ie 
diefelben in Töpfe und laſſen fie bis zur Blüthezeit in die Pohe oder die Erde 
des Warmbeetes eingefentt ftehen, defien Wärme ſie durch die gewöhnlichen Mittel 
unterhalten; fie geben Luft, fo oft al3 möglich, und entipigen Die % langen, wenn 
fie ſechs bis acht Blätter gewonnen haben, zum erften Male, damit fie ih 
veichliher verzweigen. Wollen fie die Pflanzen ganz befonders buſchig und ver: 
teigt haben, fo entfpigen fie diefelben fpäter mod ein oder zwei Mal. Tie 

Lüthe wird dadurch zwar um etwa einen Monat zurüdgehalten, aber dieſe it 
dann um fo veiher. Für diefe Kultur gebrauchen die Pariſer Marktgärtner ent: 
weder veine Haideerde oder eine Miſchung aus zwei Dritteln Haideerde und einem 
Drittel Paub- oder Tüngererde. 


VIOLA 2. — Beilden. 
Pentandria Monogynia. — Violurieae. 

Namenserklärung. — Der abgeänderte grichiihe Name für das 

Beilden, ion. j . 
Gattungsmerkmale. — Kelch fünfblätterig, mit Anhängfeln. Blumen: 
krone unregelmäßig, unterftändig, fenteläuteig, untere Blumenblatt meiſt ge: 
jpornt. Staubbeutel fegelförmig zufammen: 
— Frucht eine dreitklappige, vielſamige 

apfel. 


1. Viola odorata L. Wohlriechendes 
Veilchen. 
Deutsch. Syn. — Märzveilchen. 
—— — Violotte odorante, Violetie 
Io 
Englisch. — Common Violet, Sweet-sentd 
Violet, Sweet Violet, 
Eingeimifh. — Ausdauernd — 


. Krautige, mehr oder weniger behaarte, bid: 
iweilen able Pflanze mit nieberliegenben, Aus 
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Läu fertreibenden, wurzelſchlagenden und kriechenden Stengeln. Blätter in Büſcheln, 
lang geftielt, rundlich oval, am Grunde herz: bismeilen nierenförmig, ungleich 
geterbt, von ovalen, ſpitzen Nebenblättchen begleitet. Blüthenſtiele achlelftändig, 
eine einzige wiolette oder violettblane, ſehr wohlriehende Blume tragend. 
Die Samen kommen von grünlihen, unvolllommenen, kurz geftielten Blumen, 
welche ſich jpäter unter den Blättern verborgen am Stode entwideln. Zur Zeit 
der Samenreife (Fuli-Auguft) find die Kapſeln faft in der Erde verborgen. 

Das Drärgveitchen, hat eine ziemliche Anzahl von Kulturformen erzeugt: 

Var. flore pleno Zort., mit wohlriehenden, gefüllten blauen oder vivletten 
Blumen, var. alba, rosea und rubra mit weißen, rojenrothen und rothen Blumen 
alle geruchlos. Auch die gefüllten Blumen diefer drei Farben ermangeln des 
Wohlgerudyed. Var. tricolor plena MAort. hat gefüllte, am Rande duntelblaue 
nah der Mitte hin rojenrothe und weiße Blumen. 

In den legten zehn oder fünfzehn Jahren find neue Varietäten in größerer 
Sal in den Handel gekommen, bald mit einfachen, bald mit gefüllten Blumen, 

ald nur einmal, bald mehrmals blühend. Folgende find in den Gärten mehr 
oder weniger einheimiſch geworden: 

Var. Marie Louise, dieſes veizende Veilchen zeichnet fich dadurch aus, daß 
es befjer, als eine andere gefüllte Sorte, remontirt (mehrmals blüht) und daher 
den ganzen Winter hindurch zum Treiben benugt werden fann. Die Blumen find 
gefüllt, zart Tavendelblau mit weiger Mitte. 

Var. King of Violets, Blumen dicht gefüllt, größer als die der gewöhnlichen 
Barietäten von Viola odorata, dunfelvivlett; der Stod von Fräftigem Wuchſe 
und Ichr reichblühend. 

ar. Queen of Violets, Blumen ſtark gefüllt, groß, weiß, in der Mitte 
bläulid, Stod ſehr reihhlühend. 

Var. neoboracens's oder pendula, das Neu= Porter Beilden, Blumen groß, 
gefüllt, azurblau, mit reichem Dufte. 

Var. Lauchvana, leiht und reichblühend wie das italieniſche und vobuft wie 
das rufjiihe Veilchen, für die Bouquetbinderei noch werthvoller, als legtere durch 
Größe und reine, dunkle Färbung der Blume ausgezeichnete Varietät, welche 
aber im Winter gern abſtockt. 

Var. Czar, eine ausgezeichnete mehrmals blühende, Fräftig entwidelte Form 
mit enorm großen, einfaden, dunfelvioletten, reich duftenden Blumen auf 
hohen, ftarfen Stielen. Am fchönften iſt der Frühlingsflor, wenn man die Pflanzen 
unter Glas überwintert hat. 

Var. devoniensis Hort. mit langem, ftarfem Blüthenftiel und den ganzen 
Sommer hindurch in Blüthe. Die Farbe ift ein helles Violett. 

Bon allen Veilchen aber hat wohl keins für die Garteninduftrie dieſelbe Be— 
deutung erlangt, wie: 


Var. semperflorens Hort., Monatsveilchen, italienifches Gartenveildhen. 
Lat. Syn. — Viola italica Voigt, Var. praecox Hort, F 
Französisch. — Violetto des quatre saisons. 
Englisch. -— Neapolitan Violet. 

Die Blume ift etwas größer und von kräf— 
tigerem Wohlgerud, ald Das gemeine Berlchen. 
Aber das größte Verdienft dieſer Race beiteht 
darin, daß fie im Laufe des Jahres zu verichie- 
dener Beit ın Blüthe tritt, im Freien hauptſäch- 
ih vom September an und im Frühjahr, bei 
einer bierauf zielenden Pflege und in friichen, 
ſchattigen Lagen aud im Sommer. In einem - 
ıhr günftigen Klima oder in warmen und gee -7% 9 Dei Se) 
fhüsten Lagen hört ihr Flor aud den Winter — * BEN > 
pinburd) nicht ganz auf. Aber der Winterflor En, RP 
ann gegen alle ungünftige Einflüſſe geſchützt Monatäveilden, 
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werben, indem man die im Freien kultivirten Stöde entweder mit Glasfenfterm 
Be ober mit dem Ballen aushebt und in ein Fenſterbeet oder in Töpfe pflanzt 
am fie zu treiben. 
Außerdem giebt es (in Frankreich) no eine Barietät mit weißen Blumen, 
welde unter dem Namen dev Violette de Champlätreux befannt iſt J 
Var. russica Zort., das ruſſiſche Treibveilchen. deſſen Uriprung wahrſcheinlich 
von dem Monatsveilchen herzuleiten iſt, unterſcheidet ſich von dem letzteren durch 
faſt doppelt fo große Blumen. 
Var. Wilsoni Aort, ziemlid, zweifelhaften. Urſprungs und vor etwa 10 Jahren 
aus Algerien eingeführt, Diefe Varietät remontirt ebenfalls und befigt jehr große, 
hr Lang geftielte Blumen, welde für die Bouguetbinderei von Werth find. Sie 
at ein veiches, kräftig entwideltes Laubwerk, ſcheint aber gegen Froft empfindlich 
und nur zur Kultur unter Glas geeignet zu fein. Die Blumen, die fie im Herbit 
im freien Lande erzeugt, find zwar lang geitielt, aber weniger hübſch, als die des 
gewöhnlichen Monatsveildens. 


Var. arborea flore pleno Hort., Gefültes Baumveilden. 
Französisch. — Var. des quatre saisons & fleurs pleines, Violette en arbre. 
Englisch. — Tree Violet. 

Diefe Form entfteht dadurch, daß man die Ausläufer unterdrüdt und nur 
einen einzigen Trieb IM entwideln läßt. Hierdurch verliert diefe Pflanze nad 
einiger Beit die Eigenihaft, Ausläufer zu erzeugen, und wird dann allein durd 
Stedlinge aus den Aeften der Stämme vermehrt. Da fie ziemlich empfindlich it, 
fo erzieht man fie gewöhnlid, in Töpfen und hält fie im Winter im mat warmen 
Zimmer. Blätter Heiner, als gewöhnlich; Blumen groß und ſtark gefüllt, offen 
und vegelmäßig, dunfel= oder Yomirzlig-blausneolett. 


Var. arborea Brandyana Hort, Braudy's Baumveilden. 
Lat. Syn. — Var. arborea trieolor flore pleno Hort. 
Blumen blau, mit Roſa und Weiß in der eleganteften Weife geitreiit. 
Kultur wie bei der vorigen Form. 


Var. parmensis Hort., Barma-Beilden. 


In jedem Betracht von Viola _odorata verſchieden, aber gewöhnlich num als 
eine Form derſelben betrachtet. Sie blüht im Herbft zum zweiten Male, wie 
wohl nicht, beſonders reich. Blätter Heiner, aber glänzend md freudig- grün: 
Blumen länger geftielt, größer, ſtark gefüllt, graulih=blaßblau oder fehr 
art=blau, mit etwas Weiß in der Mitte, jehr wohlriechend, aber der Duft ver: 
Ahieden von dem der übrigen Veilchen. 

Das Parma-Veilchen ift etwas 


empfindlicher, al3 die übrigen, und er: 
friert bisweilen. Da es aud) von iiber: 
mäßiger Feuchtigteit Teiht Schaden 
nimmt, jo muß man es in trodenes 
Erdreich pflanzen, wie auch die beiden 
vorigen Varietäten, in warmer und ge 
ihüßter Lage, womöglih nad Süden 
oder Dften, und es durd ©: 

garntrantitengel oder Langitroh gegen 

älte fügen. 

Yın freien Yande beginnt die Blüthe 
de3 Parına-Beilhens im September 
und wiederholt ſich reichlicher im Fruͤh⸗ 

jahr; aber wie bei den gewöhnlichen 
. ‚onat3veilchen fann man von ihm dur 
Parma-Feilchen. Auflegen von Schugdeden und Fenftemn 
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und durch eine einſichtsvolle ZTreidkultur während des ganzen Winters mehr oder 
a * lumen erhalten; der Hauptflor jedoch und der reichſte iſt immer 
er Frühjahrsflor. 

Var. Bruneauniana Hort. iſt ſehr hübſch und auffallend durch ſtark gefüllte, 
ſehr wohlriehende Blumen, von denen die Äußeren Blumenblätter violett, Die 
inneren dagegen, welde ein büfchelige3, gedrehtes Herz bilden, weiß und rötb- 
lich=vtolett geftreift find. 

Die Beilden können unter Beshältniffen angepflanzt werden, in welden we— 
ige andere Gemägte jo gut gedeihen würden. Bor Allem find fte zur Bodendedung 
in Bosquets, zur Bepflanzung der Waldränder, Raſenflächen, Abhänge, Böſchungen 
und Hügel ım Schatten, wie im der Sonne geeignet, wenn ihnen auch trodene 
Lagen und Böden nicht vecht günftig find; fie gefallen fich hanptjächlich unter Ge- 
hölzen, an frifchen und wenig bededten Stellen in Heden, jo daß man die leben- 
den Zäune für ihre Kultur benugen Tann, unter ſolchen Berhältnifien bedürfen fie 
Teiner weiteren Pflege. Das Veilchen gedeiht am beten in einem durchlaſſenden, 
aber friſchen und etwas confiftenten mergeligen oder ſandig-lehmigen Erdreich. 

Das Berlchen läßt ſich mit großer Leichtigkeit verinehren, ganz ebenjo wie 
die Erdbeeren durch Theilung der Stöde oder durch Ausläufer, in der Regel alle 
zwei oder Drei „Sabre, —* nicht remontirende Formen im Fubjahr 
oder zu Anfang des Herbſtes, für Monatsveilchen während oder nach dem 
Winter: und Frühjahrsflor, ſelbſt ſchon im Februar, um im Herbſt deſſelben 
Jahres ſtarke und blühbare Stöcke zu haben. 

Die Ausſaat iſt für die Veilchen nicht gebräuchlich. Man wird auch nur 
ſelten zu einer Ausſaat Veranlaſſung finden, da die ausgefallenen Samen von 
ſelbſt und ziemlich reichlich in den mit Veilchen beſetzten Barthieen de3 Gartens 
anfgehen; und ſolche Pflanzen find Die bejten und fangen, im Frühjahr verpflanzt, 
ſchon vom nächſten Herbite an zu blühen. 

Zur Treibkultur wählt man getheilte Pflanzen oder Ausläufer von im freien 
Lande Fultivirten Stöden, die nody nicht getrieben wurden. Man pflanzt fie vor⸗ 
zugsweife im März-April, mit 18 oder 20 cm Abftand auf ein Beet von den Di- 
menfionen eine3 Frühbeetkaſtens, auf durchlaffenden, etwas nach Süden geneigten 
Boden. Während des Sommers bededt man den Boden mit Lauberde oder mit 
kurzem Miſt und gießt a Bedürfnif. Der Flor ericheint im September und 
währt bis zum Eintritt der Fröfte. Wenn die Vegetation durch die erften Herbft- 
fröfte zum Stilljtand gekommen iſt, jo jet man, wenn der Boden troden geworden, 
den Kaften dergeftalt auf, daß die Fenfter etwas geneigt find und das Glas fl 
nit über 1520 cm über den Beilhen befindet. Man bebadt das Beet Leicht, 
bededt e3 mit einer Lage Yauberde und gießt jpäter mit einiger Zurüdhaltung. 
Einige Treibgärtner geben den Rath, von den zu treibenden Veilden, ehe man 
die Fenfter auflegt, alle großen Blätter we azune&men, welche die Blüthenknospen 
zu ſehr beichatten, viel Feuchtigkeit halten, Moder befördern und ſchädlichen Nah ten 
eine Zufluchtsſtätte bieten. Während der Nacht legt man Strohdeden auf; wenn ftärlerer 
Froſt eintritt, fo umgiebt man die Käften mit einem Dünger-Umſchlag und wirft felbft 
Die Wege aus, um fie bei gefteigerter Kälte mit frifhem Strohmift zu füllen. 
Dan giebt möglichft viel Licht und binreichend Zuft, um ein Uebermaß von Zeud)- 
tigteit unter den Fenftern zu verhüten, aber doch auch nicht zu viel, um die Bil- 
dung eines möglichſt langen Blüthenftiel3 zu befördern, der das Pflüden und 
Einbinden in Bouquet sehr erleichtert. Unter den denitern pflüdt man Veilchen 
bis zu der Zeit, wo int Freien Fultivirte Stöde zu blühen beginnen. 

Die Treibkultur der in Töpfen erzogenen Veilchen unterjcheidet fih in Nichts 
von dem eben bejchriebenen Verfahren; fie kann aud im Warmbeete oder im Ge— 
wächshauſe betrieben werden, indem man die Töpfe auf die Tabletten dicht unter 
das Glas ftellt. Endlich kann man, wenn man will, die Stöde mit einem quien 
Ballen aus dem Beete ausheben, um das Anwachſen zu befördern, fie in Töpfe 
pflanzen und unter Anwendung einer leichten Beſchattung einige Tage im Kaften 
ftehen laſſen; man kann fie dann aufftellen, wo man will. . 

In ınilderen Küimalen erhält man faſt dieſelben Reſultate, wenn man die 
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merden, indem man die im Freien kultivirten Stöde entweder mit Glasfenftern 
Fe ‚ober aut dem Ballen aushebt und in ein Senjterbeet oder in Töpfe pflanzt 
am fie zu treiben. 

Außerdem giebt es (in Frankreich) nod eine Varietät mit weißen Blumen, 
welde unter dem Namen dev Violette de Champlätreux befannt ift. . 

Var. russica Zort., das ruſſiſche Treibveilhen, deſſen Urfprung wahrſcheinlich 
von dem Monatsveilhen herzuletten ift, unterſcheidet jih von dem letzteren durch 
faft doppelt fo grof umen. 

Var. Wilsoni Zort., ziemlich, zweifelhaften Urſprungs und vor etwa 10 Jahren 
aus Algerien eingeführt, Diefe Varietät temontirt ebenfalls und befitt jehr große, 
br Lang geftielte Blumen, welde für die VBouguetbinderei von Werth find. Sie 
jat ein veihes, hräftig entwideltes Laubwerk, Ideint aber gegen Froſt empfindlich 
und nur zur Kultur unter Glas geeignet zu fein. Die Blumen, die fie im Herbit 
im freien Lande erzeugt, find zwar lang geftielt, aber weniger hübſch, al3 die des 
gemwöhnlihen Monatsveildens. 


Var. arborea flore pleno Hort, Gefüllte Baumveilden. 
Französisch. — Var. des quatre saisons & fleurs pleines, Violette en arbre. 
Englisch. — Treo Violet. 

Diefe Forın_entfteht dadurch, daß man die Ausläufer unterdrüdt und nur 
einen einzigen Trieb ſich entwideln läßt. Hierdurch verliert diefe Pflanze nah 
einiger Zeit die Eigenihaft, Ausläufer zu erzeugen, und wird dann allein durch 
Stedlinge aus den Aeften der Stämme vermehrt. Da fie ziemlich empfindlich ift, 
fo erzieht man fie gewöhnlich in Töpfen und F ſie im Winter im nu warmen 
Zimmer. Blätter Feiner, als gewöhnlich; Blumen groß und ftart gefüllt, offen 
und regelmäßig, dunkel⸗ oder — 

Var. arborea Brandyana Hort. Brandy'8 Baumveilden. 
Lat. Syn. — Var. arboren tricolor flore pleno Hort. 

Blumen blau, mit Rofa und Weiß in der elegantejten Weile geſtreift. 

Kultur wie bei der vorigen Form. 


Var. parmensis Hort., Barma-Beilhen. 


jebem Betracht von Viola_odorata verichieden, aber gemöhnlih nur ala 

eine Form derfelben betrachtet. Cie blüht im Herbft zum zweiten Male, wie: 

wohl nicht beionders reich. Blätter Meiner, aber glänzend und freudig=grün; 

Blumen länger geftielt, größer, ſtark gefüllt, graulih-blaßblau oder fehr 

art-blau, mit etwas Weiß in der Mitte, ſehr wohlriechend, aber der Tuft ner: 
Ahieden von dem der übrigen Veilchen. J 

Das ParmasBeilden iſt etwas 


empfindlicher, al3 die übrigen, und er: 
friert bißweilen. Da es aud) von üüber- 
mäßiger Feuchtigkeit leicht Schaden 
nimmt, fo muß man e3 in trodenes 
Erdreich pflanzen, wie aud) die beiden 
vorigen Varietäten, in warmer und ges 
ihügter Lage, womöglih nad Süden 
oder Dften, und es durch Strohdeden, 
Sernteauienget oder Langſtroh gegen 
älte ſchützen. 

In een Lande beginnt die Blütye 
des Parına-Veildens im Septeniber 
und wiederholt ſich reichlicher im Früh 

jahr; aber wie bei den gewöhnlichen 
\ onat3veilchen kann man von ihm Durch 
varmia· Veilchen. Auflegen von Schutzdecken und Fenſtern 
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und durch eine einfichtSvolle Treibkultur während des ganzen Winterd mehr oder 
weniger viele Blumen erbalten; der Hauptflor jedoch und der reichfte ift immer 
der Frühjahrsflor. 

Var. Bruneauniana Hort. iſt fehr hübſch und auffallend durch ftark gefüllte, 
ehr mwohlriehende Blumen, von denen die äußeren Blumenblätter violett, bie 
inneren dagegen, welche ein büjcheliges, gedrehtes Herz bilden, weiß und röth— 
lich=vtolett geftrejft find. Fu 

Die Veilchen können unter Berhältniifen angepflungt werden, in welchen we— 
nige andere Gewächſe Jo gut gedeihen würden. Bor Allem find fie zur Bodendedung 
in Bosquets, zur Vepflanzung der Waldränder, Raſenflächen, Abhänge, Böſchungen 
und Hügel im Schatten, wie in der Sonne geeignet, wenn ihnen auch trodene 
Lagen und Böden nicht vecht günftig find; fie gefallen ſich hHauptfächlich unter Ge- 
bölzen, an frifchen und wenig bededten Stellen in Heden, jo daß man die leben- 
den Zäune für Ei Kultur benugen kann; unter folhen Berhältniffen bedürfen fie 
feiner weiteren Pflege. Das Veilchen gedeiht am beiten in einem durchlaffenden, 
aber friichen und etwas confiftenten mergeligen oder jandigslehmigen Erdreich. 

Das Veilchen Läßt ſich mit großer Leichtigkeit vermehren, ganz ebenjo wie 
die Erdbeeren durd, Theilung der Stöde oder durch Ausläufer, in der Regel alle 
zivei oder drei Sabre, Pi nit vemontirende Formen im Sehhjahr 
oder zu Anfang des Herbites, für Monatsveilchen während ober Ye m 
Winter: und Frühjahrsflor, jelbft ſchon im Februar, um im Herbſt defielben 
Jahres Starke und blühbare Stöde zu haben. 

Die Ausſaat ıft für die Veilden wicht gebräuhlid. Man wird aud nur 
jelten zu einer Ausfaat Beranlaflung finden, da die ausgefallenen Samen von 
ſelbſt umd ziemlich reichlich in den mit Veilchen bejegten Parthieen de3 Gartens 
aufgehen; und foldhe Pflanzen find die beften und fangen, ım Frühjahr verpflanzt, 
Thon vom nächſten Herbite an zu blühen. 

Zur Treibkultur wählt man getheilte Pflanzen oder Ausläufer von im freien 
Lande kultivirten Stöden, die nod) nicht getrieben wurden. Man pflanzt fie vor- 
zugsweiſe im Däng- April mit 18 oder 20 cm Abftand auf ein Beet von den Di- 
menfionen eine3 Frühbeetkaſtens, auf durchlaffenden, etwag nad) Süden geneigten 
Boden. Während des Sommers bededt man den Boden mit Lauberde oder mit 
kurzem Miſt und gießt nn Bedürfnig. Der Flor eriheint im September und 
währt bis zum Eintritt der Fröſte. Wenn die Vegetation durch Die erften Herbit- 
fröfte zum Stillftand gekommen ift, jo jet man, wenn der Boden troden geworden, 
den Kaften dergeftalt auf, daß Die Fenſter etwas geneigt find und das Glas ſich 
nicht über 15—20 cm über den Beildhen befindet. Man behadt das Beet Leicht, 
bededt e3 mit einer Lage Lauberde und gießt fpäter mit eintger Zurückhaltung. 
Einige Treibgärtner geben den Rath, von den zu treibenden Beilden, ehe man 
Die Fenfter auflegt, alle großen Blätter wer Aune&men, welche die Blüthenknospen 
zu ſehr beichatten, viel Feuchtigkeit halten, Moder befürdern und jchädlichen Inſekten 
eine Zufluchtsſtätte bieten. Während der Nacht legt man Strohdeden auf; wenn ftärkerer 
Froſt eintritt, ſo umgiebt man die Käften mit einem Dünger-Umfchlag und wirft jelbft 
die Wege aus, um fie bei gefteigerter Kälte mit frifhem Strohmift zu füllen. 
Man giebt möglichft viel Licht und hinreichend Luft, um ein Uebermaß von Feucd- 
tigkeit unter den Fenftern zu verhüten, aber doch auch nicht zu viel, um die Bil- 
dung eines möglichſt Langen Blüthenftiel3 zu befürdern, der das Pflüden und 
Einbinden ın Bouquet sehr erleichtert. Unter den denitern pflüdt man Veilchen 
bis zu der Zeit, wo im Freien Fultivirte Stöde zu blühen beginnen. 

Die Treibkultur der in Töpfen erzogenen Veilchen unterſcheidet fih in Nichts 
von dem eben bejchriebenen Verfahren; fie kann aud) im Warmbeete oder im Ge— 
wächshanfe betrieben werden, indem man die Töpfe auf die Tabletten dicht unter 
das Glas stellt. Endlich kann man, wenn man will, die Stöde mit einem guten 
Ballen aus dem Beete ausheben, um das Anwachſen zu befördern, fie in Töpfe 
pflanzen und unter Anwendung einer leichten Beſchattung einige Tage im Kaften 
ftehen laſſen; man Tann fie dann aufftellen, wo man will. . 

In nilderen Kümalen erhält man faft diefelben Nefultate, wenn man bie 
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Veilchen ganz einfach auf eine geſchützte Rabatte gegen Süden pflanzt, über welı 
man im alle der Noth Strol Betten breitet oder die man mit — 
oder mit Fenſtern bededt, welche man auf zu dieſem Zwecke eingeſchlagene Pfaͤhle 
legt, einige Centimeter über den Veilchen Die Varietäten des Monatsveildens 
und vs Karma -Beilden find faft die einzigen, welde in dieſer Weife kultiviert 
werben. 





2. Viola hortensis Hort, Gartens @tiefmätterchen. 
Lat. Syn.— Viola trioolor L., V. trioolor maxima Hort. 
Deutsch. — Penste, Dreifaltigkeitsblume, Sammetreilchen, 
Franzönis Violette Pens6e, Ponsse & grindee Aleurs, Pensee des jardins. 
Englisch. — Hearı's-Ease, Three-coloured Violet, 

Abftammung zweifelhaft. — Sinjährig, zweijährig oder aus: 
dauernd. — Krautige, am Grunde veräftelte Pflanze mit edigen, gegliederten, 
bruchigen, ausgebreiteten, dann aufrechten Aeften von 15—20, felten über 30 cm 
hohen Zweigen. Blätter genähert, eirund=lanzettförmig oder länglid-Tangettfönnig, 
ungleid=gezähnt, von zwei oben, Tänglic) = lanzettlichen, eingelönittenen Neben: 
blättern Begleitet, Blüthenftiele achſelſtändig, aufrecht, an der Spitze gebogen, 
jeder mit einer großen, unregelmäßigen Blume mit 5 ungleichen Blumenblättern, 
don denen die 2 oberen aufrecht, oft einfarbig, die 2 feitlihen und das untere mit 
verſchiedenen Zeichnungen und Farben auögeitattet find. Die Grundfarben jint 
Gelb und Violett. Das untere Blumendlatt, gewöhnlich größer, als die feit- 
lichen, trägt hinten einen wenig entwidelten Sporn, die beiden feitlihen find oft 
am Nagel oder Schlunde behaart. Kapfel Anfangs geneigt, eirund oder cylindriſch- 
tegelförmig, etwas edig, gegen die Zeit der Reife ia aufrichtend und dann mit 
drei elaftiihen Klappen anbringen; Bu die Heftigfeit, mit der ſich das Auf: 
fpringen vollzieht, werben die hei -fahlen ol 
außgeftrent. j . J 

Die Abſtammung der zahlreichen Varietäten der großblumigen Penſées der 
Gärten ift noch eine offene Frage; Einige wollen in ihnen das Refultat einer 

Kreuzung ınehrerer botani⸗ 
ſcher Arten exbliden; Andere 
nehmen an, daß fie aus einer 
allmäligen Veränderung und 
Bervollfommnung hervor: 
gegangen feien. 

Die gewöhnliche Anz 
ordnung der Farben giebt 
den Blumen das Anjeben 
einer Maske oder eines bar⸗ 
tigen Gefihtes. Im Allge: 
meinen find die Farben im 
folgender Weile combinirt: 
eine helle Farbe in der Mitte 
nimmt etwa ein Drittel der 
der Breite der Blumen ein, 
auf den feitlihen Blumen⸗ 
ae u vom unteren 

J J inden fir lecken oder 

Buter-Benfie, Augen, während die übrige 

. . J Fläche dev Blumen und die 

oberen Blätter eine abitehende und dunkle Farbe Haben; der Schlund oder das 
Auge ift oft mit büſcheligen und ftrahlenartig verlaufenden Adern bezeichnet. 

Die zahlreihen Varietäten find entweder — von einigen leichten Zeichnungen 
abgejehen -- einfarbig weiß, gelb, roſa, hamois, tupferjarben, violett, 
bläulic, hellbjau, himmelblau, dunkelblau, jlahagrau, faftanien: 
braun, purpurn, ſammetartig und intenfiv {$warzu. |. w. oder tragen — und 












er gelblihen und glänzenden Samen 
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deren ift die größere Zahl — auf weißem oder gelbem Grunde die oben 
angebeutete mehr oder weniger Fräftig und Mar entwidelte Maste. Man hat end» 
lich auch fupfer= oder mordor6sbraune, bronzefarbige, röthlide, ha⸗ 
moisgelbe, rofenrothe oder bräunliche, ferner geaderte uber geftrihelte, 
efledte, geäugelte, geftreifte, geflammte, geglrtetten idattirte 
Blumen in verichiedener Zeihnungsweile, Blumen, melde bisweilen die jeltfamften 
Figuren und die eigenthümtlichften Zarbenverbindungen zeigen, Blumen, melde 
angeräudert, eingeölt, mit Rothwein, Purpur u. f. w übergoffen zu fein ſcheinen, 
und endlich Blumen mit einer mehr oder weniger |hmalen und knappen Ein⸗ 
jaſſung. Andere wieder find auf 3 oder 5 Blumenblättern gefledt in der Weile, 
daß die Flecken ſich ar von dem hellen Grunde abheben; dieſe fünffledigen Penfees 
waren eine Zeit Iung ſehr beliebt. Endlich giebt e8 auch einige Vartetäten mit 
welligen, zertnitterten Blumenblättern und andere mit un und ganzgefüllten 
Blumen; legtere find in der Regel zarter Natur, Lafjen ſich nur aus Gtedlingen 
vermehren und müſſen, wenn man fie nicht in einer ganz günftigen und geſchützien 
Lage anpflanzen fann, unter Glas überwintert werden. 

Einige Varietäten, namentlich die mit rofenrothen, fupferfarbigen oder röth— 
lichen Blumen haben einen ziemlich mertlihen Mohlgerud. 

Tie fogenannten englifhen Penſees haben folgende Merkmale: Blumen 
goß, von nahezu freisrundem Umriß, mit fubftanzreihen, glatt außgefpannten 
Blättern, auf kräftigen Stielen frei über dem Yaube, Ka der geuptfeont zeigend, 
in der Mitte gut mastirt und, find fie gefledt oder geitreift, mit deutlich gbgefegten, 
lebhaft von der Grundfarbe abftehenten Zeihnungstarben. Was die Blumen mit 
anderm Farbencharakter betrifft, fo findet man alle diejenig en, annehmbar, welde 
eine gute Form und Haltung haben und in irgend welcher 9 eiſe auögegeichnet find, 

ie meiften Varietäten find nicht famenbeftändig; defto höher merden die— 
jenigen gefhägt, welche fih aus Eamen menigftens ın einer ftarten Proportion 
ädht wiedererzeugen. Wir ftellen fie daher, wie billig, oben an: 

1. Reingelbe, Färbung mehr oder weniger leuchtend, die meiftens ſcharf— 
umgrenzte Maste oliven- oder faftanienbraun; die Blumenblätter meilt von derber 
Belgafenheit, Blumen von guter Form und Haltung. 

2. Reinweiße, Blumen ebenfall3 gut in Form und Haltung, frei über dem 
Laubbuſche ftehend, auf reinweißem Grunde meift mit einer ſcharf begrenzten, dunklen, 
faſt ſchwärzlichen Mate. 

3. Hellblaue, in verſchiedenen Nuancen von Aſch- und Schieferblau bis 
Himmelblau. Hier zeichnet ſich 
die Blume hauptſächlich durch 
runden Schnitt und derbe Sub⸗ 
ftanz aus, der Buſch durch feine 
fnappe, gedrungene Form. 

Sammet={hwarz = 
blaue, Maske nicht vorhanden 
oder doc nur angedeutet, dafür 
aber die Mitte der Blume durch 
ein kleines, gelbe3 oder orange= 
gelbes Auge martirt. 

Hierher ift aud die von 
Chr. Lorenz Erfurt erzogene 
Tamenbeftändige Barietät Kaiser 
Wilbeim zu rechnen; Blumen 


prähtig, ultvamarinblau mit Geftreifte Benfee. 
purpurviolettem und weißem 
Auge. 


5. Schwarze — Dr. Fauft, Mohrenkönig. — Blume nicht befonders ſchön 
goant, aber von tief dunfler, faſt ſchwarzer Färbung, über welder ein grauer 
Seidenglanz liegt; diefes eigenthümliche Golorit macht dieje Varietät für contraſtireude 
Pflanzungen, 3. B. mit weigen Penſées zufammen, außerordentlich werthvoll. 
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Diefe_ fünf Farbenvarietäten leiſten, da fie wie, bereit3 bemerkt faft famen- 

beftändig find, bei der Anlage von Teppichbeeten mit verichiedenartig combimirten 
Farben ehr weſentliche Dienſte. 
Die übrigen Penſée-Varietäten kommen aus Samen nur zu einem Theile 
identiſch wieder, jo daß fie alſo da, wo man gehennte Farben braucht. wie bei 
manchen Teppichbeeten, nicht ganz zuverläffig find, wenn man nicht, che fie zum 
Bleiben gepflanzt werden, dad Auftreten der eriten Blumen abmartet. Dennoch 
werden aud dieſe Varietäten in dem Verzeichniſſen der Samenhandlungen nad 
Farben genppirt aufgeführt. Diefe Gruppen aber im folgende: 

6. Broßblumige (englifche) nennt man tetäten, welche duch mehr 
als gewöhnliche Größe und freisrunden Schnitt der Blumen, wie aud durch eine 
täftig entwidelte, ar umriſſene Maste ———— ſind. Leider verlieren die 
Blumenblätter in Folge ihrer bedeutenden ?lädenentwidelung nicht felten ihre 
ftraffe Spannung und erhalten ein fchlaffes Anjehen. Färbung meiftens violett. 

7. Neltenartig geftreifte (Pensees de Fantaisie, Fancy-Pansies), Blumen 
auf hellem Grunde dunkler geftreift und geſtrichelt. 

Weißrandige (Violette bord6 blanc), Blumen tief violett mit einem 
mehr ober weniger ſchinalen weißen Saume. 

9. Goldrandige, Blumen violett, mit einem ſchmalen ‚gelgelden Saume. 

10. Sünffledige (Odierice\, 
Blumen von hellerer Färbung, jedes der 
fünf Blumenblätter mit einem dunfleren 
Flecken bezeichnet, etwa in der Weiſe 
der Odier-Pelargonien. Im Bau 
Iaflen die Blumen viel zu wünſchen 
übrig. 
Fundlich hat man noch kupfer⸗ und 
aurifelfarbige, rehbraune, mahagoni⸗ 
und poliſanderfarbige u. |. m. Penſees 
jr Betreff der zweiten Kategorie 
von Penſées, den nuzuperläffigen, wie 
wir fie nennen wollen, ift zu bemerten, 
daß fie da, wo man fih beftimmter 
Fünffledige Penfec. ‚arbenvarietäten zur Anl x. farbiger 
eihnungen bedienen mollte, dur 
. Stedlinge vermehrt werden müfjen, 
wenn man e3 nicht vorzieht, die Sämlinge in Heine Töpfe zu pflanzen und ihre 
erften Blumen abzuwarten. 

Die ſchönſten Blumen find diejenigen, welde fi im Frühjahr vor dem Eins 
tritt der Sommerwärme an jungen Sämlingspflanzen entwideln, die im freien 
Lande entweder am Plage oder auf befonderen Beeten übermintert und im zeitigen 
Frühjahre mit dem Ballen an Ort und Stelle gepflanzt werden. Jemehr die Stöde 
an Kraft gewinnen und je veiher fie in Folge deſſen blühen, deſto Heiner werden 
die Blumen, defto unbedeutender die Zeichnungen, defto matter die Farben. Aus 
diefem Grunde hat man bisweilen empfohlen, die Samen der erjten Blumen für 
ih zu fammeln und die Ausfaat zu Ende des Sommers und zeitig im Frühjahr 
zy bewirken, ſo daß der Flor ſchon in den erſten ſchönen Tagen des Frühlings 

eginnt und vor dem Eintritt größerer Wärme theilweiſe ſchon beendigt ift. 

Das Garten-Stiefmütterhen, ald Ein: oder Zweijährige betrahtet, ift eine 
durchaus harte Pflanze und fdeint nur gegen Näfje und Schatten empfindlich zu 
fein. Es verfteht ſich indefjen von felbft, daß es um fo beſſer ſich entwidelt, um 
fo volftändiger den von den Blumiften geftellten Anforderungen entipricht, je mürber 
und nahrhafter das Erdreich ift, in dem es fultivirt wird, und je freier und heller 
die Lage; nur unter ſolchen Berhältnifien fann man erwarten, volltommene Blunnen 
zu erziehen. Man hat vielfach empfohlen, die Penſée's, um bie Kraft des Bodens 

u erhöhen, giimeite mit Waffer zu gießen, welches man mehrere Dage Tang über 
‚ohlofem Rinderbünger hat fiehen afien. Es giebt ſogar Freunde diefer Flor— 
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blume, welche an jedem Stode nur wenige Stengel ſtehen laſſen und jogar auf 
eine geſchickte Art die Aeſte entipipen, damit jeder Stengel nur eine Feine Anzah 
von Blumen zur Entwideluug bringe, und man begreift, daß durch dieſes Mittel 
die Blumen weit größer werden müſſen, al3 wenn die ‘Pflauze eine Doppelte oder 
dreifache Anzahl derjelben zu ernähren hätte. \ 


In unferem Klima ift die Penfse keine ausdauernde Pflanze (Staude); nur 
ausnahmsweiſe und unter befonderd günftigen Berhältniffen kann fie eine zwei— 
oder dreijährige Lebensdauer. erhalten. Es gewährt dieſe längere ‘Dauer aber 
keineswegs einen Bortheil, da mit dem zunehmenden Alter der Pflanzen die Schön 
heit der Blumen ſich vermindert: Man Tann aber die Penfee dadurch zu einer 
Staude erheben, daß man die Stöde jedes Yahr durch Stedlinge, Keime oder 
durch Theilung erneuert. 

Die gebräudhlichfte Vermehrungsweiſe und zugleich die erfolgreichite, iſt die 
Ausfaat. Dean ſäet aus im Spätjommer oder m September auf ein Gartenbeet 
in guter Lage und mit leichtem, nahrhaftem Boden, haben die Pflänzchen einige 
Blätter gemacht, jo piquirt man fie auf ein Gartenbeet von ähnlicher Beihaffen- 
heit und rüdt fie hierbei jo weit auseinander, daß man jie fpäter mit einem Erd— 
ballen ausheben Tann. An den Platz kann man fie pflanzen je nad dem Grade 
ihrer Entwidelung, wie auch mit Rüdficht auf Boden und Klima entweder ſchon 
im Herbit oder erit im Frühjahr; man pflanzt fie dann, wenn fie für Gruppen 
oder Einfaflungen beftimmt Hd, die bi8 zum Sommer dauern follen, mit Zwilchen- 
räumen von etwa 30—40 cm, und von 20—25 cm, ift der Effekt allein auf die 
Srühlingsmonate berechnet. Bisweilen beginnen die aus der Ausſaat im Juli— 
Auguft hervorgegangenen Pflanzen ſchon im Herbft ziemlich reich zu blühen, aber 
man thut beffer, aut diefen vorzeitigen Flor zu verzichten und zu dieſein Zwecke 
die Blütbhenftengel zu. entfpigen; die jungen Pflanzen veräfteln fid dann und bilden 
im Frühjahre um rn ihönere Vuſche. enn man die Penſée's noch fruher aus⸗ 
ſäet, ſchon zu Ende des Juni oder in den erſten Tagen des Juli auf em, halb— 
ſchattiges Beet, und die Pflänzchen auf ein gut gelegenes Gartenbeet piquirt, ſo 
erhält man im Spätherbſt einen ſehr guten Flor und Blumen, welche den Früh— 
lingsblumen an Schönheit faum nachſtehen. Man kann die Penſée's im Septem— 
ber auch recht dünn an den Platz ſäen; die Pflanzen find dann gleich denen, welche 
aus von jelbit ausgefallenen Samen entftehen, jehr kräftig und erzeugen recht ſchöne 
Blumen, die jedod; gewöhnlich etwas Kleiner find, als ber denjenigen Pflanzen, wel- 
he mehrmals piquirt_und in der angegebenen Weile behandelt wurden. Endlid kann 
man die Penſée's aud im März-April an den Platz oder auf ein bejonderes Beet 
fäen, aber der Flor, beihlennigt durch die Wärme, ehe nod die Pflanzen Zeit ge: 
babt, ſich gehörig zu beitoden und recht kräftig zu werben, wird dann immer fehr 
mittelmäßig und H mit dem der im SHerbft auögefäeten Pflanzen nicht zu ver: 
gleihen; zwar find die Blumen zahlreih, aber Hein, weniger gut gezeichnet und 
matter im Kolorit. 

Große Penfeeitöde erzeugen am Grunde zahlreiche, junge Triebe, welche ge= 
wöhnlic Heine Wurzeln bilden; dieſe Triebe Tönnen abgeldft und gepflanzt werden, 
als hätte man e8 mit Sämlingen zu thun, und wachſen ziemlich leicht an. Auf 
dieſe Weife, wie auch durch Stedlinge, vervielfältigt man ganz befonder3 ausge: 
zeichnete aus Samen erzogene Spielarten. Man vermehrt in folder Art die 
Penſée's zu Ende des Sommers oder zu Anfang des Herbited und im Frühjahr. 
Die Frühjahrsſtecklinge geben gewöhnlich einen ziemlich guten Herbftflor. 

Ganz bejonders aöne Barietäten, die man von einem Jahre zum andern zu 
conferviren wünſcht, fultivirt man in Zöpfen, dicht unter dem Glaſe ſonnig ge— 
legener Fenſterbeete bei reihliher Lichtung und mäßigem Begießen. Zu lang 
werdende Zweige find zu entipigen. Für die Topflultur ift eine reiche Garten- 
oder reine Dingererde zu empfehlen. 
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3. Viola cormuta L, 
Hornveilchen. 

‚Franziwisch. — Violette cornue. 

Emglisch. Horned Violet. 
Pyrenäen, Schweiz, At- 
lasgebirge. — Ausdau— 
ernd. — Blätter Länglid:lanz 
zettförmig, tevbigsgefägt, geftielt, 
mit breit entwidelten tief ge= 
fägten Nebenblättern und Die 
oberen, wie auch die ſeitlichen 
Blumenblätter verlängert. Im 
Allgemeinen gleicht die Blume 
einer Heinen hellsmalven= 
farbig=vieletten Penfee, hat 
Viola cornuta alba aber einen ſehr langen, gerade= 
aus ftehenden, feitlidy etwas ab= 








geplatteten Sporn. 


Diefe Art, hat in den Gärten Englands einige gute Varietäten e 
verzweigt und dicht mit zierlihem Laube befegt, dedt jie unter günftigen Berhält= 
niffen den Boden vollfommen und über den Laubreppic erheben ſich frei Hunderte 

von Blumen. 
ſchon in der zmei 
Mai ein und fegt jich den ganz 
zen Sommer hindurch fort. 
Tie Stammart iſt durch 
ihre Varieräten jaft ganz aus 
den Gärten verdrängt worden. 
Manve qu en hat malvenfarbige, 
Purple queen jhön purpurrothe 
und Perfeetion dunfel-purpurz 
violette Blumen; das untere 
Blumenblatt der legteren it 
goldgelb gezeichnet. 
Al Gruppivung mit die: 
fer Varietät ift die weigblühente 
— (var. alba Hort.) fehr geeignet. 
Viola cornuta Perfection. Bu Veireff des Bodens und 
der Kultur gibt im Allgemeinen 


erzeugt. Reid 








} daS über Viola hortensis Gefagte. 


Für dauernde Teppichbeete, wie auch für Einfafjungen ift diefe Art und ins- 
befondere die Varietät Perfection fehr geeignet. 


4. Viola canadensis L. Ganadifches Veilchen. 


Französisch, — Violette du Canada, 
Englisch. — Canadian Violet. 


Nord: Amerika. — Ausdauernd. — Stengel zahlreich, wurzelſchlagend. 
12—20 em hoch, Vlätter breitsherzförnig, quaeleigt, gezähnt, mit behaarten 
Nerven und mit lanzettlichen Nebenblattern. Blumen innen weiß, außen violett 
geftreift und geadert. Kelchblätter Linienförmig, fpig. Sporn fehr kurz. 

Schr harte Pflanze, melde im Mai und Juni blüht und hauptfählih zur 
Ausſchmückung fteiniger Abhänge, Felſen u. |. w. an etwas fdattig gelegenen 
Stellen geeignet ift. Sie läßt id) leiht aus Wurzelſchöplingen im Frühjahr oder 
im Sach vermehren. 
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Canodiſches Beilden. Söffeldlätteriges Bellchen. 


5. Viola cucullata Ei., Zöffelblätteriges Veilchen. 
Lat. Syn. — Viola obliqua striata Hort. 
Französisch. — Violette A fonilles en cornet, en cuiller. 
Engliseh. — Cornet-lenved Violet. 


Nord: Amerika. — Ausdanernd. — Wurzelitok fleiihig, fhuppig._ Blätter 
aufrecht, zahlreich, glatt, Lang geftielt, herzförmig, {pig, etwas gefaltet, fan Löffel= 
artig gehrümmt, dütenförnig gedreht, gefägt, auf 12—15 cm hohem Stiele. Blüthen- 
ftiele % lang wie die Blätter und Ai etwas länger. Blumen geruchlos, frei über 
dem Laube, ſehr zahlreich, groß, ſchön Fobaltblau, die oberen Blumenblätter 
meiß ober violett geftreift um! % iemt, das untere am Grunde weiß. 

Diefe Art ift jehr hart und blüht im April; für Einfaffungen fehr geeignet, 
hauptjählic in trodenen, aber confiftenten Bodenarten, ın denen ihre Blumen 
in großer Menge erfdeinen und die ftreifigen Zeichnungen am deutlichſten her= 
dortreten. 

Leider ift ine Blüthezeit von fehr Kurzer Dauer. Die Vermehrung Täßt 
ſich leicht durch Theilung der Wurzelftöde im Spätſommer oder Frühjahre bewirken, 





6. Viola biflora T, Zweiblumiges Veilchen. 
Franeösisch. — Violette A deux fleurs. 
„Englisch. — Two-fowered Violett. 

‚ Alpen. — Ausdauernd — Blätter 
Hein, nievenförmig, geferbt. Stengel ſchwach, 
8—10 cm hoch, jeder bisweilen zwei oft aber 
nur eine einzige Kleine, Lebhaftgelbe, ſchwach 
mit Braun geftreifte Blume tragend. 

Mehr auffallend, als ſchön; «8 da nur 





in einer etwas moorigen, gut drainirten Haide- 
erde und in einer kerbfeiatigen und geihügten 
ga: und ſchickt ſich zur Ausihmüdung dev 
Zelfen, der Steingruppen u. f. w. Man ver- 
mehrt_e3 leicht aus Wurzelſchößlingen, aber auch 
aus Samen, die ınan don April bis Juni in 
Töpfe oder Näpfe mit gutem Abzuge und Haide- 
erde und im Schatten ausfäen muß; die jungen 
Pflanzen werden piquirt, und im Herbſt oder 
Zrühjahr an den Play gepflanzt, Bisweilen 
erweiſen ſich die Samen im Aufgehen etwas Zweiblumiges Veilchen. J 
eigenfinnig und laufen erſt im nächſien Frühjahr 
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— Einige Stöcke wird man wohl thun in drainirten Töpfen hell und froft= 
x zu überwintern. 


%. Viola calcarata L., Zanggeiporntes Veilchen. 
Französisch. — Violette &perronse. 
Englisch. — Long-spurred Violett. 

Alpen, Pyrenäen. — Ausdauernd. — Glatte, Rafen bildende, ſtark ver— 
äftelte Mans, eren dueige auf den Boden liegen und kaum mehr als 10 oder 
15 cm hoch werben. Blätter fehlen am Grunde der Stengel fait ganz, während 
fie an der Spige in Roſetten beiſammen ftehen; fie find fan freisrundsherzförmig 
oder oval⸗lanzettlich, geaähmt, von etwas geichligten Nebenblättern begleitet. 
Blüthenſtiele 10 - 15 cm lang, mit ziemlich groben, violetten Blumen, deren 
untered Blatt in einen Sporn ‚außgeht, der Tänger ift, als bie Kelchblätter; Iegtere 
find oval, Tanzettförmig und oft länger, als die Blumenblätter. 

Var. flava Hort, Ariola Zoysii Wulf., V. grandiflora /.) hat größere gelbe 
Blumen. Diefe Art und ihre Varietät blühen von Mai-Juni bis Juli. Man 
Tann fie außfäen, wie die vorige Art. Sie find aber empfindlicher und leiden von 
der Winterfeudtigkeit. Am beiten fultivirt ıman fie mit den Alpenpflanzen im 
Zöpfen und im falten Kaſten oder in froſtſicheren hellen Räumen. Gut brainirte 
Qarbeerte und fehr mäßige Bewäſſerung find die weſentlichen Bedingungen ihres 

eihens. 

. Qeide laſſen fih zur Austattung künſtlicher Felſen und Steingruppen, zu 
Einfaffungen auf Selten Böichungen u. |. m. benugen. s 


VISCARIA Riv. — Pechnelte. 


Decandria Pentagynia. — Caryophylieae. 
. „Namenserkflärung. — Bon dem Iateinifhen viscum (Bogelleim), weil die 
hierher gehörigen Pflanzen Hleberig find. \ 
Gattungsmerkimale. — Keld ohne Dediduppen, keulen- oder keifel- 
gofenförmig, fünfzähnig. Krone fünfblätterig; Kronblätter mit Iinealem 
agel und zweilpaltiger, ausgeſchnittener oder al ganzrandiger Platte. Kapfel 
unten fünf», felten drei= bis vierfägherig, an der Spige ungetheilt, mit 35 Zähnen 
auffpringend, vielfamig. Samen Hein, nierenfürmig. 
Viscaria oculata Lind, Dunfeläugige Pechnelte, 
Lat. Syn. — Lychnis ooulata J. Baskh., Lyehnia oooli-Rosa var. aspera Poir. 
Französisch. — Viscaria A coeur pourpre, V. & fleurs oculees. 
Englisch. — Oculate Rock Lychnis. 
Südlides Europa. — Einjährig. — Stengel am Grunde ftart ver 





Dunfelängige Begnelte. 
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öftelt, mit_außgebreiteten, dann aufrechten Aeften, melde dichte, äußerft reid- 
blühende Buſche bilden. Blatter graugrün, gegeuftändig, die wurzelftänbigen 
lanzettförmig, bie ftengelftändigen fpıg. Wlumen ziemlich groß, \hön_r. I 
gerpurner Mitte, auf Tangen, vor dem Aufblühen aufrehten Gtielen. 
Ein Anhängfel des Nagels bildet eine Schlundkrone. 

Var. alba Zort. (Viscaria 
Burridgii Zort.) bat große, ganz 
weiße, am Nagel_der Blumen: 
en — en Sie 

ſickt ſich Hauptfächlic u, mit 
& Stammart, oder nit Anderen 
Bflanzen verfhiedener Farbe Eon: 
trafte zu bilden. 

Bei var. Dunetti Hort. find 
die Stengel etwas länger, die 

iſche etwas weniger compatt, als 
bei der Stammform, hre ziem⸗ 
lich großen Blumen find roſa⸗ 
weiß, am Nagel mit einem pur= 
gurnen Zleden bezeichnet. Das 

Önchen ift von berjelben Farbe. 

Var. elegans pitta Hort. Sehr 
veihblühende Bantetät, welhe einen 
iemlich compaften Buſch bildet, 

x fi, mit großen weißen, 
vofaweißen, oder fehr zart 
roſigen, in der Mitte mit einem Var. elegans pieia. 

voßen Lebhaft en 
oder purpur=carminrothen 
Auge außgeftatteten Blumen bededt; die Lebhaftigleit diefer Carminfärbung 
verläuft vom Centrum aus allmälig in das gewöhnlich weiße oder fleiihfarhig- 
weiße Colorit des Saumes. Troß ihres Namens gehört dieſe Varietät eher" zu 
Agrostemma coeli-Rosa,al8 zu Viscaria. 

Var. cardinalis Zort. ift durch ein noch lebhafteres Eolorit ausgezeichnet. 

Var. nana Hort. iſt eine unterjeßte Pflanze mit büſcheligen nicht über 
20—25 cm Bohn Stengeln. Die in ſehr großer Menge auftretenden Blumen 
find groß, röthlihrofa mit purpurnem Schlunde. 

‚Schr hübſche Pflanzen, deren Blumen je nad ber Zeit der Ausfaat_ von 
Mai dis Auguft in reicher Folge eriheinen. Sie find hauptſächlich für die Aus- 
ftattung ber Rabatten geihägt, auf denen fie in Meinen Trupps angepflanzt vor= 
—J ſich ausnehmen, wie ſie auch zur Bildung grober und Heiner Gruppen, 
zu Einfafjungen und zur Topftultur verwendet werden können. lv ben zulegt 
angeführten ebrauch ift hauptſächlich die Ziwergvarietät geeignet. Die Blumen 
find fo zahlreich, daß das Laub ganz unter ihnen verſchwindet 

Man kann jie ausſäen im April-Mai an den Plat, fo daß fie von Juli bis 
Auguft-September in Blüthe find, ober aud im April vorläufig auf ein Saat: 
beet, von dem fie ter zum Bleiben gepflanzt werden. Wenn auch dieſe Vis- 
earia-Art am ſchönſten wird, wenn fie ım Geptember-Dftober ausgeſäet, piquirt, 
unter Glas überwintert, ſpäter einzeln noch einmal in Töpfe gepflanzt, noch eine 
Zeit lang unter Glas Bar und endlich zum Bleiben ge Many wird, fo ift 





doch dieſes Verfahren für ein bloßes Sommergewähs zu umftändlid. Cäet man 
fie in der zweiten Hälfte des Juni an den Pla und im leichte Erde, jo erhält 
man nod) einen recht hübſchen Herbſtflor. 


1000 ° Vittadenia. — Waitzia. 


VITTADENIA Rich. — Bittadenie. 


Syngenesia Superflun. — Compositne-Asteroideae. 
Namenserflärung. — Nach Dr. E. Vittadini, praft. Arzt in Mailand, 
Gattungsmertmale — Hülltelh mit zwei Reihen Tinienförmiger, 

zaufhender Schuppen. Schließfrüchte ftielartig verlängert, von einer Reihe 
zahlreicher fharfer Borften gefrönt. 


Vittadenia triloba Hort., Dreilappige Vittadenie. 
Lat. Syn. — Brigeron quereifolium A. Gr., Vittadenia lobata Hort., Brachyoome 
triloba Gaudich, 

Französisch, — Vittadenia à fouilles trilob6es. 

‚Englisch, — Three-lobed Vitiadenia. 
Neu-Holland. — Einjährig und ausdauernd — Behaarte und 
I mac heiigarrige Pflanze. Stengel äfig, 
ſchwach, ausgebreitet, 20—30 cm lang. Blätter 
abwedjjelnd, oval, lanzettlich, ganzrandig, am 
Ende ziemlic, pi, oft dreitheilig, am Grunde 
verihmälert, an den Rändern ſchwach ge: 
wimpert. Blumen wit außgebreitetem, roſa⸗ 
weitem Strahl und einer gelbliden 
Scheibe. 

Die Blumen der Vittadenia glei 
denen eine3 einfahen Gänfebliümdens. Ans 
diefer Pflanze bereitet man im Toderem un 
gelundem Boden und in hellen, Iuftigen Lagen 
recht hübſche Einfafjungen; fie fann aud ki 
der —— von Steingruppen Ber: 
wendung finden. ° Ihr Flor dauert dom Mai 
bis zum November. Wenn die Herbftfeudtig: 
keit (ri geltend macht, alſo vom September 
an, nehmen Blumen und Kospen eine mehr 
vöthlievofenrothe ung an. 

ürz 


Dreilappige Bittadenie. 


‚Die Samen der Vittadenia werden ausgeſäet jın und April in das 
Miftbeet, die Pflanzen in das Miftbeet Bigniet und zum Bleiben im Dreai gepflant. 
Die Ausfaat im Herbſt ift zwar mit ungleid; befjeren Reſultaten verknüpft, dh 
gilt es von ihr, was von der Herbitfaat der vorigen Art bemerkt wurde. 


WAITZIA Wendt. — Waitzie. 
Syngenesia Aoqualis. — Compositae-Senecionideae. 
. „Namenserklärung. — Benannt nad Karl Friedrich Waitz, Botaniter 
in Altenburg, + 1848. 

Gattungsmertmale. — Blüthenboden ohne Spreublätter, jpäter etwas 
gewölbt und grubig. Hüllfeld mit vielreihig-dachziegeligen, trodenen, größten: 
theil3 geftielten Schuppen, beren blumenblattartige Anängfet die Scheibe über: 
zogen. Blümden völ fadenförmig, fünfzähnig. Schließfrudt gufammer 
$ —— an der Spitze geſchnaͤbelt. Samenkrone aus 10—12 ſederigen 
orſten beſtehend. 


3. Waitzia auren Steeiz, Goldgelbe Waitzie. . 
Lat. Syn. — Morna elegans Hort., Morna nitida Lind, 
Französisch. — Waitzie dor6e, Morna luisante. 
Englisch. — Golden Waitzia. 


Neu:Holland. — Einjährig. — Etwas rauh behaarte Pflanze von dem Habi: 
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tus und Anfehen gewiſſer Helichrysum-Arten. 
Stengel meift einlac, pur an der Spige mit 
einigen aufrechten, fteiten, ſchlanken, 30-50 cm 
hohen Aeſten. Wurzelblätter breit=lineal, 
etwagrofettenartig, Stengelblätter abmechjelnd, 
mweitläufig, ſchmal, ftahelipigig, alle etwas 
rauh behaart. Blumen mit in der Art eines 
Strahls ausgebreiteten leuhtend-goldgelben 
Hüdtelhfhuppen und gelber Scheibe, in 
doldenförmigen Trugdolden. 

Die Schließfrüchte mit citrongelben 
Borften gekrönt. “ 

Blüthezeit Juni-Juli und Auguft. 








Solrgelde Waitle, 


2. Waitzia grandiflora Thomps, Gropblumige Waitzie. 
Französisch. — Wuitzie à grandes fleurs, 
Englisch. — Large-fowered Waitzia. 

WeftAnftralien. — Einjährig. — Stengel 45 cm hod, ſchon am 
‚Grunde veräftelt, die Aefte ebenfo hoch, wie der Pauptftengel. Blumentöpfchen 
gelb, größer und ichöner, als die der vorigen Art, zu einer kopfförmigen Dolden= 
traube georbnet. 


3. Waitzia corymb: 
Französisch. — Waitzie & fle 
Englisch, — Corymbous Waitzia. 


Wendi., Boldentraubige Waitzie. 


'n corymbe. 









Neu-Holland, an den Ufern des Schwanenfluffes. — Ein- und 

weijährig. — Wurzel dünn, pfahlwurzelartig. Stengel röthlich, fteif, vauh— 

Dehankt, 3 «m hoch, am Grunde gewöhnlich, einfach oder etwa ın der Mitte 
Y 


veräftelt, mit dünnen, doldentraubigen Zweigen. Blätter Lineal-Langettförmig, 
etwas rauh anzufühlen und leicht behaart, die unteren faft vofettenartig, bie 
ftengelftindigen abıwechielnd, zevitreut. Blüthentöpfden endftänbig, einzeln. durch⸗ 
fihtigeamaranthrofasweig, in mehr oder weniger breiten und loderen Dolde 
trauben. Hülltelchſchuppen am Grunde mehr oder weniger wollig:behaart. Schließ- 
früchte mit gezähnten, federigen Borſten gekrönt. 

Bei var Wendlandiana Wa/p. jind die äußeren Schuppen intenfiver gefärbt, 
als bei der Stammart. Schließfrüchte (Achenen) glatt, bei var. Benthamiana Was. 
(Helichrysum d-nmn.ns /urtenschl., Moroa nivea Zindl.) die Blüthenköpfhen 
etwas größer, mit feidenglänzenden, ganz weißen Hüllkelchſchuppen. 

In ihrer Sim, foınmen die Waigien in Gegenden bor, wo die Erde zu 
einer gewiſſen Zeit jeucht iſt, in der übrigen Zeit des “Jahres an der Oberfläche aus: 
dörrt, mährend der fhlamınig=fandige Untergrund in fehr geringer Tiefe einige 
gie bewahrt; jie fürdten mithin Feuchtigkeit in der Luſt und in der oberen 
Bodenſchicht und verlangen einen friihen Untergrund. olglich ift es fehr 
ſchwierig, dieſe reizenden Gewachſe in die natürlichen Verhäliniſſe ihre8 Bortom- 
mens zu verfegen, und dies ift die Urfache, warum fie in unferen Freiland -Kul: 
turen jo wenig gedeihen. 

Man _jäe jie im März April etwas dünn in ein halbwarmes Miftbeet oder 
auch in Schalen mit reiner Haideerde. Haben die Pflänzchen einige Blätter, fo 

iquirt man jie wiederholt in qut drainirte Töpfe, die man in das Miftbeet ein- 
Pt, und gebraucht hierzu die mämlihe Erde. Man hält fie diht unter dem 
Glaſe und giebt ihnen möglichit oft Xuft, um Bergeilen und Moder zu verhüten; 
Wafler giebt man ihnen nur Morgens und Abends (nicht bei Sonnenfhein) md 
vermeidet dabei, die Blatter zu benegen; auch follte man fein anderes Waſſer 
hierzu benugen, als geftandenes, an der Sonne erwärmtes. Nach und nad ges 
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möhnt man die Pflanzen an die Luft und etwa Ende Mai oder zu Anfang des Juni 
werben fie ſtark genug geworden fein, daß fie auf die zu dieſer Zeit frei gewor⸗ 
denen Stellagen des mäßig- warmen Gewaͤchshauſes Gefeht oder mit den Töpfen 
in daß freie Land aebtadt werden fünnen. Ein zu raſches Austrodnen des 
Erdreich! würde zu Gunften der Entwidelung der Stangen durch darüber aus: 
geipanntes licht gewebtes Leinen verhütet werden fünnen; man könnte jtatt defien 
se eine leichte Bededung des Bodens mit Moos oder mit in Wafler aufge! 
Rindermift verſuchen, den man über den Boden ausbreitet und troden werden läßt. 

Die Blumen der Waigien fünnen gleich anderen immortellenartigen Blumen 
zur Bereitung von DauerbouquetS verwendet werden. 


WHITLAVIA ar. — Whitlavie. 


u Pentandria Monogynia. — Hydrophylieae. 
Namenserflärung. — Nach Whitlav, einem eifrigen Botaniker. 
Gattungsmerfmale — Kelch fünftheilig bis zum Grunde. 2rone 

röhrig=glogenfürmig, mit fünflappigem Saume. Seaupgefäße 5; Griffel, 

bervorftehend. 


Whitlavia gramdifora Haro., Grohblumige Whitlavie. 
Französisch. — Whitlavie A grandes fleurs. 
Englisch — Large-fowered Whitlavia. 

Kalifornien. — Einjährig. — Krautige, Eleberig-weihbehaarte Pflanze. 
Stengel äfig, jehr brüdig, violett Gehaudht,. 30-50 cm hoch. Blätter abwed- 
felnd, geftielt, Freit-hergeiförmig, unregelmäßig gezähnt. Blumen violettblan, 
in wideltraubenartigen Trugbolden. Kel Ahpipfel lineal, kürzer al8 die Krone. re: 
nenfaum mit-vundlihen, etwas welligen Yappen. J 

Die Blumen dieſer intereſſanten Pflanze 
ſind zwar nur von kurzer Dauer, ſolgen aber 
ohne Unterbrechung aufeinander von Juni bis 
Auguft, bisweilen fogar bis zum Herbit. 

Die Whitlavia eignet jid in Meinen Grup: 


ven zufammengepflangt zur Ausftattung der | 


Rabatten. An einer einzelnen Pflanze werden 
die fpröden Zweige leicht vom Winde abge: 
brochen. Auch giebt fie hübſche Topfpflangen. 
Ein durdjlaffendes, leichtes und nahrhaftes 
Erdreich und eine warme Lage find für diek 
Pflanze unentbehrlih. Sie eignet fih and 
vortrefflich zur Topfkultur. 

Var. alba Zort. mit weißen, etwas 
grünliden Blumen hat für die Ausftattung 
der Gärten wenig Werth. 

Var. bicolor Zort. (var. gloxinioides 

Großelumige Bhitlavie. Bart) iſt auägegeichnet, durch weiße Röhre 
und blauen Saum; dieſe Sarbenzufarnmen: 
ftelung macht einen IE guten Effe 

Man kann die Whitlavia im Din in das Miftbeet jäen, die Pflänzchen in 

das Miftbeet piquiren und im April: Mai mit einem Abitande von 20—25 cm 
zum Bleiben pflanzen, doch ift, da dieſe Art durch das Berpflanzen ftarf mit: 
genommen wird, die Ausfaat an den Play im April-:Mai gebräuchlicher. Herbit: 
ausjaat und Ueberwinterung der Sämlinge unter Glas ift bei diefer Pflanze nicht 
lohnend genug, doch fann man fie im September: Oktober in ſehr leichte Erde 
fäen, die Pflanzen noch ganz jung in Zöpfe piquiven und diefe bei reichlicher 

Vüftung und dem Glafe dgl nahe in einem Kaften überwintern. Tas Aus: 

pflanzen an die für fie beftimmten Stellen erfolgt im Mai, wobei man den Stöcken 
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einen allfeitigen Abjtand von 30-50 em giebt. Wenn man einige Epemplare 
in Töpfen unter Glas behält, fo eält man ſchon frühzeitig, Ende April, einen 
gpten ler. Wenn man aber die Whitlavia gegen Eude Juni oder in den erften 

agen de3 Juli in leichte Erde und halbidattig ausfäet, fo kommt fie noch zu 
Ende des Eeptember zur Blüthe. 


WIGANDIA H. B. K. — Wigandie. 


Pentandria Monogyni Hydroleae. 
‚Namenserklärung. — Nah Joh. Wigand, Biſchof in Oſtpreußen; derfelbe 
ſchrieb über preußiihe Pflanzen 15%. 
Gattungsmertmale — Keld fünftheilig, bleibend. Krone trihterförs 
imig, mit fünftheiligem Saume. Narbe fait {hildfürmigsniedergedrüdt. Frucht 
eine zweifäderige Kapfel. 


Wigzandia caracasana H. et Kth., Caracas-Wigandie. 
Lat. Syn. — Hydrolea mollis R, et Sch. 
Französisch, — Wigandie de Caracas. 
Englisch, — Caracasian Wigandia. 
„„ Caracas. — Straud. — Stamm zottig-filgig. Blätter fehr groß, elip- 
tiſch, ſtumpf, doppelt gezähnt, oben mit kurzen, filzigen, unten mit ehr 
weißgrauen Haaren befleidet. 
Blumen violettblau, im 
Sommer. Von wahrhaft gran= 
diofem Wuchſe. 
Obfhon fie dem Warm: 
haufe angehört, fo darf fie 
doch hier Erwähnung finden, 
weil die Samen, wenn fie im 
ehruar-März in Schalen mit 
Haideerde mit einer ganz ge= 
ringen Bedeckung gefäet und 
warm gebalten werden, Pflan= 
zen geben, welche, Ende Mai 
oder Anfangs Juni in das 
freie_Yand gepflanzt, während 
der Sommermonate eine Höhe 
von 1 m und darüber erreihen 
fünnen. Die jungen Pflanzen 
werben in Töpfe mit einer 
Erde piquirt, die aus Haide:, 
Laub: und etwas Gartenerde 
gemiſcht ift, und eine Zeitlang 
unter Glas gehalten. Cie 
fönnen zur, Kitdung großer 
Gruppen mit verwendet oder 
truppweife oder einzeln auf 
dem Gartenraſen angepflanzt 
werden. , 
Im freien Lande bleibende 
Individuen gehen bald durch 
oft zu Grunde, aber man Großblätterige Wigantie, 
fann immer neue au3 Samen 
anziehen, wenn man nicht . J j 
verzieht, einzelne Stöde das ganze Jahr hindurch in Töpfen zu halten und im 
Gewähshaufe zu überwintern, um von ihnen im Frühjahre Stedlinge im Warm: . 
Bilmorin 2 Aufl. 68 
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beete oder unter Gloden zu erziehen. Die Stedlingepflanzen bringt man Ende 
u Juni in das freie Land; fie werden ftärfer, al3 die au8 Samen erzogenen 
anzen. 
ea kann alſo dieſe Art ganz wie eine Ginjährige behandelt werden. Dieſelbe 
ent haben wir auch für mehre Solanum-, Nicotiana-Arten u. a. m. em: 
pfohlen. 


Wistaria Nut. — Wiltarie. 


Diadelphia Decandria. — Caesalpineae. 


Namenserflärung. — Nach Kaspar Wiltar, Profeflor der Anatomie au 
der Univerfität in Penſylvanien und Präſident der amerikanischen naturforjchenden 
Geſellſchaft. T 1818. . 


Gattungsmertmale — Keld glodig, zweilippig; Oberlippe mit pci 
furzen, Unterlippe mit drei pfriemlichen Zähnen. Krone mit großer furzgeitielter, 
mit zwei: Anhängieln veriebener Fahne; Kiel ftumpf, aufreht. Fruchknoten ge: 
ftielt, mit ganz kahlem Griffel. Hülfe kurz geftielt, Tederartig, auf beiten 
Flächen uneben. 


1. Wistaria frutescens DC. Strauchartige Wiſtarie. 
Lat. Syn. — Glycine frutescens Z., Wistaria speciosa Nutt. 
Französisch. — Glycine d'Amérique, Wistarie frutescente, Haricot en arbre. 
Englisch. — Virginian Wisteria, Kidney-bean-Tree. 

Nord-Amerika. — Schlingftrand. — Stämme mwindend, bisweilen 1U cm 
hoch fteigend. Blätter gefiedert, mit Länglichen, zugeipigten, dumfelgrünen, unten 
graulich behaarten Fiederblättchen. Blüthen bläulich-purpum, mwohlviechend, in 
meift aufrechten Trauben. Blüht von Juli bi8 September. Hülfen unbeham. 

Var. magnifica Hort. ift durch balbzurüdgebogene Trauben und am Grunde 
der Fahne durd einen blaßgelben Zleden verzierte Blumen ausgezeihnet. And 
ift fie blüthenveicher, als die Stammart. 

Var. nivea Hort., nody wenig befannt, aber allgemeinfter Verbreitung wertt, 
da fie robufter, gegen Kälte weniger empfindlich ift, al3 die Stammart, und u 
rauhen Lagen die Wistaria chinensis vertreten fann. Die Blumen find veinweif 
un ftehen auf furzen, ſtark behaarten Stielen; fie ericheinen ſchon von Ent 

at an. 


2. Wistaria chinensis DC., Ehineftfche Wiſtarie. 
Lat, Syn. — Apios sinensis Spr., Glycine chinensis Curt. 
Französisch, — Glycine de la Chine. 
Englisch. — Chinese Wistaria. 

China — Schlingftraud. — Bou raſchem Wuchſe, mit 10 m langen. 
oft weit längeren Aeſten. Blätter gegen 27 cm lang und 12 cm breit, mit 11 bi: 
13 elliptifchen, augelpipten, Anfangs jeidenartig behaarten, fpäter kahlen und Iet: 
baft grünen, nur auf der unteren Fläche angedrüdt-behaarten Blätthen. Blüthen 
rößer, al3 bei der vorigen Art, blaßbläulich-purpurn, angenehm riehend, m 
angen, Fa Trauben im Mai-Junt, oft no vor den Blättern, biSmeiler 

ud nod einmal gegen den Herbit hin. Hülſe behaart, 

Bei var. alba Zort. find die Blumen weiß und ftehen in dichteren, abe 
fürgeren Trauben. | 

Dieje Wiftarien verlangen einen loderen, nahrbaiten, tiefen, nicht zu ſchweret 
Boden mit mäßiger Janchtigteit und eine ſonnige Lage. Sie eignen ſich vorzugs: 
weile zur jpaliermäßigen Bekleidung hoher Wände und Balfons, wie auch zım 
Bildung von Lauben und Laubengängen. Da fie gegen Yroft empfindlich fink, 
fo ift es gerathen, im per die langen Bweige von Spalier zu löfen, fie au! 
einen möglichſt Kleinen Kaum zu bringen, zu befeftigen und durch Vorhängen vor 
Fichtenreiſig oder Strohdecken zu ſchützen, zugleich aber die Wurzeln zu bededien, 





Xanthosoma, — Xeranthemum. 1075 


Ab Frühjahr bindet man die Zweige wieder augeinander, ftugt die borjährigen 
riebe etwas ein, ſchont aber am älteren Holze die kurzen Seitentriebe, an welden 
allein fih die Blumen entwideln. 

Man kann aber mit großem Vortheil die Wiftarien in Strauchform erziehen, 
indem man die Triebe wie bei wergobftbäumen etwas über ihrem Grunde ein— 
briht und den Reft im nächſten Frühjahr faft bis auf das alte Holz zurüdichneidet. . 
Solde Sträucher bededen fih Jahr für Sal mit Blüthen und Fünnen leichter 
gegen Froſt geichligt werden, als ein ausgedehntes Spalier. Sollten fie im Laufe 
der Zeit zu große Dimenfionen annehmen, fo verjüngt man fie, indem man fie 
auf altes Holz Ichneidet nnd auf die gewünjchten sh reducirt. 

Man vermehrt diefe Schlingfträuher durch Ausfaat und erzieht die jungen 
Pflanzen ın Töpfen, aber aud) durch Wurzelfchoffen und Ableger welche leßtere 
man an der Stelle, wo fie fidh bewurzeln follen, mit einem Bindfaden ſchnüren 
u I starıa frutescens wächſt leicht aus Stedlingen von jungen Holz im 
Frühjahr. 


XANTHOSOMA Schott. — Gelbnarbe. 


Monoecia Monandria. — Aroideae. 


Namenserklärung — Aus dem Griechiſchen, von xanthos (gelb) und 
soma ſeih, weil die lappige Narbe von einer gelben kleberigen Maſſe über— 
zogen iſt. 


Xanthosoma sagittifollum Schott., Yfeilblätterige Gelbnarbe. 
Lat. Syn. — Arum sagittifolium Z., Caladium sagittifolium Tent. 
Französisch, — Xanthosoma à feuilles sagitt6es, . 

Englisch. — Arrow head-leaved Xanthosoma, Indien Kale. 

Brafilien. — Ausdauernd. — Wurzelftod fnollig, did, groß. Blätter 
auf ftarf verbreiterten, am Grunde fcheidenartigen Blattftielen, zuerft ſteil-aufrecht, 
dann ſchief, pfeilfürmig augelpigt: die zwei Lappen am Grunde bi3 zum Blattitiel 
getrennt. Dlüthen an einem olben, der von einer längeren, ovalen, concaven, 
gelblihgrünen apuzenförmigen Blüthenſcheide umgeben iſt. 

Kultur, Vermehrung und Verwendung wie bet Caladium esculentum. 

Dieſes Xanthosoma iſt eine fehr ftatt Be Blattpflanze, welche zur Ausftattung 
landfhaftlicher Gärten im Sommer zu empfehlen ilt. 

Xanthosoma violaceum unterfcheidet d von ihm nur durd) die violettgrüne, 
mit einigem Reif überzogene Färbung der Blattjtiele und der Blätter. Man ver: 
wendet und Fultivirt fie ganz in derfelben Weife. 


XERANTHEMUM Tourn. — Bapierblume, Trockenblume. 


Syngenesia Aequalis. — Compositae-Cynareae. 


Namenserflärung. — Aus dem Griehiihen, von xeros (troden) und an- 

themon (Blüthe), weil die Schuppen des Hüllkelches, deren innerfte einen Strahl 
bilden, trodenhäutig find. 
. Battungsmerkmale. — Kelch mit dadyziegeligen, rauſchenden Schuppen. 
Dlüthenboden mit dreitheiligen, rauſchenden Spreublättchen. Zwitterblüthen 
der Scheibe regelmäßig -fünfzähnig; Randblüthen weiblich, zweilippig, die län- 
ere Yippe zwei⸗- bis dreizähnig, die kürzere zweitheilig. Sclehfrid te feiden- 
Baarig, mit |prenartig-borftiger Samenkrone. 


Xeranthemum annuum /., Jährige Papierblume. 
Französisch. — Immortelle de Belleville, Oillet rose, Oillet de Belleville, 
Englisch. — Annual Xeranthemum, Annual Dry-Flower. - 

‚.. Süd-Europa. — Einjährig. — Wollig= behaart, weiglih, am Grunde 
äftig, mit ausgebreiteten, dünnen, ſteifen, oben Fahlen, auffteigenden Aeſten, 50 bi3 

. 68* 
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60 cm hod. Blätter abwechſelnd, wenig gehe, 
figend, aufrecht, Tanzettförmig, ganzrandig. Blüthen: 
töpfhen einzeln, auf langen, jadenförmigen, kahlen 
Stielen, die inneren Schuppen des Hüllkelches 
ftrahlig, Längtich-Langettiärmig, ftadıelipigig, atla 
weiß. Die Mitte der Blüthenköpfhen wird 
genommen von fehr Heinen, röhrigen weißen Blim- 
Gen, gemifht mit dünnen, häufigen, weißen Spreu⸗ 
blättchen. Shtiehjrühte (Samen) fegeljörmig, 
graulich oder bräumlic, von 5 häutigen, ſpitzen Zäb- 
nen gehönt, 

Ion diefer jhönen Immortelle hat man ver 
ſchiedene famenbeftändig gewordene Epielarten er: 

en: 
zog Var. violaceum mit lilaroſenrothen oder pur· 
puxvioletten Blumen. — Var. compactam, ven 
dichtbuſchigem Wuchſe und reich veräjtelt, mit weigen 
oder bläulihen (violaceum) Blumen. — Var. 
imperiale, mit ihrem ſchönen Purpurviolett vielleicht 
die ſchönſie von allen. 

Var. atropurpureum plenissimum Aort, mit purpurnen Blüthentöpfchen, it 
plenissimum td. h. die gefütltefte genannt, weil die die Blumenblätter vertre 
een piuetafenpven vervielfältigt find, wie dies dur die Abbildung veran: 

aulicht ift. 

Var. pumilum ort. iit wegen ihres niedrigeren Wuchſes beliebt. Man kur 
von ihr zwei Zarbenvarietäten, mit purpurnen und mit weißen Blumen. 

‚Wegen der Eleganz und Dauer ihrer Blumen iſt diefe Pflanze mit_ ihren 
Varietäten eine der beften Zierden unferer Blumengärten, in denen man fie als 
Einfaffung, wie in fleinen und großen ee für ſich oder in Verbindung mir 






dahrige vapierblume. 


anderen Gewächſen, kultivirt. Man ſäet fie im September auf ein Gartenbeet 
piquirt die Pflaͤnzchen auf eine vor einer füblihen Wand glegene Rabatte, me 
man fie durd) eine Laubdede — und pflanzt fie zum Bleiben im Mai mu 
etwa 40cm alljeitigem Abftand. Mean kann fie aud) an den Play fäen vom Ser: 
tember bis Anfangs Dftober, oder im April-Mai an den Plag oder auf eim ku: 
fonderes Beet; in letzterem alle piquirt man die ln hen und fange fie zum 
Bleiben im Juni mit etwa 25-30 cm Abftand. Die Mlanzen der_beiben eriten 
Ausiocten blühen vom Juni bis zum Auguft, die der dritten vom Juli bi zum 
tober. 

Wegen ihrer Dauer und ihrer langen und ſehr dünnen Stiele werden dieſe 
Blumen hauptfählic für die Bouquetbinderei geihägt. Ahgeihnitten, ehe jie 
nod; ganz aufgeblüht find, und getrodnet bewahren fie ihre Farbe Lange Zeit unt 
find dann ganz befonders fir Winterbouquets gen net. Durch die Einwirkung 
von — werden die Blumen lebhaft-carmin=rofenroth, in 


ſchwache Salpeterfäre grau lebhaft rot h, einige Augenblide über jtarfe Säure 
— roſa. Die Blumen find roh oder gebeizt Gegenſtand eines lebhaften 
andel3. 


XIMENESIA Cav. — Ximeneſie. 
Syngenesia Aequalis. — Compositae-Senerionidene. 
Namenserklärung. — Nah Joſeph Ximenes, einem fpanifchen Apo— 
thefer, der über Bflangen ihrieb, p 
Gattungsmertmale. — Blüthenköpfchen, geſtrahlt Kelch_mit zwei 
Reihen abſtehender, ſchmaler, ſpitzer, blätteriger, faft gleicher Schuppen. Blütben: 
boden faft kegelförmig, mit häutigen, unmaffenden. anzettförmigen Spreublättchen. 
Shliepfrügte der Randblüthen zufammengedrüdt, am Rande geflügelt, oben 
tief ausgerandet, zweigrannig. 
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xXimenesia encelloides Car., Enzelinartige Zimenefie. 
Französisch. — Xim6ndsie A port d’Encelia. 

Englisch, Encelia-like Ximenesia. ° 

Merito. — Einjährig. — Aeſtig, bufdig, von weißlichem Flaume grau, 
mit ausgebreiteten, dann aufftägenden, 1120m Blicem 9 8 
hohen Stengeln. Blätter abmwedielnd, die 
unteren herzzeiförmig, Die oberen breit=oval, 
alte ſchwach und unregelmäßig gezähnt, gegen 
die Mitte verihmälert und am ande wieder 
verbreitert. Blüthentöpfchen kurg _geftielt, mit 
einem einreihigen, dunkelgel ben Strahl, defien 
Blümchen am Rande ziweis oder breizähnig. 
Scheibe gelblich. 

Dieje Pflanze Brit vom Juli bis zum 
September und bißweilen bis zum Oktober; 
fie ift nicht beſonders elegant, macht aber mit 
ihren zahlreichen, in Langer Folge auftretenden 
Blumen gar feinen üblen Effekt. Sie ift zur 
Austattung der Aabatten und Se ma m 

ruppen großer Gärten geeignet, hauptfähli 

folder, in denen auf Blumen nicht Diele Biene Engeliaartige Zimenefte. 
verwendet werben kann. Sie liebt einen leichten J 
Boden und eine warme Lage und iſt gegen Trockenheit keineswegs empfindlich. 

Die Samen fäet man im Mai an den Platz oder auf ein beſonderes Beet; 
in legterem Falle fegt man die Pflänzchen, wenn fie hinlänglich entwidelt find, 
mit etwa 50—60 cm Zwilhenraum zum Bleiben. 


YUCCA L. — Balmenlilie. 


Hesandria Monogynia. — Liliaceae. 

Namenserklärung. — Name einer diefer Pflanzenarten bei den Einge— 
borenen Domingo’, 

Sattungsmertmale. — Blüthenhülle ronartig, glodig, Tehöblätter, 
oder bis zum Grunde ſechstheilig Staubfäden nad oben verdidt. Narben 3, 
figend. Frucht eine fechätheilige, faft beerenartige, dreiflappige, dreifächerige 
oder unvolltommen jechsfäherige, vielfamige Kapfel. Sarten zujammengedrüdt. 

1. Yucca Alamentosa I, Birginifche Palmenlilie, 

Deutsche Syn. — Faden-Yucca, Seidengras. 

Französisch. — Yucca flamenteux. 

Englisch. — Throady Adam's Needle, Silk- 

gras. 
en Bir arg er 
albftraudig. — Wun warz, holzi 
IA ganz unterhebifc. ® ne aufreiht 
etwas zurüdgebogen, fang, Ymat, rinnig, mit 
glatten Rändern, an denen ſehr ftarte, fahle 
oder mike Fäden hängen. Diele Blätter bilden 
einen aufrechten Buſch oder Roſetle, aus deren 
Mitte fih ein etwa 80 cm sehen, geraber, fteifer 
Stengel erhebt, welder an feiner Spite e I: 
reihe, zu rispigen Trauben geordnete gelblich = 
weiße Blumen wänt, Staubbeutel duntel- 
gelb. Diefe Art blüht je nad} der Temperatur 
umd Lage um Juni-Juti a dm — 
Sie macht wenig Wurzelſchößlinge und nur, itginif 

wenn die Stöde gebtüht Jaben. g nee 
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2. Yucca flaccida Carr., Schlaffe Palmenlilie. 

Lat. Syn. — Yucca glaucescens Haw., 

Französisch. — Yucca A feuilles molles. 

‚ccid Adam’s Needle. 

Nord: Amerika. — Ausdauernd, Hatöftraugig, — Rurzeljtod harı 

holzig, Ihwärzlih, wenig oder gar nicht fihtbar. Blätter zahlreich, aufredı. 

Yanzettförmig, flach, etwaS gebogen und an der Spige zurüdfallend, graulich-grin 

an den Rändern mit fehr zähen weißen oder gelben Fäden beſetzt. Stengel gegen 

60—80 em hoch, zahreihe und ausnehmend Ko Blumen tragend, welche weit 

und grünlid, überhaudt find und im Verblühen ganz weiß werden. Sie fin! 

faſt Vhellenförmig und bilden zufammen eine äftige und pyramidale Rispe. — 

Tiefe Art blüht gewöhnlich von Juni-Juli bis Oftober. 
3. Yucca recurvs Sels. 
Zu mte 








mmte Palmen 
Tilie. | 

Französisch. — Yucca & fenil 

recourb6es, 

Englisch. — Recurvated Adam 

Needle. 

Georgien. — Ausdan: 
ernd. — Stammlos. Blaue: 
zurüdgefrümmt, mit num wen 
gen Fäden am Rande, grün 
Stengel 5—&0 cm hei 
Ylumen grünlid = gelb, mi 
blaſſem — Ichattr:: 
die inneven Blätter der Blüther 
hülle etwa8 breiter, als Mr 
äußeren. Blüthezeit Scmmz 
und Herbft. 


4. Yucca aloifelia I 

Wloeblätterige Palmenlilie 

Französisch. — Yucca & fenilks 

d’Alods. 
Englisch. — Alos- leaved Adam 
N Necdle, Dogger-plant. 

Nordamerika. — Straud 

artig. — Stamm bis 4m 

hoch mit einer Krone_ fteiier, 

gerader, Linien=lanzettförmiger, 

dider, heilgrüner, am Ran 

Yucca aefein vrleata A, Meer 

Hrone erhebt fih der Vlüthenſchaſt mit einer prächkunn Yidpe Kangenker, mit 

one erhebt fih der Blüthenfhaft mit einer prädtigen Rispe hängender, weiker, 

außen rojaröthliher Blumen. Blüthezeit Auguft und September. Yucca _serru- 

lata Zaw. ift dieſer Art ähnlich, hat aber gedyängtere und weniger große, am 

Rande nur ehr rauhe Blätter. 

- Bon ber Aloeblätterigen Palmenlilie hat man zwei vorzüglich ſchöne Epiel: 

arten, var. argenteo-variegata und var. roseo-variegata, Die Blätter bei jener 
filberweiß, bei diefer roſaweiß bandirt. 


5. Yucca gloriosa L, Prächtige Palmenlilie, 
‚Französisch. — Yucca superbe. 
Englisch. — Glorious Adam’s Needle. 


Nordamerika. — Strauch. — Stamm 1 m hoch und darüber von der 
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Stärke eines Handgelenfes. Blätter gedrängt, fteif, aufrecht, Lanzettförmig, aın 
Rande glatt, mit ſchwärzlicher, harter, jehr ſcharfer Spige, bläulich-grün. Der 
Mitte des Blätterbuſches entiteigt der Blüthenſchaft mit einer prächtigen, pyramiden- 
fürmigen Rispe mit 150—200 hängenden, weißen, außen urpurrotb geftreiften, 
eiförmigen, etwas glodigen Blumen. Blüthezeit Juli bis September. 

Dieſe prächtige Art blüht von allen ihr verwandten Arten am Teichteften, 
wird aber in höherem Alter unjchön. | 

Die Palmenlilien find jehr ſchöne Pflanzen von herrlichem le nicht nur 
ur Zeit, der Blüthe, jondern das ganze Jahr hindurch; denn abgefehen von ihrem 
(dönen immergrünen Laubwerk bringt ihr ganz eigenartiger Habitus eine angenehme 

annigfaltigfeit unter die gewöhnlichen — Sie —88— und 
go faft in allen geiunden und durcdhlaffenden Bodenarten und in warmer 
und freier Lage. Etwas Kalt im Boden jheint ihnen gedeihlich zu ‚fein. Unſere 
Winter halten die beiden erften Arten unter einiger Bedeckung mit trodenem 
Laub oder mit Nadeln vollftändig aus; die zulegt angeführten müſſen froftfrei 
durchgewintert werden. 
ie Palmenlilien eignen fid) wegen ihrer wahrhaft monumentalen Schönheit 
zur Bejegung von Vaſen für Ihorpfeiler, Teraffen und Balkon, Yucca recurva 
wegen ihrer minder gefährlichen Bewehrung auch zur Ausftattung von Wohnräumen; 
aud kann legtere zur Ausftattung der Nabatten, vorzugsmweife aber des Garten- 
raſens verwendet werden. Hierzu eignen ſich auch die übrigen Arten, wenn fie 
mit ihren Töpfen in die Erde eingelaffen werden. Yucca flaccida fann außerdem 
mit Bortheil zur Bildung von Einfaffungen Fleiner und großer Gruppen benutt 
iverden, wie aud) zur Ausihmüdung der Nabatten, des Gartenrafens u. |. m. 

Man vermehrt dieſe Bflanzen ſehr leiht durch Theilung der Stöde oder durch 
abgetrennte Sproffen, welde * bisweilen in der ganzen Länge ihres oft ſehr 
umfangreichen Wurzelſtockes eꝛzeugen. Die beſte Beit zur Ausführung dieſer 
DOperatiom.ift dag zeitige Frühjahr und der Sommer. 

Jede diejer Sihrofen wird dergeftalt abgenommen, daß noch ein Heiner Theil 
des Holzes des Wurzelftodes daran bleibt, und in einen Topf gepflanzt, den man 
in einen Kaften unter Gla3 und gegen Regen geihügt aufitellt; man giebt dem 
Stedlinge Luft und gießt ihn leicht, um die Bildung der Wurzeln p beicyleunigen. 
Dat er ſich EN bewurzelt, fo pflanzt man ihn an den Bla oder behält 
ihn ım Topfe, je nad) dem Zwecke, den man in da3 Auge gefaßt hat. Wenn die 
Pflanze noch jung, fo iſt im Winter eine leichte Bededung mit Laub oder Stroh 
um fo nothmendiger. Bei ben in Zöpfen unterhaltenen Exemplaren thut man 
fogar wohl, fie entweder an einem geſchützten Orte in die Erde zu jenfen oder ın 
einem Keller, einer Orangerie u. ſ. mw. aufzubewahren. 

Hat man Samen geerntet, jo muß derjelbe unmittelbar nad) der Reife ge: 
fäet werden in Schalen mit gutem Wallerabzuge, die man unter Glas übermintert, 
oder auf ein lauwarmes Beet mit Glasfenftern, in fandige und leichte Erde. Werden 
die Samen erft einige Monate nad; der Ernte gefäet, fo laufen fie langfam und 
erit ein Jahr nad der Ausſaat auf. Die Pflänzchen werden in Heine Zöpfe 
piquirt, die man ın einem gefchügten, hellen und trodenen Raume übermintert, 
und gepflanzt werden, fie erft dann in das freie Land, wenn fie hinlänglich ſtark 
geworden find, um die Kälte und Näſſe unferer Winter zu ertragen. &3 ift das 
gewöhnlich erft drei oder vier Jahre nad) der Ausſaat der Fall. 


ZAUSCHNERIA Presi. — Zauſchnerie. 


Octandria Monogynia. — ÜOnagreae. 


Namenserklärung. — Nah Dr. Joh. Baptiſt Joſeph Zaufchner, 
Profafor der Raturgeihite in Prag + 17%. an 
attungsmertmale. — Kelchröhre Iimeal=vierfantig, mit dem Frucht— 
fnoten verwachſen, über demjelben fugelig aufgetrieben, dann trichterförmig, gefärbt, 
mit viertheiligem Rande. Blumenblätter 4, am Kelche angeheftet, weilpnltig 
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Griffel herausragend, mit Fopfförmig=vierlappiger Narbe. Kapfel Lineal-vier: 
tantig, Pre vierflappig, vielfamig. Samen an der Epige lang geſchwänzt 


Zauschueria californica Presi., Ralifornifche Zaufchnerie. 
Französiseh. — Zauschnerie de Californie. 
Englisch. — Clifornian Zauschneria. 

Kalifornien. — Zmeiiäbrig, ausdauernd. — Weich und weißlich be: 
haarte Pflanze. Stengel wurzelnd, weitihweifig, ausgebreitet, dann aufrecht, 20 bis 
40 cm oh. Blätter abwechſelnd, Hein, ſitzend. 
Iineal=langettlih, die oberen fpig-eimund. 
Blumen grazios geneigt, zinnober: oder con: 

enilleroth, in loderen, aufrehten, etwas 
einfeitigen Aehren; Keld |harladrotg. 

Elegante, von Juli bis Dftober blühende 
Pflanze. Sie ifthauptfächlic zur Ausftattung der 
Rabatten in einem zıar feiten, aber durchläffigen 
und trodenen Boden, vor Allem zur Aus: 
ſchmückung der Steingruppen, der, Böichungen 
und anderer trodener und abhängiger Stel 
geeiget. Auch vor einer Mauer in ſüdöſtlicher 
ober ſelbſt ganz ſüdlicher Lage oder auch aui 
einem Ka aufgeworfenen und abhängig an: 
gelegten Beete gedeiht fie vortrefflich. 

Sie wird gewöhnlich im Herbft aus Sted- 
. lingen, die man froftfrei unter Glas übenwintert, 

Ralifornifge Zaufneric. oder aud aus Frühjahraftellingen unter Gloden 

und warm vermehrt; Iegtere bereitet man aus 

Trieben im kalten Kaften überwinterter Stöde. Aber niht minder gut läßt ſie 

fih durch Ausſaat vermehren und aus Samen erzieht man jogar dauerhaftere, 

kraftigere und veiher blühende Pflanzen. Hat man ſich Samen g verſchaffen ge= 

wußt, fo fäet man fie von Mai bis Juli und ſelbſt nod im, Auguft-:September 

in Töpfe mit leichter Erde (Haideerde), die Pflänzchen piquirt man in Töpfe, 

überwintert fie unter Glas und pflangt fie im April-Mai an den Platz mit etıma 
30—40 em alljeitigem Abftand. — J 

Die Zauschneria californica iſt ausdauernd und kann in einem leichten und 
vollkommen durhläfjigen Boden und in warmer Lage die ungünftigen Einflüffe des 
Winter3, wenn fie nicht zu hart kommen, wohl ertragen. Man wird indeſſen 
wohl thun, fie gegen ftarte Fröfte durch trodenes Laub, Stroh, oder duxch eine 
Glode zu ihügen, die man hebt, fo oft die Witterung es erlaubt. Anhaltende 
Näffe iſt diefer Pflanze ſehr nachtheilig. 





ZEA L. - Maid. 


Monoecia Triandria, — Graminene, 
Namenserklärung. — Aus dem Griechiſchen von zaein (leben), aljo Lebens: 
mittel, Die zea oder zeia der Alten ift Triticum Spelta Z., der Speig 
Sattungsmertmale. — Einhäuſig. Männlıhe Blüthen in äftıgen End: 
ähren; Aehrden paarig, zweiblumig, das eine geftielt, daS andere fitend. Weib: 
ve Blüthen in feitenftändigen, diden, von Blüthenſcheiden bededten, vielblumigen 
Aehren (Kolben) mit langen, mähnenartig aus den Scheiben hängenden Griffeln. 


Zea vittata Hort, Banbmais. 
Zea japonica foliis variegatis Hort. 
ösisch. — Mais & feuilles rubandes. 
Englisch. — Striped Japan Maize. 
Urfprung zweifelhaft. — Einjährig. — Halm did, voll, aufrecht, Inotig, 
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einfach oder am Grunde von Xeften umgeben, aus deren Mitte jih der Haupt- 
ftengel exhebt, der gegen 1—1"/, m hod wird. 
Vlätter Lang=linienförmig, breit, flach, etwas wellig 
und gedreht, an den Rändern taub, auf grünem 
Grunde in elegantefter Weife filberweiß bandirt. 

Die Frucht, gewöhnlid, Kom oder Samen 
genannt, it eine an der Spite faft runde, fünf- 
feitig zufammengedrüdte, ſehr harte, hornige Gras- 
fact (Caryopſe) von gelber oder gelblicher 
Farbe. 

Dieſe Varietät iſt in ihrer Buntlaubigkeit 

emlich beſtändig und höchſt oxnamental. Ihre 

leganz wird durch mehrere am Stengelgrunde ſich 
entwidelnde Aefte vermehrt, deven Blätter ge: 
möhnlid in noch höherem Grade bandftreifig ver- 
de find, als die des höheren Hauptftengels. 

ion ausgezeichneter Wirkung ift fie einzeln oder 
in Gruppen von 3—5 Individuen (mit 5060 cm 
— auf dem Garienxaſen. Der Effekt läßt vandmoie. 
ſich dadurch verſtärken, daß man fie mit voth= oder 
purpurblätterigen Pflanzen umgiebt (Amaranthus 
melanchonicus ruber oder Perilla nankinensis) oder aud mit gelben Blumen 
(Calendula officinalis flore pleno, Tagetes signata pumila, Tagetes patula nana 
u. a. m.), mit violetten oder lebhaft rofenrothen Blumen (violetten Betunien, 
Petunia var Countess of Ellesmere) oder mit ſcharlachrothen Blumen u. |. w. 
Zur Mitwirkung bei niedrigen gemiſchten Gruppen kann man fie dadurch geihidt 
machen, daß man den Saupiten, jel unterdrückt und hierdurch eine niederbfiichige 
Entwidelung der unteren Äeſte Verberfühe, In diefer Form kann & au zur 
Einfafjung Ih Gehötägruppen in großen Gärten verwendet werben. dlich kann 
man te auf Meferbebeeten oder im Gemüſegarten Rultiviren, um immer Stengel 
fchneiden zu fünnen, wenn man Bafen auftatten oder die Wohnzimmer in anderer 
Weife mit ſchönem Laubwerk verzieren will. 

., Die Kultur des Bandmais unterſcheidet fi in Nichts von der des gewöhn⸗ 
lihen Mais. Meiftens legt man die Körner im April einzeln in Heine Töpfe, 
die man in das Miftbeet oder im Freien vor eine nad) Süden gelegene Wand 
ſtellt, und pflanzt die Sämlinge aus, wenn fie die 3 oder 4 erften Heinen Blätter 
entwidelt Inter Wollte man damit länger warten, fo würden die Stöde ſich 
weniger ſchon entwideln. Man fann die Körner aud, wenn das Frühjahr ſchön 
marm ift, auf ein Gartenbeet legen und bie aflänggien, wenn fie die erſten Blätter 
gemast haben, piquiren oder beifer noch die Körner in derjelben Zeit, in der man 

johnen legt, unmittelbar an den für fie beftimmten he} fteden, und zwar mehr 
als nöthig find, um fpäter die zu Dicht aufgegangenen Pflanzert auszuheben. 

Wenn die Samen de3 Bandmais aufgehen, fo find die vier erſten Blätter 
ganz grün, das fünfte ift ſchon etwas weiß gezeichnet und die bandförmige Streifung 
nimmt auf jedem weiteren Blatte an Umfang zu. 

Es verdient übrigens bemerkt zu werben, daß aud; andere Arten und Formen 
de3 Mais, 3. B. Zea Caragua, der Rieſenmais, die ihr ebenbürtige ſehr breit: 
blätterige Zea Cuzko und Zea gracillima, der Miniaturmais, zu Öruppirungen 
Verwendung finden können. 


ZINNIA 2. — BZinnie. 
Syngenesia Superflua. — Compositae-Senecionidene. 
Namenserflärung — Nah Johann Gottfried Zinn, Profefior der 
Medizin zu Göttingen und Botaniter, F 1759. 
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Gattungsmerfmale — Blüthentöpfhen geftrahlt. Kelch mit dach— 
siegeligen, ſchwarz geränderten Schuppen. Blüthenboden kegelfürmig:cylintrifch, 
mit Aatieten Spreublätthen. Strahlblüthen Iederartig, verfehrtseirund ober 
länglid, genagelt, bleibend. Scheibenblüthen vöhrig, fünffpaltig, auf den 
Saumzipfeln behaart. Schließfrüchte des Strahls faft dreifantig, ohne Samen= 
frone, die der Scheibe flah, oben mit 1—2 Grannen oder mit 2 Zähnen oder 
grannen= und zahnlos. 


1. Zinnia elegans Jacr., Schmud-Zinnie. 
Französisch. — Zinnie elgant. 
Englisch. — Elegant Zinnia. 

Mexiko. — Einjährig. -- Stengel fteii, behaart, äjtig, gabeltheilig, auf- 
ehrt, 60-80 cm hoc, mit büfceligen, leicht abbrechenden Zweigen. lätter 
gegenfiändig, rauh, umfafjend, rundlidy= oval, bimeilen fpig und am Grunde herz⸗ 
örmig. Blumen ſehr ſchön und groß, biß 6 cm breit und darüber, auf Langen, 
fteifen, oben etwas de Stielen, violettzpurpum mit gelber Scheibe. 





„Die Stammart hat in den Gärten viele Farbenvarietäten hervorgebracht, 
theil3 mit einfachen Blumen, d. h. mit folden, welde nur einen einreihigen 
Strahl haben, theils mit gefüllten, bei welchen die röhrigen Echeibenblüthen blu: 
menblattartig verbreitert find, 

Unter den einfachen Yarbenvarietäten jind mehr oder weniger ſamenbeſtändig 
var. alba, Strahl und Scheibe weiß, var. coceinea mit fharlahrothen, var. pur- 
purea mit purpurrothen, var. kermesina mit ponceauvothen, var. sulphurea mit 
gelben, var. aurea mit goldgelben Blumen u. |. w. ei den [egtgenannten ijt 
die Scheibe gelb. “ . 

Wichtiger für die Gärten find die gefüllt blühenden Varietäten (var. flore 


Shmud-Zinnie mit gefültten Blumen. 
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pleno Hort), bei welden alle Röhrenblüthen des fegelförmigen ichtbodens in 
varmen attartige, den Strahlblüthen ‚gleiche und gleicigefärbte Gebilde umgewan⸗ 
elt find. 

Die Ylumenblätter, wie wir hier in Uebereinitimmung mit dem Sud, 
gebrauche jene blattartig gewordenen Scheibenblüthen nennen wollen, füllen mehr 
oder weniger die Mitte der Blume aus und haben die Form einer fpatelförmigen 
Zunge. Der Blüthenboden ift entweder nicht in coniiher Form entwidelt oder 
derſchwindet, wenn er vorhanden iſt, unter den zahlreichen Blumenblättern, welche 
die Blumen in ziemlich regelmäßig = dadhzie eliger Anordnung ausfüllen. Jene 
entwideln fid, fpivalig und allmälig vom Um enge nad) der Mitte und von unten 
nad) oben. Diefe almälige Entwidelung der Blumenblätter ſetzt fih ziemlich 
lange Zeit fort und bewirkt eine mehr al3 monatliche Dauer jedes einzelnen Blü— 
Sentöpfeheng, Bei einigen ganz beſonders dicht gefüllten und vervollftommneten 
Blumen erhebt ſich der Fruchiboden, welcher die Blumenblätter trägt, bis zu einer 
Höhe von 3 cm, mas bei der Ränge und der Anordnung der Blumenblätter, die 
ihn. bededen, diejen Blumen eine Höhe von 5—6 em und darüber verleiht, bei 
einer faſt gleihen Breite: Diefe Blumen, indem fi die Blumenblätter gegen 
einander Ichnen, haben dann eine cylindriſche, an ber zei runde Form; diefe 
ift jedoch nicht die gewöhnliche. Im Allgemeinen find die Blumen der gefüllten 
dinmie breiter, al3 hoch, etwas gewölbt und die Blumenhlätter (immer uneigent= 
id) geſprochen) dadjziegelartig über einander gelegt; einige meflen faft 10 cm in 
der Breite, aber im Durchſchnitt 6—8cm. Jn Anfehung der Färbung zeigen die 
gefüllten Zinnien eine viel größere Mannigfaltigfeit, als die der einfahen Va— 
rietäten. 

Lange Zeit wurden die Ferbenpaietdten ber gefüllten Zinnie nur in Mifhung 
fultivirt; neuerdings aber ift ein Theil derfelben ziemlich beftändig gemarden und 
ein anderer auf dem beften Wege, e3 zu werben, % dag man aljo dieſe Farben 
durd Ausfaat mehr oder weniger treu zu reproduciren im Stande iſt. Die aufs 
fallendſten und farbentreueften Varietäten ſind Weiß, Goldgelb, Purpur, 
guntelpurpun, Fleiſchfarbe, Scharlach, Dunteliharlad, Carmoifin, 

ıla. 

Bei .var. nana (pumila) flore pleno Zort., die fih in der Hauptfahe durch 
einen niebrigeren, buf chigeren Wuchs unterfcheidet, treten ebenfall3 Die verfäebenften 
Farbenvarietäten auf, die aber meiftens noch nicht famenbejtändig geworben find. 

Eine fehr auffallende Er— 
ſcheinung ift var. tagetiflora 
flore pleno Aort, die gefüllte 
Tagetesblüthige Zinnie. Diefe 
au Fra a karı ne 
en Handel. ter jind Die r⸗ 
blümden der Scheibe nicht in 
Bungenblimgien uimgewanbelt, 
jondern —— geblieben. Aber 
fie haben ſich vergrößert, bald 
mehr bald meniger erweitert, 
und aud ihre Zähne haben an 
Größe zugenommen. Hierdurch 
erhalten die Blumen das Ans 
fehen gefüllter ober halbge= 
füllter von  vegelmäßiger oder 
unregelmäßiger Yorm mit 
quaftenartiger Mitte. Diefe Zinnia elegans nana aore pleno. 

Race, von ber man mehrere 

Farbenvarietäten befitt, nament- . 

us an cotden, ſcharlachrothen und röthlichgelben Tönen, ift mehr auffallend, 
als ſchön. 

Zinnia Dareini ift von den Herren Haage & Schmidt in Erfurt im 
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Laufe der legten Jahre durch Sreuzung 
der Zinnia Haageana Älorzsck mit 
Z. elegans erzogen worden. Zieie 
Race verbindet mıt einer regelmäßigen 
Derzmeigung des Stodes vollfommen 
gefüte lümen bis zum Ausgang 

Vegetation, was bei der Z. elegans 
nicht in _demfelben Mae der Fall ift. 
Zinnia Darwioi hat folgende Formen 
geliefert. 

Var. nana compacta, von nie⸗ 
drigem (50 cm), ientbulhigem, auf: 
rehtem Wuchſe, zierlih belaubt, mit 
zahlreichen, dicht-dachziegelig gefüllten, 
coniſch gebauten Blumen in den oben 
angegebenen $arben; var. major iñ 
as ats Die vorige Form und dat 

jrößere, kugelig gebaute, frei ül 

Zinni Darwiof vittata. Blume In natlrl. Grösse, IH Diihte Raub“ hinaus tretende 

. . a Blumen von verſchiedener Farbe; var. 

pramidalis, im Bau einen Pyramidenafter ähnlich, mit Blumen von der Bildung 

v Blumen von var. nana compacta und in denfelben Färbungen; var. vittata, 

Blumen in der Weife der Bandnelten geftreift, Wuchs wie bei var. pyra- 

midalis. Bei den verſchiedenen Spielarten ift die nelfenartige Zeichnung rotb, 

rofa oder carmoifin auf Weiß, purpurroth und carmoijin auf Schwefelgelb, 
ſcharlachroth auf Gelb. 

Die Blumen der gefüllten Zinnien entwideln ſich um fo fhöner und reicher, 
je wärmer und trodener die Witterung 
iſt. Die Zinnien find Pflanzen, melde 
ſich leiht am Gartenboden jeder Art, 
felöft an ſchweren und compalten ges 
wöhnen, wenn er fonft geſund ift; man 
braucht fie nur wenig zu begiegen und 
fie gedeiten fogar ganz ohne Bewäfjerung. 
wenn ber Boden Tiefe und Gonfiftenz 
bat. Wir haben fogar die Beobachtung 
gemacht, daß die Pflanzen ſchöner werden, 
wenn man ge niht an das Begießen 
gewöhnt und fi überhaupt nicht zu viel 
um fie befümmert. Endlich tragen ſich 

“die Zinnien, ohne aufgebunden zu wer: 
den, und blühen von uni Ati bis 
zum Eintritt des Froftes. 

Man hat allen Grund zu der Anz 

nahme, daß die gefüllten Zinnien aus 

Oftindien in Europa eingeführt wurden 

denn einer der Inhaber der Firma Bil-: 

morin-Andrieug & Co. in Paris fand 

Var. Darwinl nana compacta. fie 1858 bei WM. Grazan in Bagneres 

de Bigorre in vollen Flor und brachte 

in Erfahrung, daß derfelbe einige Jahre vorher die Samen aus Dftindien er— 

halten habe. Einige Jahre fpäter wurden aud von anderen Gärtnern, in England 

und Deutfhland, gefüllte Zinnien angefündigt, melde fie gleichfalls aus oftindiichem 
Samen erzogen haben wollten. 

Man verwendet die Zinnia elegans in ihren Formen und Farbenvarietäten zur 
Ausftattung der Blumenbeete und zur Bildung großer Gruppen, hauptfählih im 
Gärten, in welchen nur ſehr harte und im Nothralle Trodnig ertragende Gewächſe 
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angepflanzt werden fünnen. Die abgefchnittenen Blumen eignen ſich außerdem 


 vortrefflid für große Bouquets und zur Beſetzung großer Vaſen. Die Blüthe 


beginnt im Juni und dauert bi8 zum Dftober und nimmt erit ein Ende, wenn 
— und die erſten Fröſte eintreten. Ein geſundes, lockeres und etwas 
riſches, ae mehr leichtes, als compaktes Erdreidy und eine Inftige und 
elle Lage find die Bedingungen, unter denen die Zinnien am beiten gedeihen. 
odendefung und Begießen bei großer Wärme ift ebeufall3 von quter Birkung 
Man ſäet die Samen der Binnie im April-Mai auf eine Rabatte mit leichtem 
Boden in warmer und geſchützter Lage; haben die Pflänzchen einige Blätter ge- 
madt, jo pflanzt man Te entweder zum Bleiben oder auf ein Kefervebeet, im 
fegteren alle ziemlich weit von einander, um fie fpäter leicht mit dem Ballen 
ausheben und an den Pla pflanzen zu künnen, mober man auf einen allfeitigen 
Abſtand von etwa 50 cm hält. Man kann fie auch ım April in das Miftbeet 
jäen, Die langen in das Miftbeet piquiren und fie im Mai zum Bleiben oder 
auch auf das Reſervebeet pflanzen. 


2. Zinnia multiflora L., Vielblüthige Zinnie. 
Lat. Syn. — Zinnia hybrida Sims. 
Französisch. — Zinnia multiflore, Zinnia rouge. 
Englisch. — Many-flowered Zinnia. - 

Mexiko. — Einjährig. — Stengel äftig, aufrecht, JO—60 cm hoch, rauh 
behaart. Blätter gegenftändig, oval-lanzettlih, kaum geftielt. en in lang⸗ 
geftielten, mattrothen und oderrothen Köpfchen, melde Heiner find, als die 
der Zinnia elegans und blos einen ein= bis vierreihigen Strahl haben. 

Die var. grandiflora Zort. unterſcheidet fih von der Stammart nur durch 
She größere, aber weniger zahlreiche Blüthenköpfchen. Sie find von derſelben 

arbe. 

Die Zinnia multifiora ift viel weniger hübſch, als Zinnia elegans, und von 
diefer faft ganz aus den Gärten verdrängt worden, namentlich jeit dem Auftreten 
der gefüllten Varietäten derfelben. Nichtsdeſtoweniger machen fie auf den Rabatten 
einen ziemlich guten Effekt und ihre Blumen fünnen auch in der Bouquetbinderei 
einige Dienfte leiften. Sie blühen vom Juni bi3 zum September. Vermehrung 
und Rultur wie bet jener Art. 


3. Zinnia Hiaageama Kilotzsch, Haage's Zinnie. 
Lat. Syn. — Zinnia Ghiesbreghtii B. Verlot. 
Französisch — Zinnia du Mexique. 
Englisch, — Haage’s Zinnia. " 

Mexiko. — einjäbrig — Stengel mehr oder weniger auf dem Boden 
Tiegend, fteifhaarig, röthlich angelaufen, am Grunde ftarf veräftelt, mit gabeltheiligen, 
abjtehenden, dann aufrechten, etwa 30—40 cm hohen Aeften. Blätter gegenftändig, 
ſigend behaart, rauh, ſtark genervt, die unteren oval, ſehr lang-lanzettförmig, die 
oberen viel ſchmaler. Blüthenköpfchen auf kungen, unter dem Huͤllkelche ange- 
Ihmollenen Stielen, mit orangegelbem Strahl, bejlen 7—11 Blätter ovalzellip=, 
tiſch, drei- oder bier ähnig, etwas einen (big gefaltet find. Der Blüthenboden 
ift kegelförmig und foren lätterig. Die Sbrelimgen treten zwiichen den Spreu= 
blätthen des Blüthenbodens nicht heraus; ihre Nöhre iſt bräunlidh und ihre 
Zipfel find warzig, fammetartig und gelb. Schließfrüchte zufammengedrüdt, flach, 
ausgerandet, mit zwei Spiken, von denen eine viel kürzer. 

Im Habitus gleicht dieſe Art feiner der übrigen in den Gärten fultivirten 
gunien. Sie bildet ſchöne, mehr oder weniger dichte Büfche mit intenfiv grüner 
Belaubung, über melde fid die jablveichen, ebhaft gelben und orangegelben, 
mit fchwarzer und gelber Scheibe außsgeftatteten lumen erheben. &e wärmer 
der Sommer, defto "Träftiger ift die Pflanze, defto reicher ift daS Grün der Blätter, 
beito zahlreicher find die Blumen. Der Flor dauert gewöhnlid von Juli bis 
x ftober. 

Sie ijt eine vortreffliche Zierpflanze für Nabatten und Gruppen in trodenem 
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und der vollen Sonne ausgejegtem Boden. Sie eignet fi außerdem hauptſäch- 
lc zur Bildung von Einfajjungen in Parkanlagen und in ungepflegten Barthieen 
Tandfihaftlicher ärten. Die im Schatten geiiodneten Blumen bewahren Form 
um sarbe ziemlich gut und haben für die Vereitung von Dauerbouquet3 einigen 
erth. 5 
Bon noch größerer Bedeutung iit var. flore pleno M et Sch. Das Haupt- 
verdienft diefer Barietät beteht in 
der dichten, volllommen dachziege⸗ 
ligen Silung der Blumen, welche 
ich eine Halbkugel und an die der 
Tagetes pafula ranunculoides er: 
innern. Die Farbe ift ein gefä 
tigtes Drange, gehoben dur 
die leuchtend goldgelben Rän— 
der der Blümden. Diefe Blu— 
nen find von weit längerer Dauer, 
als die der einfach, blühenden 
Stammart, und unter ihrer Menge 
und Größe verfhwindet die Be- 
laubung faſt ganz. Einzeln ftehende 
Eremplare bilden ein Dichtes; 
tugelförmig umriffenes Douguet, 
ein ganzes damit bepflanztes Beet 
ift ein ebenmäßiger, ununterbroche= 
ner Blüthenteppih, dem erft der 
Froft Schranken ſetzt. Die Blu: 
men laſſen ji sen leicht troc⸗ 
nen, wie die einfahen, und ver: 
Tieren Nichts von ihrer natürlichen 
Schönheit. Die Samenkbrnex ſind 
edig, wie die der gefüllten Zinnia 
elegans, im Gegenfag zu den 
Zinnia Haagenna dors plono. fen, hautvandigen der einfach 
J blühenden Stammart. 

Bon neueren Kulturformen dieſer Art, welche von Haage & Schmidt erzogen 
wurden, RN zu erwähnen var. bella, Blumen Heiner, als die der Stammart, aber Die 
Blumenblätter in dihtem, vegelmäßigem Anſchluß einen flachen, zapfenähnlihen 
Ylüthenkopf von gefättigt:goldorangegelber Farbe bildend, var. fimbriata, Blumen 
nit gefranjten, dunfelorangevothen Blumenblättern und var. fimbriata plena, Die 
dicht gefüllten Blumenblätter von derſelben Farbe und gleichfalls gefranft. 





Aweiter Theil. 


Auswahl 


von Blumen, deren Samen im Beptember geſäet werden können. 


Wir erinnern daran, Daß die zu diefer Zeit bewirkten Ausſaaten einigen 
Schuß erfordern, über den man in der Einleitung unter der Ueberſchrift „Herbft- 
ausſaat“ (Seite 7) das Nöthige angegeben findet. 

Eiinige der_in diefem Verzeichniſſe aufgeführten Pflanzen können ſelbſt noch 
im Laufe des Oktobers —— werden, während für andere die erſte Hälfte 
des Septembers oder auch wohl das Ende des Auguſt, je nad) Klima, Boden- 


verhältniffen u. ſ. w., die befte Saatzeit iſt. 


Es iſt dielerhalb die für jede Art 


angezeigte Kultur nachzuſehen und da3 Klima in Rechnung zu ziehen. 


Die Zeichen für die Lebensdauer 


Abronia umbellata. O 
Acroclinium roseum. 
Adonis aestivalis. 
Agrostemma coeli Rosa. 
Agrostis nebulosa. 

Aıra pulchella. 

Althaea sinensis. (-) (” 
Alyssum maritimum. (-) 
Ammobium alatum. 
Anagallis grandiflora.. 4 () 
Anchusa italica. J 
Antirrhinum majus. (+) 
Arabis arenosa. (+) 
Asperula azurea setose. 
Bellis perennis. % 
Brachicome iberidifolia. (-) 
Briza spec. 

Browallia spec. 
Calandrinia umbellata. 
Calendula officinalis. 
Campanula spec. 
Centaurea spec. 
Chaenostoma spec. 
Cheiranthus annuus. 
Clarkia spec. 

Clintonia pulchella. 
Collinsia spec. 

Collomia cocceinea. 
Coreopsis spec. 
Corydalis glauca. % 
Cosmidium Burridgeanum. (-) 
Crepis spec. 


Cuphea platycentra und strigulosa. 


Bilmorin. 2. Aufl. 


| 


(fiehe Seite 1090) gelten für die einzelnen Pflanzen 
10 lange, bis ein neues Zeichen eintritt. 9 8 3 Pflanz 


Cynoglossum linifolium. 
Delphinium spec. 
Delphinium spec. % 
Dianthus spec. () 

— dentosus. % 
Erysimum Perofskianum. O 
Eschscholtzia californica. 
Eucharidium grandiflorum. 
Eupatorium ageratoides. + 
Eutoca spec. & 
Gaillardia picta. 
(samolepis Tagetes. 

Gaura Lindheimeri. 
Gilia spec. 

Godetia spec. 
Gypsophila spec. 

— paniculata. % 
Helichrysum spec. 
Hesperis maritin:a. 
Hordeum jubatum. 
Huegelia coerulea. 

Iberis spec. 
Ionopsidium acaule. 
Ipomopsis elegans. 5" 

aulfussia amelloides. (-) 
Lathyrus odoratus. 
Leptosiphon spec. ® 
Leucopsidinm arkansanum. 
Limnanthes Douglasiü. 
Linaria bipartita. 
Linum grandiflorum. 
Loasa aurantiaca. 
Lobelia Erinus. 
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Rudbeckia Drummondi. + 
Saponaria calabrica. (-) 
Scabiosa atropurpurea. 
Schizanthus spec. 
Schizopetalum Walkeri. 
Schortia californica. 
Scyphanthus elegans. 

Sedum azureum. 

Myosotis alpestris. 4 JS Senecio elegans. 

— palustris. 2 Silene Armeria und pendula. 


Lophospermum scandens. 
| 
Nemesia spec. (-) Sphenogyne speciosa. 
| 
| 
| 
| 


Lychnis Haageana. 4 
Machaeranthera tanaßetifolia. () 
Malva moschata. 

Matricaria Parthenioides. () 4 
— Parthenium. % 
Mesembrianthemum spec. (©) 
Mimulus spec. 


Nemophila spec. Statice Bonduelli. 
Nierembergia gracilis. Tagetes lucida. 
Nycterinia spec. Trifolium aurantiacum. 
Oenothera spec. f Valeriana spec. 

Oxalis spec. O Venidium calendulaceum. 
Oxyura chrysanthemoides. Veronica syriaca. 
Palava flexuosa. Verbena :spec. 

Papaver spec. Viola tricolor. 

— croceum. J — odorata. % 

Phlox Drummondi. ©) Viscaria oculata. (-) 
Vittadenia triloba. 
Whitlavia grandiflora. 
Xeranthemum annuum. 


— spec. 4 
Podolepis chrysantha. () 
Rudbeckia amplexicanlis. 


Auswahl 
ein= [O] und zweijähriger [|] Gewüchſe oder folder, melde wie diefe 
verwendet werden können. 


‚ Wir bezeichnen mit 7 (ameijährig) diejenigen Arten, deren Blüthe gewöhnlich ert 

im zweiten Jahre eintritt, mit C) y” diejenigen, welche, zwar von Natur jweijährig, dod 

durch eine beſondere Kultur ſchon im erſten Jahre, d. h. in dem Jahre, in welchem fc 

audgejäet werden, zur Blüthe gebraht werden Tonnen. Diejenigen Arten, welche mit 

() % bezeichnet werden, find zwar ausdauernd (%), entwideln aber unter geeigneter Br 
andlung ihren Flor ſchon im erften Jahre (OD). Die ohne weitere Bezeihmmg gebliebenen 
rten find einjährige. 


‚_ Br führen in diefem Verzeichniffe nur die fchönften und härtejten Arten mit 
ihren Varietäten auf. 


Acroclinium roseum. Calendula officinalis. 
Ageratum spec. — pluvialis. 
Agrostemma Coeli-Rosa. Callirrho& pedata. 
Agrostis nebulosa. Callistephus chinensis. 
Alonsoa spec. Campanula Medium. & 
Althaea rosea. (-) * —  celtidifolia. ©) % 

— sinensis. () o — species. | 
Amarantus spec. Catananche coerulea. (-) % 
Ammobium alatum. O % Celosia spec. 

Anagallis collina. (-) % Centaurea spec. (-) 

Antirrhinum ma| 50 42 Cheiranthus, Levkoye. 

Argemone grandillora. — Cheiri, Goldlack. / % 
Baeria chrysostoma. Chrysanthemum coronarium. (O % 
Beta vulgaris) — carinatum. or 

eta vulgaris. Cineraria hybrida. (-) < 
Brachycome ihertaffolia. . Clarkia spec. 

Briza spec. Gleome spec. i 


Browallia Czerwiakowskiana. Cobaea scandens. () % 





Ein: und zweijährige Gewaächſe. 


Collinsia spec. 

Collomia coccinea. 

Colutea frutescens. 
Convolvulus tricolor. 
Coreopsis spec. 

Cosmidium Burridgeanum. 
Cosmos bipinnatus. 

Crepis rubra. 

Cucurbita spec. 

Cuphea purpurea. 

— platycentra. ©) %° 

—  strigulosa. ° % 
Cynoglossum linifolium. 
Dahlia coccinea. (O % 
Datura spec. 

Delphiniun Ajacis. 

— Consolida flore pleno. 
Dianthus Caryophylius.  % 

— barbatus. 2 

— chinensis. 5’ } 

— dGeardnerianns. (©) % 

— dentosus. O % 
Digitalis ‚porpurea. of 
Dolichos Lablab. 
Dracocephalum moldavicum. 
Eccremocarpus scaber. (-) % 
Emilia spec. 

Erysimum Perosfkianum. 
Eschscholtzia californica. ©) % 
Eucharidium grandiflorum. 
Eutoca viscida. 1. 
Graillardia pieta. (O0 % f 
Gamolepis Tagetes. . 
Gaura Lindheimeri. 

Gilia spec. 

Godetia spec. 

Gomphrena globosa., 
Gutierrezia &ymnospermoides. 
Gypsophila elegans. 

— viscosa. 

Hedysarum coronarium. 2 
Helenium temuifolium. O) 
Helianthus spec. 
Helichrysum bracteatum. 

— macranthum. 

Hesperis maritima. 
Hibiscus trionum. 
Hordeum jubatum. 
Humea elegans. 5’ 
Iberis spec. 
Impatiens Balsamina. 
—  glanduligera. 
Ipomoea purpurea. 


— mexicana grandiflora alba. 


—  hederacea. 

—  coccinea. 
Ipomopsis elegans. 
Isotoma spec. Q 4 
Kaulfussia amelloides. 
Lagurus ovatus. 
Laathyrus odoratus. 
Lavatera trimestris. 
Leptosiphon spec. 
Linaria bipartita. 


| — —— [u 


— m 


Linum grandiflorum. 
Loasa aurantiaca. (-) + 
Lobelia Erinus. 
— ramosa. 
Lophospermum scandens. (-) % 
Lunaria biennis. (.) / 
Lupinus spec. 
Lychnis Haageana. (O 4 
achaeranthera tanacetifolia. 
Malope grandiflora. 
Malva mauritiana. () 
Matricaria spec. O % 
Maurandia spec. 
Mesembrianthemum tricolor. 
Mimulus spec. C) % 
Mirabilis Jalapa. 
Myosotis alpestris. X + 
Nemophila Insignis. 
—  atomaria. 
— maculata. 
Nicotiana macrophylla flore purpureo. 
— glauca. 
Nierembergia gracilis. C) + 
— frutescens. () 4 
Nigella damascena. 
—  hispanica. 
Nolana atriplicifolia. 
Nycterinia selaginoides. 
Oenothera taraxacifolia. C) + 
_ horn. 4 
— grandiflora. 
— Tamarekiana. Od 
Oxalis rosea 
— valdiviensis C) cf 
Panicum capillare. 
Papaver somniferum. 
Pennisetum longistylum. ) % 
Penstemon gentianoides. 
— Hartwegii. 
— hybridus. 
Perilla nankinensis. 
Petunia violacea. 
— hybrida. O + 
Phacelia bipinnatifida. 
Phaseolus multiflorus. 
Phlox Drummondi. O 4 
Podolepis gracilis. 
— affinie. 
Polygonum orientale. 
Portulaca grandiflora. (-) 4 
Primula chinensis () *. 
Reseda odorata maxima. (O 4 
Rhodanthe Manglesii. 
Ricinus major und Varietäten. G) 4 
— sangulineus. 
Rudbeckia amplexicaulis. 
Salpiglossis sinuata. 
Salvia Horminüm. 
—  coceinea. a 4 
—  argentea. () % 
Sanvitalia procumbenx. 
Saponaria calabrica. 
Scabiosa atropurpurea. () 3 
— — nan () d 
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Schizanthus spec. ı Tropaeolum majus. 

Schortia californica — —. nanım. . 
Scyphanthus elegans. O % — hybridum Lobbianum. 4 
Senecio elegans Hore pleno. (-) % — minus coccineum. 

Silene Armeria. — canariense. 

—  compacta. Valeriana macrosiphon. 

— vend: 


s =, Verbena Drummondi. 
Solanum spec. C) % —  pulcherrima. O 4 


Sphenogyne speciosa. —_ 
Statice Konduelli. Ofeı — tenerici des 
Stevia purpurea. (-) % — hybrida. > 


Tagetex patula flore pleno. 
— erecta flore pleno. 
— signata pumila. 


Viola tricolor. 
Visearia oculata. 


ula. O Verbascum phoeniceum. 5 + 
| Whitlavia grandiflora. 


— lueida. () 4 Xeranthemum annuum. 
Thunbergia alata. O % Zea japonica. 
Tournefortia heliotropioides. () %. Zinnia elegans flore plenno. 


Trifolium aurantiacum. 


— Haageana. 


Auswahl 


ausdauernder (perennirender) Gewächſe (Btauden [* |). 


Es iſt hier der Ort, daran zu erinnern, daß manche ein- und lee Anltivirt: 
Gewächſe ausdauern, wenn man jie entweder für den Winter in das (Hewä Shaus nimmt 
vder fie aus Etedlingen vermehrt, die man trojtficher überwintert u. f. w. Es iſt bie 
3. B. der all bei Pentstemon gentianoides, Ageratum coelestinum, Isotoma, Lobelia 
grinus, Antirrhinum, Nierembergia,. Viola tricolor (Penſées), Petunia und anderen, 
welche in dem vorhergehenden Verzeichniffe mit OD oder Z’ bezeichnet wurden. 
Dagegen giebt ed Gewaͤchſe, weiche gwar an ihren natürlihden Standorten 
ansdauernd find, dagegen in unferem Klima einjährig Tultivirt werden, 3. B. Keseda 
Rieinus und andere, welche in der vorhergehenden Lifte ebenfalls das Zeichen O2 haben. 


Acanthus spec. 
Achillea serata. 
— Ptarmica flore pleno. 


Arundinaria falcata. 
Arundo Donax und var. 
Arundo n.auritanica. 


—. tilipendulina. Asclepias syriaca. 
—- rosea. — tuberosa. 
Aconitum Napellus. Asperula odorata. 
—  variegatum. Asphodelus ramosus. 


— japonicum. — luteus und var. 
Adenophora liliifolia. 
Aethionema coridifolium. 
Agrostemma coronaria und var. 
Alstroemeria versicolor. 
.Althaea rosea. — purpurea. 
Alyssum saxatile. Bambusa spec. 


| 

| 

Astilbe rivularis. 

| 
Ammobium alatum. Bellis perennis flore pleno. 


Astrantia major. 
— minor. _ 
Aubrietia deltoidea. 


v Anchuse italica. . Betonica grandiflora. 
Anenıone japonica. Bocconia cordata. 
— Hepatica und var. Boltonia glastifolia. 


Antennaria margaritacen. — asteroides. 
Anthemis nobilis. Buphthalmum speciosum. 
Antirrhinum majus. — grandiflorum. 


Aquilegia sibirica und var. Calandrinia umbellata. 
— vulgaris var. Callirrho& involucrata. 
— canadensis. ' Caltha palustris et var. 
— Skinneri. vCalystegia pubescens. 

Arabis alpina. | Campanula lamiifolia. 


Perennirende Gewaͤchſe. 


Giampanula glomerata speciosa. 
—  celtidifolia. 

— latifolia et var. 

— Trachelium flore pleno. 
— — dasycarpa flore pleno. 
Canıpanula carpathica et var. 
—  caespitosa et var. 

— pyramidalis und var. 

— persicaefolia flore pleno. 
— grandis. 

— grandiflora. 


Campanula autumnalis und var. 


Canna spec. und var. 


Cardamine pratensis flore pleno. 


Cassia marylandica. 
Centaurea macrocephala. 
— montana. 

—  (ineraria. 

_ Bymnocarpa und var. 
— babylonica. 
Cerastium spec. 

Chelone barbata und var. 


Chrysanthemum roseunm flore pleno. 


— indicum var. 
Chrysocoma aurea. 
Cineraria maritima. 
Clematis integrifolia. 

— recta. _ 

— tubulosa. 

Convallaria majalis und var. 
Coreopsis auriculata. 

—  praecox. 

Corydalis lutea. 

—  ochroleuca. 

—  nobilis. 

Crucianella stylosa. 
Cynoglossum Omphalodes. 
Dahlia variabilis flore pleuo. 
Delphinium elatum. 

— andiflorum. 

— hybridum und var., 

— formosum. 

— azureum flore pleno. 

— nudicanle. 

Dianthus Caryophyllus var. 

—  plumarius. 

— barbatus und var. 

—  dentosus. 
hybridus. 
Dietamnus Fraxinella et var. 
Dielytra spectabilis. 

— formosa. 

Digitalis purpurea grandiflora. 
Dodecatheon Meadia. 
Doronicum caucasieum. 
Dracocephalun: argunense. 
Echinops Ritro. 

Elymus arenarius. 
Epilobium spicatum. 
Epimedium div. spec. 
Eremostachys laciniata. 
Erianthus Ravennae. 
Erigeron speciosum. 


Eryngium alpinum und amethystinum. 


Erysimum Marschallianum. 

— Barbarea flore pleno. 

Eupatorium div. spec. 

Ferula communis. 

Funkia spec. 

Gaillardia picta et var. 

— lanceolata et var. 

Galatella div. spec. 

Galega officinalıs. 

—  orientalis. 

Gaura Lindheimeri. 

Gentiana acaulis. 

Geranium div. spec. 

Geum coccineum. 

Gunnera scabra. 

Gynerium argenteum und var. 

Gypsophila paniculata. 
arpalium rigidum. 

Hedysaruım coronarium u. var. 

Helenium div. spec. 


1093 


Helianthus multiflorus flore pleno. 


— orgyalis. 
Helleborus niger. 

—  orientalis. 
Hemerocallis div. spec. 


Heracleum, verschiedene Arten. 


Hesperis matronalis und var. 
Hibiscus palustris. 

— roseus. 

— militaris. 

Hieraceum aurantiacum. 
Hoteia japonica. 

Hypericum calycinum 
Hyssopus officinalis. 

Iberis sempervirens. 
Kitaibelia vitifolia. 

Lamium Orvala. 

Lathyrus latifolius und var. 
— grandiflorus. 

Liatris spicata. 

Linaria triornithophora. 
Linosyris vulgaris. 

Linum perenne et var. 
Lobelia fulgens. 

—  splendens. 

— cardinalis. 

Lunaria rediviva. 

Lupinus polyphyllus und var. 
Lychnis chalcedonica und var. 
— Viscaria flore pleno. 

— fulgens. 

— Haageana. 

— Flos cuculi fiore pleno. 
— dioica flore pleno. 


sylvestris flore roseo pleno. 


reslii multiflora. 

Lysimachia Ephemerum. 
Lythrum roseum superbum. 
— virgatum. 
Malva moschata alba. 
Matricaria Parthenium. 

— eximia grandiflora. 

— inodora multiplex. 
Mentha rotundifolia variegata. 
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Mimulus cupreus hybridus und var. 


— moschatus. 


„Monarda didyma. 


—  fistulosa. 

Morina longifolia. 
Oenothera speciosa. 

— macrocarpa. 

—  serotina. 

-—-  Fraseri. 

— glauca. 

Orobus vernus und var. 


Oxalis corniculatus foliis purpureis. 


Paeonia officinalis und var. 
— paradoxa und var. 

— tenuifolia flore pleno. 
— Wittmanniana. 

— albiflora und var. 
Papaver orientale. 

—  bracteatunm. 

—  croceum. 

Pennisetum longistylum. 
Pentstemon spec. und var. 
Phalangium ramosunı. 
Phalaris arundinacea picta. 
Phlomis spec. 

Phlox hybrida. 

—  verna. 

—  setacea. 

—  subulata. 

Phygelius capensis. 
Physostegia virginica. 
Phytolacca decandra. 
Plumbago Larpentae. 
Podalyria australis. 
Polemonium coeruleum und var. 
Polygonatum vulgare. 
Polygonum cuspi atum. 
Potentilla nepalensis 

— hybrida und var. 
Primula elatior var. gemischt. 
— grandiflora var. gemischt. 
— Auricula var. gemischt. 
— japonica var. gemischt. 
Prunella grandiflora. 
Pulmonaria virginica. 


Ranunculus aconitifolius flore pleno. 


—  repens flore pleno. 

— acris flore pleno. 

— bulbosus flore pleno. 
Rhaponticum scariosun. 
Rudbeckia Drummondi. 

— purpurca. 

— fulgida. 

— hirta. 


Zwiebel: und Knollengewächſe. 


Rundbekia speciosa. 

Salvia azurea. 

— officinalis tricolor. 
Sanguisorba canadensi». 
Saponaria officinalis flore pleno. 
—  ocimoides. 

Saxifraga Cotyledon und var. 

— Alzoon. 

— hypnoides. 

—  crassifolia. 

— ligulata und audere Arten. 
Scabiosa caucasica. 

—  tartarica. 

Scutellaria macrantha. 

—  alpina. 

Sedum Sieboldii. 

— pulchellum und andere Arten. 
Serratula coronata. 

Silene Schafta. 

— Saxifraga. 

Silphium spec. 

Solidago canadensis. 

Spiraea spec. 

Stachys lanata. 

Statice spec. 

Stevia purpurea. 

Stipa pennata. 

Symphyandra pendula. 
Symphytum officinale var. purpureum. 
— asperrimum foliis variegatis. 
Teucrium C'hamaedrys. 
Thalietrum aquilegiaefoliumn. 
Thymus vulgaris foliis variegatis. 
Trachelium coeruleum u. var. 
Tradescantia virginica und var. 
Trifolium repens foliis purpureis. 
Tritoma Uvaria. 

Trollius europaeus und andere Art-a. 
Tunica Saxifraga. 

Tussilago fragrans. 

— Farfara foliis variegatis. 
Valeriana rubra und var. 

— montana. 

Veratrum nigrum. 

Verbascum phoeniceum. 

Veronica spec. 

Vinca major und var. 

— minor und var. 

— herbacea. 

Viola odorata und var. 

— cornuta und var. 

Yucca spec. 

Zauschneria californica. 


Auswahl 


von Bwiebel- und Rnollengewädjen, 
in welche nur die ſchönſten Arten und Varietäten aufgenommen find. 


Agapanthus umbellatus. 
Allium Moly. 


| 


Allium fragrans. 
— nierum. 


Alstroemeria versicolor. 
— aurantiaca. 
Amaryllis Belladonna. 
— vittata und Varietäten. 


Anemone coronaria var. gemischt. 


— pavonia var., gemischt. 
—  stellata und var. 

— nemorosa flore pleno. 
Apios tuberosa. 

Arum Dracunculus. 
Asclepias tuberosa. 
Asphodelus ramosus. 
Begonia discolor. 
Boussingaultia baselloides. 
Bulbocodium vernum. 
Canna var. 


Colcehicum autumnale und var. 


—  variegatum. 

— byzantinum. 
Commelyna tuberosa. 
Corydalıs bulbosa. 

—  cava. 
Crocus vernus var. 

Crocus sativus. 

Cyclamen europaeum und var. 
Cypripedium Calceolus. 
Fritillaria imperialis und var. 
Dahlia variabilis. 
Dodecatheon Meadia. 


| 
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Erythronium dens canis. 
Fritillaria Meleagris var. 
Galanthus nivalis und var. 
Gladiolus spec. und var. 
Hemerocallıs flava. 

— fulva flore pleno. 

— disticha. 

Hyaecinthus orientalis var. 
Leucojum vernum. 

— sestivum. 

Lilium spec. 
Muscari botryoides und var. 
— comosum und var. 
Muscari moschatum. 
Narcissus Tazetta und var. 
— pseudo-nareissus flore pleno. 
—  odorus. 

— poeticus und var. 
Ornithogalum spec. 

Oxalis Deppei. 

—  tetraphylla. 
Pancratium spec. 

Paeonia spec. und var. 
Phalangium spec. 

Tulipa Gesneriana var. 
Tulipa suaveolens. 

— Oculus solis. 

— tureica. 


Auswahl 


zu Einfaflungen geeigneter Gewädjle. 


x 


Wir hätten dem Verzeichniſſe eine meit größere Ausdehnung geben können, 
denn noch eine große Anzahl von Pflanzen kann man mit Bortheil zu Einfajjungen 


verwenden, bejonder® wenn mehrere 


eihen hinter einander gepflanzt werden; 


wir beichränfen uns indejjen darauf, nur die ſchönſten und nad) ihren Größever— 
hältniffen und ihrem Habitus am meiften zu empfehlenden Arten und Varietäten 


aufzuführen. 


Achillea serrata. % 
Adonis aestivalis. 2 
Aethionema coridifolium. % 


Ageratum coelestinum nanum. () 
Agrostemma Coeli Rosa und var. 


fen flos Jovis, + 
ostis nebulosa. 
Ara pulchella. © 
Allium Moly. % 
Alchen:illa alpina. 
Alyssum saxatile. 

— maritimum. 


Amarantus melancholicus ruber. ©) 


Amaryllis Atamasco. % 

—  Jutea. 

ÄAnemone coronaria var. 

— nemorosa var. 

— japonica und var. 

— Hoepatica und var. 
Anthemis nobilis. O 
Antirrhinum majus pumilum. 


Arabis spec. % und (-) 

Arenaria laricifolia. % 

Asperula odorata. 

Aster bicolor. 

—  caespitosus. 

—  alpinus. 

— Reevesii. 

Aubrietia deltoidea und purpurea. 

Begonia discolor. 

Bellis perennix. 

Brachycome iberidifolia und var. 

Briza spec. 

Bulbocodium vernum. % 

Cacalia sonchifolia aurantiace. () 

Calendula officinalis var. 

Callistephus chinensis, niedrige var. 

Calystegie pubescens, am Boden nieder- 
gehakt. % 

Campanula carpathica und var. 

— caespitosa und var. 

— Loreyi und var. ©) 
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Campanula Speculum Veneris. 
entagonia und var. 
Celosia cristata, Zwergvarietäten. 
Centaurea montana und var. } 
— gymnocarpa. 
Cerastium spec. 
Cineraria maritima. 
Clarkia pulchella Tom Thumb. (-) 
Colehicum spec. und var. % 
Collinsia bicolor und var. C) 
Collomia coceinea. 
Convallaria majalis und var. % 
Convolvulus tricolor und var. (-) 
Coreopsis tinctoria nana. 
Corydalis lutea % 
ochroleuca. 
Crepis rubra und var. 
Crocus vernus und var. % 
sativus. 
Crucianella stylosa und var. 
Cuphea lanceolata purpurea nana (-) 
platycentra. 

— strigulosa. 
Cyclamen europaeum und var. } 
Oymoglossum linifolium (©) 

— Ömphalodes. % 
Dactylis glomerata foliis variegatis. % 
Delphinium Ajaeis minus. (-) 
cardiopetalum. 
Dianthus Caryophyllus, Zwergsorten. % 
— plumarius. 

barbatus nanus. 

chinensis nanus und imperialis. (-) 
hispanicus. % 
“ deltoides. 

superbus nanus. 

dentosus und hybridus. 
Dielytra formosa. 
Doronicum caucasicum. 
Epimedium spec. 
Eranthis hiemalis. 
Erigeron glabellum. 
Eschscholtzia californica und var. O 
Eucharidium grandiflorum. 
Festuca glauca. 4 
Funkia spec. 
Gaillardia picta. 
Galanthus nivalis und var. 
Gamolepis Tagetes. (-) 
Gaultheria procumbens. + 
Grentiana acanlis. 
Geranium lancastriense. ' 
Gilia tricolor und var. (-) 
laciniata. 
Gomphrena globosa. 
Gypsophila Steveni. 
muralis. 
Helichrysum bracteatum nanuu. 
Heliotropium Voltaireanum. % 
Helleborus niger. 
Hesperis maritima und var. () 
— bieolor. 
“Hieracium aurantiacum. % 
Hoteia japonica. 


— 
* 


' 
| 


. 


Einfaſſungs⸗Pflanzen. 


Hyacinthus orientalis. 
Hypericum calycinum. 
Iberis amara hesperidifolia. (-) 
umbellata nana. 
— pinnata. 
affinis. 
sempervirens. % 
Impatiens Balsamina nana. (-) 
Iris germanica und var. 

— hybrida var. 

— pumila var. 
Isotoma axillaris. 
etraea. 
Kaulfussia amelloides. 
Lagurus ovatus. 
Lamarckia aurea. 
Jkeptosiphon androsace und var. 
densiflorus nanus. 
aureus. 

— hybridus. 
Leucojum vernum. % 
Lilium longiflorum. 
Limnanthes Douglasii grandiflora. 
Linaria biparita. 
Linum grandiflorum. 
Jippia canescens. 
Lobelia Erinus var. 
Lupinus nanus. 
subcarnosus. 
Matricaria inodora. 
Mentha rotundifolia foliis variegatis. 3 
Mesembrianthemum tricolor und var. S 

Myosotis palustris % 

— alpestris und var. 
Nareissus poeticus und var. 
Nemesia compacta elegans. (-) 
Nemophila insignis und var. 

— atomaria alba. 
maculata. 

Nierembergia gracilis. 
frutescens. 

Nigella damascena. nana. 
Nycterinia selaginoides. 
Oenothera taraxacifolia. 
tetraptera. 

serotina. 

Orobus vernus. % 
flaceidus. 

Oxalis corniculata atropurpurea. O 
— Deppei. 

Oxalis tetraphylla. 
Pentastemum pubescens % 
procerum. 

Perilla nankinensis. (-) 
Petunia spec. und var. 
Phacelia bipinnatifida. 
Phalaris arundinacea picta. 
Phlox Drummondi var. ©) 
Phlox verna. % 

setacen. 

subulata. 

Plumbago Larpentae. 
Podolepis affinis. (>) 
Portulaca grandiflora var. 


en 
— 


“ 
Ws 





Teppichpflanzen. — Kletterpflanzen. 


Potentilla reptans flore pleno. 4 
Primula elatior, gemischt. 
randiflora, gemischt. 
— Auricula, gemischt. 
Prunella grandiflora. 

Pyrethrum Tchihatchewii. 
Ranunculus asiaticus var., gemischt. 
— africanus var., gemischt. 
— repens flore pleno. 

Reseda odorata. (- 

Santolina Chamaecyparissus. 4 
Sanvitalia procumbens und var. () 
Saponaria calabrica und yar. 

— ocimoides. 4 

Saturejas montana. 

Saxifraga hypnoides. 

—  crassifolia. 

— umbrosa. 

Scabiosa atropurpurea nana. ‘-) 
Schizanthus retusus nanus. 
Schortia californica. 
Scilla spec. % 

Scutellaria macrantha. 

— alpina. 

Sedum pulchellum. 

— Rolodiola. 

— spurium etc. 

Sempervivum spec. 

Senecio elegans, Zwergvarietäten. (-) 
Silene Armeria und var. 

— pendula und var. 

— Schafta. + 

—  Saxifraga. 


— — — — — — — — — 
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BSphenogyne speciosa. O 


Stachys lanata. % 

Statice Armeria und var. 

Stipa pennata. 

Tagetes patula nana und pumilla. O 
— signata pumila. 


—  lueida. 


Teucrium Chamaedrys. + 
Thymus vulgaris. 

— — foliüs variegatis. 
Trifolium repens purpureum. 
Trollius spec. 

Tropaeolum majus nanum. () 
Tulıpa Gesneriana. + 

Tunica Saxifraga. 

Valeriana macrosiphon nana. (-) 

— montana. % 

Verbena pulchella Mahoneti. -) 

—  teucrioides. 

— hybrida var. 

Veronica syriaca. 

— gentianoides. 4 

— Teucriun. 

— prostrata und var. 

— Chamaedrys. 

Vinca minor und Var. 
Viola odorata und var. 

— tricolor var. hortensis. C) 

— cornuta var. 

Viscaria oculata und var. 

— — nana und var. 
Vittadenia triloba. 

Zinnia Haageana und Var. 


Auswahl 
kriechender Gewächſe, aus welden fi Blumenteppice bilden laffen. 


Achillea Millefolium. % 
Arenaria balearica. 
Asarum europaeum. 
Asperula odorata. 
Aubrietia deltoidea und var. 
Bellis perennis. 
Cerastium tomentosum. 
Dianthus plumarius. 
(reranium lancastriense. 
Hieracium aurantiacum. 
Hypericum calyeinum. 


ı Iberis sempervirens. 
 Linaria Cymbalaria. 


Lippia canescens. 

Lysimachia Nummularia. 
Ophiopogon japonicus. 

Oxalis corniculata atropurpurea. (-) 


Phlox setacea. 4 . 
—  subulata. 

Pyrethrum Tchihatchewii. 
Saponaria ocimoides. 
Saxifraga hypnoides. 

—  caespitosa. 

Sedum acre. 

— dasyphyllum. 

— spurium 

Silene acaulis. 

— Saxifraga. 

Statice Armeria und var. 
Trifolium repens purpureum. 
Vinca minor und var. 

Viola cornuta und var. 

— odorata und var. 


Auswahl 
von Kletterpflanzen. 


Abobra viridiflora. 4 
Adlumia cirrhosa. ꝙ 
Apios tuberosa. % 


| 


Boussingaultia baselloides. + 
Bryonie dioica. 
Calystegia dahurica. 
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Calystegia pubescens. 
Cardiospermum Halicacabum. 
Cobaea scandens. () % 
Cucumis spec. O 

— Chate. 

Cucurbita Pepo spec. et var. 
— perennis u. 8. w. % 

— melanosperma. (-) 
Cyclanthera belate. 

Dolichos Lablab et var. (-) 
Eccremocarpus scaber. % 
Ipomoea purpurea. 

— mexicana grandiflora albe. 
bona nox. 

Nil. 

hederacea et var. 
Quamoclit et var. 
coccinea et var. 
Lagenaria vulgaris var. 
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Wohlriechende Blumen. 


Lathyrus odoratus var. 

— latifolius et var. + 

— grandiflorus. 
Loasa aurantiaca. (-) 
Lophospermum scandens et var. 
Luffa spec. 

Maurandia spec. 

Momordica Charantia. 

—  Balsamina. 

Phaseolus multiflorus et var. 
Scyphantlins elegans. 

Solanum Dulcamara et var. 3 
Tamus communia. 

Thladiantha dubia. 

Thunbergia alata et var. (-) 
Trichosanthes colubrina. 
Tropaeolum Lobbianum hybridum. 
—  peregrinum. 


Auswahl 


wohlriehender Blumen. 


Abronia umbellata. (-) 

Adenophora liliifolia. 4 

Allium fragrans. 

Alyssum maritimum. (+) 

Amaryllis Belladonna. % 

Apios tuberosa. 

Aponogeton distachyum. 

Asperula odorata. 

Boussingaultia baselloides. 

Caprifolium hortense. 

Centaurea suaveolens. 

— moschata. 

Cheiranthus annunus. (-) 

— incanus. 

—  Cheiri. 

Convallaria majalis. % 

Cyclamen europaeum. 

— neapolitanum. 

Datura fastuosa et var. (-) 

— Metel. 

—  ceratocaula. 

Dianthus Caryophyllus. % 

— plumarius. 

— (iardnerianus. 

— superbus. 

Dolichos Lablab. (-) 
simum Perosfkianum. 

Gilia tricolor. 

Ghutierrezia gymmnospermoides. 

Gynsophila viscosa. 

edysarım coronarium. & 4 
Heliotropium spec. et var. 


Hesperis matronalis flore pleno, var. 


Hyaeinthus orientalis var. 

Iberis pinnata. C 

Ionopsidium acaule. 

Ipomoea mexicana grandiflora alba. 


| 
| 
| 


— — — — ——— — — — nn — — 


Ipomoea coccinea. 

Iris germanica var. % 

— llida. 

— forentina. 

— plicata. 

Lathyrus odoratus var. 
Lilium speciosum (lancifolium). % 
— candidum. 

— auratum. 

Lindheimera texana. (+) 
Lunaria rediviva. % 
Lupinus luteus. (©) 

—  sulphureus. 

— mutabilis et var. 

— Cruikshanskii hybridus. 
—  pubescens. 

Malva moschata. 
Martynia fragrans 


‚Mirabilis Jalapa var. C) + 


— longiflora. 

Muscari racemosum. 

— moschatum. 

Narcissus Tazzetta var. 

— pseudo-Narcissus flore pleno. 
— peudo-Narcissus Ajax. 

— Jonquilla. 

— odorus. 

— poeticus flore pleno. 
Nycterinia selaginoides. (-) 
—  capensis. 

Oenothera taraxacifolia. 
— speciosa. % 

— grandiflora. () 0” 
— biennis 

Paeonia albiflora var. 4 
Pancratium spec. 

Petunia nyctaginiflora. (-) 





Zierfrüchtige Gewaͤchſe. — Ziergräfer. — Weiß⸗ oder buntblätterige Pflanzen. 


Petunia hybrida var. 
Phlox hybrida var. 4 
Polianthes tuberosa. 
Reseda odorata et var. (-) 


Saponaria offieinalis flore pleno. % 


Scabiosa atropurpurea. (-) 
Schizopetalum Walkerii. 


Asclepias syriaca. 4 
Blitum capitatum. ©) 

—  virgatum. 
Capsicum spec. et var. 
Coix Lacryma. (O % 
Cucumis spec. et var. (.) 
Cucurbita spec et var. 
Dolichos Lablab purpurens. 
Lagenaria vulgaris var. 
Magnolia spec. 

Martynia spec. 


Agrostis nebulosa. (-) 
Aira pulchella. 
Arundinaria falcata. % 
Arundo Donax. 

— — foliis variegatis. 
— mauritanica. 
Bambusa nigra. 

— viridi-glaucescens. 
— aurea. 

— Metake. 

Briza maxima. (-) 

— minor. 


Agapanthns umbelletis fol. var. % 
Ageratum coelestinum fol. var. () 


Aluga reptans. % 
Alyssum saxatile fol. var. 
— maritimum variegatum. 


Aquilegia formosa Vervaeneana. 


Arabis alpina fol. var. 
Arundo Donax variegata. 
Astrantia major fol. var. 
Aubrietia deltoidea fol. var. 
Bellis perennis aucubaefolia. 


Brassica oleracea acephala var. 


! 


— es— 


Trichosanthes colubrina. 
Tulipa suaveolens. % 
Tussilago fragans. 
Valeriana rubra. 5’ % 
Verbena teucrioides. (- 
— hybrida, einige Var. 
Viola odorata var. 2 





Auswahl 


von Gewächſen mit zierenden oder intereffanten Früchten. 


| 


| 
| 


Momordica spec. 
Physalis Alkekengi. % 
Scorpiurus muricatus. (-) 
—  subvillosus. 

—  vermiculatus. 
Solanum sisymbrifolium. 
— texanım. 

— Gilo. 

— ovigerum et var. 
Trichosanthes colubrina. 


Auswahl 


von Gräfern. 


Coix Lacryma. (-) % 
Elymus arenarius. % 
Erianthus Ravennae. 
Festuca glauca. 
Hordeum jubatum. () 
Panicum capillare. 

— virgatum. % 

— altissimum. 
Pennisetum longystylum. O 
Phalaris arundinaria pieta. % 
Phragmites communis, 
Stipa pennatae. 


Auswahl 
der beften weiß oder gelb-buntblätterigen Pflanzen. 


Carduus marianus. 


Convallaria majalis albo-marginata. 


albo -striata. 
Dactylis glomerata fol. var. 
Erysimum Barbarea fol. var. 
Euphorbia variegata. 

Funkia albo-marginata. 

— Sieboldiana fol. var. 

— longifolia fol. var. 
Fritillaria imperialis fol. var. 
Glechoma hederacea fol. var. 


Gynerium argenteum albo-lineatum. 
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Hemerocollis fulva fol. variegatis. | Polemonium coeruleum fol. var. 

— — Kwanso. ' Rudbeckia digitata fol. var. 

Iris foetidissima fol. var. ' Salvia officinalis tricolor. . 
Ligularia Kaempferi aureo-maculata. Saxifraga sarmentosa. 

— — fol. argenteo-var. ‘ Sedum sarmentosum. 
Ligusticum peloponnesiacum var. —  Sieboldii fol. medio-pieti». 
Tillum caudıdum fol. var. — maximum fol. var. 

Mentha rotundifolia var. — Fabarium fol. var. 
Ophiopogon Jaburan fol. var. Spiraea Ulmaria fol. var. 

— spicatus fol. var. Symphytum asperrimum fol. var. 
Pelargonium zonale, weiss- und gelb- Thymus vulgaris fol. var. - 

unte. Tussilago Farfara fol. var. 

— — tricolor et quadricolor. Veronica gentianoides fol. var. 

— peltatum fol. var. Vinca major fol. var. 


Phalaris arundinacea picta. — minor fol. var. 
Phormium tenax fol. var. 


Der Farngarten 
und Auswahl der zur Rultur im freien Pande geeignetſten Zarnkräuter. 


Wie in der Einleitung bemerkt wurde, bereitet man biöweilen deu Farnen 
behufs ihrer Kultur eine paflende Heimftätte, indem man größere oder Fleiner 
Steine in mehr oder weniger maleriſcher Weiſe gruppirt, die Hohlitellen dieſer 
o teingruippen mit den geeigneten Bodenarten ausfüllt und IR die Farne mi! 
Berüdfihtigung der ihnen zuträglichften Tage einpflanzt. Eine folhe Anlage nennt 
man einen Yarngarten (filicetum). j 

In Folge der jo beliebt gewordenen Ausftattung Landihaftliher Gärten durch 
Seljengruppen mußte man "auf Herbeilhaffung von Pflanzen denken, welche zur 
Dekoration derfelben geeignet wären, und hieraus entwidelte fi der Gefchmad 
an der Kultur der Farnkräuter und die Einführung diefer Gewächſe in Die Gärten, 
ſowie die Unterhaltung ganzer großer Collectionen. 

Obſchon die Farne feine Blüthen erzeugen. (wenigſtens nit in dem Sinne, 
in dem wir gewöhnlid von Blüthen fprechen), jo verdienen fie doch in den Gärten 
eine allgemeinere Berüdjihtigung, als ihnen bis jet gu Theil geworden iſt. In 
der That find einige Arten derjelben wegen ihres maleriihen Charakters, wegen 
der ftattlichen Größe, hauptjächlic aber megen der eleganten Bildung ihrer Blätter 
(Wedel) zur Ausftattung des Gartenrafens, der Steingruppen, der Grotten u. |. m. 
in hohem Grade geeignet; andere Arten, welche Schatten und Friſche lieben, ſchicken 
ih in ausgezeichneter Weite zur Anpflanzung in Bosquet3, in den Lichtungen 
der Gehölze, in yoblwegen oder am Rande der Bäche und Waſſerſpiegel. 

Mir Baben ereit3 früher eine Anzahl der beiten Arten aufgeführt und eine 
Anleitung zu ihrer Kultur und zu ihrer Verwendung bei der Ausftattung der 
Gärten gegeben. Aber die Zahl der heutigen Tages Fultivirten oder der Fultur- 
würdigen Arten und Varietäten ift weit größer, wie folgendes Dergeihniß bemeilit, 
das die im Handel befindlichen ornamentalften, auffallendften oder in unferem 
Klima härteften Arten umfaßt. Einige Farne diefer Zahl find europäiſche Arten 
oder Varietäten; andere gehören der Flora non Nord= Amerika, China, Japan, 
den Gebirgen von Neu-Granada, den hohen Regionen des Nepaul, des Himalama, 
den falten Theilen Neufeelandg, Auftraliens u. } m. an; endlich jind einige Dieter 
Farnfräuter Kreuzungsprodufte, Gartenformen oder auch wohl zufällige durch die 
Kultur befeftigte Abweichungen. Ä 

Für Diejenigen, melde eine Farnfraut- Collection anzulegen und auf einem 
beſchränkten Raume zu unterhalten wünſchen, geben wir bier die Beichreibu 
eine3 Farngartens im Jardin des plantes in Paris, welder von Verlot na 
den Angaben Decaisne’3 angelegt wurde. 
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Der größte Theil der Farne wählt an fchattigen oder halbichattigen, oft ein- 
gefchloffenen und faft immer gegen heftigen Wind geihütten Stellen, die mithin 
den austrodnenden Wirkungen derfelben und jchroffen Temperaturwechſel nicht 
ausgefegt find. An ſolchen Orten erhalten die Farnkrautwedel ihre volle Größe 
und gewinnen zugleich jene Friſche und Eleganz, in der ihr ornamentaler Cha— 
vafter beruht. Einige Arten jedoch gedeihen in den Gärten aud wohl in voller 
Sonne und in offenen und luftigen Lagen; doch ift hier ihr Wahsthum weniger 
Fräftig und ihre Wedel zeigen nicht die Dimenfionen und die Schönheit, wie an 
den ihrer Natur mehr entipredyenden Standorten. 

Eine größere Anzahl von Farnkräutern wählt auf selten, Mauern, Ruinen, 
bald im Schatten, bald ın der vollen Sonne. Endlich giebt e8 Arten, welche in 
einer aus vegetabiliihen Abfällen entitandenen Erde und in faft reinem Humus, 
wieder andere, welche zwiſchen Steinen und in einem Boden wachſen, der faft 
ausſchließlich aus verwittertem Geftein gebildet it. Gewiſſe Arten finden ſich nur 
auf Zorfmooren, wo ihre Wurzeln in einem beftändig feuchten Boden ftehen 
andere vegetiren nut in einem vollkommen trodenen und dürren Erdreidh; andere 
iwieder, wie Scolopendrium officinale, Adiantum Capillus Veneris, fommen 
meiftens ın Brunnen, Grotten, en nnd anderen Orten vor, an denen fie der 
Einwirkung der äußeren Luft fait gänzlich entzogen find. Gewiſſe Arten endlich 
wachjen nur im Winter und während anhaltender Regen, mährend andere vom 
Frühjahr bis zum Herbſt treiben. 

Es iſt jomit für die Kultur diefer Gewächſe von Wichtigkeit, der Natur nach— 
zuahmen und, wenn e3 fid um die Anlage eines fürmlihen Farngartens handelt, 
eine Lage zu wählen, welche ſo viel wie möglich den oben angegebenen Bedin— 
gungen entipridht, oder bereit3 gegebene Berhältniife ſoweit umzugejtalten, daß 
jede gernkraut- Art fi heimisch fühlt. | 

er Yarııgarten des. Muſeums, den mir hier als Vorbild hinftellen, wurde 
in einem Theile des Gartens angelegt, welder von Mauern een it und 
um mehrere Meter tiefer liegt, al3 die umgebenden Parthien. Außer dem durch 
diefe Configuration, de3 Bodens bedingten Schuße ift der Farngarten auf jeder 
der beiden Längsfeiten Durch eine Thuja-Hede von 3 m gihe und gegen Mittag 
Durch eine nicht allzumeit davon hinlaufende Allee großer Bäume geihütt; nörd- 
lid) verleiht ihm ein Gebäude genügenden Schuß. 

Diefer Sarıymten ift 9 m lang und 1,80 m breit und liegt in feinem mitt- 
leren Theile 1,20 m hoch über den übrigen Gartenparthien. Er hat zwei Ab— 
hänge, den einen gegen Morgen, den anderen gegen Abend, und wurde aus einem 
Haufen Steinkohlen-Grus gebildet, den man gegen 30 cm hoc) mit alter Haideerde, 
wie fie aus den Töpfen geworfen wurde, bededt. Diefem Haufen wurden in ges 
cigneten Abftänden ausgewählte und, um das pittoresfe Anſehen der Steingruppe 
zu vermehren und die ng zu erleichtern, möglichft «unvegehnäßig und man= 
nichfaltig geformte Tufffteine aufgefegt. Um eine Sentung und Berihiebung des 
Daues zu verhüten, wurde rings um die Baſis Ddefjelben eine Reihe größerer 
Zuffiteine feit eingegraben, fo daß fie eine Art Mauerwert von 30-40 cm Höhe 
bildeten. In die Auifchen diefen Steinen gelaffenen Zmwilchenräume und in die 
Höhlungen diefer jelbft wurden die Farnkräuter gepflanzt; fiir einige Kleine Arten 
war es zu ihrem Gedeihen fogar ausreihend, fie blos an die Unterlage anzu: 

ücken. 

Da man vor Allem den Effekt im Auge hatte, ſo wurden die Arten nicht 
nach ihren botaniſchen Verwandtſchaften, ſondern nach ihrem Habitus und nach 
ihren Dimenſionen geordnet, die hochwachſenden Arten auf der a des Farn⸗ 
gartens eingepflanzt und den mittelhohen und niedrigen die unteren Parthien an- 
gewieſen. „Sndefen würde jedenfall ein Arrangement vorzuziehen fein, das den 

[rten foviel wie möglid und ohne Rüdfiht auf ihre Dimenſionen diejenigen Be— 
dingungen zu Theil werden läßt, in welche die Natur felbft fie zu verſetzen pflegt. 
Man würde aljo Osmunda regalis, Onoclea sensibilis, Athyrium Filix foemina, 
Lomaria Spicant u. |. w., melde Feuchtigkeit lieben, befler auf den niedrigeren, 
alfo feuchteren Parthien, Diejenigen Arten dagegen, welche an trodenen Orten, 
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auf Zellen, alten Mauern u. |. w. vorkommen, wie Polypodium, Asplenium, 
Gymnogramma, Ceterach u. a. ın., mehr in der Höhe und auf dem Kamme des 
Farngartens anbringen müſſen. 

an man mit der Pflanzung fertig und hat man den Boden, um ihn end: 
tigkeit und Durdläffigkeit zu jihern, mit einer Schicht Moos bedeckt, jo begiekt 
man ihn mehrmals nad einander durchdringend. Nach einigen Monaten ıft Diek 
Moosihit von den Wurzeln und den Rhizomen der friehenden Farne Durb- 
zogen, denen fie zu gleicher Zeit Schuß und Nahrung gewährt. Iſt das Wachs: 
thum im Gange, jo muß man A wohl hüten, dieſe Bodendede wegzunehmen, 
um fie durch eine friſche zu erlegen. Iſt fie vielmehr in Folge der Zerſetzung 
ftarf geſchwunden, fo läßt man fie unberührt und bringt eine neue Schicht Darüber. 

ie Unterhaltung eines Farngartens erfordert jehr geringe Mühe. Im Früb- 
jahr, bauptfächlich aber während des Sommers, gießt man reihlid; (wohl verftan- 
en auf denjenigen Stellen, die von Feuchtigkeit Liebenden Arten eingenommes 
werden), d. h. jedes Mal leicht, aber wiederholt und faft täglich Abends oder ır 
der Morgenfrühe; ein Uebermaß von Feuchtigkeit hat man nit zu fürdten, wen 
die Pflanzung, wie erforderlid, in emem ſehr durchlaſſenden und gut drainirter 
Boden angelegt wurde. Im Herbft werden die Wedel der meiften Arten gelb um 
vertrodnen; man darf je aber nicht abnehmen, fondern muß fie vielmehr ter 
Winter hindurch ftehen Laffen und erft im Frühjahr bejeitigen, wenn fich Die neuer 
entwideln, denn die abgeftorbenen Wedel bilden für die Stüde diefer Pflanze 
eine Art von natürlichem Schuß, ohne melden mande Pflanze ftart ven den In: 
uträglichleiten de3 Winters leiden würden; einige andere Arten haben mebren 
Nabe hindurch dauernde Wedel; bei anderen wieder bewahren fie ihre Friſche das 
5 inter hindurch und fterben exit dann ab, wenn die jungen Blätter ſich entwidelt 
aben. 

Wegen der Verſchiedenheit der natürlichen Standorte und ihrer beſonderer 
MWahsthumsmweife dürfen zwar nicht alle Farne eine und diefelbe Behandlung er: 
fahren, dennoch aber fann die angezeigte Pflege während der fhönen Yahreszer 
auf faft alle ohne Unterihied Anwendung finden. 

Im Herbft werden die empfindlichen Arten und Die des Gewächshauſes, welk 
man etwa für den Sommer ım Zarngarten aufgeitellt hat, ausgeboben und ır 
—5 Kane oder in einem ihrem Temperamente entiprechenden Gemäcdsbark 
aufbewahrt. 

Was die harten Arten betrifft, fo tft für fie nur von plötzlichen Temperatır: 
veränderungen, mie jolde im Klima Deutichlands nur zu Häufig eintreten, um 
von lange anhaltenden und ſtarken Fröften zu fürdhten. In diefem Falle aber r 
es leicht, fie durdy darüber gebreitetes Stroh, Stroh⸗ oder Baltdeden, oder beffe 
noch durch Läden oder dachſörmig auf Rahmen gejette Breter zu jhügen, welt: 
20 oder 30 cm über dem Boden in zwei Nteiben und der Neigung der Stein: 
gruppen entſprechend angebracht werben. 

Gewiſſe Farnkrautarten, wie Onoclea sensibilis, Struthiopteris germanica. 
Pteris aquilina, haben kriechende MWurzelftöde und breiten ſich ſtark aus, andere, 
wie Cystopteris bulbifera, erzeugen eine große Menge von Luftknöllchen, welde 
zur Erde fallen und rund umber auffproffen. Wie ſchön fie auch jind, fo follte mar 
doch Tolhe den Boden aushungernde Arten fo wenig wie möglich anpflanzen, de 
fie fi) fonft des ganzen Areals bemächtigen und alle zwei oder drei Jahre eine 
Neupflanzung nöthig machen würden. Diefe Operation wie aud die Anpflanzunı 
neuer Ankömmlinge follte im März-April ausgeführt werben. 

WViele, ja die meiften Farne vermehren H naturgemäß durch ihre Sporen. 
Diefe den Samen entipredyenden Fortpflanzungsorgane find ſo fein, mie ber 
kleinſte Staublörndhen ; fie werden vom Winde leicht in Die Höhlungen der Tun: 
jteine getragen, wo jie feimen und jomit den Farngarten mit einer jungen bene 
ration von Pflanzen bevölkern, welche hier um fo befier gedeiht, je mehr fie ſich 
in durchweg natürliche Bedingungen verſert findet. Es iſt mithin auch in dieſen 
Betracht von Nutzen, bei dem Aufbau des —— recht kluftige und in der 
verſchiedenſten Weiſe durchbrochene Tuffſteine von unregelmäßiger und baroder 
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gorm zu wählen und dieſe in verfdiedener Höhe über dem Boden des Felien- 
aued in möglichft groteöfer Manier aufaufeben, um dadurch den maleriſchen 
Charakter der Anlage zu erhöhen und die Entwidelung der natürlihen Sporen= 
faat zu befördern. R . J A 
lußerdem werden die Farne, wenn fie im Frühjahr zu vegetiren beginnen, 
durch Theilung oder badurd vermehrt, daß man Sprofjen, Ausläufer oder kriechende 
Wurzeln als Stedlinge benugt und fie in Töpfe feßt, bis zum Anwachſen unter 
Slas Hält und dann in da freie Land pflanzt. — Einige Arten Tafjen 
ſich durch die vorhin erwähnten Luftknöllchen vermehren, welche ſich auf den Wedeln 
entwideln; diefelben werden abgenommen, wenn fie reif geworben find, in Töpfe 
oder Schalen unter Glas gepflanzt, wo man fte läßt, bis fie Wurzeln und junge 
Blätter erzeugt haben, und dann einzeln auf ben ifmen such Plag ge: 
pflanzt. Cinige Arten werden aus abgeſchnittenen Wedeln vermehrt, die man 
unter. Glas mit der unteren Seite flach auf recht leichte und poröfe Erde Ist; 
bier entwideln die einen Triebe, andere (und in diefem Kalle muß man Wei el 
wählen, die mit reifen Fruchthäufchen befegt find) freuen ihre Spoven aus, bie 
hier oft jehr veihlih teimen. Die jungen Keimlinge dürfen erit dann piquirt 
werben, wenn fi auf ben blattartigen Borfeimen Heine, den älteren Blättern 
ähnliche Wedel entwidelt haben. J 

Die meiſten Varietäten und monſtröſen Formen der Faxnkräuter reproduciren 
ſich theilweife durch die Ausfaat ihrer Sporen, unter der Bedingung, daß dieje 
von den am beften charafkrifirten Theilen der Varietät oder Forın ſiammen, die 
man vermehren will. , 

Obſchon die Farne, wenn fie in Töpfen gehalten werden, nicht fo groß und 
Käfig werden, wie im freien Rande, fo bequemen fie ſich doch in ber Regel dieſer 
Kulturweife an, wenn die zäpfe gut drainirt, damit das Waſſer leicht ablaufen 
Tann, und wenn die Exde felbit durch eine Beimiſchung von Kohlenpulver recht 
porös gemacht worden. Mehrere duch Bildung ihrer Wedel oder durch ihren 

bitus omamentale Arten können in Töpfen zur Ausftattung der Wintergärten 
oder der Wohnräume dienen, welde nicht allzu ftart erwärmt werden und deren 
Luft nicht gar zu troden ift. In diefem Falle find die Farnfräuter ganz befon- 
ders zu empfehlen. 





Auswahl 


harter, für das freie Fand geeigneter Farnkräuter. 
Die durch + markirten Farne behalten im Winter ihre Wedel. 


Aspidium acnleatum et var. 
— angulare et var. 
Asplenium Adiantum nigrum. 
— — acutum. 
— fragile. 
— angustifolium. 
— fontanum. 
— Ruta muraria. 
—  septentrionale. 
— Trichomanes. 
— — _ceristatum. 
thyrium Filix foemina var. 
— — — Goringianum pietum. 
Blechnum boreale et var. 
— lancaefolium. 
— Tamosum. 
l — striatum. 
Cystopteris fragilis et. var. 
—  bulbifera. 
Blechnum boreale. I regia. 


Adiantum pedatum. 
Allosurus cripsus. 


| 
| 
| 
| 
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Davallia Novae-Zelandiae. 

Dicksonia pilosiuscula. 

Diplazium thelipteroides. *) 
symnogramma Ceterach. 

‚astraea cristata et var. 

—  decurrens. 

— dilatata et var. 

— Goͤldieana. 


wu 


Lastraoa Goldioana. 


Lastraea marginalis. 
—  Novaeboracensis. 
—  Oreopteris. 
spinulosa. 
Standishii. 
— Thelipteris. 
Lomaria alpina. 
—  ehilensis. **) 
noclea obtusiloba. 
—  sensibilis. 
4 Onychium japonicum. ***) 
'smunda cinnamomea. 
— regalis et var. 
+ Polypodium Dryopteris. 
$ —  vulgare et var. 
olystichum acrostichoider. 


Bafierpflanzen. 


| 
! 


! 


+ Polystichum Lonchitis. 
— Filix. mas. et var. 

Pteris aqnilina. 

—  cretica. 

— — lineata. 

— serrulata. +) 


— — 


Lastraea Oroopteris. 


Pycnopteris Sieboldii. ++) 


+ Scolopendrium officinale et var. 


Struthiopteris germanica. 
Woodwardia angustifolia. 
— virginien. 


Auswahl 


von Wafferpflangen.itr) 


! 
1 

Fürs freie Land. | 

2. Shwimmende Pilanzen 


1. Untergetaudte Pflanzen. 


Ranuneulus aquatilis Z, 
— fluitans Lam, 
Stratiotes aloides Z. 


Brasenia peltata Pursh. 
Hottonia palustris Z. 
Limnanthemum an 


Marsiles quadrifolia Lin. 


mphaeoides LE. 


*) Wie die beiden vorigen Arten fühl zu überwintern; fie behalten dann die 
**) Viele Arten verlangen im Winter einen froitjiheren, heilen Aufbemahrungeot. 


**+*) Desgleichen. 


+) Diefe Preris-Yrten, mit Ausnahme von aquilina, werden warın übenpintet, 


möglid unter einer Gia 
E) In einem fühlen 


) Die Waflerpflanzen für's Freie find wenig im 
bei Haage u. mit in Erfurt oder in bi 


janme zu übenvintern, wo die Wedel friſch umd grün bleibe, 
andel; doch erhält man die 
otaniien Härten. 


—. 
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Nuphar lutea Sm. . Pistia Stratiotes L. 

— gumila Sm. ‚, Sagittaria chinensis Sims. 
— »penneriana Gaud. — sagittaefolia Zin. 
\ymphaea alba Z. Salvinia natans Hofm. 

— candida Pres. Saururus cernuus Z. 
Potamogeton crispus L ' Utricularia vulgaris Z. 

— fluitans Sm. — neglecta Lehm. 

— natans L. ‚ _ Intermedia Hayn. 
Trapa natans L. O : Veronica Beccabunge L. 

— Anagallis I. , 

3. Halbuntergetaudte Pflanzen. | Villarsia nympbaeoides Z. 
Acorus Calamus L. Ä 4. ibi 
Acorus gramineus di. | Amphibiſche Pflanzen, 
Alisma Plantago Z. Cardamine pratensis flore pleno Ho». 
— — angustifolium Sppe. Cerastium aquaticum Z. 

— parviflorum Pursh. Drosera rotundifolia Z. 
Butomus umbellatus Z. Galium palustre Z. 

Carex- und Cyperus-Arten. Lychnis fos euculi L. 
Glyceria altissima Grke. Malachium ayuaticum Z 
Hydrocotyle moschata Forst. j Myosotis palustris L. 

Iris pseudacorus I. Parnassia palustris L. 
Lemna arrhiza Z. . ‚ Polygonum amphibium Z. 
Limnocharis Humboltdi Zieh. ' Sarracenia purpurea L. 
Menyanthes trifoliata Z. I Wachendorfia thrysiflora Z. 


Phragmites communis Trin. 

Die meilten diefer Gewächſe, deren zahl wir hätten verzehnfachen können, 
find in diefem Werke nicht beſchrieben. Cie find wie bereit3 bemerkt, nur in 
wenigen Handlungen voräthig und müſſen daher aus botanifhen Gärten bezogen 
oder fofern e3 ſich um einheimiſche handelt, an ihren natürligen Fundorten ge- 
jammelt werden. Es gend t ein wenig Sclammerde, Sand oder Kies oder 
Gartenerde mit etwas Kohlenpulver gemilcht, um fie im Waffer gedeihen zu 
jehen, unter der Bedingung jedoch, daß dieſes nicht faulig und von Zeit zu Zeit 
in angemefjener Weiſe erneuert wird. _ 

Auperdem empfiehlt man die Anwendung eines Blafebalges, um dem Ber: 
derben de3 Waſſers entgegen zu wirken; mitteljt eines folden fol man dann und 
wann Luftſtröme durch) das Waſſer gehen laſſen. 

In den Aquarien baut man bisweilen aus Zuffitein Kleine fünftlihe Yeljen 
in möglichft grotesfer und unregelmäßiger Yorm auf, man läßt in denjelben 
einige Höhlungen, um bier Pflanzen entweder unmittelbar in die Erde oder mit 
ihren Töpfen einzufegen. Man fieht bisweilen höchſt geſchmackvolle Arrangements 
diefer Art, welcde angleid) ‚al3 Zufluchtsort den Fiſchen und Mollusken dienen, 
welhe man in den Aquarien zugleih mit den Pflanzen zu unterhalten pflegt. 


— —— — 


Auswahl 
von Pflanzen für Zelfen, Steingruppen und fleinige Abhänge. 


Wir mahen darauf aufmerkjam, dag man hier aud) einige einjährige Ge— 
wächſe, wie Clintonia, Coreopsis, Grammauthes, Gypsophila, Yonopsidium, Iso- 
toma, Leptosiphon, Lobelia Erinus, Nolana, Petunia, Portulaca, Reseda, Sa- 
ponaria calabrica. Sedum coeruleum, wird gebrauchen fünnen, und daß die An- 
wendung von Kletterpflanzen in einer ſolchen Anlage bisweilen von bedeutendem 
Erjolg bein fann, bejonderd wenn es ſich darum handelt, eine neu aufgeführte 
Steingruppe raſch zu deforiren oder allzu fahle Ruinen, Abhänge u. ſ. w. zu deden. 


Acantholimon (Statice) venustum. , Achilles aegyptiaca. 
Achilles Clavennae. | — tomentosa. 
— macrophylla. ‚ Adonis vernalis. 


Bilmorin. 2. Aufl. 10 
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Aethionema coridifolium. 
Agrostemma Flos Jovis. 
Ajuga pyramidalis und genevenis. 

— reptaus foliis variegatis. 
Alyssun saxatile et var. 

— maritimum et var. 
Androsace villosa. 
Anemone nemorosa et var. 

— apennina. 

— ranunculoides. 

—  japonica. 

— palmata. 

— Pulsatilla. 

— montana. 

— alpine. 

—  narecissiflora. 

— Hepatica et var. 
Antennaria margaritacea. 
Anthemis nobilis. 
Antirrhinum majus et var. 
Aquilegia spec. 

Arabis alpina. 

—  caucasica. 

Arenaria balearica. 
Asperula odorata. 

Aster alpinus. 

Astrantia spec. 

Aubrietia deltoidea. 
Calandrinia umbellata. 
Campanula nobilis et var. 

—  barbata. 

—  glomerata. 

— carpathica et var. 

— caespitosa et var. 

— pyramidalis et var. 
Carlina acaulis. 

Centaurea montana et var. 

—  Cineraria. 

— gymnocarpa. 
Cerastium grandiflorum. 
Cheiranthus cheiri. 
Cineraria maritima. 
Cortusa Matthioli. 
Corydalis lutea. 

—  ochroleuca. 

—  bulbosa. 

—  cava. 

Crucianella stylosa et var. 
Cynoglossum Omphalodes. 


Dactylis glomerata foliis variegatis, 


Dianthus plumarius var. 
—  hispanicus. 

—  deltoides. 

—  caensius. 

— dentosus et hybridus. 
Dielytra eximea. 

— formosa. 

Digitalis purpurea et var. 
Dodecatheon Meadia. 
Dracocephalum argunense. 
Draba azoider. 

Dryas octopetala. 
Elymus arenarius. 
Epilobium rosmarinifolium. 


Prlanzen für Felſen, Steingruppen und fteinige Abhänge. 


Epilobium spicatum. 
Epimedium spec. 
Erinus alpinus. 
Erodium Manescavi. 

— alpinum. 
Erysimum Marschallianum. 

— DBarbarea foliis variegatis. 
Festuca glauca. 

Funkia spec. 

Gaultheria procumbens. 
Gentiana acaulis. 

Geranium sanguineum. 

— macrorrbizon. 

—  Endressi. 

Gypsophila Stevenii. 
Helianthemum pulverulentum et var. 
— roseum et,var. 
Helleborus spec. 

Hieracium aurantiacum. 
Hoteia japonica. 

Hypericum calycinum. 

Iberis sempervirens. 
Ionopsidium acanle. 

Iris hybrida. 

— pumila. 

Jasione perennis. 

Jeffersonia diphylla. 

Lathyrus latifolius et var. 
Liatris spicata. 

Lilium pyrenaicum. 

Linaria Cymbalaria. 

—  alpina. 

Lithospermum purpureo-coeruleum. 
Lychnis alpina. 
Mentha rotundifolia foliis variegatis. 
Mimulus ınoschatus. 

Oenothera speciosa. 

Orobus vernus et var. 

Oxalis corniculata foliis atropurpure:s 
Papaver croceum. 

Pennisetum longistylum. 
Penstemon procerus. 

Phalaris arundinacea picta. 
Phlox verna. 

Plumbago Larpentae. 

Poa trivialis foliis variegatin. 
Polemonium coeruleum et var. 
Polygala Chamaebuxus. 
Potentilla grandiflora. 

— aurea. 

Primula Auricula. 

—  villosa. 

Prunella grandiflora. 
Ramondia pyrenaica. 
Ranunculus aconitifolius. 

— parnassiaefolius. 
Rehmannia „lutinosa. 

Rubus arcticus,. 

Salvia officinalis tricolor. 

S nguinaria canadensis. 
Saponaria ocimoides. 

Saxifraga Cotyledon. 
var. prramidalis. 
—  Aizoon. 


Saxifraga caespitosa. 

— hypnoides. 

— ligulata. 

— umbrosa. 

—  dentata. 

— sarmentosa. 
Scutellaria alpina. 
Sedum dasyphyllum. 

—  pulchellum. 

—  sarmentosum. 

— Rhodiola. 

— spuriun. 

— Sieboldi et var. 


— maximum foliis variegatis. 


Sempervivum spec. 
Silene Schafta. 

— Saxifraga. 
Soldanella alpina. 
Statice tartarica. 

—  speciosa. 

— eximia. 

—  elata. 

— Armeria et var. 

—  pseudo-Armeria. 
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Teucrium Chamaedrys. 
Thymus vulgaris folüs variegatis. 
Trachelium coeruleum. 
Trifolium repens purpureum. 
Tropaeolum Lobbianum hybridum et 
var. 
Tunica saxifraga. 
Tussilago Farfara foliis variegatis. 
— nivea. 
Valeriana rubra et var. 
Verbena pulchella var. Mahoneti. 
Veronica spicata. 
—  maritima. 
— Teuerium. 
— prostrata et var. 
Vinca major et var. 
— minor et var. 
— herbacea. 
Viola rothomagensis. 
—  canadensis. 
— cucullata. 
Yucca filamentosa. 
—  flaccida. 
‘Zauschneria californica. 


Auswahl 
von Schattenpflanzen, 


d. h. folder Gewächſe, welche an geihügten, eingeichlojjenen, friihen und balb- 
ihattigen Orten gedeihen, 3. B. auf gegen Norden gelegenen Abhänzen und 
Rabatten, in Garteuparthien, welche Durch eine Mauer oder Laubwand der Sonne 
und der Luft beraubt jind, und ſolcher Pilanen, welche fih am Rande oder in 


den Einbuchtungen und Pichtungen der Gehö 


ze, an abſchüſſigen Grabenrändern 


u. |. mw. gefallen. Aber es fer hier bemerkt, das im Allgemeinen dichter Schatten 
der Vegetation nachtheilig und jo zu fagen jede Kultur ausichließt. 


 Aeanthus mollis et var. 
—  spinosus. 
vAconitum Napellus. 
Actaea spicata. 
Ajuga pyramidalis. 

— genevensis. 
Allium ursinum. 
Amaryllis lutea. 
Amsonia salicifolia. 
Anchusa sempervirens. 

v Anemone nemorosa et var. 

— japonica et var. 

— Hepatica et var. 


Apocynum androsaemifolium. 


vr Aquilegia spec. 
Arum Dracuneulus. 
— maculatum. 
Asclepias syriaca. 

“Asperula odorata. 
Astilbe rivularis. 
Astrantia major. 
Begonia discolor. 
Betonica granlliflora. 
Boltonia glastifolia. 


Caltha palustris. 
Campanula latifolia. 
— Trachelium et var. 
— grandis. 
Cardamine pratensis flore pleno. 
Centaurea montana. 
Clematis tubulosa. 
Convallaria majalis et var 
— Polygonatum. 
Corydalis bulbosa. 
—  cava. 
Crocus vernus var. 
Cycelamen europaeum et var. 
Cynoglossum Ömphalodes. 
Ey pripedium Calceolus. 
Dianthus superbus. 
Dielytra formosa. 
Digitalis purpurea et var. 
Dodecatheon Meadia. 
Doronicum Pardalianches. 
Dryas octopetala. 
Epilobium spicatum. 
Epimedium spec. 
Eranthis hiemalis. 


m* 
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Erythronium dens canis,. 
Ficaria ranunculoides flore pleno. 
Filices (Farne). 
Fritillaria Meleagris. 
vFunkia spec. 
(ralanthus nivalis. 
(Graultheria procumbens. 
v (rentiana lutea. 
(reranium sanguineum. 
striatum. 
(reum reptans. 
Helleborus spec. 
Hemerocallis spec. 
Heracleum spec. 
Hoteia japonica. 
Hypericum calyeinum. 
WImpatiens Balsamina. 
glanduligera 
— Xoli tangere. 
Iris germanica var. 
allida. 
ybrida et var. 
Lathyrus heterophyllus. 
Leucojum vernum. 
aestivum. 
Ligularia sibirica. 
Lilium Martagon et var. 
croceum. 
bulbiferum. 
Linaria Cymbalaria. 
Linosyris vulgaris. 
Lithospermum purpureo-coeruleum. 
vLobelia Erinus et var. 
Lychnis sylvestris flore pleno. 
Lysimachia vulgaris. 
Lythrum Salicaria. 
Melittis Melissophyllum. 
vMimulus moschatus. 
Alyosotis palustris. 
alpestris et var. 
Narcissus pseudo-Narcissus flore pleno.. 
— major flore pleno. 
odoratus et var. 
Oenothera rosea. 
Ornithogalum umbellatum. 
pyramidale. 
pyrenaicum. 
Orobus spec. et var. 
Osmunda regalis. 


—f 


Maleriſche Pflanzen. 


Paeonia spec. 
Phalangium spec. 
Phalaris arundinacea picta. 

:„ Plumbago Larpentae. 

| Podophyllum peltatum. 
Polemonium spec. 

' Polygonum cuspidatum. 

ı Primula elatior. 

I  — grandiflora. 

Auricula. 

| Prunella grandiflora. 

| 


Pulmonarla virginica. 
'v Ranunculus aconitifolius. 
' Rheum spec. 
Rumex Patientia. 
‘ Sanguinaria canadensis. 
' Saponaria officinalis et var. 
: Saxifraga granulata. 
—  crassifolia. 
| — Jigulata. 
| Saxifraga umbrosa. 
sarmentosa. 
Mecilla bifolia. 
nutans. 
campanulata. 
| Sedum maximum et var. 
urpurascens. 
| abarium. 
| Solidago canadensis. 


piraea filipendula. 
Ulmaria flore pleno. 
lobata venusta. 
Aruncus. 
Swertia perennis. 
Symphytum officinale. 
‚Thalletrum aquilegiaefolium. 
; [Tradescantia virginica. 
| Trifolium repens purpureum. 
| Trillium spec. 


Trollius spec. 
Tussilago fragrans. 
Uvularia grandiflora. 
Valeriana officinalis. 
Veratrum spec. et var. 
Veronica spicata et var. 
prostrata pulchella. 

ı YVinca spec. et var. 

| , Viola odorata. 

| «. — semperflorens. 


Auswahl 


malerifher Pflanzen, mit weldien man große Gärten und Parks, namentiig 
auch in einzelnen Exemplaren den Gartenrafen ausfhmüken kann. 
Mit dem Namen der maleriichen Pflanzen bezeichnen wir Gewächſe, welche 


ung, Größe oder Färbung des Laubes oder der 
Blumen in der Einzeljtelung oder ın Kleinen Gruppen für fih von auffallender 


durch Habitus und Maſſenentwicke 


Wirkung find. 


Acanthus” spec. 
Agapanthus umbellatus. 


Althaea sinensis. 
‚ Amaranthus. 


Maleriſche Bilanzen ded Gewächshauſes. 


Amaranthus tricolor. 

— melancholicus ruber. 
—  salicifolius. 
Artemisia annua. 

— gracilis. 
Arundinaria falcata. 
Aruudo Donax. 
Asclepias syriaca. 

Astilbe rivularis. 
Astragalus galegiformis. 


Atripiex hortensis atrosanguinea. 


Bambusa nigra spec. 

: Bocconia cordata. 

Brassica palmifolia. 
Buphthalmum speciosum. 
Caladium spec. 

Campanula pyramidalis et var. 
Canna spec. 

Carduus Marianus. 

Centaurea Cineraria. 

— Eymnocarpa. 

—  babylonica. 
Cerastium spec. 
Chenopodium spec. 
Cineraria maritima. 
Cleome spec. 

Crambe cordifolia. 
Cucurbita perennis. 
Delphinium elatum et var. 
Digitalis purpurea et var. 
Echinops Ritro. 

Erianthus Ravennae. 
Ferula communis. 

Funkia spec. 

Galega officinalis. 
Gunnera scabra. 

— manicata. 

Gynerium argenteum et var. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 


Helenium spec. 


Helianthus annuus et var. 


— argophyllus. 

— multiflorus. 

— orgyalis. 
Heracleum spec. 
Kitaibelia vitifolia. 
Lavatera arborea. 

— Olbia. 

Lilium giganteum. 
Melianthus major. 
Nicotiana macrophylla. 
Oenothera Lamarckiana. 
Onopordon spec. 
Paeonia spec. 

Panicum virgatum. 

— altissimum. 
Papaver bracteatum. 
Perilla nankinensis. 


Phalaris arundinacea picta. 


Phormium tenax. 
Polygonum cuspidatum. 
Rheum spec. et var. 
Ricinus spec. et var. 
Salvia argentena. 
Silpbium spec. 
Solanum spec. 
Solidago spec. 
Tpiraca Aruncus. 
ithonia tagetifolia. 
Tritoma Uvaria. 
Typha latifolia. 
Urtica nivea. 
Veratrum spec. 
Xanthosoma sagittifolia. 
Yucca filamentosa. 
— flaccida. 
Zea Mais foliis vittatis. 


| Auswahl 
malerifher Pflanzen des Gewächshauſes zur Bekoration der Gärten im 
Sommer, insbefondere der Rafenpläße. 
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Die Verwendung maleriicher Pflanzen kommt von Jahr zu Jahr mehr in 
Gebraudy und wir halten e3 daher für nüglich, zur Ergänzung des vorigen Ber- 
an e3 einige der empfehlenswertbeften Gewächshausp angen aufgufübren, ſofern 

zur 


ie ſich im Sommer im freien Lande aufſtellen laſſen un 


usſtattung der 


Landſ aftaglrten, wo fie entweder tjolirt oder truppmeije im Raſen ftehen oder 


p ganzen 


Amicia Zygomeris. 
Aralia japonica et var. 

—  papyrifera. 
Artemisia arborena. 

—  argentea. 
Begonia spec. 
Caladium odorum. 
Chamaerops excelsa. 

— macrocarpa. 


Colocasia antiquorum. 
— edulis 
— macrorrhiza. 


Cosmophyllum cacaliaefolinm. 


Cyperus alternifolius. 
— Papyrus. 
Fourcroya gigantea. 
— rigida. 
Ferdinanda eminens. 


affen vereinigt werden, dienen können. In unſerem Klima können 
e ohne Gefahr erft Ende Mat oder Anfangs Juni ansgepflanzt werden. 
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Ficus elastica. Solanum macranthum. 
Fuchsia corymbiflora. — maroniense. 
Montanoa heracleifolia. —  quitoense. 

Musa spec. Solanum Warscewiezioider. 
Nicotiana wigandioides Sonchus fruticosus. 
Phormium tenax. —  laciniatus. 

Polymnia grandis. Sparmannia africana. 
Senecio Farfugium. — tuberosa. 

Solanum aethiopicum. |; Uhdea bipinnatifida. 

— amazonicun, | — pyramidalis. 

— auriculatum. | Verbesina alata. 

-— betaceum. — igentes. 

— calycarpum. — rtori. 

— crinitum. Wigandia caracasana. 

— discolor (galeatum). I —  Vigieri. 

—  erythrocarpum. ı  —  imperialis. 

— giganteum. ı Xanthosoma, diverse. 

— japonicum. Yucca recurva und mehrere andere. 
— Tanceolatum. 


Auswahl 


von Gewähshauspflanzen mit zierenden Blumen oder Blättern und geeignet, 
in den Sommermonaten Einfaoffungen oder große und kleine Gruppen zu 


bilden. 
Achyranthes Verschaffeltii. ı Lantana Camara var. 
Antennaria tomentosa. ; Leucophyta Brownii. 
Calceolaria rugosa var., ; Lobelia cardinalis Queen Victoria. 

Cassia floribunda. | Mesembrianthemum cordifolium varie- 
Chrysanthemum frutescens. | gatum. 

— foeniculaceum. , Panicum plicatum foliis argenteo-striatis. 
Coleus Verschaffeltii var. et hyb. | Pelargonıum zonale et inquinanzs. 
Echeveria glauca metallica.  Salvia splendens. 

— metallica. | Senecio platanifolia. 

— secunda glauca. ı Teucrium aureum. 

Erythrina spec. et var. j '‘ Tripsacum dactyloides. 
Fuchsia var. : Veronica Andersonnii. 
Gazania splendens. I — Lindleyana. 
Gnaphalium lanatum. ' Verbena hybrida var. 

— tomentosum. | — Mahoneti et var. 


Heliotropium spec. et var. 


In Betreff vieler anderer für dieſen Ya geeigneter Arten wollen wir be— 
merken, daß fie für den Laien ziemlich Öhrmierig zu überwintern find und den 
Schutz eines Lauwarm- oder Warmhauſes erfordern, daß man genöthigt iſt. 
immer für junge Vermehrung zu ſorgen oder Bei man zu ihrer —— 
von einem Jahre bis zum andern, wenn man ſtarke Exemplare verlangt, koſt⸗ 
ipieliger Einrichtungen bedarf, fomit die dem heutigen Geſchmacke entiprechende 
Ausftattung der Gärten ſehr läſtig und nur bejonders gut fituirten Gartenbefigern 
u empfehlen fein dürfte. Indeſſen Fönnen diefelben Reſültate, diefelben deforativen 
fiefte jehr oft mit weit geringeren Koften erzielt werden mit Ein- und Zwei— 
jährigen, Stauden, harten diebel ewächſen und höchſtens zehn bis fünfzehn Arten 
von Orangeriegewächſen, die ſich leicht überwintern laffen. Es genügt ein 
trodener und luftiger Keller, ein Gewölbe oder eine Orangerie, einige mit Fenſtern 
bededte Käften, eın Winkel im Garten als Permehrungsraum, ein Gärtner, der 
Geſchmack befigt, und eine mäßige Summe zum Ankauf der nöthigen Samen 
u. |. w., um bei der Ausſchmückung eines Gartens dem herrihenden Geihmade 
Rechnung zu tragen. 


Blüthen- und Blattpflanzen zu Einfaffungen ıc. 1111 


Ergänzendes Verzeichniß 
von Blüthen und Blattpflanzen, welde zu Einfalfungen, Beppiden, zur 
Ausfhmüdung des Rafens und der Rabatten geeignet find oder aus denen 
im Sommer große oder kleine Gruppen gebildet werden können. 


Einige diefer Pflanzen können im Winter nur im Warmhaufe oder in einem 
uten temperirten Sr übermintert werden, aber man kann fie fehr leicht aus 
Pflanzenhanblungen erhalten. Bisweilen blühen diefe Gewächshauspflanzen beifer, 
wenn fie mit ihren Töpfen im Garten eingefenkt, als wenn fie unmittelbar in das 
Land gepflanzt werden; bei diefer Methode hat man es aud) leichter, fie aus dem 
Lande zu nehmen und zu überwintern. Handelt es ſich freilih darum, eine mög— 
lichſt kräftige Entwidelung zu erzielen, hauptſächlich bei einer Blattpflanze, To ift e8 
immer vorzuziehen, fie ohne Topf in das Yand zu pflanzen. 


Abutilon spec. und var. | Dahlia mit bunten Blättern. 
Acacia lop anta. | _— Zwerg-Varietäten. 
SAchyranthes spec. | Datura arborea. 
Agave spec. ' Dracaena australis. 
Arreratum coelestinum foliis variegatis. — congesta. 
Alo& spec. — Draco. 
Alternanthera spec. ı — indivisa. 
Andropogon formosum. — rubra. 
Artemisia argenten. ' Erythrina Crista Galli. 
—  Stelznerlana. Eucalyptus globulus. 
Arundo conspicua. ı Eupatorium micranthum. 
Aspidistra elatior und var. foliis varie- Euphorbia, cacteenartige. 
gatis. ı Farfugium grande. 
Begonia spec. und var. ‚ Ficus spec. 
Bocconia frutescens. : Fuchsia coceinea. 
Bouvardia spec. | _ fulgens. 
Buddleia spec. — globosa und var. 
Cactus spec. I Gazania splendens. 
Callistemon spec. : Gmaphalium lanatum. 
Carex japonica. ‘ Habrothamnus, diverse. 


Hebeclinium spec. 

Hydrangea Otaksa. 

Ipomoea Learii. 
asminum grandiflorum. 


C'assia spec. 

Centaurea candidissima. 

— gymnocarpa (plumosa). 
Cereus monstruosus und andere. 


Cestrum surantiacum. — azoricum. 

Chamaerops spec. — revolutum. 

Chrysanthemum grandiflorum C'omtesse : Justicia velutina (J. carnea superba). 
de Chambord. Lantana Sellowii und andere. 

Coleus Verschaffeltii und var. Latania borbonica. 

Convolvulus althaeoides. Leonitis (Ehlonis) Leonurus. 

— mauritanicn». Ligularia Kaempferi foliis variegatis. 

Coronilla glauca. Nerium Oleander und var. 

Cuphea eminens. Öriganum Dictamnus. 

Curcnligo recurvata. Panicum plicatum und sulcatum. 

Cyperus alternifolius. Passiflora, einige Arten. 


Pelargonium inquinans et zonale: 


1. Blumen leuchtend roth oder orangefarben: Beatrix (Nosegay). Berryer. 
Brennus. Comte Zamoisky. Crimson Nosegay. Cybister (zonale). Docteur 
Muret. Docteur Ricci. Eleanor. Georges Nachet. (tloire de Douai. Henry 
Lierval. Jules Cesar. Léonidas. L’Imperial (Richalet). Lorenzo. Louis 
Veuillot. Magenta. M. Joinville. Orange (Nosegay). Oriol. Punch. Prince 
imperial.e Red Dragon. Sobiesky. St. George. Trentham Scarlet. Vercin- 

etorix. Victor Lemoine. .' 

2. Blumen kirsch-, carmin- oder johannisbeerroth. Bouquet imp£rial. 
Brillant, „onisson-ardent. Empereur des Nosegays. Jules le Picart. Mas- 
sena. Rubens. 
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3. 


Blumen carmin-rosenroth. Ami Hogg. Brillant. Bouisson-ardent. Cardial 
Madame Fillon. Mme. Galland. 


. Blumen kupferroth, lachs- oder ziegelroth. Destinee. Emile Lian. 


Pugénie M&zard. Gloire de Corbeny. 


. Blumen kupferroth, chamoisfarbig. bisweilen gerandet. Maria 


Amelina Griseau. B£r&nice. Bouquet parfait. C&line Lorrain. Dame Blanck. 
Demetrio Piceiola. Docteur Jalabert. Emma Barba. Madame Proden 
Gaudin. Marie Labbe£. 

Blumen hell-violettrosa oder lilafarbig. Boule des Hesp£rides. Kätt- 
chen Scheuerer. Roi des Nosegaies. 

Biumen frisch- oder zart-rosenroth. Christine. Mademoizelle XNilser 
Madame Barre. Madame Turenne. Madame Pigny. 

Blumen rosenroth. Beaut£ des parterres. Beaut& de Suresnes. Christisu 
Gloire des Roses. Käthchen Borzner. 


. Blumen rosenroth, weiss nuanecirt. Rosa bella. Rose d’amonr. 
, Blumen weiss. Emilie Vaucher. Madame Gueriniäre. Madame Vaucht. 


Marie Mözard. White Tom-Thumb. White Perfection. 


. Awergwüchsige Nosegay-Pelargonien. Baby Ber: Cupid. Harry Hie 
om Tit. 


ver. Little Dorrit. Little Gem. Little Harry. 


. Varietäten mit bunten Blättern. Alma. Ameölie Halphen. Amy. An 


(Annei). Bennyon. Bijou. Brillantissima. Culford Beauty. Day brek 
Flower of the spring. Flower of the day. G&n£ral Ulot. Glow Worm. (Gola 
Hair. Goldfinch. International. Italia unita. Jane. Kenilworth. Lady (u 
lum. Lavinia. Lucy Grieve. Manglesii. Mary Ellen. May Queen. Misıre 
Pollock. Pieturatum. Qquadricolor, Rosat panach& (Lady Piymouth). Rosette. 
Sophia Cusack. Silver Nosegay. The Empress. The Rainbow. 


13. Gefüllte Pelargonien; Andrew Henderson. Capitaine L’Hermite. Enik 
Lemoine. Gloire de Nancy. Imp6ratrice Eugenie. Le Vösuve. Madame L- 
moine. Madame Rose Charmeux. M.E.G. Henderson. National. Signet. Sur- 
passe Gloire de Nancy. Tom Pouce Marie Lemoine. Triomph. Triomphe k 

orraine. Triomphe de Thumesnil. Wilh. Pfitzer. 

Pentastemum hybridum. Swainsonia spec. 

Philodendron pertusum. Torrenia asiatica. 

Pittosporum spec. Tradescantia zebrina. 

Plumbago capensis. Tropaeolum majus flore pleno. 

Punica Granatum. Veronica buxifolia et var. foliis vare 

Russelia juncea. gatis. 

Salvia patens. —. decussata. 

Senecio Giesbreghtii. — hybrida. 

— Petasites. —  salicifolia. 

Solanum spec. —  speciosa. 


Solanum verbascifolium. 


— var. foliis variegatis. 


Sparmannia africana. Volkameria japonica (Clerodendron fr 
Stachys coccinea. grans). 
Stadmannia australis. 


Auswahl 


der beften Blumen zum Schneiden für Bouquels und Garnituren. 


Achilles Ptarmica flore pleno. Amaranthus speciosus. 

— rosea. Ammobium alatum. 
Agapanthus umbellatus. Anemone coronaria 
Ageratum mexicanum et var. Antennaria margaritacea. 

— coelestinum nanum. Antirrhinum spec. et var. 
Agrostemma coeli rosa et var. Aquilegia spec. et var. 

— wronaria et var. Arundo spec. 

Agrostis nebulosa. Asphodelus ramosus. 
Aira pulchella. Briza maxime. 


Alstroemeria spec. et var. — minor. 


| 
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Cacalia sonchifolia et var. 
Calendula officinalis flore pleno. 
Callirrho& pedata. 

— involucrata. 

Callistephus sinensis var. 
Campanula Medium. 

— latifolia. 

— autumnalis. 

Canna spec. et var. 
Catananche coerulea et var. 
Celosia cristata var. 

— argentea var. linearis. 
Centaurea suaveolens. 

— moschata. 

— depressa. 

— montana. 

Cheiranthus annus var. 

— incanus var. 

Cheiri var. 

Chysanthemum coronarium var. 
carinatum. 

— indicum var. 

Clarkia spec. et var. 

Collinsia bicolor. 

Convallaria Polygonatum et. var. 
Coreopsis spec. et var. 

Cosmos bipinnatus et var. 


Dahlia var. 

Delphinium elatum und grandiflorum 
— hybridum var. 

formosum. 

Dianthus Caryophyllus var. 

lumarius var. 

— barbatus var. 

chinensis var. 

Gardnerianus. 

superbus. 

Dictamnus Fraxinella. 

Dielytra spectabilis. 

Digitalis spec. 

Doronicum caucasicum. 

Dracocephalum spec. 


Erigeron speciosum. 
Erysimum Perofskianum. 
Eschscholtzia spec. et var. 
Eupatorium ageratoides. 

- _glechonophyllum. 
Fritillaria imperialis et var. 
Meleagris et. var. 


Gaillardia picta et var. 
Galanthus nivalis. 
Galatella spec. 
Gamolepis etes. 
Gaura Lindheimeri. 
Geum coccineum. 
Gladiolus spec. et var. 
Godetia Whitneyi. 
Gomphrena globosa. 
Gynerium argenteum. 
Gypsophila paniculata. 


Helianthus multiflorus et var. 


Hemerocallis spec. 

Hesperis matronalis flore pleno. 
Hieracium aurantiacum. 
Hordeum jubatum. 

Hoteia japonica. 

Humea elegans. 


- Hyacinthus spec. et var. 


Helichrysum bracteatum et macranthum. 


Iberis spec. 
Iris hybrida et var. 
iphioides. 

— Xiphium. 

Lagurus ovatus. 
Lathyrus odoratus var. 

— Jatifolius et var. 
Lavatera trimestris et var. 
Leptosiphon densiflorus. 
Leucojum vernum. 

Lilium Martagon et var. 

—  speciosum et var. 
tigrinum et var. 
candidum. 
croceum. 

Lunaria biennis. 

rediviva. 

Lynchnis chalcedonica et var. 
fulgens. 

Lythrum Salicaria. 

Malope grandiflora et var. 
Matricaria spec. 

Monarda spec. 

Muscari spec. 

Myosotis palustris. 
alpestris et var. 
Narecissus spec. et var. 
Jonquilla. 

Oenothera speciosa. 
Ornithogalum umbellatum. 
Oxalis rosea. 

Paeonia spec. 

Panicum virgatum. 
Pennisetum longistylum. 

Petunia spec. et var. 
Phalangium Liliago. 
ramosum. 

Phalaris arundinacea picta. 
Phlox Drummondi et var. 
hybrida. 

Physostegia virginiana. 
Podalyria australis. 

Polemonium coeruleum et var. 
Polianthes tuberosa. 
Potentilla nepalensis. 
Ranunculus aconitifolius flore plenc. 

— repens flore pleno. 
Reseda odorata. 
Rhodanthe Manglesii. ' 
Rudbeckia spec. et var. 


Saponaria officinalis et var. 
Scabiosa atropurpurea var. 
Schizanthus pinnatus et var. 
Schortia californica. 

Sedum spec. 

Silene Armeria et var. 


— 
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Silene compacta. 

Solidago apec. 

Statice spec. 

Stevia spec. 

Stipa pennata. 

Tagetes lucida. 

Thalictrum aquilegiaefolium. 
Trachelium coeruleum. 
Tritoma Uvaria. 
Tropaeolum spec. et var. 
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Tulipa Gesneriana var. 

Tussilago fragrans. 

Veronica spicata. 

Verbena hybrida. 

Vinca spec. et var. 

Viola spec. 

—  tricolor (Pensees). 

Viscaria oculata et var. 

Zinnia elegans var. 

Zea Mais foliis vittatis (Blätter). 


Verzeichniß 


ausgewählter, in dieſem Werke beſchriebener Blüthenſträucher. 


Amygdalopsis Lindleyi. 
Amygdalus conmunis. 

— nana. 

— persica und Varietäten. 
Andromeda floribunda. 

—  speciosa. 

Caprifolium Fraseri. 

—  hortense. 

—  sempervirens. 
Ueanothus americanus. 

—  thyrsiflorus. 

Cerasus acida var. Rhexii. 
—  japonica. 

— Paeudocerasus. 
Clematis hybrida. 

—  lanuginosa. 

—  patens. 

Crataegus Oxyacantha und Var. 
Cydonia japonica und Varietäten. 
C'ytisus capitatus. 
elongatus. 
Laburnum. 
nigricans. 
purpurens. 
racemosus. 
— sessilifolius. 

Daphne Uneorum. 

— NMezereum. 

Deutzia crenata. 

— gracilis. 
Diervilla floribunda. 

— roser und Varietäten. 
— versicolor. 

Glycine chinensis. 

Hedera canariensix. 

— colchica. 

— Helix. 

—  hibernica. 

Hibiscus syriacus et Var. 
Jasminum officinale. 
Kalmia angustifolia. 

—  glauca. 

—  Jatifolia. 

Kerria japonica. 

Lonicera tatarica. 
Magnolia acuminata. 


II ll 
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Magnolia glauca. 

— purpurea. 

—  tripetala. 

— Yulan. 
Mahonia Aquifolium. 

— repens. 
Paeonia arborea. 
Paulownia imperialis. 
Philadelphus coronarius. 
— s3peciosus. 

Pirus spectabilis und Var. 
Rhododendron Catawbiense. 
— maximum. 
— ponticum. 
Ribes aureum. 

— sanguineum. 
Robinia hispida. 
— viscosa. 
Rosa alba. 

alpina. 
arvensis. 
Centifolia. 
damascena. 
allica. 
indica. 
lutea. 
pomponia. 
rubifolia. 
semperflorens. 
sempervirens. 
spinosissima. 
sulphurea. 
iraea ariaefolia. 
callosa. 
cantonensis. 
Douglasii. 
hypericifolia. 
opulifolia. 
prunifolia. 
sorbifolia. 
ulmifolia. 
'ringa persica. 
rothomageusis. 
vulgaris. 
Tamarix gallica. 
Viburnum Opulus. 
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Gartenpläne 
nebſt Beifpielen zur Bepflanzung. 


Wir führen hier unferen Leſern in mehreren Gartenplänen vor: 
1) eine Heine ländliche Befitung, 
2) das Blumen-Barterre eines großen Parkes, 
3) das Barterre des Schloßgartens vor Miehomis (Schlefien). 

Wir werden bei den beiden erjtgenaunten Plänen anzeigen, in welcher ver- 
ſchiedenen Weije fie bepflanzt werden können, bei dem Parterre von Miechowitz, 
wie es thatfächlich ausgeftattet worden ift. Ä 

Bei jenen handelt e3 ſich hauptfählic um die Anlage und Vertheilung von 
Blumenkörbchen, d. h. jenen meiſtens in Kleineren Dimenfionen gehaltenen ellip- 
tiichen oder runden Beeten, welche mit Blumen bepflanzt werden, oft in concen= 
triihen Kreifen. 

In der Bepflanzung des Parterres des dritten Planes tft vorzugsweiſe die 
in Deutfchland entmwidelte und beliebt gewordene Teppichbeetmanter vepräfentirt. 

Was den Bepflanzungsplan zu Nr. 1 betrifft, fo bedarf es bei der Ausfüh- 
rung der vorgefchriebenen Gruppen keines bejonders Tojtipieligen oder mannichfal— 
tigen Materials; e3 genügen, wenn ınan in der Verbindung der Elemente einigen 
Wechſel eintreten zu Lofjen verjteht, dreigig bis vierzig Pflanzenarten, um wäh— 
rend des Sommers zwölf blühende Gruppen zu haben. 

'Die Sepflanzung ausfchlieglih mit Stauden iſt für jeden der beiden erften 
Gartenpläne anwendbar. 

Dean hätte die Combinationen um Vieles vermehren fünnen, doch haben wir 
vorgezogen, und auf die beiten und am wenigjten empfindlichen Pflanzen und 
Blumen zu, beichränten. Wollte man indeffen die Projecte vermehren, und fid 
doch auf wirflih ſchöne Pflanzen beichränfen, jo würde man die vorhin aufge: 
jtellten Verzeichniſſe ausgewählter Pflanzen zu Rathe ziehen müſſen. 

Wir haben für die einander genäherten oder mit einander correſpondirenden 
Gruppen entgegengeſetzte (contraſtirende) Farben gewählt und hierbei auch auf 
Höhe, Aushreitung und Wuchs der Pflanzen, auf die Färbung der Blumen und 
die Größe der Blätter Rückſicht genommen. Für die entlegenſten Gruppen ſind 
die höchſten Pflanzen und leuchtendſten Farben ausgeſucht worden. 

Bei der Aufſiellung der Bepflanzungspläne haben wir freilich auf manche 
thöne Pflanzen Verzicht leiſten müſſen, welche fih durchaus nit, weil fie das 
Verpflanzen nicht vertragen und ſogi an den Platz gefäet werden müſſen, 
in dieſe auf einander folgenden Blumencombinationen einreihen laſſen. Denn 
letztere Laffen fi oft nur durch wiederholt piquirte oder durch im Reſervebeete 
vorbereitete oder in Töpfen gehaltene Erſatzpflanzen herftellen. Man könnte in— 
deſſen nicht gut verpflanzbare Gewächſe in der Weife benugen, daß man ihnen 
eine Saifon vder einen Theil einer Saifon widmet, wenigjtend dann, wenn es 
mit thunlich tft, fie zwilchen den Pflanzen einer vorhergehenden Saiſon anzufäen, 
welche nad) dem Xerblühen ihnen den Platz überlaffen. 
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Bei der Aufſtellung dieſer Bepflanzungspläine haben wir natirrlich feine ande 
Abficht, al3 Die, den Yeiem einige Fingerzeige zu geben. Wie fich ven Ielbit de 
ſteht, kam man fie nad Belieben abändern, fann Pflanzen einer Gruppe in ee 
andere veriegen oder Telbit auf einen anderen Plan übertragen, wenn um k 
diefem Wechſel nur nicht verläumt, die Höhe dieſer Pflanzen, ihren Dabitus, ir 
Blüthezeit und die Farbe der Blumen mit ın Rechnung u ziehen. 

Wir haben auch einige Bepflanzungspläne mit ausſchließlicher Venukuny wi: 
dauernder Gewächſe Stauden, auizuftellen verjuht. Dieſe Kategorie ven Pllınz 
überhebt und der Mühe, die Gruppen alljährlich oder wohl gar in jeder Sure: 
neu zu bepflanzen, wie das bei Einjährigen oder Gewächshauspfl ‚me 
largonien, Chrysanthemum frutescens u. a. m., unerläßlich iſt. atürlıh ir 
man von Stauden feine To reidy und To regelmäßig mit Blumen ausgeñan⸗ 
Gruppen erwarten, al3 wenn dieie aus Pflanzen gebildet find, die nach dem 
blühen leicht erneuert werden können. Wir haben aber für dieſe Bepflamzux 
rläne nur harte und leicht zu Eultivirende Perennien und ſolche gleichzeitig iz 
fammengeftellt, daß man dennoch bejtändig blühende Gruppen erhält. 

Ta dieſe Pläne auf einen verhältnigmägig Heinen Mapitab reducht wete 
mußten, fo fonnten die Standorte fir Diejenigen maleriihen und grofblättenz 
Gewächſe, welche auf dem Raſen ifolirt anzupflanzen find, wie Canna, Caladız 
Wigandia u. a. m., nicht deutlicher angegeben werden, al3 geſchehen it. 2r 
Wahl folder Gewächſe it nicht allein eine guüge des Geſchmackes, Tontem € 
ſprechen bei derfelben auh Klima, Tage und Bodenbeſchaffenheit mit und je =2 
den Effekten untergeordnet werden, welde man ın Rückſicht auf fichtäpent: 
oder auf die Gruppen, Bosquet3 u. |. w. angenommene Art der Ausitattuny x 
erzielen wünſcht. 

Tie Pläne Nr. 1 und 2 find von dem berühmten Garten = Architekten de 
Bois de Boulogne und der öffentlihen Gärten, Parts und Pläge in Bari, de: 
Barillet-Deshamps, entworfen, von dem auch die Vorſchriften über die & 
pflanzung mit Bäumen und Sträuchern herrühren. 

Die Pläne A und B u. ſ. w. ſammt den Angaben über die Ausitattung de 
Blumenparterres find und von dem als Gartenkünttler wohlrenommirten Gaue 
Infpector Herm B. Beder in Miechowitz freundlihit zur Verfügung gt 
worden. 
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Blan Nr. 1. 
Ein Fleiner Landfik 


von ca. 1% Hektar Oberfläche. 


Erklärung. 


Wohnhaus mit Freitreppen und Veranda, welde mit frautigen oder ftrau= 
higen Kletterpflanzen geihmüdt ift. Das Souterrain würde ım Winter zur 
und von Dahlien, Blumenrohren (Canna), Gladiolen und ibn: 
lihen P angen benuttt werden können. 
Wohnung der Dienftleute. 
Pavillons des Haußmeifter3. 
Kleines Lauwarmhaus, hauptfächlich zur Aufbewahrung von Pelargonien, 
gelintropien, Fuchſien, Chrylanthemen u. f. w., wie zur Bermehrung der zur 

usftattung des Gartens nöthigen Pflanzen beftimmt. 
Sühnerhof, Taubenhaus. 

leiner von Mauern umgebener Gemüſegarten. Dieſe Mauern ſind auf 
der Süd- und Südoſtſeite mit Pfirſich- und Weinſpalieren und auf der Nord- 
feite mit Birnjpalieren befegt. Die Rabatten, melde an den Mauern hin— 
laufen, werden mit kleinen al3 Horizontal= Schnuripaliere gezogenen Apfel- 
bäumden eingefaßt. Dagegen können die breiteren Rabatten zur Seite der 
Hauptwege in der Mittellinie mit Birnpyramiden bejegt werden, die mit 
Apfelbäumen in Vaſen- oder Becherform, mit Stadyel- oder Johanniäbeer- 
bitfchen u. |. w. abwechſeln. Diefe Rabatten faßt man mit Erdbeeren, Zwie- 
bein, Bimpinellitöden, Sauerampfer u. |. w. ein, mit Blumen oder Gewürz: 
pflanzen, wie Veilchen, Iſop, Thymian, Majoran, Salbe u. an. An dem 

nde des Gemüſegartens —* — ein Brunnen, welcher die hier und da 
jur Erleichterung des Gießens in die Erde eingelafjenen Tonnen fpeift. Im 

enüfegarten werden aud) die zur Ausfaat nothwendigen Falten und warmen 
Käften angelegt, wie auch das Nefervebeet, auf welchem gewiſſe Blüthen- 
pflanzen bis zu dem Zeitpunfte gehalten werden, wo fie eine Stelle im Bier- 
garten einnehmen jollen. ‘ 

und um das Haus herum liegende Gruppen, beftehend aus Sträu- 
hem u. |. w., melde Haideerde erfordern, wie Rhobobenbren, Azaleen, 
Kalmien, Hortenſien, Andromeden, gefüllte Mandeln, Clethra, 
Magnolia, Calycanthus, Mespilus japonica, Paeonia Moutan, Prunus sinensis 
floro pleno, Skimmia u. |. w., zwiſchen weldyen man aud) einige — 
von Lilium canadense, superbum, speciosum, auratum und ſonſtige Zwiebel⸗ 
oder andere unter foldhen Berhältnifen gedeihende Gewächſe anpflanzen fann. 


Einzelne Bäume auf dem Gartenrafen. 


. Abies Nordmanniana. : 19. Tilia argentea. 
. Cedrus Deodara. | 20. Aesculus rubicunda. . 
. Liriodendron Tulipifera. | 21. Abies excelsa. 
. Gruppe von Magnolia grandiflora. | 22. Acer campestre. 
Juniperus virginiana. 23. Cercis Siliquastrum. 
Sophora japonica. 24. Platanus vulgaris. 
Virgilia lutea. 25. Populus virginiana monilifera. 
Paulownia imperialis. ' 26. Pinus austriaca. 
Cedrus libanensis. | 27. Cytisus Laburnum. 
Robinia pseudacacia. : 28. Aesculus Hippocastanum flore 


Diospyros Lotus. | pleno. 
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29. Gehölzgruppen, welche eine Gefammtflähe von 5729 m einnehmen. Hierzu 
find erforderlich: 

1040 A 1300 hochſtämmige Forſt- und Zierbäume mit abjallendem 
aube; 

80 bis 100 ſchon ſtarke Nadelholzbäume; 

2960 bis 3700 Zierſträucher ınit abfallenden Blättern; 

1600 bi3 2000 immergrüne Sträucher verlchiedener Art, alle aus den 
een und zugleich härteften Arten und Varietäten ge: 
wählt. 

Diele Bäume und Sträudher werden bei der Pflänzung nach Maßgabe ver 
Dimenfionen verwendet, welche fie fchlieglich erreihen werden, un dergeitalt e⸗ 
ordnet, daß ſie durch ihren Habitus, durch die Form oder die Färbung ihrer Be— 
laubung entweder Contraſte bilden oder die angenehmſte Geſammtwirkung hervor: 
bringen, zugleich aber die Einfriedigung verbergen und über bie wahre Ausdehnung 
des Grundftüdes täufchen oder interelfante Fernfihten, wenn ſolche vorbanden 
find, offen laſſen. 

"Die niedrigen und Blüthenfträucher müfjen vorzugsweiſe im Umfange dieſer 
Gruppen angepflan t werden; es iſt vortheilbaft, fie mit ein, zmei, drei oder mehr 
Reihen Frautiger Blüthen- oder Blattpflanzen dergeftalt zu umgeben, daß jie nad 
außen bin an Größe ftätig abnehmen, um fo die Gehölzgruppe allmälıg in den 
Gartenrajen liberzuleiten, oder auch um Gontrafte bervorzubringen oder Die Gruppe 
beffer zu begrängen, je nad) deu Nefultaten, die man fidh vorgejegt hat. Tie 
Spigen der Gruppen, joweit fie an den Kreuzungspunkten der Wege gelegen fint, 
fünnen auch mit Roſen, ftraudhigen oder krautigen Bäonten, Schwertlilien, Flam— 
— Chryſanthemen, Aſtern, Ritterſporn und anderen harten Stauden 

ejeßt werden. 

Mit A,B,C,D,E,F,6G,H, J. J, K, L find zwölf Blumengruppen be: 
zeichnet, für deren jede wir drei Bepflanzungspläne aufitellen, in Ganzen ſech— 
und dreißig, bei denen immer eine Aufernanderfolge von Blumen vom Frühjabrt 
(April und Mai) an bis zur berbitlihen Froftzeit in das Auge gefaßt ift. Es 
wird nicht Schwierig fein, diefe Nefultate zu erzielen, wenn man die abgeblitheten 
Pflanzen einer Satfon durch die angegebenen Folgepflanzen erjegt, für die man 
entweder neue Ausfaaten gemacht oder für die man die Pflanzen im Reſervebeete * 
wiederholt verpflanzt und vorbereitet oder auch wohl in Töpfen erzogen und bis: 
weilen auch ım Gewächshauſe überwintert hat, wie dies bei Pelargonten, Fuchtien, 
Chrysanthemum frutescens u. ſ. m. der Fall iſt. 

Wir haben, ſoweit dies möglich geweſen, für jede Florzeit die entiprechenden 


*) Den eriten, den kleinen Zahlen ijt immer der Vorzug zu geben, wenn man nur 
die Zutunſt im Auge hat und keinen beſonderen Bra darauf legt, day die Gehölz 
gruppen bald den Eindrud des Fertigen machen und ſchon in den erften Jahren einen 
—— Effekt hervorbringen; im entgegengeſetzten Falle ſind die größeren Zahlen zu 
waͤhlen. 

Obſchon die angegebenen Öchölgmengen beim eriten Blid etwas zu hoch gegriffen 
erſcheinen könnten, jo find fie doc nicht übertrieben, und wenn die Pflanzung ausgeführt 
ift, jo wird man fpäter fih häufiger in der Lage jehen, fie zu vermehren, als fie au ver- 
mindern. Aud muß man auf das Zurüdgehen manches Baumes_oder Strauches rehnen. 
wie man aud) nicht vergeflen darf, daß viele Heine Bäume und Sträucher fi nur ſchwach 
entwideln und in der Pflanzun nur Die zung be haben, den Sub der höheren Baͤume 
zu deden, und daß andere, weldhe beitimmt find, die Gruppen während der eriten Jahre 
auszuftatten, nad) und nach verſchwinden follen, entweder in natürliher Weile, durch Das 
üppigere Wachsthum der übrigen unterdrüdt, oder weil das Erdreich ihren Bedürfnifien 
nicht entipricht, oder indem fie, lältig geworden oder fchlecht gejtellt, mit der Art entfernt 
werden. Bisweilen kann ed und —J \ebr angenehnt jein, in den, Gehölgaruppen einige 
Sträuder zu finden, welche geeignet find, durch den Abgang gleich ſtarker Eremplare ent- 
ftandene Lücken auszufüllen. . \ 

") Was die im Reſervebeete gehaltenen Pflanzen betrifft, welche fich leicht zu vafch 
entwiceln oder zu ſtark werden, fo erinnern wir daran, DaB dad Entipigen oder ein noch⸗ 
maliges Verpflanzen das befte Mittel iſt, fie zurückzuhalten. 
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Epochen der Ausfaat oder der Pflanzung angegeben, jedoch jollten unfere verehrte 
Leſer nicht unterlafjen, zur weiteren Information die Speciellen Kulturanmelimge 
nachzuleſen, die im Haupttheile für jede einzelne Pflanze gegeben find. Rush 
Arten anlangt, welche gewöhnlich nicht — Ausſaat —— werden, oder die 
jenigen, welche als Gewächshauspflanzen im erſten Theile dieſes Werkes nicht ke 
ſchrieben worden, fo haben wir im Allgemeinen die Art und Zeit ihrer Ferm: 
rung angegeben; aber man begreift leicht, Daß der Umfang dieſes Wertes u 
nicht geffattet, weiter auf diefen Gegenjtand eimgu eben und daß er der cum 
Intelligenz der Gärtner und Gartenfreunde überlaſſen bleiben muß. 


Yrojekt 1.*) 


Einfafjung. Weiße Verbenen. 
In Zöpfen erjogene Stedlinge 


Saiſon Saiſon 
Gruppe A. | Gruppe G. 
jSilene pendula ruberrima. ' 1. Silene pendula alba. 
1.: Ausfaat im Auguft und ‚Rejernebeet Ausſaat im Auguft und Neferuekee 
" Eipfahung Broßblumigemeiße enſées. 2. Weiße Sommer-Lepkoyen. 
Ausſaat (Ende Juli⸗Augu und Reſervebeet. Ausſaat Ende Februax und Mär, 
Rothe Belargonien. Gemiſchte Bäonien-Aftern. 
9, | Aus Stedlingen in Zöpfen erzogen. Ausjaat Ende-April und Rejervebes 
1) Einfafjung Aira puchella. 3. Einfafjung. Iwerg-Aftern. 
3 Einfafn um Tu j , A| | Ausfaat Ende April⸗Mai und Reerrem 
“| Einfaflung. Lagetes signata pumila. \ 
V Ausfaat 2 St und Reſervebeet. \ Grup pe H. 
Öruppe B. 1. Hyazinthen in Eorten. 
Lee bein im Oftober-Rovember ; 
1. Nemophila insignis, blau. Obrysanthemum frutescens nf 
Ausfaat 15.—30. September nud Reſervebeet. -Stedli 
° r \ Topf-Stedlingspflanzert. 
2. j Heliotropium ' eruvianum. 2. | Rofenrothe Pelargonien. 
. 23 .t  Topf-Etedlingspflanzen. 
3 | Einfaffung. Sothe Verbenen. 3 | Ginfaffung. bella Erinus grok 
. Zopf-Stedlingspflanzen. . flora superba. 
Gruppe C. Topf-Eteflingspflanzen. 
1. te ae Gruppe l. 
‘ ariere Fuchſien. . . 
2. Sirene, Ende Juli-Auguſt und Rejervebeet. 1. My osotis alpestris. 
N. | Einfafiung. Lantana delicatissima Ausfaat im Auguft und Keiervebert 
3-1" Zopf-Stedlingspflanzen j en frutescens, vch 
nn opf⸗ Steclingspflanzen. 
Gruppe D. 2. Rothe Belar onien. leben 
1. Zulpen in Sorten. u. | „ztedlinge in Löpren au CrSlebEn 
2 — im Oktober-November gelegt. 3. Cinfaftung. Gelbblühende Stranttci 
.Gemiſchte Petunien. EN aben 
| Sasha Ende März - April und in Zöpfen Stedlinge in Töpfen zu erziehen. 
. erangezogen. Gruppe J: 
Öruppe E. 1. Früher brauner Bufdlad. 
1. Einfahe Anemonen. Im Vorjahr erzogen. 
Klauen in September-Oftober gelegt. 9, 1%) adiolen, gemt cht. Ancha 
2. Gemiſchte Verb Zwiebeln im Mär, in Töpfen anzuims 
u | smile m hrs ober in Zöpfen erzogene Einfaſſung. Verbena Mahonet. 
3. | Stedlinge. d . zog In Zöpfen erzogene Stecklinge. 
Gruppe P. 1. Rammfel Gruppe K 
1. Schortia californica. ° Aufant oh ember am Flat 
—8 Ende September und Reſervebeet. Tagetes erecta nana oder gefuk: 
2. Rothblühende Sommer-Lepkoyen. 9, on 
Päonien.Aftern, gemifcht. uigy ee en i und Rejerreder 
3 | Ausjaat Ende April und Reſervebeet. j ustant ende Oele un 


"L Einfaflung. Zwerg⸗Aſtern. 


*) Die für diefe Bepflanzungsprofette gewählten Gewähshauspflanzen und ande 
welche ſich nicht in unferem Bude en finden, werden aewöhnlic im Rai D. 
Zuni auögepflanzt, wenn Zröfte nicht mehr zu fürchten find. - Sie blühen oft jhon We! 
der Zeit der Auspflanzung an oder doch nicht lange nachher, und die meiften fepen ir 
Flor fort bi8 zu Ende des Sommers. 
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Eaifen Gruppe L. | 
Gefüllte Malven, nicht in Bluͤthe. | 
Im Borjahre erzogen. 
CEinfaffung. Benfees in Blüthe. | 
Ausjaat Ende Ju 
Gef. Malven, in Bluthe. 
2 Einfaſſung. Calendula officinalis flore 
. pleno. 


Ausſaat Septeniber-Oktober oder im Mär 
und Refernebeet. ’ 


1. 





Projekt 

Gruppe A. | 

1. Gelber Goldlad. | 
| 


Ausfaot im Mai- Juni, froftfrei überwintert. 
Chrysanthemum frutescena. 
j In Zöpfen ersogene Steclingspflanzen. 
2. | Einfafiung. Rothe Pelargonien. 
In Töpfen erzogene Stecklingspflanzen. 
Perilla nankinensis. 2 
Ausfaat im Mai und Refervebeet. j 
- ) Einfaffung. Schortia californica. 3 
Aırsfaat im Juni und Reſervebeei. " 


m 


Ss 


Gruppe B. 
Alyssum maritimum. | 
. | Ageratum mexicanum, blau. 1. 


vu 


usfaat im April oder in Töpfen erzogene 


=> 


Ztedlinge. 


Gruppe C. 


| 

I 

Erysimum. Perofskianum. | 
Ausfaat vom 15.—30. Septeinber, Reſervebeet. 
I 

| 


beuh 
0 


Einfaiung. Dianthus sempertlorens. 
| Schößlinge, Stedlinge zu Ende des Sommers, 
im Herbft und Frühjahr. 
Helichrysum macranthum. 
Ausfaat im September und Mefervebeet oder 
2. im März. 
Einfafſung. Dianthus semperflorens. 
Fortſetzung. 
Antirrhinum majus oder nanum ge 
miſcht. 
Ausfaat im April oder Refervebeet. 
Ginfafiung. Dianthus semperflorens. 
Fortſetzung. 


Gruppe D. 

Clarkia pulchella, roja. 
Ausfaat vom 15.30. September, Refervebeet. 
GEinfafiung. Dianthus semperfiorens, 

ai 

Schoößlinge, 
— und Frü 
ineſer Nelken, g 


4 
END 


Stecklinge, Ende des Sommers, 


ahr. 
efüllte, gemiſcht. 
usſaat im Juni. 


Einfafſung. Dianthus semperflorens. 
Fortſetzung 
Coreopsis Drummondi. 
Ausjaat im Mai und Reſervebeet. 
Ginfafiung. Dianthus semperflorens. 
Fortſetzung. 


Gruppe E. 


Gamolepis Tagetes. 
Ansſaat im September und Reſervebeet. 


" | Einfafiun . Weite Penfee'?. 
Ausfaat Ende Juli-Auguft und Refervebeet. 


Bilmorin. 2. Aufl. 


N 
NO 


* 
= 
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i-Auguft und Reſervebeet. 3. 
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mige. 
Im Herbit und Srühjabe erzogen und froft- 


frei übertwintert. 
Einfaflung. Chrysanthemum indicum 


Pompone. 
Ebenſo. 


nn indicum, großblu- 


2. 


Ausfaat Juni-Juli und im Topfe angezogen, 
® oder Ausfaat März und Reſervebeci. 


2. — entianoides coccineum. 
3. 


®ruppe FE. 


Hesperis maritima. 
Ausfaat im 2. Drittel des Zeptember und 
„Rejervebeet., 
Gaillardia picta. 
Ausſaat im September. 
Stauden-Aftern in Sorten. 
Schößlinge im Herbſt und Frübjabhr und Re 
fervebeet. 


x 


Gruppe G. 


Kaulfussia amelloides. 
Gegen Mitte Septembers und Reſervebeet. 
Zinnia elegans flore pleno, gemiſcht. 
Ausfaat im April. _, 
Chrysantbemum indicum, Pompons. 
Schößlinge oder Stecklinge im Herbſt und 
Yrilhjabr und Nefervebeet. 


Gruppe H. 
Leptosiphon androsaceus. 
Ausjaat in der 2. Hälfte des September und 
 Refervebeet. 
Linum grandiflorum. 
Ausfaat im April. 
Aster Reevesii. 
Schöflinge im Herbft und Frühjahr und Res 
fervebeet. 


Gruppe J. 
Viscaria oculata. 
Ausſaat vom 1.— 15. September und Re 
ſervebeet. 
Tagetes patula nana. 
| Ausfaat vom 15.30. April und Meferveheet. 
Einfafſung. Violette, weiße oder ge- 
ftreifte Petunien oder Cinerarla 
maritima. 


Gruppe J. 
Gefüllte Ranunkeln, gemiſcht. 
Klauen vom von big zum Februar zu legen. 
Sommer:Fevloyen. 
Ausfaat Ende Februar und im März und 
Reſervebeet. 
Tagetes lucida. 
Ansfaat im April und Nefervebeet, 
Gruppe K. 
Anemonen, gefüllte, gemiſcht. 
Klauen im September Oktober zu legen. 
Stauden-Ritterfpom, gemiſcht. 
Ausfaat im Auguſt und Refernebeet. 
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Saijon Sruppe L. Saiſon 
Hesperis matronalis flore albo pleno. | 2. (Rothe, nelbe und weiße Dahlien 
Schößlinge im Juli = Auguft und Rejervebeet. u. | oh Elinepflangen ung ıbe en, gemmasese 
3. April-Mai bie Juni. 


1. Einfaſune Penſées, großblumige, ge— 
miſcht. 
Ausſaat ide Juli Anguft und Reſervebeet. 


Gruppe A. 
1. Collinsia bicolor. 


Ausſaat Ende September und Reſervebeet, 
oder im März. 
Reseda odorata, 
2 Ausjaat April-Mai. 


Einfaffung. Rothe Verbenen. 
In Töpfen erzogene mt lanzen. 
3. Ageratum mexicanum, blau. 


usſaat Ende April und Reſervebeet. 
Gruppe B. 


1. Campanula speculum Veneris. 
Ausſaat vom 15.— 20. September und Re— 
ſervebeet. 
Portulaca grandiflora. 
Ausfaat Anfangs Mai. 
Tagetes lucida. 
Ausfaat im April und Referocbeet. 


Gruppe C. 


Dianthus semperflorens, weiß. 
Schößlinge, Steflinge Ende Sommers, im 
1 Herbſt und Frühja r. . 
Einfafſſung. Hesperis maritima 
Ausſaat in September und Reſervebeet, oder 
1479 


im Mä 


Dianıhus semperflorens, weiß. 
Fortſetzung. u 
2. Einfaflung. Sanvitalia procumbens. 
Ausſaat im April-Mai. 
3. Antirrhinum majus oder nanum. 
Ausfaat im April und Reſervebeet. 


Gruppe D. 


1. Eucharidium grandiflorum. 
Ausjaat im September und Reſervebeet. 
2. Scharlachrothe Rofen-Baljaminen. 
Ausfaat in der 2. H ilfte des April. 
3. Chrysanthemum indicum, Pompons. 
Aus Sqhößlingen und Stedlingen im Herbft 
und Frühjahr, und Mefervebeet. 
Gruppe E. 
1. Godetia rubicunda oder splendens. 
Ausſaat Ende September und Reſervebeet. 
2. Biolette Rofen-Balfaminen. | 
Ausfaat vom 15.— 3), April. 
3. Altern, Zwerg-Chryfanthemum. 
Ausfaat Ende April und Reſervebeet. 
Gruppe FE. 


1. Kaulfussia amelloides. 


Ausfaat von 5.—15. September und Reſerye⸗ 
eet. 
2. ag rammondi, ſcharlachroth oder 
weiß. 
Ausſaat im Mai. 
3. Gomphrena globosa. 
Ausſaat im April und Reſervebeet. 


Gruppe G. 


1. Leptosiphon aureus. 
Ausſaaf im September und Rejervebeet. 


Projekt 3. 


2. Amaranthus tricolor. 
Ausfaat Ende April. 
Scabiosa atropurpurea. 
| ; Ausfaat Ende April und Reſerveteet 
© Einfaſſun .Gef. Zwergfcabioien. 
Dieſelbe Kultur. 


Gruppe H. 
Mimulus cupreus. 
Ausfaat vom 10.— 20, September zw; 
| Kaſten übermwintert. . 
| Convolvulus tricolor grandifioras 
Ausſaat Ende April-Mai. 
Chrysanthemum carinatum var. »- 
bum. 
| Ausfaat Ente Mai und Rejerretert. 


Gruppe I. 
1. Iberis umbellata oder var. form. 
Ausſaat vom 20,.—39. September, oßer :=- 
Stedlinge, in Töpfen erzogen. 
J strigulosa. 


N 
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Ausſaat Ende März-April, oder in Ir 
erzogene Stedlinge. 


. | Einfafjung. Alyssum maritimum 
Ausſaat April-Mai am Platze. 
Gruppe J. 


Silene Armeria. 
Ausſaat im September und Reſerdedert 


| Rothe, gelbe und weiße Dabhlien 


wen 


Stedlingspflanzen oder Knollen, gelaunt: 
April-Dai bis Juni. 


Gruppe K. 


Silene compacta, nicht blühen. 
| Ausjaat Juli» Auguft und Rejeroeteet, te 
. aber in Töpfen erzogen. 
| Einfafiung. Alyssum maritimum. 
Ausjaat im September und Reierveten 
| Silene compacta in Blüthe. 
2 Fortſetzung. 
Einfaſſung. Alyssum maritimum. 
Fortſetzung. 
Tagetes patula oder Zinnia elegaꝝ 
flore pleno. 
Ausſaat Ende April und Reſervebeen. 
Einfaflung. Rothe Verbenen. 


Stedlingdpflanzen aus dem Topfe. 


Öruppe L. 
/ı. (es Sartenmohn, gemijcht. 


BEN m 


| 
3. 


Ausſaat Ende September an den $las 
Einfafjung. Eschscholtzia crocea. 

Ausſaat im September an den Plag. 
Salvia splendens compacta. 

In Zöpfen — — Steclingspflauzen 

Einfafſung. Tropaeolum majus Tom 

. Pouce, braun. 
Ausſaat Ende Mai. 


"2, 


— 


1 * 


V 
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Projekt 4. 


Saiſon 


1. 


‚DEN M 


or DD) 


2. 
u. 
3. 
1. 


2. 
u. 
3. 
1 


2. 


3. 


Gruppe A 


Agrostemm ı Coeli-Rosa purpurea. 
usſaat in der erften Hälfte des September 
, und efervebeet. 
Dianthus chinensis latifolius. 
Ausfaat im März-April. 
Altern, gemischt. 


usfant ende April und Mai, und Reſerve— 
eet. 


Sruppe B- 


Winter- oder Stangenlevfoyen, roth. 
\ Ausſaat im Juni, Juli und Topffultur. 
(Gomphrena globosa 
Ausfaat im April und Mejervebeet. 
Einfaſſung. Gomphrena globosa var. 
alba. 


Ebenſo. 
Gruppe C. 


Winter⸗ oder Stangenleofoyen, weiß. 
Ausfaat im Juni Juli und Topflultur. 


*) Anthemis arabica. 
' | Ausjaat Ende Npril und Rejervebeet. 


Gruppe D. 


Crepis rubra. 
Ausfaat vom 10.— 20. September und Re— 
„ Vervebeet. . 

Einfaflung. Crepis rubra flore albo. 
Dieſelbe Kultur. 

Antirrhinum majus. 
Ausfaat im Auyuft-September und Reſervebeet. 

Einfaffung. Ywerg-tömenmanl. 
Ausfaat im Auguft-Scptember und Rejervebeet. 


Gruppe E. 


Clarkia pulchella flore albo 
Ausfaat in der 2. Hälfte des September und 
Reſervebeet. 


Tagetes signata pamila. 
Ausfaat im April und Nefervebeet. 


Gruppe F. 


Godetia Withneyi. 
Ausjaat Ende Ceptemberd und im Oktober 
und Rejervebeet. 
Cosmidium Burridgeanum. 
Ausfaat im März April und Reſervebeet. 
Matrıcaria eximia. 
Ausjaat im Ki und efervebeet. 
Einfafjung. Viscaria oculata nana. 
Ausfaat im Mai: Juni nnd Reſervebeet. 


Gruppe G. 


Lunaria biennis. 
Ausfaat im Juni= Juli und Nefervebeet. 


u. 
3 


Saifon. 


“ 
2. Oenothera Drummondi nana. 
Ausfaat im März-April und Nefervebeet. 


Gruppe H. 


1. Mimulus cardivalis. 
Ausfaat Ende April und Anfangs September, 
und froftfreie Ueberwinterung. 
Malope grandiflora. 
2 Ausſaat im Aprit-Mai., 
"| Einfafiung. Iberis pinnata. 
Ausfaat im April-Mat. 
3. Coreopsis tinctoria purpurea oder 
Zinnia Haageana. 
Ausfaat im Mai-Juni und Mefervebeet. 


Gruppe J. 
1. Smuskar m porn, gemiſcht 
O 


Ausſaat im Oktober oder am 1. März. 
Perilla nankinensis. 
2 Ausfaat im April-Mai und Nefervebeet. 
u. | Einfafjung. Weihe Verbenen. 
3 Ztedlinge, in Töpfen erzogen. 


Gruppe J. 


1. Saponaria calabrica. 
usſaat im September und Rejervebeet. 
| Mirabilis bybrida, gemiſcht. 
. Ausfaat Ende April 
u. Cinfofiung. Violette, purpurne und 
8. | carmoifinrothe PBetunien. 
Ausfaat ım Aprif und Anzucht in Zöpfen. 


®ruppe K. 


Campanula grandiflora, in Plüthe. 
Ausfaat im Mai-Juni und Mefervebeet. 
1. Einfaflung. Campanula Speculum. 
| Ausſaat im 2. Trittel ded September und 
Reſervebeet. 
2. Campanula grandiflora, in Blüthe. 
Hortjegung. u 
Calendula offcinalis flore pleno. 
3 Ausſaat im Juni und. Reſervebeet. 
Einfaffung. Weihe Pelunien. 
Ausſaat im Mai und Anzucht in Töpfen. 
Gruppe L. 
Hesperis maritima, weiß. 
Ausfaat im September und Rejervebeet. 
" — 7* Hesp:ris maritima, roja. 
Ebenſo. 
Polygonum orientale oder var. pu- 
2. milum. 
Ausſaat im April-Mai. 
Einfafjung und Bodendeding. Reseda 


odorata. 
Aussaat im Va’. 


u. 
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Blau Nr. 2, 


Derzierte Partbie eines Parkes 
in der Umgebung eined Schloifes (etwa 10 Heltaren groß.) 


Erflärung. 


Schloß, in deilen Nähe Ovangerie aufgeftellt vder aud) Haidebeete mit x 

eigneten Zierbäumen und Sträuchern angelegt werden können. 

Große Freitreppen, ausgeſchmückt mit Blumenvajen. 

. Gejindewohnungen mit Hof. 

Pavillons des Hausmeiiters auf jeder Seite de3 Haupteinganges. 

Große Weiher. 

Kleine Teiche. 

Bach, welcher in Schlangenlinien dur das Grundftüd zieht und an Kt 

Ufern ſchmale Wege hinlaufen. Die Weiher und der Bach können mit eine 

Wafferpflanzen beſetzt, das Ufer zur Kultur folder Gewächſe benutzt werde 

welche einen frilhen Boden lieben. Die Abhänge und Thalſenkungen im 

man mit maleriihen Pflanzen und Sträudyern beſetzen, wie Heraclen 

Aralia, Chamaerops excelsa, Polygonum cuspidatum, Solanum robustes 

Solanum Warscewiczii, u. a., Montanoa heracleifolia, Ricinus, Meliastız 

Rheum, Canna, Caladium, Wigandia, Arundinaria, Arundo, Bambusa, Tamır: 

Gynerium, Osmunda, Phormium, Helianthus orgyalis, Helianthus texams. 

Gunnera, Acanthus, Anemone japonica, Farne, eineln oder gruppemeer 

8 Schmale Wege, welde, über Feljen führend, den Bach durchichneiden. 

9. Felfen, welche an den Ufern der Weiher und des Baches zeritreut er 
und Gelegenheit zur Kultur von Yeljenpflanzen bieten. Einige Gremp 
von Epheu, Tamarix, Bignonia, Lonicera, Solanum, Dulcamara, Juniper: 
prostrata und echinoformis, Yucca, Hypericum calycinum , Ampelops 
quinquefolia, Clematis, Rubus, Rletterrojen, Cotoneaster, Lycium, Fragau 
indica, Sedum und anderen Kletterpflanzen und Kletteriträuchern mögen :: 
Dekoration dieſer Felſen vervollftändigen. | 

10. Felfendämme zur SHeritelung von Wagerauen Man könnte bier, 
bei 9 angezeigt worden, einige paflende Gewächſe Tultiviren, mie Salicarı 
Alisma, Plantago, Acorus, Lysimachia, Typha, Butomus, Iris Pseudacors. 
Caltha, Osmunda, Nummularia, Sympbytum, Spiraea Ulmaria ı. a. m. 

11. Kia enbrüden, deren aus Naturholz angefertigte Geländer mit Flettemte 


m 


flanzen, wie Boussingaultia oder Clematis, bekleidet werden. 

usſichtslinien vom Schloſſe aus auf die das Grundſtück umgebende Yırt 
ſchaft und auf verſchiedene im Park zerſtreute Ruhebänke, Gartenhäuſer m 
ländliche Bauten. 


Einzeln im Raſen ſtehende Bäume.*) 


12. 


Anzahl der Anzabi X 

Exemplare. | Greamist 

13. Aesculus rubicunda 2 17. Abies Nordmanniana. 1 
14. Liriodendron Tulipifera 4 | 18. Ricinus sanguineus l 
15. Taxodium distichum 3, 19. Cedrus Deodara ! 
16. Aesculus Hippocastanum flore 20. Pinus excelsa 3 
pleno. | 21. Juglans regia laciniata. I 


*) Wie bei dem vorigen Plane, IB hat auch bier Herr Barillet-Deahamft 
einen ziemlich guten Boden und dad Klima von Parid vor Augen gehabt. Außer 
müflen wir wiederholen, daß diefer Plan blos ein Bruchſtück einer Fehr ausgebreilde 
Befigung darftellt, fo daB das Pflanzenverzeihnig nur einen ganz geringen ; heil da 
Gehoͤlzarten annimmt, die auf dem Rafen iſolirt angepflanzt werden fonnen. 
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1126 Sartenpläne. 


Anzahl der Axık de 
Urea! 


Eremplare. 2 
22. Aesculus rubicunda 54. Betula alba K 
23. Gingko biloba 

24. Pinus sylvestris ; 
25. Cytisus Laburnum ; 
26. Abies Khutrow oder Morinda 

27. Populus fastigiata * 
28. Pinus Pinsapo 

29. Juglans nigra 

30. Sophora japonica 

31. Quercus rubra oder coccinea 
32. Taxus baccata 

33. Sorbus americana 


55. Pinus Laricio. 

56. Cedrus Deodara 

57. Robinia pseudacaecia. 

58. Rhus vernicifera 

59. Platanus vulgaris pyranıidalis 
60. Cereis Siliquastrum 

61. Acer Negundo foliis variegatis 
62. Taxodium distichum 

63. Tilim europaca asplenifolia 
64. Aesbulus rubicunda 

65. Sophora japonica 


1 
i 
I 
| 


22— ⸗212 


34. Cedrus atlantica 66. Populus fastigiata 
35. Tamarix indica 67. Pinus Strobus 
36. Magnolia grandiflora i 
37. Aralia japonica 69. Plantanus occidentalis 
38. Wellingtonia gigantea 70. Cerasus acida flore plem |! 


39. Populus nivea 

40. Retinospora ericoides 

41. Populus candicans 

42. Catalapa. 

43. Salix babylonica 

44. Sorbus Aucuparia 

45. Tilia argentea. 

46. Populus carolinensis 

47. Taxodium distichum 

48. Abies excelsa 1 
49. Populus tremula oder Salix alba 
50. Paulawnia imperialis 

51. Sophora japonica pendula 

52. Tamarix indica 

53. Ulmus campestris 


71. Crataegus Oxyacantha flor- 
rubro pleno. . 
12. Aesculus Hippocastanum ' 
73. Cereis Siliquastrum ; 
74. Pinus austriaca : 
15. Fraxinus excelsior pendula 
76. Paulownia imperialis | 
77. Juniperus virginiana 
18. Rhododendron ’ 
79. CGupressus Lawsoniana 
80. Fagus sylvatica atropurpure : 
81. Liriodendron Tulipifera 
82. Sorbus Aucupuria : 
83. Rhus vernicifera 


| 
68. Abies alba | 
| 
| 


ER CH ER 02 T 0 0 500 ICHS. — 


Einzeln ſtehende maleriſche Pflanzen. 


Wie bei dem vorigen Plane geſchehen, jo werden auch hier die Raienfläte 
mit pittoreöfen und großblätterigen Pflanzen geſchmückt, welche aus den Spa! 
verzeichhniffen auszumählen find. Sie werden einzeln oder gruppenweiſe angepilur, 
vorzugsweiſe an denjenigen Stellen, an welden ihre werthvollen Gigenicaite 
am beiten zur Geltung kommen. 


Große Gehölzgruppen. 


Die großen Gehölzgruppen find in jo augenfälliger Werfe angedentet, N 
wir ihnen feine Nummeru geben zu follen geglaubt haben. Sie nehmen ax 
Gefammt-Oberflähe von 18,000 Meter ein und werden gebildet aus: 

3,840 bi3 4,800 gemiichten Forſt- und Bierbäumen, 
960 bi3 1,200 Nadelholzbäumen, 
9,600 bis 12,000 Sträuchern mit fallenden Taube, 
4,800 bi3 6,000 Sträudhern mit unmergrünem Laube. *) 

Wir bemerken hierzu, daß das Fünftige Reſultat diefer Pflanzungen um * 
mehr befriedigen wird, je beifer man die Stärke und den Habitiüs diefer mr 
ſchiedenen Gehölze und die Form und Färbung ihrer Blätter zu combiniven NT 
fteht, um dadurch Die angenehmite Geſammtwirkung zu erzielen. 


*) In Betreff der zur Benußung empfohlenen Gewächshauspflanzen gilt aub IK 
die für den Plan Nr. 1 auf Eeite 1120 gegebene Notiz. 
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Schon bei dem Plane Wr. 1 haben wir die Forderung geftellt, daß die Gehölz- 
gruppen oder Bosquets — hauptfählid in den in der Nähe der Ziege oder ın 
den Ausſichtslinien liegenden Theilen — mit jhönblühenden oder buntblätterigen 
Sträuchern eingejat werden, unter anderen mit Rofen, Nrauchartigen Päonien, 
Rhododendren, Azaleen, Kalmien, Spierſträuchern, Weigelien, Schneeball, Mahonien, 
Laurustinus, Buddleia, Phlomis, Fuchſien, Cotoneaster, Symphoricarpos, Ribes, 
Philadelphus, Syringen, Hydrangea, Erythrina, Deutzia, Chamaecerasus, 
Forsythia, Hibiscus syriacus, Robinia hispida, Tleinen Cytisus, Cydonia japonica, 
Zmergmandeln, gefüllt blühenden Pfirfihen, gefüllt blühenden Aepfeln, Amorpha, 
Berberis, Ceanothus, Genista, Hypericum, Lonicera, Jasminum, Viburnum, 
Cornus sanguinea u. |. w.; ferner mit Sträuchern, wie Elaeagnus argentea, 
E. bortensis angustifolia, Hippophaö rhamnoides, Shepherdia canadensis, Corylus 
Avellana atropurpurea, Salix Caprea tricolor, Prunus Padus aucubaefolia u. a. m. 
Einige Eremplare davon können bejonder3 am Rande der Bosquets da, mo fi 
Mege freuzen, angepflanzt werden. Einige I e Annuelle oder Stauden mit 
ihönen Blumen oder zierender Belaubung find bisweilen, mit Sachkenntniß 
zwiſchen die Sträuder der äußeren Reihen der Gehölzgruppen gepflanzt, von aus— 
gearichneter Wirkung, hauptfählid in den erften Jahren nad) Yertigftellung der 

nlagen, weil dann die Gruppen noch ziemlich dürftig ausſehen. Bon folden 
Pflanzen nennen wir beiläufig: Blumenrohre (Canna), Aftern, Chryianthemen, 
Dahlien, perennirende Eonnenblumen, Papaver bracteatum, Aquilegien, Diptam, 
Catananche coerulea, Statice-, Solidago-, Aconitum-Arten, Valeriana macro- 
siphon, Galega, große Chrenpreis-Arten, Rudbeckia, Echmertlilien, Anchusa 
italica, Gaura-, Öenothera-, Phlomis-, Monarda-Arten, mehrjährige Lupinen, 
Saponaria officinalis flore pleno, Hypericum, Helenium u. |. w. Die Deforation 
wird viel ſchöner und vollttändiger, wenn man jede Gehölzgruppe mit Blumen 
umgiebt, die nach außen hin allmälig an Höhe abnehmen, % daß die Gruppen 
gewiſſermaßen in den Rafen übergehen und ſich deſto beiievr abheben. Wenn man 
will, jo kann man für dieſe Art von Ausftattung vorzugsmeife harte Stauden 
wählen, wie wir deren fo eben genannt haben, und hierbei hauptſächlich die aus— 
dauernden Flammenblumen (Phlox), Päonten, Sturinhut (Aconitum), Ritteriporne, 
Glockenblumen, Herbftaftern, Acanthus, Storchſchnabel, Chryjanthemen, Taglilien 
(Hemerocallis) und Funkien, Anemone japonica u. a. m. benuten, welche wenig 
Pflege erfordern. 

‚B,C,D,E.F,6G,H,I,J,K, L beeidnen zwölf Blumengruppen 
Blumenkörbchen), zu denen wir verſchiedene Projekte geben, die jo combinirt find, 
dat fie mie ber den vier Projekten zu dem Plane Pr. 1 den ganzen Sommer 
hindurch eine ununterbrodhene Blumenfolge fihen. An diefe zwei Projefte, 
welche vierundzwanzig Kombinationen umfaflen, ſchließen fi) Beiſpiele zur Aus: 
jtattung von zwölf Gruppen ausſchließlich durch harte Stauden an, in deren Zahl 
man, wie bereit3 oben bemerft worden, aud; Zwiebelgewächſe u. | m. rechnen fann. 


Projekt 1.*) 


Zaifen Gruppe A. Saifon 


1. Goldlad. ( Violett, purpume oder carmoifinrothe 
Ausfaat iin Mai-Juni und Refervebeet. etunien. 
9, Rothe Pelargonien. | 2 Ausſaat im April und Anzudt im Topfe. 
In Töpfen erzogene Stedlinge. 


—— 


* Cinfafiung. Calendula officinalis flore 
u. N ge? J 
Einfafſung. Alyssum maritimum. pleno. 

Ausſaat im April⸗Mai und Reſervebeet. Ausſaat Ende April und Reſervebeet. 
Gruppe B. W Salvia splendens. 
1. Nemophila insignis. ı 9, Steflingöpflanzen in Töpfen. 
Ausfaat in der 2. Hälfte bes September und | , | Einfafiung. Tagetes signata pumila. 
Nefervebeet. Aussaat Ende April und Hejervebeet. 








*) Die in diefen Auöftattungsprojelten empfohlenen Gewächshauspflanzen, jowie 
überhaupt alle, welche nicht in dieſem Werke befchrieben Air werden gewohnlid im Mai 
und Juni ausgepflanzt, werm feine Spätfröfte mehr zu fürdten find. Ihr Flor tritt oft 
gleich nach der Pflanzung ein und dauert biöweilen bi8 zum Ende de8 Sommers. 
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Saijon 
Gruppe C. 
1. Engliſche Penſées, gemiſcht. 


Ausſaat im Juni⸗Juli und Reſervebeet. 
Weiße Petunien. 
Ausſaat im Topfe und Anzucht in Töpfen. 
2. | Einfafiung. Linum grandiſorum. 
Ausfaat im Mai an den Plab. 
Tagetes lucida. 
Ausfaat im April:Dlai und Nejervebeet. 
8. Einfaffung. Rothe Berbenen. 
In Zöpfen gehaltene und in der Blütbe aus» 
gepflanzte Stedlinge. 


Gruppe D. 
1. Frühe Tulpen in Sorten. 
Zwiebeln, gelegt im Dftober-November. 
| Heliotropien. 
In Topfen erzogene Stedlinge. 


2. | Eintartung Peniee's. 


Ausfaat März und Mefervebeet. 
Heliotropien. 
3 Fortſetzung. J 
ee Weiße Zwerajfabiofe. 


Ausfaat im April-Dai und Reſervebeet. 
Gruppe E 
1. Holländifhe Hyazinthen in Sorten. 


iyiebeln, gelegt im Tftober: November. 
9 fHäartere Füuchſfien. 
2 NER. Zee: 
" In Zöpfen erzogene Stecklinge.. u 
u. | Einfafiung. Nierembergia gracilis. 
8. Ausjaat Ende März und Anzucht in Topfe. 


Gruppe FE. 


1. Einfache Anemonen. 
Klauen, gelegt im September-Öftober. 

Chrysanthemum frutescens. 
Zopf-Stedlinge. 

Rofenroth blühende Pelargonien. 
Zopf-Stedlinge. . . 

Einfaffung. Lobelia Erinus grandi- 

. flora superba. 

Ausſaat im September oder Stedlinge, An⸗ 
zuat in Zöpfen und tebermwinterung im 
alten Kaften. 


Gruppe G. 
1. Gefüllte Ranunfeln in Sorten. 


Klauen, von Herbit bis Februar zu legen. 
Chrysanthemum frutescens. 
Stecklingspflanzen in Töpfern. 
Rothe oder purpurne elargonien. 
Stedlingspflanzen in zöpfen. u 
infafjiung. Tagetes signata pumila. 
Ausfaat im April und Reſervebeet. 


nem 


\ 


u. 


*|e 
Gruppe A. 


Iberis amara. 
Ausfaat vom 15.—39. September und Meferve- 
1. 


beet 
Einfafjung. Schortia californica. 
Ausfant vom 15.—20. September und Neferve- 
eet. 
Cassia floribunda oder grandiflora. 
In zöpien und im Gewächshauſe unterhaltente 
e. 
2. Einfafiung. Caladium esculentum. 
. Zwiebeln im Moi, in Zöpfen und im Ge— 
wächshauſe unterhalten. 


Bw 
— — 
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Saijon 


2. 


[N 


Gruppe H. 


Silene pendula. 
Ausjaat im Auguſt und NReiervebeet. 
Rothe Verbenen. 
Stedlinge in Zöpfen. 
Einfafjung. Weide Berbenen. 
Stedlinge in Töpfen. 
Pompon-Chryjanthemen in Sorten. 
Shöhlinge, Stedlinge im Herbſt und Xritt 
jahr, Anzucht in Toöpfen. 


Gruppe J. 


Bcehortia californica. 
Ausjaat vom 10 —25. September und Ueber 
winterung im falten Kaften. 
Nofenrothe Verbenen. 
, Stedlinge, in Töpfen gehalten 
\ Einfaflung. Weiße Verbenen. 
| Stedlinge, in Töpfen gebalten. 
PBonpon-Chryfanthemen in Sorten. 
Schößlinge, Steflinge im Herbit und arıı"- 
jabr, Anzucht in Zöpfen. 


Gruppe L 


Hesperis matronalis, gefüllt, violett. 
e * im Juli-Auguft und Rejervedec 
Einfaſſung. Weiße Commerlevfonen. 
Ausfaat im Februar DMär,. 
Rothe Dahlien. 
Stedlinge, Nnollen im April-Diai. 
Einfafiung. Weiße Petunien. 
Ausſaat im Aprit, Anzucht im Zopfe. 


Sruppe K. 


Hesperis matronalis, gefüllt, weiß. 
Schößliuge im Juli-Auguſt und Reſervedeet 


Einfafſung. Rothe SommerLevkoyen. 


Ausſaat im Febrnar-März. 

Gelbe Dahlien. 
Stedlinge, Knollen im April-Mat. 
Einfafjung. Rothe Pelargonien. 
Anzucht von Stedlingen in Zöpfen. 


Gruppe L. 


Alyssum saxatile. 
Ausfaat im April Mai und Juni - Jıtı und 
Reſervebeet. 
Tagetes patula flore pleno oder ge 
füllte gelbe oder orange Zinnien. 
Ausfaat Ende April-Mai. 
Einfafſung. Biolette, purpurne oder 
carmoifinrothe Petunten. 
Ausjaat im April, Anzucht in Töpien. 


2. 


lark A d ik. 
Clarkia pulchella, einfad) oder 10° 
Ausiaat —* 15.—30. September und gerukt 


beet 
Gladiolen, gemiſcht. 
Zwiebeln im März und April, in Züpfen er- 


zogen. 
Cinfafjung. Nothe Verbenen. | i 
Stedlinge, in Töpfen erzogen und in Blütde 
ausgepflanzt. 
Gemiſchte Verbenen. 
Stedlinge, in Töpfen erzogen und bilibens 
ausgepflanzt. 
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Saifon | Zaifon 
Gruppe C. Ageratum coelestinum. 
1. Viscaria oculata | 2 Ausfaot im April und Reſervebeet. 

Ausſaat in der erften Hälfte des September - | Einfaflung. Weiße Verbenen. 

und Refervebeet. | Zopfftelinge. 

Gladiolen gemiiht. 3. Tagetes lucida. 

Zwiebeln im März-April, in Töpfen erzogen. | Ansfaat im Aprii-Mai und Reſervebeet. 
- | Einfaffung. Rothe Verbenen. | 

Gruppe I. 


Stedlinge in Töpfen erzogen. 


N 


3. Gemilhte ober nur geitreifte Pelunien. 1. Leptosiphon densiflorus. 
ns " Ausfaat vom 10.—25. September und Ueber 

Gruppe D. winterung im Talten Kafteı. 
1. Erysimum Perofskianum. Zinnia elegans flore pleno, gemiſcht. 


I 
Ausaat vom 15. —80. September und Reſerve⸗ 2 mein im April yıud —— 
eet. Einfaſſung. Cuphea platycentra. 
2. Sanvitalia procumbens. ſaſſung mia 
| 


Ausfaat im April und Mefervebeet oder An— 


zucht. 
3. Roſen-⸗-Balſaminen, violett. 
Ausſaat im Mai und Reſervebeet. 
Gruppe E. 


1. Iberis umbellata. 
Ausfaat vom 15.—30. September und Reſerve 


Ausfaat im März und Anzucht in Töpfen. 


3. Amaranthus tricolor. 
Ausfaat im Mai, Anzucht in Töpfen unter 
aß. 


Gruppe J. 
1. Papaver Rhoeas flore pleno, gemifcht. 
Augjaat vom 15.- 20. Zepteniber. 


Perilla nankinensis. 
r Ausjaat im April_umd Anzucht im Topfe. 
2. Einfafjung. Weite Betunien. 
| Ausfaat im April und Anzudt im Topfe. 
3. Amaranthus caudatus. 
Ausſaat im Mai-Inni und Reſervebeet. 


Gruppe K. 
1. oefühlter rother Gartenmohn. 
a 


Ausfaat vom 15.—30. Eeptember. 
(ehe orientale. 
2. 


eet. 
2. Portulaca grandiflora. 
Ausfaat im April-Mai zwiſchen die Iberis in | 
der eriten Saiſon. 
3. Roſen⸗Balſaminen, carmoifin. 
Ausſaat im Mai und Reſervebeet. | 
| 
j 
| 


Gruppe F. 
1. Linum grandiflorum. 
Ausfaat im September, ganz jung in Töpfe 
„ piquirt und im falten Kaften überwintert. 
Päonien-Aftern, gemiſcht. 
2 Ausſaat Ende März-April und Mefervebeet. ' 
* ( Eintaffung. Violette Zwerg Aſtern. | Ausjaat Ende April und Nefervebeet. 
Einfafſunq. Tagetes patula nana. 
| 


Ausfaat im April und Hefervebeet. 1 
Ausjaat im Mai und Mefervebeet. 


3. Harte Fuchſien. 


Topf-Stedlingspflanzen. 3. Matricaria eximia grandiflora. 
| Ausfaat im April und Nefervebeet oder Au- 
Öruppe G. | zucht im Topfe. 
1. Alyssum maritimum. | 
I en u Refervebeet. Öruppe L. 
aonten-Atern, gem. Nothe Winter: oder Kaiſer⸗Levkoyen. 
2, Ausfaat Ende März-April und Reſervebet. ser im Mai-Juni, ae in Zöpfen, 
Einfafjung. Rothe Zwerg-Aftern. ' ‚ Neberwinterung im Xaften. 
| Ausjaat im April nnd Hefervebeet. | 1. | Einfaffung. Weiße Winter: oder Kaiſer⸗ 
3. Harte Fuchfien. | | Lepfoyen. 
Topf Stediingspflanzen. Diefelbe Kultur. 


2 Calendula officinalis flore pleno. 

. Ausjaat Ende April und Nefervebeet. 
N. | Einfafjung. Rothe Pelargonien. 
3. Steckliugspflanzen in Töpfen. 


Gruppe H. | 
1. Kaulfussia amelloides, duntelblau. | 
Ausfaat im September und Neberwinterung 
im Kaften. 


Projekte 
für zwölf Staudengruppen. 


— —— 


In dieſen Gruppen, welche ſtark gewölbt und von elliptiſcher oder ovaler 
Form ſind, werden die Pflanzen von der Mitte nach dem Umfange hin in Linien 
angepflanzt, welche der Form der Beete entſprechen. Dieſe Linien werden durch 
die Buchſtaben angedeutet, die jeder Pflanzenart vorgeſetzt ſind. 

a bedeutet die die Mitte einnehmende Reihe; wenn ſich der nämliche Buch— 
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ftab wiederholt, fo bedeutet das, daß diefe Neihe aus zwei Arten gebildet wird, 
welche abwechſelnd in zwei oder in einer Linie, je nachdem, gepflanzt find. 

b zeigt die zweite Reihe an, melde die vorige umgiebt, und wie dieſe aus 
einer einzigen Bilanzenart oder aus zwei abwechſelnd gepflanzten- Arten beftehen 
kann, wenn dies durch Wiederholung der Buchſtaben angedeutet ift. 


Die übrigen Buchſtaben begeichnen die nah dem Umfange Hin auf ein— 
ander folgenden Reihen bi3 zur Einfaffung, weldje dur den Buchſtaben e ver: 
geſchrieben ift. 

Der Abitand zwiſchen den Reihen und zwiſchen den Pflanzen in den Reihen 
richtet ſich natürlich nach den Dimenſionen und dem Habitus der Pflanzen, wie 
auch danach, ob dieſe mehr oder weniger raſch wachſen oder ob man beabſichti 
die Pflanzung nad) kürzerer oder längerer Zeit zu erneuern. Es giebt Stauden, wel 
fünf, act, sehn Jahre auf derielben Stelle bleiben fünnen; andere wieder — und das 
ıft der gemöhnlichere Fall — verlangen Umpflanzung alle drei bisweilen jelbit 
alle zwer Jahre. Während ferner die Pflanzen in dev Mitte der Gruppen nad 
allen Seiten hin 80, 75, 60, 50, 40 Gentimeter, & nachdem, auseinander ſtehen 
müſſen, können die der äußeren Reihen und der Einfaſſung viel enger gepflanzt 
werden, 25 oder 20 und ſelbſt 15 Gentimeter. Bei jeder Art haben wır die Höhe 
angezeigt, die Ste gewdhnlid erreicht, wie ihre mittlere Blüthezeit 
Endlich erinnern wir daran, daß man in gewiffen Fällen mit den Stauden aud 
Ale (Coltt verbinden Fann, wie Lilien, Narziffen, Syazinthen, Tulpen, Crocus 

eitlofen (Colchicum), Schwertlilien, Kaiſerkronen, Scillen, Zaglilien (Hemer- 
callis), Gladiolen u. a. nı., welde, von der Hand eines Sachverſtändigen ge: 
pflanzt, zwilchen anderen Gewächſen von vorzügliher Wirkung find. 


Brojektl. 


a. Paeonia officinalis, gemifcht. d. Spiraea Filipendula flore pleno. 
80 cm bis 1 m, Mai. 40—60 em, Auguft- September. 
db. Achillea Ptarmica flore pleno. | oder Frũhe Eryjanthemen. 
80 cm bis 1 m, YulisAuguft. | 40—60 cm, Junt-Auguft. 
db. Geranium platypetalum. | d. Lychnis Viscaria flore pleno oder 
60-70 em, Mai- Juli. | 
c. Aquilega canadensis oder Pyre- ' 


| Dianthus semperflorens (Flon). 
thrum roseum. | | e 


25— 30 cm, Mai- Juni. 
Lamium maculatum. 
25—80 cm, April-Dai. 


50 ‚ Maiz, i. | 
em, Mai-Juni oder Crucianella stylosa purpurea. 


c. Aster Amellus latifolius oder Eri- | 1225 em, ‚uni-Xuguft 


Anemone Hepatica, in Sorten. 
20 cm, März. 


geron speciosum. 


50—60 em, Anguſt⸗ September. e 


Proiekt 2. 


a. Aconitum variegatum oder Del- ' (ec. Asclepias tuberosa oder Phalan- 
phinium elatum. | gium ramosum. 
1, m, Juli⸗Auguſt. 60 em, Juni⸗Auguſt. 
a. Aconitum autumnale oder Solidago | ec. Pentastemum ovatum. 
canadensis oderCampanula au- 60—70 em, Juni-September. 
tumnalis oder Tritoma uvaria. d. Alyssum saxatile. 
80 cm bis 1 m, Auguſt Zeptember- Ch 25--30 cm, April-Pai. 
tober. d. Veronica prustrata pulchella. 
5. Gysophila paniculata. | 20-25 m, Mai- Juni. 
75 cm bi8 1 m, Juni-Anguſt und Sep e 
tember. , , | 
oder Eupatorium ageratoides. | | e 
80 cm bis 1 m, Auli-Öftober. 
&. Lychnis chalcedonica oder Buph- 
thalmum grandiflorum. 
75 cm bi8 1 m, Juni-Inli. ) 


. Iberis sempervirens, 

2u—25 cm, il⸗Mai. _ 
. Campanula caespitosa, blau u. weiß. 
15 cm, — 


| 
| 
| 
| 


—— * Een — — 


a, 


‘ 7 


6. 


6. 


2 
® 


a 
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Yrojekt 3. 


| — 


c 


Arundo Donax foliis variegatis. 
1,02 m, Belaubung, Mai bis Herbft. 
Anemone japonica var. Honorine 

Jobert. 
1 m, Auguft-September. 
Galega orientalis oder Thalictrum 
aquilegiaefolium. 
1m, JuniJuli. 
Rudbeckia fulgida oder speciosa, 
oder ‚Coreopsis auriculata. 
60-70 cm, Juli⸗Oktober. 


Yrojekt 4. 


Aster floribundus, 
u.a. m. gemifcht. 
1—-1'/,m, Auguft-September oder Oktober⸗ 
November. _ 
Epilobium spicatum, 
1—1,. m, Yuni-September. 
Chelone barbata. 
1 m, YunisSeptenber, . 
oder Iris germanica oder hybrida. 
50-80 cm, Mai-Juni. 
Lunaria redivia oder Veronica mä- 
ritima. 
50 cm bis 1 m, Juni- Juli. 


formosissimus 
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Pyrethrum roseum. 
50-60 cm, Mai- Juni, bisweilen aud 
September-Oftober. 
Lychnis fulgens oder L. Haageana. 
20—30 cm, Yuni-Auguft. 
Arabis alpina. 
20-30 em, März April oder April-Mai. 
Silene Schafta 
10-15 em, Juli⸗Auguſt. 
Saxifraga hypnoides oder Silene 
Saxıfraga. 
5—12 cm, Mai- Juni. 


Centaurea montana oder Potentilla 
nepalensis,. 
50 cm, Mai-Juni. . 
Geum coccineum oder Geranium 
Endressi. 
50 cm, April-Juni. 
Saxifraga crassifolia. 
25-30 cn, April-Mai. 
Campanula carpathica. 
20—25 em, Juni⸗September. 
Cerastium tomentosum. 
15—25 cm, PMai- Juni, Belaubung bis 
Herbit. 


projekt 5. 


Galega officinalis und var. flore 
albo. 


1. m, Juni-September. 
Anchusa italica oder Lathyrus la- 
tifolius. 
1—1!/, m, Mai-Auguft. 
Agrostemma coronaria. 
80-30 cm, Juni⸗Auguſt. 
oder Gaura Lindheimeri. 
60 cm bis 1m, Juli⸗Oktober. . 
Anemone japonica oder Begonia 
discolor. 
70-80 em, Auguſt⸗Oktober. 


Yroiekt 6. 


Hohe Chryfanthemen. 
1 m und darüber, September, Oftober bis 
November. 
Aquilegia Skinneri. 
8) cm bi8 1 m, Mai-Juni. 
Catananche coerulea oder Tra- 
descantia virginica. 
60-70 cm, Juni⸗Auguft 


Valeriana rubra. . 
50—60 cm bis im, Juni bis Oktober. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


120 


c 


— 


Monaida didyma. 
50-80 cm, Juni⸗Auguſt. 
Matricaria Parthenium. 
50-60 cm, Yuni-Zeptember. 


Dodecatheon Meadia oder Dielytra 
formosa oder Trolliuseuropaeus. 
25—30 cm, Mai- Juni. 
Gentiana acaulıs. 
10—15 em., April-Mai bis Yuni- Juli. 
Statice Armeria. 
10—15 om, Mai: Jıtli. 


Agrostemma coronaria var. albo- 
rosea oder Hoteia japonica. 
50—60 cm, April-Mai- Juni. 
Remontantenelfen, gemiſcht. 
50-60 em, YJunisAuguft und Herbft. 
Ranunculus bulbosus flore pleno.» 
30—35 cm, April-Mai. . 
Agrortemma Flos Jovis. 
30—0 em, Mai-Juni. 
Cynoglossum Omphalodes. 
10—15 em, März bis Mai. 
Saxifraga umbrosa oder Sedum 
spurium coccineum. 
15—%90 cm April⸗Mai. 
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Yrojekt 7. 


Dictamnus Fraxinella und var. 
flore rubro. 
50—60 em, uni- Juli. 
Aquilegia vulgaris, gemifcht. 
75 om bi$ 1 m, Mai- Juni. 
Polemonium coeruleum oder Penta- 
stemum pubescens. 
40-60 em, Mai-Juli. 


Dianthus semperflorens (Flon), rofa ° 


oder weiß. 
35—50 om, Mai-Auguft und im SHerbft. 


| 


ce. Helleborus niger oder orientalis. 
20—30 cın, December Febrnar 

ec. Corydalis lutea oder ochroleura. 
20—30 cm, Mai⸗September. 


Saxifraga granulata flore pleno. 
30-40 cm, April= juni. . 
Saponaria ocimoides oder Silene 


Schafta 


15—20 cm, Mai- Juli. 


e. Stachys lanata (Blätter). 


Projekt 8. 


Lupinus polyphyllus, gemiſcht. oder 
Dielytra spectabilis. 
1-1, m, Mais Juli. 
Aconitum japonicum oder Anemone 
japonica var. Honorine Jobert. 
80 cm, Z:eptember-November. 
Hesperis matronalis, gefüllte weiße. 
60—75 cm, Mai- Juni. 
Hedysarum coronarium oder Del- 
phinium formosum. 
1 m, Juni⸗Juli. 


| 


ec. ÜOenothera serotina, speciosa oder 
Fraseri. 
50 cm, YJumi-Auguft. 
e. Chrysanthemum indicum, Pompon- 
oder Zwerg-Barietaten. 
60 cm, September Nodember. 
‘d. Hypericum calycnum. 
20-25 cm, Auli-September. 
e. Aubrietia purpurea oder Dianthu- 


dentosus. 
10-15 cm, April- Juni. 


Yrojekt 9. 


Papaver bracteatum oder orientale. 
lm, Mai-Juni. 
oder Helenium autumnale. 
1—1';, m, Inli-Auguſt bi? Oftober = No- 
vember. 
Delphinium hybridum, gemifcht. 


50 75 cm biß 1, m, Juni-Öftober. 
Dielytra spectabilis. 
50—80 cm, April-Dai. 


Geranium ibericum oder affine. 
40— em, Juni Juli. 





— — 


e. Spiraea Filipendula flore pleno 
oder Lychnis Flos Cuculi flore 
pleno. 

40 —60 em, Juni⸗Juli. 
c. Statice tartarica oder 
Scabiosa caucasica. 
30910 cm, „Julis September. 
Hieracium aurantiacum. 
15 -40 cm, Juli-Öftober. 
Phlox verna, setacea oder subulata. 
10—15 cm, April-Mai. 
Federnelken, gefüllte. 
20—30 cm, Mai: Juli. 


AR 


2 


Projekt 10. 


Helianthus multiflorus flore pleno. 
1—1!,, cm, Yuli-Auguft-September. 
Phlox hybrida, gemifcht. 
1—1'/, m, Juli-Auguſt⸗September. 


Hesperis matronalis flore pleno, 
violett, oder Pyrethrum roseum. 
70—75 em, Mai-Juni. . 
oder Statice eximia, Gmelini, 
Limonium oder latifolium. 
50-80 cm, Juli⸗September⸗Oktober. 
Potentilla atrosanguinea hybrida. 
50-64) em, Juni⸗Inſi. un 
oder Chrysauthemum indicum, 
frühe Sorten. 


40-60 cm, Juli-Cttober. 


Oenothera speciosa oder serotina. 
50-60 cm, Juli-Auguft. 


c. Dianthus superbus. 
30 —40 cm, „uni Zeptember. 


oder Vinca major vder Beto- 
nica grandiflora. 
30—35 cm, März bie Mai oder Inni bie 
Anguft 
Iberis sempervirens. 
20-30 cm, April- Juni. 
Dianthus hispanicus oder semper- 
florens, weiß. 
20—25 cm, Mai-Juni. 
e. Tunica Saxifraga. 
‚20—25 cm, Mai: Juni bie Hertft. 
e. Viola odorata var. semperfloren». 
5—10 em, März-April und ım Herbſt 
oder Prunella granliflora oder 
Scutellaria alpina. 
10—20 cm, Juni bis Auguft und Ser 
tember. 
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Yrojekt ii. 


a. Achilles filipendulina. te Pentastemum campanulatum oder 
1-1. m, Juni: Auyuft. . P. Jaffrayanum. 
a. Delphinium formosum oder hybri- . 39-40 cm, Mai bis Herhft. 
dum. ce. Rudbeckia hirta oder Coreopsis au- 
50-60 cm umd dariiber, Juni-Cftober. riculate. 
ober Ehygelins capensis oder 40-50 em, Juli Auguſt bis Cftober. 
aura Lindheimeri. 4 j 
30—60cm, Yuli-Oftober. | Orobus „„ernus ober flaceidus. 
d. Lobelia cardinalis Queen Victoria. | d. Aster Reevesii oder caespitosue. 
50-8) em, Yuli-C’itober. , 25—30 cm, Augujt-Sceptember. 
6. Gaillardia lanceolata oder Lychnis e. Primula elatior oder P. grandi- 
Viscaria flora, gemifcht. 
40 - 50 em, Yırmi-Wurguft 10-35 cm, März-April-Mai. 


Projekt 12. 


a. Hemerocallis fulva, einfah oder ° | ce. Campanula persicaefolia flore pleno 
gefüllt. | oder C. grandis, latifolia oder 
pl m, Mai, all celtidifolia. 
nt darüber, Ami. d. Linum perenne oder Potentilla ne- 
palensis oder Phalangium ra- 
mosum. 


40—50 cm, Mai- Juli. 
d. Pulmonaria virginica oder Doro- 
nicum caucasicum. 
30—40 em, April-Pai. 
e. Asphodelus luteus oder Asphodelus | e. Dianthus dentosns nber hy bridus. 
ramosus oder Hemerocallis : ! , Bellis perennis flore pleno ober 
fava. | Asperula odorata. 
1m, Mai- Juli. 10 em, April-Mai, bisweilen länger. 


fragilis oder pendnlus. 
8) cm, September: Sktober. . 
6. Aster repertus oder formosissimus. 
70 em bis 1 m, September Oltober. 





| d. Aster multiflorus, tenuifolius oder 
1} 


Dean wird bei der Durchmuſterung des früher aufgeftellten Verzeichniſſes 
ausgewählter Stauden leicht erfennen, daß es möglich ift, dieſe Combrnationen 
durch andere gute Pflanzen noch bedeutend zu vermehren und in mannigfacher 
Werte abzuändern. Der weſentlichſte Bunft, auf den es bei einer Ergänzungs- 
mob anfommt,* ıft der, daß Die langen in ihren Größenverhältniffen, ihrem 
Habitug, der Größe und der Farbe der Blumen u. |. w. mit einander liberein- 
ftimmen; man wird aber auch der Oflithegeit Rehnung zu tragen haben, indem 
man fo combinirt, dag auf mehreren Punkten der Gruppen gleichzeitig und faſt 
den ganzen Sommer hindurd) Blumen zu finden find. 


Mit harten Stauden bepflanztes Parterre 


im Museum d’histoire naturelle in Paris. 


Der Plan zum Stauden-PBarterre de8 Museum d’histoire naturelle in 
Paris it von TDecaisne 1849 entworfen worden mit Rückſicht auf einige 
damals projektirte, aber nicht zur Ausführung geloınmene Bauten, melde das 
Grundflück auf einer feiner Seiten beherrichen Tollten. Er hatte angenommen, 
das PBarterre jollte von oben gefehen werden, wodurch fid) die ſymmetriſche Ein— 
tßeilung des Gartengrundes erflärt. Der Plan gewährte außerdem einen großen 
Bortheil darın, daß man der mit Pflangen beſetzten Fläche eine größere Aus- 
dehnung geben fonnte, indem man an Etelle der alten monotonen, gradlinigen 
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Rabatten Eleinere oder größere Grupen anzulegen im Stande war. Werner wurde 
es durch dieſes Arrangement möglich, die Eollectionen zu vereinigen und in augen: 
fälliger Weife die Pflanzen in einer größeren Menge von Varietäten zu grupptren, 
als es font wohl thunlich geiwefen wäre, zugleich aber auch der dekorativen 
Parthie einen größeren Antheil zuzuweiſen. _ 

Diefer Plan, welcher in feiner Compofition an die zur Zeit der Renaiſſance 
gebräuchlichen Parterre's erinnert, vereinigt das Nütlihe mit dem Schönen. Aut 
dem kleinen Raume gruppiren fid) zahlveiche Bflanzencollectionen zufanımen, Stauden, 
Zweijährige oder Einjährige in Mifhung oder nad; Yamilien, Gattungen, Arten 
oder felbft Farbenvartetäten. 

Es ıft leicht einzufehen, daß jede diefer Gruppen aus einer, aus zmei oder 
mehreren getrennt gehaltenen, oder aus gemijchten Farben beftehen kann, und dak 
man fo, wenn man außerdem die Pflanzen nah ihren Größenverhältniffen und 
nad ihrem Habitus zu verbinden weiß, die eleganteften Effefte hervorzubringer 
im Stande it. 

Die Geftaltung dieſes Entwurfs gewährt noch den zweiten, bedeutenden großen 
Bortheil, daß die Gruppen bon allen Seiten gefehen werden können. - 

Das Parterre ıft etwas vertieft augelegt und doppelt eingerahmt, außen ven 
einer breiten, mit Buxbaum eingefaßten Nabatte, innen mit einer Böſchung, die 
oben mit einem breiten Bande von Iris germanica oder Iris pallida von het: 
ornanamentaler Wirfung und unten mit zwergwüchſigen Stauden geſäumt tt 
Dieſes Parterre ift außerdem zwiſchen zwei großen Yindenalleen gelegen, deren 
füdlihe ihm Schatten verleiht, während die nördliche e8 gegen kalte Winde tchizer, 
Eo hat ınan aud zwei Böſchungen, deren eine ın voller Sonne liegt und fin 
Pflanzen beſtimmt ıft, welche Wärme und Trockenheit verlangen, während auf der 
anderen diejenigen Gewächſe Plat finden Zünnen, welche mehr Friſche brauder 
und zugleid abwechjelnde Einwirkung der Sonne und des Schattens, des Frofies 
und des Thauwetters nicht wohl vertragen. 


Erklärung bes Planes. 


A, A, A, A. — Aeußere Rabatten, mit Burbaum eingefaßt, in der Meittellime 
mit einigen im Schnitt erhaltenen Blüthenfträuchern beſetzt, mit Syringa 
Rothomagensis, dem Rouen = Flieder, mit Heckenkirſchen (Lonicera,, 
wurzeläditen und Stammrofen, gefüllten PBfirfihen, Pirus ectabilis, 
Hibıscus frutescens, Paeonia Moutan (nicht zu fchneiden) u. |. w. Jm 
Uebrigen find zur Außftattung ausdauernde, zwei- und einjährige Gewächie 
wie aud) Gewähshauspflanzen nad) Maßgabe der Jahreszeit in Der Werk 
benutt worden, wie wir fie fpäter in dem Abſchnitte über die Rabatten 
erörtern werden. 

B, B. — Kleines Eckbeet, bepflanzt mit Ribes sanguineum, Thuja orientalis 
aurea oder Retinospora ericoides in der Mitte eined Teppichs ans 

Aubrietia deltoidea purpurea. 

C. — Nach Mittag und Morgen gelegene Böſchungen, welche für Die Kul: 

tur von BZwiebelgemächlen des freien Bandes beitimmt find. 


£2 
£2 


D, D. — Nach Abend geneigte Böfchungen mit Lilium candidum, chalcedonicum 
und aurantiacum befebt; man fann nad) dem Verblühen andere, ipät 
blühende Gewächſe dazwiſchen pflanzen. 

E, E. — ingange 

F. — Nach Norden abfallende Böſchung für Farne, Alpenpflanzen, Gewächſe der 
Wälder oder Iilder und jchattiger Dite. 

G, G. — Gruppen, für die erfte Saifon mit Goldlack ausgeftattet, für Die zweite 


und dritte ınit Amaratlus tricolor oder einer anderen Blatt- oder Blütben: 
pflanze, wie Wigandia caracasana oder Montanoa heracleifolia in der Mitte, 
umgeben von rothen Pelargonien, welche wieder von Pelargonium hedera« 
folium oder Cineraria maritima umgeben find, — das Ganze mit Bux— 
baum eingefaßt. 
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H, H. — Gynerium argenteum. 
I, I, I, I: — ®ruppen von Canna indica u. ſ. w., nad) Yaubjärbung un 
- Dimenfionen geordnet. 
J, J, J, J, J, J. — Wafferbehälter, umpflanzt mit Bambusa nigra, aure, 
viridi-glaucescens. 
K, K. — Gruppen aus einer Collection Inollenwurzeliger Schwertlilien (Iris). 
L, L. — Gruppen, für die erfte a aus Hyazinthen, welche, naddem fr 
Bm der, Erde genommen, durch ſpät blühende Gewähshauspflanzen cr 
eßt werden. 
MM, M,M,M,M,M, M. — Dreiedige nlenteden, deren jedes mit eina 
Yucca gloriosa oder var. pendula beſetzt ift. 
N, N, N. N, N, N, N, N. — Gruppen aus Paeonia albiflora in Sorten. 
O0. — Gruppen von Rofen in Sorten, wie Duchesse de Southerland, gemiltt 
mit Général Jacqueminot, du Roi mit dunfelrotben oder purpume 
Bengalrofen u. f. w. | 
In dem Blane laſſen ſich die Wege leicht unterfcheiden; die ſchattinen 
Barthien find Raſen und die im Raſen weißgelaſſenen Figuren bezeichnen die 
Gruppen, in welden die Stauden vereinigt werden, weldye man aus dem jräbe 
gegebenen Berzeichniffe wählen kann, denn die im PBarterre des Mufeums ang: 
flanzten Arten haben ein rein botanifches Intereſſe und wir haben deshalb —5— 
be hier nicht aufführen zu follen. Dieſe Oruppen aber, wie auch die Rabater 
und die Böſchungen fünnen die verjchiedenen Gattungen von Ziergewächſen ar 
nehmen, weldye wir in den bisher gegebenen Verzeichniſſen oder in dem Projeltta 
zu den beiden eriten Plänen zufammengeftellt haben. — 
Mit Vortheil wird man auch die Verzeichniſſe der nach Farben klaſſiifizinu 
gierpflangen zu Rathe ziehen können, wie man auch in den fpäter zu gebende 
Sombinationen eine große Auswahl finden wird. 
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Haben wir im dem vorigen Abfchnitte unferen Lejern ein ſymmeiriſch at 
wickeltes Staudenparterre borgeführt, das nit nur den Blumenfreund durd em . 
effeftreiche Verbindung der jchönften ausdauernden Gewächſe des freien Landes e: 
freuen, fondern aud den ie ebildeten Geift durch foftematik 
Gruppirung befriedigen mag, jo wollen wir od nicht verhehlen, daß man in grökere 
Anlagen landihaftlihen Styl3 den Etauden eine noch bedeutungsvollere Stelm; 
einzuräumen im Stande iſt. Zwar find auch hier ganze aus einzelnen oder Mn 
Iniehten Gewächſen diejer Kategorie les Gruppen im Raſen, hauptſachſit 
in der Nähe der Wege, nicht ganz ausgeſchloſſen, und eine in tfolirter Stellm 
fi) ausbreitende Gunnera scabra, tru nei angepflanzte Ritterſporn-Hybriden ct 
einige in den Ausfichtälinien von fern her leuchtende Eremplare von Papare 
bracteatum oder orientale werden nte ihren Eindrud verjehlen. Cine bevorzugtert 
Stellung aber nehmen die Stauden — menigftens in vielen ihrer Arten — al 
Begleiterinnen der Gehölze ein, und in ausgedehnteren Landſchaftsgärten rt 
es ın Rüdfiht auf Lichtwirkung und Feuchtigkeitsverhältniſſe niemals an em 
Stelle fehlen, wo nicht Diefe oder jene Staude fi in der ihr zuträglichiten La 
befindet, vor Allem am Saume der Gehölze, hier etwas mehr in das Freie, dert 
mehr in eine Einbuchtung der Yaubmaffen, an einer anderen Ztelle Ion in du 
Borgehölz, dort ſogar in den dichteren Schatten gerüdt, bald einzeln, bald ı 
fleinen Gruppen für fi, bald mit anderen Bewägiien zur Zeite, durch die ſie 1a 
der Blüthe abgeloſt werden, immer aber in möglichſt ungezwungener Weile, al 
wären fie von der Natur felbit hierher gepflanzt worden. 
! 
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Wer gewohnt it, mit der Natur in gemüths- nnd verjtändniginniger Weiſe 
zu verfehren, und namentlid) im Mittel- und Vorgebirge nicht gedankenlos den 
ausgetretenen Tourijtenpfad zieht, fondern Mutter Natur in abgelegenen Thälern 
und auf einfamen Bergwiefen belauſcht, wird ftatt eines Beifpieles hunderte finden, 
welche bezeugen, dar eine foldhe natürliche Anordnung der Stauden in Antehung 
ihrer äfthetiichen Wirkung weit über allen conventionellen Pflanzweiſen Ieht. 

Da oben, wo die von Miſchwald eingeichloffene, am Hügelgelände herablaufende 
Raſenfläche fi erweitert und der Luft wie dev Sonne in höherem Make zugäng: 
lich ift, breiten fich Die eleganten Blätterbüfche der Smaragdieder (Meum atha- 
manticum) aus, von einzelnen Zrupps des goldig blühenden Bergwohlverleih 
(Arnica montana) umgeben. Wo zwiſchen zeritreuten Felsgeſtein ein filberner 
Wafferfaden hervorrinnt und den Hügel binabriejelt, da haben ſich das hübſche Milz— 
fvaut (Chrysosplenium oppositifolium) und der Steinbred (Saxifraga granulata) 
angefiedelt, und in jener Senkung weiter unten, in der der Boden feuchter wird, 
bildet die weiße Beitwurz (Petasites albus) mit ihren edel geichnittenen, unter: 
jeit3 weißfilzigen Blättern eine fo üppige, ſaftige Yaubgruppe, daß man ſich verſucht 
fühlt, fie an die Stelle theuerer Blattpflanzen in den Garten einzuführen. Und 
am Rande des Gehölzes jtreden Digitalis purpurer und grandiflora ihre prächtigen 
heilrothen und blaßgelben Blüthentrauben dem Yichte entgegen und die Gerölle zur 
ihren Füßen dedt da3 Wunderveilden (Viola mirabilis) mit vielen Taufenden 
feiner blaffen, aber köſtlich duftenden Blumen. Weiter unten prangen die jtatt- 
lichen Büſche der Atropa Belladonna, jtreuen im dichteren Gebüſch die hühiche 
Siegelmwurz (Polygonatum vulgare) und auf einer mehr jonnigen Stelle 
Dianthus superbus ihren würzigen Duft aus. Und fo reihet die Natur in diefem 
einfamen Erdenmwinfel eine vegetabiliihe Perle an die andere und wer dieſe ihre 
äfthetifchen Fingerzeige beachtet und verftehen lernt, wird auch feine Zierſtauden in 
oielem —— Style anzuordnen wiſſen, der jede einzelne Pflanze zur vollen Geltung 
gelangen läßt. 

Als Begleiterinnen der Gehölzgruppen können auch gar viele Stauden auf: 
treten, welche man bis daher kaum anders als in freiliegenden Gruppen zu ſehen 
gewohnt war, zum Beiſpiel manche Gräſer und linienartige Gewächſe, wenn man 
nur nicht verſäumt, die lichtbedürftigen ſo weit von der Laubwand abzurücken, daß 
ihnen der belebende Einfluß der Sonne wenigſtens während der längeren Hälfte 
des Tages geſichert bleibt, und man auch in Betreff der übrigen Pflanzen ſich die 
Mühe nimmt, die für ſie paſſenden Stellen gusduſuchen 

Ein ſinniges Gemüth, das den warmen, freien Pulsſchlag der Natur und 
zugleich die weile Sparſamkeit verſteht, mit der ſie ihre beiten Schätze zu ver— 
theilen weiß, wird fi von einem ſolchen Arrangement mehr angeiprodyen fühlen, 
al3 von den feinften Geftaltungen gartenfünftleriichen Raffinements, von den ohne 
Wahl und Ende zufaıinmengehäuften Gruppen ganz zu geichweigen. j 

Gegenwärtig zwar iſt noch derjenige Sefämet in voller Herrihaft, der es 
Tiebt, die Gärten mit tropiihen und jubtropiihen Pflanzen und mit Funjtreihen 
Gombinationen von Blättern und Blüthen auszuftatten, und man hat in dieſer 
Kunft der Erfahrungen viele geſammelt, welche noch Lange qute ruht bringen 
werden, aber Alles, was die Verhältniſſe einer bizarren und foitipiegeligen Phan— 
tafie angenommen hat, muß wie alle Ungeheuerlicdjfeiten der Mode nad) und nad) 
verihiwinden. Für mande Pflanzen mit ornamentaler Belaubung, an denen wir 
ung, jo weit fie wirklich jchön find, noch heute ergötzen, ſchwärmte noch dor einen 
Luſtrum alle Welt und man war faſt dahin gefommen, fie allem und mit Aus— 
ſchluß aller unſeren Vätern jo theneren Blumen zur Ausjtattung der Gärten iu 
verwenden. Mas Annder, wenn Die Vorliebe für dieſe fojtipielige und mühevolle 
Dekorationsweiſe endlich eine abmwärtsgehende Bewegung und einer gemäßigteren 
Anſchauung Platz macht. 

Wir wollen nicht auf die Mängel jenes allzu ausſchließlichen Syſtems näher 
eingehen, welches in der Herbeiſchaffung und Unterhaltung von Blattpflanzen 
anderer Zonen gipfelt, ſind auch weit davon entfernt, zu wünſchen, daß dielen 
edlen Gewächſen der Zugang zu den Parterres unferer Gärten jemal3 verjagt 
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werden möchte, fondern wollen nur die Aufmerkſamkeit unfever Leſer auf eime em 
—5*— und weniger koſtſpielige, dabei aber natürlichere Ausſtattung der Gare 
aufmerkſam maden. 

Wenn wir den Ztauden in ihrer Mehrzahl die Rolle zugewielen haben, 
Gehölze zu begleiten und jo — mie wir hinzujegen wollen — den Uebergang 
bon mehr oder mehr mafligen Laubgruppen ın den Gartenrafen zu vermitteln, u 
ſoll damit nicht gejagt fein, daß nit an beionders hierzu geeigneten Stellen ern 
umfaſſendere Gruppirung von Arten und Bartetäten, ein ganzer Ztaubden 
garten im Landfhaftlihen Rahmen, Plag nehmen könnte. Zind Doc Borbi 
für einen foldhen in abgelegenen, grafigen, weder von der Zenje, noch von 
Weidevieh in ihrer Uriprünglichkeit geitörten Waldgründen nicht felten. 

Einen folden in Londichaftlichem Style gehaltenen Staudengarten führen 
unferen Letern im Bilde vor. Anjtatt gerader Linien oder jtudirter und rezel 
mäßiger Gurven ftellt fih uns bier die ausgeiprochenfte Unvegelmäßigfeit, zugleich 
aber jene nalerifhe und harmoniſche Anordnung einbeimiicher und tropiicher Ger 
wächſe dar, wie fie die Natur jelbit in ihren glüdliditen SchöpfungSmomenten 
auszuführen liebt. Den Hintergrund bilden nicht etwa eine fleine Gehölggrum 
oder einige in den Raſen vorgerüdte Bäume, fondern eine compalte, aus Yüune | 
und Sträuchern des Waldes beftehende Laubmaſſe. Yon diefer Laubwand Lite‘ 
ſich —— gleichſam geniale Kraftſtriche auf dem Gemälde — Fingerhbut. 
Goldruthe (Solidago), große Doldengewächſe (Heracleum), ſtattliche Gräſet 
u. ſ. w. ab. Ihnen ſchließen ſich niedrige Arten an, die während der fchünerer 
Jahreszeit eine nach der anderen ihre Blumen entwideln, jo daß das Ganze ca 
volljtändiges, ohne Unterlaß ſich erneuerndes Blumengemälde bildet. Hier ent 
wieder TDerjenige feine Stauden am beiten zu ordnen willen, der Die Natur ba 
ihrem Geſchäfte, ihre pflanzlichen Gebilde zu vertheilen und zu gruppiren, ar 
eingebenditen ftudirt hat. 

3 iſt felbitverftändlih, daß eine Aufitellung der Stauden in diejer natiı 
lihen Weiſe nur in ausgedehnten Landwirthichaftlich gehaltenen Gärten möglız 
it. Um bier den Uebergang von den erniten Kanbmalien in das zu entwerfen: 
Blumentableau beſſer zu vermitteln, fann man den Rand defjelben zunädit =: 
einigen Blüthenfträuchern bejegen, mit Spiräen, dem Zchnitte nicht unte: 
Iwortenen Roſen (audy (Rosa rubrıfolia), Syringen, Mahonien, mit Blu: 
haſeln (Corylus Avellana foliis purpureis), ®oldregen (Cytisus Laburnuz 
und verwandten Arten, Lonicera u. ſ. w. Sodann ordne man die Stauden nz 
ihren Dimenfionen, etwa wie auf dem beigegebenen Blane (©.1139), auf weldem N: 
Staudengarten in den vom Wege durhichnittenen Sartenvajen übergeht. In dem 
jelben deutet Die Anzahl der Zeichen + oder O die Anzahl der von jeder Art m: 
zupflanzenden Exemplare an. 









A. Bambusa aurea.. B. Gynerium argenteum. C. Lilium tigrinus: 
D. Geranium pratense. E. Arum italicum. F. Dielytra spectabiEx 
G. Funkia japonica. H. Yucca flaccida. I. Digitalıs purpurea. J. 
Lilium ecandidum. K. Aconitum Napellus. L. Cypripedium Calceolu-. 
M. Dodecatheon Meadia. N. Geranium platypetalum. O. Viola cer- 
nuta var. Perfection. P. Arundo conspicua oder eine andere Robrart 
0. Aster roseus. R. Gynerium roseum. S. Paeonia edulis. T. Sar- 
fraga hypnoides. U. Iris persica. V. Papaver bracteatum. X. Lia- 
tris spicata. Y. Yucca flacecida. Z. Campanula latifolia. 


In den Zwiſchenräumen bepftange man das Terrain truppmweile mit Crocus. 
Narziſſen, Hyazinthen, Anemonen, Ranunfeln, jrühen Zulpen, Schneeglöckchen. 
Winter-Zturmbut (Erianthes biemalis), Lichtblumen (Bulbocodium), Zcilien, 
Zeitloſen (Colchicum autumnale flore pleno — roth und weiß — und variegatum . 
Hundszahn (Erytbronium dens canis) und anderen Zwiebelarten, melde tie 
ſchönere Jahreszeit entweder einleiten oder beſchließen. 

Es verfteht ſich von felbit, dag dieſer Bepflanzungsplan der verichtedenartigiter 

Modififationen und, wenn Raum zur Ausbreitung gegeben ift, dev Ermeiterung 
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jähig iſt, wenn nur in jedem Falle die oben gegebenen allgemeinen Fingerzeige 
beobachtet werden. Ebenfo felbitveritändlic iſt es, daß man ſich bei einer ber: 
artigen Ausftattung des Gartens nicht auf eine einzige Fläche zu befchränten 
nöthig hat, und daß man auf einem bewegten Terrain und da, mo von der Natur 
oder von Menſchenhand für Waſſer oder zerftreutes oder gruppirtes Felsgeñein 








I 





und Gerölle geforgt iſt, unter Anwendung von Stauden wieder ganz umder: 
harakterifirte Scenerien zu ſchaffen im Stande it. 

Durch Anpflanzung Barter letterſtauden am Rande der Gehölze und beienters 
da, mo einzelne Bäume oder Heden vorgeihoben find, wird man die maleriide 
Wirkung des Standengartens weſentlich erhöhen können. Hierzu eignen ſich gau 
befonder3 die Yianen des Nordens, der Serien, die Zaunrübe (Bryonia albaı 
da3 Bitterfüß (Solanum Dulcamara), jo wie Latbyrus-Arten und viele andere 

Wir würden ftatt des einen eine große Menge von Bepflanzungs-Projehten 
angeben können, gber damit würde der Sache nicht viel gedient fein. Wer nid 
gewöhnt hat, die Natur zu belaufchen, mie fie pflanzt und combinixt, dem wirt 
a3 oben angegebene Beilpiel genug thun. Wem aber die Natur in ihren ur: 
eigenen fceneriihen Gejtaltungen homo geblieben ift, dem werden aud Vie 
detaillixtejten Angaben nicht viel nühen können. 





Schloßpark von Miechowig. 


Die Herrſchaft Miechowitz gehört zu den ausgedehnten Beligungen des Herw 
van iele Nincier in den Kreifen Beuthen, Pleß, Rybnit, Neuftadt, Moͤſchen 
ESchleſien) u. |. w. 
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Die geſammten Gutscomplexe umfaſſen nicht nur höchſt bedeutende induftrielle 
Anlagen (unter anderen 68 Steinfohlengruben, in deren größter 1872 gegen 
1,860,000 Tonnen Kohlen gefördert wurden, 3 Eifenerz=, 2 Thoneiſenſtein-, 13 Zink: 
Galmei-), 2 ‚Dleierj-Sörberungen, 3 große Hüttenmwerle, 6 Zinkhütten, 3 Einen: 
bütten u. }. w.), fondern es ift auch in allen diefen Beſitzungen die landſchaftliche 
Verfhönerung nad) den vorbildliden Echöpfungen des Fürſten Püdler-Musfau 
troß der oft ſehr ungünftigen Boden-, klimatiſchen und lokalen Verhältniſſe in 
gropartigem Style durchgeführt worden. 

Der ganze große Compler umfaßt 574, Morgen Park- und Gartenanlagen 
(jedem der etiwa 120 Beamten ift je nach den Bodenverhältniffen und nad dem 
Bedarf ein gröbere? oder Hleineres Gärten angemwiejen), 61833 Morgen Wald: 
part, 98,5; Morgen Obſt- und Gemilfegärten, +L,,, Morgen Baumjdulen und 
zuſammen gegen 7 deutihe Meilen Parkwege und Promenaden. J 

Miecho witz iſt der ie des Gutsherrn. Das im Renaiſſance— 
ftyle_ erbaute Schloß Liegt 875_ Fuß über der Meeresfläde. Um die für die 
nächte Umgebung des alten Wohnſitzes projettirten Parfanlagen durdzuführen, 
mußten Kirche, Schule, herrſchaftliche Gebäude, der Friedhof u. |. w. verlegt und 
viele kleinbäuerliche Grundftüde angefauft werden. 

Der durd den Plan Nr. 1. dargeftellte Part umfaßt 98 Baumgattungen mıt 


‚ 359 Arten, ein aus 62 Arten beftehendes Sortiment Crataegus, 34 Ulmenarten 


al3 größere Standbäume u. |. wm. Im Schloſſe if eine Blumenhalle in der ge= 
thmadvolliten und Tplendideften Weile aus— ft nd in den Warmhäufern werden 
550 “Pflanzenarten unterhalten. Alle dicle Anlagen ftehen unter der Yeitung 
des Garteninſpectors Herrn B. Beder, deſſen gütigem Wohlwollen wir Die Pläne 
mit ihren Detail3 zu verdanten haben. “ 

Der Plan Nr. 2. führt ung den Grundriß des Schloßgebäudes, ſowie das 
vor demſelben liegende Blumenparterre vor. Daſſelbe iſt im fogenannten 
Teppichbeetſtyle gehalten. 

Unter Teppichbeeten verſteht man in Laub- und Blüthenfarben ſymmetriſch 
entwickelte Beete, die ſich nur wenig über den Boden erheben und in glänzenden 
Muſtern gewirkten Teppichen ähnlich ſehen. Sie ſind ſeit einem erſten Verſuche 
des Fürſten Pückler ſehr in die Mode gekommen und kann dieſe Manier als der 
hervorſtechendſte Zug der modernen Gärten bezeichnet werden. 

Die charakteriſtiſche Wirkung folder Beete wird hauptſächlich bedingt durch 
die Anwendung niedriger, den Boden dicht deckender oder folder ‘Pflanzen, welche 
fi) leicht am Boden niederhafen laſſen und nun dicht über demfjelben Blätter 
und Blumen entwideln. 

Es ift jedoch felbft für denjenigen, der das geſammte hierzu geeignete Material 
vollfommen beherricht, nicht ganz leicht, ein Teppichbeet fo zu bepflanzen, daß es 
ein anziehendes Ganzes bildet. Auf der anderen Ceite lafjen fich auch die hier: 
zu verwendeten Gewächſe oft ſchwer in den ihnen angemicjenen Grenzen halten 
und bedürfen einer fortgejegten Nahhülfe, um die Yinien der Figuren jauber 
und beſtimmt hervortreten zu Lafien. u 

Eine andere Schwierigkeit bejteht darın, dap das Material, wenn den 
Teppichbeeten anziehungstrajt gejihert bleiben fol, mährend des Sommers 
mindeften3 ein Mal gewechſelt werden muß, jelbftverftändlih mit Rückſicht auf 
die Färbung des Laubes oder der Blumen und die Größenverhältniſſe der Ge— 
wächſe. In der Regel unterhält man für diefe vegetabiliichen Bilderſpiele be— 
fondere Pflanzen für das Frühjahr und andere für den Sommer. 

Nach dem Allen ift die Anlage und Unterhaltung von ZTeppichbeeten oder 
ganzer großer ın folder Weile verzierter Parterres eine ebenſo fojtipielige, wie 
mühjame und dabej oft migliche Art von Biergärtnerei, welde nur in folden 
Gärten Anwendung finden follte, für welche nicht nur ein reichlich bemefjenes 
Sartenconto ausgefest iſt, ſondern welche aud von tüchtig geſchulten Fachmäunern 
verwaltet werden, die mit gründlicher Pflanzenkenntniß eine allen Schwierig— 
feiteri gewachſene Technik und einen fein entwidelten Geſchmack verbinden. 

E3 iſt deshalb nicht zu verwundern, wenn man mehr verunglüdte Verſuche, 


“ 12. Cuphea platycentra. 
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al3 wirkliche Kunſtwerke diejer Art, mitunter jogar wahre Ungeheuerlidhteit:- 
antrıfft, 3. 3. Anwendung verjchtedenartig gefärbten Sandes, die uns an ix 
bunten liefen der altholländiſchen Gärten erinnert. Zolde und ähnliche Aus 
artungen find wohl geeignet, alle Teppichbeetgärtnerei in Verruf zu bringen. 

Einzelne oder mehrere zu emem ftylvollen Ganzen verbundene Zeppidbee: 
pflegt man in eine gut unterhaltene Raſenfläche zu legen, deren Eintönigker 
dadurd) gemildert wırd, während andererleit3 die Blumen ſich von Dem mide 
Rafenteppich vorzüglich gut abheben. 

In der Regel führt man die Blumenpaxterres al3 den geihmücdteiten Tkei. 
des Gartens unmittelbar vor dem Wohngebäude aus oder wenigſtens, menn dies 
nicht thunlich, nicht allzumweit von demfelben entfernt, fo dag man fie von der 
Fenjtern aus überſehen und ſich ihres Anblicks auch bei ungünftiger ten; 
erfreuen fanı. 

Ten Haupttheil des Parterres von Miechowitz bildet die große ovale Katz: 
fläche, wie fie ım Blane Nr. 3 S. 1145 dargeftellt ıft. Das untere Trüttel ni 
der Weife eines Teppichs decorirt und zwar mit folgenden Pflanzen: 


1. Cuphea platycentra. ' 4. Scarladpelargonte Brillant. 

2. Theeroſe Gloire de Dijon, wurzel- 5. Bourbonrofe Souvenir de la 4: - 
ächt. maison. 

3. Blaue Verbenen. 6. Heliotropien. 


Ale Figuren find mit Burbaum eingefaßt. 


Im oberen Drittel des Dvals Liegt ein Kleine Balfın, wm welches bene | 
ich ein aus Burbaum hergeftelltes verfählungenes Band zieht, von dem klei— 
undbeete medaillonartig umfaßt werden. 


Die Bepflanzung der Medaillons ift in folgender Weile ausgeführt: 


7. Gnaphalium lanatun. | 9. Matricaria Parthenium var. :+ 
8. Alternanthera versicolor. | rea. 
; 10. Iresine acuminata. 


Von 11—29 wiederholt ſich diefe Bepflanzung; alie Bilanzengruppen bat:: 
eine bejondere Einfaſſung aus Lobelia Erinus var. Stern von Ischl. 

Diejelben Figuren (11—29) fünnen aud, um den Reiz des Farbenbildes ı 
verftärfen, mit einer größeren Auswahl niedriger Pflanzen bejegt werden, m: 
dies auch in Miechowitz im Jahre 1871 gefchehen ıft, und zwar mit Hülſe te: 
gender Gewächſe: 

11. Koniga variegata. | 20. Coleus Verschaffelt:. 
Ä 21. Vinca minor foliis variegatis. 
13. Matricaria Parthenium var..au- | 22. Pelargonium zonale flore plen.. 
rea. ° „23. Salvia splendens nana. 
14. Phalacraea Wendlandi. 24. Achyranthes Verschaffelti. 
15. Mentlıa crispa foliis variegatis 25. Fuchsia, diverse. 
oder M. rotundifolia foliis varie- 26. Lonicera brachypoda aureo-ri- 
gatis. | culata. 
16. Helianthemum atrosanguineum. 27. Helitropium, verſchiedene. 
17. Micania senecioides. 28. Gnaphalium lanatum. 
18. Portulaca grandiflora. 29. Pentastemum hybridum, vericte: 








19. Evonymus radicans foliis varıe- | dene Bartetäten. 

gatis. 

Für das Frühjahr wird die Bepflanzung dergeftalt geordnet, daß im 
1. Englische Penſkées, gemifcht, | 4. Silene pendula, voth, 


3. Bellis perennis, gefüllt, weiß, 6. Mpyosotis alpestris, blau, 


zu ftehen kommt. 
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3. @paler naſenleppich vor dem Schloſſe. 
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Die Frühjahrsbepflanzung der Medaillons kann in folgender Weiſe geordnet 
werden, wiewohl chne Einfafjung mit Lobelien: 
7. Silene pendula, roth, 9. Silene pendula, weiß, 
8. Myosotis alpestris, blau, ı 10 Myosotis, blau 
und in diefer Aufeinanderfolge wiederholt bis 29. 
Die geitlihe Parthie des Parterres ift in folgender Weife bepflanzt: 





Nr. 30 der Stern in der Mitte mit Fuchſien, mit blauen Lobelien eingejag 
Frühjahrsbepflanzung werden frühe Tulpen, insbefondere Duc van Thol's benutt 
Von den zu beiden Seiten liegenden 
— - Dreiblättern find 31 und 32 befett mit der 
weißblühenden Zonal:Pelargonie Boule de 
neige eingefaßt mit Alternanthera paronr- 
ehioides, 33 ynd 34 aber mit der enal: 
- Pelargonie Düc de Malakofl, Einſaſſung 
Centaurea gymnocarpa. 

Für_die Frühlingsbepflanzung find für 
31 und 32 grogblumige Penjees in Milk: 
ung und für 33 und 34 Myosotis alpestis 
var. alba, eingejajt mit Muscari racemo- 
sum, intenfio FRE angenommen. 

Wir fommen zu den freisförmigen 
Gruppen der zur Seite des großen Ovals 
liegenden rechtedigen Rajenflähe mit ab: 

Ar. 35. gerumdeten Eden. 





Nr. 35. 

Die Mittelgruppe a: die buntblätterige Pelargonie Mrs. Pollock; der Raum 
innerhalb des Sterns 6: Achyranthes Verschaffelti aureo-reticulata; der Raum 
außerhalb des Sterns c: Achyranthes Ver- 
schaffelti; die Figur des Sterns jelbit a: 
Lobelia Erinus var. Stern von Ischl; Die 
vingförmige Einfafjung e: Cerastium Bieber- 
steinii. 

Die Linien der Figur find aus Bıq: 
baum hergeftellt. 

Nr. 36. 

. Die Mittelgruppe a: blaue Berbenen: 
die radialen Gruppen d: die feuerrothe Ver: 
benenBarietät Defiance; die fleinen Vier: 
blatt: und kreisförmigen Gruppen e: gelbe 
Lantanen (Lantana Camara var.); tie 
fleinen Dreiede am Umfange d: Gram- 
manthes gentianoides. 
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Die Figur iſt aus Hochoſen-Schlacken gebildet und die Lücken ſind mit weißem 

Sande ausgefüllt. 
Nr. 37. 
Mittelgruppe a: Gnaphalium lanatum, 

weiße Blätter; die um dag Centrum liegen⸗ 
den freisförmigen Gruppen 6: _Colens atro- 
sanguineus; die an den Einfafjungsring fi) 
anfhliegenden Dreiefe ec: Alternanthera 
amabilis; Einfajjungsring d: Koniga va= 
riegata. ü 

Die Linien der Figur find in Burbaum 
ausgeführt, die Zwiſcheüräume mit weißem 
Sande ausgefüllt. 

Die Frühjahräbe 
gender Weife ausgeführ 





Nr, 97. 


a. Myosotis alpestris, blau; 
6. Silene pendula, roth; 
e. Primula elatior, gemiſchte Primeln; 


Ar. 36, 
ec. Croeus, gemiſcht; 
d. Galanthus nivalis, Cchneeglödchen. 


d. Viola trieolor. gemiſchte Penſées; 
Weißer Sand. 





a. Seilla sibiriea, blau; 
d. Tulpen Duc van Thol, veth und 
gelb; 





Nr. 37. 

a. Myosotis alpestris, blau; | d. Viola trieoler maxima, engliſche 
b. Phlox Nelso) roth; Penfees gemiſcht. 
c. Phlox Nelsonii, J 

Si Pblox Nelsonii, die vielleiht nicht füberall zu Haben ift, Können aud) die 
hellroſa blühende Phlox nivalis und ihre weiße Yarıetät gewählt werden. 

Die drei die kleinere, quer vorliegende swale Raſenfiäche zierenden Gruppen 
3%, 39 und 40 werden in folgender Weife bepflanzt: 





Nr. 38, 
a. Lobelia eompacta, blau; d. Centaurea candidissima, weiße 
6. Viola cornuta var. Perfection; Llätter; 
©. Quntblätterige Pelargonie Mrs. e. Buntblätterige Pelargenie Bijou; 
Pollock; F. Viola cornuta var. Perfection. 


. Wem man ftatt der genannten Pelargonien neuere anwenden will, fo wird 

ein das Favbenbild berührendes Bedenken in dent Falle nicht entgegenftehen, 
daß man Pflanzen ähnlichen Charakters auswählt. Uebrigens wollen wir bei 
dieſer Gelegenheit bemerfen, daß bei ſolchen und ähnlichen Gruppirungen die 
mannigjaltigften Abänderungen möglich find, die alle dem Auge angenehm fein 
fünnen, wenn man nicht verfehlt, die Gejege der Farbenharmenie, wie den Wuchs 
und Charakter der Pflanzen in das Auge zu fallen. 


Nr. 39. 
Die Mittelgruppe J 

@. wird bepflanzt Mit einer Zonal-Pelargonie, deren Blätter mit Drei oder vier 

Farben ausgeftattet find, wie Italia unita, Lady Cullum, Quadricolor, 

Sunset u. a. m. " J 
6. Coleus sanguineus mit einer Einfaſſung von Gnapbalium lanatum; 
e Sunke Pelargonie Golden Chain mit einer Einfaffung von Alternanthera 

amabilis; 
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Ar. 8-40, 


d. Iresine acuminata mit einer Einfajjung aus der Lobelia Erinus var. Stera 
von Ischl: . . 

e. Silberbunte Pelargonie Manglesii (Mangle’s Silver beddiog‘. eingejakt m! 
Matricaria Parthenium var. aurea (Golden Feather); 

f. Centaurea gymnocarpa, eingefaßt mit Oxalis corniculata foliis atropurpuren 





N. 40. 
a, Cauna Moehriogii, mit folgenden Pflanzen gruppirt. 
Centaurea gymnocarpa, |  Achyranthes Verschaffelti aureo-ret- 
Pentastemum hybridum, h eul: 
Phalaeraea Wendlandi. | Matricaria Parthenium Gold 
Achyranthes Verschaffelti, H Feather. 


Die Pinie 5 wird durch Alternantbera amoena und die Linie ce durch Orr 
lis cornieulata foliis atropurpureis marfirt. Beide Linien werden Durch meißer 
Sand getremt. 

Die Bierede d find mit Lobelia Erious var. Kaiser Wilhelm bepflanzt. 

Bei der Frühjahrsbepflanzung werden 
bei Ar. 38. alle zu diefer Gruppe gehörigen 
Beete mit blauen, rothen, gelben und weißer 
Hvazinthen in getvennten Farben beiegt und 
jede Zarbe entweder mit Seilla sıbirica. 
blau, oder Galanthus nivalis. weiß, beſert 
je nachdem. 

Nr. 39 nimmt Narzifien und Tulper 
anf, welche mit Crocus eingeſaßt werden. 

Auch Nr. 40 wird mit Tulpen un! 
Crocus bepflanzt; letztere fünnen auf der 
Unfajjungsring beſchränkt und hier im ar 
trennten Farben angebradt werden. 

Die der rechteckigen Rafenfläche gegen 

Re. über liegende, in Form eines Yandmebr: 
treuzes ausgeführte Gruppe 41 erhält 
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in a Lonicera brachypoda aureo-reticuläta, 

in e Coleus atrosanguineus, 

Die Linien 5 werden ausgeführt mit Gnaphalium lanatum. 

_ Die Figur wird in 4 ausgefüllt mit Alternanthera amabilis und der das 
Ganze umgebende Ring mit der Pelargonie Manglesii (Silver bedding) ausgeführt. 

tan könnte aber aud): 

a mit Matricaria Parthenium var. aurea, 

€, c, e, e mit Coleus atrosanguineus, 

die innere Kreislinie fowie Die Linien 6 mit Artemisia Stelleriana, 

den Umfafjungsring mit Pelargonium var. Silver bedding 

bepflanzen, J 

die innerhalb deſſelben leer gebliebenen Räume d aber mit 

Raſen belegen. 

Die im Generalplan de3 Parterres zu beiden Eeiten dev Haupt: 
treppe angegebenen viertelfreisjürmigen Vecte find mit Abutilon 
(weir) befegt und mit Colens marmoratus eingefaßt. Die nicht weit 
davon, etwas mehr zurüd Liegenden halbtreisſörmigen Beete find zur 
Aufnahme von Orangerie bejtummt. . 

Wir geben nunmehr _die Bepflanzung der Eleinen vor der Schloß- 
terrafje liegenden, gewiſſermaßen eine Einfaſſung bildenden Beete 
46—58 an. 

Nr. 46 a ijt bepflanzt mit Cuphea platycentra, 

6 mit Koniga variegata (Alyssum), 
im $rühjahre « mit Silene pendula, roth, 
5 mit Silene pendula, weiß; 
Nr. 47 a mit Santolina Chämaecyparissus, 
5 mit Lobelia Erinus Kaiser Wilhelm, 
im Frühjahre a mit Myosotis alpestris, weiß, 
6 mit Myosotis alpestris, blau; 
48 a mit Coleus Verschaffelti, 
5 mit Centaurea candissima, 
im Frühjahre a mit dunkelblauen Penſée's, 
5 mit gelben Penfee's; 
Nr. 49 a mit Eronymus radicans foliis variegatis, 
d mit, Lobelia Erinus var. Stern von Ischl, 
im Frühjahre « mit Primula Auricula, gemiſcht, 
d mit Primula grandiflora, gemiſcht; 


Nr. 50 a mit Centaurea gymnocarpa, 
5 mit Alternanthera amabilis, 
im Frühjahre « mit Penſée's, weiß, 
5 mit Penſée's blau; 
Nr. 51 « mit Achyranthes Verschaffelti, 
b mit Lobelia Erious compacta, 
im Frühjahre « und 5 mit Primula elatior;*) 
Nr. 52 bis 58 mit bronzeblätterigen Pelargonien in verfhiedenen 
Sorten, abwechſelud mit hochſtämmigen Zuchfien, 
im Frühjahre mit Hyazinthen ım veridiebenen Farben. 


N 


* 


ri *) Man könnte in die Mitte rothe und darum herum hellere Farben 
ringen. 
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Blumenparterre, 


entworfen von dem Kunſt- und Yandelsgärtner Yerrn Stange 
| in Jamburg. 


Tas nachftehende fehr effeftvolle Blumenparterre it in der Ausführr- 
ziemlich ſchwierig, da die für die Eckbeete projektirten Figuren zum grüßten Ze. 
aus freier Hand aufgeriffen werden müſſen; aber nicht minder ſchwierig in e 
die bepflanzten Beete und ihre ſchmalen Einfaffungen in Ordnung zu balte, 
zumal da die Linien einander oft ſehr genähert find. Diefer Compler w: 
Blumenbeeten gehört mithin zu denjenigen Anlagen, welde weniger für ewe 
einfah bürgerliden Garten, als für den VBorplag eines herridaftlichen Sélet 
gartens geeignet find, wo fie mit Sachkentniß gepflegt und unabläffig ube: 
wacht werden Fünnen. oo 

Wollte Fürſt Püdler-Musfau feinen eriten, wie ſpielend hingeworfenen Fe: 
ſuch eines Blumenteppichs als berechtigte Geſchmacksrichtung nit anerfennen, ' 
beweiſt Dies nur, daß ihm die einfache, große Natur höher ſtand, als das Er. 
des combintrenden Berttandes mit Farben und Formen. Darin aber, tx 
Blumenteppiche, wie das PBarterre von Miehowig und das Stange’iche üben. 
gefallen und nachgeahmt werden, [heit uns der Beweis zu liegen, Daß derant.‘. 
ſymmetriſche Malereien mit Blumen wie jede Modeſache ihrer Zeit entipreie 
und fomit zu erijtiren berechtigt find. 

Das nachſtehende Parterre wird in folgender Weile bepflanzt: 


Gentralgruppea. 


In das Centrum kommt eine beliebige Blattpflanze zu ſtehen: Drac#: 
nutans, Dianella australis, Agave u. f. w. 


1. Coleus Verschaffelti. 5. Alternanthera paronvchieides. 
2. Matricaria Parthenium var. aurea 6. Alternanthera amabilis. 
(Golden Feather). 1. Alternanthera amoena. 
3. Echeveria secunda oder var glauca. | 8. Lobelia pumila elegans grani- 
4. Alternanthera versicolor. | flora. 
Eckgruppe 2. 
1. (Centrum) Echeveria metallica. * | +4. Alternanthera versicolor. 
2. Lobelia Erinus var.Stern vonIschl. ' 5. Alternanthera paronyehivnides. 
3. Echeveria glauca oder Poa trivia- | 6. Gerastium tomentosum. 
lis foliis variegatis. 
Edgruppe c. 
1. (Gentrum) Echeveria metallica. ' 4. Alternanthera amabilis. 
2. Lobelia pumila elegans grandi- 5. Alternanthera amoena. 


| 
l 
flora. | 6. Cerastium tomentosun. 
3. Echeveria secunda. 
Edgruppe d. 

(Gentrum) Echeveria metallica. | 4. Sedum glaucum. 
Lobelia pumila elegans grandi- | 5. Alternanthera amoena. 
flora. | 6. Cerastium tomentosunı. 
3. Echeveria glauca. | 


Edgruppe e. 


1. (Centrum) Echeveria metallica. ' 4. Alternanthera spathulata. 
2. Lobelia Erinus var. Stern von Ischl. ı 5. Alternanthera amabilis latifolia. 
3. Santolina’ Chamaecyparissus. 6. Cerastium tomentosum. 
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Die bandartige Pflanzung / 


1. Cineraria maritima. 
2. Iresine Lindenii. 
3. Pelargonium var. Harry Hicover. 


In 2 einzelne Pflanzen von Pelargonium Mrs. Pollock, 
Sophie Dumaresque, Bronce u. a. m. 


Tas Band y. 


1. Echeveria rosacea. ‚ 5. Alternanthera versicoler. 

2. Echeveria secunda. ' 6. Alternathera amoena. 

3. Echeveria glauca. ‚, 1. Lobelia Erinusvar. Stern von Ischl. 

4. Alternanthera spathulata. ' 8. Lobelia pumila elegans granditur. 
Tas Band A. 


1. Echeveria glauca. 
2. Alternanthera amoena. 


Wir bemerfen hierzu, daß die bandfürmigen Einfaffungen in der Zeichn; 
blos halbjeitig wiedergegeben find und daß das ganze Parterre im Rafen liegt 


Rabatten und ihre Ausitattung. 


Rabatten jind in Deutihland hauptſächlich als Einfaſſung mit Nutzgewäcic 
bejetter, meiſtens vechtediger Quartiere gebräudlih und entjprechen bier, inte: 
fie der Blumenkultur und meiftens aud der Kultur von Veerenjträuhern w 
Zwerg-Obſtbäumen gewidmet jind, dem horaziihen utile et dulce. Hier mir 
allen Fällen, wo die gegebene Bodenfläche verhältnigmäßig gering iſt und de 
ardhiteftonifchen Linien der Umgebung, fowie die Weile der Bodenmugung K 
regelmäßigen Styl bedingen, find die Rabatten am Plage und es kömmt, um ıber. 
Effekt zu jihern, nur darauf an, fie nad) äſthetiſchen Grundjägen auszuftatten wı 
jorgfältig zu unterhalten. i 

Eine noch wichtigere Rolle ſpielen die Rabatten bei der Ausſtattung de 
in franzöſiſchem Geſchmacke angelegten Gärten. Ein gutes Seilpiel hierzu ſinde 
man in dem aus dem Muséum d’histoire naturelle mitgetheilten Plane es 
Staudengartend. . 

Man trifft bisweilen auch in Gärten des engliſchen Landſchaftsſtols verzenz 
Rabatten al3 ein= oder mehrreihige Einfaſſung von Gehölzgruppen. Aber de 
gewöhnlich eirunde oder elliptifhe oder in unregelmäßigen Gurven ſich bewegende 
Korm diefer Gruppen und die Gehölze in der Mitte’ find dem einfachen aurken: 
effefte eines einzigen darum gezogenen Bandes oder der krontraftirenden Arkung 
mehrerer ſtzucentriſcher Kreiſe, deren jeder ſein beſonderes Colorit hat, zıd 
recht günſtig. | u 

’ ie Hauptforderung, welche bei der Ausſchmückung der Rabatten in das Lux 
zu faſſen iſt, befteht in einer geſchickten, harmoniſchen Verbindung der Farky 
wobei zugleich die Dimenſionen der Pflanzen, ihr Habitus und ſelbſtverſiandlid 
aud) die Blüthezeit in Rechnung gezogen werben. . 
Wir theilen in Nachftehendem die für die Rabatten des Mufeums maßgeben 
gewejene Gonbinations=- Tabelle mit. . 

Diefe Eombination befteht darin, daß man die Pflanzen ſymmetriſch entweit 
in der Längs- oder in der Querrichtung der Beete dergeftalt ordnet, dag man md 
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den Farben- oder den Complementär-(Ergänzungs-) Farben abwechſelt; letztere 
find Diejenigen, deren Contraſt auf das Auge am angenehmſten wirkt. *) 


Mittellinie. 
Zweite Reihe. Erſte vi Zweite Ste 
Zweite Größe. Erſte Größe. Zweite Größe. 
lau 
Roth oder Roſa en Roth oder Roſa 
Weiß Gelb Weiß 
eiß en eiß 
Roth 
Blau oder Blauviolett ka Blau oder Blauviolet  - 
° Weiß 
=: Gelb oder Orange if Selb oder Drange E 
ei , oſa. 2 
B Blauviolett oder Blau Zu REEE Blauviolett oder Blau 5 
3 | elh = 
s Weiß**) - en Weiß **) „> 
* Violett E 
& XLrange ei Drange * 
= eiß 5 
Blau. nn. Blau. ” 
Weif Gelb Weid 
eiß .. eiß 
Blau 
Roth ... Roth 
Grün 
Weiß ne Weiß 
Violett oder Lila | 
Gelb en Selb 
u. ſ. w. u. ſ. w. 


Wir werden ſpäter das nad) den Farben geordnete Verzeichniß der haupt- 
fählichiten Gewächſe geben, die zur Ausftattung der Nabatten des ſeums ver- 
wendet werden. In der obigen Aufitellung aber bieten wir ein Beilpiel, in 
welcher Aufeinanderfolge die verichiedenen Farben zu ordnen find. 

Sie ftellt eine Rabatte mit drei Reihen Blumen dar; die höchſten derſelben 
nehmen. die Mittelveihe ein und wechſeln mit den weniger hohen ver beiden feit- 
lihen oder äußeren Reihen ab. 


*) Die primitiven Farben find: 

Gelb, —— —— Violett. 

Roth, Ergaͤnzungsfarbe Grün. ) 

Blau, Ergandun farbe Oran FD 
+) Da das Grün ald Blüthenfarbe jehr felten, dagegen im Laub allgemein vorherrſchend 
ift, fo wird man ed nöthigenfalls durch Weiß oder ein dunkles Braun erjeßen müſſen, 
oder auch durch eine Pflanze mit wenig in dad Auge fallenden Blumen, wie Rejeda, blab- 
plühende ‚Seliotropien u. f. w., welche faft überall hinpafien und gleichzeitig wegen ihres 
Dufted beliebt find. 

Tr) Seder der Yarbentöne, welche diefe primitiven Farben ihrer Complementärfarbe 
bieten können, ift in den Tönen der entiprechenden Skala der Somplementärfarben gleidy- 
mertbig, 2 daB ed niemals fhwierig ift, Blumen von denjenigen Nuancen zu finden, welde 
eine glüdliche Karbenwirfung hervorznbringen im Stande find. Aber wichtig ift es, mit 
Geſchmack zu wählen und gut und richtig zu jehen. 

**) Am eine zu häufige ZBieberholung weibblühenber Pflanzen zu vermeiden, Tann man 
die Blumen diejer Farbe durch ein nicht blühendes, blaßgrünes oder aud) braun oder über- 
haupt dunkel belaubte® oder in derjelben De blühende Gewächs erjeßen, wie Perilla 
nankinensis, eine purpume Dahlia, -die Penſée Dr. Faust u a. ın. Sn Ermangelung 
Kine Gewaͤchſe bringt man an die Stelle des Weiß einen aus gemijchten Blumen beftehenden 

uſch an. 

Bilmorin. 2. Aufl. 13 
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Die infos ift aus niedrig gebaltenem Bur gebildet; in der MRittellmie 
der Rabatte find in regelmäßigen Abftänden einige [üthenfträucder angepflanzt, 
welche den Boden nicht allzu ftark beichatten und von denen einige dem Schnitt 
unterworfen werden*) IL. 

Es können aber auch Fälle eintreten, wo nach Maßgabe der Dertlichkeit oder 
befonderer Zwecke eine Aufitellung ber Pflanzen mit zwei ſymmetriſchen niedrigeren 
Außenreihen nicht wohl ausführbar und wo es vorzuziehen ift, auf der hinteren, 
dem Wege gegeniiber liegenden Seite die höchjften und nad dem Wege bin fiuien: 
weife immer niedrigere Gewächſe anzubringen. Ein folder Fall tritt zum Ber: 
jpiel ein, wenn die Rabatten vor einer Mauer, einem Stadet oder einer Yauf: 
wand liegen. Die Gruppirung der Farben wird in Diejem Bulle nach denſelben 
Grundſätzen bewirkt, wie fie oben dargeſtellt worden find. Bet manchen großen 
Barterred, wo der Luſtwandelnde vom Wege aus die Dekoration der gegemüber 
liegenden Seite nicht deutlich zu unterfcheiden vermag, wo aber auf dieſer äuper- 
ften Linie die Anwendung hoher Blüthenpflanzen nicht anwendbar ift, bejegt mar 
diejelbe mit einem blühenden Bande einer einzigen Farbe, mit Ageratum merr 
canum, mit PBelargonien, mit Pentastemum oder Tagetes patula nana mit gefleckter 
und geftreiften oder einfarbigen Petunien u. |. w.; in anderen Fällen ift eıne 
bandartige Pflanzung aus weiß, roth oder braun belaubten Gewächſen als Ein: 
fafjung anwendbar. Einige Beilpiele diefer Art wird man in der Dekoration de 
Rabatten des Luxemburg und unter den zahlreihen Gombinationen finden, die mr 
päter zur Auswahl bieten werden. 

Es Laffen fi) auch vecht ornamentale Rabatten berftellen, wenn man Die anz: 
gewählten Gewächſe ohne Ordnung und in Miſquns pflanzt, doch darf man iz 
dieſem Falle nur eine verhältnißmäßig geringe Menge von Pflanzen mit leuchtent 
rothen (rothe Pelargonien) oder lebhaft gelben oder orangegelben Blumen Sar- 
vitalia procumbens, Esehscholtzia crocea u. |. w.) verwenden, da deren Glari 
alle übrigen Farben allzufehr abſchwächen würde. 

Die Breite der Rabatten muß ftet3 zu der Ausdehnung und der Einrichtung der 
Gärten im rechten Verhältniß ftehen. Da Rabatten von zu großer Breite eine 
allzugroße Menge von Pflanzen nöthig und die Bearbeitung ded Bodens und die 
Unterhaltung der Pflanzung ſchwierig machen würde, fo giebt man ihnen gewöbr⸗ 
lich nur eine Breite von 1,60 m, höchſtens von 2 m Piß en beiden Einfaſſungen 
Letztere können aus einfachen oder verzierten Ziegeln, aus Epheu, unter der Sd 
gehaltenem Bux, aus Raſen oder auch wohl aus fehr niedrigen einjährigen ode: 
ausdauernden Gewächſen gebildet werden, wie man fie in _den früher gegebenen 
Berzeichniflen findet. Der Raum zwiſchen den Reihen einer Rabatte beträgt zmifcher 
30 und 50 cm und der zwifchen den Pflanzen in den Reihen 40 bis 50 cm. Wenz 
e3 ſich indefjen um Einfaffungen oder Zwiebelgewächſe handelt, fo pflanzt man fe 
bisweilen in Abftänden von nur 30 bis 25 und felbft von 15 oder 20 cm. 

Die Rabatten bepflanzt man in drei, fünf, fleben oder neun Reihen, wen: 
man die Einfaffung mitrechnet. Bei Zwiebelgewächſen, wie Tulpen, Hyazintben, Iris 
Xiphium, Iris Xiphioides, Anemonen, Ranunfeln, Gladiolen u. |. w.), weldye wenig 
Raum einnehmen, nimmt man biömwerlen nod mehr Reihen an. 

‚ Sede Reihe kann aus einer einzigen, von der der benadhbarten Reihen ver- 
Ihiedenen Farbe beitehen, jo daß alte die Rabatte entweder nad) der Länge oder 





*) Mittelft farbiger Oblaten oder Bapierftüdchen, die man in der oben angegebenen 
Ordnung legt, farm man fich leiht von der guten Wirkung dieſer nn oerbuumger 
überzeugen. Wollte man dieſe Rabatte mit fünf Reihen bepflanzen, jo würde man nur 
nöthig haben, mit niedrigeren Pflanzen (dritte Größe) in den beiden neuen, änferen 
Reihen die Yarben der Mittellinie zu wiederholen, und diefe Pflanzen mit denen dr 
zweiten Reihen abwechfeln zu laflen, daß heißt: fie der entiprehenden Farbe der Mittel: 
linie gerade gegenüber zu Reiten. Man könnte cher für die beiden neuen Reiben ein 
einzige Yarbe wählen, ’ B. eine Einfafiung aus Reſeda, blauen %obelien, rojenrotben. 
tothen, weißen oder blauen Verbenen, rojentothen oder rothen Pelargonien, Nierem- 
bergia frutescens, Tagetes patula nana oder Tagetes signata pumila oder einc weis 
blätterige Pflanze, wie C'erastium tomentosum. Cineraria maritima it. a. m. 


B 


Verzeichniſſe der haupiſächlichſten Gewächſe zur Ausſtattung der Rabatten ıc. 1155 


der Breite derſelben laufende Farbenſtreifen zeigt; meiſtens läßt man die Farben 
in der nämlichen Reihe abwechſeln oder man ordnet fie auch wohl im Quincunx 
pflanzt fie in's Kreuz) u. ſ. w. Die Hauptſache hierbei ift immer, dag man Die 
arben jo mit einander verbindet, daß fie ınit einander in Einklang ftehen und 
daß aud in Betreff der Dimenjionen und des habine der Pflanzen, ſowie in 
Anſehung der Blüthezeit eine gewiſſe Uebereinſiimmung in das Auge gefaßt 
wird*) 
Auf einer Rabatte zum Beiſpien mit fünf der Länge nad) laufenden Farben- 
reihen könnte die Mittelreihe de b oder orange fein, jede der beiden anftoßenden 
an weiß, die äußeren Reihen volh, vota, violett nder blau, und die 
Ein il grün, aus Bux, Raſen oder Ephen. Diefe Anr.unung kann man aber 
in mehrfaher Weije verändern und unter Anderem die Farben in folgender Weife 
combiniren: Die Mittelreihe gelb oder orange, die ihr zur Seite laufenden 
violett oder blau, die äußeren weiß, und di iine Umkantung Tann dur 
eine rothe oder roſenrothe erjegt werden, e3 geht aber aud an, das Rot 
oder Roſa in die Mitte zu bringen und dafür Gelb in der Einfaffung anzu- 
wenden. Man erfieht hieraus, dag man mit denjelben Pflanzen durch mtehr- 
ung der Farben mehrere Farbenbilder von Iehr guter Wirkung hervorbringen Tann. 
Dieſe Eombinationen können in's Unendlihe verändert werden, aber man darf 
Teldit in Anbetracht der oben gegebenen Beifpiele der Ausitattung nicht glauben, 
man bätte beftindig und reichblühende Rabatten, wenn man nicht dafür Sorge 
trägt, abgeblühete Üflanzen der einen Saiſon durch andere zu erjeßen, welche man 
zu Diefem Behuf auf Reſervebeeten vorbereitet oder in Ten erzogen hat Wenn 
aber mitten in der Saiſon eine Allange abgehen follte und man fönnte fie nicht 
duch ein anderes Eremplar derjelden Art erjegen, fo kann man dafür eine andere 
Art von derjelben Größe und von ähnlicher oder von der gleichen Farbe wählen, 
fo daß die Reihe weder unterbrohen noch in ihrem Farbencharakter geftört wird. 
Falls e3 aber an einer folden Pjlanze mangeln follte, jo fanı man eine grüne 
oder eine mit mehreren gemiſchten Farben auszeftattete Pflanze wählen. 


Berzeichniffe der hauptſächlichſten Gewächſe, 


welche zur Ausflattung der Babatten des Mufeums verwendet werden, 
nad den Farben geordnet. 


In die bier aufammengefteliten Berzeihniffe find viele Arten und Bartetäten 
aufgenommen worden, welde bei der Ausftattung der Rabatten gewöhnlich feine 
Anmendung finden, do aber von Decaisne mit dem beiten Erfolge benugt 
wurden. 

Die Rabatten ſind auf der Vorderſeite mit Stachis lanata oder Centaurea 
candidissima, alſo mit weipblätterigen Bilanzen, und auf der hinteren Seite mit 
Rufen, Epheu, einem Streifen Sandes oder mit einer anderen Reihe weißlaubiger 
Gewächſe, wie Cineraria mıaritima, eingefaßt. Die in dem PVerzeichniffe aufge- 
lührten Pllanzen nehmen nadeinander auf diefen Nabatten Plag, To Lange * 

umen oder ihr Laub friſch ſind und die gewünſchte Wirkung hervorbringen; 
ſowie ſie vergehen, werden ſie durch andere Pflanzen erſetzt. 

Was die für dieſe Rabatten angenommene Ausftattun sweiſe betrifft, fo find 
hier die von Decaisne aufgeitellten Grundjäge durchgeführt worden, welche jich 
in folgenden Sätzen zufammenfaflen Taffen: 


*, Um die Einförnigleit der NRabatten und die Moynotonie der Farben und der 
Pflanzenhöhe zu unterbrechen, es ijt bisweilen von Nuben, in gewiflen Zwijchenräumen 
und auf den verichiedenen Reihen höhere plianzen oder auh Sträucher aufzurtellen, 
welche fih außerdem durch den Habitus und die Faͤrbung von dem aligenteinen Beftand 
der Rabatten unterjcheiden. " 
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man ordne die Pflanzen nad ihren Dimenfionen und ihrem Habitus Te 
größten in der Mitte oder auf der Rückſeite, die niedrigen vorn); 


man ftelle die Farben fo julammen daß Ne zu einander Gegenjäge "Ce: 
trafte) bilden, die jede Farbe zur vollen Geltung kommen lajfen. 

Da diefe Rabatten eine Art von permanenter Ausftellung bilden, in ie. 
Decaisne im Laufe des Sommers eine möglihft große Anzahl von Arten auftre?a 
läßt, jo iſt es faum nöthig zu bemerken, daß eine und diefelbe Pflanze auf de 
Rabatte fih gewöhnlich nicht wiederholt. Einzig und allein das Colorit, Die Irak 
und die Größenver*ältniffe der Pflanzen I in Betracht gefommen, ſoweit Die 
möglih, und man eı hl aus den Verzeichnifjen, daß die Materialien nicht bie: 
gegen verftogen. Nur um die Reihe der verichiedenen Dee zu unterbrede 
und in bortheilhafter Weife die zu große Einförmigfeit diefer Rabatten zu met 
fiiren, bat man in geeigneten Zwiſchenräumen in der Mittellinie einıge kei 
maleriſche oder Blattpflanzen aufgeftellt. _ 

Wir haben den größten Theil dieſer — nach ihren Blüthenjarben z 
gruppiren verfucht; aber man weiß, daß Nichts ſchwieriger ift, al3 ſich über de 

enaue Bezeichnung der Farben zu verftändigen, um jo mehr, al3 der guötr 
heil derfelden, wie er in den Blumen auftritt, oft eine Verbindung Der verfchtedene: 

Nuancen darftellt, deren Töne die ea am oder vermindern Füuner. 
Daher kommt es, dag man von einer Farbenreihe oft ganz unmerflich in eine anden 
übergeht, daß die Reihen ſich jogar bisweilen vermiſchen, ſo daß e3 dann tr“ 
unmvalich iſt, jeder einzelnen genaue Grenzen zu ziehen und exacte Name 
zu geben. 
Einige Blumen, welche Zwiſchen- oder gemiſcht Farben haben, Die bismeile 
ſchwierig zu beftimmen und zu benennen find, find in Diefe nerzeihnifle nicht ur: 
enommen worden, aber mit einigem Gefhmad und etwas Geſchick wird e8 nicht ihme 
Fallen, den Platz ausfindig zu machen, den ſie bei der Ausſchmückung des Gartes 
auszufüllen geeignet find, wenn man das übrige zur Ausftattung verfügbare Wo: 
tertal vor Augen bat. 


Weiße Blumen. 


Anthemis tinctoria flore albo. 

— nobilis flore pleno. 

— Chia. 

Antirrhinum majus, weissblumige Var. 
— majus nanum, weisse Zwergvar. 
Aquilegia vulgaris, weissblumige Var. 
Arabis alpina und Var. 


Acanthus, verschiedene (rosaweiss). 
Achillea Ptarmica flore pleno. 

— serrata. 

—  ÖClavennae. 
Aconitum Napellus flore albo. 
Acroclinium roseum flore albo. 
Actaea spicata. 

Agapanthus umbellatus flore albo. 
Agrostemma coronaria alba., 

—  — - albo-rosea. Argemone grandiflora. 
— Coeli-Rosa alba. Asperula odorata. 


| 

| Arenaria balearica. 
Allium fragrans. | Asphodelus ramosus. 

| 

! 

| . 


—  laricifolia. 


Althaea rosea, weiss blühende Sorten. Aster multiflorus. 
Alyssum maritimum. — alpinus flore albo. 
—  spinosum. — tenuifolius. 
Amaryllis Atamasco. — fragilis. 
Ammobium alatun. 

Anemone coronaria, weissblühende. 
sylvestris. 

nemorosa flore albo. 

japonica var. Honorine Jobert. 
alpina. 

narcissiflora. 

Hepatica mit weissen Blumen. 
“ Antennaria margaritacea. 


— pendulus. 

Astrantia major und minor. 
Begonia semperflorens. 

Bellis perennis, weisse Var. 
Bocconıa cordata. 

Boltonia glastifolia. 

—  asteroides, rosa-weiss. 
Brachycome iberidifolia, weisse Var. 
Browallia elata flore albo. 
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Calendula pluvialis. 

— — hybrida Pongei. 

Callistephus chinensis, weisse Sorten, 

Campanula Medium, weisse Sorten. 

nobilis alba. 

lamiifolia. 

latifolia flore albo. 

carpathica flore albo. 

caespitosa flore albo. 

pyramidalis flore albo. 

persicaefolia flore albo. 

— coronata flore albo. 

autumnalis flore albo. 

Speculum flore albo. 

Catananche coerulea alba. 

Centaurea moschata flore albo. 

— Cyanus flore albo. 

Centaurea montana flore albo. 

Cerastium Biebersteinii. 

— grandiflorum. 

— tomentosum. 

Chaenostoma fastigiatum album. 

Cheiranthus, weisse Levkoyen. 

Chrysanthemum coronarium fl. albo pl. 

carinatum album. 

— flore albo pleno. 

indicum, weissblühende Var. 

lacustre. 

frutescens. 

foeniculaceum. 

Cineraria hybrida, mit weissen Blumen. 

Dlarkia pulchella weissblühende Var. 

— elegans fl. pl., fleischfarbigweiss. 

Clematis erecta. 

Clintonia pulchella alba. 

Colchicum autumnale flore albo. 

Collinsia bicolor candidissima. 

Sommelyna tuberosa flore albo. 

Sonvallaria majalis. 

—  Polygonatum. 

— multiflora. 

Zonvolvulus tricolor grandiflorus albus. 

Sorydalis ochroleuca, gelblich-weiss. 

Jrepis rubra alba. 

Jrocus vernus, weisse Varietäten. 

Uyclamen europaeum flore albo. 

Synoglossum linifolium. 

Dahlia variabilis, weissblühende Var. 

Datura fastuosa. “ 

— Metel. 

Delphinium Ajacis majus, 

— und minus, weissblühende° Var. 

— Consolida, weissblühende Var. 

— elatum, weissblühende Var. 

— grandiflorum flore albo. 

— hybridum, weissblühende Var. 

Dianthus Caryophylius mit weissen 
Blumen. 

Dianthus plumarius, weisse Federnelken. 

—  barbatus, weissblumige Var. 

—  chinensis, weisse Chinesernelken. 

— semperflorens var. Marie Par6, 

— superbus nanus, lilaweiss. 

Dictamnus Fraxinella. 
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Digitalie purpures flore albo. 
Dodecatheon Meadia flore albo. 
Dolichos Lablab flore albo. 

— — nanus flore albo. 
Dracocephalum moldavicum flore albo. 
Dryas octopetala. 

Epilobium spicatum flore albo. 
Eschscholtzia californica flore albo. 
Eupatorium aromaticum. 

— eratoides. 

— glechonophyllum. 

Fritillaria Meleagris, weisse Var. 
Fuchsia, Hybriden mit weissen Binmen. 
Funkia japonica. 

— Jancifolia. 

— — fol. var. 

Galanthus nivalis, einfach und gefüllt. 
Galega offieinalis fiore albo. 
Gaura Lindheimeri, rosaweiss. 
(reranium sanguineum flore albo. 

— affine. 

Gilia tricolor albo. 

— capitata flore albo. 

—  achilleaefolia. 

— liniflora. 

Gladiolus, weissblumige Var. 
Gynerium argenteum (Aehren). 
Gypsophila elegans. 

— paniculata. 

— Stevenii. 

Hedysarum coronarium flore albo. 
Helleborus niger. 

Heliotropium peruvianum flore albo. 
Hesperis matronalis mit weissen BI. 
— maritima flore albo. 

Hibiscus palustris. 

Hoteia japonica. 

Hyacinthus, mit weissen Blumen. 
Iberis amara. 

— — hesperidiflora. 

— affinis. 

— Lagascana. 

— sempervirens. 

Impatiens Balsamina rosaeformis, weiss. 

— — nana, weiss. 

Ionopsidium acaule flore albo. 
Ipomoea purpurea, weissblühende Var. 

— mexicana grandiflora alba. 

— Quamoclit flore albo. 

Iris germanica alba. 

— pellida, flachsgrau. 

— üorentina. 

Isotoma petraea. 

Kitaibelia vitifolia. 

Lantana Camara, Var. mit weissen Bl. 
Lathyrus odoratus, reinweiss. 

— latifolius flore albo. 

Lavatera trimestris flore albo. 
Leptosiphon androsaceus flore albo. 

— densiflorus flore albo. 
Leucojum aestivum. 

— vernum. 

Leucopsidium arkansanum. 
Lilium Martagon albam.- 
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Lilium speciosum (lancifolium) album. 


— corymbiferum album. 
candidum und Var. 
Brownii. 

auratum, weiss und gelb. 
longiflorum. 

eximium. 
Liu-Kiu. 

Takesima. 

iganteum. 
Linaria bipartita flore albo. 
Linum perenne albiflorum. 
Lobelia Erinus alba compacta. 
— gracilis alba. 

— syphilitica, weiss. 
Lupinus nanus flore albo. 

— hirsutus albus. 

— mutabilis Cruikshanskii. 


— polyphylius mit weissen Blumen. 


Lychnis chalcedonica fiore albo. 
—  Viscaria flore albo pleno. 
Haageana flore albo. 
Sieboldi. 

Flos cuculi flore albo pleno. 
dioica flore pleno. 

— sylvestris flore albo pleno. 
Malope trifida grandiflora alba. 
Malva moschata alba. 

Matricaria Parthenioides flore pleno. 

— eximia. 
randiflora. 

— Parthenium flore pleno. 

— inodora flore pleno. 
Maurandia alba. 

Mirabilis Jalapa, weissblühende Var. 

—  longiflora. 

Myosotis palustris flore albo. 

— alpestris flore albo. 
Narcissus poeticus. 

— biflorus. 

Nemophila insignis flore albo. 

— atomaria. 

Nicotiana longiflora. 

—  vincaeflora. 

Nierembergia gracilis, lila-weiss. 

— frutescens, lila-weise. 
Nolana atriplieifolia flore albo. 


— — 


Nycterinia selaginoides, weissblühende. 


Oenothera taraxacifolia. 

—  tetraptera. 

—  speciosa. 

— Drummondi alba. 

Ornithogalum, verschiedene. 

Orobus vernus flore albo. 

Oxalis floribunda, weissblumige Var. 
Paeonia officinalis, weissblamige Var. 

— albiflora, weissblumige Var. 
Papaver somniferum, weisse Var. 

— Rhoeas, mit weissen Blumen. 
Pelargonium, weissblühende Var. 
Pentastemum gentianoides album. 

— Digitalis. 

Petunia, einfache und gefüllte weisse. 
Phalangium ramosum. 


Phaseolus multiflorus albifloros. 
Phlox Drummondi alba. 
 hybrida, weisse Var. 

—  setacea flore albo. 
Polemonium coeruleum flore albe. 
Polianthes tuberosa. 

Polygonum orientale flore albo. 
Portulaca grandiflora alba. . 
Primula grandiflora, weissblumige. 
Prunella grandiflora alba. 
Pyrethrum roseum flore albo. 


Ranunculus asiaticus, weiss behaarı. 

— africanus, Turban blanc. 

— gconitifolius flore pleno. 
Rhodanthe Manglesii maculata alba 
Rosa, weiss, auf den Wurzelhals vered# 
Rubus odoratus flore albo. 


Salvia argentea. 
Saponaria calabrica flore albo. 

— officinalis, rosa-weiss. 
Saxifraga Cotyledon. 

— hypnoides. 

— granulata flore pleno. 

— sarmentosa u. a. m. 
Scabiosa atropurpurea, weiss. 
Schizanthusretusus albus, gelblich-w. - 

— pinnatus albus. 
Schizopetalum Wealkeri. 

Scilla peruviana. 

— nutans, mit weissen Blumen. 
Sedum dasyphyllum. 

— album. 

Senecio elegans, weissblühende Var. 
Silene Armeria flore albo. 

-- pendula alba. 

— Sarxifraga. 

Solanum sisymbrifolium. 

Spiraea Filipendula und U'lmaria. 

— Aruncus. 

Statice Armeria alba. 
Stevia serrata. 


Thalietrum aquilegiaefolium. 
Thunbergia alata, weissblumige Var. 
Tiarella cordifolia. 

Trachelium coeruleum flore albo. 
Tradescantia virginica fore albo. 
Tulipa, einfache oder gefüllte weis«. 
Tussilago nivea. 

— fragrans, rosa-grauweiss. 
Valeriana rubra alba. 

—  alliariaefolia. 

— montana, fleischfarbig-weis. 
Verbena hybrida, weissblumige Var. 
— teucrioides, röthlich-weise. 
Veronica syriaca flore albo. 

— prostrata alba. 

—  virginica. 
Vinca minor alba. 
Viola odorata, weissblühende Sorten. 
— hortensis, mit weissen Blumer. 
Viscaria oculata alba. 

— Dunnetti, lila-weiss. 
Vittadenia triloba. 
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Whitlavia grandiflora alba. 


Xeranthemumannuumalbumcompactum. 


| 
| 


Yucca, mehrere Arten. 
Zinnia elegans flore albo pleno. 


Pflanzen mit weißen, 
graulichweißlichen, weißen oder mit Weiß ftarf gefledten oder pachanirten Blättern. 


Achillea Clavennae. 

—  serrata. 

—  tomentosa. 
Ageratum coelestinum foliis var. 
Agrostemma coronaria. 

— flos Jovis. 
Alyssum saxatile, mit gelblich-weis ge- 
streiften Blättern. 

— maritimum variegatum. 
Antennaria margaritacea. 

Arabis alpina foliis variegatis. 
Artemisia vulgaris. 

— argentea. 

—  Steltzneriana. 

Arundo Donax variegata. 

Aubrietia deltoidea foliis variegatis. 
Brassica oleracea prolifere, mit weiss- 

panachirten Blättern. 

— — laciniata variegata. 
Centaurea ragusina. 

—  Cineraria. 

— gymnocarpe. 
lumosa. 

— babylonice. 
Cerastium Biebersteinii. 

— tomentosum. 

— grandiflorum. 
Chrysanthemum indicum var. Sensation. 
Dactylis glomerata foliis variegati». 


Dianthus plumarius, zu Einfassungen. 
Echeveria secunda glauca. 

Festuca glauca. 

Funkia Sieboldii fol. variegatis. 
Gazania splendens. 

Glaucium luteum. 

— fulvum. 

Gnaphalium tomentosum. 

Helianthus argophyllus flore pleno. 
Hel:chrysum Errerae. 

Hemerocallis fulva foliis variegatis. 
Kwanso. 
Iris foetidissima foliis varieratis. 
Mentha rotundifolia foliis variegatis. 
Nicotiana glauca. 
Pelargonien mit weissbunten Blättern. 
Phalaris arundinacea picta. 
Poa trivialis foliis variegatis. 
Polemonium coeruleum fol. variegatis,. 
Salvia argentea. 
Santolina Chamaecyparissus. 
Sedum Sieboldii und andere. 
Solanum marginatum. 
Stachys lanata. 
Symphytum asperrimum foliis varie- 

gatis. 


Teucrium aureum und andere. 
Tussilago Farfara foliis variegatis. 
u. 2a. m. 


Belbe Blumen, apritofen-, orangegelb u. f. w. 


Achillea Filipendula. 

— tomentoss. x 
Aconitum Anthora, blassgelb. 
Allium Moly. 

Alstroemeria aurantiaca. 

Althaea rosea, gelb blühende Varietäten. 
Alyssum saxatile. 

Amaryllis lutea. 

Anthemis arabica. 

—  tinctoria. 

— _purpurea. 

Antirrbinum majus und nanum, gelb. 
Aquilegia canadensis. 

— Skinneri. 

Asclepias tuberosa. 

— (curassavica. 

Asphodelus luteus. 

Baeria chrysostoma. 

Bartonia aurea. 

Buphthalmum grandiflorum. 


Buphthalmum speciosum. 
Cacalia sonchifolia var. aurantiaca. 


Caleolaria rugosa, mit gelben Blumen. 
—  scabiosaefolia. 
Calendula officinalis var. flore pleno. 
regalis. 

— — Le Proust. 

Callichroa platyglossa. 

Caltha palustris und Varietäten. 
Canna aurantiaca. 

Carthamus tinctorius. 

Cassia marylandica. 
Centaurea suaveolens. 

— wmacrocephala. 

—  orientalız. 
Centauridium Drummondi. 
Cheiranthus annuus, gelbe Sorten. 

— Cheiri, Stangen- und Buschlack. 


Chrysanthemum coronarium flore pleno. 
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Chrysanthemum carinatum, mit gefüllt. 
gelben Blumen. 

— indicum, gelbblumige Varietäten. 

Chrysocoma coma aurea. 

Coreopsis tinctoria. 


nana. 

— Drummondi. 
coronata. 
Corydalis lutea. 
nobilis. 

Cosmidium Burridgeanum 

Crepis barbata. 

Crocus Grand jaune und Drap d'or. 
Cuphea strigulosa, orange. 

— eminens, orange. 
Dahlia variabilis, gelbblumige Var. 
Datura humilis. 
Digitalis ferruginea. 

— grandiflora. 

Doronicum caucasicum. 
Pardalianches. 
Eccremocarpus scaber. 
Eranthis hiemalis. 
Erysimum Perofskianum, orange. 
arkansanum. 

— Marschallianum, orange. 
Eschscholtzia californica. 
var. Crocea, orange. 
tenuifolia. 
Eucnide bartonioides. 
Fritillaria imperialis. 
Gaillardia lanceolata und 
picta. 
Gamolepis Tagetes. 
Grazania splendens, orange. 

Geum coccineum. 

Gladiolus, gelbblühende Varietäten. 
Glaucium luteum. 
fulvum. 
Gutierrezia gymnospermoides. 
Harpalium rigidum. 
Helenium autumnale. 
californicum. 
— tenuifolium. 
Douglassii. 

Helisnthus annuus, gefüllt und einfach. 
— argophyllus und var. flore pleno. 
— multiflorus und var. flore pleno. 
— orgyalis. 
Helichrysum bracteatum. 
— DBorussorum rex. 
incurvum. 
nanum, mit gelben. Blumen. 
— — minimum, mit gelben Blumen. 
Hemerocallis fulve. 

—  disticha. 

Hieracium aurantiacum. 
Hyacinthus orientalis, gelbblumige. 
Hypericum calycinum. 

Impatiens Balsamina rpsaeformis, isa- 

bellgelb. 

Ipomopsis elegans, nanking. 

Iris flavescens und andere knollenwur- 
zelige Arten. 


gelbe Var. 


Iris Xiphioides, gelbblühende. 
Xıphium, gelbblühende. 

Lantana Camara mit gelben Blumen. 
Lasthenia glabrata. 

Leptosiphon aureus. 

— hybridus. 

Iuteus. 

Lilium tigrinum. 

croceum. 

bulbiferum. 

fulgens und Varietäten etc. 
Limnanthes Douglasii, weisslich-gelk. 
Lindheimera texana. 

Linum campanulatum. 

Loasa aurantiaca. 

Lonas inodora. 

Lotus Jacobaeus. 

Lupinus luteus. 

— sulphureus, einige Varietäten. 
Lychnis grandiflora. 


Malva miniata. 
Lysimachia vulgaris. 
Mimulus cardinalis aurantiacus. 
luteus. 
speciosus. . 
cupreus. 
hybridus. 
euberti. 
moschatus. 
Mirabilis Jalapa, gelbblühende Varie 
täten. 
Monolopia californica. 


Narcissus mit gelben Blumen. 


Oenothera macrocarpa. 

Fraseri. 
Drummondi und var. nana. 
— grandiflora. 
Sellowii. 
biennis. 

Orobus luteus und aureus. 

Oxalis valdiviensis. 

Oxyura chrysanthemoides. 

Paeonia Wittmanniane. 

Papaver croceum und orientale. 
Pelargonium, kupferrothe, aurorafarbige. 
Pentastemum Wrightii. 

Phlox Drummondi isabellina. 

Phygelius capensis. 

Fodolepis chrysantha. 

—  affinis. 

Portulaca grandiflora. 

Potentilla aurea. 

— atrosanguinea hybrida, einige Var. 
Primula elatıor mit gelben Blumen. 
— "grandiflora mit gelben Blumen. 
Ranunculus asiaticus, Varietäten mit 
elben und orangegelben u. s. w. 
lumen. 

africanus var. Pivoine jaune. 
repens flore pleno. 

acris flore pleno. 

bulbosus flore pleno. 
Rosa, gelbblumige n, wie Chroms- 
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tella, Maröchal Niel, Persian Yellow 


u. 2. m. 
tudbeckia amplexicanlis. 

— Drummondi. 

—  speciosa. 

— fulgida. 

janvitalia procumbens. 

Schortia californice. 

scyphanthus elegans. 

Silphium, verschiedene. 

jolidago, verschiedene. 

3phenogyne speciosa. 

agetes patula, hohe und niedere. 

— erecta, hohe und Zwergvarietäten. 
— signata und var. pumila. 

—  lucida. 

Thunbergia alata. 


Tigridia conchiflora, lebhaft orange. 

Tithonia tagetiflora. 

Trifolium aurantiscum. 

Tritoma uvaria, lebhaft orange. 

Trollius europaeus und Varietäten. 

Tropaeolum majus, kletternde Hybriden 
mit gelben und orangegelben Blu- 
men. 

— — zwergbuschige Varietäten. 

— peregrinum. 

Tulipa Gesneriana mit gelben Blumen. 

Venidium calendulaceum 

Viola tricolor hortensis, 
kupferfarbige. 

Zinnia elegans, gelbe und orangegelbe 
Varietäten. 

— Hoaageana und var. flore pleno. 


gelbe und 


Pflanzen mit gelben oder gelbliden Blättern. 


Amaranthus tricolor var. bicolor, mit 
gelbbunten Blättern. 

Aquilegia formosa Vervaeneanae. 

Beta vuigaris var. lutea. 

Erysimum Barbarea foliis variegatis. 

Matricaria Parthenium aurea. 


Mirabilis Jalapa mit bunten Blättern. 
Pelargonien mit gelben Blättern. 
Senecio Farfugium. 

Tussilago Farfara foliis variegatis. 
Vinca major reticulata u. a. m. 


Rothe Blumen in leuchtenden Nuancen, 


wie feurig Orange, lebhaftes Orangeroth, Granatroth, Bonceauroth, Mennigroth, 
Binnoberroth, Porphyrroth, Feuerroth, Scharlachroth, Blutroth, Carmoifinvoth, 
Pimentroth, Tomaterotb oder Ladroth. 


Adonis aestivalis. 

Alonzoa incisifolia. 

— Woarscewiczii. 

Althaea rosea, leuchtend rothe, biut- 
rothe u. s. w. Varietäten. 

Amaryllis formosissima. 

Anagallis collina. 

\nemone coronaria, einfache u. gefüllte. 

Asclepias tuberosa. 

—  curassavica. 

3egonia fuchsioides. 

—  Prestoniensis. 

Yacalia sonchifolia. 

anna Warscewiezii. 

Yhelone barbata, scharlachrotbe Var. 

Shrysanthemum indicum, einige Var. 

liianthus Dampieri. 

Jollomia coccinoa. 

Jolutea frutescens. 

grandiflora. 

Dahlia variabilis, rothe. 

—  coceinea. 

Delphinium nudicaule. 

Dianthus Caryophylius, feuerrothe ein- 
farbige. 

— — Tothe Wiener Zwerguelke. 

Erythrina crista galli. 


Fritillaria imperialis rubra maxima. 
Fuchsia coccinea. 

— fulgens. 

— splendens. 

Geum coccineum. 

Gladiolus cardinalis und Varietäten. 
— ramosus und Varietäten. 

— gandavensis. 

Hedysarum coronarium. 
Impatiens Balsamina, Rosenbalsaminen, 
rothe, feuerrothe, carmoisin- 
rotbe und aurorafarbige. 
Camellienbalsaminen, ebenso. 
— — Zwergbalsaminen ebenso. 
Ipomoea Quamoclit. 

— coccinea. 

Ipomopsis elegans. 

— — var. superba. 

Lantana Camara, einige Varietäten. 
Lilium pomponium. 

—  chalcedonicum. 

— tenuifolium. 
Loasa aurantiaca Herberti. 
Lobelia cardinalis. 

— — — Victoria. 
Lobella fulgens. 
Lychnis chalcedonica. 
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Lychnis flore rubo pleno. 

fulgens. 

Haageana. 
randiflora. 
us cardinalis und Varietäten. 
cupreus. 

— hybridus und var. cinnabarinus. 

var. Brillant. 

Mirabilis Jalapa mit rothen Blumen. 
— Monarda didyma. 

Paeonia officinalis mit rothen Blumen. 
— paradoxa mit gef. rothen Blumen. 
— tenuifolia und gefüllte Varietät. 

Papaver somniferum, gefüllte rothe, 

feuerrothe, carmoisinrothe, pon- 
ceaurothe Varietäten. 

Rhoeas, gefüllte rothe Var. 

bracteatum. 
orientale. 

Pelargonium, Scharlach- und Nosegay- 

elargonien, sehr viele Varietäten. 

. Pentastemum gentianoides. 

eoceineum. 

majus. 

Phaseolus multiflorus. 

Phlox Drummondi coccinea. 

Portulaca grandiflora Thellusonii. 

splendens. 

Potentilla atrosanguinea. 

— hybrida. 


Mim 


— 


| — — — 


— — 


— 


| 


— — — — — — — u 


dad 


Ranunculus asiaticus mit rothen Blumer. 

africanus var. Pivoine rouge. 

var. Turban dore. 

noir. 

Salpiglosis sinuata (hybrida), scharlad 
und carmoisin. 

Salvia coceinea. 

punicea und punicea nana. 

Roemeriana. 

splendens compacta. 

Schizanthus retusus. 

Stach 8 coccinea. 

Trigidia Pavonia. 

— — var. speciosa. 

Tritoma Uvaria. 

Tropseolum majus bruneunı. 

— nanum —B— 


LDobbianum —— Brillante. 
Lueifer. 
Spitäre. 

ronprinz von Preussen. 
minus coceineum. 
Tulipa Gesneriana, scharlachrother Di«- 
vean-Thol. 
turcica, Papage 
Verbena hybrida, viele 
Zauschneria californica. 
Zinnia elegans mit scharlachrothen BL 


— 
— 


alpen. 
e Varietäten. 


— 


— —— 


Rothe Blumen 


in purpurrothen, carminrothen, kirſchrothen, johannisbeerrothen, amaranthrothes 
violettrothen, rothvioletten, roſenrothen, carmoifinrothen u. ſ. w. Nuancen. 


Agrostemma Coeli rose, purpurn blü- 
hende Varietäten. 
— coronaria und gefüllte Varietät. ' 
flos Jovis., 
Althaea rosea, mehrere Varietäten. 
Amaranthus caudatus. 
sanguineus. 
eciosus. 
Anagall is collina. 
Anemone coronaria, rothe Blumen. 
stellata, mehrere Varietäten. 
aponica. 
epatica, gefüllte rothe. 
Antirrhinum majus, Varietäten. 
nanum, Zwerg-Varietäten. 
‚Aquilegia sibirica, röthlich-violett. 
vulgaris, einige Varietäten. 
Bellis perennis, gefüllte rothe Varietät. 
Beta vulgaris, roth und purpurn gerippt. 
Callistephus sinensis, mehrere Vare- 
täten. 
Canna, mehrere Varietäten. 
Cheiranthus annuus var. 
Chelone barbata. 
Chrysanthemum carinatum venustum. 
Burridgti, verschied. Hybriden. 


| 


'Crocus vernus, mehrere 


Cineraria hybrida, verschied. Varietätea. 

Colchicum sutumnale. 

Colutesa frutescen». 

Cosmos bipinnatus var. purpureus. 

arietäten. 

Grucianella stylosa purpurea. 

Cuphea lanceolata var. purpurea. 

silenoides. 

Zimapani. 

Cyclamen europaeum. 

repandum. 

Dahlia variabilis, rothe. parpurne Va 

rietäten. 

Delphinum Ajaeis; die rothen, parpur- 
. nen u. s. w. Farbenvarietäten der 

verschiedenen Racen. 

Consolida flore pleno, dergleichen. 

Dianthus Caryop lan zahlreiche Var. 
lumarius, Varietäten. 

arbatus, Varietäten. 

chinensis, rothe, purpurne Farbe 

varietäten der versch. Racen. 

hybridus Brownii. 

Gardnerianus, Varietäten. 

hispanicus. 

semperflorens (Flon). 
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Dianthus dentosus. 

— — hybridus. 

Dictamnus Fraxinella flore rubro. 
Digitalis purpureus. 
Erythronium dens canis. 

Eucharidium grandiflorum. 
Eupatorium purpureum. 

Fuchsia, viele Varietäten. 

Gaillardia pieta und Varietäten. _ 
Geranium sanguineum. 

Gladiolus, zahlreiche Varietäten. 
Godetia rubicunda und var. splendens. 
Hedysarum coronarium. 
Helichrysum bracteatum 

neum. 

— maranthum, rothe Varietät. 
Hesperis matronalis. 
flore rubro pleno und flore 
violaceo pleno. 

— maritima. 

Humea elegans. 

Hyacinthus orientalis, zahlreiche Var. 
Iberis umbellata. 
nana. 
Impatiens Balsamina, Farbenvar. der 

Rosen- und Camellien-Balsamine. 

— glanduligera. 
Ipomoea purpurea, dunkelblutroth. 
var. kermesina. 

Iris xiphioides, einige Varietäten. 
Lantana mehrere Farbenvarietäten. 
Lathyrus odoratus Invincible Scarlet. 
— latifolius splendens. 

— rotundifolius. 

— grandiflorus. 

Leptosiphon hybridus. 

Lilium Martagon var. purpureum. 

— Jlancifolium rubrum. 

Linum grandiflorun. 

Lobelia Erinus Lindleyana. 

— syphilitica, Hybriden. 
Lophospermum Andersonii. 

Lupinus hirsutus roseus. 

Lychnis Viscaria flore pleno. . 

— flos cuenli flore pleno. 

—  sylvestris flore pleno. 

— Preslii. 

Lythrum Salicaria roseum superbum. 
— virgatum. 

Malope trifida grandiflora. 
Malva mauritiana, mehrere Var. 
Martynia fragrans. 
Mimulus cardinalis, einige Varietäten. 
Mirabilis Jalapa, roth biühende Var. 
Monarda fistulosa und var. purpurea. 
Nicotiana macrophylla gigantea. 


atrosangui- 


Orobus, mehrere Arten. 

Oxalis Deppei. 

—  tetraphylla. 

— floribunda rosea. 

Paeonia, mehrere Arten und Var. 

Papaver somniferum, mehrere Var. 

— Rhoeas, dergleichen. 
Pelargonium, zahlreiche Varietäten. 
Pentastemum gentianoides und Var. 

— hybridum, Varietäten. 

— campanulatum, Varietäten. 
var. pulchellum. 

— Wrightii. 

Petunia violacea. 

— hybrida, zahlreiche Varietäten. 
Phox Drummondi purpurea. 
hybrida, viele rothblühende Var. 
Phygelius capensis. 

Polygonum orientale und var. pumilun. 

Portulaca grandiflora Thellusonii. 

Potentilla atrosanguinea var. hybrida. 

Primula elatior, Varietäten. 

— grandiflora Varietäten. 

— Auricula, Varietäten. 

—  chinensis. 

Pyrethrum roseum, Beaut& de Laeken, 
Haage et Schmidt und andere 
Varietäten. 

Ranunculus asiaticus, Varietäten. 

— africanus (Pivoine), Varietäten. 
Rhodanthe atrosanguinea. 

Rosa, veredelte und wurzelächte Var. 
Salpiglossis sinuata, Varietäten. 
Salvia Horminum flore purpureo. 

— Grahami. 

Saponaria calabrica. 

Scabiosa atropurpurea. 

Schizanthus retusus. 


— — nanus. 
Sedum, urium coceineum. 
—  Sieboldi. 


— fabarium, purpurie Varietät. 
Senecio elegans, Varietäten. 
Silene Armeria. 

— pendula ruberrima. 

—  Schafta. 

Spiraea lobata venusta. 

Statice Armeria rubra. 

Stevia purpurea. 

Tulipa, Varietäten. 

Valeriana rubra. 

Verbascum phoenicenunn. 

Verbena hybrida, viele Varietäten. 
Viola hortensis, viele Varietäten. 
Zinnia elegans, Varietäten. N 
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Blumen in falm- und ziegelrothen, hamois- fupfer-, ifabell- 
farbigen und ähnlichen Nuancen. 


Agrostemma coeli-rosa nana. , 
Alstroemeria versicolor, einige Var. 
Althaea rosea, Varietäten. 


Anagallis collina, mehrere Varietäten. 


Anemone coronaria, Varietäten. 

Antirrhinum, mehrere Varietäten. 

Aquilegia vulgaris, Varietäten. 

— — Hybriden. 

Callistephus chinensis. Varietäten. 

Canna Annei und andere Varietäten. 

Centaurea orientalis. 

Cheiranthus annuus, viele Varietäten. 

Chrysanthemum carinatum, mehrere 
Varietäten. 

— indicum, Varietäten. 

Dahlia variabilis, Varietäten. 

Delphinium Ajacis, Farbenvar. 

Dianthus Caryophyllus, Varietäten. 


— — Wiener Zwergnelken, Var. 
Digitalis ferruginea. 
— Janata. 


Eceremocarpus scaber. 

Fritillaria imperialis, mehrere Variet. 
Gaillardia pieta, mehrere Varietäten. 
Geum rivale. 


Gladiolus gandavensis hyb., Varietäten. 


Glaucium fulvunn. 

Helichrysum bracteatum. Varietäten. 
Hemerocallis fulva. 

— — Kwanso. 

— disticha und gefüllte Varietät. 
— Middendorfi. 

Hyacinthus orientalis, Varietäten. 
Impatiens Balsamina rosaeformis, aurora. 


Iris, knollenwurzelige Arten. 
Lantana hybrida, Varietäten. 
Leptosiphon hybridus, Varietäten. 
Lilium tigrinum. 

— testaceum. 

Lychnis chalcedonica mutabilis. 

— Haageana, salmrothe Varietät. 
Mimulus-cardinalis, Varietäten. _ 

— hybridus, Varietäten. 
Oenothera versicolor. 

Oxalis Deppei. 

Paeonia, Arten und Varietäten. 
Papaver somniferum, Varietäten. 
— Rhoeas, einige Varietäten. 
Pelargonium, salmrothe Varietäten. 
Phlox Drummondii roseo-lutea. 
isabellina. 

Portulaca grandiflora Thorburnii. 
Potentilla atrosanguinea hybrida, Var. 
Primula elatior, einige Varietäten. 
—  Auricula, einige Varietäten. 
— sinensis cupreata. 

Ranunculus asiaticus, einige Varietäten 
Rosa, mehrere Sorten. 

Salpiglossis hybrida, Varietäten. 
Scabiosa atropurpurea, Varietäten. 
Tropaeolum majus Scheuerianum. 
Regelianum. 

Tropaeolnm majus aencum. 

— coeruleo-roseum. 

Tulipa, frühe und späte. 

Verbena hybrida, einige Varietäten. 
Zinnia elegans, einige Varietäten. 


Weißliche, roſa⸗weiße, fleifhfarbige, bell-Lila-weiße und bläulid- 
weiße Blumen. 


Acanthus, mehrere Arten. 


Agrostemma coeli-rosa nana fimbriste. 


— coronaria albo-rosea. 

Allium fragrans. 

Alstroemeria versicolor, Varietäten. 
Althaea rosea, einige Varietäten. 
Anagallis collina carnea. 

Androsace lanuginosa. 

Anemone coronaria. einige Varietäten. 
— elegans. 

Antirrhinum, hohe und niedrige Variet. 
Apocynum androsaemifoliun. 
Aquilegia sibirica, einige Varietäten. 
— vulgaris, einige Varietäten. 
Arabis arenosa. 

Asclepias syriaca. 


Aster bicolor und andere Arten. 
Astrantia major und helleborifolia. 
Bellis perennis, mit fleischfarbigen Bi. 
Calendula pluvialis. 

— — fliore pleno (Pongei). 
Callistephus sinensis, Varletäten. 
Campanula Medium flore roseo. 
Catananche coerulea alba. 

Celosia argentea linearis. 

Centaurea Cyanus, mehrere Varietäten 
— montana rosea. 

Cheiranthus annuus, viele Varietäten. 
Chrysanthemum carinatum tricolor. 
hybridum,. mehrere Varietäten. 
— Toseum, einige Varietäten. 

— indicam, Varietäten. 
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Cineraria hybrida, Varietäten. 
Clarkia elegans flore carneo pleno. 
C'oolchieum autumnale flore albo. 
Collinsja bicolor albo-rosea. 
Convallaria majalis flore albo. 


Crocus vernus, einige lilaweisse Abarten, 


Dahlia variabilis, viele Sorten. 
Datura fastuosa. 
— — flore violaceo. 
—  ceratocanula. 
— meteloides. 
Delphinium Ajacis, verschied. Variet. 
— hybridum, Varietäten. 
Dianthus Caryophylius, Varietäten. 
Dianthus plumarius, Varietäten. 
— barbatus, Varietäten. 
—  chinensis, mehrere Varietäten. 
— superbus. 
Eschscholtzia californica albo-rosea. 
Gaura Lindheimeri. 
Gilia tricolor rosea. 
— — splendens. 
Gladiolus Doribundus. 
— ramosus. 
— gandavensis hybrida, Varietäten. 
Godetia rubicunda Schamini. 
— Whitneyi. 
Gomphrena globosa carnea. 
Gypsophila elegans. 
— viscosa. 
Helichrysum bractestum, Varietäten. 
Heliotropium peruvianum, Varietäten. 
Helleborus niger. 
Hyacinthus orientalis, Varietäten. 
Iberis umbellata flore carneo. 
— nana lilacea. 
Impatiens Balsamina, fleischfarbige: 
— glanduligera. 
Ionopsidium acanule. 
JIpomoea purpurea, weiss, innen rosa. 
Iris germanica var. alba. 


‘ Iris iphioides, Varietäten. 


— Xıphium, Varietäten. 
Isotoma petraea. 
Lathyrus odoratus var. Kronprinzessin 

von Preussen. ' 

Leucopsidium arkansanum. 
Lilium speciosum (lancifolium). 

— DBrownii. 
Lobelia gracilis erecta alba. 

— Erinus alba compacta. 
Lupinus nanus flore albo. 

— mutabilis Cruickshanskii. 
Lychnis chalcedonica flore carneo. 


Mesembrisnthemum tricolor flore albo. 
Morina longifolia. 

Nemophila maculata. 

Nicotiana virginice. 

Nierembergia gracilis. 

—  frutescens. 

Nycterinia selaginoides. 

Oenothera taraxacifolia. 

— : speciosa, 

Paeonia officinalis incarnata plena. 
Papaver somniferum, Varietäten. 

— Rhoeas, einige Varietäten. 
Pelargonium, zart-rosenrothe Var. 
Pentastemum hybridum, einige Var. 

—  pubescens. 

— Digitalis. 

Petunia hybrida, Varietäten. 
Phlox Drummondi, Varietäten. 

— hybrida, Varietäten. 
Podalyria australis. 

Portulaca grandiflora rosea pallida. 

— — variegata. 

Primula grandifiora, Varietäten. 
Ranunculus asiaticus, viele Varietäten. 
Rhodanthe Manglesii. 

Rosa, mehrere Varietäten. 

Saponaria officinalis und var. flore pleno. 
Saxifraga umbrosa. 

—  hirsuta. 

Scabiosa atropurpurea nana, Varietäten. 
Sedum pulchellum. 

— spurium. 

—  Sieboldi. 

— fabarium. 

Senecio elegans, aschgrau und hellviol. 
Silene Armeria flore carneo. 

Solanum sisymbrifolium. 

Statice incana hybrida, Varietäten. 
Tulipa Gesneriana, Varietäten. 

Tunica Saxifraga. 

Tussilago fragrans. 

Valeriana alliariaefolia. 

— montana. 

Verbena pulchella und var. Mahoneti. 

—  teucrioides. 

— hybrida, viele Varietäten. 
Veronica gentianoides. 

Vinca rosea var. alba. 

Viola tricolor hortensis, Varietäten. 
Viscaria oculata Dunetti. 

— — elegans picta. 

Vittadenia triloba. 

Whitlavia gloxinioides. 

Zinnia elegans, helle Farben. 


Pflanzen mit roſarothen, hell- oder roſa⸗carmin⸗rothen und hell⸗ 
violettrothen Blunten. 


Acroclinium roseum. 
ı Adlumia cirrhosa. 


Abronia umbellata. 
Achillea Millefoliumn rosea. 
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Aethionema coridifolium. 
Agrostemma coeli-rosa. 

— coronaria und flos Jovis. 
Alstroemeria versicolor. 
Althaea rosea, rosenrothe Var. 


Anagallis collina var. grandiflora rosea. 


Anemone coronaria, Varietäten, 

—  stellata, rosenrothe Varietät. 
— japonica var. elegans. 

— Hepatica, rosenrothe Varietät. 
Aquilegia sibirica, rosenrothe Var. 
— vulgaris, desgleichen. 
Asclepias incarnata. 

Aster, mehrere perennirende Arten. 


Begonia discolor. 

—  rieinifolia. 

Betonica grandiflora rosea. 
Calandrinia discolor. 

—  grandiflora. 

— speciosa. 


Callistephus sinensis, rosenrothe Astern. 


Campanula Medium, Varietäten. 
Centaurea americana. 

— Cyanus, rosenrothe Varietäten. 
Chaenostoma fastigiatum. 
Cheiranthus, mehrere Sorten. 


Chrysanthemunnindicum, rosenrothe Var. 


Clarkia pulchella und Varietäten. 
— elegans und Varietäten. 
Cleome speciosa. 
Colchicum autumnale. 

— byzantinum. 
Collinsia bicolor albo-rosea. 
Cosmos bipinnatus grandiflorus. 
Crepis rabra. 
Crucianella stylosa. 


Dahlia, zahlreiche Varietäten. 
Delphinium Ajacis, Varietäten. 
Dianthus plumaris. 

— barbatus, einige Varietäten. 
— chinensis, mehrere Varietäten. 


chinensis latifolius, mehrere Var. 


— Gardnerianus, einige Var. 
—  hispanicus. 

—  deltoides. 

— monspessulanns. 

Dielytra spectabilis und eximia, 
—  formosa. 

Digitalis purpurea flore roseo. 
Epilobium rosmarinifolium. 

— spicatum. 

— hirsutum. 

Erodium Manescavi. 

— alpinum. 

Eucharidium grandiflorum. 

—  coneinnum. 

Eupatorium purpurenm. 
Fuchsia, viele Varietäten. 
Gaura Lindheimeri, rosa und weiss. 
Geranium sanguincum. 

— Endressi. 

Gladiolus, viele Varietäten. 
(rodetia rubicunda. 


Godetia Lindleyana var. Tom Pouc:. 
Gypsophila murelis. 

Helichrysum macranthum. 

Hesperis maritima. 

— bicolor. 

Hyacinthus, rosenrothe \arletäten. 
Impatiens Balsamina, Varietäten. 

— glanduligera. 

Ipomoea parpares, rosenrothe Var. 
Lantana hyb. und delicatissima. 
Lathyrus odoratus, rosenrothe Var. 

— latifolius flore roseo. 

Lavatera trimestris und Olbia. 
Leptosiphon androsaceus. 

— densiflorus u. var. nanus. 
Lilium speciosum (lancifolium). 
Lindheimera texana. 

Lobelia Erinus Lindleyana. 

— ramosa Tosea. 

Lopezia coronata. 

Lophospermum scandens. 

Lupinus hirsutus rosens. 

Lychnis Viscaria flore roseo plemw. 

— Presli. 

Lythrum Salicaria roseum sup:rbum 
Malope trifida. 

Maurandia Barclayanra var. Lacevanı 
Mesembrianthemum tricolor. 
Mimulus cardinalis roseu». 

Mirabilis Jalapa, rosablühende Vari is 
Monarda fistulosa rosea. 

Morina longifolin. 

Nicotiana virginica. 

Oenothera rosen. 

Orobus roseus. 

Oxalis rosea. 

— floribunda. 

— DBowei. 

Paeonia officinalis, rosa blühende Var 

— arbores, rossblühende Varietäte: 
Palafoxia texana. 

Palava flexuosa. 
Papaver somniferum, Var.etäten. 

— Rhoeas, Varietäten. 
Pelargonium, rosablühende Var. 

— peltatum. 

Pentastemum gentianoides var. roxur 

— hybridum, Varietäten. 

— campanulatum, einige Varietäte 
elegans roseum. 

Petunia hybrida, verschiedene Sort.n. 

— violacea Countess of Ellesin:re. 
Phlomis tuberosa. 

Phlox Drummondii var. rosea. 

— hybrida, rosablühende Sorten. 

—  verna, setacea, subulata. 
Polygonum orientale und pumilam. 
Portulaca grandiflora, Varletät«n. 
Potentilla nepalensis. 

Primula elatior, rosenrothe Sorten. 

— grandiflora, rosenrothe Sorten. 

—- chinensis, einige Sort-n. 
Pyrethrum roseum, Varietäten. 
Ranunculus asiaticus,. Varietäten. 
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Zanunculus africanusvar. Turbincarmin. 


%hodanthe Manglesiü. 

xosa, verschiedene Varietäten. 
Xubus odoratus. 

jalvia Horminum flore purpnreo. 
Japonaria calabrica. 

officinalis. 

ocimoides. 

jJaxifraga oppositifolia und crassifolia. 
— ligulata und cordifolie. 
3cabiosgs atropurpurea, Varietäten. 
nana, Varietäten. 
Schizanthus (rrahami. 

jedum pulchellum. 


‘edunı Rhodiola, spurium und fabarium. 


jenecio elegans, mitrosenrothen Blumen. 
Sjilene Armeria und viele andere. 
3piraea lobata venusta. 


Statice tatarica. 

incana hybrida, rosenrothe Var. 

Statice sinuata flore roseo. 

— Armeria und Pseudo-Armeria. 

Stevia purpurea. 

Teucrium Chamaedry:. 

Tradescantia virginica rosea. 

Tulipa Gesneriana, rosenrothe Tulpen. 

Tunica Saxifraga. 

Valeriana macrosiphon und rubra. 

Verbena hybrida, rosablühende Varie- 
täten. 

Veronica paniculata rosea. 

— postrata rTosen. 

Viola tricolor var. hortensis, rosenrothe. 

Viscaria oculata und var. nana. 

Xeranthemum annuum var. lilaceum. 


Zinnia elegans, rosenrothe Varietäten. 


Pflanzen mit rothen, purpurnen, roͤthlichen, roſenrothen, violetten, 
bräunlichen und ſchwärzlichen Blättern. 


\chyranthes Verschaffeltii und andere. 

Alternanthera paronychioides und an- 
dere. 

\maranthus sanguineus. 

— tricolor und.var. bicolor. 

melancholicus ruber. 

\triplex hortensis var. atrosangnineus. 

3egonia, viele Varietäten. 

3eta hortensis ınetallica. 

3rassica oleracea. rothbunte Formen. 

‚aladium violaceum. 

"anna, viele Formen. 


| 


Chenopodium Atriplicis. 

Coleus Verschaffelti und Varietäten. 
Dracaena terminalis und Varietäten, 
Lobelia cardinalis var. Queen Victoria. 
Ocimum basilicum var. violaceum. 
ıninimum var. violaceum. 
Oxalis cornicalata fol. atropurpureis. 
Perilla nankinensis und Varietäten. 
Solanum atropurpureum. 
Teleanthera versicolor. 

Trifolinm repens var. purpurenin. 


4 


Dflanzen mit Iilafarbigen, violetten, blauvioletten und bläulicyen 
Blumen. 


\conitum paniculatum. 

\grostemma coeli-rosa, lilafarbige Var. 

\lithaea rosea, einige Var. 

\nagallis grandiflora lilacea. 

inchusa italica. 

\nemone coronaria, Farbenvarietäten. 

Agnilegia vulgaris mit violetten 
Blumen. 

\ster, mehrere ausdauernde Arten. 

\ubrietia deltoidea. 

3oltonia asteraides. 

Yalandrinia umbellatn. 

‘allirrho& pedata und var. nana. 


— involucrata. 
‘allistephus sineusis, in Farben- Va- 
rietäten. 
‘ampanula Medium und var. flore 
leno. 


—  Loreyi. 


| 
t 


Campanula Speculum flore lilaceo. 
Centaurea americana und moschata, 
Cheiranthus, Farbenvarietäten. 

— Cheiri, violettgelhe Sorten. 
Delileanus. 
Chrysanthemum 

nustum. 

— — Burridgiü, Hybriden. 
indicum, Varietäten. 

Cineraria hybrida, Varietäten. 

Cleome pungens. 

Cobaer scandens. 
Colchieum autumnale, einige Varietäten. 
Collinsia bicolor und marmorata. 
Crocus vernus, Varietäten. 
speciosus. 
Cuphea silenoides, 

— Jlanceolata var. purpurea. 
Dahlia. zahlreiche Varietäten. 


carınatum var. ve- 


1168 Verzeichniſſe der hauptſächlichſten Gewächſe zur Außftattung der Rabatten :. 


Datura fastuosa und var. flore pleno. 

Delphinium Ajacis, Varietäten. 

— hybridum, Varietäten. 

Dianthus, Farbenvarietäten der ver- 

schiedenen Arten. 

superbus und var. nanus. 

dentosus und var. hybridus. 

Dracocephalum argunense. 

Erigeron speciosum und glabellum. 

Eryngium amethystinum, alpinum und 
planum. 

Ethulia corymbosa. 

Eutoca Wraugeliana und Menziesii. 

Fuchsia, einige Varietäten. 

Funkia coerulea und lancifolia. 

Sieboldiane. 

(ralatella punctata. 

Galega officinalis und orientalis. 


Geranium pratense und var. flore pleno. 


ibericum. 
Gilia tricolor und var. splendens. 
Gladiolus, einige Varietäten. 


Godetia Romanzowii und Lindleyana. 


tenella. 

Helichrysum macranthum und Var. 
Heliotropium peruvianum und Var. 
Hesperis matronalis, 

flore violaceo pleno. 
Horminum pyrenaicum. 

Hyacinthus orientalis, Varietäten. 
Iberis umbellata und Varietäten. 
Impatiens Balsamina, Varietäten. 
—  glanduligera. 

Ipomoea purpurca, einige Varietäten. 
Bona Nox. 

— hederacea grandiflora. 

Iris germanica, pallida und pumila. 
— Xipioides, einige Varietäten. 
Xiphium, einige Varietäten. 
lsotoma axillaris. 

Kaulfussia amelloides atroviolacea. 
Lantana Sellowiana und delicatissima. 
Lathyrus odoratus, einige Varietäten. 
Leptosiphon androsaceus. 
densiflorus und var. nanus. 
Liatris squarrosa und spicata. 
Lilium Martagon. 

Linaria bipartita. 

Lobelia Erinus, einige Varietäten. 
J.unaria biennis und rediviva. 
Lupinus tricolor elegans. 

mutabilis. 

Cruickshanskii hybridus. 
hybridus insignis. 

Dunetti superbus. 

polyphylilus, violett. 
Machaeranthera tanacetifolia. 
'Malva mauritiana. 


antirrhiniflora. 

semperflorens. 
Muscari comosum var. monstruosum. 
Mirabilis longiflora var. violacea. 


— 


Maurandia Barcleyana und Varietät. 
| 
| 


Nemesia versicolor compacta elegam. 

Nemophila atomaria coerulea. 

ınaculata. 

Nierembergia gracilis. 

frutescens. 

Nigella damascena und hispaniea. 

Nolana, diverse. 

Orobus vernus und Varietäten. 

flaccidus und niger. 

Paeonia, einige lilaforbige Varietätz 

Palava flexuosa. 

Papaver somniferum, Varietäten. 

Pentastemum Hartwegii und Varietk 

hybridum, einige Varieräten. 

Petunia violacea. 

hybrida, einige Varietäten. 

Phacelia tanacetifolia. 

Phlox Drummondii, einige Varietäta 

— hybrida, Varietäten. 

subulata. 

Physostegia virginiana. 

Primula grandillora, Varietäten. 

— integrifolia. 

marginata. 

— chinensis, einige Varietäten. 

Prunella grandiflora, 

Pulmonaria virginica. 

Ranunculus asiaticus, mehrere Var. 

Rosa, einige Varietäten. 

Salpiglossis sinuata, Varietäten. 

Salvia Horminum. 

Scabiosa caucasica. 

Schizanthus Grahami lilaceus. 

pinnatus und Varietäten. 

Scilla nutans und cernua. 

— patula und campanulata und 2 
ere Arten. 

Scutellaria macrantha. 

Sedum coeruleum. 

Senecio elegans, Varietäten. 

Solanum citrullifolium und andere. 

Stachys grandiflora. 

Statice tatarica und andere Arten. 

Symphytum officinale var. purpuree. 

Trachelium coeruleum. 

Tradescantia virginica. 

Tulipa Gesneriana, Varietäten. 

Verbascum phoeniceum. 

Verbena Aubletia und var. Drummenä 

— pulchella und var. Mahoneti. 

— hybrida, Varietäten. 

Vernonia novaeboracensis. 

praealta. 

— gentianoides. 

Vinca major und minor. 

herbacea. 

Viola odorata parmensis. 

tricolor var. hortensis, Varietãtea 

Whitlavia grandiflora. 

Xeranthemum annunm. | 

— — violaceum compactum. Ä 

Zinnia elegans, Varietäten. 
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Blumen in blauvioletten, violettblauen, blauen und azurblauen 
Nuancen. 


Aconitum Napellus, variegatum und an- 

ere. 

Agapanthus umbellatus. 

Agathea amelloides. 

Ageratum mexicanum nnd Varietäten. 

— coelestinum nanum. 

Allium azureum, 

Anagallis collina Philippsii. 

Anchusa italica. 

—  sempervirens. 

Anemone coronaria, Varietäten. 

— apennina. 

— Hepatica flore pleno. 

Ayquilegia sibirica flore pleno. 

— vulgaris, blaue Varietäten. 

Asperula azurea setosa. 

Aster Amellus und var. latifolius. 

Aubrietia deltoida und purpurea. 

Brachycome iberidifolia. 

Browallia elata. 

— ÜCzerwiakowskiana. 

Callistephus chinensis, Varietäten. 

Campanula Medium, einfach und gefüllt. 

celtidifolia. 

latifolia. 

Trachelium. 

macrantha. 

carpathica. 

caespitosa. 

pyramidalis. 

persicaefolia flore pleno. 

coronata, grandis, grandiflorea. 

autumnalis, einfach und gefüllt. 

Speculum. 

Catananche coerulea. 

C'entaurea Cyanus, depressas und mon- 
tana. 

Cheiranthus, Varietäten. 

Cineraria hyvrida, Varietäten. 

Clematis integrifolia und tubulosa. 

Cobaea scandens. 

Collinsia bicolor, verna und grandiflora. 

Commelyna tuberosa. 

Convolvulus tricolor. 

Crocus vernus, einige Varietäten. 

C'ynoglossum Omphalodes. 

Delphinium, einjährige, 

Blumen. 

cardiopetalum. 

elatum grandiflorum mit Varie- 

täten. 

hybridum und Varietäten. 

formosum. 

ezureum flore pleno. 

Dracocephalum argunense. 

— Ruyschianum. 

— moldavicum. 

Echinops Ritro. 


Bilmorin. 2. Aufl. 


11111111111 


mit blauen 


Il 


Erigeron speciosum. 

Eryngium alpinum und amethystinum. 
Eutoca viscida. 

Felicia tenella. 

Gentiana acaulis und alpina. 

Geranium pratense flore pleno. 

— platypetalum. 

Gilia tricolor coerulea. 

— capitata. 

Heliophila pilosa. 

Heliotropium peruvianum Voltaireanunn. 
Huegelia coerulea. 

Hyacinthus orientalis, Sorten. 
Ipomoea pur urea, Varietäten. 

imbata hybrida. 
— Nil und hederacea. 
Iris germanica coerulea. 
— hybrida, verschiedene Varietäten. 
— pumila coerulea. 
iphioides und Xiphium, Variec- 

täten. 

Isotoma axillaris. 

Jasione perennis. 

Kaulfusxsia amelloides. 

Linum perenne und sibiricum. 
Lithospermum purpureo-coeruleum. 
Lobelia Erinus, Varietäten. 

— ramosa. 

— syphilitica. 

Lupinus nanus, hirsutus, varlus. 

— Hartwegii. 

— polyphylius. 

Machaeranthera tanacetifolia. 
Maurandia Barclayana. 

Muscari racemosum. 

— comosum var. monstruosum. 
Myosotis palustris und var. major. 

—  alpestris. 

—  azorica. 

Nemophila insignis. 
Nepeta imacrautha. 

Nigella damascena und hispanica. 
Nolans, verschiedene Arten. 
Oxypetalum coeruleum. 
Pentastemum Jaffrayanum und spe- 


ciosum. 
Phacelia bipinnatifida. 

Plumbago Larpentae. 

Podalyria australis. 

Polemonium coeruleum und reptanz. 
Pulmonaria virginica. 

Salpiglossis hybrida, Varietäten. 
Salvia pratensis, azurea, patenr. 
Scilla, viele Arten. 

Scutellaria macrantha. 

Sedum coerulum. 

Sisyrinchium Bermudianunn. 
Trachelium coeruleum. 
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Verbena hybrida, Varietäten. 
Veronica, viele Arten. 
Vinca, mehrere Arten. 


Viola odorata. viele Varietäten. 
— tricolor var. hortensis, Varietät-n. 


| Whitlavia grandiflora. 


— — — — — 


Braune Blumen 


in ſchwärzlich-carminvioletten, ſchwärzlich-carmoiſinrothen, purpur-violettrotben. 
violettbraunen, ſchwärzlich-violetten, bronzevioletten Nuancen. 


Althaea rosea, einige Varietäten. 
Aauilegia vulgaris, einige Varietäten. 
Arum Dracunculus und crinitum. 
Calceolaria hybrida, Varietäten. 

— rugosa, Hybriden und Varietäten. 
Cheiranthus annuus, einige Varietäten. 
— Cheiri, violetter Lack. 
Chrysanthemum indicum, Varietäten. 
Cineraria hybrida, einige Varietäten. 
Cuphea silenoides. 

— lanceolata purpurea. 
Dahlia variabilis, mehrere Varietäten. 
— Zimapani. 
Delphinium Ajacis, Varietäten. 

— einige perennirende Hybriden. 

—  triste. 
Dianthus plumarius, englische uud schot- 

tische. 

— barbatus, einige Varietäten. 

—  chinensis latifolius, Varietäten. 
Fritillaria persica. 

Helichrysum macranthum, Variet. 
Hyaecinthus orientalis, Varietäten. 
Iris susiana und Xiphium, einige Va- 

rietäten. 

Kaulfussia amelloides atroviolacea. 
Lathyrus odoratus, violettbraun. 


Leptosiphon hybridas, Varietäten. 
Lupinus, einige Varietäten. 

Nemophila discoidalis und Varietäten 
Nigella hispanica var. atropurpurea. 
Orobus atropurpurenus. 

Paeonia offieinalis, Varietäten. 
Papaver somniferum, Varietäten. _ 
Pentastemum campanulatum atrorviola- 


ceum. 
Petunia hybrida, einige Varietäten. 
Potentilla atrosanguines_hybrida. Var. 
Primula elatior, einige Varietäten. 

— grandiflora. Varietäten. 

— Auricula, einige Varietäten. 
Ranunculus asiaticus, einige Varietät-ı 
Salpiglossis hybrida. 

Scabiosa atropurpurea. Varietäten. 
Tropaeolum majus, Varietäten. 

— Lobbianum, Varietäten. 

Tulipa Gesneriana, Varietäten. 
Veratrum nigrum. 

Verbascum phoeniceum. 

Verbena hybrida, einige bräunliche >rr- 

ten. 

Viola tricolor var. hortensis. samm-- 

schwarzbraune, schwarze, dunke- 
violette u. s. w. 


Braune Blumen 


in den braungelben, modorebraunen, taftanienbraun-carmoifin, holzfarbigen, dunkel⸗ 
fahlen und braunrothen, acajourothen, braunsroftrothen, hellbraunen oder raud- 
braunen Nuancen. 


Althaea rosea, Varietäten. 
Antirrhinum majus, Varietäten. 
Aquilegia, Varietäten. 
Calceolaria rugosa, Varietäten. 
Cheiranthus annuus, Varietäten. 

— Cheiri, braungelbe Varietäten. 
Chrysanthemum indicum, Varietäten. 
Coreopsis tinctoria, modor&ebraune Var. 

— nana purpurea und marmorata. 

— cardaminifolia atrosanguinea. 
Cosmidium Burridgeanum. 

Dahlia variabilis, mehrere Varietäten. 
Delphinium, Varietäten mit braunen Bl. 

Dianthus Caryophyllus, Varietäten. 
Digitale ferruginea und lanata. 
Gaillardia pieta. 


Geranium phaeum und lividum. 
Helenium atropurpureum. 
Iris sambucina und foetidissima. 

— Xiphium, einige bräunliche Sorte:. 
Leptosiphon hybridus Vilmorinus. 
Lotus Jacobaeus. 

Mimulus rubinus, speciosus, cupreux 
Nemophila discoidalis und Varietäte:.. 

Paeonia paradoxa, Varietäten. 

Papaver somniferum, Varietäten. 
Potentilla atrosanguinea hybrida, Var. 
Primula elatior, Varietäten. 

— grandiflora, Varietäten. 

— Auricula, Varietäten. 
Ranunculus asiaticus, Varietäten. 
Rudbeckia Drummonldi. 
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Salpigliossis hybrida, Varietäten. 
Tagetes patula, var. nana, pumila etc. 
Tropaeolum majus bruneun. 


1 
| 


Tropaeolum majus nanum purpureum. 
Tulipa Gesneriana, Varietäten. 
Viola horteusis, Varietäten. 


Brünpflanzen, 
geeignet zur gelegentlichen Anterbrechung der Zarbenreihen. 


Acanthus-Arten. 
Andropagon formosus. . 
Aralies-Arten. 
Artemisia annua. 

—  gracilis. 

Arundinaria falcata. 

Arundo Donax und mauritanica. 
Bambusa - Arten. 

Brassica acephala crispa. 

— palmifolia. 

Caladium esculentum. 

— odorum. 

Canna, grünblätterige Varietäten. 
Chenopodium ambrosioides, 

— altissimum, Botrys, scoparium. 
C'oix Lacryma, exaltata. 

Crambe cordifolia. 

('yperus alternifolius und Papyrus. 
Dracaena australis, congesta u. a. m. 
Frianthus Ravennae. 

Ferdinanda eminens. 

Ferula, mehrere Arten. 

Ficus elastica und andere Arten. 
Farne, verschiedene. 

(runnera scalra und manicata. 


(ynerium argenteum. 

Helleborus foetidus. 

Hordeum jubatum. 

Lavatera arborea. 

Malva crispa. 

Montanoa heracleifolia. 

Nicandra physaloides. 

Nicotiana, Arten und Varietäten. 
— Wigandioides. 

Ocimum basilicum. 

Onopordon, mehrere Arten. 

Palmae, mehrere Arten. 

Pauicum plicatum, sulcatum u. a. m. 
Phormium tenax. - i 
Phytolacea decandra und dioica. 
Rheum, verschiedene Arten. 
Ricinus, verschiedene Arten. 
Solanum robustum und andere Arten. 
Sorghum saccharatum. 

Uhdea bipinnatifida. 

Veratrum album. 

Wigandia caracasana. 

Xanthosoma sagittifolium. 

Yucca, verschiedene Arten. 

Zea Mais und Varietäten. 


Blüthen- oder Blattpflanzen 


nit mehreren Farben auf einer Pflanze oder die in gemifchten Farben geſäet oder 
gepflanzt werden können. 


Agrostemma coeli-rosa purpureas und 
Varietäten gemischt. 
Alstroemeria versicolor, gemischt. 
Althaea roses, gemischt. 
Amaranthus tricolor und bicolor gem. 
Anagallis collina grandiflora, gem. 
Anemone coronaria, gemischt. 
Antirrhinum, majus, gemischt. 
pumilum, gemischt. 
Aquilegia vulgaris, ingemischten Farben. 
— — sternförmige, gemischt. 
Bellis perennis, gefüllte, gemischt. 
Brachycome iberidifolia, Varietätengem. 
Brassica oleracea, gemischt. 


Calceolaris Youngii hybrida. gemischt. 


— rugosa, Varietäten gemischt. 

Callistephus chinensis, alle Racen, jede 
für sich gemischt. 

Campanula Medium, gemischt. 

Canna. Varietäten, gemischt. 

Celosia cristata, Sorten geiischt. 


s 


Centaurea Cyanus, Farben gemischt. 
Cheiranthus annuus, jede Race für sich 
emischt. 

— - Incanus, gemischt. 

— Cheiri, jede Form für sich gem. 
Chrysanthemum carinatum, gemischt. 
Burridgeanum, gemischt. . 

— indicum, gemischt. 

Cineraria eruentı hybrida, gemischt. 

Collinsia bicolor. 

Convolvulus tricolor, Varietäten gem. 

Crepis rubra und var. alba, gemischt. 

Crocus veraus, Sorten gemischt. 

Dahlia variabilis, gemischt. 

Datura fastuosa und Varietäten g>m. 

Delphinium Ajacis, Racen für sich in 
Farben gemischt. 

— Consolida, Rıcen für sich in Farben 
gemischt. ' 

Delphinium hybridum, gemischt. 

Dianthus Caryophyllu«æ. 
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Dianthus, Zwergnelken, gemischt. | Pentastemum hybridum. Sorten g 
— plumarius, gemischt. | mischt. 

— barbatus, Farben gemischt. ı Petunia hybrida, gemischt. 

— chinensis, die Racer für sich in , Phaseolus multiflorus, Farben gemischt, 

Farben gemischt. ' Phlox Drummondi, Varietäten gemischt. 
Gilia tricolor, Varietäten gemischt. — hybrida, Sorten gemischt. 
Gladiolus gandavensis, gemischt. ' Portulaca grandiflora, Varietäten gen. 
Helichrysum bracteatum, Variet. gem. Potentilla atrosanguinea hybrida. Var. 
Hyacinthus orientalis, gemischt. u gemischt. 
Impatiens Balsamina, Racen für sich in Primula elatior, Gartenprimeln gem. 
Farben gemischt. — grandiflora, Farben gemischt. 

Ipomoea purpurea, Farben gemischt. — Auricula, Aurikeln gemischt. 
Iris hybride, Varietäten gemischt. .| Pyrethrum roseum, Varietäten gemisch: | 
— Xiphioides, Farben gemischt. Ranunculus asiaticus, gefüllte Sorte | 
— Xiphium, Farben gemischt. und halb gefüllte für sich gem. 
Lantana, Sorten gemischt. — africanus, Turban-Ranunkeln ga. 
Lathyrus odoratus,. Sorten gemischt. Salpiglossis hybrida, Farben gemischt. 
Lavatera trimestris und var. alba gem. Scabiosa atropurpurea, Farben gemisct. 
Leptosiphon hybridus, Farben gemischt. Senecio elegans, Farben gemischt. 
Lupinus nanus und var. albus, gemischt. — nanus, Farben gemischt. 
Lupinus fo'yphylius. Farben gemischt. Tulipa Gesneriana, einfache und gefällt 
Lychnis aageana, Farben gemischt. frühe und späte, für sich gemischt. 

alope grandiflora, roth und weiss gem. — turcica, Papageytulpen, gemisct 
Mimulus cupreushybridus, Nuancen gem. Verbena hybrida, gemischt. 
Mirabilis Jalapa, Farben gemischt. Viola hortensis, Farben gemischt. 
Nemesia versicolor und floribunda gem. Viscaria oculata, Varietäten gemischt 
Papaver somniferum, Farben gemischt. Zinnia elegans, einfache und gefüllte 


— Rhoeas, gemischt. .| für sich gemischt. 


Bon den übrigen zur Ausihmüdung einiger Parthieen des Jardin des Plar- 
tes verwendeten Pflanzen find zu erwähnen: 

Die großblumigen (engliihen) Penſées, aus denen man entmeder fm 
fih oder mit rothen, falmrothen oder rojfenrothen PBelargonien gemiit: 
äußerit hübfche Bänder bereitet. 

Auch die hohen und niedrigen Kitterjporne geben, an den Pla mi 
als Einfaffun: gemiſchi ausgeſäet, ebenfalls prächtige Linien. 

Aus Dablıen, Malven, Ricinus, Nicotiana, Solanum, Sonnenblumen ıc? 
einigen anderen großen Pflanzen bildet man auf entfernten Plänen höchſt eñek— 
volle Reiben. 

Einige lange Rabatten werden gebildet aus Remontanterojen, nad) den Farben. 
wie nad) der Göbe geordnet, im Frühjahre mit Ritterſporn eingefaßt und m 
Sommer bi3 zum Herbft mit Blumenreihen, welche aus zwei verichiedenfarbigen 
und abwechſelnd gepflanzten Blumen bejteben, 3. B. weißen Petunien und Ringel: 
blumen, violetten Betunien und Ringelblumen, weißen Petunien m 
rotben Pelargonien, weißen und violetten oder purpurnen PBetunien, 
Scharladhpelargonien und Zinnia Haageana u. |. w. Dieſe Blumenbänder fin? 
von orgliglicher Wirkung. 

Endlih bewundert man im Mufeum einige Rabatten, welche fon in den 
erjten Schönen Frühlingstagen prächtige Blinnenbänder zeigen, die entiweder ın eim: 
farbigen parallelen Linien oder ın abwechſelnden Farben in Ddenjelben Linien zu— 
faınmengefegt find aus: Saxifraga crassifolia (roth oder roſa), Arabis alpina weik‘, 
Doronicum caucasicum (gelb). 

Dann fieht man auf gewiljen Stellen Bänder von Vesicarıa utriculata, um: 
geben von einem Teppich aus Aubrietia deltoidea, auf anderen Iberis semper- 
virens (weiß) und Alyssum saxatile (goldgelb), Silene pendula (rofa) und var. 
alba (weiß), Myosotis alpestris, blau und weiß, Nemophila insignis, blan 
und weiß. 
| Auf die eben angeführten Arten folgen ım Sommer einfarbige Gruppen aus 
rothen, purpurnen, vofenrothen oder weißen Pelargonien, aus Chrysanthemum 
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frutescens oder aus Petunien. Oder man verbindet auch wohl rothe, purpurne, 
falmrothe oder rofenrothe Belargonien mit Chrysanthemum frutescens oder weißen 
Petunien, Chrysanthemum frutescens mit violetten oder purpurnen Petunien oder 
mit NRingelblumen u. ſ. w. Alle diefe Combinationen bringen anztehende und 
effektvolle Contraſte hervor. 

Einige andere Gruppen ſind gelungene Beiſpiele der Verbindung von Blumen 
und buntblätterigen Gewächſen. —* ſieht man unter anderen Perilla nankinen- 
sis umgeben von Tagetes patula nana lutea und letzteres eingefaßt mit Lobelia 
Erinus, — rothe oder roſenrothe Pelargonien oder violette oder purpurne Petunien 
mit Cineraria maritima verbunden, — Centaurea candidissima in einem Teppich 
aus Lobelia Erinus speciosa compacta. | 

Andere Gruppen find ausſchließlich mit buntblätterigen Gewächſen befegt z. B. 
mit Perilla nankinensis oder Coleus Verschaffeltii, verbunden mit Cineraria 
maritima oder Gnaphalium lanatum; mit Amaranthus melancholicus ruber san- 
guineus, tricolor u. f. mw. tu Verbindung mit Stachys lanata oder Centaurea 
candidissima. 9* 

Hieraus iſt zu erſehen, wie leicht es iſt, dieſe Combinationen in's Unendliche 
abzuändern und dadurch immer neue Effekte zu erzielen. 


Rabatten. 


Was wir unter Rabatten zu verſtehen haben, iſt bereits erörtert. Im weite— 
ren Sinne kann man ſie au ala Blumenbeete überhaupt auffaflen. 

Wir geben nun für Die Bepflanzung eine Anzahl von Beilpielen *), melde 
den Lejern in den Stand feten werden, jelbit andere ihm zufagende Combinationen 
zu erfinden. Zu dieſem Zwecke wird er wohl thun, das gedachte Farbenbild vor- 
erit, wie bereit3 erwähnt worden, mit Hülfe gefärbter Briefoblaten auf dem Papiere 
zu entwerfen. 

Wir nehmen für eine ſolche Rabatte eine Breite von 2,50 m an und fieben 
Reihen von Bflanzen, jo wie eine Einfaffung mit Grasitreifen. 


N D 000000000000000000000000000000000000000000000000000N000N00000000000 
C 3233 34 35 36 37 38 309 40 41 32 33 31 35 36 37 38 39 40 41 32 
B22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 22 
A 12345678910 1112 1314 15 16 17 18 19 20 21 
B22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 22 2324 25 265 27 28 29 30 31 22 
83233 34 35 36 37 38 39 40 41 32 33 34 35 36 37 38 89 40 41 32 
D 00000C00000000000000000000000000000000000v0000000000000000000600000 


E 


Die Bepflanzung wird durch vorſtehende Figur verfinnliht. Die Mittel- 
linie A. ift mit Öflanzen erfter Größe bejett und wird alle 6 m von einem 
tm Schnitt gehaltenen, hochſtämmigen Rouen= oder anderen Flieder unterbroden, 
den man durh Zurüdichneiden abgeblüheter Zweige auf 2—3 Augen in feiner 
fnappen Form erhält, in geeigneten Zwiſchenräumen auch von niedrigen Kronen- 
bäumchen des Caprifolium hortense. Die in den übrigen Reihen gepflanzten 
Blumen find dergeftalt geordnet, daß diejelbe Art und Blüthenfarbe in derfelben 
Reihe an jeder zehnten Pflanzenftelle, alſo etwa alle 5 m wiederkehrt. 

‚Die beiden Reihen B find mit Gewächſen zweiter Größe und im etnerlei 
Weiſe bepflanzt. Die Farben wechjeln mit denen der Mittelveihe ab und kehren 
alle 2,50 m wieder. 

Die beiden Reihen C find ınit Pflanzen dritter Größe befett, welche mit 
denen der Reihen B abwechfeln und denen der Mittelveihe gegenüber ftehen. Die— 
ſelbe Blüthenfarbe kehrt etwa alle 2,50 m wieder. 

Die Reihen D find in gleicher Weile mit einer einzigen Pflanzenart vierter 














*) Sie find dem Luremburg- Garten und anderen ähnlichen in Paris eriftirenden 
Anlagen entlehnt. 
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Größe in dihtem Etande bepflanzt. Den äuferjten Rand bilden 6O cm breite 
R alenitreifen. 

Der Abjtand der fünf Ylumenreihen A, B, C, von einander beträgt 40 bs 
50 cm und der Raum zwilhen den Pflanzen in den Reihen 50 cm. Zageye 
find die beiden äußerſten Reihen D von den beiden vorhergehenden nur 3) ca 
und die Pflanzen in diefen Reihen nur 2C—25 cm von einander entfernt. Te 
innere Kante der Raleneinfafjung E liegt 15 cm von der legten Blumenreihe. 

In obiger Fflanztafel ıft die Etelle, welche von jeder * oder jeder Pflanzen: 
art eingenommen werden fol, mit Zahlen bezeichnet; dieſelben Zahlen ſind in de 
nadhitehenden Tflanzenverzeichniffen den entipredenden Gewädlen vorgelegt. 

Bon diefen Gewächſen find die einen ausdauernde, zivei- oder einjähre. 
andere find Gcewähshauspflanzen; einige find zum Bleiben und werden nur ar 
zwei, drei oder vier Jahre erneuert; andere — und das iſt die Kegel — werde 

[03 für eine beftimmte Zeit gepflanzt, indem man die abgeblüheten entjemt ur: 
durch andere Eremplare erjegt, weldye im Nefervebeete gehalten oder ın Teric 
vorbereitet und kultivirt wurden. 

Die Mehrzahl der einjährigen oft ziemlich mageren Gewächſe werden trar— 
weile geſäet oder gepflanzt oder, was noch beſſer ilt, in größerer Anzahl ın einer 
Topfe erzogen und, wenn die Zeit zum Auspflanzen gefommen it, als voll: 
widelte Buſche mit dem ganzen Zopfballen zum Bleiben eingelegt. Ste ler 
mithin durch das Verpflanzen nicht im Mindeiten, füllen ihren Pla jefort x: 
und blühen veichlid). 


A. Mittelreihe (erite Größe). 


Nr. ı Nr. 

1. lieder, umgeben von Aubrietia del- 11. Syringa Saugeana, am Fuße m 
toidea, röthlicy-Iila und violett. Saponaria ocimoider. 

2. Gladiolen, truppweiſe. 12. Gladiolen, roth oder roja, in Irurm. 

3. Helianthus multiflorus fl. pl. gelb, ı 13. Cassia floribunda oder Heliartbs 
oder Chrysanthemum coronarium fl. multiflorus fl. pl. oder Chrysantk- 
pl., oder gelbe Dahlien. mum coronarium fl. pl., gelb. 

4. Phlox hybrida, weißblühende Var. 14. Phlox hybrida, weiß. 

5. Rother Fingerhut, hierauf Cosmos 15. Paeonia officinalis, hierauf Cases 
bipinnatus purpureus. bipinnatus purpureus. 

6. Garten Grisblatt oder fupferrothe 16. Kupferrothe Dahlien oder Malven. 
Malven. 17. Kirſche oder purpurrothe Pelargoria 

7. Kirſch⸗ oder purpurrothe Pelargonien oder Fuchſien. 
oder Fuchſien. 18. Helianthus multiflorus flore pl-». 


&. Anchusa italica, hierauf eine violette 19. Gaura Lindheimeri, weiß und mm: 
Dahlie oder Ageratum mexicanuın, 20. Phlox hybrida, purpur, violett ot 


blau, oder Coreopsis auriculata, gelb. rofa. 
9. Gaura Lindheimeri, weiß und rofa. ı 21. Rouen-Flieder mit Aubrietia dehe 
10. Phlox hybrida, purpur, violett oder idea. _ 
rofa. Diefe Aufeinanterfolge wiederholt 4. 
Bie Reihen B B (zweite Größe). 
Nr. Nr. 
22. Achillea aegyptiaca oder filipendu- 27. Coreopsis tinctoria oder auriculatı 
lina oder Chrysanthemum frutes- hierauf Tagetes patula. 
cens, gelb. ' 28. Achillea ptarmica fl. pleno, hier’ 
23. Oenothera speciosa. meiß. | Aster multiflorus. 


29. Silene compacta oder Pyrethraz 
roseum var., roja oder carmin, biera! 
Mirabilis Jalapa, roth. 

3%. Aconitum varlegatum oder Agers- 


24. Agrostemma coronaria, roth, hierauf 
Pentastemum campanulatum oder 
ulchellum oder rofenrothe NRofenbal: 


aminen . tum mexicanum. 
25. Delphinium formosum, hierauf Age- | 31. Iberis umbellata, hierauf eine mt: 
ratum inexicanum. | Fuchſie oder eine violette Zinnia eie 
26. Schizanthus retusus, hierauf rothe gans oder Dahlie. 
Fuchſien oder Monarda fistulosa, | iefelbe Aufeinanderfolge wieberhek 


violett. jih bei größerer Yänge Rabuttr 
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32. 
38. 


en, 


36. 


37. 
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Bie Reihen CC (dritte Größe). 


Auquilegia sibirica, hierauf Ageratum 

mexicanum nanum. 

Dianthus barbatus, roth und violett, 
ierauf niebrige rothe Phlox hybrida, 
ierauf rothe Rofenbalfaminen. 

Coreopsis Drummondi oder coronata, 

hierauf Tagetes lucida oder Oeno- 

thera serotina. 

Iberis sempervirens, hierauf Chry- 

um frutescens grandiflorum, 

weiß. 

Viscaria oculata, rofa, hierauf Phlox 

hybrida, niedrig, liht-rofa oder weiß, 

hierauf weiße Rojenbalfaminen. 

Linum perenne, hierauf Ageratum 

coelestinum nanum oder Heliotro- 


Nr 


3. 


A. 


41. 


38. Dianthus superbus, fleifhfarbig oder 


Dianthus semperflorens (Flon), roth, 
hierauf rothe oder orangerothe Yan- 
tanen oder Phygelius capensıs. . 
Alyssum saxatile, hierauf Tagetes 
lucida oder Chrysanthemum frutes- 
cens, gelb. 

Arabis alpina oder Viscaria oculata 
alba, hierauf Matricaria Parthe- 
nioides, gefüllt, hierauf eine weiße 
Fuchsia oder eine niedrige, weiße 
Phlox hybrida. 

Valeriana montana, fleiſchfarbig, 
oder Cheiranthus Delileanus, pur— 
purviolett, hierauf eine rojenrothe 
Belargonie. 


pium peruvianım Voltaireanum. | 
Hierauf beginnt diefe Reihenfolge, wo nöthig, von Neuen. 


Einfaſſungen DD. 


Gebildet für die erite Saiſon aus einer einzigen Farbe oder mit wechjelnden Farben. 


Saiſon | Saifon 
1. Silene pendula, roſa oder weiß oder 2 


1 
2, 
3. 
4. 


m 
7. 
8. 
c 


1. 


bei die Pflanzen einen Abftand von min 


u. Pelargonium Tom Ponuce, ſcharlach. 
3. 


Viola tricolor, großblumig, gemiſcht. 
Myosotis alpestris, blau oder weiß. 
Nemophila insignis, blau oder weiß. 


Die Einfafjungen EE jind Rafen. 
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Mittelreihe: ı 4. Pelargonie, roth. 
Fuchsie. 5. Ageratum mexicanum. 
Gaura Lindheimeri. ' 6. Pelargonie, roth. 
Fuchsie. 7. Tagetes lucida. 
Gaura Lindheimeri. | 8. Pelargonie, rosa. 
Chrysanthemum frutescens, gelb. N. Ageratum mexicanum. 
Scharlachpelargonie. lv. Pelargonie, roth. 


Gaura Liudheimeri. 

Fuchsie. 

Gaura Lindhrimeri. 
Chrysanthemum frutescens, gelb. 


P derſelben Ordnung wird I wo⸗ 
ens 30 cm 


erhalten. 


1. 
2. 
3. 


Zweite Reihen: 


In derſelben Ordnung geht e8 weiter, wobei 


man die Pflanzen mit denen der Mittelreihe abwech⸗ 
feln läßt. flanz 


Dritte Reihen: 


Sie werden ganz aus rothen Pelargonien 


gebildet. 


Einfassung: Rasen. 





Pelargonie, rosa blühende. Mittelreihe: 
Pelargonie, roth blühende. 1. Fuchsie. 
Tagetes lacida. 2. Perilla nankinensir. 
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Chrysanthemum frutescens, weiss. 
Ageratum mexicanum. 
Scharlachpelargonie. 

Fuchsie. 

Lantane. 

Perilla nankinensis. 
Chrysanthemum frutescens, weiss. 
Ageratum mexicanum. 

In derfelben Ordnung weiter; Abſtand 50 cm. 


Zweite Reihen: 


Chrysanthemum frutescens, weiss. 
Scharlachpelargonie, roth. 
Ageratum mexicanum. 

Tagetes patula flore fleno. 
Scharlachpelargonie, rosa. 
Chrysanthemum frutescens. 
Ageratum mexicanum. 
Scharlachpelargonie, rosa. 
Tagetes patula flore pleno. 

10. Scharlachpelargonie, roth. 


Einfassung: Scharlachpelargonie, feurig 
scharlach. 


Mittelreihe: 
Fuchsie. 
Ageratum mexicanum. 
Chrysanthemum frutescens. 
Perilla nankinensis. 
Lantana oder Cassia grandiflora. 
Fuchsie. 
Ageratum mexicanum. 
Chrysanthemum frutescens. 
Peirlia nankiensis. 
Lantana oder Cassia. 
Weiterhin in derſelben Aufeinanderfolge. 

Zweite Reihen. 
Chrysanthemum frutescens. 
Scharlachpelargonie, roth. 
Tagetes patula flore pleno. 
Pelargonie, rosa. 
Ageratum mexicanum. 
Chrysanthemum frutescens. 
Pelargonie, roth. 
Tagetes patula flore pleno. 
Pelargonie, rosa. 
Ageratum mexicanum. 
Weiterhin in derjelben Aufeinanderjolge 
Einfassung: Eine lebhaft rothe Pelar- 

gonic. 
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Mittelreihe: 
1. Rosen-Kronenbäume, am Fusse mit 
gemischten Petunien. 
2. Grladiolen oder Cosmos bipinnatus 
purpureus. 
Areratum mexicanum. 
Phlox hybrida oder Fuchsie. 
Gaura Lindheimeri. 
Lantana, rothe Varietäten. 


Rosa und Petunien. 
In derjelben Reihe dieſelbe Aufeinanderfolge. 


NER 
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Zweite Reihen: 

Fuchsie. 

Balsamine. 

Oenothera Fraseri oder O. serotina 
oder Tagetes lucida. 

Pelargonie, roth, lachsfarbig oder 
rosa. 

Ageratum mexicanum. 

Phlox hybrida. 

Chrysanthemum frutescens. 

Tagetes lucida oder Oenothera »+- 
rotina. 

9. Pelargonie, roth. 

10. Heliotrop. 


11. Fuchsie. 
In derſelben Aufeinanderfolge auf der ganzer 
Reihe. 


Einfassung: Nierembergia frutescen». 


m go 


wur 


Mittelreihe: 
Fuchsie. 
Chrysanthemum frutescens foenicu- 
laceum, weiss. 
Ageratum mexicanum. 

Chrysanthemum frutescens. 
Fuchsie. 

Chrysanthemum frutescens. 
Ageratum mexicanum. 

COhrysanuthemum frutescens. 

In derjelben Weije fort und zwar je, daß n2> 
jedem Peter Entfernung eine Fuchſie und ein Agr- 
ratum mexicanam zu fleben fommt, und zwar ven 
50 zu 50 cm durch ein Chrysanthemum frutescens 
getrennt. 


Zweite Reihen: 


Violette, purpurne oder gefleckte und 
gestreifte Petunien. 


Dritte Reihen; 
Tagetes patula pumila lutea. 


\ 


Einfassung: Rasen. 


Mittelreihe: 
Fuchsie. 

Gaura Lindheimeri. 
Chrysanthemum frutescens, gelb, oder 

Tagetes patula, die Stammpflanz: 

oder die Abart mit gestreiften Blu- 

men (var. variegata). 

Gaura Lindheimeri. 

Fuchsie. 

Gaura Lindheimeri. 
Chrysanthemum frutescens. 

Gaura Lindheimeri. 

In diefer Weife wird fortgefahren, von 1 m 
zu Im eine Zuöie und ein Ohrysanthemum zu 
pflanzen und dazwiſchen immer eine Gaura Lind- 

eimeri. 
Zweite Reihen: 
1. Tagetes lucida (der Fuchsie der Mir- 
telreihe gerade gegenüber.) 
2. Pelargonie, rosa oder roth (dem 
Chrysanthemum gegenüber). 
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3. Ageratum mexicanum (der Gaura 
gegenüber.) 
In diefer Weife wird in den zweiten Meiben 


fortgefahren 
Dritte Reihen: 


Scharlachrothe Pelargonien. 

Einfassung: Rasen. 

Mittelreihe: Ein Fuchsien - Hochstamm, 
von W zu 50 cm mit einem Chry- 
santhemum frutescens abwechselnd. 

Zweite Reihen: Ein Ageratum mexica- 
num, alle 5) cm mit einer lachs- 

» farbigen oder purpurnen Pelar- 
gonie abwechselnd. 

Dritte Reihen: Tagetes ‚patula pumila 
lutea oder Tagetes signata pumila. 

Einfassung: Rasen. 


Mittelreihe: Ein Fuchsien -Hochstamm, 
ale 50) cm mit einem Pentastemum 
pulchellum oder einer anderen Va- 
rietät abwechselnd. 

Zweite Reihen: Chrysanthemum frutes- 
cens, weiss, alle 50 cm mit einem 
Ageratummexicanum abwechselnd. 

Dritte Reihen: Scharlachrothe Pelar- 
gonien. 

Einfassung: Rasen. 


Einfachere Rabatten. 


Mittelreihe: Gaura Lindheimeri, ab- 
wechselnd mit Mirabilis Jalapa 
oder Zinnia elegans flore pleno. 

Zweite Reihen: Weisse Petunien. 

Dritte Reihen: Rothe Pelargonien. 

Einfassung: Rasen. 





Mittelreihe: Ageratum mexicanum, ab- 
wechselnd mit Mirabilis Jalapa, 
Tagetes patula oder Zinnia elegans 
flore pleno. 

Zweite Reihen: ‚Purpurne oder carmoi- 
sinrothe Petunien. 

Dritte Reihen: Scharlachrothe Pelar- 
gonien. 

Einfassung: Rasen. 


Mittelreihe: Fuchsien- Hochstamm zwi- 
schen zwei Ageratum mexicanum, 
diese getrennt durch eine weisse 
Mirabilis Jalapa oder eine Gaura 
Lindheimeri. 

Zweite Reihen: Rosa-lachsfarbige Pelar- 


gonien. 

Dritte Reihen: Rothe Scharlachpelar- 
gonien, nach je 10 Stöcken eine 
Centaurea candidissima. 

Einfassung: Rasen. 








Einfache Gruppen. 
Aralia papyrifera oder Ricinus, der Bo- 
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den gedeckt mit Tradescantia ze- 
‚ _brina oder Gnaphalium lanatum. 
Einfassung von Centaurea gymnocarpa 
(plumosa). 


Mitte: Hohe Farne, umgeben von Dra- 
caenen, Yucca, Agave, umgeben 
von, Achyranthes. 

Einfassungen: Begonia lucida oder sem- 


perflorens. 

Mitte: Canna Annei, umgeben von 
Canna discolor, sodann von weissen 
Petunien. 

Einfassung: Violette oder purpurne Pe- 
tunien. ' 


Mitte: Sträucher, umgeben von Achy- 
ranthes Verschaffeltii. 

Einfassung: Centaurea candidissima oder 
Cineraria maritima. 


Mitte: Sträucher, umgeben von Chry- 
santhemum frutescens, weiss. 
Einfassung: Ageratum mexicanum oder 

rosenrothe oder rothe Pelargonien. 


Mitte: Sträucher, umgeben von Veronica 
Lindleyana oder einer anderen Va- 
rietät. 

Einfassung: Rothe, lachsrotheoderrosen- 
rothe Pelargonien oder Chrysan- 
themum frutescens. 


Mitte: Erythrina, umgeben und am Bo- 
den gedeckt von Tradescantia ze- 
brina. 

Einfassung: Gnaphalium lanatum. 





Mitte: Grünsträucher, umgeben von 
buntblätterigen Pelargonien oder 
Chrysanthemum frutescens. 

Einfassung:, Lachs - rosenrothe Pelar- 
gonien. 


Mitte: Verschiedene und buntblätterige 
Yucca-Arten und Varietäten, ge- 
mischt mit Agave, Alo& u. s. w. 

Einfassung: Niedrige lebhaft rothe und 
purpurne Lantanen. 


Mitte: Fuchsien-Hochstämme ‚/ umgeben 
von Chrysanthemum frutescens, 
sodann von rosenrothen Pelargo- 
nien. 

Einfassung: Gazania splendens. 


Mitte: Cassia grandiflora, umgeben von 
weissen Pelargonien, sodann von 
rothen Pelargonien. 

Einfassung: Gnaphalium lanatum. 
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Mitte: Rothe Lantanen, umgeben von 
Chrysanthemum frutescens, weiss. 
Einfassung: Ageratum mexicanum. . 


— 


Mitte: Pennisetum longistylum, umgeben 
von rothen Pelargonien. 
Einfassung: Lobelia Erinus speciosa. 


Mitte: Dracaena indivisa und lineata. 
Bodendeckung und Einfassung: Eine 
weissbuntblätterige Pelargonie. 


— — 





Mitte: Heliotropium, umgeben von rosa- 
‚ „und lachsrothen Pelargonien. 
Einfassung: Gazania splendens. 


Von der Mitte nach dem Umfange: 
Canna Annei, 

edulis, 

discolor, 

Warscewiczii oder Bihorelli. 

Einfassung: Weisse Petunien oder Ci- 
neraria maritima. 


Von der Mitte nach dem Umfange: 
Canna Annei, 
—  nigricans, 

edulis, 

Bihorelli. 
Chrysanthemum frutescens, weiss. 
Coleus Verschaffeltii, 
Weisse Pelargonien. 

Einfassung: Niedrige Lantanen, gelbund 
violett. 


Mitte: Solanum marginatum oder S. la- 
ciniatum, umgeben von der Pelar- 
gonien- Varietät Gloire de Paris. 

Einfassung: Gnaphalium lanatum oder 
Cineraria maritima. 


Rabatten anderer Art. Zur Umfaflung eines Rafenplabes. 


Coleus Verschaffeltü, umgeben von (er 
taurea candidissima. 





Centaurea candidissima: Bodendeckung 
und Einfassung aus Lobelia En- 
nus var. speciosa. 


Mitte: Yucca glorioss und penduls, we 
geben von Yucca flaccida und fils- 
mentosa, diese wieder eingefas-: 
von Centaurea Cineraria, anı 
von rothen und weiterhin voa 
buntblätterigen Pelargonien. 

Einfassung: Blaue Lobelien und Raser. 





Cyperus Papyrus, umgeben von ru 
alternifolius, eingefasst mit Gazs 
nia splegdens oder Gnaphalium ls- 
natum. 





Blaue Heliotropien, umgeben von rothen 
oder orange-rothen Lantanen. » 
dann von.weissen Lantanen. wei 
terhin mit einer dreifarbigen Pe 
largonie z.B. Mra. Pollock. 

Einfassung: Rasen. 





Eine Nicotiana- oder eine Solanum-Ar. 
umgeben von Coleus Verschaffeltr. 
dann von Sanvitalia procumbens 
oder Gazania splendens. 

Einfassung: Rasen. 


— 


Wigandia caracasana oder Ricinus; Be 
dendeckung aus Sanvitalia procum- 
bens. 

Einfassung aus Beta vulgaris var. rubra 
und Jutea. 





Die Ausftattung der in Nachitehendem brojectirten Rabatten untericheider ſich 


von den vorigen dadurch, daß ſie hauptſä 


ich für den Sommer und den 


berechnet und trotz der verhältnißmäßig beſchränkten Zahl der verwendeten an 


außerordentlich reich ift. 


Die Breite diefer Rabatten mag zwiſchen 1,60 bis 2,40 m wedjleln. 


=: 
zit 


zählen meiſtens fünf Pflanzenreiben, deren Anordnung in nachſtehenden ım Schritt: 


Diefe 
ftreifen, bald auf einer Seite mit 


ausge fuhrten Pflanztafeln angezeigt wird. 
abatten find bald ganz mit niedrig gehaltenem Bur oder mit Rafen- 
ur oder Holen und auf der anderen mit einem 


breitem Bande aus niedergehaktem jchottiihen Epheu einzurahmen. en 
Die Mittelreibe ift mit Syringa rothomagensis oder Saugeana, die wie anf 
S. 1173 angegeben, dem Schnitt unterworfen werden, mit en 


mit tronenFörmig gezogenem Hibiscus syriacus bejegt, 
bi3 3 m oder mehr mit einander abwechſeln und von 
e, wie Dablien, Malven, Cassia floribunda grandi- 


bon 2 
durch Pflanzen eriter Grö 


melde ın 
eter zu Meter 


flora und Canna von einander getrennt find. 


Rabatten anderer Art. Zur Umfafjung eined Raſenplatzes. 1179 


Diefe großen Pflanzen, wie aud die Sträuder der Mittelreihe find alle 
50 cm durch Gewächſe zweiter Größe von einander geſchieden. Letztere find in den 
weiten Reihen in einer eigenthümlichen Weiſe und dergeftalt geordnet, daß jeder 
Strand) wie auch jede der genannten großen Pflanzen der Mittelveihe von einem 
Rahmen oder einer Gruppe umgeben ift, gebildet aus einer beftimmten Farbe und 
einer beftimmten Pflanzenart. Tieſe Rahmen haben die Form von Viereden oder 
Parallelogrammen vder Er bon Sechsecken, welche fid) der Kreisforn nähern 
(hauptſäch ir wenn die Pflanzen ſich Fräftig entwidelt Buben ,‚ und find in den 
zweiten Reihen durch Pflanzen zmeiter ER aber von verſchiedener Yarbe von 
einander geihieden; letztere find in der Fflanztafel Nr. 1 durch F bezeichnet, in 
der Pflanztafel Nr. 3 durch den Buchſtab h. 

Tie Wahl diefer Pflanze, welde in ber angegebenen Weiſe die Gruppen 
ſcheidet, muß felbftverfländlich der übrigen Ausſchmücküng fih anpaſſen; gewöhnlich 
iſt es eine und diejelbe Art, melde überall in gleihförmiger Weiſe wiederkehrt, 
ein Heliotrop 3. B. wie in den Fflanztafeln Nr. 1 und 3, eine Fuchſie, oder jede 
andere Pflanze, wenn fie nur nicht ſchon auf der Rabatte vorfommt. 

Mas die beiden äußerſten Reihen betrifft, jo werden fie mit Pflanzen dritter 
Größe beſetzt, die alfo die innere Einfaffung bilden. Man mählt hierfür zwei 
oder drei Pflanzenarten, welche regelmäßig mit einander wechſeln und fid in der 
ganzen Länge der Reihe wiederholen, z. B. in folgender Weiſe: 


Ageratum coelestinum nanum, blau. | Tagetes lucida, gelb. 

Calceolaria rugosa, gelb. | Dianthus semperflorens (Flon), lebhaft 
Pelargonium inquinans, rosa. rosa. 

Calceolaria rugusa, gelb. Ageratum coelestinum nanum, blau. 
Ageratum coelestinum nanum, blau. | Calceolaria rugosa, gelb. 

Dianthus semperflorens (Flon), lebhaft  Pelargonium inquinans, rosa, 


rosa. 
und in dieſer Ordnung auf der ganzen Rabatte weiter. 


—8 
— 
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Sflanztafel Ar. 1. 


Einfaſſung aus niedrig gehaltenem Bux oder einem gegen 50 Etm. breiten Bande aus am Raſen niedergehaftem fchottiichen Epheu. 


innere Einfajjung aus zwei, drei, vier oder mehr Arten, welche ſich in derfelben Ordnung in der ganzen Länge der Rabatte wiederholen. 


Innere Einfaffung aus zwei, drei, vier oder mehr Arten, welche ſich in derjelben Weife in der ganzen Länge der Rabatte wiederholen. 
Einfafjung aus niedrig gehaltenem Bux oder einem gegen 50 Etm. breiten Bande aus am Raſen niedergehafttem jchottifchen Epheu. 


Erflärung der Pflanztafel Nr. 1. 


Die Buchſtaben der Mittellinie bezeichnen die in 
diejer Linie 1 Meter von einander entfernt gepflanze 
Sträucher und großen Pflanzen. 


L Syringa rotbomagensis oder S. Saugeana ia 
Kronenbäumchen. 

C Cassia floribunda (grandiflora). 

R Hochstämmige Rosen. 

D Dahlien. 

P Malven oder Canna. 


In derjelben Ordnung auf der ganzen Mittellimt 


Zweite Reihen, zweite Größe. 


& Chrysanthemum frutescons grandiflors ode 
Phlox hybrida, weiss. 

% Tagetes lucida. 

je Veronica, Andersonii oder Lindleyana ode 
Phlox hybrida violett-roth. 

% Pyramiden-Aster. 

& Fuchsia globosa oder Phlox hybrida, lebhaft 
roth. 

® Pelargonium inquinans oder zonale, roth. 

ꝶ& Calceolaria rugosa, gelb. 

% Ageratum mexicanum. 

t Heliotropium peruvianum. 


In diefer Weife weiter in der ganzen Länge der 
Rabatte. 
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Erflärung der Pflanztafel Nr. 2. 


E Erythrina crista galli. 
L Syringa rothomagensis oder S. Saugeana. 

D Dahlia. 

Z Rosen-Kronenbäume. 


In diefer Ordnung in der Mittellinie weiter. 


@® Fuchsia globosa oder coccinea. 
 Calceolaria rugosa, gelb. 
&® Pelargonium inquinans oder zonale, roth. 
% Chrysanthemum frutescens grandiflorum. 
In derjelben Weile wiederholen ſich dieje Pflanzen in der ganzen Länge der 
Rabatte. 


4 Reseda, ersetzt durch Astern, diese zu ihrer Zeit durch Chrysanthe- 
mum indicum. 

5 Pelargonium inquinans var. Tom Pouce. 

8 Dianthus semperflorens (Flon) oder Pelargonium, rosa. 


In den dritten Reihen in derjelben Ordnung weiter. 


H Einfassung aus schottischem Epheu (Hedera Helix hybernica) in einer 
Breite von 50 Centimeter atıf der Vorderseite der Rabatte. 

B Einfassung aus niedrig gehaltenem Bux. 
Im Frühjahre werden die heragonalen Gruppen D (M) und D (3) mit 
7 Goldladftöden und die Bierede 7, (0) und R (8) 5 Bartnelfen 
(Dianthus barbatus) oder 5 Stüd Lunaria annua bepjlanzt, die dritten Reihen 
aber mit Silene pendula, roja oder weiß, die auf der ganzen Ninie mit Penſée 
oder Myosotis alpestris wechjelt, oder aud) noch mit Arabis alpina, abmwechjelnd 
mit Doronicum caucasicum oder Alyssum saxatile u. j. w. 


IN 
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Erklärung der Pflanztafel Nr. 3. 


E Erythrina crista galli. 

L Syringa rothomagensis oder S. Saugeana. 

D Dahlia. 

R Rosen-Kronenbäume, umgeben von Gladiolus gandavensik. 


In derjelben Ordnung in der ganzen Länge der Mittelreihe. 


& Fuchsia globosa. 

# Calceolaria raugosa, gelb. 

wei Pelargonium inquinans oder zonale, roth. 

%& Chrysanthemum frutescens grandiflorum, weiss. 


In derjelben Ordnung in der Mittelreihe und in den beiden Seitenreihen fort. 


h Heliotropium peruvianum, oder Phlox hybrida, weiss, oder Phlox hy- 
brida, violett, auf beiden Linien die sechsseitigen Gruppen scheiden. 

4 Reseda, durch Päonien-Astern, diese ihrer Zeit durch Chrysanthemms 
indicum ersetzt. 

5 Pelargonium inquinans var. Tom Pouce. 

7 Tagetes lucida oder die Pelargonien-Varietät Beaut6 des parterres, rıs. 


Auf den beiden äußeren Linien in derjelben Ordnung weiter. 
B Einfassung aus Bux. \ 
G Einfassung aus Rasen. 

Im Frühjahr werden die fechgfeitigen Gruppen (S mare) abwedhſelnd m: 
Goldlad und Arabis alpina, weiß, bepflanzt, uud die Gruppen ſelbſt in der 
zweiten Reihen durch ein Exemplar von Alyssum saxatile getrennt. 

Die dritten Neihen werden abwechfelnd mit Silene pendula, roja, um 
Myosotis, alpestris, blau, bejeßt. 
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Erflärung der Pflanztafel Nr. 4. 


R Rosen-Kronenbäume, umgeben von Gladiolus gandavensis. 
D Zwerg-Dahlien. 
C Cana. 


In derjelben Ordnung in der ganzen Mittelreihe fort. 


2 Heliotropium peruvianum. 
8 Chrysanthemum frutesoens grandiflorum, weiss, oder Phlox hybrida, 
weiss. 
4 Fuchsia globosa. 
5 Calceolaria rugosa, gelb. 
In derjelben Ordnung in der ganzen Mittelreihe und auf den beiden jeit- 
fihen Reihen weiter. | 


0 Pelargonium inquinans var. Tom Pouce. 
In der ganzen Länge der Rabatte treten in diefer Weife auf den zweiten 
Neihen zwei Pelargonien zwijchen die herazonale Gruppen A ein. 


BB Einfassung aus Bux oder Rasen. 


*) Hier find alſo nur drei Dlumenreihen angenonimen. Andere Rabatten find in 
derfelben Weiſe bepflanzt, aber ohne Roſen oder andere Blüthenfträucher. Für dieſe 
Nabatten ift die Yruhjahrabepflanzung folgende: 

R Lunafia annua. 

D und C Goldlack. 

2, 8, 4, 5 Arabis alpina oder Alyssum saxatile oder Doronicum caucasicum. 

O Pensees, gemischt, oder Silene pendula, rosa oder weiss, oder Myosotis 
alpestris, blau und weiss. 
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Erklärung der Pflanztafel Nr. 5. 


L Syringa rothomagensis oder S. Saugeana. 
D Dahlia. 


R Rosen-Hochstämme oder Lantana, orange-roth. 
H Hibiscus syriacus als Kronenbaum. 
6 Fuchsien-Hochstamm. 


9 Malven, nach dem Flor ersetzt durch Blumenrohre (Canna). 
In derfelben Ordnung in der ganzen Mittelreihe weiter. 
@ Veronica Lindleyana oder Andersonii 
Varietät als 6. 


® Chrysanthemum frutescens grandiflorum, weiss, oder Phlox hybria, 
weiss oder violett. 


8 Pelargonicum zonale, typische Form, roth. 
In derfelben Ordnung in der zweiten Reihe weiter. 
* Pelargonium inquinans Tom Pouce, oder rosen-rothe Varietät oda 
Dianthus semperfiorens: (Flon). 
2 Calceolaria rugosa, gelb. 
7 Ageratnm coelestinum nanum. 


In derſelben Weiſe auf den beiden dritten Neihen weiter. ˖ 
BB Einfassung aus Bux. 


‚ oder Fuchsien einer ander 


L 2 
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Pflanztafel Ar. 6. 
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Erklärung zur Pflanztafel Nr. 6. 


® Rosen-Hochstämme. 
B Cassia floribunda (grandiflora). 
C Canna. 


In derfelben Ordnung in der Mittelreihe meiter. 


% Veronica Andersonii. 

EB Chrysanthemum frutesoens grandiflorum, weiss. 
% Fuchsia globosa oder coccinea. 

% Tagetes signata pumila oder lucida, 


Diefelbe Bepflanzung wiederholt ſich bei allen Heragonen. 


0 Gewöhnliche Bengalrosen oder die Varietät Hermosa zwischen den 
Henagonen, zwei Mal in den zweiten und drei Mal in den dritten 
Reihen 

A Pelargonium inquinans var. Tom Pouce in den dritten (äussersten) 
Reihen vor jedem Hexagon. 


LL Einfassung, aus einem 50 Centimeter breiten Epheubande bestehend. 


=} 


S 


Bilmorin 2. Aufl. 
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Lflanztafel Ar. 7. 
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oder Lantana Camara oder | % 8 | 
Phygelius capensis oder |! 4 
Dianthus Flon, rosa. | 8 > 
B Einfassung. aus Epheu, | 8 @ 
Rasen oder niedrigem Bux. \$7 8 
ist Calceolaria rugosa, gb, ! m--g 
oder Tagetes lucida. . ı ® 
5 Astern. 4 sa n 
& Heliotrop. Pe % 
#& Pelargonium inquinans, |* : L: | 
roth. ® | 
6% Chrysanthemum frutes- “ * 


cens grandiflorum oder — 
foeniculaceum. 
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Rabatten anderer Art zur Umfaffung eined Raſenplatzes. 1187 


63 iſt Iedr leicht, die Bepflanzungspläne zu mobificiren und mit der Anord- 
nung der farben zu wechſeln, hierdurd) aber die Effekte nad) Belieben abzuändern. 
Auf diefe Weile fann man auf zwei Rabatten zu beiden Seiten eines Weges 
Farbengegenſätze von fehr angenehmer Wirkung hervorbringen. 

Sehr wirkungsvoll find auf Rafenplägen Gruppen, melde ausſchließlich 
aus Bengalrofen oder aus der mehrmals blühenden Damascener Roje Du Roi, 
beide in niedriger Buſchform, zuſammengeſetzt und mit zwei oder drei Reihen einer 
niedrigen und bufchigen Pflanze, wie Dianthus semperflorens (Flon), eingefait 
{in. Diefe Gruppen "erfordern in der Unterhaltung nur wenig Mühe. Cinige 

ofengruppen fönnen von drei Reihen von Pelargonien, weiß, voja, lachsroth 
und Firfchroth, in folgender Weiſe eıngefaßt werden: 
1. Aeußere Pinte: 1. weiß, 2. lachsroth, 3. kirſchroth, 4 roſa, 5. weiß, 
6. lachsroth und in derielben Ordnung weiter. 

2. Mittellinie: Diejelbe Aufeinanderfolge der Farben, nur daß man Weit 
wilden Kirihroth und Roſa der vorigen Reihe gegenüberftellt und dann 
te oben angegebene Folge einhält. 

3. Inpere Linie: Dieſelbe ganz in der Ordnung der Farben, wie in den 

eiden anderen Linien, nur doß man Weiß —* Kirſchroth und Lachs⸗ 
roſa der vorigen Reihe gegenüberſtellt und dann die Aufeinanderfolge der 
Muancen beibehält. 

Dieſe Anordnung der Farben bildet eine reizende und ſehr lange dauernde 
Blumen-Moſaik. 

Ueberhaupt kann man ſich, wie dies in einigen Parthien der oben genannten 
Gärten geſchehen, bei der Ausſtattung der Rabatten mit verhältnißmäßigen wenigen 
Pflanzenarten behelfen, z. B. mit folgenden: . 


1. Frühjahr. 


Althaea rosea. | Dianthus semperflorens (Flon). roſa oder 
Alyssum saxatile, gelb. weiß. 


Arabis alpina, weiß. ' Lunaria biennis, violett. 

Cheiranthus cheiri und Barietäten. | Myosotis alpestris, blau und weiß. 

Dianthus barbatus. Silene pendula, roja und weiß. 
Viola tricolor, Benfees. 


2. Sommer und Herbit. 


Ageratum mexicanum und coelestinum ' Gladiolen, rothe und rofenrothe, um die 
nanum, blau. Roſen herum. 

Althaea rosea, Malven in Sorten. Heliotropjium peruvianum. 

Calceolaria rugosa, gelb. Lantana Camara, höhere und niedrigere. 

Callistephus sinensis, Röhraftern. Lobelia fulgens und cardinalis var. queen 


: . . | . 3 
Callistephus sinensis, Riramidenaftern. | Vietoria, carmoifin und ſcharlach. 


Cassia lloribunda (grandiflora), gelb. 

Chrysanthemum indieum, Pompons. 

Dahlia variabilis, in Gorten. | 

Dianthus semperflorens (Fon), rofa und |! 
weiß. ' Tagetes lucida, gelb. 

Erythrina crista-galli, roth. | Veronica Lindleyana. Andersonii und 

Ferdinanda eminens (Blätter). | andere Hybriden, blaulichviolett, lila. 


Matricaria Parthenioides, weiß. 
Petunia hybrida, in Sorten. 
Phlox hybrida, in ©orten. 
Reseda odorata und Barietäten. 


Fuchsia globosa und coceinea, rot. 
Sträuder. 
Hibiscus syriacus. Rosa bengalensis. 
Syringa rothomagensis und Sangeana. Rosa damascena Du Roi. 
Rosa, hodftämmige in Sorten. Rosa Noisettiana in Eorten. 


rw 
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Rabatten im Teppichityle. 


Wie man einzelne oder planmäßig miteinander in Verbindung gefekte rı 
metrifhe Gruppen teppidhartig, d. h. -mit niedrigen nad ihren Yanb: a 
Blüthenfarben in der Weife von Tapeten- oder Zeppichmuftern gesrdnete õ 
wächſen bepflanzt, jo hat man auch mit Glüd verſucht, Rabatten in dieler Am 
zu behandeln, hauptfählih als Einfafjung eines Gartenrafens oder aus ı 
Rahmen eines Blumenparterres. 

Mir legen im Nachſtehenden unjeren Lejern einige anſprechend fholifite, 
der Anlage und Unterhaltung nicht zu ſchwierige Pläne für ſolche Rabatten m 





ig. 1. 


‘ Erflärung zu Figur 1. 


Vorftehende Rabatte iſt in gothiſchem Style entworfen und, wenn die ð 
pflanzung richtig ausgeführt wird, von vorzügliher Wirkung. u 
1 und 7, wie aud) 4 und 8 find Blumenbeete, welche ſich in der vergeike 
. benen Ordnung und in der ganzen Yänge der Rabatte wiederholen. Tiere 
fünnen abmedhteinb mit Berbenen, Lobelien, verfchtedenen Arten von Ihe 
nanthera und ähnlichen niedrigen, buntlaubigen oder blühenden Gewächſen kt 
werden. 
Die Einfaſſung dieſer Beete (2) wird aus Gnaphalium lanatum here“ 
die neu fid) entwidelnden Triebe müffen immer niebergehaft werben. 
3 Achyranthes Verschaffeltı. 
Die Linien der Figuren können dur niedrigen Buxbaum markirt werd 
5 iſt eine Rafenfante. 
6 einzelne Blattpflanzen. 
Falls dieje Habatte zur Einrahmung eines Raſenplatzes verwendet met 
fol, wird es ſich empfehlen, die hintere Kante in Epheu auszuführen. 





u — 

















Fig 2. 
Erklärung zu Figur 2. 


Figur 2 ftellt eine ähnlich ftylifirte ARabatte vor. Die Bepflanzung mit © 
folgender Weiſe ausgeführt: 
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1 Alternanthera in verſchiedenen Eorten. 
2 Iresine Lindeni. 
3 Die RN nad innen: Coleus atrosanguineus. 
Die Kreile nad) außen: Matricaria Golden Feather. 
‚ 4 Arenaria caespitosa. J 
Die Kante wird mit Achillea umbellata ausgeführt; in gleichem Abſtande 
‚und immer den Vierecken 2 gegenüber kommen einzelne Pflanzen von -Coleus Ver- 
schaffelti zu ftehen. 
| Oder aud: ' 
. 1 Alternanthera, in verjchiedenen Sorten. 
2 Centaurea gymnocarpa. 
3 Coleus atrosanguineus. 
4 Sedum carheum foliis variegatis. 
Der Raum zwiſchen 2 und 3 rother Sand. 
Die Kante Rajen. ALS -Einzelpflanzen Coleus Verschaffelti oder Amaran- 
thus melancholicus ruber. 
. Falls die Rabatte dazu beftimmt ift, einen Raſenplatz einzufaffen, jo wird 
die hintere Kante aus niedrigem Bux hergeftellt. 





"ig. 3. 


Erklärung zu Figur 3. 


Bepflanzung der Rabatte (Einfafjung) Wr. 3. 
1 und 2 Lobelia Erinus speciosa compacta (Crystal Palace) oder Lobelia 
Erinus grandiflora superba (intenjiv blau). 
3 Gnaphalium lanatum (weiß), abwedjelnd mit Alternanthera parony- 
5 chioides (roth). ' 
| Die Kante wird aus Leucophyton Browni hergejtellt und in den Punkten 4 
‚mit einzelnen Gremplaren von Coleus bejegt. Die kleinen zwiſchen den Kreis— 
‚bogen und der Kante bleibenden Dreiede, ſowie die zwiichen jenen Bogen liegenden 
Zwiſchenräume find Rafen. Ä 
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"ig. 4. 


Erkärung zu Figur 5. 


1 Poa trivialis foliis variegatis, die Rippen and Iresine Lindeni. 
2 Alternanthera amoena, die Rippen aus Leucophyton Browni. 
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3 Singelne Pflanzen von Chamaepeuce diacantha. 
4 Kante aus Sedum carneum foliis variegatis. 


Die Einfaffungen der Blätter nnd Stiele, wie auch die geraden Pinien der 
Kanten beitehen aus Yur, während der Grund mit rothem und gelbem Sant 
ausgefüllt iſt. Wiewohl mir im Allgemeinen diefer Art von TDecoration unler 
Billigung verfagen müffen, jo haben wir doch ein Beifpiel geben wollen. 





Erklärung zu Figur 5. 


1 Coleus Verschaffelti, roth. 

2 Artemisia Stelleriana, weiß. 

3 Achyranthes tricolor, gelbbunt. 

‚ 4% Achyranthes Verschaffelti, roth. _ 
Die Zwiſchenräume werden mit Cerastium Biebersteini, weiß, ausgefüllt. 


ae ante befteht aus Nafen. Die Linien fünnen auch durch Bux markt 
werden. 
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Fig. 6. 


Erflärung zu Figur 6. 
1 Ba und rothbunte Pelargonien, wie Mrs. Pollock, Quadricolor um 
andere. 
2 Lobelia Erinus var. blau. 
3 Weißbunte Pelargonien, wie Flower of the Day und andere. 
‚ 4 Perilla nankinensis, je 3 Pflanzen zufammen. 
Die Kante befteht aus Raſen. 
Der Zwiſchenraum wird mit Alternanthera amabilis ausgefüllt. 
Die Rippen in 1 und 3 werden mit Coleus marfırt. 


Wir fühlen und gedrungen, die frühere Bemerkung zu wiederholen, daß Me 
Herftelung von ZTeppichbeeten aller Art viel Geſchicklichkeit und große Accurateft 
erfordert. Jede umficher gezogene Linie, jede unklar entiworjene Figur u. .5 
In den beabfichtigten te t. Aber auch der Foftenpunft ijt wohl zu ber: 
ichtigen. 
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Zur Ausführung folder Beete, Rabatten u. |. w. bedarf man einer ziemlich 
grogen Menge derjenigen Gewächſe, melde man gewöhnlich als Teppichpflanzen 
ezeichnet. Dieſelben fünnen, wenn man fie nicht felbit erziehen will oder fann, 
in jeder beliebigen Menge aus den Handelögärtnereien bezogen werden. 

Iſt der für die Anlage beftimmte Grund recht fauber bearbeitet, fo bezeichnet 
man die Linien der zu entiwerfenden Figuren dur Pfählchen und bewirkt hiernach 
und mit fteter Rüdfiht auf den angenommenen Plan die Bepflanzung. Der Boden 
muß nahrhaft, darf aber nicht ſtark gedüngt fein, da fonft die zur Ausführung des 


Teppih3 benugten Pflanzen zu ſtark und hoch werden und ın ihrer Meppigkeit 


leicht durcheinander wachſen. 
Weiterhin hat man fein ganzes Augenmerk dahin zu richten, daß die Zeich— 
nung in Ordnung erhalten wird, und zwar durch Schneiden, Niederhaten, Nad)- 
pflanzen und Ausbefjern entitandener Lücken. Wo patfende Heberwinterungslotale 
vorhanden find, kann man während des Sommer3 Alternanthera-, Coleus-, Achy- 
ranthes-, Iresine-, Gnaphalium-Arten u. |. w. aus Etedlingen vermehren, ın 
möglichft Kleinen Töpfen heranziehen und überwintern, aber die im freien Yande 
jtehenden Eremplare durch den Froft zu Grunde gehen laſſen. Matricaria Golden 
Feather und die Varietäten von Lobelia Erinus, welche fich alle für Teppichbeete 


ut verwenden laflen, fünnen mit Leichtigkeit aus Eamen, aber faft nicht minder ' 


eiht aus Stedlingen erzogen werden. 





— — 


Projecte 


für Rofetten, Blumenkörbdhen u. ſ. w. 


Gefliffentlih führen wir die in der vorigen Auflage gegebenen Beilpiele auf 


ein befcheidene8 Maß zurüd, da Gartenfreunde, welche ihr Material beberrichen, 
nach den beibehaltenen Combinationen nad) Maßgabe ihrer ‘Pflanzenvorräthe un— 
ählige andere nachzubilden im Stande fein werden, 3.3. durd) Umkehrung der 

dnung der Farbenreiben, dadurh, daß fie Blumen einer Combination in eine 
andere übertragen, die Sal der Farben vermindern oder verinehren, die Farbenbänder 
verbreitern oder verichmälern u. f. mw. 

Der größte Theil der Combinationen, weldhe wir unfern Leſern vorlegen 
werden, find hauptſächlich AusftattungSbeifpiele für die Zeit von Ende Mat oder 
Anfang Juni bis zum Herbft. 

Wi 


r wollen hierbei zu bemerken nicht unterlaſſen, daß wir bei allen freiliegenden 


vund oder rundlich umriſſenen Gruppen mit der Angabe des Bepflanzung3materials 
von der Mitte (Punkt oder Reihe) 1 nad augen 2. 3. 4. u. ſ. w. vorichreiten, daß 
für_ alle diefe Kombinationen eine grüne Einfaffung aus Raſen, Ephen, Bux 
u. |. w. immer durch den Gegenfaß ihrer Farbe zum Sande oder zu der Erde des 
Wege3 oder zu den Blumen der Rabatten, der Gruppen u. |. w. eine gute 
Wirkung bervorbringt. , 

Mr. 1. 


Nr. 3. 
1. Reihe: Canna Annei, giganten oder . Reihe: Canna ald Blattpflanze. 
eine grünblätterige Art. | 2. Reihe: Petunia hybrida, gemifht. 


2. Reihe: Perilla nankinensis (violett- \ 3. Reihe: Calendula officinalis flore 
purpurn.) j pleno, 

3. Reihe: Tagetes signata pumila (oran- | Ir. 4. 
gegelb) oder gefüllte gelbe Zinnien | 4, Reihe: Zinnia elegans flore pleno, 
oder Zinnia Haageana. ſcharlach oder gemifcht, oder Vale- 

Mr. 2. riana rubra. 

1. Reihe: Polygonum orientale. ı 2. Keine: Gaura Lindheimeri. 

2. Reihe: Zinnia elegans flore pleno, ı 3. ae e: Perilla nankinensis. 
gemiſcht. 4. Reihe: Tagetes patula pumila (gelb). 

3. Reihe: Geſtreifte oder weiße Petunien. | 5. Reihe: Nierembergia gracilis. 
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. Reihe: 
. Hehe: 


Heike: 


u I Cy 


. Reihe: 


. Reihe: Tagetes patula pumila, ‚gelb- 
. Reihe: Lobelia Erinus i 


. Reihe: Ricinus sanguineus, 


. Reihe: Solanum marginatum 


ik: 


Nr. 5. 


. Reihe: Gaura Lindheimeri und Cos- 


mus bipinnatus purpureus gemiſcht. 
Coreopsis tinctoria. 
e: Ageratum mexicanum nanum. 
Cuphea platycentra. 


Nr. 6. 


Oenothera serotina, gelb. 
Ageratum mexicanum, blau. 
e: Rothe, roſa, lachsfarbige oder 
weiße Belargonien. 

Lobelia Erinus grandiflora, 
superba oder speciose (intenfiv blau). 


Nr. 7. 


Rei 


Reihe: 


. Reihe: Coreopsis tinetoria, gelb, oder 


purpurea, jchwarzpurpurn. 


. Reihe: Violette oder purpurne Betunien. 
. He: Meike Betunien. 
. Rei 


e: Pelargonium inquinans var. 
Tome Pouce, ſcharlach. 
Nr. 8. 


. Reihe: Gemiſchte Petunien oder Pe- 


tunia Countess of Ellesmere als 
Mittelgruppe. 


grandiflora 
superba, blau. 

Nr. 9. 
gemischt 


mit Solanım marginatum. 


. Reihe: Solanum marginatum. 
. Reihe: Perilla nankinensis. 
. Reihe: Heliotropium peruvianum oder 


Ageratum mexicanum, blau. 
Nr. 10. 


oder 
Cineraria maritima oder Acer Ne- 
gundo foliis variegatis (Straud 
mit weißbunter Belaubung) ale 
Mittelgruppe. 


. Reihe: Perilla nankinensis oder Ama- 


ranthus melancholicus ruber oder 
var. bicolor. 


. Reihe: Heliotropium oder Ageratum 


mexiıcanum. 
Nr. 11. 


. Reihe: Tagetes patula oder variegata. 
. Reihe: Delphinium formosum. 


Weiße DVerbenen. 
Sanvitalia procumbens. 


Nr. 12. 


. Reihe: Tagetes erecta flore pleno 


oder gelbe Zinnten. 


. Reihe: Perilla nankinensis. 
. Reihe: Rofenrothe Belargonien oder 


: Petunia violacea oculata. 


. zieihe: Alyssum maritimuın. 
. Rei 


ye: Biolette Berbenen. 
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Nr. 13. 

1. Reihe: Canna Warscewiezii. 

2. Reihe: Calceolaria rugosa söder Ta- 

getes lucida. 

3. Reihe: Violette Verbenen oder Petimiz 

4. Reihe: Pelargonium Tom Pouce. 

d. Reihe: Mentha rotundifolia ul 

variegatis. 

6. Reihe: Trifolium repens purpurenm 

oder Oxalis atropurpurea. 
Nr. 14. 

1. Reihe Polygonum orientale + 
itte, gemiſch mit Gaura Lwi- 
eimeri. 

2. Kae: Ageratum mexicanum. 

3. Reihe: Calendula officinalis fır 


. Rei 


. Reihe: Gaura Lindheimeri. 
. Rei 


. Reihe: Tropaeolum 


pleno oder Tagetes signata pumil 
oder Sanvitalia procumbens. 


Ir: 15. 


. Reihe: Antirrhinum majus, gemiic: 


oder Scabiosa atropurpurea, i: 
miſcht. 


. Reihe: Dianthus superbus. 
Haile: 
. Rei 


Phygelius capensis. 
e: Dianthus dentosus. 


Nr. 16. 


. Reihe: Cosmus bipinnatus var. par- 


ureüs. 


. Reihe: Coreopsis tinctoria. 
. Reihe: Ageratum mexicanum. 
. Reihe: Weite Petunien. 


Nr. 17. 


e: Lavatera trimestris flore alb. 
e: Petunia violacea oenlats 
(Countess of Ellesmere) oder Pelar- 
gonium var. Gloire de Paris. 
majus nanum 
var. Cattell's Crimson oder Tagetr 
signata pumila, oder Calendulı 
officinalis flore pleno. 


Nr. 18. 


. Reihe: Gefüllte Zinnien, in der Ritz 


maffig g irt 


gruppirt. 
5— Mirabilis Jalapa, gemiſcht. 
. Reihe: 


Coredpsis Drummondi oM 
coronata. 


Kr. 19. 


. Reihe: Mirabilis Jalapa, gemijch 


t, oder 
Delphinium formosum, in der Mitte 
i 


main gruppirt. .. 
. Reihe: Pentastemum gentianoides a«- 


cıneum. 


1. Reihe: Deiphinium hybridum, gemifdt. 


Son 


: Lavatera trimestris. 


Reihe 
. Nie Pentastemum gentianoides odet 


. Hartwegi. 


We Q0 NO v4 
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Nr. 21. 


. Reihe: Pentastemum gentianoides oder 


Phygelius capensis. 


. Meihe: Campanula carpathica, blau. 
. Rei 


e: Campanula carpathica, weiß. 
Reihe: Dianthus dentosus oder Cu- 
phea platycentra. 


Ir. 22. 


. Reihe: Calendulaofficinalisflorepleno. . 
. Reihe; Ageratum mexicanum. 

. Reihe: Gefüllte rothe Rofenbalfaminen. 
. Reihe: Cuphea 


platycentra oder 


Statice Armeria. 
Nr. 23. 


. Reihe: Violette, purpurne oder carmoj- 


nrothe Petunien. 


. Reihe: Tropaeolum majus nanum, 


Ib oder braun. 


roth, EN 
. Reihe: Weite Betunien oder Zwerg: 


Chryjanthemum-Aftern, weiß. 


. Reihe: Oxalis corniculata foliis atro- 


purpureis oder Coreopsis tinctoria 
nana purpurea. 


| Nr. 24. 
1. Kale: Antirrhinum majus, gemifdt. 
2. Reihe: Nierembergia gracilis oder 


frutescens. 


3. Reihe: Penſée Dr. Faust oder Oxalis 


corniculata foliis atropurpureis. 
Nr. 25. 


. Reihe: Amaranthus tricolor var. oder 


Amaranthus melancholicus ruber. 


2. Reihe: Weite Pyramiden-Ajtern oder 


C'ineraria maritima. 


3. Reihe: Lobelia Erinus speciosa oder 


2. Reihe: Amaranthus 


Senecio elegans, Zwergrace, blau. 
Nr. 26. 


. Reihe: Chrysanthemum carinatum. 
. Reihe: Cosmidium 


‚ Burridgeanum, 
Phygelius capensis, oder Pentaste- 
mum gentianoides. 


. Reihe: Senecio elegans, niedrig, blau, 


lila, violett oder weiß, oder Dianthus 
chinensis, gemifcht oder Convolvulus 
trieolor, blau. 


Ir. 27. 


. Reihe: Lavateéra trimestris, weiß, oder 


aleriana rubra var. alba. 
melancholicens 
ruber. 


. Reihe: Tagetes patula nana oder Ta- 


getes lucida. 
Nr. 28. 


. Reihe: Datura Meteloides, lilaweiß. 
. Weihe: Mirabilis Jalapa oder Valeriana 


rubra. 


3. Reihe: Tagetes patula nana oder Tro- 


paeolum majus nanum (rolden King. 


— — — — 
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Nr. 29. 


1. Reihe: Mirabilis Jalapa, gemijcht und 
maſſig inder Mitte zufammengepflangt. 

2. Reihe: Biolette, purpurne oder geitreifte 
Betunien. 


Nr. 30. 


1. Reihe: Lobelia Erinus grandiflora 
superba oder Myosotis alpestris. 

2. Reihe: Lobelia Erinus compacta alba 
oder Cerastium tomentosum. 

3. Reihe: Die IAmarze Penſée Dr. Faust 
oder Trifolium repens var. pur- 
pureum. 


Ir. 31. 


Gruppe aus Yucca glaucescens (flaccida 
oder filaınentosa, der Boden ged 
mit Portulaca grandiflora, gemifcht, 
oder mit Oxalıs corniculata foliis 
atropurpureis. 


Nr. 32. 

. Reihe: Polygonum orientale pumi- 
Jum, roſa, maffig in der Mitte, ge 
miſcht mit Scabiosa atropurpurea; 

. Neihe: Scabiosa atropurpurea nana. 

. Reihe: Coreopsis coronata oder Drum- 
m 


ondi. 

4. Reibe: Weiße Betunten oder Chrysan- 
themum carinatum tricolor Bur- 
ridgii. 

Ir. 33. 

1. Reihe: Canna mit grünen oder röth- 
lihen Blättern. 

2. Reihe: Lavatera trimestris und weiße 
Abart gemiſcht. 

3. Reihe: Ageratum mexicanum nanum. 


Nr. 34. 


1. Reihe: Balfaminen emijit und in der 
itte maffig gepflanzt. 
2. Reihe: Dianthus chinensis imperialis, 
gemijcht, oder D. chinensis lacinia- 
tus, gemiſcht. 


tr. 35. 
1. Reihe: Zinnia elegans, gemifcht, maffig 
in der Mitte. . 
2. Reihe: Zwerg» Ehryfanthemum »Aitern, 
gemiſcht. 
Nr. 36. 
. Reihe: Scharlachrothe Zinnien. 
. Reihe: Purpurrothe oder 
Zinnien. 
. Reihe: Gelbe Zinnien. 
Reihe: Petunia nyctaginiflora oder 
Petunia hybrida, gemiſcht. 


Ir. 37. 


1. Reihe: Gaura Lindheimeri, gemiſcht 
mit Scabiosa atropurpurea, maſſig 
in der Mitte. 
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N u 


. Reihe: 
ı 
. Reihe: 


. Reihe: Chrysanthemum 


. Reihe: Chrysanthemum 


Reihe: Tagetes signata pumila, oder 
Phlox Drummondi, gemijdt. 


Wr. 38. 


. Reihe: Oenothera Drummondi nana, 


oder Mirabilis Jalapa, gelb, oder 
Chrysantbemum carinatum flore 
pleno, maffig in der Mitte. 


. Reihe: Biolette, purpurne oder carmoi- 


finrothe oder gemiſchte Petunien. 
Nr. 39. 


. Reihe: Solanum sisymbrifolium. 
. Reihe: Amaranthusmelancholicus ru- 


ber oder Amaranthus tricolor. 


. Reihe: Cineraria maritima oder Sta- 


chys lanata. 


Kr. 40. 


. Reihe: Dahlia variabilis, gemifcht, maſ⸗ 


anımengepflangt. 
ahlia variabilis Liliput, ge 


18 zu 
m ſcht. 


e: Datura meteloides oder Mira- 
bilis Jalapa, gemifcht, oder Canna 
Warscewiezi, oder Amaranthus 
caudatus. 


Kr. 4. 


j carinatum, 
gefüllt, weiß. 
carınatum, 
gefüllt, gelb, niedrig. 


. Reihe: Ageratum imexicanum oder 


Petunia hybrida, gemiſcht, oder Core- 
opsis tIinctoria nana purpurea. 


Kr. 42. 


1. Hale Datura meteloides. 
. Rei 


iſcht. 
. Reihe: Weiße Zwerg⸗Aſtern oder weiße 


e: Tropaeolum majus nanum, 
emifcht 


erbenen. 
Nr. 43. 


. Reihe: Perilla nankinensis, braunvio- 


[ett, oder Datura meteloides. 


. Reihe: Phlox Drummondi, gemiſcht, 


oder Zwerg-Aitern, oder gemiſchte Ver— 
benen oder Petunien oder Kaifer- 
nellen, Balfaminen oder Zwerg-Tro- 
päolen. 

Ar. HH. 


. Reihe: Solanum sisymbrifolium oder 


etrullifolium. 


. Reihe: Coreopsis tinetoria oder Ca- 


lendula officinalis flore pleno var. 
isabellina. 


. Reihe: Petunia nyetaginiflora oder 


Pelargonien mit weigbunten Blättern, 
wie Flower of the day oder Bril- 
lantissima. 


Nr. 45. 


. Reihe: Chrysanthemum frutescens. 
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. Reihe: Cassia floribunda (graudii. 


. Reihe: Petunia violacea. 
. Reihe: Ccharlahpelargonie Tom Pa 


> DD mM 


. Reihe: Malven oder Blumentokr :: 
. Reihe: 
. Reihe: 


. Reihe: 

. Reihe: Fuhfien. _ 

. Reihe: Gaillardia picta oder im > 
ari 


. Reihe: Lantanen, gemifcht. 
. Reihe: Phygelius capensis oder 


. Reihe: Scharlahpelargonie Gkir 


> 9 we 


u ee 


. Reihe: Alyssum maritinum varıı 












Reihe: Scharlahpelargonien. 
Hal: Blaue oder violette Verbeum 
e: Rafen oder Epbeu oder x 


Nr. 46. 


maffig im Centrum. 
Reihe: ‚hrysanthemum fruteser= 
etunia nyctaginiflora. 


oder eine andere niedrige Varie 
Nr. 47. 


Coreopsis tinctoria. 
Achillea Ptarmica flore ri. 
Campanula carpathica 


Nr. 48. 
Lantanen, gemifcht. 


etäten. 
Nr. 49. 


stemum Hartwegii. 


Paris. . 
: Isotoma axillaris. 


Nr. SD. 
: Chrysanthemum frutesces 
: Rothe Pelargonien. 
e: Tagetes lucida. 
: Reſeda. 
Nr. 51. 
: Chrysanthemum frutexe::. 
: Ageratum mexicanum. 
: Rothblühende Pelargonim 
Nr. 2. 
: Chrysanthemum frutesee:. 
: Ageratum mexicanum. 


: Roth. oder rofablühende Fa: 


onien. 


tum oder eine weißbuntblaͤtterige F 
largonie. 


tr. 53. 


. Reihe: Canna Warscewiezii zeir4 


oder nigricans. 


. Kal: Oenothera serotina. 
. Rei 


e: Chrysanthemum frutew» 
foeniculaceum. 


. Reihe: Rein weiß blühende Pelarucak 


Nr. 54. 


. Reihe: Ein blaublühendes Heliotren 
. Reihe: Eine rojablühende g 
. Reihe: Eine weißbuntblätterige Fe 


laracz.: 


gonie. 
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Ir. 55. 


. Reihe: Canna. weitläufig gepflanzt nnd 


mit Lavatera trimestris gemiſcht. 


. Reihe: Eine rothe Pelargonie. 
. Reihe: Ageratum mexicanum. 
. Reihe: Gnaphalium lanatum. 


Nr. 56. 


. Reihe: Rieinus purpureus oder san- 


guineus. 


. Reihe: Wirandia caracasana. 
. Reihe: Salvia splendens compacta. 
. Reihe: Salvia argentea oder Centaurea 


gymnocarpa oder C. Cineraria. 
Nr. 57. 


. Reihe: Etrauchartige gelbe Kalceolarien, 


in der Mitte gruppirt, oder Zinnia 
Haageana. 


. Reihe: Campanula carpathica oder Lo- 


belia Erimus. 
Ir. 58. 


1. Reihe: Salvia splendens compacta, in 


N 


der Mitte gruppirt. 


. Reihe: Tagetes signata pumila oder 


Cineraria maritima. 


Nr. 59, 


. Reihe: Chrysanthemum indicum, rothe 


2. 
. Reihe: Chrysanthemum indieum, roja 


oder mahagonihraune Varietäten. 
Reihe: Chrysanthemum indieum, gelb. 


oder violett. 


4. Reihe: Chrysanthemum indicum, weiß. 


590 


. Reihe: 
2. Reihe: 


. Reihe: Pelargonium 


. Reihe: 


. Reihe: 
. Reihe: Lobelia Erinus grandiflora su- 


Nr. N. 


. Reihe: Tropaeolum, Hletternde Barie- 


täten, an Reijern in die Höhe gezo- 
gen, oder Fuchſien. 

eihe: Veronica Andersonii oder eine 
andere Varietaͤt. 


. Reihe: Chrysanthemum frutescens. 
. neihe: Scharlachrothe PBelargonien. 
. Reihe: 


Biolette oder purpurne Petunien. 
Ir. 61. 


Canna edulis Annei. 

Canna Warscewiczii oder dis- 
color oder zebrina nana. 

eltatum hede- 
raefolium oder Phalaris arunli- 
nacea picta oder weiße Petunien. 
Nr. 62. 

. Chrysanthemum frutescens, 
weiß, abwedh[elnd mit der Scharladh: 
pelargonie Gloire de Parin. 

agetes signata pumila. 


perba. 


Nr. 63. 


. Reihe: Petunia violacea, maffig grup- 


pirt. 


N 


N 


2. 


50 


SS DD vuk 


1. Reihe: 
. Reihe: 
. Reihe: 


—A— oe 


Dia DD u 


. Reihe: Fuchfien 
. Reihe: Veronica Andersonii oder eine 


ROT 


TE DNM 


. Reihe: 
. Habe: 
. Rei 


. Reihe: 


. Reihe: 
. Reihe: Reinweiße Pelargonien. 
. Reihe: 
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Reihe: Strauchcalceolarien, gelb. 

Reihe: Lobelia Erinus. 

Nr. 64. 
uchſien⸗Hochſtaͤmme in der Mitte. 


andere Hybride. 


. Reihe: Chrysanthemum frutescens. 

. Reihe: Heliotropien. 

. Reihe: Scharladypelargonien. 

. Reihe: Rothe oder orangegelbe Lantanen. 
. Reihe: Calceolaria rugosa var. 


Tri- 
omphe de Versailles, gelb. 
Reihe: Pelargonium var. Tom Pouce. 


Nr. 68. 

: Chrysanthemum frutescens. 
: Relargonie Gloire de Paris. 
: Ageratum mexicanum. 

: Rofablühende Pelargonien. 
Reihe: Weiße Petunien. 
Reihe: Tropaeolum majus 

atrococcineum. 


Ir. 66. 


nanum 


. Reihe: Helianthus argophyllius oder 


agetes patula varıegata, purpurm 
und gelb. . 
Reihe: Veronica Andersonii oder irgend 
eine Veronica:HYbride. 
Reihe: Chrysanthemum frutescens. 
Reihe: Rojablühende Pelargonien oder 
Petunia var. C'ountes of Ellesmere. 


Nr. 67. 


Rothe Scharlachpelargonien. 
Tagetes lucida. 
e: Werbe Verbenen. 


Nr. 68. 

Chrysanthemum frutescens3. 
Pelargonium Grloire de Paris. 
Blaue Berbenen. 


Nr. 69. 


e: Montanoa heracleifolia oder 
Wigandia carcasana oder Canna. 


. Reihe: Centaurea gymnocarpa var. 


plumosa. 


. Reihe: Pelargonium var. Tom Pouce. 
. Reihe: Pelargonium peltatum. 


Ir 70. 


. Reihe: Montanoa heracleifolia oder 


Wigandia carcasana oder Canna. 


. Reihe: Chrysanthemum carinatum, ge 


elb. 
Rothe Pelargonien. 


fullt, 


Stachys lanata. 
Nr. 71. 


1. Reihe: Verbena hybrida, roth oder 


rojenroth. 


. Reihe: Verbena hybrida, weiß. 
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3. Reihe: Verbena hybrida, 
violett. 

Auch in umgekehrter Ordnung zu gebrauden. 
Ar. 72. 

1. Reihe: Clarkia pulchella oder Viscaria 
oculata oder Agrostemma coeli 
rosa purpurea. 

2, Reihe: Clarkia pulchella flore albo 
pder Viscaria oculata alba oder 
Agrostemma coeli rosa alba. 

Nr. 73. 
1. Reihe: Silene pendula oder Collinsia 


blau oder 


bicolor oder Saponaria calabrida’ 


oder Nemophila insignis oder Myo- 
sotis alpestris. 

2. Reihe: Silena pendula alba oder Ne- 
mophila insignis flore albo oder 
Myosotis flore albo oder Alyssum 
maritimum. 


Mr. 74. 
1. Reihe: Coreopsis cardaminifolia hy- 
-brida. 


2. Neihe: Phlox Drummondi, gemiſcht, 
oder Linum grandiflorum. 


Nr. 75. 
1. Reihe: Phlox Drummondi, gemiſcht. 
2. Reihe: Coreopsis tinctoria nana pur- 
purea oder Tagetes signata pumila 
oder Alyssum maritimum. 
Ar. 76. 

Gruppe von Centaurea Cineraria in einem 
Teppich aus Lobelia Erinus speciosa 

I. oder rothen, rofenrothen, viovletten 

!. oder blauen Verbenen oder Pelar- 

;, gonium peltatum oder Alternan- 

| thera paronychioides oder Trifolium 
repens var. purpureum. 
Nr. 77. 

. Reihe: Päonien-Aſtern (Perfection), 
lebhaft roth. 

. Reihe: Diejelbe Race, weiß. 

. Reihe: Diefelbe Race, blau oder violett. 

. Reihe: Diefelbe Race, rofenroth. 

. Reihe: Zwerg » Shryfanthenum » Aitern, 
weiß, oder Petunia hybrida, gentifcht, 
Nierembergia gracilis. 

Nr. 18. 
1. Reihe: Delphinium hybridum, blaue 
arietäten, oder Deiphinium for- 
mosum, azurblau. 

2. Reihe: Matricaria eximia oder Sca- 

biosa atropurpurea, gemijcht. 

3. Reihe: Phygelius capensis oder Cu- 

phea eminens. 


Mr. 79. | 
1. Reihe: Salvia Hormimum, gemijcht, 
im Centrum gruppirt. 


[3 
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2. Reihe: Phlox Drummondi. genüæ 
oder Verbena pulchella var. ä 
honeti, roſa, geftreift, ober (rs 
corniculata follis atropurpuraä: 

Nr. 80. 

1. Reihe: Pentastemum gentianoidex & 
lettcarmin, oder Pentastemum hybr- 
dum, fortenweife gruppirt. 

2. Reihe: Tropaeolum majus nanum tz 
purpureum (Cattell'sC'rimson:. !:: 

kel⸗purpurbraun, oder atrococeineri 
dunteliharlah, oder Dianthu: 4 
nensis imperialis, gemijcht. 


Ir. 81. 


Öruppe aus Aralia papyrifera oder S- 
num robustum oder Solanum m 
cranthum oder Rojen oder Errthru 

Bodendedung und Einfafſung diefer Ans 
aus Sedum sarmentosum ote 
Mentha rotundifolia foliis varien 
tis oder Tradescantia zebrina tr!” 
Verbena pulchella Mahoneti. 


Nr. 82. 


1. Reihe: Heliotrop oder Veronica Lr- 
leyana oder Callirrho@ pedata nam. 

2. Reihe: Phlox Drummondii. gemiis 
oder Palava flexuosa. 

3. Reihe: Lobelia Erinus oder Brach— 
come iberidifolia oder Viola «- 
rata seınperflorens. 

Nr. 83 (für halbichattige Pagen. 

1. Reihe: Begonia discolor. Iucida. pr 
stoniensis, Begonia nitida. 

2. Reihe: Rojenbaljaminen, weiß, lila. ede 
biolett-geitreitt, oder Tradescaata 
zebrina oder Begonia semperfierr:- 


Ir. 3. 


1. Reihe: Helianthus multiflorus ode 
gelbe und orangegelbe Dablien. 

2. Reihe: Veronica. Andersonii. 

3. ‚peibe: Chrysanthemum frutescen:. 

Reihe: Mothe oder rojenrothe Bar 

gonien. 
Ar. 85. 

1. Reihe: Solanum marginatum. in !r 
Mitte maſſig gruppirt. 

2. Reihe: Tagetes signata pumila. leıt 
tend gelb, oder Zinnia elegans fur 
pleno, niedrig, purpurn. 


Ir. 86. 


1. Reihe: Datura arborea oder Casi- 
floribunda, in der Mitte maffig arır 


pirt. 
2. Reihe: Mirabilis Jalapa. gemijct. 
3. Neihe: Tagetes patula nana fir 
leno, oder Zinnia Haageana pdı 
agetes signata pumila. 
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Nr. 87 (für Halbichatten). 
Reihe: Begonia lucida oder nitida, in 
der Mitte maſſig gruppirt. 
Reihe: Nierembergia gracilis oder Be- 
gonia semperflorens. 
Nr. 88. 


Reihe: Canna discolor oder zebrina 
oder eine andere braunblaͤtterige Sorte. 
Reihe: Canna indica var. superba oder 
glauca, musaefolia hybrida over 
eine andere grünblätterige Sorte. 
Reihe: Zinnia elegans flore pleno, 
goldgelb. 
Nr. 89. 
Reihe: Canna edulis, gigantea, An- 
nei oder eine andere grünblätterige 


Form. 

Reihe: Canna Warscewiezii, nigricans 
oder zebrina nana oder eine andere 
braunblätterige Form. 

Zeile: Chrysanthemum frutescens. 

Reihe: Pelargonium var. Tom Pouce, 
ſcharlach, oder Ageratummexicanum, 


au. 
Reihe: Pelargonium peltatum oder 
Tagetes signata pumila oder Pe- 
tunia var. Countess of Ellesmere. 


Nr. 90. 


Reihe: Ageratum mexicanum. 

Reihe: Chrysanthemum frutescens. 

Reihe: Pelargonium ingninans var. 
Tom Pouce. 

Reihe: Mentha rotundifolia foliis va- 
riegatis. 


Nr. 91 (im Schatten). 


. Reihe: Yuchfien oder Hortenfien oder 
Zhblox | 


hybrida, in der Mitte gruppirt. 


. Reihe: Anemone japonica oder Funkia 


alba, milchweiß. 
Nr. 92. 


⸗ 


. Reihe: Ölabiolen, gemifcht, in der Mitte 


ruppirt. 
. Neehe: Tigridia Pavonia oder gemifchte 


PVetunien oder Ageratum mexi- 
canum. 
Ar. 93. 


. Reihe: Lilium speciosum (lancifolinm), 


in Sorten oder gemifcht, in der Mitte 
BrUppIEt a: 
Reihe: Tigridia Pavonia oder Delphi- 
nium grandiflorum oder rothe oder 
rojenrothe Pelargonien oder Pelar- 
gonium peltatum mit bunten Bläh 
tern. 


Kr. 94 (Große Rofette). 


. Reihe: Ricinus sanguineus, oder pur- 


pureus. 


. Reihe: Chrysanthemum frutescens oder 


var. foeniculaceum. 


—— — — —— — — — —— — — — — — — — — — — —— 


GI NO ud 


at 


. Reihe: he 
. Reihe: Rothe Pelı 
. Reihe: Petunia violacea oder var. ocu- 


SR 1 Um 5 


l 
. Reihe: 


. Reihe: T 
. Reihe: Roſa⸗ vder fleifchfarbene Ber- 
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. Reihe: Calendula officinalis Rore pleno 


oder rojenrothe Pelargonien. 
etunien. 
elargonien. 


lata oder Ageratum mexicanum. 


. Reihe Tagetes signata pumila oder 


agetes patula pumila. 
Reihe: Weiße Petunien oder Pelargonien. 
Reihe: Pelargonium var. Tom Pouce. 


Nr. 95. 


. Reihe: Gynerium argenteum. 
. Reihe: Roſenrothe Belurgonien. 
. Reihe: Rothe Pelargonien. 


Nr. 96. 


. Reihe: Canna Warscewiezii oder An- 


nel. 


. Reihe: Solanum marginatum oder Ci- 


neraria maritima. 


. Reihe: Gemiſchte Petunien oder rofen- 


rothe Pelargonien oder Pelargonium 
var. Tom Pouce. 


Ar. 97. 


. Reihe: Ricinus oder Montanoa hera- 


cleifolia oder Solanum sisymbrifo- 

jum. 

Solannm marginatum oder 
buntblätterige Pelargonien. 

Reihe: Coleus Verschaffelti oder Pe- 
rilla nankinensis. 


. Reihe: Stachys lanata oder Cerastium - 
tomentosum. 3— 
Nr. 98. 


. Reihe: Solanum marginatum. 
. Reihe: Amaranthus melancholicus ru- 


ber. 
etes signata pumila. 


benen. 


. Reihe: Blaue, violette oder weiße Ber- 


benen. 


Nr. 9. 


. Reihe: Begonia discolor, mafjig grup- 


rt 


pirt. 
. Reine: Weihe Pelargonien oder Bego- 


* nia semperflorens. 
Nr. 100. 
hy Jee euttehe Br Nhrothe Pe⸗ 
largonien. 
Nr. 110. 
1. Reihe: Fuchfien, gruppirt. 


. Reibe: Chrysanthemum frutescens oder 


egonia semperflorens. 
Nr. 102. 


. Reihe: Caladium esculentum, gruppirt. 
. Reihe: Ageratum mexicanum. 
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Nr. 103. 


. Reihe: Perennirende Aſtern. 
Heil * 


e: Tagetes signata pumila. 
c. 104. 


Nr. 


1. Reihe: Pentastemum gentianoides coc- 


— 


NS 


hack 


1. 


. Reihe: Malven, gemiſcht mit 


. Reihe: 


cinum majus, gruppirt. 


. Reihe: Weiße Petunien oder Delphi- 


nium grandiflorum flore albo. 
Kr. 105. 


. Reihe: weiße Petunien, in der Mitte 


gruppirt. 
. Reihe: Zinnia Haageana. 


Ir. 106. 


. Reihe: Delphinium hybridum. blaue 


einfache, 


halb: und ganz gefüllte, 
uppirt 


r 
Reihe: Delphiniumgrandiflorum, azur- 


blau. 
. Reihe: Rofenrothe Belargonien oder Ta- 


getes signata pumila oder Antir- 

rhinum majus nanum. 
Nr. 107. ' 

nit Salvia 

splendens oder mit Delphinium gran- 

diflorum. 


. Reihe: Tagetes signata pumila. 


Ar. 108. 


. Reihe: Mennigrothe Belargonien, in der 


Mitte gruppirt. 


. Reihe: Coleus Verschaffelti. 


Nr. 109. 


. Reihe: Plumbago capensis, gruppirt. 
. Reihe: Sugleid) ald Bodendedung Al- 


ternaut 
tulaca grandiflora, gemiſcht. 


Mr. 110. _ 
Weite Verbenen, in der Mitte 


nera chioge oder Por- 


maffi 


ſig gruppirt. 
. Reihe: Verbena pulchella Mahoneti. 


Ir. 111. 


Reihe: Achyranthes Verschaffelti, in 
der Mitte gruppirt. 


2 Reihe: (snaphalium lanatum. 


bh 


2. R 


.Reihe: 


Nr. 112. 


. Reihe: Aralia papyrifera. 


Reihe: CGrazania splendens. 


Nr. 113. 


. Reihe: Lupinus Cruickshanskii hy- 


bridus oder roſenrothe Pelargonien 
oder Delphinium Consolida flore 
pleno, gemiſcht. 

eihe: Lavatera trimestris, oder 
Ageratum coelestinum foliis va- 
riegatis. 
Weiße 


Petunien oder eine 


N 


. Reihe: 


. Reihe: 


. Reihe: 


. Reihe: 


Projefte für Rofetten, Blumenkörbchen u. ſ. w 


andere niedrige Pflanze mit wre 
rothen, braunen oder gelben Bır: 


Nr. 114. 


. Reihe: Anthemis tinctoria oder \r 


rembergia frutescens. 


. Reihe: Petunia violacea var. Cu: 


tess of Ellesmere oder pyı: 


violette Petunien. 


Mr. 115. 


Delphinium formosm : 
mifht mit Lavatera trimestria 


. Reihe: Weihe Petunien oder Anther: 


tinctoria. 


Nr. 116. 

Erythrina crista galli :Y 
eine andere Art, maſſig gruppitt: >” 
Poden wird gededt mit Trar 
cantia zebrina, oder Portau- 
grandiflora. gemifcht, oder Lob. 
‚rinus speciosa, azurblau. 


. Reihe oder Einfaſſung aus Derienier 


Pflanze, welde zur Bodenberd:. 
benußt wurde. 


Rr. 117. 


. Reihe: Solanum laciniatum. Bar- 


neti, amazonicum oder lanceolate” 
majfig_gruppirt. 
Rothe Yantanen oder Ziass 
elegans flore pleno. gelb ede 
fcharlachroth. 


. Reihe: Weiße Zwerg - Pongquetafer 


Zwerg:Chryjanthemum-Aftern, m? 
—A oder weiße R. 
gonien. 


Nr. 118. 


. Reihe: Heliotropien oder rothe Pe: 


onien. 


. Reihe: Dianthus semperfloren- F.x 


oder Pelargonium peltatum. 
Nr. 119. 


. Reibe: Acanthus mollis oder spin=® 


in der Mitte majfig gruppirt. 
Gemifchte Berbenen om F 
miſchter Portulad. 


Nr. 120. 


. Reihe: Cineraria platanifolia (Ser: 


Petasites). 


wen: Sedum fabarium oder gejtrer? 
P 


etunien. 
Nr. 121. 


. Reihe: Pyrethrum roseum. ein: cz 


minrothe Varietät, und Dianrhe 
semperflorens (Flon). roja. gennit 
und maſſig gruppirt. 


. Reihe: Stachys lanata oder Tarei- 


signata pumila. 
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Nr. 122. 


1. Reihe: Sonchus laciniatus, 
Mitte gruppirt. 


in der 


2. Reihe: Begonia prestoniensis oder 
semperflorens. 
er. 123. 
Coeentaurea candidissima (Cineraria), 


als Bodendede und als Einfafiung 
Lobelia Erinus. 


Nr. 124. 
- &ruppe von biutrothen oder fcharladı: 
rothen Belurgonien, eingefaßt mit 
Gnaphalium lanatum. 


Mr. 125. 


- Gruppe von Fuchſien, gemifht und um— 
| neben mit Ageratum mexicanum, 
Einfafſung aug Cuphea platycentra. 


Nr. 126. 
- Halbſchonige Gruppe aud gefüllten weißen 


Fuchſien, die Bodendedung aus Tra- 
descantia zebrina. 


Nr. 127. 

Gruppe aus hochſtaͤmmigen und halbftaͤm⸗ 
migen Roſen, Bodendeckung und 
Ausfüllung aus Thunbergia alata, 
weiß und orange mit ſchwarzem 


Auge; einen Theil dieſer Pflanzen 


läßt man an den Stämmen der 
Roſen fi emporfchlingen. 
Mr. 128. 
Gruppe aus Begonia prestoniensis, ein- 


gefaßt mit Phlox Drummondi, ge 
mifcht, oder Begonia semperflorens. 


Nr..129. 
Gruppe aus Pentastemum hybridum, tofa- 
| rothe Barietät, umgeben von einer 
charlachrothen Sorte, eingefapt mit 
werg-Lantanen, orange und violett. 

Nr. 130. 


! Gruppe aud Ageratum mexicanum, blau, 
umgeben mit Coleus und eingefaßt 
mit weißen Pelargonien. 

Nr. 131. 
&ruppe aud Salvia splendens compacta, 
eingefabt mit weißen Belargonien. 
Nr. 132. 
Gruppe aus Portulaca grandiflora, ge 
miſcht mit Alyssum maritimum. 
Nr. 133. 


&rmppe aus Phlox Drummondi coccinea, 
gemischt mit blauen Lobelien oder 
Alyssum maritimum. 
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Ir. 134. 


Gruppe au? Linum grandiflorum. Boden: 
dedung aus Alyssum maritimum. 


Ir. 135. 


Gruppe aus Alyssum maritimum ge 
miſcht mit Nemophila insignis oder 
Lobelia Erinus. 


Nr. 136. 
Gruppe aus Canna Annei umgeben von 


Canna Bihorelli, eingefapt mit ſalm⸗ 
rothen Pelargonien. 


Ir. 137. 


Mitte: Fuchfien-Hodhjtämme, umgeben mit 
geratum mexicanum, fodann mit 
Coleus Verschaffeltii oder Tagetes 
lucida, oder Tagetes signata pu- 
mila, hierauf Einfaflung aus weißen 
elargonien und endlih aus rothen 
erbenen. 


Nr. 135 (gewölbtes Blumenkörbchen). 


Sn Kreifen von der Mitte bis zum Um: 
ange: Fuchſien oder ſalmrothe Pe: 
argonien, dunfelblaue Heliotropien. 
Einfafiung aus Pelargonium pel- 
tatum. 


Nr. 139. 


Gruppe aus Aralia papyrifera oder Sie- 

boldi, gemifht mit Achyranthes 

oder Perilla nankinensis und ein 

gelebt mit Alyssum maritimum oder 
agetes patula nana. 


Nr. 140. 


Gruppe aus Dracaenen, Bodendecung aus 
Portulaca grandiflora, gemifcht, oder 
Phlox Drummondi, gemiſcht, oder 
gemiſchten Petunien. 


Nr. 141. (Blumenkörbchen mit concen- 
triſchen Kreiſen). 


In der Mitte Pelargonium Gloire de 
Paris, umgeben von Ageratum 
ıne Sicannm. hierauf Chrysanthemum 
frutescens oder Nierembergia fru- 
tescens, dann Achyranthes, Coleus 
oder Perilla nankinensis, eingefaht 
mit rothen oder weißen DBerbenen 
oder Tagetes signata pumila. 


Nr. 142, 


Gruppe im Halbſchatten aus Tagetes Iu- 
cida, Bodendedung aus Lobelia 
Erinus marmorata. 


Nr. 148. 


Gruppe im Schatten aus Solanum pseudo- 
capsicum, Bodendeckung aus Alys- 
sum maritimum oder Tradescantia 
zebrina. 
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Nr. 14. 

Gruppe aus Phormium tenax, Boden- 
dedung aus Alyssum maritimum 
variegatum oder Portulaca grandi- 
flora, gemiſcht. 


Kr. 145. 


Halbichattige Gruppe au? Solanum beta- 
ceum, en mit Perilla nanki- 
nensis, Einfaffung aus Gnaphalium 
lanatum. 


Pr. 146. 


Gruppe aus Zea Mais, Bodendeckung aus 
Tradescantia zebrina. 


Nr. 147. 


Sruppe aus Gaura Lindheimeri, gemijcht 
ntit Achilles ptarmica flore pleno, 
eingefaßt mit Pelargonium peltatum 
oder einer anderen Pelargonie. 


Ir. 148 


Rofengruppe, Bodendedung aus Portulaca 
randiflora, gemiſcht, oder Phlox 
Jrummondi, gemifcht oder aus ge 

miſchten Betunien. 


Nr. 149. 


Gruppe aus violetten, purpurnen, rojen- 
rothen oder Carmoifnrethen Betunien, 
eingefaßt mit Zinnia Haageana oder 
weißen, gelben oder vorangegelben 
Zwerg -tantanen. 


Nr. 150. 


Öruppe aus Gnaphalium lanatum oder 
Centaurea candidissima, umgeben 
und gemifht mit Lobelia Erinus 

x oder Cuphea strigulosa oder platy- 
centra. 


Nr. 151. 


Öruppe aus Solanum marginatum oder 
einer anderen Nachtſchatten⸗Art ge- 
mifcht und umgeben mit Salvia splen- 
dens oder gefüllten fcharlachrothen 
Zinnien, eingefaßt mit Perilla nanki- 
nensis. 

Nr. 152, 

Gruppe aus gefüllten Zinnien, gemiſcht oder 
in Eorten, eingefaßt mit Cineraria 
maritima. 

Nr. 159. 

Gruppe aus violetten, rothen, purpurnen 
oder carmoifinrothen Betunien, ein- 
aefaßt mit Cineraria maritima oder 
Calendula officinalis flore pleno. 


Ir. 154. 


Gruppen aus grünblätterigen Canna-Xrten, 
umgeben von.braunblätterigen Sorten, 
wie Canna discolor oder Warsce- 
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| 
| 


wiezü. eingefaßt mit rofentotker $ 
Iargonien oder Petunia violacea u 
oculata. 

Nr. 155. 

Gruppe aus Caladium esculentum e 
anderen Caladium- oder Coloası 
Arten, Bodenbededung aus Per 
violacea var. oculata. 

Nr. 156. 


Gruppe aus Begonia discolor. em 
‚mit Nierembergia frutescen:. 


Nr. 157. 
Gruppe aus Ricinus sanguineus, um 
von Ricinus viridis, eingefakt x 


Tagetes patula variegata ode > 
lanum marginatum. 


Nr. 158. 


Gruppe aus Ageratum mexicanam. 
umgeben von Calceolaria ruze 
gelb, oder Zinnia Haageans fe 
pleno. 


Nr. 159. 


Gruppe aus Tagetes patula nansı 
leno, eingefaßt mit Nieremkrs 
rutescens. 

Nr. 160. 

Gruppe aus Tritoma Uvaria, gmik 
mit Gaura Lindheimeri, une 
von Perilla nankinensis. £ 
tropien, Betunien, Ageratum mr 
canum oder Chrysanthemun fi 
tescens. 


Nr. 161. . 
Gruppe aus Begonia discolor, em 
mit Nierembergia gracilis 
Nierembergia frutescen». 


Nr. 162. 

Gruppe aud blauen Heliotropien, um“ 
von Begonia semperflorens. m# 
fabt mit Sanvitalia procumke 
flore pleno. 

Nr. 163. 

Öruppe aus Cosmosbipinnatus purpure 
umgeben von Gaura Lindheinf. 
fodann von Tagetes patuls kr 

leno, eingefaßt. mit Fehunien Br 
ineraria marltima. 


Nr. 164. 


Gruppe aus Nierembergia frutex:E 
eingefaßt mit Cuphea platycean 
oder Verbena pulchella Mahn 


Nr. 165. 


Gruppe von Perilla nankinensi. fX 
Cuphea platycentra, eingefaft T 
Echeveria secunda glauca. 
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Nr. 166. 


Sxruppe von Lobelia cardinalis var. Queen 
Victoria, eingefaßt mit Echeveria 
secunda glauca. 


Nr. 167. 


Deitte: Solanum laciniatum, abwechſelnd 
mit Solanum atropurpureum. 
Frfter Kreiß: Solanum marginatum, ab- 

wechſelnd mit Solanum robustum. 
Zweiter Kreis: Perilla nankinensis, ab» 

wechſelnd mit Federbuih- Hahnen- 

fanın und Amaranthus malancho- 
| licus ruber. 
Sinfaflung: Tagetes signata pumila, 
| dann Rafen. 





Nr. 168. 
Diele giaur ftellt einen Ausſchnitt aus einem 
Iumentörbchen dar, bei dem die ein- 
| Laubbänder 
urch einen Rofenftreifen getrennt find. 


einen Blunen- oder 


| ehe ir miebrige vepoͤchſe 
| von faft gleiher Hohe geeignet. 
Pr. 1. Not e Berbenen. 
Rafen. 
Mr. 2: iolette und purpurne Petunien. 
afen. 
Nr. 3. Rothe, rofenrothe oder falmrothe 
| Pelargonien. 
Rafen. 


Nr. 4. Chrysanthemun frutescens oder 
Heliotropien oder Ageratum mexi- 
canım. 


Raſen. 

Dieſe Decoration, deren Anordnung 
umgekehrt werden kann, eignet fich haupt⸗ 
ſächlich dazu, Baſfins, Statuen u. |. w. 
zu umgeben. 

Nr. 169. 
Gruppe aud Spiraea callosa, umgeben 
von Spiraes callosa alba. 
Nr. 170. 
Sedum fabarium, umgeben von Lobelia 
Erinus. 
Nr. 171. 


Gruppe aus Begonia fuchsioides, umgeben 
von Tagetes signata pumila oder 
weißen Pelargonien oder Begonia 
semperflorens. 


Bilmorin. 2. Aufl. 
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Ir. 172. 


&ruppe aud weißen oder gelben Lantanen, 
eingefaßt mitceriferothen Belargonien. 


Nr. 173 (Großes Blumentörbchen mit 
concentriihen Reihen). 


Auaftattung von der Mitte nad) dem 
Umfange: 

Canna Annei, Canna nigricans, eine 
arünblätterige Art, eine braunblätte: 
tige Zwergjorte. 

Chrysanthemum frutescens. Coleus Ver- 
schaffelti, weiße Belargonien, orange- 
gelbe Zwerg-Lantanen, Raſen oder 

laue Xobelten. 


Nr. 174. 

Gruppe aus Stauden-Phlor (Phlox hy- 
brida), eingefaßt mit weißen Pelar⸗ 
gonien oder Coleus Verschaffelti. 

Nr. 175 (Einfaffung um eine Gehölz- 

gruppe). 

1. Ausdauernde blaue Ehrenpreis-Arten. 

2. Ageratum mexicanum. 

3. Ageratum coelestinum foliis varie- 
gatis. 

Nr. 176. 


Gruppe aus Phlox hybrida, eingefaßt mit 

Tagetes patula nana flore pleno. 
Ar. 177. 

Gruppe aus Polygonum orientale, mit 
einer, Bodendedung aus Calendula 
officinalis flore pleno, eingefaßt mit 
rothen oder falmrothen PBelargonien. 


Nr. 178. 


Gruppe aud Calendula officinalis flore 
pieno, umgeben von blutrothen Pe⸗ 
argonien, eingefaßt mit rojenrothen 
Belargonien. , 


Nr. 179. 


Gruppe aus Cauna Annei, umgeben von 
Canna edulis, eingefaßt von Canna 
discolor oder Bihorelli. 


Nr. 10. 


Sruppe aus Dahlien, Bodendedung aud 
Ageratum mexicanum, eingefaßt 
von rothen Pelargonien oder Tagetes 
signata pumila. 


Nr. 181. 


Gruppe aus Canna Annei, umgeben von 

Canna nigricans, eingefaßt mit einer 

runblätterigen oder braunftreifigen 
wergiprte. 


Ir. 182. 

Gruppe aus feuerrothen Nofegay-Belar- 
gonien, umgeben von ſalmrothen Pe⸗ 
argonien, eingefaßt mit der roths 

76 " 
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blühenden Zwerg-Pelargonie Harry 
Hicover. 


Mr. 183. - 
Gruppe aus orangegelb⸗ſcharlachrothen Lan⸗ 


tanen, eingefaßt mit roja- oder falm- 
roſa⸗rothen Pelargonien. 


Ir. 184. 


Gruppe aus Stauden-PBhlor (Phlox hy- 
Kr an eingefabt mit rothen 
oder jalmrothen Pelargonien. 


Nr. 185. 


Gruppe aus Pentastemum Hartwegii, ein: 
gefaßt mit orange und violetten Zan- 
tanen oder Tagetes signata pumila. 


Nr. 186, 


Gruppe aus Begonia discolor, eingefaßt 
nit Tagetes signata pumila. 


Mr. 187. 


Gruppe aus Polygonum orientale oder 
Solanum lacinistum oder Nicotiana 
macrophylla, Bodendedung aus Age- 
ratummexicanum oder Pelargonium 
Manglesii mit weißbunten Blättern 
(Silver bedding) oder Alyssum 
maritimum. 


Nr. 188. 


Gruppe aus Wigandia caracasana oder 
einer anderen grandiofen Blattpflanze, 
Bodendedung aus Pelargonium pel- 
tatum. 


Nr. 189. 

Gruppe aus grünblätterigen Canna-Xrten, 
umgeben von braunblätterigen Sorten, 
hierauf von weißen Petunien, einge- 
aßt mit rofenrothen oder violetten 

etunien. 


Ar. 1%. 
©ruppe auö Delphinium formosum oder 
einer anderen ftattlichen Pflanze oder 
einem Strauche, umgeben von Chry- 
santhemum frutescens, weiß oder 
gelb, fodann von rofenrothen Belar- 
gonien, eingefabt mit Gazania splen- 
enDs. 


Ar. 191 (großes Blumentörbchen). 


Mittelgruppe aus Heliotropien oder ftraudji- 
gen Veronica-Sorten oder Fuchfien 
oder Ageratum mexicanum oder 
Roſen oder Dahlien u. |. w., umgeben 
von rofenrothen, tothen, falmrothen 
Pelargonien oder Tagetes patula 
nana oder lucida u. f. w. 


Ar. 192. 
Gruppe aus Valeriana rubra, nit der 
weipblühenden Varietät gemifcht, um: 
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geben von Chrysanthemum carı 
tum flore pleno oder Coreopei: « 
culata und eingefaßt von Ham 
pien oder Ageratum mezicanez 


Ver. 193. 


&ruppe aus Yucca gloriosa und penäul 
gemijct und ungeben mit Yu- 
accıda, ſodann von Cinerarı m 
ritima oder Centaurea Cinerarn 
— von rothen oder roſente 
elargonien, eingefaßßt von bez: 
terigen Pelargonien. 


Nr. 194. 


.. Öruppe aus Cyperus Papyrus um a 


nifolius, eingefaßt mit Gazania :prı 
dens oder Lobelia Erinux. 


Nr. 195. 


Gruppe aus tothen Pelargonien, umge 


von rojablühenden Relargonien; E 
aflung aus Gazania splenden- :* 
agetes signata pumila. 


Nr. 196. 


Gruppe aus Wigandia caracasana oderd 

lanum giganteum oder einer ax 
roßblätterigen Solanum-Xrt, zz 

aßt mit Beta vulgaris rubra :* 
var. lutea. 

Nr. 197 GKörbchen oder grofe Reim. 
Mitte: Canna Annei, nigricanz. edu 
Warszewiczii oder Bihorelli 

Sodann auf einander folgend: Chr 
santhemum frutescens, Colenus Vr 
schaffeiti, weiße Pelargmmien. &: 

und violette Lantanen. 

Einfaffung: Rafen. 

Mr. 198, 

Öruppe aus Mimulus hybridus, gemit 
eingefaßt mit Silene pendula ®r 
Nemophila insignis. 

Nr. 199. 

Gruppe aus Zwerg-Löwenmaul, gemr 

eingefaßt mit Alyssum marıtem 
Ar. 200, 

Gruppe aus Riefentabat (Xicotanuꝝꝶ 
grandiflora purpurea) oder Solanız 
robustum oder Solanum laciniatem 
u. ſ. w. Bodendedung und Einfefies 
aus Cineraria maritima oder Gus- 
phalium lanatum. 


Ar. 201. 
Gruppe aus Rieinus sanguineus, eiux- 
jest mit weißen Zwerg-Dablien ode 
untblätterigen Dahlien. 
Mr. 202, 
Gruppe aus Bandmais (Zea Mais fuli- 
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vittatis), gemijht mit Polygonum 
— und EA nankinensis. 


| Nr. 208. 

&ruppe aus Bandmaisd, gemischt mit Ama- 
ranthus speciosus, Amaranthus tri- 
color var. bicolor oder melancholi- 
cus ruber, eingefaßt mit Heliotropien 
u. f. w. 

Nr. 204. 
Gruppe aud Bandmais, eingefaht mit 
Canna Bihorelli, zwergwuͤchfig, oder 
Bodendedung aus Lobelia Erinus. 


Nr. 205. 
&ruppe au? Aralia, eingefapt mit Alter- 
nanthera paronychioides oder der 
Boden gededt mit Lobelia Erinus. 


Nr. 206. 
©ruppe aus Cyperus Papyrus, umgeben 
von Gyperus alternifolius, eingefaßt 
mit Zobelien oder Centaurea candi- 
dissima. 


Nr. 207. 

Gruppe aus Arundo Donax variegata, 
Bodendedung aud Lobelia Erinus 
speciosa oder Ageratum mexicanum. 

Nr. 208. 

Gemwölbte Gruppe aus Refeda, umgeben von 

tothen oder rojenrothen Betunien. 


Mr. 209. 
Gruppe aus Solanum marginatum, Bo— 
dendeckung aus violetten, roſenrothen 
oder purpurnen Petunien. 


Nr. 210. 

Gruppe aus Oxalis valdiviensis umgeben 
von Oxalis Deppei oder floribunda 
rosea, eingefaßt mit Oxalis cornicu- 
lata foliis atropurpureis. 


Nr. Fin 
Gruppe aud Kaifernelfen, gemifcht oder 
eingefaßt mit blauen Velten oder 
Portulaca grandiflora oder Alyssum 
maritimum oder Refeda. 


Nr. 212. 
Gruppe aus der buntblätterigen Pelargonie 
Brillantissima, eingefaßt mit blauen 
Lobelien. 


Nr. 213. 

Gruppe aus der Pelargonie Mrs. Pollock 
oder einer anderen buntbläͤtterigen 
Eorte, Bodendedung aus blauen %o- 
belien, umgeben von Oxalis corni- 
culata foliis atropurpureis oder Tri- 
folium repens var. atropurpureum, 
eingefaßt mit Echeveria glauca oder 
Cerastinm tomentosum. 


Nr. 214. 
Gruppe aus Plumbago Larpentae, Bo: 
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dendedung und Einfafiung aus Por- 
tulaca grandiflora, gemiſcht. 


Nr. 215. 


Gruppe aus Aralia papyrifera, Boden- 
dedung und Einfaflung aus Achy- 
ranthes Verschaffeltü. 


Nr. 216. 


Gruppe aud Ricinus, Podendedung und 
Ginfafiung aus Portulaca grandi- 
flora, gemifcht, oder Refeda, Lobelia 
Erinus oder Cerastium tomento- 
sum. 


Ir. 217. 


Gruppe aus Solanum marginatum, um: 
geben von Tagetes patula, fodann 
von Ageratum mexicanum oder 
violetten oder purpurnen Petunien, 
weiterhin mit lebhaft rothen Pelar— 
gonien, Einfafiung aus rein rofa- 
rothen oder fleiſchfarbigen Pelargo- 
nien. 


Ir. 218. 


Gruppe aus Eucalyptus globulus oder 
Acacia dealbata oder lophantha, unt: 
geben von Heliotropien oder ftraudi: 
gen Veronica - Hybriden, eingefaht 
von rothen, rofarothen oder jalm: 
rothen Pelargonien oder Tagetes 
patula nana lutea. 


Nr. 219. 


1. Sn der Mitte Träftige Pflanzen von 
Dardy (Cynara Cardunculus), grup⸗ 
pirt. 

2 Einfaffung aus Gnaphalium lanatum. 

3. In einem etwas abitehenden Kreife 
einzelne Pflanzen von Yucca, bunt: 
blätterigen Hortenfien, Centaurea 
Cineraria, Thuja aurea, bis 1 m 
hoch. 

Nr. 220. 

Zn der Mitte eine ftattliche Solitär (Ein- 
zel⸗) Pflange, j. B. Wigandia ca- 
racasana, Wigandia Vigieri oder 
imperialis. 

Sn einem etwas abitehenden Kreife je 3 


Pflanzen von Pennisetum longi- 
stylum. 


Nr. 221. 

(Ein ſtark gewölbtes, in vier Theile ge: 
theiltes Nundbeet). 

Zwei ge enüberliegenbe Theile werden be- 
lanzt mit wetßblätterigen oder 
gelbblüihenden Gewächſen, die beiden 
anderen mit rothen oder rofenrothen 
Blumen oder purpurnen oder bronze⸗ 
farbigen Blattpflanzen. 


Einfaffung aus Reſeda oder Rafen. 
16° 
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Nr. 222 (Figur). 

Ein fünfftrahliges Kreuz; alle fünf Strahlen 
2 werden mit einer weipblühenden 
Pflanze befebt, die fünf Dreiede 3 
mit einer ſcharlachrothen Blume. 
In die fünf Segmente 4 bringt man 
Blau oder Biolett. 





Zu Nr. 223. 


Das kreisförmige Band 5 gilt ale Ein- 
affung und erhält Roja, Braun, 
odor& oder Grün, und die Mittel- 
gruppe 1 wird mit lebhaft gelb oder 
orangegelb blühenden Pflanzen befeßt. 

Mr. 223 (Fam). 
Blumentörbchen, durch ein breites in das 
Kreuz gelegted Band in vier Theile 
gethelit ad Kreuz 1 wird rt 
mit einer weißblätterigen oder weiß⸗ 
blühenden Pflanze; die vier zwiſchen 
den Armen des Kreuzes liegenden 


1 
1 1 2 
\2 14| 2/7; 
NSIL 7 


’ — 
Zu Nr. 228. 


Dreiede 2 werden in Scharladhroth 
auögeführt. Das treisfürmige Band 
oder die Einfafjung 3 fann man in 
Rofa, Blau, Violett, Gelb oder Grün 
ausführen. Es ift ſelbſwerſtaͤndlich, 
deß die Farben verſchieden angeord⸗ 
net werden Tönnen. 


Nr. 224 (Figur). 


Die centrale gewölbte Scheibe diefer Figur 
1 nimmt den vierten oder fünften 
Theil der ganzen Breite ein und wird 





zu Ar. 224. 





mit einer gelbblühenden Pflanze be⸗ 
fest. Der zwifhen diefer Scheibe 
und dem Umfange liegende Raum 
wird in ſechs trapezföürmige Theile 
getheilt; von diefen werden 

zwei (3) in Weiß, 

zwei (4) in Scharladh oder Roth, 

zwei (2) in Blau oder Violett 
ausgeführt. Diefe drei Farben wech 
jeln mit einander ab, fo daB die mit 
derjelben Farbe befebten rtiere 
mit den Spißen gegenüber liegen. 

Einfafſung aus Kejeda. 


Nr. 225 (Figur). 


Die gewölbte centrale Scheibe 1 leuchtend 


roth. Bon bier aud gehen in gleichen 
Abftänden vier Strahlen 2 bie zur 
Einfafiung; fie werden bepflanzt mit 
elb-, mordore- oder braunblühenden 

ewächlen; zwifchen ihnen geben vier 
andere ebenjo große oder Tleimere 





Zu Nr. 225, 


Strahlen 3, welde mit ſ 
rothen ader rein rofeurothen Pelar⸗ 
onien oder mit braunblühenben 
ewaͤchſen bepflanzt werden. Sie 
wiihen den Strahlen liegenden 
witchenräume bilden a Dreiede 
4, welche in Weit ausgeführt werben. 
und die Einfafiung 5 wird mit vofe-. 
blau-, violett blühenden Gewädhkn 
oder mit Grü Ranzen peicht. Man 
kann nah Belieben die Zahl ber 
Strahlen vermehren und die Anorr- 
nung der Farben modificiren. 


Nr. 226 (Figur). 


Ein Stern mit ungleihen Strahlen oder 


gebrochenen concentrifhen Linien, der 
in der verjhiedenartigiten Weife be 
pflanzt werden kann. Die Central⸗ 
ruppe 1 kann aud einer einzigen 
Boflanze, weiß; oder gelb, beftehen; das 
Band 2 mag mit einer anderen Pflanze 
von rofarother oder blauer Farbe be- 
feßt, dad Band 3 in Blau, Biolert 
oder Scharlach audgeführt werben; 
die Umgränzung fei Rafen over 
Epheu. 


Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß 


dieſe Art der Ausführung nur dann 
ihre volle Wirkung zu Außen im 
Stande ift, wenn alle einzelnen Theile 


SERTIL:E 


.e 


—or... 


ver, . 
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Zu Nr. 228, 


ber Öruppe mit einem Dale voll- 
ftändig überfehen werden können. 


Nr. 227 (Figur). 

Diefe Gruppe erhält einen Durchmefier von 
10 bis 13 m, nad) der Mitte hin 
etwas gemwolbt; Iebe der Einzel: 
gruppen hat eine Raſen-Cinfaſſung. 


Die zwifchen diefen laufenden Wege 
find etwa 50 cm 
gelben Kies beftreut. 


breit und mit 





Zu Nr. 227. 


Das — wird Fa —AãA — bem 
Impfange in folgender Weiſe bepflanzt: 

A Öefüllte Zinnien, gemifcht, oder gemifchte 
Betunien oder Dahlien oder Canna, 
eingefaßt mit Zinnia Haageana oder 
Tagetes signata pumila. 

B und D Drange- und ſcharlachrothe Pe- 
largonien. 

C und 2 Rofenroth blühende Pelargonien 
oder Ageratum mexicanum. 

und H Rein weiße Belargonien oder 

F _Chrysanthemum frutescens oder 
Betunien. 

G und I Garmoifin-purpurne oder violette 
Petunien oder Perilla nankinensis. 

X LM N Seliotropien oder Refeda oder 
gemiſchte Verbenen oder ftraudjige 
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Veronica-Sorten oder gemiſchte Pe- 
tunien oder gefüllte Zinnien, gemiſcht, 
oder Portulaca grandiflora, gemiſcht, 
oder Phlox Drummondi, gemilcht, 
oder GChinefer - Ntellen (Dianthus 
chinensis flore pleno), gemifcht 


u. ſ. w. 

Im Nothfalle könnten die Gruppen 2 CD 
E in einer und derſelben Weije be- 
pflanzt und auch für die Gruppen 
FG II ein und diejelbe Ausſtattung 
gewählt werden. Die Bänder AL 
M und N laflen fi) alle entweder 
mit einer und derjelben Pflanze oder 
jedes mit einer vwerjchiedenen ae 
oder mit drei oder vier Reihen ver: 
Ihiedenfarbiger Pflanzen bejeßen. 

Nr. 228 (Figur). 

A Canna, umgeben von Panicum plicatum. 

B Bandmaid (Zea Mais foliis vittatis), 
umgeben von Coleus Verschaffelt‘. 

© Befültte Scharladipelargonien, umgeben 
von Sedum Sieboldıi. 

Die Gruppen 3 und C liegen in Raſen 
und find umgeben von: 

1. Aralia papyrifera, 2. Aralia Sieboldi. 
3. Evonymus japonicus. 

D Gemiſchte Betunien, umgeben von Achy- 
ranthes Verschaffeltii, fodann von 
Matricaria Parthenium var. aurea 
(Golden Feather). 

E Panicum plicatum foliis variegatis, 
umgeben von Achyranthes Ver- 
schaffelti, dann von Centaurea 


candidissima und Cineraria mari- 
tima, 





Zu Nr. 228. 


(Die Gruppen D und * liegen in einem 

Rafen ber in 1 mit Gynerium ar- 

enteum, in2 mit Phormium tenax, 

in 3 mit Cephalotaxus Fortunei, 

in 4 mit Thuja aurea bepflanzt ift). 

F Fuchfien, gerit t, umgeben von Cen- 

taures candidissima, umgeben von 
Coleus Verschaffelti. 
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G Gefüllte Eharlahpelargonien, umgeben ‘ EZ Chrysanthemum frutescens, umgeben 
von Pelargonium zonale var. Man- von Ageratum mexicanum. 
glesi oder einer anderen bunt. F Ageratum mexicanım oder Perilla 
blätterigen Pelargonie. | nankinensis, umgeben von der bunt- 
blätterigen Belargonie Brillantissima 
odır Nierembergia gracilis. 

G Gemiſchte oder weißbunte Betunien oder 
gemiſchte Verbenen oder gemifchte Zin- 
nien oder reinrofa- oder Jalmrofa-biü- 
hende PBelargonien, umgeben von Ta- 

etes patula nana flore pleno, mor: 
ore-hraun. 

Die zehn auf die Rafınfläden ifolirt zu 
flanzenden Gewaͤchſe fönnenauch aus 
olgenden gewählt werden: Ricinus 
sanguinens, Fuchsia, Canna, Sola- 
num laciniatum, robustum und ınar- 
ginatum, Caladium oder Colocasia, 

igandia caracasana, Acanthus 
mollis var. latifolius, Yucca, Gun- 
nera u. f. w. 


(Die Gruppen F und 6 find wie die 
übrigen in einen Raſen gelegt, be» 
pflanzt 1 mit Aralia pap yrıfera. 
2 mitt Auracaria excelsa, 3 mit 
Cephalotaxus Fortunei). 


| 

| 

| 

| 
Oder: | 
A Heliotropien, umgeben von rofa' oder | 
jalm-rofa blühenden PRelargonien. | 

B Weiße Petunien, umgeben von Tagetes 
signata pumila oder Tagetes patula | 
nana mit gefüllten, gelben Blumen. | 

| 

| 


© Biolette Petunien, umgeben von ſchar—⸗ 
lachrothen Belargonten. 


D Scharlach⸗ oder orangerothe Pelargonien, 
umgeben von Cineraria maritime. 


Ueber die. Pflanzweite 


bei der Anlage großer oder kleiner Gruppen, Rabatten, Einfaſſungen u. ſ. w. 





.Welcher Raum bei der Bepflanzung großer oder kleiner Gruppen, NRabatten, 
Einfafjungen u. |. w. zwiſchen den einzelnen Pflanzen zu laflen fer, läßt ſich nur 
annähernd beftimmen; denn es iſt einleuchtend, daf er nicht nur nad) der Art der 

" iu verwendenden Gewächſe, fondern auch nad) dem Klima, der Beſchaffenheit des 

odeng, dem in das Auge gefaßten Zmede, der Zeit der Pflanzung oder der Au3- 
faat, dem Alter der Pflanzen u. ſ. w. verichieden angenommen werden muß. 
Gewächſe von Ihtwachem, aufrechtem, magerem Wuchſe müfjen natürlich enger 
gepflanzt oder gefäet werden, als ſolche von ftämmigem und breit=bufchigem 2a: 

itus, welde in zu dihtem Stande ſpindelig wachjen würden. Eben jo leicht be: 
greift man, daß man in einem Klima oder in einem Boden, in dem die Pflanzen 

eſonders kräftig vegetiren, zwiſchen den Individuen einen größeren Raum laſſen 
muß, als unter weniger günfligen Verhältniſſen. 

Größere Zwiſchenräume find angezeigt, wenn es ſich um eine Pflanzung han⸗ 
belt, die erft in |päterer Zeit zur Geltung kommen fol, und man junge Bllanzen 
frühzeitig anzumenden genöthigt ift, oder wenn man von ihnen Samen emten 
oder fie zur normalen und vollftändigen Entwidelung gelangen zu ſehen wünſcht; 
hingegen muß man um fo enger pflanzen, je fpäter Die Blenzung et 
wird, hauptfählih wenn man eine unmittelbare oder eime nur augenblidliche 
Wirkung bezivedt. 

n Bärten, in denen man die Pflanzen auf bejonderen —— ve erzieht, 
um ſie entweder fur, vor der Blüthe oder geeigneten Falls während derſelben an 
den für fie in Ausſicht genommenen Platz zu verjegen, fann man verhältnigmäßtg 
dichter pflanzen, als da, wo Die Gewäghle an der auszufüllenden Stelle fich ent: 
wideln folfen oder mo e3 fi um einen dauernden Effekt handelt. 

‚ Bei den Arten, welde man an den Plat zu ſäen gewohnt tft, die alfo nicht 
ptquirt werden, muß man den Samen um fo dlinner_ausftreuen und beim Durch⸗ 
raufen der aufgegangenen Pflänzchen um fo größere Zwiſchenräume Iaffen, je kräf⸗ 
tiger ihr Wa Sum und je mehr die Zeit der Ausfaat einer vollftändigen und 
normalen Entwidelung der Pflanzen günftig if. Aus dieſem Grunde muß man 
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aud) bie einjährigen Gewächſe, die man fhon im Herbit anzufäen pflegt, um fie 
im Frühjahr oder im Sommer des nächſten Jahres in Blüthe zu haben, weniger 
dicht ſäen und ihrer beim Durchraufen eine ‚größere Zahl wegnehmen, als wenn 
man diejelben Arten im Frühjahre oder zu ujang des Sommers ausſäet. 

Der Abſtand, den die Individuen einer Art unter ſich verlangen, findet ja 
bei der Beichreibung jeder Art angegeben und zwar beziehen fich dieſe Angaben 
auf Pflanzungen, welche unter mittleren Berhältniffen angelegt werden und von 
denen man eine möglichſt vollſtändige Entwidelung erwartet. Da aber die Be- 
dingungen normaler Entwidelung nicht immer gegeben find, mithin die Angaben 
über die Pflanzweite nicht zutreffen fönnen, fo bleibt nur übrig, ſich durch Beob— 
ahtung und Vergleihung in den Stand zu jegen, jene Ungaben zu rectificiren. 
Ueberhaupt ıft e3 ja ſehr ſchwierig, Schablonen zu entwerfen, welde in jedem 
Falle anwendbar find, und zudem wird es ja dem denkenden Gartenfreunde mehr 
Vergnügen maden, ja mit den von ihm Eultivirten Pflanzen in geiftigen Rapport 
zu r en, al3 gedanfenlos in ausgetretenen Steigen zu wandeln. 

ei einer Pflanzung in Kreiten oder concentrifchen Tinten, und angenommen, 

man verwendete hierzu nur eine einzige Art und die Pflanzweite wäre nad) jeder 

Richtung hin eine greihmäßige, iſt es gebräudlich, von der Mitte näch dem Um: 

fange bin die Zahl der Pilangen in jeder Linie um 6 zu vermehren, unter Um— 

ftänden um 7 oder 8. Deshalb find für ein gemölbtes Blumentörbden von 3 m 

Durchmeſſer, folglih von I m Umfang, zufammengejegt aus Goldlack oder Ver— 

benen oder Silene pendula u. |. w. in ſechs concentrijhen, 25 cm von einander 

entfernten, mit je 25 cm von einander entfernten und abwechſelnden ‘Pflanzen be= 
festen Kreifen, erforderlich: 

Mittelpunt . 2 

Erfter Kreis, 25 cm vom Mittelpuntte ‚entfernt, 

oder von 50 cm Durchmeſſer oder 1,;,, cm 


1 Pflanze. 


Umfang on 6 Pflanzen. 
weiter Kred . > 2 2 2 2 2 2 2 2. 12 „ 
ritter Heiß 2 > rn 2 nn. 18 

‚Bierter Heid 2. 2 2 24 


Fünfter Kreiß . o 2 2 en. 
Sechſter Kreis, 1,, m vom Mittelpunft oder von 
3 m Durchmefler oder 9 m Umfang . . 6 „ 
: im Ganzen 127 Pflanzen. 

Wollte man die ſechſte Reihe diefes Blumenkörbchens mit Cerastium tomen- 
tosum, federnelten, Diantbus semperflorens (Flon), Chinejer Nelfen, Phlox 
Drummondi, Alyssum maritimum u. |. w. als Einfaffung bejegen, jo würde das 
bei einer Pflanzweite von 20 cm 45 Pflanzen ausmachen; dagegen würde man 
bei einer Pflanziweite von bloß 15 cm 60 Pflanzen gebrauden. 

Diefe Zunahme an Pflanzmaterial von innen nad außen wird jederzeit an= 
enommen, wenn man eine einzige Art in concentrifchen Kreifen mit gleihmäßiger 
flanzweite pflangt. 

Bätte man ftatt der concentrifchen Kreife in einander liegende Vierecke zu be= 
pflanzen und nähme man eine greihmäßige Pilan weite an, fo würde Die Zunahme, 
von innen nad) außen gerechnet, für jedes Viered 8 Pflanzen betragen. 

Es verfteht fih von ſelbſt, daß dieje Verhältniffe eine Aenderung erfahren 
müffen, wenn e3 fi) um die Beſetzung eines Blumenkoörbchens oder einer Gruppe 
mit mehreren Arten handelt, welche verichiedene Dimenfionen und einen verichie= 


denen Habitus haben, fo daß für Em eine bejondere Pflanzweite angenommen 


Don 





werden muß. In diejem Falle mug man die größeren Arten in die Mitte brin- 
gen ımd weiter außeinander, als die der nädjftfolgenden Reihen. Die Einfaffungen, 
weldhe dazu beftimmt find, den Boden vollitändig zu deden, und wozu gewöhnlich 
niedrige flanzen von geringer Ausbreitung genommen werden, muß man Dichter 
pflanzen, al3 die Pflanzen im Innern der Gruppen oder in der Mitte der Rabatten. 
Kir Rabatten oder für Pflanzungen in Reiben,“ in Alleen, in Biereden, in 
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leichleitigen Dreieden, in gleichichenfeligen ‘Dreieden (Quincunz), wie fie nach- 
Hebenb dargeftellt ſind, ift nıcht8 leichter, al8 aus der Yänge, der Zahl und Dem 
Abitande der Reihen, ſowie aus dem Abftande der Pflanzen in den Reiben Die 
F Bepflanzung einer gegebenen Oberfläche erforderliche Zahl der Setzlinge zu 
nden. 





HEHE 


Pflanzung in Biereden. 








Bflanzung in gleichſeitigen Dreieden. Pflanzung in gleichſchenleligen Treieden (Oxincung‘ 


Bei den Gruppen, welche gewöhnlich einen ovalen, ellipfoidifhen, nieren- 
förmigen, biynfürmigen u. |. w. Umriß haben, wird die Berechnung der 3a der 
Pflanzen keinerlei Schwierigteit maden, wenn man die gegebene Oberfläde im 
Linien theilt dergeftalt, daß fie fih im Abſtänden ſchneiden, welde der angenem- 
menen ‚Pilanpweite ent|prechen. 

Wenn alfo eine eiförmige oder elliptiihe Gruppe von 4,,, m Länge und 3m 
Breite gegeben wäre und man wollte fie in der Weile bejegen, daß die Pflanzen 
- in jeder Richtung 25 cm von einander abitehen, jo würde man die gegebene Flache 

der Quere nach durch 18 big 19 Linien, die 25 cm von einander abſtehen, und 
durch 12 bis 13 Linien von demfelden Abſtande ber Länge nad) zu theilen haben, 
und es würde fih dann ergeben, daß zur Bepflanzung 225 bis 230 Setlinge 
nöthig find. Für eine nieren- oder bohnenförnige Gruppe von 4,, m Länge und 
2,3; m Breite, welche man in bdiefer Weile in Bierede von 25 cm Pünge und 
Breite zerlegt, wird man etwa 135 Pflanzen nöthig haben, die nach allen Seiten 
hin 25 cm meit von einander ftehen. Eine andere Gruppe von verlängerter 
Nievenform oder von der Form einer krummhalſigen Birne u. |. w. und von etwa 
5 m Tänge und 2,, m größter Breite würde nad) berfelben Berechnungsweiſe 
gegen 150 bis 160 Pflanzen erfordern, welche 25 em von einander abftehen. 


— — — — 


Anordnung der Farben. 


— 


Die Weiſe, in einem Garten Blumen zu gruppiren, ift, wie wir ſchon früher 
zu erörtern Gelegenheit genommen, von nicht geringer Wichtigkeit. Diejelben 
Pflanzen, je nachdem man fie ohne Unterſchied unter einander mengt oder mit 
Geſchmack und Umficht ordnet, können ın dem einen alle ein mattes und ver- 
worrenes Anfehen haben und in dem anderen eine valide und anziehende Wirkung 
äußern, fo daß der Laie kaum begreift, wie durch daſſelbe Material fo ganz ver: 
ſchiedene Refultate hervorgebracht werden können. Im Allgemeinen liebt man eg 
nur zu jehr, die Parterres und Rabatten recht farbenreich zu geftalten. Es kann 
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die3 in der unmittelbaren Umgebung der Wohnung recht paflend fein, befonders 
Dann, wenn die Pflanzengruppen dem Auge ziemlich nahe gerüdt find und man 
im Stande ift, die einzelnen Elemente, aus denen fie zufammengejegt find, deut- 
lid von einander zu fcheiden. Wenn aber die Diftanz größer ift, jo Tann die 
Berihiedenheit der Farben, weit entfernt, dur den Bontraft zur Geltung zu 
kommen, nur dazu dienen, fie in eine mittlere Nuance zu verfchmelzen, die um io 
matter wird, je vollfoimmener der Contraft der Farben ift, aus denen die Gruppe 
zufammengefegt if. Man erzielt im Allgemeinen jchönere und dauerndere Effekte, 
wenn man aus eimer einzigen Pflanzenart größere Gruppen anlegt und andere, 
Die mit dieſen correipondiren, oder den einzelnen Pl en eine paflende den Boden 
dedende Pflanzung zugefellt, von der jene klar fich abheben und fo zur vollkommenen 
Geltung kommen. 

So wird das Auge durch Nichts in höherem Grade befriedigt, als durch eine 
Gruppe, weldhe mır durch eine einzige Pflanzenart gebildet wird, 3. B. durch Ver: 
Denen, Sharlahpelargonien, Bortulad u. }. w, weldhe entweder von dem 
gelblihen Sande der Wege oder von einem ſchön grünen und gleichmäßigen Rafen 
ın der Energie ihrer Farbe verftärft werden. Die höheren Gewächſe von ſchlankem 
Wuchſe, wie Malven, Fingerhut, perennirende und einjährige Ritter: 
fporne n. ſ. w., fönnen aud auf entfernteren Gartenflähen von um jo vollkom— 
menerer Wirkung fein, je mehr Individuen derfelben Art vereinigt find. Aus denfelben 
Grimden muß man foviel wie möglich vermeiden, in einer und derfelben Gruppe 
Pflanzen zu vereinigen, welche in Größe und Habitus verſchieden find, weil eine folche 
Zuſammenſtellung immer den unangenehmen Eindrud eines unordentlichen Durchein⸗ 
anders macht. dnet man jie dagegen nach der Größe, fo treten fie alle gleich: 
mäßig vor daS Auge und alle erfteien ſich in gleicher Weife des Einfluffes der 
Luft und bes Lichtes. Endlich muß man ſich bemühen, die verſchiedene Blüthe- 
zeiten derart zu combiniren, daß fein Therl des Gartens zeitweilig dev Blumen 
entbehrt und daß die Pflanzen, deren Farben mit einander in harmoniſche Be: 
ziehung gejegt werden follen, auch zu gleicher Zeit zur Blüthe kommen. 


Anlage und Unterhaltung des Gartenrajend. 


Die Anlage und Unterhaltung eines Gartenrafens erfordert zwar eimige Auf⸗ 
merkſamkeit; wenn man aber nur einigermaßen umſichtig dabei verfährt und auf 
eine pafjende Auswahl von Gräfern Bedaht nimmt, To läßt fih in allen 
Bodenarten, welde ha eh zur Pflanzenkultur geeignetfind, ein 
allen Anforderungen entſprechender Rajen erzielen. 

Am häufigiten wendet man hierfür das englifde Rapgras (Lolium pe- 
renne) an und zwar in dem PVerhältniß von 1 kg auf den Ar.”) Für Heine 
Rafenpläge, wo man einen recht feinen und dichten Grasteppich zu haben wünſcht, 
nimmt man aud) wohl daS Toppelte, ja jelbit das Drei: und Vierfache diefer 
Duantität; aber e3 it hierbei zu bedenfen, daß der Raſen um jo weniger ber 
Einwirkung der Trockniß widerfteht, je dichter er gefäet og) Das engliiche 
Raygras eignet fi) ganz ee gut für frifhen und tiefen Boden; es bildet 
ohne Frage den Ihöniten Raten, aber nur unter der Borausfegung, daß diefer oft 
bewäſſert, geichoren und gewalzt wird. 

ft das Erdreich troden, Pandig und von geringer Tiefe oder erlauben es die 


*) gar Einfaffungen gebraucht man 1 kg Raygrad auf eine Strede von 80 bi8 
100 m Laͤnge. 


**) Man darf nur in dem Falle fehr dicht fäen, wenn man den Nafen fehr oft 
fheeren und walzen und ihn fo zu fagen ununterbrochen bewäflern kann. 
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Mittel nicht, dem Raſen die erforderlidhe Pflege zu widmen, fo erhält man einen 
feinen, bübfch grünen und dauernden Grasteppich, wenn man feinblätterige Sras- 
arten im Gemiſch anwendet, wie Poa, Festuca duriuscula, ovina, tenuifolia, 
montana, Agrostis, Anthoxanthum odoratum, Cynosurus cristatus u. |. w, welche 
ber Trodniß widerftehen, mit magerem Boden fürlieb nehmen und nidt viel Pflege 
erfordern. Bon diefer Grasmiſchung füet man 1'/, kg auf den Ar und vermehrt 
dieſes Saatquantum bisweilen bi3 auf 2 kg.*) 

‚.. Das engliihe Raygras tritt zu einem anſehnlichen Theile in diefe Gras- 

miſchung ein. Es dient dazu, den Boden vafch zu deden; wenn es aber nad 
kurzer Seit wieder verſchwindet, fo wird es durd Die übrigen langſamer wachſen⸗ 
den, dafür aber dauerhafteren Gräfer erfegt, die nun a indem jie Aus- 
Läufer treiben, nah und nad) den Boden vollitändig überziehen. 
‚. Die Beimengung von Raygras hat noch einen anderen wichtigen Ziwed, näm— 
ih den, durch feine raſche Entwidelung das Aufkommen von Unkräutern zu ver: 
indern, welche entweder ſchon im Boden vorhanden waren oder mit den Gräfern 
in denfelben gelangten. Diet Rolle ift dem Raygras in vielen Grasmifchungen 
augeiviefen für Bodenarten, für die e8 im Grunde genommen nicht geeignet it 
und in denen es nur furze Zeit vegetiren fann. 

In Auenahmeſaten wo nämlich der Boden wegen feiner ſchlechten Beichaifen- 
beit oder wegen jeiner Rage es erfordert, fann man die Pa: durch einen 
Wechſel der Gewichtsantheile der einzelnen Grasarten oder durch Beimengung an: 
derer, welche einen weniger feinen, aber ſchön grünen Rafen geben, in mannig: 
Iauner Weife abändern. Der weiße Klee (Trifolium repens) kann zur Unter: 

ügung des Raſens in bürrem Boden benugt werden und hat auch einen fehr 
angenehmen Geruch, indejlen maht man von um nur dann Gebraud, wenn er 
durch jene Bodenart gerechtfertigt iſt, und miſcht ihn dann eben diefer Blüthen, 
wie auch der anderdartigen Blätter wegen nur in geringer Menge bei. In Au- 
betradht feiner eh Fleinen Samen muß er für fi und erft Dann, wenn die Gräſer 
eingejäet find, jehr dünn und möglichſt gleichmäßig aufgeftreut werden. 

In gewiſſen Bodenarten hat er die üble Eigenichaft, fih allzu ſehr auszu⸗ 
breiten; doch ift er eine der beiten Pflanzen, wenn es ſich darum handelt, kahle 
Stellen im Rafen oder in graßmüdem Boden zu überfleiden. Man bereitet aus 
ihm bisweilen ganze Grünteppiche, beupttägti in dem Falle, wo der grasmüde 
Boden weder ausruhen, noch rigolt und nachhaltig verbeilert werden kann. 

In manden Barkgärten bat man in faft reinem Sande mit * von 
Festuca ovina, Festuca tenuifolia und Poa pratensis mit einer Beimiſchung ven 
engliihem Raygras einen ganz hübſchen Raſen erzeugt. Die legtgenannte Gras- 
art fol auch bier nur dazu dienen, die Fläche im erften Jahre zu begrimen, um 
dann zu verſchwinden. In einigen Fällen erhält man aud) von Poa pratensis 
allein einen guten Raſen. 

Die Schafgarbe (Achillea Millefolium) kann ebenfall3 für ſich angewendet 
einen jehr hübſchen ganz niedrigen Nafenteppich bilden, hauptſächlich in ſehr 
trodenem, Iumer zu bewäffernden Boden. Natirlih darf man fie nicht zur Blüthe 
ommen lafjen. 

Auch aus Festuca montana fann man auf fehr trodnem Kalfboden, auf bem 
erne andere Pflanze faft unmöglic fein würde, einen ziemlich fchönen Hafen er- 
zeugen. Nicht minder würde Dactylis glomerata, das Knäulgras, für ſich allein 
in dürren Bodenarten benugt werden können, wenn nicht Die grangrüne Färbung 
diefer Grasart und en Neigung, ſtarke Horſte zu bilden, mit den Eigenſchaften 
eine3 guten Gartenraſens unvereinbar wären. 

Endlih kann man durch Verbindung des Kammgraſes (Cynosurus cristatus! 
mit Festuca tenuifolia, bisweilen aud) mit Festuca heterophylla, in trodnem 
(aber nicht dürrem) Erdreich einen Rafen erzeugen, der fid) zwar langfam ent: 


— — 





— — 


) Man darf nur in dem Falle ſehr dicht ſͤen, wenn man den Raſen ſehr oft 
fheeren und walzen und ihn fo zu jagen ununterbrochen bewäflern fann. 


at = 
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wickelt, aber fchließlih fo ſchön, fein und dauerhaft wird, daß diefe Miſchung 
häufigen in Ampendung u fominen verdient. 

in guter Rafen akt fih aud in Gehölzen erzeugen, wenn die Bäume unten 
fahl und —* genug ſind, um der Luft freie Circulation über dem Boden zu Fr 
ftatten. Selbſtverſtündlich dürfen ihre Kronen nicht fo breit und mafjig entwidelt 
fein und fid) jo eng an einander anjchließen, daß dadurch die Einwirkung der Luft, 
bes Lichtes, die Ausdünftung de3 Bodens, Thau und Regen abgeiperrt werden. *) 
In diefem Falle find die in Anwendung zu bringenden Gräfer Di ende: 

‚ Poa nemoralis (P. angustifolia), Anthoxanthum odoratum, Festuca tenui-. 
folia,**) Festuca 'heterophylla. . 

Von den beiden legigenannten Arten nimmt man wegen ihrer Neigung zur 
Bildung tfelirter Büſche (Horfte) geringere Ouantitäten, als von den erften. 
Bisweilen findet man es für qut, mit diefen Grasarten noch Agrostis vulgaris 
und alba (stolonifera) zu verbinden und in einem abſchüſſigen fandigen oder 
tehmig:janbigen Boden die Haferihmiele (Aira flexuosa). 

ie Vorbereitung des Bodens befteht im Graben und Harten des Erdreichs, 
in der Ausfüllung etwaiger Vertiefungen und vollfommenen Einebnung der Ober: 
Kane Es iſt gerathen, dieſe Arbeiten jchon einige Zeit vor der Einjaat auszu⸗ 
übhren, damit das Erdreich Zeit gewinne, „ſich zu Tegen“. Die Samen laufen in 
einem kurz vorher bearbeiteten Boden meiftend weniger gut auf, doc kann man 
dieſem Webeljtande dadurd) begegnen, daß man über das Erdreich vor der Saat 
eine Walze gehen läßt, und in gemilfen Bodenarten durch miederholtes Harken. 

Man kann den Rafen zu Ende des Sommers, im Herbft oder auch ım Früh— 
jahr anfäen, und als die geeignetiten Beiten für dieſe Operation kann man Die- 
jenigen betrachten, in denen man für die enfiprechenden Bodenarten gewohnt ıft, 
ım Herbft und im Frühjahr das Getreide zu ſäen. Große Flächen, hauptſächlich 
in trodenem Boden, und fchattig gelegene Parthien (von melden da3 fallende 
Laub immer mweggeräumt werden muß) befäet man am beiten zu Ende des 
Sonftner3 und zu Anfang des Herbites, Heinere Flächen mit gutem Boden, zumal 
wenn fie bemäfjert werden können, faft das ganze Jahr hindürch. Man jüet den 
Samen immer breitwärfig und jo gleigmähig, wie möglich; er erfordert eine 
Leid In Bedeckung mit gefiebter ‘Düngererde, wenn man fe hat und das Terrain 
es geitattet. 

Einen jehr ftart geneigten oder gar abjhüffigen Boden fann man nicht wohl 
mit Raſen beſäen, da das ablaufende Erg I Furchen reifen und den Samen 
hinweg ſchwemmen würde Will man ein ſolches Terrain begrünen, jo muß es 
durch „Raſenpatzen“ gefchehen, das heißt durch Rafenitüde, die man auf Triften 
mit furzem, feinem Graſe ausgeſtochen und vieredig gefhnitten hat. Diefe „Paten“ 
legt man forgfältig mit ihren Rändern nebeneinander und hält fie im ihrer Lage, 
wenn nöthig, durch Heine Holzpflöde fe. Damit die Graswurzeln recht bald in 
een nunterlage hinein treiben, muß man den Rafen häufig und reichlich be- 
gießen. 

Der Rafen darf, auch wenn er Fräftig geworden, keineswegs fid) ſelbſt über— 
lafjen werden. Wird er gut gepflegt, fo Tann er Lange Jahre dauern, während er 
bet mangelnder Pilege Ihon nad einigen Sahren, jelbft don nad) einem Jahre 
der Erneuerung bedürftig ift. 

Die dem Raſen zu widmende Pflege befteht in Folgendem: 

1. Im erften Frühjahr und zum zweiten Mal zu Anfang des Herbites ent⸗ 
fernt man die Unkräuter mit Pfahlwurzeln oder mit großen Blättern, wie Sauer: 
ampfer, Wegerich, Luzerne u. ſ. w., welche entweder ſchon im Boden angejiebelt 
waren oder mit dem Dinger hineingebradht wurden. . 


) Unter Niederholz ift Rafen eben jo unmöglid, wie unter immergrünen Bäumen. 

*) Wegen der anfänglich langfamen Entwidelung diefer Gradarten ift ed gerathen, 
ihnen eine gewiſſe Menge Raygrad beizumiſchen, um bald eine Bodendede gu erzeugen. 
Dieſes verſchwindet jpäter in dem Grade, in welchem jene an Kraft gewinnen. 
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2. Man mähet den Rafen vet oft, damit feine Pflanze Samen tragen kam 
und nicht einmal ge gewinnt, Halme zu treiben. 
3. Nah dem Mähen walzt und bewäſſert man jedes Mal den Boden. _ | 

4. Bon Zeit zu Zeit muß der Raſen gebüngt werden, je nad der Kraft bes 
Bodens entweder mit langem Stallmift, den man im Herbit ausbreitet und ven 
dem man das Stroh im Frühjahre, ehe noch das Gras zu wachen beginnt, mit 
der Harfe wieder entfernt, oder mit Aſche (3 dkl pr. Ar) oder Guano (3 kgr pr. 
Ar). Begießen mit flüffigem Dünger, wie Stalljauche oder Subftangen, mie 
. Stallmift, Guano, Rübkuchen u. I w., die man einige Tage lang in Wafler aut- 

getönt und vor der Anmendung Stark verdünnt hat, find Haft immer von großem: 
tugen, zumal nad) dem Mähen, vorzugsweife bei trüber oder regnerifcher Wirte: 
rung oder im Hevbit und im Srähjabr. Sn Allgemeinen genügt es, dieje Operation 
alle zwei oder drei Jahre zu wiederholen. 

‚Wenn ber Raſen alt und moofig wird, fo verjüngt man ihn in folgender 
Weile: Im Herbſt, wenn die Luft mit Seuctigteit gejättigt ift, harkt man bie 
Rafenflähe mehrmals durchgreifend mit einem Rechen mit eifernen Zinken Durd, 
um das Moos fo vollftändig, wie möglih, zu entfernen. Das Gras, obgleich 
niedergetreten und halbentwurzelt, leidet durch dieſe Operation nit im mindeiten. 
Diefe VBerjüngung wird dadurch vervollitändigt, daß man an denjenigen Stellen, 
wo das Gras vom Mooſe ganz oder theilweife verdrängt wurde, Grasſamen ein- 
Ket, wobei man für Diejenigen Blosftellen, welche durch den Schatten großer 

äume oder durch Trodenbeit des Bodens veranlaft wurden, härtere Grasarten 
wählt. “Den Samen muß man, am beften unmittelbar nad) der Eaat, mit klarer 
Düngererde bededen und Die fo begandelten Stellen walzen, wenn dies nicht ai 
der ganzen Fläche geſchehen kann. So kann man faft immer durch theilweiſe Ein- 
faat große Raſenflächen verjüngen, die ganz neu anzulegen ſehr koſtſpielig ein 
würde. Dieſe Operationen müfjen, wenn man mit ihnen eine Einſaat verbinden 
ill, zeitig im Jahre vorgenommen werden, das heißt wenn der Boden gründlid 
durchfeuchtet iſt. Wil man nur das Moos wegſchaffen und den Boden düngen 
oder mit Erde überfahren, jo Tann das in den Monaten Oftober bis Dex 
geſchehen. Was bie in der unmittelbaren Nähe der Wohnungen Tiegenden Rafen 
Adhen betrifft, fo müſſen fie, da man von ihnen vollkommen friihen und dichten 
Graswuchs verlangt, noch weit forgfältiger behandelt, das heißt alle Jahre ge- 
düngt und wo nöt iq beliet werben. _ 
Dan bat zur ertilgung des Mooſes die Anwendung des Guance3 oder 
des Salzes empfohlen. Das Begießen mit flüſſigem Dünger in ſtarker Ber- 
es de leiftet bisweilen das Nämliche und bewirkt ın allen Füllen eine Kräftigung 


des Raſens. . 

Erde, die man von der Oberflähe der Felder, an den Segerändern, an Fluß⸗ 
ufern, genommen, und Schlamm, den man beim Reinigen der Teihe, Gräben 
u. ſ. w. gewonnen hat und an der Luft hat verwittern Laffen, ift allegeit von guter 
Wirkung, wenn man diefe Subftanzen im Herbft oder im zeitigen Frühjahr —* 
über den zurückgehenden Raſen ausbreitet. 

In dem Falle, daß der Boden verarmt iſt und trotz der Düngung und fon: 
ftiger Mittel, ihn zu Fräftigen, feinen Raſen mehr erzeugen will, if es beffer, 
ihn veihlih zu Düngen, umzugraben, womöglich mit ehem Boden zu mifchen 
und ihm einige Ruhe zu gönnen, indem man ihn ein, zwei oder mehr Jahre nad 
einander mit Hadfrüdten, Kartoffeln, Auntelrüben, Bohnen oder anderem Ge- 
müſe bepflanzt, worauf dann der Rafen wieder vollfommen gut gedeiht. Wollte 
man dieje Gewächſe nicht Fultiviren oder den Boden brach liegen laffen und nur 
bon Unkraut rein halten, fo würde man das Erdreich wechleln müſſen, indem man 
die ausgenutzte obere Schicht abhebt und durch friſche Erde erjegt. Aber man 
begreift, daß dieſes Verfahren fehr Foftfpielig it und immer nur in einem kleinen 
Mafftabe ausgeführt werden Tann, abgefehen davon, daß eine table Släche zwiſchen 
lachenden Gartenfcenerien einen ſehr ftörenden Eindruck mächen würde. 

Der Luzerner Klee wird bisweilen auf trockenen Abhängen und Hügeln 
und ſelbſt auf den Dünen in den dem Meeresufer nahen Gärten als Erfat des 


Abart — Aehrchen. 


Raſens angeläet; hier gedeiht er ziemli 
mit friihem Grün, das den Mangel an 
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ER und bededt den Boden vollſtändig 


einheit des Raſens nenichen läßt. In 


Dielen: Falle muß man ihn —5 dicht anſäen und vorzugsweiſe in Reihen, 


welche die Abhänge quer oder 
die leeren Zwiſchenräume maskirt. 


enkrecht Ichneiden, fo daß man durch die Peripective 


In proben Parts, wo man in den von der Wohnung entfernteften Theilen 


große Ralengründe zu fchaffen 


at, bei denen man mehr auf ein friihes Grün 


und auf Tauerhaftigfeit, ald auf Feinheit des Raſens fiebt, fäet man bisweilen 


Miſchungen an, welde 


iſchu e dem Grasbeſtande der Wieſen und Weiden entipregpen. 
Bisweilen jüet man hier geradezu „Heuſamen“ ein; es verdient jedoch die 
faat reiner und unvermilcht geernteter Samen den Vorzu 


us⸗ 
„, weil der Boden hierbei 


nicht, wie es bei der Anwendung von „Heuſamen“ zu gegeben pflegt, mit ſchäd⸗ 


Lichem Unkraut beſamt wird, das ſich 


ohnehin nur allzuleicht in jedem Boden, 


bauptfächlich in einem friſch umgegrabenen und bearbeiteten einfindet. 
Wir verweilen ſchließlich auf daS Verzeihnig von Pflanzen, welche geeignet 
find, auf feinen Flächen den Rafen zıı erjegen. 


Botaniſch⸗gärtneriſche Terminologie. 


— — 


Abart, varietas, eine von der urſprüng⸗ 
lihen Bildung einer Art (Stammart 
oder Urart) in irgend einem Merk— 
male oder in mehreren abweichende 
Yorm, wobei aber immer noch da3 
gemeinfame Ir e hervorleuchtet, 
oder wo Dur ebergang3formen 
der Zuſammenhang mit der Stammart 
nachzuweiſen ift. Bei Ausfaatveriuchen 

elangt man durd; richtig geleitete 
nzucht einzelner Formen zu ſolchen 
Abarten. 

Ableger, ein Zeig einer Pflanze, den 
man zur Vermehrung der Art oder 
Abart verwendet und weldyer in ge= 
eigneter Weife, indem man ihn ent= 
weder unter die Erdoberfläche hin— 
unterbeugt oder fonft mit Erde um— 
giebt, zum Wurzeltreiben gebracht wird, 
ehe man ihn behufe der Bervielfäl- 
tigung von der Mutterpflanze trennt. 

Abſchnitt, segmentum, jeder Theil 
eines tief eingefchnittenen blattartigen 
Organes, bei dem die Theilung —8* 
nicht ſo tief ehr, daß wirkliche Theil⸗ 
blätter oder Blättchen vorhanden find. 

Abprhend, patens, ein Stengel= oder 

lattorgan, welches mit dem Theile, 
aus deu es entipringt, etwa einen 
Winkel von 45° bildet. - 


Abwehfelun, alternus, Blätter, deren 


edes anı Stengel in verichiedener 

Sühe entipringt, jo daß ſie aljo nicht 
zu zweien oder in größerer Anzahl 
einander gegenüber jtehen. 

Achäne, fiehe Schließfrucht. 

Achſelftändig, ſiehe blattwinkelſtändig. 

Adventivknospen, gommae adventitiae, 
ſind ſolche Knospen, die nicht wie die 
normalen Knospen aus einem Blatt⸗ 
winkel hervorgehen, fondern an an= 
bern Stellen des Stengel® oder auch 
an der Wurzel hervortreten. Siehe 
Nebentno3pen. 


Adventipwurzeln, radices adventitiae, 
find folde Wurzeln, die aus dem 
Stamme über feinem Grunde und 
oft in feiner ganzen Länge, jo wie 
aus den Xeften über oder unter dev 
Erde entipringen, wie bei allen 
wurzelnden und riechenden Pflanzen. 
Siehe Nebenmwurzeln. 

Aehrchen, spicula, ein beionderer bei 
ben Gräfern vorkommender Blüthen- 
ftand, bei dem mehrere ungeftielte 
oder furz geitielte Blüthen der Länge 
nad) an einem Blüthenftiel ftehen und 
an ihrem Grunde von einem oder _ 
incl Dedblättichen, den fogenannten 

algklappen eingehüllt find. Die 
Aehrchen find entweder wieder zu 
Aehren oder zu Rispen geordnet. 
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Achre, spica, ein 
Tüthenftand, bei 
welchem die unge⸗ 
geſtielten oder nur 
ſehr kurz geſtielten 
lüthen der, Länge 
nad, über einander 
an einem Haupt⸗ 
blüthenftiel ober 
einer Spindel figen. 
Miegeläfehefupen- 
feld. 
Allgemeiner Neld, 
ſiehe Blüithentöpf- 


‚en. 

Anthere, fiehe Staub= 
aofefn 

[pfeil t, pomum, 

eine Frucht, welche 

aus einem mit dem 

Kelche verwachſenen, 

ſogenannten unterſtändigen Frucht- 

tnoten hervorgegangen ift_ und, in 

einer fleiſchigen 

Aue eine fünf⸗ 

icherige häut 

der pergament- 

artige Kapfel ent: 

— in deren 

ächern je ein, 

äwetoder.mehrere 

Samen fih be= 

finden. Die Frucht des Apfels, der 
irne, der Quitte u. f. w. 

Art, species, die Ge} emmipeit der 
Pflanzen, welde in ihren Bau und 
im ihrer Bildung eine ſolche Ueber- 
einftunmung zeigen, baß man ihre 
Ahfunft von den nämlihen oder 
von einander gleiden Stammeltern 
annehmen muß. uch Ausartung 
oder befonbere Züchtungsweiſe fönnen 
ih kein, aus derfelben Art ver⸗ 
Ihiedene Formen entwideln (fiehe 
Abart), aber fie Fehren, wenn die 
Umftände zu eriftiven aufgehört haben, 
die zu ihrer Bildun, Beranlaffung 
gegeben, in ben meilten Fällen zu 
N urſprünglichen Form zurüd, 

Aufrecht, erectus, auf Stengel ange- 
wandt, wenn biefelben (7 vom 

Boden in ziemlich ſenkrechter Rich- 

tung erheben; auf Blüthen anges 

wandt, wenn biejelben mit dem 

Stengel, an dem jie fid befinden, 

einen ſehr fpigen Winfel bilden 

und alfo nicht abftehend find. 









Aehre — Bauchig. 


Auffteigend, adcendens, ein Stengel, 
welder von feinem Grunde w x 
einent ftärfern oder ſchwächern Bogen 
erhebt und dann aufwärts ftrebt. 

Aug, gemma, oculus, die in einem 

lattwinkel ſtehende Knospe, welde 
die Anlage zu neuen Seiten oder 
Gipfeltrieben varftell. Durch tes 
Auge kann man eine Pflanze vermehren, 
indem man es in organiidhe * 
bindung mit einer andern nahe ver: 
wandten Pflanze bringt, auf welder 
e3 ſich weiter entwidell. Man 
nennt_diefe Operation da Ae ugela 
oder Deuliren. 

Ausdauernd, perennis, was mehrere 
al fortlebt. Eine ausdauernde 

flanze ift eine folde, Die emen 
krautartigen Stengel bat, der im 
Herbft bis zum Erdboden abitirbı 
während der unterirdifche il den 
Winter überbanert und aljährlih 
im Frühling neue Triebe — 
die Blüthen und Früchte tragen, fe: 
bald die Pflanze einen gewiffen Grat 
der Entwidlung erreiht hat. Min 
nennt ſolche Pflanzen au Stauden 

Ausgerandet, emarginatus, mit einem 
Einſchnitt an der Spige verjehen. 

Ausgeſchuitten excisus, auf Blätter 
angewendet, wenn deren Rand tiei 
einlpringende Ausſchnitte zeigt. 

Ausläufer, stolo, flagellum, ein Ian, 
fadenförmiger Trieb, welher an ber 
Oberfläche des Bodens aus dem 
Grunde des Stengels oder aus dem 
Wurzelhalſe entipringt und forttriedt, 
und in Ztijhenräumen nad unten 

büfdel ige Faſernwurzeln und nad 

oben Blattnospen entwidelt, aus 
welchen letzteren Stengel= - oder 
Dlüthenfhäfte enporfteigen. 
Anfenteih, ealicalus, eine aus Blän:- 
en oder Schuppen gebildete Hülle, 
welde den Grund eines Kelches um: 
get und gewiſſermaßen einen zweiten 
ußern Kelch bildet. 

Balg, gluma, das äußerſte oder bie 
äußerften Dedblätthen eines Gras: 
ährcheng, 

Balgfapfel, folliculus, eine Fapfelartige 
ruht, welde nur in einer Kalt 
auffpringt, an welcher die Samen 
in einer oder mehreren Reihen figen. 

Bandjig, ventricosus, wenn ein cr: 
Im! Aſcher oder röhrenförmiger Theil 


Becher — Blumentrone. 


an einer Stelle, beſonders gegen feine 
Mitte zu ſtark aufgetrieben ıft. 

her, cupula, die vertiefte mapf= 
oder Beherfürmige, aus verwachienen 
Dedblättchen gebildete Fruchtdede bei 
der Eiche, Hafelnuß, Buche und ächten 
Raftanie. 





Becherförmig, cupularis, cupuliformis, 
eine oben offene Halbkugel bildend 
ober doch diejer Form fih nähernd; 
von Kelden oder Blumenkronen ge= 
braucht. 

Beere, bacca, eine faftige Frucht, die 
mehrere Kerne einfhliegt, wie die 
der Johannisbeere, der 

x Weinbeere, des Spargel3, u. |. w. 
Die Beere unterſcheidet Ya von der 
Kapfel nur durch ihr ſaſtiges Frucht⸗ 

en 


Begrannt, fiche Granne. 

Bereift, gruimesus, zart beftäubt, mit 
einem Reif ober Duft überzogen wie 
die Früchte dev Pflaumen, die Sten- 

el und Blätter vieler Pflanzen. 

Blattuerv, ſiehe Nerv. 

Blatt —* fiehe Spreite. 

Blattjheide, vagina, eine Verbrei— 
terung des Blattſtiels oder über— 
haupt des untern Theiles eines ges 
wöhulichen Blattes, welche den Sten⸗ 
gi röhrenformig umſchließt. 

Blattſpreite, fiehe Spreite. 

Blattftiel, petiolus, der ftielartig zu= 
fonmengegoagne Theil eines Blattes, 
meldet als Träger der Blattipreite 

ent. 

Blattwinfel, axilla, der Winfel, den 
ein Blatt mit dem Stengel bildet, 
aus dem e3 entipringt. 

Blattwinteli nbig, in dem Winkel 
ftehend, den das Blatt mit dem 
Stengel macht, aus dem es entipringt. 

Bleibend, persistens,.wenn ein Theil 
fo lange oder, Länger dauert als ein 
zu gleicher Zeit mit_ihm entwideltes 
oder ihm guiatt ftehende3 Organ, 
3. B. der Kelch beim Tabad, bei ber 


tachelbeere, | 
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Erdbeere u. |. w., der noch bei der 
reifen Frucht vorhanden if. 

Blume, flos, die mit den Blüthen- 
deden, wenn diefe 
vorhanden find, 
umgebenenzur Be⸗ 
fruchtung dienen⸗ 
den Organe. In 
ihrem vollftändig- 
ften Zuftande be= 
ftehen die Blumen, 
wenn man von 
außen nad innen 
Ki aus dem 

elche, der Krone, 
den Staubgefäßen 
und dem Piſtill. 

Blnmenblätter, fiehe Kronblätter. 

Blumenblattartig, fiehe Blumenkronen= 
artig. 

Blnmentrone, corolla, der unmittel= 
bar vom Kelde umgebene Blätt 
kreis einer Blume, aus meiftens 3 
teren, lebhaft gefärbten Blättchen be= 




















ftehend, welcher am meijten zur Far— 
benpradit der Blumen beiträi a Fr 
die einzelnen Blätthen der Blumen⸗ 
frone mit einander zu einer Röhre 
verwachſen, &, haben wir eine ein= 
blätterige Blumenfrone. Fig. a, 6 
cd, e, 7, 9, Äh, i. Sit jedes einzelne 
Blättchen bis zu feinem Grunde frei, 
8 haben wir eine mehrblätterige 

lumenkrone. Fig. 4, 4, m, n. Bei— 
jolgend geben wir einige der haupt- 
achlichſten Formen der einblätterigen, 











Blumenkrone — Blüthendede. 





tellevförmige, A eine zweilippige und 
# eine trihterfürmige Blumenfrone. 
Unter den mehrblätterigen Blumen- 
fronen nennt man % eine rofenartige 
2 eine fchmetterlingsförmige (6 die 
einzelnen Theile der Blumenkrone‘, 
m eine melfenarttige, m eine Ktenz: 
blume (6 einzelnes Kronenblatt. 

Blumenkronenartig, petaloiduus, wer: 
den Dedblättchen oder Kelche genannt, 
wenn fie vermöge ihres zarteren 
Baues und namentlic ihrer Färbung 
der Blumentrone ähnlich find, mie 
der Keld des Eifenhutes. 


Blüthenftand, inflorescentia. die gegen- 
feitige Steltung und Anordnung ſol⸗ 
der — die nicht einzeln ans 
den Winkeln gewöhnlicher Blätter her⸗ 
vorkommen. 

Qlüthendede, integumentum florale, 
diejenigen Blüthentheile, welde die 


PVlütdendedenlage — Blütf;enfheide. 


Befruchtungsorgane, Staubgefäße und 
Stempel umfchliegen. Es ift dies 
Wort mithin eine Collectivbezeichnung 
für Kelch und Blumenfrone. 
Blüthendedenlage, aestivatio, die Art, 


wie die Blüthendeden in dev Blüthen: ; 


tnospe vor deren Aufbrechen zuſam⸗ 
— find. 

Btüthenhälle, perigoniam, eine Blü⸗ 
thendede, deren Blättchen unter ſich 
eine mehr gleiche oder ähnliche Bil⸗ 
dung und Färbung zeigen, fo daß es 


ſchwer fält, Keld_ und Krone von | 


einander zu unteriheiden. Dieſer 
Ausdruck wird vorzugsweiſe bei ein= 
famenlappigen Gemwäcjfen viel anges 
Sachen ich tal L 
ithentöpfchen, capitulum, ein gipjel= 
ftändiger Vlüthenitand mit a der 
Spige ſehr vertürztem Blüthenftiel, 
welder ungeftielte oder ganz furz 
geitielte Blüthen dicht neben oder 
über einander gedrängt trägt, wie bei 
unferen Kleearten. Eigenthümliche 
Bluthenköpfchen, auch Bluthen- 


orbith genannt, bieten uns die 
digen oder Compoſiten dar. 
ei dieſen Pflanzen eine 


Kurbb) 
Es jteht 





Bitmerin, 2 Aufl. 
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mehr ober weniger große, oft 
ſehr beträchtliche Anzahl von Einzel= 
blüthen auf dem abgefladhten oder 
tegelförmigen Gipfel des Blüthen- 
ſtiels. Dieſe — ſind von einem 
oder mehreren Kreiſen von Deckblätt⸗ 
hen umgeben, welde zufammen eine 
Art Kelch, den Hülltelc oder all- 
emeinen Kelch, bilden, fo daß die 
delammt eit diefer Blüthen dadurch 
das Anjehen einer einzelnen Blume 
gewinnt. a und 5 gewöhnliche Blü— 
thentöpfchen. 
e und d Blüthentörbhen und daneben 
Einzelblüthen uk ben. 
Blüthenkörbhen, fiehe Blüthentöpfchen. 
Ylüthenfhaft, scapas, ein unmittelbar 
aus dem Wurzelftod oder Stamnı 
entipringender Stengel, welcher nur 





Vlüthen und Dedblätter eilt, ein 
jogenannter wurzelftändiger Blüthen⸗ 
tiel. 

Ylüthenfcheide, spatba, eine aus einem 
einzigen oder wenigen Dedblättern 
gebildete, fcheidenartige Hülle, welche 
entweder einzelne Blüthen, wie bei 
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Schneeglödchen, Gladiolen oder ganze 
BYlüthenftände, wie bei Calla, ein- 


chließt. 

Blüthenftaub, pollen, der Inhalt des 
Staubbeuteld, meilt aus ftaubähn- 
lichen Körnchen beftehend, durch welche 
die Samenknospe befruchtet wird. 

Blüchenftiel, edunculus, ein Zweig, 
welcher nur Brithen trägt und außer⸗ 
dem entweber ganz blatilos oder nur 
mit Dedblättern verjehen iſt Wenn er 
fid, wieder in blüthentragende ‚greige 
theilt, fo untericheidet man ihn als 
gemeinihaftlihen Blüthenſtiel, 
ober kurzweg als —A— von den 
befondern Blüthenſtielen, welche 
auch Blüthenſtielchen, pedicelli, 
jenannt werden. 

Blüthenftieldhen, ſiehe Blüthenſtiel. 

Bracteen, ſiehe Dedblatt. 

Brutzwiebel, bulbulus, eine junge, ins 
nerhalb einer ächten 
Achſeln der Ziwiebelblätter erzeugte 
Zwiebel. 

Buchtig, sinuatus, durch Mumpfe ab⸗ 
gerundete nicht über die halbe Bre 
des Blattes eindringende Einſchnitte 
in kumpfe, vunde Lappen geteilt, 
wie die Blätter unferer einhelmiſchen 
Eiche. 

Corolle, ſiehe Blumenkrone. 

Dachziegelig, imbricatus, wie die Zie- 

eh eg Daches oder wie Are 
Phuppen fih mit den Rändern und 
Spigen bebedend, wie die Blättchen 
des Hüllkelches bet vielen Compofiten. 

Dedblatt, bractea, ein 

S blattartiges, biswei⸗ 
Ten auch nur ſchup⸗ 
penförmiges Organ, 
welches am Grunde 
eines Blüthenftieles 
oder Blüthenſtiel⸗ 
chens ſich findet oder 
überhaupt in der 
Rip einer Blüthe 
vorhanden ift und 
ſich von den gewöhn⸗ 
lichen Blättern nad) 
Größe und Geftalt 

. und ſehr häufig auch 
durch feine Färbung unterfdeidet. 

— capsula eircumscissa, eine 
Kapſel, melde mit einer rund. her= 
umgebenden Quernaht ſich bei der 
Neife öffnet, 





wiebel in den , 


eite | 


' Doldenfruct, fiche 








Bluͤthenſtaub — Doldentraube. 


DVeltaförmig, deltoideus, rautenförmig, 
aber wegen des ftumpfen Wintels am 
Grunde fait Breifeitig eriheinend, 
wi da3 Blatt der Schwarzpappel 
u.f.w. 

Dicotyledonen, fiehe Keimblatt. . 

Döldchen, umbellula, die einzelnen Hlei= 
nen Dolden der Aulammengefegten 
Dolde. (Siehe Dolde.) 


| Dolde, umbella, ein Vfüthenftand, bei 


dem die einzelnen 

geftielten Blüthen 

aus dem Gipfel 

eine8Stengel3oder 

Zweiges entiprin= hu 

en und ftahlen- 

Örmig außgebrei= 

tet find, fo daß die 

Blüthen zufammen 

einen flachen oder 

gewölbten Schiem 

bilben. rät jeber 

Britbenftie uns 

mittelbareine Blü- 

tbe, fo haben wir 

die einfahe Dolde. Wenn aber 

don Blüthenftiel wieder eine Heine 
olde trägt, fo entiteht die zu ſam⸗ 

mengefegte Dolde, wie fie uns 

die beifolgende Figur zeigt. 

oppel-Adäne. 

Doldentranbe, corymbus, ein trauben= 


Doppel:Achäne 


artiger Blüthenftand (fiehe Traube), 
deſſen untere Blüthenftiele fo verlän- 
gert find, daß die Blüthen mit denen 
v_ oberen Blüthenftiele ziemlich in 
derfelben Ebene jtehen, wodurch der 
Düthenftand einer Dolde ähnlich, 
wird. 
Doppel-Acjäne, Diachaena, eine zwei⸗ 
famige mit ber Kelchröhre vermadhfene 
Srudt, welde ſich bei dev Reife in 
zwei geichlofjen bleibende Hälften oder 
—8 theilt, wie wir fie nament⸗ 
1 bei den Doldenpflanzen finden. 
a, b, d, f, h verſchiedene Formen 





dieſer Doldenfrüchte, 
Piſtill einer Doldenblüthe, nachdem 


e Kelch und 


die Kronblätter entfernt find. e, y und 
© Durchſchnitte von Doppel-Adänen. 


0: 


Doppeltsdreizählig, fiehe dreizählig. 

Doppelt ‚gefiebert, fiche gefiedert. 

Doppel. Schliehfrudt, fiehe Doppel- 
Adäne. 


Dorn, spina, ein harter, fpiger und 
ftechenber Zweig, defien Gipfelfnospe 
nicht zur Entwidelun: gelangt, fondern 
ſich in eine trodene Spige verwandelt. 
zeug wird der Stadel mit dem 
om verwechſelt. Die Egeramnten 
Domen der Rofen find Staheln. 
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Zernig fiehe "Dorn. 
Dreiblätteig, trifoliatns, ſiehe breis 


lig. 

—— ſiehe gefiedert. 

Dreilappig, ſiehe lappig 

Dreimal-dreizählig, ehe dreizählig. 

Dreifpaltig, Te — 

Dreizähtig, ternatus, wird ein aus drei 
Theilblättchen beftehendes Blatt ge 
nannt. Es giebt aber aud) doppelt⸗ 
dreigählige und dreimalsdrei= 
zählıge Blätter. 





Dreizahliges Blatt. 





Dreimol-dreizäpliges Blatt. 


| Dur chwachſen, per- 
| foliatus, wenn 
ein Blatt mit 
feinem Grunde 
denStengelrings 
umgiebt, fo daß 7 
es den Anſchein W 
als ſei der 
durch 
latt gewachſen. 
Tr 


at, 
tengel 
das 
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Ebenſtrauß, ſiehe Doldentraube. 


Eichen, oxulum, die in dev Blüthe und f 


guar im Fruchtknoten enthaltene erfte 
nlage zu den fpäteren Samen. Die 
Eichen werden dur, den Vlüthen- 
ftaub, der Lange Schläuche bis zu 
ihnen durch die Narbe und den Griffel 
herabfendet, befruchtet, fo da fie fid) 
zu Samen entwideln fönnen. 
Gierftod, fiehe Fruchttnoten. 


Eiförmig, oviformis, eine Körperform, 


welche, wenn man jie um ihre Adhje 


dreht, überall im Umriſſe die Eilinie 


zeigt. 

Einblätterige Blumenkrone, fiehe Blu— 
menkrone. 

Eiufach — ſiehe gefiedert. 

Eingeſchlechtig, unisexualis, nennt man 
ſolche, Blüihen, die entweder nur 
Staubgefäße oder nur Fruchtknoten 
enthalten. 

Eingefhnitten, ineisus, ein Blatt mit 
etwas amgleichen ſchmalen Zaden und 
zugefpigten Einſchnitten, die zwar 
ziemlich tief in die Wlattfpreite, je= 
doch nicht bis zur Mitte derfelben 
eindringen. 

Einhänfig, monoiens, wenn männliche 

und weibliche Blüthen getrennt auf der 

felben Pflanze jtehen. 

Einfamenlappig, monocotyledoneus, 
mit einem einzigen Samenlappen 
feimende Gewächſe. Siehe Keim— 


blatt.) . 
Ginfamenlappige Filanzen, fiehe Keim⸗ 
att. 


Einfeitswendig, secundus. Wenn bei 
einer Anordnung mehrerer Theile 
diefe ſämmtlich nad) einer Richtung 
hingefehrt find, ob jie gleich) auf ver: 
ſchiedenen Zeiten ihrer gemeinjchaft: 
lichen Achſe entipringen, wie 3. B. die 
Blumen der Gladivlen. 

GEiiptifh, ellipticus, eine von zwei 
converen Kreisbögen eingefchlufjene 








Flächenform, diean den Vereinigungs: | 


punkten fpige Winkel bilden, wobei 
die Fläche aber höchſteus doppelt fe 
lang als breit ift. 

Eiweiß, fiehe Sameneiweiß. 

Fãcherig, locularis, entweder einfächerig, 
unilocularis, oder durch eine oder 

ee Längs· Scheidewãnde in Fächer 





getheilt. Bireis, drei⸗, bier-, fünfz, 
mehrfächerig, vielfäderig, bi-, tri-, 
quadri-, quinque-, pilurilocularis, 


3 


Ebenftrauh — Flügelfrucht. 


multilocularis. Ein-, drei⸗ und vier⸗ 
fächerige Kapſeln: 





Sahne, vexillum, das nach oben ge: 
ihre, meiftend größere, unpaarıge 
Vlumenblatt einer Echmetterlings- 
blüthe. (Siehe Schmetterlingsblüthe . 
Befermel, fiede Wurzel. 
Iederkrone, ſiehe Haarkrone. 
Fiederblãttchen, pinnula, ein einfaches 
Theilblättchen der legten Verzweigung 
des gemeinſchaftlichen Blattſtiels bei 
einfachen und bei mehrfach geſiederten 
| he Gefiedert). 
Fiederlappen, fiehe Lappig. 
di fiehe Cappi 
Siternen ſi 








i ſiehe Nervig. 
iederfchnittig, ſiehe Schnittig. 
iederjpaltig, fiche Spaltig. 
heile fiehe Theil! 
‚ tomentosus, mit filzartigem 
jaarüherzuge bekleidet mie die — 
ter von Verbascum Thapsus. 
Fingerförmig, ſiehe Fingerig. 
Fingerig, digitatus, 
en auf dem Ende A 
eines gemeinſchaft⸗ N 
lichen Vlattftiel3 mehr 
als drei von ihrem A 
heftungspunfte jtral 
lig ausgehende Thei 
blätter jtehen, wie 
der Ropfaftanie, der 
Yupine u. |. w. 
Sägen, alae, werben die beiden feiten: 
ftändigen,, einander gleiägefalteen 
Blumenblätter bei den Schmetter- 
lingsblüthlevn_ oder _ Papilionaceen 
genannt. ‚Ziehe Schmetterlingd- 
me.) J J 
Flügelfrucht, samara, eine Frucht mit 








iedert! 
Alzii 
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Fortwachſend — Gefiedert. 


trodener Fruchthülle, die eine dünne, 
häutige Cinfaftung befigt, wie bei 
üfter, dem Ah 


der own u. f. w. 





Fortwachſend, accrescens, nennt man 
ein ® —J welches, anſtatt 
nad dem Abbluhen zu welfen, noch 

bis Ei Fruchtreife fortwächft, wie 

der Kelch der Judenkirſche, Physalis 
Alkekengi. 

Fruchtblatt, ſiehe Karpel. 

Fruchtboden, receptaculum, der mehr 
oder weniger, angeſchwollene Gipfel 
des Blüthenftiels, auf dem die Theile 
der Blüthe eingefügt find. 

Gemeinſchaftlicher Frudtboden, 
receptaculum commune, das mehr 

oder weniger 

abgeplattete 
oder iegelfbr⸗ 
mige Ende 
des Blüthen- 
ftiel3 bei den 

Korbblüthigen 

oder Compo= 

. fiten, auf wel= 
em die zu einem fogenannten Blü 

thentörbden vereinigten Ginzelblü: 

fen diefer Pflanzen ftehen. (Siehe 
lüthenkörbchen. 
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Früchtchen, ſiehe Karpel. 
Srudthäufgen, fiehe Häuf- 
hen. 


Fruchtknoten, ovarium, der 
untere mehr oder minder 
ſtart verdidte Theil, de3 
Piſtills, welcher die Eichen 
einſchließt (j. Eiden) und 
fpäter den Haupttheil der 
gut — J 
ünflappig, ſiehe Lappig. 

di lie, ſiehe Sn ig. 

Fün —— ſiehe Zähnig. 

Fußformig, pedatus, wenn 
ber einem  fußnevpigen 
Blatte aud) die Zertheilung 
der Vlattipreite dev Ver⸗ 
zweigung dev Nerven folgt. 


mervig, fiehe Nerv. 

Kart I Gabeltheilig. 

Gabeltheilig, furcatus, jo nennt man 
ein Organ, welches fid in zwei Aeſte 
theilt, ähnlich einer Gabel mit zwei 
Binten. 

Ganzrandig, integerrimus, wenn der 
Rand eines Blattes oder blätterigen 
Organes eine nit durch größere 
‚oder Heinere Einſchnitte unterbrohene 
Linie bildet, wie das Blatt des ſpa— 
nifhen Flieders u. |. w. 

Gedreit, ſiehe Dreizählig. . 

Gefalzt, carinatus, mit einem Kiele 
oder einer Rückenſchärfe verfehen. 

Gefiedert, pinnatus, wenn ein gemein: 
ſchaftlicher Blattftiel oder eine Haupt: 
fpindel fidh fiedernervig verzweigt und 
Die Aefte der Verzweigung zu Mittel⸗ 
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nerven einfacher Theilblätter werben. 
Zrägt der gemeinfhaftliche Blattftiel 





tatt einfacher Blättchen wieder 
ieberte, jo ift das Blatt doppe 
gefiebert, wiederholt ſich die Ver⸗ 
meigung ng noch einmal, fo haben wir 
veifah gefiederte Blatt. 


ingert, fiehe Fingerig. 
Gerlügelt, alatus, nennt man ſolche 
Thele der Pflanzen, welde mit einer 
häutigen oder blattartigen Einfaflun, 
verfehen find, wie manche Stengel, 
mande Brüdt eu. 
Gefrau —Aã— "wenn der Rand 
eines Blattes oder’ eines blattartigen 


janes mit fehr ſchmalen Langen 
Eure befegt ift, melde granen 
lic find. 
Gefällt, plenus, wenn Nu einer Blüthe 
die &ta: oft au de 


ubgefäbe und 
FRE ßtentheils oder alle in 
umenb| lätter umgemanbelt find. 
Bei den Compofiten nennt man im 
uneigentlihen Sinne die Blumen ge= 





Gefingert — Glatt. 


füllt, wenn der Saum der Nöhren- 
blüthen der Scheibe ee er⸗ 
weitert oder wenn er ftrahlblüthen- 
artig verbreitet ift und die Farbe der 
Strahlblüthen angenommen hat, 3. ©. 
bei Callistephus chinensis oder Sca- 
biosa atropurpurea. 
Gefäntbläthig, ſiehe Gefüllt. 
Gegenftändig, op} positus, weun zwei 
jane, 3. B. Sinn, auf gleicher 
ei je aber auf den entgegengefei 
meiten der gemeinfcajtlichen Achſe 


o% Oriberftegend, ſiehe Segenftändig 
Gekerbt, crenatus, wenn der Ranl 

eines Blattes oder blattartigen er 

ans mit abgerundeten kleinen Ber: 

ingen verfehen ift, zwiſchen Denen 

ini 1 etnfpringenbe fpige Winkel be 


oe fiehe Gejalzt. 

Gekreuzte Blumenfrone, corolla cru- 
ciata, ſiehe Blumenkrone. Kreuz⸗ 
blume). 


Gelappt, ſiehe Lappig. 

a icer Fruchtboden, ſiehe 

iboden 
Gefägt, serratus, wird ein Blatt oder 
ein blattartige8 Organ genannt, defſen 
Rand fehr ſpitze Zähne zeigt, Die durch 
fpige Einſchnitte von einander ge: 

trennt find. 
Gejalikt, laciniatus, mit tiefen, un: 
leihen Ein! fdnitten am Rande ver: 
bien wie Hi Blumenblätter bei der 


Geldimäzt, caudatus, mit einer jaden- 
förmigen, Biegfamen, oft, behaarten 
Verlängerung jehen, wie die Frücht- 
den mander Arten von Clematis 
und Anemone. 

Gefpaltener Kelch, jiche Kelch. 

Getheilter Kelch, ſiehe Kelch. 

Gewimpert, cillatus, wenn der Rand 
eines Blattes oder blattartigen Ir: 
ganes mit ge langen unter ein= 
ander geera [el geflellien Haaren be— 


e) tim dentatus, wird ein Blatt 
ober ein blattartiges, Drgan genannt, 
deſſen Rand it, ähne zeigt, die 
duch rundliche Einſchnitte getrennt 


find. 

Gezähnter Kelch, ſiehe Lelch. 

Glatt, glaber. wird ein Organ genannt 
welches feine Haare, Voriten oder 
ähnliche Gebilde trägt. 


Glodenförmig — Honigbrüfe. 1223 


Glodenförmig, campanulatus, von der 
Form einer Glode, wie die Blumen 
der, Gattungen Campanula, Fritil- 
laria u. a. m. 

Gtodenförmige Blumenfrone, Corolla 
campanulata, fiehe Blumenfrone. 
Granne, arista, eine  borftenartige, 
meiftend ftarre, an dev Spike oder 
En dem Rüden eines Drgane3 be= 
findliche Verlängerung, die bisweilen 
gekrümmt ober gedreht, aber nie wie 
eine Rante gewunden ift. Man findet 
die Sranne namentlid) aneder äußes 

ren Blüthenfpelze der Gräfer. 

Griffel, stylus, die faden= oder cylinder⸗ 
förmige, ſeltener blattartig ausge= 
breitete gertiegung des Fruchtknoteũs, 
welche, wenn ſie überhaupt vorhanden, 
an ihrer Epige die Narbe trägt. 
Dian darf nicht, wie es bisweilen ges 
ſchieht, Piſtill und Griffel mit ein— 
ander verwechſeln. (Siehe Frucht: 
tnoten.) 

Haarkrone, pappus, eine Krone aus 
einfahen ober gefeberten Haaren, 
oder Schlipphen, oder auch nur eine 
einfahe Membran, melde fih auf 

ereiffen Früchten, namentlich der 
Compoſiten und Valerianeen befindet. 


Halbfrucht, mericarpium, die Hälfte 


einer Doppeladäne. (Siehe Doppel= 
Achãne.) 


ſalbſtrauch, suffrutex, eine Pflanze, 
a Stamm und geupiäfte aus⸗ 
dauern und holzig find, während bie 





jüngeren Zweige alljährlich im Winter 
abfterben. ” 

Halm, culmus, der den Gräfern eigen- 
thümliche Stengel, der meiftend Bohr 
und an den Stellen, wo die Blätter 
entipringen, mit notigen Anſchwellun⸗ 
gen nad} außen und Querſcheide⸗ 


mänden innen verfehen ift. 
Handförmig, palmatus, \ 
ein allgemeiner Auß⸗ 
drud für ein blattför= 
miges Organ, das fo 
getheilt it, daß die 
Ein jel oder Lappen - 
ahlig, wie die Fin— 
ger einer ausgeſpreiz⸗ 
ten Hand auseinander 
ftehen. 
ãufchen, sorus, eine 
Sau gebrängte Anhäu⸗ 
fung von Sporenbehäl= 
tern in beftimmten Par⸗ 
tien auf der unteren 
Blattflähe oder am 
Blattrande der Farıız- 
kräuter. 


Herablaufend, decurrens, 
wenn die beiden Rän⸗ 
der einer Blattſpreite 
am Stengel Yerab aa 
ſchmale Streifen ſich fortſetzen. 
Herzförmig, cordiformis, breitzeirund, 
am Grunde mit einem tiefen Ein 
ſchnitt in der Mitte und zwei feit- 
lichen abgerundeten Lappen, wie das 
Blatt der Linde. 
Hinfälig, cadu- 
cus, wenn em 
Organ vor oder 
turz nad) der 
vollftändigen Ent⸗ 
faltung eine3 zu⸗ 
gleich mit ihment⸗ 
wickelten Theiles, 
gewiſſermaßen 
vor der Zeit ab: J 
fällt, wie der zweiblätterige Kelch 
beim Mohn. R 
Honigdräfe, glandula nectarifera, ein 
in vielen Vlumen befinblicher, oft 
fehr_ verſchieden geformter heil, 
welcher eine, honigartige Flüſſigkeit 
abjondert, die bei ber Befruchtung 
eine befondere Rolle zu ſpielen fdeint, 
indem einerfeitS die Inſecten, durd) 
diefen Saft herangezogen, das Ge: 
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ſchäft der Befruchtung übernehmen, 
anbererjeit3 aber der Pollen durdı 
diefen Honig befähigt wird, die bis 
an die Samenknospe hinabwachſenden 
Sinne zu entwideln, welde bie 
Befruchtung direct bewirken. 
oniggefäß, nectarium, eigenthümlich 
s — heile der Bluthe, welche 
onigfaft ausſcheiden. (Siehe Honig⸗ 
Baife) 





In Honiggefäße umgewandelte Kronblätter des 
Eiſen hutes. 


weit äße im Kreiſe um die Staub- 
(nee ae 1 Keriggefise im Xreife um die Staut 


Honigfchuppe, squama nectarifera, i 
den — dorfommende Schüp 
dm welche Honig abfondern. (Siel 

jonigdrife.) 


2 


Hülle, involacrum, ein Verein von 
mehreren in einen Kreis geitellten, 
bisweilen aud mehr oder weniger 
unter einander verwachſenen Ded- 
blättern. Solche Hüllen finden wir 
namentlich häufig bei den Dolden- 

langen; die Dedblätter der einzel» 

nen Voldchen heiken Hüllden. 











alltelch, fiche Blüthentöpihen, 
fe, legumen, die aus einem ein: 
igen Fruchtblatte oder Rarpel be: 
Ächenne Frucht ohne Scheidewand. 
die an der oberen Naht die Samen 
trägt und gewöhnlich in dieſer Nabt. 
oft auch in beiden Nähten der Länge 
nad aufipringt. Man findet Dieic 
ruht namentlich bei den nad ihr 
enannten Hülfenpflanzen, den Legu: 
minoſen, zu welchen auch die Schmetter: 
geelun ler oder Papilionaceen ge: 
ven. 





‚nternodinm, ſiehe Knoten. 
tahl, fiehe Glatt. 


—e— ſiehe Blüthenſtand. 


althaus ein Gewächshaus. in weldent 


die Pflanzen der gemäßigten Zone, 
welche unter unferen klimatiſchen Ber: 
bältnijfen dem Froſte im Freien un: 
terliegen würden, während der Dauer 
des Winter unterbracht werden. In 
dem Kalthaufe wird eine Zempe: 
ratur von 15 und 20 Grab unterhalten. 
jel, capsula, eine aus mehreren 
mt einander verwachſenen ht: 
blättern gebildete, bald geichlofiene, 
bald in verichiedenfter Weiſe bei der 
A . 
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weniger verlängerten Spindel, welche 
mit meift eingeſchlechtigen, unvoll- 
ftändigen, hinter Deckblättchen fißen- 
den Blüthen bejegt ift und nach dem 
Berblüben oder nah dev Fruchtreife 
gewöhnlich wit den Blüthen oder 
Früchten abfällt. 


N 
RA 
NS | 
Reife aufipringende, mehrfamige, | 
trodene Frudt. | 
$tarpel, carpellum, jedes geſchloſſene, 
die Eichen oder Samen in ſeiner | 
Höhlung enthaltene Fruchtblatt, mag 
e3 nun al3 einfaches Piftill, wie ber 
den hahnenfußartigen Gewächſen, oder 
& mehreren verwadjien und nur ein 
ach eines äulammengeleten Bıltıll3 
ausmaden, verfommen. Unſere Figu— 
ren ſtellen ſolche nicht mit einander 
verwachſene Carpelle dar. 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 





Keim, embryo, die im Samen einge- 
ichlofiene Anlage zu einer neuen 
Pflanze, welche gewöhnlich bereits die 
Wurzel, den Stamm und die erften 
Blätter im unentwidelten Zuftande 
enthält. 

Keimblatt, cotyledon, das erſte Blatt- 

ebilde der Pflanze am Keim. In 
—* vielen Fällen find die Keimblät— 
tev ganz anders geformt, wie Die 
I päter entwidelnden gewöhnlichen 
ätter der Pflanze. Eine große Ab- 
theilung dev Gewächſe hat zwei ein= 
ander gegenüberftehende Keimblätter, 
wilhen denen das Keimknöspchen 
—* es ſind dies die ſogenannten zwei⸗ 
ſamenlappigen —J— oder 
Dicotyledonen. Bei den Gewäd)- 
fen der andern Abtheilung finden wir 
nur ein ſolches Keimblatt, dem das 
Keimknöspchen entweder anliegt oder 
von welchem dieſes eingehüllt wird; 
wir nennen ſolche Ahanen Ein— 
| famenlappige oder Monocotyle- 
donen. Einfamenlappige und zwei— 
Iomlapn e Bflanzen untericheiden fich 
noch ſonſt durch wefeutliche Eigen 
thümlichkeiten, ſowohl in der Form 
und Anordnung ihrer äußern Or— 
gane, wie in ihrem innern Bau. 
Kelch, calyx, der äußerfte Kreis der 

Blüthendecken. In der Regel tft er 

| von blattartiger Confiftenz und grün 

ı gefärbt wie die Blätter. Entweder 

| ıft er aus mehreren unter ji gen 

freien Blätthen, den Kelchblät— 
tern gebildet, und dann gaben wir 
einen mehrblätterigen Kelch, oder 
die Kelchblätter find mehr oder mer 





Raryuyfe, caryopsis, eine einfamige, 
trodne, nicht aufipringende Frucht, 
deren Gehäuſe den Samen fnapp 
umjchließt oder jelbft mit den Sa: 
menbäuten verwachlen ijt, wie bei den 
Lippenblüthlern, den yamenfubar- 
tigen Pflanzen, den Gräſern u. |. m. 
ande, amentum, ein ährenfürmiger 
lüthenftand mit eimer mehr oder 
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niger mit einander verwachſen, dann 
haben wir den einblättrigen Keld, 
der num an feinem Rande mehr oder 
weniger tiefe Einſchnitte haben Iann. 
Je nad) der Tiefe diefer Einſchnitte 
unterjheiden wir gezähnte, Ber 
jpaltene und getheilte Seide, 
a gezähnter Kelch, & getheilter Kelch, 
e Selpaltener Keld), d und e mehr⸗ 
blätterige Kelche, / vierblätteriger 
Kelch, a die game Blüthe, 5 ein ein⸗ 
zelnes Keldblatt. 








Lelchblätter, sepala, ſiehe Kelch. 

Kerufrucht, ſiehe en a 

Kiel, fiehe Schiffchen. 

Kletternd, scandens, nennt man eine 
flanze mit ſchwachem Stamme, die 
ih mit Hülfe von Ranten, hafen= 
jörmiger Stadeln u. dergl. an an— 





Kelchblaͤtter — Krugförmig. 


dern Gegenſtänden jefthält und aux 

denfelben in die Böte teigt. 

Häufig wird damit verwedſel: 
win dend, volubilis, wein ber Stamm 
ohne befondere Haftorgane, blos de 
durch, daß er jih um benachbarie 
Gegenftände fpiralıg windet, in die 

be wädjft, wie Ipomoea purpurea. 

'haseolus multiflorus u. a. m. 

Knänel, glomerulus, eine Zufammen- 
jäufung von Mleineren Blüthen, derer 
Tüthenftiele jehr Fürz jind ober 3 

fehlen und fi) gewöhnlih in Blau 

twinteln befinden. 

Knolle, tuber, ein oft fehr verſchieden 
eſtalteter, dider, fleilhiger Wurzel: 
tod, bei dem die Knospen oder Augen 

in ber Regel in Vertiefungen liegen, 

wie bei der Kartoffelfnole. 

Knollenartige Wurzel, radix tuberosa. 
eine fleifhig angeihiollene Wurzel: 

fafer, melde einer wirklichen Knolle 
ſehr ähnlich iſt. Wir finden felde 
Wurzeln bei den Georginen, ben ein: 
— Orchideen u. |. w. _ 

Auospenlage, praefoliatio, die Lage 
der Blätter zu einander in der Knosbe. 
die Art und Weife, wie fie gerollt 
oder gefalzt find. 

Ruospenzwiebel, jiche Brutzwiebel. 

Knoten, nodus, die Stellen am Pflar- 
enftengel, aus welchen Blätter und 

hräter in deren Winkeln Aeſte ent: 
fpringen, aud wenn diefe Etellen 
nicht wirklich angejhmwollen find. Den: 
jenigen Theil des Stengel8, der fih 
wiſchen je zwei folder Knoten befin⸗ 
et, nennt man ein Stengelglied, 
internodium. 

Kolben, spadix, ein ährenjörmiger Blü- 
thenftand mit dickem, fleiihigem Blũ⸗ 
Yenftiete, an melden die einzelnen 

Hlüthen figen oder in den fie etmas 

eingejenft find, wie bei Calla, Arum 

und anderen Äroideen. 

KRorolle, fiehe Blumentrone. 

Kriechend, repens, wenn ein niederlie: 
gender Stamm oder beffen Aeſte an 
gerifien Stellen oder ihrer ganzen 

änge nad) Wurzelfafern treiben und 
ih vermöge derſelben an den Erd— 
boden befejtigen. 

Kronblätter, petala, die einzelnen 
Blattchen einer mehrblätterigen Blu: 
menkrone. 

Krugförmig, urceolatus, wenn ein 
baudjiger, hohler Theil an feiner 


Ban _ 


Kürbisfrucht — Neublatt. 


oberen Oeffnung, oder eben darunter 
eine Einſchnürung zeigt und alſo in 
einen verengten Hals ausmündet, wie 
der Kelch der Roſen, die Blumen 
vieler Haidekräuter, 
Kürbisfrucht, pepo, die mit dem Kelche 
verwachſene, unterjtändige Frucht, in 
ihrer Anlage eigentlich eine dreifäche- 
rige Beere, mie wir fie bei Gurte, 
Melone, Kürbis u. ſ. w. finden. 





r J— 
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Zanzettlih, lanceolatus, ein frumm= 
liniges Zweieck daritellend, welches 
dreimal länger als breit ift. 

Lappen, lobus, fiehe lappig. 

Zappig, lobatus, wenn ein flächenför- 
mig ausgedehnter Theil durch zuge- 
jpittte oder abgeftumpfte Einienitte 
bi8 gegen die Mitte der ganzen, 
bei länglihen Formen bis zur hal- 
ben Breite getheilt wird wie die Blät— 
ter des Ahorns, der Weinrebe. Bei 
Beichreibung der Pflanzen wird dann 
die Zahl der Lappen angegeben. 


Leierförmig, Iyratus, ein 
leierförmiges Blatt ift 
ein dergeſtalt fiederartig 
zertheiltes Blatt, daß es 
mit emem großen un— 
en Endlappen ab⸗ 
liegt, wie die Blätter 
ter Nelkenwurz, des 
weißen und des ſchwar— 
zen Eenfes u. ſ. w. 


Lineal, linearis, wenn ſchmale, blatt- 
artige Organe bon zwei parallel lau⸗ 
jenden Rändern begrenzt werden, wie 
die Blätter vieler Nadelhölzer, des 
Rosmarins u. |. w. 

Lippe, labium, ein jeder der beiden 
Hauptlappen eines gipeitippigen Or: 

aned. Man unteriheidet dann die 
berlippe und Die Unterlippe. 

Männlich, mas, masculus, männlige 
Blüthen find folche, welche nur Staub= 
gefäße enthalten. 

Membran, membrana, ein allgemeiner 
Ausdrud für jede dünne Haut. 
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Mehrblätterige Binmentrone, fiehe 
Blumentrone. 

Fr Kelch, ſiehe Kelch. 

Mehrfächerig, ſiehe fücherig. 

Mittelband, connectivum, die Fort- 
fegung des Staubfadens zwiſchen den 
Antherenfächern, oder überhaupt der— 
jenige Theil des Staubbeutels, mel- 
chem die Fächer deffelben aufgewachſen 
find und der fie zu einem Ganzen 
vereinigt. 

Mittelnerv, nervus intermedius, der 
Dauptiero eines Blattes, welcher die 

itte des Blattes einnimmt und das⸗ 

felbe in mei ineht oder weniger 
gleiche Hälften theilt. 

Monöciſch, Siehe enbäufig. 

Monoeotyledonen, fiehe Keimblatt. 

Radtfamig, gymnospermus, fo nennt 
man die einfamigen, nicht aufiprin= 
genden Früchte, die man früher mit 

nrecht für nadte Samen 


pielt, die e3 aber in 
- Wirklichkeit wicht find. 
Eoldye fogenannte nadt- 
jamige Früchte haben die 
Lippenblüthler. 
Wirklich nackte Samen 
agegen haben die Nabdel- 
bö zer und Cycadeen. 
Nagel, unguis, der untere, ſtielartig 
verfchmälerte Theil eines Blumen— 
blattes, wie wir ihn bei den Nelken, 
bei dem Goldlad u ſ. w. finden. 
Naht, sutura, eine Rinne oder Furde, 
feltener ein erhabener Streif, welcher 
die Verwachſung zweier benachbarter 
Theile oder Ränder eined einzelnen 
ge — Theiles anzeigt. 
Napf, ſiehe Becher. 
Narbe, stigma, der obere Theil des 
Griffels, wenn überhaupt ein Griffel 
vorhanden iſt, oder des Stempels im 
Allgemeinen, auf den die Pollen— 
körner fallen, um dort ihre Schläuche 
zu bilden, die durch den Griffelkanal 
und die Fruchtknotenhöhlung bis jum 
Eichen oder die Samenknospe gelar= 
gen und diefelbe befruchten. 
Raturalifirt nennt man eine urjprüng- 
lich nidht heimische Pflanze, weldye 
fihh eben in dem Grade an unjere 
klimatiſchen und Bodenverhältnifje 
Ken hat, daß fie einer einheimt= 





hen, wildwachſenden Pflanze gleich 
id) ohne unſer Zuthun vermehrt. 
Nebenblatt, stipula, ein blattartiges 


1228 Nebenkelch — Oberftändig. 


Organ, weldes am Örunde eines | Pentastemum, bald ohne telde m 
Blattes oder BlattftielS, zu jeder | _ weiblichen Blüthen. . 
Seite befjelben vortommt. In den |; Rebenwnrzeln, fiehe Adventinmurzeiz 
meiften Zällen zeigt es denfelben Ban Neltenartige Bluinenkroue, Coroı 
wie die Blätter, meiften® aber eine _ _caryophyllacea, fiehe Blumenkrez: 
‚any andere Geftalt wie die übrigen , Nerv, nervus, ein Gejäpbünbel, wei: 
lätter oder Blätthen. Bald find ' ge da3 innere Gewebe der Aläte, 
die Nebenblätter mit dem Blattſtiel lattftiele unb blattartigen Irgame 


verwachſen, bald find fie frei. durchzieht und fic dabei in vwerkkıe 
u fm Kal ch —E Sie 
nervig. 


i Nervig, nervis ober nerveus, mr 
Nerven verjehen. Zmwei-, dreiz=, tum, 
vielnereig, je nad der Anzabl be 
een die am Sir des Pl: 
ſtiels entipringen. Ziedernervig i* 
das Blatt, ern dom Pittelnen 
nad) jeder Seite fiederartig geftellee 
! Nerven fid abzweigen, TuRmerriz 
| wenn der Blattftiel ſich zuem m 
| zwei ſtarke, divergivende Nerven ver: 
| zweigt, welde auf ihrer nach chen 
! ekehrten Seite in ihrer gangen 


} änge weitere Verzweigungen als 

j Hauptnerven von Yappen oder Theil: 
blättern ausfenden. . 

| Ruf, nux, eine einfamige Frucht, mit 

j jartem, holzigem oder lederartigem 

1 htgehäufe. Bei der MWallauf 

| finden wir gleichzeitig eine äufere 

ederartige Hille und ein holziges 

| Sruchtgehäufe. 

I 

n 

| 





Rebenkelch fee Außenkelch. 

Nebenkuospe, ſiehe dventiv-nospen. | “ j 

Nebenkrone, corona, ein zwilhen der ı Näfjchen, mucula, fo nennt ıman bie 
Blumenkrone oder dem Perigon und | artichaligen, getrennten 
den Staubgefäßen, oder aud zwiſchen rüchtchen, nußartigen 
den Tegteren und dem Piftill vorfom= | ampopien, 3. ® bei den 
mender einfacher, oder mehrfacher Kippenblüthlern, der Lin⸗ 
Kreis eigent| ti und fehr ver- den. f. w J 
ſchieden gebildeter Theile, welche der : Oberlippe, ſiehe Lippe. 
Blumenkroue ähnlich find, mitunter ' Oberftändig, superus, was 





unter einander verwachſen, mitunter fheinbav über einem 

frei vortommen. Eine einblätterige : andern Organe fteht. 

Nebenkrone zeigen 3, B. die Blumen |  Diefer Ausdrud wird nur von ver: 

der Narziffen. ſchiedenen Kreifen der Blüthentbeile 
Nebenftan! Beta, parastamen, ein un= gebraucht. Dderftändig ift die Blütbe, 

fruchtbares, ftaubbeutellojes Staub- ei welcher Kelch, Blumenfrone oder 


gefäk, welches bald mit fruchtbaren Perigon fo_mit dem Fruchttnoten 
zraubgefähen zuſammen in devfelben ,  verwachjfen find, daß ihr freier Theil 
Blume vorkommt, wie beiCommelyna, ' über demjelben fteht, wie das in Be: 


Deuliren — Rippe. 


treff des Kelches bei der Gloden- 
blume der Fall ift. Ein oberftän- 
diger Fruchiknoten ift ein folder, 
mit, dem feine der Blüthendeden ver⸗ 
wachen, der mithin frei, ift. Ein 
sberktändiger Kelch bedingt daher 
einen unterjtändigen tfnoten 
und ein untertändiger Kelch einen 
oberftändigen Fruchtknoten. 





Denliren, jiehe B 
Drangerie, fiehe Kalthaus. 
Oval, ovalis, jede Fläche von der Ge— 


Auge, 


ftalt einer zii regelmäßigen 
Elipfe, deren Längsdurchmeffer dem 
der Breite nicht mehr als um das 
Doppelte überfteigt; dabei find Grund 
und Spige glei breit und gleich⸗ 
mäßig abgerumbet. 

Feat variegatus, wenn ein Pflanz 
zentheil verfchtedene jharf von ein= 
ander abgegrenzte umd nicht in ein 
7 ander übergehende Farben 

A { neben einander zeigt, na= 

N mentli wenn  diejelben 
ohne fommetrif—he Anord= 
nung neben einander ftehen. 

Paarig, geminus oder ge- 
minatus, zu zweien ftehend, 





| 
| 
| 
| 
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[2 D. wenn ein Blatt aus zwei Theil- 

Tättchen befteht. 

Paarig gefiedert, paripinnatus, nennt 
an Bi gefiedertes Blatt, tveldes 
nit mit einem an der Spite ſtehen⸗ 
den einzelnen Fieberblätthen, fondern 
mit zwei folden Blätthen abſchließt. 
Ein mit einem Endblätthen abſchlie⸗ 
ßendes Blatt nennt man unpaarig 
gefiedert. 

Berennirend, fiehe ausdauernd. 

Berianthium, fiche Blüthenhülle. 

Berigon, ſiehe Blüthenhülle. 

Petalen, ſiehe Kronblätter. 

Pfahlwurzel, ſiehe Wurzel. 

Pfriemlich, subulatus, aus ſchmalem 
Grunde allmällig in eine feine Spitze 
ausgezogen. 


pitiren frauzöſiſch repiquer) nennt 





man die eration, durch welche 
junge Sflänggen, die aus Samen ge= 
zogen worden find, wenn fie einen 
geroiffen Grad ihrer Entwidlung er⸗ 
reiht haben, vorſichtig aus der Erde 
genommen und im geeigneter Weile 
an anderen Trten und in der zu 
ihrem Gedeihen erforderlichen gegen- 
jeitigen Entfernung wieder einge- 
pflanzt werben. 

Piſtill, jiche Stempel. 

Quirl, vertieillus, dies 
jenige Anordnung von 

lättern oder Blüthen, 

in welcher diejelben in * 
größerer Zahl als zwei 

in gleicher gie um 

eine gemein! sattidie 
Achſe geitellt find, 3.8. 

Asperula odorata 

(Blätter) und Salvia 
officinalis (Blüthen). 

Randblumen, |. Strahl: 
blumen. 

Rante, cirrhus, ein faden⸗ 
artiger, in verichiedener Weiſe gebo= 
gener und gewundener Theil, welder 
am Stengel, an en und an 
Blättern mander Pflanzen vorkommt 
und denfelden zum Sefthalten an 
anderen Gegenftänden dient. 


Neif, ſiehe bereift. 
Nippe, ſiehe Nerv, 
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Rispe — Schleier. 


ftiel von welchem an verichiedenen Buzt 
ten verzweigte Blüthenäfte ausgeben 


| Nöhre, tubus, der untere, engere The. 


einer einblätterigen Blüthendede, ie. 
fie nun Kelch, Blumenkrone oder ve 
rigon, im Gegenſatze zu dem oberer 
ausgebreiteten Theile. 

Nofette, rosula, fpivalig zufammen ze: 
drängte Blätter auf den Aſtgi — 
eines Wurzelſtocks oder eines ich 
verkürzten Stammes, meiſtens tik! 
über dem Boden. 

Sügezähnig, fiehe Geſägt. 

Sameneiweiß, albumen, eine im der 
Samen mander Pflanzen z. B. de⸗ 
Getreide, der Doldenpflangen u i.r 
vorhandene, die Samenlappen mr: 
gebende Mafie von Stoffen, durt 
welde die junge Pflanze mähren: 
der Keimung3periode ernährt wirt, 
bis fie durd die Wurzeln bejabiz 
wird aus der Erde und der Anne: 
ſphäre ſelbſt alle ihr nöthigen Store 
zu entnehmen. 

Samentrone, fiehe Haartrone. 

Samenlappen, fiehe Keimblatt. 

Saum, limbus, dei obere, erweiterte. 





Nispe, panicula, im Allgemeinen ein ; 


Blüthenſtand mitverlängertem Haupt⸗ 


mehr oder weniger ausgebreitete Theil 
einer einblätterigen Blüthendede, ieı 
ſie nun Keld, Blumentrone ode 
| Berigon, im Gegenfage zu ben ımterz 
| _verengten Theile oder der Röhre. 
Schaft, fiehe Blüthenicaft. 
j —A fiehe Karyopſe. 
ig, fiehe Panachirt 
: Sceibenblüthen, ſiehe Strahlenblũthen 
! jeindolde, fiehe Trugdolde. 
Schiffen, carioa, das nach unten ge⸗ 
fehrte, der Fahne einer Schmetter: 
lingsblume (fiehe Blumenkrone) ge: 
gerlberftehende, die Staubgejäße ımt 
en Stempel einhüllende Blümenblan 
Scildförmig, scu- 
tatus, eim mehr 
oder weniger kreis⸗ 
förmiges Blatt, 
defien Blattjtiel 
die  Blattipreite 
tm ihrem Mittel⸗ 
punfte trägt. | 
Schirm, fiehe Dolde. ” 
Scirmtraube, ſiehe Doldentraube. 
Sgteien, indusium. eine dünnhãutige 
jebefung der Fruchthäufchen der 
Farnkräuter, 











Schließfrucht — Sporn. 1231 
Schließfrucht, achae- 


Schwertförmig, ensiformis, ein Blatt 
na oder achenium. 


von linealer oder lanzettlicher Geftalt 
mitverdünnten Rändern, deren innerer 


Eine einſamige, 

trodne, nicht auf- Rand gegen den Stengel gewendet ift, 
Ipringende Frucht, \ daß die Blattfläche nicht horizontal 
wie wir fie bei ondern bertifal gegen die te e: 


den Gräfern, den richtet ift, wie bei den Gladiolen, 
' Korbblüthigen Iris u. f. m. 
(Gompofiten) u. |. w. finden. Seidenhaarig, sericeus, mit feinen, 
Innd, faux, der obere, zunächſt feft anliegenden Haaren dicht über: 
unter der Mündung befindliche Theil dogen, wodurh ein ferdenähnlicher 
der inneren Höhlung bei einblätteriggi anz entſteht. 
Kelhen und Blumentronen. a Sepalen, ſiehe Kelchblätter. 
allen Fällen wo man nur Röhre und Sitzend, sessilis, nicht von einem Stiele 


einen Saum untericheiden kann, bildet 
der Schlund die Grenzezwiſchen beiden. 
Schote, siliqua, 
eine aus zmei 
Rarpellen gebil- 
dete, mit einer 
Scheidewand ver⸗ 
ſehene Frucht, 
welche an beiden 
Nähten die Sa— 
men trägt. Gie 
Ipringt in zwei 
dlappen auf. 
hrer Form nach 
iſt ſie mehr oder 
weniger linealiſch 
und ſtets bedeu⸗ 
tend länger als 
breit. 
Schötchen, silicula, 
eine Form der 
Schotenfrucht welche nicht länger als 
breit oder höchſtens zwei mal lang 
als breit iſt. 





N 





Schuppe, squama, ein jehr umfaſſender 
Ausdruck, mit dem man foldhe Theile 
der Pflanzen bezeichnet, welche durch 
ihre Geſtalt an Die Schuppen der 

iiche erinnern. Am häufigften ver- 
teht man aber unter diefem Namen 
kleine, blattartige Gebilde, welche in 
der Nähe der Blüthen oder in den 
Blüthen felbft vortommen. 


etragene Blüthe oder ein foldhes 
latt. 


Skorpionartig, scorpioides, ein für 


den vor ſeiner Entfaltung in einer 
Schneckenlinie aufgewickelten Blüthen⸗ 
ſtand der Boragineen gebräuchlicher 
Ausdruck. 


Spaltig, fidus, (mit Zahlwörtern ver- 


bunden) deutet die Form der Blätter 
an, welche durch ſpitze, nicht über die 
Mitte der Länge oder der halben 
Breite eindringende Spalten in ſpitze 
Lappen zertbeilt. Zwei-, drei=, viel- 
fpaltig, bi-, tri-, multifidus, hand— 
Ipaltig, palmatifidus, fiederipaltig, 
pinnatifidus u. |. w 


Spatelförmig, spathulatus, gegen Die 
nglt 


Spite hin rundlich oder länglich und 
egen den Grund hin plößlich ver- 
(6mäter und —A wie die 


lätter des Maßliebchens. 


Spelzen nennt man die dicht geſtellten 


Blättchen, von denen die unfchein- 
baren Blüthen des Grasährcheng 
(Blüthenfpelzen) oder das Aehrchen 
jelbft (Dedipelzen) umgeben werben. 


Spindel, rachis, der Hauptitiel eines 


Blüthen- oder Fruchtftandes oder eines 
zufammengejeßten Blattes. 


Spielart, fiehe Abart. 
Sporenfrudt, ann: die Frucht 


er nicht mit wirklichen Blüthen ver- 
fehenen, kryptogamiſchen Gewächſe. 


Sporn, calcar, ein gewöhnlich hohler, 
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walziger, kegeliger oder ſackförmiger 
Fortjag, Der ſich auf der Rückſeite 
meijt am Grunde der Ylüthentheile 
befindet. 

Spreite, lamina, der ausgebreitete 
Theil ber einem Blatte oder blatt- 
fürmigen gan, im Gegenſatze zu 
dem DBlattitiele oder dem jtielartigen 
Träger deſſelben. 

Sprenblätthen, paleae, find meiſt 
ſchmale, hleihe Deckblättchen zwiſchen 
den gedrängten Blüthen eines Blüthen- 
kopfes oder eines Blüthenkörbchens 
(Compoſiten). 


Stadeln, aculei, ſehr 
on dDide, harte, ſpitze und 
N ftechende Haare, welche 

NN: jih auf den Stengeln 





und Blättern mancher 
Pflanzen befinden. 
Siadelipitig, mucrona- 
tus, ein Blatt oder ein 
blattartige3 Organ, welches an feiner 
abgerundeten Spitze mit einem 
weichen Stachel gekrönt ift. 
Stamm, stirps, ein allgemeiner Aus-* 
drud im weiteren Sinne für den 
aufwärts wachſenden centralen Haupt: 
theil der Pflanze, aus dem Blätter 
und Blüthen hervorfummen. 
Stammart, die Art ber A flange in 
ihrer urfprünglichen, in keiner Weife 
durch die Kultur veränderten Form. 
Staubbeutel, anthera, der: 
jenige Theil des Staubge- 
fäßes, welcher in den meiften 
Füllen von einem faden- 
förmigen Organe, dem 
Staubfaden,getragen, den 
Blütbenftaub oder Bol- 
len enthält, der dazu dient 
die im Fruchtinoten ent- 
haltenen Samenfnospen zu 
befruchten und fie dazu zu 
befähigen zu Eamen zu reifen. Tas 
geſammte Befructung dienende 





Organ heißt Sgaubgefä. 

Staubweg, fiehe Griffel. 

Stande, ſiehe Ausdauernd. 

Stedling, ein Zweig einer Pflanze, 
den man zur Vermehrung derjelben 
braudht, ‘indem man ihn von der 
Mutterpflanze trennt und unter ge= 
eigneten Boden=, Temperatur= und 
nn Kltniffen in Die Erde 

et und zum Wurzeln bringt. Der 


— lo — — — — — — — — — — — ——— — — — —— — — — — 


— — — 


- 


Spreite — Stengelumfaſſend. 


unterſcheidet ſich Dei 
vom Ableger, daß man Iegterer | 
der Trennung von der Mutterri 
zur Bewurzelung bringt. 

Steinbeere, nuculana, heit Die ı 


redling 





jamige, aus einem oberſtändige 
Fruchtknoten entjtandene Beere. 

Steinfrucht, drupa, iſt eine Frucht, 

welcher der Zum 

in emer ttemwm 

Scale eingeichlene: 

it, Die wieder tes 

einer faftigen, Fa- 

N ſchigen Hülle m 

geben wird. x 

Frucht der Kirſchen, Pflaumen u. ſ. * 

Stempel, pistillam, daS innerſte dee 
Mitte der Blüthe einnehmende Fer 
pflanzung3organ, welches oft ass 
einem Kreife mit einander perwadte- 
ner Fruchtblätter oder Karpelle zu 
fammengefegt it, die Anlage X 
künftigen Frucht darſtellt und nad 
der Befruchtung zu derſelben aus 
wächſt. Der Etempel beiteht ans ke 
Fruchtknoten und der Narbe, zwiſca 
welchen fih oft noch em mehr ON. 
weniger langer fadenjürmiger Theil, 
der Öxiffel oder Etaubweg bejinkt. 

Siengeiglied, jiehe Knoten. . 

Stengellos, acaulis, nennt man ield: 
Pflanzen, deren Stengel nur wen 
entwidelt ıft, io daß die Blätter us 
der Wurzel hervorzufommen Tcheiner. 
Tieje Blätter werden alsdann Ama 
blätter genannt. 

Stengelumfafjend, amplexicanlis, we: 
ein Blatt oder ein Blattjtiel m: 
feinem freien oder angemadiar 
Grunde ganz oder fajt ganz um de 
Stengel herumreicht. 





7 7 M | J m. 


Stolonen — Wirtel. 


Stolonen, fiche Ausläufer. 

5trahlblumen, flores radiales, bei den 
Compofiten diejenigen Blüthen, welche 
im Umkreis des Blüthenköpfchens 


ftehen, wenn fie ſich durch ihre zun- 





& xmige Geftalt von den übrigen 
lüthen des Blüthentöpfhens unter: 
Ieeiben, die dagegen Scheiben 
blüthen genannt werben. 
Strand, frutex, eine holzige Pflanze, 
die fi entweder ſchon unter dem 
Boden veräftelt und in mehreren 
Stämmen aus der Exde hervorkommt, 


oder ſich doch dicht über dem Boden | 


in Aeſte und Zweige theilt. 
Strang, thyrsus, eine Rispe mit jo 

gedrängt ftehenden Blüten, daß fie 

der eifsrmigen Geſtalt ſich nähert. 


—e synonymia, die Zufammen- 

tellung der verfhiedenen Namen, 

welche einer Pflanze oder einer ganzen 
Abtheilung von "langen von den 
verſchiedenen VBotanitern beigelegt 

Sheilenät icarpium. die Halb 
eil , mericarpium. die Halb- 
frucht einer Doppel-Adäne. Siehe 
Doppel-Achäne. . 

Theilig, partitus, (mit Zahlmörtern 
verbunden) deutet die Yorm der 
Blätter an, welche durch |pige oder 
ftumpfe über die Mitte der Länge 
oder der halben Breite eindringende 
Einfgnitte in Sapen gertbeit find. 
Je nad) der Zahl der Yappen zivei=, 
dreis, fünf⸗, vieltheilig, bi-, tri-, quin- 
que-, multipartitus. 


Teanbe, racemus, ein Blüthenftand mit 
verlängertem Hauptblüthenitiel, an 
weldem ber Yänge nad) ziemlich 


gleich Lang geftielte Blüthen ftehen. 
Bilmorin, 2 Kufl 
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Trieb, tario, eine Knospe, welche bei 
ausdauernden Pflanzen aus dem 
Wurzelftode entipringt und bei ihrer 
Entfaltung unmittelbar fid über dem 
Boden erhebt. 

Tragdolde, cyma, wenn unterhalb einer 
Gtpfelblüthe fi, mad beiden Geiten 
Blüthenzweige entwideln, und dieſe 
Anordnun, "a wiederholt, wobei 
ſchließlich die Gefammtheit der Blü- 
then eine doldenförmige Geitalt anz 
nimmt. 


® 


Unpaarig « gefiedert, imparipinnatus, 
iehe Paarig-gefiebdert. 
Unterirdifher Stamm, fiehe Wurzel- 


ſtock. 

Unterlippe, ſiehe Lippe. 

Unterftändig, inferus, fiehe Oberftänbig. 
Barietät, fiehe Abart. 

Vielfach zuſammengeſetzt, suprade- 
Fr wenn mel Sen an und 
ir ufommengefegte Blätter von 
einem Beimeinf ae, Blattftiele 
getragen und folhergeftalt zu einem 
einzigen Blatte zufammengefegt 


Meöfeändig, fiche ohpe helud 
echfelftändig, fiche abwechſelnd. 
Windend, wohbilis fiehe etternd. 
Wirtel, fiehe Duirl. 

J 78 


1234 
enrzel, radix, derjenige bald einfache, 
bald veräftelte Theil der Pflanze, 


welcher in die Erde dringt und fid) 
in einer dem Pichte abgewwenbeien 
Richtung verlängert. te mahre 
Wurzel ıft niemals an ihrer Ober- 
fläche mit Blättern oder blattartigen 
Organen verfehen, wie dies beim 
Stamm der Fall ift. Häufig aber 
verivechlelt ınan die reurgelitüde mit 
den Wurzeln. Iſt bei der Wurzel 
ein Hauptſtamm als directe Fort: 
feßung des Stengels nach unten vor- 
wiegend, fo haben wir eine Bfahl- 
wurzel, lölt fi die Wurzel in 
mehrere, ziemlich gleichſtarke, fafer- 
artige Zweige auf, To haben mir 
die Fofermurzel, find endlich ein- 
zelne Theile der Wurzel ſleiſhis an⸗ 
gelamolten, jo haben wır die Inollige 

urzel, die wir indeſſen nicht mit 
ber wirtliden Knolle verwechſeln 
ürfen. 





Wurzelblätter, folia radicalia, Blätter, 
die entweder unmittelbar über der 
Wurzel oder aus dem Wurzelftod ent- 
[pringen und in der Form häufig 
von den Stengelblättern bedeutend 
abweichen. 

Wurzelhals, coılum radicis, die Grenze 
wilden Stamm und Wurzel einer 
Pflanze. 

WBurzelnd, radicans, nennt man ſolche 
Stengel, welche aus ihrem der Erde 
oder benachbarten Gegenftänden an— 
liegenden Stengel Nebenwurzeln trei⸗ 
ben, wodurd) fie fih an den Boden 
oder andere Gegenftände befeftigen. 

—A— ſiehe Trieb. 

Wurzelitändig, radicalis, unmittelbar 
über der Wurzel oder aus Dem 
—— entſpringend. 

Wurze a ‚ fiehe Stedling. 

Wurzelſtock, ıhizoma, der unter dem 
Boden befindlihe, meiſtens einer 


| 


Wurzel — Zweizeilig. 


Wurzel äußerlich fehr ähnliche um 
oft damit verwechlelte untertrtid: 
Theil des Stammes vieler Pflanzen, 
wie bei Iris, Convallaria. 


\V 
7 


⏑ 


Wurzeltrieb, ſiehe Trieb. 
ähnig, ſiehe Kelch. 
fen, strobilus, conus, ein der 
ätschen ähnlicher Fruchtſtand, bei 
dem aber die Schuppen, m deren 
Winkeln fi die nadten Samen ke: 
finden, verholzt find, wie bei Kiefern, 
Tannen u. ſ. w. 
Zugeſpitzt, acuminatus, nennt man ein 
rgan, deſſen Ränder, ehe fie an der 
Spite zujammentreffen, plöglich die 
Richtung ändern und ın einen tebr 
ſpitzen Ibintel auslaufen. 
weigefchlecdhtig, fiehe Zwitterblütbe. 
weihänfig, dioicus, eine Pflanzenart, 
von der ein Individuum ausſchließlich 
Blüthen mit Staubgefäßen cobne 
Stempel (Staubblüthen), ein anderes 


nur len mit Stempeln cbne 
Staubgefäße (Stempelblüthen‘, trägt, 
3. DB. die Weiden. 
Zweifamenlappige Pflanzen, fick 
zeigähtig, fiche Bari 
weizählig, fiehe Paarig. 
HH distichus, Wiflanzentheile. 


die zwar rundum aus einer gemein: 
Ihaftlihen Achſe entipringen, aber 
doch nur in zivei einander entgegen- 
geſetzten Seiten angeordnet find, wie 
die Nadeln der Weißtanne, Der Eibe 


u. |. mw. 

Zwiebel, bulbus, eine von einem blei⸗ 
benden, meilt verkürzten Wurzelſtocke 
getragene gipfelftändige nospe. 
welche die Anlage zu allen über die 
Erde hervortretenden Theilen der 
Pflanze enthält. Während Die ge- 
wöhnlihe Knospe fpäter zum Triebe 
auswächſt, bleibt die Zwiebel ſteis ın 
ihrem fnospenartigen Zuftande. 

Zwitterblüthe, flos hermaphroditus. 
eine Blüthe, die Stanbgejäße und 
Stempel zugleih enthält, wie die 
Mehrzahl unfrer Blumen, 


| 
| 
| 


Verzeichniß 


der deutſchen Pflanzennamen. 


Abobra, grünblühende 25. 
Abronie, bolbige 33. 
— duftige 33 
Achimenes abftehende 43. 
= geopblumige 42. 
erfarbige 48. 
— 3 e 43. 
ſcharlachroihe 42. 
Aeroclinium, 


— — 


os breitblätterige 67. 
— boldenblüthige 68. 
— miüßenförmige 68. 
— officinelle 68. 
— zungenblätterige 67. 
Alon oa, breitblätterige 69. 
myrtenblätterige 70. 


roſenrothes — — nefielblätterige 69. 


arf rfblaͤtteri e —8 


Adamie, verſchiedenfarbige — aräcewicz 


Yhlumie, tanfende 50. 
Adonis, Berg: 52 
— rühlings: 52. 

ommer- 51. 
Kethionema, lhrisblaͤteri 


Affethhn? 677. 
Affodill, äſtiger 136. 
— gelber 137. 
Affodillilie 526. 

— weiße 780. 
Afritane 989. 


Agathäa, Amellusartige 54.| — 


4 Ha ie, bewehrte 35 35 
üſchelblüthige 35. 

— gedrängt wachſende 35. 
eumann's 36. 

— herablaufend geflügelte 


— hergblätterige 30. 
— mendieeni e 36. 

— reihblühende 35. 
Atelei, Alpen- 116. 

— canadiſche 116. 

— gefüllte ſibiriſche 114. 
— gemeine 115. 

— geſchecktblaͤtterige 115. 
— Bold- 116. 
— Skimer's 117. 
— mohlriechende 116. 


Alfranken 962. 


llermannshamifd) 483. 


penglödden 65, 
Abentofe, Catawba⸗· 855. 
— große 855. 

pontiſche 805. 

|Atpenveilgen 30. 
— Neapler 34 
Alpranten. 
ie, bunte 70. 
— orangenfarbige 11. 
Amaranth, Blut: 77. 
— dreifar iger_ 78. 

— gelbbunter 79. 
= peihwängter 17. 
uchtend rother 79. 


| — trothbunter 79. 


— 
| 


'Ampgdalopfis, 
| Undromede, anjehnlihe 92. 


— ſchöner 78. 
— weibenblätteriger 80. 
Ben gebänderte 81. 
— Ri . 
Ichönfte 5. 
— Tettau's 83. 
— virginiſche 83. 
— weipbluhende 84. 
Amberkraut 998. 


| Ambrofientraut 273. 
Ami die zweijochig gefiederte 


| Amfonie, breitblätteri ige 87. 


_— weibenblätterige 87. 
Lindley' 8 


— reichblühende 92. 








Anemone, Blumiften- %. 
— Buch, gefüllte 99. 
— der Apenninen 100. 
— Garten: 9. 
— handförmige 102. 
— Kronen» 9. 
— narzifjenblüthige 104. 
— Pfauen⸗ 98. 
— ranunkelartige 100. 
— Stern⸗ 99. 
— meinblätterige 102. 
I zierliche 101. 
| Anterblume 852. 
Anomaibefe, blutroth ge: 
fleckte 10 
Antoniblüh 3 
Antoniuskraut 831. 
Aphelandra, fammförntige 


— prädtige 112. 
Aralie, — che 120. 


— ftachelig e 121 

Arecapulme neuhollän- 
diſche 122. 

— rothe 1 

Aron, frühes, Flecken⸗ 125. 


— rachenfoͤrmiges 125. 
Aronskraut 127. 


Artemitie. ei einjährige 126. 


ante 
=h iriſche Nr. 
Iberweiße 126. 

— Steller's 126. 
Artifchofe, wilde 236, 728. 
Arundinarie, fihelblätte- 

rige 130. 

Achenz lanze, Strand⸗287. 
Aſter, Alpen- 144. 

— feinblätteriger 146. 
— glatter 145. 

topblumiger 144. 

— han eaweigiger 141. 
elchiger 147. 
78* 


eiſel 





| 
| 
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After. — Bouvardie. 


After, a 142. Banbblume, großblätterige : | Biliergie- Gun, 


Hrenden. 145. 

— Rafen bildender 141. 

— Reeve's 147. 

— reihblühender 141. 

— I ar 143. 

— ee 145. 

-- Ichierblätteriger 145. 
hlaffäftiger 146. 
pätblühender 145. 

— Tradescant's 146. 

— vielblumiger 142. 

— wandelfarbiger 143. 

— wiederaufgefundener143. 

— zerbrechlicher 146. 
te, er ua. 

Aſti be, Ba 

Atlasblume — 

Aubrigtie, deltablaͤtterige 


— Rurne 152. 

Aucuba, ‚apaniche 158. 
Auritel 8 

Azalee, ſche 154. 

— pontiſche 153. 

Baerie, goldgelbe 155. 
Bärentlan, breithlätterige 


— Ninige 37. 

— ſehr dornige 38. 

— weichblaͤtterige 36. 
Baͤrſanikel, Matthioli’8 364. 
Bärminde, dahurifhe 211. 

— flaumhaarige 212. 
Bärwintel 1057. 
Baldrian, algerifher 1037. 

— Berg 1038. 

— Garten: 1039. 

— priedifher 804. 

leiner 1039. 

— langröhriger 1086. 

— PByrenden» 1038. 

— römischer 1088. 

— rother 1037. 

— brrgetaneriger 1038. 

ieſen⸗ kleiner 1039. 

weihäufiger 1039. 
Ballamay el 685. 

— rebenblätteriger 685. 

— bitterer 685. 
galfomıgunte 685. 
Balfamine, Camellien- 556. 

— Garben- 556. 

-- Rojen- 556. 

— Zwerg« 556. 
Balſam⸗Springkürbis 685. 
Bambuörohr, ®old- 157. 

— grünhalmiges 156. 
etake⸗ 157 

— fhma almiges 156. 

Banane. vendiſh's 691. 
(harlahrothe 691. 
— zebraftreifige 691. 


bergie, pyramidaleit.. 
— Kam fer’d 600. 'Biotie, breitblätterige 10 
— fibirijche 600. I doldentraubige 168 
Bandaras 782. — verwechſelte 168. 
Bandmais 1080. Birkenwurzel 451. 
Bartfaden, behaarter 770. Bitterklee 671. 
— dichtblüthi iger 772. Blafenfarn, brudiger SR 
— drüfiger Gordon: 773. ‚Bla jenfenna, ftraucartix 
— enzianartiger 766. 
— fingerhutblüthiger 770. | Bla Wiranch, braunretd 





— glockenblüthiger 768. blũhender 306. 
— Hartwi ® 166. Blattcactud, Ackermann⸗ 
— hoher 427. 
— ns 769. — abgeituhfer 428. 
— vLobb's 769. ı ſchoͤner 427. 
— opalblaͤtteri er a. Blaugras 684. 
— Rihardjon' ' Blauftern, angenehmer @. 


— teranifcher Fr | - auögebreiteter 333. 
— verfiiebenbläfteriger73. — ai ienblumiger 933. 
— an u. |< „ag, 


— Wriht's 772 — —— er 2. 
Bartnelte 3%. — italienijher 8 
Bartonie, goldgelbe 158. — nidender 932. 

— 720. — fibirifher WI. 
Baſilikum gemeined 721. — — ürehingender 932. 

— tleinfted 721. — zweiblätteriger B31. 
Bathengel 997, 1052. Bleimwurz, Larpent s mM. 
Baummweidfel 253. Blumenbadie,gefröntelet 
Beermelde 168. |Blumenrohr, Annés 2a 
Begonte 158. — eßbares 228. 

Beinwell R6. — geränderteß DDR. 
Beibbeere, Chile 235. — dighe 227. 
— eckige milde 234. — irisbluthige® 297. 

— lirſchenfrüchtige 234 — an es 23V. 

— leheen ng 235. | — orangenfarbiges 22 

— ſchnabelförmige 234. — Riefen- 228. 

— violette 235. | — —| arlachrothes 229. 
Belladonnenlilie &. | laffblumiges 230. 
Benediktenkraut 480. i — ver iebenfarbige® IN 
Benediltenrofe 743. . — BWarscewicz 8 229 
Berg⸗Geiswedel 972. Blutmelde 151. 
Berghalsfraut 217. 'Blutfraut 474. 

Perglilie, rothe 602. — gemeined 653. 
Bergmeliffe 670. — ruthenfürmiges &1. 
Dergpalme, grasblätterige | Plutsauge 51. 

| Blutätropfen H. 

— hohe 257. ‚Bhutsrröpfejen 322. 

— Könige 257. |Bocconie, herzblaͤtterige 176 

— zierliche 257. Bohne, Feuer: 73, 
Berathee 470. — Scharlach⸗ 783. 

— Schallon⸗ 470. — türtifhe 78. 
Bertrammwurz, roſenrothe Bohnenbaum,gememeri#N 

834. — Trauben 349. 

— Tchihatchew's 885. Bodsbart 972. 

Bernfungstraut, „glattliches Boltonie, afterbiüthige 111. 
— waibblätterige 17 

— präditiges 432. Boritenfraut 237. 

Bete, Victoria- 166. Bouquetwicke 5W. 
Bethlehemftern 131. Boullingauitie, beerbiz 
Betonienfrauf, großblumi⸗ menartige 171. 

ges 1 Bouvardie, glattblumige 
Biebecdane⸗ 65. 172 


Pienenmörder 719. — Jacquin's 173. 


Bouvardie. — Dinnröhre. 
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B ouvarbielangblumigel?3. Gentradenie, reihblühende | Dahlie veränberlidhe 351. 


randlilie 616. 
Braunheil 831. — Nnrothe 249. 
Braut in Haaren 716. | 

Brechwurz 1041. 
Brennende Liebe 645. Serra 858. 
retipielblume 458. Ghriftblume 524. 
rodenblume 103. yriitwurz, böhmifche 52. 


— Zimapan: 
Damastenblume 529. 


Gephalandra, fünflappige | Dame in Trauer 568. 


Dattelpalme, gemeine 792. 
— Hain« 793. 
— mit au aurhdgebogenen De: 
eln 7 


Br odia aee, gedrängtblüthige Che ophäfraut, ähriges Deu end ie, geterbtbfättrige 369. 


— großblumige 177. 
Bromelie, ogelneſt⸗, 
leuchtende 71 = 
Bro wa llie, Semiatowäti 8 
178 


— ubbenblüthiges 48. 


— 283. 
um Witer, 


— hohe 17. oher 20 

— niedrige 178. — grokbhnmigerQmerg-206. 

— Ro 178. Ginerarie 2e. 
Prunelle, großblumige 831.1 — Zwerg: 


Glartie, S übiche 289, 
— zierliche 291. 
Cleome, pornige 2095 
— fhönfte 2%. 

— ſtachelige 295. 


Bruftfraut 1051. 
Bry % nopjiß, i8, rothfrüchtige 


Buddlea, kugelblũthige 179. 
— Lindley's 180. 


En glocke, 217. 





ynelfe 949. 
Bu erblunne, gefüllte Tleine 


Butterfaß, großes 720. 
Burbaum, unädter 807. 


Glintonie, hibihe 297. 

Clipie, mennigrothe 298. 
Gobaee, fletternde 299. 

Gocardeau-After 22. 





Coleus, Blume’ 32. 
— Berichaffelt's 302. 





Gajepntbaum, fprengelien- 
r 668. 


— Iußg cher 668. 
Caladium, eßbares 183. 
— violettes 184. 
Galandrinie, 
186. 


— großblumige 3 
— zweifarbige 308. 





Surriges| — ſcharlach rothe 305 

— doldenblüthige 186. 

— großblumige 185. 

— praͤchtige 186. 

— zweifarbige 185. 

Galceolarie, frautige HY- 
briden 187 Crocus, ächter 329. 

— Itabiofenblättigere 189. | — Blumiften- 327. 

— Straauch⸗ 180. erbit- 329. 

— wegerichbläftrige 189. 

Galla, äthiopifhe 19. 

Salimeris, eingejchnittene 


Samallie, eßbare 212. 
Gamellie, japanifhe 213. 
Gampernelle 701. 
Ganterbury- Schirm: 


lige 30 
Sorallenhya inthe 69. 











ilenenartige 337. 

triegelhaarige 338. 
— weitkelchige 338. 
c5yane 28. 


= Hi rpurro —* 337. 


SI 


Gollinfie, Frühlingd: 304. 


Eollomie, ee 305. 


Commel ne, knollenwurze⸗ 


Cosſmidium, Burridge's320. 
Cosmgo, doppelt gefiederter Dra a har 
320 Drachen Altai⸗ 415. 


Dreiblatt, 


chl anfftengelige 369. 
Dianelle, blaue 370. 


Shrpfanthemum, indifches Dihorifandra, mofaifblät- 


terige 396. 
Diablat, ſcharlachrothes 


Molblatteriges 322. 
— verſchiedenfarbiges 323. 
Didpflanze, deckblaͤtterige 


Dieſſivadie— Baraquin's 
Dierntile 40. 


Diptam, gemeiner 396. 
Donnerbart 944. 


Clianthus, Dampier's 296. | Donnerlilie 616. 


Doppelbülle, anfehnliche 
— suögeehnet 399. 


on 
Gocospalme, auſtraliſche 936. Sotlerblume, Sumpf: 210. 


— vielblumenblätterige 210. 
Dracaene, baumartige 409. 
— blumenrohrblätterige413. 
— duftende 409. 
— einfahjtämmige 412. 
— gedrängtblüthige 411. 
— nidende 413. 
— rothfchchlige 410. 
— füdlide 411. 
-- violettblätterige 413. 
urhdyeichlagene 413. 


— ſchwediſcher 416. 
— tüurkiſcher 416. 
— weißhaariger 416. 


Guvhee aus gezeichnete 339. Dradenmwur 


3, 127. 
— behaurte 128. 
großblumiges 


— Mit ſitzenden Blumen 
1013. 


Cychanthere, fußförmige ee nne 1062. 


erblume, rauhe 


Dreivogelblume 621. 


Drüfen raͤß er, lilienblätte 


riger 4 


Dryade, dlpen- 417. 


palme 580. Sumbeiraut 622. 1010 
Cardinalblume 633. Cypergras, wechjelblätteri- Zeeitohl 611. 
— blaue 634. ges 3 346. 
Caſſie, Maryland: 238. Cypreſſe, unächte 906. 
Gayennepfe fer, einjähri: Cypreſſenkraut 906. 

ger 2 Cypre en-Stabmurz 906. 
Gelojie, Sitber. 242. Dachwu 


erlfarbige 242. 
Gen auribium, Drum: 


r 204. 
mond's 248. Sahlie "harlagrothe 354. 





D — — Alter, kleinblu⸗ 


Zuͤnnrohre dichtblüthige 
594. 


— gelbe 595. 
— goldgelbe 595. 
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Dünnröhre, 
artige 598. 


Echevperie, eingedruͤckte 419. Eranthis, Winter- 480. 


— einfeitöwendi e 419. 

— leuchtend tothe 418. 
— ſcharlachrothe 418. 

Gdelleberfraut 105. 
Egelkraut 652. 

eh 


renntetd, ährenblüthiger 


— Berg s 1049. 
— Enzianartiger 1051. 
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— Marximowicz's 609. Enfimadie, eintägige 652. | Mapliebhen 164. 

— Nanfing- 609. emeine 652. Mastenblume, anſehnliche 

— Pompon⸗ 604. — Lechenault's 652. 679 
— yrenaͤen⸗ 604. Madaeranthera, rainfarn- | — Baftard- 680 
— tiefen: 6 9. blätterige 654. — bunte 619. 

— Eafran- I Mädchen im Buſch 716. | <= elbe 678. 

— Scharlach· 604 Madchenblume 666. Verb 619. 

— Echön- 617. Madelgeer 474. —- Moſchus 

— ſtolze 608. Maͤdeſuß 970. | — Neubert auue 681. 
— Takefimq⸗ 616. endete 535. 38 681. 

— SEHR RAR 618. Mähnenpalme, anfehnlidel — Ze rotbe 679. 

— Thunberg's 617. | 576. — ſcharlachrothe 617. 

— Tiger 507. Magd, braune 51. iling’3 681. 

— — falfche 608. Magnolie, Dlaugrüne 655. Maftirkraut IR, 

— Türkenbund⸗ 602. — Dreiblatt- 656. Maittraut, pfriemenblätte 
— von St. Jago 85. — Lilien 656. riged 897. 

— Rafhington- 612. — niedrige 656. Matronalviole 529. 

— zartblätterige 605. — Burpur- 656: Mattenkrefie, gefüllte 236. 
Lilien-Zaunblume 781. | — Be lätterige 655. Rauerpfeffer blaßblauer 
Lindheimera, teranifche622. umpf- 659. 939 


Linnaee, nordifche 628. Radernt e, eingejchnittene, | — ierbräftert er 938. 
Linofyris 624. 657 Maurandie, Barklens 667. 
Lippie, greisgraue 627. — glatte 657. — immerblühende 667. 





Dt auranbie, löwenmaul- 


blüth hige 68 
— weißb umige 667. 
Mt äufedorn, gemeiner 8%. 


M au efra, tleinblätteriger Münztraut 652. 


MR äu fehl 962. 
Meäufeoht, Sumpf- 69. 
Dr eertohl, 


Meerliie 750. 
Meemarzifie 750. 
Meerwermuth 906. 
Mt eerzwiebel 929. 
Meierkraut, gemeined 135. 
Meifterwurz, große 149. 
Prelanzana-Apfel 964. 
Melde, Blut» 151. 
Melone, Apfel. 333. 

— Chito- 338. 

— Dudaim- 333. 

— Schlangen⸗ 333. 
Merendera 672. 
Wetterich 666. 
Midaurie, „giogenblumen- 

blüthige 6 
Milanie, Sfletternbe 675. 
Milhglode 214. 
mildlattic, Alpen- 690. 
Mimoje 6 
Drinze, bunte rundblätterige 


— bunte ſchlankzweigigeb70. 
Mittageblume, dreifarbige 


— Begäterige mit bunten 
att 
— topffürmige 673. 
ommeranzenfarbige 674. 
— erladrete 674. 
ıhelblätterige 674, 
Mohar 7: 
Mohn, Ainderter Klatſch⸗ 


— bedblätterige 756. 
— Feld⸗ 75. 
arten» 754. 
— DKi«iſa 755. 
— morgenländijcher 755. 
— fafranfarbiger 756. 
Moläihmanz, hängender 


Monarde, röhrige 687. 

— Zmil linge- 687. 
Monatöblume 678. 
Mondraute, Königs- 735. 
Mondvivle, auödauernde 


— fpihfelictige 639. 

— zweijährige 638. 
Montana, heiltrautblaͤtte 

rige 687. 
Moräe, chinefiſche 688. 
Morgenröächen 650, 949. 


herzblätteriger 


2 u Ir 


Maurandie. — Püonie. 1243 


Moricandie, Yeld- 689. Narziſſe Troß⸗ 697. 
Morina, langolaͤtterige 689. — unvergleichliche 700. 
—— — — — wohlriechende 701. 
Müdenfänger 1i8, | — zweiblumige 702. 


Karzifienlilic 84. 
Muskatellerkraut 902. Natterkopf, cretifher 421. 
Mustathyazinthe 698. — prädhtiger 422. 
Mutterfamille 669. — jener 422. 
Dutterkraut, audgezeichne- Nel Angers 391. 


art- 
— geruchloſes 666. — Brown's Hybride IM. 
— partheniumartiges 664. 


— Chineſer⸗387. 
Myrte Braut- 697. — — breitblätterige 388. 


gemeine 696. < — Diadem- 389. 














verna läffigte 38. 

von ontpellier 393 

— Zwerg⸗ 

Nemelie, Dompattebunte 708 
— reihblumige 708. 
Nicandra,fchluttenartige709. 
‚Nierembergie, ichlante 714. 


— — 697. eder⸗ 384 
— römiſche 697. ardener’d 3%. 
— tarentinifche 697 — — Garten- 370. 
Myrtendorn 2%. — gezähnte 39. 
Nabelfraut 474. — Haide⸗ 392. 
— kriechendes 622. — eddewig 8 388. 
Nachmittagsblume 673. — Katjer- 387. 
— Rem ntanie- 373. 
— — 
— —8 PR 391. 
— ſtolze 





| 
| 
Bi Drummond'd 
— hers 724. 
— grand rüne 724, 
— — lumige 725. 
ruhtig 5 „22. 
amarck's 
— ie 122. 
— präditige 72 
— Rie en⸗ Ze 
— — S ow's 725. 
aͤte 723. — ftrauchige 714. 


eitch's 727. Niepwurz, tautafiihe 525. 
— — verfhiedenfarbige 125. = — morgenländijche 524. 
— vierflü Kran 12. urpurne 52. 
— zweijä — ſchwarze 524. 
en — Stück— Ds 
urner_ 361. — weiße 1041. 
ier- 964. | — mohlriechende 525. 
eränderter 960. Nigelle, Damadcener 716. 
— Silg- 962. — ip anifche 7106. 
— frä nn er 960. irblume 119. 
— paftelenblätteriger 959. | — gelbe 720 
— Taufenblätteriger 969. 
— Aalen 959. 
— troftfarbener 960. 
— rothſtacheliger 960. 
= feiliätetge 959. 


Rontelpur⸗ 





Nolane Iangektblätterige 17. 
— meldenblätterige 717. 
— niederliegende 717. 
onderbare 717. 
Ru erinie, tapifche 119. 


eranifcher 959 — fe lagoartige 71 
Ractichlü elblume 726. — 
Nachtviole, mexikaniſche 683. ſenauge, großblumiges 


Nachtviole, rothe 529. 
Nadelafter 202. 


Sie 1 
— Bictoria- 205. — 6 


Safenzunge, kuropäifhegt. 


Narrenkappe 115. — immergrüne 91. 


Narziſſe Bonguet- 697. Delbaum, wohlriehender 
hter- 7 
— Dolden- 638. Dleander gemeinen 708. 
| — gemeine 700. Orange, Awerg« 288 
— große 701. |Drangenlilie Pr 
— kleine 699. Dfterblume 700. 


— korbkelchige 69. 


Dthonna, fettblaͤtterige 736. 
I — rothrandige 702. 


‚Bäonte, abweichende 745. 


1244 Paͤonie. — Nobinie. 








Päonie Baum- 747. Pfefferſtrauch, wilder : Prunkaſter 206. 
— chineſiſche 746. nleifengras, blaues 24. ı Bulverflafhe 584. 
— feinblätterige 745. ı® eifenitraud, praͤchtiger Punktfarn 812. 
— gelappte 195. tennie 743. 
— torallenrothe 746. — Rhlriehender 784.. yramidenaſter 202. 
— niedrige 745. Pfeilkraut, hinefifhes 898. Zueißfendel 846. 
— ovfficinelle 748. — gemeines 808. . |Quitte, japaniihe 34. 
— feltfame 744. | fenminfeaut 652. Rainfarn, einjähriger I. 
— weipblühende 746. —— IA. Ramondia, Pyrenäen: 83. 
— Wittmann's 746. | kaum 3 Ranunkel, Sarten- 837. 
Püonienafter, Truffaut's Pfir ichbaum, gefüllter 88.1 — fturmhutblätteriger 843. 
202. Bflaumennelfe 393. | _— türfifcher 839. 
Balaforie, teranifche 749. Pfriemengeisklee mit — weiber 843. 
alava, bogenjtengelige 750. figenden Blättern 349. Ranunkelmohn 756. 
PBalntenlilie, Alveblätterige Pfriemengras 983. Ranunkelſtrauch 581. 
1018 Bhacelie, „doppelt fiederſpal⸗ Rapgngel. gemeine 85V. 
rächtige 1078. tige 850. 
— ſchlaffe 1078. — ſeldblatterige 779. |Raf elblume, blaue 238. 
— virginiſche 1077. ah eling, capiiher 7%. |NRehmannie, Heberige Si. 
— zurückgekrümmte 1078. Phylica, haideartige 796. Reidsaſter 19. 
Palmkohl 175. — rispenblůthige 796. Reiherfeder 933. 
an hun, Phyſoategie, dachziegelige Reiherſchnabel, Alpen: 455. 
santherblunie, chineſiſche 688. — Bifam- 435. 
Papugeienfeder 78. — —* 797. — Manescaut's 4. 
apageitulpe 1029. Pilgerfla che 588. Reſede, Garten: 7. 
apari 68h. große 584. Rhabarber, handblätterigrr 
apierblume, jährige 1075. Nilogyne, duftende 799. 8öl. 
appelroje 12. Piment : 233, — oſtindiſcher 851. 
— Drei-Monats 592. Bipan, bärtiger 325. — melliger 851. 
Pappelroſenbaum 592. tother 304. Rhapis 849. 


Baprita, malachifhe tiefen |Platterbfe, breitblätterige  Rherie, virginiihe 862. 
Rt hodantbe, dunkelblutrothe 
Baffionsblume, blaue 757. 854. 





— großblumige 591. 











— carmifinvothe 158. \ - - tunblätterige 591. — Manglei’ 853. 

— Loudon's 758. — wickelrankige 591. Hiem enblatt, mennigrotbher 

— violette 758. — mohlriehende 5%. | 535. 

aulomwnie, faiferlihe 759. | Plumagekohl 175. Niefentaiferafter 207. 

echakazie 86 52. odalyrie, jüdlihe 802. Rieſenſchwaden 753. 

echblume 649. ommeranze, muyrtenblät- aingelalter 202. 

echnelfe 640. terige 288. Rin elbiume, Baitard- 112, 
Pelargonie, beſchmutzende ‚gommerangenlitie 616. ouquet · 1%. 

161. PBomponlilie 604. | efüllte 1%. 

— — Ephen- 760. Portulack, großblumiger 818. — — tjabellgelbe 191. 

egürtelte 761. orzelfanblümchen 917. — koͤnigliche 191. 
— kopfblüthige 760. rachtapfelbaum 79. — Regen⸗ 192. 

— Muskat⸗ 760. ractterze, Lindheimer's Rispengras, buntes &01. 

— Rofen- 761. Ritterkreuz 536. 

— Edarladi 761. cadtlein 625. Ritterſporn, azurblauer 367. 
— 1062. rachtſcharte 598. I — Barlow’? 367. 

entaftemum- Hybride Primel, behaarte 824. | — Baitard- 364. 

inefi he 8:8. — — gefüllter 365. 
Be erille, chineſiſche 774. — Gortuja- 826. — — Henderjon’® 365. 
eftwur 1, Ice ſcharlachrothe 182. — Garten 817. — düjterer 367. 

Setersba — gepuderte 825. — Bidmard- 362. 

eherspfennige 638. — gezähncelte 826. — Gandelaber: 363. 
ne Hybride 767. — — gerbblumig ge 819. — Garten«, hoher 360. 

etunie, violette 776. yüllblätterige_825. — — Zwerg: 360. 

— wohlriechende 775. — japaniſche 827. — großblumiger 362. 
PBfauenlilie 1004. — mit ganzrandigen Blät- — herzblätteriger 362. 
PBrauennelte 393. ern 824. — hoher 362. 

3 eifergemäßß, filberblät- 828. — Raijer: 361. 

ee — weißigerandete 824. — nadtitengeliger 367. 

— De — 774. Britgardia, fadentragende | — jchöner 366. 


Pfeifer, jpaniicher 238. Robinie, borftine 862. 


Robinie. — Echönquellblume. 


: Salbei Römer’3 902. 
— römiſche 902. 

— Scharlach— 900. 
— ſcharlachrothe 901. 


Robinie kleberige 862. 
Rohr, algeriſches 132. | 

— anfehnliches 132. 

— breitblätteriges 131. 

— buntblätteriges 131. — dhmalblätterige 903. 
Röhrafter 199. iejen- 903. 
Robrkoiben, breitblätteriger Salomos iegel 808. 

1033 Samme blume, 

— tleiniter 1034. 

ſchmalblaͤtteri tiger 1034. 
Rof e, Alpen: 86 
— — gantifelien 864. 
Chinefer- 866. 
— — Bamascener- 264. 


| — * ebreitete 989. 
— gezeichnete 991. 
—- glänzende 992. 

Sammetröshen 650. 





— 864. elte 8 
— male Sandkraut, ‚baleariche® 122. 
— hntergräne 865. | = lärchenbaumblät eriges 


— Lawrence: 866. 


— tö- 866. — Teinblätteriges 123. 
— et Sandlilie, Fleine 781. 
— Bimpinell 868. Saupitalie, niederliegende 


— Prairie⸗ 865. 

— Remontante: 866. 
— Rofomene: 866. | = 
— Schwefel⸗ 8683. 
Roſenakazie 862. | 
Rojenniter 208. 
En 853. 


| Saucıkiee, Bowie's 740. 
— prägen, 740. 
urpur: 737. 
— reihblüthiger 740. 
— rofenrother 737. 
— valdiviicher 738. 
— vierbläfteriger 3 


—2— — Sl. Scabioſe, Alpen- 9 
Rudbedie, Drummond’88%. — taufafif e 923. 


— Mm erfürmige 894. 


litztblaͤſterige 89. 


rasblaͤtterige 924. 
A purpurrothe 921. 


— feuchtende 895. artariiche 924. 
— gemeine "iss, 


— — rau haari ni 895. 


— fengelum aflende 892. — goldgelbe 457. 


— griehifche 457. 

— perſiſche 457. 

— von Kamtſchatka 48. 
— zurückgebogene 458. 


öne 844. 
— zweifarbige 892. 
——— gefledtte 896. 


Rückkehrzu 84 ) 

alles  Binfenförmige 897. Shetiahtan 0. 

Rü ellilie,zurüdgefrummte — Borenäen, 536, 
Er — wilde 903. 


a bermudi- 
— zweiſchneidiges 956. 
Runzelblume, ale 67. 
Nuthenfraut, gewöhnliches 


Sädelbtume, amerilanifche 


Scharleifraut, großes 902. 
Saarte, gefronte 948. 


fen- 2 


röbel's 


—— ige 161. 
uchftenartige® 160. 


— Zablũthi e 239. — aag ed 160. 
ſaftan faͤrbender 237. _ Keilfenutblätteriges 160. 
Safran, Srühlingd- 327. — {mmerblüßenbes 162. 
— —e h 329. u VPanſchetten ragendes 
Salbei, dreifarbige Sarten-| — Preſton's 161 

904. — tofenzothölüfenbed 161, 
— leuchtende 905. — Seden's 
— Muskateller⸗ 902. — fbereigee 159. 

— offenblüthige 905. eitch's 163. 


Schiefblatt, 


Sand: Immortelle, geflü- 





Shaumtraut gefüllted Wie- 
© sctefblatt, ‚yolicijche8159. | & 
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verſchieden⸗ 


blatteriges 160. 


— mafiernabelblätteriges 
ı_ Weiton's 168. 


er 
aufrechte ‘ 


zweifarbiges 159. 
me ſchwaͤrz⸗ 


‚Shildblume, Bart- 271. 
— hohe 138. 
— — bunfblätterige 138. 

— ſchiefe 271. 
Schildfarn, eckiger 138. 

— gmölihen tragender 139. 
— ftaheliger 138. 
Sähilfpalme, tleinblüthige 


— MWleꝛblatterige 1001. 
Schimpalme, auſtraliſche 


— efiſche 629. 
Sch Ian 18 enbart, japanilcher 


elangen gewächs 255. 
leitenbt ame, immer⸗ 
blühende 55 


— immergrüne "385, 
— nachtoiolenbtütht ige 553. 
— Iatembl ah ge 
— weiße 5 
Salmgfraun 1054. 
— tmmergrüner 1054. 
— Lorbeer: 1054. 
Schlitzkohl, bunter 175. 


:|Schmeerwurz, gemeine 993. 
Schmiele, zierlihe 61. 

— blaue 
Schminfwurz 808. 
Shmudblume, gefranfte 


Schmudlilie, doldenblüthige 
Sänabelfzugt, ſchlitzblaͤt⸗ 


Säreclallfiraug 1054. 
Schneeflöckchen 465. 
Schneeglödden, gemeine? 
| 


| — — faltenblätterige 465. 
roße 
Spneilie 5 597. 
E neetröpfchen 4 
Schoͤllkraut. ues 489. 
| — unädtes 489. 
Schön ra den, lanzettblätteri- 
ger 196. 
— Prädtiger 197. 
Schönmalve, Darwin's 34. 
— von Rio grande 34. 
Schöngquellblume, ähren: 
| blüthige 196. 
— fußförmige 1%. 
— hüllteldige 1%. 


1246 Schönrebe. — Stadelmohn. 








Chönrebe, rauhfrüchtige Serilie, ſtinkende 947. Sonnenröschen, rof 
417. efpeare-A het 201. blühendes 512. 
Schopſtrahl, breitzungiger Sibyllenwurzel 474 Sonnenſchirmpflanze 916. 
Siegmarewur, 203. Spaltblatt. lter’& 921. 
Säurtie, californiiche 928. Siegmur ' ehtige Spaltblume, abgeftumpt: 
< otendorn 86 olville's 484 
Schriftblume, enzianartige496. — gemeine 483. Roente 925. 
< walbenwurz, ſyriſche — —— 36 486. 5 —Aã * 
— reichblũ ca paltgriffel, ſcharlachrotbe 
< Dalbengag el 1049. — Scharlach⸗ 484 088. | 
manımtürbi, cylinder: | — türkifche 484. Spara id, dreifarbige 961 
früchtiger 63 Silberdiſtel 236. — grosblumige 7. 
— fcharffantig Fi 638. Siibertnöpfegen 843. hönfte 967. 
Sa wanıblume, euer-110. | Silberfraut 417. Sparmannie, afrifamiid: 
Schwarzkraut 48. Silene, dichtblüthige 949. 968. 
< — 715. = Kam Meeritrand- 954.  Spedlilie, welihe 232. 
eigerhöächen 682. müdte 92. Sperrfraut, blaued 804. 
eriel, rothes 483. Dängende 950. — kriechendes 805. 
mertliie Paſtard⸗ 567. — ragwurzartige 952. Speerwurzel 1038. 
— Schafta⸗ 953. Sphennaune, ‚ prächtige IR 

— N 566. ige %3 Spiegelb umden, gefüllte 
—- bunte 570. tengelloje 954 
— deutſche 565. — Zawadski's 953. Spigelie, Maryland: 969. 
— enalifhe 572. - | — aweitheili lige 952. Spierftaube, buͤſchelknollig⸗ 
— falſche 567. werg⸗ 

— floxentiniſche 566. Silpie © hlipblätterige — Iigerblätterige 971. 

— gefaltete 566. Sinngrän, großes 1 — — Veisbart N2. 

— gefranite 569. emeined 1057. elappte 971. 

— graßblätterige 571. — frautiged 1067. andblätterige 971. 

— Hollunder- 565. — rofenrothed 1057. — — tothblühende 971. 

— iberifche 567. Sinupflanze, ſchamhafte — Sumpf: MV. 

— nadtitengelige 568. | — Ulmen 970. 

— perſiſche 573. Stimmie, japanifche 357. Spierftraud, Ganton- 74 
— prädtige 572. |Sodenblume, Alpen- 426.| — Dou 

— rutheniihe 571. — colchiſche 425. — eber — er 974. 

— ſibiriſche 570. — gefiederte 425. — ohanniöfrantblä eriger 

— Janet he 572. — großblumige 426. 
tinfende 569. — — Ilariſo⸗ 426. — mehieerbaumblätterige 

— Gufa- 565. urpurrothe 426, 972 
— virginifhe 570. — tchwefelgelbe 425. — pflaumenblätteriger 973. 
— Waſſer⸗ 567. — zweibläfterige 426. ' — rüfterblätteriger 972. 

— Zwerg: 567. — zweifarbige 425. | — fhneebaliblätteriger 972. 
Schwingel, graugrüner 452. | Sogalgina, reilappige 368. | ai wieliger 973. 
GSedum, bohnenblätteriges Sommerafter 1 197 pifwurzel 1038. 

943. Sonimercyprefie 273, —— ‚tapanifcher 448. 

— purpurneö 943. Sommerlevtoye 260. — wurzelnder 448. 
zerne: gelbe 720. Sommerpappel 592. Spigblume, geferbtblätte- 

— weiße 119. Sonnenauge 1029. 121. 

Ceeviole 530. — glattes 521. Spis tönden, blaues 740. 
Geidelbajt, gemeiner 355. | — weibliche 520.. Spipmüpe, herzblätterige 

— rosdmarinblätteriger 355. | Sonnenblume, californifche | 003 

— wohlriechender 514. Spitzſ dwarz⸗ Chryſanthe· 
Seidengras 1077. — einjährige 518. | mum- 741. 
Seivenpflange, incarnat-) — einblunige 518. Sporenftih 414 _ 

rothe 1 — klafterhohe 516. 'Sprengelie, fleiſchfarbige 

— — 134. — fugelbluthige 514. 975 

— ſyriſche 138. — vielblumige 516. Sringtran rauf, Drüſen tra- 

— von Curacan 135. — Reißblatt- 615. 

Seifentraut, bafilitumarti- | -- Zwerg. 894. om tragenden 558. 

ges 909. Sonnenfreund, behaarter | Sprit urte 686, 

— calabriſches 908. 319. Stade mohn,gropblumiger 

emeined 908. Sonnenröschen, beſtaͤubtes 

Selb theil 831. | 512. — Sunnemann's 124. 


Senfitive 670. | — großblumiges 512. — meritanifcher 124. 


Stangenlevkoye. — Trichterwinde. 1247 





> tangenlevftoye 267. Stephanskörner 569. Tabad, gemeiner 710. 
S tatice, auögezeichnete 977. | Sternblume, Virgil's 140.| — grau rüner 713. 
—— breitblätterige 978. — weiße 702. — — groß lätteri E 711. 
— Dondueli & 979. GSternfraut, blaued 140. avannah- 
—— hohe 9 Sterndolde, grobe 149. — langblumiger ie, 
—— mit nhhigen Blättern) — niefgmurzbI tterige 149. | — virgintider 712. 
980. Sternhyazinthe 929. — wigandiablätteriger 713. 
— nelfenblüthige 981. . | Sternwurz, wilde 140. Zagblume 526. 
—— prädtige 977. Stevie, gefägte 982. . Tagtilie— „braunrothe 526. 
— reizende 982. — ivablaͤtterige 982. — — Be 
— tatarifhe 976. — pumume 982. hbenburfrs 527. 
ker ü pntiler 357. Gtidwurz 93. Tamariste, gemeine 99. 
er gelber 357. GStiefmütterhen, Garten: 1062. — zierliche 935. 
—— 358. Stielſq uppe, goldgelb- | Taujendichon 77. 
— nmetelarti er 359. blühende 808. Taufen \hön, gemeines 164. 
— weißer — rohblumtige 803. Tazzette 697. 
Steindred, 8 hlatthaͤutiger chlanke 803. Teichroſe 719. 
Stidmurz 962. Telanthera, angenehme. 
— biblättert er 915. Stotefie, blaue 984. — Bettzich's 996. 
Renee 919. liebender 913. | Stockmalve €2. — bunte 996. 
ortune's 9 Stodroje D — eh che 996. 
— gefägter 1 — Zwerg. | fpatelblätterige 9%. 
— — sesähnte 918. Storäfd naßel, afchgrauer Teufe eläange hl. 
umjelblätteriger 913. Theria wunen 1038. 
förmiger 913. — other 474. Thlghian he, zweifelhafte 
— 915. — Endreß' 477. | 
— Hue’e 910. — gejftreifter 478. T eänengras, Hiob's 300. 
eilblätteriger 917. — nach 477. unbergie, geflügelte 1001. 
— — Tormiger 914. — gro murzelii er 476. Thymian, Citronen- 10083 
— Mood: 913. — iberiſcher 47 — gemeiner 1002. 
— moodartiger 920. — nolliger 478. Tigerblume, gelbe 1004. 
— nelfenwurzblätteriger917.| — kancaftri triiher 475. zithonie, „‚gmmetbfumen- 
— paarblätteriger 911. — ſchwarzbrauner 477. rtige 1008 
— rother 970, — weißblumiger 476. T Zodten lume, "gemeine 989. 
— penſylvaniſcher 916. — Wieſen⸗ 476. Tobtengrin 1037. 


— pyramidenförmiger 911. Strau enfarn, deutſcher Todtenveilden 1059. 
— ranfiger 918. Straußgrad, Nebel- 60. Toll-Lilie 719. 


— Raſen bildender 912. "| Strau 9 —38 69. Topfwurz 569. 

— rauher 920. | Straußfi Torenie afiatifche 1006. 
— rauhhaariger 917. Strorhtitſhe beblätterte517.| — Fournier's 1006. 

— rundblätteri er 920. — großblumige 513. Tradescantie aus Guiana 
— Schatten liebender 917. urzichnabelige 513. 1008. 

— bblätteriger. 916. Studentenfraut 273. — Re 1008. 

— ttorhichnabelartiger 913. | Sturmhut, bunter 44. — zebraftreifige 1008. 

— frau enblüthiger „m. — feinbläßteriger 45. Traganth, Fan öfiicher 149, 
— zarter 9 — Herbſt⸗ — Zeisrautena iger 148. 


— Wehleriger 911. 


—9 — 45. Traübenfarn, königlicher 
Steinfeder 993. 
| 


— officineller 44. >. 

— — mit weißen Blumen. Trauben⸗ Hyazinthe, ge⸗ 
— ris enblüthiger 44. meine 692. 

— röthlicher 8. — Moſchus⸗ 693. 

— Muscat⸗ 69. 

— leer e 692. 

| — imohlriechende 693. 

— mittlere 795. — blũhende 620. Traubenfrauf 273. 

— ihmalblätterige 79. Sumpflitie blane 662. Trichterlilie, Stiyriiche 751. 
Gteinpfeffer 939. — Meeritrand: 700. 
Eteinroöchen 355. an "nette e 491.| — prädıtige 751. 
Steinfame, graumweißlicher eh klee ſibi iger 510. Trihterwinde, epheublät- 


Steintorn, weißes 938. 
Steinkraut, Bentham’s 76. 
een 75 





— | — Ro ir ö» 45. 
Seinlinde breitblätterige Sumpf lume, Dougla®’ 


— ſpaniſch terige 561. 





— urblauer 627. Swertie, lebauernde 985.1 — himmelblaue 561. 
Stedenfraut, gemeined451. Sylvefterblümchen 1052. — naͤchtlich blühende 560. 
— graugrünes 451. ‚Spmpbyan dra, hängenbe — gurpurrothe 559. 

— von Tanger 451. uamoclit⸗ 562. 
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ſcharlach⸗ 


Trichterwinde, 
rothe 562. 


— meißblühenbe mexikaͤniſche 


Triteleie, einblumige 1014. 

— großblumige 1014. 
Tritoma, ſlaugrüne 1015. 

— Aurcchel’s 1013. 

— traubenblüthige 1014. 
Tritonie, goldfarbige 1016. 

— langbiumige 1016. 
Trodenblume 1075. 
Troddelblume, Alpen- 964. 
Trollblune, afiatifche 1017. 

— europäifche 1017. 
Trompeten-$a8dmin, groß! 

blumiger 995. 

— wurzelnder 9%. 
„eompetenfübis 583. 
Tuberofe, gemeine 806. 
zul e, Glufius’ 1030. 

rühblühende 1029. 

— Garten: 1028, 

— Greig's 1030. 

— monfieöfe 1029. 

— pe oe 1030. 

— türfiihe 1029. 

— wilde 1029. 

— wohlriehende 1030. 


zuneferblume 989. 
Züpfelfarn, gemeiner 811. 
zur enbund, gelber 604. 
— Schariach⸗ 805. 
TürkenbundLilie 602. 
— dalmatiniſche 602. 
Tutenmalve, baumartige39. 


Uchtblume, Herbit: 672. 
Uhdea, fiede paltige 1034. 
— geftederte 1134. 

— pyramidale 1085. 
Uhlandaſter 201. 
Unferer-Srauen-Haar 622. 


Ballote, purpurme 1089. 


Zwiebel Zwitterblüthe. 


Vergißmeinnicht, Alpen⸗ 
Riſches 696. 
entferntblüthiges 69%. 
grthlings. 345. 

Sarten= 345. 
gemeine? 69. 

großes 345. 
Sumpf: 6. 
Wald⸗ 696. 
weißes 345. 
Vernonie, hohe 1048. 
—. New-Yort'ihe 1047. 
| gerirgurfe 686. 
oo ner 204. 

— Zwer 
wirlanfe, 


Sie, itatronal. 529. 
— rothe Nacht⸗ 529. 

— zweifarbige 530. 
Violenwurzel 566. 
Sittadent e, dreifarbige 1070. 

| Bogelbrot 939 9 

——— arabiſche 732. 

| -- -— bolbenblüthige 731. 
| prantibaltznubige 731. 

yrenaͤen⸗7 

‚Bageblume 537. 


Baibie doldentraubige1071.. 
goldgelbe 1070. 

— roh Iumige 1071. 
IWalderbje, bunte 734. 
Frühlings, 133. 

— um TA. 


| elbe 734 
— Bold: 735. 
| = = fa 0 enartige TA. 


_ 
— 
—— 
77 
— 
— 
| 
— 



































chlaffe 

chwarze 135. 
Waldfarn 812. 
Wald öttin 417. 
Waldkicher 733. 


Beilhen, Baum, Brandy's Waldmeiiter, duftender 135. 


— — gefüllte® 1060. 
— canadiſches 1066. 
— Horn- 1066. 
— Lunngelpornie 1068. 
— löffelblätterigeß 1067. 
— Monatd- 106V. 

— Parma⸗ 1060. 
— Sammt- 1062. 


hinmelblauer 136. 
Waldmeliſſe 670. 
| Waldrapunzel 223. 
Waldrebe, aufrechte 292. 
David's 292. 
— ganzblätterige 292. 
— ofrenblüthige 238. 
— röhrige 298. 
— wollige 293. 


| Wieſenkoͤnigin 970. 


| Wanzenblume, elegamteäil 
| — fühpeitige 314. 
— geöhrte 313. 
— Kronen: 313. 
— Ihaumfratblätterigesit 
ai ington- Hiter AR. 
MWajjerdoft,ageratumartige 


würghafter 444. 

— Bungee 445. , 
— purpumer 443. 

— weichblätteriger 444. 
— Weinmann's 445. 
Waſſerfenchel 846. 
Waſſerholder 1054. 
Waſſerlilie, gelbe, 569. 


Heeroſenartige Waiterlode 816. 


Waflerranfen 962. 
Baljeritraug, japaniſchet 


Wegelaustraut 569. 
Meidenfraut, gelbes 651. 
Beibenröggen, ährenbtr 
thige® 424. 
— behnartes 424. 
— rodmarinblätteriged 423 
Weiberich, großer 651. 
Burpur: 653. 
Beigelie, bunte 401. 
reichblit ende 401. 
— rofenrothe 400. 
Weihnachtsroſe 524. 
'Weinblume 726. 
‚ Weingrün 1057. 
Weißdorn, gefüllter 323. 
— gemeiner 323. 
umper's 323. 
Weihmur 08. 
— vielblumige 809. 
95, rel gegipfelter 3%. 
| reihblüthiger 256. 
Wenderoſe 524. 
Wetterröschen 532. 
‚Boillavie, großblumige 


"Hide, Than 50. 

— woh riechende 5%. 

Widerthon, weißer 781. 

Wie entaute afeleublät- 
erige 998. 

Wigan die, Garacad- 1078. 


Wilhelm, Schöner 3. 
Winde, dreifarbige 


— wohlriehended 1058. Waldichlüffelblume 917. Windröshen de mine 
weiblumiges 1067. Waldveilchen, gelbes 100 
Keil enwurzel 566. "Waldzimbel 223. — But efülltes 9. 
Dentbium, tingelblunten- Wallwurz, purpurne 8. | — Bf. gef 101. 
artiges 1 — rauhblätterige 987. ranınfelartige 100. 
Berbene, Mitelblüthige Ratpurgiekaut 135. Winter rim 1087. 
1046. MWandelröshen, Baftard-  Winterheliotrop 1082. 
— Garten: 1045. 589. Winterjaömin 551. 
— gamanberartige 1045. Warkenblume, Drum- | Winterkreffe, gefüllte ge 
— italienifche 1146. mond’s 312. meine 437. 
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$&3interlevfoye 2C6. Wunderbaum „grüner 860. Zehrwur anjehnliche 129. 
Sinterroſe 524. | — Heiner 8 efledte 1 
283 ijtarie, Sinefilche 1074. — purpumer 860, | — —— — 129. 

—— ftraudartige 1074. | — mweißlicher 860. Zeitlofe, bunte 301. 
Sitimenblume 921. 'Wunderblume, Paltard- — —— 301. 





Waolfskraut 688. 
Wo Bojer's 447. emeine 6892. Fieß 975. 
— — bunte 446. angblumige 683. _— beutfcher 976. 
längende 446. Murmkraut 9. .- 13 innie, Danger? 1085. 

— leuchtend rothe 446. Ximeneſie, enzeliaartige! — Schmud- 1082. 
Wolldiſtel 728. 1077. vielblüthige 1085. 
Waollzieſt 975. Zaͤpfgentraut, großblumi⸗ Zittergras 175. 
Wuqerxblume, Burridge's ges 1035 Zottenblume, kleeblätterige 

Zapfenkraut 219. | 671. 

— Garten. 276. | Zappeltraut_939. Zuckergras- Navenna- 431. 

— Kiel: 277. Zartried, fchlantes 575. Zwergafter 201. 

— Teich⸗ 279. Zaur er lauch 63. Zwerg— Bouquetaſter 208. 

— vielftengelige 278. Zaun blume, Bilien- 781. | — — Bolhe's 208. 


Wunderbar 944. — Sand: 781. 
WB unberbaum, bläulicher | Zaunlilie, ächte 731. 


— unächte 780. | 
— blutrother 860. 


— — päonienblütfiiger 206. 
‚Zwergpalme, europäiiche 


258. 
gemeiner 859 Baufänerie, californiſche Zwergfilene 94. 


BZujammenitellung 
der in dem Werke behandelten Gattungen, mit Angabe der Ausfprade. 
Abrönia. ‚' Amaränthus. ı / Arum. 

A bütilon. u Amaryllis. Arundinäria. 
Acäcia, Amicia. Aründo. 
Acänthus. Ammöbium. Asarum. 
A.chänia. Amsönia. Asclepias. 
Achillea. Amygdalöpsis,. Asperula. 
Acönitum. Amygdalus. Asphödelus. 
Acorus. Anagällis. ‚‚ı Aspidistra. 
Acroclinium. ‚ Anchüsa. Aspidium. 
A.ctaöa. "| Andrömeda. Aster. 
Adamia. Andropögon. Astilbe. 
A.ddenöphora. Andrösace. Asträgalus. 
Adiäntum. ve Anemöne. Asträntia. 
Adlümia. | Anomathöce. Athyrium. 
Adönis, Antennaria. Ätriplex 
Aethionsma. ‚; Anthemis. Aubriötia. 

„+ Agapänthus. Anthürium. Aucüba 
‚Agathasa. „! Antirrhinum, Azalea. 
„Ageratum. "| Apheländra. Bäeria. 
Agrostömma. ‘ Apios. Bam bũga. 
Agröstis. Apöcynum. | Bartönia. 
Aira. Aquilegia. ı' Begönia. 

v Ajügs. Arabis. "| Ballis. 
Aletris. 4 Arälia. Beta. 
Alisma. Ardisia. Betönica. 

vrAllium. Aröca,. 4 Billbergia. 
‚Aloe. Arenäria. Biötia. 
Alonsöa, Argemöne. Blitum. 
„Alstroemeria, Arisäema,. Blumenbachia. 
/Althasa. J Artemisia. ı  Boccönia. 

y-Alyssum. | Arthropödium. ‚| Boltönia. 


Rilmorim. 
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Boussingäultia. 
Bouvärdia. 
Brachycöme. 
Brässica. 
Briza. 
Brodiäea. 
Browällia, 
Bryonöpsis. 
uddlea. 

Bulbocödium. 

Buphthälmum. 

Cacalia. 

X Calädium. 
Calandrinia. 
Oalceoläria. 

r’ Oalöndula. 
Calimeris, 

roalla. 
Callichroa. 

+ Callirrhoe&. 
Callistemon. 
Callistephus. 
Cältha. 

 Calystegia. 
Camässia. 
Camiöllia. 
Campänula. 

‚yCänna. 
Capritölium. 
Cäpsicum. 
Cardämine. 
Cärduus. 
Cartbamus. 
Cässia. 
Catanänche. 

VCeanöthus, 
Celösiea. 
Oentaurẽêa. 
Centauridium. 
Oentradẽnia. 

. Cephaländra. 
Cerästium. 
Cörasus. 
Cereus. 
Chaenöstoma. 
Chamaedörea. 
Chamäerops. 
Cheiränthus. 
Chelone. 
Chenopödium. 
Chloröphytum. 


⸗ 


Chrysänthemum, 
Chrysocöphalum. 


Chrysöcoma. 
Cineräria. 
Citrus. 
Cissus. 
Clarkia. 
Clämatis. 
Clerodändron. 
Olianthus. 
Clintönia. 
Olivia, 
Cobäea. 


| Cofföa. 


Cöix. 
Cölchicum. 
Oöleus. 
Collinsia. 
Collömia. 
Colütea 
Commelyna. 
Convalläria. 
Convölvulus. 
Coreöpsis. 
Cörnus. 
Coronilla. 
Oortüsa. 
Corydalis. 
Cosmänthus. 
Cosmidium. 
Cösmos. 
Crämbe. 
Crässula. 
Cratäegus. 
Cröpis. 
Crinum. 
Cröcus. 
Cruciandlla. 
Cücumis. 
Cucürbita. 
Cuphöa. 
Cureüligo. 
Cyclämen. 
Cyclanthära. 
Cydönia. 
Cynoglössum. 
Cyperus. 
Cypripedium. 
Cystöpteris. 
Cytisus. 


Däctylis. 
Dähblia. 
Däphne. 
Datüra. 
Delphinium. 
Deützia. 
Diandlla. 
Diänthus. 
Dichorisändra. 
Dietämnus, 
Dieffenbächia. 
Dielytra. 
Diervilla. 
Digitälis. 
Diösma. 
Dodecätheon. 
Dölichos. 
Dorönicum. 
Dräba. 
Dracäena, 


Dracocäphalum. 


Dryas. 


Eccremocärpus. 


Echeväria. 
Echinops. 
Echium. 


ı Elymaus. 
Epilöbium. 
Epimzdium. 
Epiphyllum. 
Eränthemum. 
Eränthis. 
Eremöstachys. 
Eriänthus. 
Erigeron. 

‚ Erinus. 

| Erödium. 
Erysimum. 
Erythrina. 
Erythrönium. 

| Eschschöltzia. 
Eucalyptus. 
Eucharidium. 
Eucnide. 

' Bücharis. 

ı Eupatörium. 

: Euphörbia. 

ı Eütoca. 

| Evönymus. 

‚ Fenzlia, 
Ferdinända. 

Ferula. 

Festüca. 

| Ficus. 
Fragäria. 

| Franciscöa. 
Fritilläria. 
Füchsia. 
Fünkia. 
Gaillärdia. 
Galänthnus. 
Galatzlla. 

alega. 

| Gamolepis. 


d 
Li 


Gardöqula. 
Gaultheria. 
Gäure. 
Gazänia. 
Gentiäna. 

ı Geränium. 
| Gresneria. 


Al 





Gillenia. 
Gladiolus. 
Gläucium. 
Grloxinia. 
: Glycine. 
Gnaphälium. 
Goditia. 
Gomphräna. 
Grammänthes, 
Griffmia. 
Qunnera. 
ymnogrämme 
Gymnöthrix. 
Gynörium. 
Gypsöphila. 
| Habrothämnus. 





Zufammenftellung der Gattungen mit Angabe der Ausſprache. 


Harpälium. 
Hebeclinium. 
Hödera. 
Hedysarum. 
Helenium. 
Heliänthemum. 
Helchym 
elichrysum. 
Heliöphila. 
Heliöpsis. 
Heliotröpium. 
Helipterum. 
Helleborus. 
Hemerocällis. 
Heräcleum. 
Hösperis. 
Hibbörtia. 
Hibiscus. 
Hieracium. 


Himantophyllum. 


Horminum. 
Hoteia. 
Hoya. 
Huegs3lia. 
Hümea. 
Hunnemännia. 
Hyacinthus. 
Hydrängea. 
Hyophörbe. 
Hypiricum. 
Jasminum. 
Iberis. 
Jeffersönia. 
Impätiens. 
Ionopsidium. 
Ipomöea. 
Ipomöpsis,. 
Iresine. 

Iris 

Ismöne. 
Isölepis. 
Isötoma, 
Jubäea. 
Ixia. 
Kälmia. 
Kaulfüssia. 
Köntia. 
Kirria. 
Kitaibelia. 
Lachenälia. 
Lagenäria. 
Lagerströemia. 
Lagürus. 
Lamarckia. 
Läntana. 
Läthyrus. 
Lavatöra. 
Leptösiphon. 
Leptösyne. 
Leucöjum. 
Liätris. 
Libönia. 
Liguläria. 


Ligüsticum. 


Lilium, 


Limnänthes, 
Linäria, 
Lindheimöra. 
Linnäea. 
Linösyris. 
Linum. 
Lippia. 

: Lithospermum. 
Livistöna. 


Lopz2zia. 
Lophospörmum. 
Lüffa 


Lunäria, 
Lnpinus. 
Lychnis. 
Lysimächia. 
Lythrum. 
Machaeranthöre. 
Magnölia 
Mabörnia, 
Mahönia. 
Mälope. 
Mälva. 
Märica. 
Martynia. 
Matricäria. 
Maurändia. 
Melaleüca. 
Meliänthus. 
' Melittis. 
: Möntha. 
| Menyänthes. 
Merendöra. 


Mesembriänthemum. 


ı Michaüxia. 
| Mimösa. 
Mimulus. 
Miräbilis. 
Molinia. 
Momördica. 
Monärda. 
Montanöa. 
Mora2a. 
Moricändia. 
Morina. 
Mulgedium. 
Mũsa. 
Muscäri. 
Myöporum. 
Myosötis. 
Myrtus. 
Nareissus. 
ı Nemösia, 
| Nemöphila. 
| Nepeta. 
Nerium. 
Nicändra. 
Nicotiäna. 
ı Nidulärium. 


— — mn mm nn m nn —ñ — 


Nierembörgia. 
Nigella. 
Noläna. 
Nycterinia. 
Nymphäea. 
Öcimum. 
Oenothära. 
Ölea. 
Onöclea. 
Onopördon. 
Ophiopögon. 
Opüntia. 
Ornithögalum. 
Orobns. 
Osmünda. 
Othönna. 
Oxalis. 
Oxypẽtalum. 
Oxyüra. 
Pachyphytum. 
Paeönia. 
Palaföxia. 
Paläva. 
Pancrätium. 
Pänicum. 
Papäver. 
Passiflora. 
Paulöwnia. 
Pelargönium. 
Pennisötum. 
Pentästemum. 
Peperömia. 
Perilla. 
Phacelia. 
Phalängium. 
Phälaris. 
Phaszolus. 
Philadölphus, 
Philodendrum. 
Phlox. 
Phöenix. 
Phörmium. 
Ehiliren. 
ygälius. 
Phyfica. 
Physostägia. 
Phytolaccea. 
Pilogyne. 
Pirus. 
Pittösporum. 
Plumbägo. 
Pöa. 
Podalyria. 
Podölepis. ” 
Podophylium. 
Polemönium. 
Poliänthes. 
Polygala. 
Polygonätum. 
Polygonum. 
Polypödium. 
Polystichum., 
Portuläca. 
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1252 * Regiſter der lateinifhen Synonyma. 
Potentilla. Seaförthia. Tigridia. 
Primula. Södum. Tithönia. 
Pritchärdia. Sempervivum. Torenia. 
Prunalla. | Senäcio. Trachälium. 
Pulmonäria. : Serissa. Tradescäntia. 
Pünica. Serrätula. Trichosänthes. 
Pyröthrum. Sicyos. Tricyrtis. 
„Ramöndia. Silene. Trifölium. 
Ranünculus. Silphium. Trillium. 
Rehmännia. Sisyrinchium. Tritelsia. 
Resöda. Skimmia. Tritoma. 
Rhäpis. Sogälgina. Tritönia. 
Rhapönticum. Solänum., Tröllius. 
Rhöum. Soldanella. Tropäeolum. 
Rhöxia. Solidigo. Tülipa. 
Rhodänthe. Sparäxis. Tünica. 
Rhododöndron. Sparmännia. Tussilägo. 
Rhynchocärpa. Sphenögyne. Typha. 
Ribes. Spigẽlia. Uhdea 
Ricinus. Spiräea. Uvuläria 
Robinia. Sprengölia. leriä “ 
Rösa. Stächys. Yalerläna. 
Rübus. Stätice. Va —* 
Rudbeckia. Stövia. yeni nm. 
Ruallia. Stipa. vernerum- 
Rüscus. Stokesia. Yerbäscum. 
Russslia. Struthiöpteris. ‚yerbena. 
Sagina. Swertia. Veran 
Sagittäria. Symphyändra. yenonıch. 
Salpiglössis. Symphytum. yıhürnum. 
Salvia. Syringa. yıllarsia. 
Sanguinäria. Vale 
Santölina. Tagetes. iola 
Sanvitalia. ‚ Tämarix. Viscäria. 
Saponäria. Tämus. Vittadenia. 
Saurürus. Tanacetum. Wäitzia. 
Saxifraga. Tecöma. | Whitlävia. 
Scabiösa. Telanthöra. Wigändia. 
Schizänthus. Teücrium. Ä Wistäria. 
Schizop3talum. Thalictrum. Xanthosöma. 
Schizostylis. Thermöpsis. ı Xeränthemum. 
Schörtia. Tbladiäntha. Ximenösia. 
Scilla. . ı Thrinax. ı Xücca. 
Scolopendrium. ı Thunbergia. ' Zauschneria. 
Scutelläria. ı Thymus. | Zẽa. 
Scyphänthus. ' Tiarella. ‚ Zinnia. 


Regiſter 
der in dem Werke vorkommenden lateinischen Synonyma. 


Abutilon Hildebrandii Fenzl 3. 
Acacia longifolia Sieb. 3. 


| Achillea Millefolium L. flore rosev Hort. 
l 
— Lophantha var. speciosa Hort. 35. | 
| 
| 


— serratifolia Hort. 39. 
— tanacetifolia Ten. 30. 
— Tournefortii De C. 41. 


— vexillarium 34. 

Acantholimon venistum Boiss. 982. 
Acanthus latifolius Hort. 37. Achyranthes Verschaffelti Lem. 564. 
— Jlusitanicus Hort. 87. Aconitum albiflorum Hoıt. 4. 
Aceranthus diphyllus Desne. 420. — Cammarım Vill. 4. 
Achillea argentea Vis. 39. | — hebegmum De G. 4. 


Regiſter der lateiniſchen Synonyma. 


Acorus aromaticus Gilib. 46. 

— odoratus Lam. 46. 
Acrostichum chrysophyllum Sw. 498. 
Adenandra alba R. et Sch. 404. 

— unmbellata Willd. 404. 
Addyseton saxatile Sweet. 75. 
Agathaea coelestis Cass. 5. 
Ageratum album Steud. 55. 

—  coeruleum Desf. var. 55. 

—  conspiecnum Hort. 444. 

— conyzoides L. var. 56. 
Agraphis campanulata Rchbch. 93. 

— nutans Lam. 932. 

— patula Rchbch. %3. 
Agrostis capillaris Hort. 60. 

— pulchella Hort. 61. 

Aira coerulea fol. var. Hort. 68%. 

— elegans Gaudich. 61. 

Alcea rosea L. 72. 

Aletris arborea Willd. 409. 

— fragrans L. 409. 

— Uvaria L. 1014. 

Allium coerulescens Don. 64. 

— coeruleum Pall. 64. 

— ograndiflorum Lam. 64. 

Aloe linguaeformis L. 67. 

— Saponaria 68. 

— sinuata Thb. 67. 

— vera Müll. 68. 

Alonzoa compacta Hort. 69. 

— urticaefolia Steud. 69. 
Alsine laricifolia Wahl. 123. 

— strista Gren. 123 
Alstroemeria pulchella Hort. 70. 
Alternanthera amabilis Lem. 99%. 

—  brasiliensis Hort. 9%. 

— sessilis var. amoena Lem. 9%. 

— spathulata Hort. 9%. 

— versicolor Hort. 9%. 
Alyssum Benthami Hort. 76. 

— deltoideun: L. 152. 

— odoratum Hort. 76. 

— petraeum Andr. 75. 
Amarantisia brasiliensis Hort. 9%. 
Amaranthus bicolor Nocca 79. 

— bicolor rüber Hort. 79. 

— melancholicus tricolor Lam. 78. 


— paniculatus var. sanguineus Hort. 


— ruber Hort. 75, 

Amaryllis blanda Gaw]. 82. 

— brasiliensis Andr. 81. 

— gigantea Ait. 326. 

— longifolia maxima Bot. Reg. 325. 
— nivea Schult. 84. 

— purpures Ait. 1089. 

— speciosa Herit. 1089. 
Amberboa odorata De C. 243. 

— moschata De O. 243. 

Ambrina ambrosioides Spach. 272. 
— DBotrys Spach. 273. . 
Amsonia Tabernaemontana Walt. 87. 
Anacyclus radiatus L. 109. 

Anagallis fruticosa Vent. 88. 
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Anagallis grandiflora Andr. 88. 

— Monelli Desf. 88. 

Anchusa amoena Gmel. 91. 

— paniculata Ait 91. 
Androsace sarmentosa Wall. 94. 
Anemone coronaria var. Pers. 98. 

— hortensis L. 9. 

— flore pleno Hort. 98. 


— hybrida Hort. 101. 
— japonica hybrida Hort. 101. 
— pygmaea Hort. 100. 


versicolor Salisb. 99. 
Anisoderis rubra Cass. 324. 
Anthemis frutescens Willd. 283. 

— purpurescens De C. 109. 
Anthericum comosum Sternb. 275. 

— esculentum Spr. 212. 

— Liliago L. 781. 

— ramosum L. 781. 
Antirrhinum tenellum Burch. 304. 
Aquilegia leptoceras var. chrysantha 

ook. 116. 

— lucida fol. var. Hort. 115. 
Arabis albida Stev. 119. 

— verna Hort. 118. 

Aralia jeponica Thbg. 120. 

— — ort. 121. 
Areca lutèscens Bory. 549. 

— Verschaffelti Hort. 550. 
Arenaria caespitosa Hort. 897, 


* Aretia Vitaliana L. 9. 


Argemone ochroleuca Sweet. 124. 
Argyropsis candida Roem. 8. 
Armeria alliaces Lois. 81. 

— formosa Hort. Ri. 

— latifolia Willd. 981. 

— aritima Willd. 980. 

— plantagines Willd. var. leucantha 

Boiss. 981. 

Arrhostoxylum formosum Nees 8%. 
Artemisia chrysantha Fisch. 127. 


— ' exilis Fisch. 126 
— jeniseensis Spreng. 127. 
— procumbens Schrad. 127. 


— zuaveolens Fisch. 126. 
Arum esculentum Vent. 183. 

— museivorum L. fil. 128, 

— sagittifolium L. 1075. 

— are Lam. 129. 
Arundo Donax versicolor Hort. 131. 
— sativa Hort. 131. 
Asclepias carnosa 537. 

— Bornati De C. 138. 
Asperula azurea Spach. var. 136. 
Asphodeline lutea Rchbch. 137. 
Aspidium filix foemina Swtz. 150. 
— filix mas Sweet. 812. 

— Tragile Swtz. 348. . 
Asplenium filix foemina Bernh. ®,. 
— Scolopendrium L. 93. zer 

Aster Amelloides Rehbch. 140. 
— canus Waldst. & Kit. 466. 
— capensis Less. 54. 

— chrysanthemoides Willd. 654. 
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Aster corymbosus Ait. 168. : Cactus Opuntia L. 7%. 
dracwnculoides Ledeb. 466. — speclosus Hort. 250. 
ericoides Mchx. 142. | Cajo hora lateritia PresL 629. 
igenteus Hort. 1047. Caladium sagittifolium Vent. 10... 
omzontalis Desf. 147. ‘ Calamagrostis conspiena Gmel. 13. 
ineisus Fisch. 19. ı Calampelis scabra Don. 417. 
latifolius Desf. 168. ; Calandrinia elegans Hort. 18. 
linifolius L. 466. — Lindleyana Hort. 186. 
punctatus L. 466. | Calceolarie herbacea Hort. 187. 
sinensis L. 197. ı — integrifolia Murr. 189. 
tanacetifolius E. B. & Kth. 654. — suberecta Hort. 189. 
Asterocephalus atropurpureus Spr. 921. Calendula hybrida Sw. 192. 
— caucasicus Spr. 922. Pongei Hort. 122. 
— graminifolius Spr. 324. —  Pongei flore pleno Hort. 1%. 
Callichroa Douglasi Torr. & A.Gray 


Regifter der lateinifhen Eynonyma. 


Astrantia heterophylia Marsh. 149. 
Athanasia annua Hort. Vilm. 99. 
Atriplex hortensis purpurea Hort. 151. 
ruberrima Hort. 151. 
Aubrietia deltoidea var. purpurea Hort. 


Callichroö verticillata Hort. 1%. 
Calliopsis bicolor De C. 311. 

— cardaminifolia hybrida Hort. 322 
— coronata De C. 313. 


52. 

— graeca Hort. 152, 

— grandiflora Hort. 132. 
Aurinia saxatilis Desv. 75. 
Azalea arborea L. 153. 
Balsamina hortensis L. 556. 
Balsamita annua De C. 99%. 
Bambusa falcata Hort. 130. 

— Mete Hort. 156. 

Baptisia australis R. Br. 800. 
Barkhausis rubra Moench 324. 
Begonia bulbifera Hort. 159, 

— Evansiana Andr. 159. 

— jatrophaefolia Hort. Berol. 160, 

— radiata Grah. 160. 
Belladonna blanda Sweet. &. 

— purpurascens Sweet. 82. 


Berberis Aquifolium Torr. & Gr. 658. 
ndl. 658. 


—  — 1 


— — var. repens Torr. & Gr. 658. 
Beta Cicla L. brasiliensis Hort. 165. - 


— brasiliensis Hortul. 165. 
Bidens atrosanguines Hort. 354, 
Bignonia chinensis Lam. 9%. 

— grandiflora Thbg. 9%. 
Brachycome triloba Gaudich. 1070. 
Brahea filamentosa 830, 

Brassica arvensis L. 689, 
— purpures Mill. 689. 
Briza gracilis Hort. 176. 
“ Brodiaea coronaria Salish. 177. 

Browallia Linnaeana Spreng. 177. 

— — var. Spreng. 178. 

— pulchella Hort. 178. 

— viscosa H. B. & Kth. 178, 
Brunfelsia uniflora Don. 450. 
Bryonia africana Thbg. 857. 

— dissecta Thbe. 857. 

.— quinqueloba Thbg. 250. 

Buchozia Coprosmoides Herit. 947, 
Bulbocodium autumnale Lap. 672. 


Buphthalmum cordifolium Waldst. 181. 


— salicifolium Waldst. 181. 
Cactus flagelliformis L. 254. 
— grandiflorus L. 254. 


| 





— Drummondi Don. 312. 

— tinctoria De C. 311. 
Callistephus hortensis Nees 19:1. 
Calobotrya sanguinea Pursh. &8. 
Calomeria amaranthoides Vent. 5M. 
Calonyction macrantholeucum C 01la.# 

— speciosum Chois. 560. 
Campanula Bocconi Vill. 221. 
capitata Hort. 217. 
cochlearifolia Vhl. 222. 
crassifolia Nees 222. 
diffusa Vhl. 222. 
gracilis Forst. 214. 

randiflora Lam. 214. 
iliifolia Ledeb. 49. 
littoralis Labili. 214. 
macrantha Hornem. 218. 
pendula Bieb. 386. 
pusilla Haencke 221. 
speciosa Hort. 217. 
stylosa Bess. 49. 
suaveolens Willd. 49. 

Canna aureo-vittata Desne. 2%. 

— ‚ speciosa Bot. Mag. 227. 
Cantua coronopifolia Willd. 563. 
Caprifolium atropurpureum Hort. >. 

— talicum R. & Sch. 232 

— flavum Ell. 232. 

Cartesia centauroides Cavan. ®4. 
Carthamus carolinianus Mchz. ®. 

— laevis Mill. 94. ’ 
Caryolopha sempervirens F. & Mer. !l- 
Catharanthus roseus G. Don. 1Wr. 
CGedronella mexicana Benth. 49. 
ÖOentaurea Amberboi Lan:. 28. 

— candidissima Lam. 246. 

— rhapontica L. 850. x 
Centranthus angustifolius De C. Ib“ 

— macrosiphon Boiss. 1086. 

— ruber De C. 1087. 

Cephalaria alpina Schrad. 3%. 

— tatarica Schrad. 24 
Cerastium argenteum Bieb. A. 

— incanum Hoffm. 250. 


1111111111646111 
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Cerasus caproniana De. 252. 
Sieboldii Carr. 252. 
vulgaris Mill. 252. 
Cereus Aethiops Haw. 254. 
brevispinulus Salm. 254. 
phylianthoides De C. 427. 
—  truncatus DC 

Ceropteris chryso oil L Lk. 498. 
Chaixia Myconi 

Chamaecytisus elongatus. Lk. 349. 


Chamagiorea desmoncoides H. Wendl. 


Lindeniana Hort. 257. 
— speciosum Lodd 
spicatum Gray 424. 
Chaenomeles japonica Lendl. 344. 
Chamaeranthemum igneum Nees 429, 
Charieis heterophylla Casa». 578. 
Neesii Hort. 578. 
Charlwoodia australis G. Don. 411. 
congesta Sw. 411. 
rubra PI. 410. 
Cheiranthus maritımus L. 53%. 
Cheiri L. 268. 

laber Mill. 261. 
Chelidonium glaucum L. 489. 
Chelone alba Moench. 271. 
campanulata Cavend. 768. 
Digitalis Sweet. (70. 
entianoides H. B. & Kth. 766. 
entstemon L. 770. 

urpurea Mill. 271. 

Vrightii Hort. 772. 
C 'henopodinm purpurascens Jacq. 274. 
Chlamidea tenacissima Gärt. 959. 
Chlorophytum comosum Jacq. 275. 
Chrysanthemum carneum Stend. 5. 
coccineum Sims. 

indicum Thbgi 279. 
inodorum L. 666. 
japonicum Thbg. 279. 
multicaule Hort. 108. 
Parthenium Sweet. 664. 
roseum Lindl. 83. 
sinense Sab. 279. 
tricolor Hort. 277. 
— Burridgii Hort. 277. 
Chryseis californica Lindl. 439. 
Chrysobotrya revoluta Spach. 858. 
Chrysocoma aurea Thbg. 284. 

— :Linosyris Asso. 624. 
Chrysurus cynosuroides Pers. 588. 
Chymocarpus pentaphyllus G.Don. 1022, 
Cineraria amelloides 54. 

-- hybrida Willd. 28. 

— macrophylia Ledeb. 600. 
Cissus Baudiniana Brouss. 289. 

— glanduloss Poir. 289. 
Citrus japonica Thbg. 288. 
_ Bigaradia myrtifolia 288. 
Cladanthus arabicus Cass. 108. 
roliferus De C. 108. 

Clar ja neriiflora Hort. 291. 


— 
— 
— 
— 


Chamaenerion angust/fo Tum Mnch. 423. 
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Clematis azurea Hort. 293. 
coerulea Lindl. 293. - 
erecta All. 292. 

— mongolica Hort. 29. 


Cleome arborea Hort. 2%. 
‚Cobur ia Belladonna Herb. 82. 
blanda Herb. 82. 


Cochlearia acaulis Desf. 558. 
— pusilla Brot. 558. 


Cocos chilensis Molin. 577. 
Cotyledon coccineum Cav. 418, 
Colchicum Aggrippinum Hort. 301. 
vernum Hort. 180. 

Colocasia esculenta Schtt. 183. 
Colutea orientalis Law. 306. 

— sanguinea Pall. 306. 
Commelyna coelestis Hort. ** 
Conobea borealis Spreng 
Conoclinium grandi orum | "Hort. 445. 
ianthinum Hook. 506 
Convallaria Folygonatum L. 808, 
multiflora 
Convolvulus mutabilis Salisb. 559. 
pinnatus Lam. 562. 
purpureus L. 559. 

Corchorus japonicus L. 581. 
Cordyline australis G. Don. 411. 
cannaefelia R. Br. 413. 
nutans C. Koch 413. 

rubra Hueg. 410. 

superbiens Ö. Koch 412. 
violascens Rgl. 413. 

vivipara Hort. 275. 

Coreopsis diversifolia Hook. 312. 
elegans Hort. 311. 

Coronilla pauciflora Lam. 315. 
Corydalis capnoides alba Hort. 317. 
lutea Hort. 317. 

eximia 8 reng- 399. 

formosa Pursh. 400 

fungosa Vent. 50. 

solida Smith 318. 

tuberosa D C. 318. 

Corypha australis R. Br. 628. 
palmata Br. 1000. 

Cosmanthus viscidus De C. 447. 
Cosmea bipinnata purpurea Hort. 320. 
Cosmophyllum cacalioides ©. Koch 450. 
Craniolaria fragrans Dcesne 668. 
Crantzia frutescens Lag. 689. 
Crassula lucida Lam. 323. 

Crinum africanum L. 53. 

capense maximum Schultz. 325. 

— peltatum Herb. 326. 

— speciosum L. 1089. 

Crocus autumnalis Sm. 325. 
officinalis Pers. rag 
Cucubalus Behen. 4. L 

Cucumis acutangulus Ser 638. 
angurioides Moench, 331, 
Bardana Fenz]. 332. 
echinatus Moench. 331. 

Melo var. Dudaim Naud. 332. 


— 

— 
— ⸗ 
—— 
— 
— 
— 
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Cucumis Melo var. flexuosus Naud. 332. | Dietamnus albus L. 396. 


— odoratissimus Moench. 333. | 


— pietus Jacq. 3383. 
— ‚chraderianus Roem & Schutt. 


Cucurbita aurantia Willd. 388. 
Lagenaria L. 583. 
leucantha Duch. 583. 
oviformis L. 335. 

perennis Hort. 335. 
pomiformis Roem. 334. 
verrucosa Willd. 334. 


Cuphea ignea A. De C. 338. 
— jorullensis H. B. & Kth. 339. 
— pubiflora Benth. 338. 


Cyanotis zebrina Nees. 1008. 
Cyathea fragilis Sm. 348. 

Cyclamen hederaefolium Koch. 341. 
— vernum Sweet. 342. 

— vernum Gray. 34. 


Cydonia speciosa Sw. 344. 

Cyrtanthus purpureus Herb. 1089. 

Cystopteris filix foemina Germ. 150. 

Cytisus Lobelii Tausch. 349. 

Czackia Liliastrum Andr. 7%. 

Dahlia crocata Lag. 354. 

— superflua Ait. 351. 

Daphne sinensis Lam. 356. 

Datura flava Hort. 357. 

— macrocaulis Roth. 358. 

— Wrigthtii Rgl. 359. 

Delairea scandens Lam. 675. 

Delphinium grandiflorumL. var. chinense 
De C. 363. 


dd 


-_ — 


peregrinum Lam. 362. 

pietum Hort. 365. 

puniceum L. 367. 

chinense Fisch. 368. 

Oonsolida robustum fl. pl. Hort. 


Deutzia scabra Hort. 369. 

— canescens Hort. 369. 
Dianthus alpinus D C. 39. 

— Caryop yllus semperflorens Hort. 


| 


chinensis hyb. corymbosus Hort. 


388. 
Dianthus dentatus Hort. 39. 
fimbriatus Lam. 393, 
giganteus Rgl. 388. 

lacialis DC. 393. 

eddewigii Rgl. 388. 
Eee multiflorus Hort. angl. 


jeponicns Hort. 388. 
aciniatus Rgl. 389. 
moschatus Hort. 384. 
multifidus Gil. 393. , 
ruber Desf. 372. 
saxifragus L. 1031. 
Seguieri Fenzl. 39. 
versicolor Fisch. 39. 
icalyınna fragrans Lein. 450. 


N 


= 


— Fraxinella Lk. 397. 

— major Hort. 397. 

— purpureus Gmel. 397. 

— ruber Hort. 397. 
Dichelostemma congestum Kth. 11. 
Didiscus coeruleus Hook. 
Digitalis ambigua Murr. 408. 

— glutinosa Gaert. 1029. 

— ochroleuca Jacg. 408. 

— Winterli Roth. 408. 

Diptera sarmentosa Barkh. 918. 
Dodecatheon frigidum Cham. 40. 

— speciosam Hort. 

Dolichos purpureus Jacq. "407. 
Donia speciosa Don. 2%. 

Draba maritima Lam. 76. 
Dracaenopsis australis Pl. 411. 
Dracocephalum canariense L. 268. 

— mexicanum Kth. 469. 

— virginianum L. 797. 

Dracopsis amplexicaulis Cass. 89. 
Dracunculus crinitus Schott. 128. 
vulgaris Schott. 127. 
Duchesnea fragarioides Sm. M4. 
Ecbalium agreste Rehbch. 686. 

— ZElaterium Rich. 686. 
Ethinacea ‚purpuren N Moench. 88. 

— serotina 
Echinocactus peotiniferus Scheidw.&. 
Echinops giganteus Hort. 464. 
Echinopsis pectinata Pfr. 255. 
Echium candicans DC. 422. 

— grandifiorrum Andr. 422. 

— rubrum Moench. 421. 
Elate sylvestris L. 73. 

Emerus major Mill. 315. 
Emilia flammea Cass. 182. 

— sagittata Cases. 182. 

— sonchifolia L. 182. 

Epilobium angustifolium Lam. 423. 

— angustifolium L. 424. 

— Dodonaei Willd. 423. 
Epimedium atropurpureum Hort. 48. 
Eragrostis elegans Hort. 752. 
Erigeron quereifolium Asa Gray. 10%. 
Erinus capensis L. 719. 

— hispanicus Bois. 434. 

— Iychnideus L. 719. 

— selaginoides Thbg. 718. 
Erythronium maculatum Lam. 438. 
Eupatorium Fraseri Hort. 445. 

— glaucum Hort. 445. 

— roseum Hort. 445. 

— scandens L. 675. 

— urticaefoliam Mchx. 444. 

— verticillatum Lam. 443. 
Euphorbia jacquiniaeflora Hort. 446. 
— marginata Pursh. 446. 
Eurybia commixta De C. 168. 
Eutoca fimbriata Hort. 319. 

— multiflora Dougl. 447. 
Evonymus japonicus var. radicans Hort. 

448, 
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Evonymus Tobira Thbg. 0. 
Farfugium grande Lindl. 947. 
Foatsia japonica Desne. 1%. 
Fedia Cornucopiae Gaert. 1087. 
F'erraria Pavoni= Cavan. 1004. 

— Tigridia Bot. Mag. 1004. 
Ficus rubiginosa Desf. 453. 

—  stipulatae Thbg. 453. 
Franeciscea Hoggeana Hook. 455. 
F'ritillaria Thomsoniana Royle. 618. 
Frumarin bulbosa L. 318. 
formosa Andr. 400. 
fungosa Hort. Kew. 50. 

lauca Curt. 318. 
utea L. 317. 
nobilis L. 317. 
ochroleuca Hort. 317. 
sempervirens L. 318: 
spectabilis L. 398. 
ınkia cordata alba Hort. 461. 

. cordata coerulea Hort. 461. 
cucullata medio-picta Hort. 461. 
— variegata Hort. 461. 
ovata Spr. 460. 

— subcordata Spr. 461. 

«(ralatella canescens Cass. 466. 
'Gralega montana Schult. 468, 
(raillardia aristata Hort. 464. 
bicolor var. Drummondi H 0 0k.463 

— Drummondi De C. 463. 

— perennis Hort. 464. 

— rustica Cass. 464. 

Galinsoga trilobata Cass. 958. 
Gramolepis annua Less. 468. 
Gasteria denticulata Haw. 67. 
-Creorgina coecinea Willd. 354. 
variabilis Willd. 351. 
-Greranium moschatum L. 435. 

— prostratum Cavan. 475. 

radiatum Hort. 478. 
(+erardia glutinosa Bge. 847. 
(reum chilense Hort. 480. 
Gilia androsacea Steud. 59. 
coronopifolia Pers. 563. 
densiflora De C. 564. 
dianthoides Endl. 449. 

— Jinifolia Hort. 482. 

- Iutea Steud. 59. 

— — var. aurea Hort. 59. 
Gradiolus blandus Ait. 485. 

— crocatus Pers. 577. 

— grandiflorus Andr. 48. 

— grandiflorus Hort. Paris. 484. 

— natalensis Cass. 486. 
Glaucium flavum Crtz. 489. 
(+lebionis coronaria Cass. 276. 
Glycine Apios L. 113. 

—  frutescens 1074. 
Grnaphalium margaritaceum L. 106. 
petiolatum . 4R. 
(rodetia Willdenowiana Spach. 49. 
(romphrena aurantiaca Desne. 49. 
Goniolimon elatum Boiss. 978. 

— eximium Boiss. 977. 


171114141 


— 


— 


— 
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Goniolimon speciosum Boiss. 977. 
tataricum Boiss. 976. 

Gorteria peetinata Thbg. 471. 
ringens Thbg. 471. 
Grammatocarpus volubilis Presl. 936. 
Gunnera chilensis Lam. 497. 

— tinetoria Mirb. 497. 

Guzmannia pieta Hort. 714. 
Gymnogramme dealbata Willd. 498. 
Gypsophila glauca Stev. 508. 
myriantha Hort. 502. 
nebulosa H ort. 502. 

repens Bieb. 508. 

Saxifraga L. 1031. 
Hartmannia macrantha Spach. 722. 
Hartwegia comosa Nees. 275. 
Hedera coriaces Hibb. M7. 
macrophylla Hort. 07. 

— Roegneriana Hort. 507. 
Helianthemum apenninum De C. 512. 
— polifolium De O. 512. 
Helianthus angustifolius L. 516. 
buphthalmoides Hort. 520. 
cordatus Lam. 520. 

— rigidus Desf. 505. 
Helichrysum apiculatum DC. 283. 
bracteatum var. macranthum Hort. 


— 


518. 
— decumbens Port. 1071. 
Humboldtianum Gaud. 523. 

— petiolatum DC. 49%. 

Heliophila arabioides Hort. 519. 
Integrifolia L. 519. 

Heliotropium grandiflorum Don. 522. 
Helipterum Humboldtianum De C. 523. 
Helleborus hiemalis L. 43). 
Hemerocallis coerulea Willd. 460. 
crocea Hort. 520. 

‚jeponica Thbg. 461. 

ancifolia Thbg. 462. 

— Sieboldiana Lodd. 461. 
Hemimeris urticaefolia Willd. 69. 
Hemionitis dealbata Willd. 49. 
Hemitomus urticaefolius Desf. 69. 
Hepatica triloba Chaix. 105 
Tazetta Haw. 697. 

Hesperis Violaria Lam. 266. 
Hibbertia crenata Andr. 531. 
Hibiscus africanus Mill. 532. 

randiflorus Hort. 532. 

astatus Mchx. 533. 

riparius Pers. 533. 
Hippeastrum equestre Herb. 81. 
robustum A. Diet. 81. 
vittatum Herb. 81. 
Horminum coloratum Moench. WM. 
Hoteia japonica Morr. & Desne. 148. 
Houstonia coccinea Andr. 173. 
Hyaecinthus angustifolius Medik. 547. 

— belgicus Hort. 92. 

Paris. 938. 


campenulatus Hort., 
cernuus L. 932. 
hispanicus Lam. 47. 
Muscari L. 69. 
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Hyacmthus non scriptus L. 932. 

— patulus Desf. 93. 

— peruvianus Hort. %9. 

— stellaris Jacq. 30. 
Hydrangea hortensis Sm. 548. 
Hymenocallis speciosa Herb. 751. 
Hymenoxis californica De C. 928. 
Hyophorbe Commersoniana Mart. 549. 
Hypoestes sanguinolenta Hook. 429, 
Iberis corymbosa Moenuch. 553. 
Jeffersonia Bartonis Mchx. 574. 
Ilex Skimmia Spr. %7i 
Imatophyllum miniatum Hook. ZUR. 
Ipomoea grandiflora Hort. 560. 

— hispida Zuce. 509. 

Iris anglica Hort. 572. 

— chinensis Bot. Mag. 568. 

— florentina Hort. 569. 

— XNorthiana Pers. 662. 

Ismelia versicolor Cass. 277. 
Justicia cristata Jacgq. 112. 
Ixia erecta Berg. 577. 

— thyrsifllora Roche 577. 

— undulata Salisb. 577. 

Ixora americana Jacgq. 173. 
Kalosauthes coceinea Haw. 322. 
Kentia sapida Mart. 122. 
Ketmia arborea Moench. 534. 

— syriaca Scop. 534. 

Kochia Scoparia Sehrad. 273. 
Koniga variegata Hort. 76. 
Lablab micrecarpus De C. 407. 

— vulgaris De C. 407. 
Laburnum vulgare Griseb. 348. 
Lagenaria clavaeformis Hort. 58%. 
Lapachys columnaris T. & Gr. 89. 
Lastraea Filix mas Presl. 812. 
Latania borbonica Lam. 629. 
Lathyrus montanus God. & Gr. 734. 

— niger Wim. 735. 

Lavauzia mutica Spach. 722. 
Lembotropis nigricans Griseb. 349. 


Lepidostemum pentstemonioides Ch. 
Lem. 769 


Leptandria virginica Nutt. 1049. 
Leucotho& floribunda D. Don. %. 
Lilium atrosanguineum Hort. 616. 


— aurantiacum Thunbergianum Hort. 


617. 
Bloomerianum Kell. 608. 


carolinianum Catesby 618. 
chalcedonicum major Hort. 604. 
colchicum Hort. 610. 

concolor Salisb. 616. 
cordifolium Don. 619. 

excelsum Hort. 609. 

flavum Lam. 604. 

japonicum Thbg. var. purpureo- 
vittatum Sieb. 616. 

— verum Hortul 612. 

isabellinüum Kze. 609. 
kamtschaticum Hort. 458. 
lancifolium Hortul. 60%. 


bulbiferum var. croceum Pers. 615. 


Regifter der lateinifhen Eynonyma. 


Lilium linifolium Horn. 606. 
longiflorum eximium Hort. 614. 
penduliflorum Red. 602. 
peregrinum Hort. germ. %. 
rubrum Lam. 604. 
sanguineum Hort. 616. 
Sarniense Doug!. 83. 
spectabile Salisb. 618. 
superbum Andr. 607. 

'superbum Thbg. 60. 
Thunbergianum Morr. 617. 

Limnanthemum nymphoides Lk. 10%. 

Limonium speeiosum Pers. 977. 

Linaria elegans Hort. 621. 

Linum flavum L. 62. 

— grandiflerum rubrum Hort. 625. 

— Lewisii Pursh. 626. 

— montanum Hort. 626. 

Lippia filiformis Schrad. 627. 

— repens Hort. 627. 
Lithospermum conspicuum Spr. 628. 
Loasa lateritia Hook. 629. 

Lochnera rosea Rcehbch. 1057. 

Lonicers Caprifolium L. 232. 

— flava Sıms. 232. 

— Magnevillea Hort. 232. 
Lopezia frutescens R. & Sch. 63%. 

— fruticosa Schranek 63%, 

— rTacemosa Cav. 63. 
Lophospermum erubescens Zucc. 638. 
Luffa foetida Cav. 638. 

Lunaria annua L. 638. 

— inodora Lam. 638. 

— odorata Lam. 639. 

Lupinus Cruickshanskii Asa Gray. 6#). 

hybridus superbus Hort. 232. 

Menziesii Agardh. 641. 

pilosus L. 640. 

subcarneus Hook. 641. 

subramosus Hort. 641. 

sulphureus superbus Hort. 631. 

chnis Bungeana Fisch. 648. 

coeli rosa Desr. 57. 

— var. aspera Poir. 1068, 

coronata Thbg. 649. 

coronaria Lam. 59. 

fios jovis De C. 59. 

fulgens bybrida Hort. 648. 

grandiflora alba Hort. 649. 

oculata J. Backh. 1068. 

Sieboldii fulgens Hort. 648. 

Lycium foetidum L. 97. 

— japonicum Thbg. H7. 
Lysimachia Klauon Moench. &2. 

— selicifolie Mill. 652. 

Lythrum austriacum Jacq. 654. 

Macleya cordata R. Br. 110. 

Macrotys racemosa Raf. 48. 

Magnolia conspicua Salisb. 655. 

— discolor vert. 650. 

— fragrans Salisb. 600. 

— odorata Thbg. 656. 

— Umbrella Lam. 66. 
Mahernia odorata Andr. 697. 
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Regiſter der Iateinifhen Synonyma. 


Malcolmia bicolor Boiss & Heldr. 531. 
— maritima R. Br. 530. 


Malus japonica Desf. 344. 
— sinensis Cours. 79. 
— spectabilis Bork. 799, 


Malva involucrata Torr. & Gray. 1%. 
— mauritanica Spr. 660. 

— Papaver Cav. 1%. 

— pedata Torr. & Gray. 1%. 

— trifida Cav. 660. 

— zebrina Hort. 660. 


Malvaviscus arboreus Cav. 39, 
Manulea fastigiata Hort. 256. 
— multiflora Hort. 256. 


Martagon Catanii Vis. 602. 
Martynia annua L. 663. 

— alternifolia Lam. 663. 

— formosa Diet. 663. 
Marum verum Hort. 9%. 
Matricaria capensis Hort. 665. 

— andiflora Hort. 666. 
Matthiola annua Sweet. 259. 

— fenestralis R. Br. 267. 

—  graeca Sweet. 261. 

— incana R. Br. 266. 
Maulhia linearis Thbg. 53. 
Maurandia albiflora Hort. 667. 

— sceandens Pers. 667. 
Medium grandiflorum Spach. 214. 
Megapterium Nuttallii Spach. 722. 
Megasea ciliata Haw. 915. 

— cordifolia Haw. 915. 

—  crassifolia Haw. 915. 

— Lophanta Vent. 1%. 
Melaleuca evalifolia Hort. 668. 

— rotundifolia Hort. b68. 
Melissa pyrenaica Jacg. 536. 
Melittis speciosa Hort. 670. 
Mentzelia Lindleyana Torr. & Gr. 158. 
Menyanthes nymphoides L. 1055. 
Mertensia virginica De C. 882. 
Mesembrianthemum bicolorum var. coc- 
cineum W. 674. 

Metrosideros crassifolia Dum. 197. 
— Jlanceolata Sm. 1%. 

Micranthes hieracifolia Haw. 916. 
Microsperma bartonioides Walp. 442. 
Mimosa decurrens Vent. 35. 

— — distachya Vent. 35. 

— elegans Andr. 35. 

— floribunda Vent. 35. 

Mimulus cupreus tigrinus Hort. 680. 
guttatus De Ü. 678. 
maculosus Hort. 680. 
pardinus Hort. 680. 
punctatus Hort. 678. 
quinquevulnerus Hort. 679. 
— maximus Hort. 679. 
tigrioides Hort. 680. 
Molinaea chilensis Hort. 577. 
Molospermum cicutarium De C. 601. - 
Momordica dasycarpa Hochst. 332. 
— muricata Willd. 68. 
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Monarda coccinea Mchx. 687. 

— fistulosa Desf. 687. 

— varians Bart. 687. 
Monstera Lennea Ü. Koch. 785. 

— deliciosa Liebm. 78. 
Moraea fimbriata Hort. 569. 

— Northiana DC. 662. 

Morna elegans Hort. 1070. 

— nitida Lindl. 1070. 

— nivea Lindl. 1071. 

Musa chinensis Sw. 691. 

Muscari ambrosiacum Moench. 69. 

— comosum L. var. 692. 

Myconia boraginea Lapey. 836. 
Myosotis scorpioides L. 694. 
Narecissus bicolor Hort. 7W. 

— orientalis Hort. 697. 
Nardosmia fragrans Rehbch. 1032. 
Nemesia affinis var. Benth. 703. 
Nemophila auriculaeflora Hort. 708. 
Nepeta micrantha Nees. 707. 
Nerine Guernesiana Herb. &. 

— sarniensis Herb. 8. 

Nerium indicum Mill. 709. 

Nicotiana angustifolia L. 712. 

—  havanensis Lag- 710. 
e 


— —— hm. 775. 
— ahacum var. macrophylla Schr. 
1 


Nolana grandiflora Hort. 717. 
Nothoscorodum fragrans Kth. 64. 
Nuphar luteum Sm. 720. 
Nuttalia grandiflora Hort. 1%. 

— Papaver Grah. 19%. 

— pedata Hook. 1%. 
Nyctago hortensis Juss. 682. 

— Jalapa De C. 682. 

— longiflora De C. 683. 
ÖObeliscaria pulcherrima De C. 893. 
Oenothera acaulis Cavan. 722. 

— campylocalyx C. Kch. & B. 720. 
campylocarpa Hort. 725. 
grandiflora Hort. 725. 

randiflora Lam. 725. 
Lindleyana Doug]. 49. 
purpurea Curt. 43. 

— suaveolens Desf. 725. 
Omphalodes linifolia Moench. 345, 

— verna Moench. 345. 

rmenis nobilis J. Gray 109. 

robus montanus Wim. 734. 

— pyrenaicus Scop. 734. 

Orvala lamioides De C. 588. 

Osmanthus fr ns Lour. 727. 
Osmunda Strut iopteris L. 985. 
Othonna Tagetes L. 468. 
Oxalis corniculata L. foliis atropurpureis 

Hort. 737. 

Paeonia edulis Salisb. 746, 

— fragrans Anders. (46. 

— frutieosa Dum. (47. 

— Jlaciniata Pall. 745. 

— mascula L. 746. 

— Moutan Sims. 747. 


II dl 
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Paeonia papaveracen Andr. TE. 

— peregrina Mill. 

— sinensis Poit. 746, 

Pancratium calathinum Ker. 574. 
narcissiflorum Jacg. 574. 
Panicum jumentorum Pers. 758. 

_ laeve Lam. 753. 

maximum Jacgq. 753. 

Panke acaulis Mol. 497. 

Paradisia Liliastrum Bert. 780. 
Passerina Thymelaea DU. 35. 
Pelargonium radula roseum Willd. 761. 
— rosodorum Hort. 761. 
Pennisetum angustifolium Hort. 769. 
villosum Hort. 76%. 
Pentastemum barbatum Nutt. 271. 
coeruleum Hort. 766. 


— hirsutum Willd. 770. 
micranthum Nutt. 771. 
Tolmiei Hook. 771. 


marmorata Hook. 77 
Peristrophe speciosa Nees. 112. 
Persica vulgaris DC. 

Persicaria orientalis Tourn. 809. 
Pervinca major Lam. 1056. 


— minor Lam. 1057. 
Petasites fragrans Presl. 1032. 
— niveus Baumg. 1032. 


Petunia mirabilis chb ch. 776. 

— phoenicea Lindl. 776. 

Phacelia congesta Hook. 779. 

Phalacraea coelestina Hort. 55. 

Hhalangium esculentum Nutt. 212. 

Phaseolus coeeineus Lam. 788. 

Philadelphus grandifiorus Hort. 784. 
— laxus Hort. 784. 

speciosissimus 784. 

Philogyne odora Haw. 701. 

Phlomis iberica F. & Mey. 431. 
"laciniata L. 431. 

Phlox frondosa Hort. 79. 

Phylica myrtifolia Poir. 7%. 

Pieris ruba Lam. 324. 

Pinardia coronaria Less. 276. 

Pirus japoniea Thb>. 344. 

Pisum’ biflorum Raf. 591. 

Pittosporum chinense Don. 800. 

Fixidium melancholicum Moench. var, 


Platycodon grandiflorum A. de ©. 2%. 
Plectrocephalus americanus Don. 242. 
Plectogyne variegata Link. 138. 
Podalyria coerulea Pursh. 8&02. 
Podolepis augustifolia Hort. 802, 

— auriculata Hort. 803. . 
Podophylium diphyllum L. 574. 
Polygonatum majale All. 308. 
Polymnia grandis Hort. 1034. 
Polypodium aculeatum L. 138. 

bulbiferum L. 139. 

— filix foemina L. 150. 

— filix mas L. 812. 


entianoides coeruleum Hort. 766. 


Peperomia arifolia Mig. var. argyreia 774. 
4. 


Regiſter der Iateiniihen Eynonyma. 


Polystichum aculeatum De C. 13%. 
angulare Presl. 139. 
Poppia Fabiana Hort. 697. 
Primula acaulis Jacg. 819. 
Candolleana Rchbch. 
hirsuta All. 824. 
polyantha Mill. 817. 
praenitens Ker. 828. 
veris acaulis L. 819. 
elatior L. 817. 
offieinalis L. 817. 
viscosa All. 824. 
Vitaliana L. %. 
Prismatocarpus pentagonius L’ Her. 22. 
— Speculum L'Her. 2% 
Frunus Cerasus L. 252. 
— Pine: Thbg. 2% 

seudo Cerasus Stend. 252. 
sinensis Des. 
triloba Lindl. 87. 
Ptarmica Clavennae De C. 9. 

— macrophylia De C. 40. 
serrata De C. 39. 
valgaris DeC. var. multiplex Hort. 


824. 


— 


— 


Ptilium imperiale Pers. 456. 
Ptychosperma elegans Labil. Ws. 


Pulsatilla alpina Lois. 108. 

— Halleri Spreng. 108. 

— montana De C. 108. 
vernalis Mill. 104. 
vulgaris Lob. 102. 
Pyrethrum carneum Bieb. 834. 
— frutescens Willd. 288.» 
— indicum Cass. 279. 
multicaule Willd. 278. 
Parthenium Pers. 665. 


Quamoclit coccinea Moench. 562. 
vulgaris Chois. 562. 
Ranunculus hortensis Pers. 837. 
orientalis Hort. 837. 
sanguineus Mill. 837. 

— sericeus Russ. 846. 


Rapuntium cardinale Prel. 63. 

— fulgens Presl. 633. 

speciosum Prel. 634. 

— splendens Presl. 633. 
syphiliticam Mill. 684. 
Rehmannia sinensis Fisch. 847. 
Rhodanthe atropurpurea Hort. 8% 
Rhodiola ‘odorata Lam. 0. 

rosea L. MV. 


-Rhododendron flavum G: Don. 153. 


Ribes fragrans Lodd. 

— palmatum Desf. 858. 
Richardia aethiopica Kth. 1%. 
Rieinus africanus Hort. 859. 
communis L. &9. 
Obermanni Hort. 3. 
tunicensis Desf. 859. 
Robinia glutinosa L. 862. 


— 


— 


— 


Regifter der lateinischen Synonyme. 


Robinia Pseudacacia var.hispidaMoench. 


— rosea Lois. 862: 


Rochea coccinea DC. 322. 
— falcata DC. 322. . 


Rudbeckia amplexifolia Jacq. 892. 
aspera Desf. 895. 

chrysomela Mchx. 8%. 

columnaris Pursh. 89. 

hispida Hoffm. 89. 

laevis Hoffm. 89. 

laciniata angustifolia Pers. 894. 

Neumannii Hort. 8%. 

oppositifolia Hort. 1046. 

perfoliata Cav. 892. 

scabra Hort. 8%. 

speciosa Lk. 898. 


uellia cristata Andr. 112. 
— elegans Poir. 89%. 
— formosa Andr. 8%. 


Sagittaria gigantea Hort. 89%. 

— Jlancifolia Hort. 898. 
Salicaria vulgaris Moench. 653. 

— virgata Moench. 654. 
Salpiglossis atropurpurea Grah. 899. 

— coceines Paxt. 899. 

— stramines Hook. 89. 
Salvia acuminata Pers. 908. 
Aethiopis Brot. %2. 
angustifolia Mclıx. 93. 
brasiliensis Spr. %b. 
candidissima Guss. 902. 
colorata Thore. MO. 
glaucescens Pohl. W1. 
patula Desf. %2., 
porphyrantha Desne. 2. 
pseudo-coceinea L. W1. 
roses Vahl. Wi. 

Tenorei Spr. %8. 

tricolor Hort. 904. 
virgata Savi. MN. 
Sanseviera cannaefolia Spr. 413, 
fragrans Jacgq. 409. 
Sanvitalia mexicana Hort. 903. 

— villosa Cavan. WT. 
Saponaria multiflora Hort. 908. 
Sarana kamtschatica Fisch. 458. 
Saxifraga caroliniana Hort. 916. 

— jeponica Sieb. 919. 

— longifolia Hort. 911. 

— longiserrata Hort. 918. 
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pyramidalis Lap. 911. 
serrata Hook. 918. 
—  stolonifera Jacq. 918. 
Scabiosa major Hort. 321. 
Schizanthus porrigens Hook. 926. 


Scilla amoena var. sibirica B. Mag. 931. 


— (Clusiana Hort. 99. 

— praecox Don & Kth. 931. 
Sedum azureum Desf. 937. 

— carneum variegatum Hort. 0. 
— glaucum Lam. 938. 

— Jlatifolium Bert. 42. 
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Sedum rotundifolium Lam. 942. 

— spectabile Bory. 3. 

— Telephium var. 92. 

— teretifolium Lam. 938. 
Sempervivum soboliferum Sims. 945, 
Senecio Cineraria De C. 287. 

— maritimus Rchbch. 287. 

— mikanoides Otto 675. 
Serratula spicata L. 598. 

— versicaria Cav. 538. 

Silene barbata Hort. %0. 

— graeca Hort. %0. 
inflata Hook. var. %4. 
orchidea L. 92. 
rosea Hort. 90. 
rubella Hort. %2. 

Saponaria Fries. 908. 

— vespertina Retz. 952. 
Silybum Marianum Gaert. 236. 
Sisyrinchium gramineum Lam. 956. 
Solandra herbäacea Hort. 358. 
Solanum abyssinicum Jacq. 960. 
atrosanguineum Schrad. 961. 
Balbisii Dun. 959. 
cabiliense Hort. 0. 
decurrens Balb. 959. 
niveum All. 960. 
niveum Thbg. %1. 
sanguineum Hort. 91. 

— viscosum Lag. 959. 
Sonchus alpinus L. 69%. 
Spartocytisus sessilifolius Bark. 349. 
Specularia pentagonia A. de C. 25h. 

— Speculum A. de Ü. 225. 
Spergula pilifera Hort. 897. 

— subulata Sw. 897. 

Sphaeralcea miniata Spach. 661. 
Sphaerostigma Bottae Spach. 127. 
Sphenogyne crocea Hort. 968. 

— elegans Hort. %8. 

Spiraea barbata Wall. 148. 

— filipendulina Hort. 9. 

— trifoliata L. 483. 
Sprekelia formosissima Heist. &. 

— Heisteri Trew. &. 

Stachys grandiflora Benth. 120. 
Statice argentea Siev. 977. 
coriaria Pall. 978. 

flexuosa Less. 978. 

Fortunei Fl. de Ser. 975. 
latifolia magnifica Hort. 978. 
lusitanica Poir. 981. 
maritima Mill. 980. 

pinnata Moench. 974. 

ubescens De C. 981. 

eevesiana Lindl. 973. 
trigona Pall. 976. 
Steenhaminera virginica Rehbch. 832. 
Stenactis speciosa Lindl. 432. 
Sternbergia lutea Gawl. 4. 
Stramonium fastuosum Moench. 357. 
Strobilanthes maculatus DE. 896. 
Sutherlandia frutescens R. Br. 306. 
Syringa chinensis W. NR8. 
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Syringa dubia Pers. 988. 
Tabernaemontana Amsonia L. 87. 
Talinum umbellatum Hort. 186. 
Tamarix pentandra Pall. 993. 
Telanthera ficoidea var. versicolor Lem. 


9%. 
Telekia cordifolia De C. 181. 

— speciosa Baumg. 181. 
Tetrapanax papyriferum C. Koch. 120. 
Teucrium maritimum Lam. fil. 998. 
Thlaspi amarum Crtz. 552. 

— umbellatum Crtz. 553. 
Aaymus Serpyllum var. Benth. 1003. 
Tolpis barbata Gaert. 325. 

Torenia hians Roxb. 1006. 
Trachymene coerulea Grah. 538. 
Tradescantia albiflora Knth. 1008. 

— prostrata Hort. 1008. 
Trieratus armirabilis L'’Her. 38. 
Trillium erythrocarpum Curt. 1013. 
Tritomanthe Burchellii Herb. 1015. 

— Uvaria L. R. 1014 
Tritonia crispa Ait. 577. 

— crocata Ker. 577. 

— pallida Ker. 1016. 

Tropaeolum aduncum Sm. 1021. 

— coccineum Miers. 102%. 
Tulipa florentina odorata Hort. 1029, 

— hortensis Hort. 1023. 

— patens Agardh 103%. 
sibirica Patr. 1080. 

— sylvestris Laxm. 1030. 

— tricolor Ledeb. 1030. 

Turritis arvensis R. Br. 689. 
Tweedia coerulea G. Don. 74). 

— versicolor Hook. 140. 

Uhdea bipinnatifida Kunth. 1034. 
Usteria antirrhiniflora Willd. 667. 

— scandens Cav. 667. 

Uvularia hirta Thbg. 1010. 

-— Jlanceolata Ait. 1035. 
Valeriana rubra « 1037. 

— rubra 4 L. 1038. 

Vallota miniata Lindl. 29. 
Valoradia Larpentae Boiss. 800. 

— plumbaginoides Boiss. 800. 
Veitchia Canterburyana 580. 
Veltheimia speciosa Roth. 1014. 
Uvaria Willd. 1014. 

— viridiflora Jacq. 67. 
Venidiumcalendulaceum var.multiflorum 

H ort. 1040. 
Verbascum Miconi L. 836. 


! 


Megifter der Tateinifchen Synonyma. 


Verbena erinoides Lam. 1043. 
— geraniifolia Hort. 1044. 
randiflora Mchx. 1048. 
ongifolia Lam. 1043. 
multifida Ruiz & Pav. 1048. 
Niveniü Hort. 1045. 
scordioides Cham. 1045. 
tenera Spr. 1044. 
eronica candıdissima Hort. 1091. 
canescens Schrad. 1051. 
excelsa Desf. 10. 
pallida Horn. 1061. 
pinnatifida Hort. 1049. 
rosea De C. 1049. 
saxatilis L. 1068. 
— spuria Gmel. 1051. 
Viburnum Opulus var. roseum R. et 
Schult. 1094. 

— — flore pleno Hort. 10%. 
Viola italica Voigt 1059. 
odorata arborea tricolor flore pleno 
Hort. 1060. 
obligua striata Hort. 1067. 
praecox Hort. 1059. 

tricolor L. 1062. 
— maxima Hort. 1062. 
Viscaria nei Fries. 647. 


< 


Burridgiü Hort. 1068. 
cardinalis Hort. 58. 

coeli rosa De C. 57. 

— splendens Hort. 58. 
Vittadenia lobata Hort. 1070. 
Volkameria japonica Thunb. 2%. 
Wahlenbergia grandiflora Schrad. 224. 
Weigelia arborea Hort. 401. 

— japonica Thbg. 401. 

—- multiflora Lem. 401. 

— rosea Thbg. 400. 

Wistaria chinensis DC. 491. 
Xylopleurum Nuttallii Spach. 723. 
Yucca glaucescens Haw. 1078. 
Zantedeschia aethiopica Spr. 18. 
Zea japonica foliis vittatis Hort. 10. 
Zebrina pendula Schnitzl. 1008. 
Zehneria suavis Walp. 7%. 
Zenobia speciosa Mchx. 3%. 
Zephyranthes Atamasco L. 88. 

— candida Herb. 4. 

Zinnia Ghiesbreghtü B. Verl. 108. 
—  hybrida Sims. 1084. 

Zozimia absinthifolia De C. 538. 
Zygomeris flava Moc. 85. 


Regiſter der gebräuchlichiten franzöfifchen Pflanzennamen. 
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Regiſter 


der gebräuchlichſten franzöſiſchen Pflanzennamen“). 


Aillout d’eau — Nymphaea lutea. 
Amarante Celosie — Celosia cristata. 
er&te-de-cogq — Celosia cristata. 
— Queue -de-renard — Amaranthus 
caudatus. 
Amarantine — Gomphrena. 
Amarantoide — Gomphrena. 
Ambrette jaune — Centaurea Amberboi. 


Ambrosine — Chenopodium Ambro- 
sioides. 

Amourette — Brize. 

Ancolie — Aquilegia. 

Angurie — Cucurbita Anguria. 

Anserine à balais — (henopodium 


scoparium. 
Arbre en caoutschouc — Ficus elastica. 
Arbre parasol — Magnolia tripetala. 
Argentine — Cerastium argenteum. 
Arroche fraise — Blitum capitatum. 
Arum d’Ethiopie — Calla aethiopica. 
Attrape-mouches — Arum crinitum. 
Aubepin commun — Urataegus Oxya- 
cantha. 
Aubergine — Solanum ovigerum. 
Aubours — Cytisus Laburnum. 
Avant-Päques — Tulipa sylvestris. 
Baguenaudier — Colutea. 
Balisier d'Inde — Canna indica. 
Bananier — Musa. 
Barbarine — Cucurbita Pepo var. ver- 
rucosa. 
Barbaresque — Cucurbita Pepo var. 
verTucosa. 
Barbeau — Nigella damascena. 
Barbeau jaune — Centaurea Amberboi. 
Barbe-de-boue — Spiraea Aruncus. 
Barbou — Andropogon. 


Baselle tubereuse — Boussingaultia 
baselloides. 
Basilie grand — Ocimum Basilicum. 


Bassin dor — Ranunculus repens und R. 
acris fl. pl. 

Bäton blanc — Asphodelus ramosus. 

Bäton de Jacob — Asphodelus luteus. 

Bäton royal — Asphodelus ramosus. 

Behen rouge — Valeriana rubra. 

Belladone d’automne — Amaryllis Bella- 
donna. 

Belle-dame — Atriplex hortensis atro- 
Banguinea. 

Belle-de-jour — Convolvulus. 

Belle-de-nuit — Mirabilis. 

Benoit — Geum. 

Berce — Acanthus. 


Bermudienne 
mudianum. 

Bicorne trompe d’$l&phant — Martynia 
proboscidea. 

Bigaradier chinois — Citrus chinensis. 

Blette — Blitum. 

Bleuet — Centaurea Cyanus. 

Bleuet du Levant — Centaurea moschata, 

Bois gentil — Daphne Mezereum. 

Bois joli — Daphne Mezereum. 

Bonne-Dame — Atriplex atrosanguinea. 


Sisyrinchium DBer- 


Bonnet d’eveque — Epimedium pin- 
natum. 

Botrys — Chenopodium Botrys. 

Boule de neige -- Viburnum Opulus 
sterile. 


Boule d’or — Trollius europaeus. 

Boulette azur&e — Echinops Ritro. 

Bouquet parfait — Dianthus barbatus. 

Bourbonnaise — Lychnis Viscaria. 

Bourrache bätarde — Anchusa italica. 

Bourrache, petite — Cynoglossum Om- 
phalodes. 

Bouton-d’argent — Achillea Ptarmica 
flore pleno. 

Bouton d’argent — Ranunculus aconiti- 
folius flore pleno. 


Bouton de bachelier — (tomphrena 
globosa. 

Bouton-d’or — Ranunculus repens flore 
pleno. 


Branc-ursine — Acanthus. 

Bugle — Ajuga. 

Buglosse — Anchusa. 

Buis piquant — Ruscus aculeatus. 

Butome Jonc fleuri — Butomus um- 
bellatus. 

Calebasse du P£lerin — Lagenaria vul- 


aris. 

Californie — Eschscholtzia californica. 

Caillebotte — Viburnum Opulus sterile. 

Camomille romaine — Anthemis nobilis». 

Campernelle — Narcissus odoratus. 

Canche — Aira, Molinia. 

Canne de Ravenne — Erianthus Ra- 
vennae. 

Capuce de Moine — Aconitum Napellus. 

Capucine — Tropaeolum. 

Cardinal bleu — Lobelia syphilitica. 

Carillon — Campanula Mediun. 

de Jupiter — Aconitum 

Casse-lunettes — Centaurea Cyanus. 

Casse-pierre — Saxifraga granulata. 


*) Wir haben in dieſes Regifter nur diejenigen Benennungen der Gattungen und 
Arten aufgenommen, welde nicht bloße Ueberjeßungen der lateiniſchen Namen find. 
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Cataleptique — Physostegia virginica. 

Celestine — Ageratum mexicanım. 

Chandelle — Typha latifolia. 

Chapeau d’&veque — Epimedium pin- 
natum. 

Char de Venus — Aconitum Napellus. 

Chardon bénit (des Am£ricains) — Arge- 
mone grandiflora. 


Charieide — Kaulfussia amelloides. 

Chasse-bosses — Lysimachia vulgaris. 

Chasse-punaises — Actaea spicata. 

Cheveux de Venus — Nigella damas- 
cena. 


Chevrefeuille des jardins — Lonicera 
Caprifolium. 

Chövrefeuille de Tartarie — Lonicera 
tatarica. 


Chou — Brassica. 

Chou caraibe — Caladium esculentum. 

Chiendent panache — Phalaris arundi- 
nacea picta. 

Clair bassin — Ranunculus repens. 

Claudinette — Nareissus poeticus. 

Clef de montre — Lunarla biennis. 

Cloche — Campanula persicaefolia. 

Clochette — Aquilegia vulgaris. 

Clochette d’hiver — Galanthus nivalis. 

Cierge — Üereus. 

Coeur de Marie — Dielytra spectabilis. 

Coignassier — Cydonia. 

Colombine — Aquilegia vulgaris. 

Colombine plumacee Thalictrum 
aquilegiaefolium. 

Coloquinte — Cucurbita. 

Compagnon blanc — Lychnis dioica. 

Compagnon rose — ILychnis sylvestris. 

Compagnon rouge — Lychnis sylvestris, 

Concombre d'attrape Momordica 
Elaterium. 

Consoude — Symphytum. 

Conzoude, petite — Cynoglossum Ompha- 
odes. 

Coquelicot — Papaver Rhoeas, 

Coquelourde — Agrostemma. 

Coquerelle — Anemone Pulsatilla. 


Corbeille d’argent — lIberis semper- 
virens. 

Corbeille d’argent — Alyssum mari- 
timum. 


Corbeille d’argent — Arabis alpine. 

Corbeille d’or — Alyssum saxatile. . 

Corete du Japon — Kerria japonica. 

Cornaret — Nartynia proboscidea. 

Corneille — Lysimachia vulgaris. 

Cornes du diable — Martynia probos- 
cidea. 

Cornouiller — Cornus,. 

Cougourdette — Cucurbita Pepo piri- 
formis,. 

Courge bouteille — Lagenaria vulgaris. 

Couronne imperiale — Fritillaria im- 
perialis. 

C'resson d’Inde — Tropaeolun majus. 
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Cresson des pres — Cardamine pra- 
tensis. | 

Cresson du P&rou — Tropaeolum maju-. 

Cröte de cog — Celosia cristata. 

Crinole — Crinum. 

Crocus rouge — Bulbocodium vernum. 

Croisette — Crucianella. 

Croix de Malte — Lychnis chalcedonica. 

Croix de Saint-Jacques — Amarylli: 
formosissima. 

Cupidone — Catananche. 

Cymbalaire — Linaria Cymbalaria. 

Dame d’onze heures — Ornithogalum 
umbellatum. 

Damier — Fritillaria Meleagrik. 

Dan:e nue — Colchicum autumnale. 

Dattier — Phoenix. 

Dent-de-chien 
canis. 

Dentelaire — Plumbago. 

Discipline de religieuse — Amaranthu; 
caudatus. 

Doradille — Athyrium filix foemina. 

Dorelle — Linosyris vulgaris. 

Douze dieux — Dodecatheon Meadia. 

Doux Guillaume — Dianthus barbatux 

Doux Jean — Dianthus barbatus. 

Pelaire — Hyperium calycinum. 

Eperviere — Hieracium. 

Epi de la vierge — ÖOrnithogalum 
pyramidale. 

‚piaire — Stachys. 

Epinard fraise — Blitum capitatum. vir- 
gatum. 

Epine blanche — Crataegus Oxya- 
cantha. 

Eponge vegetale — Luffa cylindrica. 

Etiepe — Stipa pennata. 

ftoile de Bethleem — Ornithogalum 
arabicum. 


Erythronium dem 


Etrangle-loup — Aconitum lycoctonum 
Eupatoire blene — Ageratum mexi- 
canum. 


Fausse Mauve — Malope trifida. 
Fausse Orange — Cucurbita Pepo var. 
aurantiiformis. 


Faux Ebenier — C'ytisus Laburnum. 


Faux Jalap — Mirabilis Jalapa, 

Faux Sucrier — Canna indica. 

Ficoide — Mesembrianthemum. 

Flambe — Iris. 

Flechiere — Sagittaria. 

Fleur de la Passion — Passiflora. 

Fleur des Dames — Heliotropium peru- 
vianum. 

Fleur de Päques — Bellis perennis. 

Fleur du Grand Seigneur — Centaurea 
suaveolens. 

Fleur du vendredi seint — Ancmone 
nemorosa. 

Flüteau d’eau — Alisma Plantage. 

Follette --— Atriplex hortensis arr+ 
sanguinea. 
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Fougere fieurie — Osmunda regalis, 

Fusain — Evonymus. 

Galane — Chelone. 

- Galanga des marais — Acorus Calamus. 

Gralantine — Galanthus. 

Gant de bergöre — Digitalis purpurea. 

Gant de Notre-Dame — Aquilegia vul- 
garis. 

Gant de Notre-Dame — Campanula 
Trachelium. 

Ganteldee — Campanula Trachelium. 

Gazon d’E ne — Statice Armeria. 

Gazon de Marie — Alyssum maritimum. 

Gazon d’Olympe — Statice Armeria. 

Grazon turc — Saxifraga hypnoides. 

Genouillet — Polygonatum. 

Gerbe d’or du Canada — Solidago 
canadensis. 

Germandree — Teucrium. 

Germandr&e petit-Chöine — Teucrium 
Chamaedrys>. 

Gesse — Lathyrus. 

Girofl&ee — Cheiranthus. 

Giroflte de Mahon — Hesperis ma- 
tronalis. 

Girofl&e greeque — Cheiranthus graecus. 

Girofl&e Jaune — Cheiranthus Cheiri. 


Girof&ee Quarantaine — Cheiranthus 
annuus. 
Glaciale — Mesembrianthemum cri- 


stallinum. 
Glaieul — Gladiolus. 
Glaieul bleu — Iris germanica. 
Glaieul corail — Iris foetidissima. 
Globe du soleil — Eschscholtzia cali- 
fornica. 
Gouet — Arum. 
Grouette — Ranunculus gramineus. 
Gourde — Lagenaria. 
Gourde Calebasse — Lagenaria vul- 
garis. 
Gourde Massue d’Hercule — Lagenaria 
clavata. 
Goutte-de-sang — Adonis aestivalis. 
Grelot blane — Leucojum vernum. 
Gremil — Lithospermum. 
Gremillet — Myosotis palustris. 
Grenadier — Punica. 
Grenadille — Passiflora. 
Grenouillette — Ranunculus aquatilix. 
Groseiller — Ribes. 
Guern&sienne — Amaryllis sarniens®. 
Gueule-de-lion — Antirrhinum majus. 
Gueule-de-loup — Antirrhinum major: 
Guimauve Passe-Rose — Althaea rosea. 
Gyroselle — Dodecatheon. 
aricot — Phaseolus. 
Haricot en arbre — Wistaria. 
Heliotrope d’hiver — Tussilago fra- 
rans. 
Helleborine — Eranthis hyemalis. 
Hepatique &toilde — Asperula odorata. 
Herbe & chapelets — Coix Lacrima. 
Herbe à coton — Asclepias syriaca. 


Bilmorin. 2. Aufl. 
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Herbe & 6ternuer — Achillea Ptarmica. 

Herbe & la glace Mesembrianthe- 
mum cristallinum. 

Herbe & la ouate — Asclepias syriaca. 

Herbe & l’araignge — Phalangium ra- 
mosum. 

Herbe & l’araignse — Nigella damas- 
cena. 

Herbe à printemps — Chenopodium 
Botrys. 

Herbe au musc — Mimulus moschatus. 

Herbe aux änes -— Oenothera grandi- 
flora-und biennia. 


Herbe aux chats — Valeriana officinalis. 

Herbe aux &cus — Lunaria biennis. 

Herbe aux &cus — Lysimachia Nummu- 
laria. 

Herbe aux loups — Aconitum Lyooc- 
tonum. " 

Herbe aux sonnettes — Fritillaria im- 
perialis. 

Herbe aux turquoises — Ophiopogon ja- 
ponicus. | 

Herbe d’amour — Reseda odorata. 

Herbe de la Trinit& — Hepatica nobilis. 

Herbe de Saint-Christophe — Actaea 
spicata. 

Herbe de Saint-Fiacre — Heliotropium 
peruvianum. 

Herbe de Saint-Jean— Sedum maximum. 

Herbe de Sainte-Barbe — Erysimum 
Barbarea. 

Herbe géante des pampas — Gymerium 
argenteum. 

Herbe du Vent — Anemone Pulsatilla. 

Herbe maure — Reseda odorata. 

Herbe royale — Ocimum Basilicum. 

Herbe sans couture — Sedum maximum. 

Herbe sensible — Mimosa pudica. 

Herbe triste — Mirabilis Jalapa. 

Houx-fr6lon — Ruscus aculeatus. 


Jacde — Centaurea. 

Jac&e Robinet — Lychnis dioica. 

Jacinthe — Hyacinthus. 

Jacinthe & toupet — Muscari comosum 
monstruosum. 

Jacinthe des bois — Scilla nutans. 

Jacinthe des Indes — Polianthes tube- 
rosa. 


Jacinthe du Péôrou — Secilla peruviana. 

Jacinthe étoilbe — Scilla amoena. 

Jacinthe des jardiniers — Scilla italica. 

Jalape du Mexique — Mirabilis longi- 
flora. 

Jalousie — Impatiens Balsamina, 

Jalousie — Dianthus barbatus. 


Jambon des jardiniers — Oenothera 
biennis. 

Jasmin rouge des Indes — Ipomoea 
coccinea. 


Jeanette — Narcissus poeticus. 
Immortelle — Acroclinium, Morna, Rho- 
danthe, Weaitzia. 


80 


1266 


Immortelle & bouquets — Gomphrena 
globosa. 

Immortelle annuelle — Xeranthemum 
annuum. ‚ 

Immortelle blanche — Antennaria mar- 
garitacea. 

Immortellede Belleville — Xeranthemum 
annuum. 

Immortelle de la Malmaison — Helichry- 
sum bracteatum. 

Inmortelle de Virginie — Antennaria 
margaritacea. 

Jonquille — Narecissus Jonguilla? 

Joubarbe — Sempervivum. 

Julienne — Hesperis. 

Ivrogne — Lychnis sylvestris. 

Ketmie — Hibiscus. 

Kiris — Cheiranthus graecus. 

Laiteron — Mulgedium. 

Langue-de-boeuf — Anchusa italica. 

Langue-de-cerf — Scolopendrium. 

Laque — Phytolacea decandra. 

Larmes de Job — Coix Lacryma:; 

Lauréole femelle — Daphne Mezereum. 

Laurier- Amande — Cerasus Lauro- 
ceraslis. 

Laurier-au-lait — Cerasus Laurocerasus. 

Laurier de Saint-Antoine — Epilobium 
spicatum. 

Laurier-Rose — Nerium. 

Laurier-Tin. — Viburnum Tinus. 

Lavanedse — Gnleza officinalis. 

Lierre — Hedera. 

Lierre d’ete — Mikania srandens. 

“ Lierre fleurie — Linaria cymbalaria. 

Lilas — Syringa. 

Lilas de terre — Muscari monstruosum. 

Lin de la Nouvelle Zelande — Phor- 
mium tenax. 

Lin vivace — Linum perenne. 

Lis — Lilium. 

Lis Asphodele — Hemerocallis flava. 

Lis de Constantinople — Lilium chal- 
cedonicum. 

Lis de Portugal (d’Espagne, d’Angle- 
terre) — Iris xiphium und xiphioides. 

Lis de Saint-Bruno — Phalangium 
Liliastrum. 

Lis de Saint- Jacques — Amaryllis 
formosissima. 

Lis des Allobroges — 
Liliastrum. 

Lis des vallees — Convallaria majalis. 

Lis jaune — Hemerocallis flava. 

Lis Matthiole — Pancratium maritimum. 

Lis Narcisse — Pancratium maritimum. 

Lis turban — Lilium pomponicum. 

Liseron — Ipomoea. Calystegia, Convol- 
vulus. 

Jiveche — Ligusticum. 

Lyehnide Croix de Jerusalem — Lych- 

“ nis chalcedonica. 

Macloun — Aconitum Anthora. 

Marguerite, petite — Bellis perennis. 


Phalangium 
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Martagon du Canada — Lilium cana- 
densis. 

Martagon de Pompone — Lilium pom- 
ponicum. 

Massette — Typha. 

Matriceire Mandiane — Matricaria par- 
thenioides. 

Mauve A grande fleur — Callirrho& in- 
volucrata. 

Mauve de Syrie — Hibiscus syriacua. 

Mauve fleurie — Lavatera trimestris. 

Mel&agre — Fritillaria Meleagris. 

Mölisse turque — Dracocephalum mol- 
davicum. 

Melon torchon — Luffe cylindrica. 

Merveille du P&ron — Mirabilis Jalapa. 

Mignardse des pree — Dianthus 
superbus. 

Mignonette — Lychnis flos cnculi. 

Mignonette — Reseda odorata. 

Millepertuis — Hypericum. 

Miroir de Venus — Campanula Spe- 
culum. 

Millionaire — Cheiranthus annuus. 


Minet, gros — Lagurus ovatus. 
Moldavique — Dracocephalum molda- 
vicum. 


Mol&ne — Verbascum. 

Moly — Allium Moly. 

Momordique Pomme de Merveille — 
Momordica Balzamina. 

Monnayere — Lunaria biennis und 
Lysimachia Nummularia. 

Morelle — Solanum. 

Morelle des Indes — Phytolacca de- 
candra. 

Mouron — Anagallis. 

Muflier — Antirrhinum. 

Muguet — Convallaria. 

Muguet Sceau-de-Salomop — 
gonatum. 

Mugnet des bois — Asperula odorata. 

Narcisse Aiault — Narcissus Pseude- 
Nareissus. 

Narcisse d’automne — Amaryliis lutea. 

Narcisse des pres — Narcissus Psendo- 
Narcissus. 

Ne-m’oubliez-pas — Myosotis, Cyno- 
glossum. 

Nielle — Nigella damascena. 

Niveole — Leucojum, Galanthus. 

Opuntia. 

Nummulaire — Lysimachia Nummularia. 

Nyetage — Mirabilis Jalapa. 

N N touchez pas — Impatienz nnd 
Mimosa pudica. 

Oeil-de-boeuf — Anthemis tinctoria. 

Oeil-de-faisan — Adonis aestivalis. 

Oeil-de-faisan — Hibiscus vesicarius. 

Oeil-de-paon — Tigridia Pavonia. 

Oeil-de-paon — Anemone pavonina. 

Oeil-de-perdrix -- Myosotie palustris. 

Oeil-du-Christ — Aster Amellus. 

Oeil-du-soleil — Tulipa Oculus solis. 


Pels- 






| 
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En 


-Deillet — Dianthus. 
”“ Oeillet d’amour — Gypsophila pani- 


culata. 
ODeillet de Bellevrille — Xeranthemum 
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annuum. 
Oeillet de Dieu — Agrostemma coro- 
naria. 


Oeiillet d’Ecosse — Dianthus plumarius. 
. Beillet d’Espagne — Dianthus his- 


panicus. 

@eillet de Janseniste — Lychnis vis- 
caria. 

Oeillet de la Rögence — Dianthus 
chinensis. 

Oeillet de Saint-Jean 
semperflorens (Flon). 

Oeillet des pres — Lychnis Flos cuculi. 

Oeillet d’Inde — Tagetes patula. 

Oeillet Mignardise — Dianthus - plu- 
marius. 

Oeillet Mignonette — Dianthus plu- 
marius. 

Oeillet rose — Xeranthemum annuum. 

Oeuf de vanneau — Fritillaria Me- 
leagris. 

Ongles du diable — Martynia probos- 
cidea. 

Oranger de Savetier — Solanum pseudo- 
capsicum. 

Orangine — Cucurbite Pepo var. au- 
rantiiformis. 

Oreille-de-souris — Myosotis. 

Oreille-de-souris — Cerastium tomen- 
tosum. > 

Oreille d’homme — Asarum europaeum. 

Orge — Hordeum. 

Ormin — Horminum. 

Orpin — Sedum. 

Orvale — Salvia sclarea. 

Osier fleuri — Epilobium spicatum. 


— . Dianthus 


Pagarille — Tropaeolum peregrinum. 
Pain-de-grenouille — Alisma Plantago. 
Pain-de-pourceau — Cyclamen euro- 


paeum. 
Pain-d'oiseau — Sedum acre. 
Palma Christi — Ricinus major. 
Palmier & parasol — Kentia Cauter- 

buryana. 
Palmier chanvre — Chamaerops excelse. 
Palmier nain — Chamaerops humilis. 
Panic — Panicum. 
Panis — Panicum. 
Papareh — Momordica Charantia. 
Paponge — Luffa ceylindrica. 
1 qguerette — Bellis. 
quette — Anemone nemorosa. 
‚se-fleur — Agrostemma coronaria. 
sse-rose — Althaea rosea. 
sse-satin — Lunaria biennis. 
sse-velours — Celosia cristata. 
tte-d’araignee — Nigella damascena. 
tte-d’ours — Acanthus mollis. 
vot — Papaver. 
legrine — Tropaeolum peregrinum. 


bad jean bu, band baue bag, buy, bee — 
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Pelerine — Lagenaria vulgaris var. 
Gurda und maxima. 
Pensees des jardins — Viola tricolor 
grandiflora. 


Perce-neige — Galanthus nivalis. 
Perce-neige — Lencojum vernun. 
Perrugue — Sedum album. 

Persicaire — Polygonum. 

Pervenche — Vinca. 

Petit Bleu — Aubrietia deltoidea. 

Petit-Chöne — Teucrium Chamaedry:. 

Petit Cypr&s — Santolina Chamaecypa- 
rissus. 

Petit houx — Ruscus aculeatus. 

Petit Muguet -—- Asperula odorata. 

Petite Consoude — Omphalodes verna. 

Petite Flambe — Iris pumila. 

Petite Joubarbe — Sedum acre. 

Petite-Marguerite — Bellis perennis. 

Petite Radiaire — Astrantiga minor. 

Pied-d’alouette — Delphinium. 

Pied-d’alouette & bouquets — Delphi- 
nium Consolida. 

Pied-de-poule — Ranunculus repens. 

Pied-de-veau — Arum. 

Pigamon — Talictrum. 

Piment — Capsicum. 

Pimprenelle d’Afrique — Meliantlus 
major. 

Pivoine Adonis — Paeonia tenuifolia. 

Pivoine femelle — Paeonia officinalis. 

Pivoine mäle — Paeonia corallina. 

Plantain d’eau — Alisma Plantago. 

Plante-aux-oeufs — Solanum ovigerum. 

Plumet de Vaucluse — Stipa pennata. 

Poir6&e — Beta. 

Pois à bouquets — Lathyrus latifolius. 

Pois & odeur — Lathyrus odoratus. 

Pois de senteur — Lathyrus odoratus. 

Pois-fleur — Lathyrus odoratus. 

Pomme de Brahma — Cucumis Dudaim. 

Pomme de merveille — Momordica Bal- 
samina. 

Pomme &pineuse — Datura. 

Pondeuse — Solanum ovigerum. 

Populage — Caltha palustris. 

Pourpier — Portulaca. 

Primevere — Primula. 

Primevere candelabre 
nensis. 

Printaniere — Primula veris. 

Prudhomme — Salria Horminum. 

Pucelage — Vinca. 

Pucelle — Vinca. 

Pyramidale — Campanula pyramidalis. 
uarantaine — Cheiranthus annuus. 
uenouille — Typha, Arundo. 
ueue-de-paon — Tigridia pavonia. 
weue-de-renard — Amaranthus cau- 
datus. 

Radiaire — Astrantia major. 

Raisin d’Amörique — Phytolacca de- 
candra. 


Primula chi- 
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Rameau — Cheiranthus Cheiri. 

Raquette — Opuntia vulgaris. 

Ravenelle — Cheiranthus Cheiri. 

Reine-des-bois — Asperula odorata. 

Reine-des-pr&s — Spiraea Ulmaria. 

Reine-Marguerite — Callistephus chi- 
nensis. 

Renoncule — Ranunculus. 

Renonculier — Chrysanthemum indicum 
(Pompon). 

Renouée — Polygonum. 

‚Reprise — Sedum maximun:. 

Rhubarbe — Rheum. 

Robinet — Lychnis dioica. 

Rochelaise — Cyclamen europaeum. 

Ronce — Rubus. 

Rosage — Rhododendron. 

Rose à bäton — Althaea rosea. 

Rose de Gueldres — Viburnum Opulus 
sterile. 

Rose de Noël — Helleborus niger. 

Rose de Notre-Dame — Paeonia offici- 
nalis. 

Rose de S&rane — Paeonia paradoxa. 

Rose d’hiver — Helleborus niger. 

Rose d’Inde — Tagetes erecta. 

Rose du Ciel — Agrostemma Coeli- 
Rosa. 

Rose tr&miöere — Althaea. 

Roseau — Arundo. 

Roseau aromatique — Acorus Calamns. 

Roseau & quenouilles — Arundo Donax. 

Roseau à rubans — Arundo Donax 
variegata. 

Roseau à rubans — Phalaris arundina- 
cea picte. 

Roseau & plumes — Gymerium argen- 
teum. 

Roseau de la Passion — Typha lati- 
folia. 

Roseau des jardins — Arundo Donax. 

Ruban de bergöre — Phalaris arundi- 
nacea picta. 

Rue de chevre — Galega officinalis. 

Sabline — Arenaria. 

Sabot de la vierge — Cypripedium Cal- 
ceolus. 

Safran — Urocus. 

Safran bätard — Colchicum autumnale. 

Safran des fleuristes — Crocus vernus. 

Safran des pres — Colchicum autum- 
nale. 

Sainfoin — Hedysarum. 

Salicaire — Lythrum. 

Sanicle de montagne — Saxifraga gra- 
nulata. 

Sanicle femelle — Astrantia major. 

Savonniere — Saponaria officinalis. 

Senecon d’Indes — Senecio elegans. 

Senegon hybride — Cineraria hybrida. 

Sensitive pudigque — Mimosa pudica. 

Seringat — Philadelphus. 

Serpentin — Cucumis flexuosus. 

Serpentaire — Arum Dracunalus. 
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Serpent vegetal — Trichosanthes cof 


brina. 

Soleil — Helianthus». 

Souchet — Cyperus. 

Souci — Calendula. 

Souci d’eau — Caltha palustris. : 

Souci mere de famille — Calende 
officinalis prolifera. 

Souci de Trianon — Calendula off 
nalis regalis. 

Souci hygrometrique — Calendula pi 
vialis. 

Souvenez-vous-de-moi — Myosotiz 
lustris. 

Surelle — Oxalis. 

Sylvie — Anemone nemorosa. 

Sylvie jaune — Anemone ranunculoide 

Tabac — Nicotiana. 

Töraspic vivace — Iberis sempervirez 

The de Sib6rie — Saxifraga crassifoli 

The du Canada (de Montagne, de 
brador) — Gaultheria procumbens. 

Thé des Mongols — Saxifraga cra=s 
folia. 

The d’Oswego — Monarda didyma. 

Th& du Mexique — Chenopodium at 
brosioides. 

Thlaspi — Iberie. 

Thlaspi blanc — Iberis amara. 

Thlaspi blanc Julienne — Iberis amar 
hesperidiflora. 

Thlaspi lilas — Iberis umbellata. 

Thlaspi jaune — Alyssum saxatile. 

Thymel&e des Alpas— Daphne ('neornı 

Tournesol — Helianthus annuus. 

Toute-bonne — Salvia sclarea. 

Tröfle — Trifolium. 


Tröfle des marais — Menyanthes t 
foliata. . 

Tremblette — Briza. ' 

Tubereuse des jardins — Polianthe 


tuberosa. 
Tubereuse bleu — Agapanthus um 
bellatus. 
Tue-chien — Colchicum autumnale. 
Tue-loup — Aconitum Iycoctonum. 
Ulmaire — Spiraea Ulmaria. 
Vachette — Narecissus poeticur. 
Valeriane grecque — Polemonium c 
ruleum. 
Varaire — Veratrum. 
Ve&lar de Perosfki — Erysimum Perof: 
kianum. 
Verge-d’or — Solidago. , 
Victoriale ronde — Gladiolus communi 
Violette — Viola. 
Violette de Marie — Campanula Medium 
Violette de serpent — Vinca minor. 
Violette des quatre saisons — Viel 
odorata semperflorens. 
Violette des soreciers — Vinca minor. 
Violette marine — Campanula Medium 
Volubilis — Ipomoea purpurea. 

























danı's Needle — Yucca. 
dder's beard — Ophiopogon. 
frican Lily — Agapanthus. 
frican Marigold — Tagetes. 
Imond Tree — Amydalus. 
Ithaes frutex — Hibiscus syriacus. 
BB Ithea Stock — Althaea rosa. 
A lyssum. Sweet- — Alyssum maritimum. 
aranth — Amaranthus. 
Arrow-head — Sagittaria. 
MA sarabaca — Asarum. 
Ash Berberry — Mahonia.' 
Australian Daisy — Vittadenia triloba. 
Avens — Geum. 
Bachelor's Button — Lychnis dioica. 
Balm — Dracocephalum. 


BBalm of Gilead — Dracocephalum 

>» canariense. 

BBalm, Bastard Wood- — Melittis Melis- 
sophyllum. 


Balsam — Impatiens Balsamina. 

"Balsam-Apple — Momordica Balsamina. 

Balsam-Pear — Momordica Charantia. 

Bamboo Cane — Bambusa. 

Bane-berry — Actaea. 

Barren-Privet — Sempervivum tectorum. 

Barrenwort — Epimedium. 

Basil, sweet — Ocimum basilicum. 

l Bastard Balm — Melittis. 

Bastard Hawk weed — Crepis. 

Bastard Mustard — Cleome. 

’ Bearbind — Calystegia. 

» Bear's-breech — Acanthus. 

t Bear's-foot — Helleboru:. 

Beet, wild Marsh — Statice Limonium. 

Beaver Wood — Magnolia glauca. 

Belladonna Lily — Amaryllis Bella- 
donna. 

Beil-fower — Campanula. 

J Bell-flower, American red — Ipomoea 
Quamoclit. 

Belvidere — Chenopodium scoparium. 

Bennet — Geum. 

Bent grass — Agrostis. 

Bermuda flag, small flowered — Sisy- 
rinchium Bermudianum. 

Betony — Betonica. 

Bindweed — Ipomoea und Convolvulus. 

Bird's Eye — Veronica Chamaedrys. 

Birth-wort — Corydalis. 

Bitter-vetch —- Orobus. 

Bitter-swert — Solanum Dulcamara. 

Bladder-Ketmia — Hibi:cus vesicarius. 

Bladder-Senna — Coluten. 

Bladder-Seed — Ligusticum. 

Blaver — Centaurea Cyanus. 

Blew-blow — Centaurea Cyanus. 

Blood-dock — (seranium sanguineum. 

Blood-flower — Asclepias curassavica. 
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Verzeichniß 
der hauplſachlichſten engliſchen Pflanzennamen. 


Blue-bell, Scottish — Campanula rotun- 
difolia. 

Blue-bonnet — Centanrea Cyanus. 
Blue-bottle — Centaurea Cyanns. 
Bog-bean — Menyanthes trifoliata. 
Bonavist — Dolichos Lablab. 
Bottle Gourd — Lagenaria. 

: Bramble — Rubus. 

' Brompton Stock — Cheiranthus incanus. 

ı Brown Jolly — Solanum ovigerum. 

| Bruise-root (Bruise-wort) — Glaucium 
und Saponaria. 

Buccoon — Sanguinaria. 

Buck-weed — Lysimachia Nummularia. 

Bucranion — Anthirrhinum majus. 

Bulbocodium, autumnal — Merendera 
Bulbocodium. 

Bugle — Ajuga. 

Burnet — Sanguisorba. 

Butcher's broom — Ruscus. _ 

Calfs foot — Arum maculatuın. 

Calico Bush — Kalmia latifolia. 

Calico Flower — Kalmia latifolia. 

Campana — Anemone Pulsatilla. 

Canary Bird Vine — Tropaeolum ca- 
nariense. 

Canary Grass — Phalaris. 

Candituft — Iberis. 

Canterbury-Bell — ('ampanula Medium. 

Cape Mariguld — Calendula pluvialis. 

Capon’s Feather — Aquilegia vulgaris. 

Cardinal flower — Lobelia cardinalis. 

Carnation — Dianthus Caryophyllus 
fiore pleno. 

Castor-oil Plant — 

Catchfiy — Silene. 

Cat mint — X\epeta. 

Cat'’s Tail — Typha. 

Chamomile — Anthemis. 

Cherry Tree — Cerasus. 

China-Aster — Callistephus sinensis,. 

Cinquefoil — Potentilla. ‘ 

Clary-Sage — Salvia sclarea. 

Clove-Gilly-Flower -- Dianthus Caryo- 
phyllus. 

Clover — Trifolium. 

Club Palm, red-fruited — Dracaena 
rubra. 

Cock’s-comb — (elosia cristata. 

Cockspur — Ranunculus. 

Cock’s head — Hedysarum. 

Cole, eatable — Caladium er-culentum. 

Colt’s foot — Tussilago. 

Columbine — Aquilegia. 

Consound — Symphytum. 


— ——— — — — —- — — — — — — — 


Ricinus. 


Convolvulus major — Ipomoea pur- 
purea. 

Convolvulus minor — Convolvnlus tri- 
color. 
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Coral Tree — Erythrina. 
Corn-grass — Aire. 


Coventry-Bell — Campanula Medium. 

Cowslip — Primula. 

Cowslip, Virginian — 
Meadia. 

Cow-Parsnip — Heracleum. 

Crane’s bill — Geranium. 

Cress, Indian — Tropaeolum majus und 
minus. 

Crinum Lily — Crinum. 

Crosswort — Crucianella. 

Crowfoot — Ranunculus. 

Crystalline — Mesembrianthemum cry- 
stallinum. 

Cuckoo-Pint — Arum maculatum. 

Cuckoo-flower -— Lychnis Flos cuali. 

Cucumber — Cucumis. 

Cucumber Tree — Magnolia. 

Currant — Ribes. 

Culverkey — Aquilegia vulgaris. 

Cup-Rose — Papaver Rhoeas. 

Cutfinger — Valerianus Phu. 

Cypress, annual Mock- — Chenopodium 
scoparium. 


Dodecatheon 


Cypress, Ground- — Santolina viridis. 
Cypress, Summer- — Chenopodium 
Scoparium. 


Cypress Vine — Ipomoea Quamoclit. 

Dame's Violet — Hesperis matronalis. 

Date Palm — Phoenix. 

Day-fliower — Commelyna coelestis. 

Day-Lily — Hemerocallis. 

Daisy — Bellis perennis. 

Dead-Nettle — Lamium. 

Devil in a bush — Nigella damascena. 

Dittany — Dictamnus. 

Dogger-Plant — Yucca aloifolia. 

Dogs bane — Aconitum. 

Dog's tooth Violet — Erythronium dens 
canis. 

Dogwood — Cornus. 

Dragon’'s Head — Dracocephalum. 

Dropwort — Spiraea Filipendula. 

Dry-Flower — Xeranthemum. 

Duck’s-foot — Jeffersonia und Podo- 
phyllum. 

Dwarf Convolvulus — Convolvulus tri- 
color. 

Eeg-plant — Solanum ovigerum. 

Elkwood — Magnolia tripetala. 

Eternal-fllower — Helichrysum und an- 
dere Immortellen. 


Evening Primrose —Oenothere. 
Everlasting flower — Helichrysum und 
andere Immortellen. 


Everlasting Pea — Lathyrus latifolius 
und andere ausdauernde Platterbsen. 

Felwort — Swertia. 

Fennel flower — Nigella. 

Fern — alle Farne. 

Fescue-grass — Festuca. 

Feverfew — Matricaria, Pyrethrum. 

Fewer-wort — Eryngium. 
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Fig Marigold — Mesembrianthem 
Flax — Linum. 

Flax Lily — Phormium. 
Flea-bane — Erigeron und Silene. 
Flos Adonis — Adonis. 
Flowering Reed — Canna. 
Flower-delace — Iris Pseudacorus. 
Flowering Rush — Butomus. 

















Garland-flower — Daphne (ne 
Garlie — Allium. 
Gentianella — Gentiana acaulis. 


Germander, common -- Teuerium 
maedrys. 
German (irreens — PBrassica ole 


crispa. 
German Stock — Cheiranthus annu 
Giant-Fennel — Ferula. 
Gilly lower — Cheiranthus. 
Gladwyn — Iris. 
Globe Amaranth — Gomphrena gio 
Globe flower — Trollius. 
Globe Thistle — Echinop.  . 
Glory Pea — Clianthus Dampieri. 
Goat's-beard — Spiraca Aruncns. 
Goat's Rue — Galega. 
Golden Button — 
flore pleno. 
Golden locks — Chrysocoma. 
Golden Rod — Solidago. 
Goose foot — Chenopodium. _ 
Goose-tongue — Achillea Ptarmica. 
Gourd — Cucurbite. 
Gourd, Bottle- — Lagenaria. 
Gravel-Bind — Soldanella, 
Gromil — Lithospermum. 
Gromwell — Lithospermum. 
Groundsel — Senecio. 
Guelder-Rose — Viburnum Opulussteril 
Guelder-Rose, Garden — Hj 
Hortensia. 3 
Guernsey-Lily — Amaryllis sarnle 
Guinea-Grass — Panicum altıssimum. 
Gninea-hen-fower — Fritillaria 
leagris. m 
Harebell — Campanula rotundifolis. 


unculus re 


Hare's-tail-grass — 
Hart's-tongue — Scolopendrium. 
Hawkweed — Creps._ 
Hawkweed, orange — Hierarium al 
tiacum. 

Hawthorn — Urataegus. 
Heart's-ease — Viola tricolor horte 
Hedge-mustard — Erysimum. 
Hedge-nettle — Stachys. 
Helmet flower — Aconitum. 
Hemp Palm — Chamaerops excelss. 






and Chickens — Sempervivum glo- 

iferum. 

b-Christopher — Actaea. 

ons bill — Erodium. 

shock — Althaea rosea. 

\esty — Lunaria. 

ey-flower — Melianthus. 

"Bisney-stalk — Trifoliumn repers. 

„Mfimeysuckle, Garden- — Caprifolium 
"Rortense. 

Weneysuckle. French — Hedysarım 
&oronarium. 

. Hound’s tongue — Cynrglossum. 
House leek — Sempertvum. 
Humble Plant — Minmosa pudica. 

- Biyacinth Bean — Trolichos. 
„Sacobaea — Senech. 
Jaeob's Ladder — Polemonium. 
Jelsap Flower — Mirabilis Jalaps. 
kee Plant — Mrsembrianthemum cristal- 
iinum. 
Aamortal füwer — Helichrysum und 
&hnliche Blumen. 
Imsdian Cress — 'Tropaeolum. 

; Iadian Fig — Opuntia. 

Ldian Kale — Xanthosoma sagittifolia. 

Lian Pimpernel - Anagallis grandi- 


Mora. 

Han Pink — Ipomoea Quamoclit. 
Hdian Reed — (anna. 

Indian Shot — Canna. 

Jobs tears — Coix Lacryma. 
Jeaquil-Narcissus—- Narcissus Jonquilla. 

Jose's Flower — Agrostemma flos Jovis. 
. Ivy — Hedera. 

‘ Kanguroo-Vine — Cissus antarctica. 

' Kidney-Bean-Tree — Wistaria. 
Knap-bottle — Papaver Khoeas. 
Kuot-grass — Polygonum. 

Ledy's Cushion — Saxifraga C'otyledon. 
Lady-rern —- Athyrium filix foemina. 
Ladys looking glass — (ampanula 

Speculum. 

Ludy-Pea - Lathyrus odoratue. 

Yady's Thistle — Carduus Marianus. 

ys Slipper — ('alceolaria. 

kspur — Delphinium. 

rel-Cherry — Cerasus Laurocerasns. 

Lenrestine — Viburum Tinus. 

Lavender Cotton — Santolina. 

Lawn-Pyrethrum — Pyrethrum Thihat- 
ehewil. 

Leadwort — Plumbago. 

Læopard's Bane — Doronicum cancasi- 


cum. 

Lälac — Syringa. 

läy, African — Agapanthus. 

Läy of the valley — Convallaria majalis. 
Iiver Balsam — Erinus. 

Lobel's Catchfly — Silene Armeria. 
Locker Gowlans — Trollius. 

London Pride — Saxifraga umbrosa. 
Loosestrife — Lysimachia. 
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Love-his-bleeding — Amarauthus cau- 
datus. 
Love-grass — Aira und Agrostis. 
Love in a mist — Nigella. 
Lungwort — Pulmonaria. 
Lychnis, Rock- — Viscaria. 
ad-Apple — Solanum ovigerum. 
Madwort — Alyssum. 
Maidenhair — Adiantum. 
Maidenwort — Mimulus. 
Maize — Zea Mais. 
Male Shield-Fern — Polystichum  filix 
mas. 
Mallow — Malva und Lavatera. 
Marigold, African — Tagetes erecta. 
Marigold, Cape — Calendula pluvialis. 
Marigold, French — Tagetes patula. 
Marigold, Marsh- — Caltha palustris. 
Marsh Rocket — Menyanthes trifoliata. 
Marsh Trefoill — Menyanthes trifoliata. 
Marvel of Peru — Mirabilis Jalapa. 
Maudlin, blue — Ageratum mexicanum. 
May-Apple — E ocophylium peltatum. 
May-Lily — Convallaria majalis. 
Meadow-bouts — Caltha palustris. 
Meadow-Companion — Lychnis flos Cu- 
euli. 
Meadow-Cuckoo — Cardamine pratensis. 
Meadow-Cress — Cardamine pratensir. 
Meadow-Saffron — Colchieum. 
Meadow-Rue — Thalictrum. 
Meadow-Sweet — Spiraea. 
Meleagris Fritillary — Fritillaria Me- 
leagris. 
Mezereon Daphne — Daphne Mezereum. 
Mignonette — Reseda. 
Milfoil — Achillea. 
Milk-thistle — Carduus Marianus. 
Milk-vetch — Astragalus. 
Milk-weed — Asclepias. 
Milkwort — Polygala. 
Mint — Mentha. 
Mock Orange — Philadelphus. 
Mock Privet — Philyrea. 
Monk’s-hood — Aconitum Napellus. 
Monkey-flower — Mimulus. 
Moonwort — Lunaria. 
Moonwort — Osmunda. 
Morning-(rlory — Ipomoea purpurea. 
Moth-Mullein — Verbascum. 
Mountain-Angelica — Aralia. 
Mountain-Avens — Dryas. 
Mountain-Laurel — Kalmia latifolia. 
Mountein-Tea — Gaultheria procumbens. 


. Mourning Widow — Scabiosa atropur- 


puren. 

Mouse-ear — Hieracium. 

Mullein — Verbascum. 

Musk-plant — Mimulus moschatus. 

Nasturtium — Tropaeolum. 

New -Iersey Tea — Ceanothus ameri- 
canus. 

Nightshade — Solanum. 

None-so-pretty — Saxifraga umbrosa. 
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Oil-nut-tree — Ricinus. 
Old maid — Vinca rosea. 
Orach — Atriplex. 
Orpine — Sedum. 
Oswego-Tea — Monarda (didyma. 
Oxen-tongue — Anchusa. 
Oxen-eye — Buphthalmum. 
Oxlip — Primula. 
Palma Christi Ricinus. 
Pampas-CGirass — Gynerium. 
Pancratium-Lily — Pancratiumn. 
Panic-Grass — Panienm. 
Bansy — Viola hortensis. 

e 


Panther-strangler — Doronicum Parda- 
lianches. 

Parsnip, Tree- — Heracleum. 

Partridge Berry — (taultheria pro- 
cumbens. 


Pasque-flower — Anemone Pulsatilla. 

Passion-flower — Passiflora. 

Passion-vine — Passiflora. 

Pea, everlasting — Latlyrus latifolius. 

Peach tree, common — Amygdalus per- 
sica. 

Pearl plant — Sagina. 

Pearl wort — Sagina. 

Pellitory — Matricaria. 

Pepper, Guinea- — Capsicum annuum. 

Pepper crop — Sedum acre. 

Periwinkle — Vinca. ' 

Petty madder — Crucianella. eo 

Pheasant's-eye — Adonisx. 

Pimpernell, Hill- — Anagallis collina. 

Pink — Dianthus. 

Pink, Indian — Ipomoea Quamoeclit. 

Poke-weed — Phytolacca. 

Polyanthus — Primula grandiflora und 
Narcissus Tazzetta. 

Pome granate — Punica Granatum. 

LOpRy — Paparer. 

Pot-Marigold — Calendula officinalis 
flore pleno. 

Prickly Poppy — Argemone. 

Priest's pintle — Aconitum Napellus. 

Primrose — Primula. 

Prince's feather — ' Amaranthus spe- 
ciosus. 

Purple-Grass — Trifolium rubeus. 

Purple-wort — Trifolium rubens. 

Purslane — Portulacca. 

Quaking-Grass — Briza. 

Queen of the meadow — Spiraea Fili- 
pendula. 


yuince Tree, Japanese — Cydonisjaponica. 


agged Robin — Lychnis flos cuculi 
Ramp — Arum maculatum. 
Ranunculus Poppy — Papaver Rhoeas. 
Red root, american — Ceanothus ameri- 
canus. 
Redroot — Sanguinaria. 
Reed — Arundo. 
Reed-Maze — Typha angustifolia. 
Reed-plant — Arundinarla. 
Rhubarb — Rheum. 


Regiſter der gebraudlichften engliihen Bilanzennamen. 


- Rocket-gentle — Erysimum Ba 


























Richweed — Actaea raceınosa. 
Roast-beef-plant — Iris foetidissi 
Rock Lychnis — Viscaria, 
Rorket — Hesperis. 
Rocket-galant — Erysimum Bar 


Rocket, Marsh- — Menyanthes tri 
Rose Bay — Rhododendron. 


Rose Camyion — Agrostemma cor 
Rose-of-Hiaven — Agrostemma 
rosa. 


Rose root — Sedum Rhodiola. 
Rose wort — Sedum Rhodiola. 
Runner-Bean — Phaseolus. 
Safflower — Carnamus tinctoriu 
Saffron — Crocus. 
Sage — Salria. 
Salomon's Seal — PreJlygonatum. 
Sandwort — Sablina ind Arenari 
Sanicle, Mountain- — Gortusa M 
Satin-flower — Lunaria. 
Saw-wort — Serratula. 
Scarlet Avens — Geum coerineu 
Scorpion grass — Myosotix. 
Scull-cap — Scutellaria. 
Sea-Lavender — Statice. 
Sea-Navel wort — Androsac«. 
Self heal — Prunella. 
Sensitive Plant — Mimosa pudica 
Setter-grass — Helleborus foetid 
Setter-wort — Helleborus foetid 
Shell-flower — Chelone. 
Sheep Laurel — Kalmia angustif: 
Shield Fern — Aspidium. 
Shot, Indian — ('anna. 
Sikkle-wort — C'oronilla. 
Silk-grass — Yucca filamntosa. 
Silver Button — Ranunculus aconitifi 
flore pleno. 
Skull-eap — SenteHaria. 

Slipper, common — Cypripedium 
ceolus. . 
Slipper-wort — Calceolaria. 

Snap-dragon — Antirrhinum und 

Snow ball-Tree Viburaum 
sterile, 

Snow drop — Galanthus. 

Snow flake — Leucojum. 

Soap-wort — Saponaria. 

Sow-bread — Cyelamen. 

Spear-Thistle — Onopordon. 

Speedwell — Veronica. 

Spice-wort — Acorus Calamus. 

Spider-wort — Phalangium. 

Spider-wort, Virginian — Tradesca 
virginiana. 

Spirit Weed — Ruellia. 

Spurge Olive — Daphne Mezereum. 

Spurge — Euphorbia. 

Squill — Scilla. 

Squinancy — Asperula. . 

Starof Arabia — Ornithogalum arabi 

Star of Bethlehem — Örnitkogalum. 

Starch Hyacinth — Muscari racemo® 











ort — Aster. 


— Cheiranthus. . 
ck. Autumn- — Cheirsnthus annuus, 
Herbstlevkoye. 


tock, Brompton-— Cheiranthus incanus, 

Winterlevkoye. 

Btock, Emperor- — Cheiranthus incanus, 

Kaiserlevkoye. 

ek, intermediate — Cheiranthus an- 

nuus, Herbstlevkoye. 

tock, ten-week- — Cheiranthus annuus, 

Sommerlevkoye. 

Stock, Tree-Giant Cape Winter- — 
Cheiranthus incanus, Stangenlevkoye. 

Stock, V irginian — Hesperis maritima. 

tone-break — Saxifraga. 

tone-trop — Sedum. 

trawberry — Fragaria. 

Sugar-Grass — Erianthus. 

Summer Cypress — Chenopodium sco- 
parium. 

Sunflower — Helianthus. 

Sunflower, dwarf — Rudbeckia laciniata. 

Sun-Rose — Helianthemum. 


Swallow-wort, Virginian — Asclepias 
syriaca. 

Sweet Alysson — Alyssum maritimum. 

Sweetflag — Acorus. 


Sweet Pea — Lathyrus odoratus. 
Sweet Scabious— Scabiosa atropurpurea. 
Sweet Violet — Viola odorata.. 
Sweet William — Dianthus barbatus. 
Tamarisk — Tamarix. 

Tazetta — Narcissus Tazzetta. 
Thistle — Carduus. 

Thrift, common — Statice Armeria. 

—- Sea-side — Statice Armeria. 

— erimson — Statice Pseudo-Armeria. 
Throat-wort — Campanula Trachelium. 
—— — Trac elium. 

-flower — Tigridia. 
Tiger-Lily — Lilium tigrinum. 
Toad-flax — Linaria. 
Tobacco — Nicotiana. 
Toreh thistle — Cereus. 
Trailing Daphne — Daphne Cneorum. 
Tree-Parsnip — Heracleum. 
Tree-Primrose — Oenothera biennis. 
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Trifoil — Trifolium. 

Trifoil, Marsh- — Menyanthes trifoliata. 

Trifoil, Water- — Menyanthes trifoliata. 

Trumpet-flower — Salpiglossis, De- 
tura etc. 

Tuberose — Polianthes tuberosa. 

Turk’s Cap — Lilium Martagon. 

Turmeric — Sanguinaria. 

Umbrella Palm — Kentia Canterburyana. 

Umbrella Tree — Magmolia tripetala. 


Velvet-flower — Tagetes. 

Venus’ Looking-glass — 
Speculum. 

Venus’ Navelwort — Cynoglossum lini- 
folium. 

Virgin’s Bower — Clematis. 


Campanula 


Vine, Cypress- — Ipomoea Quamoclit. 
Vine, Canary-bird- — Tropaeolum pere- 
grinum. 


Vine, Strainer- — Luffa acutangula. 
Violet Cress — Ionopsidium acanle. 
Violet, Sweet- — Viola odorata. 
Violet, Tree- — Viola odorata arborea. 
Virginian Stock — Hesperis maritima. 
Viper's Bugloss — Echium. 

Vervain — Verbena. 


Wake Robin — Arum maculatum. 

Wall-eress — Arabis, 

Wall lower — Cheiranthus Cheiri. 

Water-flag — Iris Pseudacorus. 

Water-Lily — Nymphaea. 

Water-Plantain — Älisma Pläntago. 

Wild Indigo -- Podalyria. 

Willow-Herb — Epilobium undSalicaria. 

Willow-Herb — Lythrum Salicaria. 

Windflower — Anemone. 

Winter-Aconit — Eranthis hiemalis. 

Winter-Green, Spring- — Gaultheria 
procumbens. 

Wolf’s Bane — Aconitum. 

Woodbine, Garden- — Caprifolium hor- 
tense. 

Wood-Sorrel — Oxalis. 

Woodruff — Asperula. 

Worm-grass — Spigelia. 

Worm-wood — Artemisia. 

Yellow-wort — Chlore. 


Bemerfung. 


Zu unferem Bedauern ift e8 gefchehen, daß einige Pflanzenarten zwei Mal 
unter verfchiedenen Gattungsnamen behandelt worden find, wie Clivia miniata 
unter Himantophyllum, Senecio Farfugium unter Ligularia.. Wir bitten dieſes 


Berfehen entſchuldigen zu wollen. 


Berlin, Trud von W. Bilrenftein. 











